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Italien 

in  neuer  Einteilung. 


Ober-Italien  (Nord-Italien  bis  inkl.  Genua  und  Bologna),  1  Band  mit  5  Kar- 
ten, 28  Plänen  und  Grandrissen,  67  Ansichten  und  1  Panorama. 

Brenner,    See),  Mailand,  Brianza,  Crema,  Gremona, 
»babahn,    Lodi,  Pavia  und  die  Gertosa,  Novara. 
nt Genie.  jy    pjem0nt:   Turin,   Türin  -  Aosta 

n:  Lago    (Savoyische  Alpen),  Waldenaer  Tbäler,  Tu- 
Como-    rin  -  Gol  di  Tenda  -  Nizza.    .Turin  -  Ales- 
sandria -  Genua. 

V.  Genua  und  die  Riviera  dt  Ponente : 
Genua,  San  Remo,  Mentone,  Monaco,  Nizza, 
Cannes,  Hyeres. 

VI.  Die  Emilia:  Piacenza,  Parma, 
Reggio,  Modena,  Bologna. 


lei:  Ve- 

al- Bel- 
ara, Pa- 
Breflcia, 
er  (Iseo- 

Rom  —  Ancona),  1  Band  mit  §  Karten ,  19  Planen 
i  sichten. 


B,Prati, 
Genua  - 
I/fvö'rno. 
en  nach 
-    Born. 


Arezzo,  Oortona,  Perugia,  Assisi,  Foligno, 
Spoleto,  Turin,  Siena,  Orvieto,  Viterbo. 

.  ni.  Durch  die  Bomagna  und  die  Har- 
ken nach  Born:  Ravenna,  Rimini,  Ancona, 
Foligno. 


Rom  nnd  die  Campftgna  (inkl.  der  Sabiner,  Albaner,  Volsker  Gebirge ,  der 
latinischen  Meeresküste  und  Süd-Etrurien) ,  1  Band  mit  4  Karten,  49  Plänen 
und  66  Ansichten.   Ganz  in  Leder  geb.  14  Mark. 

Unter -Italien^  1  Band  mit  8  Karten,  26  Plänen  und  Grundrissen,  57  An- 
sichten.  6  mufk. 

Ihhattv  I.  Tertia  di  Laroro:  Rom 

Monte  Casaino  -.  Gapua  oder  Terracine 
Gaeta  -  Neapel.   .C 


II.  Neapel  und  Umgebung:  Neapel, 
Pozzuoli,  Bajä,  Vesuv,  Pompeji,  Hercu- 
laneum,     Gastellamare,    Sorrent,     Gapri, 


Ischia,     Procida,    Amalfi,     Salerno     und 
Pästum. 

III.  Abruzzen,  Capitanata,  Bari  und 
Benevent:  Von  Ancona  über  Foggia  nach 
Neapel  und  Brindisi. 

IV.  Basilicata,  Terra  d'Otranta,  Ra- 
labrien:  Von  Neapel  bis  Reggio. 


Sizilien,   1  Band   mit  6  Karten,  22  Plänen  und  Grandrissen,  32  Ansichten. 
6  Mark. 

ItaMen  in  60  Tagen,  1  Band  mit  6  Karten  und  18  Plänen.    Geb.  in  Leder 
10  Mark,  in  Leinen  9  Mark. 


Inhalt:  Venedig,  Padna,  Vicenza,  Ve- 
rona, Mantua,  Garda-See,  Brescia,  Bergasao, 
Gomo-See,  Lugano-See,  Lago  Maggiore,  Mai- 
land» Turin,  Genua,  Riviera  dl  Levante 
(Genua  -Pisa),  Piacenza,  Reggio,  Parma, 
Modena,  Bologna,  Ravenna,  Ferrara,  Flo- 


renz, Siena,  Pisa,  Lucca,  Arezzo,  Perugia, 
Foligno,  Terni,  Rom  und  die  GanrpAgna, 
Maremmenbahn ,  Monte  Gassino,  Gapua, 
Neapel  und  Umgebung,  Vesuv,  Pom- 
peji, Gapri,  Sorrent,  Gastellamare,  Pä- 
stum etc.  .  . 


*  Spraelifiilireir. 

(ReisewörterbQcber  in  Taschenformat.) ' 
Arabisch  (für  Ägypten  und  Syrien^  geb.  in  Leder  6  Mark. 
Türkisch  (für  die  Levante) ,  geb.  in  Leder  4  Mark. 
Französisch,  geb.  in  Leder  4  Mark,  in  Leinwand  2,50  Mark. 
Italienisch,  geb.  in  Leder  4  Mark,  in  Leinwand  2,50  Mark. 
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DBITTE  AUFLAGE. 


MIT  4  KARTEN,  49  PLÄNEN  UND  GRUNDRISSEN,  18  ANSICHTEN  UND  1  PANORAMA 
IN  STAHLSTICH  UND  47  ANSICHTEN  IN  HOLZSCHNITT. 
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Vorwort 


In  dieser  dritten  Auflage  sind  im  Interesse  der  Reisenden  einige  Umge- 
staltungen vorgenommen  worden.  Hauptzweck  des  Buches  blieb  jedoch,  wie  in 
allen  Führern  des  Verfassers,  das  Reisen  möglichst  zu  einem  besondem  Zweig 
der  allgemeinen  Kultur  zu  gestalten.  Der  Verfasser  hätte  sich  nie  unterfangen, 
Reisebücher  zu  schreiben,  wenn  ihm  nicht  dieser  Zweck  als  eine  neue  Auf- 
gabe vorgeschwebt  hätte,  und  er  erlebte  rasch  die  Freude,  daß  selbst  die 
knappsten  Führer  ihren  Inhalt  von  Jahr  zu  Jahr  reicher  gestalteten  in  der  richtigen 
Einsicht,  daß  gebildete  Reisende  mehr  verlangen,  als  was  ihnen  zuvor  geboten 
wurde.  Wenn  in  neuester  Zeit  ein  Zurückfallen  auf  die  kritikloseste  registerartige 
Anweisung  vorgekommen  ist ,  so  kann  dies  nur  als  eine  klägliche  Verirrung  be- 
dauert werden.  Wer  wie  der  Verfasser  weder  als  Gelehrter  noch  als  flüchtiger 
Tourist  reist,  wer  das  Eigentümliche,  Bildende,  Bedeutsame  des  Landes  erfassen 
will  und  zugleich  das  Werden,  die  Entwickelung  des  Bedeutsamen  und  seinen  Wert 
für  die  Kultur  der  Gegenwart  zu  erkennen  wünscht,  den  nützt  eine  registerartige 
kurze  Anweisung  wenig  oder  nichts.  Vor  jeden  geistigen  Genuß  ist  eine 
geistige  Arbeit  gestellt,  ohne  welche  der  Gehalt  ein  leerer  bleibt.  Jedes  bedeutsame 
Werk  der  Natur,  der  Kunst  und  der  Wissenschaft  hat  eine  innere  Entwicklungs- 
geschichte, die  wenigstens  in  ihren  Umrissen  verstanden  werden  muß,  um  es  auch 
würdigen ,  geschweige  denn  entsprechend  auf  sich  wirken  lassen  zu  können. 

Die  Erfahrung  bezeugt  immerhin ,  daß  die  Verbreitung  der  »Führer«  in  nicht 
geringem  Maß  vom  Preis,  Umfang  und  Format  abhängt.  Der  Verleger,  welcher 
das  Buch  mit  so  großen  Opfern  und  in  so  vorzüglicher  Ausstattung  herausgegeben 
hatte,  wünschte  deshalb  im  Interesse  der  möglichsten  Preisherabsetzung  und  liand- 
samen  Bequemlichkeit  eine  durchgreifende  Verkürzung ,  die  zugleich  dem  rascher 
Reisenden  Rechnung  trüge ;  der  Verfasser  konnte  dieselbe  natürlich  nur  in  dem 
Maß  zugeben,  als  sie  den  Zweck  des  Buches  nicht  benachteiligte,  die  Um- 
gestaltung der  Reisebücher,  wie  sie  in  den  größern  Führern  durch  Italien  durch- 
geführt wurde,  nicht  wieder  rückgängig  machte.  Damit  nun  in  möglichst  knappem 
Raum  und  in  möglichst  geschlossenem  Rahmen  doch  alles  das  vorgebracht  werden 
könne,  was  zu  einem  wirklichen  Verständnis  notwendig  ist,  wurden  die  »Einleitun- 
gen« auf  die  Gebiete  beschränkt ,  welche  wirklich  zur  Beobachtung  kommen ,  und 
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die  nun  fehlenden  Abschnitte  in  Umrissen  in  den  »Führertext«  hinein  verarbeitet. 
Selbstverständlich  sind  für  die  dritte  Auflage  die  Forschungen  der  Neuzeit,  z.  B. 
von  Lanciani,  Milanesi,  Mantovani,  Ferrari,  Baccelli,  von  Dennis,  Müntz  und 
Geymüller,  von  Jordan,  Reber,  Springer,  Richter,  Schreiber,  Schnitze,  Red  tenbacher, 
Bernoulli,  Jovanovits  und  vielen  andern,  aufs  sorgfältigste  benutzt  worden,  wonach 
eine  große  Reihe  von  Darstellungen  eine  vollständige  Umarbeitung  erhielt  und 
fast  keine  Seite  ohne  innere  Bereicherung  blieb.  Ebenso  sind  die  »ökonomischen« 
und  ähnliche  Angaben  vom  Verfasser  während  eines  zweimonatlichen  Aufenthalts 
in  Rom  und  Umgebung  im  Sommer  1882  persönlich  notiert  worden. 

Zu  den  Haupterfordernissen  eines  Romwanderers  gehört,  daß  er  für  Geschichte, 
Kunst,  Schönheit  ein  reiches,  offenes  Gemüt  habe,  daß  er  den  tonerregenden  Er- 
scheinungen auch  die  Resonanz  darbiete.  Spießbürgerlich  gesinnte  Menschen 
werden  selbst  in  Rom  nur  wenig  Genuß  finden,  denn  es  fehlt  ihnen  das  Licht  zur 
richtigen  Beleuchtung.  Man  darf  dem  Deutschen  jedoch  vorzugsweise  nachrühmen, 
daß  sein  Empfindungsleben  und  seine  Bildung  ihn  zum  dankbarsten  Reisenden  in 
dieser  merkwürdigen  Stätte  befähigt ,  ja  man  möchte  zuweilen  dem  allzu  feurigen 
Enthusiasten  die  Warnung  zurufen,  daß  selbst  Rom  nur  mit  Maß  genossen  werden 
kann.  Der  sogen.  Tourist  hat  vielleicht  von  keiner  Reise  weniger  Frucht  als  von 
einem  raschen  Durchwandern  Roms,  während  dem  maßvollen  Gemüt  die  »ewige 
Stadt«  wohl  das  Höchste  gewährt,  was  Europa  überhaupt  darbietet.  Wer  weiß 
nicht,  wie  Goethe,  als  sein  inneres  Leben  in  verborgenen  Widersprüchen  einer 
Umgestaltung  entgegenging,  hier  aus  der  unbefriedigten  Sehnsucht  zum  Vollgefühl 
seiner  schöpferischen  Kraft  gelangte,  zum  innern  wahren  Glück,  zur  unmittelbaren 
Anschauung,  wie  die  Kunst  als  göttlicher  Geist  die  Welt  verklärt.  Wer  wird  hier 
nicht  mit  Winckelmann  bei  all  der  echten  Schönheit,  die  er  zu  schauen  berufen 
ist,  selbst  zur  schönen  Seele,  welche  zur  wahren  innern  Ruhe  zurückstrebt?  Und 
sind  die  Werke  Michelangelos  und  Raffaels  nicht  wiederum  ein  Abglanz  und  eine 
Verklärung  der  »Weltstadt?«  —Dazu  noch  die  wundersamen  Landschaften  umher, 
die  eigentümliche  Farbenpracht,  die  südliche  Natur! 

Den  Freunden  des  Schönen  ist  das  vorliegende  Reisebuch  gewidmet ,  welches 
nicht  nur  ein  lehrreicher  Begleiter  für  alle  Gebildeten  zu  sein  wünscht ,  sondern 
auch  die  echte  Liebe  für  das  innerste  Wesen  der  Kunst,  des  Landes  und  der  Nation 
zu  wecken  sich  bestrebt. 

Den  verbindlichsten  Dank  bezeugt  der  Verfasser  den  zahlreichen  Gönnern  des 
Buches,  die  ihn  mit  schriftlichen  Wünschen  und  mit  Berichten  über  die  nach  dem 
Erscheinen  des  Buches  eingetretenen  Änderungen  beehrten.  Solche  Zuschriften 
dienen  wesentlich  dazu ,  den  Führer  immer  brauchbarer  zu  gestalten. 

München,  März  1883. 

Dr.  med.  Gsell-Fels. 
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S.  805.  —  Pal.  Spada  8.  811.  —  Ghetto  (Juden)  S.  821.  -  Mar- 
cellus-Theater  &  825.  —  Fortuna-virilis-Tempel  S.  830.  —  Ehren- 
pforte des  Septimius  Severus  S.  836.  —  Cloaca  maxima  S.  838. 

6.  Aventin.   Caracalla  -  Thermen.   Porta  S.  Sebastiane» 843—868 

S.  Sabina  S.  844.  —  S.  Alessio  (Schlüsselloch  -  Aussicht)  S.  846.— 
Servius- Mauer  S.  849.  —  S.  Sabba  S.  850.  —  Scipionengräber 
S.  865. 
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Agnese  S.  912;  S.  Nereus  und  Achilleus  (Domitilla)  S.  913;  Prä- 
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8.  Emporium,  Monte  Testaccio,  Protestantischer  Friedhof,  Cestius- 

Pyramide,  S.  Paolo  fuori  le  mura 919—938 

9.  Trastevere 937-984 

Tiberbrücken,  Tiberinsel  S.  937.  —  S.  Cecilia  S.  942.  —  S.  Maria 
in  Trastevere  S.  946.  —  S.  Pietro  in  Montorio  S.  955.  —  Villa 
Doria  Pamfiii  S.  963.  —  Pal.  Corsini  S.  966,  —  Villa  Farnesina 
S.  973.  -  S.  ünofrlo  S.  981. 
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Abkürzungen. 


Abkürzungen. 


S.        =  Seite. 

St.        r=  Stunden. 

S. 

=  Süden. 

m         =  Meter. 

Min.     z=  Minuten. 

w. 

=  Westen. 

km       =  Kilometer. 

R.  (r.)  =  rechts. 

N. 

=  Norden. 

qkm     =  Quadratkilometer. 

L.  (1.)  =  links. 

aw.  etc 

s=  Südwest  etc. 

cbm      =  Kubikmeter. 

0.         =  Osten. 

L.  od.  1. 

=  Lire  (Frank). 

Eingeklammerte  Buchstaben  mit  Zahlen,  z.B.  (C4),  (HJ5),  (JK2,3),  sind  Verweisun- 
gen auf  die  Quadrate  der  Stadtpläne.  Diese  Quadrate  haben  in  der  Wirklichkeit  eine 
Seitenlänge  von  830  m  (4  bis  5  Min.  Gehens),  eine  Diagonale  von  460  m  (5  bis  6  Min. 
Gehens),  so  daß  man  nach  diesen  Quadraten  Entfernungen  leicht  überschlagen  kann. 
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Ökonomische  Angaben  und  Adressen. 


Ankunft. 

Rom  hat  nur  Einen  Bahnhof  an  der 
Piazza  delle  Terme  (05).  Vor  dem  Ausgang 
des  Bahnhofs  stehen  zunächst  die  Omnibusse 
der  Gasthöfe  (1-1,50  ].);  r.  die  Droschken: 
Einspänner  a)  Botti  für  2  Personen,  b)  Cit- 
tadine  für  3  Personen;  Zweispänner  (Vet- 
ture)  für  4  Personen.  Preise  der  Fahrt  vom 
Bahnhof  zur  Wohnung:  Botti  tags  1  1., 
nachts  1,20  1.,  Cittadine  1,  bezw.  1,40  1., 
Vetture  1,to,  bezw.  1,90  1.  Die  Eisenbahn- 
Packtra'ger  (Facchini  di  ferrovia)  haben  al- 
lein das  Recht,  das  Gepäck  aus  den  Wag- 
gons zu  den  Droschken  (und  umgekehrt)  zu 
tragen;  Taxe  für  jeden  Koffer  oder  für  das 
kleine  Gepäck  15  c. 

Gasthöfe  und  Pensionen. 

In  den  großem  Gasthöfen  genügt  die 
Kenntnis  der  französischen  Sprache.  Alle 
gröfiern  Gasthöfe  liegen  im  nördlichen  Teil 
der  Stadt.  Rom  hat  jetzt  einen  großen 
deutschen  Gasthof  und  zwei  deutsche  Hotel- 
Pensionen.  Der  eine  (Quirinale)  ist  ein 
Musterhotel  mit  allem  Komfort  der  Neuzeit 
und  in  gesunder  hoher  Lage.  Die  beiden 
andern  (Häßler  und  Genzmer)  sind  gemüt- 
liche Familienbäuser. 

Gasthöfe.  I.  Ranges:  Hotel  Quirinale 
(MN5),  Via  Nazionale  7,  nahe  am  Bahnhof, 
von  einem  Züricher,  H.  Guggenbü?tl,  ge- 
leitet; elegant;  deutsche  Bedienung;  Win- 
tergarten (Aufenthalt  nach  Tisch)  und  zwei- 
ter Garten ;  Aufzug,  fließendes  Wasser  (und 
Springbrunnen)  der  Acqua  Marcia  und 
Acqua  Feiice,  Lesesaal  mit  40  Zeitungen 
und  Zeitschriften  in  4  Sprachen,  Spiel- 
zimmer. Im  Winter  Konzerte  und  feine 
Bälle.  Pension  (2  Frühstücke  und  T.  d'h.) 
14  1.  (Frühling  und  Herbst  12  1.);  Z.  von 
4  1.  an,  Service  1  1.,  Salons  15-60  1., 
Diner  5  1.,  Wein  extra;  nur  Flaschen- 
weine. —  Hotel  Bristol  (J3),  Piazza  Bar- 
berini  23  (Frontini);  vornehmes  Haus.  — 
Hotel  Continentale  (N6),  Via  Cavour  5  und 
Viale  Principessa  Margherita  15  (Lugani); 
neues,  glänzendes  Haus,  nahe  am  Bahn- 
hof. —  Albergo  Costanzi  (M4),  Viadi  S.  Nicolo 
di  Tolentino  14  (Cremonesi);  elegant,  sehr 
beliebt.  —  Albergo  di  Europa  (K3),  Piazza 
diSpagna  35  (Silenzi) ;  vorzüglicher  Tisch« — 

Koro  und  dje  Campagna, 


Albergo  di  Londra  (K3),  Piazza  dl  Spagna  15 
(Silenzi);  altbewährtes  Haus.  —  Hotel  du 
Louvre  (M4),  Via  di  S.  Nicolo  di  Tolentino  71 
(Silenzi);  feines  Haus.  —  Albergo  di  Roma, 
Corso  128  (Nainer);  das  einzige  Hotel  am 
Corso.  —  Albergo  di  Russia  (Jl),  Via  Ba- 
buino  9  (Mazzeri),  mit  dem  frühem  Albergo 
Isole  Britanniche  vereinigt.  —  Hotel  de  la 
Ville,  Via  Babuino  196  (Nainer);  Garten, 
aber  wenig  Sonne.  —  Alle  diese  Häuser 
haben  Preise  ersten  Ranges,  T.  d'h.  o.  W. 
5  1.,  Z.  von  4  1.  an  aufwärts. 

Etwas  billiger:  Alemagna  (J3),  Via 
Condotti88  (Lugani,  der  Besitzer  des  Hotel 
Continentale);  wird  verschieden  beurteilt.— 
America  (J2),  Via  del  Babuino  79  (Cencie 
Ms  rchini) ;  sehr  gelobt.  —  InghiUerra  ( J  3),  Via 
Bocca  di  Leone  14  (Silenzi);  sehr  empfoh- 
len. —  Albergo  delV  Oriente  (L4),  Via  del  Tri- 
tone  6  (Piotti);  in  sehr  bequemer  Lage.  Z. 
von  2,60  1.  an;  Pension  (Frühst,  Diner  und 
Z.)  7,50  1.;  deutscher  Portier.  Für  einzelne 
Herren  recht  zu  empfehlen.  —  Laurati  (M5), 
Via  Nazionale  154  (Laurati);  recht  gut,  ele- 
gantes Restaurant.  —  Milano  (J4),  Via  della 
Colonna  22,  mit  Succursale  in  Piazza  Monte 
Citorio  130(Garampelli) ;  besonders  für  Kauf- 
leute. —  Minerva,  Piazza  Minerva 69  (Sau ve); 
besonders  bei  Franzosen  und  Geistlichen 
beliebt.  —  Molaro,  Via  Gregoriana  56  (Mo- 
laro); sonnig.  —  Parigi,  Via  S.  Sebastiano  10 
(Possidoni).  —  Vittoria,  Via  due  Macelli  24 
(Pallottino);  gelobt. 

Pensionen:  Hötel-Pension  Haßler  (J  3),  Via 
Bocca  di  Leone  68,  nahe  dem  Corso,  von 
einem  Graubündener ,  H.  Haßler,  geleitet. 
Einfach,  solid,  reinlich.  (Die  Wirtin  eine 
Württembergerin.)  Gute  Betten,  Öfen  und 
Kamin,  einige  hübsche  Privatsalons,  in  den 
obern  Etagen  Sonne.  Lesezimmer  (mit  Jour- 
nalen in  4  Sprachen),  Billard;  Restaurant 
mit  guten  Weinen  (vorzüglicher  Velletri) 
und  Bier  (Münchener  und  Wiener).  Hotel- 
preise: Zimmer  2,50-3  1. ,  mit  2  Betten  5-8  1. 
Service  und  Licht  je  50-75  c.  Erstes  Früh- 
stück (Kaffee  komplett,  Kakao,  Schokolade, 
Thee)  1,50  1.,  zweites  Frühst.  (Suppe,  Fisch, 
Beefsteak,  2  Gemüse,  Käse,  Früchte,  Wein) 
3  1.,  Abendtisch  (Diner)  mit  Wein  4,60  l.; 
Pensionspreise :  9  1.  mit  Z.,  1  Frühst.,  Diner 
und  Service ;  11 1.  mit  2.  Frühst. ;  Licht  und 
Heizung  besonders.  —  Hotel  -  Pension  Lorelei, 
1 
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Gasthöfe.  Speisehäuser. 


Via  di  S.  Nicolo  di  Tolentino  50,  deutsch, 
von  Frau  Genzmer,  9-12  1.  (früher  in  Sor- 
rent  und  dort  sehr  gelobt),  besonders  Damen 
zu  empfehlen.  —  Frau  Tellenbach,  Piazza 
di  Spagna  öl,  deutsch  ;  für  Familien,  12-14  1. 

—  Kartin,  Due  Macelli  47,  deutsch;  gibt 
Zimmer  allein,  besorgt  aber  auch  das  Essen. 

—  Matson,  Via  del  Tritone  28  (Besitzer 
und  Gattin  franz.  Schweizer);  vorzüglich; 
8,60-12  L  (Z.,  Kost  und  Wein).  —  Belve- 
dere  del  Pincio,  Porta  Pinciana  18  (Sca- 
fetti).  —  Anglo  -  Amtricana ,  Via  Frattina  128 
(Visciotti);  vorzüglich,  12  1.  —  Ohapmann, 
Via  Nazionale  75  (Americana).  —  Madama 
Costa,  Via  del  Babuino  22;  wird  gelobt.  — 
Krüger-Roth,  Via  Nazionale  181 ;  Engländer 
und  Amerikaner.  —  Madame  Lavigne,  Via 
Mercede  50  (französisch;. —  Macpherson  ( 6ud), 
Via  Oapo  le  Oase  55  (englisch;.  —  Poe«,  Via 
Sistina  3  (Modesti);  gelobt;  12  1.  —  Bhear- 
man,  Croce  71  (englisch).  —  Smith,  Piazza 
di  Spagna  »3  (englisch;. 

Zahlreiche  Alberghi  mittlem  Ranges, 
ganz  italienisch  gefünrt:  Cuvour  (Corteg- 
giani),  Via  S.  Ohiara  5.  —  Centrale  (Borelh;, 
Piazza  Rosa  9.  —  Italia  (Valenti;,  Quattro 
Fontane  12.  —  Nuova  Roma  (Marzocciii),  Via 
Principe  Umberto  1.  —  Nazionale  (Lago), 
Via  Napoli  3,  Pens,  mit  Z.  5  1.  —  Fosta 
(Fossati),  Via  delia  Vite  29.  —  Rebecchino 
(Girani;,  Via  Bocca  üi  Leone  7.  —  iSenato 
(Aluffi),  Via  delle  Copelle  16.  —  Tre  Re 
(Ghirelli),  Via  S.  Marco  5.  —  Torino,  mit 
Restaurant,  Via  principe  Amedeo  8.  — 
Venezia  (savoia) ,  Via  dell'  Archetto  27  u.  a. 

Nur  Zimmer  (zu  3-5  1.):  Alb  ergo  (Mari 
(5),  Via  di  Pietra  89  (Ducros);  sehr  be- 
liebt als  Quartier  für  einzelne  Herren.  — 
Albergo  Alibert,  hinter  Via  Babuino,  Vicolo 
Alibert  1;  hübsche  Zimmer. 

Privatwohnungen  werden  durch  Zettel 
über  den  Hausthuren  angeboten.  Die  be- 
liebtesten Straßen  sind  die  zwischen  dem 
Corso  und  dem  Bahnhof  gelegeneu  (Piazza 
di  Spagna,  Babuino,  Frattina,  Due  Macelli, 
Angelo  Custode,  Capo  le  Case,  Sistina,  Gre- 
goriana,  Quattro  Fontane,  Nazionale).  Ofen 
(stufa),  Teppich  (tappeto),  Fenster,  Thür, 
Abtritt  (latrina)  vergesse  man  nicht  zu 
untersuchen  und  nehme  im  Winter  nur  ein 
Zimmer,  welches  der  Sonne  zugewandt  ist. 
Für  größere  Wohnungen  ist  schriftlicher 
Kontrakt  und  Inventar  unerläßlich.  Die 
Heizung  in  teuer.  Einzelne  haben  auch 
die  Bedienung  in  die  monatliche  Bezahlung 
einzubedingen  oder  einen  bestimmten  Preis 
(z.  B.  5 1.)  dafür  festzusetzen.  Schön  möblierte 
Zimmer  im  besten  Quartier  werden  bis 
löu  1.  im  Monat  bezahlt;  kleine  Wohnun- 
gen von  4  hübschen  Zimmern  bis  500  L 
monatlich.  —  Wohnungsagenten:  Po- 
chaUky ,  Corso  455.  —  Giorgi  e  biscossi, 
Via  Frattina  114.  —  Adreßbuch:  »Guida 
commerciale« ,  von  JMonaii,6 1.  (kein  Adreß- 
buch im  deutschen  Sinn).  —  Auskunft  über 
unbekannte  Adressen  wird  im  Officio  ai 
Anagraf e  auf  dein  Kapitol  (beim  Bogen  zum 
Monte  Caprino)  gegeben. 


Speisehäuser. 

Die  feinern  »Restaurants«  sind  wie  in 
andern  Hauptstädten  beschaffen;  die  Tische, 
Tischtücher,  Stühle  und  Gedecke  in  den 
billigern  »Tratte» rien«  oft  ziemlich  primitiv. 
Der  Cameriere  (Kellner)  ist  mittels  Trink- 
gelds (10  c.  für  jede  Lira  der  Rechnung) 
an  Aufmerksamkeit  und  gute  Bedienung 
zu  gewöhnen.  Die  Speisen  sind  meist  gut, 
am  wenigsten  die  »Uinidi«.  Der  Wein  ist 
gewöhnlich  stark  und  gut  (de*  Castelli  Ro- 
mani,  Vtlletri,  Marino  sind  die  häufigst  ge- 
trunkenen), auch  sehr  billig  (Quinto  lo- 
25  c).  Das  Brot  (FaneUo)  ist  vortrefflich. 
In  den  billigern  Trattorien  kann  man  sich 
für  1,50  1.  satt  essen.  Zum  leichtern  Ver- 
ständnis folgt  hier  die  Erklärung  einer 
Römischen  Speisekarte  (lisla  oder  carta). 

Zuppa  (Suppe):  Capellini  (Nudeln), 
asciulti  ul  burro  (oUne  Fleischbrühe,  mit  But- 
ter); CapelUtti  al  brodo  (Nudelhütchen  mit 
Fleischbrühe);  Fettuccini  (Nudelscheiben), 
Tagliateili  (Bandnudeln),  Maccheroni  (Mak- 
karoni)  al  brodo  (mit  Fleischbrühe) ,  al  mgo 
(kurz  eingekocht;,  ul  burro  (mit  Butter;,  all' 
aiici  (mit  Sardellen),  alla  Napolitaua;  Ri- 
sotto (dicker  Reis  mit  geriebenem  Käse); 
Zuppa  al  mugro  (magere  Suppe,  ohne  Fleisch- 
brüue),  con  verdura  (mit  Grünem). 

Bolliti  (Gesottenes):  Manzo  (Rind- 
fleisch), guarnito  (mit  Gemüse);  Lingua  di 
manzo  (Ochsenzunge);  Lingua  di  vittllo 
(Kalbszunge);  Testa  di  viteUo  (Kalbskopf;; 
Cappone,  un  quarto  (V*  Kapaun);  Oallinucctv 
(Truthann;;  Fesce  (Fisch),  die  beliebtesten 
sind :  Merluzzo  (Stockfisch;,  Falombo,  tipiyolu. 

Erbe  e  Legumi  (Gemüse):  Carciofi 
(Artischocken),  Piselli  (Erbsen),  al  presciutio 
(mit  Schinkenstückchen);  Fuve  (Bohnen) ;  fa- 
tale (Kartoffeln;,  al  solle  (sautees);  Broccoli 
(grüner  Blumenkohl),  straseinati  (gedämpft), 
all'  agro  (mit  Essig);  FagioleUi  (grüne 
Schneidbohnen);  Sparägi  (Spargel),  verdi 
(abgebrüht),  al  burro,  all'  agro  etc. ;  Salcraut 
(Sauerkraut);  Cavolo  fiort  (Blumenkohl;; 
bpinaci  (Spinat);  lnsalata  (Salat;;  Cicoria 
(Zichoriensalat). 

Fritti  (in  Fett  Gesottenes):  Carciofi 
dorati,  infarinali;  Animelli  (Kalbsbrustdrüse, 
Bries);  Cervello  (Gehirn);  Feguto  (Leber;; 
Coratella  (Eingeweide,  Kutteln; ;  Fritto  misto 
(Leber,  Blumenkohl,  Artischocken,  Hirn, 
Blies  gemischt;;  Fatale  f ritte  (geröstete  Kar- 
toffeln;; Pesci  fritti  (gebackene  Fische;; 
Supplis  di  Riso  (Kuchen  aus  Reis  mit  Hüh- 
nerleber). 

Umidi  (gedämpftes  Fleisch):  Mongana 
(Kalbfleisch);  »pezzato  (gehackt);  Folio 
(Huhn),  con  pomodoro  (mit  Goldäpfeln),  alla 
padella  (in  aer  Pfanne.«;  Üoactotto  (Keule) 
di  agnello  (Lamm),  di  catttrato  (Hammel), 
di  capretta  (Ziege);  Fiecione  (Taube;;  Foi- 
petti  (Fleischklone;;  stufatino  (gedampft); 
Timbalto  di  Lasagne  (Taube  gefüllt). 

Arrost  i  (Braten):  Bistecca  (Beefsteak); 
Coetata  di  bue  (Lendenbraten) ;  Anitra  (Ente; ; 
Beccaccia  (Schnepfe);  Tordi  (Kramtsvögel) ; 
PoUanca     (Junger    Truthahn;;     Uallinaceio 
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(Truthahn);  Oca  (Gans);  CotelleUa  di  viUUo 
(Kalbskotelett),  majale  (Schweinskotelett), 
C,  alla  Müaneee  (Kalbskotelett  auf  dem  Rost 
gebraten),  mongana  girala  (am  Bratspieß), 
alla  Portoghese  (mit  gebackenem  Fleisch); 
BoUe  di  xüella  (Kalbfleischrollen):  Saleiccie 
^Bratwürste). 

Lattacini  e  Salati  etc.  (Eierspeisen, 
Geräuchertes  und  Käse):  Omeletta,  FriUata 
(Eierkuchen);  üova /ritte  (gebackene  14er); 
Proteiutto  (Schinken);  Salame;  Mortadella 
(Bologneser  Wurst);  Formaggio  (Käse),  ge- 
wöhnlich vorrätige  Sorten  sind:  Stracchino, 
Gorgomola.  Sbrinto,  SuiMzero.  —  Frutti  eecchi 
(Rosinen,  Mandeln  u.  a.);  Galantina  (Sülze); 
Alici  (Sardellen);  Majoneee. 

Pasticceria:  Gatd  (Kuchen) ;  CiarloUa 
(mit  Äpfeln);  Budino  (Pudding);  Oostata 
(Kuchen  mit  Früchten);  Croma  (Schlag- 
sahne); Zuppa  ingleae  (Kuchen  mit  Zucker- 
guß und  Rum);  Gnocchi  (Klöne ,  Nocken). 

Frutti  (Früchte):  Pera  (Birne),  Heia 
(Apfel),  Uta  (Traube),  Portogaüo  (Orange), 
Finocchio  (Fenchel),  Seilaro  (Sellerie),  Fra- 
vole  (Erdbeeren),  Gerate  (Kirschen),  Giardi- 
netto  (gemischt). 

Wo  kein  Speisezettel  vorhanden  ist  und 
die  Rechnung  nicht  zu  stimmen  scheint, 
verlange  man  einen  Conto  scritto.  Mit  den 
obigen  Namen  mache  man  sich  vertraut, 
da  die  Speisekarte  manchmal  auf  sich  war- 
ten läßt,  und  der  Kellner  das  Register  der 
Speisen  in  klassischer  Geläufigkeit  vorträgt. 

Restaurants.  Mit  höhern  Preisen: 
Naxzuri ,  Piazza  di  Spagna  81,  83.  —  Filirpo 
Spillmann,  Via  Condotti  10, 11  (JS);  abends 
T.  d'h.,  6  1.  —  Spillmann  e  Co.,  Corso  84  und 
Casina  del  Pincio.  —  Mit  Mittelprei- 
sen (alle  auch  für  Damen):  Cavour,  Via 
Mercede  48-52 ,  mit  Garten  und  obern  Zim- 
mern, Frühst.  2-2,60  1.,  Diner  3-5  1.  — 
Faiean  (Fagiano),  Piazza  Colonna,  unter 
den  Kolonnaden  1.;  gut  (römisch).  —  Suc- 
curtale,  Via  Ceraaia  31.  —  Laurati,  Via  Na- 
zionale  154;  sehr  gut.  —  Müano,  Piazza 
Montecitorio  130;  Frühst.  2,50  1.,  Diner 
3-4 1.  —  Morteo,  Corso  194  und  Via  S.  Clau- 
•  dia  79;  Wiener  Bier  und  gute  Weine.  — 
Partamento  (Ronzi  und  Singer),  Corso  202  und 
Via  Cacciabove  15-21 A;  vorzügliche  Küche 
und  feine  Weine.  —  Sommariva  (Ristor.  Co- 
lonna), Piazza  Colonna,  unter  den  Kolon- 
naden r.;  weibliche  Bedienung.  —  Billi- 
ger (alle  auch  für  Damen) :  CorradeUi,  Via 
della  Croce  81 ;  sehr  beliebt.  Suppe  25-30  c, 
Risotto  50  c,  Maccheroni  50-75  c,  Gesotte- 
nes 40-70  c,  Braten  0,75-1  1.,  Fritto  60- 
75  c,  süße  Speise  30-60  c.  —  Falcone,  Piazza 
S.  Eustacchio  58  (Gabrielli),  nahe  beim  Pan- 
theon; gute,  echt  römische  Trattorie  mit 
ihren  Vorzügen  und  Nachteilen.  Rindfleisch 
60  c,  Kalbskopf  75  c,  Fritto  0,?6-l  L, 
Umidi  60-90  c,  Gemüse  60-80  c,  Braten 
0,76-1  l.,  Pasticceria  40  c,  Wein  (vorzüg- 
licher Marino)  Quiutino  25-30  c.  —  LUi, 
Via  Frattina  120;  französische  Küche.  Ist 
beliebt  für  die  Zusendung  von  Diners  ä 
2,60  1.  —  Nationale,  Via  Nazionale  12  (ne- 
ben Hotel  Quirinale),  vom  Wirto  des  Falcone 


gehalten;  gut.  —  Botetta,  nordwestl.  vom 
Pantheon;  Zugänge  von  Via  Giustinlani  22, 
Via  della  Rosetta  1,  Piazza  Rondanini  46. 
Schönes  großes  Lokal  mit  Oberlicbtsaal. 
Recht  gut.  Eingangsspeiaen  (Salami ,  Sar- 
dinen, Schinken,  Kaviar  u.  dgl.)  30-50  c, 
Suppe  25-30  c. ,  Maccheroni  50-60  c. ,  Ri- 
sotto 60  c. ,  Rindfleisch,  Zunge,  Kalbskopf 
40-50  c,  Geflügel  0,90-1,20  1.,  Fisch  60  c, 
Fritto  0,60-1,80  l.;  Umidi  0,76-l,*6  L,  Ge- 
müse 50-75  c. ,  Salat  25  c,  Braten  0,60- 
1,*6  1.,  Pasticceria  30-50  c,  Eierspeisen 
0,40-1  1. ,  Käse  20-50  c.,  Früchte  20-30  c.  — 
Noch  billiger:  Artiui,  Via  della  Vite  68, 
von  Karl  Brugner,  mit  deutschen  Wurst- 
waren und  Grazer  Bier.  Klein  und  einfach, 
aber  gemütlich.  —  Archetto,  Via  di  Pietaa66; 
auch  obere  Zimmer.  —  Circo  Agonale  (Con- 
dreda),  Circo  Agonale  (Plasia  Navona)  47- 
51.  —  Gabbione  (Durante),  Via  del  Lava- 
tore 39-42.  —  Genio  (Durante),  Via  due 
Macelli  12.  Bei  deutschen  und  schweizeri- 
schen Künstlern  beliebt.  —  Giglio,  Via  Na- 
zionale 55.  Monatspreise :  Frühst  und  Mitt. 
75-90  1..  Mitt.  zu  1,76  1.,  Frühst.  90  c.  — 
Pa%eeito  (Sagnotti),  Piazza  Tor  Sanguigna  17 
und  Circo  Agonale  52.  AngenehmeRaumlich- 
keiten  und  billigste  Trattorie  unter  den 
guten.  Vorzüglicher  Marinowein.  —  Soao- 
ehetti  (früher  Karlin),  Via  quattro  fontane  173. 
Bei  deutschen  Künstlern  beliebt.  Gibt  auch 
Zimmer.  —  Trevi  (Ferraresi) ,  Via  della  Stam- 
peria  70;  von  Künstlern  besucht.  —  Tratto- 
ria  Bucci,  Via  della  Coppelle  54-5»,  ist 
durch  seine  vorzügliche  Bereitung  von  Fi- 
schen und  Krebsen  bekannt  (Zuppa  alla 
Marinara,  Polpi  alla  Salsa,  Araguste,  Gam- 
beri,  Frutti  di  mare);  hat  obere  Zimmer. 

Kaffeehäuser. 

(Die  größern  meist  mit  Restaurant.) 
Parlamento  (Ronzi  u.  Singer) ,  Corso  202 
und  Cacciabove  15-21;  fein,  vortreffliches 
Restaurant  mit  guten  Weinen  und  Wiener 
Bier;  das  beste  Cafe  Roms.  —  Roma  (Anto- 
nini), Corso  426,  Piazza  San  Carlo;  fein, 
gutes  Restaurant ;  vorzügliches  Eis,  deutsche 
Zeitungen.  —  Greco  (Gubinelli),  Via  Con- 
dotti 86;  von  Künstlern  und  Deutschen 
am  meisten  besucht.  Man  kann  sich  hier- 
her die  Briefe  adressieren  lassen.  Sehr 
einfach,  aber  solid,  gut  und  billig  (kein 
Restaurant).  —  Artitti  (Jacolenna) ,  Via  due 
Macelli  91-94;  deutsche  Zeitungen;  von 
deutschen  Künstlern  viel  besucht;  gut  und 
billig.  Das  Restaurant  hat  die  Preise  des 
Falcone.  —  Guardabaui,  Via  delF  Xmpresa 
23  (nördl.  von  Piazza  Colonna);  das  beste 
Eis  in  Rom  (Sorbetteria  alla  Napolitana).  — 
Nationale  (Aragno) ,  Corso  179  und  Via  Con- 
vertite  25 -2b;  fein,  deutsche  Zeitungen; 
vorzügliche  Liköre  und  Weine,  Wiener 
Bier.  Kein  Restaurant.  —  Sommariva,  Piazza 
Colonna,  r.  unter  der  Portici;  weibliche 
Bedienung  in  den  3  Sälen  des  Cafe*  (Co- 
lonna), männliche  im  Restaurant  gegen  den 
Monte  Citorio.  —  Specchi  (Gallas),  Piazza 
Colonna  362;  an  den  Musikabenden  über- 
füllt.    Gutes  Restaurant  und  vortreffliche 
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Kuchen.  —  Spillmann,  Casina  del  Pincio; 
vornehm.  —  Zwei  gute  Cafe  -  Restaurant» 
jenseit  des  Ponte  di  Ripetta  r.  (Prati  del  Ca- 
stello);  unten:  das  Chalet,  mit  schattigem 
großen  Garten  am  Tiberufer;  oben:  Tevere 
(r.  vom  Teatro  Alhambra)  mit  Garten  und 
weiblicher  Bedienung;  gute  Weine  und 
Wiener  Bier.  —  Venetia  (Girani),  Oorso 
286,  auch  Restaurant;  nur  im  Winter  ge- 
öffnet, elegant.  Deutsche  Zeitungen.  — 
Belle  arti  (Andrower),  Via  di  Croce  25. 

Der  Kaffee  ist  meist  gut  und  sehr  bil- 
lig, 20  c.  die  Tasse  mit  oder  ohne  Milch; 
im  Greco  noch  15  c,  in  den  vornehmsten 
25  c.  Schwarzer  Kaffee:  Caffe  nero,  mit 
wenig  Milch:  Ombra,  mit  viel  Milch:  molto 
Latte;  Schokolade:  Aura  (mit  Milch)  25  c, 
Cioccolata  (ohne  Milch)  40-50  c,  Mischio 
(Kaffee  mit  Schokolade)  25  c.  —  Pane  dl 
burro  (aufgeschnittenes  geröstetes  Brot  mit 
Butter)  20  c,  Seme  (Mandelmilch)  25  c, 
Bibita  di  Limone  (Limonade)  25  c;  Uovo 
(Ei)  15-20  c,  duro  (hart),  sorbile  (weich 
gesotten,  auch  tenero,  bazzotlo;  halb  weich: 
fra  $odo  e  tenero);  Spiegeleier:  uova  al  piatto; 
das  Gelbe  vom  Ei:  il  rotso.  Beliebt  ist 
schwarzer  Kaffee  mit  geschwungenem  Ei 
zum  Frühstück  (caffe  col  ro$so  d'uovo  battuto, 
oder  nur  caffe  col  roteo).  —  Eis:  Pento  alla 
Napolüana,  in  Stücken  30-60  c. ;  Gelato, 
gewöhnliches;  Granita,  Körnereis,  Gelato 
di  Crema  (Vanille) ,  di  limone  (Zitrone),  aran- 
cio  (Orange),  fravola  (Erdbeere),  lampone 
(Himbeere),  petca  (Pfirsich),  pistaccio  (Pi- 
stazia),  giardinetto  (gemischt),  tutli  frutti 
(allerlei).  Halbe  Portion  (20  c);  mezzo  ge- 
lato. —  Backwerk:  Paste  (10-15  c  das 
Stück).  —  Das  Trinkgeld  steht  frei,  ist 
jedoch  bei  Fremden  allgemein  üblich  (5  c), 
Zeitungslesern  sehr  anzuraten.  —  Die  Ca- 
fes schicken  das  Frühstück  auch  ins  Haus. 

Von  Ostern  bis  Johanni  werden  Zie- 
gen in  die  Stadt  geführt  und  vor  den  Ca- 
fes gemolken;  man  kann  also  täglich  fri- 
sche Ziegenmilch  (das  Glas  zu  10  c.) 
in  dieser  Zeit  zum  Kaffee  genießen,  wenn 
man  den  Kellner  beauftragt. 

Wein,  Bier,  Osterien. 

Wein.  Die  besten  Weine  der  Umgegend 
von  Rom  liefern:  Marino,  Velletri,  Genzano, 
Frascati,  Civitä  Lavig  na,  Orvieto,  Montefias- 
cone.  Der  gewöhnliche  Wein  der  Umgebung 
heißt:  Vino  nottrale,  dei  Caatelli  Romani.  Für 
die  verschiedenen  Sorten  gibt  es  verschie- 
dene »Osterien«,  d.  h.  kleine  Weinhäuser, 
oft  sehr  wenig  einladend  im  nackten  Lokal 
mit  hölzernen  Tischen  und  allerlei  Volk, 
meist  düster  und  nicht  besonders  reinlich, 
aber  häufig  mit  dem  besten  Landwein.  Man 
holt  sich  gewöhnlich  zuvor  beim  »Pizzi- 
cagnolo«  oder  beim  Brater  die  Speise  zum 
Tranke,  kann  sich  auch  einen  Salat  u.  dgl. 
in  der  Osterie  selbst  bereiten  lassen.  Die 
Osterien  wechseln  in  ihrem  Ruf,  und  man 
kann  jedes  Jahr  wieder  neue  glückliche 
Entdeckungsreisen  machen.  In  der  Garn- 
pagna  haben  sich  manche  einen  lang  dauern- 
den Ruf  erworben  (z.  B.  bei  Porta  Furba, 


Osteria  del  Pino).  Die  zuverlässigste  Aus« 
kunft  erhält  man  bei  den  Künstlern. 

Den  »Montefiascone«  erhält  man  am  be- 
sten in  der  Palombella,  antica  fiaschetteria 
in  Via  della  Palombella  2  (bei  S.  Eustachio, 
unweit  des  Pantheon),  mit  obern  Zimmern. 
DerMontefiascone  bekam  seinen  Namen  »Est- 
Est«,  weil  der  Augsburger  Domherr  Jon. 
Fugger  auf  seiner  Reise  den  Diener  beauf- 
tragt hatte.,  an  jeder  Schenke,  wo  er  guten 
Wein  finde,  »Est«  anzuschreiben,  und  der 
Diener  nun  in  Montefiascone  ein  dreifaches 
»Est«  anschrieb.  Den  guten  Herrn  machte 
dieser  Wein  in  buchstäblichem  Sinn  selig, 
und  sein  Diener  ließ  nun  die  noch  vorhan- 
dene Grabschrift  setzen :  »Est,  est,  est.  Prop- 
ter  nimium  est  hie  Joannes  de  Fuc.  D.  mens 
mortuus  est !«  (Von  Kopisch  dichterisch  be- 
handelt). Man  erhält  den  Wein  in  Schilf- 
flaschen (1,40  1.).  Hier  auch  guter  Orvieto 
(Fiaschetto  1  1.). 

Den  »Genzano«,  einen  ebenfalls  ausge- 
zeichneten, aber  noch  stärkern  Wein,  am 
besten  bei  Jacobini,  Via  di  Pietra  67  und 
Piazza  S.  Ignazio  127.  —  Den  »Frascati«. 
bei  Santovetti,  Via  del  Quirinale  22  und 
Piazza  Poli  6  (bei  Fontana  Trevi). 

Den  »Velletri«  in  der  Goethe -Kneipe,  1. 
neben  dem  Marccllus-Theater  in  der  Via  di 
Monte  Savello  r.  Nr.  76  (Trattoria  della 
Campana),  wo  Goethe  beim  Velletri  den 
Stoff  zu  seiner  XV.  Elegie  fand  (»Und  noch 
schöner  von  heut  an  seid  mir  gegrüßet  Ihr 
Schenken,  Osterien,  wie  Euch  schicklich 
der  Römer  benennt«).  König  Ludwig  von 
Bayern  ließ  hier  eine  Gedächtnistafel 
setzen:  »In  diese  Osteria  pflegte  Goethe 
sich  zu  begeben  während  seines  Aufent- 
halts in  Rom  in  den  Jahren  1787  und  1788«. 

Ausgezeichneten  »Marino*  trinkt  man 
bei  Secchiollo,  Via  de  Serpenti  80  (beim 
Quirinal),  u.  kauft  man  bei  Gabrielli,  Piazza 
Caprettari  68. 

Den  größten  Ruf  für  vorzügliche  Weine 
(zum  Verkauf)  der  Umgebung  (Castelli  Ro- 
mani) von  Genzano  und  Arnara  hat  das 
Magazzino  di  Vino :  Via  üffici  del  Vicario  22. 

Toscane rweine:  Ca*elli,  Via  dell' 
Impresa  25  (von  Litteraten  und  Künst- 
lern besucht).  —  Cantina  To$cana,  Via  Mer- 
cede  19.  —  Fremde  Weine:  Burnel,  Via 
Frattina  115  (guter  Bordeaux).  —  Prestn- 
tini,  Via  Croce  32.  —  Attili,  Via  del  Tritone 
ISA.  —  Aragno,  Piazza  Sciarra  237  (guter 
Champagner).  —  Cittä  di  Bordeaux,  Corso  478. 

Eines  besondern  Rufs  erfreut  sich 
noch:  die  sogen.  Judenkneipe  (Roselli),  die 
Osteria  dei  Carciofi ,  d.  h.  wo  man  im  Früh- 
ling Artischocken  zum  Wein  genießt;  Via 
Rua  211.  Quintino,  Va  Schoppen,  des  ro- 
ten »Cascher«  20  c.  Weg:  1.  neben  dem 
Pantheon  geradeaus  bis  Piazza  S.  Maria  del 
Pianto,  hier  1.  und  sogleich  beim  Brunnen 
r.  —  Ferner:  der  Monte  Testaccio  ,  dessen 
Volksosterien  ausgezeichnete  Weine  der 
Castelli  Romani  bieten.  Gartenrestaurant 
»AI  mezzo  miglio«,  10  Min.  vor  Porta  Pia, 
mit  Wein  aus  Grotta  Ferrata.  —  Osteria  del 
Pino,  »/4  St.  vor  Porta  Maggiore,  mit  Wein 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Verkehrsmittel.  Post  und  Telegraph. 


10 


aus  Civita  Lavigna.  —  Rittorante  di  Ponte 
Molle,  ^3  St.  vor  Porta  del  Popolo,  mit  vor- 
züglichem Velletri  und  Frascati. 

Bier.  Das  beste  Bier  in  Rom  ist  das 
auch  bei  den  Römern  beliebte  Wiener  Bier 
von  Dreher  (Schwechater) ;  aber  auch  in 
Rom  wird  (teilweise  von  Deutschen)  jetzt 
recht  gutes,  weit  billigeres  Bier  gebraut, 
freilich  von  geringerer  Qualität.  In  allen 
Kronen  Cafes  trinkt  man  jetzt  Wiener  Bier. 
Das  Quell -Lokal  ist:  Morteo,  Oorso  194,  ein 
sehr  besuchtes,  hübsches  Lokal  (auch  für 
Damen),  das  3-Deziliterglas  35  c.  (Restau- 
rant, s.  oben).  —  Peroni,  Via  due  Macelli 
74;  mit  Garten  und  weiblicher  Bedienung, 
hat  Wiener  und  vorzügliches  römisches 
Bier;  gutes  Restaurant.  —  Prandi,  Via  delle 
Vergini  6,  neben  Teatro  Quirini,  mit  Gar- 
ten; römisches  und  Wiener  Bier.  —  8om- 
mariva  (Caffe  Golonna),  Piazza  Colonna  r. 
unter  den  Portiken  (mit  [1.]  weiblicher  Be- 
dienung). 

Verkehrsmittel. 

Droschken  findet  man  an  allen  öffent- 
lichen Plätzen.  Es  gibt  Zweispänner, 
-»Vetture«.  für  4  Personen,  und  zweierlei 
Einspänner:  a)  »Bottt«,  offene  Wägel- 
chen für  2  Peironen;  b)  »Cittadine«,  ge- 
schlossene Wagen  für  3  Personen.  Der  Ta- 
gesdienst wähvt  von  6  Uhr  früh  bis  1  Uhr 
nachts  (d.  h.  1  St.  nach  Ave  Maria,  S.  13). 


Droschkentarif. 

Vetture 

Im  Innern 

1 

i 

OD 

2 

der  Stadt: 

] 

d 

Einfache  Fahrt 

1. 

L 

*■ 

U 

L 

1. 

(corsa  ordina- 

ria)     .    .    .    . 

0,80 

1,00 

1,00 

1,40 

1,70 

1,90 

Vom  oder  zum 

Bahnhof     .     . 

1,00 

1,20 

1,20 

1,40 

1,70 

1,90 

Fahrt   z.  Thor 

(außer  Popolo, 

Pia,  Angelica 

und  Gavalleg- 

geri,   die  nur 

als      einfache 

Fahrt   gelten) 

1,00 

1,20 

1,20 

1,60 

1,90 

2,00 

1  Stande.    .    . 

1,70 

2,20 

2,0u 

2,50 

2,50 

3,00 

Jede    folgende 

'm  Stunde  .    . 

0,45 

0,55 

0,50 

0,65 

0,65 

0,75 

Jenseit     Porta 

d.  Popolo,  Pia, 

Angelica,  Ca- 

valleggeri  bis 

2  Migl.  (ca.  3 

km)    für  jede 

Stunde  .    .    . 

2,20 

2,70 

2,50 

3,00 

3,00 

3,40 

Jede    folgende 

l/4  Stunde  .    . 

0,55 

0,70 

0,65 

0,75 

0,75 

0,75 

Für  die  andern  Thore  muß  bei  Touren 
außerhalb    der   Stadt   akkordiert   werden. 

Tramway  (vgl.  den  kleinen  Plan).    In 
der  Stadt:  Corsa  15  c.  —  Von  Piazza  Monta- 


nara  nach  S.  Paolo  fuori  le  mura  30  c.  — 
Außerhalb  Porta  del  Popolo  zum  Piazzale 
jenseit  Ponte  Molle  I.  Ol.  30  c,  II.  Ol.  25  c.  — 
Tramway  a  vapore:  nach  Acque  Albule,  Ti- 
voli und  Marino  s.  die  betreffenden  Orte. 

Omnibus  (vgl.  den  kleinen  Plan).  Im  I  n  - 
nern  der  Stadt:  Corsa  15  c.  für  alle  Linien. 
Zentralstation  auf  Piazza  Venetia  (J6).  — 
Außerhalb  derStadt:  Von  Piazza  8.  Ber- 
nardo  nach  S.  Agnese  (jenseit  Porta  Pia)  30  c. 

Mietwagen  7  Vetture  di  rimessa)  für  die 
Stadt  und  die  Campagna  (der  heil.  Filippo 
Neri  soll  gesagt  haben :  »Alles  ist  eitel, 
nur  nicht  eine  Equipage  in  Rom«):  Jarret, 
Piazza  del  Popolo  3.  —  Riem,  Vicolo  Sca- 
volino  72.  —  Belli,  Vicolo  Aliberti  5A.  — 
Otecchi,  Via  S.  Marcello  27.  —  Giocca,  Piazza 
S.  Claudio  164.  —Emanueli,  Via  della  Vite 
50.  —  Fedeli,  Via  Belsiana  6.  —  Fun«,  Via 
Carozze  67.  —  Marandino ,  Via  due  Macelli 
71.  —  Zweispänner  für  1  Tag  25-30  1. ;  mo- 
natlich 400  1.  (Trinkgeld  60  L).  —  Fahrten 
in  die  Campagna  siehe  bei  den  einzel- 
nen Routen. 

Reitpferde:  V«  Tag  10  1.  und  11.  Triok- 
geld;  Jarret,  Piazza  del  Popolo  3.  —  Bona- 
Jede,  Via  Bocca  di  Leone  51».  —  Cairoli,  Via 
Incurabili  23.  —  Lncchi,  Via  del  Quirinale, 
Pal.  Kospigliosi.  —  Reitschule:  Fenint, 
Piazza  Poli  91  (bei  Fontana  Trevi);  12  Bil- 
lets  42  1. 

Post  und  Telegraph. 

Briefpost.  Hauplbüreau:  Piazza  S.  Silve- 
stro  in  Capite  (J4),  geöffnet  von  8  Uhr  früh 
bis  9Va  Uhr  abends.  —  Auszahlungen  und 
Einzahlungen  8  Uhr  morgens  bis  4  Uhr  nach- 
mittags. Um  Wertsendungen  und  einge- 
schriebene Briefe  ausgeliefert  zu  erhalten, 
hat  man  den  Paß  vorzuzeigen.  —  Postein- 
wurf daselbst  im  Erdgeschoß  r.  und  dann 
1. ,  wo  auch  nebenan  postlagernde  Briefe 
ausgegeben  werden  (auf  Vorweisen  der  Vi- 
sitenkarte). Über  den  Fenstern  ist  die  Buch- 
stabenabteilung der  Adressen  angegeben.  — 
Filialpottämter:  Bahnhof;  Via  Babuinol06; 
Via  Borgo  nuovo  7 ;  Via  Sistina  147 ;  Piazza 
Montecitorio  132;  Piazza  Pasquino  71;  Via 
Alessandrina  99  A;  Via  Monte  Savello  41; 
Piazza  Ponte  Sisto  30 ;  P.  Giovanni  Laterano. 

Taxen  für  Italien:  Brief  20  c.  für 
je  15  g.  Im  Postbezirk  5  c.  —  Rekomman- 
dierte Briefe  müssen  3  Siegel  desselben  Ge- 
präges tragen  und  kosten  3D  c.  mehr.  Bei 
Verlust  durch  die  Post  Entschädigung  von  50 
1.  —  Postkarten  (Cartoline  poatali)  10  c. ,  mit 
Antwort  15  c.  —  Postanweisungen  (Vaglia) 
kosten  »0  c.  für  je  100  1.  —  Kreuzbänder: 
Manuskripte  (»sotto  fascia«)  zahlen  20  c.  bis 
auf  50  g,  40  c.  von  50-500  g,  80  c.  von 
500-1000  g  (für  je  500  g  40  c.  mehr).  Zei- 
tungen und  Zeitschriften  bezahlen  1  c.  für 
jedes  Exemplar  und  für  je  40  g,  wenn  von 
den  Druckereien  geschickt;  2  c,  wenn  von 
Privaten.  Bücher,  Musikalien,  Bilder,  Pro- 
gramme ,  Visitenkarten  u.  a.  zahlen  2  c.  für 
je  40  g,  wenn  sie  nur  ein  Kreuzband  tra- 
gen. Das  Gewicht  darf  5  kg  nicht  über- 
schreiten.   Rekommandation  30  c. 
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Für  Länder  des  Weltpostvereins: 
Briefe  von  15  g  25  c. ;  Rekommandation  25  c. ; 
Kreuzbänder  bis  50  g  kosten  10  c. ;  Postkarten 
10  c,  mit  Antwortkarte  20  c.  Postanwei- 
sungen müssen  in  Gold  eingezahlt  werden. 
Nach  Deutschland  darf  die  Summe  je  einer 
Anweisung  375  Fr.  nicht  tther*chreiten, 
Taxe  50  c.  für  je  100  Fr.  Nach  Österreich 
bis  200  Fr.,  Taxe  50  c.  für  je  100  Fr.  Nach 
der  Schweiz  bis  1000  Fr..  Tax*  ftir  je  10 
Fr.  10  e.  Nach  England  bis  252  Fr.,  Taxe 
für  ie  25  Fr.  20  c:  40  c.  Nach  Frankreich 
his'300  Fr.,  Taxe  20  c.  für  je  10  Fr.  — 
Postanweisungen  au*  Deutschland  nach  Ita- 
lien können  bis  200  Fr.  aufgegeben  werden : 
es  wird  dabei  der  Kurs  des  französischen 
Geldes  zu  Gmnde  geleet  und  der  Betrag 
dann  in  Italien  in  Gold  ausbezahlt. 

Pakete  (Pacchi)  als  Postsendungen 
dürfen  3  kg  und  ie  60  cm  Seitenlänge  nicht 
überschreiten.  Taxe  in  Italien  50  c,  nach 
Deutschland  1,75  Fr.,  Österreich  1,26  Fr., 
Schweiz  1,26  Fr.,  Schweden  3,50  Fr. 

Telegraphenamt.  Hauptbürean:  Piazza 
S.  Silvestro  im  Pnstgehäude.  Füialbiireaus : 
Piazza  S.  Bernard o  alle  Tenne  4,  Piazza 
Ponte  S.  Angelo  35,  Piazza  Araceli  3.  — 
Taxen:  in  Italien  15  Worte  11.,  jedes 
Wort  darüber  10  c.  Nach  Deutschland: 
Grundtaxe  1  1.,  für  jedes  Wort  25  c. ; 
Österreich  ?0  c;  Ungarn  22  c.:  Schweiz 
14  c. ,  England  47  c;  Schweden  44  c. ; 
Frankreich  20  c  Dringende  Telegramme 
(telegrammi  urgent!)  kosten  das  Fünffache 
der  gewöhnlichen  Taxe. 

Spediteure:  8tein  (Schweizer),  Via  Mer- 
cede  42,  sehr  zuverlässig.  —  Bechet,  Piazza 
S.  Ignazio  171,  ebenso. 

Packträger  (Facchini)  am  Bahnhof,  von 
der  Kutsch e  zur  Absendungsstelle  (ai  ban- 
cbi  di  consegna)  und  umgekehrt  für  jedes 
Stück  2«>  c.  —  Gepäckträger  ( Porta -Bagagli), 
vom  Bahnhof  zur  Wohnung  und  umgekehrt 
für  jedes  Stück  Handgepäck  unter  20  kg 
30  c;  für  jedes  mit  Handwagen  (carro) 
transportierte  Stück  80  c.  Hutschachteln, 
Stöcke,  Schirme,  Reisetaschen  von  gerin- 
gem Gewicht  und  Umfang  bezahlen  keine 
Taxe,  wenn  sie  großem»  Gepäck  beigege- 
ben werden.  Für  sich  allein  aber  bezahlen 
sie  im  ersten  Fall  15  c,  im  zweiten  30  c. 
Diese  Gepäckträger  dürfen  nicht  in  das 
Innere  des  Bahnhofs  eintreten:  für  den 
Transport  zur  Kutsche  und  zu  den  Waggons 
sind  nur  die  Facchini  der  Bahn  berechtiut; 
Taxe  15  c.  für  jedes  Stück  (kleines  Hand- 
gepäck zählt  zusammen  für  ein  Stück).  — 
Reklamationen  gegen  Gepäckträger  stelle 
man  an  die  »Guardie  di  Cittä«  oder  an  die 
»Uffici  Regionali  di  Polizia  Munizipale«. 

Geld,  Maße,  Zeit. 

Geld:  Italienische*  (d.  h.  französisches) 
Münzsystem  und  italienisches  Papiergeld. 
Eine  italienische  Lira  (=  1  Frank  =r  80  Pfen- 
nig =  40  Kreuzer  ö.  W.)  ist  =  100  Centesimi, 
5  Centesimi  =  1  (un)  Soldo,  50  Centesimi  = 
Mezza  Lira,  25  Centesimi  =  Cinque  soldi,  75 


Centesimi  =  quindici  *oldi.  Genau  gewertet 
sind  1  Mark  oder  50  Kreuzer  ö.  W.  =  1,934 
lire  italiane,  20  Mark  oder  10  Gulden  also 
=  24.ee  lire.  —  Das  fast  allein  verkehrende 
italienische  Papiergeld  steht  zur  Zeit  dem 
Gold  und  Silber  fast  gleich;  für  den  Napo- 
leond'or  erhält  man  höchstens  30-40  c. 
Agio.  In  den  deutschen  Hotels  werden  die 
20  -  Markstücke  für  25  1.  genommen.  Sonst 
fährt  man  mit  Napoleond'or  besser;  da  diese 
aber  in  Deutschland  erst  mit  Agio  gekauft 
werden  müssen ,  thut  man  ebenso  gut,  100- 
Markscheine  mitzunehmen  und  in  Rom  ein- 
zuwechseln. 

Bankhäuser:  Käst,  Schmitt  &  Co.  (deut- 
sches Konsulat),  Via  della  Vite  11.  —  Theo- 
phil Linder  (Schweizer) ,  Via  Condotti  9.  — 
FrMeric  Wagniire  (Schweizer),  Piazza  Ca- 
pranica  78.  —  Hot,  Via  Pie  di  Marino  37.  — 
Fueter  &  Camini,  Piazza  S.  Silvestro  92.  — 
Rösler ,  Piazza  8.  Claudio  96.  —  Mactoay  <fc 
Hooker  (Engländer),  Piazza  de*  Spagna  20.  — 
JUarbean,  Piazza  S.  Silvestro  81.  —  Giorgio 
e  Biscossi,  Via  Frattina  110.  —  Italic  ni- 
scheBanken:  Nationale,  Via  Barbieri  6.  — 
General«  di  Roma ,  Via  Plebiskto,  Pal.  Doria. 
—  HazionaU  del  Regno  d'Ilalia,  Corso  151. 

Wechsler:  BoAhardt,  Piazza  S.  Carlo 
al  Corso  126.  —  Fonio .  Corso  421  (gegen- 
über Via  Condotti).  —  Palladini,  Piazza  Co- 
lonna  204.  —  Rotier ,  Via  Condotti  78. 

Maße:  Die  römischen  Architekten  und 
Antiquare  m*ßen  vor  Anwendung  den  jetzt 
allein  geltenden  Metersystems  in  Palmen. 
Ihre  Canna  mißt  2,234  m  und  enthält  10 
Palmen.  Der  Palmo  ist  also  =  0,22342  m, 
1  Meter  =  4  Palmi,  5  Oncle,  3"»/aa8  Mi- 
nuti.  Der  Palmo  zerfällt  in  12  Oncie,  die 
Oncia  in  5  Minuti.  —  Der  Braccio  (Elle)  ist 
=  3  Palmi,  also  0,<*7  m.  —  Die  Catena  der 
Feldmesser  wird  in  10  Stajoli  eingeteilt, 
deren  einer  =  5  Palmi,  9  Oncie  =  1,234  m 
mißt;  die  Catena  somit:   12,S46  m. 

Der  jetzige  Hlglio  (Millie)  besteht  aus 
6666  Palmi,  8  Oncie  =  1489,478  m  (»/6  geogr. 
Meile);  der  Schritt  (passus)  ist  somit,  als  der 
lOOOste  Teil  des  Miglio  =  1,489  m  und  der 
Fuß  =  0,298  m.  —  Der  altrömische  Fuß  = 
0,94  Pariser  Fuß.  —  Das  altrömische  Mille 
passunm,  1000  Schritt  (Milliarium) ,  deren 
5  eine  geographische  Meile  ausmachen ,  be- 
trug 5000  antike  Fuß  (1480,780  m);  das  rö- 
mische Stadium  war  (nach  Plinius)  625  alte 
römische  Fuß,  also:  185  m. 

Das  römische  Pfund  betrug  0,33907  kg ; 
jetzt  ist  an  die  Stelle  desselben  das  V»  kg 
getreten.  —  Eine  Metta  foglietta  =  21/*  Dezi- 
liter. 1  Barile  •=  58  Liter.  —  Öl  maß: 
Quartuccia  =  1 1/3  Deziliter,  Boccale  =  2  Liter. 

Die  Zeitangabe  des  Volks  richtet  sich  zu- 
weilen noch  nach  der  frühem  italienischen 
Tagesbezeichnung,  d.  h.  sie  zählt  alle  24 
Stunden  des  Tags.  Angelus  des  Abends 
kündigt  die  abgelaufene  24.  Stunde  an,  die 
sich  nach  dem  Sonnenuntergang  richtet; 
Ave  Maria  beginnt  daher  vorrückend  mit 
dem  Sonnenstand.  Da  bei  mehreren  Mu- 
seen etc.  die  Besuchszeit  nach  dem  Ave 
Maria  sich  richtet,  so  folgt  hier  eine  Tabelle 
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Uhr 

11. 

Mai 

7.45 

24. 

. 

8.— 

11. 

Juni 

8.15 

15. 

Juli 

8.— 

1. 

Aug. 

7.45 

21. 

. 

7.30 

31. 

. 

7.15 

8. 

Sept. 

6.45 

Uhr 

16. 

Sept. 

6.30 

24. 

- 

6.15 

8. 

Okt. 

6.— 

13. 

. 

5.45 

20. 

. 

5.30 

3. 

Nov. 

5.15 

22. 

. 

5.— 

28. 

Dez. 

5.15 

der  Zeiten  des  Einläuten«  des  Ave  Maria  (11 

»suono«  delV  Ave  Maria): 

Uhr 

14.  Jan.   5.30 

27.  -       5.45 
9.  Febr.  6.— 

22.      -      6.15 

7.  März  6.30 
20.       .      6.45 

2.  April  7.— 

15.  -      7.15 

28.  -      7.30 

Für  die  Bahnen  (und  für  die  Uhren) 
gilt  in  ganz  Italien  die  Mittelzeit  (Tempo 
medio)  Roms.  Als  Meridian  der  Mittelzeit 
wählte  man  den  der  Peterskuppel,  nftrdl. 
Breite  410  54'  6";  östl.  Länge  (von  Paris) 
100  7«  3»}  welcher  Italien  in  zwei  Hälften 
teilt;  da  er  ganz  nahe  bei  Perugia,  Ra- 
venna  und  Venedig  passiert,  so  haben  diese 
Städte  fast  dieselbe  Zeit  mit  Rom ,  während 
die  östlichen  voran  (Brindisi  22  Min.,  Mes- 
sina 12,  Neapel  7,  Ancona  4,  Palermo  3), 
die  westlichen  hintan  sind  (Turin  19,  Genua 
14,  Maitand  13,  Livorno  8,  Florenz  5,  Bo- 
logna 4).  Die  rtfmische  Uhr  geht  gegen  die 
Berliner  um  4  Min.,  gegen  die  Wiener  um 
16  Min.  nach. 

Behörden. 

Gesandtschaften  beim  Königreich  Italien: 
Deutsches  Beich:  Pal.  Caffarelli,  Kapitol 
(Kanzlei  geöffnet  12  —  2  Uhr;  im  Sommer 
8—10  Uhr.  —  Österreich- Ungarn:  Pal.  di  Ve- 
nezia,  Piazza  di  Veneziaö.  —  Bayern;  Via 
Torin o  43  (Kanzlei:  Via  delle  quattro  Fon- 
tane 25).  —  Schweiz:  Via  della  Stamperia 
78.  —  Holland:  Piazza  Venezla  5  (Pal.  Bo- 
naparte). —  Schweden  und  Norwegen :  Via  Na- 
zionale  196.  —  Dänemark:  Via  Rasella  115 
(Pal.  Tittoni)  —  England:  Via  Venti  Settem- 
bre,  VUlino  dell'  Ambasriata.  —  Rußland: 
Corso,  Pal.  Feoli  518.  —  Vereinigte  Staaten: 
Piazza  di  Spapna  20.  —  Belgien:  Piazza 
Foro  Trajano  1  (Pal.  Rocca  Giovine).  — 
Frankreich:  Pal.  Farnese.  —  Spanien:  Pal. 
di  Spagna,  Piazza  di  Spagna.  —  Portugal: 
Pal.  S.  Silvestro  92  (Pal.  Marignoli). 

Gesandtschaften  beim  päpstlichen  Stuhl: 
Bayern:  Foro  Trajano  1  (Pal.  del  Gallo).  — 
Österreich:  Pal.  di  Venezia  6.  —  Preußen: 
Pal.  Oapranica,  Via  del  Teatro  Valle  20.  — 
Frankreich:  Pal.  Colonna  (Kanzlei  Via  Pi- 
lotta  58). 

Konsulate:  Deutsches  Beich:  Via  della 
Vite  11.  —  England:  Piazza  S.  Silvestro  81 
und  Piazza  S.  Claudio  96.  —  Holland:  Via 
Montecatino  11.  —  Schweden,  Norwegen,  Däne- 
mark: Piazza  Trinita  dei  Monti  9.  —  Ver- 
einigte Staaten:  Via  Bocca  di  Leone  22. 

Italienische  Ministerien,  Behörden  und 
Verwaltungen.  Inneres:  Pal.  Braschi  (Circo 
Agonale).  —  Äußeres:  Pal.  della  Consulta 
(Quirinal).  —  Justiz  und  Kultus  (Grazla,  Giu- 
stizia  e  dei  Culti),  Pal.  dl  Firenze.  —  Fi- 
nanzen, Via  Venti  Settembre.  —  Krieg,  Klo- 
ster SS.  Apostoll  (Piazza  della  Pilota).  — 
Marine,    Kloster  S.  Agostino.      Öffentlicher 


Unterricht,  Kloster  S.  M.  della  Minerva 
(Piazza  della  Minerva).  —  Öffentlich*  Arbeit, 
Kloster  S.  Silvestro  in  Capite.  —  Ackerbau 
und  Handel,  Via  della  Stamperia.  —  Staats- 
rat, Via  Larga.  —  Rechnungshof,  Ministero 
delle  Finanze,  Via  20  Seitembre.  —  Reichs- 
senat,  Piazza  Madama.  —  Deputiertenkammer, 
Monte  Citorio.  —  Gerichtshof,  Philippinerklo- 
ster neben  Chiesa  nuova  —  Präfektur  der  Pro- 
vinz Rom,  Pal  Valentin!.  Piazza  SS.  Apostoll, 
Via  Tor.- Argentina.  —  Quästur  der  öffentlichen 
Sicherheit,  Kloster  S.  Marcello.  —  Gemeinde- 
verwaltung, Kap  i  toi.  —  Handelskammer,  Piazza 
di  Pietra  (Antonin  -  Tempel). 

Polizei  (Questura  di  Bicurezza  Puhblica): 
Via  SS.  ApoRtoli  im  Exconvento  S.  Mar- 
cello. —  Uffici  (Polizeibüreaus  für  die  Quar- 
tiere): Via  Serpenti  29,  Via  Gioberti  55,  57, 
Via  del  Lavatoro  im  Exconvento  S.  Vicenzo, 
Via  Gesfc  e  Maria  16,  Via  Chiesa  nuova  8, 
Via  Monteroni  im  Exoonvento,  Piazza  Cam- 
pitelli  im  Exconvento,  Borgo  S.  Spirito,  Ex- 
convento und  S.  Dorotea,  Exconvento. 

Römisch-katholischer  Gottesdienst  fUr 
Deutsche,  s.  S.  98. 

Protestantischer  Gottesdienst,  s.  S.  97. 

Bibliotheken. 

öffentliche  Bibliotheken  sind  an  Sonn- 
und  Festtagen  geschlossen.  Ein  Ausleihen 
von  Büchern  findet  nicht  statt. 

Blblioteca  dell'  Accademla  di  S.  Cecilia, 
Via  de*  Greci  18,  20,000  Bde.  nur  musikali- 
schen Inhalts;  seit  1870  muß  hier  von  allen  ge- 
druckten musikalischen  Werken  ein  Exem- 
plar deponiert  werden.    TS  gl.  9-3  Uhr. 

Bibliotheca  Apostolica  vaticana  (s.  S. 
643),  220,000  Bde.,  25,600  Manuskripte.  Zur 
Benutzung  sind  (durch  die  Gesandtschaft  ver- 
mittelte) Permessi  vom  Kardinalstaattsekre- 
tar  notwendig;  Arbeitszeit  ist  auf  8-12  Uhr, 
von  Mitte  Nov.  bis  Mitte  Juni  beschränkt. 

Blblioteca  Alessandrtna  (in  der  Sa- 
pienza),  1.  im  1.  Stock,  am  Ende  der  Gale- 
rie 90,000  Bde.;  tägl.  8-2  und  6-9  Uhr. 
Oktober  bis  M&rz;  im  Sommer  8-2  u.  7-10 
Uhr  abends. 

Blblioteca  Angelica,  im  ehemaligen 
Kloster  S.  Agostino ,  mit  150,00p  Bdn.  und 
2000  Manuskripten.  Tägl.  (außer Donnerstag) 
9-2  Uhr.    Oktober  geschlossen. 

Bibliothek  des  deutschen  Archäologi- 
schen Instituts  auf  dem  Kapitol.  Via  dei 
Rupe  Tarpea  130;  Erlaubnis  zur  Benutzung 
beim  Dir.  Professor  Henzen. 

Bibliothek  der  Deutschen,  im  Pal.  Caf- 
farelli (Palast  der  deutschen  Botschaft),  mit 
Werken  für  Unterhaltung,  Kunst  und  Wis- 
senschaft; das  Ausleihen  findet  Sonntags 
9-10  Uhr  statt  gegen  Abonnement. 

Bibliothek  des  Deutschen  Künstler. 
Vereins,  s.  S.  18. 

Blblioteca  Barberini,  im  Pal.  Barbe- 
rini,  ohne  Permesso ;  100,000  Bde.,  mehr  als 
10,000  Manuskripte  und  eine  Sammlung  an- 
tiker Münzen;  Donnerstags  9-2  Uhr  geöff- 
net (15.  Sept.  bis  31.  Okt.  geschlossen). 

Blblioteca  Casanata,  im  ehemaligen  Klo- 
ster von  S.  Maria  sopra  Minerva;  die  reichste 
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nächst  der  vatikanischen,  mit  200,000  Bdn. 
und  2000  Manuskripten;   tägl.  von  9-3  Uhr. 

Biblloteca  Cbigiana,  im  Pal.  Chigi, 
Corso  371,  50,000  Bde.,  2000  Manuskripte; 
Donnerst.  10-12  Uhr  (im  Sommer  geschlos- 
sen), mit  (durch  die  Gesandtschaft  vermit- 
telt) Permesso  des  Bibliothekars  (Prof.  Cug- 
noni,  Vicolo  Sciarra). 

Biblloteca  Corslni,  im  Pal.  Corsini,  Via 
Longara,  ohne  Permesso;  60,000  Bde.,  3000 
Manuskripte  und  eine  der  reichsten  Kupfer- 
Stichsammlungen;  5.  Nov.  bis  31.  Juli,  in 
den  3  Stunden  vor  Ave  Maria;  ausgenommen 
Mittwoch. 

Biblloteca  Eborense,  im  Kloster  Ara- 
celi,  18,000  Bde.  Einige  japanesische  Ma- 
nuskripte.    Täglich  9-2  Uhr. 

Biblloteca  Frankliniana  (circolante  gra- 
tuita),  Via  Giubbonari  41,  für  Verbreitung 
guter  Bücher  im  Volk  (hat  5000  Mitgliedern, 
setzt  jährlich  Über  20,000  Bde.  in  Umlauf). 

Biblloteca  Lancisiana,  Spital  S.  Spirito, 
hauptsächlich  für  Medizin,  18,000  Bde.;  tägl. 
8-2  Uhr  geöffnet. 

Biblloteca  Sarti ,  Via  Bonella  44 ,  bei 
der  Accademia  di  S.  Luca,  12,000  Bde.  kunst- 
geschichtlichen Inhalts.  Täglich  9-3  Uhr 
(außer  Juli  und  August). 

Biblloteca  Yallicelllana ,  neben  der 
Chiesa  nuova,  27,000  Bde.,  2000  Manuskripte ; 
Dienst.,   Donnerst.,  Sonnabend   10-3  Uhr. 

Biblloteca  Vatlcana ,  s.  S.  14. 

Biblloteca  Tittorio  Emanuele,  Via  del 
Collegio  Romano  27,  aus  den  49  Klosterbi- 
bliotheken, welche  Staatsgut  geworden  sind; 
500,000  gedruckte  Bände ,  5U00  Manuskripte. 
Tägl.  9-3  und  7-10  Uhr  abends  im  Winter. 
Abends  werden  hier  besonders  die  Zeit- 
schriften gelesen  (über  300).  Bücher  abends 
zuvor  oder  am  Morgen  früh  schriftlich  er- 
beten, werden  ausgeliehen. 

Gesellschaften  für  Kunst  und  Wis- 
senschaft. 

Accademia  degli  Arcadi,  für  Poesie,  von 
der  Königin  Christine  von  Schweden  1656 
gestiftet;  sie  hält  ihre  gewöhnlichen  Sitzun- 
gen im  Pal.  Sinibaldi,  ihre  festlichen  am 
Janiculus  (Bosco  Parasio).  Das  Diplom 
Goethes,  der  1788  in  diese  Gesellschaft  als 
namhafter  Schäfer  aufgenommen  wurde,  er- 
zählt: Kaum  erschien  Er,  wie  ein  neues 
Gestirn  aus  fremden  Himmeln  in  unsern 
Hainen,  und  in  einer  unsrer  genialen  Ver- 
sammlungen, als  die  Arkadier  in  Zahl  ver- 
sammelt mit  den  Zeichen  des  aufrichtigsten 
Jubels  und  Händeklatschens  ihn  als  Autor 
so  hochberühmter  Werke  auszeichnen  woll- 
ten, durch  Aufnahme  mittels  mündlicher 
Wahl  unter  die  berühmtesten  Mitglieder  ihrer 
Schäfergesellschaft,  unter  dem  Namen  »Me- 
galio«  und  durch  Zuweisung  des  Besitzes 
der  melpomenischen,  der  tragischen  Muse 
geweihten  Feder  als  »Pastore  Arcade  di 
Numero«. 

Accademia  Beale  del  Lincei  (der  Luchse), 
für  Naturwissenschaften;  hält  ihre  Sitzun- 
gen auf  dem  Kapitol  im  Konservatorenpa- 
last und  besitzt  eine  reiche  Bibliothek  mit 


vielen  Autographen  der  alten  Lincei  (Prä- 
sident Com.  Sella). 

Artistica  Congregazione  dei  Virtuos! 
al  Pantheon  (Versammlungen  im  Pantheon), 
1512  von  Raffael  gestiftet.  Sie  besteht  aus 
16  »Virtuosen  von  Verdienst«  (9  Architek- 
ten, 2  Malern,  4  Bildhauern,  1  Graveur)  und 
14  »einfachen  Virtuosen«  (5  Malern,  4  Bild- 
hauern, 5  Architekten)- 

Archäologisches  Institut  des  Deutschen 
Reichs  auf  dem  Kapitol  (Via  Monte  Caprino 
28),  hat  einen  eignen  neuen;,  sehr  schönen 
Palast,  1874  auf  Kosten  des  Deutschen  Reichs 
errichtet.  Es  ist  eine  1829  unter  dem  Protekto  - 
rat  des  damaligeu  Kronprinzen  von  Preußen 
Friedrich  Wilhelm  gegründete  Stiftung  zur 
Verbreitung  archäologischer  Forschungen, 
die  sich  als  Zentralstelle  sowie  durch  ihre 
wertvollen  Publikationen  große  Verdienste 
erworben  hat.  Präsident  Prof.  Henzen; 
erster  Sekretär  Prof.  Hei  big. 

Accademia  Filodrammatica  (Gherardi 
del  Te$ta),  Via  del  Governo  vecchio  9;  gibt 
Vorstellungen ,  Bälle ,  musikalische  Auffüh- 
rungen und  ist  mit  einer  dramatischen  Schule 
verbunden.  Drei  andre  ßoeietä  filodromma- 
tiche  befassen  sich  mit  dem  Fortschritt  der 
dramatischen  Kunst. 

Accademia  Tiberina,  Pal.  Altemps,  Via 
S.  Apollinare  8  (Geschichte  und  Poesie).  — 
Associazione  artistica  Inier nazionale ,  Vicolo 
Aliberti  2  (Kunst).  —  Accademia  di  S.  Luca 
(S.257).  —  Acadimie  de  France  (S.  671).  —  Acca- 
demia Inglese  di  belle  arti,  Via  Sistina  75  D.  — 
Accademia  di  Spagna  di  belle  arti,  S.  Pietro 
Montorio,  Pal.  dell' Accademia.  —  Accademia 
Pontificia  di  Archeologia,  Pal.  Sinibaldi.  —  Ac- 
cademia regia  di  8.  Cecilia,  Vicolo  de  Greci 
18,  Vereinigung  der  Musikprofessoren  (mit 
musikalischem  Lyccum ,  27  Professoren).  — 
Accademia  reale  filarmonica  Romana,  Quattro 
fontane  94,  für  Harmoniestudien  von  Dilet- 
tanten.—  Accademia  Füodrammatica  romana 
(Teatro  Rossini). 

Kunstler- Ateliers. 

Der  Besuch  der  Ateliers  ist  gern  ge- 
stattet und  gehört  zu  den  angenehmsten 
Genüssen  in  Rom. 

Bildhauer.  Deutsche:  Achtermann,  Prof. 
Cav.,  Piazza  dei  Cappuccini  10.  —  Cauer, 
Via  della  Frezza  59.  —  Bausch,  Konstantin, 
Via  S.  Giacomo  18.  —  Feuerstein,  Georg,  Via 
Sistina  72.  —  Gerhardt,  Passegiata  di  Ri- 
petta  33.  —  Gerth,  Fritz,  Piazza  Barberini  25. 
—  Heibig,  Via  Zucchelli  23.  —  Keysei' ,  Ed., 
Via  Quattro  Fontane  149.  —  Kie&ling,  Vicolo 
S.  Nicola  da  Tolentino  21  (interessantes 
Atelier).  —  Kopf,  Jos.,  Prof.,  Vicolo  degli 
Incurabili  18.  —  Müller,  Prof.  Cav.,  Passe- 
giata di  Rlpetta  16.  —  Otto,  PatU,  Via  Man- 
zoni  (bei  S.  Pietro  in  Marcel liuo).  —  Schuhe, 
Fritz,  Via  Purificazione  11.  —  Sommer ,  Via 
Monte  Tarpeo  24 B.  —  Spieß,  Prof.,  Via  Sette 
Säle  (S.  Pietro  in  Vincoli)  13.  —  VoA,  Prof., 
Quattro  Fontane  152.  —  Weizenberg,  Via  In- 
curabili 7.  —  Italiener:  Ansiglioni,  Leop., 
Via  S.  Nicolo  di  Tolentino  1.  —  Balzico,  S. 
Susanna  4.  —  Ferrari ,  Cav.  Ettore ,  Piazza 
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Barberini  88.  —  Galletti,  Prof.,  Cav.,  Via 
Gesü  e  Maria  21.  —  Jacometti,  Prof.,  Coram., 
Vatikan.  — kMasini,  Prof.,  Cav.,  Via  Mar- 
gatta 52.  —  Monteverde ,  Prof. ,  Comm. ,  Via 
dei  Mille  10  und  Piazza  Independenza  8-10. 

—  Rosa,  Ercole,  Via  Quirinale  26  A.  —  Roe- 
setti ,  Cav.,  Via  Margatta  55.  —  Tadolini,  Via 
del  Babuino  150a.  —  Engländer:  Mac- 
donald A.  und  L.,  S.  Nicolo  di  Tolentino 
21  u.  25 D.  -  Story,  Via  S.  Martino  7  (Maccao) 
Casa  Story. 

Maler.  Deuts  che:  Alt,  Prof.,  Via  S. 
Nicolo  di  Tolentino  72  (Landschaften,  auch 
Gemäldesammlung).  —  Arni  (Schweizer), 
Via  Sistina  68.  —  Brandt,  Robert,  Via  Ba- 
buino 39.  —  Corrodi,  Herrmann  (Schweizer), 
Ölmaler,  Incurabili  8 ;  wohl  das  künstlerisch 
großartigste  Atelier  in  Rom.  Daneben 
Atelier  seines  Vaters  (Aquarellmaler).  — 
Effenberger,  Vic.  S.  Nicolo  di  Tolentino  13. 

—  EUhofer,  Passeggiata  di  Ripetta  16.  — 
Frey ,  Witwe  (hat  im  Studio  ihres  verstor- 
benen Gatten,  Angelo  Custode  50,  noch  eine 
Reihe  verkäuflicher  Landschaften  [Ägyp- 
ten, Griechenland,  Spanien,  Italien]).  — 
Hauschild,  Vicolo  S.  Nicolo  di  Tolentino 
7.  —  HoUenrcth,  Via  Margutta  83.  —  Jori$, 
Via  Margutta  33  (Genre).  —  Kaiser,  Ed., 
Via  Arco  Ciambella.  —  Knust,  Rob.,  Via 
Manzoni  (bei  Via  Merulana).  —  Linde- 
mann-Frommel ,  Via  del  Babuino  39  (Land- 
schaft; weithin  bekannt  durch  seine  Illu- 
stration von  Gregorovius'  Capri).  —  Müller, 
G.,  Via  de  Pontefici  51.  —  Müller,  R.,  Via 
Sistina  126  (Landschaften  in  Aquarell).  — 
2ierly,Vi&  S.  Nicolo  di  Tolentino  72  (Marine). 

—  PlaUner,  Via  di  Mario  de'  fiori  3  (Histo- 
rienmaler, Sohn  des  berühmten  Rombe- 
schreibers).  —  Pollak,  Pal.  di  Venezia.  — 
Rauch,  Via  del  Tritone  33  (Genre).  —  v.  Rho- 
de n,  Via  deirOlmato  18.  —  Richter,  Helena, 
Vicolo  Avignonesi  70.  —  Riedel,  Prof., 
Comm.,  Via  Margutta  55a.  —  Schlösser,  Via 
del  Babuino  39.  —  Schobelt,  Vicolo  S.  Nicolo 
di  Tolentino  13  (Figuren).  —  Seite,  L., 
Piazza  Cappuccini  Nr.  6.  —  Seit»,  M.,  Via 
S-  Nicolo  di  Tolentino  72.  —  Weckesser 
(Schweizer),  Piazza  Barberini  42  (Historie 
und  Genre).  —  Werner,  R.,  Via  Margutta 
60.  —  Zürcher  (Schweizer),  Via  Sistina  123 
(Kopien  berühmter  Meister,  Genre  und  Por- 
träte, Aquarell  und  Miniaturporträte.  Gibt 
auch  Unterricht  im  Malen  und  Zeichnen 
[besonders  Damen  zu  empfehlen]).  —  Ita- 
liener: Ansiglioni,  Via  dei  Greci  15.  — 
Cammarano,  Cav.,  Via  Ripetta  122.  —  Coleman, 
Enrivo,  Via  Margutta  33.  —  Maccari ,  Prof., 
Cesare,  Via  Margutta  53B. —  Spanier:  Aha- 
rez ,  Com.,  Via  S.  Martino  9  (Maccao).  —  Pra- 
dilla,  Cav.,  Via  SUtina  75 D.  —  Tusquets, 
Corso  4.  —  Volles,  L.,  Via  S.  Scbastiano  3. 

—  Engländer:  Glennie, Piaz za Margutta  17. 

—  Poingdestre,  Vic.  dei  Greci  36.  —  Ri viere, 
H.  P.,  Via  Sistina  68;  Aquarell.—  Williams, 
P.,  Piazza  Mignahelli;  Landschaft.  —  Hol- 
länder: Martens,  Via  Quattro  Fontane  88. 

—  van  Muyden  (Tierstücke),  Piazza  Bar- 
berini 38.  —  Pole:  Siemiradeki,  Hendrik, 
Historienmaler,  Via  Margutta  5. 


Kunstausstellungslokal  innerhalb  Porta 
del  Popolo;  westlich 

Deutscher  KUnstlerverein  im  Pal.  Poli, 
Via  Stamperia  4  bei  Fontana  Trevi  ( JK4),  mit 
einer  4000  Bde.  reichen  Bibliothek  (beson- 
ders Werke  über  Rom  und  die  schönen 
Künste),  Kupferstich8ammlung,  deutschen 
Zeitungen  und  Zeitschriften.  Zugleich  ein 
geselliger  Mittelpunkt  der  Deutschen  (auch 
Gesellschaftsabende ,  Musik,  Tanz,  Christ- 
baum u.  a.).  Einführung  durch  ein  Mitglied. 
Für  1  Monat  10 1.,  1  Jahr  35  1.  Der  deutsche 
Kaiser  ist  Protektor  des  Vereins  mittels 
eines  jährlichen  Zuschusses  von  1500  Mk. 
Der  internationale  Kunstverein,  Vicolo 
Aliberti  2.  Eintritt  20  1.,  Jahresbeitrag  60 1., 
mit  permanenter  Kunstausstellung,  Biblio- 
thek und  Konversationssälen. 

Zum  Kopieren  von  Kunstwerken  in  den 
Galerien  hat  man  sich  einen  Permesso 
zu  verschaffen.  Man  meldet  sich  schriftlich 
und  legt  dem  Brief  die  Empfehlung  der  Ge- 
sandtschaft oder  des  Konsulats  bei. 

F  o  r  m  u  1  a  r  für  ein  Gesuch,  um  im  Vatikan 
und  Lateran  zeichnen,  kopieren,  Stadien 
machen  zu  können  (auf  4  Monate  gültig): 
»Eccellenza  Reverendissima.  H  piü  vivo 
desiderio  del  sottoscritto ,  che  da  poco  si 
trattiene  a  Roma,  sarebbe,  se  la  Sua  Ec- 
cellenza Reverendissima  volesse  accor- 
dargli  di  poter  eseguire  degli  studj  di  di- 
segno  (oder:  di  poter  proseguire  gli  studj 
di  pittura,  scultura,  architettura,  archeo- 
logia  etc.)  nella  Galeria  (odernel  Museo) 
Vaticana  (Lateranense).  Siccome  l'unico 
scopo  di  questi  disegni  (etc.)  si  riferisco 
al  desiderio  di  progredire  negli  studj  deir 
arte  (scientifici),  mi  colmerebbe  di  grazie, 
se  volesse  accordarmi  questo  iävore  tanto 
bramato.  Pregandola  di  voler  aggradire 
l'espressione  della  piü.  distinta  venera- 
zione,  ho  l'onore  di  sottoscrivermi  di  Sua 
Eccellenza  Reverendissima 

Divotissimo  Ufno  Servitore« 

Roma,  li 18..  X. 

Adresse:  A  Sua  Eccellenza  Rfna  Mon- 
signore  (z.  Z.  Ricci),    Maggiorduomo  di 
Sua  Santitä. 
In  ähnlicher  Fassung,  womöglich  mit 
der  Empfehlung  eines  bekannten  Künstlers, 
meldet   man  sich    bei   den    Besitzern  von 
Privatgalerien,  hat  jedoch  den  Gegenstand 
und  die  Art  der  Kopie   genau  anzugeben. 
»Eccellenza.    11  sottoscritto  pittore  (scul- 
tore,  professore  etc.)  si  permette  di  suppli- 
eare  Vostra  Eccellenza  di  accordargli  la 
graziosa  licenza,   di  poter    copiaie  nella 
Galleria  del  Palazzo  ....  il  quadro  della, 
z.  B.  Deposizione  di  Cristo  da  Raffaello 
(oder:  di  poter  prendere  le  misure,  od.  dgl.). 
Col  piü  profondo  rispetto  di  Vostra 
Eccellenza  umilissimo  servo« 
Roma,  li  ....  18..       X. 
Adresse:    Sua    Eccellenza    il    Principe 
(Duca  etc.)  Don   z.  B.  Cesare  Borghese. 
Zur  Versendung  von  Bildern  und  Kar- 
tons oder  Antiquitäten  ins  Ausland  wende 
man  sich  an  den  Tischler  Feroni ,  Via  della 
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Ripetta  228,  welcher  alles  besorgt,  auch  die 
Besichtigung  durch  den  amtlichen  Schätzer. 
Eine  Snccarsale  znm  Aufgeben  von  Bestel- 
lungen Via  Sistina  35. 

Geschäftsadressen. 

Zu  Getchenken  eignen  sich  als  spezifisch 
römisch:  Mosaiken,  Kameen,  geschnittene 
Steine,  Heine  Bronzen,  Fächer,  kleine  Afarmor- 
ar betten,  Perlen,  Chdle». 

Ärzte.  Deutsche:  Dr.Erhardt,  Arzt  des 
preußischen  Spitals,  Via  Mario  de'  Fiori  16.  — - 
Prof.  Moleschott  (Senator),  Via  Volturno  58, 
konsultierender  Arzt.  —  Dr.  Dantone  (Augen- 
arzt). Piazza Montecitorio  121.  —  Dr.  Fleucht, 
Via  Borgognona  42.  —  Dr.  Hoyer ,  Via  Car- 
rozze  52.  —  Dr.  Lang  (Augenarzt)  ,  Ripresa 
dei  Barberi  16.  —  Dr.  Tau&ig,  Via  del  Leone 
22.  —  Dr.  Weber  (Sommer  in  Homburg),  Via 
Sistina  86.  —  Dr.  Wendt  (Deutsch -Russe), 
Via   due   Macelli   3.    —    Dr.    Witimtr,   Via 

Suattro  fontane  17.  —  Dr.  Zawerthal ,  Prof., 
av.  (Kehlkopfkrankheiten),  Via  della  Fon- 
tanella  di Borghese  46.—  Italiener:  Prof. 
Maxzoni  (Chirurgie),  Mario  de'  Fiori  89.  — 
Prof.  Baeelli  (innere  Krankheiten),  Monte 
della  Farina  50.  —  Cav.  Dr.  Blati  (Kinder- 
krankheiten), Piazza  Rondanini  48.  —  Dr. 
Schilling  (Hautkrankheiten),  Via  Belsiana 
1.  —  Dr.  Butinelli  (Direktor  der  Universitäts- 
Augenklinik),  Piazza  in  Lucina  4  A.  —  Prof. 
Mana*aei  (Hautkrankheiten,  Syphilis),  Via 
Lucchesi  9.  —  Dr.  Todini  (pneumatisches 
Kabinett),  Via  Crociferi  18.  —  Dr.  Brunelli 
(Elektrotherapie),  Campo  Marzio  46. 

Apotheken  (Farmacia):  Baker,  Piazza 
di  Spagna  41.  —  Berretti,  Farm,  inglese,  Via 
Frattina  148-150.  —  Borioni,  Via  Ba- 
bttino  98.  —  ßinimberghi ,  Via  Condotti  65. 

Bäder  (bagni):  A<tori,  Via  Volturno  37; 
sehr  elegant  und  gut  eingerichtet;  warme 
und  kalte  Bäder,  Douchen;  Konversations- 
nnd  Lesesäle,  Buffett  und  Billards.  —  Nin- 
feo  di  Egeria,  Pratl  di  Castello  (jenseit  der 
Ripettabrficke  r.),  großes  elegante'  ~  | 
etablissement,  mit  Marmor  wannen  U..o- 
therapeutischen  und  gvmnastisch.;  Ein- 
richtungen. —  Baqni  Alibert',  Vicolo  Ali- 
bert 1A  (hinter  Via  Babnino).  —  Sacchi, 
Piazza  Ripetta  116.  —  QalleUi,  Via  Bel- 
siana 64.  —  Dr.  Qrilli,  Via  Panetteria  43.  — 
Tealdo,  Via  Babuino  96.  —  Ittituto  Idro- 
terapico  (Wasserheilanstalt)  und  Pneumo- 
terapico  (komprimierte  Luft)  Oattiglioni,  Via 
Crociferi  44.  —  WatterheÜanttaU ,  Piazza 
Pia  89.  —  Durch  Dampftramway  verbun- 
den (1  St)  und  viel  benutzt  ist  das  Stabüi- 
mento  dei  Bagni  delle  Acque  AUmle,  halbwegs 
Tivoli  mit  gewöhnlichen  und  Schwefelbä- 
dern, Inhalationssälen,  Schwimmbädern  und 
allem  Komfort  (wohl  die  schönste  derartige 
Anstalt  in  Italien). 

Blumen  (frische):  Tenn,  due  Macelli  119. 
—  Zamperini,  Via  Condotti  11.  —  Pierangeli, 
Via  Frattina  4.—  Fa/Ia,  Via  diCapoleCase  46. 

Buchbinder  (legatort  di  Ubri):  Änderten 
(Deutscher),  Via  due  Macelli  30.  —  Olivieri, 
Via  Frattina  151.  —  Sanromerio,  Corso  478. 


Buchhandlungen  (libreria).  Drei  deut- 
sche: J.  Bpithoever  (Haaß),  Piazza  di 
Spagna  85;  reich  versehen  in  allen  vier 
Sprachen,  mit  Kupferwerken  und  Photogra- 
phien (besonders  auf  Rom  bezüglich).  Voll 
Zuvorkommenheit.  Auch  die  Adressen  der 
in  Rom  weilenden  Fremden  können  hier  er- 
fragt wprdpn.  —  Hermann  Lbncher  (Geschäfts- 
führer Walther\  Corso  307  (und  Via  del  Col- 
legio  Romano  14),  Pal.Bu  oncampagno ;  ebenso 
reich  versehen ;  auch  Photographien.  Aus- 
kunft und  Rat  wird  auch  hier  gern  erteilt.  — 
Eduard  Mütter,  Libreria  Centrale,  Corso  146, 
Pal.  Bernini:  sehr  gefällig  und  gut  versehen, 
Depot  der  Photographien  von  Brogi  in  Flo- 
renz. Deutscher  Lesesaal .  —  Italienische. 
Am  reichsten  versehen  (auch  mit  französi- 
schen Büchern):  Bocca,  Frat«lli  &  Comp., 
Corso  216.  —  Fiale,  Piazza  di  Spagna  1  (be- 
sonders französische,  englische  und  ameri- 
kanische Bücher).  Lesesaal.  —  Poliglotta, 
Via  Propaganda  8-11.  —  Antiquare: 
Migliorini.  Piazza  S.  Ignazio  60.  —  Bocca, 
Via  del  Giardino  110.  —  Rotti  (Libreria  an- 
tica),  Corso  39. 

Chirurqische  Instrumente:  Laderchi,  Via 
Frattina  56.  —  PireUi,  Corso  293. 

Ciceroni:  Leopold  Lickfeld  im  Hotel 
Costanzi;  tflgl.  10  1»  —  Antonio  Amadio  im 
Hotel  Europa.  Auskunft  in  den  deutschen 
Buchhandlungen. 

Coiffeure:  Oiardinieri,  Corso  424;  ele- 
gant und  reinlich.  —  Pa*quali,  Via  Con- 
dotti 11.  —  Contantin,  Via  Nazionale  26. 

Glaswaren:  Nutiner,  Via  Panieri  8. 

Haushaltungsartikel:  Finxi.  Corso  152. 

Kautschukwaren:  PireUi,  Corso  239. 

Kleidung.  Handschuhe:  Chanal, Corso 
143,  Fabrik  Via  del  Melangolo  53;  sehr  be- 
liebt. —  Laforet,  Fabriken  in  Via  Vite  10, 
Via  Cond  otti  47.  —  Signorelli,  Fabrik  Corso  98. 
—  Ugolini.  Piazza  in  Lucina  30.  —  Herren- 
hüte:  Miller,  Via  Condotti  16;  elegant.  — 
Cappio,  Corso  404;  solid.  —  Frauenhüte 
und  Kopfputz:  CiHä  di  Parigi,  Corso  64.  — 
Antunta  Centenari,  Corso  123.  —  All'  Eleganza 
(Blanche  Forquignon),  Via  Croce  30.  — 
Kleider  und  Kleiderstoffe:  Bocconi, 
Corso  318;  reiche  Auswahl.  —  GuastaUa, 
Corso  336.  —  Kinderkleider:  Piccolo  Pa- 
rigi, Via  Frattina  119.  —  Schneider  (tarto), 
deutsche:  Ebert,  Piazza  Borghese  77.  — 
Schraider,  Piazza  di  Spagna  29.  —  Mont,  Via 
due  Macelli  48.  —  Italiener:  Sanelli,  Via 
Condotti  5.  —  Old  England,  Via  Nazionale 
117  (englischer  Schneider).  —  Schneide- 
rinnen (Sartric.e):  Clemence  Cellerier,  Via 
Frattina  40.  —  Rotina  Ca*ciola.  Via  Tritono 
65.  —  Oaterina  Tna,  Corso  526  (sehr  beliebt).  — 
Olimpia  Cartelnuovo,  Via  d'Ascanio  26.  — 
Korsette  (Butti) :  Petit  Parit (Bertel), Corso 
152.  —  Krawatten:  Moden a,  Ville  de  Lyon, 
Campo  Marzio  23.  —  Künstliche  Blu- 
men: Dori,  Via  Nazionale  73.  —  Flora,  Corso 
130. —  Modewaren:  Ponlecorvo,  Corso  170 
(reich  versehpn).  —  Srhtoob-Dukase,  Corso 
473.  —  Ville  de  Lyon,  Campo  Marzio  23.  — 
Modistinnen:  Oaterina  Tua,  Corso  524. — 
Angelina  Oiubergia,  Corso  28.  —  Tereta  Borla, 
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Piazza  dl  Spagna  13.  —  Damengarde- 
robe: Schtoob- Dufrase,  Corso  473.  —  Pelz- 
waren:  Grossi,  Corso  131.  —  Römische 
Cbäles  und  Binden  (Schärpen),  einehe- 
rühmte Eigentümlichkeit  Roms  (Sciarpe  Ro- 
mane di  Seta):  Amadori,  Corso  221.  —  Ar- 
vntti,  Piazza  Madaraa  16.  —  Pieragostini. 
Piazza  di  Spagna  63.  —  Sorelle  Sturbinetti, 
Via  Frattina  15.  —  Sohn  hmagar  ine: 
Sereni ,  Via  del  Corso  41.  —  Münster  (Wiener 
Warf»),  Corso  162.  —  Schuhmacher 
(calzo'aio):  Rubini,  Corso  223  (elegant). 

Kunsthandel:  Bronzen  (auch  Nachah- 
mungen antiker  Kunstwerke)  und  kleine 
Marmorarbeiten:  Hopfaarten,  Via  due 
Macelli  62  (vorzügliche  Arbeiten).  —  Roh- 
rieh,  Via  Sistina  105  (köstliche  kleine 
Bronzen).  —  ChiapparelU,  Via  Babuino  125. 

—  Nelli,  Via  Luciano  Manaro  21,  ausge- 
zeichnet*» Kunstgießerei.  —  Fächer  (be- 
malt): Gilardini,  Corso  185.  —  GaUazzi, 
Via  Nazionale  68.  —  Motta ,  Via  Pietra  82. 

—  Goldschmuck  und  Juwelen:  Castel- 
lani,  Com.,  Fontana  Trevi,  Palazzo  Castel- 
lani  (Nr.  86),  berühmt  durch  seine  Nach- 
ahmung etruskischen  Goldschmucks.  — 
Marche*ini,  Corso  138.  —  Aworge,  Piazza 
di  Spagna  72.  —   Lorenz,  Via  Frattina  135. 

—  Agapito  Fiorentini,  Piazza  di  S]5agna  91. 

—  Tombini,  Piazza  di  Spagna  92.  —  Face, 
Corso  506.  —  Civilotti ,  Piazza  di  S^aprna 
93.  —  Gipsabgüsse  von  Antiken :  Marsili, 
Via  Frattina  17  (gut  und  billig).  —  Kam  e  e n 
nnd  geschnittene  Steine:  Gav.  Saulini, 
Via  Babuino  96  (berühmt,  fertigt  auch  Por- 
träte in  dieser  Form).  —  Prof.  Tignani,  Via 
Condotti  91.  —  Neri,  Via  Babuino  188.  —  Luigi 
Roni,  Piazza  di  Spagna  86.  —  Raimondo 
d'Eslrada.  Via  Sistina  26.  —  Siotto,  Piazza  di 
Spagna  97. —  Mosaiken  (Fabriken):  Civi- 
lotti. Piazza  di  Spagna  93.  —  Barberi,  Piazza 
di  Spagna  98.  —  Colangeli  fPi&vza.  di  Spagna 
54 A.  —  La  Comert,  Via  Frattina  47.  —  An- 
tiquitäten: Corvisieri.  Via  Propaganda 
26.  —  De  Franci*fi,  Via  Babuino  75.  — ; 
Scalambrini ,  Via  Babuino  50.  —  Rotai,  Via 
Sistina  103.  —  Riccordi,  Via  Sistina  137.  — 
Bernard,  Via  Sistina  21.  —  Dura,  Pal.  Chigi.  — 
Echena,  Via  Babuino  147.  —  Malerutensi- 
lien: Dovizietli,  Via  Babnino  136  (reich  ver- 
sehen). —  Echena.  Via  Babuino  147  fgute 
Farben).  —  Boni,  Via  Mercede  88.  —  CoHe- 
selli,  Via  Sistina  150.  —  Kostüme,  Mani- 
chini  u.  a.:  Fumasi,  Via  Sistina  139.  — 
Gatibarra,  Via  Babuino  62.  —  Kupfer- 
stiche: Calcografia  Reale,  Via  della  Stam- 
peria  (bei  Fontana  Trevi)  6;  große  Auswahl 
nnd  nicht  teuer.  —  Spithöver,  Piazza  di 
Spagna  85.  —  Pietfo  Pieri,  Piazza  Poli  70 
(alte  Kupferstiche  und  Autographen).  — 
Leopoldo  Fabri,  Via  Capo  le  Case  3,  alte  und 
neue  Kupferstiche.  —  Majoliken.  Ter- 
rakotten: Ginori,  Corso  393.  —  BorzelH  <fc 
Comp.,  Via  Scalaccia  25.  —  Mayr,  Via  Vol- 
turno  24.  —  Römische  Perlen:  Vittoria 
Pozzi,  Via  della  Croce  6.  —  Rey ,  Via  Ba- 
buino 121.  —  Arvotti,  Via  Condotti  4.  — 
Petersketten  u.  Rosenkränze  u.dgl.: 
Bechlentoald,     Via    deir    Anima    64  B.    — 


Photographienin  den  Buchhandlungen : 
Spithöver,  Löscher,  Müller  (Broeri),  Piale,  große 
Auswahl.  —  Amori,  Via  Frattina  33  (reich 
versehen).  —  Alinari  e  Cook,  Corso  90  (be- 
rühmt). —  Heffner,  Via  Frattina  133.  — 
Photographische  Aufnahmen:  Alinari e  Coole. 
Corso  90.  —  Le  Lieure,  Piazza  Mtgnanelli  23 
(mit  Garten;  besorgt  auch  Bildnisse  auf 
Porzellan).  —  Vonzo,  Cav.  (Schemboche),  Via 
due  Macelli  71  (mit  großem  Garten  für  Grnp- 
pen).  —  D' Ale**andri ,  Corso  12  (beliebt  für 
Porträte).  — :  Schnitzarbeiten:  Pttvpti- 
l>'n ,  Corso  8.  —  Ferri .  Via  Babuino  *6.  — 
Zuccarelli  (in  Elfenbein),  Via  Laurina  24.  — 
Terrakotten:  dell'  Orto,  Piazza  SS.  Apo- 
stoli  309. 

Lebensmittel.  Brot:  Wiener  Bä'kerei, 
Via  Nazionale,  Ecke  Via  Pilotta,  liefern 
tätlich  3  mal  frischen  Kuchen  (7,11,4  Uhr).— 
Michel  Ade ,  deutsche  Bäckerei  fauch  Schwarz- 
brot) ,  Bocca  di  Leone  9.  —  Enqlitche  Bäcke- 
rei: Via  C-oce  9t  A  und  Via  Babuino  109.  — 
Valan,  Via  Babuino  100,  Via  Condotti  78  A 
(Pane  di  Birra ,  Roggenbrot).  —  Wienerbrot 
liefern  auch  Simeoni,  Via  S.  Andrea  d.  Fratte 
25.—  Ciceroni, Via  del  Tritone  106.  —  Scho- 
ko 1  a  d  e :  Nazzarri ,  Piazza  di  Spagna  8t  (be- 
rühmt).—  Billige  römische:  Novelli,  Piazza 
Pasquino  1.  —  Geflügel:  Colalucci,  Via 
Croce  9.  — Jacovacci,  Piazza  della  Rotonda 
10.  —  Früchte  und  Gemüse:  Camoo  de* 
Fiori  (Markt).  —  Gangalanti ,  Piazza  in  Lu- 
cina 19.  —  Dolzi,  Via  dell'  Anima  47.  — 
Ponidoro,  Via  Angelo  Custode  53. —Käse: 
Gtoerder,  Via  due  Macelli  53.  —  Kolonial- 
waren (Droghe):  Lowe,  Piazza  di  Spagna 
76  (vorzüglicher  Thee).  —  Luigioni,  Piazza 
di  Spagna  70.  —  Konditoreien  (Confet- 
ture  e  Pasticcerie) :  Ronzi  und  Singer,  Piazza 
Colonna,  Corso  349  (ausgezeichnet).  —  Rawa- 
zntti,A.  u.  G.,  Corso  282  und  Via  Frattina  76.  — 
Milch,  Butter,  Eier:  De  Lellis,  Via  Frat- 
tina 66  (sehr  beliebt).  —  Latteria  Lombarda 
(Böhringer  und  Mylius),  Via  del  Babuino  120 
""dVia  Nazionale  197  (vorzügl.Kindermilch). 
.  ;  Mm,  Via  Muratte  84  und  Via  Torino 
1-5**  Hfcüglich).  —  Cari,  Vaccheria  della 
Cordtriftita,  Via  Tre  Canelle  5.  —  Vachez 
(  Vache'ie  Savoyarde),  Via  Volturno  44  (auch 
Eselsmilch).  —  Pizzicagnolo  (ca.  200), 
Pizzicheria  (Wurstwaren,  Gepökeltes): 
Guerrini,  Via  Frattina  109  (reinlich  und  vor- 
züglich). —  Micocci,  Piazza  della  Rotonda 
15;  ebenso.  —  Holz  und  Kohle:  Ferri, 
Piazza  delle  Terrae  9.  —  Koks:  Corso  101. 

Leihbibliotheken:  Lfocher,  Corso  307, 
deutsche  Bücher.  —  Piale,  Piazza  di  Spagna  1, 
französische,  englische  und  italienische  Bü- 
cher. —  Gratellini,  Via  due  Macelli  29. 

Lesesaal:  Circolo  filologico,  im  Collegio 
Romano;  Einführung  durch  ein  Mitglied, 
7  1.  monatlich,  2  l.  wöchentlich.  Auch 
deutsche  Zeitschriften  und  Zeitungen. 

Lieux  d'Aisanee  (Tjotrine,  Aborte):  Via 
Ripetta ,  hinter  dem  Ferro  di  Cavalli ,  r.  — 
Hinter  Piazza  Barberini ,  neben  den  Cap- 
puccini.  —  Vicolo  delle  Orsoline ,  am  Endo 
der  Via  Belsiana  zwischen  Piazza  di  Spagna 
und  Corso.  —  Via  Pianellari,  bei  S.  Ago- 
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stino ,  L  —  Vicolo  dello  Sdrucciolo  (Morteo 
gegenüber,  nahe  Piazza  Colonna).  Die  drei 
letztern  sind  »a  pagamento«  (10  c.),daher  rein- 
licher. —  Via  Tribuna ,  Tor  de  Specchi ,  r. 
von  Piazza  Araceli  (Kapitol).  —  Vicolo  Cu- 
cagna,  hinter  Circo  Agonale,  neben  Pal. 
Braschi.  —  Bei  S.  Giovanni  Fiorentini.  — 
L.  am  Ponte  quattro  Capi.  —  Vicolo  del 
Governo  Vecchio.  —  Neben  der  rechten 
Kolonnade  des  St.  Peterplatzes.  —  Jenseit 
Porta  del  Popolo,  1. 

Mineralwässer:  Caffarel,  Corso  20.  Vichy, 
Friedrichshall,  Kissingen ,  Kreuznach,  Ems, 
Karlsbad,  Marienbad,  Schwalbach  u.  a.  so- 
wie die  italienischen. 

Musik.  Musikalienhandlung:  Spü- 
h'över  ds  Bretschneider  (Successori  Landsberg), 
ViaCondotti  85,  über  dem  Cafe*  Greco;  Ver- 
kaufs- und  Leihanstalt  von  Pianoforten  und 
Musikalien  (reiche  Auswahl).  Garantie  Frau 
Klara  Bretschneider ,  welche  aucü  über 
Musiklehrer,  Konzerte  und  andre  musi- 
kalische Angelegenheiten  freundliche  Aus- 
kunft erteilt.  —  Barloto,  Magazzino  di  Mu- 
sica  e  Pianoforti,  Via  Condotti  70  (und 
Musikabonnement).  —  Geccnerini ,  Via  Fon- 
tauella  di  Borghese  56  (Pal.  Ruspoli),  große 
Auswahl  von  Pianoforte  und  Harmonium.  — 
Saiten:  Muffini,  Piazza  SS.  Apostoli  49.  — 
Geccherini,  Pal.  Ruspoli.  —  Wohlfeilere: 
Berti,  Via  della  Valle  46. 

Optiker:  Hirsch,  Corso  402.  —  Suscipi, 
Corso  182.  —  Domeniconi,  Corso  227.  — 
Ghiesa,  Corso  261. 

Parfllmerien :  Tappa,  Via  Viminale  52.  — 
Riccd  (Piccolo  Emporio),  Piazza  in  Lucina  5. 

Pfeifen  (pipaj  und  Zigarrenspitzen  von 
Bernstein  und  Meerschaum  (Portazigari  in 
Schiuma  di  mare  und  in  Ambra) :  Dürr,  Corso 
178.  —  Piperno,  Corso  lö3. 

Photographien,  a.  Kunsthandel. 

Reiseartikel :  Münster,  Corso  162.  —  Meu- 
tert, Corso  141.  —  Old  England,  Via  Nazio- 
nale  117.  —  Ghiarelli,  Via  Frattina  100. 

Schirme  und  Stöcke:  Bagazzoni,  Corso 
287.  —  Guardini,  Corso  185. 

Schneider,  s.  Kleider. 

Schuhmacher,  s.  Kleider. 

Seidenwaren :  Ville  de  Lyon ,  Campo  Mar- 
zio  23  (sehr  beliebt).  —  Gennari,  Corso  307.  — 
Amadori,  Corso  221.  —  Arvotti,  Piazza  Ma- 
dama  16.  — Schwob-Dukase  (Compagnie  Lyon- 
naise),  Curso473.  —  Ostinelli  (Utta  diC'omo;, 
Via  Frattina  «1.  —  Stickerei  in  Gold 
und  Seide  (auch  Reparaturen):  Bosnio, 
Circo  Agonale  114. 

Seife  (sapone):   Giardinieri,  Corso  421. 

Sprachlehrer  (am  besten  in  den  3  deut- 
schen Buchhandlungen  zu  erfahren) :  Italie- 
nische Spruche  von  Leürern,  die  deutsch 
sprechen:  Mendel,  Corso  151.  —  Virginia 
Mastrozzi,  Via  Coppelle  14  (die  Stunde  zu 
IVa  -  3 1.).  —  -O«  Anyelis,  Via  Giulia  50.  —  Agata 
Butenbery,  Via  Leccosa  65.  —  Schuhmunn, 
Via  Modena  18. 

Tapezier:  Levera,  Via  Condotti  61.  — 
Eichberg,  T.  u.  A.,  Via  in  Lucina  6  und  P. 
Rosa  17. 

Tabak,  8.  Zigarren. 


Tischler :  Kremer ,  Monte  Caprino  13. 

Uhrmacher:  Kobdl  (Schüler  von  Patek 
in  iGenf),  Via  Tre  Canelle  7  (I.  Stock), 
bestens  empfohlen.  —  Breitenstein,  Via  Mu- 
ratte  64A.  —  Kolbauer,  Via  due  Macelli  108 
(Genfer  Uhren).  —  Gondret,  Oorso  144. 

Visitenkarten:  Gorbellini,  Via  Croce  78. — 
Milani  (Modelstecher),  Corso  354  (Piazza 
Colonna). 

Wasserheilanstalten,  s.  Bäder. 

Wäsche  (biancheria):  Cittä  di  Vienna, 
Corso  158.  —  Todros,  Corso  418,  Piazza  in 
Lucina  1-3.  —  Epstein,  Corso  341. 

Zahnärzte:  Gurtis  (Amerikaner),  Piazza 
di  Spagna  93.  —  Adler,  Cav.,  Via  Nazionale 
114.  —  Dr.  Neumann  (Österreicher),  Via  Ba- 
buino  66.  —  Stehlin  (Schweizer),  Corso  121. 
—  van  Meter,  Via  Nazionale  172. 

Zeitungen  und  Zeitschriften  erscheinen 
in  Born  (i«ö2)  172.  Zu  den  gelesensten 
Zeitungen  gehören:  Bersagliere,  Capitale, 
Diritto,  Fanfulla,  Italie,  Libertä,  Opinione, 
Osservatore ,  Voce  della  Verita.  Die  beiden 
ersten  haben  den  radikalsten,  die  beiden 
letztern  den  klerikalsten  Standpunkt ,  Fan- 
fulla ist  das  geistreichste  Blatt. 

Zigarren,  in  Regie :  dolci  Romani ;  f  orti 
(5  c);  scelti  (etwas  besser;  10  c);  Cavour 
o-7  c,  Virginia  10c.  —  Importierte  in 
guter  Auswahl :  Corso  240  (Societä  anonima). 
Verwöhnte  oder  starke  Raucher  nehmen  sich 
(besonders  bei  längerm  Aufenthalt)  ihren 
Bedarf  besser  von  Hause  mit ;  Zoll  für  1  kg 
(mehr  verzollt  die  Bahnhofsaouane  nicht), 
etwa  200  Stück,  *0  1.  Man  kontrolliere  die 
Quittung  und  hebe  sie  auf! 

Vergnügungen. 

Theater :  TeatroTor  di  Nona  oder  Apollo 

(F  3, 4),  bei  Ponte  S.  Angelo  (der  Name  von 
einem  Turm  der  Straße,  dessen  Glocke 
einst  zur  neunten  Stunde  den  zur  Hinrich- 
tung Wandelnden  läutete)  für  Oper  und 
Ballett;  ein  in  Architektur  und  Dekora- 
tion schönes  Theater  (Ligentum  der  Stadt) ; 
Rendezvous  der  römischen  Aristokratie, 
weiche  die  zweite  Galerie  für  sich  reser- 
viert hat,  nur  im  Winter  geöffnet  für  etwa 
40  Vorstellungen,  d.  h.  etwa  4  Opern  und 
Ballette.  Die  Einzelleistung  der  Koryphäen 
ist  meist  vortrefflich,  das  Ensemble  aber 
läßt  viel  zu  wünschen  übrig. 

Teatro  Argentina,  Via  Tor  Argentina, 
Fortsetzung  der  Via  Palombella  beim  Pan- 
theon, G  6)  für  Oper  und  Ballett  (gehört 
der  Stadt) ;  zweiten  Ranges ,  aber  zuweilen 
sehr  gut  besetzt. 

Teatro  Costanzl,  Via  Firenze,  hinter 
dem  Albergo  Quirinale;  ein  sehr  schöner 
Bau  (1880)  von  äfondrini;  Oper  und  Ballett. 

Teatro  Valle  (G5),  unweit  S.  Andrea 
della  Valle  (Eigentum  Baracchinis)  für  Tra- 
gödie, Schauspiel  und  Posse  (es  wird  meist 
vortrefflich  gespielt,  die  Preise  sind  billig). 

Teatro  Capranlca  (H4),  Piazza  degli 
Orfanelli  (Eigentum  des  Marchese  Capra- 
nica);  Tragödien,  Komödien,  Ballette.  Die 
stehende  lustige  Person  ist  der  Stentorello, 
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ein  gutmütiger,   oft  sentimentaler  Lustig- 
macher. 

Teatro  Manzonl,  Via  Urbana  153  (Eigen- 
tum Bellunig),  Oper  und  Schauspiel. 

Teatro  Rossini,  westl.  vom  Gasthof  der 
Minerva  (Via  di  S.  Chiara)  für  zweite  Oper 
und  Schauspiel. 

Teatro  Metastasio  (H  4),  Via  Pallacorda 
(Eigentum  Baracchinis) ,  Volkskomödie. 

Teatro  Qulrino,  Via  delle  Vergini ,  un- 
weit Pontana  Trevi  (Eigentum  des  Principe 
Sciarra);  Spektakelstücke. 

Teatro  Nooro,  Via  della  Consolazione, 
Marionetten.  —  Teatro  Txberino,  Via  Luciano 
Manara,  Lustspiel.  —  Teatro  Goldoni,  Pal. 
Altemps  (Eingang  vom  Vicolo  del  Soldato), 
Lustspiel.  —  Teatro  AU  ambro ,  Via  Reale  ai 
Prati  di  Castello;  jenseits  Ponte  Ripetta 
(auch  Zirkus) ;  ein  bunter  Holzbau.  —  Nuovo 
Quirino,  Via  Torino.  —  Delle  Muse,  Via  Re- 
nella in  Trastevere. 

Arene:  Anfiteatro  Umberto  (Mausoleo 
d'Augusto),  Via  de  Pontefici.  —  Varietä, 
Prati  di  Castello.  —  Polüeama  Romano,  Piazza 
Renella  in  Trastevere ,  auch  für  Schauspiel 
und  Ballett. 

Preise,  Personal  und  Stücke  werden  vor 
dem  Beginn  der  Saison  an  den  Straßen- 
ecken durch  große  Zettel  vorläufig  ange- 
zeigt. —  Damen  gehen  nur  in  die  Logen 
(beim  Apollo  hat  man  sich  rechtzeitig  da- 
nach umzusehen),  der  einzelne  Herr  in  die 
Platea.  Die  Oper  genießt  der  Italiener  als 
ein  rein  musikalisches  Kunstwerk,  daher 
wird  der  Operntext  (libretto)  fast  völlig 
außer  acht  gelassen  und  oft  nur  einzelne 
Akte  einer  Oper  gegeben,  in  den  uninteres- 
santesten Partien  oft  Conversazione  gemacht, 
jedoch  in  neuerer  Zeit  immer  weniger;  der 
Erfolg  der  Künstler  hängt  lediglich  vom  kräf- 
tigen und  schmelzenden  Vortrag  der  schön- 
sten Gesangspartien  ab.  Der  Opernkom- 
ponist hat  daher  auf  solche  Stellen  seinen 
Hauptaccent  zu  legen.  Zu  Herzen  gehende 
Melodie  und  überraschende  Instrumentation 
sind  unerläßlich. 

Theatersaison:  1)  Vor  Weihnacht. 
2)  Vom  6.  Januar  bis  Aschermittwoch  (die 
Hauptzeit).  3)  Nach  Ostern  (selten  bedeu- 
tend). —  Der  Karneval  (S.  99)  ist  die  Blüte- 
zeit der  Theater.  An  den  kleinen  Theatern 
übernehmen  Impresarii  (Theaterdirektoren) 
nur  für  jeine  Stagione  (von  Weihnachten 
bis  zur  Fastenzeit  etc.)  die  Vorstellungen 
(je  etwa  SO -50);  die  Munizipalität  oder 
eine  bestimmte  Gesellschaft  schließt  die  ge- 
nauesten Verträge  mit  ihnen  ab,  in  denen 
bis  anf  die  zu  besetzenden  Partien  alles 
normiert  ist.  Die  Komödien  sind  zum  großen 
Teil  dem  französischen  Repertoire  entnom- 
men, meist  vortrefflich  gespielt,  die  Dramen 
sehr  beliebt.  Zuweilen  werden  Preisdramen 
römischer  Dichter  gespielt,  z.  B.  im  Teatro 
Valle,  und  ziehen  ein  großes  Publikum  an; 
die  den  Klassikern  nachgeahmten  sind  immer 
noch  die  beliebtesten. 

Epiphanienfest:  6.  Jan.  auf  dem  Circo 
Agonnle  S.  88. 

Oktoberfeste.    Am  Monte  T-*taccio  und 


in  den  vor  den  Thoren  gelegenen  Osterien 
sind  (zur  Zeit  der  Weinlesen)  die  Volksbe- 
lustigungen noch  eine  Erinnerung  an  die 
frühern  volkstümlichen  Winzerfeste. 

Feuerwerke  S.  98.  —  Die  Girandola  S. 
98.  —  Der  Karneval  S.  99. 

Ballspiel:  Sferisterio,  Via  delle  quattro 
Fontane,  und  Via  del  20  Settembre,  Ecke 
S.  102.  -  Spiele,  TMnze  S.  102. 

MiliUfrmutik :  Auf  dem  Monte  Pincio  meist 
Sonnt,  und  Donn.  zwischen  S  und  5  Uhr 
nachm.  (wird  in  den  Blättern  angezeigt). 
Im  Sommer  auf  Piazza  Golonna  (abends  9 
bis  11  Uhr)  und  (abwechselnd)  auf  dem  Circo 
Agonale.  Stuhl  20  c.  —  Volkslied  und  Oper 
S.  77  u.  78.  —  Konzerte  werden  durch  öffent- 
liche Anschläge  und  in  Zeitungen  angezeigt 
Die  vatikanischen  Sänger  S.  87. 

Vereine:  Circoli  und  Societä  di  Ricrea- 
zione  (Vereine)  gibt  es  in  Rom  wie  überall 
sehr  viele.  Zu  den  bekanntesten  gehören: 
Accademia  Romana  di  Scacchi  (Schachklub), 
Piazza  dj  Pietra  62.  —  Ganottieri,  zwei  Ver- 
eine für  Übung  im  Rudern  und  Gymnastik; 
Passeggiata  di  Ripetta  15  u.  16.  —  Circolo 
Filarmonico  -  Drammatico ,  Via  Torre  Argen- 
tina 76,  Pal.  Sinibaldi.  —  Circolo  degli  Scacchi 
(Schachklub),  Via  di  Muratte  53.  —  Circolo 
Bernini,  ein  Kasino  mit  Gesellschaftsspielen 
und  Lektüre,  Pal.  Ruspoli  (P.  in  Lucina).  — 
Circolo  della  Caccia  (Jagd),  Cor  so  219  und 
Piazza  Sciarra  234.  —  Circolo  di  Tor  Fiorenta, 
20  Min.  außerhalb  Porta  Salaria,  Gymnastik, 
Taubenschießen,  Reitübungen.  —  Circolo 
Nazionale,  Piazza  Colonna,  Pal.  Wedekind; 
Balle,  Gpsellschaftsabende;  auch  eine  Sek- 
tion zur  Übung  in  den  fremden  Sprachen.  — 
Circolo  Tevere,  Via  della  Colonna  35  (Bälle, 
Gesellschaften  u.  a.).  —  Club  Alpino( Alpen- 
klub), Via  Collegio  Romano  26.  —  Societä 
l'ünione,  Via  in  Aquiro  109  (Bälle  und  Ge- 
sellschaften). —  Velociped-Klub,  Violo  Ali- 
berti 14. 

Die  Jagd  in  der  Campagna  bietet  große 
Reize  und  wird  viel  benutzt.  —  Wachtel- 
jagd bei  Porto  d'Anzio,  Fiumicino,  Palo 
siehe  an  den  betreffenden  Orten  im  IL  Bande. 
Die  Küstenwaldungen  (raacchie  littoranee)  ha- 
ben im  Winter  einen  Überfluß  an  Schnepfen, 
und  die  nahen  Sümpfe  sind  dann  überreich 
an  wilden  Enten,  Gänsen  u.  Wasserhühnern. 
Die  Jagd  ist  eine  wahre  Leidenschaft  der 
Römer  und  wird  von  ihnen  in  verschiede- 
ner Weise  ausgeführt,  selbst  die  englische 
Fuchsjagd  zu  Pferde  in  den  Ebenen  des 
Agro  Romano  (S.  987). 


Zeiteinteilung. 


Permessi  (Erlaubnisscheine)  sind  außer 
an  den  hier  angegebenen  Stellen  meist  auch 
bei  den  Bankiers  und  den  Hotelportiers  zu 
erhalten;  sie  sind  für  folgende  Sehens- 
würdigkeiten erforderlich:  Villa  Albani: 
Piazza  Venezia  135,  parterre  1.,  gegen  Vor- 
weisung der  Visitenkarte.  —  Auditorium  des 
Maecenas:  Kapitol,  beim  Vignolabogen  4. 
—  Castel  S.  Angelo  (Engelsburg):  Via  del 
Burro  147.  —  Palazzo  Famese,  spezielles  Per- 
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messo  der  französischen  Gesandtschaft.  — 
Villa  Ludovisi :  Piazza  Colonna  218,  Palazzo 
Piombino.  —  Casino  Pamfili :  Pal.  Doria  am 
Corso  (neben  S.  Maria  in  via  lata).  —  S. 
Peter,  Kuppel:  in  der  Sakristei  (Monsignor 
Theodoli).  —  8.  Peter,  Grotte  Vaticane:  im 
Pal.  Cancellaria,  Kardinal  Mertel.  —  Villa 
Torlonia:  Piazza  Venezia  135,  parterre  1. 
(Visitenkarte).  —  Villa  Wolkonsky:  Corso 
318,  Pal.  Fioli,  Russische  Gesandtschaft,  12 
bis  2  Uhr.  —  Vatikan  (s.  unten).  Permessi 
für  Raflfaels  Stanze,  Loggie,  Pinakothek 
und  sixtinische  Kapelle;  Museo  del  Vati- 
cano:  bei  Monsignor  Ricci,  Vatikan,  10-1 
Uhr.  —  Appartamento  Borgia:  im  Pal.  Can- 
cellaria, Cardinal  Mertel.  —  Gabinetto  delle 
Maschere:  Kardinal  Nina,  Vatikan.  —  Mo- 
saikfabrik: Monsignor  Theodoli,  Via  del 
Campid oglio  2  (Piazza  Araceli). 

Besuchszeit  der  Sehenswürdigkeiten. 
Für  den  Vatikan  (S.  513)  erhält  man  die 
Permessi  zum  Besuch  desselben  im  Vatikan 
selbst.  Man  gehe  am  Ende  der  rechten  Ko- 
lonnade des  Petersplatzes  bis  zur  (deutsch- 
sprechenden) Schweizerwache,  hier  r.  die 
Treppe  hinan,  im  1.  Geschoß  1.  zur  Segre- 
taria  des  Maggiordomo  (10-1  Uhr).  Uier 
erhält  man  zweierlei  Permessi,  auf  die  man 
seinen  Namen  zu  schreiben  hat.  1)  Permesso 
für  die  Stanze  und  Loggie  Rajfaels,  die  Pina- 
kothek und  die  Cappella  Sistina.  Auf  dem  ge- 
druckten Zettel  steht:  »Le  Camere,  le  Log- 
gie, la  Pinacoteca,  la  Cappella  Sistina,  l'in- 
gresso  e  dal  Portone  di  Bronzo  e  della  8cala 
Regia«,  d.  h.:  Zum  Besuch  derselben  geht 
man  gegenwärtig  von  der  Schweizerwache 
(beim  Portone  di  Bronzo)  geradeaus  bis  zur 
Scala  regia,  den  1.  Absatz  derselben  hinan, 
dann  r.  durch  die  kleine  Seitentreppe  hinan 
zur  r.  Cappella  Sistina,  dann  von  diesem  hin- 
tern Eingang  zur  Sixtina  die  Seitentreppe 
weiter  hinan  und  nach  der  2.  Treppe  1.  zu 
den  Vorzimmern  der  Stanze,  Durch  diese 
hindurch,  die  letzte  Thttr  1.  zu  den  (gleich 
r.)  Loggie  di  Rajfaello.  Dann  vom  Eingang 
zu  den  Loggie  durch  die  nächste  Thür  r. 
und  die  lange  Treppe  hinan  zum  obersten 
Korridor;  hier  1.  bis  fast  ans  Ende,  zur  (1.) 
Pinakothek.  —  2)  Permesso  für  da»  Skulpturen- 
museum.  Auf  dem  gedruckten  Zettel  steht : 
» II  Museo  del  Vaticano ,  l'ingresso  h  dal  Can- 
cello  principale  del  giardino,  percorrendo 
la  Via  delle  Fondamentaa..  Zum  Besuch  des- 
selben geht  man  1.  von  der  Fassade  der  Pe- 
terskirche durch  den  Portone,  der  linken 
Längsseite  der  Kirche  und  deren  Chor  ent- 
lang bis  zu  den  Gebäuden  des  Vatikans, 
dann  1.  durch  den  Portone  dem  Bau  Bra- 
mantes  entlang  bis  zum  Gitter  des  Rund- 
baus (fahrbar  mit  Fiaker  180  c]  bis  dahin ; 
zu  Fun  vom  Petersplatz  bis  dahin  10  Min. !). 
Beide  Permessi  berechtigen  zum  Besuch 
von  9-3  Uhr  (ausgenommen  Sonnab.,  Sonnt., 
Festtags)  und  sind  auf  4  Personen  ausge- 
stellt. Auf  den  beiden  gedruckten  Zetteln 
steht:  »Si  permette  al  (hier  muß  der  Name 
eingeschrieben  werden)  con  qualche  persona 
di  sua  compagnia,  non  dovendo  eccedere  il 


numero   di   quattro,   di  visitare: »«* 

giornio  e  nelle  ore  stabüite«.  Die  Permessi 
sind  gratis,  und  können  täglich  wieder  ge- 
holt werden.  Am  Eingang  des  Statuenmu- 
seums erhält  man  auf  ein  höiliches  Gesuch 
(nach  Verabreichen  des  Trinkgelds  [Va  1.J 
an  den  Kustode)  den  Permesso  zu  weiterm 
Gebrauch  zurück. 

Die  Vatikanische  Bibliothek  ist  an  den 
Besuchstagen  des  Statuenmuseums  von  des- 
sen Eingang  aus  (der  Treppe  gegenüber) 
gegen  Trinkgeld ,  doch  ohne  Permesso  zu- 
gänglich. (1^82  mußte  man  sich  zu  mehre- 
ren einem  Cicerone  anschließen.)  —  Das 
Ägyptische  Museum  und  Rajfaels  Tapeten  wer- 
den gegen  Trinkgeld  an  den  Besuchstagen 
des  Museo  del  Vaticano  geöffnet  (an  den 
Thüren  klopfen  oder  schellen).  1882  war 
das  Statuenmuseum  auch  am  Donnerstag 
geschlossen,  dagegen  das  Etruskische  Museum, 
die  Tapeten  Rajfaele  und  das  Ägyptische  Mu- 
seum nur  Donnerstags  geöffnet  gegen  be- 
sondere Permesso.  Später  war  das  Statuen- 
museum auch  am  Donnerstag  wieder  geöff- 
net und  an  den  Besuchstagen  desselben  das 
Etruskische  Museum,  die  Tapeten  Raffaels,  das 
Ägyptische  Museum  gegen  Trinkgeld  (je  Va  !•) 
zugänglich.  Man  erkundige  sich  also  zu- 
vor. —  Die  Sala  Regia ,  Sola  Ducale ,  die 
Loggien  des  Giovanni  da  XJdine  und  (wenn 
geöffnet)  die  Cappella  Paolina  zeigt  der  Ku- 
stode der  Cappella  Sistina.  Doch  wird 
die  Erlaubnis  Fremden  oft  auch  an  andern 
Tagen  erteilt.  —  Während  des  Sommers 
sind  die  Besuchstunden  vom  15.  Juni  an 
von  8—12  Uhr.  —  Die  Cappella  S.  Lorenzo 
mit  den  Fresken  Fiesoles  zeigt  der  Kustode 
des  Konstantin -Saals  in  den  Stanze.  —  Die 
Sagre  Grotte  Vaticane  (unter  der  Peterskirche ; 
Hinabgang  beim  linken  Kuppelpfeiler  und 
der  S.  Veronicakapelle)  können  nur  auf 
Erlaubnis  des  Vorstands  der  Sakristei  (Mon- 
signore  Teodöli),  den  man  Sonntag  mor- 
gens daselbst  trifft,  besucht  werden;  Damen 
haben  eine  spezielle  Erlaubnis  des  Papstes 
notwendig,  die  auf  schriftliche  Antrage 
hier  erteilt  wird,  doch  ist  in  jüngster  Zeit 
zu  gunsten  fremder  Damen  hiervon  Um- 
gang genommen  worden.  —  Die  Peterskup- 
pel kann  in  der  Regel  nur  Donnerstags  «- 
10  Uhr  auf  Meldung  in  der  Sakristei  be- 
stiegen werden.  _, 

Trinkgelder  im  Vatikan:  Cap- 
pella Sistina  Va  1.  —  Stanze  di  Kaflfaello 
Va  1.  —  Cappella  S.  Lorenzo  Va  1-  —  Pina- 
kothek Va  1.  —  Statuenmuseum  Va  1.  — 
Etruskischcs  Museum  Va  1.— Ägyptisches  Mu- 
seum Va  1. — Vatikanische  Bibliotnek  Va-1  L— 
Dem  Thürhüter  des  Statuenmuseums  V*  !• 

Accademia  di  S.  Lnca  (S.  257),  Via  Bo- 
nella 44,  Gemäldegalerie;  tägl.  in  der  Woche 
10-3  Uhr,  Va  1- 

Albani,  Villa  (S.  713),  vor  Porta  Salara, 
Statuengalerie;  Dienstag  12  Uhr  bis  Abend. 
Permesso  Piazza  Venezia  135,  Erdgeschoß 
1.*  gegen  Visitenkarte. 

Barberini,  Pal.  (S.  692),  Via  quattro 
Fontane,  Gemäldegalerie;  in  der  Woche 
tägl.  12-1  Uhr,  Donn.  2-4  Uhr,  Va  1. 
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Barthüldy,  Casa  (Ga$$a  Zaccari,  8.  674), 
Via  Sistina  64,  Fresken  von  Cornelius  u.  a. ; 
Privatwohnung,  daher  beim  Portier  sich  er- 
kundigen, lu-3  Uhr,  Va  L 

Borgliese,  Pal.  <s.  397),  an  der  Piazza 
Borghese,  Gemäldegalerie;  Mont.,  Mitiw., 
Freu,  a-3  Uhr,  Va  1.;  15.  Juli  bis  Sept. 
geschlossen. 

Borghese,  Villa  (8.  655),  am  Pincio  vor 
Porta  del  Popolo,  8tatuenmuseum ;  Sonnab. 
1-4  Uhr  im  vVinter  und  mit  dem  Ave  Ma- 
ria vorrückend,  also  im  Sommer  von  4—7 
Uhr.-— 1.  Juli  bis  1.  Sonnab.  im  November 
geschlossen.  Der  Park  ist  Dienst.,  Donn., 
oonnab. ,  Sonnt,  von  12  Uhr  bis  Sonnen- 
untergang geöänet. 

t'aracalia-Thermen  (8. 852),  Via  di  Porta 
S.- Sebastiano,  Kuine;  tagl.  0  Uhr  bis  Son- 
nenuntergang, 1  1.,  bonntag  frei. 

Colonna,  Pal.  (8.  14a),  Piazza  8.  Apo- 
stoli,  Gemäldegalerie;  gewöhnlich  nur 
Dienst,  Donn.,  sonnab.  11-3  Uhr,  18»2 
täglich,  Va  1. 

Corsini,  Pal.  (S.  966),  Via  Lungara,  Ge- 
mäldegalerie; Mont.,  Donn.,  Sonnab.  10-3 
Uhr,  vom  Palmsonntag  bis  Sonnt,  in  Albis 
täglich,  »/■  1«    . 

Doria,  Pal.  (S.  134),  Corso,  neben  8.  Ma- 
ria in  Via  lato,  Gemäldegalerie:  Dienst,  u. 
Freit.  10-2  Uhr,  Va  L 

Famose,  Pal.  (S.  802),  an  der  Piazza 
Famese,  Gemälde;  nur  gegen  spezielles 
Permessa  der  französischen  Gesandtschaft. 
Forum  Humanuni  (S.  218),  Eingang  beim 
Gastortempel,  Kuinen;  taglich  von  9  Uhr  bis 
abends,  1  1.,  Sonnt,  frei. 

Industriale,  Museo  artlstico  (8. 29),  Via 
Giuseppe  Capo  le  Gase  96,  Majoliken  etc.; 
tägl.  ü-3Uhr,  Vs  L,  Mittwoch  geschlossen. 
Kapitolinischer  Konservatorenpalast 
(S.  lt>3>,  am  Kapitolplatz  sttdwestl.,  Statuen, 
Gemälde  etc.;  tagl.  lü-3  Uhr,  VaL;  Sonnt, 
und  Festtags  10-1  Uhr,  frei. 

kapitolinisches  Museum  (8.  180),  am 
Kapitolplatz  nordöstl.,  Statuen;  tägl.  10-3 
Uhr,  Va  1.;  Sonnt,  u.  Festtags  10-1  Uhr,  frei. 
Katakomben  Callisto  (S.  885),  vor  Porta 
S.  Sebastiano;  tägl.  von  morgens  bis  abends, 
-Beleuchtung  25  c,  für  uie  Führung  frei- 
williger Beitrag  (1  1.). 

Katakomben  8.  Agnese  (S.  912),  vor 
Porta  S.  Sebastiano;  tagl.  von  morgens  bis 
abends;  Führung  1-1  Va  1. 

Kircher,  Museo  (8.  128),  im  Collegio 
Romano ,  an  üer  Piazza  gleichen  Namens 
Nr.  27,  Altertümer;  tägl.  9-3  Uhr,  11.: 
Sonnt.  10-1  Uhr,  frei. 

Lateran  (S.  35u),  an  der  Piazza  8.  Gio- 
vanni in  Laterano,  Statuen  und  Gemälde: 
tägl.  9-3  Uhr,  je  V*  1. 

Ludovlsl,  ?illa  (S.  680),  innerhalb  Porta 
Salara,  Fresken  u.  Statuen;  Mont.  (wechselt 
oft)  12  Uhr  bis  abends ,  je  Va  1- »  Permesso 
beim  Principe:  Piazza  Colouna  213. 

Madama,  Villa  (S.  24),  vor  Porta  Ange- 
lica  (D 1)  gegen  Ponte  Moüe  hin,  ein  Bau 
Kaffaels;  tägl..  Va  L 

Medici,  Villa  (8.  671),  am  Pincio;  Aca- 
deraie  de  France,  9- 12, 2  Uhr  bis  abends,  Va  1. 1 


Mellini  (Manaa),  Villa  (S.  23),  vor  Porta 
Angelica  (Dl)  am  Monte  Mario,  Aussicht;  9 
Uhr  bis  abends,  Va  1. 

Palatin  ^S.  263;,  Ruinen;  tägl.  9  Uhr  bis 
Sonnenuntergang,  IL,  Sonnt,  frei 

Pamttli-Doria,  Villa  (S.  963),  vor  Porta 
8.  Pancrazio,  Statuen,  Park,  Aussicht;  Moni, 
und  Freit,  von  1  Uhr  bis  abends.  Von  Wa- 
gen werden  nur  Zweispänner  eingelasben. 

(Jnirinal  (8.  699),  Piazza  di  Monte  Ca- 
vallo,  Residenz  des  Königs ;  in  der  Woche 
tägl.  10-3  Uhr,  1  1. 

Ronpigliosi,  Casino  (8.  703),  Via  del 
Quirinaie,  Gemälde;  Mittw.  und  Sonnab. 
9-3  Uhr,  Va  1. 

Spada,  Pal.  (S.  811),  beim  Campo  de 
Fiori,  Antiken-  u.  Bildersammlung;  Dienst., 
Donnerst.,  Sonnab.  10-3  Uhr,  V»  1. 

Tabnlarium  (8.  216),  Senatorenpalast 
am  Kapitolplatz,  Architekturfragmente ;  tägl. 
10-3  Uhr,  Va  1- 

Tenerani,  Galleria  (S.  749),  Via  Nazio- 
nale  230,   Statuen;  Mittw.  l-o  Uhr,  Va  1. 

Tiberino,  Museo  (S.  980),  Via  Lungara, 
antike  Wandgemälde;  tägl.  9-3  Uhr,  1  1. 

Titas-  Thermen  (S.  316),  östl.  vom  Ko- 
losseum, Ruinen;  tägl.  9  Uhr  bis  Sonnen- 
untergang, 1  1.,  Sonnt,  frei. 

Torlonia,  Villa  (8.  734),  vor  Porta  Pia, 
Park;  Permesso:  Pal.  Torlonia,  Piazza  ui 
Venezia  135,  Erdgeschoß  1.;  Mittw.  1-5 
Uhr,  1  1. 

Wolkonsky,  Villa  (8.  390),  Via  Labi- 
cana,  Aussicht;  Mittw.  und  Sonnab.  2  Uhr 
bis  abends,  1  L ;  Permesso :  Pal.  Ferli,  Corso 
518  (russische  Gesandtschatt),  12-2  Uhr. 

Naoh  den  Tagen. 

An  Sonn-  und  Festtagen  sind  die  Pri- 
vat-Galerien  geschlossen,  dagegen  die  öf- 
fentlichen unentgeltlich  zuganglich.  Im 
Sommer  sind  viele  Galerien  nur  von  8-12 
Uhr  geöffnet,  manche  ganz  geschlossen. 

Täglich:  Pal.  Barberini.  —  Casa  Bar- 
tholdy.  —  Caracalla- Thermen.  —  Pal.  Co- 
lonna.  —  Pal.  Corsini  (nur  zur  Osterz  eit 
täglich).  —  Forum.  —  Museo   Industriale. 

—  Kapitol.  —  Katakomben.  —  Klrchersches 
Museum.  —  Lateran.  —  8.  Luca,  Accad.  — 
Palatin.  —  QuiriuaL  —  Tabnlarium.  —  Ti- 
berino.— Titus-Thermen.  —  Vatikan  (Skulp- 
turen, Gemälde  u.  a.).  —  Villa  Madama.  — 
Villa  Medici.  —  Villa  Mellini. 

Montag:  Pal.  Borghese.  —  Pal.  Cor- 
sini. —  Pal.  Spada.  —  Villa  Pamfili  Doria. 

—  Villa  Ludovisi  (früher  Donnerstag). 

Dienstag:  Pal.  Colonna.  —  Pai.  Doria 
(an  Festtagen  des  folg.  Tags).  —  Villa  Al- 
bani.  —  Villa  Borghese,  Park. 

Mittwoch:  Pal.  Borghese,  Galerie. — 
Pal.  RospigliosL  —  Pal.  Spada.  —  Tene- 
rani.  —  Villa  Torlonia.  —  Villa  Wolkonsky. 

Donnerstag:  Auditorium  des  Maece- 
nas  (Permesso,  Kapitol)  10  Uhr  bis  abds.  — 
Villa  Borghese,  Park.  —  Pah  Colonna.  — 
Pal.  Corsini.  —  Vatikan,  Agypt.  und  Etrusk. 
Museum. 

Freitag:   Pal.   Borghese,  Galerie.  — 
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Pal.  Doria  (an  Festtagen  am  folg.  Tag).  — 
Villa  Pamfili  Doria. 

Sonnabend:  Villa  Borghese,  Statuen 
und  Park.  —  Pal.  Colonna.  —  Pal.  Corsini. 

—  Pal.  Rospigliosi.  —  Pal.  Spada.  —  Villa 
Wolkonsky. 

Sonntag:  Villa  Borghese,  Park.  — 
Caracalla-Thermen.  — Forum.  —  Kapitol.  — 
Kirchersches  Museum.  —  Palatin.  —  Titus- 
Thermen.  

Um  die  Hauptschätze  Roms  auch  nur 
oberflächlich  kennen  zu  lernen,  braucht 
man  wenigstens  3  bis  4  Wochen ,  zum  wirk- 
lichen Verständnis  Monate.  Dann  hat  man 
Muse,  selbst  eine  Einteilung  seiner  Zeit 
vorzunehmen.  Um  aber  auch  den  flüchti- 
gen Touristen  einen  Anhalt  zu  geben,  wie 
er  in  wenigen  Tagen  möglichst  viel  sehen 
kann,  folgt   hier    eine  Zeiteinteilung   für 

Rom  in  14  Tagen. 
Dabei  berücksichtigt  sind:  1)  Tag  und 
Stunde  der  Museen,  wann  sie  geöffnet;  2) 
die  Entfernungen ,  wie  sie  ein  Wagen  oder 
ein  guter  Fußgänger  in  der  gegebenen  Zeit 
zurücklegen  kann ;  3)  die  Möglichkeit  eines 
nachhaltigem  Gesamtbilds. 

1.  T  ag  (Sonntag) :  Am  Morgen  früh  eine 
große  Orientierungsfahrt:  Von  Piazza  del 
Popolo  auf  den  Pincio  und  zurück  durch 
den  Corso,  an  der  Mark  Aurel-Säule  vorbei 
zum  Pal.  di  Venezia,  dann  zum  Trajans- 
Forum,  Kapitol,  Forum,  Titus-Bogen,  Ko- 
losseum und  Lateran  (Platz  vor  der  Kirche). 
Von  hier  nach  S.  Maria  Maggiore,  Piazza  del 
Quirinale  (Quirinal  und  DiosKuren),  Fontana 
Trevi,  Piazza  Pietra  (Antonintempel),  Pan- 
theon, Circo  Agonale,  Cancellaria,  Piazza 
Farnese,  Ghet'o,  Tiberinsel  (Aussicht  auf 
Vesta-Tempel),  Trastevere  (an  .Pal.  Corsini 
und  Farnesina  vorbei)  zur  Piazza  di  S. 
Pietro  (S.  Pietro  durchlaufen)  und  bei  Cas- 
tel  S.  Angelo  über  die  Engelsbrücke  zu- 
rück. —  Nachmittag:  Scipionen -  Grab ,  Ko- 
lumbarien (Monte  Testaccio),  Calixt-Kata- 
komben,  Via  Appia  (mit  Circus  Maxentius, 
Thal  der  Egeria,  Grab  der  Caecilia  Metella). 

2.  Tag  (Montag):  Pantheon,  J3.  Maria 
dellaPace,  St.  Peter,  vatikanische*  Statuen- 
Galerie.  —  Nachmittag:  Konservatorenpa- 
last, S.  Maria  Araceli,  8.  Marco,  Gesü,  Villa 
Pamfili.  —  Villa  Ludovisi. 

3.  Tag  (Dienstag):  S.  Maria  del  Popolo, 
S.  Trinitä  ai  monti,  Cappuccini,  Galleria 
Doria.  —  Nachmittag:  Villa  Albani. 

4.  Tag  (Mittwoch):  S.  Maria  Maggiore 
(S.  Prassede),  Lateran-Sammlungen,  Late- 
ran-Kirche (Baptisterium,  Triclinium,  Scala 
santa),  S.  Croce  (Ampbitheatrum  Castrense). 

—  Nachmittag:  Monte  Mario  (Villa  Meilini) 


und  Villa  Madama:  über  Poazte  Molle  und 
Acqua  Acetosa  zurück. 

5.  Tag  (Donnerstag):  St.  Peter  (Bestei- 
gung der  Kuppel),  Vatikan  (Capp.  Sistina, 
Paolina,  Loggien.  Stanzen  [und  Capp.  S. 
Lorenzoj,  Gemäldesammlung). — Nachmittag: 
Palatin  (Kaiserpaläste).  —  Forum  Romanum. 
—  Kolosseum. 

6.  Tag  (Freitag):  S.  Agostino,  S.  Luigi 
dei  Franceai,  Galleria  Borghese.  —  Nach- 
mittag: Tempel  des  Mark  Aurel,  Colonnacce, 
Konstantins  -  Bogen ,  S.  Gregorio  (S.  Maria 
in  Domnica  und  S.  Stefano  Rotondo),  Cara- 
calla-  Bäder  (S.  Nereo),  Cestius  -  Pyramide, 
S.  Paolo,  Tre  fontane. 

7.  Taj?  (Sonnabend):  S.  Maria  degli 
Angel i  (Diokletians  •  Thermen)  ,  S.  Maria 
della  Vittoria,  Kapitolinisches  Museum,  Pal. 
Spada.  —  Nachmittag:  Statuengalerie  im 
Kasino  der  Villa  Borghese.  Fahrt  nach  S. 
Agnesefuori,  S.  Costanza,  Ponte  Lamentano. 

8.  Tag  (Sonntag):  Tivoli  und  Villa 
Adriana. 

9.  Tag  (Montag):  S.  Maria  deir  Anima, 
S.  Andrea  della  Valle,  Galleria  Corsini, 
St.  Peter,  Vatikan:  Statuen galerie  ,  Biblio- 
thek. —  Nachmittag:  S.  Onofrio,  Acqua 
Paola  und  S.  Pietro  in  Montorio,  S.  Maria 
in  Trastevere,  S.  Cecilia,  S.  Cosma  e  Da- 
miano (Vesta-Tempel,  Fortuna  -  Tempel 
und  Casa  di  Crescenzio),  (S.  Prisca,  S.  Sa- 
bina)  Marcellus  -  Theater ,  Portikus  der 
Octavia. 

10.  Tag  (Dienstag):  Vatikan,  nochmals 
die  Sixtina  und  die  Stanzen,  Cloaca  maxima, 
S.  Giorgio  in  Velabro  (Ehrenpforte  des  Se- 
verus ,  Janus  quadrifons) ,  S.  Clemente 
(Quattro  Coronati) ,  Titus  -  Thermen.  — 
Nachmittag :  Kapitolinische  Sammlungen, 
S.  Pietro  in  Vintoli,  S.  Lorenzo  ruori. 

11.  und  12.  Tag.  Campagna:  Albano 
und  Albaner  See,  Ariccia  Nemi,  über  Monte 
Cavo,  Rocca  di  Papa,  Grotta  Ferra ta  und 
Frascati  nach  Rom. 

13.  und  14.  Tag  verwende  man  zu  wie* 
derholten  Besuchen  der  Hauptsehenswür- 
digkeiten (Vatikan  etc.). 


Hauptspaziergänge. 

Pincio  —  Villa  Borghese  —  Villa  Pam- 
fili —  Kolosseum  und  S.  Bonaventura  — 
S.  Onofrio  —  S.  Pietro  in  Montorio  und 
Acqua  Paola;  —  in  der  Campagna:  Via 
Appia  und  Egeriathal  —  S.  Paolo  und  Tre 
fontane  —  Monte  Mario  —  Villa  Madama 
—  Ponte  Molle  —  Valle  di  Pussino  —  Ac- 
qua acetosa  (und  am  Tiber  entlang  nach 
Ponte  Molle)  —  Via  Appia  nuova  bis  zu 
den  Gräbern  —  Monte  del  Grano  —  Acque 
Albule. 
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Die  Xaiserfora. 

18.  Forum,  des  Augustusflp.  cLMars  UUor) 
,  17.  Forum,  des  TTerva-lTorOcus  iLMinervwl 

18.  Forum  des  TrujcuuitfTrycmssaidei 
\  Das  Mar s fei d. 

1 19.  Grabmal  des  Bibubss 

20.  Theater  des  MaroeOus 

2t.  Portious  der  Octavia 

22.  Grupta.  de*  Baibus 

28.  Theater  des  Pompetus 

24.  Obelisk  auf 'Ratte.  Navona 

2$.  Pantheon  de»  Agrippa  beUaJ) 

26.  Thermen-  de»  Agrippa/Aroo  deVcGam, 

21  Obelisk  auf Plasta diUaJEnsna, 

28.  ObeaslaufftatsaäWaRotonda, 

20.  Obehsl  auf  Monte  Gtorio 

30.  Fhrensäule,  des  MäroAurel 

31.  Anteil.  Tempel  de*  JTeptun, 

32.  StfOssendenkmal der  Aqua,  Virgo 


33.  Reste  vom,  Bogen,  des  Maro  AureZ 

34.  Mausoleum,  des  Augustus 
85.  JHe  Triumphalbrücke, 

Da*  trän s üb erini sehe 
Gebiet. 

36.  Die  attisch»  Brück* 

37.  Grabmal  des  Sadriasais 

38.  Die  vaäcameehs- Brücke 

39.  Obelisk  auf  Pias»  wdiS.Pietro 

40.  Die  aureUsche  Brücke 
4t.  Die,  fabricUckty  j    milder 

42.  Die  cestisekt,        .     j  Tiberinsel 

43.  Die  aemihsche,      ..  -n__ 

44.  Die  Brückt,  des  Prohu  od.  Valenttötu 

"Niederung  ■wiacWnber, 
Capitol  uad  Falatin. 
46.  Tempel  der  Ibrtuna  VSrOut 

46.  Rundtempel  der  Tis  ta, 

47.  Janus  Quadri/hons 

48.  Ehrenpforte  dos  Sepürtuus  Severus 
40.  Rundbau,  von,  S.  Teodoro 
SO.  Grcu*  Maccunu* 

Monte  Palatino. 

61.  Ruinen  der  Kauerpaläste 

in  den  farnesischen  Gärten 


Monte  Aventino 
und  Gelio. 

83.  Servisohe  Mauer 

54.  Thermen  des  Caracaüa 

55.  Cohanbarien, 

86.  Grab  mal  der  Sctpionerv 
57.  Muthm.  Bogen  des  Drusus 

88.  Der  lateranisch»  Obelisk 

89.  Der  nsronisoh»  Zweüjaquäduct 
60.  Bogen,  des  DolabeUa,  u<  Silanus 

[fit.  Station,  der  Tfyües  /tränst.  $eh)\ 
62.0belishüideren*rn.ViüAJtcuuv 
69.  Angebt.  Tempel  des  Claudius 

Monte  Esquilino. 

84.  Thermen,  des  Titus 

68.  Rette  der  neronx  Aurea,  domus 
66.Bogen.des  Gallienus 

07.  Bymphaeum/  des  Altu>.  Seoerus 
MAngeMTempolderJfourva,: 

69.  Sessorium, 
10.  Obelisk  vor  S.Maria,  Maggiort, 
ItDer  WaU//aggerJde*  Servzus  TuDxu* 

Monte  Viminaie,  Quiri 
nale  u.  Pincio. 

72  Obelisk  u.  Diätkuren  aufM  CavaUo 
11  Thermen,  des  Dwdeäan, 
KObehsk  auf  Trmüadel  Monte, 
75  Obelisk  auf  Monte,  Pindo 
76.  Obelisk  aufPiasxa.  del  Popolo 
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Allgemeines  über  die  Stadt  Rom. 


Anlage  und  Gestalt  der  Stadt. 


Die  Bevölkerung  von  Rom  war  im 
Altertum,  unter  Kaiser  Augustus,  bis  auf 
anderthalb  Millionen  gestiegen,  ging 
später  stark  zurück  und  betrug  zur  Zeit 
des  größten  Verfalls  der  Stadt,  im  Jahr 
1377,  nur  17,000  Köpfe,  ist  aber  gegen- 
wärtig in  raschem  Wachstum  begriffen, 
denn  man  zählte  1870:  226,022,  1874: 
256,153, 1877 :  282,214  u.  1880 :  305,469 
Einw.  (inbegriffen  6124  Mann  Militär). 
Die  jetzigen  Mauern,  mit  einem  Umfang 
von  23  km,  umschließen  einen  Raum  von 
14,131  qkm,  wovon  jedoch  die  Häuser  mit 
ihrem  Zubehör  nur  eine  Fläche  von  3,829 
qkm  decken,  7,787  qkm  nicht  überbaut 
sind,  1,91»  qkm  dem  Straßengebiet,  0,583 
qkm  dem  Flußgebiet  angehören. 

Rom  verdankt  seine  weltgestaltende 
Bedeutung  als  dreimalige  Kulturstadt 
im  Altertum,  im  Mittelalter  und  in  der 
Renaissancezeit  der  Benutzung  seiner 
Lage  für  klar  bewußte  Ziele  und  durch 
innere  Kraft.  Es  hatte  sich  in  ältester 
Zeit  zum  Sammelplatz  der  benachbarten 
Land  -  und  Bergbewohner  und  zum  Mit- 
telpunkt des  Handels  heraufgearbeitet, 
und  sich  dann  auch,  wie  die  meisten 
Städte,  wo  See-  und  Flußschiffahrt  sich 
begegnen ,  der  Herrschaft  über  das  Meer 
bemächtigt.  Der  Tiber  wurde  zum  Aus- 
gangspunkt von  Roms  Macht.  Als  G  renz- 
stadt  in  langwierige  Fehden  mit  den 
Nachbarn  verwickelt,  wuchs  es  aus  einer 
Ackerbau-  und  Handelsstadt  zu  einem 
kriegerischenGemeinwesenheran,schritt 
über  sein  Tibergebiet  hinaus  und  ent- 
wickelte sich  bald  mit  energischer  Er- 
kenntnis seiner  Aufgabe  zum  Mittelpunkt 
.  4er  Halbinsel  und  ihrer  Geschichte. 

Rom  und  die  Campagna. 


Die  kulturfähigen  Landstriche  Ita- 
liens sind  wie  seine  Flüsse  auf  der 
Westseite  größer  und  durch  vulkanische 
Kräfte  viel  reicher  gestaltet;  der  Schwer- 
punkt der  innern  Entwicklung  des  Lan- 
des lag  daher  immer  auf  dieser  Seite. 
Roms  Lage  begünstigte  die  einheitliche 
Leitung  dieser  Kulturstätten,  die  Stadt 
war  sowohl  geographisch  und  klima- 
tisch als  auch  geistig  die  gegebene  Mitte. 
Diese  zentrale  Stellung  forderte  natür- 
lich seit  dem  geschichtlichen  Auftreten 
Roms  dessen  Bestreben  nach  der  zentra- 
len Gewalt,  die  nun  schon  zum  dritten- 
mal ,  wenn  auch  in  veränderter  Gestalt, 
sich  geltend  gemacht  hat.  Zuerst  galt 
es,  die  alte  Welt  durch  ein  neues  Staats- 
leben sich  einzuverleiben  und  einem 
höhern  Kulturziel  zuzuführen,  dann 
pflanzten  von  hier  aus  die  Kirchen- 
fürsten die  theokratische  Idee  allen 
Völkern  ein  und  hatten  Jahrhunderte 
hindurch  selbst  als  weltliche  Herrscher 
eine  entscheidende  Mittelstellung  in 
der  Politik.  In  der  gegenwärtigen  Zeit, 
welche  die  Reichsidee  dem  Nationali- 
tätenprinzip untergeordnet  hat,  war  es 
doch  die  alte  Bedeutung  Roms,  welche 
die  Begeisterung  für  das  einheitliche 
Italien  wesentlich  zu  einer  allgemeinen 
werden  ließ.  Rom  mußte  Hauptstadt  des 
Königreichs  werden,  weil  in  ihm  das 
Vorbild  der  ursprünglichenEinheit  schon 
zweimal  verkörpert  gewesen  war.  Eine 
Hauptmacht  der  Gegenwart,  die  Eisen- 
bahn, hatte  der  Politik  schon  den  Weg 
vorangewiesen.  Die  Sonderinteressen  der 
italienischen  Staaten  ziehen  nun  wieder 
durch  die  13  Thor«  zu  einem  gemein- 
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samen  Mittelpunkt  hin.  Auf  dem  Kapi- 
tal hat  sich  die  städtische  Verwaltung 
eingerichtet,  der  Tiber  soll  wieder  schiff- 
bar, die  Campagna  eine  neue  Kornkam- 
mer werden. 

Roms  Mauern  stammen  zum  größ- 
ten Teil  noch  aus  der  Zeit  des  Honorius 
und  umfassen  außer  den  »Sieben  Hügeln« 
und  Höhenzügen  jenseit  des  nördlichen 
linken  und  des  rechten  Tiberufers  noch 
eine  Reihe  kleinerer  Erhöhungen,  die  zum 
Teil  dem  Schutte  der  antiken  Gebäude 
ihren  Ursprung  verdanken. 

Das  älteste  Rom  war  auf  den  Pala- 
tin beschränkt.  Den  Namen  »Rom«,  der 
vermutlich  ein  Gauname  war  und  »Strom - 
Stadt«  bedeutete,  erhielt  wohl  erst  die 
Siebenhügelstadt. 

Die  erste  Stadtmauer  wurde  im  Viereck 
(Roma  quadrata)  um  den  Fuß  des  palatini- 
schen  Hügels  gezogen.  Noch  zu  Gasars  Zeit 
war  die  Urfurche  (das  palatinische  Pome- 
riwm)  der  palatinischen  Stadt  erkennbar  und 
durch  Grenzsteine  bezeichnet.  Tacitus  hat 
(wohl  gestützt  auf  die  Auguralbücher)  den 
umfang  dieses  Vierecks  genau  beschrieben. 
Danach  erstreckte  sich  der  palatinische  Berg 
von  der  Ecke  über  dem  Vestatempel  (S. 
Maria  Liberatrice)  bis  gegenüber  von  S.  Gre- 
gorio,  und  von  S.  Anastasia  (über  dem  Ein- 
gang zum  Circus  max.)  bis  gegen  S.  Bonaven- 
tura. Die  Grenze  der  Stadt  wurde  durch 
den  Pflug  gezogen:  »die  Urfurche  bezeich- 
nete den  Graben,  die  nach  innen  fallende 
Scholle  den  Wall  oder  die  Mauer«.  Die  JBe- 
festigungsmauer  um  den  Palatin,  von  wel- 
cher, das  Quadrat  angebend,  noch  7  Stücke 
erhalten  sind,  gehörte  aber  der  palatini- 
schen Burg  an,  und  diese  Burgmauer  lief 
auf  halber  Höhe  des  Hügels,  während  das 
Pomerium  zu  Füßen  desselben  gezogen  -war. 
Dieser  Pomeriumwall  hatte  3  Thore,  wäh- 
rend die  Burg  nur  ein  Thor  (Porta  Mugio- 
nis)  besaß.  Noch  zu  Augustus'  Zeit  hatte 
der  palatinische  Berg  nur  ein  Thor  und 
wurde  von  zwei  andern  Seiten  (Forum 
boarium  und  Vestatempel)  auf  Treppen  er- 
stiegen. 

Die  sog.  Servianische  Mauer,  welche 
die  gesamte  Siebenhügehtadt  zu  einer  einzi- 
gen Stadt  verband,  deren  Burg  mit  den 
Heiligtümern  der  außerhalb  des  Pomeriums 
liegende  Kapitolinische  Hügel  war,  entstand 
durch  Verbindung  der  wohl  meist  schon  be- 
festigten Hügel  mit  ihren  besondern  Nie- 
derlassungen mittels  einer  die  vorhandenen 
Befestigungen  einigenden  Umfriedung.  Auch 
der  Aventin  stand  außerhalb  des  Pomeriums, 
wohl  weil  er  ursprünglich  von  einer  beson- 
dern (»rivalisierenden«)  latinischen  Ge- 
meinde bewohnt  war.  Doch  waren  beide 
Hügel  in  die  Befestigung  hineingezogen.  Die 


Mauer  der  Siebenhügelstadt  begann  von  der 
Westecke  des  Kapitals,  zog  durch  Via  di 
Marforio  (auf  deren  Höbe  die  Porta  Ratu- 
mena  lag)  zum  Quirinal  (Pal.  Antonelli,  auf 
der  Höhe  der  Via  Magnanopoli  stand  die 
Porta  Fontinalis),  zur  obern  Terrasse  des 
Gartens  Colonna,  gegen  Pal.  Barberini,  zur 
Kreuzung  der  Via  Quattro  fontane  und  Via 
del  Quirinale,  S.  Susanna  und  S.  Maria 
della  Vittoria,  Villa  Spithoever.  Vom  Fi- 
nanzministerium bis  zum  Gallienusbogen 
lief  der  »Serviuswall«, mit  Graben  und  durch 
Mauer  befestigtem  Erdwall,  denn  hier  hörte 
die  natürliche  Befestigung  durch  schroffe 
Hügclwände  auf.  Am  Nordende  des  Walles 
stand  die  Porta  Collina  (zwischen  ihr  u.  Porta 
Fontinalis  lagen  Porta  Sanqualis  und  Salu- 
taris) ,  in  der  Mitte  des  Walles  Porta  Vimi- 
nalis,  an  der  Stelle  des  Gallienusbogens  die 
Porta  Esquilina;  dann  zog  die  Mauer  auf  den 
Caelius  (Auditorium  des  Mäcenas) nach  Quat- 
tro Goronati,  längs  Villa  Mattei  (Hoffmann) 
zur  Porta  Capena  (dazwischen  Porta  Caeli- 
montana  und  Querquetulana),  zur  Rechten 
der  Straße  nach  S.  Balbina,  den  Gärten  des 
Klosters  S.  Sabba,  Vigna  Torlonia,  Bogen 
S.  Lazzaro  (Via  di  Marmorata)  zur  Porta 
Trigemina  (Via  Salara  Vecchia).  Zwischen- 
inne  lagen  Porta  Naevia,  Porta  Rauduscu- 
lana,  P.  Lavernalis  in  den  schluchtartigen 
Einziehungen  des  Hügelrückens.  Am  Ti- 
ber lief  keine  Mauer.  Unter  der  Südwest- 
ecke des  Kapitals  lag  die  Porta  Carmenta- 
lis,  in  der  Mauerlinie  von  ihr  zum  Tiber 
die  Porta  Flumentana. 

Seit  Sulla  wurde  die  Mauerlinie  nicht 
mehr  geachtet.  Doch  die  Errichtung  einer 
neuen  Mauerlinie  fand  erst  statt,  als  der 
drohende  Überfall  der  Germanen  im  3.  Jahrh. 
n.  Chr.  Aurelianus  zu  einem  neuen  Schutz- 
bau zwang;  sie  schloß  nun  auch  den  Pincio 
und  Mons  Testacim  ein  nnd  stieg  auf  dem 
rechten  Ufer  auf  das  Janiculum  hinan;  die 
durch  Honorius  erneute  Mauer  folgte  größten- 
teils der  Aurelianischen  Linie,  welche  noch 
heute  beibehalten  wurde. 

Als  Kaiser  Honorius  von  Ravenna  nach 
Rom  kam  und  im  Jahr  404  sein  sechstes 
Konsulat  hier  feierte ,  rief  ihm  der  Dichter 
Claudius  zu: 

». . .  Zur  Mehrung  der  Pracht  entstiegen  die 
Mauern, 

Rasch  erst  neulich  erbaut  beim  Ruf  anto- 
bender Goten. 

Hier  ließ  Furcht  Großbauten  erstebn.  Nach 
seltener  Fügung 

Heilte  der  Krieg  Verfall,  den  friedliches 
Alter  erzeugte. 

Er  hat  eilig  die  Türme  erhöht  und  das 
,Siebengehügel'  (septem  montes) 

Wiederum  frisch  verjüngt,  ringsum  die 
Mauern  ergänzend.« 

(Die  Mauer  und  die  Thore  siehe  bei  den 
einzelnen  Thoren.) 

In  alter  Zeit  wurden  die  »Berge«  (Montes) 
Roms:  Palatin,  Esquilin,  Aventin,  Subura 
(wahrscheinlich  4  Gaunamen),  dem  »Bügel« 
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(Collis)  mit  seinen  5  Erhebungen :  Viminal, 
Qnirinal,  Salutaris,  Mucialis,  Latiaris  (von 
Gottheiten  benannt)  entgegengesetzt  (wie 
noch  jetzt  die  »Monti*  als  ein  besonderer 
Höhenkreis  bezeichnet  werden),  und  das 
Kapitol  erhielt  seinen  Namen  (Hauptberg) 
als  Sitz  der  Hauptgottheiten,  die  gleichsam 
die  gemeinsamen  Beherrscher  der  einst  von 
verschiedenen  Stämmen  bewohnten  Montes 
und  Colles  darstellen.  Es  kamen  dann  spä- 
ter noch  die  (wahrscheinlich  nach  zuge- 
wanderten Geschlechtern  benannten)  Hügel 
Caelius,  Oppius,  Cispius  hinzu. 

Die  sieben  Hügel  der  Altstadt  Rom 
(als  sie  noch  die  Servianischen  Mauern  und 
Thore  hatte)  sind  der  Zeitfolge  nach: 

1)  Der  Palatinus,  bis  52  m  ü.  M.,  in 
der  Mitte  der  Anhöhen  ein  Trapez  bildend; 
das  Zentrum  des  gesamten  römischen  Reichs 
noch  mit  den  Ruinen  der  Kaiserpaläste ; 
von  seinem  nördlichen  Abhang  zieht  sich 
eine  anfänglich  schmale,  dann  sich  erwei- 
ternde Erhebung  nach  der  westlichen  Höhe 
hin,  die  antike  Velia,  durch  sie  wird  das 
östliche  Thal  mit  dem  Kolosseum  von  der 
westlichen  Ebene  mit  dem  Forum  geschieden. 
Der  Name  Palatinus  war  wohl  ein  Gau- 
name und  bezog  sich  auf  die  Hirtengöttin 
Palcs,  bedeutete  also  »Weideplatz«. 

2)  Der  Capitolinns,  nördl.  vom  Palatin, 
der  kleinste  von  allen  Hügeln,  bis  49  m 
ü.  M.,  dessen  höherer  nordöstlicher  Gipfel 
von  dem  südwestlichen  ,  der  Rupea  Tarpeja, 
durch  einen  beträchtlichen  Sattel  geschie- 
den ist.  Auf  diesen  zwei  Höhen  lagen  die 
Burg  und  der  Jnpitertempel  (jetzt  auf  der 
einen  das  Spital  und  der  Deutsche  Botschaf- 
terpalast, auf  der  andern  Kloster  und  Kirche 
Araceli);  die  Stelle  der  Stadt,  wo  sich  das 
antike  und  das  moderne,  das  heidnische  und 
das  christliche  Rom  in  einer  Weise  berühren, 
wie  sie  nur  die  »ewige«  Stadt  ermöglichte. 
Der  Name  Capitolinus  bedeutet  wohl  »Haupt- 
berg«, als  Sitz  der  Schutzgottheiten  der 
Siebenhügelstadt. 

3)  Der  Quirinalis,  bis  69  mü.  M.,  der 
nördlich  vom  Capitolinus  anfänglich  von 
Nordost  nach  Nordwest  ziehend,  sich  dann 
südl.  und  südöstl.  wendet.  Er  trägt  jetzt 
den  Palast  des  Königs,  ehemals  Sommer- 
palast der  Päpste.  Vom  Capitolinns  war 
er  in  der  altern  Zeit  durch  kein  so  tiefes 
Thal  geschieden  wie  jetzt,  bis  Trajan  durch 
sein  großartiges  Forum  die  sich  berühren- 
den Wurzeln  der  beiden  Höhen  mittels 
künstlicher  Einschnitte  ebnete.  Den  Namen 
erhielt  der  Quirinalis  vom  sabinischen  Heilig- 
tum des  Qnirinus  (Mars),  der  als  der  ver- 
göttlichte  Romulus  verehrt  wurde. 

4)  Der  Aventinus,  bis  46  m  ü.  M.  (bei 
S.  Alessio),  südl.  dicht  am  Tiber  gelegen 
und  vom  Palatin  durch  das  ehemalige  Mur- 
cia-Thal getrennt,  in  welchem  der  Circus 
maximus  lag.  Jetzt  steht  auf  der  Aventin- 
höhe  die  verlassene  Kirche  S.  Sabina;  auf 
der  im  Altertum  nicht  zum  Aventin  ge- 
rechneten südöstlichen  Erhebung  liegen 
die  verwaisten    Kirchen    S.   Balbina,    S. 


Prisca,  S.  Sabba;  am  Ostfuß  die  Caracalla- 
Thermen. 

5)  Der  Caelius ,  48  m  ü.  M.  (Platz  vor 
S.  Stefano  rotondo),  dessen  nördliche  Seite 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  dem  Esquilin 
gegenüberliegt.  Den  äußersten  Osten  krönt 
der  Lateran,  die  Mitte  S.  Stefano  rotondo; 
am  Westgehänge,  gegen  das  Kolosseum  hin, 
dem  Palatin  gegenüber  liegen  S.  Giovanni 
e  Paolo  und  S.  Gregorio. 

6)  Der  Esquilinus ,  bis  65  m  ü.  M.  (am 
Serviuswall  beim  Bahnhof),  der  mit  breiter 
Zunge  den  antiken  Carinae ,  der  Spitze  des 
Quirinalis,  entgegentritt.  Die  östl.  sich  aus- 
dehnende Höhe  teilt  sich  in  zwei  Zungen, 
welche  von  einer  gemeinschaftlichen  Höhe 
auslaufen;  die  nördliche  ist  weit  schmäler 
und  kürzer  und  wird  von  den  scherenartig 
sich  zusammenbiegenden  Carinen  und  Qui- 
rinal  eingeschlossen.  Die  nördliche  Höhe 
(Mom  Gespius  bei  S.  Pudenziana)  bezeich- 
net S.  Maria  Maggiore  (Fußboden  54  m 
ü.  M.) ,  die  südöstliche  Höhe  (Mons  Oppius) 
S.  Pietro  in  Vincoli  gegen  die  Titus-Ther- 
men  hin  (hier  waren  die  Wohnungen  von 
Horaz,  Properz,  Virgil).  Der  Name,  wohl 
ein  Gauname,  wird  gewöhnlich  von  Ex- 
quiliens,  »Vorstädter«,  abgeleitet. 

7)  Der  Viminalis,  54  m  ti.  M.,  der,  zum 
Quirinalis  zurücklaufend,  mit  diesem  zusam- 
men die  Fortsetzung  des  Esquilins  nach 
Nordwest  bildet  (der  Hügel  südlich  von  den 
Thermen  Diokletians,  auf  dessen  Spitze 
S.  Lorenzo  Panisperna  liegt,  heißt  jetzt 
vornehmlich  Viminalis).  Viminal,  Qnirinal 
und  Esquilin  vereinigen  sich  fast  gänzlich 
zu  einer  einzigen  Hochebene ,  wo  jetzt  das 
neueste  Rom  mit  seinen  nationalen  Straßen 
um  den  Bahnhof  sich  lagert,  und  in  antiker 
Zeit  die  größten  Bäder  (Diokletians -Ther- 
men) sich  erhoben.  Der  von  den  Endspitzen 
dieser  drei  Höhen  umschlossene  Raum  ist 
die  Tiefe  der  antiken  Subura. 

Zwischen  dem  Tiber,  dem  Palatin  und 
dem  Kapitol  zogen  sich  in  antiker  Zeit  der 
Rindermarkt  (Forum  boarium)  und  das  Ve- 
labrum  hin.  Palatinus,  Capitolinns,  Caelius 
und  Aventinus  bilden  abgesonderte,  durch 
Thäler  getrennte  Anhöhen  und  wurden  samt 
dem  Esquilin  gewöhnlich  »Berge«,  montes, 
genannt  (noch  jetzt  heißt  der  Esquilin 
»monti«),  während  die  mit  dem  Esquilin  in 
einem  Rücken  vereinigten  Quirinalis  und 
Viminalis  »Hügel«,  colles,  hießen;  eine  Un- 
terscheidung, welche  sich  also  nicht  auf  die 
Höhe  bezog. 

Zu  diesen  sieben  Hügeln  kommen  noch, 
am  Nordende:  der  Pinciug,  bis  65  m  ü.  M., 
von  der  altern  antiken  Stadt  gänzlich  aus- 
geschlossen; er  reicht  nahe  an  den  Tiber, 
von  dem  er  sich  südöstlich  hinziehend  ent- 
fernt, und  ist  durch  die  Piazza  Barberini 
vom  Quirinal  geschieden;  schon  in  antiker 
Zeit  bekleideten  ihn  herrliche  Gärten. 

Am  rechten  Ufer  des  Tiber:  der  Vati- 

canns,  62  m  ü.  M.  bei  Porta  Pertusa,  dem 

Pincius    östl.    gegenüber.      Hier   liegt    die 

Peterskirche,  deren  Kuppelspitze  151  m  ü.  M. 

8* 
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aufsteigt.  —  Nahe  am  Puß  und  vor  den  Va- 
ticanus  vortretend,  hebt  sich  der  hohe  Jani- 
culus bis  84  m  ü.  M.  (bei  Porta  S.  Pan- 
crazio)  empor,  mit  S.  Pietro  in  Montorio 
nnd  der  Acqua  Paola.  Er  zieht  sich  fast  in 
der  ganzen  Breite  der  alten  Stadt  südlich 
hin  und  läuft  dem  Aventin  gegenüber  in 
die  Ebene  aus.  Der  Tiber,  noch  ehe  er  Rom 
erreicht,  wendet  sich  der  linken  Hügelkette 
zu  und  läßt  zwischen  seinem  Ufer  und  der 
Vatikanhöhe  eine  große  Ebene  offen,  den 
antiken  ager  Vaticanut,  jetzt  mit  der  Leo- 
stadt; dann  biegt  der  Fluß  westlich  aus 
und  strömt  dem  Nordende  des  Janiculus  zu, 
von  diesem  ab  einen  Bogen  zur  Südwests 
seite  des  Kapitols  beschreibend;  in  dieser 
weiten  Ebene  zwischen  dem  Tiber  und  dem 
Pincius,  Quirinalis  und  Capitolinus  lag  der 
größte  Teil  des  Campus  Martins,  den  der 
Hauptteil  der  jetzigen  Stadt  einnimmt,  dessen 
südliche  Seite  der  ehemalige  Circus  Flami- 
nius  bildete.  —  Diesseit  des  Kapitols  teilt 
sich  der  Tiber  in  zwei  Strömungen,  welche 
die  Tiberinsel  umziehen,  wendet  sich  hier 
vom  Janiculus  weit  ab,  und  unterhalb  des 
Aventins  ihm  wieder  zu ;  so  entsteht  die  un- 
tere Ebene  am  rechten  Ufer,  das  transtiberi- 
nische  Gebiet  (Trastevere). 

In  der  Ebene,  die  südl.  vom  Aventin 
außerhalb  dieser  Höhenprruppe  liegt,  erhebt 
sich  noch  ganz  abgeschieden  der  Monte 
Testaccio,  46  m  ü.  M.,  das  Scherbensymbol 
des  antiken  Rom.  Viele  dieser  Höhen  sind 
von  "Wohnungen  so  besetzt,  daß  ihre  Hügel- 
form sich  kaum  deutlich  kennzeichnet. 

Die  Anlage  der  Stadt  begann  auf  dem 
frei  liegenden  palatinischen  Hügel.  Auf 
den  nächsten  umliegenden  Anhöhen, 
meist  aus  vulkanischem  Tuff,  siedelten 
sich  Nachbarn  an,  da  die  kaum  60  m 
ü.  M.  sich  erhebenden  Plateaus  sich 
trefflich  für  befestigte  Plätze  eigneten 
und  zudem  ihre  Seitenwände  noch  abge- 
schrofft  wurden.  Diese  durch  Thäler  ge- 
sonderten Bergstädte,  zu  denen  ein  Thor 
und  ein  Steig  den  Zugang  vermittelten, 
wurden  dann  durch  Mauern  miteinander 
verbunden;  dem  König  Servius  Tullius 
wird  die  Schließung  jenes  ersten  großen 
Mauerrings  zugeschrieben,  der  die  sieben 
Hügel  zur  gemeinsamen  Stadt  einigte 
und  etwa  acht  Thore  (spätere  Quellen 
sprechen  von  3  7)  haben  mochte.  Der  Ein- 
äscherung des  engen,  unregelmäßigen, 
»zusammengeklumpten«  republikani- 
schen Rom  durch  den  gallischen  Brand 
folgte  ein  nochmals  der  natürlichen  Lage 
entsprechender  Wiederaufbau,  der  selbst 
eine  genügende  Regelung  dann  noch 
nicht  erhielt,  als   zur  Zeit  Neros  eine 


zweite  allgemeine  Federsbrunst  nur  vier 
Regionen  unberührt  ließ. 

Die  vielen  öffentlichen  Gebäude  der 
Kaiserzeit,  die  absichtliche  Ablenkung 
des  Volks  von  seinen  republikanischen 
Erinnerungen  und  die  neue  feste  Bauord- 
nunggaben Rom  eine  neuePhysiognomie ; 
namentlich  als  Nero  die  Altstadt  in 
Straßen  und  Plätzen  erweiterte  und  die 
Flavierkaiser  an  die  Stelle  des  niederge- 
rissenen Goldnen  Hauses  das  Kolosseum, 
den  Friedenstempel  und  die  Titus- Ther- 
men bauten.  —  Unter  Hadrian  hat  Roms 
Gestalt  den  vollendeten  Ausdruck  der 
antiken  kaiserlichen  Marmorpracht,  der 
Überfüllung  mit  herrlichen  Tempeln, 
Foren,  Basiliken  etc.  erreicht.  Aurelian 
schloß  den  Kreis  durch  die  erweiterte 
gewaltige  Mauer;  aus  Konstantins  Zeit, 
unmittelbar  vor  dem  Wendepunkt  zum 
christlichen  Rom,  sind  noch  Quartierver- 
zeichnisse der  Stadt  vorhanden. 

Das  kaiserliche  Bauinteresse  wich 
nun  von  Rom  und  wandte  sich  der  neuen 
Hauptstadt  Konstantinopel  zu;  das  Chri- 
stentum nahm  einer  Reihe  von  Ge- 
bäuden, welche  den  Charakter  der  Stadt 
bestimmt  hatten,  das  Interesse  und  die 
Pflege.  ChristlicheKirchenerhoben 
sich  außerhalb  und  an  den  Enden  der 
Stadt  (Laterankirche,  St.  Peter,  8.  Paulo ) 
und  schritten  immer  mehr  dem  Zentrum 
zu.  Aber  der  mittelalterliche  Adel  Roms 
in  seinen  blutigen  Fehden  und  seiner 
kriegerischen  Benutzung  der  herrlichsten 
Denkmäler  der  Stadt,  Brand,  Unglück, 
Plünderungen  und  die  Beraubung  der 
Prachtgebäude  für  die  Säulen  und  Wände 
der  Kirchen  und  Paläste,  sowie  das  bar- 
barische zu  Kalk  Verbrennen  so  vieler 
klassischenKunstwerkeverschlangendas 
alte  Rom. —  Die  Neustadt,  ganz  hin- 
übergedrängt in  das  alte  Marsfeld,  erhielt 
ihren  jetzigen  Typus  erst  durch  Julius  IL, 
Leo  X.,  Paul  III.  xxn&Sixtus  V.,  und  ihren 
höchsten  Ausdruck  in  Michelangelos 
Kuppel  von  8t.Peter,der  Krone  der  christ- 
lichen Weltbeherrscherin.  Diese  Kuppel 
selbst  aber  (und  also  auch  ihre  Nachah- 
mungen in  den  unzähligen  Kirchen  der 
Ewigen  Stadt),  sollte  schon  nach  Bra- 
mantes  Absicht  »das  in  den  Himmel  er- 
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hobene  Pantheon  des  antiken  Rom«  be- 
deuten! 

Augmtu*  hatte  die  groi  gewordene  Stadt 
in  14  Regionen  und  die  städtische  Ver- 
waltung und  Polizei  nach  Straßen  vierteln 
(Vici)  eingeteilt.  Noch  ist  in  dem  Regio- 
nenverzeichnis der  sogen.  Notitia  (zwischen 
334  und  357)  und  des  spätem  sogen.  Curiosum 
(wahrscheinlich  vor  405),  d.  h.  in  den  Stadt- 
quartierverzeichnissen ,  die  aus  einer  wohl 
auf  einen  Stadtplan  sich  beziehenden  Ur- 
kunde aus  Konstantins  Zeit  ihr  aus  amtliohen 
Quellen  stammendes  Material  aufgenommen 
haben,  diese  Einteilung  zu  Grunde  gelegt; 
eine  Menge  Namen  von  bedeutenden  ört- 
lichkeiten sind  als  Grenzbestimmungen  der- 
selben genannt.  Die  Vici  hatten  als  Be- 
zirke schon  vor  der  Reorganisation  des  Au- 
gustus  bestanden;  ihren  Raum  nahmen  die 
Wohngebäude  ein,  welche  von  Kreuzung  zu 
Kreuzung  (compita)  die  Hauptstraßen  (pla- 
teae)  und  die  sie  verbindenden  Quergassen 
(angiportus)  säumten;  die  Bezirke  brachte 
Augustus  in  ein  neues  System  und  verän- 
derte sie  daher.  Damals  hatte  Rom  46,602 
Mietwohnungen  (ituulae) .  und  1790  Palazzi 
(domus),  an  den  Stadtenden  und  auf  den 
Hügeln  viele  Gartenanlagen  mit  Prachtge- 
bäuden ,  eine  Menge  kleiner  Plätze  (areae) 
und  geräumiger  mit  Anlagen  versehener, 
zu  öffentlichen  Zwecken  verwandter  Felder 
(campi). 

Die  Namen  der  14  alten  Regionen 
(wie  sie  in  der  Kaiserzeit  feststanden)  be- 
zeichneten folgende  Stadtteile: 

L  Porta  Capena  zog  sich  r.  und  L  von 
der  Via  Appia  und  Latina  bis  zur  Aurelia- 
nischen Mauer  hin  und  nahm  die  Tiefe  unter 
den  Abhängen  des  Aventin  und  Caelius  ein, 
zwischen  beiden  Hügeln  spitzwinkelig  bis  an 
das  alteThor(Porta  Capena) sich  erstreckend, 
dessen  Lage  durch  den  Fundort  des  ersten 
Meilensteins  der  Via  Appia  in  Vigna  Nari 
(unmittelbar  vor  Porta  S.  Sebastiano)  be- 
stimmt werden  konnte.  Die  Porta  lag  unter 
S.  Gregorio  am  Abhang  des  Caelius,  wo 
neuerdings  Mauerreste  gefunden  wurden. 
In  diesem  Bezirk  lagen:  Thal  und  Hain 
der  Egeria,  Marstempel  (auf  der  Höhe  vor 
Porta  S.  Sebastiano,  am  obern  Ende  des 
Clivus  Martis),  und  jenseit  desselben  der 
Bach  Almo;  drei  Triumphbögen  von  Verus, 
Trajan,  Drusus  auf  der  Via  Appia,  von  denen 
der  des  Drusus  (bei  Porta  S.  Sebastiano) 
noch  steht;  dazu  gehörte  wohl  noch  eine 
Vorstadt,  die  zum  Circus  Maxentius  und  zur 
Gräberstraße  führte. 

II.  Caelimontiuiu,  das  Aber  einen  Teil 
des  Cälischen  Hügels  hinter  dem  Kolosseum 
hinzog ;  enthielt  z.  B.  den  Tempel  des  Clau- 
dius ,  einen  großen  Verkaufsmarkt,  in  der 
Mitte  mit  dem  Schlachthaus  (Macellum  mag- 
num) ,  die  Station  der  5.  Wächterkohorte, 
Lager  für  Fremdsoldaten  (Catlra  peregrina), 
wahrscheinlich  von  Septimius  Severus  als 
Gegengewicht   gegen   die   Prätorianer   ge- 

S rundet;  Gladiatorengebäude,  die  mit  dem 
olotseum  in  Verbindung  standen ;  den  Vecti- 


lianischen  Palast;  die  Domus  Lateranorum, 
das  berühmteste  unter  den  vornehmen  Privat- 
häusern, die  hier  standen,  später  von  Kon- 
stantin, der  darin  die  erste  christliche  Pa- 
lastkirche errichtete,  zu  seiner  Wohnung  er- 
wählt. 

III.  Tempel  der  Isis  nnd  des  Serapi 8. 
Vom  Tempel  dieses  Gebiets  (der  bei  S. 
Pietro  e  Marcellino  lag),  vom  Münzgebäude, 
dem  Lager  der  Flottensoldaten  und  dem 
Gladiatorengymnasium  blieb  nichts  übrig, 
dagegen  stehen  noch  das  herrliche  Kolos- 
seum, Reste  der  Titus-Thermen,  Spuren  von 
den  Thermen  des  Trajan. 

IV.  Templum  Paclg,  vom  Kolosseum 
zum  römischen  Forum,  zu  den  Kaiserforen 
und  der  Subura;  voll  prächtiger  Monu- 
mentalbauten (Titus  -  Bogen ,  Meta  Sudans, 
Konstantins-Basilika,  Tempel  der  Faustina, 
Forum  Transitorium).  Nicht  mehr  stehen 
der  Tempel  des  Jupiter  Stator  und  der  Tel- 
lus,  die  Basilika  des  Paulus  etc. 

V.  ExquIIlae,  umfaßte  einen  großen 
Teil  des  umfangreichen  Esquilin  und  den 
Viminal  (von  S.  Maria  Maggiore  bis  Porta 
Maggiore  und  bis  zu  den  Castra  Praetoria); 
hier  stand  der  Prachtbrunnen  des  Alex. 
Severus,  das  Amphitheatrum  Castrense,  der 
sogen.  Tempel  der  Minerva  Medica.  Auch 
der  von  Augustus  angelegte  Volksmarkt 
Livias ,  die  Station  der  2.  Wächterkohorte, 
die  Gärten  des  Pallas,  das  Heiligtum  der 
Isis  Patricia  etc.  befanden  sich  hier. 

VI.  Alta  Semita  entsprach  der  jetzigen 
Strada  del  20.  Settembre  und  del  Quirinale, 
umfaßte  auch  die  Gegend  bis  zur  Porta 
Salara  und  Pinciana.  Hier  lagen  einst  be- 
rühmte alte,  zuletzt  von  Augustus  mit  großer 
Pracht  wiederhergestellte  Tempel,  z.  B.  der 
des  Quirinus  und  der  durch  die  Gemälde 
des  Fabius  Pictor  berühmte  Tempel  der 
Salus,  ferner  das  sogen.  Numa-Kapitol, 
die  Thermen  des  Konstantin  (zu  denen  die 
zwei  Dioskurenkolosse  gehören),  die  rie- 
sigen von  der  Aqua  Marcia  gespeisten 
Thermen  des  Diokletian  (in  denen  noch 
Olympiodor  8400  Badesessel  zählte),  das 
Tiberianische  Prätorianerlager  (Castra  Prae- 
toria), die  Gärten  des  Sallust,  die  vom  Pin- 
cio bis  zum  Quirinal  und  zum  Salarischen 
Thor  hinliefen,  dann  Eigentum  der  Kaiser 
wurden,  die  hier  ihre  Sommermonate  ver- 
brachten. An  die  Gärten  des  Sallust  reihten 
sich  die  des  Lucullus  und  Pompejus,  beide 
auf  dem  Pincio  (collis  hortorum),  noch  Kai- 
ser Aurelians  Lieblingssitz  und  erst  nach 
Honorius  zerstört. 

VII.  Via  lata,  der  jetzige  Corso  bis 
dahin,  wo  die  antike  Stadt  aufhörte  und  die 
Via  Flaminia  anfing;  die  Grenzen  waren 
der  Quirinal  und  die  Gärten  des  Pincius, 
so  daß  auch  ein  Stück  des  Campus  Martius 
in  diese  Region  fällt.  Hier  stand  Aurelians 
Sonnentempel  (zwei  gigantische  Blöcke  im 
Garten  Colonna  hat  man  ihm  zugeschrieben), 
schon  im  6.  Jahrh.  zertört;  hier  waren  der 
Spielplatz  des  Agrippa  und  Hallen  für  das 
Volk,  der  Schweinemarkt  etc. 
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VIII.  Forum  Romanum  Magnum  (»Mag- 
ßum«  nach  Erbauung  des  Forum  Cäsars  ge- 
nannt), die  durch  ihre  Überhäufung  mit 
Prachtgebäuden  berühmtesteRegion,  Schlag- 
ader der  römischen  Geschichte,  ein  Komplex 
von  nie  mehr  erreichten  Herrlichkeiten :  der 
Jupiter-Tempel  des  Kapitols,  die  Tempel  der 
Juno  Moneta,  des  Jupiter  Tonans,  des  Sa- 
turn ,  des  Vespasian ,  der  Concordia  (des  rö- 
mischen Volksgenius) ,  das  Tabularium ,  die 
Rostra,  das  Senatsgebäude  (S.  Martina),  die 
Triumphbögen  des  Tiberius  und  des  Severua, 
die  Basilica  Julia  und  Argentana ;  der  Goldne 
Meilenzeiger,  der  Kastor- Tempel  und  das 
Vesta-Heiligtum,  die  kaiserlichen  Foren  des 
Trajan,  Julius  Cäsar,  Augustus  und 
Nerva  etc. 

IX.  Circus  Flaminins,  die  ganze  Gegend 
zwischen  der  Via  lata,  dem  Kapitol,  dem 
Tiber  bis  hinauf  nach  dem  Circo  Agonale  und 
Piazza  Colonna;  hier  lagen  im  Campus 
Flamin  ius  zunächst  zur  Linken  der  Via  lata 
das  Forum  Olitorium  (Gemüsemarkt)  mit 
mehreren  kleinen  Tempeln  (Spes,  Juno  Sos- 
pita.  Pietas) ;  die  Haupttheater  des  Marcel- 
lus  (17,580  Plätze),  Baibus  (11,510),  Pompejus 
(22,288),  die  Crypta  Balbi,  der  Circus  Fla- 
minius,  große  Säulengänge;  die  Porticns 
Octavia  mit  den  Tempeln  des  Jupiter  Sta- 
tor und  der  Juno,  der  Apollotempel,  der 
Tempel  der  Bellona.  Beim  Pompejusthea- 
ter,  an  das  sich  Portikus  mit  Gartenanlagen 
nebst  der  Curia  (wo  Cäsar  ermordet  wurde) 
anschlössen,  begann  der  Campus  Martins, 
der  früher  zu  gymnastischen  und  kriegeri- 
schen Übungen  und  zu  Volksversammlungen 
gedient  hatte  und  erst  mit  Cäsar  großartige 
Anlagen  erhielt;  die  Septa  Julia,  eine  sie- 
benfache Portikus  mit  schmälern  Hallen  an 
den  Seiten,  und  die  Villa  publica,  das  Sta- 
dium des  Domitian  (33,088  Sitze,  wo  jetzt 
der  Circo  Agonale),  das  Odeum,  das  Pan- 
theon und  die  Bäder  des  Agrippa  und  Nero, 
der  Tempel  der  Minerva  (wo  jetzt  S.  Ma- 
ria di  Minerva)  und  daneben  ein  Tempel 
der  Isis  und  des  Serapis.  Dann  (bei  der 
Piazza  Pietra  und  Colonna)  die  Bauten  der 
Antonine:  Tempel  des  Mark  Aurel,  des  Ha- 
drian,  Basiliken  der  Marciana  und  Matidia, 
Ehrensäulen  des  Antoninus  Pius  und  Mark 
Aurel,  nördl.  der  Sonnenuhr-Obelisk  und  das 
Mausoleum  des  Augustus;  dazu  noch  be- 
rühmte Grabdenkmäler  (Agrippa  auf  Piazza 
del  Popolo,  Nero  unterhalb  des  Pincio). 

X.  Palatiuni,  mit  den  Kaiserpalastbauten 
und  Tempeln. 

XI.  Circus  Maximus.  Der  riesige  Zirkus 
wurde  noch  bis  zum  Schluß  der  Gotenzeit 
benutzt;  neben  ihm  lagen  die  Heiligtümer 
der  Sonne  und  des  Mondes,  der  großen 
Mutter,  der  Ceres  und  des  Dispater. 

XII.  Piscina  publica,  die  ihren  Namen 
von  einem  jetzt  verschwundenen,  dem  re- 
publikanischen Rom  dienenden  Volksbade- 
teich  erhielt.  Die  Region  wurde  nach  N. 
vom  Circus  Maximus  und  Aventin  begrenzt 
(S.  Saba  und  S.  Balbina  einschließend)  und 
war  durch  die  Via  Appia  von   der  ersten 


Region  getrennt,  umschloß  die  Thermen  - 
Stadt  des  Caracalla;  ist  jetzt  verödet. 

XIII.  Aventinns,  mit  vier  berühmten 
Tempeln:  der  Diana  (das  gemeinschaftliche 
Heiligtum  des  latinischen  Bundes),  Minerva, 
Juno  Regina,  Dea  Bona;  am  östlichen 
Fuß  die  Ebene  von  Porta  Trigemina;  hier 
war  der  Hafen  und  der  Ausladeplatz  für 
die  Tiberschiffe  (Emporium). 

XIV.  Trans  -Tiberim  ( Trattevere) ,  mit 
prächtigen  kaiserlichen  Gärten  (Agrippina, 
Nero,  Domitian),  dem  Grabmal  Hadrians 
(Engelsburg)  und  Naumachien.  —  Der  Ja- 
niculu8  kam  unter  Aurelianus,  der  vatikanische 
Hügel  im  9.  Jahrb.  zum  Stadtgebiet;  die 
Insel  mit  dem  Äskulap- Tempel  gehörte  wahr- 
scheinlich auch  zu  dieser  Region.  Das  trans- 
tiberinische  Gebiet  war  auch  eine  beliebte 
Stätte  für  die  orientalischen  Kulte ;  es  stan- 
den hier  ein  Tempel  der  Dea  Syria  und 
der  kappadokischen  Bellona  sowie  die  Heilig- 
tümer der  phrygischen  Mutter.  Auch  die 
Juden  traten  hier  zum  erstenmal  in  größe- 
rer Anzahl  auf. 

Erst  Sixtus  V.  gab  der  Neustadt  ihre 
jetzigen,  teilweise  geradlinigen  Straßen- 
züge. Die  Neustadt  umfaßt  von  den  alten 
Regionen  die  V.,  VX,  VII.  und  IX.;  von  den 
Hügeln  den  Esgyilin,  Viminal ,  Quirinal  und 
Pincio  (denen  nun  auch  Wasser  zugeleitet 
wurde),  und  davor  die  weite  Ebene  am 
Fluß,  das  antike  Marsfeld,  welches  sie  haupt- 
sächlich besetzte  und  umschuf. 

Das  gegenwärtige  Rom.  Die  heu- 
tige Einteilung  der  Stadt  Rom  in  14  Bioni 
hat  mit  der  alten  nur  die  Zahl  gemein. 
Die  Kirche  schuf  ein  neues  System  von 
sieben  Regionen.  Die  Zahl  XIV  ist  erst 
unter  Sixtus  V.  wieder  erreicht  worden 
durch  Hinzufugung  des  Borgo.  Der  Um- 
fang der  jetzigen  Mauern ,  welche  größ- 
tenteils die  restaurierten  alten  Aurelia- 
nischen sind,  begreift  den  ganzen  Raum, 
den  das  antike  kaiserliche  Rom  einnahm; 
dazu  die  sogen.  Leoninische  Stadt  und 
einige  Teile  von  Trastevere,  welche  nicht 
in  der  alten  Stadt  einbegriffen  waren. 
Der  durch  den  Tiber  in  zwei  ungleiche 
Teile  zerlegte  Raum  bietet  ein  höchst 
eigenartiges,  sehr  wechselndes  und  an 
malerischen  Ansichten  überaus  reiches 
Hügelbild  dar,  wie  keine  andre  moderne 
Hauptstadt  es  gewährt;  sämtliche  Hoch- 
ränder ziehen  wie  die  Finger  einer  Hand 
gegen  den  Tiber  und  erzeugen  mit  ihren 
Gebäuden,  wie  sie  jetzt  gelagert  sind, 
die  originellsten  Reliefabschnitte.  Der  ge- 
meinsame Boden  vereinigt  sich  vor  Porta 
Maggiore  mit  der  höchsten  Partie  der 
Campagna  zu  einem  Isthmus,  gegen  den 
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alle  zu  den  Höhen  der  Stadt  ziehenden 
antiken  Wasserleitungen  zusammenlau- 
fen ,  und  die  drei  Eisenbahnen  von  Nea- 
pel, Livorno  und  Ancona  in  einen  einzi- 
gen Stamm  münden.  Diese  Verhältnisse, 
welche  in  etwas  veränderter  und  noch 
mehr  ausgesprochener  Form  auf  dem 
rechten  Tiberufer  sich  wiederholen, 
gestalten  die  Lage  Roms  in  strategischer 
Beziehung  ziemlich  günstig  und  für  die 
militärische  Verteidigung  nach  allen 
Seiten  hin  vorteilhaft.  Am  Fuß  der  Hü- 
gel bis  zum  Ufer  des  Tibers  liegt  ange- 
häuft der  größte  Teil  der  modernen  Stadt 
auf  einem  ziemlich  niedrigen  Boden,  des- 
sen Höhe  zwischen  20  und  11  m  ü.  M. 
wechselt.  Seitdem  Rom  »Capitale«  ge- 
worden ist,  entwickelt  sich  sein  modern- 
ster Stadtteil  in  einer  Höhe  von  65  m 
ü.M.  Während  bis  auf  die  Gegenwart  der 
Corso  und  die  zwei  Seitenfächer  einer- 
seits gegen  Ponte  S.  Angelo  und  Ponte 
Sisto,  anderseits  gegen  Piazza  Barberini 
und  Quirinal  allein  das  Gewerbsleben 
umschlossen,  wird  jetzt  derViminal  gegen 
den  Esquilin  hin  zu  einem  großartigen 
neuen  Stadtviertel  umgewandelt. 

Die  14  modernen»  Regionen  der 
Stadt  sind : 

I.  Rtone  de'  Monti,  der  größte  Bezirk, 
dessen  Begrenzungslinie  sich  von  Porta  Pia 
nördl.  vom  Bahnhof  vorbei  die  Quirinal- 
straße  entlang  bis  zur  Südseite  des  Pal.  di 
Venezia,  dann  durch  die  Via  di  Marforio, 
das  Forum,  um  das  Kolosseum  zum  Lateran 
und  südwestl.  nach  S.  Stefano  rotondo  und 
Porta  chiusa  hinzieht,  nach  N.  das  ganze 
Gebiet  von  hier  bis  Porta  Pia  umfaßt. 

II.  Rtone  dl  Trevi,  umfaßt  den  Strei- 
fen zwischen  Porta  Pia  und  Porta  Salara 
über  die  Piazza  Barberini  mit  dem  Triton- 
brunnen bis  zur  Piazza  S.  Claudio  und 
Sciarra  am  Corso  hin ,  und  längs  der  Piazza 
di  Venezia  über  die  Via  Magnanopoli  in 
die  Quirinalstraße  zurück. 

IIL  Rione  di  Colonna,  die  Linie  be- 
ginnt bei  Porta  Pinciana,  läuft  über  Capo 
le  Case  durch  Strada  Frattina  und  Campo 
Marzo  bis  zum  Pantheon,  und  durch  den 
Corso  über  Via  delle  Muratte,  del  Pozzetto 
und  Tritone  zur  Piazza  Barberini  zurück. 

IV.  Rione  di  Campo  Marzio,  geht  von 
der  Porta  del  Popolo  den  Tiber  entlang  bis 
S.  Lucia,  dann  über  Campo  Marzio  in  die 
östliche  Begrenzungslinie  von  III.  zurück. 

V.  Rione  di  Ponte ,  geht  von  S.  Lucia 
zur  Engelsbrücke  und  am  Tiber  entlang 
bis  S.  Anna,  dann  bei  Monte  Giordano 
vorbei |  den  Circo  Agonale  umkreisend. 


VI.  Rione  di  Parioni,  zieht  sich  um 
den  Circo  Agonale ,  an  S.  Andrea  della  Valle 
vorbei  zur  Piazza  S.  Carlo,  dann  durch 
das  Campo  dei  Fiori  hinter  der  Chiesa 
nuova  zum  Circo  Agonale  zurück. 

VII.  Rione  della  Regola,  umfaßt  längs 
des  Tibers  das  Segment  vom  Vicolo  della 
Scimia  an  (bei  S.  Anna)  über  Campo -dei 
Fiori  bis  zum  Ghetto. 

VIII.  Rione  dl '8.  Eustachio,  von  S. 
Agostino  nördl.  nach  S.  Antonio,  dann  bei 
S.  Maria  in  Campo  Marzo  vorbei  nach  dem 
Pantheon,  dem  Theater  Argentina,  dem 
Hospiz  Tata  Giovanni  nach  S.  Carlo  a'  Ca- 
tinari  und  zur  östlichen  Begrenzung  von 
Rione  VI. 

IX.  Rione  della  PIgna,  vom  Pantheon 
durch  die  Seminarstraße  zum  Corso,  um  den 
Pal.  di  Venezia  herum  durch  die  Via  delle 
Botteghe  oscure  zur  Via  della  Rotonda 
zurück. 

X.  Rione  dl  Campitelli,  hinter  dem 
Pal.  di  Venezia  durch  Via  del  Marforio  zum 
Forum  Romanum  und  Kolosseum  bis  zum 
Lateranspital,  bei  S.  Stefano  rotondo  vorbei 
zur  Mauer  bis  nach  Porta  S.  Sebastiano 
und  längs  deren  Strada  hinter  dem  Palatin 
bis  nach  S.  Teodoro ,  durch  Via  di  S.  Teo- 
doro  und  bei  S.  Maria  Campitelli  nach  der 
Via  di  S.  Marco  zurück. 

XI.  Rione  di  S.  Angelo ,  von  Via  di  S. 
Marco  durch  Via  delle  Botteghe  oscure  zum 
Ghetto  und  Tiber,  bei  Ponte  quattro  Capi 
zur  Begrenzungslinie  von  Rione  X  zurück. 

XII.  Rione  dl  Ripa,  von  S.  Teodoro 
hinter  dem  Palatin  längs  des  Circus  maxi- 
mus,  nach  Porta  S.  Sebastiano  und  die  Mauer 
entlang  westl.  bis  zum  Tiber,  an  diesem 
zurück  bis  zu  Ponte  quattro  Capi  und  Via 
di  S.  Teodoro. 

XIII.  Rione  di  Trastevere,  der  ganze 
Stadtteil  am  rechten  Tiberufer  bis  in  die 
Nähe  St.  Peters  (Porta  dei  Penitenzieri). 

XIV.  Rione  di  Borgo,  die  Leoninische 
Stadt. 

Diese  14  Bioni  sind  zu  5  Regioni  ver- 
einigt :  1)  Capitolina,  2)  Pantheon,  S)  Campo 
Marzio,  4)  Adriana,  5)  Tiberina. 

Die  Uffizien  der  Regionen  sind 
für  Monti  und  Campitelli  bei  den  üffici  in 
Gampidoglio,  für  Trevi,  Parione,  S.  Busta- 
chio,  Pigna  im  Exconvento,  Via  de'  Oroci- 
feri;  ebenso  für  Colonna  und  Campo  Mar- 
zio ;  für  Ponte ,  Regola  und  Borgo :  Via  del 
Banco  S.  Spirito  48;  für  S.  Angelo,  Ripa 
und  Trastevere  in  Via  della  Lungaretta  86. 

Vor  den  Thoren  liegen:  Vor  Porta  del 
Popolo :  Villa Borghese,  Vigna  di  Papa  Giulio, 
Ponte  Molle;  —  Porta  Salara:  Villa  Albani; 
—  Porta  Pia:  S.  Agnese  mit  Katakomben,  S. 
Costanza,  Mons  sacer;  —  Porta  8.  Lorenzo: 
S.  Lorenzo;  —  Porta  8.  Sebastiano:  Kata- 
komben des  Callistus,  Zirkus  des  Maxen- 
tius,  Grabmal  der  Caecilia  Metella,  Grä- 
berstraße Appia;  —  Porta  S.  Paolo:  S.  Paolo 
und  Tre  Fontane;  —  Porta  8.  Puncrazio: 
Villa  Pamfili;  —  Porta  Angelica:  Villa  Ma- 
daraa  und  Villa  Mellini. 
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Die  Provinz  Rom  umfaßt  die  Kreise 
von  Viterbo,  Civita  Vecchia,  Frosinone  und 
Velletri,  und  hat  eine  Oberfläche  von  11,917 
qkm.  Der  eigentliche  Agro  Romano  hat  eine 
Ausdehnung  von  2043,51  qkm  und  ist  in  350 
Tenuten  und  28  Pediche   eingeteilt  (S.  987). 

Die  zentrale  Lage  Roms  hatte  die  Rö- 
mer schon  früh  zur  Ausbahnung  einer 
Reihe  von  dauerhaften  fahrbaren  Heer- 
straßen genötigt.  Die  Naturbahnen  nach 
Rom,  das  Tiberthal,  die  hügeligen  Land- 
striche und  niedrigen  Hochflächen  zur 
Rechten  und  Linken ,  die  Apenninpässe, 
wurden  von  selbst  zu  Adern,  in  denen  die 
römische  Kraft  durch  ganz  Italien  pul- 
sierte; die  Via  Appia  drang  nach  dem 
Süden,  die  Tiburtinische,  Salarische,  Va- 
lerische  Straße  an  dem  Tiber  hinan ,  ins 
östliche  Gebirge  und  zum  Adriatischen 
Meer,  die  große  Cassische  und  die  Fla- 
minische Straße  nach  Norden  zum  Po- 
thal.  Den  jetzigen  Anforderungen  an  die 
Hauptstadt  des  Landes  genügt  aber  das 
Straßennetz  vor  der  Stadt  nicht  mehr, 
und  es  sollen  auch  hier  zur  Anlage  von 
»suburbanen  Rioni«  (Vorstädten)  und 
vorteilhaftem  Verbindungen  große  Ver- 
besserungen in  Aussicht  stehen. 

Am  linken  Tiberufer  teilt  die  belebte 
Hauptstraße,  der  »Corso«,  westl.  vom 
Trajansforum  am  Fuß  des  Capitolinus 
und  des  Quirinals  beginnend,  die  dichtbe- 
wohnte Stadt  in  zwei  Hälften,  auf  deren 
östlicher  die  Mehrzahl  der  Fremden  woh- 
nen, während  die  westliche,  je  näher  dem 
Tiber  um  so  mehr  vom  Volk  besetzt  ist. 
Der  ganze  Süden  vom  Kapitol  an  ist 
fast  unbewohnt  und  wird  zum  Landbau 
benutzt,  daher  die  vielen  hohen  Mauern. 
Am  rechten  Tiberufer  geben  St.  Peter, 
der  Vatikan  als  Sitz  des  Papstes,  und 
Trastevere  der  Stadt  wiederum  einen 
völlig  eigentümlichen  Charakter. 

Der  Tiber  (il  Tevere),  am  Hochkamm 
der  mittlem  Apenninen  entspringend, 
strömt  von  den  Höhen  des  Fumajolo  in  Tos- 
cana  durch  wilde  Schluchten  in  die  schöne 
Ebene  bei  Monte  d'Oglio  hinab,  verengt 
sich  unter  Citta  di  Castello,  zieht  dann  un- 
weit Perugia  vorbei  und  an  den  Bergen  von 
Orvieto  vorüber  zwischen  dem  Fuß  des 
klassischen  Soracte  (den  er  von  den  andern 
Bergen  abschneidet)  und  der  Sabiner  Ge- 
birge durch  ein  wenig  tiefes,  aber  oft  sehr 
breites  Thal,  das  ganz  in  den  tertiären  Bo- 
den oder  in  den  Tuff  der  Sabatiner  Vulkane 


eingebettet  ist,  hinterläßt  hier  mächtige 
wagerechte  Travertinbänke  und  kommt  nun 
nach  einem  Laufe  von  330  km  in  Rom  an; 
165  km  vor  Rom  nimmt  er  die  Paglia  auf, 
117  km  vor  Rom  die  Nera,  7tya  km  den  Anio 
(Teverone).  In  der  Stadt  durchschneidet  er 
mit  trüben  Fluten  die  Hügel  im  Nordosten, 
scheidet,  in  drei  Windungen  Rom  4450  m 
lang  durchschlängelnd,  die  Großstadt  vom 
Gebiet  des  Vatikans  und  Trasteveres,  und 
verläßt,  nachdem  er  unter  sechs  Brücken 
und  an  zwei  Häfen  vorbeigezogen,  und  den 
Vatikan,  die  Tiberinsel  und  den  Aventin 
bespülte,  im  Südwesten  die  Stadt.  Am  Ha- 
fen der  Ripetta  hat  er  eine  Breite  von  75  m, 
bei  der  Farnesina  nur  52  m  (hier  ist  daher 
die  gegenwärtige  Tiberkorrektion  damit  be- 
schäftigt, ein  großes  Stück  Land  durchzu- 
schneiden gegen  die  Insel  hin,  um  dem 
Wasser  günstigem  Spielraum  zu  lassen; 
für  die  gemachten  archäologischen  Funde 
ist  eine  besondere  Kommission  niederge- 
setzt, zu  welcher  Rosa,  Henzen,  Lanciani 
gehören);  bei  der  Cloaca  maxima  ist  er 
103  m  breit,  bei  der  Ripetta  13  m  tief,  am 
Ponte  Sisto  5  m.  Nach  Rom  führt  der  Tiber 
nur  feinen,  quarzhaltigen  Sand,  denn  die 
großen  Gerolle  läßt  er  40  km  höher  bei  Civi- 
gnano  zurück  und  die  kleinern  bei  Honte 
Rotondo  (20  km).  Beim  Eingang  in  die 
Stadt  beträgt  seine  mittlere  Schnelligkeit 
ca.  1  m.  —  8ein  Wasser ,  obwohl  in  seinem 
Durchgang  durch  Rom  durch  den  aus  Thon- 
erde  und  Eisenoxyd  gemengten  Schlamm 
gelb  (flavus),  hatte  doch  als  Trinkwasser 
einen  so  guten  Namen,  daß  Paul  III.  es 
sogar  auf  Reisen  mitnehmen  ließ  und  Ariorto 
(Sat.  III.)  es  sich  von  seinem  Bruder  in 
Rom  besonders  ausbedingt: 
Fa  ch'  io  trovi  dell'  acqua,  e  non  di  fönte 
Di  fiume  si,  che  gia  sei  di  veduto 
Non  abbia  Sisto  ne  alcun  altro  ponte. 

Mach',   daß  ich   finde  Wasser,   nicht  von 

Quellen, 
Vom  Flusse  sei's,  das  schon  sechs  Tage 

nimmer 
Die  Brücke  Sisto  sah,  noch  andre  Stellen. 
Der  Strom  zieht  dann  mit  schwachem 
Gefälle  (von  nur  6Va  auf  1000  m)  dem  Meer 
zu,  wo  er  nach  einem  Laufe  von  372  km 
7  St.  von  Rom  mit  zwei  Armen  bei  Ostia 
und  Fiumicino  mündet;  bei  Ostia  ist  er 
nicht  mehr  schiffbar;  der  Kanal  nach  Fiu- 
micino mißt  4500  m  und  ist  25— 40m  breit; 
die  Tiefe  ist  überall  wenigstens  IV«  m...  Ge- 
schichtlich berüchtigt  sind  seine  vielen  Über- 
schwemmungen in  der  Stadt ,  durch  rasches 
Schneeschmelzen  und  langes  Regenwetter 
verursacht;  man  zählt  in  2208  Jahren  67 
große  Überschwemmungen ,  die  bekanntern 
alle  im  Winterhalbjahr!  Am  Hydrometer 
der  Ripetta  sind  verzeichnet:  1805:  16,42, 
1846:  16,86,  1870:  17,22,  1878:  15,50  m.  — 
An  den  Tiberufern,  z.  B.  auf  dem  Spazier- 
gang hinter  der  Ripettastraße  (durch  den 
Ar co  della  Paueggiata  della  Ripetta),  Vicolo 
della  ripa  delßume,  dann  beim  Ghetto  etc. 
findet  man  oft  die  herrlichsten ,  malerischen 


Digitized  by  VjOOQ IC 


49 


Architektur. 


50 


Aussichten  echt  römischen  Gehalts ;  ebenso 
auf  einigen  Brücken  (z.  B.  Quatlro  Capi). 

DerTiber  ist  ziemlich  reich  an  Fischen; 
einige  gehören  ihm  allein  an ,  so  die  Barbe 
und  der  Aal;  andre  bringt  das  Meer  (Cefalo, 
Spigola,  Storione). 

Die  Schiffahrt  stromaufwärts  (von 
der  Ripetta  aus)  dehnt  sich  mittels  kleiner 
Barken  oft  bis  nach  Orte  aus,  aber  regel- 
mäßig geht  sie  nur  bis  zur  Aufnahme  der 
Nera  (80  km);  sie  dient  hier  zur  Herbei- 
schaffung von  Holz,  Kohle,  Baumaterial, 
Heu,  Getreide ,  Wein ,  ist  jedoch  jetzt  durch 
die  Eisenbahn  beeinträchtigt.  Die  Schiff- 
fahrt gegen  das  Meer  hin  (von  der  Ripa- 
grande  aus)  beschäftigt  jetzt  auch  kleine 
Dampfer  und  Segelschiffe  bis  zu  180  Tonnen. 
Die  Tiefe  des  Flusses  wechselt  hier  von  2,20 
bis  6  m;  bei  niedrigem  Wasserstand  gibt 
es  mehrere  Stellen  von  nur  1,20  m,  welche 
also  nur  platten  Barken  die  Schiffahrt  ge- 
statten. Von  Rom  nach  Fiumicino  gelangt 
man  mit  gewöhnlichen  Schiffen  in  5  St. 
Herauf  bedurfte  der  Büffelzug  früher  2  Tage. 
Den  Überschwemmungen  des  Tibers  sucht 
man  jetzt  durch  den  geraden  Einschnitt 
gegen  die  Insel  hin  zu  begegnen. 

Die  besondere  architektonische 
Physiognomie  erhält  Rom  durch  den 
raschen  Wechsel  größerer ,  mit  schönen 
Palästen  des  16. u.  17.  Jahrh. geschmück- 
ter Straßen  und  enger  Nebenstraßen, 
die  zum  Teil  aus  früherer  Zeit  oft  noch 
etwas  Düsteres  und  Verwahrlostes  haben. 
Während  der  Corso,  die  Via  Babuino 
und  Ripetta, ,  die  Via  Condotti  und  An- 
gelo  Custode,  auch  noch  die  Via  Frat- 
tina  und  die  hohe  Sistina  und  Quattro 
Fontane  sowie  die  neue  Via  Nazionale 
mit  ihren  neuen  Durchschneidungen  als 
stattliche,  gutgebaute,  belebte  und  mit 
hohen,  wohlproportionierten  Palästen 
geschmückte  Straßen  dahinziehen,  zei- 
gen ihre  Seitenäste  und  Ausläufer  in  den 
altern  Stadtteilen  oft  winkelige,  enge, 
durch  primitive  Behausungen  begrenzte 
Gassen. 

Die  zwei  wunderlichsten  Erschei- 
nungen, die  selbst  den  Übersättigten 
wie  Träume  nach  dem  Lesen  alter  Chro- 
niken anmuten,  sind  der  Ghetto  (das 
Judenviertel)  und  im  Osten  die  Feld- 
arbeit mitten  in  der  Stadt;  dort  alle  Fa- 
beln über  den  hebräischen  Schmutz  und 
Kleinkram  plötzlich  in  ein  paar  dumpfen 
Gassen  bis  ins  Unglaubliche  verwirklicht, 
hier  die  Campagna  in  ihrer  Ursprünglich- 
keit noch  weit  innerhalb  der  Thore ,  ja 


auf  dem  Aventin  ausgedehnte  Gärten  und 
Weinberge,  viertel  stundenweit  nur  hier 
und  da  von  vereinsamten  Klöstern  und 
Kirchen  unterbrochen.  Das  Landleben 
zieht  sich  namentlich  von  der  Via  de'  Cer- 
chi  gegen  den  Palatin  und  das  Kapitol  hin. 
Die  Hauptstraße  von  Rom,  der  CorSO, 
hat  keineswegs  die  Pracht  und  Breite 
der  Hauptverkehrsader  einer  Weltstadt ; 
die  alten  Fassaden,  auf  10  m  sich  gegen- 
über  gerückt,  geben  bei  trüber  Witte- 
rung diesem  von  den  Römern  am  mei- 
sten geliebten  Spaziergang  etwas  Düste- 
res; eine  Reihe  gewaltiger  Paläste  in 
echt  römischer  Weise  ausgeführt,  bewah- 
ren ihm  jedoch  seine  großartige  Eigen- 
tümlichkeit. Der  prächtige  moderne 
Vorsaal  des  Corso  und  der  Stadt,  die 
Piazza  del  Popolo,  kontrastiert  höchst 
eigentümlich  mit  dem  kolossalen,  noch 
halb  mittelalterlichen  Kastell,  das  als 
Palazzo  Veneziano  den  Corso  schließt, 
und  von  diesem  scheidet  sich  über  das 
Kapitol  hin  das  antike  Rom  in  wunder- 
samem Gegensatz.  Das  jetzige  Rom  ist 
eine  Stadt  der  späten  Renaissance ;  seine 
Ausdehnung  hat  man  trefflich  mit  einem 
Fächer  verglichen,  dessen  Griff  die 
Porta  del  Popolo  und  dessen  Endverzie- 
rungen 8.  Maria  Maggiore,  das  Kapitol 
und  der  Pal.  Famese  sind.  Die  südliche 
Hälfte  gehört  den  klassischen  Ruinen 
der  Kaiserzeit  an,  aber  den  Cälius 
schmückt  der  Lateran  und  auf  dem 
Aventin  stehen  fünf  mittelalterliche  Klö- 
ster. 8t.  Peter  und  der  Vatikan,  jenseit 
des  Tibers,  gleichsam  eine  Stadt  für  sich, 
bieten  zu  den  Brücken  hin  die  lebendige 
Hand  nach  dem  Fächer ,  welcher  in  ei- 
nem Zug  stolzer  Paläste  und  Kirchen 
sich  ihm  entgegenbewegt.  Bedeutungs- 
voll gruppieren  sich  wie  eine  von  der 
Natur  geschaffene  Krone  die  Hügel- 
spitzen mit  der  herrlichsten  Rundschau 
f  Pincio,  Monte  Mario,  8.  Onofrio,  S. 
Pietro  in  Montorio)  um  dieses  Herz 
des  alten  Rom.  Das  kleine  Handwerk 
flüchtet  sich  zur  Ripetta,  die  Ateliers 
der  Maler  und  Bildhauer,  die  Werk- 
stätten der  Mosaikarbeiter  und  Ka- 
meenschneider krönen  den  Viminal,  der 
nun  gegen  den  königlichen  Palast  des 
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Quirinal  hin  und  zum  Corso  hinab  durch 
ein  neues  Straßennetz  mit  den  Namen 
der  Hauptstädte  des  geeinigten  Italien 
den  neuen  Zug  der  Zeit  spiegelt.  Die 
schönsten  Kaufläden  drängen  sich  um 
die  Piazza  di  Spagna  als  das  Zentrum 
der  Fremden  welt,  der  jedoch  vom  Corso, 
dem  Mittelpunkt  sowohl  des  Lebens  als 
des  Handels ,  an  Mannigfaltigkeit  über- 
boten wird. 

In  der  Bauthätigkeit  entwickelt  Rom 
jetzt  einen  ganz  ungemeinen  Eifer  und 
schickt  sich  an,  teilweise  ein  neues  Ge- 
wand anzulegen.  Gerade  Straßen  und 
fünfstöckige  Miethäuser  bilden  jetzt 
schon  große  Stadtviertel  im  Nordosten. 
Das  gegenwärtige  Bedürfnis  verlangt 
wie  in  allen  Großstädten  zahlreiche 
Wohnungen  für  die  seit  10  Jahren  um 
80,000  Personen  vermehrte  Bevölkerung, 
bequem  eingerichtet,  aber  für  den  Haus- 
bedarf, ohne  künstlerische  Rücksichten. 

Man  hat  vorerst  die  östliche  Anhöhe 
um  den  Bahnhof  in  Angriff  genommen, 
von  der  Via  del  Quirinale  und  Porta  Pia 
bis  S.  Maria  Maggiore  und  Porta  S.  Lo- 
renzo;  hier  sind  60  Hektar  zu  neuen 
Stadtvierteln  verwendet  worden,  und  die 
Häuser  steigen  mit  wunderbarer  Schnel- 
ligkeit auf.  Rom  soll  rasch  eine  mo- 
derne Hauptstadt  werden ,  und  nach  den 
Bauplänen  für  das  künftige  Rom  zu  ur- 
teilen, werden,  wenn  die  Gemeindeein- 
künfte standhalten,  in  kurzer  Zeit  groß- 
artige Ergänzungen  zur  Altstadt  hinzu- 
gefügt werden;  ein  neues  Viertel  soll 
auch  beim  Emporium  und  Monte  Testac- 
cio  erstehen  (36  ha).  Dagegen  sind  das 
eigentliche  antike  Rom,  Forum,  Pala- 
tin  und  teilweise  der  Esquilin  zu  einem 
gewaltigen  Nationalmuseum  unter  offe- 
nem Himmel  bestimmt ,  in  Form  öffent- 
licher Spaziergänge  zwischen  den  Trüm- 
mern der  Alten  Welt.  Jenseit  der  Engels- 
burg vor  Porta  Angelica  beginnt  man 
die  prächtige  Ebene  (200  ha)  der  Prati 
di  Castello  (2  km  lang,  1  km  breit)  als 
Baugrund  zu  verwenden,  und  schon  führt 
eine  neue  Brücke  vom  Hafen  der  Ri- 
petta  in  den  neuen  Stadtteil  hinüber. 
Da  die  Befestigungsweise  der  alten 
Aurelianischen  Mauer  (9  bis  12  m  hoch,  I 


1  bis  3  m  dick,  durch  30  m  abstehende 
viereckige  Türme  flankiert,  und  ein 
Rundgang,  dessen  Umfassungsmauern 
eine  Art  Kontreskarpe  bilden)  nur  für 
frühere  Zeiten  eine  bedeutende  war,  und 
im  September  1870  einige  Stunden  ge- 
nügten, um  in  der  Nähe  der  Porta  Pia 
auf  der  Ostseite  Bresche  zu  schießen ,  so 
hat  man,  um  sich  gegen  einen  Hand- 
streich zu  sichern  (dem  die  Stadt  durch 
ihre  Lage  leicht  ausgesetzt  ist),  damit 
begonnen,  in  einer  Entfernung  von  2—4 
km  vor  der  Umfassungsmauer  die  Stadt 
mit  einer  Reihe  von  Forts  zu  umgeben, 
die  Rom  zwar  nicht  zu  einer  modernen 
»Fortfestung«  (dazu  fehlt  der  Enceinte 
die  Sturmfreiheit),  aber  doch  zu  einer 
»befestigten  Stadt«  machen,  welche  nur 
regelrecht  angegriffen  werden  könnte, 
was  wenigstens  eine  Belagerungsarmee 
von  50,000  Mann  erfordern  würde.  Der 
Fortgürtel  wird  nach  seiner  Vollendung 
ca.  36  km  Umfang  haben.  Fertiggestellt 
sind  zunächst  am  rechten  Tiberufer  6 
und  am  linken  2  Forts,  je  mit  15—20 
schweren  Geschützen  ausgerüstet;  5—6 
weitere  Forts  werden  den  Befestigungs- 
gürtel am  linken  Ufer  abschließen.  (Vgl. 
Karte  »Contorni  di  Roma«.) 

Das  Innere  der  Stadt  bietet  durch 
seine  Gegensätze  mancherorts  sehr  eigen- 
tümliche malerische  Reize,  und  noch  ver- 
leihen an  manchen  Plätzen  die  wunder- 
lichen Obelisken,  diese  Zeugen  der  älte- 
sten Kultur ,  und  die  schönen  Brunnen 
der  wasserreichsten  Großstadt  der  Erde, 
namentlich  beim  klaren  Mondschein, 
ihrer  Umgebung  ein  romantisches  Ge- 
präge, das  bei  einem  Gang  in  die  Rui- 
nengebiete an  dichterischer  Wirkung 
vollends  gewinnt. 

Wer  aber  in  Rom  die  Ansprüche  an 
eine  moderne  Stadt  ersten  Ranges  stellt, 
wird  noch  jetzt  enttäuscht,  denn  die 
Macht,  die  Rom  ihren  Stempel  aufge- 
drückt hat,  ist  nicht  die  Industrie  und  das 
moderne  Leben,  sondern  die  Kirche;  da- 
her haben  die  Umgestaltung  zur  Haupt- 
stadt sowie  die  freie  Konkurrenz  noch  den 
Anfang  derEntwickelung  zu  durchlaufen. 
Viele  berühmte  Plätze,  Piazza  di  Spagna, 
di  Venezia,  Barberini,  sind  Plätze  dritten 
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Ranges,  selbst  die  herrlichen  Garten  an  la- 
gen des  Pincio  sind  klein,  manche  Paläste 
noch  vernachlässigt  und  berühmte  Mo- 
numente entstellt,  die  Equipagen,  welche 
den  Corso,  den  Pincio,  die  Villa  der 
Borghese  und  Pamfili  durchrollen,  sind 
zur  Hälfte  Mietwagen  für  Fremde,  und 
nur  wenige  reiche  Fürsten  zeigen  ihre 
stolzen  Gespanne.  Viele  ältere  Straßen 
haben  keine  Trottoirs ,  und  bei  starken 
Regengüssen  ist  noch  jetzt  der  Schmutz 
der  engern  Straßen  unleidlich.  Prunk- 
hafte Kaufläden  mit  großen  Schaufen- 
stern und  glänzender  Abendbeleuchtung, 
zahlreiche  Lesezimmer,  die  bis  zur  spä- 
testen Nachtzeit  geöffnet  sind ,  feine  Re- 
staurants, Cafes,Tanzlokale,  Konzertsäle, 
verschwenderisch  ausgestattete  Theater 
—  kennzeichnen  auch  jetzt  noch  nicht 
die  Hauptstadt  des  Landes,  und  doch  ist 
Rom  »das  einzige  Rom«,  und  jeden  be- 
schleicht das  Heimweh  nach  dieser  Stadt, 
selbst  wenn  er  alle  ihre  Schattenseiten 
gespenstisch  vor  sich  sieht.  Der  Geist, 
der  das  antike  Rom  groß  zog,  der  unser 
eignes  Jugendleben  beseelte,  unser  Ge- 
setz und  Leben  zum  großen  Teil  noch 
jetzt  beherrscht,  die  christliche  Idee, 
welche  in  der  Kirche  die  neuen  Kraft- 
menschen zeugte,  und  der  Genius  der 
Renaissance  in  seiner  schöpferischen 
Fülle,  sie  alle  sprechen  noch  in  Rom  ver- 
nehmlich und  überwältigend!  Man  er- 
lebt Rom;  jeder  fühlt  einen  Teil  sei- 
nes Lebens  und  Denkens  mit  dieser 
Stadt  verwachsen,  jeder  die  Wirkung 
dieser  idealen  Gewalt.  Daher  die  Sehn- 
sucht und  das  Heimweh  nach  Rom. 
Kein  Paris,  kein  London  wird  je  Rom 
den  Rang  streitig  machen  können.  Es 
ist  nicht  nur  sowohl  die  Mündung  für 
die  antike  Kultur  als  der  Ausgang  für 
die  neue ,  es  bietet  nicht  nur  mit  Einem 
Überblick  das  1000jährige  Kunstwerk 
Ägyptens,  die  griechisch-römische  Welt, 
das  .Kolosseum  des  Kaiserreichs,  die 
Kirche  des  Papsttums,  die  Renaissance 
Bramantes  und  Raffaels,  die  Prachtkirche 
der  Jesuiten,  das  Parlamentshaus  der 
Neuzeit,  und  beim  Prätorianerlager  des 
Tiberius,  bei  den  Bädern  des  Kaisers 
von   Byzanz,    bei  der   Kirche  Michel- 


angelos —  die  Lokomotive;  es  hängt  auch 
in  jedem  gebildeten  Menschen  mit  der 
ihn  beherrschenden  Macht  seines  Ge- 
müts aufs  innigste  zusammen.  Den  Na- 
men der  »Ewigen*  Stadt  erhielt  Rom 
nicht  wegen  seines  Altertums,  sondern 
vermöge  der  außerordentlichen  Wirkung, 
welche  es  nun  schon  so  lange  durch 
weltliche  Herrschaft  und  die  Macht  der 
Gedanken  auf  einen  großen  Teil  der  Erde 
ausgeübt  hat.  Nicht  der  Oppositionsgeist 
gestaltete  hier  Goethe  zum  Heiden,  Over- 
bech  zum  Katholiken ,  Lord  Byron  zum 
Dichter  der  Niobe  der  Nationen,  sondern 
die  Macht  des  erhabenen  einen  Welt- 
genius, der  in  der  Weltstadt  jedes  große 
Gemüt  sich  zu  eigen  macht,  und  selbst 
dem  antik  denkenden  Winchelmann 
christlich  gefühlte  Hymnen  auf  die  herr- 
lichen Denkmäler  der  Alten  Welt  ent- 
lockte. Die  Beteiligung  am  Genuß  des  Le- 
bens einer  Hauptstadt  verkehrt  sich  in 
Rom  zur  Steigerung  des  innern  Lebens, 
die  eine  um  so  durchgreifendere  ist,  auf 
je  höherer  Bildungsstufe  der  Mensch 
steht.  »Rom,  tagtäglich  im  Kleinen 
durchschlendert,  lehrt  Rom  das  Große 
erfassen,  und  Rom,  das  Große,  lehrt  das 
Kleine  liebevoll  verstehen.«  (Goethe.) 
»Rom  ist  die  hohe  Schule  für  alle  Welt« 
(  WincTcelmann) . 

Das  Panorama  vonRom,  reich  an 
landschaftlichen  Reizen  von  ergreifend- 
ster Wirkung,  genießt  man  am  herrlich- 
sten bei  der  Fontana  Paolina  auf  dem 
Janiculus  (D  7)  und  von  dem  nahen  Vor- 
platz bei  S.  Pietro  in  Montorio  (E  8), 
auch  aus  den  obern  Galerien  des  Vati- 
hans und  von  dem  großen  Vorbau  des 
Monte  Pincio  (K  2);  malerischer  noch 
auf  dem  Palatin,  dem  Aventin  und  bei 
8.  Onofrio.  Der  Anblick  ist  so  allge- 
waltig, daß  man  kaum  zu  unterscheiden 
weiß,  ob  das  Meer  der  geschichtlichen 
Erinnerungen,  welche  alle  auf  einmal 
erweckt  werden,  oder  die  wundervollen 
Bauwerke  aller  Zeiten,  ob  das  pracht- 
volle Farben-  und  Linienspiel  der  land- 
schaftlichen Umrahmung  oder  der  Wett- 
streit der  klassischen  Jugendbildung 
und  der  romantischen  Empfindung  diese 
Überfülle  des  Genusses  und  diese  ganz  un- 
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beschreibliche  Wonne  beim  Anblick  der 
wahrhaft  ewigenStadt  hervorrufen.  Schon 
der  architektonische  Eindruck  ist  über- 
wältigend: die  malerischen  Häusergrup- 
pen und  die  gewaltigen  Paläste,  die  luf- 
tigen Loggien  und  die  Menge  der  Kup- 
peln, die  Häupter  der  römischen  Ehren- 
säulen und  die  Spitzen  der  ägyptischen 
Obelisken,  hier  Kolosseum,  da  St.  Peter 
und  ringsum  die  malerischen  betürmten 
Mauern,  und  dahinter  in  der  schwer- 
mütigen Campagna  die  zertrümmerten 
Aquädukte!  Vollends  aber  der  land- 
schaftliche Zauber!  Der  Horizont 
Korns  hat  nach  allen  Richtungen  hin 
einen  Durchmesser  von  mehr  als  50  km. 
Die  hervorragendsten  Punkte  des  Pano- 
ramas sind:  im  Südosten  die  vulkanische 
Gruppe  der  Albaner  Gebirge  mit  malerischen 
Felsvorsprüngen  Rocca  di  «Papa,  Castel 
Gandolfo  und  die  Stadt  Marino ;  in  gleicher 
Reihe  zur  Linken  das  glänzende  Frascati 
und  das  hohe  Tusculum ,  über  ihm  in  weiter 
Ferne  Rocca  Priora,  Monte  Porzio  und 
Cölonna  auf  ihren  Höhen ,  und  darüberhin 
die  hohen  Kämme  der  Volsker  Gebirge.  — 
Im  Osten  auf  dem  äußersten  (Frascati  und 
Colonna  zunächstliegenden)  Gehänge  des 
Babiner  Gebirges  Palestrina  (Praeneste)  und 
weiter  den  Gebirgszug  entlang  das  villen- 
besäete,  in  grüne  Büsche  eingetauchte  Tivoli 
(von  wo  der  Anio  dem  Tiber  zuzieht), 
zwischen  beiden  die  Berge,  die  sich  nach 
Subiaco  hinziehen ;  —  im  Nordosten 
(Tivoli  zur  Linken)  der  1270  m  hohe  Gen- 
naro,  der  Vorposten  des  eigentlichen  Sabi- 
ner  Gebirges  (in  der  Nähe  der  einstige  Land- 
sitz des  Horaz).  Gegen  die  Zentral  -  Apen- 
ninen  hin  die  gewaltige  Lionessa  (besonders 
schön  von  Villa  Mellini)  und  im  Norden, 
50  km  entfernt ,  der  einsame  klassische  So- 
racte.  Die  Gebirgsreihen  überall  in  herr- 
lichen Linien.  —  Nach  demMeer  und  der 
rechten  Westseite  des  Tibers  hin  tritt  der  Cha- 
rakter der  Campagna  in  oft  düsterer  Weise 
hervor,  aus  den  vulkanischen  Tuffhügeln 
ragen  am  kenntlichsten  hervor  die  Rocca 
Romana  (in  der  Nähe  des  Bracciano  -  Sees) 
und  die  wellige  Gruppe  der  Tolfa,  deren 
Gehänge  sich  in  das  Meer  Civita  Vecchias 
verlieren;  den  Schluß  bildet  in  weit  gezo- 
genem Kreisausschnitt  von  SW.  nach  S. 
die  blinkende  See.  Von  dieser  Küste  bis 
zu  dem  Fuß  der  Berge  dehnt  sich  rings 
um  die  Stadt  weithin  ein  wunderbar  be- 
wegter welliger  Boden,  von  kleinen  Nie- 
derungen durchschnitten,  öde  und  fast  jedes 
Baumwuchses  bar,  der  »Agro  Romano«  eine 
schwermütige,  überaus  malerische  Wüste 
(von  2000  qkm)  im  Herzen  Italiens  und  um 
die  bevölkerte  Hauptstadt!  —  freilich  nur 
im  Sommer  und  im  Anfang  des  Herbstes 
eine  wirklicheWüste,  zu  andern  Zeiten,  wenn 
Gras    die   Weiden   deckt,   der  Aufenthalt 


zahlreicher  Schafherden,  Rinder  und  Pferde. 
Inmitten  dieses  düstern  Bodens,  den  zer- 
trümmerte Aquädukte  durchziehen,  und 
der  durch  seine  großartige  Eigentümlich- 
keit schon  auf  etwas  Erhabenes  vorbereitet, 
taucht  plötzlich  die  Stadt  auf,  umringt  vom 
alten  Mauerkreis,  und  ein  Gürtel  von  Wein- 
bergen (»die  Vorstädte«  suburbi)  bildet  den 
Übergang  zur  bewohnten  Stätte.  So  ist  das 
Panorama  landschaftlich  und  architekto- 
nisch ein  bezauberndes. 

Die  schönste  Zeit  für  den  vollen  Ge- 
nuß des  Panoramas  ist  der  Spätnach- 
mittag, die  Farben  werden  leuchtender, 
die  Schatten  spielen  ins  Dunkelblaue 
und  Violette,  das  Licht  übergießt  mit 
Purpurglanz  die  welligen  Formen,  die 
Wolken  und  Berge  bieten  die  pracht- 
vollsten Farbenkontraste  und  Linien- 
spiele. Rascher  fällt  das  Dunkel  ein  als 
im  Norden.  —  Auf  allen  Höhepunkten 
sieht  man  ringsum  ein  echt  südliches 
Pflanzenleben,  die  herrliche  Pinie 
thront  wie  das  alte  Adlersymbol  auf  den 
Hügeln ;  in  den  Villen  (Borghese,  Pamfili) 
bildet  sie  samt  den  Steineichen  (Leccio) 
prächtige  Alleen;  Cypressen,  Myrten, 
Lorbeer,  Granate,  Johannisbrotbaum, 
Mastix  schmücken  die  Gärten ;  die  stolze 
Palme  erhebt  sich  auf  dem  Pincio  in 
mehrfacher  Zahl  und  winkt  dem  Wan- 
derer von  S.  Bonaventura  und  S.  Pietro 
in  Vincoli  herab;  und  an  den  langen 
Mauern  wächst  das  Vorbild  des  römi- 
schen Säulenhaupts,  der  Ahanthus  (Bä- 
renklau). 

Geologisch  sind  die  sieben  Hügel  Roms 
nach  den  Untersuchungen  Lyells  zum  Teil 
aus  marinen  Tertiärschichten  gebildet ,  die 
der  alten  Pliocänperiode  angehören.  Diesen 
liegt  teilweise  vulkanischer  Tuff  auf,  der 
gewöhnlich  von  einer  fluviatilen  Ablagerung 
überdeckt  ist.  So  findet  man  auf  dem  Aven- 
tin,  dem  Vatikan  und  Kapitol,  in  einer 
Höhe  von  etwa  60  m  über  der  Alluvial-Ebene 
des  Tibers  die  Lager  eines  Kalktuffs,  der 
gegenwärtige  Landmuscheln  einschließt. 
Überreste  vom  Mammut  sind  in  dieser  For- 
mation gefunden  worden;  alle  Schaltiere 
gehören  den  lebenden  Arten  an  und  müs- 
sen in  einer  Epoche  eingehüllt  worden  sein, 
wo  der  Gipfel  des  Kapitols  einen  Sumpf 
bildete,  der  damals  eine  der  niedrigsten 
Vertiefungen  der  Gegend  einnahm.  Diese 
Erscheinung  fixiert  das  sehr  junge  Datum 
eines  geologischen  Ereignisses,  das  der  alten, 
Gründung  Roms  vorangegangen  ist  —  Die' 
untermarinischen  Zwischenlager  von  vul- 
kanischen Tuffen,  die  sich  in  alten  Pliocän- 
schichten  der  Subapenninbildungen  finden, 
beweisen,  daß  diese  Tuffe  von  Eruptionen 
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stammen,  die  zu  einer  Zeit  ausbrachen,  als 
die  schalenhaltigen  Mergel  in  der  Formation 
begriffen  waren  (s.  Geologie  der  Oampagna). 
Als  Material  zu  den  Bauten  Roms  ver- 
wandte man  anfänglich  das  nächstgelegene 
Gestein  der  Stadt,  die  (noch  jetzt  nachweis- 
baren) Steinbrüche  auf  dem  Palatin  und 
dem  Kapitol,  vor  Porta  S.  Loren  zo  u.  a. 
Aus  den  geeigneten  Tuffsorten  dieser  Gru- 
ben sind  z.  B.  die  sogen.  Servianische  Mauer, 
die  Brunnenstube  am  Fuß  des  Kapitols, 
die  Cloaca  maxima  in  ihren  ursprünglichen 
Teilen  errichtet,  so  auch  die  Unterbauten 
des  Jupitertempels  (deren  Tuffsorte  Oappel- 
laccio,  eine  aschgraue  Sorte,  genannt  wird). 
Bei  den  ältesten  Wasserleitungen  wurde 
die  Lavasorte  gewählt,  die  man  ihrem  Fund- 
ort nach  Oabiner  Stein  u.  Albaner  Stein  nannte. 
Auch  der  Sperone  und  der  Peperin  (s.  Geo- 
logie der  Oampagna) ,  die  in  den  Zeiten  der 
Republik  bis  gegen  deren  Ende  häufig  ver- 
wendet wurden ,  gehören  den  vulkanischen 
Gebilden  an.  Noch  jetzt  wird  Steintuff 
(T.  litoide)  am  Monte  Verde ,  bei  Ponte  La- 
mentano  und  Torre  Pignattara  außerhalb 
S.  Paolo ,  S.  Lorenzo  und  S.  Sebastiano  ge- 
brochen ,  er  ist  braunrot  und  in  der  Textur 
bernsteinartig.  Er  ward  in  allen  Bauzeiten 
benutzt  (z.  B.  auch  zu  den  Mauern  der  älte- 
sten Basiliken  und  zur  Fassade  des  vene- 
zianischen Palastes).  Auf  dem  Aventin  bei 
S.  Prisca  sind  die  Tuffe  des  Pal.  Braschi 
gebrochen  worden.  Charakteristisch  für  die 
Bauzeiten  des  antiken  Born  ist  die  An- 
wendung von  bestimmten  Formen  in  der 
Zusammensetzung.  In  großen  länglichen 
Würfeln  (Parallelepipeden)  geschnittener 
Tuff  wurde  Opue  guadratum  genannt  (z.  B.  am 
Aquädukt  der  Marcia,  Appiaund  Anio  vetus) ; 
in  kleinen  Prismen  geschnittener  Opus  reti- 
cnlalum  (wegen  der  Netzform  der  Würfelbe- 
kleidung), z.  B.  am  Haus  des  Vaters  von  Ti- 
berius  auf  dem  Palatin,  am  Muro  torto;  also 
zu  Ende  der  republikanischen  Zeit.  (In  der 
Kaiserzeit  sind  Ecken  und  Verbindungen  von 
Backstein.  Auch  der  Gabiner  Stein  ist  meist 
vor  der  Kaiserzeit  gebräuchlich.)  Das  Opus 
incertum  bildete  den  Übergang  vom  Vieleck 
zum  Netzwerk,  näherte  sich  jedoch  durch  die 
Kleinheit  des  Materials  mehr  dem  letztern 
(Magazine  des  Emporiums).  —  Schon  früh- 
zeitig kam  für  Ehren  denkmäler  und  deko- 
rative Bauglieder  der  Travertin  in  Auf- 
nahme. Der  Travertin  (lapis  Tiburtinus, 
d.  h.  bei  Tivoli)  ist  ein  aus  dem  Süßwasser 
abgesetzter  Kalkstein,  der  ursprünglich 
weißer  und  weicher  ist,  erst  allmählich 
immer  wärmer  ins  Gelbliche  spielt  und  so 
hart  wird,  daß  er  mehr  zu  tragen  vermag 
als  der  weiße  Marmor.  Nach  dem  Unter- 
gang Karthagos  und  Korinths  wurde  er  das 
Hauptmaterial  bei  der  künstlerischen  Ge- 
staltung der  Monumentalbauten;  dann  zu 
Cäsars  Zeit  wurden  auch  Travertinmauem 
aufgeführt,  so  z.  B.  beim  Bau  des  Marcel- 
lus-Theaters.  Die  Kaiserzeit  und  die  Renais- 
sance samt  ihrer  Nachfolge  huldigten  dem 
Travertin  als  dem  Repräsentanten  des  im- 
posantesten Baumaterials.    Das  Kolosseum 


und  die  Mehrzahl  der  modernen  Kirchen  und 
Paläste  sind  mit  diesem  Stein  gebaut.  In 
der  Ebene  Tivolis  findet  man  in  1  m  Tiefe 
einen  Travertin  von  geringerer  Qualität,  in 
einer  Tiefe  von  6  — 7  m  aber  eine  kreidige 
Kalkschicht  von  Vs  m  Dicke,  aus  welcher 
Quellen  hervorbrechen;  endlich  unter  dieser 
kreidigen  Schicht  den  zur  Benutzung  ver- 
wendbaren Travertin. 

Der  Ziegelbau  (Backstein) ,  der  die  Rö- 
merbauten durch  die  außerordentliche  Sorg- 
falt der  Behandlung  auszeichnet,  ist  nicht 
älter  als  die  Zeit  Cäsars.  Ungebrannte  Zie- 
gel wurden  schon  weit  früher  zu  Privat- 
wohnungen verwendet.  Erst  unter  Augustus 
wurde  Rom  eine  »Marmor«  -  Stadt. 

Granit ,  Porphyr  und  Marmor  bezog  Rom 
aus  fremden  Ländern.  (Das  Material  der 
Monumentalbauten  siehe  im  Text.) 

Der  Granit  stand  in  Rom  stets  in  hohen 
Ehren.  Prächtige  Badewannen  aus  Granit 
(aus  den  Caracalla-Thermen)  stehen  auf  der 
Piazza  Farnese  und  im  vatikanischen  Mu- 
seum; Granitsäulen  in  der  Vorhalle  des 
Pantheon  und  in  den  Diokletianischen  Ther- 
men (S.  Maria  degü  Angeli).  Die  Mehrzahl 
der  antiken  Säulen,  die  man  zum  Kirchen- 
bau verwandte,  sind  von  Granit;  auch  bei 
modernen  Bauten  verwandte  man  ihn  (im 
Pal.  Borghese  allein  stehen  100  Granitsäu- 
len). —  Der  Porphyr,  das  härteste  Material, 
ist  in  Rom  reichlich  vertreten  (in  S.  Gio- 
vanni in  fönte  8  herrliche  Säulen) ;  kleinere 
in  S.  Maria  Maggiore  (16),  in  S.  Marco  (4), 
S.  Lorenzo  fuori  (4),  an  den  kleinern  Altä- 
ren des  Pantheons,  in  S.  Crisogono,  in  der 
vatikanischen  Bibliothek  etc.  —  Der  Verde 
antieo  ist  ein  grüner  Porphyr  (die  zwei 
schönsten  Säulen  im  Konservatoren-Palast; 
kleine  in  der  Laterankirche ;  in  den  Nischen 
des  Mittelschiffs  [24]  etc.).  —  Von  den  Mar- 
mor- Sorten  sieht  man  den  numidischen  an 
den  Brunnen  der  Piazza  Farnese;  den  Ci- 
poUino  (lapis  Phrygius),  einen  blaß  graugrü- 
nen Marmor  mit  weißen  Adern,  an  den 
Säulen  des  Tempels  von  Antonin  und  Fau- 
stina; den  Giallo  antieo  (rot  und  gelber 
Marmor  mit  weißen  Adern)  an  den  großen 
Säulen  des  Pantheons ;  die  Porta  Santa  (den 
Chiosstein),  eine  Breccie  mit  weißen,  gelb- 
roten und  grauen  Flecken:  an  den  Säulen 
des  Portals  der  Fassade  von  S.  Maria  dell' 
Anima  etc.;  den  Nero  antieo  am  Hochaltar 
von  S.  Lorenzo  in  Lucina;  den  Pavonaeetto 
(mit  violetten  Adern)  am  Portikus  des  Vati- 
kans etc.;  der  parische  Marmor  der  Grie- 
chen eignete  sich  wegen  seines  matten,  ins 
Goldige  spielenden  Lichts  und  der  fast 
durchsichtigen  Porosität  seines  Korns  zu 
den  Darstellungen  lebenswarmer  Marmor- 
gestalten. Man  bezog  weißen  Marmor  zu- 
erst aus  Luna  (Carrara)  in  Etrurien,  sodann 
von  Hymettos  und  Pentelikon  in  Griechen- 
land, von  den  Inseln  Paros,  Thasos  und 
Lesbos,  aus  Sidon  und  Tyrus ;  schwarz  und 
weiß  gefleckten  (marmo  bianco  e  Nero  an- 
tieo) vom  Prokonnesos  in  der  Propontis, 
aus  Gallien  und  aus  Ägypten ;  den  Cipol- 
lino  aus  Karystus  in  Euböa,  den  Nero  an- 
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tico  vom  Tänarus  in  Lakonika  (von  der 
Insel  Melos  und  von  Alabanda),  den  Giallo 
antico  aus  Numidien,  roten,  gelb  geäderten 
aus  Lydien  und  Karlen,  den  Pavonazetto 
aus  Phrygien  (Dokimia  bei  Synnada),  den 
bunten  Marmor  aus  Ohios  und  Skyros,  Fior 
di  Persico  aus  Epirus,  den  Alabaster,  aus 
dem  man  große  Säulen  gewann,  aus  Syrien, 
den  roten  Granit  aus  Syene,  den  purpurrot 
und  weiß  gesprenkelten  Porphyr  aus  den 
ägyptischen  Gruben  zwischen  Myos,  Hor- 
mos  und  Koptos,  den  Verde  antico  aus  Kop- 
tos;  grünen  Serpentin  aus  Lakomen.  Diese 


Steinbruche  gehörten  fast  alle  zu  den  kai- 
serlichen Domänen  (die  Daten  auf  den  Mar- 
morblöcken reichen  vom  Jahr  17  v.  Chr.  bis 
206  n.  Chr.);  zur  Zeit  der  Flavier  kam  na- 
mentlich der  Marmo  affricano  nach  Rom, 
zur  Zeit  Hadrians  der  Cipollino,  Pavona- 
zetto und  der  parische,  zur  Zeit  Mark  Au- 
reis der  Giallo.  Die  neuesten  Ausgrabungen 
an  der  antiken  Marmorata  brachten  einen 
großen  Reichtum  an  den  obigen  Arten  zum 
Vorschein;  eine  sehr  sehenswerte  Samm- 
lung aus  den  Kaiserpalästen  enthält  das 
Museum  daselbst. 


Klima,  Malaria,  Nahrung  und  Wasser. 


Das  Klima  Roms  ist  wesentlich  bedingt 
durch  seine  eigentümliche  Lage  inmitten 
der  öden  Campagna,  deren  waldige  Hügel 
zu  beiden  Seiten  des  Tiberthals  stufenweise 
bis  zu  den  vulkanischen  Bergen  der  saba- 
tinischen  und  albanischen  Kette  aufsteigen, 
und  anderseits  durch  seine  nicht  so  bedeu- 
tende Entfernung  (6  St.)  vom  Meer,  von  dem 
teilweise  seine  Luftströmungen  abhängen. 
Im  Norden  und  Osten  bilden  hohe  Aus- 
läufer des  apenninischen  Kalkgebirges  die 
ferne  Grenze.  Während  die  Temperatur  für 
den  Breitegrad  eine  milde  ist  (mittlere 
Temperatur  16,4°  C),  die  mittlere  Wärme 
in  den  Monaten  November  bis  April  nicht 
unter  -f  4<>  C.  sinkt  und  das  absolute  Mini- 
mum der  Wärme  — 6°  C.  nicht  überschrei- 
tet, sind  dagegen  die  Luftströmungen  häufi- 
gem Wechsel  unterworfen,  fast  periodisch 
namentlich  lösen  sich  Nordluft  (Tramontana) 
und  Südluft  (ßeiroeco)  ab,  aber  die  Kälte 
macht  geringere  Sprünge,  da  die  Berge  zu 
fern  sind.  Die  Zahl  der  Regentage  ist  in 
den  Wintermonaten  ziemlich  groß;  70  fallen 
auf  November  bis  April. 

Das  moderne  Rom  drängt  sich  im 
Norden  zusammen  und  flieht  die  antike  süd- 
östliche Kaiserstadt.  Die  Trümmer  des  alten 
Rom  lagern,  unbeirrt  durch  das  neue  Le- 
ben, von  den  SUdthoren  bis  vor  das  Kapi- 
tol.  Im  Velabrum,  der  schon  im  Altertum 
gefürchteten  Niederung  zwischen  Palatin, 
Kapitol  und  Tiber,  treffen  sich  die  antike 
und  die  moderne  Welt;  eine  Halbierungs- 
linie, die  vom  Palatin  bis  ostwärts  von 
S.  M.  Maggiore  gezogen  wird,  trennt  Alt- 
Rom  von  Neu -Rom.  Der  Zugang  zur  mo- 
dernen Stadt  trifft  jetzt  beim  Bahnhof 
auf  ein  erst  in  den  letzten  Jahren  errich- 
tetes Viertel,  das  links  und  rechts  von  den 
antiken  Diokletians  -  Thermen  die  antike 
Stadt  zurückzuerobern  strebt  und  auf  den 
bereits  voll  angesiedelten  Höhen  (z.  B.  der 
Via  Nazionale)  des  besten  gesundheitlichen 
Rufs  genießt.  Der  Zugang  zum  bevölkert- 
sten  Stadtteil  ist  eigentlich  die  Porta  del  Po- 
polo;  von  hier  aus  besetzt  die  Stadt  die 
Thalebene  zwischen  den  zwei  durch  den 
.  Tiber  getrennten ,  gegenüberstehenden  Hü- 


gelrücken des  Pincio,  Viminal  und  Quirinal 
an  der  linken  Seite,  und  des  Janiculus  und 
Vatikans  auf  der  rechten  Seite  des  Stroms. 
Aventin,  Kapitolin  und  Esquilin  bilden  den 
südlichen  Damm  dieser  Ebene;  über  den  Ti- 
ber hin  dagegen  steht  die  Stadt  den  Süd- 
winden und  Nordwinden  offen. 

Das  antike  Rom  bewohnte  umge- 
kehrt mit  Vorliebe  den  Palatin,  Aventin  und 
Esquilin,  die  jetzt  größtenteils  verlassen  sind, 
und  hatte  das  Markt-  und  Handwerkervier- 
tel längs  des  Tibers  vom  Fuß  des  Aven- 
tins  bis  zur  Piazza  Montanara.  Die  Niede- 
rungen entwässerte  ein  großartiges  Kloaken- 
System,  und  die  Drainage  der  römischen  Hügel 
war  so  kunstreich  durchgeführt,  daß  sie 
wesentlich  zur  Verbesserung  des  Klimas  bei- 
trug, d.  h.  zur  Verbesserung  des  Bodens  und 
der  Luft.  Die  Wasserleitungen ,  die  in  der 
Kaiserzeit  lty  Mill.  cbm  Wasser  binnen  24 
St.  nach  Rom  brachten,  halfen  die  Gesund- 
heitsquellen vermehren,  überdies  erfrischten 
die  überaus  zahlreichen  Brunnen  und  Be- 
hälter mit  stets  erneuertem  Wasserstrom 
die  Luft  und  hielten  sie  in  Bewegung,  und 
durch  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Bä- 
der ward  für  die  so  notwendige  Hautpflege 
gesorgt.  Als  nach  der  Verwüstung  der 
Campagna  der  Boden  umher  der  Kultur  im- 
mer mehr  entrückt  wurde,  das  Wasser  in 
der  Stadt  teilweisestagnierte,  ganze  Stadt- 
teile verödeten,  die  Feuerherde  abnahmen, 
die  Hitze  immer  freiem  Spielraum  fand, 
zudem  die  Wasserleitungen  zerstört  waren, 
die  Bewohnerzahl  durch  Krieg,  Pestilenz 
und  Nahrungslosigkeit  sich  minderte,  da 
mußte  gerade  das  antike  Rom,  dessen  Boden 
sich  zuerst  verschlechterte,  stärker  von  der 
Malaria  heimgesucht  werden. 

Das  jetzige  Rom,  das  am  Pincio 
gegen  den  Ostwind,  am  Janiculus  gegen 
den  Nordwestwind,  an  seinem  südlichen 
Damm  gegen  die  Südwinde  einigen 
Schutz  hat,  bietet,  wenn  man  die  Cimi- 
nischen  Berge  und  das  Sabiner  und  Al- 
baner Gebirge  als  die  erweiterte  Um- 
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friedung  betrachtet ,  den  verschiedenen 
Windrichtungen  eine  eigentümliche 
Trichterform  dar,  die  nach  Norden  die 
kleinere,  nach  Süden  die  größere  Öffnung 
zeigt,  so  daß  die  zwei  entgegengesetzten 
Strömungen,  von  denen  die  südliche  als 
die  ausgebreitetste  das  Übergewicht 
über  die  nördliche  hat,  fast  täglich 
miteinander  streiten.  Diese  zwei  Strö- 
mungen erklären  zum  Teil  den  oft 
raschen  und  vielgradigen  Temperatur- 
wechsel in  Rom  zu  bestimmten  Tages- 
zeiten. Zwischen  Pincio  und  Janiculus 
ziehen  in  der  Richtung  des  Tibers  die 
halten  und  trocknen  Winde  in  die  Neu- 
stadt; die  warmen  und  feuchten,  denen 
die  Lage  Roms  einen  freien  Zugang 
vom  Meer  her  öffnet,  dringen  in  der 
Lücke  zwischen  dem  Palatin  und  Jani- 
culus unvermittelt  in  die  Stadt.  Abends 
und  morgens  und  in  der  schlechten  Jah- 
reszeit auch  während  des  Tags  haben 
die  nördlichen  Winde  die  Übermacht, 
während  bei  voller  Sonne  die  südlichen 
herrschen.  Der  Kampf  der  entgegenge- 
setzten Winde  ist  besonders  im  Winter 
stark,  dagegen  im  Frühling  seltener; 
das  Vorherrschen  des  einen  oder  des 
andern  entscheidet  sich  meist  in  kurzer 
Zeit,  Thermometer  und  Hygrometer 
zeigen  die  Totalveränderung  in  Wärme 
und  Feuchtigkeit  rasch  gleichzeitig  an, 
daher  der  Vorwurf  der  »Unbeständig- 
keit «,  den  man  dem  Klima  Roms  macht. 
Doch  verschwindet  die  berühmte  »Milde« 
der  Luft  Roms  nie  völlig,  selbst  in  den 
härtesten  Wintertagen  nicht,  und  die 
nachteilige  Wirkung  des  Wechsels  ist 
durch  diese  schnell  veränderliche  Feuch- 
tigkeit der  Luft  wieder  aufgehoben.  Bei 
hellem  Wetter  hat  die  Luft  etwas  wun- 
derbar Erfrischendes,  »Stahlscharfes«, 
dessen  Kontrast  aber  den  Scirocco  um  so 
empfindlicher  macht,  weshalb  Nerven- 
schwache von  diesem  viel  zu  leiden 
haben.  Die  Unbeständigkeit  macht  sich 
namentlich  in  den  ersten  Winterwochen 
geltend,  wenn  die  Regenwolken  mit 
Sonnenschein  und  der  Nordwind  mit 
dem  Südwind  kämpfen.  Nach  dem  De- 
zember herrschen  die  nördlichen  Ein- 
flüsse vor,  ohne  jedoch  die  Atmosphäre 
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stark  zu  bewegen,  die  dann  überhaupt 
eher  windarm  genannt  werden  kann, 
nach  wenigen  Tagen  weichen  sie  den 
südlichen.  Im  Lauf  des  Februar  treten 
oft  noch  die  kältesten  Tage  auf,  der 
Frühling  aber  bricht  in  Born  sehr  früh 
an,  spätestens  Anfang  des  Monats  April, 
welcher  in  Temperatur  und  Himmels- 
reinheit der  köstlichste  Monat  in  Rom  ist. 
Schon  gegen  Ende  Mai  beginnt  die  warme 
Jahreszeit.  Der  Halbkreis  der  Berge,  der 
den  südwestlichen  Meeresstrand  freiläßt, 
würde  die  Hitze  in  Rom  noch  mehr  stei- 
gern ,  wenn  nicht  der  Nordost  ihr  ent- 
gegenträte. 

Die  mittlem  absoluten  Wärme- 
minima  sind:  Winter  6°,  Frühling  3°, 
Herbst  9,9°  C;  die  mittlem  absoluten 
Maxima  im  Sommer 36,4°, Herbst  32,5°, 
Frühling  32,2°.  Das  jährliche  Minimum 
fallt  auf  den  30.  Dez.,  das  Maximum  auf 
den  6.  Aug.  Auf  Mitte  Februar  trifft  ge- 
wöhnlich auch  ein  empfindliches  Mini- 
mum ;  die  ersten  Tage  des  März  sind  oft 
noch  kalt,  der  April  hat  eine  gleichmäßige 
mittlereTemperatur ;  etwa  vom  18.Mai  an 
beginnt  die  Hitze.  Im  Oktober  ist  dann 
die  Wärme- Abnahme  sehr  merklich  und 
gewöhnlich  von  viel  Regen  begleitet.  Der 
November,  zwar  regenreich,  hat  doch 
eine  fast  stationäre  angenehme  Tempe- 
ratur (12°).  Im  Dezember  dagegen  sind 
die  Wechsel  von  Wind,  Kälte  und  Regen 
häufig.  —  Der  vorherrschende  Wind  ist 
der  Nordwind,  der  vorwiegend  am  Morgen 
weht.  Die  nächst  häufigen  sind  der  Süd- 
wind und  Westwind.  Länger  dauernder 
Ostwind  deutet  die  Witterungsänderung 
an;  heftigere  Süd-  und  Südostwinde  sind 
Staubwinde.  Der  März  ist  der  wind- 
reichste Monat.  Die  stürmischen  Regen- 
zeiten (burrasca)  halten  sich  an  be- 
stimmte Tage  (z.  B.  zwischen  dem  12. 
und  18.  Mai,  1.  und  10.  Juni,  20. und  30. 
Aug.,  19.  und  29.  Sept.,  20.  und 30.  Okt.). 
Die  Überschwemmungen  des  Tibers 
hängen  nicht  vom  Regen,  sondern  von  der 
Schneeschmelze  ab,  fallen  daher  in  die 
Monate  Dezember,  Januar,  Februar.  Die 
Schneeschmelze  ist  durch  die  Scirocco- 
(S.-SW.)-winde  bedingt.  Da  Januar  und 
Februar  vom  Nordwind  (Tramontana)  be- 


herrscht werden,  so  steht  die  Temperatur 
in  diesen  Monaten  um  etwa  2  Grade  nie- 
driger als  an  der  Riviera  (Nizza,  Mentone, 
San  Remo,  Cannes).  Empfindliche  sollten 
daher  nicht  im  Januar  und  Februar  von 
dort  nach  Rom  reisen.  Rom  hat,  obgleich 
in  der  Nähe  des  Meers  gelegen,  ein  vor- 
wiegend kontinentales  Klima,  doch  nicht 
in  dem  Maß,  daß  es  nicht  zum  Teil  auch 
die  Vorteile  des  Seeklimas  genösse. 

Aber  inmitten  von  klimatischen  Vor- 
zügen (gemäßigter  Temperatur,  vor- 
wiegend hellem  Himmel,  Fehlen  der 
Kälte  -Extreme  im  Frühling)  und  gleich- 
sam als  Fragezeichen,  woher  denn  die 
kräftige,  robuste  Konstitution  und  die 
vollen  Formen  der  Römer  und  Röme- 
rinnen kommen,  wird  Rom  dennoch  alle 
Jahre  einige  Monate  von  einem  sehr 
schlimmen  Feind  heimgesucht,  dem  bös- 
artigen Wechselfieber:  Malaria*  Sie 
beginnt  im  Juni,  erreicht  ihre  Höhe  in 
der  zweiten  Hälfte  des  August  und  An- 
fang September.  Halb  Rom  zieht  dann  in 
die  Landhäuser  der  Albaner  und  Sabiner 
Höhen.  Freilich  kommen  in  der  Stadt 
auch  Fälle  im  Frühling  vor  und  selbst 
im  Winter,  wenn  er  ausnahmsweise 
feucht  und  warm  ist,  und  wenn  Unvor- 
sichtigkeiten den  Körper  empfänglicher 
machen.  Doch  ist  trotz  des  Fiebers  die 
Sterblichkeitszahl  für  Rom  eine  sehr 
niedrige,  nur  22,6  auf  1000  (Neapel  35, 
Florenz  20,  Wien  27,  Berlin  24,  Paris 
20,  London  21).  Das  Fieber  bevorzugt 
gewisse  Örtlichkeiten,  besonders  die  ver- 
ödeten, der  rationellen  Drainage  entzo- 
genen, die  der  wechselnden  Feuchtigkeit 
an  den  Rändern  der  Hügel  unterworfe- 
nen Stellen,  besonders  auch  manche 
Strecken  in  der  Nähe  des  Tibers.  Daher 
wird  das  Auftreten  des  Fiebers  begün- 
stigt durch  das  Zusammentreffen  der 
Sonnenhitze  mit  dem  raschen  Fall  des 
zuvor  hohen  Wasserstands  (auch  des 
Grundwassers)  und  da,  wo  das  Wasser 
kein  genügendes  Gefälle  hat.  Der  An- 
steckungsstoff der  Malaria  geht  vom 
Boden  aus;  ein  Malariakranker  steckt 
einen  andern  nicht  an.  Die  Malaria- 
keime (Spaltpilze)  entwickeln  sich  in 
dem   feuchten    Boden,    dessen    Kultur 
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verfiel.  Je  größer  die  Luftwärme  ist 
und  je  öfter  solche  Stellen  austrocknen, 
um  so  reichlicher  ist  die  Malaria -Ent- 
wickelung,  besonders  wenn  infolge  der 
Austrocknung  die  Keime  durch  die  nasse 
Schicht  nicht  mehr  zurückgehalten  wer- 
den (bei  dauernder  Austrocknung  oder  bei 
Überdeckung  mit  größern  Wassermassen 
hört  die  Malaria  auf;  bei  tiefem  Um- 
graben können  die  Keime  wieder  zu 
ihrer  Wirkung  kommen).  Wo  die  Mala- 
ria heimisch  ist,  da  hat  die  Bevölkerung 
ein  schlechtes  Aussehen.  Das  gute  Aus- 
sehen der  Bevölkerung  von  Rom  möchte 
also  ein  Fingerzeig  sein ,  daß  es  mit  der 
Zeit  gelingen  wird,  die  Stadt  zu  einer 
vom  Wechselfieber  nicht  mehr  als  andre 
Städte  heimgesuchten  Stätte  zu  verbes- 
sern. Die  Malaria  befällt  weit  mehr  die 
zugewanderte  Bevölkerung  der  Arbeiter 
als  die  römischen  Bürger,  weil  jene  ge- 
wöhnlich die  gesundheitlichen  Maßregeln 
weit  weniger  beobachten  als  diese.  Der 
Ort,  wo  man  wohnt,  ist  von  großer  Be- 
deutung. Fast  frei  von  Malaria  sind  die 
bewohnten  Höhen  und  die  gut  gepflaster- 
ten Stadtviertel.  Von  ihr  heimgesucht 
sind  die  niedersten  Gegenden  und  die 
beiden  Ufer  des  Tiber,  die  Wohnungen 
bei  den  Vignen  sowie  gegen  die  Stadt- 
mauer hin,  gegenüber  der  freien  und 
nackten  Campagna. 

Bacelli  hat  in  seiner  Schrift  über  die 
Malaria  (1878)  nachgewiesen,  da§  auch  am 
Tiber  nicht  jede  Stelle  der  Wohnungen  am 
Wasser  in  demselben  Grade  dem  Wechsel- 
fieber unterworfen  ist,  vielmehr  das  Fieber 
überall  da  herrscht,  wo  der  Fluß  eine  Lehm- 
bank an  die  Ufer  ablagert  (so  an  der  Le- 
gnaja, am  Lungo  Tevere,  an  der  Ripetta  bis 
zum  Porto  Clementino).  Vom  Hafen  weiter 
hinab,  wo  der  Fluß  die  Mauern  berührt, 
schwindet  die  Häufigkeit  des  Fiebers,  uud 
auch  das  Piano  di  Castello  (an  der  Engelsburg) 
gegenüber  den  Gebäuden  der  Via  Monte 
Brianzo  ist  seuchenfrei.  Dagegen  beim  Arco 
di  Parma  und  S.  Giovanni  de'  Fiorentini,  wo 
die  Bänke  wiederkehren,  wird  das  Fieber 
wieder  herrschend.  Zur  Rechten  des  Tiber 
ist  die  Leoninische  Stadt  in  ihrem  Zentrum 
fieberfrei ;  dagegen  die  Seitenstraßen,  Porta 
Angelica,  der  Monte  Vaticano,  sind  mehr 
oder  weniger  ungesund.  Ungesund  sind  der 
Janiculus  und  der  ganze  Strich  vom  Jani- 
culns  bis  Porta  Portese.  Zur  Linken  des 
Tiber  ist  besonders  die  Umgegend  des 
Monte  Testaceio  dem  Fieber  unterworfen,  fer- 
ner die  ganze  Strecke  von  S.  Gregorio  bis  zu 
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den  Caracalla-Thermen  und  zur  Porta  S.  Se- 
bastiano,  die  Niederung  zwischen  dem  Cä- 
lius  und  dem  Palatin,  der  Aurelianischen 
Mauer,  Porta  Metronia,  Via  Ferratella  bis 
zum  Lateranhügel  und  die  Umgebung  von 
S.  Croce  in  Gerusalemme.  Höher  gelegene 
Stellen  sind,  wenn  auch  nicht  fieberfrei,  so 
doch  weit  gesünder.  In  den  infizierten 
Gegenden  findet  sich  der  Unterboden  nicht 
in  den  geeigneten  Bedingungen,  das  Wasser 
aufzusaugen,  und  unterhält  daher  eine  stets 
wechselnde  Feuchtigkeit  des  Oberbodens, 
der  durch  seine  Ausdünstung  die  Verän- 
derungen des  Grundwasserstands  herbei- 
führt. An  einigen  Stellen  besteht  der  Unter- 
boden aus  Steintuff,  Körnertuff  oder  Brö- 
ckeltuff, die  als  vulkanische  Masse  den 
Breccien  des  Apenninischen  Diluviums  auf- 
sitzen ;  an  andern  Stellen  besteht  der  Unter- 
boden aus  Thonmergel.  Der  erstere  saugt 
das  Wasser  auf,  der  andre  läßt  es  nicht 
durch,  und  der  Wechsel  der  Wasserschichten 
darüber  wird  dann  um  so  stärker,  wenn  Über- 
schwemmungen eintreten  oder  der  Boden 
nicht  die  gehölige  Neigung  hat.  Wo  aber 
solchem  Boden  Massen  aufgesetzt  werden, 
die  viel  durchlässige  Kalkmaterialien  ent- 
halten, da  wird  der  Boden  verbessert.  Und 
wo  eine  trockne  geschlagene  Erdkruste 
den  Boden  deckt,  da  kann  die  Weiterver- 
breitung der  Malariakeime  verhindert  wer- 
den. Das  antike  Pflaster  eignete  sich  vor- 
trefflich zu  diesem  Zweck  (während  die 
kleinen  »ciottoli«  der  jetzigen  Bodendeckung 
nicht  dazu  geeignet  sind).  Was  übrigens 
der  Tiber  bei  seinen  Überschwemmungen 
zurückläßt,  gestaltet  sich  auch  zur  Nahrung 
für  die  Malariakeime,  sowie  selbst  die 
Stauungen  des  Grundwassers  jenen  Wechsel 
von  Feuchtigkeit  und  bei  größerer  Hitze 
von  Trockenheit  der  oberflächlichen  Schich- 
ten fördern.  Malaria  und  Typhus  sind  die 
örtlichen  Folgen,  die  einen  endemischen 
Charakter  annehmen  können.  Die  sorgfäl- 
tige städtische  Statistik  wies  1872  bei  einer 
Bevölkerung  von  244,560  Einw.  417  Todes- 
fälle an  Malaria  auf,  1873  u.  a.  ein  ähnliches 
Verhältnis.  Zieht  man  die  Todesfälle  der  be- 
weglichen Bevölkerung  ab,  die  den  großen 
Krankenhäusern  eine  hohe  Zahl  zubringt, 
so  kommt  von  wirklichen  Einwohnern  nur 
etwa  ein  Fall  auf  J400.  —  An  den  sumpfigen 
und  den  Feuchtigkeitsstand  wechselnden 
Stellen  geht  die  Ansteckung  Hand  in  Hand 
mit  dem  Steigen  der  Wärme  (d.  h.  mit  dem 
Fallen  des  Grundwassers).  Daher  ist  die  Ma- 
laria am  häufigsten  und  heftigsten  im  Juni, 
Juli,  A  ugust  und  September,  zu  welcher  Zeit 
selbst  auf  Höhen  und  an  luftigen  Orten  die 
Temperatur  bis  42o  C.  im  Schatten  steigen 
kann.  Besonders  aber  wächst  das  Fieber, 
wenn  die  heißen  Tage  und  die  Regentage 
miteinander  abwechseln.  Unmittelbar  nach 
dem  Regen  Überfüllen  sich  dann  die  Spitä- 
ler, während  sie  bei  dauernder  Hitze  und 
heiterm  Himmel  fast  leer  bleiben.  Auch  bei 
starkem  Wechsel  der  Temperatur  bei  Tag 
und  bei  Nacht  werden  sowohl  der  Boden  als 
die  Menschen  empfänglicher.  Auf  den  Garn- 
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pagnatouren  ist  dieser  Einfluß  des  starken 
Temperaturwechsels  noch  gefährlicher. 

Schon  die  ältesten  Ansiedler  Borns 
hatten  dem  Genius  des  Fiebers  Altäre 
errichtet,  und  das  Fieber  ist  zu  allen 
Zeiten  in  Rom  endemisch  gewesen.  Man 
gratuliert  am  1.  Aug.;  der  erste  Regen- 
strom nach  dem  S.  Lorenzotag  bricht 
nach  dem  Sprichwort  die  Macht  der 
Sonne.  Ein  Sommer  mit  Vorherrschen 
der  Südwinde  und  Gewitter  begünstigt 
das  Fieber.  Ein  kühler  und  trockner 
Sommer  mit  Vorherrschen  der  Nord- 
winde mindert  die  Gefahr.  Gefährlich  ist 
jedoch  immer  die  Zeit  der  ersten  Regen, 
besonders  wenn  man  von  denselben  in 
offener  Campagna  überrascht  wird  und 
an  den  Orten,  wo  die  lange  ungepflegte 
Erde  wieder  aufgelockert  wird.  Das 
Fieber  entwickelt  sich  auch  viel  leichter 
während  des  Schlafs  an  Orten,  welche 
dem  verderblichen  Einfluß  ausgesetzt 
sind.  Etwa  200  -  300  m  ü.  M.  ist  die 
Luft  freier  vom  Einfluß  der  Malaria.  In 
den  volkreichen  Teilen  der  Stadt  ist  die 
Gefahr  eine  weit  geringere,  während 
die  in  der  Campagna  isolierten  Wohnun- 
gen äußerst  gefährlich  sind  und  es  oft 
genügt,  eine  einzige  Nacht  dort  zuzu- 
bringen, um  den  Keim  des  Übels  zu 
erhalten.  Vorsicht  gegen  den  Tempera- 
turwechsel ist  unerläßlich.  Das  Sprich- 
wort sagt:  »Man  kann  in  Rom  an  einem 
einzigen  Tage  alle  vier  Jahreszeiten  er- 
leben«. 

Nach  den  Beobachtungen  auf  dem  Ob- 
servatorium des  Collegio  Romano  kann 
die  Störung  des  Gleichgewichts  in  2  Stun- 
den desselben  Tags  6-8  Grad  betragen. 
Solche  Störungen  treten  aber  nur  bei  Stür- 
men und  starken  Regengüssen  auf,  wobei 
der  Thermometerstand  zuweilen  sogar  10 
bis  15  Grad  sinken  kann.  Der  Nordwind, 
der  häufigste  in  Rom,  -weht  immer  in  einer 
gewissen  Höhe  über  dem  Boden  und  kann 
zuweilen  die  Temperatur  empfindlich  er- 
niedrigen. In  Zeiten  der  Ruhe  weht  er  in 
der  Nacht  und  in  den  Frühstunden  und 
weicht  gegen  Mittag  dem  Südwind  und 
Südwestwind.  Weit  schädlicher  als  der 
Nordwind  wirkt  der  Scirocco,  da  er  dem 
Boden  entlang  weht  und  warin  und  feucht 
ankommt.  Er  weht  am  häufigsten  im  Juni 
bis  September.  Die  ozometrischen  Tafeln 
deuten  darauf,  daß  in  den  wärmsten  Mo- 
naten infolge  der  Abnahme  des  Ozons  dessen 
zerstörende  Wirkung  auf  die  Miasmen  aus- 
bleibt. Daß  Schmutz,  Enge,  Dunkelheit  und 


feuchte  Wände  und  Böden  der  Wohnungen 
für  Malaria  empfänglich  machen,  ist  eine  un- 
bestrittene Thatsache ;  sie  werden  zu  wahren 
Herden  der  Krankheit.  Wer  sich  zu  großer 
Wärme  aussetzt ,  beim  raschen  Wechsel  der 
Temperatur  die  Vorsicht  außer  acht  läßt, 
gröbere  Diätfehler  begeht,  disponiert  auch 
den  Körper  mehr  für  die  Wirkung  der  An- 
steckungsgifte. Schwache  und  Geschwächte 
werden  häufiger  von  der  Malaria  befallen, 
deshalb  auch  langsam  Genesende ,  die  noch 
der  Kräfte  entbehren  oder  große  Blutver- 
luste erlitten,  Wöchnerinnen,  Nährende, 
Gemütsleidende,  an  schwacher  Verdauung 
Leidende. 

Das  antike  Rom  schuf  ein  großartiges 
System  von  Kloaken,  durchstach  die  Hügel, 
welche  dem  Wasser,  keinen  gehörigen  Ab- 
zug boten,  mit  Abzugskanälen ,  ebnete  die 
Mulden,  welche  Stauungen  des  Grundwas- 
sers veranlaßten,  durch  Auffüllung,  versah 
die  Stadt  mit  einer  unerreichten  Fülle  köst- 
lichen Quellwassers,  zahlreichen  Spring- 
brunnen und  kleinen  Seen,  gab  allen  Quell- 
wassern der  Stadt  den  vollen  Abzug,  hielt 
den  Boden  möglichst  rein  und  unterhielt 
die  Wälder.  Das  mittelalterliche  Rom, 
welches  alle  diese  Maßregeln  vernachläs- 
sigte, wurde  zu  einer  der  ungesündesten 
Städte  Italiens.  Erst  Gregor  IX.,  Sixtus  IV., 
Sixtus  V.  und  Paul  V.  brachten  der  Stadt 
wieder  die  Gesundheit  zurück  durch  Er- 
neuerung eines  Teils  der  antiken  Werke 
und  durch  die  Bodenverbesserung. 

Die  Neuzeit  hat  durch  Korrektion  des 
Tiber,  durch  Vorsichtsmaßregeln  beim 
Bau  der  neuen  Stadtteile,  durch  Erneue- 
rung mehrerer  bedeutender  Kloaken, 
durch  Anbau  des  Nordostens  und  Ostens 
der  Stadt  die  Gesundheitsverhältnisse 
Roms  wesentlich  verbessert.  Die  neuen 
Häuser  sind  geräumig  und  hoch,  denn 
die  obern  Geschosse  gelten  mit  Recht 
als  die  gesundem ;  die  Zunahme  der  Be- 
völkerung bringt  das  Feuer  des  häus- 
lichen Herdes  und  den  gut  gepflasterten 
Boden  an  verödeteOrte ;  die  neuenStraßen 
werden  auf  beiden  Seiten  mit  Bäumen 
bepflanzt.  Als  völlig  fieberfreie  Ge- 
genden gelten  besonders  die  Straßen 
zwischen  dem  Corso,  Pincio  und  Qui- 
rinal.  Am  beliebtesten  sind :  Piazza  di 
Spagna,  Via  Babuino,  Via  (lue  Macelli, 
Via  Frattina,  Via  Gustode  delV  Angelo, 
Via  Nazionale,  Via  S.  Nicola  di  To- 
lentino,  Piazza  Barberini,  Via  Sistina 
und  Via  Quattro  Fontane  mit  allen  ihren 
Seitenstraßen  nach  Westen.  Das  2.  und 
3.  Stockwerk  sind  empfehlenswerter  als 
das  1.  und  das  Erdgeschoß.   Man  prüfe 
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den  Znstand  des  Kamins ;  Empfindliche 
thun  gut,  sich  einen  Kachelofen  setzen 
zu  lassen.  Ein  guter  Bodenteppich  ist 
unerläßlich.  Ganz  sonnenlose  Zimmer 
wähle  man  nicht.  Ein  landläufiges  rö- 
misches Sprichwort  sagt:  »Dove  non  vä 
il  sole,  ivi  va  il  medico«  (wohin  nicht 
kommt  der  Sonnenschein,  da  kommt 
gewiß  der  Arzt  hinein).  Man  übersehe 
nicht  den  Verschluß  von  Fenstern  und 
Thüren.  Die  Römer  warnen  die  Fremden 
stets,  bei  offenen  Fenstern  zu  schlafen. 
In  der  Nacht  ist  »Finestra  aperta  no- 
civa,  Porta  l'aria  cattiva«.  Erkältungen 
soll  man  sorgsam  meiden.  Empfindliche 
ertragen  das  Fahren  im  offenen  Wagen 
während  der  Abendzeit  nicht,  da  gegen 
und  nach  Sonnenuntergang  die  Tempe- 
ratur stark  abfällt  und  in  den  Winterr 
monaten  meist  ein  kühler  Wind  sich 
dazu  gesellt.  Ebenso  ist  das  lange  Sitzen 
im  Freien  während  dieser  Zeit,  zumal 
auf  metallenen  oder  steinernen  Sitzen,  für 
Empfindliche  schädlich.  Der  Römer  ver- 
meidet auch  beim  Wandeln  durch  die 
Stadt  die  besonnte  Seite  der  Straße  und 
wandelt  im  Schatten.  Direkte  Einwir- 
kung der  Sonne  wird  namentlich  im 
Sommer  gefürchtet.'  Jedermann  ist  mit 
hellem  Sonnenschirm  (inwendig  mit 
blauem  Futter)  bewaffnet.  Bei  großer 
Hitze  hält  jedermann  mittags  »Siesta«. 
Man  vermeide  die  Kühlung,  nachdem 
man  geschwitzt  hat,  ruhe  nicht  aus, 
sondern  gehe  (bis  zur  mäßigen  Abtrock- 
nung),  hege  Vorsorge  beim  Besuch  der 
Kirchen,  Ruinen,  Katakomben  und  bei 
den  Spaziergängen  in  der  Campagna, 
bleibe  nicht  sitzen  an  verdächtigen 
Orten  und  trage  eine  Flanellunterjacke; 
sie  ist  in  Rom  unerläßlich  zum  Schutz 
der  Haut  gegen  die  häufigen  atmosphä- 
rischen Wechsel.  Ein  wollener  Shawl 
bei  den  abendlichen  Spaziergängen  auf 
dem  Pincio,  den  Konzerten  auf  Piazza 
Colonna,  beim  Verlassen  der  Theater 
u.  dgl.  ist  keine  Verweichlichung.  In  den 
Speisen  vermeide  man  alles  Übermaß 
und  die  zu  fetten  Nahrungsmittel.  Fleisch 
und  Gemüse  sind  von  bester  Qualität, 
und  der  Fremde  sollte  sich  anfänglich 
fest  ausschließlich  an  diese  halten  und 


an  den  sehr  mäßigen  Genuß  von  voll- 
reifen  Früchten  (unter  denen  aber  Feigen 
und  Wassermelonen  nicht  jedermann 
bekommen);  Trauben,  Erdbeeren,  Kir- 
schen sind  vortrefflich ;  die  bessern 
Orangen  kommen  aus  dem  Süden,  tau- 
gen aber  nur  in  sehr  mäßigen  Gaben 
für  Empfindliche.  Mäßiger  Genuß  von 
Wein  wird  von  den  einheimischen  Ärz- 
ten dringend  empfohlen.  Das  Eis  nach 
starker  Erhitzung  kann  schwere  Stö- 
rungen hervorrufen,  während  es  sonst 
meist  sehr  gut  ertragen  wird.  Eis  in  das 
Wasser  taugt  nicht  für  Empfindliche. 
Kalte  Waschungen  des  ganzen  Leibes, 
zweckmäßige  gymnastische  Übungen, 
rationelle  Lüftung,  gutes,  nicht  zu  war- 
mes Bett,  Wechsel  von  Bewegung  und 
Ruhe  (keine  Hetzjagden  für  die  Sehens- 
würdigkeiten!) sind  bekannte  vorbeu- 
gende Mittel. 

Als  Winterauf  enthalt  für  Kranke 
könnte  Rom  besser  verwertet  werden, 
wenn  es  nicht  Rom  wäre.  Aber  die  Kir- 
chen und  Museen  sind  die  geschwornen 
Feinde  solcher  Kranken,  für  welche 
Durchzug,  Eisesluft,  kalte  Marmor- 
fliesen, und  selbst  die  Erschöpfung 
durch  den  Kunstgenuß  immer  nur  ver- 
derbliche Folgen  haben.  Sonst  sind 
die  klimatischen  Bedingungen  durchaus 
nicht  so  ungünstig,  wie  sie  von  man- 
cher Seite  her  geschildert  wurden.  Doch 
paßt  Rom  nur  für  Personen  mit  noch 
relativ  gutem  Kräftezustand  und  mit 
Resistenz  gegen  die  zwar  nicht  stür- 
mischen, aber  häufigen  Temperatur- 
wechsel sowie  gegen  den  Nordwind, 
gar  nicht  für  Personen,  die  zu  Blutspeien 
geneigt  sind,  auch  nicht  für  Personen 
mit  schwacher  Verdauung,  Neigung 
zum. Schlagfluß,  zur  Hypochondrie  und 
Schwermut  sowie  nicht  für  solche,  die  an 
Wechselfieber  gelitten.  Dagegen  sind  als 
besondere  Vorzüge  hervorzuheben  der 
geringe  Staub,  die  erfrischende  Milde 
der  Luft,  das  vortreffliche  Trinkwasser. 

Das  Wasser. 

Born  ist  bekanntlich  die  an  Brunnen 
und  Wasser  reichste  Stadt  der  Erde;  frei- 
lich im  Zeitalter  des  Augustus  standen  der 
römischen  Bevölkerung  805  Brunnen   zur 
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Benutzung  offen ,  130  Wasserbehälter  wur- 
den erbaut,  107  Bäder  -  Anlagen  zu  unent- 
geltlichem Gebrauch  errichtet.  Wolle  man 
die  Fülle  der  Wasser  ermessen,  sagt  Plinius 
(XXXVI,  123),  die  zum  öffentlichen  Ge- 
brauch in  Bädern,  Teichen,  Kanälen,  Pa- 
lästen, Garten,  vorstädtischen  Landhäusern 
fließen,  die  Entfernungen,  die  sie  zurück- 
legen, die  aufgeführten  Aquädukte,  durch- 
grabenen  Berge.  nivelliertenThäler,  so  werde 
man  gestehen,  daß  es  auf  der  ganzen  Welt 
nie  etwas  Staunenswerteres  gegeben  habe. 

Frontinus  (unter  Nerva,  100  n.  Chr.) 
nennt  als  die  9  Hauptwasserleitungen:  die 
Aqua  Appia,  Claudia,  Marcia,  Julia,  Aheatina, 
Virgo,  Tepula,  Anio  velus  und  novus.  Alle 
sind  jetzt  noch,  aber  teilweise  nur  in 
Trümmern  erb  alten.  Nachher  kamen  nur 
noch  2  Hauptleitungen  hinzu:  die  Trajana 
und  die  Alexandrina. 

Die  Aqua  Appia,  von  Collatia  bei  der 
Pränestiner  Straße,  312  v.  Chr.  unter  dem 
Zensor  Appius  Claudius  nach  Rom  geleitet, 
durchläuft  einen  Weg  von  16  km  (in  24  St. 
114,500  cbm  Wasser).  —  Die  Anioleitung,  273 
v.  Chr.  durch  Curius  Dentatus  und  Marcus 
Papirius  nach  Rom  geführt,  war  eine  Ab- 
zweigung vom  Anio  6  km  oberhalb  Tivoli 
und  hatte  eine  Länge  von  64  km  (in  24  St. 
277,000  cbm).  —  Die  Marcia  (jüngst  wieder 
erneut)  leitete  Quintus  Marcius,  Prätor,  146 
v.  Chr.,  aus  Quellen  im  Thal  des  Anio  (Sor- 
gen« Serene)  in  einer  Länge  von  91  km 
nach  Rom  (in  24  St.  295,500  cbm) ;  von  ihr  sagt 
Hinius:  »Das  berühmteste  aller  Wasser  auf 
der  ganzen  Erde,  welchem,  was  Frische  und 
Gesundheit  betrifft,  in  Rom  der  Vorzug  vor 
allen  (palma)  gegeben  wird,  ist  das  mar- 
cische, welches  nebst  sonstiger  Wohlthat 
die  Götter  der  Stadt  verliehen!«  —  Die 
Tepula  von  den  Zensoren  Cepio  und  Cassius, 
127  v.  Chr.,  aus  Quellen  unterhalb  Marino, 
96  km  (28,000  cbm).  —  Die  Julia  von  Kaiser 
Augustus  und  Agrippa,  35  v.  Chr.,  aus  den 
Albaner  Bergen,  22  km  (75,600  cbm).  —  Die 
Virgo  (noch  jetzt  im  Gebrauch)  führten 
ebenfalls  Augustus  und  Agrippa,  22  v.  Chr., 
von  der  Stelle  der  jetzigen  Acqua  Trevi 
nach  Rom,  20,7  km  (157,800  cbm).  —  Die  AI- 
seatina  (noch  jetzt  im  Gebrauch)  legten  die- 
selben als  die  erste  transtiberinische  an, 
aus  dem  Lago  di  Martignano  beim  Bracciano- 
see  zum  Janikulus  hinan,  32  km  (24,700  cbm). 
Zu  dieser  kam  später  die  wichtigere  Acqua 
Trajana  hinzu,  die  jetzige  Acqua  Paola,  — 
Die  Claudia  führten  Caligula  und  Claudius, 
36  n.  Chr.,  aus  dem  obern  Thal  des  Anio 
68  km  zur  Stadt  (290,200  cbm);  sie  zog  bis 
zur  Höhe  des  Aventins.  —  Die  neue  Anio- 
leitung (Anio  novus)  leitete  Claudius,  50 
n.  Chr.,  von  Subiaco  nach  Rom,  92  km  1. 
(298,500  cbm).  Sie  ist  das  riesenhafteste 
Werk  dieser  Art,  die  Bogen  zuweilen  34  m 
hoch.  Ein  prächtiger  Rest  der  beiden 
letzten  Leitungen,  welche  auf  denselben 
Bogen,  in  Übereinander  fließenden  Kanälen 
zur  Stadt  kommen,  ist  in  der  Porta  Maggiore 
(S.  393)  erhalten. 


Die  Gesamtlänge  dieser  Aquädukte  be- 
trug 422  km ,  die  Gesamtmenge  des  Wassers 
in  24  St.  1,561,800  cbm.  —  Von  dieser  Ge- 
samtmasse verbrauchte  man  gewöhnlich 
nicht  die  vollen  25,000  Quinari  (1  Quinar 
63  cbm  in  24  St.),  sondern  nur  14,000  Qui- 
nare,  1700  für  die  kaiserlichen  Paläste,  4000 
für  die  Wohnungen  von  Rom,  4400  für 
die  Thermen  (Bäder),  Naumachien  (Wasser- 
spiele) und  Brunnen,  3851)  für  die  Pri- 
vaten. Die  Wasser  liefen  in  verschie- 
denem Niveau  zu  247  Wasserkastellen  (ca- 
stella),  von  wo  sie  sich  durch  ein  gewal- 
tiges Kanalnetz  in  Thon-  und  Bleiröhren 
überallhin  verbreiteten;  durch  die  ganze 
Stadt  waren  Wasserbassins  (lacus)  zerstreut 
und  zum  Teil  Springbrunnen  (salientes), 
alle  hübsch  verziert  und  mit  Bildwerken 
aus  Erz  und  Marmor  geschmückt ,  die  ihnen 
gewöhnlich  die  bezeichnenden  Namen  ga- 
ben. Auch  die  Nymphaea,  große  gekuppelte 
Quellengebäude,  waren  prächtig  ausgestat- 
tet. Das  Wasser  erhielten  die  Römer  in  der 
Kaiserstadt  umsonst,  das  Maß  war  aber  bei 
jedem  Fall  nach  dem  Durchmesser  der  eher- 
nenRöhren(calices)bestimmt,welche  aus  dem 
öffentlichen  Behälter  in  die  Privatröhren 
führten ,  und  deren  Maß  geeicht  sein  mußte. 

Im  5.  und  6.  Jahrh.  gingen  die  Wasser- 
leitungen allmählich  zu  Grunde,  besonders 
bei  der  Belagerung  des  Ostgotenkönigs  Vi- 
tiges  537,  der  die  Römer  durch  Wasserent- 
ziehung bezwingen  wollte.  Man  zählt  40 
Restaurationen  der  Wasserleitungen  unter 
den  Päpsten.  Sixtus  IV.,  Julius  II.  und 
Paul  III.  und  IV.  thaten  am  meisten  für 
die  Acqua  Vergine;  Sixtus  V.  für  die  Acqua 
Feiice,  Paul  V.  für  die  Acqua  Paola,  Pins  IX. 
für  die  Acqua  Marcia. 

.Die  Wassermenge  ist  noch  jetzt  aus  den 
Aquädukten  sehr  bedeutend.  Bis  1870  dien- 
ten Acqua  Vergine,  Feiice  und  Paola  allein 
mit  einer  Wassermenge,  welche  der  Inge- 
nieur Lombardini  auf  257,770  cbm  in  24  Stun- 
den berechnet,  also  einer  Menge  derjenigen 
gleich,  welche  ganz  London  mit  einer  16mal 
größern  Bevölkerung  genügt,  und  welche 
bei  220,000  Einw.  mehr  als  1000  Liter  auf  den 
Kopf  gab.  Etwas  mehr  als  Va  fiel  auf  das 
treffliche  Trinkwasser  der  Vergine  (Trevi), 
aber  dieses  lief -so  niedrig,  daß  man  es  zu 
den  höhern  Stadtteilen  nicht  emporführen 
konnte.  Schon  Canina  und  Morandi  arbei- 
teten an  der  Wiederbenutzung  der  Acqiia 
Marcia,  und  eine  englisch  -  römische  Ge- 
sellschaft nebst  einer  belgischen  vollendeten 
das  Werk  1870.  Sie  entspringt  S20  m  ti.  M. 
und  liefert  etwa  600,000  cbm  in  24  St.,  die 
Temperatur  beträgt  immer  8—10°.  Der 
neuerbaute  Aquädukt  führt  das  Wasser  aus 
der  Nähe  von  Arsoli  auf  der  Straße  von 
Subiaco  nach  Tivoli,  kommt  gegenüber  den 
Kaskadellen  zum  Varo  (184  m  ü.  M.),  von 
wo  eine  eiserne  Röhrenleitung  direkt  (26»/2 
km)  nach  Rom  zur  Piazza  de'  Termini  zieht. 
Das  Kaliber  von  0,60  m  genügt,  um  eine 
Wassermenge  von  30,000  cbm  80  m  ü.  M. 
zu  spenden.  Von  hieT  kann  das  Wasser 
in  alle  Privathäuser  geleitet  werden  (1  hl 
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pro  Tag  kostet  im.  Jahr  25  L).  ,  Die  Mar- 
cia  dient  namentlich  zur  Speisung  des 
neuen  Stadtviertels  auf  dem  Viminal  und  Es- 
quilin.  Ihr  Wasser  ist  ziemlich  reich  an 
doppeltkohlensaurem  Kalk,  reinigt  sich 
aber  von  selbst  durch  Abgabe  seiner  Koh- 
lensäure, ist  sehr  kühl  (für  Empfindliche  zu 
kühl)  und  schmeckt  sehr  erfrischend;  doch 
zum  Waschen  und  zum  Kochen  der  Gemüse 
ist  es  zu  hart.  —  Das  jedermann  am  besten  be- 
kommende Wasser  ist  die  Vergifte,  ein  wah- 


res Labsal  für  die  an  den  Genuß  so  köst- 
lichen Wassers  meist  wenig  gewöhnten 
Großstädter  des  Nordens.  —  Das  Altertum 
bevorzugte  die  Marcia  zum  Trinken,  für  die 
Mischung  mit  Wein  (»temperet  annosum 
Marcia  lympha  merum«)  und  die  Vergine 
zum  Waschen  (»quantum  Virgo  praeit  lotu, 
tantum  praestat  Marcia  haustu«).  •  So  liefert 
Rom  den  Privaten  dreimal  mehr  Wasser  als 
die  nächstbestversorgte  Stadt  Europas,  ob- 
schon  7mal  weniger  als  in  der  antiken  Zeit. 


Öffentliches  Leben,  Sitten,  Trachten,  Gesellschaftliches. 


Im  Körner  herrscht  ein  Zug  von  Ernst, 
Bedächtigkeit  and  Maß,  verbunden  mit 
stolzer,  ungezwungener  Haltung.  In 
raschem  Feuer  erglühend  und  von  alters 
her  auf  seine  Würde  stolz,  hat  er  bei 
aller  Leidenschaftlichkeit  eine  große  Vor- 
liebe für  die  Buhe.  Dabei  herrscht  selbst 
im  Volk  ein  reger  Sinn  für  Schmuck  und 
Zierde,  die  glänzende  Außenseite.  Nicht 
nur  der  Händler  mit  Zitronen,  Gold- 
äpfeln, Granaten  und  Orangen,  nein, 
selbst  die  Würste  in  der  Pizzicarolbude 
werden  in  zierlicher  Weise  zusammenge- 
reiht und  mit  Laub  geschmückt,  und  die 
Verkäufer  sind  wahre  Ciceroni  im  An- 
preisen ihrer  Ware.  Dinge,  die  jeder 
Ästhetik  Hohn  sprechen,  wie  Käse,  ge- 
rupfte Hühner  u.  dgl.,  wissen  sie  durch 
Umrahmungen,  Bänder,  Kräuter  und 
Aufstellungsart  zu  einem  reizenden  An- 
blick zu  gestalten;  vollends  wenn  bis 
in  die  tiefe  Nacht  hinein  schön  gereihte 
Kerzen  die  Ausstellung  erleuchten.  Am- 
bulante malerisch  gruppierte  Buden 
ziehen  bei  allen  Festen,  wo  es  irgend 
erlaubt  ist,  in  die  Mitte  der  Festfeiern- 
den ein,  und  Eis-  und  Limonadenverkäu- 
fer haben  in  wenigen  Minuten  ihren  trag- 
baren Tischen  und  Verschlagen  ein  ma- 
lerisches Ansehen  gegeben. 

Dieser  rege  Sinn  für  die  schöne 
äußere  Darstellung  hat  in  den  hohen 
Ständen  für  die  Künste  Herrliches  ge- 
wirkt, oft  auch  den  Prunk  über  Vermö- 
gen wach  gerufen.  Manche  Paläste 
des  Adels  haben  daher  früh  wieder 
ihre  Größe  eingebüßt.  Andre  dagegen, 
wahrhafte   Juwelen   der   Kunstkronen, 


stehen  gerade  um  dieser  schönen  Freude 
an  der  äußern  Erscheinung  willen  der 
Bewunderung  fremder  Besucher  in  loyal- 
ster Weise  offen.  In  der  Pflege  der  mo- 
dernen Kunst  herrscht  gegenwärtig  eine 
wohl  zu  einseitige  Freude  an  der  aus- 
gesuchten Technik,  der  glänzenden  Wir- 
kung und  der  zierlichen  Anmut.  Der 
Kömer  bezeichnet  übrigens  mit  dem 
Wort  artista  auch  die  Kunsthandwer- 
ker (Marmorarbeiter,  Erzgießer,  Gips- 
former, Terrakotteuarbeiter,Mosaicisten, 
Holzschnitzer,  Vergolder,  Goldschmiede, 
Kameen-  u.  Gemmenschneider,  Photogra- 
phen, ja  selbst  die  Instrumentenmacher). 
Auch  hier  überwiegt  die  äußere  Eleganz. 
— -  Die  Frauen  ziehen  in  der  Bekleidung 
das  Bunte  vor.  Selbst-  bei  den  mittlem 
Ständen  ist,  wenn  auch  zu  Hause  aller 
Komfort  mangelt,  abends  das  glänzende 
Putzkleid  der  Frauen  zum  Spaziergang 
auf  dem  Corso  oder  Pincio  unerläß- 
lich. Der  Mann  schmückt  sich  mehr  als 
anderswo  und  liebt  in  freien  Stunden  das 
Hin-  und  Herschlendern  in  gedrängter 
Spaziergängerschar.  Geselligkeit,  sei  es 
im  Cafe  oder  im  Theater  oder  in  gesell- 
schaftlichen Zirkeln,  ist  dem  Römer  wie 
dem  Italiener  überhaupt  in  weit  höherm 
Grade  Bedürfnis  als  dem  Nordländer, 
und  nur  aus  diesem  Zuge  läßt  sich  das 
wunderbare  Gewoge  des  täglichen  »Pas- 
seggio«  in  bestimm  tenStraßen  und  Plätzen 
erklären.  Dagegen  herrscht  in  der  häus- 
lichen Einrichtung  eine  merkwürdige 
Kahlheit  und  Kühle,  vergilbte  Möbel 
und  Gardinen,  Ziegelböden,  klaffende 
Thüren,  schlecht  schließende  Fenster  mit 
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schlecht  geputzten  Scheiben  und  unmög- 
liche Kabinette  inkommodieren  den  Rö- 
mer nicht  (bei  der  Miete  sehe  man  sich 
wegen  aller  dieser  Dinge  vor).  Dagegen 
ist  sein  Familienstolz  Erbgut. 

Das  Volk  zeigt  fast  durchweg  eine 
außerordentliche  Lebhaftigkeit  des  Ver- 
standes, Gelehrigkeit,  Scharfsinn  und 
Freude  an  behaglicher  Ironie  und  am 
schönen  Gebrauch  der  Sprache,  der  selbst 
den  Stiefelwichs  er  mit  seinem  »Grasso 
lucido«  neben  seinemTisch  mit  den  Blech- 
büchsen zu  einem  Cicerone  stempelt. 
Der  bekannte  Ruhm  der  lingua  toscana 
in  bocca  romana  rührt  von  der  langsamen, 
deutlichen  und  musikalischen  Ausspra- 
che des  Römers  her. 

Seit  Rom  italienische  Hauptstadt  ist 
und  die  Regierung  der  Geistlichen  auf- 
hörte, hat  die  Stadt  ein  stark  veränder- 
tes Aussehen  erhalten.  Die  Züge  der 
Seminaristen,  die  Menge  von  Geistlichen, 
welche  dem  Wanderer  überall  begegne- 
ten, sind  jetzt  verschwindend  klein; 
am  häufigsten  noch  sieht  man  die  roten 
Gewänder  des  Collegium  Germanicum 
in  langen  Reihen  daherziehen.  Im  Col- 
legio  Romano  ist  ein  profanes  Lyceum 
und  Gymnasium  errichtet  worden,  die 
neugestifteten  Elementarschulen  haben 
nur  weltliche  Lehrer.  An  die  Stelle  des 
fremden  päpstlichen  Militärs  sind  nun 
die  mit  dem  Volk  fraternisierenden  ita- 
lienischen Soldaten  getreten,  auf  dem 
Corso  trifft  man  die  schön  und  malerisch 
gekleideten  italienischen  Offiziere  mit 
ihren  Frauen,  das  Corsoschlendern 
und  Corsofahren  hat  wieder  neuen  Auf- 
schwung erhalten ,  und  selbst  der  Kar- 
neval sucht  die  neue  Ära  durch  frischere 
Heiterkeit  zu  feiern.  Den  eigentlichen 
öffentlichen  Sammelpunkt  der  Männer 
bildet  gegenwärtig  die  Piazza  Colonna, 
namentlich  an  der  Stelle,  wo  man  neuer- 
dings die  4  riesigenGaskandelaber  um  die 
antike  Ruhmessäule  gestellt  hat.  Hier 
pflegt  abends  oft  ein  Orchester  die  Neu- 
zeit durch  die  modernsten  Musikstücke 
zu  feiern,  und  weit  geräuschvoller  als 
früher  kündigt  sich  besonders  in  diesen 
Gegenden  das  neue  Leben  der  Haupt- 
stadt an.    Zur  Bekräftigung  dieses  Mit- 


lebens rufen  eilende  Burschen  gleich  nach 
dem  Erscheinen  der  Tagesblätter  deren 
Namen  mit  Stentorstimmen  auf  den 
Plätzen  und  Straßen  aus.  Ein  reger  Ei- 
fer hat  alle  erfaßt,  Rom  neu  zu  gestal- 
ten, und  wie  jetzt  der  Quirinal  zum  mo- 
dernen Fürstenpalast  geworden  ist  und 
die  Gleichberechtigung  aller  Religions- 
dienste als  Prinzip  feststeht,  so  sucht 
nun  die  Neuzeit  Rom  zur  eleganten  Welt- 
bürgerlichkeit  heranzuziehen  und  zum 
Mittelpunkt  der  neuen  Kulturaufgaben 
zu  gestalten. 

Es  herrscht  immer  noch  eine  ziem- 
lich scharfe  Scheidung  der  Stände.  Zum 
hohen  Adel  zählen  als  die.  bekann- 
testen die  einst  souveränen  Feudal- 
geschlechter der  Colonna  und  Omni;  die 
Familien  der  Borghese,  Corsini,  Chigi, 
Rospiglioso;  die  durch  weltliche  Fürsten 
erhobenen  Doria,  Ctsarini,  Odesealchi; 
die  durch  päpstliche  Investitur  geadel- 
ten Caetani,  Massimi ,  GabrieUi,  Bon- 
compagni;  die  durch  Kauf  von  fürstli- 
chen Gütern  geadelten  Torlonia,  Gra- 
zioli  etc.  Dieser  Adel  lebt  ziemlich  ab- 
geschlossen für  sich  und  ist  nur  teilweise 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge  gewogen. 
Der  kapitolinische  Adel  hat  sich  an  den 
Fa sten  im  Konservatorenpalast » im  gold- 
nen  Buch«  seinen  Stammbaum  festge- 
stellt. Zuvor  hatten  die  großen  Barone 
(Principi  Romani)  nicht  zum  kapitoli- 
nischen Adel  gehört,  und  beim  Erlöschen 
desselben,  als  die  Zahl  zur  Besetzung 
der  Konservatorenstellen  nicht  mehr 
genügte,  wurde  städtischer  Adel  (Nobili 
ascritti)  und  niederer  Adel  unter  die  ka- 
pitolinischen Familien  aufgenommen. 
Das  Haupt  der  Familie  trägt  den  älte- 
sten Titel  derselben,  und  der  älteste  Sohn, 
wenn  er  sich  verheiratet,  den  Zweitäl- 
testen Titel.  Der  Adel  besitzt  den  größ- 
ten Teil  der  Campagna,  und  einige  seiner 
Familien  gehören  zu  den  reichsten  des 
Landes.  —  Beim  Besuch  mancher  Ga- 
lerien ist  man  noch  Zeuge  des  ehemali- 
gen Rechts  des  Baldachins,  d.  h.  im  Vor- 
saal steht  der  fürstliche  Thronhimmel  und 
im  Saal  ein  Thron  für  den  Papst. 

Im  Volk  herrscht  viel  poetischer 
Sinn.   Die  Eigentümlichkeit,  den  Frem- 
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den,  mit  welchen  sie  zusammenleben, 
jede  augenfällige  Angewohnheit  abzu- 
merken, dazu  das  Interesse  für  deren 
Leben  und  Ereignisse,  die  rasche,  gut- 
mütig-komische Verwertung  dieser  Dinge 
für  die  Haussprache,  haben  schon  die 
ältesten  Beobachter  wahrgenommen.  Die 
Römer  haben  ein  angebornes  Talent  zur 
Musik;  ihre  Liebhaberei  für  die  Laute 
ist  sprichwörtlich ,  man  lernt  sie  in  der 
Familie,  oft  ohne  alle  Hilfe.  Der  Gesang 
ist  außerordentlich  voll,  rein,  hell,  takt- 
fest, aber  ohne  deklamatorischen  Vor- 
trag, stark,  schar  f,  man  chmal  kreischend ; 
man  singt  und  spielt  für  sich.  Abends 
und  nachts  spät  hört  man  zuweilen  Rei- 
hen von  Sängern  zu  einer  Laute  mar- 
schierend durch  die  Straßen  ziehen. 

Auf  dem  Lande  begleitet  den  S  a  1 1  a  - 
rello,  den  echt  römischen  Nationaltanz, 
welcher  nur  von  Einem  Paar  zugleich 
getanzt  wird,  eine  sehr  einförmige  Mu- 
sik; auch  die  Meledie  des  Ritvmello  ist 
monoton.  Der  Saltarello  wird  rasch  und 
hüpfend,  mit  steigender  Schnelligkeit, 
wesentlich  mit  dem  Oberkörper  getanzt, 
der  Mann  spielt  im  Tanz  die  Guitarre, 
die  Frau  schlägt  das  Tamburin  oder 
hebt  anmutig  die  Schürze;  die  leiden- 
schaftliche Bewegung,  hüpfenden  Wen- 
dungen und  die  geschickte  Entfaltung  der 
Körperform  erinnern  an  die  altrömischen 
Bacchustänze  (den  Saltarello  sieht  man 
oft  auch  in  der  Stadt,  z.  B.  auf  den  ein- 
samem Plätzen  uud  in  den  Weinbergen 
und  Gärten  tanzen,  im  Oktober  bei  der 
Weinlese  am  Monte  Testaccio).  Die 
Opernarien  singt  jeder,  und  zwar  gleich 
nach  der  ersten  Aufführung,  mit  erstaun- 
licher Richtigkeit.  Auf  den  Straßen  be- 
gegnet man  oft  Bänkelsängern,  die  ge- 
druckte Volkslieder  verkaufen,  zuweilen 
nicht  ohne  dichterischen  Wert,  meist  Kan- 
zonen,  die  von  Liebe  oder  Banditen  han- 
deln, wobei  der  Räuber  durch  das  Ge- 
gengewicht seiner  angestammten  Fröm- 
migkeit und  als  sentimentaler  Volks- 
heros den  Himmel  erlangt. 

Das  wirkliche  Volkslied  findet  man 
nur  im  Albaner  Gebirge,  in  den  Sabini- 
schen  Bergen  und  bei  Tivoli.  Die  be- 
liebteste Form  ist  die  der  dreizeiligen 


Bitornelle,  meist  von  lokaler  Färbung, 
lauter  Improvisationen  des  Volksgemüts 
von  der  zartesten  Liebe  bis  zum  Haß 
und  Streit.  In  der  römischen  Volks- 
dichtung macht  sich  eine  Art  Dialekt 
geltend  (im  wirklich  romanesken  Volks- 
dialekt gibt  es  nur  wenige  Poesien). 
Bei  der  Arbeit  in  Gärten  und  unter  Reben 
stimmen  die  Mädchen  und  die  Winzer 
einen  Wechselgesang  solcher  Ritornelle 
an,  der  sich  den  ganzen  Tag  über  fort- 
setzt, z.  B.: 
Fiore  dell   Uva!    £  s'angela  tu  sei  fammo 

la  prova, 
In  paradiso  andiamo  tutte  e  due. 
(O  Blüte   der  Reben!    Ob  Engel  Du  seiest, 

lau  uns  erproben, 
Ins  Paradies  uns  zusammen  erheben.) 
Volete  che  v'insegni  li  tormenti? 
Quando  la  zitella  vuö  bene  a  tanti, 
Questi  sono  li  veri  patimenti. 
(Wollt  ihr  Lehre  hören  von  Drangsalen? 
Thut  ein  Mädchen  schön  der  Schar  Rivalen, 
Wisset,  das  allein  sind  wahre  Qualen.) 

Das  römische  Ritornell  besteht  meist 
aus  elfsilbigen  Versen,  und  man  muß  es 
als  Wechselgesang  hören,  um  es  ganz  zu 
genießen.  Die  Form  ist  dem  Römer  so 
geläufig,  daß  er  in  ihr  alles  ausspricht, 
was  ihm  in  den  Sinn  kommt!  —  An  stil- 
lem Ort  ergreift  die  Einfachheit  und  das 
Schwermütige  der  Melodie  aufs  tiefste. 

Für  die  Oper  ist  der  Römer,  wie 
jeder  Italiener,  leidenschaftlich  begei- 
stert; im  Schauspiel  hat  die  Tragödie 
den  Vorrang,  selbst  auf  kleinern  Thea- 
tern sieht  man  oft  vorzügliche  Darstel- 
lungen; für  das  Lustspiel  kommen  die 
besten  Darsteller  aus  dem  Norden  Ita- 
liens. Oper  und  Drama  finden  wohl  kein 
empfänglicheres  Volk,  das  mit  singt  und 
mit  handelt  und  für  Gesang  und  Mimik 
eigens  angelegt  ist. 

Die  Römerinnen  haben  die  anti- 
ken Verhältnisse  des  Körpers  noch  am 
treuesten  bewahrt,  und  die  Beobachtun- 
gen macht  jeder,  daß,  ungeachtet  der 
Behauptung,  es  fließe  kein  Tropfen  Bluts 
der  alten  Römer  in  den  gegenwärtigen, 
sehr  viele  römische  Frauen  (namentlich 
in  Trastevere)  den  Büsten  der  Kaiserin- 
nen des  Kapitols  und  Vatikans  auffallend 
ähnlich  sehen;  vollends  ihre  Statuenhal- 
tung ist  schwerlich  eine  unwillkürlich 
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oder  bewußt  nachgeahmte.  Doch  ist  bei 
der  römischen  Frau  nur  der  edle  Kopf 
und  die  Büste  (namentlich  Schultern  und 
Nacken)  auffallend  schön  geschnitten 
und  Rom  in  dieser  Beziehung  der  Haupt- 
sitz weiblicher  Schönheit;  die  Gestalt 
dagegen  ist  meist  weder  großartig  noch 
anmutig,  ältere  Frauen  werden  leicht  fett, 
behalten  aber  lange  das  frische  und 
starke  Aussehen.  Der  dunkle  Brand  aus 
den  Augen  und  das  rabenschwarze  Haar 
sind  weltbekannt;  in  den  Theaterlogen 
und  in  den  Equipagen  lassen  sich  die 
vornehmen  Damen  bewundern.  —  Bei 
den  Männern  gemahnt  namentlich  der 
Wurf  des  Mantels  an  die  antiken  Vor- 
bilder, und  einem  Titus  und  Claudius, 
selbst  einem  Augustus  begegnet  man 
gar  oft.  Die  Trasteveriner  (beson- 
ders die  Weinfuhrleute  uud  Straßenpfla- 
sterer) bilden  sich  nicht  wenig  auf  ihr 
ungemischtes  Quiritenblut  ein  und  er- 
achten selbst  »die  hohen  Herrschaften« 
des  jenseitigen  Tiberufers  tief  unter 
sich,  als  »nicht  von  echtem  römischen 
Blut«.  Sprache,  Haltung,  Mantel wurf, 
Streitlust  kennzeichnen  sie;  die  Männer, 
schlanker  als  die  jenseitigen  Römer  — 
an  Putztagen  in  schwarzen  Samt- 
jacken, in  blauen,  weiten  Beinkleidern, 
mit  bunten  Schärpen  um  den  Leib ,  mit 
grauem  breitkrempigen  Filzhut  —  sind 
meist  schöne,  leidenschaftliche  Gestal- 
ten, breitschulterig,  wohlgebaut,  mit 
regelmäßigen  Gesichtszügen,  kräftiger 
Adlernase  (naso  romano)  und  rundem 
Kinn.  Noch  schöner  und  offener  sind  die 
Römer  in  der  Sabina  und  im  Albaner  Ge- 
birge, die  Weiber  der  Typus  dessen,  was 
man  unter  einer  stolzenRömerin  versteht. 

Feinere  Kenner  wollen  in  den  Römern 
4  Typen  erkennen:  1)  den  feinen,  regel- 
mäßigen, geistig  lebendigen  Kameenkopf; 
2)  den  breiten,  vollen  Kopf  auf  solider  Basis, 
mit  schwellenden  Lippen  und  einem  Aus- 
druck derber  Freude  oder  der  Satire;  3)  den 
schwarzen,  verbrannten,  magern,  fleisch- 
losen Kopf  mit  scharfen  Gesichtszügen, 
flammigen  Augen,  Wollhaar,  ein  ausbre- 
chender Vulkan ;  4)  den  schönen  Kraftkopf, 
mit  antikem  Ausdruck,  doch  warm  in  der 
Fleischfarbe,  mit  geradem,  unbeweglichem 
Blick. 

Wie  in  allen  italienischen  Städten 
ersetzt  die  Straße  die  Arbeitsstätte  und, 


wo  es  noch  angeht,  für  das  Volk  manche 
Küche.  Das  offene  gesellige  Leben  trägt 
viel  zur  sichern  Fassung  der  Sprache, 
aber  auch  zum  Mangel  an  Verhüllung 
bei.  Das  Krämern  ist  bevorzugt,  das 
Handwerk  als  mühsame,  andauernde 
Arbeit  schon  weniger  gesucht.  In  den 
untern  Standen  besorgt  der  Mann  die 
Einkäufe,  geht  auf  den  Markt,  in  die 
Schlächterei  etc.  und  trägt  die  Lebens- 
mittel in  seinem  Taschentuch  nach 
Hause;  er  rechnet  mit  der  Magd  und  be- 
zahlt die  kleinsten  Bedürfhisse.  Die 
Frau  besorgt  die  Wäsche  und  die  Klei- 
dung, und  weitverbreitet  ist  auch  in 
Rom  das  Klavier;  in  der  freien  Zeit  ist 
der  Platz  am  Fenster  bei  der  Römerin 
bevorzugt;  abends  gegen  Ave  Maria  der 
Spaziergang  über  den  Corso,  in  die  Villa 
Borghese,  oder  über  den  Pincio;  am 
Schluß  des  Tags  in  der  Theaterzeit  die 
Oper  (wo  in  der  Toilette  die  vielen  Bän- 
der in  den  Haaren  »nd  das  Zurschau- 
stellen  des  Schmucks  auffallen);  die 
Handarbeit  in  Damengesellschaften  ist 
in  Rom  unbekannt. 

Das  unverheiratete  Mädchen  ist 
streng  bewacht,  in  größerer  Gesellschaft 
schweigsam,  in  vertrauten  Kreisen  ge- 
sprächig und  offen.  Liebesverhältnisse 
nehmen  gern  sogleich  einen  offiziellen 
Charakter  an ;  unter  »far  l'amore«  ver- 
steht man  ein  ernstes  Verhältnis,  das 
mit  der  Heirat  endet,  und  mit  Zuzie- 
hung der  Mutter  oder  einer  Verwandten 
eingeleitet  wird.  Die  Ehe  ist  meist  eine 
durch  die  Familie  vorgesehene,  man 
möchte  sagen  freiwillig  konventionelle. 
Ein  römisches  Sprichwort  sagt :  »Moglie 
e  magistrato  dal  Cielo  e  destinato«  (Gat- 
tin und  Obrigkeit,  Hält  der  Himmel  uns 
bereit).  Mißheiraten  aus  Leidenschaft 
sind  in  Rom  sehr  selten.  Das  sogen.  Ci- 
cisbeat  beschränkt  sich  gegenwärtig  auf 
die  Bevorzugung  irgend  eines  Dienst- 
fertigen, der  übrigens  meist  in  der  gan- 
zen Familie  als  solcher  geachtet  ist. 

Der  Forestiere  (Fremde)  hat  in 
Rom  eine  sehr  angenehme  Stellung,  man 
begegnet  ihm  überall  mit  Wohlwollen. 
Die  Villen  des  höchsten  Adels  sind  größ- 
tenteils an  bestimmten  Tagen  zugäng- 
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lieh.  Diese  Liberalität  der  römischen 
Großen  ist  sozusagen  zum  Adelsgebot 
geworden.  Über  die  Trinkgelder,  die 
man  den  Dienern  zu  geben  hat,  kann 
man  sich  höchstens  da  beklagen ,  wo  es 
sich  um  öffentliches  Gut  handelt  und 
hier  eher  darüber,  daß  die  Sammlungen 
nicht  noch  an  mehr  Tagen  und  Tages- 
zeiten gratis  besichtigt  werden  können. 
In  den  Privatvillen  und  Palästen  ist  es 
in  der  ganzen  gebildeten  Welt  äußerst 
selten,  daß  dem  Diener  das  Trinkgeld  ver- 
wehrt ist.  Wer  den  Verkäufern  gegen- 
über Fremder  bleibt  und  sich  als  Frem- 
der benimmt,  ist  oft  wohl  Prellereien  aus- 
gesetzt; wer  sich  aber  mit  den  Preisen 
und  dem  Gebrauch  des  Feilschens  ver- 
traut macht,  wird  nicht  betrogen.  Ge- 
genwärtig gibt  es  übrigens,  wie  in  allen 
Großstädten,  für  sämtliche  Bedürfnisse 
rechtliche  und  gut  versehene  Verkäufer 
in  reichlicher  Zahl.  Wie  bei  allen  Ita- 
lienern kommt  man  namentlich  auch  bei 
dem  empfindlichem  Römer  mit  wohl- 
wollendem Humor  am  weitesten,  mit 
Derbheit  und  Anmaßung  zu  nichts. 
Wortbruch  ist  selten,  selbst  Diebstahl 
weniger  häufig  als  in  andern  Haupt- 
städten, der  feine  Betrüger  unddergrobe 
Schelm  sind  in  der  römischen  Volksmo- 
ral scharf  getrennt.  Die  unverschämten 
Forderungen,  die  Betteleien,  das  Ha- 
schen nach  Trinkgeldern  für  jede  Hilfe 
sind  allerdings  nicht  zu  bemäntelnde 
Plagen;  aber  tritt  man  diesen  Leuten 
mit  Bestimmtheit  ohne  Grobheit  gegen- 
über und  weist  ihnen  zu,  was  Gebrauch 
ist,  so  schwindet  auch  diese  Schatten- 
seite. —  Behaglichkeit  und  Eleganz  sind 
nicht  Sache  des  Mittelstands  und  der 
Mittelwohnung,  feine  Küche  nicht  die 
der  gewöhnlichen  Restaurants,  aber  man 
kann  für  Geld  das  auch  haben.  Ein 
römisches  Sprichwort  sagt:  »La  Cucina 
piecola  fa  la  Casa  grande«  (Die  kleine 
Küche  macht  das  Haus  groß)  und  »Chi 
al  letto  con  la  sete  vä  si  leva  la  mattina 
con  sanita«  (Wer  mit  Durst  zu  Bette 
geht,  Mit  Gesundheit  früh  aufsteht). 
Das  Geizen  mit  der  Zeit  kennt  der  Rö- 
mer nicht,  und  wenn  schon  jeden  Mittag 
ein  Kanonenschuß  von  der  Engelsburg 


dem  Volk  die  Zeit  verkündigt,  und  es 
am  Glockengeläute  seinen  Regulator 
hat,  so  ist  schwerlich  eine  Hauptstadt 
gemütlicher  im  Zeitverbrauch  als  Rom. 

Schmutz,  Arbeitsscheu  und  Bettelei 
haben,  seit  Rom  Hauptstadt  ist,  sehr  ab- 
genommen. Das  Gefühl,  die  Stadt  gehe 
einer  vollständigen  Umgestaltung  entge- 
gen und  trachte  mit  aller  Kraft  dem 
Standpunkt  der  kultiviertesten  Städte 
der  Gegenwart  nach,  begleitet  jetzt  den 
aufmerksamen  Beobachter  auf  jedem 
Schritte.  Der  Römer  lebt  in  seinen  näch- 
sten Bedürfnissen  übertrieben  einfach 
und  mäßig,  eine  Tasse  Kaffee  ist  das 
beliebteste  Getränk,  vom  Wein,  wovon 
es  umRom  herum  sehr  wohlschmeckende, 
aber  auch  sehr  zu  Kopf  gehende  Sorten 
gibt,  trinkt  er  meist  nur  äußerst  geringe 
Mengen  und  fast  nur  mit  Wasser  ver- 
mischt. Die  Reinlichkeit  macht  jetzt 
dank  der  Polizei  Fortschritte  unter  An- 
wendung humanerer  Affichen ,  als  die  in 
den  antiken  Titus-Thermen :  »Duodecim 
Deos  habeat  iratos  quisquis  hie  minxerit 
aut  cacarit«. 

Der  Bettler  ist  heute  in  Rom  kein 
privilegierter  Stand  mehr,  und  seine 
Poesie  —  unwiederbringlich  dahin.  Ein 
Hauptgeschäft  der  Bettler  und  Bettlerin- 
nen ist  jetzt  noch ,  die  großen  Vorhänge 
an  den  Eingangsthüren  zu  den  Kirchen 
aufzuheben;  dieselben  sind  sehr  schwer 
und  man  hat  für  einen  »Soldo«  eine 
angenehme  Erleichterung.  —  Räube- 
rische Anfälle  innerhalb  und  außer- 
halb der  Stadt  kamen  in  den  letzten  Jah- 
ren nur  sehr  vereinzelt  vor.  Unkluges 
Geldsehenlassen,  Prassen  oder  zur  Schau 
getragener  Schmuck  reizen  wie  überall. 
Abgelegene  Stadtteile,  einsame  Gegen- 
den in  der  Oampagna  sind  für  den  Ein- 
zelnen zwar  nicht  immer  ohne  Gefahr; 
meistens  ist  jedoch  die  Unsicherheit 
einer  Gegend  bekannt,  so  daß  man  sich 
auf  die  Aussagen  der  Leute  oder  der 
Gemeindebeamten  bei  Erkundigung  nach 
der  Sicherheit  verlassen  kann.  In  der 
weitern  Umgebung  Roms  leistet  die  Ge- 
birgsnatur  dem  Räuberwesen  Vorschub ; 
dazu  kommt  eine  sentimentale  Begünsti- 
gung durch  die  Weiber  und  der  Haß 
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gegen  die  Polizei.  Es  gibt  hier  Zeiten 
der  Unsicherheit,  die  aber  mit  langen 
Zwischenräumen  völliger  Sicherheit  ab- 
wechseln. 

Die  römischen  Trachten  wer- 
den immer  seltener,  nur  an  Festtagen 
und  Volksmärkten  in  der  weiten  Um- 
gegend von  Rom  sieht  man  sie  noch  in 
größerer  Zahl;  in  Rom  am  häufigsten  aut 
Piazza  Montanara,  Campo  di  fiore  und  in 
Trastevere ;  an  den  Festtagen  in  und  vor 
den  großen  Kirchen.  In  der  weitern  Um- 
gebung genießt  den  größten  Ruf  die  Klei- 
dung der  Albaneser  innen,  S.  1108.—  Die 
Ciociara  trägt  weiße  Strümpfe  mit  San- 
dalen und  mit  hoch  hinauf  gekreuzten 
Lederriemen,  ein  gelbes,  hoch  hinauf- 
gehendes Mieder,  den  kurzen  roten  Rock 
und  die  zierlich  aufgefaßte  grünwollene 
Schürze,  den  Schleier  von  Mull,  der,  einen 
duftigen  Mantel  um  Kopf  und  Rücken 
bildend,  über  den  Scheitel  in  doppelte 
Falten  gelegt  ist.  —  Die  Donna  di  Sora 
erinnert  mit  ihrer  befransten  Kopftuch- 
hülle und  dem  roten  Shawl  mit  grüner 
Franse,  dem  bläulich- rotgewirkten  wol- 
lenen Rock  und  Vortuch  an  maurische 
Vorbilder;  —  die  Donna  di  Tivoli  be- 
deckt mit  dem  viereckig  länglich  weißen 
Kopftuch  haubenartig  den  Kopf  und 
Rücken,  sie  schmückt  den  Hals  mit  Ko- 
rallen, das  Ohr  mit  Geschmeide,  das 
weiße  lose  Brusttuch  verschwindet  in 
dem  weit  ausgeschnittenen  knappen  roten 
Mieder  mit  seinen  gelben  Bändern  an 
Rändern  und  Ärmeln ,  eine  lange  weiße 
Schürze  fällt  über  den  orangefarbenen 
Rock ,  der  bis  zu  den  Schuhen  reicht.  — 
Noch  malerischer  ist  die  Tracht  der 
Donna  di  Oerrara  und  di  Nettuno.  Lei- 
der sieht  man  die  schönsten  Kostüme 
nur  als  Modelle  auf  Haustreppen  der  Via 
Sistina  und  bei  der  Kirche  SS.  Trinita, 
häufig  dagegen  die  Amme  (babia)  mit  rot- 
gefälteter  Krause  hinten  um  den  schwar- 
zen Zopf,  durch  diesen  wagerecht  eine 
Silbernadel  mit  Blumenkrone  und  Blatt, 
über  den  Rücken  ein  buntes  Shawltuch 
mit  türkischen  Dessins,  die  Spitze  des 
Dreiecks  nach  unten,  vorn  ein  grünes, 
schwarz  ausgeschlagenes  Mieder  mit 
roten  Bändern,  der  Rock  grau  mit  roten 


Streifen ,  um  den  Hals  die  doppelte  Ko- 
rallenkette ;  —  die  Lavandara  (Wäsche- 
rin) mit  weißen  gepufften  kurzen  Hemd- 
ärmeln und  weißer  Schürze,  weißem 
Mieder  und  weißem,  kreuzweis  gelegten 
Busentuch,  scharlachrotem  Rock  und 
Lederstiefelchen.  Recht  eigenartige  Bil- 
der gewähren  die  langen,  niedern  Brun- 
nen in  den  Gewölben,  in  denen  die  Scha- 
ren der  Wäscherinnen  ihr  Gewerbe  ver- 
richten. 

Das  gewöhnliche  Stadtmädchen  hat 
die  silberne  Haarnadel  oder  den  silber- 
nen Kamm  im  Haar ,  trägt  gern  Perlen- 
schnüre und  große  Ohrringe,  die  Tröste- 
verinerinnen  das  reiche  buntseidene  Mie- 
der und  das  große  Busentuch.  —  Den 
Arbeiter  vom  Lande  sieht  man  meist  in 
blauem  Kittel,  blauer  Weste,  blauen 
Hosen;  um  den  Oberschenkel  trägt  er 
ein  Ziegenfell  mit  der  haarigen  Seite 
nach  außen;  den  schwarzen  Pylonenhut 
schmückt  zuweilen  eine  rote  Binde ;  in 
der  Siestazeit  liegen  sie  auf  freiem  Platz 
ohne  Unterdecke  auf  dem  Pflaster,  nicht 
selten  sieht  man  sie  knieend  Karte 
spielen.  —  Der  Schnitter  im  spitzen 
Filzhut,  mit  kurzen  Beinkleidern  und 
Ledersandalen,  den  Tuchkittel  auf  dem 
Arm  hat  die  Erde  der  Campagna  zu 
seiner  Farbe  gewählt  und  umschnürt 
seine  weiß  umwickelten  Beine  mit  dem 
vielfach  verschlungenen  Lederriemen.— 
Der  Venditore  d"  Insalate  (Salatverkäu- 
fer) schützt  sich  durch  den  breitge- 
krempten  Filzhut  vor  den  Sonnenstrah- 
len, trägt  schwerfällige  Lappenschuhe 
und  blaue  Strümpfe,  dunkelblaue  Bein- 
kleider bis  ans  Knie  und  scharlachrote 
Weste  mit  Messingknöpfen  und  dunkel- 
rotem Gürtel  unter  der  blauen  Jacke.— 
Ähnliche  Bilder  liefern  der  Spacca  legna 
(Holzhacker)  und  der  Venditore  di  seope 
e  cCagli  (Verkäufer  von  Besen  und  Knob- 
lauch); der  Buttero  (Pferdehüter)  mit 
seinem  Knotenstock  und  seinem  spitzen 
grauen  Filzhut  mit  heruntergekremptem 
Rand,  kurzen  grauen  Beinkleidern,  rotem 
Gürtel,  Gamaschenschuhen  und  über  den 
Rücken  geworfenem  blauen  Tuchkittel; 
der  Oiuncataro  in  Spitzhut,  blaugrauem 
Wams,  roter  Weste,  über  die  das  Schaf- 
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feil  niedergleitet,  mit  zottigen,  in  zwei 
kurze  Stücke  zusammengenähten  Ziegen- 
haut-Beinkleidern, in  hellen  Strümpfen 
und  mit  dem  hohen  Hirtenkrummstab; 
vor  allem  aber  der  Carretiere  di  trino,  den 
der  graue  Filzhut  mit  Schnabelrand,  der 
erdige  Tuchrock,  dunkle  Tuchhosen,  bis 
zu  den  Enieen  reichende  starklederige 
Gamaschen ,  das  rote  lose  Tuch  um  den 
Hemdkragen  und  die  dunkelblaue  Weste 
auszeichnen.  Man  muß  ihn  hinter  seinem 
federgeschmückten  Maultier  auf  seinem 
Wagen  in  dem  wunderlichen  kleinen 
Verdeck  gemütlich  liegen  sehen,  nur  mit 
seinem  ziegenzottigen  Jungen,  dann  hat 
man  den  malerischen  Vollgenuß.  —  Der 
eigentliche  Campagnuolo  (Bewohner  der 
Campagna)  mit  braungrauem  Mantel, 
niederm  Filzhut,  den  steifen  ledernen 
Reitschienen  und  der  Lanze  zum  Vieh- 
treiben  wird  erst  vor  den  Thoren  zur 
klassischen  Gestalt. 

Die  Modelle  sieht  man  in  ihren 
malerischen  Trachten  am  zahlreichsten 
in  der  Via  Sistina  in  der  Nähe  der 
Piazza  Barberini,  auch  an  der  Spani- 
schen Treppe,  vor  S.  Atanasio  in  Via 
Babnino  u.  a.  Sie  verdienen  ihren  Tage- 
lohn durch  stundenlanges ,  lebloses  Da- 
sitzen und  Dastehen  vor  den  kopierenden 
Künstlern.  Sie  sind  berühmt  durch  ihr 
Talent,  ihre  schönen  Leibesgestalten  be- 
kleidet und  unbekleidet  allen  gottlichen 
und  irdischen  Idealen  leicht  anschmiegen 
zu  können.  Ein  Modellsaal  in  Rom,  der 
Mann,  das  Mädchen  des  Südens  auf 
hohem  Sockel  unbewegt  vor  den  zeich- 
nenden und  malenden  fremden  Natio- 
nen —  ist  eine  sehr  eigenartige  Erschei- 
nung (nur  vom  Modellball  mit  Mando- 
line  und  Tamburin  über  troffen). 

An  Industrien  besitzt  Rom  nur  eine 
kleine  Zahl,  die  es  vor  andern  Städten  aus- 
zeichnet. Es  nennt  sich  gern  noch  jetzt, 
und  zum  Teil  mit  Recht,  die  Wiege  der 
schönen  Künste  (»la  cnlla  delle  Belle  Arti«), 
denn  es  mag  wohl  keinen  Künstler  geben, 
der  hier  nicht  Muttermilch  der  Kunst  zu 
trinken  wünscht.  Ausgezeichnet  sind  die 
Goldarbeiten,  die  Oreflceria  Romana,  die  Fas- 
sungen der  Juwelen,  die  künstlerische  Ge- 
staltung der  Kameen,  die  Mosaikarbeiten.  Der 
Export  dieser  Kunstwerke  ist  ein  sehr  be- 
deutender. Auch  die  Bronzegießereien  für 
Statuen  leisten  Tüchtiges.   Eine  Rom  ganz 


eigentümliche  Industrie  sind  die  Seiden- 
Shawls  »Sciarpe  di  Beta  (alla  romana)«, 
deren  Zeichnungen  und  Farben  eine  ge- 
schmackvolle Mannigfaltigkeit  zeigen.  Be- 
rühmt sind  die  römischen  Saiten  (cor de  ar- 
moniche)  wegen  ihres  vollenTona.  In  jüngster 
Zeit  haben  auch  die  Arbeiten  in  Nußbaum- 
hole wieder  eine  künstlerische  Bedeutung 
erhalten  (Via  della  Fontaneila  di  Borghese). 
Beliebt  sind  endlich  die  römischen  Perlen. 

Das  Militär. 

Zur  gegenwärtigen  Physiognomie  Roms 
gehört  als  ein  wesentlicher  Bestandteil :  die 
italienische  Armee,  Ihren  Kern  bildet 
die  piemontesische,  die  sich  1848  völlig  neu 
bildete.  Sie  legte  die  ersten  Proben  ihrer 
Tüchtigkeit  im  Krimkrieg  ab;  1859  traten 
schon  zu  Anfang  des  Feldzugs  in  den  Frei- 
willigen, welche  aus  allen  Teilen  Italiens 
herbeiströmten,  neue  Elemente  hinzu.  Dann 
bedingten  die  Annexionen  der  italienischen 
Einzelstaaten  eine  nochmalige  Neubildung 
der  Armee.  Der  Krieg  von  1870  brachte 
eine  gründliche  Reorganisation.  Die  Vor- 
züge des  preußischen  Wehrsystems  veran- 
lagen den  Kriegsminister  Ricotti,  die  An- 
nahme desselben  für  Italien  durchzusetzen. 
Seit  1873  ist  die  Wehrkraft  des  Landes  in 
stehendes  Heer  und  Mobilmiliz  eingeteilt. 
Das  Rekrutierungsgesetz  stellt  die  persön- 
liche Dienstpflicht  vom  18.  bis  40.  Jahr 
f  est.  Das  stehende  Heer  umfaßt  an  I  n  f  a  n  - 
terie  96  Linienregimenter,  12  Regimenter 
Bersaglieri  und  72  Kompanien  Alpentrup- 
pen; Kavallerie:  22  Regimenter;  Ar- 
tillerie: 120  Batterien*  Feldartillerie,  4 
reitende  Batterien,  60  Festungsbatterien, 
8  Gebirgsbatterien ;  Ingenieure:  4  Regi- 
menter; in  Summa:  690,000  Mann  Linie 
Kriegsstärke.  Hierzu  300,003  Mann  Mobil- 
miliz und  800,000  Mann  Territorialmiliz. 

Die  Infanterie  trägt  eine  blaugraue 
Giubba  ohne  Leibschnitt  mit  kurzen  Schönen 
und  schwarzemKlappkragen,hellgraue  Bein- 
kleider (die  Beschaffung  und  Instandhaltung 
der  Bekleidung  erfolgt  auf  Kosten  und  Ver- 
antwortung des  einzelnen  Mannes),  als 
Kopfbedeckung  ein  Käppi  mit  Vorder-  und 
Hinterschirm  (und  eine  nach  oben  spitz 
zulaufendo  Feldmütze).  Die  Fußbekleidung 
besteht  aus  Schuhen  und  Gamaschen,  das 
Lederzeug  ist  weiß,  am  Tornister  wird  das 
Zeltstück  befestigt.  Die  Belastung  des  ita- 
lienischen Soldaten  beträgt  b0  kg. 

Die  Bersaglieri  (Scharfschützen)  bil- 
den eine  Elitetruppe,  die  sich  hauptsächlich 
aus  den  Bewohnern  der  Alpen-  und  Apennin- 
bezirke ergänzt;  ihre  Ausbildung  bezweckt 
namentlich  Gewöhnung  an  die  größte  Be- 
weglichkeit (ihr  Schritt  kann  von  120  bis 
auf  150  in  der  Minute  erhöht  werden).  Die 
hohen  Anforderungen  an  diese  Truppe  geben 
den  Bersaglieri  ein  gewisses  Selbstvertrauen, 
das  sich  im  ganzen  Wesen  deutlich  aus- 
spricht. Ihre  Uniform  besteht  aus  kurzer 
Jacke,  kurzem  Radmantel  und  äußerst  flot- 
tem Federhut;   das  Lederzeug  ist  schwarz. 
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Die  Kavallerie  trägt  dunkelbraunen 
kurzen  Rock  und  hechtgraue  Beinkleider 
mit  weißen  Besätzen ;  die  4  ersten  Regi- 
menter haben  Stahlhelme,  die  18  andern 
tragen  Kaipaks  mit  Vorder-  und  Hinter- 
schirm; die  10  ersten  führen  Lanzen  und 
Revolver,  die  übrigen  Vetterlikarabiner 
(moschetti)  mit  Klappbajonett. 

Die  Artillerie  gilt  als  die  bevorzugte 
Waffe  (die  Söhne  aus  den  bessern  Familien 
treten  bei  ihr  als  Freiwillige  ein)  und  sie 
trägt  eine  reichere  Uniform:  kurzen  dun- 
kelblauen Waffenrock  mit  gelbem  Kragen 
und  gelben  Aufschlägen,  zwei  Reihen  klei- 
ner gelber  Knöpfe,  gelbe  wollene  Achsel- 
stücke, blaue  Beinkleider  mit  breiten  gelben 
Streifen,  Säbelkoppel  und  Kartusche  von 
gelbem  Leder,  am  Käppi  einen  Haarbusch. 

Die  Carabinieri  bilden  einen  in- 
direkten Bestandteil  der  Armee;  ihr  Korps 
bewährt  sich  namentlich  in  den  Kämpfen 
mit  den  Bri ganten. 

Die  Alpenkompanien  bilden  wäh- 
rend des  Friedens  die  Besatzungen  der 
Grenzfestungen  und  Alpenpässe ;  im  Krieg 
sind  sie  eine  Avantgarde ;  ihre  Uniform  ist 
die  der  Infanterie,  aber  mit  Federhut,  etwas 
höher  und  schmaler  als  die  Bersaglieri. 

Die  Offiziere  halten  streng  auf  vor- 
schriftsgemäßen Anzug    und    tragen    sehr 


kleidsame  Uniformen.  Die  aktiven  haben 
zwei  fünfeckige  Sterne  auf  dem  Kragen, 
die  Infanterieoffiziere  tragen  zur  blaugrauen 
Tunika  schwarzsamtne  Umschlagkragen  und 
hechtgraue  Beinkleider,  die  Kavallerieoffi- 
ziere dunkelblaue  Röcke  mit  weißem  Kra- 
gen, und  an  den  hechtgrauen  Beinkleidern 
breite  weiße  Doppelstreifen.  Die  Artillerie- 
offiziere haben  dunkelblaue  Röcke  mit  gel- 
bem Kragen,  die  Ingenieure  mit  karmesi- 
nem,  die  Bersaglieri  mit  hellrotem,  der  Ge- 
neralstab mit  hellblau  samtnem.  Die  Bein- 
kleider sind  dunkelblau  mit  einfachen 
breiten  Streifen  der  entsprechenden  Farbe. 
Die  Generale  tragen  blaugraue  Röcke  mit 
silbernem  Besatz.  Die  Offiziere  tragen 
sämtlich  Schleppsäbel,  und' im  Paradedienst 
silberne  Vollepauletten ,  als  Dienstzeichen 
eine  über  die  Schulter  geschlagene  blau- 
seidene Schärpe.  Die  Gradabzeichen  be- 
stehen in  silbernen  oder  goldnen  Sticke- 
reien an  den  Ärmeln  und  in  gleichen  Strei- 
fen an  der  Kopfbedeckung.  Außer  den  Käppis 
und  Helmen  ist  ein  Barett  mit  rundem 
Deckel  von  dunkelblauem  Tuch  mit  Gold- 
und'Silberstreifen,  Kokarde  und  Regiments- 
nummer eingeführt  worden.  Die  Mützen 
der  Kavallerie-  und  Artillerieoffiziere  sind 
dunkelblau  mit  Samtstreifen  und  laufen 
oben  spitz  zu.  Alle  Offiziere  tragen  weiße 
Handschuhe,  nur  die  Bersaglieri  schwarze. 


Kirchenfeierlichkeiten,  Feste,  Karneval. 


Die  Kirchenfeierlichkeiten  haben  seit 
der  Besitznahme  Roms  durch  die  Italiener 
an  äußerm  Glanz  bedeutend  verloren,  da 
der  Papst  seitdem  nicht  mehr  öffentlich 
funktioniert.  Man  befrage  daher  über  das 
Stattfinden  kirchlicher  Zeremonien  und  musi- 
kalischer Vorträge  zuvor  den  betreffenden 
Sakristan. 

Die  Cappellani  Cantori  sind  die  be- 
rühmten Sänger  der  sixtinischen  Kapelle, 
meist  Geistliche  (in  violetter  Seide  mit  lan- 
gem tibergelegten  Spitzenkragen),  gegenwär- 
tig 21.  Man  hört  sie  jetzt  meist  nur  in  der 
Peterskirche  und  an  bestimmten  Festlich- 
keiten in  einigen  andern  Kirchen.  Der  Ge- 
sang, ohne  Orgel  und  Instrumente,  berührt 
zuerst  durch  die  unheimliche  Klangfarbe 
der  Stimme  fast  unangenehm,  ebenso  durch 
die  eintönige  Einfachheit,  die  durch  grel- 
len tremolierenden  Vortrag  gefärbt  wird. 
Man  hat  sich  zuerst  daran  zu  gewöhnen, 
um  dann  den  4-,  6-  bis  lOstimmigen  Vortrag 
der  Kompositionen  von  Palestrina,  Mar- 
cello  u.  a.  vollauf  zu  genießen  und  zu  wür- 
digen. —  Die  Feierlichkeiten  in  der  Six- 
tina  waren  in  der  letzten  Zeit  nicht  zu- 
gänglich. —  Es  werden  daher  hier  nur  die 
Tage  verzeichnet,  an  denen  festliche  Kir- 
chenmusik stattfindet: 

Januar  1.,  18.:  St.  Peter.  21.:  S.  Ag- 
nese.  —  6.  (Sistina;  S.  Atanasio).  Abends 
Beffana  auf  dem  Circo  agonale. 

Februar  2.:  St.  Peter. 


März  9.:  S.  Francesca  Romana  am  Fo- 
rum; 12.:  S.  Gregorio;  25.:  S.  M.  sopra 
Minerva. 

Fastenzeit  bis  zum  Schluß  der  Kar- 
woche: Architektur  und  Gemälde  in  den 
Kirchen  verhängt.  In  der  Fastenzeit  sind 
einige  sonst  meist  verschlossene  Kirchen 
offen,  so  z.  B.  am  1.  Fastendonnerstag:  S. 
Gregorio  in  Velabro.  —  2.  Fasten  donners- 
tag :  S.  Lorenzo  in  Paneperna.  —  2.  Fasten- 
sonntag: S.  Maria  in  Domnica.  —  Am  2. 
Fastendienstag:  S.  Balbina.  —  3.  Fasten- 
dienstag: S.  Pudenziana.  —  4.  Fastenfrei- 
tag: S.  Stefano  Rotondo.  —  5.  Fastensonn- 
abend: S.  Giovanni,  Porta  Latina  und  S. 
Cesareo.  In  der  Sixtina  alle  Fastensonn- 
tage päpstliche  Kapelle. 

Am  Passionssonntag,  3*/a  Uhr 
abends,  Vesper  in  8.  Maria  in   Via. 

In  der  Osterwoche  fanden  vor  1871 
folgende  weltberühmte  Festlichkeiten  statt, 
die  jetzt  teils  ganz  wegfallen,  teils  durch 
feierliches  Zeremoniell  in  St.  Peter  ersetzt 
werden.  Da  die  Osterfestlichkeiten  ein  hohes 
geschichtliches  Interesse  haben  und  später 
wohl  wieder  in  Aufnahme  kommen,  so  folgt 
hier  ihre  frühere  Begehung: 

♦Palmsonntag.  St.  Peter  9  Uhr  päpst- 
liche Kapelle.  Die  Sänger  befinden  sich 
über  der  Statue  der  S.  Helena.  —  Um  9 
Uhr  erscheint  der  Papst  in  St.  Peter  (Ein- 
zug durch  die  Kapelle  des  Heiligen  Sakra- 
ments) und  begibt  sich  zur  Kapelle  der  Pietä, 
wo  ihn  die  Kardinäle  empfangen;  hier  zieht 
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er  die  päpstlichen  Kleider  an  und  wird  auf 
der  Bedia  gestatoria  (an  seinen  Seiten  die 
zwei  flabelli  mit  den  Pfauenaugen)  von  12 
rot  bekleideten  Sedianti  nach  der  Konfes- 
sion getragen;  voran  die  Prälaten  und  Kar- 
dinäle. Die  Kardinäle,  nach  ihrer  Rangstufe, 
küssen  huldigend  die  Hand  des  Papstes 
(Obedienz):  dann  findet  die  ^Palmentveihe 
statt  (die  Palmen  kommen  von  S.  Remo 
von  der  Familie  Bresca,  welche  von  Six- 
tus  V.  das  Privilegium  erhielt,  S.  468);  der 
Papst,  nach  Verlesung  der  Ritualgebete, 
segnet  die  Palmen,  benetzt  sie,  räuchert 
sie  dreimal  und  setzt  sich  dann;  ein  Kle- 
riker legt  ihm  das  Gremiale  (das  seidene 
Bischofstuch)  auf  die  Kniee,  die  Kardinäle 
begeben  sich  zu  ihm,  erhalten  die  Palme, 
küssen  sie  sowie  auch  die  Hand  des  Pap- 
stes, auch  die  Patriarchen  und  Bischöfe  er- 
halten Palmen  und  küssen  das  Knie  des 
Papstes,  ihnen  folgen  der  römische  Adel, 
hohe  Fremde  etc.  Gesungen  werden  wäh- 
rend der  Austeilung  die  *  vierstimmigen  Chöre 
(»Pueri  hebraeorum  vestimenta«  von  Avila, 
Zeitgenossen  Palestrinas ,  und  »Pueri  he- 
braeorum portantes  ramos«  von  Palestrina). 
Jetzt  findet  die  große  Palmenprozession  in 
der  Kirche  statt;  der  Papst  mit  der  Mitra 
auf  dem  Haupt  und  der  Palme  in  der  Lin- 
ken wird  auf  der  Sedia  gestatoria  getra- 
gen; die  Prozession  begibt  sich  in  das- Ve- 
stibül ;  2  Sänger  im  Innern  der  Kirche  sin- 
gen die  herrliche  Hymne  von  Theodule 
d'Orleans  »Gloria  laus  et  honor  Deo«,  welche 
die  Sänger  im  Vestibül  im  Wechselgesang 
wiederholen. 

Die  Messe  wird  von  einem  Kardinal- 
priester celebriert ;  den  Passionsgesang  stim- 
men drei  Priester  (der  Tenor  erzählt,  der 
Contralto  singt  die  Ancilla,  der  Bau  die 
Partie  des  Christus,  die  Kapelle  die  des 
Volks).  Nach  der  Elevation  wird  gewöhn- 
lich das  sechsstimmige  Benedictus  vou  Baini 
gesungen.  Der  Papst  kehrt  durch  die  Ka- 
pelle des  Heiligen  Sakraments  zum  Vatikan 
zurück.  —  Um  2  Uhr  nachmittags  begibt 
sich  der  Kardinal-Großpönitentiar  mit  sei- 
nem ganzen  Gefolge  nach  dem  Lateran, 
wo  die  Gläubigen  von  ihm  einen  leichten 
Schlag  mit  dem  Pönitentiarstab  auf  den  Kopf 
erhalten  (100  Tage  Ablaß  sind  mit  diesem 
Demutsakt  verbunden);  nachher  Beichte. 

Ostermittirocb.  In  der  Cappella  Sistina 
nach  4  Uhr  päpstliche  Kapelle  für  die  Tene- 
braefeier.  Beim  ersten  Notturno  wird  eine 
vierstimmige  Lamentation  des  Jeremias  von 
Paleslrina  gesungen,  dann  folgt  die  zweite 
und  dritte  Lamentation,  das  zweite  und  dritte 
Notturno,  und  nach  dem  Benedictus  der 
Landen:  das  berühmte  **Miserere  (der 
57.  Psalm)  vierstimmig  mit  zwei  Chören. 
Von  den  vielen  Kompositionen  desselben 
wird  meist  eine  der  drei  folgenden  gesun- 
gen: 1)  von  Allegri,  die  berühmteste,  1638 
komponiert ;  2)  von  Bai,  1714,  mit  mannig- 
faltigerer Modulation;  3)  von  Baini,  1821, 
im  abgeschlossenen  alten  Stil  der  römischen 
Kapelle.  Das  Miserere  wird  am  Mittwoch, 
Donnerstag  und  Freitag  gesungen,    aber 


die  Wahl  der  Komposition  steht  dem  Ka- 
pellmeister frei.  Bei  jeder  Lamentation 
(Klagelieder  Jeremiae)  werden  zwei  Kerzen 
des  dreieckigen  Kandelabers  am  Altar,  der 
13  Kerzen  enthält,  ausgelöscht,  das  einzige 
letzte  Licht  wird  unter  dem  Altar  verbor- 
gen, dann  knieen  Papst  und  Kardinäle  nie- 
der und  beten,  tiefe  Stille  herrscht,  — 
plötzlich  beginnen  die  wunderbaren  Töne 
des  Miserere  (57.  Psalm),  in  zitternden  An- 
klängen und  ergreifender  Harmonie  die  Lei- 
den der  Menschheit  symbolisierend.  Dann 
folgt  ein  leises  Geräusch,  worauf  Papst  und 
Kardinäle  sich  zurückziehen.  (Das  allmäh- 
liche Auslöschen  der  Lichter  bedeutet  das 
Erlöschen  des  Glaubens  der  Jünger,  das 
unverlöschte  bedeutet  die  heilige  Jung- 
frau, als  die  allein  unerschütterliche  im 
Glauben  an  die  Auferstehung.)  In  der  Pe- 
terskirche zeigt  man  unmittelbar  nachher 
von  der  Loggia  über  der  Statue  der  Vero- 
nika unter  der  Kuppel  herab  die  Passions- 
reliquien: die  Lanze,  das  Holz  vom  Kreuz, 
und  den  Veronikaschleier  mit  dem  Gesicht 
des  Heilands. 

(Um  2  Uhr  nachmittags  findet  in  8. 
Maria  Maggiore  die  gleiche  Zeremonie  des 
Kardinal  -  Gronpönitentiars  statt  wie  am 
Sonntag  im  Lateran.) 

Im  Hospiz  8.  Trinitä  dei  Pellegrini  wird 
1  St.  nach  Ave  Maria  die  Fußwaschung  und 
das  Mahl  der  armen  Pilger  durch  die  Kon- 
gregation der  S.  Trinita,  welcher  Kardinäle, 
Fürsten,  Adlige  angehören,  veranstaltet. 
Das  Publikum  hat  freien  Zutritt.  Zur  glei- 
chen Stunde  erfüllen  die  römischen  Fürstin- 
nen und  Damen  dieselbe  Funktion  bei  den 
Pilgerinnen. 

Gründonnerstag.  Die  Glocken  aller 
Kirchen  verstummen  bis  zum  Sonnabend 
Mittag.  Im  Lateran  Ausstellung  des  Abend- 
mahltisches Christi.  In  St.  Peter  8  Uhr  Weihe 
der  heiligen  öle  und  Generalkommunion 
des  Kapitels.  Um  10  Uhr  in  der  Sixtina 
päpstliche  Kapelle.  Nach  dem  Gregoria- 
nischen Gesang:  "'das  achtslimmige  Mottetto : 
»Fratres  ego  enim  accepi«,  von  Palestrina. 
Bei  der  Messe  weiht  der  Papst  2  Hostien, 
legt  die  eine  in  einen  Kelch  und  trägt  sie 
zu  Fun  und  barhäuptig  in  Prozession  nach 
der  Cappella  Paolina ,  wo  sie  an  diesem 
Nachmittag  bei  prächtiger  Beleuchtung 
(nach  Anordnung  Berninis)  ausgestellt  und 
bis  zum  folgenden  Tag  aufbewahrt  wird. 
Die  Prozession  zieht  durch  die  Sala  regia, 
die  Sänger  singen  das  »Fange  lingua«,  in 
der  Kapelle  das  vierstimmige  »Tantum  ergro« 
von  Pitoni.  Die  Gläubigen  strömen  in  die 
Kapelle ,  um  das  Sakrament  anzubeten. 
Die  Prozession  begleitet  den  Papst  wieder 
zurück  nach  St.  Peter.  Etwas  vor  12  Uhr 
erteilt  der  Papst,  der  in  die  geschmückte 
und  überdachte  Loggia,  die  außen  an  St. 
Peter  auf  den  Petersplatz  hinabschaut,  auf 
der  Sedia  gestatoria  getragen  wird,  auf 
dieser  sich  erhebend  den  dreifachen  aposto- 
lischen Segen  »die  solenne  Benediktion«  (man 
nennt  sie  traditionell:  »urbi  et  orbi«,  »der 
Stadt  und  dem  Erdkreis«),  dann  lesen  zwei 
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Kardinäle  lateinisch  und  italienisch  den 
Ablaß  für  die  Menge  und  werfen  das  Breve 
unter  das  versammelte  Volk  hinab.  (Die 
Bulle  »In  coena  Domini«  wird  seit  Cle- 
mens XIV.  nicht  mehr  gelesen.)  Der  Papst 
begibt  sich  nun  in  das  Querschiff,  wo  um 
12  Uhr  das  Mandatum  stattfindet. 

Der  Papst  vollzieht  selbst  die  Fuß- 
waschung (lavanda)  an  13  Priestern  oder 
Diakonen  verschiedener  Nationen  (13,  weil 
unter  Gregor  d.  Gr.  Christus  ihnen  erschien). 
Im  rechten  Querschiff  von  St.  Peter  befin- 
det sich  1.  die  Bank  für  die  13  auf  einer 
Erhöhung.  Hinter  ihnen  an  der  Wand 
hängt  der  Gobelinteppich  mit  dem  Abend- 
mahl (nach  dem  Fresko  von  Lionardo  da 
Vinci  in  S.  Michele  di  Ripa  grande  gear- 
beitet) ;  r.  ist  der  päpstliche  Thron  und  um 
ihn  die  Kardinalsitze,  in  der  Arkade  r.  die 
Tribünen  für  die  Prinzen  königlichen  Ge- 
blüts und  für  das  diplomatische  Korps;  in 
der  Arkade  r.  die  Plätze  für  die  Damen, 
die  Herren  im  schwarzen  Frack  und  Bein- 
kleidern promenieren  frei  in  dem  Innern 
Umfang.  Der  Papst  und  sein  Gefolge  tre- 
ten durch  die  Cappella  S.  Sacramento  in 
die  Kirche;  der  Papst  erhebt  sich  vom 
Thron,  legt  das  Pluvial  ab,  umgürtet  sich 
mit  einer  kleinen  weißen  Schürze,  vor  ihm 
her  schreiten  die  Zepterträger,  ein  Zere- 
monienbeistand  mit  zwei  Kardinaldiakonen ; 
sie  begeben  sich  auf  die  Estrade  zu  den 
Aposteln.  Diese  müssen  den  rechten  Fun 
entblößt  haben.  Der  Papst  kniet  vor  jedem, 
setzt  jedem  den  Fuß  in  ein  wassergefüll- 
tes silbernes  Geschirr,  reibt  denselben  leicht 
und  trocknet  ihn  mit  einem  Tuch,  küßt  ihn, 
erhebt  sich  und  setzt  diese  Handlung  von 
einem  zum  andern  fort.  Jeder  erhält  so- 
gleich vom  Papst  einen  Blumenstrauß  und 
zwei  Erinnerungsmedaillen  an  die  erhaltene 
Auszeichnung,  eine  von  Gold,  die  andre 
von  Silber  (man  kann  in  der  vatikanischen 
Münze  sich  ähnliche  Medaillen  verschaffen ; 
sie  tragen  das  Bildnis  des  Papstes  und  auf 
der  Rückseite  die  Fußwaschung);  dann 
kehrt  der  Papst  zum  Thron  zurück,  wäscht 
sich  die  Hände  und  spricht  das  »Pater«. 

Das  ganze  Gefolge  geht  jetzt  (1  Uhr) 
zur  vatikanischen  Loggia,  zur  Speisung 
dieser  Stellvertreter  der  Apostel.  Dort  steht 
ein  langer  Tisch  auf  einer  Estrade,  durch 
eine  von  der  Schweizerwache  gebildete 
Schranke  von  den  Zuschauern  geschieden. 
Diesen  sind  drei  Abteilungen  zugewiesen: 
unten  stehen  die  Herren,  in  der  Mitte  sind 
die  Bänke  für  die  Damen  und  oben  sitzen 
die  hohen  Standespersonen.  Blumensträuße, 
vergoldete  Vasen  mit  Porzellanmalereien 
und  künstliche  Blumen ,  Aufsätze  mit  Obst, 
Kuchen  und  Zuckerwerk,  die  bronzevergol- 
deten Statuetten  der  Apostel,  Weinflaschen 
und  kalte  Küche  schmücken  die  Tafel.  Zu- 
erst erscheinen  Prälaten,  dann  die  Nobel- 
garde, dann  die  13  Stellvertreter,  einer  nach 
dem  andern  in  ihren  hohen  weißen  Mützen, 
weißem  Kragen  und  Flanellrock,  weißer, 
brodierter  Seitentasche  (für  die  Reste  des 
Mahls)  und  mit  einem  Blumenstrauß  in  der 


Hand.  Sie  warten  auf  ihrem  Platz,  bis  der 
Papst  erscheint;  er  trägt  einen  wollenen 
Rock  und  mit  weißem  Hermelin  ausge- 
schlagenen Überwurf.  Ein  Prälat  reicht 
ihm  eine  mit  Spitzen  besetzte  Schürze ;  der 
Papst  gießt  den  13  Wasser  über  die  Hände 
und.  hält  ihnen  ein  silbernes  Becken  unter. 
Die  Platten  werden  von  den  Prälaten  her- 
beigebracht, welche  sie  knieend  dem  Papst 
überreichen.  Dieser  stellt  sie  nach  einem 
Tischgebet  vor  die  13  hin,  und  serviert 
selbst  einige  Gerichte  des  reichlichen  Mahls, 
schenkt  den  Speisenden  Wein  und  Wasser 
ein  und  verläßt  sie  nach  einer  zweiten  Seg- 
nung. Das  Publikum  erbittet  sich  dann  noch 
Blumen,  Blätter  und  Dessert  vom  Tisch. 

Abends  werden  in  der  Sixtina  wieder  um 
4  Uhr  die  Lamentationen  und  um  6  Uhr  das 
*Miserere  gesungen.  Die  Kapelle  ist  jetzt 
völlig  schmucklos,  Altar  und  Thron  ohne 
Baldachin  und  Verzierung,  die  Sitze  der 
Kardinäle  unbedeckt,  der  Altar  umschleiert. 

(Im  8t.  Peter  wird  gleichzeitig  im  linken 
Seitenschiff  in  der  Chorkapelle  das  Miserere 
vortrefflich  ausgeführt.)  Nach  dem  Miserere 
(6Va  Uhr)  findet  in  8t.  Peter  die  Reinigung 
des  päpstlichen  Altars  durch  das  Peters- 
kapitel statt,  und  die  großen  Reliquien 
werden  wieder  von  der  Höhe  herab  ge- 
zeigt (s.  Ostermittwoch).  In  S.  Trinitä  dei 
Pellegrini  1  St.  nach  Ave  Maria  Fuß- 
waschung und  Mahl  der  armen  Pilger.  Am 
gleichen  Tag  schmücken  alle  Kirche.n  die 
Altäre  mit  den  Reliquien  als  »Sepolcrüt  mit 
Blumen,  Kerzen  etc.;  in  einigen  Kirchen 
sehr  sehenswert;  z.  B.  S.  Maria  sopra  Mi- 
nerva, S.  Andrea  della  Valle  (wo  nachts 
Passionspredigt  ist),  SS.  Apostoli  etc. 

Karfreitag.  8»/a  Uhr  päpstliche  Ka- 
pelle in  der  Sixtina.  Der  Papst  in  violetter 
Stola,  rotem  Pluvial,  silbergewirkter  Mitra, 
ohne  Ring,  erscheint  mit  vorgetragenem, 
schleierbehängtem  Kreuz,  legt  seine  Mitra 
ab  und  betet  knieend,  besteigt  dann  den 
Thron ,  wo  ihm  nur  ein  Patriarch  assistiert. 
Die  Kardinäle  tragen  Schuhschnallen  von 
Stahl  oder  Silber  und  violette  Kleidung 
anstatt  purpurner.  Es  folgt  eine  lateinische 
Rede  des  Generalprokurators  der  Franzis- 
kaner (konventualen  Minoriten)  über  den 
Tod  Christi.  Ablaß  von  30  Jahren.  Der 
Celebrierende  singt  die  18  Gebete  für  die 
Menschen  aller  Religionen  (sie  werden 
stehend  angehört,  der  Diakon  gibt  das  Zei- 
chen der  Kniebeugung  nach  jedem;  ausge- 
nommen nach  dem  für  die  Juden,  in  An- 
deutung, daß  sie  Christum  an  diesem  Tag 
knieend  verspotteten).  —  Bei  der  ersten 
Adoration  des  Papstes  singt  die  Kapelle  die 
berühmten  *Improprii  von  Palestrina,  das 
Sanetw  Deua  und  die  weitere  Liturgie.  Die 
Kardinäle  (ohne  Fußbedeckung)  adorieren 
das  Kreuz  (ohne  von  Schleppenträgern  ge- 
folgt zu  werden);  jeder  Kardinal  opfert 
einen  Goldthaler  (8  1.);  dann  folgen  die 
übrigen  hohön  Würdenträger  der  Kirche 
(ihre  Gabe  erhält  der  Monsignore  Sagrestano 
und  die  beiden  ersten  Zeremonienmeister). 
Darauf:  Prozession  »ur  Cappella  Paolina,  dem 
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Papst  mit  den  Kardinaldiakonen  folgen  die 
Prälaten .  »di  fiocchetti«,  die  apostolischen 
Protonotare.  Am  Altar  der  Paolina  ver- 
richtet der  Papst  ein  kurzes  Gebet,  wäh- 
renddessen der  Sakristarprälat  vom  Kar- 
dinalgroßpönitentiar  den  Schlüssel  zur  Se- 
pulkralurne  erhält,  er  öffnet  das  Taber- 
nakel, nimmt  den  Kelch,  und  tibergibt  ihn 
durch  den  Kardinaldiakon  dem  Papst.  Die 
Prozession  kehrt  nach  der  Cappella  Sistina 
zurück,  während  des  Gesangs  »Vexilla  re- 
gia prodeunt«. 

Sowie  der  Celebrierende  die  Kapelle 
verlassen  hat,  beginnt  die  Vesper.  Auf  dem 
Altar  der  Cappella  Sistina  wird  drs  > wahre 
Kreuz«  ausgestellt.  Um  4»/a  Uhr  in  der 
Cappella  Sistina  die  drei  *"^otturnen,  die 
vierstimmige  Lamentation,  am  Ende  *das 
fünfstimmige  Jerusalem  von  Allegri  und 
zum  drittenmal  das  ^Miserere.  Der  Papst 
geht  dann  in  ein  benachbartes  Gemach,  zieht 
den  roten  hermelinbelegten  Überwurf  und 
die  päpstliche  Stola  an,  setzt  den  Hut  auf  und 
geht  mit  den  Kardinälen  und  deren  Fami- 
lien nach  St.  Peter,  wo  abermals  von  der 
Höhe  der  Veronika-Loggia  herab  die  heili- 
gen Reliquien  gezeigt  werden ;  nach  Been- 
digung seines  Gebets  vor  der  Konfession 
geht  der  Papst,  nur  von  seiner  »Fami  it« 
begleitet,  in  den  Vatikanpalast  zurück. 

♦Ostersonnabend.  Um  8  Uhr  morgens 
im  Lateran  Wasser-,  Feuer-,  Weihrauch-  und 
Kerzenweihe,  Gesang  der  Prophetien,  Exor- 
zismus erwachsener  konvertierter  Juden, 
Türken  oder  Heiden  in  der  Sakristei  und 
nachherige  Taufe  derselben  im  Baptisterium 
S.  Giovanni  durch  den  Generalvikar.  Vor- 
zeigen der  Köpfe  St.  Peters  und  St.  Pauls, 
Litaneien  und  Messe  (der  Kardinal vikar 
steht  diesen  Zeremonien  vor).  —  Um  9  Uhr 
in  der  Sixtina  päpstliche  Kapelle.  Die  Ka- 
pelle ist  wieder  im  Festschmuck  (Papst 
und  Kardinäle  erscheinen  nicht  immer); 
Weihe  der  Osterkerze;  *Gesang  des  herr- 
lichen Recitativs  »ExuUet«  (die  Hymne  wird 
dem  heil.  Augustin  beigelegt).  Beim  Vers 
»Propitius  esto«  gehen  die  Administrieren- 
den in  die  Sakristei  und  ziehen  weine  Klei- 
der an,  und  der  Celebrierende  läßt  sich  auf 
seinem  Sitz  weine  Kleider  reichen.  Es 
folgt  die  berühmte  *Messe  des  Papstes 
J&arceUus,  das  Meisterwerk  Palestrinas 
(Piuä  IV.  beauftragte  Palestrina  1565  eine 
Messe  zu  komponieren,  bei  welcher  man  die 
"Worte  der  Liturgie  deutlich  höre;  er  schrieb 
diese  sechsstimmig,  bei  deren  erster  Auf- 
führung S.  Borromeo  das  Hochamt  hielt. 
Dieselbe  Messe  wird  am  29.  Juni  am  St.  Pe- 
ter -  und  Paulstag  gesungen).  Die  violetten 
Paramente  des  Altars  und  Throns  werden 
abgehoben  und  silbergestickte  erscheinen 
darunter,  die  Altarkerzen  angezündet  und 
auf  Bronzekandelaber  gestellt.  Der  Papst 
zieht  ein  weißes  Gewand  an,  die  Kardinäle 
nehmen  den  roten  Hut.  Beim  Beginn  des 
»Gloria«  läuten  alle  Kirchenglemken,  welche 
seit  dem  Gründonnerstag  verstummt  waren. 

Die  Vesper  beginnt  mit  dem  Hallcluja 
es  folgt  der  Psalm  »Land  ate  Dominum  om- 


nes  gentes«,  die  Wiederholung  des  Halle- 
luja,  dann  von  dem  Celebrierenden  das 
»Vespere  autem  Sabbati«,  und  zum  Schlr.ß 
das  »MagnijßcaU  von  Luca  Marenzio.  Päpst- 
licher Segen  (SOjähriger  Ablaß). 

In  S.  Andrea  della  Valle  SVa  Uhr  Ponti- 
nkalmesse  in  armenischem  Ritus.  In  ß.  Igna- 
tio  Illumination.  Während  des  Tags  weihen 
die  Pfarrer  die  Häuser  ihrer  Pferreien. 

Am  Ostersonnabend  erteilt  der  Papst 
den  zum  Osterfest  gekommenen  Priestern 
und  Fremden  Audienz,  Man  hat  sich  da- 
für schriftlich  an  den  Monsignore  Maestro 
di  Camera  zu  richten  (S.  97),  und  erhält 
zuvor  durch  einen  Boten  (dem  man  ein  an- 
ständiges Trinkgeld  gibt)  die  (gern  gewährte) 
Erlaubnis.  Vorgeschriebene  Kleidung  ist: 
Schwarzer  Gesellschaftsanzug  (Frack),  für 
die  Priester  Sottane  und  Mantelkragen; 
das  Erlaubnisschreiben  ist  vorzuweisen. 
Eine  ganze  Galerie  des  Vatikans  ist  mit 
Besuchenden  angefüllt:  neben  Priestern 
Engländer  mit  Frauen  und  Töchtern,  Römer 
mit  der  ganzen  Familie  (die  Damen  in 
Trauerkleidern).  Die  Palafrenieri  teilen 
die  Anwesenden  in  zwei  Reihen,  durch  die 
der  Papst  weißgekleidet  schreitet.  Er 
spricht  zu  den  meisten  einige  Worte,  die 
der  Angeredete  knieend  anhört  (es  ist  Sitte, 
drei  Kniebeugungen  zu  machen  vor  dem 
Fußkuß,  und  mit  drei  Kniebeugungen  sich 
zu  verabschieden);  das  Hauptanliegen  bil- 
det die  Bitte  um  den  Segen  des  Papstes 
(auch  für  Heiligenbilder,  Rosenkränze  etc.). 
Zum  Schluß  besteigt  der  Papst  die  Estrade 
und  hält  eine  Ansprache  (oft  französisch), 
erteilt  den  allgemeinen  Segen  und  entfernt' 
sich.  Man  drängt  sich  dann  noch  an  ihn 
heran,  Eltern  bringen  ihre  Kinder,  man 
sucht  eine  segnende  Berührung  etc. 

Ostersonntag.  Etwas  vor  10  Uhr  ver- 
läßt der  Papst,  die  Tiara  auf  dem  Haupt, 
auf  der  Sedia  gestatoria  die  Sala  ducale, 
zieht  mit  seinem  Gefolge  über  die  Scala 
reale  zur  Konstantins- Arkade  und  durch  die 
Mittelpforte  St.  Peters  in  die  Kirche, 
die  Sänger  begrüßen  den  Papst  mit  dem 
berühmten  »Tu  es  Petrus«.  Mitten  im  Vesti- 
bül empfängt  das  Peterskapitel  den  Papst. 
Der  Papst  besteigt  den  Thron  (der  Terzie), 
bedeckt  sich  mit  der  goldnen  Mitra,  zwei 
Kardinaldiakone  assistieren  ihm. 

Obedienz:  Die  Kardinäle,  Patriarchen, 
Erzbischöfe  und  Bischöfe,  die  mitrierten 
Äbte  und  die  Pönitenziarii  von  St.  Peter 
küssen  dem  Papst  nach  ihrer  Rangfolge, 
die  einen  das  Knie,  die  andern  den  Fuß. 
(Der  Papst  trägt  nämlich  auf  der  Fußbe- 
kleidung ein  goldbrodiertes  Kreuz,  das  ge- 
küßt wird.) 

Bekleidung.  Der  Auditor  der  Rota  um- 
gürtet den  Papst  mit  dem  Gremial,  ein 
adliger  Laie  gießt  ihm  Wasser  über  die 
Häude,  und  der  Kardinalbischof  bietet  das 
Handtuch  dar.  Der  Kardinaldiakon,  der 
das  Evangelium  singt,  nimmt  dem  Papst 
Mitra,  Pluvial,  Stola  und  Gürtel  ab;  die 
Prälaten  bringen  die  Pontiflkalkleider  und 
die  Diakonen  ziehen  sie  ihm  an. 
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Mette.  Der  Papst  oelebriert  die  Messe 
selbst ;  er  begibt  sich  zu  den  drei  Kardinal- 
priestern und  umarmt  jeden  zweimal,  der 
Kardinaldiakon  nimmt  ihm  die  Mitra  ab, 
der  Papst  macht  das  Zeichen  des  Kreuzes 
und  beginnt  das  »Introibo«.  Bei  der  Indul- 
gentia  legt  man  ihm  die  Manipel  über.  Die 
Kapelle  singt  das  Graduale  und  »Victimae 
pascali«  von  Matteo  Simonelli.  Nach  beendig- 
tem Credo  spricht  der  Papst  das  »Dominus 
vobiscum«.  Die  Kapelle  singt  das  schöne 
* Gebet  von  Feiice  Anerio.  Die  Kardinal- 
diakone  erhalten  die  Kommunion  (die  Rota- 
Auditoren  legen  vor  den  Papst  das  Kom- 
muniontuch), der  assistierende  Fürst  und 
die  Laien,  welche  das  Kapellrecht  haben, 
sind  ebenfalls  zur  Kommunion  zugelassen. 
Das  Lesen  des  Evangeliums  endigt  die  Messe. 

Das  Preibyterial  -Opfer.  Der  Papst,  auf 
den  Knieen  am  Betpult,  erhebt  sich,  nimmt 
die  Tiara  und  besteigt  die  Sedia  gestatoria. 
Der  Kardinalpriester  übergibt  dem  Papst 
eine  Börse  mit  SO  Juliusdor  und  spricht: 
»Allerheiligster  Vater,  das  Kapitel  und  die 
Kanoniker  der  Basilika  bieten  Euch  das 
gewohnte  Opfer  für  die  Messe  dar,  die  Ihr 
eben  sänget«. 

Die  Verehrung  der  Reliquien.  Der  Zug 
begibt  sich  in  die  Mitte  der  Kirche  vor  die 
Konfession,  ein  Kanoniker  der  Basilika  er- 
scheint in  der  Veronika- Loggia  und  zeigt 
die  Reliquien.  Nach  der  Veneration  begibt 
sich  (um  12  Uhr)  der  Zug  zur  vatikanischen 
Loggia,  die  sich  gegen  den  Petersplatz 
öffnet.  Der  Papst  erteilt  etwa  je  alle  2o 
Schritte  auf  seinem  Zug  feierlich  den  Segen 
an  die  Umstehenden. 

Der  allgemeine  päpstliche  Segen.  Die 
Loggia  an  der  Fassade  ist  mit  reichen  Tü- 
chern geschmückt.  In  den  Fenstern  der 
umringenden  Portiken  und  am  Fun  des 
Obelisken  sind  Stühle  (zum  Ausleihen)  über- 
all angebracht,  von  wo  aus  man  den  Papst 
sehen  kann.  Die  Landleute  der  Gampagna 
und  der  Sabina  drängen  sich  auf  die  Treppe 
zur  Kirche.  Um  den  Obelisken  gruppiert  sich 
das  Volk  des  Borgo,  Trasteveres  und  der 
Monti;  längs  der  ganzen  Kolonnade  stehen 
Leute  aller  Klassen  und  Nationen.  Un- 
mittelbar vor  der  Benediktion  erscheint  in 
der  Loggia  das  päpstliche  Kreuz,  und  die 
päpstlichen  Insignien  (die  Tiaren  und  Mi- 
tren), die  auf  den  Balkon  niedergelegt  wer- 
den; dann  sieht  man  die  Kardinäle  je  zu 
zweien  einen  Augenblick  über  den  Platz 
hinschauen  und  sich  wieder  zurückziehen. 
Jetzt  tritt  der  Papst  bis  zur  Brüstung  vor, 
die  Glocken  verstummen,  die  Fontänen 
versiegen,  auf  dem  ungeheuren  vollgedräng- 
ten Platz  ist  alles  still,  die  Menge  kniet 
nieder,  der  Papst  erhebt  feierlich  die  Hände 
und  mit  voller,  eherner,  weithin  schallender 
Stimme  segnet  er  dreimal  die  Gläubigen, 
die  Finger  nach  lateinischem  Ritus  ge- 
hoben. Im  Augenblick  des  letzten  Amen 
werden  alle  Glocken  von  St.  Peter  geläutet. 
Das  Volk  ruft:  Evviva!  und  schwenkt  die 
Tücher.  Der  Papst,  nachdem  er  den  Segen 
gesprochen,  überschaut  die  Menge,  erhebt 


sich  noch  einmal  und  erteilt  den  zweiten 
stillen  Segen.  Ein  Kardinaldiakqn  verliest 
lateinisch  die  Ablasformel  für  die  Anwesen- 
den, ein  zweiter  liest  sie  italienisch;  Ko- 
pien der  Formel  werden  auf  den  Platz 
hinunter  geworfen. 

Himmelfahrt  Christi.  10  Uhr  päpst- 
liche Kapelle  in  der  Lateran  -  Kirche. 

Pfingstsonnabend:  allfällige  Taufe 
von  Juden  u.  a.  im  Baptüterium  des  Lateran*. 

April  21.:  Gründungsfest  (Palilien)  von 
Rom ;  23.  S.  Georgio  in  Velabro ;  26.  S.  Filippo 
Neri ,  Chiesa  nuova;  29.  S.  M.  sopra  Minerva. 

Mai  1.:  stellen  die  Kinder  einen  Stuhl 
vor  die  Hausthür  und  setzen  ein  bekränz- 
tes Madonnenbildchen  darauf.  Jeder  Vor- 
übergehende wird  um  einen  kleinen  Bei- 
trag angesprochen.  Den  Männern  singen  sie 

»Belli  belli  Giovanotti, 

Che  mangiate  pasticciotti, 

E  bevete  del  buon  vino 

Un  quattrin  sull'  altarino!« 

(Schöne,  schöne  liebe  Knaben, 

Die  sich  an  Pasteten  laben, 

Und  an  gutem  Dessertwein, 

Einen  Groschen  auf  den  Schrein!) 
Der  Frau:  Bella  bella  Donna 

Un.  soldo  alla  Madonna ! 
Mai  3.:  S.  Croce  in  Gerusal;  6.:  S.  Giovanni 
a  Porta  latina;  19.:  S.  Pudenziana. 

Juni  24.:  S.  Giovanni  Lateran;  28.: 
S.  Peter  (abends  6  Uhr  päpstliche  Kapelle 
und  freier  Zugang  zu  den  Vatikan.  Grotteu); 
29.:  S.  Peter  (der  Mamertinische  Karzer 
während  der  ganzen  Ottave  frei  zugänglich). 

Juli  31.:  Gesü. 

August  1.:  S.  Pietro  in  Vincoli;  15. 
S.  Maria  Mäggiore ;  29. :  S.  Pietro  in  Montorio. 

September  8.:  S.  Maria  del  Popolo. 

Oktober  7.:  S.  Marco;  18.:  S.  Luca. 

N  o  v  e  mb  e  r  1. :  Allerheiligen :  Oratorium 
neben  Chiesa  nuova  (1.  2.  3.  Sixtina);  4.:- 
S.  Carlo  al  Corso;  7.:  Chiesa  nuova;  22.:  Cä- 
ciliakapelle  in  den  Kallistuskatakomben. 
Die  Katakomben  erleuchtet.  S.  Cecilia  in 
Trastevere;  23.:  S.  demente;  die  Unter- 
kirche erleuchtet. 

November.  In  der  Totenwoche  (otta- 
vario  dei  Fedeli  defunti)  gibt  es  in  den 
sogen.  Chiese  della  morte  Darstellungen  von 
eigentümlich  schauerlicher  Art  (Rappresen- 
tationi);  so  im  Oratorio  del  Cimeterio  bei 
S.  Maria  in  Trastevere  z.  B.  die  Begegnung 
des  Moses  mit  Jethro  in  der  Wüste ,  durch 
Wachsfiguren  dargestellt;  im  Lateran-Kirch- 
hof: der  heil.  Erasmus  und  seine  Mar- 
tyrien. In  der  Totenkapelle  bei  Ponte  S.  ßi- 
sto  in  der  Oberkirche  ein  schwarzbehängter 
Sarkophag  zwischen  Kandelabern  und  Cy- 
pressen,  mit  Kreuz  und  Totenschädel; 
Priester  und  Trauernde  singen  Bittpsalmen ; 
in  der  Unterkirche  die  wunderbarsten  Dar- 
stellungen aus  lauter  Menschengebeinen,  an 
den  Wänden  selbst  Kreuze,  Sterne,  Blumen 
aus  Knochen,  ganze  Gerippe  mit  Sprüchen 
in  den  Händen;  dazu  grelle  Beleuchtung 
aus  Kandelabern  von  Menschenknochen.  — 
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In  der  Totenkapelle  der  Cappuccini  (Piazza 
Barberini)  Gerippe  im  Kapuzinergewand, 
und  dazu  die  lebendigen  Mönche  in  dunk- 
len Kapuzen  mit  schwarzen  Fahnen  und 
Kreuzen,  den  Totengesang  anstimmend. 

D  e  z  e mb  e  r  8. :  S.  M.  Araceli.  24. :  S.Ma- 
ria Maggiore  (Krippenausstellung).  — Nachts 
Feier  in  (11  Uhr)  S.  Luigi  dei  Francesi, 
(12  Uhr)  S.  M.  Araceli.  —  25.:  St.  Peter, 
S.  M.  Araceli;  30.:  S.  Silvestro.  Abends 
(4  Uhr)  Te  Deum  im  Gesu. 

Berühmt  sind  die  Kinderpredigten  in  Ara- 
celi bei  derCapp.  mit  der  Geburt  Christi  (Pre- 
sepe)  in  halb  lebensgroßen  Figuren.  Kinder 
von  6—8  Jahren  stehen  auf  einer  Erhöhung 
und  predigen  vor  einer  großen  Menschen- 
masse allabendlich  während  der  Weihnachts- 
zeit, jedes  einige  Minuten  lang  mit  merk- 
würdiger Freiheit  der  Deklamation  und 
Gesten,  einer  drolligen  Nachahmung  der 
Mönche;  selbst  Mädchen  im  Gala- Aufzug 
mit  Blumen  und  Bändern  halten  mit  größter 
Sicherheit  Reden  über  die  Frage,  warum 
Gott  Mensch  geworden  oder  über  den  Opfer- 
tod Christi  für  die  Sünden  der  Menschheit, 
und  werden  lebhaft  beklatscht.  Das  wunder- 
thätigeChristkind  (»il  santo  Bambino«)  weiht 
diese  Kirche  zugleich  zur  Kinderkapelle. 

Zu  den  obigen  Festen  kommen  noch 
sehr  viele  besondere  Feierlichkeiten  in  den 
einzelnen  Kirchen.  Bunte  Vorhänge  an  der 
Kirchthür,  grüne  Zweige,  Schilder  mit  In- 
schrift zeigen  sie  an.  Auch  bei  der  Feier 
der  Quarant'  ore,  d.  h.  der  Anbetung  der  Hostie, 
die  40  Stunden  lang  auf  dem  prächtig 'er- 
leuchteten Hochaltar  ausgestellt  wird,  wer- 
den Buchsbaum  und  Myrten  vor  die  Kirchen 
gestreut;  die  Kirche  bleibt  bis  2  Stunden 
nach  Ave  Maria  offen,  Laternen  sind  an 
ihrem  Eingang,  innen  herrliche  Erleuch- 
tung, schweigende  Andacht. 

Audienzen  beim  Papst  sind  gegenwärtig 
sehr  beschränkt.  Man  hat  sich  mit  beson- 
derer Empfehlung  an  den  Maestro  di  Ca- 
mera im  Vatikan  brieflich  zu  wenden.  Die 
Toilette  ist  für  Herren :  schwarze  Beinklei- 
der, schwarzer  Frack,  weiße  oder  schwarze 
Krawatte  und  Weste,  oder  die  Uniform;  für 
Damen  schwarze  seidene  hohe  Robe,  schwar- 
zer Schmuck,  schwarzer  Spitzenschleier 
statt  des  Huts.  (So  auch  bei  hohen  Kirchen- 
festlichkeiten.) 

Gesetzliche  kirchliche  Feiertage  (vom 
Staat  anerkannt) :  Alle  Sonntage.  —  Neujahr. 
—  Epiphania  (3  Könige)  6.  Jan.  —  Ostern. 
Himmelfahrt  (Ascensione).  —  Pfingsten.  — 
Fronleichnam  (Corpus  Domini).  —  St.  Peter 
und  Paul  29.  Juni.  —  Himmelfahrt  (Assun- 
zione)  Maria  15.  Aug.  —  Maria  Geburt  (Na- 
tivita)  8.  Sept.  —  Allerheiligen  (Ognissanti) 
1.  Nov.  —  Maria  Empfängnis  (Concezione) 
8.  Dez.  —  Weihnacht  (Natale)  25.  Dez. 

Protestantischer  Gottesdienst:  In  der 
deutschen  Botschaft ska pelle  auf  dem  Kapitol, 
Pal.  Caffarelli  (Eigentum  des  Deutschen 
Reichs)  letzte  Thür  r. ;  Sonntags  10  (Sommer 
8)  Uhr.  —  Französische  Predigt  ebenda,  nach 
vorgangiger  Anzeige.  —  English  Church  (high 
Church)  vor  Porta  del  Popolo,  1.  Haus  1.  — 

Rom  und  die  Campagna. 


Englieh  Church,  Neubau  in  Via  Babuino.  — 
Trinity  Church,  Piazza  S.  Silvestro.  —  Ame- 
rican Church,  Via  nazionale  (beim  Hotel  Qui- 
rinale).  —  Presbyterian  Church,  vor  Porta  del 
Popolo  neben  der  Englischen.  —  Italie- 
nische: Chiesa  apostolica,  Piazza  in  Lucina 
35.  —  Evangelica  Battista,  Via  Teatro  Valle 
27.  —  Metodista,  Via  Scrofa  64.  —  American 
Metodista,  Piazza  Poli.  —  Vaidese  (Wal- 
denser  Kirche),  Via  Serpenti  71.  —  Chiesa 
libera,  Piazza  di  Ponte  S.  Angelo.  —  Chiesa 
cristiana,  Via  Azeglio  4.  —  Chiesa  Apostolica 
(Sezione  Trastevere),  Vicolo  Politeama. 

Die  deutsche  römisch-katholische  Kirche 
in  Rom  ist  8.  Maria   deW  Anima   (S.  443). 


Weltliche  Feste. 

Der  größte  weltliche  Festtag  ist  ge- 
genwärtig das  Konstitutionsfest,  2.  Juni, 
abends  mit  der  (früher  am  Ostermontag 
veranstalteten)**^»»*«»^ ola,  dem  pracht- 
vollsten Feuerwerk  Italiens,  jetzt  wie 
in  frühern  Zeiten  an  der  Engelsburg 
(S.  458).  Den  Tag  über  Militärparaden. 
—  An  den  Palilien,  21.  April,  dem  Grün- 
dungsfest Roms  (zu  Ehren  der  »palati- 
nischen«  Gottheit  der  Viehzucht,  Pales), 
werden  gewöhnlich  das  Kolosseum  und 
das  Forum  bengalisch  beleuchtet. 

Eine  Festlichkeit  von  großem  Inter- 
esse bildet  jetzt  in  Rom  die  Eröffnung 
des  Parlaments  (z.  B.  im  November),  am 
Monte  Citorio. 

Der  König  mit  den  Prinzen  und  seinem 
militärischen  Gefolge  verlast  unter  Glocken- 
geläute und  Kanonendonner  den  Quirinal, 
um  das  Parlament  zn  eröffnen.  Die  Gar- 
nison und  die  Stadtmiliz  von  Rom  bilden 
in  den  Straßen,  welche  der  Zug  passiert, 
nur  von  einer  Seite  Spalier,  so  daß  die 
Straßen  dem  Publikum  offen  bleiben.  Die 
Häuser  sind  (wie  an  allen  nationalen  Fest- 
tagen) mit  Fahnen  geschmückt,  die  Balkone 
mit  Damen  besetzt,  die  Straßen  so  voll 
von  Menschengewühl,  daß  die  Leibgarde 
des  Königs  und  die  Stadtmiliz  zu  Pferde, 
welche  den  Zug  eröffnen  und  schließen,  nur 
langsam  und  mühsam  sich  Bahn  brechen, 
und  die  königlichen  Wagen  oft  anhalten 
müssen,  begleitet  von  den  Beifalls-  und 
Hochrufen  des  Volks.  Die  Tribünen  im 
Parlamentssaal  sind  dann  schon  früh  (mit- 
tels Billets,  welche  man  sich  frühzeitig  zu 
verschaffen  hat)  bis  auf  den  letzten  Platz 
besetzt.  Das  diplomatische  Korps  mit  seinen 
Militär-  und  Zivil  -  Attaches  findet  sich  in 
seinen  glänzenden  Uniformen  ein.  Dem 
König  wird  beim  Betreten  des  Saals  ein 
italienisch  enthusiastischer  Empfang  zu  teil. 
Er  dankt  nach  allen  Seiten,  und  nachdem 
er  auf  dem  Thron  Platz  genommen,  vert- 
uest er  die  Thronrede. 
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Der  Karneval. 

Der  Karneval  hat  bekanntlich  durch 
Papst  Paul  IL  seinen  modernen  Cha- 
rakter erhalten,  und  die  Wettrennen, 
die  seine  Abende  schließen,  gaben  der 
einstigen  Via  lata  den  Namen  »Corso« 
(Lauf,  Rennbahn).  Auf  diesen  ist  auch 
die  Hauptfeier  beschränkt.  Goethes  klas- 
sische Beschreibung  paßt  zum  größten 
Teil  noch  auf  die  Gegenwart ,  besonders 
seitdem  in  neuester  Zeit  die  Karneval- 
feier wieder  einen  großartigen  Auf- 
schwung genommen  hat.  Die  Masken- 
züge und  Einzelkostüme  haben  wieder 
ihren  frühern  charakteristischen  Reiz 
erhalten.  Goethe  wies  nach,  wie  die 
Feier  ganz  natürlich  aus  den  italieni- 
schen Sitten  und  den  täglichen  Korso- 
fahrten herauswuchs.  Mit  dem  6.  Januar 
beginnt  die  Karnevalszeit;  Schauspiel, 
Oper,  Korsofahrten,  Gesellschaften,  Bälle 
erhalten  neues  Leben.  Das  eigentliche 
Fest  ist  aber  auf  die  letzten  acht  Tage, 
ja  fast  nur  auf  die  letzten  zwei  (und 
Donnerstag)  zusammengedrängt,  ob- 
schon  vom  zweiten  Sonnabend  vor 
Aschermittwoch  bis  zum  Fastnachts- 
dienstag jeden  Tag  von  1  Uhr  bis  Ave 
Maria  (ausgenommen  Sonntag  und  Frei- 
tag) der  Corso  als  Fastnachtssaal  dient. 

Die  Glocke  vom  Kapitol  gibt  das 
Zeichen  des  Anfangs,  Balkone  und 
Fenster  werden  mit  Teppichen  behängt, 
auf  die  etwa  2  m  breiten  Trottoirs  Stühle 
zum  Verleihen  für  die  Zuschauer  gestellt 
(die  Herren  ziehen  meist  vor,  im  Korso 
mitten  im  allgemeinen  Gedränge  an  der 
frohen  Lust  teilzunehmen,  die  Damen 
finden  auf  Baikonen  Einzelsitze  oder 
ganze  Fenster  zu  festen  Preisen).  In 
den  ersten  Tagen  ist  die  Zahl  der 
Kutschen  kaum  größer  als  an  gewöhn- 
lichen Korsofahrten,  und  die  Verklei- 
deten (Männer  in  Weiberkleidern  mit 
Männerwitz,  Pulcinelle  mit  großen  Hör- 
nern und  allverständlichen  Darstellun- 
gen, Zopfzeitgestalten,  Muschelbläser, 
gestreifte  Blusen,  gewöhnliche  Haus- 
trachten mit  schützenden  Masken  von 
Eisendraht)  noch  vereinzelt.  In  den 
letzten  zwei  Tagen  dagegen  wirkt  die 


Lust  allgemein  ansteckend,  die  Wagen 
mehren  sich ,  offene  Chars  ä  bancs  mit 
kostümierten  und  mit  schön  aufge- 
putzten Pferden,  die  Kutscher  oft  als 
Weiber  verkleidet,  wechseln  mit  ge- 
schlossenen Kutschen ;  kleinere  Züge,  zu- 
sammenhängende Rotten ,  Fremde  aller 
Art  und  Leute  aller  Stände  drängen  sieh 
im  Korso  zwischen,  vor  und  hinter  den 
Kutschen,  fort  und  fort  bilden  sich  große 
Knäuel, entwirren  sich  aber  ebenso  leicht ; 
von  Unglück  hört  man  selten.  Das  Ko- 
stümieren wird  so  ansteckend,  daß  die 
einfachsten  Mittel  ausreichen,  umgebun- 
dene Teppiche  oder  Leintücher,  Futter- 
hemden mit  Kapuzen  und  die  unerläß- 
liche Drahtgittermaske,  aus  Fenstern 
und  von  Baikonen  schauen  Tausende  auf 
das  bunte  Treiben  herab.  An  einzelnen 
Palästen  von  beliebten,  allgemein  be- 
kannten Persönlichkeiten,  oder  wo 
warmlebiger  Blumenflor  die  Balkone 
schmückt,  stauen  Kutschen  und  Züge, 
und  hier  ist  dann  auch,  wo  die  bezeich- 
nendste Bewegung  des  Karnevals,  das 
sogen.  Confetti -Werfen  zur  Ausfüh- 
rung kommt.  Verzuckerte  Körner  wer- 
den noch  jetzt  Bevorzugten  zugeworfen, 
das  allgemeine  Schießpulver  aber  ist 
der  Gips,  vom  Täfelchen  bis  zum  Staub 
herab.  An  manchen  Brüstungen  steht  er 
in  großen  Körben  und  wird  aus  blechernen 
Tüten  hinabgeschleudert.  Überall  steht 
er  zum  Verkauf,  und  zusammengescharrte 
Kügelchen  werden  wieder  benutzt.  Der 
Zweikampf  wird  bald  zum  Rottenfeuer, 
von  den  Fenstern  stürzen  ganze  Ladun- 
gen auf  die  offenen  Wagen  herab  und 
verwandeln  die  Fahrenden  in  Schnee- 
männer, das  kleine  polygone  Lava- 
pflaster des  Corso  zur  Schneedecke. 
Alles  nimmt  mit  heiterer  Leidenschaft 
den  Kampf  auf,  selbst  die  Damenwelt 
freut  sich  der  Amazonenschlacht.  Wehe 
auch  den  Fußgängern  oder  Fahrenden, 
die  einen  Cylinderhut  tragen!  Auf  die- 
sen vereinigt  sich  alle  Wut  und  ruht 
nicht,  bis  er  in  Stücken  niederhängt. 
Und  den  geschmückten  Wagen  mit  Pul- 
cinelli ,  oder  gar  den  wandelnden  Lust- 
häusern in  mehreren  Geschossen  mit 
Musikkorps  gilt  das   heißeste   Treffen. 
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Aber  ein  schönes  Gegengewicht  zu 
diesen  Grüßen  aus  dem  Steinreich  bil- 
den die  Veilchensträuße  und  Blumen- 
bovketts  mit  Kamelien  und  Rosen,  welche 
die  südliche  Vegetation  in  aller  Herrlich- 
keit darbietet,  und  die  (für  einige  Fran- 
ken) in  kunstgeordneter  Fülle  am  Ende 
der  Via  Frattina,  Condotti  etc.  zu  locken- 
dem Verkauf  ausgehängt  sind.  Bis  in 
das  dritte  Stockwerk  hinauf  vermögen 
kräftige  Arme  solch  köstliche  Sträuße  zu 
schleudern,  wenn  die  Gesuchte  so  weit 
vom  Werfer  entfernt  ist.  In  alle  Fenster 
sieht  man  Blumensträuße  fliegen,  oft 
sich  durchkreuzend  und  aneinander  ab- 
prallend, oft  die  Getroffene  zur  Flucht 
nötigend.  Verfehlt  der  Wurf  sein  Ziel 
und  fällt  der  Strauß  auf  die  Straße,  so 
wälzen  sich  die  Jungen  auf  ihn  und  bie- 
ten die  eroberte  Beute  mit  der  naivsten 
Unverschämtheit  dem  Werfer  für  ein 
Billiges  an. 

Das  Wettrennen,  d.  h.  das  Loslassen 
von  Rennpferden,  leider  1882  durch  Unglück 
gestört,  wird  wahrscheinlich  eingestellt.  Es 
fand  am  Schluß  des  Abends  statt.  Ein  Ka- 
nonenschuß gab  dann  den  Wagen  das  Zeichen, 
daß  sie  in  die  nächste  Querstraße  einzu- 
lenken haben.  Nach  Entfernung  der  Wagen 
ritt  eine  Schar  Carabinieri  in  raschem  Trab 
and  das  zweite  Mal  in  voller  Karriere  über 
den  Korso  hin.  Die  Rennpferde  (»Barberi«) 
mit  Bändern,  Blättern  von  Rauschgold, 
Fähnchen  geschmückt,  wurden  beim  Obe- 
lisken nach  gelöster  Ordnung  von  geputzten 
Stallknechten  in  die  Schranken  hinter  das 
Seil  gestellt.  Das  Seil  fiel,  und  zwischen 
der  unübersehbaren  Menschenmenge  an  den 
beiden  Seiten  der  Straße  rasten  die  Pferde 
den  Korso  hinunter;  Stallknechte  am  Ve- 
nezianischen Palast  hielten  sie  fest.  Der 
Sieger  erhielt  den  Preis  (ein  Stück  Samt 
oder  30  bis  100  Skudi). 

Am  letzten  Tage  wird  das  Fest 
noch  durch  die  wunderliche  Moccoli- 
( Wachskerzchen)  Feier  gekrönt;  bei 
einbrechender  Dunkelheit  brennen  in 
der  ganzen  Straße  Wachskerzen;  man 
wandert  mit  der  brennenden  Wachs- 
kerze in  der  Hand  den  Korso  auf  und 
ab,  aus  den  Fenstern  werden  die  Lichter 
herausgehalten,  alle  Gerüste  erleuchtet, 
die  Lichter  selbst  auf  hohe  Stäbe  ge- 
steckt.    Der  Schlachtruf:  »O  che  ver- 


gogna,  senza  moccolo!«  fo,  welche 
Schmach,  kein  Licht!)  erfüllt  in  allen 
Tonarten  die  Straße  (früher  hieß  es 
sogar:  »chi  non  porta  moccolo  sia  am- 
mazato!«).  Jeder  sucht  nach  diesem  Ruf 
des  Nachbars  Licht  auszulöschen,  das 
seinige  rasch  wieder  brennend  zu  erhal- 
ten; alles  tobt  gegeneinander,  man 
klettert  selbst  an  Fenster brüstungen 
hinauf,  um  Bekannten  mit  dem  Schlag 
eines  Tuches  Finsternis  zu  bringen. 
Herrlich  ist  der  Anblick  unten  vom 
Korso  herauf,  wenn  die  Schar  der  Lich- 
ter in  allen  Geschossen  leuchtet,  zittert, 
schwindet,  wieder  aufflammt.  Etwa  um 
V28  Uhr  kündigt  die  Glocke  des  Kapi- 
tals das  Ende  des  Karnevals  an. 

Spiele. 

Das  BaUschlägerspiel,  Giuoco  di  Pal" 
lone,  ist  ein  allbeliebtes  Spiel;  der  große» 
luftgefüllte  Lederball  wird  mit  Panzerhand- 
schuhen  aufgefangen  und  in  die  Höhe  ge- 
schnellt; schon  die  Griechen  und  Römer 
kannten  es  (Follis  pugilatorius,  Martial  XIV? 
47).  Das  8/eritterio  (Ballspielplatz)  im  Hof 
des  Palastes  Barberini  (alle  quattro  fontane), 
ist  seit  1868  wieder  eröffnet  (die  Franzosen 
hatten  18  Jahre  lang  den  Platz  mit  ihrem 
Artillerietrain  besetzt)  ,*  gelernte  Ballspieler 
lassen  sich  hier  sehen,  und  sind  für  den 
Nordländer  schon  wegen  der  Kraft  und 
Grazie  der  Körperbewegungen  sehr  sehens- 
wert Sie  teilen  sich  in  verschieden  ge- 
kleidete Parteien  (Rossi  und  Turchini  etc.). 

Das  Giuoco  dt  boccia,  ein  Wurfspiel 
mit  Kegelkugeln. 

Das  Werfen  des  steinernen  Diskus 
(la  Ruzzica  oder  Ruzzola). 

Die  Morra,  wobei  die  Spieler  gleich- 
zeitig eine  beliebige  Anzahl  Finger  aus- 
strecken und  die  Zahl  der  Finger  mit  Ge- 
schrei ausrufen,  Schlag  auf  Schlag  und 
Schrei  auf  Schrei,  bis  der  die  Zahl  richtig 
Ausrufende  gewinnt;  schon  bei  den  alten 
Römern  als  »micare«  (sc.  digitis)  bekannt 
(Cic.  de  Off.  III,  19,  77),  im  ganzen  Süden 
verbreitet.  • 

Andre  Spiele  und  Volksfeste  sind  bei 
den  betreffenden  Artikeln  erwähnt;  wäh- 
rend des  Oktobers  Weinlese  (Vendemmia); 
alle  Sonntage  Spiel  und  Tanz  in  den  Oste- 
rien  am  Testaccio. 

Das  Lotto,  ein  auch  unter  der  päpst- 
lichen Regierung  öffentlich  erlaubtes  Glücks- 
spiel, das  tief  in  das  römische  Leben  ein- 
greift, ist  leider  unter  der  neuen  Regierung 
noch  nicht  abgeschafft. 
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Wanderungen  durch  Rom. 


Winckelmann :  »In  Rom  ist  die  hohe  Schule 
für  alle  Welt«. 

Goethe:  »Born  tagtäglich  im  Kleinen  durch' 
schlendert,  lehrt  Rom  das  Große  erfassen,  und  Rom 
das  Große  lehrt  das  Kleine  liebevoll  verstehen«. 


I.  Von  Piazza  del  Popolo  durch  den  Corso  zum  Kapitol. 


Entfernungen:  Vom  Obelisken  zur  Via 
Condotti  10  Min.;  von  da  zur  Piazza  Co- 
lonna  6  Min. ;  von  da  zum  Pal.  Doria  ö  Min. ; 
von  diesem  zum  Gesü  5  Min.;  vom  Gesu 
zum  Kapitol  5  Min.  —  Omnibus  (15  c.)  von 
Porta  del  Popolo  nach  Piazza  di   Venezia. 

Die  Porta  del  Popolo  (J  l),  welche 

den  Eingang  in  die  Stadt  von  Norden 
her  vermittelt,  ist  an  die  Stelle  der 
antiken,  mehr  östl.  am  Abhang  des 
Pincio  gelegenen  Porta  Flaminia  ge- 
treten, aus  welcher  einst  die  Via  Fla- 
minia nach  Kimini  zog.  Das  Thor  wurde 
von  Pius  IV.  1561  (angeblich  nach 
Michelangelos  Plan)  neuerbaut,  führte 
aber  auch  in  seiner  frühern  Gestalt  den 
Namen  »del  Popolo«  von  der  benach- 
barten Kirche  (S.  105).  Die  magere 
äußere  Fassade  errichtete  Vignola,  die 
Innenseite  ist  ein  Festschmuck  Berninis 
zu  Ehren  des  Einzugs  der  Königin  von 
Schweden  1655.  Zur  Erinnerung  an  den 
Einmarsch  der  italienischen  Truppen 
im  Jahr  1870  wurde  das  Thor  triumph- 
bogenartig durch  zwei  Seitenthore  von 
Mercandetti  erweitert. 

Die  *Piazza  del  Popolo  (J  l)  ist 

eine  echt  poetische  Vorrede  zu  Rom  und 
erinnert  wie  wenige  an  den  erlauchten 
Populus  Romanus  der  antiken  Zeit. 
(»Unter  der  Porta  del  Popolo  war  ich 
mir  gewiß,  Rom  zu  haben.«  Goethe.)  In 
weiter  Ellipse  umgürtet  sie  einen  Obelis- 
ken, an  dessen  Grund  sowie  an  den  wei- 
tern Endpunkten  des  Langkreises  sta- 
tuengeschmückte  Springbrunnen    spru- 


deln; in  drei  Hauptstraßen  (denen 
Leo  X.  die  Richtung  gab),  zwischen 
zwei  Zwillings -Kuppelkirchen  mündet 
sie  gegen  die  Stadt,  und  1.  vom  Thor 
wird  sie  am  Aufgang  zum  südlich  grünen- 
den Pincio  durch  die  berühmte  Kirche 
S.  Maria  del  Popolo  eingeleitet.  —  Der 
"Obelisk,  ein  Granitblock  von  24  m 
(mit  Basis  und  Kreuz  36  m)  Höhe, 
stand  einst  vor  dem  Sonnentempel  zu 
Heliopolis  in  Ägypten.  Es  war  der  erste 
aus  Heliopolis  nach  Rom  gebrachte  Obe- 
lisk. Augustus  ließ  ihn  im  J.  d.  St.  744 
(10  v.  Chr.)  auf  dem  Grate  des  Circus  Ma- 
ximus aufstellen  und  laut  der  antiken 
Inschrift  am  Piedestal  »nach  dem  Sieg 
über  Ägypten  der  Sonne  weihen«.  In 
zwei  Stücke  zerbrochen  und  verschüttet, 
wurde  er  erst  auf  Sixtus'  V.  Befehl  durch 
Fontana  1587  hierher  versetzt,  wo  er, 
zum  Fontänenschmuck  verwandt,  unter 
Leo  XII.  von  vier  wasserspeienden  Lö- 
wen umgeben  ward. 

Als  Ruhmessäule  von  zwei  Königen 
schmückt  ihn  eine  imposante  Hieroglyphen- 
Inschrift;  im  mittlem  Längsstreifen  der 
Name  des  Seti - Mienptah  IL,  1195  v.  Chr., 
des  großen  Sesostris  (Ramessu  Miamen) 
Sohn,  der  den  Obelisken  aus  dem  Felsen 
hauen  ließ ;  in  den  Streifen  der  drei  übrigen 
Seiten  der  Name  des  berühmten  Thebäer- 
königs  Bamses  III. ,  Pharao  der  20.  Dyna- 
stie, 1184  v.  Chr. ,  dessen  Eriegsthaten,  Bau- 
lust und  Reichtümer  nicht  hinter  denen  fles 
großen  Sesostris  zurtickblieben. 

Den  von  Gypressen  überragten  west- 
lichen Botinnen  schmücken  Neptun,  Tri- 
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tonen  und  Delphine ;  den  östlichen :  Roma, 
Tiber  und  Anio,  im  Umkreis  lagern  sich 
Sphinxe.  —  An  der  Westseite  des  Platzes 
liegt  ein  Kunstausstellungs-Saal  (S.  18). 
An  der  Ostseite : 

*S.  Maria  del  Popolo  (J  l),  eine 

dnrch  ihre  vortrefflichen  Grabdenkmäler, 
Raffaels  Chigi-  Kapelle  und  Pinturic- 
chios  Fresken  aasgezeichnete,  durch 
Papst  Sixtus  IV.  della  Rovere  1472-77 
erbaute  Kirche,  an  Stelle  der  Kapelle, 
welche  1099  diese  Gegend  »von  den 
Dämonen  der  hier  befindlichen  Asche 
Neros«  befreite.  Vasari  nennt  Baccio 
Pontelli  als  den  Baumeister,  neueste 
Forschungen  schreiben  den  Bau  dem 
Toscaner  Meo  del  Caprino  (von  Setti- 
gnano)  zu.  Das  anstoßende  Augustiner- 
kloßter  wurde  von  Valadier  1800  um- 
gebaut. 

Auch  Sixtus1  Neffe,  Juliu$  IL,  der  alle 
von  seinem  Oheim  geplanten  Gebäude  be- 
vorzugte, zeichnete  diese  Kirche  als  Fami- 
lienstiftung seines  Hauses  aus,  ließ  1501 
das  Chor  durch  Bramante  erweitern,  mit 
prächtigen  Glasgemälden  und  den  zwei 
schönsten  Grabmälern  Roms  schmücken, 
und  stiftete  Raffaels  herrliche  Madonna  di 
Loreto  hierher ,  die  1591  der  Kardinal  Sfon- 
drato  unter  allgemeiner  Mißbilligung  von 
Rom  wegnahm,  indem  er  dafür  dem  Kloster 
ein  Almosen  von  100  Skudi  verabfolgen  ließ. 
—  Die  Rovere  beeilten  sich  durch  Schen- 
kungen und  Ausschmückung  der  Lieblings- 
stiftung des  großen  Papstes  sich  ihm  ange- 
nehm zu  machen,  daher  an  mehreren  Ka- 
pellen der  Eichbaum,  das  Wappen  der  Ro- 
vere. Diese  Vorliebe  des  Papstes  mag  wohl 
auch  Ag.  Chigi  zur  Erbauung  seiner  Grab- 
kapelle bestimmt  haben ,  die  unter  Leo  XII. 
ausgeführt  ward.  Die  Widersprüche  in 
der  Verzierung  verschuldet  Bernini. 

Die  einfache  harmonische  (oben  spä- 
ter verzopfte)  Kirchenfassade  zeigt  die 
damalige  nüchterne  Auffassung  der 
neuen  Aufgaben.  Das  etwas  gedrückte 
Innere  hat  drei  Schiffe  mit  Kreuz- 
gewölben, vier  Kapellen  (je  drei  mit 
fünf  Seiten  eines  Achtecks)  an  jeder 
Langseite,  über  der  Vierung  des  nach 
lombardischer  Weise  mit  runden  Apsi- 
den abschließenden  Querschiffs  eine 
achteckige,  von  vollständigem  Tambour 
getragene  Kuppel,  die  erste  dieser  Art 
in  Rom;  neben  dem  Chor  je  2  (moderni- 
sierte) Kapellen. 


fö"  Das  Aufschließen  der  Kapellen  und 
des  Chors  besorgt  der  Sakristan,  50  c. 

R.Capp.  dei  Venuti  (S.  Qirolamo; 
PI.  1),  von  Kardinal  Domenico  della 
Rovere,  Neffe  Sixtus'  IV.,  gestiftet,  noch 
in  ursprünglicher,  einfacher  Schönheit, 
mit  Gemälden  Pinturicchios  (1479,  in 
seinem  25.  Jahr):  *  Altarbild:  Anbetung 
der  Hirten,  mit  umbrisch er  Landschafte- 
fülle und  naiver  Anmut;  schöne  Cha- 


Grundriß  von  8.  Maria  del  Popolo. 

rakterköpfe.  Oben  in  den  fünf  Lünetten 
Szenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Hiero- 
nymus.  —  L.  *Orabmal  des  Kardinals 
Cristo foro  della  Rovere,  1480;  r.  des 
*spanischen  Kardinals  de  Castro,  viel- 
leicht von  Antonio  da  Sangallo,  1506, 
beide  aus  dem  goldnen  Zeitalter  der  Or- 
namentalskulptur.    Schöne  Balustrade. 

L.  am  folgenden  Pfeiler:  Büste  des 
Berliner  Malers  Catel  (gest.  1857)  von 
Troschel. 

Capp.  Cibo  (PI.  2),  von  Lorenzo  . 


Digitized  by  VjOOQ IC 


107 


1.  8.  Maria  del  Popolo. 


108 


Cibo  gestiftet,  von  Carlo  Fontana  für 
Kardinal  Alderano  Cibo  (gest.  1700) 
umgebaut,  bunt  und  prächtig,  überreich 
mit  spiegelndem  dunkeln  Marmor,  von 
dem  sich  zwölf  rötliche  Jaspissäulen 
abheben.  Altarbild:  C.  Maratta  (kühler 
Nachahmer  Guido  Renis),  Maria  und  die 
großen  Kirchenlehrer. 

Capp.  Giovanni  della  Rovere 
(PI.  3) ,  Bruder  Julius'  II. ,  Herzog  von 
Sora  und  Sinigaglia;  noch  in  ursprüng- 
licher Form,  mit  Gemälden  Pinturicchios 
(von  Camuccini  restauriert):  Altarbild 
•Madonna  zwischen  St.  Augustinus  und 
St.  Franciscus:  in  der  Lünette  darüber 
Gottvater;  unten  an  der  reich  verzier- 
ten Marmorumrahmung  das  Rovere- 
Wappen ;  1.  *Himmelfahrt  Maria;  r.  Grab- 
mal des  Giov.  della  Bovere  (gest.  1483). 

An  der  Decke:  Christus  von  zwei  En- 
geln bestattet;  in  den  Lünetten:  Fünf  Sze- 
nen aus  dem  Leben  der  heiligen  Jungfrau 
(voll  naiver  Grazie),  sie  sind* von  Rahmen 
gemalter  Architektur  umschlossen,  mit  Säu- 
len, welche  einen  wirklichen  Sims  tragen 
und  auf  nachgeahmten  Basen  ruhen ,  deren 
Sockel  mit  grau  in  grau  gemalten  Darstel- 
lungen bemalt  ist;  unten  zwischen  den  Säu- 
lenfüßen lebendige,  verhältnisschöne,  ein- 
farbige Sockelbilder  (unter  dem  Einfluß 
Signorellis):  Begebenheiten  von  SS.  Peter, 
Augustinus,  Katharina  und  Paulus.  —  L.  lie- 
gende Bronzefigur  eines  Bischofs ,  Ende  des 
15.  Jahrh.,  wahrscheinlich  von  A.  Polla- 
juolo.  —  Elegante  Balustrade. 

Capp.  Costa  (S.  Caterina;  PI.  4), 
jetzt  der  Grafen  von  Ingenheim,  mit 
schönem  *  Renaissance  -  AUar  (Ende  des 
15.  Jahrh.),  in  flachen  Nischen:  die  Sta- 
tuen der  S.  Caterina,  1.  Antonio,  r.  Vin- 
cenzo;  köstliche  Arabesken.  —  Oben  in 
den  Lünetten:  Pintwricchio ,  Die  vier 
Kirchenväter.  L.  ^Grabmal  des  Kardi- 
nals Georg  Costa  (gest.  1508)  aus  Lissa- 
bon, des  Stifters  (1479)  der  Kapelle. 
R.  *Grabmal  des  1485  an  der  Pest 
gestorbenen  adligen  Jünglings  Marc 
Antonio  Albertoni  (vortreffliche  Statue 
des  Verstorbenen),  mit  klassischen  Ver- 
zierungen. 

Im  rechten  Querschiff  (PI.  5) 
an  der  rechten  Wand:  *Grab  des  Kardi- 
nals Lodovico  Podocatharos  aus  Cypern, 
welcher  der  vertriebenen  Königin  Car- 
lotta  von  Cypern  ins  Exil  gefolgt  war, 


später  Sekretär  Alexanders  VI.  wurde 
und  durch  ihn  das  Kardinalat  erhielt 
(unten  r.  die  Grablegung).  —  An  der 
Rückwand  r.  neben  dem  Altar  des  Quer- 
schiffs (mit  2  Engeln  von  Bernini)  führt 
ein  Gang  (6)  zur  Sakristei.  Über  der 
Vierung  des  Querschiffs  Kuppelmale- 
reien von  Vanni.  Der  Hochaltar  mit 
vier  schönen  Nero  antico  -  Säulen  und 
einem  Wunderbild  Maria,  das  Gre- 
gor IX.  aus  dem  Sancta  Sanctorum  des 
Laterans  bei  der  Pest  hierher  versetzte. 

Im  *Chor  (zugänglich,  wenn  nicht 
gerade  Gottesdienst  dort  stattfindet) 
hinter  dem  Hochaltar:  die  Decke  (8)  mit 
Fresken  von  *Pinturicchio  (die  er  im 
Auftrag  Julius'  IL,  als  dieser  noch  Kar- 
dinal war,  ausführte) ;  sie  sind  in  Farbe, 
dekorativer  Verteilung  und  Ausdruck 
die  bedeutendste  Leistung  Pinturicchios. 

Medaillon  der  Mitte:  Krönung  Maria. 
In  den  Ecknischen  die  vier  Kirchenlehrer 
Hieronymus,  Ambrosius,  Augustinus,  Gre- 
gorius,  darüber  vier  Sibyllen,  und  zwischen 
denselben  die  vier  Evangelisten. 

Unten  einander  gegenüber :  Die  künst- 
lerisch bedeutendsten  zwei  **Grab- 
mäler  Roms  von  Andrea  Sansovino 
(San  Savino),  im  Zusammenstimmen  der 
prachtvollenErfindung,Ausschmückung, 
Architektur  (wahrscheinlich  von  Bra- 
mante)  und  Skulptur  unübertroffene 
Wandmonumente,  ungefähr  gleichzeitig 
mit  Raffaels  Disputa  und  Michelangelos 
Decke  der  Sixtina  ausgeführt  (1507), 
r.  (7) :  *  Grabmal  des  Kardinals 
Girolamo  Basso,  Neffen  Six- 
tus'  IV.,  mit  köstlichem  Piedestalfries ; 
auf  dem  Sarkophag  der  schlummernde 
Verstorbene,  über  ihm  die  Madonna, 
zu  oberst  Gottvater ;  sechs  herrliche 
symbolische  Gestalten  (die  Mäßigkeit 
mit  der  Sanduhr!)  in  Nischen  und 
frei;  die  Grabnische  zum  Triumph- 
bogen verklärt.  —  L.  (9)  * Grabmal 
des  Kardinals  Ascanio  Maria 
Sforza,  Sohn  des  Herzogs  von  Mai- 
land. Die  Inschrift:  »Des  rechtschaffen- 
sten Charakters  (honestissimarum  virtu- 
tum)  eingedenk, setzte, die  Streitigkeiten 
vergessend ,  (Papst)  Julius  II.  dem  Kar- 
dinal das  Denkmal«  —  ehrt  beide  gleich 
hoch. 
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Grabmal  des  Ascanio  Maria  Sforza  in  S.  Maria  del  Popolo. 
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Das  Kunstwerk  (in  gleichem  Stil  wie  Nr. 
7)  nennt  Yasari:  »so  vollkommen  ausgeführt, 
daß  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt,  mit  sol- 
cher Sauberkeit,  Schönheit  und  Anmut  voll- 
endet und  durchgearbeitet,  daß  man  darin 
der  Gesetze  und  Maße  der  Kunst  ansichtig 
wird«.  —  Das  Grabmal  Ascanios  ist  wahr- 
scheinlich das  ältere,  welchem  das  des  Gi- 
rolamo  nachgebildet  wurde. 

Die  *Ola8gemälde  (die  schönsten  in 
Rom,  aber  in  der  Farbe  kalt)  ließ 
Julius  II.  nach  Kompositionen  eines 
durch  Bramante  berufenen  umbrischen 
Meisters  von  Meister  Claude  und  dem 
Dominikaner  Quillaume  de  Marcülat, 
den  tüchtigsten  Glasmalern  der  Raffae- 
lischen  Zeit  (1509),  in  je  6  Abteilungen 
ausführen ;  1.  Die  Verehrung  der  Hirten 
und  der  Könige,  die  Beschneidung,  die 
Flucht  nach  Ägypten,  die  Tempeldispu- 
tation, r.  das  Leben  der  Maria;  in  beiden 
das  Wappen  und  der  Name  des  Papstes. 

Das  Chor  und  die  Apsis  vom  Querschiff 
an  sind  nach  einem  Entwurf  von  Bramante 
erneut  worden.  Das  kuppelartige  Kreuz- 
gewölbe ruht  auf  2  Tonnengewölben;  von 
den  großen  Kassettenfeldern,  in  welche 
diese  eingeteilt  sind ,  ist  je  das  unterste  zur 
Aufnahme  eines  Fensters  verwendet.  Die 
Apsishalbkuppe  ist  nach  dem  Vorbild  einer 
großen  Muschel  mit  mäßigen  Rippen  verziert. 

In  der  Assunta -Kapelle  (PI.  10) 

1.  vom  Hochaltar :  Altarbild  von  Annib. 
Oaracci;  an  den  Seiten  zwei  roh  na- 
turalistische Fresken  von  Oaravaggio: 
Kreuzigung  Petri  und  Bekehrung  Pauli. 

Im  linken  Querschiff,  an  der 
linken  Wand:  das  große  *Grabmal  des 
Kardinals  Lonate  (gest.  1497),  mit  rei- 
chen Skulpturen.  An  der  Längswand  des 
linken  Seitenschiffs:  1)  Kapelle 
des  Kruzifixes;  2)  Oapp.  Meilini  r. 
unten  mit  der  naturwahren  Statue  des 
Giov.  Batt.  Mellino  (gest.  1478);  3)  die 

2.  Kapelle  1.  vom  Eingang,  die  berühmte 

(11)**  CappellaChiffitarsprüng- 
lich  der  Madonna  von  Loreto  geweiht), 
nach  Maffaels  Entwurf  erbaut,  die 
Decke  mit  Mosaikmalereien  nach  seinen 
Kartons,  unten  eine  Nische  mit  einer 
Statue  seiner  Zeichnung. 

Agostino  Chigi,  Bankier  aus  Siena 
(der  300  Schiffe  auf  dem  Meer,  Handels- 
häuser in  Lyon,  London,  Konstantinopel, 
Amsterdam,  selbst  in  Babylon  besaß,  und 
dessen  Einkünfte  auf  70,000  Ducati  d'oro 
geschätzt  wurden),  begann  sie  als  Familien- 


grabkapelle zu  errichten,  unter  unmittel- 
barer Mitwirkung  Raffaüs,  den  er  mit  zahl- 
reichen und  sehr  bedeutenden  künstleri- 
schen Aufträgen  bedachte  und  allein  dazu 
vermochte,  sein  dreifaches  Genie  als  Ar- 
chitekt, Maler  und  Bildhauer  für  ihn  zu 
verwenden;  Kard.  Fabio  Chigi  (Alexan- 
der VII.)  ließ  die  Kapelle  nach  Angabe 
Beminis  1661  erneuern  und  vollenden. 

Grundgedanke  der  malerischen  Dar- 
stellung ist  die  Erlösung  und  Aufer- 
stehung. In  der  Wölbung:  Gottvater 
und  der  erschlossene  Himmel;  unten 
bei'  den  Gräbern:  Die  Propheten  der 
Auferstehung;  als  Fresken:  Die  Schö- 
pfungsgeschichte bis  zum  Sündenfall; 
als  Altarbild:  Die  Geburt  der  sünden- 
reinen Mutter  des  Erlösers.  —  Die  Origi- 
nalskizze Raffaels  zur  Kapelle  ist  in 
Florenz  (üffizien),  mit  schriftlicher 
Angabe  der  Architektur. 

Die* Mosaikgemälde  der Decke  sind 
nach  RaffaeU  Kartons  laut  der  Initialen 
des  Künstlers  von  L(uigi)  DfellaJ 
PfaceJ  von  V(enedig)  ausgeführt  wor- 
den, 1516(— 24).  Sie  verbinden  raffae- 
lisch  die  antike  und  die  christliche 
Weltanschauung,  im  verklärten  Geiste 
Dantes,  mit  echt  dramatischer  Wirkung, 
und  sind,  wenn  auch  durch  Michelan- 
gelos Schöpfungen  in  der  Sixtina  ange- 
regt, doch  völlig  frei  und  in  einer  ganz 
andern  Auffassung  geschaffen. 

In  der  Laterne  der  Kuppel:  Der  von 
Engeln  umgebene  Schöpfer,  in  den  acht 
Feldern  die  Symbole  des  .Himmels:  Plane- 
ten, Sonne  und  Mond.  Über  dem  Eingang 
1.:  Himmelskugel:  dann:  Venus,  Apollo 
(Sonne),  Mars,  Jupiter,  Saturn,  Diana 
(Mond),  Merkur;  jede  dieser  Halbfiguren 
auf  Goldgrund ,  und  von  einem  der  Him- 
melsbewegung vorstehenden  und  zu  Gott- 
vater deutenden  Engel  begleitet  (schöner 
Gegensatz  zwischen  den  bewegten,  halb 
vorragenden  mythologischen  Vertretern  der 
Welt  und  dem  ruhig  ordnenden  christlichen 
Geiste;  die  Ausschmückung  prachtvoll  ge- 
gliedert). 

Auch  von  den  Statuen  der  Verkün- 
diger Christi,  unten  in  den  vier  Nischen, 
sind  zwei  unter  Teilnahme  von  Baffael 
entstanden : 

An  der  Rückwand  1.:  *  Jonas,  dem 
Grab  des  Fisches  entronnen,  als  Sinnbild 
der  Auferstehung  jugendlich  nackt,  mit 
wunderbar  lebendiger  Siegesgebärde  über 
den  Tod,  in  den  Zügen  an  die  Antike  (den 
sich  selbst  opfernden  Antinous)  erinnernd. 
Vasari  berichtet,  daß  Chigi  dem  Lorenzetlo 
die  Ausführung  des  Jonas  und  des  Elias 
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übergab ,  doch  geleitet  und  unterstützt  von 
Raffaels  Urteil  (»perche  ajutato  dal  giudi- 
zio  di  Raffaello  condnsse  a  perfezione  quelle 
flgure«). 

R.  Elias  (Himmelfahrt),  von  Lörenzetto 
and  Raffaele  da  Monlelupo  ausgeführt. — Vorn 
1.  Daniel,  Habakuk,  r.  Effektstücke  von 
Bernini,  der  auch  r.  und  1.  die  rot  marmor- 
nen Pyramiden  mit  den  weinen  Medaillons 
des  Agostino  und  Sigismondo  Chigi  ersann. 

Das  Altarstück  (1859  restaur.)  mit 
der  *Geburt  Maria,  oben  *Gottvater  und 
Engel,  ist  von  Sebastiano  del  Piombo 
in  Ol  gemalt.  Die  Erscheinung  Gott- 
vaters führte  Sebastiano  wohl  nach 
Kartons  von  Michelangelo  aus  (»die 
bescheidene  Episode  der  Geburt  Maria 
ist  wohl  nie  so  glänzend  und  so  reich 
erfanden  worden«).  1554  vollendete 
Salviati  die  8  Felder  zwischen  den 
Fenstern  der  Kuppel  mit  der  Schöpfung 
bis  zum  Sündenfall.  Das  Bronne 'Belief 
unten  an  der  Vorderseite  des  Altars 
(Christus  und  die  Apostel  beim  Heran- 
nahen der  Samariter)  soll  Lörenzetto 
verfertigt  haben. 

Von  großer  Schönheit  ist  die  Architek- 
tur der  Kapelle,  die  RaJJfael  entwarf;  ein 
Achteck,  dessen  für  Altar  und  Grabmäler 
bestimmte  Langseiten  mit  reichverzierten 
Bogen  überspannt  sind ,  »die  auf  einem  dop- 
pelten, von  einem  Fries  unterbrochenen 
Gesims  aufsitzen,  das  von  einem  System 
teils  gekoppelter,  teils  einzeln  stehender 
Pilaster  korinthischen  Stils  getragen  wird«. 
Ein  kreisrundes  zweites  Doppelgesims  trägt 
einen  runden,  mit  feinem  Gesims  gekrön- 
ten Tambour  mit  acht  rechteckigen  Fen- 
stern, über  welchem  die  halbkreisförmig 
in  acht  Kompartimente  geteilte  Kuppel  sich 
wölbt  und  nach  oben  mit  einer  kleinen  La- 
terne schließt;  prächtige  Stuckatur,  einfach 
edle  Gliederung,  über  den  Nischen  Friese 
mit  Adlern  und  Festons. 

Am  folgenden  Pilaster,  das  (12)  Mo- 
nument der  Fürstin  Chigi  (Odescalchi), 
gest.  1771,  von  Posi  (eine  Kunst ver- 
irrung).  —  1.  Kapelle  1.  (PI.  13):  Tauf- 
kapelle mit  dem  1.  *  Grabmal  des  Kar- 
dinals Antoniotto  Pallavicino  ,  1507,  in 
Zeichnung,  Verhältnis  und  Verzierung 
ausgezeichnet,  und  r.  und  1.  vom  Altar 
zwei  Ciborien  aus  dem  15.  Jahrh. 

Außen  längs  der  Südwand  der  Kirche 
führt  ein  Korridor  (zu  dem  mau  auch  r.  vom 
Altar  im  rechten  Querschiff  gelangt)  zur 
Sakristei.  Im  Gang  1.  (vorn)  Grabmal 
des  Nestor  Malvitus  v.  Bologna  (1488)  mit 
schönen  Renaissance- Verzierungen.  Über  der 
Udienza:    Krönung  Maria  1465;  Mitte  des 


Ganges  1.  graziöses  *Renais»ance-  Tabernakel, 
Madonna  zwischen  SS.  Augustin  u.  Caterina, 
1497.  —  Am  Ende  des  Korridors:  Die  Sa- 
kristei mit  dem  alten  ** Hochaltar,  den 
Alexander  VI.  noch  als  Kardinal  Borgia 
1473  errichten  ließ;  ausgezeichnetes  Renais- 
sancewerk (Gottvater,  »Engel ,  Petrus,  Pau- 
lus, Hieronymus,  Augustinus);  mit  einem 
Madonnenbild  der  Sieneser  Schule.  Hier 
auch  zwei  Grabmäler,  r.  des  Bischofs  Or« 
tega  Gomiel  (Arabesken!),  1.  des  Erzbi- 
schofs Rocca  von  Salerno  (gest.  1482). 

Im  anstoßenden  Kloster  wohnte  Luther, 
als  er  in  Angelegenheiten  des  Augustiner- 
ordens 1510  nach  Rom  reiste,  damals  noch 
mit  völlig  hingebendem  Glauben  an  die 
Kirche. 


Am  Eingang  zu  den  drei  Hauptstraßen: 
Oor$o,  Via  del  Babuino  und  Via  di  Ripetta 
stehen  zu  beiden  Seiten  des  Corso:  1.  S.  Ma- 
ria di  Monte  Santo  (3.  Capp.  1.  Maratta:  Ma- 
donna vor  St.  Franciscus  und  Rochus),  — 
r.  S.  Maria  de'  Miracolt,  zwei  Rundbauten, 
deren  monumentale  Symmetrie  den  Platz 
scheinbar  vergrößert ;  Bernini  und  Fontana 
vollendeten  sie,  Rainaldi  entwarf  die  Pläne 
(1662). 

Der  *  CorSO  (Jl— 6),  die  Haupt- 
straße Roms,  zieht  sich  in  einer  Länge 
von  1500  m  und  einer  mittlem  Breite 
von  nur  12  m  bis  in  die  Nähe  des  Kapi- 
tols  hin;  entsprechend  seinem  schönen 
Anfang  am  Popolo- Platz  mündet  er  auf 
die  interessante  Piazza  di  Venezia  aus. 

Er  vertritt  die  Stelle  der  antiken  Via 
lata,  der  Grenzlinie  des  Marsfelds,  nnd  den 
Anfang  der  Via  Flaminia,  außerhalb  der 
antiken  Stadt.  Die  Straße  zog  (vor  der  Au- 
relianischen Thoranlage)  aus  Porta  Ratu- 
mena  (Via  Marforio)  nach  der  jetzigen 
Piazza  Sciarra  und  Via  di  S.  Lorenzo  in 
Lucina,  wo  die  Triumphbogeninscbriften 
des  Claudius  und  Mark  Aurel  die  Richtung 
anzeigen  (am  nördlichen  Ende  wich  sie  um 
einen  Winkel  von  5<>  östl.  vom  Corso  ab). 
Zu  beiden  Seiten  war  die  antike  Straße  mit 
Denkmälern,  Portiken  und  Gebäuden  be- 
setzt, von  denen  jetzt  nur  noch  die  hohe 
Ehrensäule  Mark  Aureis  und  Pfeiler  der 
Septa  Julia  erhalten  sind,  letztere  unter 
Pal.  Doria  und  S.  Maria  in  Via  lata.  (S.  133). 
Unter  Urban  VIII.  fand  man  das  antike 
Pflaster  bei  Piazza  Colonna  6  m  unter  dem 
neuen,  bei  Piazza  del  Popolo  3  m. 

Jetzt  ist  der  Corso  der  allgemeine 
Sammelplatz,  der  tägliche  Spazierweg, 
denn  abends  eine  Stunde  vor  Ave  Maria 
schließen  die  Equipagen  ihre  Fahrt  nach 
dem  Besuch  des  Pincio  und  der  Villa 
Borghese  mit  zahlreichen  Touren  im 
Corso,  wobei  Kutsche  an  Kutsche  sich 
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drängt  und  die  Scharen  der  Fußgänger 
sich  behaglich  durcheinanderknäueln. 
Dem  Karneval  (S.  99),  von  dessen 
Pferderennen  er  seinen  Namen  hat,  dient 
der  Corso  als  ausschließlicher  Fast- 
nachtsplatz. —  Die  Hauptmagazine  be- 
linden sich  an  und  um  den  Corso,  doch 
ist  der  Hauptverkehr  auf  der  Strecke 
von  8.  Carlo  bis  Piazza  Colonna  zu- 
sammengedrängt. 

Am  Corso  nach  der  1.  Querstraße  r. 
(Via  Macello)  liegt  Nr.  519,  der  Pal. 
Bondanini  (J2),  in  dessen  mit  Reliefs 
und  Statuen  geschmücktem  Hof  an  der 
Rückseite  des  mittlem  Pfeilers  ein  von 
Michelangelo  verhauener  Marmorblock 
den  emporgerichteten  Leichnam  Christi 
darstellt,  den  die  stehende  (unkennt- 
liche) Mutter  vor  sich  hält,  um  der  Welt 
den  duldenden  Erlöser  zu  zeigen  (eine 
Skizze  der  Gruppe  besitzt  die  Oxforder 
Sammlung);  eine  gefährliche  Anwen- 
dung von  des  Meisters  Lieblingssatz: 
»Die  Gestalt  stecke  im  Block,  man  müsse 
sie  nur  herausholen«.  —  Gegenüber  Nr. 
20  wohnte  Goethe  (8.  Nov.  1786:  »Ich 
heiße  nun  der  Baron  gegenüber  Ronda- 
nini«); seit  1872  hier  eine  Gedenktafel: 
»In  diesem  Hause  dichtete  und  schrieb 
Wolfgang  Goethe  unsterbliche  Dinge, 
die  Gemeinde  Rom  setzte  zur  Erinne- 
rung an  den  großen  Geist  diese  Tafel«. 
In  dem  jetzt  etwas  verbauten  Oberge- 
schoß gehörten  die  beiden  Eckzimmer 
r.  zum  »Saal«  Goethes,  demgegenüber 
Angelika  Kaufmann  »herüber  grüßte«. 

Nach  der  3.  Querstraße  1.  die  Kirche 
Gesü  e  Maria  (J2),  von  Carlo  Mila- 
nese  1646  erbaut,  von  schönem  Plan 
und  mit  reicher ,  aber  barocker  Deko- 
ration ;  Fassade  von  Rinaldi. — R.  S.  Oia- 

como  degli  Incurabili  (J  2) ,  Kirche 
mit  Fassade  von  Maderna,  gehört  zu 
dem  anstoßenden  großen  (schon  1338 
gestifteten)  Spital  für  chirurgische  Kli- 
nik (mit  350  Betten),  »Incurabili«  ge- 
nannt, weil  chronische  Geschwurkrank- 
heiten  früher  von  den  andern  Spitälern 
ausgeschlossen  waren.  Für  das  Spital 
entwarfen  Peruzzi  u.  Antonio  da  San 
Gallo  d.  J.  Pläne.  —  Im  folgenden  Vicolo 
di  S.  Giacomo,  Nr.  16  u.  17  r.,  hatte 


öanova  sein  Atelier.  —  Am  Corso  folgt 
r.  nach  Vicolo  degli  Otto  cantoni 

S.  Carlo  al  Corso  (J3),  reich  ge- 
schmückte, von  der  vornehmen  Welt 
stark  besuchte  Kirche  der  Lombarden. 

Sixtus  IV.  hatte  1471  das  Kirchlein  8. 
Niccold  del  Tufo  der  Bruderschaft  der  Lom- 
barden übergeben.  Sie  weihten  einen  Neu- 
bau dem  heil.  Ambrosius,  Erzbischof  von 
Mailand,  und  als  Carlo  Borromeo,  Erzbischof 
von  Mailand,  1610  kanonisiert  ward,  gaben 
lombardische  Große  und  Prälaten  die  Mittel 
zur  Erbauung  der  jetzigen  Kirche  her;  die 
beiden  Lunghi,  Vater  und  Söhn  (letzterer  hier 
schon  willkürliche  Formen  schaffend)  er- 
bauten die  dreischiffige  Kirche  und  Pietro 
da  Cortona  führte  die  Ausschmückung,  Tri 
büne  und  Kuppel  aus.  1690  ward  die  Fas- 
sade von  dem  Priester  Menicucci  unter  Assi- 
stenz des  Kapuziners  Mario  da  Canepina  in 
geschmacklosester  Weise  errichtet. 

Dem  großartigen  Plan  des  Innern 
schadet  die  barocke  Ausschmückung.  Das 
* Altarbild  ist  ein  Hauptwerk  von  Carlo  Ma- 
ratta:  S.  Carlo  in  Gloria,  mit  SS.  Ambro- 
sius und  Sebastian,  1690.  Hinter  dem  Al- 
tar bewahrt  man  seit  1614  das  Herz  S.  Gar- 
los (aus  S.  Gregorio).  —  Am  Altar  des  rech- 
ten Querschiff»  vier  prächtige  Säulen  von 
Fior  di  persico  und  eine  Mosaikkopie  des 
Bildes  Marattas  in  S.  Maria  del  Popolo  (2). 

Ein  lombardisches  Spital  und  Oratorium 
grenzen  an  die  Kirche.  —  Am  Namensfest 
S.  Carlos ,  4.  Nov. ,  singen  hier  die  päpst- 
lichen Sänger. 

Die  Via  Flaminia  liegt  hier  3J/a  m 
unter  dem  Corso. 

Es  folgt  1.  die  belebte,  von  Maga- 
zinen (besonders  Oreficeria  Romana)  um- 
gebene Querstraße  Via  öondotti,  —  Am 
Corso  folgt  r. 

Pal.  Ruspoli  (J3),  jetzt  Banca 
nationale;  die  florentinische  Familie 
Rucellai  ließ  diesen  gewaltigen  herr- 
schaftlichen Palast  durch  den  Florenti- 
ner Architekten  Bart.  Ammanati  1586 
erbauen;  das  Erdgeschoß  nimmt  fast  so 
viel  Raum  ein,  als  die  zwei  obern  zu- 
sammen mit  ihren  je  19  schön  verteil- 
ten Fenstern.  Loggia  und  Hauptgesims 
an  der  Corsofassade  sind  von  Breccioli; 
durch  das  schöne  Portal  der  Nordfassade 
gelangt  man  r.  zur  einst  berühmten 
Treppe  von  Martino  Lunghi  jun.,  von 
115  Stufen  parischen  Marmors  aus  je 
einem  Stück.  —  Jenseit  des  Palastes  r.  die 
Piazza  in  Lucina  (von  wo  Omnibus  zum 
Vatikan  und  zum  Bahnhof) ;  hier  1. 

S.  Lorenzo  in  Lucina  (J3),  eine 
der  ältesten  Titularkirchen  Roms ,  von 
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welcher  der  älteste  Kardinal  priest  er  den 
Titel  trägt.  Der  Name  stammt  wobl  von 
einer  der  altchristlichen  Lucinamatronen 
ab.  Hauptreliquie  der  2  m  lange  Rost 
des  8.  Lorenzo.  —  Titularfest  10.  Aug. 

Vom  alten  Bau  Sixtus'  IIL,  440,  ist  nur 
noch  die  Mauer  der  Apsis  mit  einem  Stück 
der  Seitenmauer  (mit  Lisenen  -  Arkaden) 
übrig,  vom  romanischen  Bau  nur  der 
Glockenturm  (oben  erneut).  Die  Vorhalle 
mit  ihren  8  antiken  Granitsäulen  zwischen 
Gittern  und  2  Marmorlöwen  vor  dem  Ein- 
gangsthor stammt  aus  dem  Mittelalter,  der 
Glockenturm  in  seinen  zwei  untern  Ge- 
schossen (mit  schöner  Ziegelmauerung)  ans 
dem  6.  Jahrh.  Inschriften  in  der  Vorhalle 
bezeugen  (an  der  linken  Schmalwand  vorn 
die  zweite)  die  Einweihung  der  Kirche 
durch  den  Gegenpapst  Anaklet  1130,  eine 
zweite  Inschrift,  innen  1.  an  der  Eingangs- 
wand neben  dem  Weihbecken,  verbessert 
diese  Weihe  durch  Cölestin  III.,  1196.  Fane 
dritte  Inschrift  berichtet,  daß  die  Minori- 
ten,  denen  Paul  V.  Kirche  und  Kloster  1606 
übergab,  dieselbe  1605  nach  dem  Plan  des 
Cosimo  da  Bergamo  völlig  umbauen  ließen ; 
eine  Modernisierung,  die  1860  wiederholt 
wurde. 

Inneres:  In  der  einschiffigen  modern 
glänzenden  Kirche  sieht  man  r.  zwischen 
der  2.  und  3.  Capp.  am  Pfeiler  das  Grab- 
mal Nicolas  Foussins,  des  berühmten 
Malers  (gest.  1665  in  Rom),  das  ihm  Chateau- 
briand, als  französischer  Botschafter  in  Rom, 
setzen  lieft.  Die  Baste  fertigte  Lemoine, 
das  Relief  stellt  ein  Gemälde  Poussins,  »die 
Auffindung  Sapphos  in  Arkadien«  dar.  — 
Am  Hochaltar  6  Prachtsäulen  von  Nero  an- 
tico  und  das  schöne  Gemälde  des  Gekreu- 
zigten von  Guido  Reni.  Im  Querschiff  1. 
Grabmal  des  Kard.  Genga  1871.  —  Die 
Decke  wurde  1857  erneuert. 

L.  neben  der  Kirche  Nr.  4  PaLFiano- 
Ottoboni  (J  4),  zu  Eugens  IV.  Zeit,  als 
Jean  le  Jeune  den  Palast  erweiterte, 
nächst  dem  Vatikan  der  schönste  Palast 
Borns.  —  Gegenüber  eine  neue  protestan- 
tische Kirche,  die  English  Baptist  Cha- 
pel,  unter  Rev.  James  Wall  (für  Römer). 
—  In  den  Corso  zurück,  nach  der  folgen- 
den Querstrasse  1.  (Via  della  Vite),  am 
Corso  167  1.  die  Inschrift,  daß  hier  an 
der  antiken  Via  Flaminia  der  Triumph- 
bogen des  Mark  Aurel  stand,  der  1662 
vom  Papst  Alexander  VII.,  »damit  er 
dem  Pferderennen  nicht  hinderlich  sei«, 
beseitigt  wurde. 

Die  beiden  Reliefs  zu  beiden  Seiten  des 
Bogens  (mit  der  Apotheose  der  Kaiserin 
und  dem  Kaiser  vor  dem  Tempel)  kamen 
1815  auf  das  Kapitol  in  den  Pal.  dei  Con- 
servatori,  ein  drittes  in  den  Pal.  Torlonia, 


4  Säulen  von  Verde  antico  nach  S.  Agnese 
(Circo  Agonale)  und  in  die  Laterankirche 
(Capp.  Corsini).  Auch  die  4  andern  Reliefs 
an  den  Treppenwänden  des  Konservatoren  - 
palastes  sollen  von  diesem  Bogen  stammen. 

In  Via  delle  Convertite  r. 

S.  Silvestro  inCapite  (J4),  dessen 

Kloster  Paul  I.  761  stiftete.  Seit  dem 
13.  Jahrh.  erhielt  es  den  Zusatz  in 
Oapite,  wegen  seiner  Reliquie  des 
Haupts  Johannes  des  Täufers;  hier 
auch  der  Gesichtsabdruck  Christi,  den 
Paul  dem  Abgarus,  König  von  Edessa, 
sandte.  Die  Kirche  wurde  gänzlich  um- 
gebaut, Fassade  und  Dekoration  nach  der 
Zeichnung  G.  A.  de  Rossis  ausgeführt. 

Durch  den  viereckigen  Hof  kommt  man 
zur  Vorhalle.  Hier  an  der  Rückwand, 
2.  Tafel  r.  von  der  Thür,  lautet  eine  merk- 
würdige Inschrift  von  1119:  »Weil  die 
Antoninu»  -  Säule  (auf  der  Piazza  Colonna), 
dem  Kloster  von  St  Silvester  zugehörig,  und 
die  Kirche  S.  Andrea  neben  ihr  mit  den 
Opfergaben  der  Pilger  durch  Verpachtung 
schon  seit  lauge  entfremdet  war,  damit  dies 
nicht  mehr  geschehe,  so  verfluchen  wir 
durch  Autorität  des  Apostelfürsten  Petrus 
und  der  Heiligen  Stephanus,  Dionys  und 
Silvester,  und  binden  mit  der  Binde  der 
Exkommunikation  den  Abt  und  die  Mönche, 
sofern  sie  die  Säule  und  die  Kirche  in 
Pacht  oder  in  Benefiz  zu  geben  sich  unter- 
stehen sollten«. 

Im  Innern,  jenseit  des  Eingangs  zwei 
Säulen  (welche  die  Orgel  tragen)  von  der 
alten  Säulenhalle.  Der  *Hoch<ütar  mit  ver- 
goldeten Verzierungen  ist  ein  Werk  der  Re  - 
naissance.  In  dieser  Kirche  ward  Leo  III. 
von  Primicerius  Paschalis  mißhandelt,  858 
Nikolaus  I.  zum  Papst  gewählt.  —  31.  Dez. 
großes  Fest  mit  Musik. 

Das  Kloster  S.  Silvestro  ist  jetzt  zu 
einem  weiträumigen  Prachtbau  gewor- 
den, in  welchem  sich  das  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  (dei  lavori  pub- 
blici)  sowie  Post  Und  Telegraph  be- 
finden, mit  Zugängen  auf  beiden  Seiten, 
Garten  in  der  Mitte ,  Arkaden  mit  Fres- 
ken. —  Gegenüber  an  der  rechten  Ecke  des 
Platzes  die  erste  in  Rom  erbaute  prote- 
stantische Kirche,  die  English  Church 
ofthe  holy  Trinity,  eine  schmucke  Basi- 
lika von  Cipolla. 

Am  Corso  weiter  (r.  gegenüber  Via 
S.  Claudio),  Nr.  374,  PaL  YerOSpi, 
jetzt  Torlonia  (J4),  von  OnorioLunghi 
1616  erbaut,  von  Alessandro  Specchi 
1704  erneuert;  am  Plafond  der  gegen  den 
Hof  gerichteten  Loggia  des  1.  Geschosses, 
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1.  Pal.  Cliigi  —  Piazza  Colonna. 
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das  größte  Freskowerk  von  Francesco 
Albani,  1625:  *Apollo,  die  Götter  der 
Jahreszeiten,  Aurora,  die  Götter  der  Pla- 
neten, und  12  kleinere  liebliche  mytho- 
logische Darstellungen.  —  Nebenan  r. 
(Nr.  371)  der  weitläufige 

Palazzo  Chigi  (J4),  dessen  Süd- 
seite der  Piazza  Colonna  zugewandt  ist. 
Drei  Baumeister  waren  an  dem  Palast 
thätig:  1562  Giacomo  della  Porta,  1587 
Carlo  Madema  (von  ihm  die  großartige 
Treppe),  1630  della  Qreca  (von  ihm  die 
barocke  Ausstattung  des  Hofs). 

Die  wertvolle  *Antikengammlung  (Ve- 
nus von  Menophantos ,  Merkur,  Apollo, 
Marmorgefäße  u.  a.)  sowie  die  Gemälde- 
sammlung (Garofalo,  DossoDossi,  A.Sacchi, 
Guercino,  Domenichino,  Bazzi  u.  a.)  hat 
der  Fürst  in  die  unzugänglichen  Privat- 
zimmer verteilt.  Dagegen  ist  (im  2.  Ge- 
schoß) die  Bibliothek  mit  mehr  als  50,000 
Bänden  und  2000  Manuskripten  (darunter 
sehr  wertvolle)  auf  Empfehlung  der  Ge- 
sandtschaft zugänglich. 

Am  Corso,  in  voller  Sicht  der  von 
Alexander  VII.  angelegten  Piazza  Co- 
lonna,  liegt  der  Säule  gegenüber  der  Pal. 
Piombino  (J4),  dem  Familienhaupt  der 
Buoncompagni  Ludovisi  gehörig. 

Die  "Piazza  Colonna  (J4)  ist,  seit- 
dem Born  »Capitale« ,  der  eigentlich  le- 
bendige Mittelpunkt  der  Stadt;  beson- 
ders abends  finden  sich  hier  die  Männer 
aller  Stände  zusammen,  ein  echtes  Ab- 
bild der  italienischen  freien  Sitte  des 
öffentlichen  Lebens;  vier  gewaltige  Gas- 
kandelaber (zur  Feier  der  Rückkehr 
PiuV  IX.  von  Gaeta  errichtet)  umstehen 
die  antike  Säule;  im  Frühling  und 
Sommer  abends  ist  hier  an  bestimmten 
Tagen  Orchestermusik.  Den  Hintergrand 
des  Platzes  schmückt  ein  stattlicher  Bau 
(die  ehemalige  Post,  jetzt  Pal.  Wedehind, 
mit  Restaurants,  Cafes  und  nachts  er- 
leuchteter Uhr),  dessen  Vorhalle  schöne 
altrömisch  -  ionische  Säulen  aus  Veji 
schmücken  (aus  der  Zeit,  da  es  römisches 
Municipium  war).  —  Dem  Pal.  Chigi  ge- 
genüber liegt  Pal.  Ferrajuoli,  unten  mit 
Konditorei  und  Cafe.  —  In  der  Mitte  des 
Platzes  erhebt  sich  die  100  altrömische 
Fuß  (Postament  3,  Schaft  26  Va  m)  hohe 

*Säule  des  Kaisers  Marens  Aureliu  s 

(J  4),  eine  etwas  übertreibende  und  doch 


weniger  eindrucksvolle  Nachbildung  der 
Trajans- Säule  (S.  253),  mit  derbem, 
mehr  vorspringenden  u.  härtern  Reliefs, 
landkartenähnlich  gezeichneten  Flüssen, 
und  mit  Häusern  und  Schlössern  aus  der 
Vogelschau.  Nur  wenige  Motive  sind 
neu  hinzugefügt.  In  20  Spiralen  (28 
Stücken  von  weisem  Marmor)  sind  die 
Kriege  der  Römer  mit  den  Markoman- 
nen und  den  benachbarten  Stämmen 
dargestellt. 

Nach  .der  Darstellung  von  Kastellen, 
Schiflsbrückenübergang ,  Rede  des  Kaisers 
an  das  Heer,  Zerstörung  feindlicher  Dörfer, 
Aufnahme  von  barbarischenBundesgenossen, 
Dankopfer  des  Kaisers,  kommt  der  inter- 
essanteste und  am  meisten  poetische  Ab- 
schnitt, obschon  auch  dieser  den  äußer- 
liehen Ohronikenstil  nicht  verleugnet:  Ju- 
piter Fluvius  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und 
Armen  von  niederströmendem  Wasser  man» 
telartig  umflossen,  hilft  den  verschmachten- 
den Körnern.  Links  fangen  die  Soldaten 
den  Regen  in  Schilden  und  Helmen  auf, 
während  zu  Füßen  des  Gottes  der  Feind 
niedergeschmettert  am  Boden  liegt. 

{Xiphilinu»  erzählt  in  seinem  Auszug 
aus  Dio  Gassius:  Mark  Aurel  hatte  eine  Le- 
gion Soldaten  aus  Melitene  [Kleinarmenien], 
welche  alle  Christus  verehrten.  In  jener 
Schlacht  habe  der  Oberst  der  Leibwache 
dem  Kaiser,  der  sich  nicht  mehr  zu  helfen 
wußte,  mitgeteilt,  daß  die  Christen  durch 
Gebete  alles  vermöchten.  Als  Mark  Aurel 
diese  Legion  zum  Gebet  aufforderte,  da  er- 
hörte sie  Gott  sogleich,  blitzte  die  Feinde 
nieder  und  erquickte  die  Römer  durch  Re- 
genguß !  Die  Legion  sei  nun  die  donnernde 
[sie  hieß  aber  schon  unter  Augustus  fulmi- 
nataj  genannt  worden.) 

Die  Fortsetzung  der  Reliefbänder  stellt 
eine  die  Germanen  bedrängende  Über- 
schwemmung und  Schlacht  dar,  Gefangen- 
nahme von  Barbarenfürsten,  Mark  Aurel  zu 
Pferde  (wie  auf  dem*  Kapitol),  Sieg,  Opfer, 
Huldigung  und  einen  zweiten  Feldzug. 

Eine  Wendeltreppe  von  206  Stufen, 
von  56  Fenstern  erleuchtet,  führt  zur 
Platte  über  dem  römisch -dorischen  Kapi- 
tal, welche  das  vergoldete  (4  m  hohe), 
mit  9640  Skudi  bezahlte  Bronzebild  des 
Paulus-  (anstatt  des  Kaiserbilds)  seit 
Sixtus  V.  trägt  (1589),  der  die  Säule 
durch  Dom.  Fontana  ausbessern  und  mit 
dem  jetzigen  Fußgestell  bekleiden  ließ. 
(Die  antike  Basis  liegt  noch  7  m  tiefer.) 
Die  moderne  Inschrift  nennt  die  Säule 
irrtümlich  dem  Antoninas  Pius  geweiht. 
Im  Mittelalter  besaßen  die  Mönche  von 
S.  Silvestro  in  Capite  (S.  118)  die  Säule. 
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1.  Piazza  di  Monte  Citorio  -  Fontana  di  Trevi. 
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An  der  Nordseite  des  Platzes  entlang 
gelangt  man  zur  Piazza  di  Monte  Ci- 
torio (HJ4),  dem  Platz  der  Deputier- 
tenkammer und  der  Bureaus  des  Ver- 
kehrswesens. In  der  Mitte  der  Piazza 
erhebt  sich  ein  "Obelisk  (H4)  mit 
211/«  m  hohem  Schafte,  der  zugleich  mit 
dem  auf  Piazza  del  Popolo  durch  Augu- 
stus  vom  Sonnentempel  zu  Heliopolis 
weg,  10  v.  Chr.,  nach  Born  gebracht 
wurde.  Der  Fuß  trägt  noch  die  Inschrift : 
»Augustns  weihte  ihn  der  Sonne,  nach 
Unterwerfung  Ägyptens  unter  die  Ge- 
walt des  römischen  Volks«.  Die  Hiero- 
glyphen sind  von  trefflicher  Arbeit,  die 
Südseite  ganz ,  West-  und  Ostseite  zum 
Teil  erhalten,  aber  an  der  Nordseite  ver- 
schwunden; die  Königsringe  schließen 
den  Namen  Psammetich  I.  (Psamtek  665- 
v.  Chr.)  ein. 

Er  diente  als  Gnomon  einer  Sonnenuhr; 
im  Travertinpflaster  umher  waren  die  Me- 
ridianlinien mit  vergoldeter  Bronze  einge- 
tragen, auf  der  Höhe  (Plinius  36, 10)  eine 
vergoldete  Kugel  angebracht,  die  am  Ende 
des  Schattens  einen  Kopf  darstellte.  Er 
wird  noch  im  9.  Jahrh.  (vom  Anonymus  von 
Einsiedeln)  als  aufrecht  erwähnt.  Brand 
beschädigte  ihn  sehr,  1436  fand  man  einen 
Teil  des  Meridians,  unter  Julius  II.  die  Ba- 
sis nebst  einem  Stück  des  Obelisken  und 
des  Fußbodens.  Benedikt  XIV.  ließ  ihn 
bloßlegen,  und  unter  Pius  VI.  wurde  er 
1792  hier  aufgestellt  (restauriert  mit  Gra- 
nitstücken der  Säule  des  Antoninus  Pius). 

Dem  Obelisken    östlich  gegenüber 

erhebt  sich  der  Pal.  di  Monte  Citorio 

(H  J4),  unter  der  päpstlichen  Regierung 
Tribunal  und  Polizei,  jetzt  Deputier- 
tenkamnier  (Camera  dei  DeputatiJ, 
ein  imposanter  Bau,  1650  von  der  Fa- 
milie Ludovisi  nach  Beminis  Plan  be- 
gonnen, dann  von  M,  de  Rossi  (Erd- 
geschoss,  Portikus,  oberstes  Geschoß) 
fortgesetzt,  und  durch  Innocenz  XII. 
1697  von  Carlo  Fontana  vollendet  (von 
ihm  auch  der  halbrunde  Hof).  Die  nörd- 
liche Erhebung  des  Platzes  entstand 
durch  den  Schutt  des  gewaltigen  anti- 
ken Amphitheaters  von  Statilius  Taurus 
(31  v.  Chr.),  von  welchem  man  noch 
Sitzreihen  beim  Grundlegen  des  Palastes 
28  m  unter  dem  Boden  auffand.  Der 
Neubau  des  Parlamentssaals  (Eröffnung 
27.  Nov.  1871),  eines  eleganten  Holz- 


baus, hatte  die  Eindeckung  des  innern 
Hofs  zur  Folge.  Die  großen  *8äle  wur- 
den von  den  Päpsten  mit  kunstvollen 
Plafonds,  Marmor-  und  Goldverkleidung 
geschmückt.  (Eingang  zur  Parlaments- 
tribüne an  der  Bückseite  des  Palastes 
Nr.  10.  Der  Kustode  besorgt  besondere 
Plätze;  1  1.) 

L.  vom  Pal.  Wedekind  führt  südl. 
Via  de  Bergamaschi  zur  Piazza  Pietra 
(H.T5),  wo  vor  der  Camera  del  Com- 
mercio  an  der  Südseite  des  Platzes  11 
riesige  (überhohe)  antike  *Säulen  von 
harrarischem  Marmor  (aus  je  8  Trom- 
meln) nebeneinander  (durch  die  Mauer 
verbunden)  aufragen ,  welche  die  nörd- 
liche   Langseite    eines    wahrscheinlich 

"Antoninischen  Tempels  (J5),  d.  h. 
eines  Tempels  des  Kaisers  Hadrian,  ge- 
widmet von  Antoninus  Pius,  bildeten, 
von  dessen  Cellamauer  innen  noch 
einige  Reste  mit  den  Ansätzen  des  kas- 
settierten  Tonnengewölbes  vorhanden 
sind.  Er  war  der  Via  Flaminla  zuge- 
wandt ,  hatte  eine  doppelte  achtsäulige 
Fronte  und  je  15  Säulen  an  der  Lang- 
seite ,  auf  hohem  Unterbau. 

Andre  halten  den  Bau  für  jene  Anlage, 
welche  bald  Basilica  Neptuni,  bald  Porticus 
Argonautorum  (von  den  sie  schmückenden 
Gemälden),  von  den  Griechen  Poseidonion  ge- 
nannt wurde,  also  eine  schon  von  Agrippa 
erbaute,  mit  einer  Portikus  umgebene  Ba- 
silica, zur  Verherrlichung  seiner  Seesiege 
(26  v.  Chr.).  Die  11  Kolossalsäulen,  welche 
Innocenz  XII.  1695  zur  Abwehr  ihres  Ver- 
falls in  die  Doganamauer  hineinbauen  ließ, 
müßten  dann  samt  der  Ornamentik  des  Ge- 
bälks, der  Kassetten  und  des  erhaltenen 
Teils  des  Tonnengewölbes  der  Cella  unter 
Hadrian  restauriert  worden  sein,  da  ihr 
Stil  der  spätem  Zeit  angehört.  —  Die  Höhe 
der  korinthischen  kannelierten  Säulen  be- 
trägt 15  m  (Kapital  1,80),  des  zweigeteilten 
Architravs  1  m,  des  durch  ein  dreiteiliges 
Ornament  getrennten  rundlich  geschwellten 
Frieses  0,76,  des  schwer  ausladenden,  reich 
verzierten  fünfgliederigen  Kranzgesimses 
0,95  m. 

Zurück  in  den  Corso,  dann  die  Quer- 
straße 1.  (Via  delle  Muratte)  in  4  Min. 
zur  berühmten  *Fontaiia  diTrOYi  oder 
delV  Acqua  Vergine  (K4,5),  dem  größ- 
ten und  schönsten  Brunnen  Borns,  durch 
den  Namen  »Vergine«  die  Reinheit  des 
köstlichen  Wassers  andeutend. 

Das  Jungfrauwasser  (Aqua  Virgo)  wurde 
von  Agrippa,  dem  Schwiegersohn  des  Kai- 
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1.  Fontana  di  Trevi. 
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sers  Augustus,  auf  eigne  Kosten  aus  der 
wasserreichen  Gegend  am  8.  Meilenstein  der 
Via  Collatina  (Tenuta  di  Salone,  zur  Lin- 
ken des  Anio)  meist  unterirdisch  in  einem 
20,861  m  langen,  nur  1240  Schritt  oberirdi- 
schen und  700  Schritt  auf  Bogen  laufenden 
Kanal  in  die  Stadt  zu  seinen  Thermen  am 
Pantheon  geleitet.  Die  Leitung  durchbrach 
den  Monte  Pincio  und  begann  mit  den  Bogen 
unter  den  Lucullischen  Gärten  (noch  ist  sie 
bei  Villa  Medici  sichtbar),  lief  von  der  Via 
Gregoriana  an  (auf  Bogen)  über  Fontana 
Trevi  (in  deren  Nähe  noch  eine  Inschrift 
des  Kaisers  Claudius  [s.  unten]  erhalten  ist), 
überschritt  die  Via  lata  und  endete  längs 
der  Fronte  der  Septa ,  wo  man  westlich  von 
S.  Jgnazio  ihre  Reste  fandj  eine  Zweig- 
leitung lief  in  der  Richtung  der  Via  Condotti. 
—  Im  Marsfeld  speiste  sie  die  öffentlichen 
Bauten.  Das  Wasser  sprang  am  9.  Juni  19 
v.  Chr.  zum  erstenmal.  Die  Leitung  wurde 
im  8.  Jahrh.  teilweise  zerstört,  blieb  aber 
nie  ganz  außer  Thätigkeit ;  die  Umwandlung 
des  Namens  Virgo  in  Trevi  verdankt  sie 
der  mittelalterliehen  Regio  Trivii  (der  3 
Kreuzungswege).  Durch  Nikolaus  V.  er- 
hielt sie  unter  L.  B.  Albertis  Leitung  1453 
hier  einen  Emissar  mit  3  Mündungen  und 
ward  dann  in  3  Zweigen  in  die  Stadt  ver- 
teilt. Urban  VIII.  verlegte  ihren  Ausfluß 
gegen  Westen  auf  die  Südseite,  Clemens  XII. 
faßte  den  Gedanken  eines  Prachtmonuments 
wie  es  Acqua  Feiice  und  Paola  schon 
hatten,  und  Nicola  Balvi  (Römer)  entwarf 
1735  den  malerischen  Plan  der  reich  be- 
wegten (strepitosa)  Dekoration.  1762  ward 
das  Werk  vollendet. 

Die  Temperatur  dieses  trefflichen  Was- 
sers ist  an  der  Quelle  immer  14°  C.  Jenseit 
des  Pincio  verzweigt  es  sich  in  drei  Äste, 
welche  in  verschiedenen  Richtungen  eine 
Anzahl  Privathäuser,  13  große  Brunnen  (von 
Piazza  del  Popolo  bis  zum  Campo  de'  Fiori 
(täglich  155,271  cbra),  und  37  kleinere  reich- 
lich mit  Wasser  versehen. 

Die  Fontana  di  Trevi  ist  der  Südseite 
des  Pal.  Poli  vorgelegt  und  bildet  über 
malerisch  gruppierten  Felsblöcken  eine 
an  den  Seiten  durch  je  3  korinthische 
Pilaster,  an  der  vorspringenden  Mitte 
durch  4  Säulen  gegliederte,  von  einer 
Attika  gekrönte  Fassade,  deren  mittlerer 
höherer,  mit  einer  Balustrade  endigen- 
der Teil  das  Wappen  des  eigentlichen 
Stifters  Clemens  .XII.  zeigt.  Zwischen 
den  Pfeilern  öffnen  sich  die  Fenster  des 
Palastes,  der  Mittelbau  ist  in  3  Nischen 
geteilt,  deren  innere  eine  große  Tribüne 
mit  kassettierter  Kappe  bildet,  an  wel- 
cher am  Fries  Clemens  XIII.  als  Fort- 
setzer des  Werks,  und  an  der  Attika 
Benedikt  XIV.  als  Vollender  desselben 
genannt  ist.  —  In  der  Nische  erhebt  sich 


die  weißmarmorne  Kolossalstatue  des 
Oceanus  (von  Bracci)  auf  einem  Muschel- 
wagen, von  zwei  gewaltigen  Seepferden 
gezogen,  deren  Zügel  Tritonen  führen. 
Unter  dem  Gespann  des  Gottes,  der  eben 
dem  Palast  entsteigt ,  um  die  Gewässer 
zu  durchschreiten,  flutet  das  Wasser  in 
gewaltigen  Massen  hervor  und  zeigt  in 
wunderbar  malerischem  Spiel  mitten  aus 
den  Klippen  hervor  allen  Reichtum,  alle 
Kraft  und  Anmut  seiner  Bewegungs- 
künste, bis  es  als  ruhige  Spiegelfläche 
zu  dem  weiten  Beckenrand  anströmt.  — 
Neben  dem  Oceanus  stehen  in  den 
rechteckigen  Nischen  r.  die  Gesundheit 
und  darüber  ein  Relief:  die  Jungfrau 
(Nymphe) ,  die  den  durstigen  Soldaten 
Agrippas  die  Quelle  zeigt  (von  Ber- 
gend!), eine  Sage,  von  der  das  Wasser 
seinen  Namen  erhalten  haben  soll;  1. 
der  Überßuß  und  darüber  ein  Belief: 
Agrippa  den  Plan  der  Virgoleitung  be- 
gutachtend ,  von  Qrossi.  —  Vor  der  At- 
tika der  Mitte  erheben  sich  über  den 
Säulen  die  Statuen  der  vier  Jahreszeiten.— 
Wer  von  der  Quelle  beim  Abschied  aus 
Born  trinkt ,  den  zieht  die  Nymphe  all- 
mächtig wieder  dahin. 

Als  am  24.  Aug.  1743  zum  erstenmal  vor 
der  Menge  die  Pracht  der  Gewässer  aus 
den  Felsblöcken  ungestüm  hervorrauschte, 
»als  die  wilden  Tritonen  und  Seerosse  mit- 
hervorzubrausen  und  der  darüber  schwe- 
bende Oceanus  das  alles  mit  dem  Wink  sei- 
nes mächtigen  Arms  hervorzurufen  schien«, 
da  überhörte  man  begeistert  die  Stimmen 
derer,  welche  das  Minverhältnis  der  ele- 
ganten Fassade  mit  den  formlosen  Felsen 
darunter,  und  der  Breite  dieser  Anlage  mit 
der  Enge  des  Platzes  tadelten. 

Nördl.  vom  Palast  Poli  im  Hof  des  Hau- 
ses Nr.  12  in  der  Via  del  Natareno  1.  ist 
noch  in  malerischer  Umgebung  das  Denk- 
mal eines  Straßen- Übergangs  der  Aqua  Virgo 
(K  4)  erhalten ,  dessen  von  einem  vorsprin- 
genden Gesims  überragte  Inschrift  die  Wie- 
derherstellung durch  Kaiser  Claudius  46 
n.  Chr.  bezeugt;  das  reichlich  quellende 
Wasser  speist  jetzt  einen  langen  niedern 
Waschbrunnen. 

Die  Hauptbrunnen,  welche  die  Acqua 
Vergifte  speist,  sind :  Fontana  in  Piazza  di 
Venezia,  F.  in  Piazza  Colonna,  F.  in  Piazza 
della  Rotonda,  F.  in  Piazza  del  Campo  di 
Fiori,  F.  im  Circo  Agonale,  F.  della  Scrofa, 
F.  di  Ripetta,  F.  in  Piazza  del  Popolo,  F. 
del  Babuino  und  F.  della  Barcaccia. 

Gegenüber  südöstlich:  S.  Vincenzo 
ed  Anastio  (K  5),  vom  französischen  Mi- 
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nister  Kardinal  Mazarin  1600  durch  M. 
Lunghi  jun.  errichtet,  mit  verrufener 
prahlerischer  Fassade. 

Nochmals  in  den  Corso  zurück  trifft 
man  an  der  Ecke  1.  auf  den  stattlichen 

*Pal.  Sciarra  (J5)  Nr.  239  mit 

sehr  schöner  Fassade ,  das  Meisterwerk 
des  Flaminio  Ponzio  (1600),  eine  ver- 
spätete Frucht  der  wahren  Renaissance, 
ihr  letzter  Glanz ;  von  großer  Einfach- 
heit, durchgreifender  wohlthuender  Har- 
monie, charakteristischer  Einteilung  der 
Geschosse,  reinsten  Fensterverhältnis- 
sen mit  fein  empfundenem  Detail  und 
strengem  würdigen  Gesimsabschluß.  Der 
trockne  Thorweg  ist  wahrscheinlich  erst 
1640  hinzugefügt. 

Die  herrliche  kleine  ^Gemäldegalerie, 
berühmt  durch  RaffaeU  Violinapieier;  Ti- 
zian» Bella;  Lionardo  da  Vinci  (Luinis)  Be- 
scheidenheit und  Eitelkeit,  Palma  Vecchio$ 
Frauenbildnis,  Perugino»  S.  Sebastian,  Guido 
Reni»  Magdalena,  Öaravaggios  Spieler  und 
Claude- Lorrains  Landschaften,  ist  jetzt  in  die 
Privatgemächer  verteilt  (der  Violinspieler 
im  Schlafzimmer) ,  daher  nur  auf  besondere 
Empfehlung  zugänglich. 

Bei  Piazza  Sciarra  stand  der  Claudius- 
Bogen,  43  n.  Chr.,  von  dem  1565  noch  Reste 
aufgefunden  wurden  und  2  Reliefs  in  die 
Villa  Borghese  gelangten.  Bei  den  neu- 
lichen Grundarbeiten  für  das  Sparkassen- 
gebäude (gegenüber  Pal.  Sciarra)  fand  man 
zahlreiche  Architekturfragmente  sowie  In- 
schriften, welche  darlegen,  daß  der  Bogen 
auch  der  Familie  des  Claudius  gewidmet  war. 

Am  Ende  der  Piazza  Sciarra  führt  die 
Seitenstraße  r.  (Via  del  Caravita)  zur 
Piazza  und  Jesuitenkirche 

*S.  Igliazio  (J5),  ungeachtet  man- 
cher Verschrobenheiten  ein  sehr  schöner 
Bau  von  großartigster  Anlage,  aber  ein 
beredter  Zeuge  für  die  Richtung,  welche 
die  ihren  letzten  Entwickelungsstadien 
zueilende  Renaissance  einschlug. 

Der  Kardinal  Vizekanzler  Ludovisi  legte 
1626  den  Grundstein,  nachdem  sein  Oheim 
Gregor  XV.  den  Stifter  des  Jesuitenordens 
1622  heilig  gesprochen  hatte.  Pater  Grassi, 
der  mit  Meisterhand  die  Kirche  entwarf,  soll 
zwei  Pläne  des  berühmten  Malers  Domeni- 
ehino  dazu  benutzt  haben.  Erst  1685  ward 
der  Bau  vollendet. 

Die  Fassade,  ganz  von  Travertin, 
stattlich  und  würdig,  ohne  die  gewöhn- 
liche Überladung  der  Jesuitenkirchen, 
aber  schon  mit  den  Anzeichen  der  zum 
Barockstil  hinneigenden  Formen,  ist  von 


Aless.  Algardi.  Das  Innere  ist  drei- 
schifiSg,  das  majestätische  Mittelschiff 
18  m  weit,  mit  gekuppelten  korinthi- 
schen Pilastern  und  wie  das  bedeutende 
Querschiff  mit  großem  Tonnengewölbe ; 
es  endigt  mit  einer  weiten  halbrunden 
Nische. 

Die  niedrigen  Seitenschiffe  sind  in  halb- 
geschlossene ,  selbständig  ausgebildete  Ka- 
pellen mit  Kuppeln  eingeteilt,  schöne  Pfei- 
lergänge öffnen  sich  auf  das  Mittelschiff; 
über  dem  Kreuz  erhebt  sich  auf  hohem 
Tambour  eine  dominierende  Kuppel.  Stö- 
rend für  den  ernsten  großen  Plan  sind  die 
barocken  Altare,  Balkone  und  Malereien. 
Doch  ist  der  Gesamteindruck  durch  die 
glänzende  Ausführung  in  Marmor  und  Stuck 
und  die  reiche  Ausschmückung  in  Farbe 
und  Vergoldung  ein  prachtvoller  und  ma- 
jestätischer. 


S.  Ignazio. 

Vielbertibmt  sind  die  *  Fresken  des 
Tonnengewölbes,  der  Kuppel  und  der  Tri- 
büne von  dem  Jesuitenpater  Pozzi;  an  der 
Decke  des  Mittelschiffs  sein  Meisterwerk: 
♦Der  siegreiche  Eingang  des  heil.  Ignatius 
in  das  Paradies. 

Pozzi  war  der  Virtuose  der  Prospektma- 
lerei, von  unglaublicher  Schnelligkeit  der 
Hand  und  Meisterschaft  der  Illusion,  die 
leider  auch  eine  Täuschung  des  Geschmacks 
war;  mit  der  größten  Leichtigkeit  schuf  er 
ideale  Perspektivbauten  für  seine  perspek- 
tivischen Gestalten  (man  beschaue  das  große 
Deckenbild  von  der  Mitte  des  Mittelschiffs 
aus). 

R.  I.  Capp.:  Bildnis  Kostkas  von  Pozzi.  — 
II.  Capp.:  Tod  St.  Josephs,  von  Trevisani 
(einst  hochberübmtes  Bild).  —  III.  Capp.: 
St.  Joachim,  von  Pozzi.  —  IV.  Capp.:  Der 
überreiche  Altar  des  S.  Luigi  Gonzaga; 
der  Sarg  (zuunterst)  ist  mit  Lapislazuli  aus- 
gelegt; oben  ein  Relief  der  Barockzeit  von 
Legros,  die  Glorie  des  heil.  Ludwig.  —  Am  . 
Ende  des  rechten  Seitenschiffs,  an  der  Rück- 
wand das  Grabmal  Gregor»  XV.  von  Legros, 
das  ihm  sein  Neffe  Lodovico,  der  Stifter  der 
Kirche,  setzen  ließ.  Unter  demselben  Lo- 
dovicos  einfaches  Grabmal.  Der  Hochaltar 
mit  Ignazios  Vision  von  Pozzi. 
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1.  Collegio  Romano  —  Museo  Kircheriano. 


Der  Platz  vor  der  Kirche  ist  mit 
barock-malerischerAbsichtlichkeit  ange- 
legt. —  An  der  Nordwestecke  des  Platzes 
gelangt  man  durch  Via  del  Seminario 

zum  (Nr.  120)  Pal.  Borromeo  (H5), 
in  welchem  das  von  Ignaz  Loyola  gestif- 
tete Collegium  Gcrmanicum  für  deutsche 
und  ungarische  Zöglinge,  die  zu  Prie- 
stern herangebildet  werden.  —  An  der 
Westseite  von  S.  Ignazio  entlang  zum 

Collegio  Romano  (J  5),  jetzt  Liceo 

und  Ginnasio  Ennio  Quirino  Visconti, 
nebst  technischer  Schule,  Universitä 
Gregoriana,  ein  mit  gewaltiger  Fassade 
sich  ausbreitender  Gebäudekomplex,  der 
schon  44  Jahre  vor  der  Kirche  S.  Ig- 
nazio nach  der  Zeichnung  des  Bart. 
Ammanato  durch  Gregor  XIII.  1582  an- 
gelegt wurde.  Die  Sapienza  (S.  437)  und 
dieses  Kollegium  sind  die  zwei  größten 
Unterrichtsanstalten  Roms.  Vorsprung 
und  Attika  an  der  Piazza  del  öollegio 
Romano  deuten  auf  die  Separatabteilung 
für  die  Studien.  Die  Klassen  verteilen 
sich  um  den  schönen  viereckigen  (etwas 
schweren)  Pfeilerhof  mit  seinen  im  un- 
tern Geschoß  durch  ionische,  im  obern 
durch  korinthische  Pfeiler  abgeteilten 
Arkaden.  —  Das  Kollegium  besitzt  ein 

in  ganz  Italien  geschätztes  Observato- 
rium (Direktor  Cav.  Tacchini,  Nach- 
folger des  berühmten  Padre  Secchi)\  es 
steht  auf  den  Pfeilern  der  unvollendeten 
Kuppel  von  S.  Ignazio  und  ist  am  Mor- 
gen auf  Empfehlung  zugänglich.  Der 
Kanonenschuß  der  Engelsburg  um  12 
Uhr  wird  von  hier  aus  geregelt,  er  gibt 
das  Zeichen,  wann  die  Sonne  durch  den 
Meridian  Roms  geht.  —  Hier  befindet  sich 
auch  die  ßiblioteca  Vittorio  Ema- 

nnele  mit  über  500,000  Bänden  und 
etwa  5000  Manuskripten,  aus  den  bei  der 
Gründung  des  Königreichs  Italien  auf- 
gehobenen und  zu  Staatsgut  gewordenen 
49  Klosterbibliotheken  gebildet  (S.  15). 
—  Ein  ausgezeichnetes  Museum  hat  der 
Jesuit  Athanasius  Kircher  (geb.  1601  zu 
Geisa  im  Fuldaischen,  Professor  inWürz- 
burg,  dann  Professor  der  Mathematik  in 
Rom,  gest.  1680),  einer  der  bedeutend- 
sten Gelehrten  seiner  Zeit,  hier  gestif- 
tet, das 


*Mnseo  Kircheriano  im  dritten 

Stock  des  Gebäudes,  Eingang  Via  del 
Collegio  Romano  27,  geöffnet  täglich 
9-3  Uhr,  1  1.;  Sonntag  10-1  Uhr  frei. 
Katalog  5  1. 

Vorzimmer:  Büsten  und  Leuchter- 
fiifie.  Mitte :  *Graburne  von  Marmor  mit 
Reliefs  (Einführung  in  die  eleusinischen 
Mysterien). 

L.  I.  Zimmer:  Nachbildungen  von 
Kolumbarien.  In  den  Seitenecken  der 
Mitte:  Silberne  Becher  von  VicareUo, 
Weihgeschenke  für  die  Gesundheits- 
quellen, einige  mit  Inschriften  und  Zeich- 
nungen, einer  mit  Angabe  aller  Statio- 
nen von  Cadiz  bis  Rom.  Antike  (rö- 
mische) Schleuderbleie  mit  Mottos  und 
Angabe  der  Legion,  Bronzespiegel,  Blei- 
röhren von  Wasserleitungen  u.  a.  —  R. 
eine  Tuffsteinfigur  mit  Wickelkind  (S. 
Maria  di  Capua);  Bronze  -  Inschrift  (an 
der  Wand  133),  bei  Benevent  gefunden, 
auf  die  monatlichen  Spenden  des  Kaisers 
Trajan  an  Kinder  armer  Eltern  be- 
züglich. 

II.  Zimmer:  Im  Schrank  der  Mitte: 
Glasgefäße,  z.  B.  2  gläserne  Aschen- 
kisten aus  den  Kolumbarien  bei  Porta 
Maggiore,  Glaspasten  und  andre  Glas- 
geräte. Silbergefäße,  Bleimarken;  auch 
allerlei  Geräte  aus  Knochen. 

III.  Zimmer.  Mosaiken:  Auf  dem 
Boden  ägyptische  Darstellungen  (Nil- 
pferd, Krokodil  u.  a.);  an  den  Wänden 
Szenen  aus  dem  Zirkus,  dem  häuslichen 
Leben  und  dem  Kultus. 

IV.  Sala  rettangola.  Terrakot- 
ten: Lampen,  Aschenurnen,  Statuetten, 
Vasen,  Votivbilder,  einzelne  Körper- 
teile, Gerätschaften.  An  den  Wänden: 
*  Etrushische  Aschenurnen  mit  interes- 
santen Reliefs  (aus  der  trojan.  Sage  u.  a.). 
In  der  Mitte:  Vase  aus  Marmo  bigio  mit 
altchristlichen  Reliefs.  Im  Schrank  der 
Mitte:  uralte  schwarze etruslcischeVasen. 

V.  Zimmer:  *Christliches  Mu- 
seum. R.  beim  Eintritt  auf  einem  *graf- 
fierten  Stuckfragment,  welches  von  der 
Südseite  des  Palatins  (S.  292)  stammt, 
das  von  einem  Heiden  eingeritzte  Spott- 
bild&ui  die  Christen  (aus  dem  2.  Jahrh.), 
welches  den  Gekreuzigten  mit  einem 
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EseUkojrf  darstellt;  ein  Hemd  (interula) 
und  eine  lose  Tunika  bekleiden  ihn ,  r. 
vonv  Kruzifix  steht  eine  ebenso  beklei- 
dete menschliche  Gestalt,  welche  die 
Finger:  gegen  den  Gekreuzigten  aus- 
streckt, als  Zeichen  der  Anbetung.  (Schon 
Tertullian  [Apol.  16]  berichtet,  daß  man 
in  jener  Zeit  den  Christengott  als  Ono- 
koites  (in  der  Eselskrippe  liegend)  mit 
Eselsohren  abgebildet  habe,  um  den 
Christenglauben  zu  verhöhnen.)  Unter 
dem  Kruzifix  die  Worte : » Alexamenos  se  - 
betaitheonA.«  (Betet  Gott  an.)  Das  Bild 
ward  1856  von  einem  Jesuiten  entdeckt. 
Das  Kabinett  enthält  auch  eine  Menge 
Gegenstände  aus  den  Katakomben: 
eine  kleine  *Statue  des  Outen  Hirten,  aus 
dem  3.  Jahrb..,  lateinische  und  griechische 
Inschriften  aus  dem  2.  nnd  4.  Jahrh.  (mit 
sgraffierten  Symbolen),  Grabsteine  (ebenfalls 
mit  Sgraffiti)nnd  Reliefs;  eine  große  Lampen- 
»ammlung  (drei  in  Bronze) ;  FUchamulette  in 
Elfenbein  nnd  Bronze ;  eine  bronzene  Patcra 
mit  christlichen  Zeichnungen;  zwei  Glas- 
gefäße für  den  Abendmahls  wein,  aus  den 
Loculi  der  Katakomben ;  auch  mittelalter- 
liche Elfenbeinarbeiten  (z.B.  ein  elfenbeinernes 
Kästchen  mit  dem  Relief  der  Geschichte  Da- 
vids ,  nnd  auf  dem  Deckel  das  Symbol  der 
christlichen  Ehe).  In  der  Mitte  Medaillen 
(aus  neuerer  Zeit)  u.  a. 

VI.##Zimmer.  Bronzen:  Schrank 
1—3 :  Ägyptische,  phönikische  und  etrus- 
kische  Götzenfiguren.  —  Schrank  4—6: 
Ringe,  Nadeln,  Masken  u.  a.  —  Schrank 
7—9 :  EtrU8kischeBronzefiguren,darunter 
der  berühmte  ^etrushische  Pflüger;  auch 
romische  Statuetten.  —  Schrank  10-12: 
Vasenhenkel.  —Schrank  13—16:  Köpfe, 
Statuetten.  Dem  Fenster  gegenüber  die 
berühmte  **Ficoroni8che  Cista, 
cylindrischerToilettenkastenvonBronze, 
die  der  Gelehrte  Ficoroni  1745  unweit 
seines  Geburts^j-ts  Lugnano,  5  Migl. 
von  Palestrina,  erwarb.  Ein  Engländer 
bot  ihm  dafür  eine  Handvoll  Zechinen; 
aber  er  zog  es  vor,  diesen  herrlichen 
Kunstschatz  dem  Museo  Kircheriano  zu 
schenken.  Sie  ist  cylinderformig,  mißt 
ca.  50  cm  in  der  Höhe  und  42  cm  im 
Durchmesser.  Die  bildliche  Darstellung, 
welche  rund  umläuft,  ist  eine  mit  dem 
Grabstichel  in  die  glatte  Metallplatte 
eingegrabene  Umrißzeichnung,  hier  und 
da  schraffiert.  Zeichnung  und  Kompo- 
sition sind  so  vortrefflich  und  im  rein- 
Rpm  und  die  Campagna. 


sten  und  edelsten  griechischen  Stil  in 
seiner  vollendeten  Entwickelung  ausge- 
führt, daß  die  Cista  den  Namen  des 
schönsten  erhaltenen  Denkmals  der  zeich- 
nenden Kunst  des  Altertums  verdient. 

Hauptinhalt:  Amykos,  der  wilde  Kö- 
nig der  Bebryker,  der  jeden  Fremden  zum 
Faustkampf  auf  Leben  und  Tod  zwang,  ist 
von  Polydeukes  (im  Namen  der  Argonau- 
ten) besiegt  und  an  einen  Baum  festge- 
schnürt; beide  Kämpfer  sind  entkleidet,  nur 
mit  dem  Schlagriemen  bewaffnet,  und  ein 
Bändchen  schützt  vor  weiterer  Beschädi- 
gung; der  Sklave  des  Polydeukes  kauert 
auf  der  Erde,  neben  ihm  ist  die  Hacke  für 
den  Kampf;  eine  geflügelte  Siegesgöttin  be- 
zeichnet den  Herrn  als  Sieger;  unter  ihr 
die  hilfreiche  Athene.  Neben  Athene  sitzt 
mit  aufgestützter  Lanze  und  dem  Lorbeer- 
kranz wahrscheinlich  Jason;  der  bärtige 
Kraftmann  neben  ihm  scheint  Herakles  zu 
sein;  hinter  Polydeukes  sieht  man  den  ge- 
flügelten Sosthenes,  den  hilfreichen  Wind- 
gott; unter  ihm  vielleicht  den  Bruder  des 
A mykos  (Mygdon).  Die  übrigen  Figuren 
sind  mit  der  Landung  der  Argo  und  der 
Benutzung  der  Quelle  beschäftigt,  wo  ein 
Jüngling,  ein  Schlauchschlager,  sich  gym- 
nastischen Übungen  hingibt,  die  ja  auch  den 
Amykos  bezwangen.  —  Auf  dem  Deckel 
ist  eine  Jagd  aufs  lebendigste  in  vier  Szenen 
dargestellt,  auch  ein  gymnastisches  Exer- 
zitium.—  Den  innern  Kreis  füllen  zwei 
Greife  aus,  die  einander  kampfbereit  gegen- 
überstehen. Das  Hauptbild  ist  unten  und 
oben  mit  einer  reichen,  außerordentlich  ge- 
schmackvollen Borte  eingefaßt,  Palmetten 
mit  Masken  umgeben  den  obern  Rand. 

Das  Gefäß  ruht  auf  drei  Füßen  (zwei 
moderne  dem  dritten  antiken  nachgebildet), 
die  in  eine  auf  einen  Frosch  gesetzte  Löwen- 
tatze endigen.  Der  Frosch  ruht  noch  auf 
einer  viereckigen  Basis  (etruskisches  Motiv) ; 
eine  volutenartige  Verzierung  nächst  den 
Tatzen  führt  zu  einer  rundlichen  Metall- 
platte, auf  welcher  in  erhabener  Arbeit 
Herakles,  Hermes  und  Iolaos,  Zöglinge  der 
Palästra,  dargestellt  sind  (an  etruskische 
Spiegel  erinnernd).  Auf  dem  Deckel  ist  als 
Griff  eine  Gruppe,  Dionysos  und  ,  zwei 
Satyrn,  ausdrucksvoll,  aber  in  ganz  ver- 
schiedenem Stil  von  den  Zeichnungen  an- 
gebracht, derb,  natürlich,  fast  unbeholfen 
(im  Stil  einheimischer  etruskischer  Arbeiten). 
Auf  der  Platte  der Deckelflguren  steht  die 
Inschrift,  daß  Novius  Plautius  (vielleicht 
ein  Campagner)  das  Gefäß  in  Rom  gear- 
beitet, und  auf  den  Wunsch  der  Dindia 
Macolnia,  die  es  von  ihm  kaufte,  noch  Füße 
und  Deckelgruppe  angesetzt  habe;  die 
Buchstaben  und  sprachlichen  Formen  haben 
alle  Anzeichen  des  höchsten  Altertums  und 
können  spätestens  ins  5.  Jahrh.  Roms  (etwa 
260  v.  Chr.)  gesetzt  werden. 

Die  Cista  enthielt  Geräte,  deren  man 
sich  zum  Bad  oder  bei  der  Toilette  bediente. 
Der   Verfertigungsort   solcher   Cisten    war 
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wohl  Rom,  wo  also  schon  gegen  das  Ende 
des  5.  Jahrh.  eine  eigne  Kunstübung 
herrschte,  welche  wesentlich  unter  griechi- 
schem Einfluß  stand,  während  die  etruski- 
sche  Kunstübung  aber  noch  fortdauerte. 
Der  Geschmack  schwankte  noch  zwischen 
beiden  Richtungen,  und  man  suchte  beide 
äußerlich  miteinander  zu  vereinigen. 

»Die  Cista  gewinnt  so  außer  dem  un- 
veräußerlichen Werte  der  edelsten  Schön- 
heit noch  dadurch  ein  hohes  Interesse,  daß 
sie  das  älteste  Denkmal  einer  selb- 
st an  di  gen  griechischenKunst  Übung 
in  Rom  ist,  welche  dort  mit  der  früher 
vorherrschenden  etruskischen  zusammen- 
traf und  wetteiferte.«  (Jahn.) 

Schrank  17-22:  Allerlei  Instrumente 
(auch  chirurgische),  Löffel,  Maße,  Schlös- 
ser, Schlüssel,  Waffen.  Schrank,  23-24: 
Wagen,  Cisten.  Hier  am  Fenster:  ein 
antiker,  mit  Silber  eingelegter  * Bronze- 
sessel, der  beim  Bakchoskult  diente.  — 
Schrank  25-30:  * Sammlung  von  gra- 
vierten Metallspiegeln;  darunter:  Urteil 
des  Paris,  Minerva  (Menrfa)  und  Lasa- 
fecu  (etruskische  Viktoria) ,  Geburt  der 
Pallas,  die  Dioskuren,  Peleus  und  The- 
tis.  —Auch  Geräte  für  den  Hausgebrauch. 
—  Schrank  31-34:  Geräte  für  Küche, 
Toilette,  Stall  u.  a.  —  An  den  Wänden 
dieses  langen  Korridors  sind  *antihe 
Malereien  ausgestellt.  Über  Schrank  1 7 
beginnen  die  kleinen  Wandgemälde  eines 
Kolumbariums,  das  1875  zwischen  der 
Porta  Maggiore  und  dem  sogen.  Tempio 
di  Minerva  Medica  ausgegraben  wurde. 
Es  sind  stark  abgeblaßte  kleine  Dar- 
stellungen der  mythischen  Vorgeschichte 
Roms ,  wie  sie  im  Anfang  der  Kaiserzeit  aus- 
gebildet wurde;  sie  stellten  in  der  Mitte  der 
Kolumbariumwand  auf  einem  Rundstreifen 
dar :  Geschichte  des  Romulus  und  Remus  und 
ihrer  Mutter Rhea  Silvia;  dann  (über  Schrank 
25-30) :  Gründung  von  Albalonga ,  Schlacht 
am  Numicus,  Krönung  des  Aneas  als  Sie- 
gers über  Turnus,  Gründung  von  Lavinium. 

Im  anstoßenden  Zimmer  allerlei  Bron- 
zegeräte (Leuchter,  Lampen,  Waffen) 
und  (oben  r.)  Pfahlbautenreste  (sogen. 
Schiff  des  Tiberius)  aus  dem  Nemi-See. 

VH.,  VIII.  und  IX.  Saal.  Die  prä- 
historische und  ethnologische 
Sammlung  (1882  nicht  zugänglich; 
die  Anordnung  ist  noch  keine  endgül- 
tige). DieFundorte  und  die  Bezeichnung 
der  Gegenstände  sind  schriftlich  ange- 
geben. Von  besonderm  Interesse  sind: 
*Il  tesoro  di  Praeneste,  in  Palestriua 


1877  gefundener  reicher  Schmuck  von 
goldnen,  silbernen  und  elfenbeinernen 
Gegenständen:  ein  goldner  Brust- 
schmuck mit  131  (aufgelöteten)  wunder- 
lichen Tieren,  Cylinder  mit  Tieren  und 
Ornamenten ,  goldnes  Gefäß  mit  Sphin- 
xen, silberner  Dolch  (mit  Bernsteingriff), 
silberne  Dolchscheide  mit  Verzierungen ; 
Silbernapf  (innen  mit  Tierzeichnungen), 
silbervergoldetes  Kugelgefäß  mit  Jagd- 
tieren und  Schlangenhenkeln,  Silber- 
schale  mit  ähnlichen  Zeichnungen ,  Sil- 
berschalenreste mit  ägyptischen  Dar- 
stellungen. Inzwei  Schränken  zahlreiche 
Silbergeräte;  im  3.  Schrank  Bronze- 
henkel mit  elfenbeinernen  Löwen.  Auch 
einige  feine  Elfenbeinreliefs.  —  Im  VIII. 
Raum  die  Bronzegeräte  des  Tesoro  und 
Sammlung  ältesten  Geldes,  ungestempelt 
und  gestempelt.  —  Im  IX.  und  folgenden 
Raum  Inschriften;  hier  auch  die  be- 
rühmten Inschriften  der  Arvalbrilder 
und  zahlreiche  Ziegelstempel. 


Auf  dem  Corso  weiter  dehnt  sich  dem 
(307)  Pal.  Simonetti  (Piombino)  gegen- 
über ein  kleiner  Platz  aus,  an  welchem  1. 

*S.  Marcello  (J  5),  Kardinalstitel 
und  Pfarre,  liegt.  Ein  flach  gedeckter 
einschiffiger  Raum  von  schönen  Verhält- 
nissen, mit  je  fünf  Kapellen  an  der  Seite ; 
in  neuerer  Zeit  mit  Pracht  restauriert. 
Die  unglückliche  Fassade  schuf  Carlo 
Fontana  1708. 

Nach  der  Tradition  weihte  der  Papst 
Marcellus  zur  Zeit  des  Maxentius  (3ü0)  diese 
Kirche  an  der  Via  lata  in  dem  Hause  einer 
der  frommen  Matronen  mit  Namen  Lucina. 
Marcellus  (der  in  Rom  die  25  Titelkirchen  neu 
organisierte)  habe  dort  nach  Verwandlung 
der  Kirche  in  einen  Stall,  den  Märtyrertod  im 
Wärterdienst  wilder  Tiere  gefunden;  die 
Kirche  wird  schon  496  erwähnt.  1510  ließ 
Giuliano  de' Medici(  Clemens  VII.)  dieKircbe 
nach  einem  Entwurf  des  berühmten  Giacomo 
Sansovino  neu  erbauen,  wonach  aber  der 
Eingang  an  der  Ostseite  war.  Die  Vollen- 
dung fiel  leider  in  die  Zeit  des  ärgsten  Ba- 
rockstils. 

Inneres:  Beim  Eingang  1.  *G-rabmal 
des  Kardinals  Michaeli,  aus  dem  16.  Jahrh., 
mit  doppelter  Grabstatue  und  vortrefflichen 
Skulpturen;  r.  des  Kardinals  Cennino  (1645) 
von  Rossi.  —  in.  Oapp.  r.  (Clifford)  mit 
prächtiger  unterirdischer  Gruftkapelle.  — 
IV.  Capp.  r.,  an  der  Decke:  * tierin  del 
Vaga  (Schüler  Raffaels),  Erschaffung  Evas; 
von  ihm  auch   r.:   Die   zwei  Evangelisten 
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St  Markos  und  St.  Johannes.  Fertig  gemalt 
wurde  die  Kapelle  von  Daniele  da  Volterra 
(von  ihm  1.  St.  Matthäus  und  St.  Lukas)  und 
Pellegrino  da  Modena.  An  der  linken  Wand 
das  Grabmal  des  berühmten  Kardinals  Er- 
cole  Gontalvi,  Staatssekretär  unter  Fius  VII. 
(geb.  zu  Born  1757,  gest.  1824),  mit  seiner 
Büste  von  Rinaldi.  —  IV.  Capp.  links 
(Frangipani):  Altarbild  von  *Fed.  Zucchero, 
Die  Bekehrung  Pauli ;  an  den  Seiten  und 
oben  Fresken  von  Taddeo  Zucchero,  unten 
in  Nischen:  Sechs  Büsten  der  Frangipani 
von  Algardi. 

Am  Corso  r.  ein  moderner  Prachtbau 
von  CipoUa,  für  die  Cassa  di  ri  spar  in  io 
(Sparkasse)  ,  dann  weiter  r. 

S.  Maria  in  Yia  lata  (J  5),  eine 
der  ältesten  Diakonien,  die  jetzt  noch 
den  Straßennamen  der  antiken  Stadt 
trägt;  1485  neu  gebaut,  wobei  der 
Triumphbogen  des  Diokletian  abgebro- 
chen wurde,  1660  durch  Alexander  VII. 
mit  der  jetzigen,  immerhin  hübschen 
Barockfassade  von  Pietro  da  Cortona 
versehen;  über  der  Vorhalle  mit  korin- 
thischen Säulen  erhebt  sich  eine  Loggte 
mit  kompositen  Säulen-  und  Pilaster- 
gruppen  zur  Seite. 

Im  Innern  der  dreischifflgen  Kirche 
sind  die  Gipollinosäulen  mit  sizilianischem 
Jaspis  überkleidet,  die  Dekoration  ist  über- 
reich, aber  geschmacklos.  Am  Ende  des 
rechten  Seitenschiffs,  in  der  Mitte  von  sechs 
Grabmälern,  das  Reliefbildnis  des  gelehrten 
Engländers  Dodtoel  (gest.  1832);  —  daneben 
L  der  französische  Maler  Drouais  (gest.  1788) ; 

—  gegenüber  an  der  linken  Wand  Grab- 
mal des  Dichters  Tibaldeo  (Freund  Sanna- 
saros  und  Ariosts) ,  gest.  1527,  mit  Bildnis. 

—  Dann  r.  und  1.  die  Grabmäler  von  Joseph 
Napoleon  Bonaparte  und  seiner  Gattin. 

In  der  Sakristei  sieht  man  große 
Travertinblöcke ,  die  zu  der  Portikus 
der  Septa  Julia  gehörten;  vier  Reihen 
ihrer  Pfeiler  sind  hier  noch  nachweisbar, 
drei  befinden  sich  unter  dem  Pal.  Doria. 
Nachgrabungen  vor  dem  Pal.  del  Principe 
di  Canino  (früher  Rinuccini)  ergaben,  daß 
der  Pfeilerportikus  sich  südwärts  bei  Pal. 
di  Venezia  hingezogen  habe ;  er  lief  breit 
neben  der  Via  Flaminia  (Corso)  her.  Die 
Septa,  früher  nur  ein  Brettergehege  für  die 
Volksversammlungen,  wurden  von  Cäsar 
Kroßartig  in  Marmorbekleidung  für  die 
Tribuskomitien  hier  erbaut,  und  erhiel- 
ten bei  Agrippas  Einweihung  26  v.  Chr. 
den  Namen  Julia.  Unter  Domitian  erwähnt 
ihrer  Martialis  als  eines  Batar$,  wo  Elfen- 
bein und  Erzwerke,  Kristallpokale,  alte 
Schalen  und  Edelsteine  verkauft  wurden. 

An  die  Septa  stieß  das  IHribUorium, 
ein  Werk  des  Agrippa,  ein  so  großartig 
überwölbter  Saal,  daß  er  nach  dem  Brand 
unter  Titus  nicht  mehr  hergestellt  werden 


konnte.  Der  Saal  diente  wohl  für  die  Ko- 
mitialabstimmungen.  Ursprünglich  waren 
die  Schranken  (Septa) ,  in  denen  das  Volk 
auf  dem  Marsfeld  abstimmte,  offene  Gehege, 
neben  welchen  die  Villa  publica  (der  Ge- 
meindehof) lag,  ein  Bauernhof  für  die  Be- 
amten, die  Fremden  und  die  Gäste  des  rö- 
mischen Volks. 

An  S.  Maria  in  Via  lata  grenzt  der 
*PalazZO  Doria  (J  6),  ursprünglich 
durch  Kardinal  Niccolö  Acciapacci, 
Erzbischof  von  Capua,  in  Eugens  IV. 
Zeit  (1435)  erbaut  und  von  dem  ungari- 
schen Kardinal  Dionys  Zech  vollendet, 
dann  an  Julius  II.,  den  Herzog  von  Ur- 
bino,  die  Aldobrandinirund  Pamfili  über- 
gegangen; zuletzt  kam  der  Palast  an 
die  Erben  der  Pamfili,  die  Doria  von 
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Grundriß  des  Palazzo  Doria. 

Genua.  Fürst  Camillo  ließ  die  mit  Or- 
namenten überladene  und  durch  bizarres 
Detail  entstellte  gewaltige  Fassade  ge- 
gen den  Corso  durch  Valvasori  ca.  1690 
errichten ,  sein  Bruder  die  Seite  gegen 
das  Collegio  Romano  durch  Pietro  da 
Cortona  (nach  andern  durch  Borromini 
oder  Bernini)  vollenden  (schönes  Vesti- 
bül und  Treppe);  die  dritte  Seite,  dem 
Pal.  di  Venozia  gegenüber,  errichtete 
Paolo  Amati.  Den  Bau  des  schönen 
*Hofs,  mit  zwei  Reihen  Arkaden  über 
Säulen  und  Medaillons  zwischen  den 
Archivolten,  schreibt  Letarouilly  dem 
Bramante  zu.  Im  ersten  Stock  eine 
große  **  Gemäldegalerie  mit  über 

800  Bildern,  unter  denen  sich  einige 
Florentiner,  Bologneser,  Ferrareser  und 
Venezianer  auszeichnen  (Pesellino,  Fra 
Filippo  Lippi,  Francia,  Garofalo,  Bellini, 
Rondinelli,  Basaiti,  Pordenone,  Paris 
Bordone,  Sassoferrato  und  einige  vor- 
5* 
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zügliche  Kopien  Tizianischer  Bilder), 
sowie  5  großartige  Leistungen  in  der 
Porträtmalerei  (Raffael,  Sebastian  o  del 
Piombo,  Velasquez,  Lorenzo  Lotto,  Bron- 
zino)  und  vortreffliche  Landschaften 
(Claude  Lorrain ,  Salvator  Rosa ,  Anni- 
bale  Caracci,  Domenichino,  Gaspard 
Poussin,  Paul  Brill). 

Geöffnet:  Dienst,  und  Freit.,  10-2  Uhr. 
Falls  Festtage,  des  folgenden  Tags.  Dem 
Diener  V*  1.    In  jedem  Saal  Kataloge. 

Eingang:  Von  der  äußersten  Thür  r.  am 
Corso,  dann  im  Arkadenhof  1.  die  Treppe 
hinauf. 

I.  Saal :  Antiken  und  Landschaften. 
Eingangswand :  Nr.  4.  7.  8.,  Fensterwand  r. 
15.  16.  21. ,  Rückwand  *22.  *23.  24.  27.  *29. 
30.  von  Gasp.  Poussin  (leider  meist  durch 
Firnis  verdorben)  und  von  seinen  Nach- 
ahmern. —  *19  (über  der  Thür)  Nicolas 
Poussin,  Landschaft  mit  Architektur.  —  20. 
Landschaft  von  Paul  Brill  —  2.  10.  11.  14. 
17.  18.  Tierstücke  von  Heinrich  Roos  (Rosa 
da  Tivoli). 

Antiken.  Linke  Wand:  Nr.  1.  Sarko- 
phag mit  Meleagerjagd.  —  2.  Nymphe 
(Replik  der  Nymphe  des  Louvre).  —  3. 
Sarkophag  mit  Apollo  und  Marsyas,  Hera 
und  Kybele.  —  Fensterwand,  unter  dem 
1.  Fenster:  4.  'Bacchanal.  —  Daneben  4. 
runde  Ära  mit  Bacchantinnen ;  darüber  eine 
archaistische  Statue  des  bärtigen  Bacchus 
(von  Albano).  —  Rechte  Wand:  5.  *Büste 
Innocenz'  X.  von  Bernini.  —  6.  Sarkophag 
mit  Selene  und  Endymion.  —  7.  Büste  des 
Fürsten  Pamfilio  Pamfili  von  Jtgardi.  — 
8.  Tischfuß  eines  Trikliniums  mit  hübschen 
Arabesken  (von  Albano).  —  Davor  11. 
♦Bruchstück  einer  Chimära  als  Tischfuß,  aus 
Lorio.  —  12.  In  der  Mitte  des  Saals  (Nr.  9) 
kleine  Gruppe:  Odysseus  unter  dem  Schaf. 

—  10.  Grabvase  von  Alabaster. 

II.  Saal.  Eingangswand:  Nr. 3.  Bronzino, 
Kreuztragung.  —  7.  Valentin,  Cimon  und 
Pero.  —  12.  Woutverman,  Pferde.  —  Linke 
Längswand:  14.  AnnibaU  Caracci,  Marsyas 
und  Olympus.  —  16.  An.  Caracci,  Susanna.  — 
17.  Guido  Reni,  Judith.  —  18.  Basaiti,  Ma- 
donna. —  20.  Tizian  (Original  in  Neapel), 
Magdalena.  —  21.  Tintoretto,  Weibl.  Bild- 
nis. —  22.  *Guercino ,  Der  Täufer.  —  23. 
Sassoferrato ,  Madonna.  —  28.  Vittore  Pisa- 
nello,  Verlobung  Maria.  —  29.  *Pesellino, 
Silvester  vor  Maximinus  IL  und  seine  Ver- 
haftung (Predella).  »In  lebendigem  Stil 
komponiert,  empfindungsvoll  vorgetragen, 
in  den  klaren,  pastosen  Tönen  des  Kolorits 
echt  altflorentinisch  wie  Fra  Filippo  Lippi; 
die  Handlung  der  Figuren  natürlich,  die 
Verhältnisse  gut,  einige  durch  Frische  und 
Geschick  besonders  ausgezeichnet.«  Crotoe  u. 
Cav.  —  33.  Taddeo  Barloli,  Altarwerk.  —  Dar- 
unter: 34.  *Fra  Filippo  Lippi,  Verkündigung 
(»with  some  religious  feeling«,  Crotoe  u.  Cav.). 

—  38.  Pisanello,  Geburt  Maria.  —  39.  «Pesel- 
Uno,  St.  Silvester,  zwei  Magier  erweckend 


und  den  Drachen  besänftigend  (in  Lippis  Art 
wie  Nr.  29).  —  40.  Guercino,  S.  Agnes.  — 
43.  A.  del  Barto,  Heil.  Familie.  —  44.  «Mu- 
rillo,  sogen.  Magdalena  (»die  Leserin«).  —  45. 
Jan  von  Scorel,  Agathe  von  Schönhoven,  1529. 

—  47.  Giov.  Bellini  (nach  Cr.  u.  Cav. :  Bissolo), 
Darbringung  Christi.  —  48.  *RondineUi^  Ma- 
donna (nach  Bellini).  —  51.  Raffael«  Schule, 
Madonna.  —  Ausgangswand:  55.  Mantegna 
(Schule),  Versuchung  des  St.  Antonius.  —  62. 
Jaeopo  Palma,  Hieronymus.  —  Rechte  Wand : 
72.  Paolo  Veronese,  Heil.  Familie,  Skizze.  ■*- 
82.  Brueghel,  Hafen  von  Neapel.  —  87.  Taddeo 
Zucchero,  Bekehrung  Pauli.  —  93.  Tizian  (?), 
Kind  mit  einem  Löwen  spielend.  —  Ein- 
gangswand: 96.  «Perugino  (nach  Crowe  u. 
Cav.:  Marco  Basaiti),  St.  Sebastian.  —  In  der 
Mitte  des  Saals:  *Centaur,  der  Pferdekörper 
aus  Pietra  dura,  die  menschlichen  Teile 
aus  Ro8so  antico  (aus  Albano).  —  Zwei  Kin- 
dergruppen von  Algardi.  — Auf  den  Tischen 
einige  antike  Porträtbüsten. 

III.  Saal.  Eingangswand:  Nr.  1.  *Paris 
Bordane,  Mars,  Venus  und  Amor  in  einem 
Orangegebüsch;  eins  seiner  so  charakte- 
ristischen Halbfigurenbilder,  »die  keiner  vor 
ihm  und  keiner  nach  ihm  derart  gemalt 
hat«.  —  2.  Schule  Lionardos,  Costanza  Landi. 

—  4.  BtoaneveU,  Landschaft  mit  der  Geburt 
des  Adonis.  —  4.  Gigoli,  Das  Mahl  des 
Pharisäers.  —  5.  Guercino,  Erminia  und 
Tankred.  —  7.  Lanfranco,  Mahl  in  Em  maus. 

—  8.  Caravaggio,  Melonenverkäufer.  —  9. 
Stoanevelt,  Landschaft  mit  dem  Raub  des 
Adonis.  —  10.  An.  Caracci ,  Magdalena.  — 
Ausgangswand :  11.  Bassano,  Der  verlorne 
Sohn.  —  12.  Spagnoletto,  Hieronymus.  — 13. 
Luca  Giordano,  Bildnis.  —  16.  Paolo  Vero- 
nese, Kreuzabnahme.  —  18.  «Paul  Brill, 
Landschaft  mit  Jagd.  —  Rechte  Schmal- 
wand: 31.  *Derselbe,  Landschaft.  —  33. 
Caravaggio,  Johannes.  —  85.  Lanfranco,  Pe- 
trus im  Kerker.  —  In  der  Mitte  des  Saals : 

4.  Ein  antiker  ruhender  Flußgott  (Nil?) 
von  Pietra  dura,  aus  Hadrians  Zeit  —  7. 
Einige  antike  Bronzen  (Geräte,  Spiegel, 
Figürchen).  —  Mitte  der  Eingangswand :  1. 
Porphyrbüste  mit  Bronzekopf  Innocenz1  X., 
von  Bernini  modelliert  —  Am  Fenster:  6. 
*  Antiker  bronzener  Wassereimer  (Situla)  mit 
gravierten  Darstellungen  (aus  ziemlich  spä- 
ter Z*it). 

IV.  Saal.  Eingangswand:  Nr.  1.  Va- 
sari,  Heil.  Familie.  —  13.  C.  Poussin,  Palast 
Salviati.  —  Linke  Wand:  16.  Tizian,  8.  Ag- 
nes. —  21.  *Beccafumi,  Vermählung  der  heil. 
Katharina.  —  22.  *  Tizian,  Heil.  Familie  mit 

5.  Caterina  (wahrscheinlich  das  Werk  einet 
venezianischen  Malers  aus  der  Schule  des 
Palma  VecchioV  -  25.  «Guercino,  S.  Giu- 
seppe. —  27.  *  Domenichino ,  Landschaft.  — 
Ausgangswand:  31.  Qasp.  Poussin,  Ripetta. — 
32.  Bassano,  Christus  in  Emmaus.  —  Fenster- 
wand: 52.  Paris  Bordone,  Heil.  Familie.  — 
In  der  Mitte :  Jakob  mit  dem  Engel  ringend, 
Marmorgruppe  aus  Berninis  Schule. 

V.  Saal.  Eingangswand:  Nr.  5  (über 
der  Thür)  S.  BoUicelli ,  Heil.  Familie.  — 
9.    • Spanische    Schule,    Knabenporträt.  — 
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Linke  Wand:  15.  *Maratta,  Madonna  (in 
Guidos  Manier).  —  14.  A,  Caracci,  Himmel- 
fahrt Maria.  —  21.  Fed.  Zucchero,  St.  Pauli 
Bekehrung.  —  22.  Domenichino,  Himmelfahrt 
Maria.  —  39.  *GU>vanni  Bellini,  Vermählung 
der  heil.  Katharina.  —  In  dem  anstoßenden 
erhöhten  Kabinett  mehrere  kleine  Land- 
schaften von  Brueghel  und  andern  Nieder- 
ländern. —  Algardi,  Büste  der  Olympia 
PamfilL  —  Tenerani,  BUsie  des  Fürsten  Doria. 

VI.  Saal.  Linke  Wand:  Nr.  3.  8alva- 
tor  Bo$a,  Landschaft.  —  8.  *Dert.,  Land- 
schaft mit  ßelisar  als  Bettler.  —  Ausgangs- 
wand: 1».  Maxzolino,  Der  Kindermord  (mit 
venezianischem  Kolorit).  —  Mitte  der  lin- 
ken Wand:  Ein  kleiner  Bacchus  in  Rosso 
antico. 

VII.  Saal.  Eingangswand:  Nr.  22. 
*Lod.  Caracci,  Madonna.  — Ausgangswand: 
17.  *Dera. ,  St  Sebastian.  —  In  der  linken 
Ecke  der  Eingangswand:  '"Antike  Büste  des 
Sarapis. 

Till.  Saal:  Landschaften  und  einige 
antike  Porträtbttsten. 

IX.  Saal:  Niederländer  Stillleben  nnd 
Fruchtstücke.  —  Venus-Statuette.  —  Schla- 
fender Amor. 

Ans  Saal  IX  kommend,  betritt  man 
die  große  Galerie,  die  vierseitig  den 
schönen  Hof  umgibt  und  der  zu  Ehren 
die  dem  Arkadenbau  widersprechenden 
Fenster  angebracht  wurden. 

Gbosse  Galerie.  L.  Erster  Arm 
(X),  linke  Wand:  Nr.  2.  Qarofalo, 
Heil.  Familie.  3.  Ann.  Caracci,  S.  Mag- 
dalena. 4.  Pierin  del  Vaga,  Galatea. 
8.  Quiritin  Messys,  Zwei  männliche  Por- 
träte. 9.  *8as8oferrato,  Heil.  Familie 
(»bei  aller  Sentimentalität  doch  naiv«). 
13.  Padovanino,  Grablegung.  14.  *Ti- 
zian,  Männliches  Porträt  (Crowe  u.  Oav.: 
»trotz  vieler  Übermalung  unverkennbar 
ein  vorzügliches  Werk  des  Meisters«). 
15.  *A.  del  Sarto,  Heil.  Familie;  lionar- 
desk.  —  Daneben:  Tizian,  Drei  Lebens- 
alter (alte  Kopie  von  einem  Nachahmer 
der  Kopisten  des  Originals  in  London,  El- 
lesmere-Sammlung;  vgl.  Pal.  Borghese, 
die  Bearbeitung  von  Sassoferrato).  — 
Oben:  20.  Honthor  st,  Lot.  21.  Quei-cino, 
Der  verlorne  Sohn.  25.  *Olaude  Lor- 
rain, Landschaft  mit  der  Flucht  nach 
Ägypten.  26.  *Garofalo,  Heimsuchung 
(»früh  und  schön«).  32.  *Saraceni, 
(Caravaggios  Schüler),  Ruhestätte  der 
heil,  Familie  auf  der  Flucht. 

Wenn  auch  schon  in  barocker  Auffas- 
sung, doch  ein  wahres  Idyll  (»vor  dieser 
liebenswürdigen  farbenhellen  Ruhe   wird 


man  sich  lebhaft  an  den  Anfang  des  ma- 
lerischen Naturalismus  in  der  modernen 
deutschen  Kunst  gemahnt  fühlen«). 

Unten:  Nr.  36.  Brueghel, Erschaffung 
der  Tiere.  38.  A.  del  Sarto,  Heil.  Fa- 
milie. 37.  N.  Poussin,  Kopie  des  antiken 
Gemäldes  der  Aldobrandinischen  Hoch- 
zeit (8.  Vatikan).  46.  Guido  Reni,  An- 
betung des  Kindes.  47.  Albani,  Heil. 
Familie  mit  S.  Cäcilia  und  S.  Caterina. 
49.  Paolo  Veronese,  Engel  mit  Tambu- 
rin. 51).  Alte  Kopie  einer  heil.  Familie 
Raffaels.  51.  *I)0880  t>os8i,  Tempelaus- 
treibung. —  Fensterseite:  5.  Mantegna 
(nach  Or.  u.  Cav. :  »Buonsignori«),  Kreuz- 
tragung.    14.  Peruzzi,  Heil.  Familie. 

Zweiter  Arm  (XI),  linke  Längs- 
wand: Nr.  3.  Bellini,  Heil.  Familie.  6. 
*  Franc.  Francia,  Madonna  und  2  Heilige. 
13.  Maxzolino,  Christus  im  Tempel.  15. 
Lorenzo  Lotto,  St.  Hieronymus.  18.  Por- 
denone,  Bildnis.  17.  *Tizian,  Männ- 
liches Bildnis  (erinnert  an  ähnliche 
Arbeiten  Romaninos).  16.  Mazzolino, 
Christus  im  Grab.  Darunter  17.  Ba- 
saiti,  Madonna  mit  vier  Heiligen.  19. 
Rubens,  Weibliches  Bildnis.  2 1 .  van  Dyck 
(?),  »La  celebre  vedova«.  25.  Brueghel, 
Die  Luft.  26.  Tizian  (vielmehr  *Jan 
Livensz,  1607  —  63,  Nachahmer  Rem- 
brandts  *,  ein  zweites  Exemplar  im  Museum 
zu  Braunschweig),  Opfer Isaaks.  Oben: 
30.  Rembrandt,  Faun.  32.  Brueghel, Erde. 
33.  van  Dyck,  Fürst  Pamfili.  34.  * Lo- 
renzo Lotto ,  Selbstbildnis,  im  37.  Jahr. 
37.  Rubens  (MireveUJ,  Weibliches  Bild- 
nis. 39.  Scipione  Gaetano,  Bildnis. 
40.  *I*ordenone,  Herodias,  prächtiges 
venezianisches  Halbfigurenbild. 

»Ein  charakteristisches  Musterbild  der 
kräftigen,  stattlichen  venezianischen  Schön- 
heit mit  anmutiger  Kopfneigung  und  im 
Glanz  des  Auges  nicht  ohne  verführeri- 
sches Spiel.«     Crowe  u.  Cav. 

Daneben:  Marmorbüste  des  Admirals 
Andrea  Doria.  Nr.  49  *  Rubens,  Porträt 
seines  Beichtvaters  (»echt  und  früh,  in 
der  noch  harten  und  glatten  Weise  des 
Meisters,  dabei  von  ungemein  warmem 
Fleisch«).  48.  Giorgione  (?),  Porträt 
(Karl  II  ?).  52.  *Tizian,  Bildnis  des 
Jansenius.  53.  *Johanna  II.  von  Neapel 
(Gattin   des  Ascanio  Colonna),  Kopie 
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nach  IidffaeU  Bild  imLouvre,  von  einem 
niederländischen  Nachahmer  des  Gian 
Petrino.   56.  *Tizian,  S.  Magdalena. 

Federigo  Gonzaga  hatte  bei  Tizian  eine 
Magdalena  bestellt,  so  schön,  aber  auch  so 
thränenvoll  wie  möglich.  Schon  zu  Tizians 
Zeit  wurden  Kopien  dieses  Bildes  ange- 
fertigt (Original  in  Florenz,  Pal.  Pitti  67); 
von  allen  erhaltenen  die  beste  ist  (nach  Crowe 
u.  Cav.)  diese.  Das  weiüe  Gewand  ist  mo- 
derne Zuthat. 

57.  Tizian  (?),  Ein  Dichter.  60.  Brue- 
gliel,  Das  Wasser.  61.  *Qarofalo,  An- 
betung des  Kindes  (eines  seiner  besten 
Bilder).  63.  Brueghel,  Erschaffung  Evas. 

67.  Der8.,  Das  Feuer.  65.  Giorgione, 
Das  Konzert,  Kopie  des  Originals  in 
Florenz,  Pal.  Pitti  185;  hier  »Calvin, 
Luther  und  Katharine  v.  Bora«  ge- 
nannt. 66.  Tizian,  Männliches  Bildnis. 

68.  Tintoretto,  Herzog  von  Ferrara.  69. 
**Correggio9  Der  Triumph  der  Tu- 
gend :  unvollendet  geblieben,  aber  un- 
zweifelhaft echt. 

Es  ist  eine  etwas  veränderte  Wieder- 
holung des  in  Tempera  auf  Leinwand  ge- 
malten Bildes  in  den  Zeichnungssälen  des 
Louvre,  für  Isabella  Gonzaga  in  Mantua 
gemalt  (die  einzige  allegorische  Darstellung 
von  Correggio):  die  Tugend,  gestützt  auf 
die  gebrochene  Lanze,  die  Füße  auf  dem 
bezwungenen  Drachen ,  über  ihr  die  sie  be- 
kränzende Viktoria;  1.  unten  eine  stattliche 
weibliche  Gestalt  mit  Löwenfell,  Schwert 
und  Zügel,  im  Haar  eine  Schlange  (d.  h. 
Stärke,  Mäßigung,  Klugheit):  auf  der  rech- 
ten Seite  die  Weisheit,  auf  die  Erde  und 
den  Himmelsglobus  deutend;  r.  ein  idylli- 
scher Kindprgenius;  über  dem  Ganzen  r. 
der  Ruhm  in  kühner,  leichter  Bewegtheit. 
Raphael  Mengs  sagt:  »Es  gibt  viele  Male- 
reien Correggios,  die  schöner  sind  als  diese, 
aber  in  keiner  tritt  die  Größe  des  Meisters 
(in  der  bloßen  Anlage  die  Wirkung  der  Natur 
schon  völlig  erreicht!)  deutlicher  zu  Tage«. 

72.  Brueghel,  Das  irdische  Paradies. 
71.  Rubens,  Bildnis.  70.  Tizian,  Bildnis. 
73.  Guercino,  Der  knieende  Jüngling. 
76.  Teniers,  Bauernhochzeit.  75.  Ältere 
niederländische  Schule,  Ruhe  in  Ägypten. 
78.  *Morone,  Bildnis.  77.  Tizian,  Tizian 
und  seine  Frau  (nicht  von  Tizian,  sondern 
von  SofonisbaAngusciola).  Zwischen  den 
Fenstern :  25.  *Giov.  Bellini  (nach  Crowe 
u.  Cav.  größtenteils  von  seinem  treff- 
lichen Schüler  Bondinelli),  Madonna  das 
Kind  anbetend,  und  der  Täufer. 

Dritter  Arm  (XII):  Nr.  3.  *Anni- 
bale    Caracci    (Lünette),    Himmelfahrt 


Maria,  mit  *Landschaft.  5.  Claude  Lor- 
rain, Landschaft  mit  dem  Rinderdieb- 
stahl des  Hermes.  8.  A.  Caracci.  (Lü- 
nette), Flucht  nach  Ägypten,  mit  *Land- 
schaft.  10.  Tizian,  Seine  Frau  (von  ei- 
nem Maler  des  17.  Jahrb..).  11.  *Angiolo 
Bronzino,  Macchiavelli  (Maghiavellus), 
der  berühmte  Staatsmann  undGeschichts- 
forscher  (sehr  charakteristisch). 

Nr.  12.  **  Claude  Lorrain,  Die 
Mühle  (ein  frühes  Bild  von  unvergleich- 
lichster Farben  Wirkung).  14.  A.  Caracci, 
Heimsuchung.  17.  M.  A.  Buonarroti 
(wohl  nach  seinem  Entwurf),  Christus 
am  Kreuz.  18.  *A.  Caracci,  Pietä.  19. 
Der».,  Geburt  Jesu  (Lünette).  21.  Ga- 
rofalo,  S.  Caterina.  24.  ** Claude 
Lorrain,  Landschaft  mit  einem 
Opfer  im  Apollo -Tempel;  sein  bedeu- 
tendstes Werk.  25.  Schidone,  St. Rochus. 
26.  *Mlippo  Mazzuola  von  Parma  (gest. 
1505),  Männliches  Bildnis  (in  der  Art 
Melozzos).  27.  *Giorgione,  Bildnis;  sorg- 
fältig, schon  und  von  gewissenhaftester 
Vollendung,  aber  »ohne  die  hohen  Ei- 
genschaften« Giorgiones.  30.  A.Caracci, 
Anbetung  der  Könige.  28.  Paolo  Vero- 
nese,  Angeblich  Porträt  von  Lucrezia 
Borgia.  29.  Guercino,  Endymion.  31. 
Fra  Bartolommeo  (?),  Heil.  Familie.  33. 
Rubens  f  Bildnis.  34.  Claude  Lorrain, 
Landschaft;  mit  einer  Dianajagd.  35.  A. 
Caracci,  Grablegung.  32.  Dosso  Dossi, 
Porträt  der  Vanozza,  Mutter  von  Lucre- 
zia und  Cesare  Borgia.  —  An  der  Fen- 
sterseite: 8.  Mantegna  (nach  Cr.  u. Cav.: 
Parentino)1  St.  Ludwig.  17.  Ders.,  Ver- 
suchung des  St.  Antonius.  —  In  der  Ecke 
ein  anstoßendes 

Kabinett  (XIII).  Eingangswand: 
**Raffael9  Bildnisse  zweier  Vene- 
zianer : 

L.  Andrea  Novagero  (gest.  1528),  ein  Kopf 
voll  männlicher  Kraft  und  scharfblickender 
Klugheit;  er  trägt  eine  turbanähnliche 
Mütze;  r.  Beatzano  (gest.  1539)  in  schwar- 
zem Kleid  und  mit  Barett;  beide  waren 
durch  Kardinal  Bembo  am  päpstlichen  Hof 
eingeführt  worden.  Raffael,  der  mit  ihnen 
freundschaftlich  verkehrte  (1516  Tivoli  mit 
ihnen  besuchte),  malte  die  Bildnisse  für 
Bembo,  der  sie  1538  dem  Beazzano  überlieft. 
Das  Original  scheint  verloren  gegangen  zu 
sein.  Aber  auch  diese  Kopie  ist  eine  vor- 
zügliche Leistung. 
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Linke  Wand:  **Sebastiano  del 

J*io?nbo9  Porträt  des  berühmten  See- 
helden  Andrea  Doria.  Künstlerisch  eine 
merkwürdige  Vereinigung  echt  michel- 
angelesker  Zeichnung  mit  dem  vollen 
Reiz  venezianischer  Farbensprache. 

Grimm;  »Eine  Darstellung,  wie  sie  Ti- 
zian vielleicht  nicht  zu  geben  vermocht 
hätte,  so  gewaltig  ist  die  Zeichnung  und 
so  männlich  stark  der  heidenmäßige  Aus- 
druck des  Charakters  in  diesem  Bilde.«  — 
Orowe  u.  Cav.:  »Es  vereinigt  Michelangelos 
Maximen  in  Würde  der  Bewegung,  Anstand 
der  Haltung  und  hohem  Ernste  des  Antlitzes, 
und  bringt  sie  mit  sorgfältiger  Zeichnung, 
anmittelbarer  Handlung ,  wie  auch  frischen 
Strich  mit  reichem.  Farbenvert rieb  und  be- 
wundernswerter Abstufung  von  Licht  und 
Schatten  zur  Geltung.  Der  eigentümlich 
kalte ,  plänespinnende  und  seiner  Obmacht 
sichere  Blick  vergegenwärtigt  mehr  als  eine 
Biographie  den  Mann  und  seine  Thaten. 
Beredsam  stimmen  zu  dem  lichten  Augen- 
glanz der  trübe  olivengraue  Fleischton  und 
das  schillernde  Spiel  der  breiten  Schatten, 
die  von  der  Kappe  auf  die  Stirn  und  von 
der  Gestalt  auf  die  Wand  fallen.« 

Rückwand:  *  Quinten  Massys,  Zwei 
streitende  Geldwechsler  mit  zwei  Zu- 
schauern. —  *Memlincf  Grablegung.  — 
Rechte  Wand:  **  Velasquez ,  Inno- 
ceijz  X.  (Pamfili),  von  ungemeiner  Kraft 
und  Harmonie  der  Farbenwirkung ,  das 
beste  Papstporträt  »des  17.  Jahrh«. 

Vierter  Arm  (XIV),  Spiegel- 
galerie (Gall.  de1  SpecchiJ  mit  glanz- 
voller Dekoration  und  antiken  (sehr 
restaurierten)  Statuen. 

In  den  anstoßenden  Gemächern  der 
fürstlichen  Familie  (nur  nach  Erlaubnis 
zugänglich)  das  berühmte  Gemälde  von 
*Pou8sin:  II  Ponte  Lucano  (bei  Tivoli), 
und   der  prächtigste  Ballsaal  von  Rom. 


Dem  Pal.  Doria  gegenüber  liegt  am 
Corso  275  der  Pal.  Salviati  (J6),  von 
Rinaldi  erbaut. 

Ehemals  für  die  Bildner -Accademia  di 
Francia  von  Ludwig  XV.  1725  gekauft,  nach- 
her mit  dem  toscanischen  Hof  gegen  die 
Villa  Medici  auf  dem  Pincio  ausgetauscht; 
den  Palast  kaufte  dann  Ludwig  Bonaparte, 
Vater  Napoleons  III.,  und  von  diesem  die 
Königin  von  Sardinien;  gegenwärtig  besitzt 
ihn  der  Herzog  Salviati ,  aus  der  Familie 
Borgliese. 

Li.  führt  der  Vicolo  del  Piombo  zur 

Piazza  de  SS.  Apostoli  (J5,6), 

die  sich  weithin  von  N.  nach  S.  ausdehnt 


und  von  mehreren  bedeutendem  Palästen 
umgeben  ist.  An  der  Ostseite  die  Kirche 
•  SS.  Apostoli  (J  6),  ein  Neubau  Cle- 
mens' XI.  (1702),  nach  einem  Brande 
1872  ff.  restauriert,  dreischiffig,  das  Mit- 
telschiff imposant  (84  m  lang,  18  m 
breit),  mit  einem  gewaltigen  (19  m 
langen)  Freskogemälde  (Triumph  des 
Franziskanerordens)  von  Baciccio,  170Q 
in  zwei  Monaten  ausgeführt. 

Der  Titel  der  Kirche  wird  schon  499 
erwähnt,  den  ersten  Bau  an  dieser  Stelle 
begann  jedoch  Pelagius  I.  in  seinem  Todes- 
jahr 560.  Johann  III.  vollendete  die  beson- 
ders den  Aposteln  SS.  Philippus  und  Jako- 
bus geweihte  Basilika ;  sie  ist  ein  unter  Nar- 
ses'  Leitung  errichtetes  Denkmal  der  Be- 
freiung Italiens  von  den  arianischen  Goten ; 
unter  Gregor  I.  als  Kardinalstitel  angeführt, 
1348  durch  ein  Erdbeben  zerstört,  von  Mar- 
tin V.  ganz  erneuert,  von  Julius  II.  (als  Kardi- 
nal) mit  der  Portikus  durch  Giacomo  dePietra- 
santa  (nach  Müntz  Oiov.  de'  Dolci)  versehen. 

Diese  Vorhalle  mit  ihrer  weitbogigen, 
kräftigen  doppelten  Halle ,  unten  auf  Pfei- 
lern, oben  auf  Säulen,  steht  noch;  auf 
Kosten  des  Bankiers  Torlonia  wur Jen  aber 
1827  an  den  obern  Bogen  Fenster  angebracht 
und  eine  Balustrade  mit  den  Aposteln  auf- 
gesetzt. In  der  Vorhalle  an  der  rechten 
Schmalwand  ein  trefflich  skulpierter  (typisch 
gewordener)  *antiker  Adler,  man  sagt  vom 
Forum  Trajans,  in  einem  Eichenkranz  (Be- 
ziehung auf  das  Wappen  der  Rovere).  — 
An  der  linken  Schmalwand:  Das 
♦Grabmal  des  Kupferstechers  Volpato,  von 
Canova  (der  Genius  der  Freundschaft  vor 
dem  Grabmal  seines  Gönners,  1807). 

III.  Capp.  r.  (Schlußkapelle  des  rechten 
Seitenschiffs):  8  gewundene  Säulen,  4  in 
Pfauenbreccie ,  4  in  goldgestreifter  roter 
Breccie;  das  Einzige,  was  von  der  alten 
Kirche  blieb. 

Beim  Eintritt  in  das  Chor  1.:  *Grab- 
mal  des  Kardinals  JPietro  JRiario ,  eines 
bekannten  Schwelgers,  1474,  ein  köstliches 
Renaissancewerk  mit  trefflichen  Skulptu- 
ren. Oberhalb  des  auf  dem  Sarg  liegen- 
den Verstorbenen  die  Madonna  zwischen 
St.  Petrus  und  St.  Paulus ,  die  ihr  den  Kar- 
dinal und  seinen  Oheim,  Papst  Sixtus  IV., 
vorstellen;  an  den  Pilastern  St.  Franciscus 
und  drei  Ordensbrüder.  Den  Sarg  tragen 
Harpyien,  Putten  halten  Festons. 

Gegenüber  das  Grabbild  des  Chevalier 
Giraud  Ausedun,  gest.  1505  (Gemahl  der 
Nichte  Julius'  II.).  —  Darüber:  Grabmal  des 
Kardinals  Raffaello  Riario  (gest.  1521). 

Über  dem  Hochaltar:  Muratori, 
Martyrium  von  SS.  Philippus  und  Jacobus, 
1704,  nach  Lanzi  das  größte  Altarbild  in 
Rom;  an  der  Decke  der  Tribüne:  Odaezi» 
(Schüler  von  Baciccio)  Meisterwerk:  Sturz 
der  Engel,  1704. 
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L.  vom  Chor  über  der  Thür  zur  Sa- 
kristei: »Grabmal  Clemens'  XIV.,  Gan- 
ganelli,  1783  von  Canova  in  seinem  27.  Jahr 
modelliert.  Das  erste  öffentliche  Werk  des 
Meisters,  zu  dem  ihn  Volpato  empfahl,  der 
von  unbekannter  Hand  (PächterCarlo  Giorgi) 
12,000  Piaster  für  ein  Monument  des  ohne 
Denkmal  gelassenen  Papstes  erhielt.  Unter 
dem  segnenden  Papst:  Sanftmut  (mansue- 
tudo)  und  "Mäßigung  (temperantia).  Ca- 
nova brach  schon  hier ,  wenn  auch  nur  be- 
dingt, mit  dem  Barockstil  und  suchte  die 
ganze  Kunst  im  Sinn  der  ihr  innewohnen- 
den Gesetze  aufzufassen. 

Die  *Sakristei  (Eingang  unter  dem 
Denkmal)  von  Franc.  Fontana  ist  eine  der 
schönsten  in  Rom. 

Hauptfest  1.  Mai;  14.  Juli  Kardinals- 
kapelle. —  Im  Kloster  nebenan  das  Kriegs- 
ministerium (Eingang  von  Piazza  della 
Pilotta).  — Den  Kreuzgang  baute  Antonio 
da  Sangallo.  —  In  dem  Gang,  der  an  die 
Kirche  stößt,  ein  Denkmal  für  Michelangelo, 
weil  in  der  Kirche  am  20.  Febr.  1564  seine 
Leichenfeier  begangen  wurde.  Hier  auch 
das  Grabmal  des  Kardinals  Bessarion,  der 
die  Union  der  griechischen  und  römischen 
Kirche  (zu  welcher  er  1440  übertrat)  an- 
strebte; er  starb  1472. 

R.  (südl.)  von  SS.  Apostoli  befin- 
det sich  der  von  der  Französischen  Ge- 
sandtschaft beim  päpstlichen  Stahl  be- 
wohnte fürstliche  (Nr.  53) 

"Palazzo  Colonna  (JK6),  am  Ab- 
hang des  Quirinals,  früher  wahrschein- 
lich Wohnung  der  Titularkardinäle  der 
Kirche,  auch  Aufenthaltsort  einig  erPäpste 
im  Sommer;  wohl  von  Martin  V.  (Co- 
lonna) umgebaut.  Einst  von  Julius  II. 
und  Kardinal  Carlo  Borromeo  bewohnt. 
Der  jetzige  ganz  veränderte  Palast  ent- 
stand in  der  Mitte  des  16.  bis  Mitte  des 
18.  Jahrh.,  zwei  große  Portale  öffnen 
sich  auf  den  Hof. 

Im  Erdgeschoß  (jetzt  unzugänglich) 
waren  zur  Zeit  Vasaris  Wandfresken  von 
Perugino,  jetzt  übermalt;  zwei  andre  Säle 
enthalten  Fresken  von  Gasp.  Poussin,  Tem- 
pesta,  Pomerancio  und  Cav.  d'Arpino. 

Eingang  am  Ende  der  linken  Hof- 
wand, letzte  Thür  1.,  die  Treppe  hinan. 

Dem  Eingang  gegenüber:  Gipsabguß 
eines  berühmten  Medusen-Reliefs  in  Por- 
phyr. —  Im  Vorsaal  (mit  Familienpor- 
träten der  Colonna)  am  Plafond:  Allego- 
rische Darstellung  der  Schlacht  bei  Le- 
panto,  von  Lanfrarico;  dann  durch  zwei 
Räume  mit  gewirkten  Tapeten  und  an- 
tiken Hermen.  —  Im  3.  Zimmer  (C), 
mit  eleganten  Dekorationsmalereien  von 
Pozzi,  Eingangswand,  Mitte:  *Antike 


Statue  der  Knöchelspielerin  (Astragali- 
zusa;  ergänzt  Kopf  und  rechter  Arm), 
nach  einem  berühmten  Vorbild  aus  der 
Nachblute  der  griechischen  Kunst  (die 
einzige  Kopie  in  den  italienischen  Samm- 
lungen).  Nun  in  die 

*  Gemäldegalerie,  einst  1362 
Gemälde  zählend,  dann  durch  Erbteilung 
sehr  verkleinert ,  aber  noch  mit  manchen 
vortrefflichen  Bildern. 

Geöffnet:  Dienst.,  Donnerst.,  Sonnabd. 
11-3  Uhr.  Die  Namen  der  Künstler  stehen 
unter  den  Gemälden.  Dem  Kustoden  (an- 
läuten!) Va  1.  —  Die  Galerie  enthält  eine 
bedeutende  Anzahl  vorzüglicher  Bilder,  be- 
sonders von  Venezianern  (Tizian ,  Lorenzo 
Lotto,  Tintoretto,  Girolamo  da  Treviso, 
Paris  Bordone,  Palma  Vecchio) ,  ausgezeich- 
nete Landschaften  von  Gaspard  Poussin, 
einen  schönen  Rubens ,  ein  Knabenbild  von 
Raffaels  Vater,  eine  Madonna  von  Giulio 
Romano  und  einige  charakteristische  Bild- 
nisse der  Golonnafamilie  von  Lorenzo  Lotto, 
Pietro  Novelli,  Scipione  Gaetano,  Secante, 
Ag.  Caracci,  Pourbus,  Sustermanns,  Ga- 
briele Gagliäri ,  Muziano  ( Vittoria  Colonna), 
van  Dyck,  Netscher. 

I.  S  a  a  1.  Eingangswand:  Filippo 
Lippi(?)t  Madonna.  —  LucaLunghi  (ßa- 
venna),  Heil.  Familie.  —  BotticeUi,  Ma- 
donna. —  Linke  Längswand  unten  (2) : 
Luini,  Heil.  Familie,  bez.  (hat  durch 
Übermalung  gelitten).  —  Bugiardini,  Ma- 
donna, bez.  —  4.  Bild  unten:  *  Giovanni 
Santi  (Raffaels  Vater),  Bildnis  eines  Kna- 
ben (Profil)  mit  roter  Mütze ,  rotem  Ge- 
wand und  goldner  Halskette ,  früher  im 
Besitz  von  Vinc.  Piccini  in  Urbino  (Pas- 
savant vermutet,  es  sei  das  Porträt  des 
berühmten  Herzogs  Ouidobaldo  von  Ur- 
bino). —  2.  Bild  oben:  Jacobus  de  Avan- 
dia de  Bononia  (laut  Inschrift),  Kreuzi- 
gung mitMaria,  St.  Johannes  und  S.Mag- 
dalena, Ende  des  14.  Jahrh. 

»Aufgeschossene  Schlankheit  und  ge- 
quetschte Züge ,  die  Umrisse  von  großer 
Genauigkeit,  schwacher  gelber  Ton  über 
tiefem  Verde.«  (Orotoe  u.  Cav.) 

L.  u.  r. :  Albano,  Zwei  Landschaften. 
Oben,  Mitte:  *Giulio  Romano,  Madonna 
(frühes  Werk).  —  Daneben:  *Gentile  da 
Fabriano,  Madonna  mit  Engeln  (eher 
aus  der  Veroneser  Schule,  wahrschein- 
lich von  Stefano  4a  Zevio  ca.  1420).  — 
Unten  neben  G.  Santi:  Melozzo  da  Forli, 
St.Rochus. — Daneben :  Catena,  Madonna, 
Hieronymus  und  Franciscus.  —  8.  Bild: 
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Netseher,  Maria  Colonna.  —  .10.  Bild  un- 
ten: Rubens,  Esau  und  Jakob  (Skizze, 
die  Ausführung  in  München).  —  Aus- 
gangswand, oben :  Parmeggianino,  Heil. 
Familie.  —  Unten :  Innocenzof Francucci) 
da  Imola  (Schüler  Raffaels),  Heil.  Fa- 
milie. —  R.  und  1.  Niederländer  (Georg 
Fischer?),  Zwei  Madonnen  mit  Medail- 
lons der  sieben  Freuden  und  sieben 
Schmerzen  Maria.  —Über  der  Thür :  Guer- 
cino,  Moses.  —  Durch  den  Thronsaal 
(H) ,  mit  persischem  alten  Teppich  und 
einem  Bildnis  Leos  XIII.,  in  den 

III.  Saal:  Deekenfresken 
zu  Ehren  Martins  V.  von  Bat- 
toni  und  Lutz.  —  Eingangs- 
wand, oben:  Bronzino,  Heil. 
Familie.— Darunter :  *  Tizian, 
Bildnis. 

Die  Benennung  »Onufrius 
Panvinus«  (Altertumsforscher, 
gest.  1568)  ist  ansicher.  Der 
schön  behandelte  Kopf  ist  »in 
kräftigem  Farbenkörper  ohne 
viel  Lasar  und  in  warmbraunem 
Gesamtton  gemalt,  eine  köst- 
liche Naturstudie  Tizians  aus 
seiner  besten  Zeit«.  Crotoe  u.  Cav. 

R.  *Girölamo  da  Treviso, 


T—r— P-""** 
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Poggio  Bracciolini  (bei  acht  Päpsten 
Geheimschreiber,  gest.  1459).  »Dieses 
sehöne  Porträt  bezeugt  Girolamos  Nach- 
ahmung der  Toscaner  Bronzino ,  Bazzi 
und  Beccafumi« ;  Cr.  u.  Cav.  —  Darüber: 
Carlotto  Cagliari,  Lautenspielerin.  — 
Linke  Längswand:  Albano,  Raub  der 
Europa.  —  Darunter:  Giber  cino,  Schutz- 
engel. —  Mitte  unten:  Pulego,  Madonna. 

—  R.  *Annib.  Caracci,  Der  linsenessende 
Bauer  (Karikaturbild  in  Lebensgröße). 

—  Oben:  Lo  Spagna,  St.  Hieronymus,  in 
Peruginos  Art  (Vermiglioli :  Pinturic- 
chio).  —  Daneben:  *  Paris  Bordone,  Ma- 
donna mit  *St.  Sebastian,  Hieronymus 
und  Magdalena.  —  Darunter:  Salviati, 
Auferweckung des  Lazarus.—  Ausgangs- 
wand: Porträt  des  Lorenzo  Colonna 
(gest.  1425),  Bruders  von  Martin  V., 
Typus   eines  römischen   Barons  (nach 


Mündler  von  einem  Niederländer  in  der 
Art  des  Fr.  Floris).— R.  *  Paolo  Veronese, 
Porträt  eines  Venezianers  im  Pelz.  — 
Über  der  Thür:  *  Paris  Bordone  (nicht 
Bonifazio),  Heil.  Familie  mit  S.  Anna 
und  St.  Hieronymus,  ein  Bild  von  der 
schönsten  Eigenart  des  Künstlers.  — 
Fensterwand:  Mola,  Abels  Tod.  —  Tinto- 
retto,  Zwei  Bildnisse.  —  R.vom  Fenster: 
*Sassoferrato,  Madonna.  —  Darunter: 
Guido  Reni,  S.  Agnes. 

Im  Vestibül  um  (IV)  vor  dem 
Prachtsaal,  an  der  rechten  und  linken 
Wand ,  2  reiche  Schränke  (stvdioli) : 

Der  eine,  1.,  mit  Lapislazuli,  Amethyst» 
säuleu  und  Edelsteinen;  der  zweite,  r.,  aus 
Ebenholz  mit  27  kleinen  Elfenbeinreliefs 
(Michelangelos  Jüngstes  Gericht  und  Dar- 
stellungen aus  den  Loggien  Raffaels,  von 
Franz  und  Dominien»  Steinhart ,  in  34  Jahren 
ausgeführt). 

Ein  weit  größerer  Schmuck  sind  aber 
die  in  Zeichnung  und  Erfindung  so  na- 
turwarmen 10  **  Tempera -Land- 
schaften von  Gasp.  (DughetJ  Pous- 
sin,  aufs  genialste  und  mit  den  einfach- 
sten Mitteln  im  Leben  des  Bodens,  des 
Wassers  und  der  Luft  die  Welt  um  Rom 
widerspiegelnd  (4  an  der  Eingangswand, 
3  neben  derlinkenSänle,  2neben  der  rech- 
ten Säule,  1  an  der  reehten  Wand).  —An 
der  Rückwand,  über  dem  Reliefschrank: 
*Nic.Poussin,  Apollon  undDaphne,  Idyll 
(ein  naives  Frühwerk).  —  L.  neben  dem 
Reliefschrank:  Claude  Lorrain,  Land- 
schaft. —  Daneben  1. :  Berghem,  Jäger. 
—  Darüber  1.  und  r. :  Wouwerman,  Hetz- 
jagd und  Reitergefecht.  —  Fensterwand 
1.:  Salvator  Rosa,  Landschaft. 

V.  Der  imposante  Prachtsaal: 

10  m  hoch,  43  m  lang,  nur  11  m  breit, 
mit  vier  von  Giallo  antico  überkleideten 
Säulen,  von  Antonio  del  Grande  begonnen, 
von  Girol.  Fontana  vollendet,  an  den  Wänden 
mit  korinthischen  Pilastern  und  Trophäen 
von  vergoldetem  Stuck.  Venezianische  Spie- 
gel mit  Blumen  von  Mario  de1  Fiori  und 
Putten  von  C.  Maratta,  der  Fußboden  mit 
kostbaren  Marmorarten,  die  Fenster  mit 
afrikanischer  Breccie  bekleidet. 

Am  Plafond,  zu  Ehren  des  Marc  An- 
tonio Colonna ,  des  Admirals  der  päpst- 
lichen Flotte,  in  der  Mitte :  Der  Sieg  bei 
Lepanto,  7.  Okt.  1571.  Als  bildnerischer 
Schmuck  des  Saals  antike  (ergänzte) 
Statuen. 
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Z.  B.  1.  am  Eingangspfeiler:  Amazone 
(darunter  Relief  von  zwei  Bacchantinnen) ; 
linke  Wand :  Trajan ,  Tiberius ,  Athlet ,  Mi- 
nerva, Bacchus,  Herkules,  sogen.  Pudici- 
tia,  vier  Büsten.  R.  am  Eingangspfeiler: 
♦Venus  (am  Fuß:  Mars  und  Venus,  Re- 
lief).   Büsten  von  Geta,  Augustus  u.  a. 

Unter  den  Fenstern  eingelassene 
Relief 8  aus  Bovillä,  z.  B.  unter  dem 
1.  Fenster  r. :  kolossaler  Minerva-Kopf; 
unter  dem  2.  Fenster  r.:  Fragment  eines 
getragenen  toten  Kriegers.  —  Auf  den 
Tischen :  Bronzen  (1.  Tisch  r.  ein  kleiner 
Faun  von  Giac.  Sansovino  etc.).  —  Linke 
Wand  nach  dem  1.  Fenster  unten:  * Ru- 
bens, Himmelfahrt  Maria  (treffliches  Ori- 
ginalhild);  über  dem  Spiegel:  *Suster- 
manns,  Fed.  Colonna.  Nach  dem  4.  Fen- 
ster, oben:  Salviati,  Adam  und  Eva.  *van 
Dyck,  Carlo  Colonna  zu  Pferde  (Feldherr 
gegen  Gustav  Adolf  und  zuletzt  Benedik- 
tinermönch), prächtiger  Kopf.  Guercino, 
S.Emeritianas  Steinigung.  Unten  r. :  Scip. 
Gaetano,  Familienporträte  der  Colonna, 
1581.  —  Rechte  südliche  Wand;  gegen 
den  Eingang  hin ,  diesseit  des  Fensters : 
Nie.  Poussin,  Cimone,  wie  er  Efigenia 
schlafend  bemerkt;  nach  dem  Decame- 
rone  des  Boccaccio.  *Tintoretto,  Zwei 
Benediktiner ,  mit  Aussicht  auf  die  La- 
gunen, im  Abendlicht.  Salvator  Rosa, 
Giov.  Battista.  Nach  dem  4.  Fenster, 
unten  1. :  *Niccolb  Alunno,  Madonna  del 
Soccorso  (das  Kind  vom  Teufel  befreit). 
Oben  r.:  Guido  Reni,  St.  Franciscus.  Un- 
ten r.:  Salmeggia,  S.  Caterina.  —  Am 
Ende  des  Prachtsaals  einige  Stufen 
hinan  zum 

VI.  offenenRaum.  Auf  den  Stufen 
eine  1849  eingedrungene  Kanonenkugel 
der  französischen  Republikaner.  L.  un- 
ten: *Lor.  Lotto,  Kardinal  Pompeo  Co- 
lonna (?)  mit  einem  Brief  in  der  Hand, 
mit  der  andern  einen  Hund  liebkosend 
(»ein  echter  Lotto,  aber  stumpf  durch  Re- 
stauration« ;  Crowe  u.  Cav.).  —  Darüber: 
Muziano  (ein  Nachstreber  Michelange- 
los), Vittoria  Colonna,  die  Freundin  Mi- 
chelangelos (Muziano  war  bei  ihrem  Tode 
17  Jahre  alt);  linke  Wand,  unten:  Ga- 
briele Cagliari,  Stefano  Colonna ;  oben : 
*Scipione  Gaetano,  Marc  Antonio  Co- 
lonna. —  Nach  dem  1.  Fenster,  oben: 


Vasari,  Venus.  Darunter:  *Tintoretto, 
Narziß  an  der  Quelle  (stark  nachgedun- 
kelt). Salviati,  Venus  und  Amor.  — 
Ecke  r. :  **  Palma  Vecchio,  Madonna  mit 
St.  Petrus  und  dem  Stifter.  Die  Darstel- 
lung des  Donators  ein  Typus  von  Kraft, 
Wahrheit  und  Innigkeit.  —  Darüber: 
Ghirlandajo,  Raub  der  Sabinerinnen. 
*Pietro  Novelli  (von  Monreale  bei  Pa- 
lermo) ,  Isabella  Colonna  und  ihr  Söhn- 
chen (1633).  —  R.  vom  Fenster,  gegen 
den  Eingang  hin,  unten:  *  Tizian  (Boni- 
fazio?),  Heil.  Familie.  Darüber:  Ghir- 
landajo (Cr.  u.Cv.:  Cosimo  Roselli),  Ver- 
söhnung zwischen  Römern  und  Sabinern. 
van  Dyck  (?),  Lucrezia  Tornacelli  Co- 
lonna. Mitte  zu  oberst :  Vasari,  DieNacht. 
Darunter:  Hieron.  Bosch  (nicht  Lukas 
Cranach),  Versuchung  des  St.  Antonius. 
Rechte  Ecke,  unten:  *Tintoretto,  Ein 
Mann  und  drei  Frauen  (Brustbilder), 
den  Heil.  Geist  verehrend  (mit  Tizians 
»goldnem«  Pinsel  gemalt).  —  Darüber: 
Moretto  (nach  Cr.  u.  Cav.:  Moroni),  Der 
Page  mit  dem  Hund.  Agostino  Caracci, 
Kardinal  Pompeo  Colonna.  —  Eingangs- 
wand, unten:  Giorgione  (nach  Crowe  u. 
Cav.:  Seb.  Secante  aus  Friaul),  Giac. 
Sciarra  -  Colonna.  —  Darüber:  Pourbus, 
Francesco  Colonna.  Scipione  Gaetani, 
St.  Pius  V.  —  In  der  Mitte  eine  rote  ge- 
wundene Marmorsäule  (Colonna  bellica, 
Wahrzeichen  der  Familie)  mit  Reliefs 
(Opfer  und  Feldzug),  aus  dem  16.  Jahrh. 
In  dem  am  Westabhange  des  Quirinals 
bergan  terrassierten  schönen  *Garten,  zu 
dem  man  auch  von  der  Piazza  di  Monte 
Oavallo  (Via  del  Quirinale  12)  eintreten 
kann:  Backsteinreste  von  den  Thermen  Kon- 
stantins d.  Gr. ;  ein  altertümlicher  Altar,  dem 
Vejovis  gewidmet;  auf  dem  Gipfel  der  Ter- 
rasse '■  zwei  enorme  *antike  Gebtilkbrueh- 
stücke  von  Marmor,  das  Giebeleckstück 
eines  Kranzgesimses,  und  ein  Fragment  des 
Architravs  und  mit  Laubgewinden  verzier- 
ten Frieses,  5  m  lang,  2Va  m  hoch,  im  Pracht- 
stil der  sinkenden  Kunst  der  Kaiserzeit.  Man 
hielt  sie  für  Bruchstücke  von  Aurelians 
Sonnentempel,  dem  schönsten  Schmuck  der 
7.  Region,  von  dem  schon  der  Kaiser  Justi- 
nian  8  Porphyrsäulen  für  die  Sophienkirche 
in  Konstantinopel  erhielt.  Neuere  Forschun- 
gen eignen  sie  der  Eingangshalle  der  Kon,' 
stantinischen  Thermen  zu,  deren  Mittel- 
bau sich  beim  jetzigen  Pal.  Rospigliosi 
befand  (nach  der  Notitia  lag  der  Sonnen- 
tempel in  Via  lata).  —  Von  der  Terrasse  köst- 
licher *  Blick  auf  Rom. 
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Die  weitern  Paläste  um  die  Piazza  SS. 
Apostoli  sind,  gegenüber  dem  Pal.  Colonna, 
an  der  Westseite:  Nr.  74  der  schönräu- 
mige  Pal.  Buffo.  —  An  derselben  Seite  nörd- 
licher Nr.  80  der  stattliche  Pal.  Odescalchi 
(Jö),  einst  den  Colonna  di  Gallicano  gehö- 
rend; die  Fassade  errichtete  Bernini,  eine 
Nachahmung  der  Seitenpaläste  des  Kapitols. 
Von  den  Odescalchi  wurde  er  1745  um  das 
Doppelte  durch  Salvi  u.  Vanvitelli  erweitert. 
An  der  n  ö  r  d  1  i  c  h  e  n  Schmalseite,  Nr.49 : 
Pal.  Balestro  oder  Pal.  Muti  Papaz- 
nrri  (J5),  wo  Jakob  III.  (Stuart)  von  Eng- 
land starb,  mit  köstlicher  Fassade  von 
überaus  harmonischen  Verhältnissen  (aber 
unreinem  Detail);  MeisteT  des  Baues  war 
Marchese  Giambattista  Muti  1644.  Der 
gleichnamige  malerische  Palast,  getrennt 
durch  Via  Arcbetto,  mit  Eingang  an  der 
Piazza  della  Pilotta  (Nr.  36),  wurde  von  Ber- 
ninis  Lieblingsschüler,  Matlia  de  ßossi,  er- 
baut. 

An  der  südlichen  Schmalseite  (Nr. 
69)  der  architektonisch  harmonisch  geglie- 
derte Pal.  Valentin!  (J6),  jetzt  Pal.  pro- 
▼inciale  della  Prefettura,  1385  von  den 
Duchi  Bonelli,  wie  es  heißt,  auf  den  Ruinen 
des  Trajans- Tempels  angelegt,  mit  mehre- 
ren antiken  Statuen  aus  Qabii;  im  Hofe,  von 
r.  nach  1.,  Diomed,  Pertinaz,  Caracalla,  Ha- 
drian;  an  den  Treppenabsätzen :  bacchische 
Gewandfigur,  Reliefbildnis  von  Vespasian, 
Athena,  Statue  von  Bacchus,  Imperatoren, 
Muse  u.  a. 

Von  der  Präfektur  führt  die  breite 
neue  Via  nazionale  nach  einer  Biegung 
um  den  Pal.  Antonelli  herum  schnurgerade 
zum  neuen  Stadtviertel  auf  dem  Viminal 
(Piazza  delle  terme  und  Bahnhof).  —  Zwi- 
schen der  Präfektur  und  dem  Ende  des 
Corso  ist  eine  Haltestelle  des  Tramway 
(s.  den  Plan). 

Zurück  zum  Corso;  an  der  Ecke  des 
Corso  und  der  Piazza  di  Venezia  liegt 
der  Pal.  Bonaparte  (ehemals  Binue- 
cini,  J  6),  lange  von  Napoleons  I.  Mutter 
Lätitia  bewohnt,  die  1836  hier  starb, 
dann  im  Besitz  von  C.  Bonaparte,  Fürst 
von  Canino,  von  vortrefflichem  Plan 
(von  Oiov.  Änt.  de  Rossi).  Im  Hof  einige 
antike  Büsten. 

Die  Piazza  di  Venezia  (J6)  bildet 

den  Schlußplatz  des  Corso. 

Hier  ist  die  Zentralhaltestelle  der  Omni- 
busse. Sie  fahren  von  hier  zur  Porta  del 
Popolo,  Piazza  S.  Maria  Maggiore,  Piazza 
S.  Giovanni  in  Laterano,  Piazza  del  Vati- 
cano,  Piazza  di  S.  Francesco  a  Ripa  in 
Trastevere  und  zum  Bahnhof,  vgl.  den  Plan. 

Der  *Pal.  di  Venezia  (J6),  eins 

der  hervorragendsten  mächtigsten  Bau- 
werke Roms,  jetzt  Sitz  der  Österreich- 
ungarischen  Botschaft,  bietet  einen  sehr 


malerischen,  noch  burgartig  mittelalter- 
lichen Anblick.  Er  bezeichnet  für  Rom 
den  Eintritt  der  Renaissance,  wie  sie 
sich  der  mittelalterlichen  Motive  noch 
nicht  entschlagen  hat. 

Paul  IL  ließ  als  Kardinal  Barbo  den 
die  Kirche  S.  Marco  einschließenden  Palast- 
teil 1455  in  so  echt  römischer  Ausdehnung 
erbauen,  wie  sie  bisher  für  das  Wohnhaus 
eines  Kardinals  unerhört  gewesen  war. 
Für  den  Bau  geprägte  Münzen,  die  man 
bei  den  Restaurationsarbeiten  in  thönernen 
Sparkassen  fand,  tragen  auf  der  einen  Seite 
das  venezianische  Wappen,  auf  der  andern 
das  Bildnis  des  Gründers  mit  der  Umschrift : 
Petrus  Barbus,  Venetus,  Cardinalis;  um 
das  Wappen  steht:  bas  aedes  condidit  a.  G. 
1455.  Hauptbaumeister  waren  nach  den 
unterzeichneten  Verträgen  zwei  Florenti- 
ner: Bemardo  di  Lorenzo  und  Giacomo  da 
Pietraeanta.  Auch  Giuliano  da  San  Gallo  und 
Meo  del  Caprino  waren  Mitarbeiter. 

Die  dreigeschossige  imposante  Fas- 
sade ist  aus  Bruchsteinen  mit  grauem 
Pozzolanüberzug  erbaut,  mächtig  ragt 
das  Untergeschoß  auf,  und  der  kräftige 
Zinnenkranz  mit  seinen  vorragenden, 
durch  Rundbogen  verbundenenKonsolen 
vermehrt  den  stolzen,  ernsten  Ausdruck. 
Durchgehende  Gurtgesimse  trennen  die 
Stockwerke.  Kranzgesims,  Ecken  und 
die  kleinen  Rundbogenfenster  des  Erdge- 
schosses sind  von  Travertin,  das  reich- 
gezierte, von  den  Neffen  des  Papstes  hin- 
zugefügte Thor  und  die  viereckigen, 
in  der  Renaissancezeit  neugeformten 
schlichten  Fenster  mit  Steinkreuzen  im 
1.  und  2.  Geschoß  von  Marmor.  —  Lei- 
der ist  der  prachtvolle  *Hof  mit  seiner 
der  Antike  nachgebildeten,  durch  Halb- 
säulen geschmückten  Pfeilerhalle  (un- 
ten toscanisch-dorisch,  oben  korinthisch, 
nach  dem  Vorbild  des  Kolosseums)  un- 
vollendet (6  Doppelbogen  an  der  Ein- 
gangsseite, 4  an  der  linken  Seite).  — 
Das  Kolosseum,  von  dessen  überflüssigen 
Travertinblöcken  der  Bau  zum  Teil  her- 
stammen soll,  hat  hier  in  eigentümlicher 
Weise  nachgewirkt.  —  Der  kleine  Pa- 
last, von  Qiovannino  di  Pietro  (de  Dul- 
cibus)  erbaut,  ein  im  rechten  Winkel  süd- 
östlich anstoßendes  Nebengebäude ,  das 
einen  Viadukt  zum  Kapitol  vermitteln 
sollte ,  bildet  eigentlich  nur  eine  große 
Halle  mit  2  Geschossen  (unten  acht- 
eckige Pfeiler,  oben  korinthische  Säu- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


151 


1.  S.  Marco. 


152 


len)  um  den  Garten ;  die  Hauptfassade 
sieht  gegen  Piazza  S.  Marco. 

Pins  IV.  trat  1564  den  Palast  der  Repu- 
blik Venedig  für  einen  dem  päpstlichen 
Nunziug  in  Venedig  geschenkten  Palast  ab, 
wonach  er  seinen  jetzigen  Namen  erhielt; 
als  venezianisches  Eigentum  ging  er  mit 


Palazzo  di  Venezia. 

Venedig  an  Österreich  über,  das  ihn  für 
seine  Gesandtschaft  behielt.  Die  Umwand- 
lung der  Hälfte  der  Fenster  der  Haupt- 
fassade verschuldet  die  Neuzeit. 

Eingeschlossen  vom  Palast  liegt  die 
von  der  Südseite  zugängliche  Kirche 

*S.  Marco  (J6).  Auf  der  Piazza 
di  S.  Marco  hat  man  eine  malerische 
Ansicht  auf  die  Rückseite  des  venezia- 
nischen Palastes  und  seine  Verbindung 
mit  der  *JFrührenai88anc6- Vorhalle  der 


Kirche  (1455,  s.  S.  150)  in  zwei  überein- 
ander liegenden  Reihen  von  Pfeilerar- 
kaden mit  korinthischen  Halbsäulen  in 
Travertin,  einen  der  ersten  Versuche 
der  Renaissance,  durch  Einführung  eines 
»geordneten  Systems  von  Säulen  und 
Pilastern   eine    organi- 
sche   Gliederungc     der 
baulichen  Masse  zu  er- 
zielen. 

In  dieser  Halle  sind 
antike  (griechische  und 
lateinische)  und  altchrist- 
liche Inschriften  sowie  ei- 
nige Relieffragmente  von 
Sarkophagen  angebracht. 
Das  mittlere  innere  *Kir- 
chenportal  hat  noch  die 
ursprungliche  marmorne 
Frührenaissance  -  Umrah- 
mung. Den  Fries  schmückt 
ein  elegantes  Fruchtge- 
winde und  die  Lünette  das 
Relief  de«  St.  Markue  Ev.  aus 
dem  15.  Jahrh. 

Vom  ersten  Bau,  den 
der  Papst  St.  Markus  336 
unternommen  hatte  (also 
noch  in  der  Via  lata  nahe 
beim  Circus  Flaminius) 
und  dessen  Titel  schon  49.) 
bei  den  Unterschriften  des 
Svmmachus  -  Konzils  er- 
wähnt ist,  mag  noch  die 
jetzige  Vertiefung  herrüh- 
ren ;  vom  Neubau  Gregors 
IV.  (827-844),  der  Kardinal 
von  St.  Markus  gewesen 
war,  und  den  wohl  die 
Übertragung  der  Reli- 
quien des  Apostels  Markus 
nach  Venedig  antrieb  (ob- 
wohl die  alte  Kirche  dem 
heil.  Papst  Markus  und 
nicht  dem  Evangelisten  ge- 
weiht war) ,  sind  noch  die 
Mosaiken  erhalten.  Als 
^  Nationalkirche  der  Venezia- 
.  ner  ward  sie  dann  bei  den 
Bauten  unter  Paul  II.  dem 
Palast  einverleibt 

Das  Innere  der  dreischiffigen  Kir- 
che, zu  der  man  auf  9  Stufen  hinab- 
steigt, zeigt  sehr  schöne  Verhältnisse; 
die  *Holzdeche  (mit  himmelblauen  Kas- 
setten) ist  ein  edles  Werk  der  Frühre- 
naissance ,  aber  die  20  alten  Granitsäu- 
len des  Mittelschiffs  sind  in  jaspisüber- 
kleidete  Ziegelsäulen  umgewandelt.  Die 
Dekoration  der  Kirche  ist  leider  bis  auf 
die  Tribüne  1744  unter  dem  Kardinal 
Quirini  barock  erneut  worden. 
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Im  rechten  Seitenschiff:  Zwischen 
1.  und  2.  Capp.  r.  tempelartiges  *Grabmal 
des    venezianischen   Patriziers,    Kardinals 
Franc.  Pisano ,  Bischof  von  Ostia,  gest.  1570 ; 
1.  Capp.   r.  Palma  Giovane,   Altarbild  der 
Auferstehung  (nachgedunkelt). — III.  Capp. :. 
Maratta,  Anbetung  der  Magier.     Es  folgt 
das  Grabmal  des  Kardinals  Cristoforo  Vid- 
man  1660.  —  IV.  Capp.:   Gagliardi,  Pietä. 
Dann    Grabmal    des    Venezianers    Franc. 
Erizzo,  1700.     Von 
hier  steigt  man  auf 
neun  Marmorstufen 
zum  erhöhten  Pres- 
bylerium.      An    der 
rechten   Seite    der 
Treppe:     Grabmal 
des  16jährigen  (Ge- 
sandtensohnes)Leo- 
nardo  Pesaro,   mit 
seinem        Marmor- 
bildnis von  Canova. 
—  In  der  Tribü- 
ne, vorn  r.  und  1., 
2      Porphyrsaulen, 
der  *FuModen  von 
Opus       Alexandri- 
num  aus    dem   16. 
Jahrh.,  das  Oibori  um 
von  1154   von  den 
Söhnen    des    Pau- 
lus     marmorarius, 
und   r.  vom   Altar 
ein     Osterkandela- 
ber     von     Breccia 
corallina. 

An  der  Wöl- 
bung und  Über  dem 
Bogen :  *  Mosaiken 
au»  dem  9.  Jahrh. 
(ca.  833),  die  Gre- 
gor IV.  beim  Neu- 
bau errichten  ließ: 
über  dem  Bogen 
das  Brustbild  Chri- 
sti zwischen  den 
Zeichen  der  Evan- 
gelisten ,  darunter 
auf  Fußgestellen  2 
hinweisende  Pro- 
pheten. —  Am  Ge- 
wölbe der  segnende 
Christus  mit  auf- 
geschlagenem Buch 
(»Ich  bin  das  Licht, 
das  Leben,  die  Auf- 
erstehung«), über  seinem  Haupte  die  von 
der  Vaterhand  gebotene  Krone;  sein  Fuß- 
gestell ist  mit  dem  A  und  O  bezeichnet, 
darunter  der  Phönix.  R.  vom  Erlöser:  SS. 
Felicissimus,  Markus  Ev.  und  Gregor  IV., 
mit  dem  viereckigen  Nimbus  (als  noch 
lebend),  als  Stifter  mit  der  Kirche  in  der 
Hand.  —  L.:  Papst  Markus  (erster  Stifter 
der  Kirche) ,  St.  Agapet  und  S.  Agnes,  alle 
an  den  Fußgestellen  mit  Namen  bezeichnet. 
Barunter  das  Lamm  und  die  Lämmer  und 
eine  Inschrift  in  Versen  auf  den  Nachruhm 
Gregors  IV. 

Nichts  bezeugt  augenscheinlicher  den 


Verfall  der  Kunst  im  9.  Jahrh.  als  diese 
Mosaiken;  das  geistige  AufTassen  der  Per- 
sönlichkeit ist  gänzlich  abhanden  gekom- 
men. »Gesicht  und  Gestalten  eckig,  Köpfe 
ohne  Stirn  und  Hirnkasten,  Hände  und  Füße 
mißförmig,  Konturen  breit  und  dunkel« 
(Oroioe  u.  Gav.),  aber  (wie  auch  an  den 
Fresken  dieser  Epoche)  das  Ornament  desto 
reicher  und  schöner. 

Neben  der  Tribüne  r.:  *8l.  Markus  auf 


Fassade  von  S.  Marco. 

dem  Thron,  aus  der  Schule  der  Vivarini  (Ve- 
nedig), etwa  1470. 

An  der  Treppe  1.:  *  Grabmal  (Muschel 
und  Wappen)  des  Erzbischofs  Capranica, 
1476.  —  IV.  Capp.  1. :  Mola,  St.  Michael  (Mo- 
las  Meisterwerk).  —  III.  Capp.  1. :  Ciro  Ferri, 
S.  Martina.  —  II.  Capp.  1.  Marmorrelief: 
Barbad  igos,  Bischof  von  Padua,  Almosen- 
spendung, von  Antonio  d'Este,  Geschenk  von 
Clemens  XIII. 

Die  Kirche  ist  Kardinalstitel.  —  7.  Okt 
Fest  des  Papstes  Markus;  päpstliche  Ka- 
pelle. —  25.  April  Fest  des  Evangelisten  St. 
Markus. 
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An  der  Rückseite  der  mit  Gartenan- 
lagen  geschmückten  Piazza  S.  Marco ,  1. 
von  der  Kirche  (bei  Nr.  47) ,  die  Kolos- 
salbüste der  sogen.  Madama  Lucrezia, 
die  mit  dem  Abbate  Luigi  (einer  jetzt 
eingemauerten  togabekleideten  Statue 
in  einer  Nische  beim  Pal.  Vidoni)  in 
Korrespondenz  stand. 

Folgt  man  hier  dem  Vicolo  di  Madama 
Lucrezia,  so  kommt  man  in  die  breite  Via 
degli  A8talli,  diese  r.  entlang  zur  Fassade 
des  Pal.  di  Venezia  zurück.  Dieser  gegen- 
über liegt  (Nr.  102)  Pal.  Grazioli,  der  er- 
weiterte und  erneuerte  ehemalige  Pal.  Er- 
colani.  Dem  Haupteingang  des  Pal.  di  Ve- 
nezia gegenüber  liegt  (107  und  112)  der  hin- 
tere Teil  (Palazetto)  des  Fctl.  Doria  (mit 
Banco  generale). 

Dem  Ostportal  des  Pal.  di  Venezia 
gegenüber:  (Nr.  5A)  Pal.  Torlonia 
(J6),  der  sich  bis  zur  Piazza  SS.  Apostoli 
erstreckt;  einst  im  Besitz  der  Grafen 
Bolognetti  und  dann  von  dem  Bankier 
Principe  Giov.  Torlonia,  Duca  di  Brac- 
ciano,  erworben  u.  reich  ausgeschmückt. 

Er  besteht  eigentlich  aus  zwei  Palästen; 
der  westliche  mit  der  Fassade  von  *  Carlo 
Fontana ,  Schüler  Berninis  (1680) ,  führt  in 
eine  hübsche  viereckige,  mit  Statuen  und 
Reliefs  gezierte  ^Säulenhalle  und  von  dieser 
in  einen  eleganten  *  Doppelhof  mit  zwei 
Fontänen;  eine  prächtige  Marmortreppe  ge- 
leitet zu  den  Gemächern  hinauf,  in  denen 
.eine  reiche  Sammlung  moderner  Gemälde  sich 
befindet,  in  einem  besondern  Saal  Canovas 
Rasender  Herkules  (nicht  öffentlich);  auch 
ein  Theater  befindet  sich  im  Palast. 

Im  Parterre  1.  Thür  1.  holt  man  sich  die 
Perme8si  für  die  Villa  Albani  (für  Dienstag). 

Folgt  man  längs  der  Hauptfassade  des 
Pal.  di  Venezia,  der  Via  del  Plebiscito, 
westl.,  so  trifft  man  r.  auf  den  Pal.  Al- 
tieri  (H6),  einen  der  weiträumigsten, 
großartigsten  Paläste  Roms  (Eingang 
von  Piazza  del  Gesü  Nr.  94),  durch  den 
Kardinalkamerling  Giov.  Batt.  Altieri 
unter  Leitung  des  Antonio  de  Rossi  ca. 
1674  begonnen. 

Der  einfache  ionische  *Pfeilerhof, 
von  weiten  Portiken  umgeben,  steht  mit 
drei  Straßen  und  mit  dem  schönen  Cortile 
di  Servizio  in  Verbindung;  die  »Treppe  ist 
fürstlich,  mit  Antiken  geschmückt  (Gefan- 
gener Barbar;  sitzende  Statue  des  Gram- 
matikers Mettius  Epaphroditus) ,  und  von 
trefflichster  Anordnung,  die  Verbindung  der 
prächtigen  Gemächer  kunstreich.  Die  schö- 
nen Linien  der  Fassade  werden  durch  die 
unreinen  Details  verdorben.  —  Die  Biblio- 
inek  des  Palastes  (nicht  mehr  öffentlich)  ist 
berühmt. 


Die  Eingangsseite  des  Platzes  bildet 

*I1  Gesü  (H6),  die  reiche  Kirche 
der  Jesuiten,  durch  Pracht,  maßgeben- 
den Bau  und  religiöse  Bedeutung  gleich 
hervorragend.  Kardinal  Aless.  Farnese 
beauftragte  1568  den  berühmten  Vi- 
gnola  (Giacomo  Barozzi)  mit  dem  Ent- 
wurf; bei  dessen  Tode  1573  erhob  sich 
die  Kirche  bis  zum  Hauptgesims,  das 
übrige,  namentlich  die  ganze  Travertin- 
fassade(Baglioni)  undKuppel,  vollendete 
Vignolas  Schüler  Giacomo  della  Porta 
1575  nach  teilweise  verändertem  Plan. 
Die  Kirche  ist  durch  die  imposante 
räumliche  Gesamtwirkung  noch  jetzt 
von  hoher  künstlerischer  Bedeutung. 
Nicht  nur  die  Plananlage  und  die  Ver- 
hältnisse des  gewaltigen  Einen  tonnen- 
gewölbten Hauptschiffs  mit  abgeschlos- 
senen Kapellen  an  den  Längswänden 
sowie  der  Kuppel  und  des  Choran- 
schlusses wurden  für  den  Kirchenbau 
der  Folgezeit  maßgebend,  sondern  selbst 
die  überladene  Ausschmückung  in  ihrer 
Selbständigkeit  und  üppigen  Eleganz. 
Komposite  Pilaster,  mit  kannelier- 
tem braungelben  Veroneser  Marmor  be- 
kleidet, mit  Marmorplatten  bedeckte 
Wände,  vergoldeter  Stuck,  Skulpturen 
und  glänzende  Gemälde  schmücken  die 
Kirche.  Noch  1860  ließ  Fürst  Torlonia 
im  Innern  ein  neues,  mit  zwei  herrlichen 
Säulen  geschmücktes  »hellenisierendes« 
Portal  errichten. 

Das  Deckenbild  des  34  m  breiten  Mit- 
telschiffs (Querschiff  49  m,  Gesamtlänge 
65  m),  ein  meisterliches  Barockwerk  von 
Giov.  Battista  Qaulli  (genannt  il  Baciccio, 
geb.  in  Genua  1639):  »Triumph  des  Namens 
Jesu«,  nennt  Lanzi  das  berühmteste  Werk 
des  handfertigen  Meisters  und  preist  die 
wohlverstandene  Ferne  von  unten  nach 
oben»  Einheit,  Einklang,  Perspektive  und 
Aufblitzen  des  Lichts;  wobei  aber  das  Ganze 
mehr  zu  berücksichtigen  sei  (ölskizze  im 
Pal.  Spada). 

Rechte  Längswand.  II.  Capp.:  S. 
Franc.  Borgia,  von  Fotzi.—  III.  Capp.:  SS. 
Angeli,  von  Fed.  Zuochero  1569.  —  Rechtes 
Querscbiff:  Altar  des  heil.  Xaveriu*  (Apo- 
stel Japans),  von  P.  da  Oortona  entworfen, 
mit  Altarbild  von  Maratta,  Tod  Xavers;  am 
Altar  hinter  einem  relieflerten  Bronzeme- 
daillon der  Arm  des  Heiligen.  —  R.  vom 
Hochaltar:  Kapelle  von  S.  Francesco  nach 
der  Zeichnung  von  Giac.  detta  Porta.  —  Vor 
der  Mitte  der  Tribüne  der  Hochaltar,  1842 
nach  dem  Entwurf  Sartis  restauriert,  noch 
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mit   den   vier  schönen  Säulen  von  Giallo 
antico  des  Giac.  della  Porta. 

R.  vom  Hochaltar  Grab  Pignatellis  (mit 
Hoffnung  und  Liebe) ;  —  1.  vom  Altar:  Grab 
des  Kardinals  Bellarmin.  Er  war  der  hervor- 
ragendste Verfechter  der  päpstlichen  Ober- 
gewalt (mit  18  Jahren  Jesuit,  1599  Kardinal, 
1605  zum  Papst  bestimmt,  gest.  1621  im 
Noviziathaus  der  Jesuiten) ;  die  beiden  Ge- 
stalten der  Religion  und  der  Weisheit  von 
Pietro  Bernini. 

Linke  Längswand  (rück- 
wärts) am  Ende:  kleine  Kapelle 
der  Madonna  della  Sirada  (Name 
der  abgebrochenen  Kirche)  von 
Giac.  della  Porta;  dann  im  linken 
Querschiff:  der  reiche  *  Altar  S, 
Ignatius9,  Stifters  des  Jesuiten- 
ordens (1556,  kanonisiert  1622), 
von  Pozzi.  Die  vier  großen  Wand- 
säulen sind  mit  Lapislazuli  be- 
kleidet ;  Basen,  Kapitale  und  Kan- 
nelären von  vergoldeter  Bronze; 
Fußgestell,  Architrav  und  Giebel 
von  Verde  antico.  In  der  Mitte 
des  Giebels  (unter  dem  Fenster) 
eine  Marmorgruppe  der  Trinität, 
Christus  von  Ottoboni,  Vater  und 
Geist  von  Ludovisi;  die  Welt  durch 
eine  *Kugel  aus  einem  einzigen 
Stück  Lapislazuli  dargestellt,  wohl 
dem  größten  und  schönsten.  — 
Das  Altarbild  des  heil.  Ignatius  von 
Pozzi  deckt  eine  Nische;  bei  solen- 
nen Festen  verschwindet  dasselbe 
durch  einen  sinnreichen  Mechanis- 
mus und  läßt  die  fast  3  m  hohe 
Silberstatue  des  Heiligen,  in 
einer  Engelgruppe  sehen.  Kopf 
und  Gewand  dieser  Statue  sind 
von  Silber,  das  Übrige  von  versil- 
bertem Kupfer.  Sie  ist  eine  Kopie 
von  Ludovisi  nach  dem  Original 
von  Legros,  das  (durch  Pius  VI. 
zur  Bestreitung  der  Kontributions- 
kosten des  Vertrags  von  Tolen- 
tino,  oder,  wie  andre  sagen,  nach 
Aufhebung  des  Jesuitenordens) 
eingeschmolzen  wurde.  —  Der  mit 
Kristall  und  Achat  bekleidete  Sarg 
mit  dem  Leichnam  Loyolas  ist 
von  vergoldeter  Bronze. 

L.  vom  Altar  Marmorgruppe: 
Der  Glaube  (mit  Kelch  und  Hostie) 
stürzt  die  Abgötter,  von  Teudon; 
daneben  r.  am  Säulenfuß :  Bronze- 
relief,   mit    der  Kanonisation   des 
heil.  Ignatius;   r.  vom  Altar:   die 
Religion  (mit  Kreuz  und  sengender  Flamme) 
stürzt  die  Ketzerei  (zwei  Männer,  der  eine 
schlangenabwehrend,  der  andre  sein  Haar 
zerreißend,  unter  ihnen  Bücher  mit  den  Na- 
men Luther  und  Calvin),  von  Legros.  —  Da- 
neben 1.  am   Säulenfuß:   Bronzerelief  mit 
der  Approbation  des  Jesuitenordens. 

Fest  des  heil.  Ignatius  81.  Juli.  Am 
*31.  Dez.  abds.:  Te  Deum  in  der  Sixtin.  Ka- 
pelle. —  Bei  der  Feier  der  Quarant'  Ore 


an  den  zwei  letzten  Tagen  des  Karnevals 
glänzende  Beleuchtung  der  Kirche. 

Die  Rückseite  des  Profeßklosters 
(wo  der  General  der  Jesuiten  wohnte)  hat 
die  italienische  Regierung  zur  Kaserne  ver- 
wendet. 


Auf  der  Straße  Via  «TAracelt,  welche 
längs  der  Fassade  des  Gesü  nach  Sü- 


Dekoration  in  II  Gesa. 

den  zieht,  erblickt  man  das  Kapitol. 
Die  erste  Querstraße,  r.  von  der  Via 
d'Araceli,  erhielt  von  den  Buden,  die 
im  Mittelalter  in  die  alten  Bogen  des 
Circus  Flaminius  hineingebaut  wurden, 
den  Namen  Via  delle  Botteghe  oscure. 
Jenseit  dieser  Querstraße  folgt  in  der 
Via    d'Araceli    1.  Nr.  2    PaL   Astalli 
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(jetzt  Midi,  H  6),  vom  Baumeister  des 
Pal.  Altieri,  G.  A.  de  Mossi,  auf  unregel- 
mäßigem und  eingeengtem  Grund  ge- 
schickt aufgebaut,  mit  stattlicher  leich- 
ter Treppe.  An  der  Piazza  d' Araceli 
(I  7)  sprudelt  vorn  ein  sehr  hübscher 
*  Brunnen  (mit  Acqua  Feiice) : 

Über  einem  ovalen  Marmorbecken  mit 
fünf  Löwenköpfen  eine  runde  Schale,  auf 
deren  Fuß  die  Wappen  des  Senatus  popu- 
lusque  Romanus  und  Alexanders  VII.  Chigi 
angebracht  sind,  in  der  Mitte  vier  Putten 
mit  Amphoren,  darüber  das  Wappen  des 
Erbauers  (1588)  Sixtus  V. 

An  der  hintern  Abteilung  des  Platzes: 
erster  Palast  r.  (Nr.  33)  Pal.  Malatesta; 
daneben  der  schöne  (Nr.  30)  Pal.  Mas- 
sind  duchi  diRignano,  mit  Landschaften 
von  Reinhard  und  Poussin  (nur  auf  Em- 
pfehlung zugänglich).  Gegenüber  1.  in 
Via  Qiulio  Romano  liegt  dort,  wo  die 
Via  Pedacchia  abgeht,  das  (Nr.  23) 
Haus  des  Malers  Pietro  da  Cortona  (mit 
Aufschrift).  —  Im  Süden  des  Platzes  ist 
der  Aufgang  zum 

KAPITOL  (J  7). 
Drei  Wege  fuhren  von  Piazza  d'Ara- 
celi hinauf.  In  der  Mitte  der  breite  Auf- 
gang für  Fußgänger  zu  den  kapitolini- 
schen Museen  (mit  laubgedecktem  Seiten- 
aufgang 1.),  1.  die  hohe  Treppe  zur  Kirche 
Araceli  (S.  205),  r.  die  breite  Fahrstraße 
(tre  pile)  zum  Kapitolplatz  sowie  zum 
ehemaligen  Pal.  Caffarelli  (J  7),  jetzt 
Eigentum  u.  Sitz  der  Deutsehen  Botschaß, 

zum   'Deutschen  archäologischen 

In8titut  (S.  16),  einem  schönen  Neubau, 
von  Laspeyres  18  7  5  im  Auftrag  des  Deut- 
schen Reichs  aufgeführt,  und  zum  Deut- 
schen Krankenhause.  Gegen  die  Mitte 
der  Via  tre  pile  liegen ,  von  Gebüschen 
mit  Opuntien  und  Palmen  begrenzt  (hin- 
ter Gitter)  1.  je  5  und  7  in  den  Fels  ge- 
bettete ,  nach  Läufer  und  Binder  geord- 
nete Quaderreihen  übereinander,  Reste 
der  ältesten  (Servischen)  Ummauerung 
des  kapitolinischen  Hügels  (laut  Auf- 
schrift »Mura  urbane  dell'  epoca  dei  Re, 
tornate  in  luce  1872«).  Die  Mauer  zog 
sich  vom  Palast  der  Deutschen  Botschaft 
bis  zur  Hohe  über  Via  Giulio  Romano  hin. 
Der  mittlere  Aufgang  von  Piazza 


Araceli   bildet    die   würdige  Verberei- 
tung  auf  die  oben  sich  ausbreitende 

♦Piazza  del  Gampidoglio  (J  7). 

Seit  dem  Verfall  des  römischen  Reichs 
Latte  dieser  wichtigste  Platz  der 
Weltgeschichte  große  Umwandinngen 
zu  erdulden.  Nach  Cassiodor  hat  bis  ins 
11.  Jahrh.  kein  Geschichtschreiber  mehr 
des  Eapitols  erwähnt,  es  ward  seinem  Rnin 
völlig  überlassen;  erst  beim  Erwachen  des 
städtischen  Freiheitsgeistes  wird  es  poli- 
tisches Zentrum  der  Stadt.  Adel  und  Volk 
versammeln  sich  wieder  auf  dem  Kapitol. 
Hier  rief  man  auch  zu  den  Waffen.  Pe- 
trarca folgte  der  Einladung  des  römischen 
Senats,  und  am  8.  April  1841  fand  durch 
den  Senator  von  Rom  auf  dem  Kapitol  seine 
Dichterkrönung  statt,  nach  griechischen  Vor- 
bildern. Blenzo  ließ  sich  hier  sechs  Jahre 
nachher  den  Titel  eines  Volkstribuns  er- 
teilen und  wohnte  in  einem  Gebäude  des 
Kapitols  (im  Palatium  Capitolii,  d.  h.  in 
dem  im  13.  Jahrh.  aus  den  Trümmern  des 
antiken  Tabulariums  erbauten  Senatoren- 
palast), wo  ihm  das  Volk  1354  den  Unter- 
gang bereitete.  —  1389  ließ  Bonifaz  IX.  den 
Senatorenpalast  burgartig  erneuern;  Niko- 
laus V.  baute  an  diesem  Burgpalast  den 
Nordturm,  der  wahrscheinlich  die  Veran- 
lassung der  völligen  Zerstörung  des  Kon- 
kordientempels  und  der  Eröffnung  eines 
breiten  Zugangs  zum  Kapitolplatz  war. 

1538  wurde  die  Reiterstatue  Mark  Aureis 
unter  Michelangelos  Leitung  in  der  Mitte 
des  Platzes  aufgestellt.  Damals  stand  die 
150jährige  Senatorenburg  mit  vier  Türmen 
im  Hintergrund,  ein  kleiner  Bau  mit  einer 
Loggia  über  einer  Säulenhalle  nahm  die 
Stelle  des  Konservatoren  pal  ast  es  ein;  am 
jetzigen  Hauptaufgang  lagen  noch  kleine 
Häuschen. 

Um  dem  Kapitol  wieder  einen  monu- 
mentalen Glanz  zu  verleihen,  beauftragte 
Paul  III.  den  Altmeister  Michelangelo  mit 
dieser  würdigen  Aufgabe.  An  das  bereits 
Vorhandene  gebunden,  suchte  er  dem  klei- 
nen Platz  maleritche  Größe  zu  verleihen, 
gab  den  Fassaden  der  beiden  Seitengebäude 
eine  divergierende  Richtung  und  ermög-  \ 
lichte  damit  die  scheinbare  Vergrößerung 
des  Platzes,  malerischere  Formen,  freieres 
Spiel  der  Linien,  größere  Ausladungen. 
Von  den  drei  Gebäuden,  die  jetzt  den  Platz 
begrenzen,  r.  der  Komervatorenpalatt ,  im 
Hintergrund  der  Senatorenpalast  und  L  das 
Museum,  errichtete  Michelangelo  selbst 
keines,  sondern  nur  die  herrliche  *Doppel- 
treppe  vor  dem  Senatorenpalast,  aber  die 
zwei  seinen  Baustil  charakterisierenden 
Seitenpaläste  wurden  nach  seinen  Zeich- 
nungen ausgeführt,  und  der  Konservatoren- 
palast noch  zu  seinen  Lebzeiten  begonnen. 
Nach  seinem  Tod  ist  die  Rampe  und  der 
volle  Zugang  zum  neuen  Kapitolplatz  voll- 
endet worden.  Von  da  an  erst  wandte  sich 
das  Kapitol  in  umgekehrter  Richtung  der 
christlichen  Stadt  zu. 
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Am  Fuß  der  breiten  Mittelrampe  (Gor- 
dinata),  welche  von  der  Piazza  Araceli 
zur  Terrasse  hinaufführt,  ruhen  *ztoei 
altägyptische  Löwen  von  Basalt  (streng 
architektonisch  und  doch  von  feinem  Na- 
turgefühl) ;  sie  standen  vor  S.  Stefano  del 
Cacco  und  sollen  vom  Isis -Tempel  stam- 
men. Pins  IV.  versetzte  sie  1560  hierher. 

Die  Cordinata  (Asphaltrampe)  bietet 
dem  Fußgänger  auf  breiten  Sprossen 
einen  angenehmen ,  1.  von  südlicher  Ve- 
getation und  einem  Laubengang  beglei- 
teten Aufgang  zum  Kapitolplatz.  Oben 
1.  als  Symbol  der  antiken  Weltstadt  — 
eine  lebendige  Wölfin,  hinter  Gitter. 

R.  von  den  Löwen  führt  eine  breite 
Straße  (zur  Deutseben  Botschaft  und  zum 
Archäologischen  Institut)  an  Bruchstücken 
der  ältesten  Servischen  Mauer  vorbei  auch 
zur  Kapitolterrasse  (s.  oben). 

Der  breite  mittlere  Aufgang  mündet 
auf  zwei  kräftige  Piedestale ,  welche  die 
antiken  Statuen  des  Kaator  und  Pollux 
mit  ihren  Pferden  tragen,  dekorative 
Standbilder  (die  laut  Inschrift  einst  beim 
Theater  des  Pompejus  standen  und  unter 
Gregor  XIII.  hier  aufgestellt  wurden), 
von  Valsaldo  ergänzt.  R.  und  1.  von  den 
Dioskuren  begrenzt  eine  Balustrade 
den  Nordwestsaum  der  Kapitolterrasse. 
Hier  erheben  sich  auf  Piedestalen  r.  und 
1.  von  den  Dioskuren  zunächst  marmorne 
*  Trophäen,  gewöhnlich  Trophäen  des 
Mari  us  (Cimbri)  genannt. 

Sie  waren  in  den  Seitennischen  des 
Wasserknstells  (auf  Piazza  Vittorio  Erna- 
nuele)  aufgestellt,  das  zur  antiken  Julischen 
Wasserleitung  gehörte.  Laut  Inschrift  unter 
der  Trophäe  1.  sind  sie  von  einem  Freige- 
lassenen des  Kaisers  Domitian  (81 — 96  n.  Ohr.), 
Chrezimus,  zur  Verherrlichung  seines  Sieges 
über  die  Germanen  gewidmet  worden.  Sie 
sind  von  vortrefflicher  Arbeit,  aus  der  besten 
Zeit  der  römischen  Kunst.  Papst  Sixtus  V. 
ließ  sie  1585  auf  die  Kapitolterrasse  versetzen. 

Dann  folgen  r.  und  1.  die  Statuen  des 
Kaisers  Konstantin  und  seines  Sohnes 
(hart  und  steif,  aus  der  Verfallzeit) ,  aus 
Konstantins  Thermen  auf  dem  Quirinal. 
Am  Ende  der  Balustrade  steht  je  eine 
MeHensättle  (Columna  milliaria) ,  1.  eine 
moderne,  r.  eine  antike  von  Vespasian 
und  Nerva ,  welche  die  erste  Meile  (vor 
der  Porta  Capena)  an  der  Via  Appia  an- 
gab und  1584  r.  außerhalb  Porta  S.  Se- 
bastiano  gefunden  wurde. 

Rom  und  die  Oampagna. 


In  der  Mitte  des  Kapitolplatzes  be- 
findet sich  die  schöne,  einst  ganz  vergol- 
dete *  Bronze-Statue  des  Kai- 
8er s  Mark  Aurel.  Ihr  Piedestai, 
das  Michelangelo  angab,  besteht  aus 
einem  einzigen  Marmorblock  von  einem 
Architrav  des  Trajan-Forums.  Die  glück- 
liche Aufstellung  (die  den  hohen  Sockel 
vermied)  steigert  den  lebendigen  Ein- 
druck des  Reiterbilds ,  das  dem  Kapitol 
seine  Bedeutung  zurückgab,  und  den 
Herrscher  darstellt,  wie  er  mit  ausge- 
strecktem Arm  kaiserlich  den  Frieden 
verkündet,  auch  im  Antlitz  Friede  und 
Güte;  wie  ein  Philosoph  etwas  steif  zu 
Pferde,  im  einfachen  Reitermantel.  Das 
Pferd,  natürlich  wahr,  verrät  sich  durch 
seine  schweren,  schwülstigen  Formen 
als  individuelles  Abbild. 

Auch  Michelangelo  bewunderte  das 
köstliche  Denkmal,  das  einzige  dieser  Art 
aus  der  antiken  Zelt  in  Rom.  Ehedem 
stand  es  beim  Lateranpalast,  in  der  Nähe 
des  Obelisken,  wohl  schon  anfänglich,  da 
Mark  Aurel  hier  geboren  und  erzogen  war. 
Von  der  benachbarten  Basilika  Konstantins 
erhielt  es  schon  im  10.  Jahrh.  den  Namen 
»Pferd  Konstantins«.  Der  christliche  Kaiser- 
name wehrte  der  Zerstörung.  Als  der  Tribun 
Rienzi  sich  dort  zum  Ritter  schlagen  ließ, 
floß  während  eines  ganzen  Tages  (mittels 
Bleiröhren)  aus  des  Pferdes  Nüstern  roter 
und  weißer  Wein.  Sixtus  IV.  ließ  1473  die 
Statue  restaurieren  und  auf  ein  neues 
Postament  setzen.  1583  kam  sie  auf  das 
Kapitol. 

.Hinter  der  Statue  Mark  Aureis  erhebt 
sich  der  Senatorenpala8t;  er  erhielt 
seine  Fundamente  und  di  3  herrliche  mo- 
numentale * Freitreppe,  die  auf  doppelter 
Rampe  zum  1.  Geschoß  führt,  noch 
durch  Michelangelo  selbst.  Auch  die  mit 
ihr  zusammenhängende  einzig  schöne 
*  Brunnen- Anlage  ward  größtenteils  nach 
seinem  Entwurf  vollendet.  In  der  Mittel- 
nische derselben  sieht  man  die  sogen. 
Borna  trionfante ,  eine  Minerva  (aus 
Cori) ,  von  weißem  Marmor  in  Porphyr- 
draperie. Michelangelo  wollte  hierher 
eine  Kolossalstatue  Jupiters  setzen,  die 
den  gewaltigen  Flußgöttern  zur  Seite,  1. 
Nil  mit  der  Sphinx,  r.  Tiber  mit  der 
Wölfin,  entsprechen  sollte.  Diese  Fluß- 
götter, von  parischem  Marmor,  standen 
in  Nischen  der  Thermen  Konstantins.  — 
Der  Plan  Michelangelos  für  den  Sena- 
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torenpalast  wurde  von  den  Nachfolgern 
verändert;  Qiao.  della  Porta  errichtete 
das  1.  Geschoß,  das  übrige  Oirol.  Bai- 
naldi;  1848  wurde  der  Bau  für  die  Mu- 
nizipalbehörden neu  eingerichtet,  ein 
Eingangsthor  und  eine  Treppe  auf  der 
Seite  gegen  den  Tarpejischen  Felsen  an- 
gelegt. —  Der  viereckige  Turm  über  dem 
Bau  wurde  von  Martin  Lunghi  errichtet. 

Mit  der  Glocke  dieses  Turms  (sie  wiegt 
175  Zentner)  wird  der  Tod  des  Papstes 
verkündigt.  "Während  des  Karnevals  gibt 
sie  (alle  ore  19)  das  Zeichen  zum  Anfang 
der  Korsobelustigung.  —  Von  der  Höbe  des 
Turms  (zugänglich  10-3  Uhr,  Sonntags 
10-1  Uhr,  gegen  Permr sso  im  Senatorenpa- 
last, Eingang  Via  di  Campidoglio,  Hanptthttr, 
2.  Stock,  5.  Treppenabsatz  1.,  3.  Thür  r.^ 
genießt  man  das  herrlichste  *Panorama  über 
Stadt  und  Campagna:  Roma  quadratä,  den 
Kapitolinischen  Hügel,  das  Forum,  die  Pan- 
theonskuppel, das  Kolosseum,  den  Konstan- 
tinsbogen  und  die  Fülle  der  Christentempel. 

Jetzt  befindet  sich  auch  das  offizielle 
Observatorium  (vgl.  S.127)  auf  dem  Kapitol. 
Für  das  Pflaster  des  Kapitol  platze  s  dienten 
Travertinplatten  des  Pantheons. 

Der  Konserratorenpalast. 

Geöffnet :  Täglich  10-3  Uhr,  Vi  1. ;  Sonn- 
tags 10-1  Uhr  frei.  Ostersonntag,  Weihnacht, 
20.  Sept.,  1.  Nov.  geschlossen. 

Die  Sammlangen  enthalten  eine  sehr 
reiche  Büstenreihe  berühmter  Italiener,  eine 
ausgezeichnete  Sammlung  antiker  Bronzen, 
eine  neue  Abteilung  antxker  Marmorstatuen, 
bei  den  neuen  Ausgrabungen  gefunden,  « 
antike  Belief  $  von  Triumphbogen,  die  alt- 
römischen und  neurömischen  Fasten,  An- 
deutungen vom  kapitolinischen  Jupitertempel, 
eine  reiche  etruekische  Sammlung  und  eine 
Gemäldesammlung. 

Der  Palast,  der  durch  mächtige  Bau- 
glieder die  Würde  des  so  kleinen  Platzes 
heben  soll,  wurde,  wie  das  gegenüber- 
liegende Museum,  zwar  nach  Michel- 
angelos Entwurf  ausgeführt,  aber  doch 
wohl  (namentlich  im  Detail)  mit  manchen 
Abweichungen.  Nach  Michelangelos  Tode 
führte  den  Bau  sein  reicher,  schöner, 
adliger  Lieblingsschüler,  Tommaso  dei 
Cavalieri,  weiter.  Ungeheure  korin- 
thische Pilaster  ragen  durch  beide  Ge- 
schosse hin  bis  zum  Kranzgesims  empor, 
die  Fassade  in  sieben  Felder  scheidend, 
je  zwei  freistehende  buonarrotisch-ioni- 
sche  Säulen  stehen  im  Erdgeschoß  zur 
Seite  der  Pilaster  vor  der  offenen  Halle. 
Das  »inkorrekte«  Mittelfenster  beider 
Fassaden  verschuldet  Giacomo  del  Duca. 


Jetzt  ist  hier  und  im  Senatorenpalast 
der  Sitz  der  Gemeindeverwaltung  (Oomune 
di  Borna);  der  Con*iglio  comunale  besteht  aus 
60  Mitgliedern;  die  Giunta  municipale  aus 
dem  Syndikus,  8  Assessoren  und  4  Supple- 
anten  (den  Syndikus  erwählt  der  König  aus 
den  Gemeinderäten  auf  3  Jahre,  er  kann 
wiedergewählt  werden,  wenn  er  Kommunal- 
rat bleibt).  Die  Gemeinderäte  werden  von 
den  Bürgern  erwählt  und  bleiben  5  Jahre 
im  Amt;  sie  sind  wieder  wählbar.  Der 
Consiglio  comunale  versammelt  sich  nur 
zweimal  jährlich,  die  Giunta  municipale 
vertritt  den  Consiglio  .  in  der  Zwischen- 
zeit; sie  wird  vom  Consiglio  gewählt  und 
jährlich  zur  Hälfte  erneuert  mit  Wieder- 
wählbarkeit. —  In  der  Halle  die  Wache 
der  Feuerwehr. 

Hof  und  Aufgang  vgl.  den  Plan. 


36 


•  O      0«o       oao      oi 


Z% 


25 
1* 


4 *» 


Ä9 


OaO 


0«0       Ol 

e 


3£ 


Piazza  del  Campidoglio. 

R.  vom  Eingang :  (PI.  2)  Julius  Cäsar, 
Panzerstandbild  ohne  erheblichen  Kunst- 
wert, am  Forum  Cäsars  gefunden  (Arme 
und  Unterbeine  neu);  der  Panzer  mit 
Greifen  und  Arabesken  verziert  und 
mit  einer  Schärpe  gegürtet;  über  den 
Rücken  fällt  ein  bis  auf  die  Füße  rei- 
chendes Paludamentum  (Kriegermantel). 
—  L.  vom  Eingang:  (Nr.  28)  Augustus- 
Statue  (PI.  3);  daneben:  (Nr.  29)  eine 
Bacchantin  (Kopf  aufgesetzt) ;  daneben, 
gegenüber  dem  Treppenaufgang :  (Nr.30) 
eine  (PI.  4)  Säule  mit  Schiffsschnäbeln 
(im  16.  Jahrh.,  als  Columna  Duilia  ge- 
lehrt, erfunden).— Darunter:  die  *antike 
Inschrift  jener  Columna  rostrata,  welche 
die  Römer  zu  Ehren  ihres  ersten  See- 
siegs, den  Duilius  260  v.  Chr.  über  die 
Karthager  bei  Mylä  gewann ,  errichten 
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ließen.  Die  Inschrift  ist  zwar  eine  anter 
Tiberius  erneute,  aber  getreue  Kopie 
der  echten  (Duilios  Consol  advorsum 
Poenos  en  Siceliad  etc.)  altlateinischen. 
An  der  Schmal  wand:  6. 'Standbild  Karls 
von  Anjou  (König  von  Neapel). 

Er  war  Senator  von  Rom.  Von  Rom 
ans  zog  ihm  der  Hohenstaufe  Konradin  ent- 
gegen, den  er  1368  hinrichten  lieft.  Die 
Statne  ist  ein  Werk  des  (Erbauers  des  Flo- 
rentiner Doms)  Arnolfo  di  Cambio,  1277.  Der 
König  sitzt  auf  einem  mit  Löwenköpfen 
geschmückten  Sessel,  in  römischem  Ge- 
wand, das  Haupt  groß  und  stark,  das  Ant- 
litz starr  und  ernst,  die  Nase  sehr  groa,  die 
Züge  nicht  unschön,  aber  hart. 

Im  Hof  linke  Wand:  5.  Kolossaler 
Marmorkopf  (Domitian?)  auf  einem  Cip- 
pus  mit  der  Reliefgestalt  einer  römischen 
Provinz.  —  Daneben:  (25.  22.)  Provinz- 
steine, Trophäen.  In  der  Halle  der  Hof- 
rückseite (1882  in  Restauration):  Ko- 
lossaler Bronzekopf  (nach  Braun  Kaiser 
Otho;  hieß  im  Mittelalter  Simson).  — 
*Zwei  Barbaren- Statuen  von  Marmo 
bigio. 

Nach  Winckelmann  »Könige  derjenigen 
Thrakier,  die  Sordisci  hießen,  welche  von 
M.  Licinius  Lucullus,  dem  Bruder  des  präch- 
tigen Lucullus,  besiegt  wurden;  erbittert 
Über  den  Meineid  dieser  Völker,  ließ  er 
ihren  Königen  beide  Hände  abhauen«. 

Zwischen  den  Barbaren:  Sitzende 
Borna.  —  Standbild  eines  Kaisers  als 
Mars.— Sarkophag  der  Cornelia  africana 
Gracchorum,  opus  Tisicratis.  Aschen- 
kisten. Säulenstümpfe.—  Ein* Löwe,  der 
ein  Pferd  zerreißt,  lebensvolle,  sehr 
schöne  antike  Marmorgruppe  (vor  Porta 
S.  Paolo  im  Fluß  Almo  gefunden ,  Kopf 
und  Beine  des  Pferdes  neu).  —  An  der 
r.  Hofwand:  Fragmente  von  Marmor- 
kolossen (Knie,  Hand,  Füße).  —  Das 
Piedestal  (PI.  6),  das  die  Urne  der  altern 
Agrippina  trug,  mit  der  antiken  Inschrift : 

»Die  Gebeine  der  Agrippina,  des  großen 
Augustus  Enkelin,  der  Gattin  des  Ger- 
manien« Cäsar,  der  Mutter  des  C.  Cäsar 
Augustus  (Caligula),  des  Germanicus  prin- 
ceps.«    Aus  dem  Mausoleum  des  Augustus. 

Als  Agrippina  auf  der  Insel  Pandataria 
Hungers  starb,  lieft  Tiberius  ihre  Überreste 
heimlich  verscharren;  doch  von  Cajus  (Cali- 
gula) später  wieder  aufgefunden,  wurden 
sie  feierlich  im  Mausoleum  beigesetzt  Die- 
ser Cippus  wurde  im  Mittelalter  zu  einem 
QetreidemaA  ausgehöhlt,  daher  die  Inschrift 
an  der  rechten  Seite:  »Rugitella  de  Grano«, 
d.   h.   800   Pfund  (rubiatella).    Die   rohen 


Skulpturen  des  Schildträgers  und  Armbrust- 
schützen,  dazwischen  das  Stadtwappen, 
unter  den  Figuren  drei  Familienwappen 
und  zwei  Fahnen,  beziehen  sich  auf  die 
Banderesi,  d.  h.  die  Schützengilde,  eine 
Waffenbrüderschaft  des  14.  Jahrh.  mit  poli- 
tischen Rechten  (Exekutoren  der  Justiz). 

Längs  des  linken  Eingangskorridors 
zur  Treppe  des  Konservatorenpalastes 
(PI.  4)  und  hinan :  r .  u.  1.  an  der  Treppen- 
wand römische  Inschriften,  hei  den  neuen 
Ausgrabungen  auf  dem  Esquilin  gefun- 
den. Auf  dem  ersten  Treppenabsatz 
(34)  * Urania  (schöne,  falsch  ergänzte 
Gewandstatue ,  Kopf  aufgesetzt).  —  In 
die  Wand  eingelassen  (PI.  17—20) :  *  Vier 
Belief 8  von  einem  Triumphbogen  Kaiser 
Mark  Aureis  (bei  S.  Martina  am  Forum 
gefunden):  1)  r.  das  *Opfer  vor  dem 
kapitolinischen  Jupiter  -  Tempel 

Im  Giebel  Jupiter  auf  dem  Thron,  r. 
Minerva,  1.  Juno;  neben  Minerva:  Merkur; 
1.  vom  Adler  Knabe  Julus,  Stammvater  der 
Cäsaren;  r.  Luna  mit  dem  Wagen,  linke 
Ecke:  Vulkan  und  zwei  Cyklopen;  vorn  r. 
fährt  Sol  der  Göttergruppe  entgegen,  zwi- 
schen Sola  Wagen  und  dem  Adler:  Äsku- 
lap und  Vesta.  Auf  der  Giebelspitze  das 
Viergespann  Jupiters,  auf  den  Ecken  zwei 
Zweigespanne  (den  durch  Domitian  wieder- 
hergestellten Tempel  andeutend). 

2)  An  der  Rückwand:  Einzug  Mark 
Aureis  am  Tempel  des  Jupiter  tonans  vor- 
bei zum  Kapitol.  —  3)  Daneben :  Mark 
Aurel  begnadigt  die  unterjochten  Feinde. 
4)  L.:  Roma  empfängt  den  Kaiser  bei 
der  Porta  triumphalis.—  37— 40 :  Büsten. 
—  In  der  Mitte,  Nr.  36.  Hadrians  Büste. 
Sie  ruht  auf  einem  Postament  mit  ei- 
ner *Dedikation  (von  136  n.  Chr.)  der 
Straßenvorsteher  (»magistri  vicorum 
urbis«)  an  Hadrian. 

Auf  den  Seiten  stehen  die  Namen  von 
fünf  Regionen ;  r. :  I ,  X ,  XIII ;  1. :  XII,  XIV, 
unter  jeder  die  Namen  je  eines  curator  und 
denunciator  der  vici  und  ihrer  je  4  vico- 
magistri  und  der  betreffenden  Straften;  der 
Stein  ist  stark  verscheuert,  die  Namen  sind 
teilweise  (»ungeschickt  und  dreist«)  mit  Men- 
nigfarbe nachgezogen.  Die  Basis  trug  wahr- 
scheinlich eine  Statue  Hadrians.  Die  Schluß- 
formel bezeichnet  die  vicomagistri  der  Stadt 
der  14  Regionen.  Auf  den  Seiteninschriften 
ist  das  gesamte  Verwaltungspersonal  jeder 
Region  verzeichnet.  Die  5  Regionen  dan- 
ken durch  ihre  magistri  für  eine  ihrem 
Viertel  erwiesene  kaiserliche  Gnade  (wohl 
eine  Wasserleitung). 

Beim  Aufsteigen  der  2.  Treppe  1.  ein 
kleines  (rohes)  Relief:  Mettus  Ourtius, 
6* 
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der  sich  für  sein  Vaterland  mit  seinem 
Pferde  in  den  Sumpf  stürzt  (beim  Dios- 
kuren- Tempel  gefunden);    r.   *  Mittel- 
alterliche Inschrift  über  Kaiser  Fried- 
richs II.  Geschenk  des  Carroccio  (Fahnen- 
wagen), den  er  von  den  Mailändern  1237 
in  der  Schlacht  bei  Cortenuova  erbeu- 
tete, an  den  Senat,  in  Versen  von  Pier 
delle  Vigne ,  Sekretär  Friedrichs. 
»Caesaris  Augusti  Friderici  Roma  Secundi 
Dona  tene  currum  princeps  in  Urbe  decus. 
Mediolani  captns  de  strage  trinmphos 
Caesaris  nt  referat  inclita  preda  venit. 
Hostis  in  opprobrium  pendebit,    in  nrbis 

honorem 
Mittitur  hunc  nrbis  mittere  jussit  amor.« 

»Nimm,  o  Roma,  die  Gabe  des  Kaisers  Fried- 
rich des  Zweiten 
Feindliches    Fahnengespann    hin    als    die 

Zierde  der  Stadt; 
Siehe ,  es  kommt  zu  berichten  von  Mailands 

Fall,  vom  Triumphe, 
Den  sich  der  Kaiser  erwarb,  feiert  als  Beute 

den  Ruhm. 
Stehn  soll  es  jetzt  zum  Schimpfe  des  Fein- 
des; zur  Ehre  von  Roma 
Ist  es  gesandt,   und  zu  ihr  bracht1  es  die 
Liebe  zur  Stadt.« 
Diese  alte  Inschrift,  eins  der  wenigen 
Monumente  deutscher  Kaiserzeit  in  Born ,  ent- 
deckte man  1727  auf  dem  Kapitol;   Bene- 
dikt XIV.  ließ  sie  hier  einmauern. 

Jenseit  des  2.  Treppenabsatzes, 
an  der  rechten  und  linken  Wand :  *Zwei 
Reliefs  von  dem  1653  abgebrochenen 
Triumphbogen  des  Mark  Aurel  am  Corso : 
1.  (PI.  2)  Vergötterung  der  Jüngern  Fau- 
stina, daneben  Mark  Aurel  sitzend  (der 
Kopf  ergänzt),  am  Boden  ein  Ortsgenius ; 
r.  (PI.  3)  Einweihung  des  Faustina-Tem- 
pels am  Forum. 

Der  Treppe  gegenüber  liegen  die 

Säle  der  Konservatoren. 

Man  tritt  durch  einen  Vorsaal  zu- 
nächst in  die  »Cappella  de'  Conservatori 
(PI.  I),  reich  mit  Stuckaturen  geschmückt. 
L.  berühmtes  Fresko  von  *PintuHcchio :  Ma- 
donna ,  das  schlafende  Kind  verehrend,  zwi- 
schen zwei  Engeln  (1486);  ein  köstliches 
religiöses  Bild  (Passavant  schreibt  es  dem 
Ingegno  zu;  Orowe  u.  Oav.:  »es  zeigt  Typus 
und  Charakter  von  Fiorenzo  di  Lorenzo«). 

Es  folgt  die  Sala  dinanzi  alla  Cappella 
(PI.  II),  mit  Wandgemälden  von  Peruzzi; 
schamlos  übermalt  und  erneut:  Begeben- 
heiten aus  den  punischen  Kriegen  (Sieg  des 
Konsuls  Lutatius  Gatulus  hei  den  Ägati- 
schen  Inseln;  Triumph  desselben;  Han- 
nibals  Zug  über  die  Alpen;  Hannibals 
Kriegsrat).    Schön  ornamentierter  Kamin. 

R.  in  die  Sala  de'  Capitani  (PI.  III)  mit 


Fresken  von  Tomma$o  Laureti,  Schüler  des 
Seb.  del  Piombo :  Mucius  Scävolas  Verbren- 
nung der  Rechten.  —  Brutus  verurteilt  seine 
Söhne.  —  Horatius  Oocles  auf  der  sublici- 
schen  Brücke.  —  Schlacht  am  See  Regu- 
las. —  Statuen  von  fünf  römischen  Kriegs- 
helden; Eingangswand:  Marco  Antonio  Go- 
lonna;  Tommaso  Rospigliosi ;  Francesco  Al- 
dobrandini ;  Carlo  Barberini.  Fensterwand 
Alessandro  Farnese. 

R.  die  Sala  grande  oder  del  Oav.  d'Ar- 
pino  (PI.  IV),  mit  Fresken  des  Oav.  d'Arpino: 
Faustulus  findet  die  Zwillinge,  Romulus 
umfährt  mit  dem  Pflug  die  Roma  quadrata. 
—  Sabinerinnen -Raub.  —  Numa  übergibt 
den  Vestalinnen  das  heil.  Feuer.  —  Kampf 
zwischen  Römern  und  Vejentern. —  *Kampf 
der  Horatier  und  Curiatier.  —  Zwei  sitzende 
Kolossalstatuen  von  Päpsten.  —  Rechte 
Wand:  *ürhan  VIII.  von  Bernini  (auf  den 
Effekt  berechnet),  Eingangswand:  Bronze  - 
Statue  Innocenz'  X.  von  Algardi.  —  An  der 
Eingangsthür  köstliches  Schnitz  werk. 

Durch  Saal  III  zurück  in 

Sala  di  Mario  (PI.  V),  mit  einem  Fres- 
kenfries :  Triumph  des  Marius  über  die  Cim- 
bern,  von  Daniele  da  VoUerra. 

Camera  deiFasti  (PI.  VI).  An  der  Haupt- 
wand sind  die  berühmten  zu  Augustus'  Zeit 
auf  Marmorquadern  eingegrabenen  ^Trium- 
phal- und  Konstilarfasten,  Verzeichnisse 
der  jährlichen  Konsuln,  Zensoren,  Diktato- 
ren, Magistri  Equitum  des  antiken  Rom.  Sie 
waren  auf  vier  Tafeln  je  in  zwei  Kolumnen 
verteilt  in  die  Marmorwand  eingegraben, 
die  Pilaster  für  die  Angaben  der  Trium- 
phalfeste benutzt.  Sie  gehörten  wahrschein- 
lich zu  der  von  Augustus  36  v.  Chr.  neu 
aufgeführten  Regia  und  legitimierten  ihn 
als  Wiederhersteller  des  alten  römischen 
Staats  durch  die  Erinnerungen  an  die  500- 
jährige  Geschichte  des  römischen  Volks  und 
seiner  edlen  Geschlechter,  und  an  die 
Triumphe  von  Romulus  bis  Augustus.  Die 
Konsulate  bis  766  sind  wohl  ein  Kachtrag 
des  Tiberius. 

An  den  Wänden:  antike  Hermen,  jedoch 
mit  modernen  (unsichern)  Aufschriften 
(Diogenes,  Alkibiades,  Sappho,  Sokrates). 

Camera  dell'  Udienza  (PI.  VII).  Fries 
mit  olympischen  Spielen  von  den  Zuoeheri.  — 
Büsten.  Eingangswand:  Zwei  bronzene  En- 
ten (früher  die  kapitolinischen  Gänse  ge- 
nannt) aus  den  Gärten  Sallusts.  Eine  me- 
tallene Kanne  in  Form  eines  Isis -Kopfs 
(ebendaher).  —  Ausgangswand:  Scipio  Afri- 
canus,  Büste.  —  Filippo  Neri.  —  Medusen- 
haupt von  Bernini. 

Sala  del  Trono  (PI.  VIII),  ehemaliges 
Sitzungszimmer  des  Senats:  Am  Fries 
Fresken  zu  Thaten  des  Scipio  Africanus, 
von  Schülern  Caraccis  (?).  An  den  Wän- 
den: Teppiche  (arazzi),  welche  in  Rom  im 
Ospizio  di  S.  Michele  gewirkt  wurden  (Fin- 
dung des  Romulus  und  Remus,  Unschulds- 
beweis der  Vestalin,  nach  Originalen  von 
Kubem;  der  Schulmeister  von  Falerii,  nach 
einem  Original  von  Potwetn).  —  Linke  Wand: 
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BUsten  von  Michelangelo,  Mazzini,  Oavonr, 
Pagliari,  Guerrazzi. 

Dnrch  den  Vorsaal  zurück  gelangt 
man  jenseit  des  Drehkreuzes  zu  2  Sälen 
(PI.  IX  u.  X),  deren  Wände  die  modernen 
Fasten  der  römischen  Magistrate  enthal- 
ten.  Es  folgt:  seit  1540  die  große 

*Bustensammlung, 

die  sogen.  Fromotheh  (PI.  XI) ,  Marmor- 
köpfe berühmter  italienischer  oder  um 
Italien  verdienter  Künstler  und  Gelehr- 
ten ;  ein  großer  Teil  davon  war  früher  im 
Pantheon  aufgestellt  und  dann  im  Auftrag 
von  Pius  VII.  zunächst  im  Erdgeschoß 
des  Konservatorenpalastes  (jetzt  Verwal- 
tungsbüreau)  untergebracht.  Die  Samm- 
lung enthält  mehrere  vortreffliche  Köpfe. 
I.  A  b  t  e  i  1.  r. :  (Nr.  1.)  *Pius  VII.,  von  Oa- 
nova.  —  (2.)  «Dante,  nach  Canova  von  Aless. 
d'Este  skulptiert.  —(3.)  Petrarca,  von  Finelli. 

—  (4.)  *Ariosto,  von  Finelli.  —  Linke  Wand : 
(5.)  Tasso,  von  d'Este.  —  (6.)  Aldo  Manuzio, 
von  de  Romanis.  —  (7.)  *  Antonio  Ceeari,  von 
Fabris.  —  (8.)  Muratori,  von  Tadolini.  — 
(10.)  G.  Verri,  von  d'Este.  -  (11.)  Annib. 
Caracci,  von  d'Este.  —  (12.)  Dan.  Bartoli, 
von  Barba.  —  (12.)  Tirabo$ehi,  von  d'Este. 

—  (13.)  Leo  XII.,  1825.  —  II.  Abteil,  r.: 
(14.)  *Trissino  (Dichter),  von  Fabris.  —  L. 
(15.)  Alfieri,  von  Manera  di  Asolo.  —  R. 
(16.)  Budolfino  Veruti  (Archäolog),  von  Do- 
menico Veruti.  —  L.  (17.)  *  Winckelmann,  von 
Reiffenstein.  —  R.  (18.)  Qoldoni.  —  L.  (19.) 
Gaetano  Bapini.  —  R.  (20.)  Metastasio.  — 
L.  (21.)  Bodoni,  von  d'Este.  —  (22.)  Ema- 
nuele  Filiberto  von  Savoyen.  —  L.  (23.)  Vit- 
toria  Colonna.  —  R.  auf  einer  Marmorplatte 
(24.)  Beecaria,  von  Bogliani.  —  (25.)  Oristo- 
foro  Qolombo,  von  Trentanove.  Napoleon  L, 
von  Bienaime.  —  (26.)  Galilei,  von  Manera. 

—  (27.)  Morgagni,  von  Tadolini.  —  Linke 
Wand:  auf  zwei  Marmortafeln,  Musiker: 
(28.)  •Marcello,  von  Can  »va.  —  (29.)  Poe- 
Hello,  von  Pierantoni.  —  (30.)  Zingarelli,  von 
Leone.  —  (81.)  Saluzzo,  von  Bogliani.  — 
(32.)  Suväe.  —  (33.)  Benazzi,  von  seinem  Sohn. 

—  Dann  r.  Sacchini,  von  Oaradio.  —  (85.) 
Corelli.  —  L.  (36.)  •Gimarosa.  —  (37.)  «Pale- 
strina.  —  R.  auf  Marmorplatte:  Bildende 
Künstler:  (38.)  *QioÜo ,  von  d'Este.  —  (39.) 
«Fra  Angelico  da  Fiesole,  von  Bigliasche.  — 
(40.)  *Ma$accio,  von  Finelli.  —  (41.)  "Man- 
tegna,  von  Rinaldi.  —  (42.)  *Nanni  da  üdine, 
von  Laboureur.  —  L.  (43.)  Baffael  Stern, 
von  d'Este.  —  (44.)  Baimondi,  von  Labou- 
reur. —  (45.)  Piranesi,  von  d'Este.  —  (46.) 
Polidoro  da  Garavaggio,  von  Laboureur.  — 
(47.)  Flaminio  Vacca,  von  Bergamini.  —  R. 
*Pattadio,  von  Biglioschi.  —  (50.)  Nicolas 
Poussin.  —  L.  (51.;  De  Marchi,  von  Biglios- 
chi. —  R.  *  Andrea  del  Barto.  von  d'Este.  — 
Taddeo  Zuccari.  —  (55.)  *Fra  Bartolommeo, 
von  Manera.  —  *Qarofalo,  von  Laboureur. 

—  Pierin  del  Vaga.   —   (59.)  «Sebastiano  del 


Piombo,  von  Laboureur.  —  L.  Pietro  da  Oor- 
tona,  von  Pierantoni.  —  Annibale  Garacci.  — 
(62.)  «Bidolfo  Ghirlandajo,  von  Laboureur.  — 
(63.)  Pietro  Perugino,  von  Trentanove.  — 
Luca  BignoreUi,  von  Pierantoni.  —  R.  Be- 
nefiale.  —  L. :  *Bramante,  von  d'Este.  — 
Domenichino,  von  d'Este.  —  Giulio  Romano, 
von  d'Este.  —  *Ghiberti,  von  Finelli.  —  Mo- 
retto,  von  Vantini.  —  Niccold  Pisano,  von 
d'Este.  —  Tizian,  von  d'Este.  —  Gaudenzio 
Ferrari,  von  Bisetti.  —  Pietro  Bracoi.  — 
*Lionardo  da  Vinci,  von  Albacini.  —  R. : 
Paolo  Veronese,  von  Manera.  —  Andrea  Gr- 
cagna,  von  Laboureur.  —  Pichler,  von  He- 
wetson.  —  *Ganova,  von  Tenerani.  —  *  Ber- 
nini, von  Majoli.  —  *DonateUo ,  von  Cecca- 
rini.  —  *Correggio,  von  Albacini.  —  Busconi. 

—  BenventUo  Cellini,  von  Gajassi.  —  (84.) 
*Lionardo  da  Vinci.  —  Schluß  wand:  Denk- 
mal Oanovas,  von  Fabris  (die  Genien  der 
Kunst,  oben  Canova  in  halb  liegender  Stel- 
lung). —  L.  (86.)  Michelangelo,  von  d'Este. 

-  R.  (87.)  «Baffael,  von  Carlo  Maratta  1674 
gesetzt. 

Zurück  und  gegen  den  Anfang  der 
Promothek  1.  in  die 

Aula  nuova  di  antiche  sculture, 

welche  in  drei  rechteckigen  Räumen  und 
einem  achteckigen  Kuppelsaal  haupt- 
sächlich die  Funde  antiker  Skulpturen 
bei  den  Ausgrabungen  der  letzten  Zeit 
(besonders  auf  dem  Esquilinischen  Hü- 
gel) enthält. 

Nuova  Galleria  dei  Bronzi  (PI.  XII).  I. 
Zimmer  1. :  Nr.  1.  Schrank  mit  Bronzegerä- 
ten. —  2.  Glasschrank  mit  Gegenständen  für 
Toilette ,  Schmuck  u.  dgl.  —  3.  *Bronzesessel 
(bisellio)  mit  Schemel  (suppedaneo),  mit  Sil- 
berintarsien ,  reich  an  mythologischen  Dar- 
stellungen; aus  Amiternum  (Amatrice).  —  4. 
Lareustatuette;  r.  Kuhkopf;  —  an  der  Wand 
oben  1.  und  r.  6  Eonsolen  mit  Kandelabern, 
Vasen,  Helmen;  —  r.  zusammenlegbarer 
Sitz.  —  Zuhinterst  zwei  antike  Säulen  von 
Bigio  morato  (aus  Villa  Rospigliosi).  —  Auf 
einer  Konsole:  Hermaphroditstatuette  mit 
Lampenstütze  (vom  Viminal).  —  L.  11.  Bronze- 
wagen mit  Reliefdarstellungen  zum  Teil  aus 
dem  trojanischen  Cyklus.  —  12. 13.  Schränke 
wie  1.  und  2.  —  Tn  der  Mitte  des  Zimmers 
(unter  Glas)  14.  Sänfte  (lettiga),  vom  Viminal. 

Gliptoteca  e  Medagliere  (P1.X1II).  Präch- 
tiger *  Antiker  Fußboden  aus  den  seltensten 
Alabasterarten  (aus  der  ehemaligen  Villa 
Palombara  auf  dem  Esquilin).  —  In  der 
Mitte  die  ehemalige  Albani  -  Campanasche 
Münzsammlung,  reich  an  Goldmünzen  aus 
der  Kaiserzeit.— An  den  Wänden  älteste*  römi- 
sches Geld:  aes  rüde  signatum,  silberne  Fa- 
milienmünzen (famiglie  consulari),  Kaiser- 
münzen in  Bronze,  Silber  und  Gold,  auch 
Medaillen  und  Münzen  aus  dem  Mittelal- 
ter u.  a.  —  Zurück  und  r.  in  die: 

•Nuova  Sala  delle  Sculture  (PI.  XIV), 
eine  Sammlung  der  Skulpturen,  die  bei  den 
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zahlreichen  Ausgrabungen  für  den  Ausbau 
der  neuen  Hauptstadt  gefunden  wurden. 
Der  Bau  des  Saals  von  Vespignani  aus  Holz 
und  Eisen  ist  ein  mit  Eingangs-  und  Ans- 
gangsvestibül  versehener  eleganter  acht- 
eckiger Kuppeigaal  mit  Oberlicht  in  sogen, 
pompejanischem  Stil. 

1)  Vestibül o.  An  der  Eingangswand 
r. :  Mr.  1.  Unterer  Teil  einer  Kaiserstatue, 
vom  Esquilin.  —  Daneben  2.  *Qrabcippu»  de» 
Knaben  Q.  Bulpiciue  Maximut,  mit  weitläu- 
figer Inschrift  zu  beiden  Seiten  der  Sta- 
tuette, verkündend,  dafi  der  Knabe  94 
n.  Chr.  in  dem  von  Kaiser  Domitian  ein- 
geführten Dichterwettkampf  auf  dem  Kapi- 
tol  in  s  inem  zwölften  Jahr  über  52  Steg- 
reifpoeten in  griechischen  Versen  gesiegt 
habe  —  und  dem  Studieren  unterlag.  Man 
fand  das  Grabmal  bei  Niederreißung  des 
östlichen  Turms  der  Porta  Salaria.  Der 
Turmbau  ehrte  schützend  den  Grabstein.  — 
R.  Schmalwand  des  Vestibüls:  3.  Tischfufi 
(trapezoforo)  in  griechischer  Weise  skulp 
tiert.  —  Darüber:  4.  Relief  mit  einem  baum- 
tragenden Sylvan,  mit  Widmung  (Esquilin, 
Villa  Palombara).  —  Am  Pilaster :  5.  Venus- 
statuette (Esqu.lin).  —  L.  Schmalwand:  7. 
Puteal  (Brunnenmündung)  mit  Relief  einer 
verzückten  Mänade  (vermutlich  nach  Sko- 
pas),  vom  Esquilin.  —  Eingangswand:  8. 
♦Statuette  der  Krdmutter  (Terra  Mater),  in 
ihrer  Kapelle  sitzend,  mit  Weiheschrift 
(vom  Kirchhof  von  S.  Lorenzo).  —  9.  Bac- 
chusstatue, Arm  und  die  Beine  fehlen 
(aus  den  Orti  Lamiani;  Esquilin).  —  Am  1. 
Pfeiler:  Konsularstatue.  An  der  Hinter- 
wand des  Vestibulums  einige  Reliefs  und 
Sarkophagdarstellungen,  vom  Esquilin  und 
Palazzo  della  Valle.  —  Am  Eingang  zum 
Kuppelsaal:  fluni  aus  Verde  vanocchio.  —  R. 
und  1.  zwei  prächtige  korinthische  *  Kapitale. 

2)  Galleria  ottagona.  R.  vor  dem 
Pfeiler:  Nr.  10.  «Vergnügte  bäurische  Alte, 
mit  Lämmchen  unter  dem  linken  Arm  (Piazza 
Fanti ,  Esquilin).  —  Nr.  11.  Büste  der  altern 
Faustina.  —  18.  Ephebe,  Jüngling  ohne 
Kopf  (Bäder  des  Neratius  Cerealis,  Esqui- 
lin). —  13.  Büste  einer  Afrikancrin.  —  In 
der  Nische:  14.  *Triton,  Halbfigur  (Orti  La- 
miani,  Esquilin).  —  15.  #Kaiter  Commodus 
als  Herkules,  trefflich  erhaltene  und  gear- 
beitete Halbfigur,  wohl  aus  Commodus' 
Zeit.  Unten  Amazone  mit  Schild,  über  dem 
Himmelsglobus.  —  16.:  wie  14.  —  An  der 
Wand:  17.  Büste  der  Pompeja  Plotina,  Gat- 
tin Trajans.  —  19.  Genius  des  Zeus  Aegio- 
chos  (ein  Teil  des  Kopfes  aus  Gips).  —  20. 
Büste  Kaiser  Hadrians  (Piazza  Fanti).  — 
21.  *8arkophag  mit  dem  auf  dem  Deckel 
ruhenden  Ehepaar,  er  mit  der  Rolle,  sie 
mit  der  Laute;  an  der  Sarkophagfronte  die 
kalydonische  Jagd  (Meleager),  L  Löwen- 
jagd und  r.  Jagdrückzug  (Vicovaro,  Via 
Valeria).  —  22.  Kaiserkopf  des  4.  Jahrh.  — 
23.  Musenstatue  (Polyhymnia).  —  24.  Terpsi- 
chore  (Orti  Lamiani).  —  25.  *  Jugendlicher 
Commodus- Kopf  (mit  Farbspuren).  —  26. 
*8tatue  der    Venu*   Anadyomene,   die  Haare 


ordnend;  vorzügliche  Arbeit.  —  27.  «Mäd- 
chenstatue mit  Schlange  (Viale  Principesaa 
Margherita).  —  28.  Frauenstatue.  —  29.  *  Kan- 
delaber. —  30.  und  öl.  Kolossalstatuen  von 
Frauen  (mit  aufgesetzten  Köpfen);  bei  S. 
Ensebio  gefunden.  —  32.  Basis  mit  einer 
Widmung  an  die  Fortuna  primigenia 
(Piazza  del  Maccao).  —  33.  Statue  der  Claudia 
Jutta  mit  den  Attributen  der  Fortuna  (Piazza 
del  Maccao).  —  34.  Büste  des  Gaierius  An- 
tonius (?X  —  Im  Rezeft:  35  * Belief»,  Vul- 
kan schmiedet  mit  den  Cyklopen  den  Schild 
des  Achilles,  1.  Minerva  mit  Eule,  Schild 
und  Ölbaum,  r.  Juuo  mit  Pfau  und  Eiche. 

—  86.  *Großer  Kopf  eines  Centauren  (Piazza 
Vittorio  Emanuele).  —  37.  Fortuna-Statue, 
mit  aufgesetztem  Kopf  (Piazza  S.  Maria 
Maggiore).  —  38.  Athlet,  zum  Wettlauf  sich 
anschickend  (Via  Appia).  —  39.  Büste  de« 
Olodius  Albinus  (?).  —  40.  Sarkophag  mit 
den  vier  Jahreszeiten  (Piazza  della  Valle) ; 
auf  demselben  4öa.  *Kuh.  —  41.  Kaiser- 
büste aus  dem  4.  Jahrh.  —  42.  Athlet  wie 
Nr.  38.  —  43.  Athlet,  Arme  und  untere  Teile 
der  Beine  fehlen.  —  44.  Büste  der  Manila 
Scintilla,  Gattin  des  Kaisers  Didius  Julia- 
nus. —  45.  Büste  des  Tiberius.  —  46.  *Afur- 
tyat-Statue.  —  47.  *Büste  des  Domitius  Ahe- 
nobarbus  (?),  mit  sprechendem  Ausdruck 
(Prätorianerlager).  —  48.  Büste  der  Didia 
Clara,  Tochter  des  Didius  Julianus.  —  49. 
(23.)  Merkur -Standbild,  Kopf  und  ein  Arm 
aus  Gips.  —  50.  Antoniadi  Druso(?),  Frauen- 
büste mit  einem  Diadem,  wie  es  Antonia 
trug.  —  51.  Statuette  der  Minerva.  —  An 
den  Pfeilern  des  Oktogons:  52.  Ariadne- 
Kopf.  —  53.  *Atkulap-Kopf  (Esquilin).  —  51. 
Crispina  <?),  Gattin  des  Kaisers  Commodus 
(mit  crispinischem  Haarputz).  -  55.  Vaie- 
rianus,  Kopf.  —  56.  Gordianus  (?)  als  Knabe. 

—  57.  Venus -Kopf.  —  58.  Frauenkopf  mit 
Haarputz  des  3.  Jahrh.  —  5a  **Amazo- 
nenkopf  von  ausgezeichneter  Schönheit 
(angeblich  nach  einem  Vorbild  des  Pbei- 
dias;  gefunden  in  den  Gärten  des  Mäce- 
nas, Esquilin).  —  Im  Innern  Kreise  (tarte 
centrale),  von  dem  Trinkhorn  r. :  60.  Lächeln- 
der Faun  (Herme  aus  den  Gärten  des  Mä- 
cenas).  —  61.  Juno-btatue  (aus  Villa  Palom- 
bara). —  68.  «Archaistische  große  bacchi- 
sche  Vate  (Vettius-Gärten).  —  62-65.  Alter- 
tümlich dargestellte  ^Karyatiden  (Gärten 
des  Mäcenas).  —  66.  67.  Bacchiscbe  Her- 
men. —  (65.)  35.  Herkules  als  Kind.  —  CJ. 
*Brunnen  in  Form  eines  Trinkborns  (Rhy- 
ton),  laut  Inschrift  (unter  der  Ausflunöff- 
nung)  von  dem  Bildhauer  Pontiot  von  Athen. 
Die  Unterlage  bildet  einen  Kelch,  das  Ende 
eine  Chimära;  oben"  sind  drei  Mänaden  in 
schwunghafter  Bewegung  dargestellt  (aus 
den  Gärten  des  Mäcenas).  Den  Spring- 
brunnen in  der  Mitte  schmückt  ein  antiker 
Knabe.  —  Zwischen  den  weiblichen  Kolos- 
salstatuen 30.  31.  ist  der  Eingang  zur: 

Galleria  rettangolare  iPl.  XV).  An  den 
Pfeilern  des  Eingangs:  1.  Nr.  46.  # Mäcenas, 
Kolossalbüste  (aus  Otricoli).  —  R.  49.  Satyr 
(Orti  Lamiani).  1.  Abteilung.  Die  Schmal- 
wand r.  entlang:  71.  Nymphe;  ohne  Kopf 
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(von  gewandter  Ausfuhrung).  —  72.  Anti- 
lope. Am  Piedestal  ein  Stadtrelief  (S.  Eu- 
sobio).  —  73.  Oberer  Teil  einer  Idealstatue. 

—  73  a.  Pferd  (ohne  Kopf).  —  51.  Brunnen- 
genius mit  Schlauch  auf  der  Schulter.  — 
74.  75.  "Kämpfender  Herkules  mit  Porträt- 
kopf, von  vorzüglicher  Arbeit  (in  Bruch- 
stücken in  Villa  Caserta  gefunden).  —  76. 
Ariadne,  oberer  Teil  einer  Statue  (Vettius- 
Gärten).  —  77.  Archaisierende  Venus  (Spes); 
Kopf  und  unterer  Teil  fehlen.  —  78.  Unter 
dem  Tisch  zwei  antike  Tischfttße  mit  In- 
schrift des  Proprätors  Numicius  Pica  (Via 
Viminale).  —  L.  133.  Pallas-Statue  (in  der 
Art  von  Nr.  5,  Braccio  nuovo).  —  Weibliche 
*  Gewandstatue  (auf  dem  Esquilin  1880  ge- 
funden). —  In  der  2.  Abteilung:  R.  79. 
Sarkophag  mit  dem  Namen  einer  Felicitas 
und  Reliefs  der  Genien  des  Mars  (Via  Ba- 
buino).  —  Auf  dem  Sarkophag  80-86:  80. 
Archaisierende  Karyatiden  in  Rosso  antico 
(Neratiusbäder).  -  81  (daneben):  *Venus- 
Statuette  (Piazza  del  Maccao).  —  88  (vorn) : 
Kalenderfragment  aus  der  Zeit  des  Augu- 
stus  (aus  Corneto).  —  83.  84  (daneben): 
Puttenköpfe.  —  Dahinter:  85.  Satyr  (ohne 
Kopf  und  Föne).  —  In  der  3.  Abteilung 
r.  Fries  mit  Wassergöttern.  —  86.  Äskulap, 
Statuette  ohne  Kopf  und  Füße  (Prätorianer- 
lager).  —  87.  Sarkophag  der  Porcia  Posilla. 

—  Auf  dem  Sarkophag  88-98:  88.  Herme 
des  bärtigen  Bacchus.  —  97.  Gordianus 
(Knabe).  —  96.  Junokopf.  —  95.  Gordianus 
köpf.  —  98.  Büste  eines  bärtigen  Griechen. 

—  90.  Mithras  und  der  Stier.  —  89.  Kande- 
laberstock aus  einem  Mithräum  (bei  S.  Eu- 
sebio).  —  92.  Ebenso.  —  91.  Ebenso  (mit  In 
schrift).  —  R.  Todesgenius.  —  99.  Frauen- 
statue (ohne  Kopf)«  —  100.  Torso  (Apollo  ?). 

—  101.  Ornamente  mit  Reliefs.  —  An  den 
Wänden:  Kopien  der  im  Kolumbarium  der 
Statuier  beim  sogen.  Terapio  di  Minerva 
medica  gefundenen  kleinen  Wandbilder  mit 
Szenen  aus  der  mythischen  Entstehungs- 
freschichte Roms  (Original  im  Kircherschen 
Museum).  —  Schmal  wand:  102.  Kandelaber- 
basis. —  103.  Aschenurne  der  Nävia  Sele- 
nio.  —  104.  Sarkophag  mit  den  Figuren  der 
Verstorbenen  an  den  Ecken  (Friedhof  S. 
Lorenzo).  —  Auf  dem  Sarkophag  105-111: 
*Mithrasreliefs  (105.  106)  mit  Spuren  der 
ehemaligen  Bemalnng  und  Vergoldung, 
Ariadneköpfe  (107.  110),  Widderkopf  (108), 
männlicher  Kopf  (109),  Attiskopf  (111).  - 
112.  Fragment  einer  weinbekränzten  Säule. 

—  Linke  Wand:  113.  Architektonisches  Re- 
lief. —  114.  Frauenstatue.  —  115.  *Kande- 
laberbasis;  auf  den  3  Seiten:  Jupiter,  Her- 
kules, Spes.  —  116.  Sarkophag  mit  Nere- 
iden und  Tritonen.  —  Dahinter:  117.  «Relief 
mit  Mithrasdarstellnngen  und  Inschrift  (Via 
S.  Agata).  —  Auf  dem  Sarkophag  118—124 : 
118—121:  6  Hermen  von  Athleten  und  Phi- 
losophen, aus  den  Mäcenasgärten.  —  122. 
Kandelaberstock.  —  123.  Knabe  mit  Hünd- 
chen (Neratiusbäder).  —  124.  Mischgefäß 
mit  Akanthusblättern  (Villa  Palombara).  — 
Eingangswand:  124a.  Säule  von  Giallo  an- 
tico. —  125.  Merkur  mit  Schildkröte  (Brun- 


nenfigur eines  Knaben,  als  Merkur  ergänzt). 
—  126.  Ephebe,  ohue  Arme  und  Beine.  — 
127.  Opfernder.  —  129.  Frauenstatue  ohne 
Kopf.  —  130.  Silen  mit  Schlauch.  —  131. 
Geresstatue,  ohne  Kopf.  — 133.  Minervastatne. 


Bei  der  Schmalwand  am  Ende  der  Gal- 
leria rettangolare  (Sarkophag  104)  führt 
eine  (gewöhnlich  verschlossene)  Thür  in  den 

Piccolo  Giardino  (kleiner  Hof).  L. 
das  Stück  eines  gewaltigen  *8äulen$chafta 
de»  kapitolinischen  Jupitertempels  von  pente- 
1  lach  ein  Marmor,  0,19  Kanellttrenbreite,  also 
1,80  m  Durchschnitt.  —  Weiterhin  r.  un- 
deutliche Reste  der  östlichen  Längsmauern 
des  Jupitertempels. 


Am  Ende  der  Promothek  ist  1.  der  Ein- 
gang zur 

Sala  delle  Terreeotte  (PI.  XVI),  einer 
Sammlung  von  allerlei  Geräten  aus  gebrann- 
ter Erde;  besonders  schöne  ^Ornamente,  in  6 
Abteilungen.  Nr.  1.  «Reliefs  und  Bruchstücke 
(von  Statuen) ;  2.  Hausgeräte  (Schalen,  Lam- 
pen, Krüge,  Töpfe);  3.  Terrakotten  aus 
Arezzo  (das  in  der  antiken  Zeit  besondere 
Fabriken  von  roten  Thongefaßen  hatte); 
4.  Votivgegenstande;  5.  Baumaterialien; 
6.  (L  vom  Eingang)  *Reüe  aus  den  uralten 
Gräbern,  die  auf  dem  Esquilin  ausgegraben 
wurden.  —  Die  Thür  1.  führt  zur 

Sala  dei  Bronzi  (PI.  XVII),  eine  aus- 
gezeichnete *  Sammlung  berühmter  an- 
tiker Bronzen,  die  größtenteils  früher  sich 
im  Kapitolinischen  Museum  befanden.  L.  vom 
Eingang:  Nr.  1.  (15.)  Diana  von  Ephesus,  Mar- 
morstatuette mit  Bronzeextremitäten,  auf 
eiuer  dreiseitigen  Ära.  — 2.  (14.)  *  Bronzenes 
Pferd,  klassisches,  naturwahres  griechi- 
sches Werk,  aus  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr.,  wohl 
das  lebendigste,  naturwahrste  Pferd  aus  dem 
Altertum;  die  Lücke  auf  dem  Rücken  deu- 
tet auf  den  ehemaligen  Reiter;  die  Kopf- 
form gemahnt  an  die  Pferde  vom  Parthenon 
(am  Hinterschenkel  die  antike  Numerierung 
des  Werks);  1849  in  Trastevere  (Vicolo  delle 
palme)  gefunden.  —  Linke  Schmalwand: 
3.  (13.)  Kolossaler  Bronzefun  von  d-r  Statue 
des  Cajus  Cestius  bei  der  Cestius-Pyramide 
(Porta  S.  Paolo).  —  4.  (zwischen  2  und  3) 
Opferdreifuß.  —  5.  (11.)  Vergoldete  Herkules- 
Statue  (vom  Tempel  des  Hercules  Victor?) 
mit  Keule  und  Hesperidenäpfeln  (vom  Forum 
boarium,  Werk  eines  antiken  Manieristen). 
—  5.  (9.)  Kolossale  Bronzehand  (von  der 
Commodus- Statue?).  —  Ausgangswand:  6. 
(10.)  Reste  eines  Stiers.  —  7.  (8.)  **J>er 
Dornauszteher ,  so  in  sich  selbst  vertieft 
dargestellt,  wie  ein  wahres  Idyll,  so  rein, 
einfach  und  bewegungswahr  wie  ein  echtes 
griechisches  Originalwerk.  Es  ist  ein  jugend- 
licher Wettläufer  nach  dem  Step,  der  im 
Laufen  sich  einen  Dorn  in  den  Fuß  getre- 
ten. Jetzt  nach  dem  Siege  gönnt  er  sich 
Zeit,  dem  Schmerz  zu  wehren.  Der  Guß 
ist  schön  und  sehr  künstlich,  der  Felsen 
aus  Einem  Stück  mit  der  Figur  gegossen. 
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Die  Anordnung  der  Haare  stimmt  nocji  ganz 
mit  der  stilisierenden  Weise  der  Zeit  My- 
rons,  an  welchen  auch  die  Komposition 
erinnert.  —  8.  (5.)  *Bronzevase  mit  Inschrift 
(griechisch),  daß  M ithridates ,  König  von 
Pontus,  dieses  Gefäß  dem  Gymnasium  der 
Eupatoriden  schenkte  (aus  Porto  d'Anzio; 
Henkel  und  Fuß  neu).  —  9.  Metalltafel  mit 
den  Köpfen  von  Kaiser  Septimius  Severus, 
Caracalla,  Julia  Pia  (in  der  Inschrift  der 
Name  Getas  ausgelöscht).  Die  Tafel  ge- 
hörte den  Vigiles.  —  10.  Ellenmaße  und 
Olmaße.  —  11.  (3.)  Bronzekugel  vom  Mei- 
lenzeiger an  der  Balustrade  des  Kapitol- 
platzes.  —  12.  Fuß  mit  Sandalen.  —  13.  (2.) 
Meilenzeigerkugel.  —  Eingangswand:  14. 
Wage.  —  15.  Bronze -Inschrift.  —  16.  (6.) 
*Camülus,  vornehmer  Opferknabe;  vor- 
trefflich erhaltene  Bronzestatue  aus  der 
besten  römischen  Zeit  (Anfang  der  Kaiser- 
herrschaft); große  Eleganz  und  Anmut  deu- 
ten auf  die  Übergangszeit  der  Kunst  von 
Pasiteles  zu  Menelaos.  Als  Fußgestell  dient 
ihm  eine  griechische  marmorne  Basis  mit 
bacchischer  Darstellung.  —  In  der  Mittel- 
reihe vorn  17.  (1.)  die  berühmte  *fcapitoli* 
nisehe  Wölfin.  Sie  gilt  als  ein  uraltes 
Werk  etru*ki*cher  Künstler,  das  296  v.  Chr. 
von  den  Adilen  Gn.  und  Qu.  Ogulnius  am 
altehrwürdigen  Feigenbaum  (Ficus  rumi- 
nalis)  zu  Ehren  der  Zwillinge  Romulus  und 
Kemus  beim  Lupercal  aufgestellt  wurde 
(Livius  X,  23)  Die  saugenden  Zwillinge 
sind  modern.  Die  steife  Eckigkeit  des  Tiers 
mit  dem  grimmigen  Ausdruck  weist  es  je- 
denfalls in  die  älteste  Kunstzeit  Roms  zu- 
rück. Auch  spricht  für  seine  Ursprünglich- 
keit  der  Fundort  bei  S.  Teodoro  in  der  Nähe 
des  Lupercal«.  —  Daneben:  18.  (4.)  Die 
dreigestaltige  Hehaie,  die  erste  als  Sonnen- 
göttin mit  phrygischer  Mithrasraütze ,  Son- 
nenstrahlen, Schlangenschwanz  und  Messer, 
die  zweite  als  Mondgöttin  mit  Fackel,  Mond- 
sichel und  Lotosblume  (Isis  -  Selene) ,  die 
dritte  als  Unterwelt  sgöttin  mit  Schlüssel 
und  Strick.  —  Mitte:  19.  (7.)  *Bronzekopf 
des  L.  Juniue  Brutu»  (?),  des  Begründers  der 
römischen  Republik, mit  eingesetztenAugen; 
ein  echt  antiker  Charakterkopf. 

Die  Thür  1.  führt  zum 

Museo  italico  (PI.  XVIII),  donato  dal 
Caraliere  Casteliani,  einer  der  Stadt  1867 
vom  Juwelier  Casteliani  geschenkten  Samm- 
lung von  Vasen,  Graburnen,  Sarkophagen, 
Bronzen  u.  a.,  aus  Veji,  Cervetri,  Corneto  etc. 
—  Besonders  hervorzuheben:  *Cista  (Toi- 
lettenkästchen) mit  Reliefplatten  von  Sil- 
ber und  archäischen  Tiergestalten  (aus  Prä- 
neste, d.  h.  Palestrina);  unter  Glas. 

Die  Thür  1.  führt  in  die  Promothek 
und  hier  die  nächste  Thür  r.  zur 

"Pinacoteca  Capitolina, 

von  Benedikt  XIV.  begründet,  enthält 
unter  manchem  Mittelmäßigen  mehrere 
vortreffliche  Werke,  z.  B.  von  Bellini, 


Palma,  Guercino,  Garofalo,  Caravaggio, 
Rubens,  van  Dyck,  Velasquez. 

I.  Saal.  Eingangswand  r. :  Nr.  89.  "Ru- 
bens, Auffindung  von  Romulus  und  Heraus 
durch  Faustulus,  1607,  schon  mit  dem  vol- 
len »idyllisch -naiven«  Reiz  des  29jährigen 
Künstlers.  —  Rechte  Wand:  145.  Qiorgione, 
Heil.  Familie  (nicht  von  Giorgione).  —  6. 
Romanelli,  S.  Cecilia.  —  90.  Guido  Reni,  Lu- 
crezia  (Skizze).  —  62.  Annib.  Garacci,  Taufe 
Christi.  —  67.  *Garofalo,  S.  Lucia.  —  7. 
Pietro  da  Oortona,  Triumph  des  Bacchus.  — 
65.  *Garofalo,  Madonna  mit  den  Kirchen- 
lehrern. —  25.  Ag.  Caracci,  Die  Kommunion 
des  St.  Hieronymus  (Skizze  zu  dem  berühm- 
ten Bild  in  Bologna).  —  lz7.  Lorenzo  di  Oredi, 
Madonna  (von  einem  Nachahmer). — 97.  Guido 
Meni,  Kleopatra  (Skizze).  —  Oben:  1-10. 
*Giovanni  di  Spagna.  Apollo  und  die  9  Mu- 
sen, Fresken  aus  dem  päpstlichen  Sommer- 
sitz La  Magliana,  von  1511.  Sie  werden 
Spagna  zugeschrieben  als  einem  Mitschüler 
Raffaels,  welcher  der  umbrischen  Schule 
treuer  geblieben  ist.  —  13.  *Guercino,  Täu- 
fer. —  158.  Annib.  Caracei,  St  Franciscus.  — 
60.  Garofalo,  Verlöbnis  S.  Katharinas.  — 
44.  Gaudannio  Ferrari,  Madonna.  —  42.  Palma 
Giovane,  Barmherziger  Samariter.  —  14.  Nie. 
Poussin,  Triumph  der  Flora  (gute  Kopie  des 
Frühbilds  im  Louvre).  —  16.  Guido  Reni, 
Magdalena.  —  157.  Gtulio  Romano,  Judith. 

—  20.  Domenichino,  Cumäische  Sibylle  (Wie- 
derholung aus  Pal.  Borghese).  •—  Schmal- 
wand: 142.  *Albani,  Geburt  der  Jungfrau. 

—  26.  +Tintoretto,  S.  Magdalena  (bezeich- 
net}. —  23.  Matzolino,  Vermählung  Maria. 

—  210.  Qaudenzio  Ferrari,  Anbetung  der  Hir- 
ten. —  »0.  Garofalo,  Heil.  Familie.  —  27. 
Fra  Bartolommeo,  Tempel darstellung  (im  17. 
Jahrh.  teilweise  aufgefrischt,  das  übrige  in 
der  Art  des  Giac.  Francia).  —  37.  An.  Ca- 
racei, Caritä.  —  34.  *Guercino,  persische  Si- 
bylle. —  70.  Paolo  Veronese,  Madonna  mit 
Heiligen  (Kopie).  —  Linke  Wand:  40.  Pietro 
da  Cortona,  Urban  VIIL  —  9.  Albani ,  Mag- 
dalena. —  146.  Brueghel,  Markt.  —  130.  Bal- 
vator  Rosa,  Zauberin.  —  63.  Bcarsellino,  An- 
betung der  Könige.  —  52.  Botlicelli  (?),  Ma- 
donna mit  den  Bischöfen  St.  Martin  und  St. 
Nikolaus.  —  140.  Balvator  Rosa,  Soldat.  — 
56.  Garofalo,  Heil.  Familie.  —  55.  Ag.  Ca- 
racci, Heil.  Familie.  —  196.  +Cola  dell'  Ama- 
trice  (Filotesio),  Himmelfahrt  Maria,  ca.  1520 
(Vasari  sagt,  daß  er  sich  den  Ruf  eines 
»Maestro  raro  und  del  migliore  che  fusse 
mai«  erwarb).  — 199.  Derselbe,  Tod  Maria.  — 
195.  Paolo  Verone$e,  Himmelfahrt  Christi.  — 
24.  Domo  Dosei,  Christus  und  die  Schrift- 
gelehrten.  —  50.  Bcarsellino,  Verehrung  der 
Könige.  —  38.  A.  Schiavone,  Heil.  Familie. 

—  77.  Vasari,  Disputa  S.  Katharinas.  — 
197.  Paolo  Veronese,  Ausgießung  des  Heil. 
Geistes.  —  54.  Garofalo,  Krönung  S.  Katha- 
rinas. —  2.  *Guido  Reni,  Auffahrt  des  seli- 
gen Geistes  zum  Paradies  (unvollendet).  — 
Linke  Eingangswand :  91.  Guido  Reni,  Skizze 
zu  Nr.  2.  —  189.  Bcarsellino,  Bekehrung  Pauli. 

—  76.  Polidoro  da  Caravaggio,  Apollo  und  ein 
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Architekt  (?),  Grau  in  Grau.  —  78.  «Fran- 
cetco Francia,  Madonna  mit  SS.  Andreas, 
Johannes  fivang.,  Franciscus,  Petrus,  Paulus, 
Täufer;  auf  dem  Thron  die  Dedikation  von 
Albertus  Malaspina)  1513  (erinnert  an  Co- 
tignola;  Johannes,  Petrus  und  Paulus  sind 
von  andrer  Hand). 

II.  Saal.  Rechte  Wand:  114.  Tinto- 
retto,  Geißelung  Christi.  —  176.  Derselbe, 
Dornenkrönung.  —  108.  Derselbe ,  Taufe 
Christi.  —  116.  *Guido  Reni,  St.  Sebastian. 

—  179.  Caravaggio,  Hirt  (Replik  in  der  Do- 
riagalerie).  —  117.  Güercino,  Kleopatra  vor 
Oktavian.  —  119.  *Lud.  Caracci,  St.  Seba- 
stian. —  93.  Parmeggianino,  Heil.  Familie.  — 
126.  Güercino,  St.  Matthäus.  —  133.  An.  Ca- 
racci, Madonna  mit  Heiligen.  —  168.  Garo- 
falo,  Geburt  Christi.  — 150.  Qiulio  Romano  (?), 
Fornarina.  —  101.  Filippo  Lippi  (?),  Tem- 
peldisputation. —  109.  Güercino,  Täufer.  — 
128.  ^Caravaggio,  Die  begehrliche  Wahrsa- 
gerin und  der  Jüngling.  —  Schmalwand: 
73.  Pietro  da  Cortona,  Madonna.  —  143. 
+*Guercino,  8.  JPetronella,  das  berühm- 
teste Werk  des  Meisters,  voll  Kraft  und 
Farbenpracht,  aber  in  der  individuellen 
Naturwahrheit  der  untern  Gruppe  bedeu- 
tender als  in  der  leeren  Formensprache  der 
obern.  Der  Leichnam  der  Heiligen  wird 
auf  Anordnung  ihres  betrübten  Verlobten 
aus  dem  Grabe  gehoben,  ihre  reine  Seele 
oben  in  die  Himmelsglorie  aufgenommen.  — 
Linke  Wand:  41.  Nie.  Poussin,  Orpheus.  — 
154.  «Paolo  Veronese,  S.  Magdalena.  —  169. 
Cignani,  Madonna.  —  166.  Garofalo,  Ma- 
donna. —  164.  «Derselbe,  Madonna  i.  gl.  — 
180.  Tizian  (Palma  vecchio),  Die  Ehebreche- 
rin. —  148.  P.  Veronese,  Der  Friede  (Skizze). 

—  95.  Elis.  Sirani,  Liebe  und  Rosen.  — 
224.  P.  Veronese,  Raub  Buropas  (Original  in 
Venedig).  —  149.  Derselbe,  Hoffnung  (Skizze). 

—  92.  Garofalo,  St.  Sebastian  — 171.  Dome- 
nichino,  Der  Schafteich  zu  Jerusalem.  — 
82.  *Qiorgione  (?),  Bildnis  eines  Mannes  (im 
Seidenkleid)  mit  Armbrust  {Growc  u.  Cav.: 
»ein  schönes  venezianisches  Bildnis,  aber 
aus  späterer  Zeit«).  —  135.  *An.  Caracci, 
Madonna.  —  104.  «Mazxolino,  Anbetung  der 
Hirten.  —  202.  «Cario,  Das  Fest  der  Rei- 
chen. —  183.  Paul  III.  —  165.  Bassano,  Sa- 
lomons  urteil.  —  74.  Giorgione  (?),  Bildnis 
eines  Mönchs  (wohl  von  Calisto  da  Lodi).  — 
Eingangswand :  193.  Lud,  Caracci,  S.  Cecilia. 

—  Darüber:  Giovanni  di  Spagna,  S.  Lucia.  — 
190.  Pietro  da  Cortona,  Alexander  und  Da- 
rius.  —  Darüber :  58.  *Derselbe,  Iphigenia.  — 
42.  G.  da  Carpi,  heil.  Familie. 

III.  Saal.  Eingangswand :  98.  Bel- 
lini, Madonna  mit  SS.  Petrus,  Caterina  von 
Alexandrien  und  Lucia  (nach  Crowe  u. 
Cav,  in  der  Art  Catenas).  —  185.  Borgognone. 
Schlacht.  —  184.  Baroccio ,  Ecce  homo.  — 
Rechte  Wand:  137.  Domenichirio,  Landschaft 
mit  Herkules.  —  96.  Calvaert,  Verlobung  S. 
Katharinas.  —  192.  Romanelli,  Unschuld.  — 
66.  Bronnino,  Bildnis.  —  163.  Domenichino, 
S.  Barbara.  —  45.  *Lud.  Caracci,  Bildnis.  — 
112.  Cav.  d'Arpino,  S.  Antonio.  —  49.  Dome- 
nichino, Landschaft.  —  Ausgangswand:  136. 


*Gentile  Bellini,  Petrarca  (?),  Frtthwerk.  — 
79.  Giov.  Bellini,  St.  Sebastian  {Cr.  u.  Cv. :  »in 
der  Art  Dosso  Dossis«).  — 124.  *  Tizian,  Taufe 
Christi  (ist  von  Part«  Bordone).  —  b7.  Giov. 
Bellini,  St.  Nikolaus  (»in  der  Art  Dosso  Dos- 
sis«). —  132.  **Giov,  Bellini,  Selbstbildnis, 
bezeichnet  (stimmt  mit  dem  Holzschnitt 
Vasaris,  ist  älter  als  das  Bild  der  Uffizien, 
hat  auch  mit  der  von  Camelio  geschnittenen 
Medaille  zu  Venedig  die  größte  Ähnlich- 
keit). —  207.  «Derselbe,  Bildnis  einer  Frau 
(Laura  ?),  »wahrscheinlich  von  Ercole  Grande«. 

—  Über  der  Thür:  177.  Guido  Reni,  Ein 
Engel.  —  Linke  Wand:  222.  Bassano,  Jesus 
bei  Simon.  —  115.  Derselbe,  Tempelaustrei- 
bung. —  118.  Derselbe,  Krönung  Christi. 

IV.  Saal.  Linke  Wand:  134.  «Michel- 
angelos  Bildnis  (Platner:  »wahrscheinlich 
von  Marcello  Venustix).  —  100.  *van  Dyck, 
Doppelbildnis  von  zwei  Malern.  —  80.  «Ve- 
lasquet,  Bildnis  eines  jungen  Mannes  (ob- 
gleich unvollendet ,  eiue  ungemein  lebens- 
volle Schöpfung).  —  HO.  An.  Caracci,  Bild- 
nis. —  Eingangs  wand:  28.  Derselbe,  Ver- 
lobung S.  Caterinas  (nach  Correggio).  — 
29.  Albani,  Madonna.  —  88.  Morone,  Zwei 
Bildnisse.  —  106.  #*van  Dyck,  Doppelbild- 
nis, Halbfiguren  des  Dichters  Thomas  Kille- 
grew  und  des  Henry  Carew.  —  86.  Domeni- 
chino, Bildnis.  —  61.  «Guido  Reni,  Selbst- 
bildnis. —  33.  An.  Caracci,  Madonna  und  St 
Franciscus.  —  32.  Derselbe,  Madonna.  — 
Rechte  Wand:  204.  Garofalo,  Anbetung  der 
Könige.  —  48.  Lud.  Caracci,  St.  Franciscus. 

—  161.  «Garofalo,  Verkündigung.  —  201. 
Derselbe,  Madonna  und  die  Kirchenlehrer. 

—  Rückwand:  223.  P.  Veronese,  SS.  Anna 
und  Maria. 

Im  folgenden  kurzen  Korridor:  Ve- 
duten von  Vanvitelli. 


Gegenüber  dem  Palast  der  Konser- 
vatoren liegt  das 

**Museo  Capitolino, 

eine  ausgezeichnete  Sammlung  von  An- 
tiken, eine  Schöpfung  der  Päpste. 

Geöffnet:  Täglich  von  10-3  Uhr,  Va  1- 
Sonntags  10-1  Uhr  frei  (Ost  ersonnt  ag ,  1. 
Nov.,  Weihnachten,. 20.  Sept.  geschlossen). 

Geschichtliches.  Sixtus  IV.  hatte  1471 
den  bis  dahin  im  päpstlichen  Palast  aufbe- 
wahrten Antikenschatz  dem  römischen  Volke 
zum  Geschenk  gemacht.  Dieser  Kern  der 
Sammlung  hat  sich  bis  heute  vollständig 
erhalten.  Zugleich  sprach  Sixtus  die  Be- 
stimmung des  Kapitols  zur  Kunstkammer 
der  Stadt  Rom  aus ;  doch  wurden  die  Denk- 
mäler noch  Jahrhunderte  hindurch  an  den 
Platz,  die  Hallen,  Balustraden,  Höfe  und 
Säle  nur  als  bildnerischer  Schmuck  verteilt. 
Das  Kapitol  sollte,  wie  es  früher  der  poli- 
tische Mittelpunkt  der  Stadt  war,  nun  der 
Sammelpunkt  ihrer  künstlerischen  Erinnerungen 
werden;  daher  kamen  auch  die  eherne 
Wölfin,  die  Vespasianische  lex  regia  an  den 
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Senat,  die  Reiterstatue  Mark  Aureis  und 
dann  der  ganze  Antikenscbatz  des  Laterans 
von  da  schon  frühzeitig  anfs  Kapitol;  der 
Kardinal  Alessandro  Farnese  schenkte  die 
konsularischen  Fasten,  die  neben  dem  Dios- 
kurentempel,  wo  die  Regia  stand,  gefun- 
den wurden.  Plus  V. ,  dem  die  vielen 
Antiken  des  vatikanischen  Belvedere  an- 
stößig waren,  schenkte  1566  SO  Statuen 
aufs  Kapitol  nebst  vielen  Büsten.  Unter  Cle- 
mens VIII.  wurde  der  Grundstein  zum  Mu- 
seumspalast gelegt.  Aber  den  eigentlichen 
Charakter  einer  Sammlung  erhielt  die  Auf- 
stellung erst  durch  das  Haus  der  Albani; 
Clemens  XI.  (Francesco  Albani  aus  Urbino), 
schon  als  Kardinal  im  Palast  der  Königin 
Christine  von  Schweden  der  hervorragendste 
Gönner  der  Kunst  des  Altertums,  erließ 
strenge  Edikte  (1701,  1704)  gegen  das  Zer- 
stören und  Zerstreuen  der  Skulpturen  und 
Inschriften,  und  hatte  zu  seinen  Haupt- 
beratern  Francesco  Biancbini  von  Verona 
und  Marcantonio  Sabatini,  der  den  Neffen 
des  Papstes  Alessandro  Albani  in  die  Alter- 
tümer einführte.  Dieser  legte  unter  Inno- 
cenz  XIII.  die  vollständigste  Sammlung  rö- 
mischer Kaiserbüsten,  Philosophen  und  Dichter 
an,  welche  er  freilich  in  seiner  Geldnot 
wieder  (für  66O.O0O  Skudi)  verkaufte,  sam- 
melte aber  nochmals  den  Kern  der  jetzigen 
Sammlung.  Clemens  XII.  (Corsini),  ob- 
schon  erst  mit  .78  Jahren  (1730)  Papst  ge- 
worden, wahrte  den  florentinischen  Ruhm 
und  schuf  eine  der  reichsten  Kunstepochen 
des  modernen  Rom;  die  Vereinigung  der 
Statuen  und  Reliefs  auf  dem  Kapitol  ist 
wesentlich  sein  Werk.  In  dieser  neuen 
Gestalt  war  das  Museum  durchweg  ein 
Werk  der  Florentiner,  welche  die  Corsini 
nach  Rom  gezogen  hatten.  Dem  berühmten 
Herausgeber  der  Künstlerbriefe,  Giovanni 
Bottari,  wurde  die  Veröffentlichung  des 
Museums  übertragen.  Marchese  Capponi 
und  Abbate  Valesio  sorgten  für  die  An- 
ordnung und  Aufstellung.  So  ward  das 
Museum  als  »historische  Kunstkammer  der 
Stadt*  vollendet.  —  Benedikt  XIV.  (1740- 
1758)  vollendete  die  glänzende  Epoche  des 
Kapitolin.  Museums,  bewirkte  durch  seine 
großartigen  Geschenke,  daß  die  Sammlung 
ihr  bloA  römisches  Gepräge  ablegte  und  benutzte 
die  Geldverlegenheit  Herzog  Franz*  III. 
von  Modena  zum  Ankauf  der  besten  Werke 
aus  Villa  d'Este  (deren  Hauptschätze  der 
Villa  Hadriana  entstammten).  Sehr  viele 
der  bekanntesten  Statuen  des  Kapitols  ka- 
men durch  Benedikt  hierher  (1744  die  Flora 
und  Harpokrates,  1745  der  Satyr  von  Rosso 
antico,  1749  Amor  und  Psyche,  1753  der 
Praxitelische  Satyr,  der  bogenspannende 
Eros,  die  beiden  Amazonen,  Pandora,  die 
leidende  Psyche,  1752  die  berühmte  Venus; 
dazu  kam  noch  als  Geschenk  Karls  III.  von 
Neapel  der  sogen.  Kapitolinische  Stadtplan 
Roms ;  der  Prälat  Farietti  aus  Bergamo  grub 
aus  der  Villa  Hadrians  die  zwei  Centauren 
und  das  Taubenmosaik,  welche  dann  Cle- 
mens XIII.  kaufte.  Der  sterbende  Galller 
kam  schon  unter  Clemens  XIII.  aufs  Kapi- 


tol, ebenso  der  Mars,  der  Marforio  und  der 
schöne  Antinous).  —  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich ,  duß  Winkelmann  an  dieser  Sammlung  die 
Grundzüge  seiner  Kunstgeschichte  aufgingen. 
Seit  1765  wurde  das  Museum  als  geschlossen  < 
betrachtet  (die  früher  hier  befindliche  Samm-' 
lung  der  ägyptischen  Statuen  aus  Tivoli  kam 
gegen  einen  reichen  Austausch  in  den  Va- 
tikan). 1836  übergab  Gregor  XVI.  das  Mu- 
seum der  Stadtverwaltung. 

Unteres  Geschoss.  Im  Hof  an 
der  Rückwand  auf  dem  Brunnen  (11): 
1.  *Marfoi-io,  Kolossalstatue  eines  Fluß- 
gotts  mit  einer  Muschel  in  der  Hand. 

Wahrscheinlich  der  Rhein -Gott,  doch 
nicht  von  germanischem  Wuchs  und  Aus- 
druck. Seinen  Namen  leitet  man  vom  Mars- 
Forum  ab,  d.h.  vom  Augustus-  Forum,  vor 
welchem  die  Statue  dem  Mamertinischon 
Gefängnis  gegenüberstand.  Einst  unterhielt 
sich  Marforio  in  berühmten  satirischen  Pla- 
katen mit  dem  Pasquino  bei  Pal.  Braschi. 


Grundriß    des   Museo   Capitolino  (unteres 
Geschoß). 

Nr.  2,  4,  17,  19.  Cipollin- Säulen.  —  R. 
und  1.  in  Nischen :  3  und  18.  Zwei  Pane  in 
der  Anordnung  von  Telamonen  (Gesims- 
träger)  ;  an  der  Piazzetta  dei  Satiri  (Orche- 
sterplatz des  Pompejus-Theaters)  gefunden. 
—  An  der  rechten  Wand:  8.  Sarkophag  aus 
den  Katakomben  von  S.  Sebastiano ;  in  der 
Mitte  das  Bild  der  Verstorbenen  (Aurelia 
Extricata),  an  den  Ecken  Totengenien  über 
Kaninchen,  auf  dem  Deckel  Seeungeheuer, 
seitlich  Fruchtkörbe.  —  Gegenüber;  13. 
Sarkophag,  ebendaher;  an  den  Ecken: 
Togafiguren;  am  Deckel:  Eber-  und  Hirsch- 
jagd. —  Dahinter,  in  die  Mauer  einge- 
lassen :  Zwei  schöne  Renaissance-Pilaster  (von 
einem  Grabmal  aus  S.  Maria  del  Popolo) 
und  zwischen  denselben:  Fünf  ausgezeich- 
nete ^architektonische  Rosetten  (15.  Jahrh.). 
Darüber  drei  Konsularfascen ;  Inskriptionen 
aus  dem  Prätorianer-Friedhof ;  unten  r.  und 
1.  Hermen  und  Büsten. 

Atrium,  im  Gang  (7)  an  der  Eingangs- 
wand, 1..  von  der  Eingangsthür :  Nr.  1. 
Endymion  (?)  mit  dem  Hund.  —  2.  Halb- 
kolossaler Torso.  —  3.  Kolossale  Minerva 
(»eine  Statue,  die  der  Pallas  des  Antiochus, 
Villa  Ludovisi,  am  nächsten  steht« ;  Welcher) ; 
Kopf  aufgesetzt.  —  5.  Gewandflgur.  —  6.  Sar- 
kophag mit  Bacchanal,  in  trefflicher  Bewe- 
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gang;  an  der  rechten  Querseite  Tiere  (Rabe, 
Bock,  Wolf,  Panther).  Die  Verstümmelun- 
gen sind  wohl  dem  religiösen  Eifer  zuzu- 
schreiben. Daneben  schöne  Ornamente.  — 
.Darüber:  7.  Bacchantin.  —  8.  Gewand- 
figur. —  9.  La  Dada ,  Relief  einer  Provinz 
(Inschrift  neu).  —  10.  Über  dem  Relief: 
Kybele,  Kolossalkopf  aus  der  Villa  Hadriana. 
—  L.  der  Eingang  zum 

I.  Zimmer:  Mosaiken  und  Reliefs.  In 
der  Mitte:  Vase  in  ägyptischem  Stil  auf 
einem  Marmorbasament  mit  palmyrenischer 
Inschrift.  L.  Musivbild  eines  Hafens  und 
Schiffs,  1878  auf  dem  Quirinal  im  Hause  des 
Claudius  Claudianus  gefunden.  —  Eingangs- 
wand: Hirsch,  Hund,  Wolf  (Reliefs).  — 
Darüber:  Aedicula  mit  zwei  Palmyrener 
Gottheiten,  Relief  aus  Palmyra,  einst  im 
Sonnentempel  Aurelians,  die  unterste  pal- 
myrenische  Inschrift  berichtet  die  Widmung 
an  die  Gottheiten  Aglibolus  und  Malacbelns 
(Sonne  und  Mond)  835  n.  Chr.,  die  griechi- 
sche Inschrift  meldet,  da*  Heliodorus  von 
Palmyra  auch  ein  silbernes  Denkmal  stif- 
tete (aus  Villa  Massimo).  —  Ausgangswand: 
Mosaiken  des  am  Rocken  spinnenden  Herku- 
les und  seines  Symbols,  des  von  Amoren 
bezwungenen  Löwen  (aus  Porto  d'Anzio). 

II.  Zimmer:  Inschriften,  Sarkophage, 
Graburnen,  Grabsteine. 

III.  Zimmer:  Reliefierte  Sarkophage 
und  Graburnen;  Meleagerjagd ;  3  Köpfe. 
Inschriften. 

Zurückgekehrt  in  den  Korridor  (7)  an 
der  Wand  gegenüber:  Nr.  11.  Fragment 
(Beine)  eines  gefangenen  Barbaren,  vom 
Konstantins-Bogen.  —  Unten:  13.  Kapitale 
aus  den  Thermen  Caraoallas.  —  13.  Ge- 
wandfigur. —  14.  Relief  mit  dem  Schwein 
(scrofa)  von  Alba.  —  Darüber:  15.  Römische 
Madonna  (Donna  Augusta).  —  16.  Gewand- 
figur. —  17.  Überfluß  (abbondanza).  —  18. 
Sogen.  Unsterblichkeit.  —  Eingangswand,  r. 
vom  Eintritt:  20.  Diana.  —  31.  Herkules, 
kleine  Halbfigur.  —  22.  Lima.  —  23.  Hylas, 
Halbfigur.  —  L.:  25.  Der  Cyklop  Polyphem 
mit  einem  Genossen  des  Odysseus  (falsch 
restauriert).  —  R.  26.  Merkur.  —  L.  27.  Sar- 
kophag mit  Masken,  Ozean  und  Erde  (von 
der  Treppe  von  Araceli).  —  Darüber:  28. 
Hadrian  in  Sacerdotalkleidung  (bei  S.  Ste- 
fano rotondo  gefunden).  —  R.:  29.  Sarko- 
phag mit  der  Kalydonischen  Jagd  (Treppe 
von  Araceli).  —  Darüber:  30.  *  Jupiter  aus 
Porto  d'Anzio,  mit  stillem,  friedlichem  Aus- 
druck (erinnert  in  Stellung  und  Gewan- 
dung an  die  Caligula-Statue  und  an  die  be- 
rühmte Hermes- Statue  im  Vatikan).  —  R. 
vor  der  Treppe :  *  Kolossale  geharnischte 
Kriegerstatue  (Extremitäten  neu;  Kopf 
aufgesetzt,  aber  zugehörig);  einst  für  Kö- 
nig Pyrrhw  (wegen  der  Elefantenköpfe 
an  den  Waffen)  gehalten;  Harnisch  und 
Helm  von  glänzender  Arbeit  (auf  dem 
Aventin  gefunden).  —  Am  Ende  des  Korri- 
dors: 32.  Herkules  mit  der  Hydra  (von  Algardi 
ergänzt).  —  L.:  33.  Fragment  einer  por- 
phyrnen  Gewandfigur  (Treppe  von  Araceli). 


R.  Eingang  zu  den 

Stanze  delle  Urne. 

I.  Z  i  m  m  e  r  (4).  Mitte :  1 .  Viereckige 
Ära  von  pentelischem  Marmor,  mit  Re- 
liefs der  Thaten  des  Herkules: 

Von  der  Fensterfronte  nach  r. :  Nr.  1.  Fang 
der  Hindin;  Tötung  der  Stymphaliden ; 
Ruhender  Herkules  mit  der  Augiaa-Gabel.  — 
2.  Bezwingung  des  kretischen  Stiers;  Be- 
strafung des  Diomedes;  Erlegung  des  drei- 
leibigen  Geryon.  3.  Erbeutung  des  gold- 
nen  Gürtels  der  Amazonenkönigin  Hippo- 
lyta;  Wegschleppung  des  Cerberus;  Raub 
der  Hesperidenäpfel.  4.  Erwürgung  des 
nemeischen  Löwen;  Kampf  mit  der  Hydra 
(nur  halb);  Bezwingung  des  erymanthischen 
Ebers.  —  Diese  Ära,  eine  römische  Arbeit 
nach  altgrieohischen  Motiven  ,  befand  sich 
bis  1743  auf  dem  Markt  zu  Albano. 

Die  22  Büsten  dieses  Zimmers  sind 
unbekannt.  —  Über  dem  Eingang  zum 
2.  Zimmer:  Katalog  eines  Schifferkolle- 
giums von  Ostia,  aus  der  Zeit  des  Perti- 
nax  (192  n.  Chr.). 

II.  Zimmer  (5).  Die  Wände  dieses 
Zimmers  sind  mit  122  Inschriften  von 
Tiberius  bis  Theodosius  bedeckt.  Ein- 
gangs wand:  R.  8.  Büste  eines  Unbekann- 
ten. 7.  Liegender  Jüngling.  6.  (Rechte 
Wand:)  Cippus  mit  architektonischen 
Instrumenten.  5.  (In  die  Wand  einge- 
lassen :)  Relief  mit  Bleiwage ,  Kompaß 
und  altrömischem  Fufimaß.  4.  Großer 
*  Sarkophag  mit  einer  Niederlage 
der  Gallier  durch  die  Römer, 

Wahrscheinlich  das  berühmte  Treffen 
bei  Telamon,  825  v.  Chr.,  wo  der  Gallier- 
feldherr Aneroestus  sich  selbst  tötete  und 
der  Konsul  Attilius  fiel.  —  Kräftige  Cha- 
rakteristik des  Nationaltypus.  An  den 
Ecken  Trophäen  und  zu  deren  Seiten  ge- 
fangene Gallier  (mit  Schnurrbart  und  tor- 
ques);  auf  dem  Deckelrand  die  gefangenen 
Weiber  und  Kinder;  an  den  Seiten  des 
Deckels  tote  römische  Kämpfer. 

3.  Cippus  mit  Architekten -Instru- 
menten. 2.  (Ausgangswand:)  Liegende 
Frau  mit  griechischer  Inschrift  (Via  Ap- 
pia).  15.  (Linke  Ecke:)  Säule  mit  Meß- 
instrumenten. 14.  (An  der  linken  Wand :) 
Grabmonument  des  T.  Statilius  Aper, 
Ausmesser  der  Gebäude,  von  seinen 
Eltern  Statilius  Proclus  und  Argentaria 
Eutychia  errichtet,  dem  Geometer  zu 
Füßen  ein  liegender  Eber  (Aper).  Auf 
dem  Deckel  das  Bild  seiner  Gattin  Octa- 
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via  Antia;  an  den  Seiten  der  Maßstab 
des  römischen  Fußes  und  andre  Instru- 
mente. 11.  Cippus  mit  Inschriften  an 
den  vier  Seiten  1  auf  Veitius  Agorius 
Praetextatus  und  seine  Gattin.  10.  Ecke 
der  Eingangs  wand:  1.  Meilensäule  mit 
lateinischer  Inschrift  auf  Maxentius  und 
griechischer  Inschrift  auf  Annia  Regula, 
Gattin  des  Herodes  Atticus  (aus  dem 
Klostergarten  von  S.  Eusebio). 

III.  Zimmer  (6).  1.  Kolossaler 
^Sarkophag,  oben  mit  2  Gestalten, 
früher  Alexander  Severus  und  Jvlia 
Mammaea  genannt  (yom  Grabhügel 
»Monte  del  Granoc  auf  der  Porta  S. 
Giovanni). 

Die  vorzüglichen  Belief*  auf  allen  vier 
Seiten  des  Sarkophags  gehören  noch  der 
guten  römischen  Kunstepoche  an,  sie  stel- 
len die  Geschichte  des  Achilles  dar;  Vor« 
derseite :  Entdeckung  des  Achilles  unter  den 
Töchtern  des  Lykomedes  (Deidamias  Hand 
ruht  auf  dem  Helden;  r.  Lykomedes  trägt 
Schwert,  Zepter  und  Diadem,  neben  ihm 
1.  Ulysses);  Schmalseite  l.t  Abschied  des 
Achilles  von  Deidamia.  Schmalseite  r. : 
Waffnung  des  Achilles,  um  den  Tod  des  Pa- 
troklos  zu  rächen  (1.  Ulysses  mit  dem  Pi- 
leus);  Rückseite  ;Priamos  bittet  den  Achilles 
nmHektorsLeichnam(merkwürdigeRücken- 
zeichnung).  Bei  diesem  Sarkophag  fand  man 
die  berühmte  »Portland- Vase«  als  das  zuge- 
hörige Aschengefäß  (jetzt  im  Britischen 
Museum  zu  London). 

R.  3.  (daneben,  hinten  an  der  Wand 
r.)  Marmordiskus  mit  einer  Porphyr- 
platte in  der  Mitte  und  am  Rand  um  den 
mosaicierten  Ring  Reliefs  aus  dem  tief- 
sten Verfall  der  römischen  Kunst:  Ge- 
schichte  des  Achilles  (Thetis,  Styx,  Chiron, 
Achill  auf  dem  Centaur,  Deidamia,  Ent- 
deckung auf  Skyros,  Kampf  mit  Hektor, 
Hektors  Schleifung) ;  vom  Epistel- Ambon 
Aracelis.  Eingangswand  r.:  9.  Statuette 
eines  Philosophen.  14.  Sitzende  Sarapis- 
Statuette;  1. 11.  Sitzende  Pluto-Statuette 
aus  den  Titus-Thermen.  Rechte  Wand: 
10.  Ein  Archigallus,  Oberpriester  der 
Kybele,  Relief: 

Auf  dem  Haupt  Medaillons  mit  den  Bil- 
dern des  Attys  und  Jupiter  Idaeus,  in  der 
Rechten  Granate.  Neben  dem  Priester 
Zimbeln,  phrygische  Flöten,  Tympanum, 
Gista  mystica.  Fundort:  Civita  Lavinia; 
Kunstwert  gering. 

Zurück  durch  die  drei  Zimmer,  1.  zur 
Treppe  nach  dem  Obergeschoß.   In 


die  Seitenwände  der  Treppe  sind  in  26 
großen,  1,70  m  hohen,  1,15  m  breiten 
Rahmen  die  Fragmente  des  berühmten 
{ Kapitolinischen J  *  antiken  Stadt~ 
Plans  von  Rom,  eingelassen,  wahr- 
scheinlich eine  in  den  ersten  Regierungs- 
jahren der  Kaiser  Septimius  Severus  und 
Caracalla  eilfertig  ausgeführte  Kopie 
des  amtlichen  VermessuDgsplans ,  den 
Vespasian  und  TituS  74  n.  Chr. ,  als  sie 
Zensoren  waren,  aufnehmen  ließen. 

Die  Steine  wurden  unter  Pius  IV.  1563 
hinter  S.  Cosma  e  Damiano  aufgefunden. 
Der  Plan  bekleidete  daher  wahrscheinlich 
die  Wand  der  Stadtpräfektur,  welche  an 
die  Area  des  Vespasianischen  Friedens-Tem- 
pels daselbst  stieß.  Als  das  Gebäude  durch 
Brand  zerstört  wurde ,  scheint  diese  neue 
Kopie  etwa  200  n.  Chr.  teilweise  flüchtig 
angefertigt  worden  zu  sein,  denn  neben 
sehr  genauen  Details  in  den  Grundrissen 
kommen  auch  zahlreiche  Versehen  vor. 
Bellori  ließ  167  Stück  auf  20  Tafeln  stechen 
und  1673  edieren.  1742  wurden  die  nieht 
mehr  vollständigen  Steine  auf  Geheiß  Bene- 
dikts XIV.  in  die  Treppenwände  des  Mus. 
Gap.  eingelassen  (laut  Inschrift  r.),  wobei 
die  Zusammensetzung  keine  glückliche  war. 
Der  Ort  gab  nun  dem  Plan  den  Namen  des 
»Kapitolinischen«.  Die  Platten  bestehen  ans 
lunensischem  blau  geäderten  (schlechten) 
Marmor;  sie  haben  etwa  50  qm  Fläche,  bil- 
den aber  nur  einen  kleinen  Teil  des  Gan- 
zen. Sie  kamen  in  den  Besitz  der  Farnese, 
dann  in  den  der  Stadt,  wobei  aber  eine 
Anzahl  von  Stücken  verloren  ging.  1867 
wurden  bei  jener  Wand  neue  Bruchstücke 
gefunden,  und  man  nimmt  an  der  Wand 
noch  jetzt  die  Löcher  wahr,  in  welchen 
einst  die  Eisenstifte  für  die  Platten  steck- 
ten. Jordan  gab  unter  dem  Namen  »Forma 
urbis  Romae  regionum  XIV«  den  Plan  in 
33  Tafeln  mit  Farbendruck  1874  in  Berlin 
heraus.  Für  die  Bestimmung  der  antiken 
Bauten  Roms  ist  der  Plan,  der  zudem  als 
einziges  erhaltenes  Original  antiker  Karto- 
graphie besondern  Wert  hat,  von  höchster 
Bedeutung.  Unten  an  der  1.  Tafel  ist  die 
Metallskala  der  Vermessung  (80  antike  rö- 
mische Fuß);  Sternchen  bezeichnen  die 
nach  Zeichnungen  (von  Dosi  1563)  ergänz- 
ten Stücke. 

Oben  am  Treppenabsatz :  L.  Nr.  1. 
sogen.  Pudicitia,  Gewandstatue.  An  der 
Rückwand:  L.  2.  Fragment  eines  Sarko- 
phags, mit  Löwenjagd;  vor  dem  2.  Trep- 
penabsatz: 8.  Statue  der  Juno  Lanu- 
vina  (?),  aus  Lanuvium.  Über  den  Plan- 
zahlen VII  und  VIII  kolossale  Löwen- 
köpfe. R.  unten,  4.  Relief:  Stier  und 
Pferd.  5.  Löwe  und  Reh.  6.  Kamel  und 
Treiber. 
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Oberes  Geschoss. 
I.  Galleria  (2),  Korridor  vor 
den  Sälen  (mit  2  Seitenkabinetten  an 
der  rechten  Seite):  An  den  Wänden 
12  Rahmen  mit  Inschriften  aus  dem 
Kolumbarium  der  Freigelassenen  der 
Livia,  1726  bei  der  Kirche  Domine  quo 
vadis  gefunden.  Dann  noch  weitere  186 
Grabinschriften.  —  L.  beim  Fenster: 
Nr.  1.  Mark  Aurel,  Büste.  Gegenüber  r. : 
2.  Faustina  die  ältere  (?)  auf  Alabaster- 
brust. 4.  (Nach  der  Eingangsthür)  1. 
Sept.  Severus,  aufgesetzter  Kopf.  3.  r. 
Unbekannte  Büste.  5.  1.  Sitzender  Silen. 
(aus  dem  Vatikan).  Daneben:  6;  7.  Zwei 
kolossale  Fußteile;  r.  9.  Löwe.  Über  die- 
sem :  1 0.  Testaments  Verhandlung,  Flach- 


Grundriß    des    Museo    Capitolino    (oberes 
Geschoß). 

relief  (darüber  eine  Inschrift  auf  den  Sieg 
über  die  Türken  bei  Wien).  12.  (1.  neben 
Nr.  7)  *FlöteDspielender  junger  Satyr 
(Wiederholung  im  Braccio  nuovo).  13.  r. 
*Amor,  den  Bogen  des  Her- 
kules spannend  (ergänzt  Arm  mit 
dem  Bogen  und  Beine) ,  wahrscheinlich 
nach  einem  Bronze  -  Original  des  Lysip- 
pos.  Daneben:  14  r.  *Pan-Büste.  15.  1. 
Unbekannte  Büste.  Daneben :  16.  Kaiser 
Decius  (?),  sitzende  Togafigur. 

Gegenüber  der  Eingang  zum  (3)  Ga- 
binetto  del  musaico  delle  Co- 
1  o  mb  e.  E.  vom  Eingang :  Kandelaber- 
fuß mit  Jupiter,  Spes  und  Herkules  (aus 
den  Diokletians -Thermen  1871).  Vorn 
an  der  rechten  Wand:  89.  Das  berühmte 
*antike  Mosaik  mit  den  vier 
Tauben  auf  dem  Bande  eines  Wasser- 


Römische  Nachbildung  (aus  natürlichen 
Steinchen)    eineg   allbeliebten   griechi$chen 


Werks  von  ßo$o$.  Von  ihm  sagt  Plinius 
(36,  184):  »Der  berühmteste  Mosaikkünstler 
war  Sosos,  der  zu  Pergamo$  (wohl  in  der 
Zeit  der  Attalen,  etwa  300  v.  Chr.)  das 
,ungefegte  Haus1  ausführte,  Speisereste  aus 
gefärbten  Würfelchen  darstellte,  worunter 
besonders  bewundernswert  eine  Taube  ist, 
welche  trinkt;  andre  sonnen  sich  und  rei- 
ben sich  am  Rande  des  Gefäßes«.  —  Aus 
der  Villa  Hadrians  bei  Tivoli. 

Darunter:   88.  *  Sarkophag  mit 

interessanten  Darstellungen  der  Men- 
schenbildung durch  Prometheus. 

Vorderseite :  Die  vier  Elemente  (Vulkan, 
Ozean,  Äolus,  Terra),  zwischen  Vulkan 
und  Erde  Amor  und  Psyche;  Prometheus, 
als  Bildner:  r.  Minerva,  den  Menschen  mit 
dem  Schmetterling  (d.  h.  Seele)  krönend; 
der  belebte  Mensch,  darüber  die  Schicksals- 
göttinnen (Klotho,  Lachesis,  Atropos)  des 
Lebens;  der  Todesgenius  senkt  seine  um- 
gekehrte Fackel,  auf  welcher  die  Psyche 
ruht,  dem  tot  hingestreckten  Menschen  auf 
die  Brust:  r.  und  1.  Lima  und  Aurora; 
neben  dem  Toten  r.  die  Nemesis,  die  Tha- 
ten  verzeichnend,  Merkur  geleitet  die  Seele 
in  den  Hades;  endlich  (r.  Schmalseite)  Be- 
freiung des  an  den  Kaukasus  gefesselten  . 
Prometheus  durch  Herkules.  Auf  der  Rück- 
seite Deukalion  undPyrrha.  Auf  dem  Deckel 
Knabe  mit  Mohn.  —  Die  Arbeit  gebort  der 
Übergangszeit  zur  christlichen  Kunst  an: 
»wie  in  den  langen  nordischen  Sommer- 
tagen berührt  sich  hier  das  späte  Abendrot . 
einer  untergehenden  Welt  mit  dem  ersten' 
Morgenschimmer  einer  neuen  Zeit«.  (Aus 
Villa  Pamfili.) 

An  derselben  Wand,  gegenüber  dem 
2.  Fenster:  Nr.  58.  Antikes  Mosaik. 
Masken.  Darunter:  60.  Sarkophag  mit 
Relief:  Luna  durch  Amor  dem  Schläfer 
mit  dem  Hunde  zugeleitet;  in  der  Mitte 
r.  der  Berg  Latmos  (über  Amor)  als 
Jüngling;  1.  der  Gott  des  Schlafs  mit 
Schmetterlingsflügeln;  im  Thor  r.  zwei 
Pforten  zum  Ausgang  in  den  Himmel 
und  Eingang  zu  der  Erde;  an  den  Schmal- 
seiten :  Kandelaber  zwischen  zwei  Grei- 
fen.—An  der  folgenden  Schmalwand,  der 
Thür  gegenüber:  Triumph  des  Bacchus 
über  die  Inder  (Relief).  Unten  Mitte 
1.  34.  Herkulesknabe  mit  Löwenfell, 
Keule,  Köcher  und  den  Hesperidenäpfeln. 
36.  Isis.  38.  Philosoph.  —  L.  am  2.  Fen- 
ster der  linken  Längswand:  25.  Die 
berühmte  Ilische  Tafel  aus  Bo- 
villä;  nur  das  Mittelstück  mit  dem  r. 
abschließenden  Inschriftenpfeiler  sowie 
der  rechte  Seitenflügel  sind  erhalten.  Das 
Material  ist  Palombino,  ein  dem  litho- 
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graphischen  Schiefer  nahestehender  wei- 
cher Marmor.  Die  kleinen  zierlichen 
Flachreliefs  stammen  wahrscheinlich 
aus  der  Zeit  des  Tiberius,  der  zu  Bo- 
villä  das  Heiligtum  des  Julischen  Ge- 
schlechts weihte  und  Roms  angebliche 
Beziehung  zu  Troja  hochstellte. 

Es  gab  ein  ganzes  System  ähnlicher 
mythologischer  und  historischer  Darstellun- 
gen, die  man  wohl  dem  Tiberius  zu  ver- 
danken hat,  der  nach  Sueton  (Tib.  70) 
»dieKenntnis  der  mythologischen  Geschichte 
eifrig  pflegte  bis  zur  Pedanterie  und  Lächer- 
lichkeit«. Ihre  Anordnung  rührt  wahr- 
scheinlich von  Theodoros  her  (laut  Inschrift 
0«o<7),  der  wohl  eher  der  disponierende 
Grammatiker  als  der  Künstler  war,  da  die 
Darstellung  gleichsam  ein  illustriertet  gram- 
matüchen  Kompendium  des  episch-mythologi- 
Fchen  Stoffs  ist.  Der  mittlere  Teil,  in  fünf 
Feldern,  stellt  die  Zerstörung  von  Ilium 
(nach  Stesichorus)  mit  besonderer  Hervor- 
hebung der  Rettung  der  Penaten  durch  den 
Stammvater  Roms,  Äneas,  dar.  In  der 
Mitte:  der  Frevel  an  Kassandra,  an  Pria- 
mos,  die  Flucht  des  Äneas  (Hauptszene); 
r.  von  Priamos:  Helena  vor  dem  Heilig- 
tum der  Aphrodite,  von  Menelaos  bedroht, 
1.  eine  Troerin  von  Achäern  angehalten, 
darunter  r.  Aithra  von  ihren  Enkeln  aus 
der  Gefangenschaft  befreit,  1.  Äneas,  dem 
die  Heiligtümer  zur  Rettung  übergeben 
werden ;  vor  der  Stadt  die  letzten  Geschicke 
der  Priamos-Familie  neben  den  Grabmal ern 
1.  des  Hektor,  r.  des  Achilleus;  endlich  die 
noch  nicht  zur  Abfahrt  bereite  Flotte  der 
Achäer,  und  Äneas,  das  rettende  Schiff 
besteigend.  —  R.  und  über  dem  Hauptbild 
der  Kampf  vor  Troja  (nach  Homer);  als 
Verbindungsglied  die  zwei  Streifen  unter 
den  Pilastern,  von  Hektors  Tod  bis  zur  Er- 
oberung Iliums  (nach  Arktinos  undLesches) ; 
mit  griechischen  Inhaltsanzeigen. 

In  den  Glassekränken  bei  den  Fen- 
stern, von  r.  nach  1. :  Bronzegegenstände 
und  Wurfgeschosse.  Die  Namen  der  53 
Büsten  dieses  Kabinetts  sind  meist  un- 
bekannt, es  sind  jedoch  sehr  interessante 
Exemplare  (z.  B.  45-51)  darunter. 

Zurück  in  die  Galerie:  1.  Nr.  19. 
Agrippina  mit  ihrem  Sohne  Nero  (?),  mit 
der  Goldbulle  am  Hals  (Kopf  der  Frau 
neu).  20.  *Die  trunkene  Alte,  wahr- 
scheinlich eine  Kopie  eines  berühmten 
Marmorwerks  in  Smyrna,  von  Myron 
(Plinius  XXXVI,  33) ;  sie  hält  ein  großes 
epheubekränztes  Gefäß  weinselig  auf 
dem  Schoß  (Kopf  neu).  23.  dachen- 
des Bacchuskind ,  auf  einem  Cippus  mit 
Inschrift  auf  das  Musikerkollegium. 
Darüber:  22.  Archaistisches  Reliefeines 


Kitharöden  (Kopf  neu).  28.  L.  Sarko- 
phag mit  dem  Proserpina- Mythus  (Ver- 
fallzeit der  Kunst). 

Mitte :  Pluto  mit  der  Geraubten,  die  das 
Bild  der  Verstorbenen  ist;  Minerva  unter- 
stützt sie,  Merkur  leitet  das  Gespann,  Amor 
leuchtet,  Viktoria  hält  den  Kranz,  Herku- 
les folgt  ihr;  Pluto  enteilt  über  das  Wasser. 
In  der  Ecke  1. :  Ceres  mit  Fackel  auf  scb  lan- 
genbespanntem Wagen,  neben  ihr  die  Erde : 
dann  der  Raub.  —  Schmalseite  1.:  Klage 
der  Nymphen,  r.  Rückkehr  Proserpinas  zu 
Pluto. 

Auf  diesem  Sarkophag  stehen:  25. 
Lachender  Satyr-Kopf.  26.  Das  schlan- 
genwürgende Herkuleskind.  27.  Paris- 
Kopf.  In  der  Nische  darüber:  24.  Plo- 
tina.  29.  r.  *Achteckige  Aschenurne; 
die  sieben  tanzenden  Amoren  mit  Flöte, 
Laterne,  Leier,  Fackeln  in  Stellungen 
klassischer  griechischer  Statuen.  —  30.1. 
Büste  auf  zwei  Cippen,  am  obern  ein 
Wagenlenker  mit  zwei  benannten  Pfer- 
den, deren  Siege  erwähnt  sind.  32  1. 
Euterpe  aus  Tivoli.  33  r.  Flötenspielen- 
der Satyr  (vom  Aventin).  34. 1.  Kolossal- 
kopf der  Niobe  (Juno).  35.  r.  Plato  (bär- 
tiger Bacchus).  36.  1.  Der  myronische 
Diskuswerfer  (Vatikan,  Sala  della  Bi- 
ga),  falsch  als  »gestürzter  Krieger*  (von 
Monot)  ergänzt.  37.  r.  Weinkrater  von 
Marmor  mit  einem  Bacchanal.  38.  L 
Kolossaler  Juno-Kopf  (einst  mit  einge- 
setzten Augen).  39.  r.  Kolossaler  Ve- 
nus-Kopf (sog.  Niobe).  —  40. 1.  Sohn  der 
Niobe  in  die  Kniee  gesunken.  41.  r.  Toch- 
ter der  Niobe  (?).  42.  1.  *  Jupiter -Büste 
(aus  Pal.  Valle) ;  auf  einer  der  Pallas  ge- 
weihten Ära  (aus  S.  Giorgio  in  Velabro), 
das  Material  ist  italischer  Marmor; 
ergänzt  sind  Nase  und  Büste,  die  Bil- 
dung der  Stirn  steht  gegen  die  otriku- 
lanische  Maske  sehr  zurück,  das  Haar 
legt  sich  als  Scheitel  über  der  Stirn 
auseinander.  43.  r.  Ariadne-Kopf.  44. 1. 
Diana  Lucifera.  48.  (Darunter) :  *BaC- 

chus- Sarkophag  aus  S.  Biagio  in 
Nepi ,  in  trefflichen ,  anmutigen  Kompo- 
sitionen ,  die  Erziehung  des  Bacchus 
darstellend: 

Vorderseite:  R.  Bad.  und  Pflege  des 
Gottes  durch  die  Nymphen;  1.  Satyrn,  Silene, 
Bacchen  kleiden  und  rüsten  den  Gott 
Mitte:  Silen  züchtigt  einen  Satyrknaben. 
(Ungeschicktes  Freudeleben  verlangt  Strafe  1 
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Darüber  von  1.  nach  r. :  45.  Doppel- 
herme des  bärtigen  Bacchus.  46.  Klei- 
ner Flußgott.  47.  Herme  des  bärtigen 
Bacchus.  49.  r.  Rundes  AscheDgefäß 
mit  Inschrift.  51.  r.  Bacchus -Herme 
(Aufschrift:  Plato).  52. 1.  Sitzender  Se- 
nator. 53.  r.  *Psyche  mit  Schmetter- 
lingsflügeln ,  aus  Villa  d'Este  bei  Tivoli. 
54. 1.  Antinous-Eopf.  55.  r.  Venus-Kopf. 
56.  1.  *  Julia  Mesa  (?),  Sitzende  Frau 
(von  einem  Grabmal  bei  Domine  quo 
vadis),  mit  klassischem  Faltenwurf.  — 
Gegenüber  die  Thür  zum 

Kabinett  derKapitolinischen 
Venus  (4).  An  der  Rückwand:  **  Kc- 
HU8  vom  KapitOl,  ein  griechisches 
Originalwerk,  aus  griechischem  Marmor. 
Sie  wurde  in  der  Subura  fast  unversehrt 
in  einer  sorgfaltig  zugemauerten  Nische 
aufgefunden. 

An  der  Statue  restauriert  sind  nur 
Nasenspitze  und  beide  Zeigefinger.  Dar- 
gestellt ist  sie  in  den  vollen  Formen  der 
reifen  Frau  und  mit  der  herrlichsten  Bil- 
dung der  Rückseite,  eine  Fortbildung  der 
kniditchen  Aphrodite  de»  Praxiteles.  Das  Ge- 
wand ließ  sie  eben  fallen,  sie  schützt  die 
Hände  vor  und  senkt  den  Blick  zur  Flut 
des  Bades.  Die  Behandlung  ist  ausgezeich- 
net wahr  und  lebendig,  besonders  der 
herrliche  Rücken  mit  einem  Grübchen  un- 
ter der  Taille,  und  die  Arme,  die  nirgends 
wieder  in  dieser  Erhaltung  getroffen  werden. 

Vorn,  an  der  rechten  Wand :  *  A  mov 
Und  Psyche,  schöne  Marmorkopie 
einer  alexandrinischen  Idylle  der  »Seele, 
die  sich  hingibt«  an  den  beseligenden 
Gott  der  Liebe,  von  zartestem  Ausdruck 
und  feinstem  Liniengefühl  (die  fehlenden 
Flügel  deuten  auf  eine  Benutzung  der 
Gruppe  für  ein  Kindergrab) ;  vom  Aven- 
tin.  —  L.  Leda  und  der  Schwan  (unbe- 
deutend). 

Zurück  in  die  Galerie:  Nr.  57.1. 
Jupiter  Ammon,  Herme.  58.  r.  Ariadne- 
Kopf  (Bacchantin).  59. 1.  Ceres  (sitzende 
Gewandfigur).  60.  r.  Melpomene  (der 
Genius  neu).  61. 1.  Niobe-Kopf  (?).  62. 
r.  Tiberius-Kopf.  63. 1.  Bacchus- Statue 
mit  Pantherfell  (Panther  neu).  64.  r. 
Jupiter  mit  Adler,  auf  einer  merkwürdi- 
gen *VottV'Ara  mit  Reliefs: 

Die  Vestalin  Claudia  Quinta  zieht  am 
Gürtel  das  Schiff  mit  dem  vom  König  Atta- 
Ina  aus  Pessinus  nach  Rom  gesandten  Bild 


der  Kybele  (magna  mater)  den  Tiber  hinauf ; 
Inschrift:  »Der  Mutter  der  Götter  und  der 
Schiffsretterin  von  der  Claudierin  Syntyche 
nach  Gelübde  geweihte.  Fundort:  Tiber- 
ufer am  Aventin. 

65. 1.  Sarapis-Kopf.  66.  r.  Augustus- 
Kopf.  67.  1.  Hadrian,  Büste  aus  fünf 
Alabastersorten.  68.  r.  Julia  Sabina  (?), 
Büste.  69.  1.  *CaUgula,  Kopf.  70.  r. 
Mark  Aurel  als  Jüngling;  Büste.     71.  r. 

*  Minerva  Pacifera  (aus  Velletri), 
mit  der  (Nr.  114)  Pallas  Giustiniani  im 
Braccio  nuovo  übereinstimmend;  aus 
dem  Vatikan.  72.  r.  Trajans-Büste.  73. 
1.  an  der  Thür  *Epheubekrönter  Silens- 
Jcopf.  74.  r.  an  der  Thür  Büste  von 
Neros  Vater.  75.  r.  beim  Fenster:  Cara- 
calla-Kopf.  76.  Am  Ende  der  Galerie 
(beim    Fenster):    Große    formenschöne 

*  Marmorvase,  beim  Grabmal  der 
Cäcilia  Metella  gefunden,  mit  Weinblät- 
tern und  Silensmasken ;  sie  steht  auf 
einem  sehr  interessanten  *  antiken  Puteal 
(Brüstung  eines  Tempelbrunnens),  mit 
archaistisch  muskelkräftiger  und  steif- 
haariger Darstellung  eines  Zuges  von 
zwölf  Göttern,  auf  konvex  gerundetem 
Grunde: 

Die  Götter  sind  in  mythischer  Handlung 
(Hochzeit  der  Athena  mit  Herakles?)  be- 
griffen, in  einem  doppelten  Festzug*.  Von 
r.  kommen  Vulkan,  Neptun,  Merkur,  Yesta ; 
von  1.  vier  Götter  paare :  Jupiter  und  Juno, 
Minerva  und  Herkules  (das  umschlagen  der 
Tierhaut  zeigt  die  Prätension  der  altertüm- 
lichen Nachbildung  etwa  in  der  Diadochen- 
zeit),  Apollo  und  Diana,  Mars  und  Venus. 
Fundort:  Vor  Porta  del  Popolo. 

II.  Stanza  degl'  Imperatori 
(PI.  5)  (Kaiserbüsten): 

Nichts  ist  so  geeignet,  von  der  uner- 
meßlichen Fülle  der  Bildwerke  in  den  bei- 
den ersten  Jahrhunderten  eine  annähernde 
Vorstellung  zu  geben ,  als  der  Reichtum  an 
Standbildern  und  Büsten,  die  zum  öffent- 
lichen und  Privatgedächtnis  de»  kaiaerl.  Haute» 
bestimmt  waren.  Sie  schmückten  die  öffent- 
lichen Plätze,  die  Gebäude  der  Regierung, 
Verwaltung  und  Rechtspflege.  In  keiner 
Stadt,  in  keinem  Lager  fehlte  ein  öffent- 
liches Bild  des  regierenden  Kaisers,  das 
dann  Gegenstand  eines  überall  eingeführ- 
ten Kultus  wurde.  (Beim  Regierungsan- 
tritt sandte  man  lorbeerbekränzte  Bilder 
des  Kaisers  unter  militärischer  und  musi- 
kalischer Begleitung  in  alle  Provinzstädte, 
wo  sie  in  Prozession  empfangen  wurden.) 
Fronto  sagt:  »Man  sah  zur  Zeit  der  Anto- 
nine die  Bildnisse  der  Kaiser  in  Wechsel- 
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stuben,  Läden,  Werkstätten,  nnter  allen 
Vordächern,  auf  allen  Vorplätzen  und  an 
allen  Fenstern  aufgestellt«.  Und  dieser  Kul- 
tus dehnte  sich  auch  auf  die  Kaiserinnen, 
den  ernannten  Thronfolger,  die  Angehöri- 
gen, Günstlinge  und  höchsten  Beamten  des 
Kaiserhauses  aus.  Freilich  nach  dem  Tode 
unbeliebter  Kaiser  wurden  auch  ihre  Bild- 
nisse möglichst  zerstört. 

Mit  der  Kapitolinischen  Büstensammlung 
kann  sich  keine  andre  messen,  sie  führt  die 
Herrscherreihe  von  drei  Jahrhunderten  vor, 
mit  allen  Abstufungen  von  hoher  »könig- 
licher Intelligenz«,  menschenbeglückender 
Güte  bis  herab  zu  den  »dämonischen  Typen 
verirrter  Frevler«,  sich  selbst  vergötternder 
Wahnsinniger.  —  Es  sind  die  Vorhallenbil- 
der der  römischen  Tragödie.  Die  Namen 
sind  durch  Vergleichnng  mit  den  Münzen 
teilweise  gesichert. 

An  den  Wänden  einige  sehr  schöne 
Eeliefs  (E  und  H  gehören  zu  den 
klassischen  Reliefs  im  Pal.  Spada).  — 
Linke  Längswand:  (F)  *Andromeda 
ihrem  Retter  Perseus  freudig  zueilend ; 
wahrscheinlich  griech.  Komposition.  — 
(G)  Sokrate*  mit  der  Philosophie,  Hero- 
dot  mit  der  Geschichte.  —  (H)  *Endy- 
mion  auf  einer  Felsenbank  schlummernd : 
der  Hund  oberhalb  des  Jagdspeers  wit- 
tert Diana  (wohl  griechische  Erfin- 
dung). —  Über  derEingangsthür:  (E)Die 
9  Musen,  nach  griechischen  Vorbildern ; 
Gipsabguß  eines  Sarkophagreliefs  (Ori- 
ginal in  Paris,  Louvre).  Über  der  Aus- 
gangsthür:  (J)  Raub  des  Hylas;  (Mitte) 
Merkur  und  Herkules;  (1.)  die  Grazien.— 
Dem  Eingang  gegenüber,  über  dem  Fen- 
ster :  (A)  Triumph  des  Bacchus  und  Zir- 
kusspiele der  Amoren.  —  An  der  rech- 
ten Längswand,  über  den  Fenstern:  (B) 
Bacchanal.  —  (D)  Kämpfe  mit  Elefanten, 
Löwen  und  Fechtern  (modern).  —  In 
Mitte  des  Zimmers :  (sog.)  *Agrippinadie 
ältere,  Gemahlin  des  Germanicus,  in 
würdevollem  Stolz  (mit  dem  sie  selbst 
aufrührerischen  Legionen  imponierte) 
und  vornehm  gewandter  Haltung  auf 
einem  Sessel  ruhend,  den  Blick  nach 
oben  gerichtet.  Das  Gewand  zum  Teil 
skizzenartig,  aber  trefflich  gedacht. 

B  üs  te  n  r.  von  der Thür  zum» Salon«, 
mit  der  obern  Reihe  beginnend : 

Nr.  1.  Julius  Cäsar.  —  2.  Augustus.  — 
3.  Marceil  us  (?),  Neffe  und  Schwiegersohn 
des  Augustus.  —  4.  u.  5.  Tiberius.  —  6.  Sein 
Bruder  Nero  Claudius  Drusus.  —  7.  (neben 

Rom  und  die  Campagna. 


dem  Fenster)  Drusus  jun. ,  Sohn  des  Tibe- 
rius. —  8.  Antonia,  jüngere  Tochter  des  An- 
tonius, Gattin  des  altern  Drusus,  Mntter 
des  Germanicus  und  Claudius.  —  9.  Ger- 
manicus. —  10.  Agrippina,  Tochter  des 
Agrippa,  Enkelin  des  Augustus,  Gattin  des 
Germanicus.  —  11.  *CeUigula,  prächtiger 
Kopf  von  Basalt.  —  12.  Claudius.  —  13. 
Messalina  (kenntlich  an  ihrem  Haarputz), 
fünfte  Gattin  des  Claudius.  — 14.  (10.)  Agrip- 
pina die  jüngere,  Tochter  des  Germanicus, 
sechste  Gattin  des  Claudius,  Mutter  Neros.  — 
15.  Jugendlicher  Nero.  —  16.  (Reifer)  Nero. 

—  17.  Poppäa,  zweite  Gattin  Neros  (Pa- 
vonazettobüste).  —  18.  *Galba  (geistvoll  und 
lebenswahr).  —  19.  Otho.  —  20.  Vitellius 
(modern?).  —  21.  *Vespasian.  -  22.  Titus. 

—  23.  Julia,  Tochter  des  Titus.  —  24.  *Do- 
mitian.  —  25.  Domitia  (?),  seine  Gattin.  — 
26.  Nerva  (modern?).  —  27.  *Trajan.  —  28. 
Plotina,  seine  Gattin  (selten).  —  29.  Mar- 
ciana,  Trajans  Schwester.  —  30.  Matidia, 
deren  Tochter.  —  31.  Hadrian  (der  erste 
Kaiser,  der  einen  Bart  trug).  —  32.  *Hadrian 
(aus  Porto  d'Anzio).  —  33.  Julia  Sabina, 
seine  Gattin.  —  34.  Älius  Cäsar,  Adoptiv- 
sohn Hadrians.  —  35.  Antoninns  Pius.  — 
36.  Faustina  die  ältere,  seine  Gattin.  —  37. 
Mark  Aurel,  jugendlich.  —  38.  *Mark  Aurel, 
männlich.  —  39.  Faustina  die  jüngere ,  Toch- 
ter des  Antoninus  Pius  und  Gattin  Mark 
Aureis.  —  40.  Galerius  Antoninus,  Sohn 
des  Antoninus  Pius  (mit  andern  Antoninen 
bei  Civitä  Lavigna  gefunden).  —  41.  Lucius 
Verus,  Kollege  des  Mark  Aurel.  —  42.  Lu- 
ciUa,  Tochter  Mark  Aureis  und  Gattin  des 
Lucius  Verus.  In  Smyrna  gefunden.  Der 
Haarwulst  zum  Austausch  abnehmbar.  — 
Zweite  Reihe,  r.  von  der  Ausgangsthür : 
Nr.  43.  *Commodus  (sehr  selten,  weil  ein 
Senatsbeschluß  die  Zerstörung  seiner  Bild- 
nisse befahl).  —  44.  Crispina ,  seine  Gattin. 

—  45.  Pertinax  (selten).  --  46.  Didius  Julia- 
nus. —  47.  Manila  Scantilla,  dessen  Gattin 
(Visconti:  Julia  Mammäa).  —  48.  Pescen- 
nius  Niger  (?).  —  49.  Clodius  Albinus  (?). 

—  50.  u.  51.  Septimius  Se verus.  —  52.  Julia 
Pia,  seine  Gattin.  —  53.  Caracalla.  —  54. 
♦Geta,  Bruder  Caracallas  (selten,  weil  Cara- 
calla des  Bruders  Andenken  zerstörte).  — 
55.  Macrinus  (sehr  selten).  —  56.  Diadu- 
menianus,  sein  Sohn  (Büste  von  Achat- Ala- 
baster). —  57.  *Heliogabalus  (Elagabal), 
sehr  selten,  weil  der  Senat  seine  Bildnisse 
zerstören  ließ.  —  58.  Annia  Faustina,  dritte 
Gattin  Heliogabals,  sehr  selten,  mit  Pavona- 
zettobüste.  —  59.  Julia  Mäsa.  Großmutter 
Heliogabals  (aus  dem  Vatikan).  —  60.  Alex- 
ander Severus  (ebendaher).  —  61.  Julia 
Mammäa,  Tochter  Mäsas  und  Gattin  des 
Alexander  Severus  (ebendaher).  —  62.  »Ju- 
lius Maximinus  (selten).  —  63.  Maximus, 
sein  Sohn  (sehr  selten).  — •  64.  Gordianus 
Africanus  der  ältere.  —  65.  Gordian  der 
Jüngere,  sein  Sohn.  —  66.  Maximus  Pupie- 
nus.  —  67.  Balbinus.  —  68.  Gordianus  Pins, 
Sohn  des  Jüngern  Gordian.  —  69.  Philip- 
pus  jun.,  bei  Civitä  Lavigna  gefunden  (Vis- 
conti: Galerius  Antonius).  —  70.  Trajanus 
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Decius  (der  Christen  verfolg  er).  —  71.  Quin- 
tus  Herrenius,  sein  älterer  Sohn.  — -  72.  Ho- 
stilianus,  sein  jüngerer  Sohn.  —  73.  Tre- 
bonianus  Gallus  (sehr  selten.  Visconti  findet 
keine  Ähnlichkeit  mit  den  Münzen).  —  74. 
und  75.  Volusianus,  sein  Sohn.  —  76.  Gal- 
lienus,  Sohn  des  Valerian.  —  77.  Salonina, 
8 eine  Gattin.  —  78.  Saloninus,  sein  Sohn. 

—  79.  Carinus,  Sohn  des  Kaisers  Garus,  mit 
antiker  Inschrift.  —  80.  Diocletianus  (aus 
dem  Vatikan).  —  81.  Gonstantius  Chlorus 
(ebendaher).  —  82.  Sogen.  Julianus  Apo- 
stata  (mit  Inschrift:  .  .  .  ianus  Imperator). 

—  83.  Magnus  Decentius. 

III. (6)  Stanza  degli  uomini  illu- 
stri  (Zimmer  der  Philosophen).  An  den 
Wänden  zu  oberst  vorzügliche  * Reliefs, 
(A)  In  der  obern  itetÄe  Friesverzierungen, 
die  zwei  an  der  Eingangs-  und  Ausgangs- 
wand neu;  die  vier  andern  (aus  S.  Lo- 
renzo  ruori)  von  einem  Neptun-Tempel. 
Sie  stellen  dar:  Schiffsvorderteile ,  Ver- 
zierungen von  Schiffsenden  (Aplustren, 
Akrostolien),  Anker,  Steuerruder ;  Opfer- 
geräte. —  Über  der  Ausgangsthür :  (B) 
*Tod  des  Meleager  (r.  Meleager  erschlägt 
seine  Oheime ;  Verbrennung  des  Scheits 
[wonach  M.  sterben  muß] ;  1.  M.  slÜrbt).  — 
Mitte  der  rechten  Längswand:  r.  (G) 
Venus  (Spintria)  mit  derSilensmaske;  in 
der  untern  Abteilung  Satyrn  und  Satyrin ; 
Mitte  (D):  Diana  mit  Fackel,  Bogen, 
Hund  u.  Eber;  1.  (E):  *Muse  u.  Herm- 
aphrodit vor  einer  archaistischen  jugend- 
lichen  Bacchus -Statue.  Die  Figur  des 
Hermaphroditen  außerordentlich  schön 
(Fundort  Cori).  —  An  der  Schmalwand, 
dem  Fenster  gegenüber,  untere  Reihe,  r. 
(F):  Eine  Leiche  zum  Scheiterhaufen 
getragen.  Mitte  (G):  Zurüstung  der 
Leichenverbrennung  (des  Hektor?).  L. 
(H)  Hygieia  und  ein  Arzt  (Äskulap?).— 
Linke  Längswand,  untere  Reliefs :  R.  (1) 
Viktoria  und  zwei  Beuteträger.  Mitte : 
(L)  (Relief  von  Rosso  antico)  Gelübde 
einer  Neuvermählten  an  Hygieia.  L. 
(M)  *Satyr  mit  drei  Nymphen  (Hören), 
bei  Orta  gefunden;  mit  der  Inschrift 
Kallimachos;  altertümelnd  manieriert; 
nicht  von  dem  berühmten  Kallimachos, 
Zeitgenossen  des  Parthenonbildners, 
sondern  von  einem  griechischen  Künst- 
ler aus  römischer  Zeit.  —  Über  der  Ein- 
gangsthür:  (N)  Vergötterung  eines  Kna- 
ben. —  L.  vom  Fenster:  (P)  Lorbeerbe- 


kränzte Frau,  die  eine  Katze  tanzen  lehrt 
und  zur  Erleichterung  zwei  Enten  über 
der  Schülerin  aufhängt.  —  In  der  Mitte 
des  Zimmers:  *Konsular-Statue  eines 
urwüchsigen,  charaktergediegenen  römi- 
schen Staatsmanns,  angeblich  des  Mar- 
cellus,  Eroberers  von  Syrakus,  2 12  v.  Chr. 
(aus  der  Galleria  Giustiniani).  —  Die 
Büsten,  zum  Teil  von  zweifelhafter  Be- 
nennung, sind  immerhin  eine  sehr  inter- 
essante Sammlung  berühmter  Römer  und 
noch  zahlreicherer  Griechen: 

Neben  der  Eingangsthür  in  der  obern 
Reihe  Nr.  1.  Vergil  (?).  —  2.  u.  3.  Hera- 
klit  (?).  ■—  4.  *5.  u.  *6.  Sokrates  (Nr.  6, 
die  *dritte,  eins  der  lebensvollsten  vorhan- 
denen Bildnisse  des  Philosophen,  aber  die 
Züge  des  sorglos  demokratischen  Charakters 
verdrängen  die  großen  geistigen  Eigen- 
schaften). —  7.  Alkibiades.  —  8.  Karnea- 
des  (?).  —  9.  Aristides,  der  Rhetor.  —  10.  Se- 
neca  (ein  oft  wiederholter  Typus  philosophi- 
scher Misere).  —  11.  u.  12.  Sappho.  —  13. 
14.  u.  15.  Lysias ,  der  Redner  aus  Syrakus.  — 
16.  (Ecke)  *Kolossalkopf  des  M.  Agrippa  (?), 
Schwiegersohn  des  August us,  Erbauer  des 
Pantheons.  —  17.  Hiero,  Tyrann  von  Syra- 
kus. —  18.  Isokrates.  —  19.  Theophrast.  — 
20.  Mark  Aurel.  —  21.  Diogenes,  der  Cyni- 
ker.  —  22.  Archimedes  (vielmehr  Sophokles), 
Medaillon  von  Verde  antico,  mit  moderner 
Inschrift.  —  23.  Thaies  (moderne  Inschrift). 
—  24.  Asklepiades,  der  Arzt,  mit  antiker 
Inschrift  (aus  dem  fünften  Grabmal  im  Be- 
ginn der  Via  Appia).  —  25.  Theon,  der 
Platoniker,  mit  antiker  Inschrift  (in  Smyrna 
gefunden).  —  26.  Apulejus  (?).  —  27.  Py- 
thagoras.  —  28.  Kolossalkopf  Alexanders 
d.  Gr.  (?)  (aus  Piperno).  —  29.  Posidonius 
von  Rhodus,  der  Bildhauer.  —  30.  Aristo- 
phanes  (?).  —  31.  u.  32.  Demosthenes.  — 
33.  u.  34.  Sophokles  (auf  der  ersten  moderne 
Inschrift:  Pindar).  —  35.  Persius  (?).  —  36. 
Anakreon.  —  37.  Hippokrates.  —  38.  Ara- 
tus  (unähnlich  der  Münze  von  Pompejopo* 
lis).  —  39.  u.  40.  Demokrit  von  Abdera.  — 
41.  42.  u.  43.  Euripides.  —  Untere  Reihe  1. 
von  der  Eingangsthür:  44.  45.  u.  46.  Hotner 
(44  u.  *46  sich  auszeichnend  als  schöne  Ideal- 
typen). —  47.  Epimenides.  —  48.  *Cw,  Do- 
mains Corbulo  (Vater  der  Kaiserin  Do- 
mitia),  sprechendes  Bildnis  dieses  großen 
Feldherrn,  der,  von  Nero  verhaftet,  seine 
Ergebenheit  mit  dem  Selbstmord  und  den 
Worten  »wohl  verdient«  selbst  bestrafte; 
»doch  würde  man  dem  Gesicht  nach  eher 
einen  feinen  geistreichen  Gelehrten,  als 
einen  strengen  Kriegsmann  vermuten« 
(BernouUi).  —  49.  *Sdpio  Africanus  (die 
Kopfwunde  soll  er  als  16jähriger  Jüng- 
ling am  Ticinus  bei  der  Verteidigung  des 
Lebens  seines  Vaters  erhalten  haben);  die 
Inschrift  scheint  (da  das  Täfelchen  keine 
Korrosion  zeigt)  modern  zu  sein.  —  50.  Ari- 
iiomachoi  (?),  —  51.  Pomp  ejus  (?)  (jedenfalls 
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das  Bild  eines  vornehmen ,  echten  jungen 
Römers).  —  52.  Cato  von  Utika  (so  genannt 
wegen  des  grämlichen,  sittenrichterlichen 
Ausdrucks  Tdes  Stoikers?]).  —  53.  Ari- 
stoteles. —  54.  Aspasia  (Pallas).  —  55.  Kleo- 
patra  (so  benannt  wegen  der  dreimal  umge- 
wundenen Binde,  die  aber  Abzeichen  der 
Sibyllen  oder  griechischen  Dichterinnen  ist). 

—  56.  Leodamas,  der  Redner.  —  57.  M 
Mösiu8  Epaphroditns,  Freigelassener.  — 
58.  Herodot  (?).  —  59.  Sogen.  *Kekrops 
(bei  Neapel  gefunden),  von  Brunn  für  den 
deutschen  Herman  (Arminius),  den  Helden 
der  Teutoburger  Schlacht,  erklärt  (von 
Flasch  .für  Apulejus).  —  60.  Thukydides  (?). 

—  61.  Aschines,  der  Redner.  —  62.  Metro- 
dor.  —  68.  Metrodor  und  sein  Schüler  Epi- 
kur;  Doppelherme.  —  64.  Epiknr.  —  65.  Py- 
thodoris  (vermutlich  ein  Sieger  in  olympi- 
schen Spielen,  kam  aus  Ephesus).  —  6fi. 
Phokion,  mit  griechischer  Inschrift.  —  67. 
Agathon,  mit  Inschrift.  —  68.  und  69.  Masi- 
nissa.  —  70.  +Antisthenes  (bei  S.  Croce 
gefunden).  —  71.  Junius  Rusticus,  Stoiker. 

—  72.  u.  73.  Julianus  Apostata.  —  74.  Do- 
mitius  Ahenobarbus  (?).  —  75.  *Cicero, 
Kopf  von  ausgezeichneter  Arbeit,  mit  selbst- 
bewußtem, behaglichem  Ausdruck,  ein  »an- 
sehnlicher großer  Beamter«  (Burckhardt), 
doch  als  Cicero  von  manchen  bezweifelt 
(Mäcenas?  Asinius  Pollio?).  —  76.  +Teren- 
tius,  der  Komödiendichter  (ausgegraben 
an  der  Via  Appia,  bei  den  tre  Madonne, 
wo  man  das  kleine  Landgut  des  Dichters 
vermutet),  »eine  Büste,  die  alle  Notizen 
seiner  Biographie  aufwiegt«  (Braun);  an 
der  Schulter  die  Maske  als  Zeichen  des  dra- 
matischen Dichters.  —  77-79.  Drei  Köpfe 
de«  Apollonius  von  Tyana  (Visconti:  »ein 
andrer  Typus  des  Homer«).  —  80.  Archy- 
tas  vonTarent,  Pythagoreer  (Visconti:  ein 
Arzt).  —  81.  Periander,Tyrann  von  Korintb. 

—  82.  *Aschylo8.  Wucher  erzählt,  daß 
der  Präsident  des  Kapitolinischen  Museums, 
Melchiorri,  diese  herrliche  Büste  1843  aus 
dem  Staub  hervorgezogen  und  sie  Äscby- 
los  (wohl  richtig)  benannt  habe.  Er  hält  sie 
für  einen  Kopf  von  alter  grieehüoher  Kunst 
und  charakterisiert  sie:  Das  Gesicht  läng- 
lich, der  Kopf  kahl,  obgleich  das  Alter  das 
mittlere,  die  Nase  ziemlich  groß,  der  Mund 
klein,  der  Bart  nachlässig,  die  Lippen  schön, 
die  Augen  tiefliegend,  die  Flügel  der  Augen- 
decke ungewöhnlich  an  der  Nase  herunter- 
gedrängt, und  über  der  Nase  hinauf  zwei 
Falten  des  Nachsinnens.  Die  erdgelbe 
Farbe  und  die  schlechte  angesetzte  Brust 
waren  wohl  Ursache,  daß  einer  der  be- 
deutendsten Köpfe  ans  dem  Alter- 
tum so  lange  übersehen  blieb.  —  93.  (r.  vom 
Fenster)  Lysias. 

IV.  (7)  Salone.  Mitte  des  Saala: 
Nr.  1 .  Statue  Jupiters  (aus  Porto  d' Anzio), 
rechter  Arm  mit  dem  Blitz  und  Vorderteil 
des  rechten  Fußes  ergänzt;  Material: 
Nero  antico  (Marmorart).  Unter  ihm 
eine  runde  *Ara  mit  archaistischer  Dar- 


stellung des  Merkur,  Apollo  und  der 
Diana.  —  2.  u.  4.  **Zwei  Centau- 
ren 9  laut  Inschrift  (auf  der  Plinthe) 
Werke  der  kleinasiatischen  Künstler 
Aristeaß  und  Papias  aus  Aphrodisias  in 
Karien. 

Der  Stil  der  technisch  vorzüglichen  Ar- 
beit in  dunklem,  dem  Pferdemenschen  ent- 
sprechenden Marmor  (Bigio  morato)  deutet 
auf  die  Zeit  H Adrians,  in  dessen  Villa  bei 
Tivoli  sie  1736  gefunden  wurde.  Das  grie- 
chische Vorbild  dieser  schönen,  mutwillig 
epigrammatischen  Erfindung  gehört  wohl 
der  Alexandrinischen  Zeit  an;  die  Haar- 
anordnung und  die  Bemühung,  den  Muskeln 
die  nötige  Fülle  in  Marmor  zu  geben,  weist 
auf  ein  Bronze- Original.  —  Das  Motiv  der 
Gruppe  ist  die  verschiedene  Wirkung  der 
sinnlichen  Liebe  auf  das  reifere  und  das  ju- 
gendlichere Alter.  Denn  beide  Genossen  des 
wilden  Centaurengeschlechts  tragen  Arno- 
ren  auf  dem  Rücken.  Dem  altern  sind  die 
Hände  gebunden,  und  Amor  zupft  ihn  wohl 
am  Ohr.  Seine  Ähnlichkeit  mit  dem  Lao- 
koontypus  deutet  auf  die  vergebliche  An- 
strengung, sich  den  Banden  zu  entwinden. 
Der  jüngere,  satyrhaft  gebildet,  weiß  nichts 
von  den  Leiden  des  altern  und  trägt  in 
glücklichem  Kontrast  willig  den  gefährlichen 
Reiter. 

3.  Kolossalstatue  des  Herkules  im 
Knabenalter,  aus  grünem  Goldprobier- 
stein: 

In  fleischigen,  plumpen  Formen  eines 
»Riesenkalbes« ,  wie  sich  die  Alten  den  un- 
geschlachten Jungen  dachten,  entsprechend 
der  schwer  zu  bearbeitenden  Steinart.  — 
Unten :  Schöne  *Ara  des  Jupiter  (aus  Al- 
bano)  mit  archaistischen  Darstellungen  im 
besten  Reliefstil;  Vorderseite  (gegen  die  Ein« 
gangsthür) :  Der  zur  olympischen  Herrschaft 
gelangte  Zeus  auf  dem  Thron  über  der 
Weltkugel;  1.  Minerva,  r.  Merkur,  dem  Ju- 
piter gegenüber  Juno,  neben  ihr  Apollo 
(Kopf);  hinter  dem  Thron  Venus  und  Diana, 
Merkur,  Vulkan  und  Vesta.  —  R.  (gegen 
das  Fenster)  Jupiter  als  Kind  von  der  Ziege 
Amalthea  gesäugt,  während  Koryhanten 
mit  Schwertern  auf  die  Schilde  schlagen; 
daneben  1.  Kreta  als  Frau.  —  Es  folgt: 
Rhea  täuscht  Kronos  durch  den  in  ein  Win- 
deltuch gewickelten  Stein.  Die  Rückseite 
ist  verstümmelt  (man  sieht  Rhea). 

5.  Statue  des  Äskulap  (mit  dem 
Zeustypus);  aus  Nero  antico.  Unten: 
Runde  Ära,  mit  verstümmelter  Opfer- 
darstellung. —  Rechte  Wand  (von  der 
Ausgangswand  beginnend):  Nr.  6.  Hy- 
gieia,  Göttin  der  Gesundheit  (ursprüng- 
lich eine  Porträtstatue).  —  7.  * Apollo. 

Feierlich  stille  Gestalt  nach  einem  früh- 
griechischenfaftaMitcfoNjOriginal  (Kaiamis  ?) 
aus  einer  Epoche,  die  noch  an  kraftvollem, 
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wenn  auch  weniger  geistig  erregten  Idea- 
len hing  (ergänzt:  Nase,  unpassend  als 
Adlernase  [der  Ptolemäer],  Arme,  Unter- 
schenkel). 

8.  Apollo  mit  der  Leier.  9.  Mark 
Aurel.  10.  Verwundete  Amazone  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  Sosihles  (Kopf  neu) . 

Eine  Anekdote  des  Plinius  laßt  die 
gleichzeitigen  (5.  Jahrh.  v.  Chr.)  Künstler 
Polyklet,  Phidias  (Phradmon)  und  Kresilas 
für  das  Ephesinische  Heiligtum  in  Konkur- 
renz eine  trautrnde  Amazone  bilden,  und  die 
erhaltenen  drei  Haupttypen  der  Amazone 
sollen  ihr  einheitliches  Motiv,  aber  verschie- 
denartige Darstellung  dem  Wettstreit  ver- 
danken. Weil  diese  Amazone  unter  der 
rechten  Brust  eine  Wunde  hat  und  in  ab- 
geschlossener Haltung  den  düstern  Ernst 
der  Besiegten  zeigt,  schreibt  man  ihr  Vor- 
bild dem  Kretüas  zu.  —  Eine  gewisse 
Schärfe  der  Behandlung  der  Körperformen 
und  der  Gewandung  deutet  auf  ein  Erz- 
werk zurück  (die  rechte  Hand  hat  eine  dem 
Motiv:  den  Arm  emporzuheben,  um  mit  der 
Linken  die  Wunde  vom  Gewand  zu  be- 
freien ,  nicht  entsprechende  gespreizte  Stel- 
lung in  der  Restauration  erhalten). 

11.  Mar 8  und  Venus  (letztere  mit 
doppelt  gegürtetem  Unterkleide),  mit 
Porträtzügen  eines  vornehmen  römischen 
Ehepaars,  vielleicht  Hadrian  und  Sabina 
(auf  der  Isola  sacra  bei  Ostia  gefunden). 
12.  Muse  mit  der  Lotosblume  (letztere 
neu)  und  Federn  (Triumph  über  die  Si- 
renen) auf  dem  Kopf.  13.  Minerva  mit 
der  Ägis  (Kopf  und  Arme  neu).  —  Ein- 
gangswand: 14.  Satyr  mit  einer  Traube. 
Wiederholung  der  Statue  in  Bosso  antico 
in  Saal  V.  15.  *Pythischer  Apollo;  Ko- 
lossalstatue. 16.  Minerva  mit  Holm  und 
Ägis  (aus  Villa  d'Este) ;  nach  Overbeck 
Kopie  einer  wahrscheinlich  zur  Gruppe 
der  Artemis  von  Versailles  und  des  Apoll 
von  Belvedere  gehörenden  Pallas.  17. 
Irajan;  Kolossalbüste  mit  Bürgerkrone 
von  Eichenlaub.  —  Linke  Wand:  18. 
Nackte  Gestalt  mit  aufgesetztem  Augu- 
stus-Kopf.  1 9 .  Statue  der  Juno  (als  Ceres 
ergänzt),  mit  aufgesetztem  Kopf  der 
LuciUa,  Gattin  des  Lucius  Verus.  20. 
Athlet,  nach  einem  strammen  alten 
Original.  21.  Hadrian  als  Mars,  stäm- 
mige nackte  Figur  mit  Helm,  kurzem 
Schwert  (Parazonium)  und  Schild.  22. 
Marius  (?),  Togafigur.  23.  Julia  Pia. 
24.  (Nische)  *Minerva  (Pallas  Athene) 
mit  bronzener  Viktoria  in  der  linken 
Hand;  nach  einem  vorzüglichen  griechi- 


schen Original.  —  Zu  beiden  Seiten  der 
Nische  zwei  5  m  hohe  Säulen  aus 
Porta  santa,  beim  Grabmal  der  Cäcilia 
Metella  gefunden.  25.  Verwundete  Ama- 
zone. 26.  Apollo.  27.  * Merkur  (nach 
Fea),  oder  der  Pankratiast  (Ringer), 
sehr  lebendig  aufgefaßt,  mit  vorgebeug- 
tem Leib  und  einem  Fuß  auf  dem 
Felsen.  28.  Statue  einer  alten  Frau, 
wahrscheinlich  der  Amme  aus  der  Nio- 
bidengruppe.  29.  Thalia  (ergänzte  Con- 
cordia).  30.  Demeter  als  milde  Göttin 
des  Ackerbaus  und  Spenderin  des  Se- 
gens. —  Ausgangswand:  31.  Kolossal- 
büste des  Antoninus  Pius.  32.  Diana.. 
33.  Jäger,  der  einen  Hasen  emporhält. 

Wohl  ein  Jagdsklave  aus  der  Hadria- 
nischen  Zeit;  nach  der  Inschrift ,  wenn  sie 
dieseu  (gut  gearbeiteten)  Jagdgünstling  be- 
trifft, der  freigelassene  Polytimus. 

34.  *Harpokrates ,  mit  dem  Zeige- 
finger auf  dem  Mund  sich  als  Gott  des 
Stillschweigens  verkündend ;  ein  »effekt- 
reiches«, tüchtiges  Werk,  aber  schon  mit 
etwas  leeren  Formen;  aus  Hadrians 
Villa.  —  Oben  38  Büsten. 

V.  (8)  Stanza  del  Fauno  di 
marmo  rosso  (Zimmer  des  Satyrs). 
An  den  Wänden  Reliefs,  Inschriften  und 
(1.  von  der  Ausgangswand)  Ziegelstem- 
pel. —  Reliefs  über  der  Ausgangsthür : 
(A)  Die  über  die  Götter  triumphierende 
Liebe;  —  über  dem  Fenster:  (B)  Die 
Esse  Vulkans;  —  über  der  Eingangs - 
thür:  (C)  Sarkophag -Vorderseite  r.  mit 
der  Verstorbenen ,  1.  Genien ;  —  Rück- 
wand :  (E)  Sarkophag  mit  Nereiden  (Ab- 
guß). —  In  der  Mitte  der  Ausgangswand 
auf  schwarzer  Metalltafel  die  sogen. 
*Lex  regia,  d.  h.  das  Fragment  des  Se- 
natsbeschlusses, welcher  dem  Kaiser  Ve- 
spasian  das  Imperium  übertrug. 

An  ihr  erklärte  Cola  di  Rienzo ,  der 
letzte  Volkstribun,  den  erregten  Bürgern 
die  Vollmachten  des  römischen  Volks;  Cola, 
ein  Liebhaber  der  römischen  Altertümer, 
hatte  diese  Bronzetafel,  die  einwärts  gekehrt 
zu  einem  Altarschmuck  diente,  beim  Um- 
bau der  Kirche  entdeckt.  Er  pflanzte  sie 
hinten  im  Chor  auf,  ließ  ringsum  in  Male- 
rei den  Senat  darstellen,  wie  er  dem  Kai- 
ser die  Gewalt  übertrug,  dann  bestieg  er  in 
der  Toga  und  mit  den  Abzeichen  der  Volks* 
macht  eine  Tribüne  und  legte  dar,  wie 
trotz  des  damaligen  römischen  Elends  die 
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MajestiUsrechte  des  Römervolk*   legitim   fort- 
dauern. 

In  der  Mitte  des  Zimmers:  Nr.  1. 
*Der  Satyr  mit  der  Traube, 

von  rotem  Marmor  (Rosso  antieo). 

Aus  Hadrians  Villa  und  Zeit;  Beine, 
Stamm  und  rechter  Arm  ergänzt ;  der  rote 
Marmor  soll  auf  den  Charakter  anspielen. 
Das  Lüsterne  des  Satyrs  ist  trefflich  charak- 
terisiert, die  Ausführung  im  Stil  der  Cen- 
tauren mit  einer  gewissen  »prunkenden« 
Technik  deutet  auf  die  Vorliebe  jener  Zeit 
für  das  schwer  zu  bearbeitende  kostbare 
Material. 

Die  merkwürdige  Ära  unter  dem 
Satyr  (bei  S.  Sebastiano  gefunden)  weihte 
laut  Inschrift  der  Augur  Scipio  Orfitus 
(148  n.  Chr.  Konsul)  dem  Sarapis. 

Die  Darstellungen  (vorn:  ein  Krieger 
auf  einem  Stier  und  mit  Früchten  gegen 
eine  vor  einem  Stadtthor  sitzende  Frau  rei- 
tend; seit  lieb:  Stieropfer  und  Trophäen) 
scheinen  sich  auf  die  Bezwingung  Ägyptens 
unter  Antoninus  Pius  zu  beziehen. 

Fensterwand:  2.  Kolossalkopf  des 
Herkules  auf  einem  »Altar  des  Neptun«. 
3.  Diana  (Statuette).  4.  Herkules-Sta- 
tuette.  5.  * Bacchus,  Kolossalkopf;  auf 
einem  runden  Altar  mit  Schiffsschnabel 
u.  der  Inschrift:  »Altar  der  Windstille«. 
6.  Herkules  -  Herme ,  auf  einem  »Altar 
der  Winde  « .  Die  drei  Altäre  stammen  aus 
Porto  d'Anzio  (Antium)  und  dienten  als 
Opferaltäre  bei  Ankunft  und  Abfahrt  der 
Seefahrer.  —  7.  (Eingangs wand  neben 
der  Thür)  Büste  des  Cethegus,  laut  In- 
schrift von  seinem  Sohn  Gracchus  gestif- 
tet. 11.  *Sarkophag  mit  dem  Mythos 
des  Endymion  (früher  unter  dem  Hoch- 
altar von  S.  Eustachio). 

Hinter  Endymion  der  Gott  des  Schlafs 
mit  Flügeln,  r.  der  Berg  Latmos  (ein  bärti- 
ger Mann).  Diaua  steigt  von  ihrem  Wagen 
zum  Schläfer  hinab.  Bei  den  Pferden  steht 
eine  Höre,  im  Hintergrund  die  verschleierte 
Nacht,  hinter  der  Höre  Szene  des  Hirten- 
lebens; am  Eude  1.  kehrt  Diana  auf  ihrem 
Wagen  zurück,  und  Aurora  verkündet  unter 
den  Pferden  aufsteigend  den  Tag.  —  Auf 
dem  nicht  zugehörigen  Deckel:  Merkur  ruft 
die  Frau  des  Ehepaars  ab.  L.  (im  Spitz- 
giebel) flehen  die  Gatten  knieend  die  Par- 
zen um  Aufschub  der  Trennung  an ;  in  der 
Mitte  Pluto  und  Proserpina. 

Auf  dem  Sarkophag:  8.  Büste  eines 
Unbekannten.  9.  Tydeus,  Vater  des  Ajax, 
Relief  eines  Puteais,  Kopf.  10.  *Juno 
Soßpüa,  Kopf.  12.  Unbekannte  Büste, 
auf  einem  der  Isis  geweihten  Altar.         i 


Bei  S.  Maria  sopra  Minerva  gefunden ; 
an  der  Vorderseite  die  mit  einer  Schlange 
umwundene  Cista  mystica;  an  den  Seiten: 
Harpokrates  und  Anubis;  Rückseite :  Opfer- 
messer, Krug  und  Patera. 

13.  * Knabe,  eine  große  kahlköpfige 
Süensmaske  in  kindlichem  Übermut  sich 
aufsetzend  (vielleicht  ein  griechisches 
Werk,  von  außerordentlicher  Weiche  in 
den  Körperformen).  14.  Aelia  Patro- 
phila ,  Herme  mit  Armen  und  Inschrift. 

15.  (linke  Schmal  wand)  Kleine  Minerva. 

16.  Mark  Aurel.  17.  Kleiner  Mars.  18. 
M.  Brutus  (?).  19.  Kleine  Isis.  (Aus- 
gangswand) 20.  Herkules -Herme.  21. 
"'Knabe  mit  der  Gans  ringend. 

Nachbildung  eines  berühmten  Genre* 
bilds  des  Boethos  aus  Chalkedon  (800  v.  Chr.), 
kostbare  Szene  sprudelnden  Kindermuts; 
1741  beim  Lateran  ausgegraben.  Di<«  Gruppe 
steht  auf  einer  der  Sonne  geweihten  Ära. 

Nr.  26.  Der  ^Sarkophag  mit 
der  Amazonenschlacht  (zu  Sa- 

lona  gefunden) ,  von  trefflicher  Kompo- 
sition und  tüchtiger  Arbeit;  auf  dem 
Deckel  sieben  besiegte  trauernde  Ama- 
zonen, gefangen  bei  den  Trophäen  ihrer 
Waffen,  an  den  Ecken  die  Maskenköpfe 
der  Erschlagenen.  Auf  dem  Sarkophag: 
23.  Bacchantin  -  Kopf.  24.  Kolossale 
Satyrmaske.  25.  Ariadne  -  Kopf  mit 
Epheu  bekränzt.  27.  Männliche  Büste 
mit  dem  Wort  »Latu«  auf  der  Brust; 
auf  einem  Cippus  mit  Widderköpfen, 
Festons,  Früchten,  Blumen. 

VI.  (9)  Stanza  del  Gladiatore 
moribondo  (Zimmer  des  sterbenden 
Galliers).  In  diesem  letzten  Zimmer 
ist  die  Mehrzahl  der  ausgezeichneten 
Denkmäler  vereinigt,  die  dem  Kirchen- 
staat 1816  aus  Paris  wieder  zurück- 
erstattet wurden.  In  der  Mitte  des  Saals : 
Nr.  l.  Der  sogen.  * Sterbende  Fech- 
ter, aus  Villa  Ludovisi  angekauft,  ein 
ausgezeichnetes  Werk  der  Pergameni- 
schen  Bildnerschule  (wie  die  Gallier- 
gruppe in  Villa  Ludovisi  im  16.  Jahrh. 
in  den  Gärten  des  Sallust  gefunden). 
Ergänzt  sind  das  Schwert ,  der  Ansatz 
des  Horns ,  das  linke  Knie ,  die  Zehen. 

Der  hohe  Wert  dieser  Statue  liegt  in 
der  echten  Charakteristik  der  Nationalität, 
der  höchsten  Meisterschaft  in  der  anatomi- 
schen Behandlung  und  der  erschütternden 
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Wiedergabe  des  Vorgangs.  Künstlerisch  be- 
zeichnet die  Statue  das  Zeitalter,  wo  die 
griechische  Kunst  beim  entschiedenen  Rea- 
lismus angelangt  war.  Es  jst  zwar  nur  ein 
gallischer  Barbar,  der  abseits  vom  Schlacht- 
feld durch  Selbstmord  endet,  den  Schild 
sich  zur  Bahre  wählt  und  sein  mit  der  letz- 
ten Kraft  zerbrochenes  Schlachthorn  als 
letzten  Gefährten  bei  sich  hat;  aber  der 
Tod  ist  in  diesem  wuchtigen  Leibe  in  seinem 
bittern  Anrücken  so  naturwahr  dargestellt, 
daß  selbst  eine  höhere  tragische  Wirkung 
nicht  ausbleibt.  Schon  ist  der  kraftvolle 
Krieger  niedergesunken,  die  Muskeln  er- 
schlaffen, das  linke  Bein  streckt  sich,  aber 
noch  hält  der  rechte  Arm  den  Oberarm  an- 
kämpfend aufrecht,  das  Haupt  senkt  sich, 
die  Augen  starren,  die  Lippen  zucken  zum 
letztenmal.  Den  Galliertypus  kennzeich- 
nen die  lange,  mächtige  Statur,  der  volle 
Schnurrbart,  das  zurückgestrichene  mäh- 
nenartige Haar,  die  keltische  Halskette  (tor- 
ques),  die  völlige  Nacktheit,  das  gebogene 
Schlachthorn  und  der  große  Schild,  ja  selbst 
die  Anatomie  des  Leibes  (man  beachte  die 
schwielige  Haut  an  Händen  und  Füßen, 
ihre  Form,  die  grobem  Linien  der  Mus- 
keln, die  Augenbrauen,  den  Typus  des 
Kopfes,  und  mit  welchem  scharfen  künstle- 
rischen Verstand  alles  Einzelne  behandelt 
ist).—  Die  Nationalfeier  der  Siege  des  At- 
talos von  Pergamon  (229  v.  Chr.)  Über  die 
furchtbaren  Gallierhorden,  welche  Klein- 
asien verheerten,  war  wohl  die  Veranlas- 
sung der  Wahl  des  Gegenstandes.  Attalos 
ließ  auch  eine  flgurenreiche  Gruppe  dieser 
Kämpfe  (von  der  in  Neapel,  Venedig  und 
Rom  Figuren  zusammengefunden  wurden) 
nebst  drei  andern  als  Weihgeschenke  auf 
der  Akropolis  von  Athen  aufstellen  und 
schuf  so  in  Pergamon  die  Geschichtsbildnerei. 
Attalos  m.  setzte  133  v.  Chr.  die  Römer 
zu  seinen  Erben  ein,  dies  scheint  die  Ver- 
anlassung der  Versetzung  der  Statue  nach 
Rom  gewesen  zu  sein. 

Ausgangswand:  Nr.  2.  Apollo  mit 
Leier  und  Greif  (sogen.  Apollo  Lycius), 
an  der  Solfatara  auf  der  Straße  nach 
Tivoli  gefunden.  Eingangswand,  von  r. 
nach  1. :  3.  Faustina.  4.  *  Dionysos- 
Kopf  \  einst  für  Ariadne  gehalten ,  die 
aber  weder  die  Hörner andeutung  noch 
diese  Haarform  hat. 

Der  Ausdruck  zeigt  weniger  den  Rausch 
des  Übersinnlichen  als  den  Gott  der  sanf- 
ten Wonne  und  beseligenden  Gnade.  Das 
Vorbild  schreibt  man  dem  Praxiteles  zu, 
für  den  der  Stil  aber  fast  zu  weich  ist. 

5.  Amazone;  ursprünglich  wahr- 
scheinlich den  Speer  zum  Sprung  auf- 
stützend ,  und  deshalb  dem  Phidias-Ty- 
pus  zugeschrieben  (s.  »Salon«  Nr.  10); 
nach  andern  die  Schön  schenkelige,  nach 
einem  Vorbild  des  Strongylion. 


6.  Alexander  d,  Gr. ,  in  wunderbar 
schöner,  idealisierender  und  doch  in- 
dividueller Auffassung. 

Die  charakteristische  Senkung  des  Ko- 
pfes zur  energischen  Charakterbewegung 
umgewandelt,  Auge  und  Haar  Ü  heraus  effekt- 
voll. Wahrscheinlich  nach  einem  Vorbild 
des  Lysippos  (»mein  sei  die  Erde,  Du  selbst, 
Zeus,  herrsche  als  Gott  im  Olympos«). 

7.  *  Demeter ,  Kolossalstatue. 

Voll  göttlichen  Ausdrucks  und  seltene 
Vereinigung  idealer  Würde  und  Anspruchs- 
losigkeit, edler  Ruhe  und  doch  höchster 
Milde;  dazu  großartiger  Faltenwurf  und 
einfachste  Gewandmassen;  mit  leichten 
Meißelhieben  sind  die  Brüche  des  zuvor  zu- 
sammengefalteten Gewands  angedeutet.  So- 
lange diese  Statue  im  Pal.  Cesi  stand,  hieß 
sie  »Amazone«;  Otfried  Müller  nennt  sie 
nicht  völlig  sicher  »Juno«  darstellend;  Vis* 
conti  und  Gerhard  taufen  sie  »Melpomene«, 
Braun  heißt  sie  »Demeter«.  Overbeck  weist 
ihr  wegen  der  üppigen  und  sogar  etwas 
derben  Formen  des  Körpers  einen  »bacchi- 
schen«  Charakter  zu,  wie  auch  ein  Relief 
des  Kraters  von  Salpion  (Villa  Albani)  be- 
stätige. Neuerdings  deutet  man  die  Statue 
auf  Proserpina.  Das  Vorbild  möchte  bis  auf 
Skopas  zurückgehen. 

An  der  Schmalwand  mit  Fenster: 
Nr.  8.  Säule  von  Nero  antico.  9.  *Mar- 
cu8  Junius  Brutus  (Mörder  Cäsars). 

Von  trefflicher  Arbeit,  die  einzige  gute, 
seinen  Namen  tragende  antike  Marmorbüste 
(den  Münzen  entsprechend,  die  bei  seinen 
Kriegen  gegen  die  Triumvirn  geprägt  wur- 
den). Der  Kopf  ist  eine  lebensvolle  Tragödie. 

10.  *lsi8  (-Priesterin)  an  demSistrum 
mit  den  lärmenden,  klappernden  Metall- 
stäben (virgulae)  und  dem  Fransenge- 
wand kenntlich ,  eine  »späte,  aber  noch 
sehr  schöne«  Statue.  11.  Flora  in  langer 
Tunika,  schön  drapierte  Gewandfigur 
(auf  ein  Bronzevorbild  deutend);  aus 
der  Villa  Hadrians.  12.  Säule  von  ägyp- 
tischer Breccia  traccagnina.  13.  An  der 
Längswand  mit  zwei  Fenstern :  *A.1%- 
HnOUS  (aus  der  Villa  Hadrians) ,  eine 
hochberühmte  Statue,  die  beste  der  er- 
haltenen (häufigen)  Darstellungen,  in 
der  Neigung  des  Kopfs  und  dem  schwer- 
mütigen Blick  die  Vorahnung  des  Wel- 
lengrabes andeutend,  das  der  schöne 
Jüngling,  für  den  Kaiser  sich  opfernd, 
wählte,  weil  dieser  sein  Leben  dadurch 
zu  verlängern  hoffte. 

Das  kürzere  Haar  deutet  auf  seine  Apo- 
theose als  Adonis.  (Ergänzt:  größter  Teil 
der  Arme,  Gestus  der  linken  Hand,  linke* 
Unterschenkel.)    Die  wundersame,  weiche 
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Behandlung  des  Fleisches  und  der  Accent, 
der  auf  das  Empfindungsleben  gelegt  wird, 
kennzeichnen  die  Zeit  Hadrians. 

14.  Säule  von  orientalischem  Ala- 
baster (vom  Emporium).  15.  *Satyr 
nach  Praxiteles. 

Die  schönste  der  zahlreichen  erhalte- 
nen Darstellungen  des  nachlässig  und  be- 
haglich auf  einem  Baumstamm  ruhenden, 
in  die  Waldeinsamkeit  träumerisch  versun- 
kenen, weich  und  reizend  gestalteten  Satyr- 
jünglings,  dessen  Vorbild  wahrscheinlich 
eine  Statue  des  Praxiteles  im  Dionysos- 
Tempel  zu  Megara  war.  Er  lauscht  wonnig 
dem  Rieseln  des  Baches  und  dem  Rauschen 
der  Wipfel ,  und  ist  in  gesündester  Natür- 
lichkeit, doch  nicht  gymnastisch  aufgefaßt ; 
das  Gesicht  hat  nur  einen  ganz  leisen  An- 
klang an  die  tierische  Satyrbildung,  doch 
erhielten  die  Ohren  ihre  ziegenartige  Ver- 
längerung; fiberall  ist  die  tierische  Gestal- 
tung aufs  glücklichste  in  die  heitere  naive 
Schalkheit  der  Jugend  umgewandelt 

16.  Das  Mädchen  mit  der  Taube  (die 
Schlange  neu  und  unrichtig),  naives 
Genrestück;  auf  einem  apollinischen 
Dreifuß  mit  Greifen.  17.  Zeno,  das 
Haupt  der  Stoiker,  im  Philosophenman- 
tel, mit  dem  Papierkorb  (scrinium). 

Bei  Lanuvium  1701  in  der  sogen.  Villa 
des  Antoninus  Pius  gefunden;  sehr  indivi- 
duell aufgefaßt  und  jedenfalls  einen  grie- 
chischen Charakter  darstellend,  der  im  We- 
sen der  Mannestugend  kein  Mehr  oder  Min- 
der zuläßt.  

Jenseit  des  Musenms  und  des  Kon- 
servatorenpalastes, an  der  Ostseite :  zwei 
Bogen  von  Vignola;  der  r.  führt  zum 
Monte  Caprino,  der  1.  zur  Kirche 

S.  Maria  Araceli  (J  7). 

Man  gelangt  diesseit  des  Klosters 
1.  hinan  zum  Portal  des  rechten  Quer- 
schiffs (in  der  Lü nette:  "Madonna  mit 
[teilweise  restaurierten]  Engeln  und 
einer  kleinen  Chrietusfigur,  ernst- wür- 
diges Mosaik  von  Jacopo  Coama  und 
seinem  Sohn  Giovanni,  ca.  1290).  —  Ein 
zweiter  Zugang  zur  Kirche  führt  von 
der  Piazza  ä"  Araceli  hinan  auf  einer 
15  m  breiten  Treppe  von  124  Marmor- 
stufen (1348  als  Weihgeschenk  für  die 
pestbefreiende  Madonna  d' Araceli  von 
Lorenz  Symeon  Andreoti  ausgeführt, 
während  des  Exils  der  Päpste  in  Avig- 
non  die  einzige  öffentliche  Leistung  der 
römischen  Architektur).  Hier  ist  der 
Eintritt  von  der  Westseite  der  Kirche, 


wonach  man  also  das  Chor  sich  gegen- 
über hat.  (Von  hier  aus  geht  die  folgende 
Führung.)  Die  Backsteinfassade  blieb 
unvollendet.  Die  zum  Teil  noch  erhalte- 
nen Spitzbogen  an  Fenstern,  Portalen 
und  Kleinbogen  der  äußern  Gesimse 
deuten  auf  den  gotischen  Bau  der  Kirche 
gegen  Ende  des  13.  Jahrh. 

Die  Kirche  hieß  früher  8.  Maria  de  Ca- 
püolio  und  ist  wahrscheinlich  in  den  Tem- 
pel der  Juno  Moneta  gebaut.  Schon  985 
wird  ein  Abt  Peter  als  Vorstand  des  Klo- 
sters genannt,  welches  dem  Benediktiner- 
orden gehörte.  1250  übergab  Innocenz  IV. 
Kirche  und  Kloster  den  Franziskanern  (Frati 
minori  osservanti),  deren  General  das  Klo- 
ster bezog.  Im  Mittelalter  war  Araceli 
Kirche  des  Senats  und  diente  oft  als  Par- 
lamentshaus der  Stadt  Rom,  war  Gerichts- 
stätte und  durch  prächtige  Feste  ausge- 
zeichnet. Seit  Leo  X.  führt  von  ihr  ein 
Kardinal  den  Titel. 

Die  Kirche  ist  dreischiffig  mit  Quer- 
haus, 44 Va  m  lang,  20  m  breit,  von  im- 
posanter Wirkung,  das  Mittelschiff  trägt 
eine  reich  mit  Trophäen  und  vergoldeten 
Zieraten  geschmückte  kassettierte  Holz- 
decke,  die  laut  Inschrift  (von  1575)  von 
den  Bürgern  Roms  nach  dem  hochwich- 
tigen Seesieg  von  Lepanto  (1571)  ge- 
stiftet wurde.  Die  Seitenschiffe  sind  ge- 
wölbt.— 22  mit  Rundbogen  überspannte, 
weit  auseinander  stehende  *antike  Säulen 
von  verschiedenem  Durchmesser  und 
Kapitalen  (einige  mit  Komposita -Kapi- 
talen), meist  von  Granit,  drei  von  Marmor, 
trennen  die  Schiffe.  An  der  dritten  Säule  1. 
vom  Hauptportal  sieht  man  unter  dem 
Kapital  die  antike  Inschrift:  »A  cubicolo 
Augustorum«  (ausdenCäsarengemächern 
des  Palatins).  Spätere  Geschmacklosig- 
keit hat  der  schönen  Kirche  viel  von 
ihrem  würdigen  Ernst  genommen. 

An  der  Eingangswand  1.  vom  Haupt- 
portal: Grab  des  Astronomen  Ludovico 
Grato  Margani,  gest.  1520,  oben  mit 
*  Christusstatue  von  A.  Sansovino.  R. 
vom  Hauptportal:  *  Grabmal  des  Kardi- 
nals Lodov.  Lebretto,  gest.  1465,  mit 
liegender  Statue  und  Reliefs  (die  Bema- 
lung noch  erkennbar).  Daneben  am 
Pfosten  1.  *Grabstein  des  Monsignore 
Crivelli  von  Mailand,  von  Donatello  (bez. 
»opus  Donatelli  Florentini«). 

I.  Capp.  Bufalini  r.:  (3)  *FreS- 
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keil  von  Pinturicchio  (1495)  aus  dem 
Leben  S.Bernardinos  von  Siena  (von  Ca- 
muccini  restauriert) ,  in  reinerm  Stil  als 
irgend  ein  Werk  von  ihm  in  Rom  (die  Ge- 
sichter in  der  Auffassungsweise  Perugi- 
nos ;  das  Landschaftliche  voll  Poesie). 
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Westen 

Grundriß  Ton  S.  Maria  Araceli. 

R.  Einkleidung,  Predigt  (Porträte  von 
vier  Brüdern),  Erscheinung  des  Gekreuzig- 
ten; 1.  in  der  Lünette:  Der  Heilige  als  Büßer 
(im  härenen  Gewand  in  der  Wildnis),  dar- 
unter: Der  Heilige  im  Sarg;  über  dem  Al- 
tar der  Heilige ,  zwischen  r.  *St.  Antonius, 
1.  St.  Ludwig;  hinten  die  Umgebung  von 
Siena,  darüber  Engel  und  Christus  (die 
Glorie  in  der  Art  Alunnos);  an  der  Decke 
die  vier  Evangelisten.  Am  Sockelstreifen 
der  Fresken  grau  in  grau  gemalte  Darstel- 
lungen (die  ganz  an  Signorclli  anklingen): 
Römische  Kriegs-  und  Triumphszenen;  in 
den  Ornamenten  Köpfe  von  Kaisern. 


IL  Capp.  r.:   (4)  Altarblatt:  Pietä 
von  Marco  da  Siena.   Zwischen  Capp. 
II  und  III  eine  sitzende  Kolossalstatue 
Gregors  XIII.  —  V.  Capp.:  (6)  St.  Mat- 
thäus, von  Muziano.  —  VI.  Capp. :  (7) 
S.  Pietro  d'Alcantara,  barocke  Skulp- 
turen von  Michel  Maille ;  ein  klei- 
nes Madonnenbild  von  Wittmer.— 
Am  Pfeiler  r.  vor  dem  Seitenaus- 
gang: Das  (8)  Grabmal  des  Mar- 
chese  Michelantonio  Saluzzo,  Ge- 
nerals Franz'  I.,  gest.  1529  zuAver- 
sa  auf  seinem  Hilfszug  nach  Rom 
zur  Befreiung  Clemens'  VII.  aus 
der  Engelsburg;  Büste  von  Dosio. 
Außerhalb  des  Portals  1.  *Grab- 
mal  des  Pietro  de'  Vincenti,  gest. 
1504,  wahrscheinlich  von  Andrea 
Sansovino  (ein  »Vorversuch«  zu 
den  Grabdenkmälern  in  S.  M.  del 
Popolo). 

ImrechtenQuerschiffam 
1.  Pfeiler  1  :  (9)  Ein  zusammenge- 
stückter  *Ambon  des  alten  Chors, 
laut  (verstümmelter)  Inschrift  ein 
Werk  der  Cosmaten  (Laurentius 
cum  Jacobo  filio  suo  vivs  operis 
magister  fuit) ;  dann  r.  (10)  in  der 
Capp.  Savelli:  Die  *Familien- 
gräber  der  Savelli,  r.  das  des 
Papstes  Honorius  IV.,  13.  Jahrb. 
Unter  geradlinigem  Tabernakel 
ein  mit  Mosaik  auf  Goldgrund  ge- 
schmückter Sarkophag,  auf  welchem 
die  Statue  Honorius'  IV.  liegt,  die 
Paul  III.  aus  dem  Vatikan  hierher 
versetzen  ließ.  Auf  der  Vorderseite  r. 
und  1.  das  Wappen  der  Savelli  (roter 
Löwe  und  Vogel  über  einer  Rose, 
darunter  rote  u.  goldne  Querbalken). 
In  dem  Sarkophag  ruht  auch  die 
Mutter  von  Honorius,  Vana  Aldo- 
brandeschi, Gattin  des  Senators  Luca 
Savelli. 

L.  (gegenüber)  das  senatorische  Mau- 
soleum mehrerer  Savelli,  laut  unterer 
Inschrift:  des  Vaters  von  Honorius, 
»Dominus Lucas  de  Sabello«,  gest.  1266 ; 
dann  (laut  Inschrift  darüber)  des  be- 
rühmten Senators  Pandulfus,  gest.  1306, 
und  seiner  Tochter  Domina  Andrea, 
endlich  (Inschrift  r.  am  Sockel)  Mabilia 
Savelli,  Gattin  desAgapitus  de  Collumpna 
(Colonna)  und  (Inschrift  1.  am  Sockel) 
späterer  Familienglieder. 
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Bezeichnend  für  die  römische  Anschau- 
ung jener  Zeit,  bildet  ein  antiker  Sarkophag 
mit  bacchischen  Skulpturen  (aus  der  Ver- 
fallzeit) und  zwei  Verstorbenen  die  Grund- 
lage, dann  folgt,  von  gotischen  Spitztürm- 
chen  eingeschlossen,  das  mittelalterliche 
eigentliche  Grabmal  mit  dem  dreimaligen 
Wappen  der  Familie,  schließlich  ein  goti- 
sches Frontispiz  mit  einer  Madonna  in  der 
Mittelnische;   in  der  Weise  der  Gosmaten. 

Es  folgt  (11)  die  Oapp.  der  heil.  Rosa 
von  Viterbo  mit  einem  alten  Mosaikbild 
der  Madonna  undSt.Franciscus;—  dann 
im  Chor  an  der  Seitenwand  1.  das 
schöne  *ßenaissance-Denkmal  des  Kar- 
dinals Giov.  Batt.  Savelli,  gest.  1498, 
in  Skulptur  und  Dekoration  gleich  vor- 
trefflich (im  Geiste  Sansovinos) ,  hinter 
der  liegenden  Grabstatue  Christus  und 
der  Täufer ,  an  den  Pfeilern  St.  Petrus 
und  St.  Paulus,  oben  die  Madonna,  am 
Sarkophag  Genien  mit  Festons.  —  Über 
dem  Hochaltar  prangte  einst  die  herr- 
liche Madonna  di  Foligno  vonKaffael  (im 
Vatikan). 

Im  linken  Querschiff  trifft  man 
auf  einen  freistehenden  tempelartigen 
*Bau,  mit  achteckiger  Kuppel  über  acht 
rötlichen  Alabastersäulen ,  die  C  a  p  p. 
santa  di  S.  Elena  (14);  das  Grabmal, 
1798  teilweise  zerstört,  wurde  1833  re- 
stauriert. Die  Inschrift  auf  dem  Fries 
(»Diese  Kapelle  ist  nach  der  Tradition  an 
dem  Ort  erbaut,  wo  man  glaubt,  daß  die 
heil.  Gottesmutter  mit  ihrem  Sohn  dem 
Kaiser  Augustus  inmitten  eines  goldnen 
Kreises  vom  Himmel  nieder  erschien«) 
gibt  den  Ursprung  des  Namens  der  Kirche 
(ara  coeli,  d.  h.  Himmelsaltar)  an,  der 
nicht  vordem  14.  Jahrh.  vorkommt;  doch 
schon  im  12.  Jahrh.  wird  die  Kirche  S. 
Maria  genannt ,  wo  die  ara  (Altar)  des 
Himmelssohns  ist. 

Die  Graphia  (14.  Jahrh.)  erzählt :  »Als  die 
Senatoren  die  unbeschreibliche  Schönheit 
Oktavians  (Augustus)  und  seine  glückliche 
Weltherrschaft  sahen,  sagten  sie  zu  ihm: 
Wir  wollen  Dich  anbeten,  weil  eiue  Gott- 
heit in  Dir  ist.  Bestürzt  forderte  Oktavian 
eine  Frist,  rief  die  Sibylle  von  Tibur  her- 
bei und  teilte  ihr  den  Senatsbeschluß  mit. 
Sie  verlangte  Aufschub  von  drei  Tagen,  dann 
weissagte  sie  dem  Kaiser: 

»Zeichen  des  nahen  Gerichts !  von  Schwein 
bald  triefet  die  Erde, 

Und  vom  Himmel  hernieder  erscheint  der 
Jahrhundertc  König.« 


Als  Oktavian  das  vernahm,  öffnete  sich  der 
Himmel,  ein  blendender  Lichtglanz  floß 
auf  ihn  hernieder,  er  schaute  die  Jungfrau 
auf  einem  Altar  des  Himmels  (»ara  coeli«) 
in  überirdischer  Schönheit,  das  Christus- 
kind in  den  Armen.  Eine  himmlische 
Stimme  rief:  »Dies  ist  die  Jungfrau,  die  den 
Weltheiland  empfangen  wird«.  Eine  zweite: 
»Dies  ist  der  Altar  des  Sohnes  Gottes«  (»Bam- 
bino«).  Da  warf  sich  Oktavian  anbetend 
zur  Erde  nieder.  Den  Senatoren  berichtete 
er  seine  Erscheinung.  Und  als  das  Volk 
des  andern  Tages  beschloß,  ihn  »Herr«  zu 
nennen,  verbot  er  es  mit  Hand  und  Mund. 
Auf  dem  Kapitol  errichtete  er  einen  Altar 
mit  der  Inschrift:  »Haec  ara  est  Primoge- 
niti  Dei«.  (Die  Sage  hängt  mit  der  Deu- 
tung der  vierten  Ekloge  Vergils  zusam- 
men:  »ein  neuer  Sprosse  entsteigt  den 
Höhen  des  Himmels«.)  Man  sieht  diese  Sage 
auf  der  Vorderseite  des  durch  den  Vorbau 
fast  verdeckten  alten  Altars  in  roher  Weise 
skulptiert,  mit  Inschrift,  darüber  eine  an- 
tike Porphyrwanne  mit  den  Reliquien  der 
heil.  Helena. 

Gegenüber  der  Capp.  S.  Helena,  am 
Boden  vor  der  linken  Eingangswand  des 
Querschiffs:  Grabstein  des  Feiice  de* 
Freddi,  der  1506  beim  Graben  in  seiner 
bei  den  Sette  Säle  gelegenen  Vigna  die 
Laokoon- Gruppe  entdeckte. 

Die  Grabschrift  (in  Versen,  1529)  sagt, 
er  habe  wegen  seiner  Tugenden  (ob  pro- 
prias  virtutes)  wie  auch  wegen  der  Auf- 
findung des  lebenatmenden  (respirans)  Bil- 
des des  Laokoon  die  Unsterblichkeit  ver- 
dient. 

Daneben:  Kolossalstatue  Leos  X. 
An  der  linken  Schmalwand  des  Quer- 
schiffs: *Grabmal  des  gelehrten  Fran- 
ziskaner -  Generals  Matthäus  von  Aqua- 
sparta,  Legaten  Bonifaz'  VIII.  (ohne  In- 
schrift). 

Dante  war  einer  der  Prioren,  als  der 
Legat  nach  Florenz  kam;  im  »Parad.«  XII., 
124  spielt  er  auf  seine  laxere  Auffassung 
der  Ordensregel  an:  »uno  la  fugge«;  gest. 
1302.  Das  Denkmal  (auf  der  Platte  der 
Verstorbene  im  Bischofsgewand;  darüber 
a  fresco  die  Madonna,  Johannes  Evangel. 
und  St.  Franciscus ,  den  knieenden  Ver- 
storbenen empfehlend,  auf  dem  Nischen- 
Schlußstein  Christus  segnend)  entspricht 
noch  der  Schule  der  Gosmaten.  Bogen  und 
Pfeiler  haben  Mosaikdekoration. 

L.  davon  ist  der  Eingang  zur  Sa- 
kristei (15),  wo  der  berühmte  »Santo 
JBambino«  aufbewahrt  wird,  ein 
60  cm  langes  Holzbild  des  Jesuskindes, 
das  im  16.  Jahrh.  aus  einem  Baum 
des  Olgartens  bei  Jerusalem  geschnitzt 
wurde.    Es  ist  in  weiße  Seide  gehüllt 
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und  mit   Perlen  und  Edelsteinen  ge- 
schmückt. 

Das  Kind  hat  einen  eignen  Wagen  und 
wird  fast  jeden  Tag  zu  Kranken  und  Ster- 
benden geführt,  die  es  berühren  oder  küs- 
sen, um  dadurch  geheilt  zu  werden.  Man 
erkennt  den  Wagen  daran,  daß  der  Fran- 
ziskaner, der  die  Statuette  begleitet,  einen 
Zipfel  ihres  Gewands  zum  Kutschenschlag 
heraushängen  läßt.  Das  Volk  fällt  vor  dem 
Wagen  auf  die  Knie. 

Neben  Capp.  S.  Elena  r.  am  Ein- 
gangspfeiler des  Querschiffs  nach  innen : 
Der  zweite  Ambon  der  alten  Kirche 
(Evangelienseite) ,  und  an  dessen  Vor- 
derseite ,  gegen  die  Kirche  hin,  ein  Ad- 
ler, der  eine  Eidechse  in  den  Krallen 
hält;  über  dem  Ambon :  Das  Gh-abmal  der 
Königin  Katharina  von  Bosnien  (gest. 
1461),  die  sterbend  ihr  Reich,  aus  dem 
sie  die  Türken  vertrieben  hatten,  dem 
Papst  vermachte.  —  8.  Capp.  1.  (16):  S. 
Margareta  da  Cortona ,  gutes  Bild  von 
Beneßale.  —  7.  Capp.  1.  (17),  an  der 
rechten  Wand :  Grabmal  Tartaglias,  von 
Laboureur,  1828  (ausgeführt  1853).  — 
6.  Capp.  1.  (18),  an  den  Eingangspfosten 
geistreiche  gemalte  Arabesken  ( 1620).— 
5.  Capp.  1.  (19):  St.  Paul,  von  Muziano; 
an  der  linken  Wand  unten :  *Grabmal 
des  Filippo  de  Volle,  mit  schönen  Ara- 
besken. —  3.  Capp.  1.  (20),  einst  mit 
Fresken  von  Benozzi  Oozzoli,  jetzt  an 
den  Eingan  gspfosten  mit  Votivtafeln 
überfüllt.  Zwischen  der  3.  und  2.  Capp. 
Kolossalstandbild  Panls  III.  —  2.  Capp. 
1.  (21):  Presepe. 

Hier  wird  in  der  Weihnachtszeit  il 
Presepe  (die  Krippe)  mit  dem  Santo  Barn 
bino  plastisch  dargestellt,  vorn  mit  der  An- 
betung der  Hirten  (nachts  brillant  erleuch- 
tet) ;  dieser  Kapelle  gegenüber  werden  wäh- 
rend der  ganzen  Weihnachtswoche  zwi- 
schen 3  und  4  Uhr  Kinder  auf  einen  Palco 
gestellt  und  deklamieren,  oft  zu  zweien, 
Nutzanwendungen  des  Festes,  mit  dem 
Schlußwunsch:  »Buona  festa,  Signori«. 

Am  Epiphanienfest  (6.  Jan.)  ist  3»/9  Uhr 
Prozession  im  Innern  der  Kirche  und  Seg- 
nung des  Volks  auf  der  Höhe  der  großen 
Treppe  durch  den  santissimo  Bambino. 


Das  anliegende  Kloster,  jetzt  zum 
großen  Teil  Sitz  der  Stadtwache,  hat 
zwei  hübsche  Höfe  und  bietet  von  der 
Loggia  einen  *Pr  acht  blick  über  das 
Forum  und  seine  Umgebung. 


Hinab  zur  Piazza  del  Campidoglio, 
längs  des  Senatorenpalastes  zum  Bogen 
des  Vignola  hin,  gelangt  man  südwestl. 
auf  den  Monte  Oaprino,  zunächst  r.  zum 
Garten  und  zur  Stallung  der  Deutschen 
Botschaft  (Rückseite  des  Pal.  Caßarelli); 
1.  liegt  etwas  weiter  zurück  die  Casa 
Lelli ,  dann  folgt  1.  das  Deutsche  Kran- 
kenhaus. In  dieser  Gegend  erhob  sich 
der  berühmte  KapitolinischeJupiter- 
Tempel.  Der  Garten  nimmt  die  ehe- 
malige Vorhalle  ein.  Der  Palazzo  ruht 
ganz  auf  den  Grundmauern  des  Tempel- 
hauses. Da  der  Tempel  die  mehr  vier- 
eckige etruskische  Form  hatte,  so  denkt 
man  sich  die  drei  cellae  für  Jupiter, 
Juno  und  Minerva  entweder  mit  ihrem 
Rücken  in  derGegend  der  (Nord-) Fassade 
des  Pal.  Caffarelli  (so  Reber),  oder  nach 
andrer  Berechnung  (Jordan)  weiter  nord- 
westwärts  (vor  den  alten  Stallungen).  Die 
Ausgrabungen  der  Neuzeit  haben  die  Ge- 
wißheit gebracht,  daß  der  Jupiter-Tempel 
auf  dem  südlichen  Gipfel  des  Kapito- 
linischen Hügels  (dem  eigentlichen  Capi- 
tolium)  stand,  während  die  Kirche  Ara- 
celi  auf  der  antiken  Burg  farxj  thront 
und  wahrscheinlich  die  Stelle  des  dor- 
tigen Tempels  der  Juno  Moneta  ein- 
nimmt. Die  Burg  war  eine  ummauerte 
Befestigung,  von  welcher  man  im  Klo- 
stergarten jetzt  Stücke  aufgefunden  hat, 
die  der  Richtung  der  Via  dell'  arco  di 
Severo  folgen. 

Der  Kapitolinische  Hügel  bildet  in  sei- 
nem Zuge  von  Südwesten  nach  Nordosten 
von  Natur  drei  Abteilungen:  1)  den  süd- 
westlichen Gipfel  (mit  dem  Palast  der 
Deutschen  Botschaft),  43»/»  m  ü.  M.;  2)  den 
nordöstlichen  höhern  (mit  S.  M.  Araceli), 
46  m;  3)  die  beide  trennende  Vertiefung 
(mit  den  Museen),  26  m.  In  dieser  Ver- 
tiefung hatte  Vejovis  (der  jugendliche, 
Blitze  schleudernde,  schreckende  Jupiter) 
zwischen  zwei  Hainen  ein  Heiligtum,  das 
unnahbar  umfriedigt  war,  als  eine  Zufluchts- 
stätte für  flüchtige  Verbrecher  galt  und  spä- 
ter nach  griechischer  Vorstellung  als  Asyl 
umgedeutet  wurde. —  Da  der  Kapitolinische 
Hügel  als  der  geheiligte  außerhalb  der  Alt- 
stadt gelegene  Berg  der  höchsten  8taat$gdtter 
galt  (auch  Vejovis  ist  Behüter  der  Verletzung 
der  Staatsgötter  und  Hort  des  Staatsschatzes), 
so  erhielt  die  Burg  344  v.  Chr.  einen  Tem- 
pel der  Juno  Moneta  (deren  Name  nicht 
bloß  auf  die  nahe  Münze,  sondern  auch  auf 
das  »monere«,  das  Staatsopfer,  deutet),  und 
der  am  betten  zugängliche  Berg   den   Tem- 
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pel  des  Jupiter,  des  höchsten  und  betten 
Haupte»  de*  Staate.  Der  Berg  erhielt  des- 
halb den  Namen  Hauptberg  (»Kapital«), 
Stadthaupt,  wo  die  eigentlichen  Stadtgötter 
sich  behaupten  (Akropolis).  Dem  höchsten 
Staatshaupt  zur  Seite  thronen  deshalb  r. 
Juno,  das  Haupt  der  Ehe,  der  Geschlechter, 
1.  Minerva,  das  Haupt  der  Kultur,  der  Ge- 
werbe. —  Zu  dieser  staatlichen  Bedeutung 
erhoben  den  Jupitertempel  die  Targuinier, 
ein  wahrscheinlich  aus  Griechenland  stam- 
mendes Geschlecht,  das  in  Tarquinii  (Cor- 
neto)  in  Südetrurien  einen  angesehenen 
Zweig  hatte.  Ihre  großartigen  Pläne  für 
die  Entwickelung  und  neue  Bedeutung  der 
Stadt  Rom  haben  diese  Könige  zu  den 
eigentlichen  Begründern  der  Siebenhügelstadt 
erhoben  und  des  idealen  Haupts  dersel- 
ben, des  Kapitols,  auf  welchem  sie  dem 
gewaltigen  Staatsgott  auch  einen  für  da- 
malige Zeit  höchst  imposanten  Tempel  grün- 
deten. Die  höchste  Kunst  war  noch  die 
etruskische,  die  Bauleute  Etrusker  (ihre 
Stätten  gaben  nnten  einer  Straße  den  Na* 
men  der  tuskischen),  auch  in  das  Götter- 
Zeremoniell  mag  einiges  Etruskische  ein- 
gedrungen sein,  denn  z.  B.  die  Götterdrei- 
heit  auf  dem  Jupiter-Tempel  ist  keine  ein- 
heimisch -  latinische  Gruppe.  Aber  zwei 
Hauptbedeutungen  des  Tempels  tragen  ein 
griechisches  Gepräge ,  der  Triumphzug 
(&Qlaftßog)  der  heimkehrenden  Feldherren 
auf  der  geheiligten  Straße  mit  der  Wid- 
mung der  Beute  an  den  höchsten  Gott, 
und  die  Prozession  (nofirt^)  vom  Jupiter- 
Tempel  zu  den  mit  seinem  Kultus  verbun- 
denen Spielen  im  Circus  maximus.  Eine 
Fahrstraße  für  den  Zug  der  Götterwagen 
zum  Zirkus  und  für  den  durch  das  Gar- 
mentalische Thor  in  die  Stadt  eintretenden 
Triumphzug  konnte  bei  der  ehemaligen  Be- 
schaffenheit des  kapitolinischen  Berges,  der 
ringsum  abgeschrofft  war  und  ein  hohes 
befestigtes  Naturpostament  bildete,  nur  an 
der  Südseite  angelegt  werden.  Sie  zog  uin 
den  Saturn-Tempel  und  dann  direkt  in  we- 
nig gebogener  Linie  zur  Höhe  hinan,  mün- 
dete also  etwa  bei  der  Casa  Lelli  an  der 
Nordostseite  des  deutschen  Krankenhauses. 
Wo  sie  endete,  da  begann  der  Tempelbe- 
zirk. Hier  sah  die  Fronte  zugleich  auf  die 
Stätte  der  Festspiele  nieder. 

Die  Vorhalle  des  Tempels  hatte  drei- 
mal 6  Säulen,  welche  etruskisch  weit  von- 
einander abstanden.  Dionys  (Zeitgenosse 
des  Kaisers  Augustus)  berichtet:  »Der  Hü- 
gel wurde  an  vielen  Stellen  geebnet,  der 
Tempel  erhielt  einen  hohen  Unterbau,  jede 
Seite  hatte  beinahe  200  Fuß,  doch  findet 
man  an  seiner  Länge  und  Breite  einen 
Unterschied  von  15  Fuß«.  Er  wurde  erst 
506  v.  Chr.  vollendet.  —  Im  Tempelumfang 
befanden  sich  zahlreiche  Heiligtümer  und 
Weihgeschenke.  Der  ursprüngliche  Bau 
erhielt  sich  über  400  Jahre  und  blieb  als 
römische*  Reichsheiligtum,  wozu  es  sich  vom 
Stadtheiligtum  erhob,  das  angesehenste 
Kultusgebäude,  aber  vom  Ausgang  der  Re- 
publik an  schützte  es  Jupiter  nicht  mehr 


vor  Brand.  Sulla  ließ  ihn  neu  errichten, 
Vespasian  ebenso  und  bald  nachher  der 
prachtliebende  Domitian,  der  die  gewalti- 
gen Säulen  von  pentelischem  Marmor  an- 
ordnete. (Der  Rest  einer  solchen  Säule 
im  Piccolo  Giardino  des  Konservatoren- 
palastes.) —  Im  frühen  Mittelalter  verscholl 
der  Tempel,  so  daß  man  sich  bei  der  wie- 
dererwachten Forschung  um  den  Gipfel 
stritt,  auf  dem  er  gestanden,  da  der  idealen 
Anschauung  ein  Tempel  als  Beherrscher 
des  Forums  besser  zusagte.  1867 ,  1875  und 
1876  wurden  aber  durch  Ausgrabungen 
^welche  besonders  unter  der  wissenschaft- 


Plau  des  Jupiter -Tempels. 

liehen  Leitung  von  Jordan  und  Lanciani 
zu  einem  endgültigen  Ergebnis  kamen)  die 
aufgefundenen  nie  veränderten  Unterbau- 
ten aus  Cappellaccio ,  aschfarbigem,  grau- 
gelblichem, mürbem  Tuff,  in  so  vielen 
Stücken  bloßgelegt,  daß  danach  ein  Plan 
ausgefertigt  werden  konnte  (s.  Ptan).  Der 
Palast  der  Deutschen  Botschaft  ruht  auf 
einem  Rechteck  von  Quadermauern  des 
nahen  Tuffs,  die  sich  gegen  5  m  hoch  aus 
der  Tiefe  des  Felsbodens  erheben.  Noch 
sieht  man  ein  Stück  von  der  Südostseite 
des  Tempels  4,70  m  über  das  Paviment  der 
obern  Remise  der  neuen  Stallungen  sich 
erheben,  ferner  die  Nordwestecke,  die  in- 
nere Parallelmauer  neben  der  Südostecke 
sowie  ein  Stück  von  der  Vorderseite  und  der 
Einfahrt.  .Die  Blöcke  sind  Va  m  hoch,*3/« 
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breit,  7/io  lang,  ohne  Bindemittel  nicht 
sehr  regelmäßig  aufeinander  gelagert.  Die 
schmälern  Seiten  sind  nach  Süden  und  Nor- 
den gerichtet  (mit  geringer  Abweichung 
nach  Osten).  Die  Langseiten  messen  74  m, 
die  Schmalseiten  51  m;  der  Umfing  betrug 
danach  250  m  (nach  Dionys  246,40  m,  s. 
S.  213),  etwa  zweimal  so  viel  wie  die  repu- 
blikanischen Tempel  am  Forum.  Der  Säu- 
lenabstand erwies  sich  als  ein  sehr  bedeu- 
tender (9,2  m  von  Zentrum  zu  Zentrum). 
Die  östliche  Grenze  des  äußern  umgeben- 
den Tempelhofs  fand  man  beim  Bogen  des 
Yignola,  die  westliche  an  der  Westseite 
der  Salita  di  Monte  Caprino,  40  m  vom 
Tempel.  Es  war  also  Raum  genug  für  die 
zahlreichen   Heiligtümer    und   Denkmäler 


sowie  für  die  jährlichen  großen  Feste  des 
Amtsantritts  der  Konsuln.  Unter  der  Grund- 
fläche befanden  sich  noch  Schachte  (favis- 
sae),  in  -welche  alte  Götterbilder  und  vor- 
rätige Weihgeschenke  gelegt  wurden.  An 
der  Seite  hatte  der  Tempel  Säulenhallen. 
Den  feierlichen  Eindruck  erhöhten  die  Hü- 
gellage, das  künstliche  hohe  Postament,  die 
Freitreppe  vor  der  vielsäuligen  Vorhalle. 
Der  Opferaltar  stand  in  der  Mitte  vor  der 
Treppe.  Sudwestlich  folgte  der  Tempel 
des  Jupiter  Tonaus.  (Der  Tarpejisc.e  Fels, 
von  dem  in  der  altrömischen  Zeit  Treu- 
brüchige herabgestürzt  wurden,  ist  wegen 
der  zahlreichen  Erdrutsche  nicht  mehr  nach- 
weisbar. Er  befand  sich  auf  der  Südseite 
unweit  des  Saturn  -  Tempels.) 


2.  Zum  Forum,  Kolosseum,  Lateran  und  Porta  Maggiore. 


Entfernungen:  1)  Vom  Forum  (Severus- 
Dogen)  zum  Kolosseum  12  Min.,  von  da  zum 
Lat<  ran  '/*  St.  Von  der  Laterankirche  nach, 
S.  Croce  10  Min.,  von  da  zur  Porta  Mag- 
giore 5  Min.  —  2)  Vom  Kolosseum  nach  S. 
Gregorio  7  Min.,  von  da  über  (8  Min.)  S. 
Maria  Navicella  und  S.  Stefano  rotondo 
zum  Lateran  20  Min. 

j5»  Vgl.  beiliegenden  Plan. 

Vom  Platz  des  Kapitols  (J7)  gelangt 
man  r.  am  Senatorenpalast  entlang  auf 
moderner  gewundener  Straße  zum  be- 
rühmten Forum  Romanum  hinab. 

Der  antike  Aufgang  (Clivus  Gapitolinus) 
zum  Kapitol  beschrieb  diese  Windung  nicht, 
er  zog  um  den  Saturn-Tempel  und  1.  vom 
Vespasian-Tempel  hinan  (s.  Jupiter- Tempel)] 
vom  Clivus  zweigte  sieh  oberhalb  der  Area 
der  Dii  consentes  (s.  unten)  ein  Seitenweg 
ab,  der  eine  Treppe  bildete. 

L.  vom  Senatorenpalast  fuhrt  ein 
breiter,  abschüssiger,  nur  für  Fußgänger 
angelegter  Weg  zum  Bogen  des  Septimius 
Severus  (S.  221).  Zu  beiden  Seiten  des 
Palastes  (doch  schöner  r.)  genießt  man 
beim  Hinabgehen  auf  diesen  Zugängen 
die  herrlichste*  Aussicht  über  dasForum. 

Zum  Bogen  des  Severus  gelangt  man 
auch  vom  Pal.  di  Venezia  (S.  149)  unter- 
halb des  Kapitols  durch  Via  di  Marforio 
(der  Name  vom  nahen  Augustus-Forum 
mit  dem  Mars-Tempel),  deren  Endstatue, 
der  berühmte  Marforio,  wie  auch  die  In- 
schrift am  Hause  49  bezeugt,  von  da  weg 
in  den  Hof  des  Kapitolinischen  Museums 
(S.  182)  kam.  Gleich  im  Anfang  dieser 
ziemlich  engen  Straße  trifft  man  1.  Nr. 
109  gegenüber  auf  das  aus  den  letzten 


Zeiten  der  Bepublik  stammende  Grab- 
mal des  ö.  Poplicius  Bibulus,  eines  sonst 
unbekannten  Adilen.  dem  laut  Inschrift 
der  Senat  die  Grabstätte  als  Ehrenplatz 
(»honoris  virtutisque  causa«)  schenkte. 

Noch  sieht  man  die  vier  dorischen  Pi- 
laster  der  Grabkammer-Fassade,  das  Gebälk 
ionischen  Stils,  den  Fries  mit  Festons  ge- 
schmückt. Der  Eingang  war  da ,  wo  jetzt 
das  vergitterte  Fenster  angebracht  ist.  Das 
Monument  lag  außerhalb  der  Servisch»  n 
Mauer,  innerhalb  deren  das  Gesetz  kein 
Begräbnis  gestattete. 

Reste  von  Backsteingräbern  auf  der 
rechten  Seite  der  Straße  (mit  Inschrift- 
resten Via  Marforio  loü).  An  der  Ecke 
von  28 A  schone  antike  Säulenreste;  bei 
Nr.  1<  Gesirasreste. 

Am  Ende  r.  das  Mamertinische  Gefäng- 
nis (S.  261). 

An  der  Rückseite  des  Senatoren- 
palastes, der  eine  imposante  westliche 
Fronte  gegen  das  Forum  bildet,  erblickt 
man  an  der  ganzen  untern  Wand  das 
einzige  größere  Überbleibsel  aller  Herr- 
lichkeiten des  Kapitolinischen  Hügels: 
die  Reste  des  noch  in  den  Zeiten  der  Re- 
publik erbauten 

"Tabularium. 

Eingang  an  der  südwestlichen  Seite 
des  Senatorenpalastes,  Via  del  O  ampidogVo, 
durch  die  erste  Gitterthür  1.  zur  Thür  mit 
der  Überschrift  »Tabularium«.  Täglich  von 
10-3  Uhr,  Va  1.  Sonntags  frei  (10 -1  Uhr). 

Das  Tabularium  diente  als  Reichs- 
archiv, als  Archiv  des  Staatsschatzes 
und  der  Finanzverwaltung  desselben. 
Es  stand  in  Verbindung  mit  dem  Ärar 
des  nahen  Saturn- Tempels  und  mit  der 
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Station  der  noch  nähern  Verwaltungs- 
schreiber (scribae  quaestorii),  vereinigte 
durch  Sullas  Anordnung  alle  öffentlichen 
Akten ,  welche  auf  die  quästorische  Ver- 
waltung Bezug  hatten.  Wie  die  Tarqui- 
nier  den  Jupiter  -  Tempel  zur  zentralen 
religiösen  Staatsstätte  erhoben  hatten, 
so  erhob  Sulla  das  Archiv  zu  einer 
zentralen  Verwaltungsstätte  der  itali- 
schen Reichshauptstadt.  —  Hier  wurden 
die  Bri  nze-  und  Holz-Tabulae  der  Ge- 
setze und  Verträge  verwahrt.  Laut  der 
von  Poggiö  kopierten  antiken  Inschrift 
ließ  es  Lutatius  Catulus  während  seines 
Konsulats  (Cic.  78  v.  Chr.)  errichten. 
Noch  erhalten  sind  sowohl  die  gewal- 
tigen, innen  von  Steintuff,  außen  von 
Peperin  errichteten  Mauern,  welche 
als  unterbauten  den  Kapitolinischen  Hü- 
gel gegen'  das  Forum  befestigen,  als 
auch  an  der  Vorderseite  eine  darüber  an- 
gelegte Reihe  von  Arkaden  mit  starken 
viereckigen  Quaderpfeilern  von  Peperin, 
an  welche  gegen  das  Forum  hin  dorische 
kannelierte  Halbsäulen  mit  Travertin- 
kapitälen  anlehnen.  Dieser  offenen  Ar- 
kadenreihe folgten  nach  innen  fünf  Ge- 
wölbe. 

Auf  dem  schmucklosen  Unterbau  er- 
hob sich  eine  offene  doppelte  Arkaden- 
"  reihe  mit  dorischen  und  ionischen  Säu- 
len; die  untere  mit  Basaltlava  ge- 
pflasterte Reihe  diente  als  öffentlicher 
Durchgang;  imlnnern  des  trapezförmigen 
Baues  gruppierten  sich  um  einen  Hof  die 
Räume  für  die  Beamten  und  das  Archiv. 
Der  Haupteingang  war  an  der  Nordwest- 
seite (beim  Asyl).  Eine  Treppe  mündete 
beim  Vespasian- Tempel,  eine  daneben 
führte  ins  Obergeschoß,  von  einer  dritten 
fand  man  Reste  auf  der  dem  Mamerti- 
nischen  Gefängnis  zugewandten  Seite* 

Die  nordöstl.  Seitenwand  (Via  dell'Arco 
di  Severo)  zeigt  eine  Wohl  zum  Innern  ge- 
hörige wuchtige  Quadermauer;  die  Süd- 
west 1.  Wand  ist  bis  zu  20  m  Länge  und 
7  m  Höhe  erhalten;  man  sehe  den  (im 
Mittelalter  eingebrochenen)  großen  Eingang 
an  dieser  Seite,  wo  die  Hauptmauern  an 
den  Innenseiten  roten  Tuff  und  an  den 
Außenseiten  pfeffergrauen  Peperino  zeigen, 
Blöcke  von  Va  m  Höhe  und  etwas  längerer 
Breite,  V/s  m  Länge,  je  eine  Reihe  mit  der 
Länge,  die  andre  mit  der  Breite  nach  vorn. 
Die  Steine  sind  ohne  Bindemittel  gefügt. 


Der  Unterbau  der  Vorderseite  ist  71  m  lang 
und  gegen  15  m  hoch.  Der  Gesamtbau  bil- 
dete eine  fünffache  Reihe  solcher  gewölb- 
ter Räume,  die  Bogenhalle  diente  wohl  als 
Verbindungsgang  zwischen  beiden  Hügeln 
des  Eapitols.  Die  Bogen  wurden  unter  Ni- 
kolaus V.  zu  Festungszwecken  vermauert, 
und  nur  einer  konnte  ohne  Gefahr  für  den 
Senatorenpalast  wieder  eröffnet  werden. 
Im  Innern  sieht  man  noch  einen  Bogen 
eines  Innern  parallelen  Kon  idors  und  Reste 
des  Innenbaus,  zu  dem  man  ursprünglich 
vom  jetzigen  Kapitolplatz  einging.  Die 
alten  Nebeneingänge  waren  von  der  Ost- 
seite des  Korridors  und  vom  Clivus  Capito- 
linus  (der  Pflasterstrane  zum  Kapitol  hin- 
auf) unterhalb  des  Korridors  hinter  dem 
spätem  Vespasian  -  Tempel.  Die  vierfache 
Reihe  von  Gewölben  hinter  dem  äußern 
Korridor  füllte  Michelangelo  zum  Teil  mit 
Mauerwerk  aus,  als  er  die  Unterbauten 
zum  Senatorenpalast  errichtete.  Unter  Ni- 
kolaus V.  dienten  die  vermauerten  Hal- 
len als  Salzlager,  das  zur  Verwitterung  des 
ehrwürdigen  Baues  wesentlich  beitrug.  Die 
Eckbauten  des  Korridors  stammen  aus  der 
Zeit  Nikolaus'  V. 

Man  hat  jetzt  die  Halle  zu  einem  klei- 
nen Museum  für  die  antiken  ArchUek- 
turfragmente  (namentlich  der  Tempel 
des  Forums)  eingerichtet  und  auch  die  auf 
dem  Esquilin  aufgefundenen  Vasen  hier 
gesammelt. 

Die  Straße  vor  dem  Eingang  zum 
Tabularium,  Via  del  Campidoglio,  fuhrt 
zum 

FORUM  ROMANUM  (JK7,8). 

Täglich  zugänglich  von  9  Uhr  bis 
abends.    Eingang  beim  Kastor  -  Tempel. 

Dem  Straßen  bogen  folgend,  genießt 
man  einen  *Blick  zunächst  1.  auf  die 
Portikus  der  Dii  consentes,  dann  auf  den 
achtsäuligen  Saturn-Tempel,  westl.  ge- 
gen das  Tabularium  hin  auf  den  Vespa- 
sian-Tempel,  daneben  auf  die  Grund- 
fläche des  erhöhten  Concordia- Tempels 
und  unter  demselben  auf  den  Triumph- 
bogen des  Severus.  Vor  diesem  erblickt 
man  von  der  Straßenbrüstung  herab  das 
gesamte  Forum  Romanum,  zunächst  r. 
die  Basilica  Cäsars  als  langes  Rechteck, 
geschieden  durch  die  Triumphal-Straße, 
welche  längs  des  durch  neun  Postamente 
(für  Ehrenstatuen)  begrenzten  Forums 
dem  Saturn -Tempel  entgegen  zieht;  auf 
dem  Forum  erhebt  sich  die  Phokas- Säule, 
und  daneben  stehen  zw eiBelief  'schranken, 
dann  folgen  r.  der  Kastor- Tempel,  1.  da- 
neben der  Tempel  Cäsars  und  östlich  vor 
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demselben  &\z  Säulenvorhalle  des  Fausti- 
na-Tempels  (der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
Miranda  vorgebaut).  An  derselben  Flacht 
zeigen  sich  von  fern  1.  der  Bundtempel 
des  Kaisersohns  Romulus  (vor  S.Cosma  e 
Damiano  hingebaut)  und  die  großartigen 
Reste  der  Basilika  Konstantins,  vor 
welcher  um  S.  Francesca  herum  die  hei- 
lige Straße  zum  Triumphbogen  des  Titus 
unten  an  dem  langen  Palatin-Berg  zieht. 
Diesseit  des  Titus-Bogens  folgen  rück- 
wärts die  Beste  von  Wohnhäusern  und 
vor  der  Kirche  S  Maria  Liberatrice  eine 
den  Vesta- Tempel  bezeichnende  kreis- 
förmige Erhöhung.  Auf  der  Höhe  r.  dar- 
über schließen  die  imposanten  Gewölbe- 
bauten der  Kaiserpaläste  auf  dem  Pala- 
tin  das  Panorama,  von  welchem  Goethe 
sagte:  »Wenn  man  so  eine  Existenz  an- 
sieht, die  2000  Jahre  und  darüber  alt 
ist,  so  wird  man  ein  Mitgenosse  der 
großen  Ratschläge  des  Schicksals.« 

Die  gesamten  Ausgrabungen  glie- 
dern sich  in  drei  Abteilungen: 

1)  Die  Umgebung  deb  Aufgänge  zum 
Kapitol. 

2)  Das   Fobum   und    seine    südliche 
Begrenzung. 

3)  Die  Via  sacba  und  ihbe  Umgebung 
bis  zum  Titus -Bogen. 

Von  der  alten  Pracht  des  Forum  Ro- 
manum  und  seiner  Umgebung,  zwischen 
Kapitol  u.  Titus-Bogen,  einst  ein  Pracht- 
platz mit  Säulenhallen,  Janus- Durch- 
gängen, Tempeln,  Basiliken,  Triumph- 
bogen, kolossalen  Reiterstatuen,  Erz- 
bildern, Gemälden,  griechischen  Bild- 
werken etc. ,  stehen  jetzt  nur  noch  ein- 
zelne Säulen  von  fünf  Tempeln  aus  der 
Kaiserzeit,  Bruchstücke  einer  Portikus, 
die  letzten  Reste  der  Rednerbühne,  des 
Tempels  und  der  Basilika  Cäsars,  ein 
kaiserlicher  Triumphbogen,  das  uralte 
Gefängnis,  einige  Schreibstuben  und 
Stücke  des  Pflasters  der  Triumphal- 
straße, Trajanische  Schranken,  Posta- 
mente für  Bildsäulen,  armselige  Reste 
des  Vesta-Tempels  und  der  Regia,  und 
weiter  hinan  r.  Überbleibsel  von  Wohn- 
häusern an  der  heiligen  Straße,  1.  Reste 
des  Faustina-Tempels,  des  Tempels  und 
der  Basilica  des  Maxentius. 


Zerstörung  und  Autgrabung  des  Forums. 
Das  Forum,  seinem  Zweck  völlig  entfrem- 
det, verfiel  schon  im  frühen  Mittelalter.  Die 
Einnahme  Roms  durch  fremde  unkultivierte 
Völker,  seit  dem  8.  Jahrb.  sogar  auf  der  Ba- 
silica  Julia  und  vor  dem  Faustina -Tempel 
errichtete  Kalkbrennereien  zur  Nutznießung 
des  reichlichen  Marmors»  und  das  Auf- 
hören jeglicher  Pflege  des  praktisch  un- 
brauchbar Gewordenen  beschleunigten  den 
Verfall.  Kirchen  wurden  in  die  Tempel 
(Concordia  u.  a.)  und  Basiliken  (Julia, 
Aemilia  u.  a.)  hineingebaut,  die  römischen 
Barone  verwandelten  die  antiken  Monu- 
mente in  Streitburgen,  und  die  Kirchen 
und  Paläste  der  Stadt  bezogen  ihren  Mar- 
mor und  Kalk  von  daher.  Im  13.  Jahrb. 
wurde  die  Aufhöhung  zur  völligen  Ver- 
schattung. Es  war  BaffaeU  Plan,  das 
Forum  durch  umfassende  Ausgrabungen 
wiederherzustellen;  aber  erst  Fea  nahm 
seit  1801  jenen  großartigen  Plan  wieder 
auf,  scheiterte  jedoch  am  Beschaffen  der 
Mittel.  Auch  unter  der  französischen  Re- 
gierung 1810—14,  welche  das  Kolosseum, 
Pantheon  und  Trajans-Forum  freilegen  ließ, 
blieb  das  Forum  wenig  berücksichtigt;  1816 
bis  1819  wurde  die  Phokas-Säule ,  der  Oli- 
vus  Capitolinus  und  der  Unterbau  des  Con- 
cordia-Tempels  freigelegt;  1835—48  folgte 
die  Aufdeckung  der  Basilica  Julia.  —  Die 
durchgreifendsten  Ausgrabungen  unter- 
nahm erst  die  neue  italienische  Regie- 
rung, welche  seit  1872  unter  der  Loitung 
des  Commendatore  Pietro  Bo$a  bis  an  die 
Nordoststraße  hin  und  sOdöstl.  bis  zur  Quer- 
linie des  Faustina-Tempels  die  Freilegung 
fortsetzte,  so  daß  jetzt  das  Oampo  Vaccino 
zu  einem  großen  vertieften  Monumental- 
platz  geworden  ist.  Diese  neuesten  Aus-" 
grabungen  legten  dar,  daß  die  Aufhöhung 
des  Forumplatzes  in  deutlich  erkennbaren 
Lagen  durch  Auffahren  der  Schuttmassen 
erfolgt  ist,  nachdem  das  Material  der  Bauten 
fortgeschleppt  oder  von  Steinmetzen  ver- 
arbeitet oder  zu  Kalk  gebrannt  worden 
war.  Reste  von  mittelalterlichen  Bauten  (in 
der  Basilica  Julia,  neben  der  Phokas-Säule, 
vor  dem  Kastor-Tempel  etc.)  sind  die  Zeugen, 
daß  damals  das  Niveau  noch  erhalten  war. 
Mit  dem  Niederreißen  der  Adels-Türme,  zu 
deren  Errichtung  zum  Teil  die  Trümmer 
der  antiken  Bauten  gedient  hatten ,  wurde 
die  Aufhäufung  wohl  zuerst  (1221)  eine 
planmäßige.  Die  eingreifendste  Erhöhung 
und  Ebnung  des  Platzes  veranlaßte  der 
Triumphzug  Kaiser  Karls  V.  (1536)  durch 
den  Konstantins-Bogen  und  Titus-Bogen  zum 
Severus-Bogen  und  am  Kapitol  vorüber  ins 
Marsfeld.  (»Andossene  alla  mole  di  S.  Gre- 
gorlo  ed  alla  destra  mano  quella  voltatosi 
per  una  amplittima  strada  solo  per  tat  en- 
trata  fatta;  dall'  arco  di  Constantino  si  con- 
dusse  la  nuova  strada  a  fUo  lirata  per 
memo  ü  foro  Romano  antico  passo  all1  arco 
di  Settimio.«)  Vom  Anfang  der  Appia  zum 
Konstantine  Bogen,  von  da  zum  Kapitol  wur- 
den alle  »modernen«  Bauten  für  die  Bah- 
nung   der  Triumphalstraße    weggeräumt; 
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Rabelais,  Zeuge  dieser  Zerstörung,  erzählt, 
gegen  200  Häuser  und  4  Kirchen  seien  ein- 
gerissen worden  (»pour  lequel  chemin  dres- 
ser et  egaler  on  a  dtmoly  et  abbatu  plus  de 
deux  cens  maisons  et  trois  ou  quatre  egli- 
ses  rcuterre«).  Die  bedeutende  Bodener- 
höhung stammt  namentlich  von  dem  da- 
mals aufgehäuften  Schutt.  Seitdem  bil- 
dete sich  hier  das  eigentliche  Onmpo  Vaccino, 
d.  h.  ein  Lagerplatz  für  die  Ochsengespanne 
der  Bauern,  dessen  Name  erst  seit  1873  zu 
verschwinden  beginnt.  Auch  der  Baueifer 
Sixtus1  V.  brachte  kolossale  Schuttmassen 
aufs  Forum.  Jetzt  ist  über  die  Hälfte  des 
Schuttplatzes  kraterförmig  ausgehöhlt  und 
der  Platz  zum  erhabensten  Monumental- 
forum erhoben  worden. 

Eingang  zum  Forum:  amKastor- 
Tempel  (3  Säulen),  wo  bei  einem  Häus- 
chen mit  Wache  eine  Treppe  hinabführt. 
Man  gehe  vom  Fuß  der  Treppe  nord- 
ostwärts.   Hier  liegen 

I.  Die  Denkmäler  zwischen  den  Auf- 
gängen zum  Kapitol. 
Vorn,  r.  der 

*  Triumphbogen  des  Septimius 

SeyeniS  (J7),  zur  Feier  der  Siege  über 
die  Parther  und  Araber,  im  Jahr  203 
n.  Chr.  erbaut,  zu  Ehren  des  Kaisers 
und  seiner  Sohne  Caracalla  und  Geta 
(dessen  Namen  Caracalla,  der  ihn  hatte 
ermorden  lassen,  auskratzen  ließ  unter 
dem  Vorgeben,  der  Anblick  des  Namens 
rühre  ihn  zu  Thränen).  Er  ist  das  künst- 
lerische Abbild  der  da  mal'- gen  festlichen 
Pompa  des  Soldatenzugs ,  der  ein  Jahr 
später  durch  die  von  allen  Seiten  sicht- 
bare Siegespforte  zum  Kapitol  zog.  Seine 
ehemals  die  Forumpracht  sehr  störende 
Stellung  unmittelbar  vor  dem  Concor- 
dia-Tempel  bezeugt  den  verlornen  Sinn 
für  die  Architektonik  des  Platzes.  Drei 
Durchgänge  mitkassettierten  Gewölben, 
der  mittlere  für  den  Triumphator  höher 
und  weiter,  werden  durch  je  vier  auf 
hohen  Piedestalen  vortretende  Säulen 
mit  römischem  Kapital  und  hinter  ihnen 
am  Bau  angelehnte  Pilaster  gegliedert 
(über  den  Säulen  erhoben  sich  einst 
Statuen  auf  dem  vortretenden  Gebälk). 
Den  Abschluß  bildet  eine  von  Eckpila- 
#  stern  eingefaßte  hohe  Attika,  xk  so  hoch 
wie  der  23  m  hohe  und  25  m  breite  Ge- 
samtbau, mit  der  pompösen  (Bronze-) 
Inschrift  und  einst  mit  dem  sechsspän- 


nigen bronzenen  Triumphwagen  und  der 
sieggekrönten  Statue  des  Kaisers  ge- 
schmückt. Der  Unterbau  ist  von  Tra- 
vertin ,  die  Säulen  von  prokonnesiscbem, 
das  übrige  von  pentelischem  Marmor. 
Die  Relief 8,  stark  verstümmelt,  sind 
ungleich  gearbeitet,  in  unregelmäßigen 
Horizontallinien  je  in  5  Abteilungen  ab- 
gestuft. Überfüllung,  Gruppierung,  Fal- 
tenwurf und  Behandlung  der  Körper 
zeigen  den  Niedergang  der  Kunst. 

Am  Hauptportal  in  den  Bogenwin- 
kein:  Viktorien  mit  Trophäen  und  darunter 
die  Genien  der  Jahreszeiten ;  auf  demBogen- 
schlüssel:  Mars  Victor. — An  den  Seiten- 
portalen,  oberhalb  derselben  an  der  Fo- 
rumseite: 1.  Rntsatz  von  Nisibis  (Zug  gegen 
Parther  und  Osroener);  r.  Bundesvertrag 
mit  dem  König  von  Armenien  und  Belage- 
rung der  Stadt  Atra.  Eapitolseite :  r.  Ein- 
nahme Babylons  und  zweite  Belagerung 
Atras.  L.  Eroberung  von  Ktesiphon  und 
Seleucia.  Auf  den  kleinen  Friesstreifen 
unter  den  vier  großen  Reliefs:  Triumph  der 
Roma;  in  den  Bogenz  wickeln:  Fluß  Gott- 
heiten; auf  den  Bogenschlüsseln :  Herkules 
und  Bacchus.  Auf  den  auf  dreifach  ge- 
stuften Basamenten  ruhenden  Postamenten 
der  Säulen,  je  an  den  drei  Seiten,  gefangene 
Barbaren. 

Zum  Mittelbogen  und  den  Seiten- 
thoren  führten  ursprünglich  Stufen ;  der 
Durchgang  des  Hauptportals  wurde  erst 
nach  der  Zeit  Konstantins  mit  den  noch 
jetzt  sichtbaren  Basaltpolygonen  über 
pflastert  und  mit  dem  Clivus  Capitolinu* 
in  direkte  Verbindung  gebracht.  Beider- 
lei Pflaster  zeigt  die  Spuren  späterer 
Arbeit.  Der  Bogen  steht  2,65—3,50  m 
über  dem  Travertingetäfel  des  Forums. 
Er  veranlagte  die  Richtung  der  an  der 
nördlichen  Langseite  des  Forums  ver- 
laufenden Straße. 

L.  neben  dem  Severus-Bogen  liegt  eine 
bogenförmige  Vormauer  vor  dem  Con- 
cordia- Tempel.  Davor  die  Unterbauten 
der  seit  Julius  Cäsar  hierher  versetzten 
Rednerbühne. 

Sie  stand  ursprünglich  an  der  alten 
Kurie  (bei  S.  Adriano)  auf  dem  Comitium, 
und  war  vorn  mit  den  eisernen  Schiffs- 
schnäbeln (rostra)  verziert,  die  nach  dem  2. 
Sieg  über  das  nahe  Antium  (338  v.  Chr.), 
das  alle  Kriegsschiffe  abtreten  mußte,  an 
der  Rednerbühne  aufgepflanzt  wurden. 
Ehrendenkmäler  schmückten  auch  die  neue 
cäsariscbe  RednerbUhne  (z.  B.  die  im  Kon- 
servatorenpalast noch  vorhandene  augustei- 
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sehe  Kopie  der  Inschrift  auf  der  Ehren- 
säule des  Duilius,  der  260  v.  Chr.  den 
ersten  römischen  Seesieg  über  die  Kartha- 
ger gewann).  Noch  sieht  man  die  Löcher 
für  die  Befestigung  der  rostra. 


»Nabels«,  Sinnbild  des  Mittelpunkts  der 
römischen  Welt  (das  Basament  zeigt  drei 
Oylinderringe ,  deren  innerster  höchster 
viel  kleiner  ist).    Das  linke  Ende  der 


Triumphbogen  des  Septimius  Severus. 

R.  am  Ende  der  Krümmung  be- 
merkt man  die  Reste  des  ümMlicus, 
d.  h.  einer  Nachbildung  des  Delphischen 


Krümmung  trägt  den  (kaum  mehr  er-* 
kennbaren)  Rest  des  goldnen  Meilenzei- 
gers (»Milliarium  aureumc),  das  Sinn- 
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bild  des  Knotenpunkts  des  römischen 
Reichs,  zu  welchem  sich  alle  Straßen 
des  Reichs  hinwandten. 

Er  war  von  Augustos  28  v.  Chr.  als 
Cylindersäule  in  vergoldeter  Bronze  auf- 
gestellt worden  und  gab  wohl  die  Entfer- 
nungen Roms  von  allen  Endpunkten  der 
italischen  Straßen  an.  Vom  Sockel  ist  ein 
marmornes  Belegstück  im  Durchgangsbogen 
zur  2.  Abteilung  zu  sehen. 

Hinter  dem  Severus-Bogen,  vor  dem 
Tabularium,  liegt  der 

Concordia-Tempel,  von  welchem 

der  Unterbau  jetzt  völlig  freigelegt  ist, 
soweit  er  sich  nicht  unter  dem  Stufen- 
weg der  Via  del  Arco  di  Severo  hin- 
zieht. Die  reichverzierten  Architektur- 
fragmente des  Gebäudes,  die  man  im 
Korridor  des  Tabu  lari  ums  (in  vereinzel- 
ten Stücken  auch  auf  der  Tempelarea) 
sieht,  weisen  auf  die  hohe  Bedeutung 
dieses,  wie  es  heißt,  schon  388  v.  Chr. 
von  Camillus  als  Weihe  für  die  Versöh- 
nung der  Patrizier  und  Plebejer  gelob- 
ten Tempels  hin ,  der  später  zu  Senats- 
sitzungen diente.  Hier  hielt  Cicero  die 
vierte  Catilinarische  und  einige  Philippi- 
sche Reden.  Die  Verhältnisse  des  Baues 
(Vorbau  25 V2  m  breit,  141/*  m  tief, 
Bückbau  45  m  breit,  24  m  tief)  zeigen, 
daß  das  vordere  Rechteck  der  eigent- 
liche Tempel  und  das  breitere  Rechteck 
dahinter  der  Senatssaal  war.  Der  bau- 
fällige alte  Tempel,  der  viel  niedriger 
und  vom  Tabularium  abgesondert  war, 
wurde  von  Tiberius  mit  großer  Pracht 
(7  v.Chr. bis  9  n.Chr.)  in  korinthischem 
Stil  umgebaut.  —  Ovid  besingt  diesen 
Neubau  (16.  Jan.): 

»Dort,  wo 
Juno  Moneta  entragt  und  hoch  auf  Stufen 

hinanfahrt, 
Nahm  ein  Tempel  voll  Glanz  kommenden 

Tages  dich  auf, 
Dich,  Concordia,  auf;   hold  blickst  du  auf 

Latiums  Volk  jetzt; 
Haben  ja  neu  dein  Haus  heilige  Hände  ge- 
weiht. 
Grund  war:  es  hatte  das  Volk  sich  der  Väter 

Gewalt  mit  ergriffnen 
Waffen  entzogen,   und  Rom   bebte  vor 

eigener  Macht. 
Besser  jedoch  ist  der  neuere  Grund ;  du  wür- 
diger Feldherr  (Tiberius) 
Winkst  nur,  und  fliegenden  Haars  neigt 

sich  Germania  dir! 
Drauf  nach  errung'nem  Triumph  ihr,  deiner 

gefeierten  Göttin, 
Rom  und  die  Campagna. 


Weihend  die  Spenden  des  Volks,  baust  du 
das  Heiligtum  ihr!« 

Der  neue  Tempel  erhob  sich  auf  einem 
m&chtigen  Unterbau;  zum  Vortempel  mit 
6  Säulen  in  der  Vorderseite  und  je  4  an  den 
Seiten  führte  eine  ansehnliche  Treppe.  Fuß- 
boden und  Wände  waren  mit  Platten  von 
farbigem  Marmor  bekleidet,  der  große  Se- 
natssaal war  mit  Gemälden  und  Statuen 
geschmilckt. 

Der  Tempel  stand  noch  zum  großen 
Teil  bis  zum  IS.  Jahrh.  Inschriften  (jetzt 
im  Kapitolinischen  Museum)  bezeichnen 
denselben  bestimmt  als  den  der  Con- 
cordia. Der  von  Nikolaus  V.  1450  errich- 
tete Aufgang  (Cordonnata)  vom  Severus- 
Bogen  nach  S.  M.  Araceli  trug  wesentlich 
zur  völligen  Zerstörung  des  Tempels  bei, 
da  die  Cordonnata  über  einen  Teil  des  Con- 
cordia -  Tempels  (und  ein  Stück  des  alten 
Tabulariums)  geführt  wurde.  (Tuffstücke 
der  Cellawände  sind  in  den  nördlichen  Eck- 
turm des  Senatorenpalastes  verbaut) 

Erhalten  haben  sich :  Marmorplatten  von 
der  Vorhalle,  vom  Boden  der  Cella,  und  1. 
ein  kleiner  Rest  der  Saalwand  und  die  An- 
deutung der  Treppe  und  Schwellen. 

Neben  dem  Concordia -Tempel  liegt 
1.  ein  Tempelrest  von  drei  Säulen  vom 

♦Tempel  des  Yespasian;   seine 

Inschrift,  von  welcher  nur  das  Wort 
»estituer«  übrigblieb,  lautete:  »Dem 
göttlichen  Vespasianus  Augustus;  Senat, 
römisches  Volk,  Kaiser  (Septimius)  Se- 
verus  und  Antoninus  (Caracalla)  stellten 
den  Tempel  Äer«. 

Die  drei  korinthischen  kannelierten 
Säulen  von  weißem  karrarischen  Marmor, 
mit  Basis  und  Kapital  15,20  m  hoch,  im  un- 
tern Durchmesser  von  1,67  m,  im  obern  von 
1,90  m,  bildeten  die  rechte  Ecke  der  in  der 
Vorderseite  sechssäuligen  Vorhalle.  —  Das 
*6ebälk  mit  seinem  reichen  Ornament  galt 
lange  als  eins  der  herrlichsten  Vorbilder, 
und  ist  ungeachtet  seiner  viergliederigen 
Überladung  von  großartiger  Wirkung  (am 
Fries  der  Seite  Stierschädel  und  Opferge- 
räte). Der  weiße  Marmorboden  der  Cella 
ist  teilweise  noch  vorhanden;  die  Rückwand 
der  Cella  stieß  an  das  Tabularium  und  ver- 
deckte einen  Zugang,  jenseit  dessen  noch 
jetzt  eine  Treppe  die  Verbindung  darlegt.  — 
Von  der  Treppe,  die  mit  der  obersten  Stufe 
zwischen  die  Säulen  eintrat,  blieben  noch 
die  obersten  Reste  (die  jetzigen  Stufen  sind 
ergänzt). 

Leider  hatte  auch  dieser  zwischen  die 
zwei  großen  Tempel  sich  hineindrängende 
Bau  den  harmonischen  architektonischen 
Plan  des  Platzes  verunstaltet.  Zwischen 
dem  Tempel  der  Concordia  und  dem  Ve- 
spasian-Tempel  stand  noch  ein  kleines  (nur 
2V2  m  breites  und  4  m  tiefes)  Heiligtum  der 
vergötterten  Fauttina  (Gattin  des  Kaisers 
Antoninus);  die  noch  erhaltene  Inschrift  (im 
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Kapitolinischen  Museum)  am  Piodestal  der 
Statue  der  Kapelle  nennt  den  Exekutor 
des  Schatzmeisters  als  den  Errichter. 

Neben  dem  Vespasian-  Tempel  liegt 
1.  ein  Terrassenbau  in  Form  eines  Tra- 
pezes, die 

Schola  Xantha.  Gegründet  wurde 
sie  yon  C.  Avil  ms  Licinius  Trosius  und 
später  von  A.  Fabius  Xanthus  wieder- 
hergestellt und  geschmückt;  ihr  Mar- 
morboden ist  noch  teilweise  erhalten.  In 
der  Inschrift  werden  als  die  Leute ,  für 
welche  die  Schola  als  Versammlungsort 
bestimmt  war,  Scribae  (Schreiber),  Li- 
brarii  (Buchhändler)  und  Praecones 
(Ausrufer)  genannt.  —  An  der  Nordseite 
begrenzt  sie  die 

Porticns  der  Dii  consentes,  d.h. 

der  sechs  männlichen  und  sechs  weib- 
lichen ratgebenden  Hauptgottheiten 
Korns,  deren  Statuen  wahrscheinlich  in 
den  Interkolumnien  (oder  auf  dem  Kranz- 
gesims der  den  Kammern  vorgelegten 
Portikus)  standen. 

Laut  Inschrift  am  Architrav  liefi  Vet- 
tiut  AgoHm  Praetextatu*  als  Stadtpräfekt  (367 
n.  Chr.)  die  Portikus  unter  Julian  dem  Ab- 
trünnigen glänzend  erneuern  und  die  Sta- 
tuen der  12  Götter  herstellen.  Varro  berichtet, 
daß  die  12  städtischen  Götter  (12  wohl  wegen 
der  12  Monate):  Mars,  Merkur,  Jupiter, 
Neptun,  Vulkan,  Apollo,  Juno,  Vesta,  Mi- 
nerva, Ceres,  Diana,  Venus,  als  Consentes, 
d.  b.  als  »gegenwärtige«  Versammlung  der 
höchsten  Götter,  am  Forum  in  vergoldeten 
Bildern  aufgestellt  waren.  Sie  präsidier- 
ten also  gleichsam  den  Forum  -  Geschäften. 
Der  sie  wiederherstellende  Präfekt  ist  ein 
bekannter  geistvoller,  mit  einer  Unzahl 
geistlicher  und  weltlicher  Würden  bedach- 
ter Hauptvertreter  der  antiken  Religion  im 
letzten  Kampf  mit  dem  siegreichen  Chri- 
stentum. Er  soll  das  Witzwort  gesprochen 
haben:  »Macht  mich  zum  Bischof  der  Stadt 
Born,  dann  will  ich  sogleich  Christ  werden«. 

Die  freilich  (noch  1858)  sehr  er- 
gänzte Portikus  mit  noch  9  Säulen  (5 
von  Travertin  und  nicht  kanneliert)  und 
einem  Teil  des  Gebälks  entspricht  in 
ihrem  Kunstwert  dieser  späten  Zeit. 
Die  unter  sich  nicht  verbundenen  ge- 
wölbten Gemächer  dienten  als  Amts- 
lohale für  die  Schreiber  (Scribae)  und 
Ausrufer  (Praecones)  der  Adilen  (Markt- 
herren). Man  sieht  hier  noch  das  antike 
Basalt -Lavapflaster  des  Olivus  Capito- 
linus,  d.  h.  des  Aufgangs  zum  Kapitol. 


Die  Triumphalstraße  zog  gerade  süd- 
wärts zum  Jupiter -Tempel  hinan,  vom 
Clivus  zweigte  sich  ein  Treppenweg 
oberhalb  der  Area  der  Dii  consentes 
zum  Kapitolplatz  ab.  Der  Clivus  trennt 
die  Schola  vom  südostwärts  nebenan 
liegenden 

"Saturn-Tempel  mit  den  acht  Säu- 
len, sechs  vorn,  je  eine  an  der  Langseite. 

Es  befand  sich  am  Clivus  eine  uralte 
Ära  Saturni.  Einen  Tempel  sollen  dem  Gotte 
die  Konsuln  Sempronius  und  Minucius  schon 
491  v.  Ohr.  (Dionys  VI,  1)  hier  geweiht 
haben.  Den  Neubau  des  Saturn-  Tempels 
errichtete  Munacius  Plancus  (44  v.  Chr.),  und 
eine  Erneuerung  des  Tempels  fand  durch 
Septimius  Severus  statt.  Die  Inschrift  über 
den  6  Vordersäulen  lautet:  »Senat  und  römi- 
sches Volk  stellten  den  durch  Brand  ver- 
heerten Tempel  wieder  her«;  sie  zeigt  also 
die  spätere  Restauration  an,  die  einer  vor- 
gerückten Zeit  des  Kunstverfalls  angehört, 
wie  die  schlechten  ionischen  Marmorkapi- 
täle  mit  ihren  4  Eckvoluten,  dreifachem 
Echinus  und  plumpem  Ornament  sowie  die 
ungleichen  Marmorbasen  und  die  Granit- 
schäfte zeigen,  deren  einzelne  Stücke  zum 
Teil  falsch  übereinander  gesetzt  sind.  Die 
Säulen  scheinen  von  verschiedenen  Gebäu- 
den entlehnt  zu  sein;  die  Schäfte  sind  teils 
von  grauem,  teils  von  rötlichem  Granit,  die 
Marmorbasen  attisch  und  korinthisch.  Im 
Anfang  des  15.  Jahrh.  stand  der  Tempel 
noch  fast  unversehrt. 

Der  jetzt  aufgegrabene  Treppen- 
zugang (mit  seinen  noch  sichtbaren  Ab- 
sätzen) an  der  Nordostseite  vom  Forum 
her,  an  sich  schon  eine  Seltenheit  in  der 
römischen  Architektur,  ist  auch  dadurch 
von  Bedeutung,  daß  er  an  der  Benen- 
nung des  Tempels  nicht  mehr  zweifeln 
läßt. 

Der  Saturn-Tempel  diente  seit  den  älte- 
sten Zeiten  der  Bepublik  als  Beichsschatx- 
hauB  (Aerarium),  worin  die  öffentlichen  Gel- 
der, Bechnungen,  Feldzeichen  und  die  von 
den  Quästoren  eingetragenen  Senatskon- 
suite aufbewahrt  wurden.  Er  hatte  also 
nähere  Beziehung  zum  Tabularium.  (In 
den  Bürgerkriegen  und  durch  Cäsar  ward 
der  Schatz  ausgeplündert  und  sank  in  spä- 
terer Zeit  zur  Gemeindekasse  herab.) 

Vor  der  Treppe  des  Tempels  zieht 
sich  noch  sehr  schön  gefugte  ältere 
Pflasterung  (mit  größern  Platten)  hin, 
wohl  aus  der  frühsten  Kaiserzeit. 

Ein  gewölbter  Durchgang  führt  zwi- 
schen Severus-Bogen  und  Saturn-Tempel 
zur  zweiten  Abteilung: 
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II.  Das  eigentliche  Forum  und  seine 
Begrenzung. 

Man  betritt  zuerst  die  Triumphal 
straße,  deren  antikes  Pflaster  aufgedeckt 
ist,  und  hat  r.  die  Basilica  Julia,  1.  das 
eigentliche  Forum  (mit  der  Phokas-Säule, 
denTrajan-Schranken  und  den  acht  Sta- 
tuenpostamenten),  im  Hintergrund  r.  den 
Kastor  -  Tempel ,  1.  daneben  den  Cäsar- 
Tempel  mit  der  julischeu  Rednerbühne. 
Das  Forum,  das  man  seit  den  neuen 
Ausgrabungen  fast  völlig  frei  vor  sich 
hat,  ist  etwa  das  aus  der  Zeit  Karls  d.  Gr. 
oder  des  Ostgotenkönigs  Theoderich. 
Doch  läßt  sich  unschwer  der  Zustand 
desselben  in  der  ersten  Kaiserzeit  und 
zum  Teil  während  der  republikanischen 
Epoche  rekonstruieren. 

Während  der  ganzen  republikanischen 
Zeit  war  das  Forum  der  Mittelpunkt  des 
städtischen  und  politischen  Verkehrs  und  es 
verlor  sein  Ansehen  auch  später  nicht  ganz. 
Alle  bedeutendsten  Epochen  des  römischen 
Staatsiebens  haben  hier  ihre  Geschichte. 

Der  Platz  des  Forums  bildet  ein  unregel- 
mäßiges längliches  Viereck.  Die  Länge  von 
der  innern  Nordecke  des  Severus-Bogens  bis 
zur  innern  Ecke  des  Faustina-Tempels  sowie 
von  der  äußern  Nordecke  der  Basilica  Julia 
bis  zum  Vesta- Tempel  beträgt  164  m,  von 
der  westlichen  Bednerbtiline  zur  Redner- 
bfihne  des  Cäsar-Tempels  130  m,  die  Breite 
vom  Vesta- Tempel  zur  Vorhalle  des  Fau- 
stiua-Tempels  57  m.  Die  nördliche  Langseite 
konnte  nicht  freigelegt  werden. 

Als  Hauptmarkt  war  das  Forum  der 
Mittelpunkt  des  öffentlichen  Lebens  für 
Bürger  und  Bauer.  An  beiden  Schmalseiten 
war  es  durch  geheiligte  Stellen  ausgeson- 
dert, westl.  durch  die  kapitolinische  heilige 
Stätte,  östl.  durch  die  eigentliche  heilige 
Straße.  Das  Forum  war  nicht  nur  Markt, 
sondern  diente  auch  für  Gerichte  und  poli- 
tische Volksversammlungen.  Da  die  Bauten, 
in  welchen  das  Volk  (oder  einzelne  Abtei- 
lungen desselben)  die  bürgerlichen  Rechte 
ausübte,  durch  die  glänzenden  Bauten  der 
Kaiserzeit  verdrängt  wurden,  so  sind  die 
ursprünglichen  Anlagen  nur  schwer  zu  er- 
mitteln. Die  zwei  Hauptplätze  der  alten 
Volksabstimmung  waren  das  Forum  mit  dem 
Gomitium  und  das  damals  außer  den  Stadt- 
thoren  gelegene  Marsfeld,  jenes  für  die  un- 
bewaffneten Vollbürger,  dieses  für  die 
bewaffnete  Mannschaft.  Die  Abstimmung 
erfolgte  unter  freiem  Himmel ,  doch  stand 
am  ursprünglichen  Abstimmungsplatz  ein 
bedecktes  Haus  für  die  Behörden,  am  Go- 
mitium die  Kurie,  neben  dem  Gehege  (Septa) 
des  Marsfelds  die  Villa  publica. 

Das  Comitium,  der  älteste  freie  Platz 
für  die  Volksabstimmung  und  die  Gerichts- 
verhandlungen, wird  an  verschiedene  Orte 


verlegt.  Am  wahrscheinlichsten  lag  es 
(nach  Jordan)  auf  der  Abdachung  des  Kapi- 
tolinischen Hügels  gegen  Südosten(vom  Se- 
verus-Bogen  nördl.  nach  S.  Adriano  und  S. 
Martina  hin)  auf  einem  plattformartigen 
Platz  mit  steil  abfallenden  Rändern  gegen 
das  Forum  hin.  Es  war  als  Quadrat  nach 
den  Himmelsgegenden  abgeteilt;  am  Gomi- 
tium erhob  sich  die  Kurie,  das  bedeckte 
Rathaus,  das  zum  Sitz  der  Geschlech- 
terherrschaft  wurde,  so  daß  die  Volks- 
redner später,  anstatt  die  alte  steinerne 
Rednerbühne  zwischen  Kurie  und  Forum 
zu  benutzen,  von  den  Stufen  des  Kastor- 
Tempels  (wo  dann  auch  die  Geschwornen 
und  Prätoren  zusammentraten)  zum  Volk 
sprachen,  denn  der  Kastor-Tempel  repräsen- 
tierte der  Kurie  gegenüber  den  mächtig  ge- 
wordenen Ritterstand.  Die  älteste  bekannte 
Kurie  war  die  Hostilia  (wohl  nach  einer 
mächtigen  Familie  benannt),  sie  blieb  bis 
55  v.  Chr.  Versammlungsort  des  Senats, 
dann  aber  wurde  sie  bei  der  Leichenfeier 
des  durch  Milo  getöteten  Glodius  ein  Raub 
der  Flammen. 

Nach  dem  Neubau  Sullas  und  nach  Zer- 
störung auch  der  restaurierten  Kurie,  an 
deren  Stelle  ein  Tempel  der  Felicitas  trat, 
ließ  Cäsar  eine  neue  Kurie  errichten,  etwas 
südlicher  und  dem  Forum  näher,  rückte  sie 
in  die  Richtung  seines  neuen  Forums  und 
versetzte  die  Rednerbühne  gegen  den  Sa- 
turn-Tempel hin.  In  die  Grundmauern  dieser 
Kurie  ist  8.  Adriano  (wahrscheinlich)  hinein- 
gebaut, während  in  S.  Martina  die  Apsis  «er 
Senatskanzlei  steckt,  welche  Augustus  baute. 
Cäsars  neues  Prunkforum  daneben  mit  dem 
Tempel  seiner  Ahnin  Venus  bezweckte, 
das  Forum  nach  dem  Marsfeld  hin  zu  er- 
weitern, wo  er  die  Septa  zu  einem  großen 
Marmorhallenbau  umzuschaffen  begann. 
Alle  seiue  Bauten  am  Forum  waren  groß- 
artige Vorbereitungen  zum  kaiserl.  Rom. 

In  alter  Zeit  diente  das  Forum  als  Markt 
noch  dem  Kleinhandel.  Längs  der  beiden 
Langseiten  (südl.  sub  veteribus  [tabernis], 
nördl.  sub  novis)  zogen  sich  Fleischerbuden 
und  Krämerläden  hin;  schon  im  5.  Jahrh. 
der  Stadt  hatten  neben  den  Fleischern  auch 
die  Wechsler  Läden.  Von  wenigen  Tem- 
peln, der  Kurie  und  den  einmündenden 
Straßen  unterbrochen,  zogen  die  Läden, 
Buden,  Magazine  dahin.  Sie  waren  ver- 
pachtet, mußten  diejenigen  Schilder  und 
Zieraten  tragen,  welche  ihnen  staatlich 
vorgeschrieben  waren,  und  durften  nicht 
geöffnet  werden,  wenn  Volksversammlungen 
tagten.  Die  nahen  zwei  alten  Märkte  am 
Tiber,  nördl.  der  Gemüse-  und  Fischraarkt, 
südl.  der  Rindermarkt,  sowie  die  Errich- 
tung eines  besondern  Viktualienmarkts  und 
Schlachthauses  nördl.  vom  Forum  wiesen 
den  Verkehr  auf  diesem  in  immer  engere 
Schranken  und  ließen  allmählich  die  vor- 
nehmern Gewerbe,  besonders  der  Wechs- 
ler und  Juweliere,  fast  im  Alleinbesitz  des 
immer  schöner  geschmückten  Zentralmarkts. 

Für  Trockenheit  und   Gesundheit   des 
Forums  sorgten  unterirdische  Kloakenkanäle, 
8* 
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ein  System,  das  vom  Mamertiniscben  Kerker 
südöstl.  gegen  die  Mitte  des  Forums  zog,  dann 
südwärts  and  südwestwärts  zum  Tiber  sich 
fortsetzte,  ein  andres  kam  von  der  Subura 
her.  Der  Fußboden  des  Forums  wurde  er- 
höbt, gepflastert.  Die  jetzt  völlig  freigelegte 
Pflasterung  scheint  jedoch  aus  der  Zeit  Kon- 
stantins zu  stammen;  der  freie  Platz  des 
Forums  ist  mit  rechteckigen  Kalksteinplat- 
ten getäfelt,  das  Pflaster  daneben  zeigt  un- 
regelmäßige Basaltlavablöcke,  doch  eine 
Stelle  vor  dem  Saturn-Tempel  noch  die  regel- 
mäßigere scharfe  Fugung  des  1.  Jahrh.  Das 
Forum  ist  nicht  eben;  für  den  Was*erabzug 
senkt  es  sich  vom  Anfang  der  Kapitolini- 
schen Straße  und  steigt  wieder  vom  Kastor- 
Tempel  zum  Faustina- Tempel. 

Die  das  Forum  begrenzenden  Straßen 
sind  zu  verschiedenen  Zeiten  entstanden. 
Die  ursprünglichste  mag  uie  an  der  Südseite 
verlaufende  sein.  Die  Nordstraße,  vom  Fau- 
stina-Tempel gegen  den  Severus- Bogen  hin, 
bog  jenseit  der  Tempelfronte  südlich  ab 
und  schlug  dann  die  mit  der  Fronte  von  S. 
Adriano  parallele  Richtung  ein.  Die  in  das 
Forum  mündenden  (mei.-t  fahrbaren)  Straßen 
der  alten  Siebenhügelstadt  zogen  vom  Nord- 
thor des  Servianischen  Walls  über  die  Qui- 
rinalhöhe  herbei,  vom  Südthor  über  die 
Subura,  von  den  Märkten  am  Tiber  über 
die  sü! liehe  Abdachung  des  Kapitols  auf 
der  Jochmacherstraße  (Vicus  Jugariua)  bis 
vor  den  Saturn  -  Tempel  hin ,  sowie  vom 
südlichen  Tiberthor  über  den  Rindermarkt, 
das  Velabrum  und  die  Etruskerstraße  {Vi- 
ew TwctiB  wohl  von  den  hier  seßhaften 
etruski sehen  Arbeitern  am  Jupiter-Tempel 
benannt)  bis  zur  Westseite  des  Kastor-Tem- 
pels;  auch  vom  Hauptthor  des  Cälius  zog 
eine  Straße  zur  Velia.  Die  älteste  Fahr- 
straße (Via)  war  die  Sacra  Via  (heilige 
Straße),  die  von  der  Höhe  der  Velia  (Titus- 
Bogen)  zum  Forum  lief;  von  ihr  zweigte  sich 
die  Nova  Via  ab,  die  sich  nach  dem  Zirkus- 
eingang wandte.  Die  andern  Straßen  hießen 
Vici  (Dorf),  weil  die  ältesten  Gehöftedörfer 
sich  zur  Seite  der  Hauptstraßen  lagerten. 

Nach  den  Samniterkriegen,  dem  end- 
lichen Sieg  über  Pyrrhus  (275  v.  Chr.),  der 
Unterwerfung  von  Unteritalien  und  dem 
ersten  Punischen  Krieg  (264-241)  drang  die 
griechische  Bildung,  die  zunächst  durch  das 
griechische  Unteritalien  vermittelt  wurde, 
immer  unaufhaltsamer  in  l(om  ein.  Selbst 
der  sparsame  Porcina  Cato  widerstand  ihr 
nicht  mehr  und  gewann  ihr  für  das  Fo- 
rum die  sehr  praktische  Einrichtung  der 
Basilika  ab  (184  v.  Chr.),  einer  rechtecki- 
gen, gedeckten  großen  Halle  um  einen  Mit- 
telraum für  Wetterschutz,  Handelsverkehr, 
Marktgespräche.  Die  Basiliken  fanden  den 
größten  Beifall  und  boten  für  die  Schönheit 
und  Bequemlichkeit  des  Forums  auf  beiden 
Langseiten  breite  Hallen gänge.  Die  Läden 
wurden  von  den  Basiliken  gleichsam  ab- 
sorbiert, auferstanden  als  Magazine  in  den 
Vorhallen ;  die  spätem  Basiliken  dienten  auch 
für  Gerichtsverhandlungen.  So  lag  an  der 
nördlichen  Langseite   eine  große  Basilika 


(zwischen  der  Kurie  und  dem  spätem  Fau- 
stina-Tempel) des  Amilius  Pauli« t ,  deren 
Stelle  jetzt  noch  ganz  übeibaut  ist.  Die  Ba- 
siliken waren  zugleich  die  zweckmäßigsten 
Erweiterungen  des  Forums.  (Die  schönste 
und  größte  errichtete  Cäsar  an  der  süd- 
lichen Langseite,  die  Basilica  Julia.) 

Längs  der  antiken  Straße  (Triumphal  - 
straße) ,  welche  die  Basilica  Julia  vom 
eigentlichen  Forum  trennt,  sieht  man 
acht  große  Backsteinpostamente,  4  m 
hoch  und  breit,  die  nach  den  Backstein- 
zeichen wohl  erst  aus  der  Zeit  Konstan- 
tins d.  Gr.  stammen  und,  wie  die  Gabi- 
ner blocke  des  Kerns  darlegen,  einst  Säu- 
len (vielleicht  auch  die  umherliegenden 
unkannelierten  rotgranitenen  Kolossal- 
säulenbruchstücke)  für  Statuen  trugen. 
Auf  dem  Postament  derOstmitte  stand  eine 
Reiterstatue  (Konstantins  ?).  Ihm  gegen- 
über an  der  Westseite  erhebt  sich  die 

Phokas-Sätlle,  eine  antike  kanne- 
lierte (karrarische)  Marmorsäule  korin- 
thischer Ordnung,  161/«  m  hoch,  einem 
antiken  Gebäude  entnommen  und  auf 
ein  sehr  hohes  Backsteinpostament  von 
pyramidenartiger  Treppenaufstufung 
vor  die  Rednerbtihne  gesetzt.  Selbst  die 
ungleich  hohen  Stufen  sind  aus  Frag- 
menten antiker  Bauwerke  zusammen- 
gefügt. Laut  Inschrift  auf  dem  Fuß- 
gestell ist  sie  ein  Ehrendenkmal  für 
Kaiser  PhoTcas: 

»Dem  besten,  mildesten  (clementissimo), 
frömmsten  Herrn,  dem  Triumphator,  für 
die  zahllosen  Wohlthaten  seiner  Frömmig- 
keit, für  seine  Friedensstiftung  und  die  Be- 
wahrung der  Freiheit  von  dem  Exarchen 
8maragdu8  608  aufgepflanzt.« 

Und  dieser  Phokas,  ein  gemeiner  Cen- 
turio,  war  mit  dem  Blute  des  Kaisers  und 
seiner  fünf  Söhne,  die  er  vor  den  Augen  des 
Vaters  hatte  schlachten  lassen,  bedeckt!  — 
So  war  in  einer  Zeit,  da  weder  Rom  noch 
die  Kunst  mehr  die  Mittel  besaß,  eine  neue 
Säule  zu  schaffen,  »der  letzte  öffentliche 
Schmuck  in  Rom  das  Denkmal  der  byzan- 
tinischen Knechtung  Roms«.  Über  dem  er- 
höhten Kapital  stand  einst  das  vergoldete 
Bronzebild  des  Kaisers  (»eine  koboldartige, 
struppige  Mißgestalt«). 

Nordostwärts  von  der  Phokas-Säule 
stehen  zwei  parallele,  1872  ausgegrabene 
** Marmor  schranken,  im  Abstand 

von  3  m  so  nebeneinander,  wie  sie  auf- 
gefunden wurden.  Die  einander  zuge- 
kehrten Innenseiten  enthalten  die  aus- 
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gezeichnete  Reliefdarstellung  der  zum 
feierlichen  Staatsopfer  ziehenden  Opfer- 
tiere: Schwein,  Schaf,  Stier  (Suovetau- 
rilia).  Die  Reliefs  der  Außenseiten  zei- 
gen drei  Szenen,,  in  welchen  der  Kaiser 
Trajan  als  Wohlthäter  der  römischen 
Bürgerschaft  dargestellt  wird. 

Die  Schranken  sind  l,«s  m  hoch.  5,25  m 
lang  und  bestehen  aus  mehreren  Stücken 
von  weißem  Marmor;  der  Sockel  ist  neu, 
die  Schranken  standen  frei  auf  dem  Boden. 
Die  Innenrelief 8  haben  zum  Hintergrund 
die  Hauptgebäude  des  Forums  zw  Zeit  Tra- 
jan»; auf  der  westlichen  Schranke 
(gegen  den  Severus- Bogen):  Verkündigung 
einer  Fondsstiftung  (für  die  Erziehung  von 
armen  Knaben  und  Mädchen)  durch  den 
Kaiser  Trajan  und  (wie  Münzen  bestätigen) 
Italias  Dank  (105  n.  Chr.).  L.  die  Redner- 
bühne und  auf  derselben  der  Kaiser  mit 
seinen  Liktoren,  welche  die  Rostra  durch 
einen  Bogen  mit  korinthischen  Filastern 
(wahrscheinlich  das  Chalcidicum  der  Curia 
Julia)  betreten.  Hinter  dem  Kaiser  ein 
Tempel  mit  fünf  korinthischen  Säulen  (die 
Hauptfronte  der  Curia);  in  der  Mitte  das 
Volk  (die  Corona),  vom  Kaiser  angeredet; 
einer  hält  ein  an  Henkeln  tragbares  Buch 
(Codex  ansatus).  Weiter  r.  Trajan  im  ku- 
ruliscben  Sessel  auf  dem  Tribunal,  vor  ihm 
die  Italia  mit  einem  Kinde,  dem  Kaiser  für 
die  Alimentation  dankend;  unten  das  Ge- 
folge; im  Forumhintergrund  folgt  ein  leerer 
Raum  (das  Comitium),  dann  die  Basilika 
Aemilia  mit  langen  Arkadenreihen  (der 
Faustina  -  Tempel  existierte  noch  nicht), 
zuletzt  der  ruminalische  Feigenbaum  und 
die  Statue  des  Marsyas,  beide  durch  Al- 
täre als  heilig  gekennzeichnet.  —  Auf 
der  östlichen  Schranke  (gegen  den 
Cäsar-Tempel):  Vernichtung  der  Steuerrollen 
(der  Erbschaftssteuerrückstände)  durch  Kai- 
ser Traf  an.  L.  der  ruminalische  Feigen- 
baum (der  Fruchtbaum  bei  Romulus  und 
Remus)  und  die  Statue  des  Marsyas  (Gott 
der  bürgerlichen  Freiheit);  Soldaten  schlep- 
pen große  Holztafeln  herbei,  die  zu  einem 
Scheiterhaufen  aufgetürmt  werden,  an  den 
der  Kaiser  die  Brandfackel  legt.  Im  Forum- 
hintergrund folgen  die  Basilica  Julia,  der 
Saturn-Tempel,  der  Concordia-Tempel  (oder 
Vespasian  -  Tempel). 

Der  Hintergrund  führt  also  (nach  Jor- 
dan) das  Forum  so  vor,  daß  der  Beschauer,  am 
Kastor-Tempel  und  Cäsar-Tempel  stehend, 
das  Gesicht  dem  »Haupte«  des  Forums  zu- 
wendet, beim  erstem  die  Südseite  hinauf 
und  an  der  Westseite  vorbei  zu  den  Rostra 
blickt  (daher  Kastor-Tempel  und  Cäsar- 
Tempel  fehlen). 

Die  Löcher  in  der  obern  Fläche  des  Ge- 
simses deuten  auf  die  Bronzetafelu,  welche 
die  Schenkungsurkunde  enthielten.  Wa Ur- 
se he  in  lieh  haben  diese  zwei  (2  m  dicken) 
Platten  von  griechischem  Marmor  mit  ihren 
Reliefe  die  Plattform  der  Rednerbühne  um- 
geben; ihre  gute  Erhaltung  verdanken  sie 


der  frühen  Einkapselang  in  ein  von  einem 
Turm  überragtes  frühmittelalterliches  Ge- 
wölbe. 

Durch  die  antike  Triumphalstraße 
getrennt  liegt  an  der  südlichen  Lang- 
seite des  Forums  die  große 

*Basilica  Julia  (J 7,8),  d.h.  das 

von  Cäsar  und  seinen  Freunden  54  v. 
Chr.  begonnene,  von  Augustus  vollendete 
bedeckte  Forum  für  den  Verkehr  und 
die  Gerichtsverhandlungen.  Sie  war  ein 
Typus  derjenigen  Basiliken,  die  mit 
großem  Aufwand  von  kostbarer  Mar- 
morbekleidung ausgeschmückt  wurden, 
und  in  ihr  fand  die  Umwandlung  der 
römischen  Republik  zur  Monarchie  der 
Julier  den  bezeichneudsten  monumen- 
talen Ausdruck. 

Cäsar  hatte  den  Riesenbau  angelegt  und 
Augustus  denselben  erweitert,  um  die  Breite 
der  Vorderhalle  an  der  Langseite  gegen  das 
Forum  hin  vorgerückt.  Zwei  Brände  unter 
Carinus  und  Diokletian  zerstörten  die  Ba- 
silika. Der  Präfekt  Gabinius  Vettius  Pro- 
bianus  stellte  sie  377  wie<1er  her.  Seit  dem 
7.  Jahrb.  verliert  sich  jede  Spur  von  ihr; 
eine  Kirche  war  in  ihr  errichtet  worden, 
und  später  zo<r  der  Kirchhof  des  Ospedale 
della  Consolazione  über  sie  hin.  Was  man 
jetzt  sieht,  sind  die  Reste  des  im  4.  Jahrh. 
restaurierten  Augusteischen  Baues. 

Die  Basilika  bildet  ein  Rechteck  von 
103  m  Länge  zu  46  m  Breite  und  hat 
als  Fronte  die  Langseite.  Sie  hat  weder 
halbrunde  Ausbuchtung  (Apsis)  für  die 
Gerichtsverhandlungen,  noch  Säulen, 
sondern  die  doppelten  Umgänge  mit 
ihren  drei  Reihen  Pfeilerarkaden  neben- 
einander umschlossen  auf  allen  4  Seiten 
geradlinig  den  rechteckigen  Mittelraum. 
An  den  Langseiten  liefen  je  3  Reihen 
von  18  Pfeilern,  an  den  Schmalseiten  je 
3  Reihen  von  8  Pfeilern  hin.  Der  Mittel- 
raum hat  77  m  Länge  und  18  m  Breite, 
an  den  Langseiten  14  Pfeiler,  an  den 
Schmalseiten  4  Pfeiler.  Auch  an  den 
beiden  Schmalseiten  ziehen  sich  Straßen 
hin,  an  der  südöstlichen  (zwischen  Ba- 
silika und  Kastor-Tempel)  der  alte  vom 
Tiber  (Ochsenmarkt)  herziehende  Vicus 
Tuscus,  an  der  nordwestlichen  (zwischen 
Basilika  und  Saturn-Tempel)  der  Vicus 
Jugarius  (über  den  teilweise  die  Via 
della  Consolazione  verläuft). 

Sie  hatte  zwei  Stockwerko,  die  Seiten- 
schiffe waren  mit  Kreuzgewölben  eingedeckt, 
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der  Mittelteil,  von  16  m  Spannweite,  ragte 
als  Hauptschiff  empor  und  war  wahrschein- 
lich durch  eine  hölzerne  Dachkonstruktion 
flach  gedeckt,  wie  der  kostbare,  in  drei  um- 
ränderte Rechtecke  von  buntfarbigem  Mar- 
mor (Giallo*JPavonazetto,  Cipollino)  geteilte 
Fußboden  schließen  läßt.  Der  Boden  des 
an  allen  vier  Seiten  zweifach  herumgehen- 
den Seitenschiffgürtels  bestand  aus  weißem 
Marmor.  Die  Pfeiler  der  Arkaden  waren  von 
Backstein  oder  Travertin.  Man  fand  noch 
24  vor,  die  Mehrzahl  an  der  Nordwestecke. 
Sie  wurden  zum  Teil  neu  aufgemauert. 
Die  Pfeiler  der  Forumfronte  waren  von 
Travertin,  hatten  römisch-dorische  Kapitale 
mit  drei  Rosetten  am  Säulenhals  und  atti- 
scher Basis  (wie  der  mittlere  Pfeiler  zeigt). 
Am  südöstlichen  Eckpfeiler  erhielt  sich  noch 
teilweise  der  Bogen.  Außen  waren  die 
Pfeiler  (nach  Art  der  altrömischen  Theater) 
mit  Halbsäulen  geschmückt.  Am  zweiten 
Geschoß  zeigten  die  Pfeiler  wohl  ionische 
Ordnung.  Von  der  Vorhalle  längs  des  Fo- 
rums (Porticus  Julia)  stieg  man  auf  zwei 
Stufen  zur  Basilika  auf  (in  der  Außcnhalle 
standen  die  Tische  der  Wechsler).  Von 
außen  ist  die  Stufenzahl  ungleich,  da  der 
Boden  sich  neigt.  Der  Mittelraum  diente 
zu  den  Verhandlungen  des  größten  Zivil- 
gerichtshofs und  war  gegen  die  Pfeiler- 
arkaden durch  Schranken  verschlossen. 

An  der  südlichen  Langseite  stehen 
Pfeiler  und  Wände  von  Tuffquadern, 
welche  wohl  die  letzten  Reste  der  Cä- 
sarischen Anlage  sind  und  zu  den  auf 
dieser  Seite  nach  der  Straße  sich  öff- 
nenden Läden  gehörten.  In  einer  dieser 
alten  Tabernen  sieht  man  noch  den 
Treppenrest  zum  Obergeschoß  der  Ba- 
silika. Ein  eigentümliches  Zeugnis,  daß 
die  Außenhalle  und  die  Umgänge  auch 
den  Müßiggängern  dienten,  sind  die  noch 
erhaltenen  zahlreichen  eingeritzten 
Spielfiguren  (z.  B.  zwischen  dem  3.  und 
2.  letzten  Pfeiler  der  [r.]  südlichen  Seite, 
dem  5.  und  6. ,  4.  und  5.  Pfeiler  r.  und 
dem  1.  Pfosten  1.).  Neben  dem  drittletz- 
ten Pfosten  r.  eine  ganze  Figur,  ebenso 
zwischen  den  2  letzten  Pfosten  r.  an  der 
östlichen  Schmalseite.  Einige  Inschrift- 
reste am  Ende  des  Mittelraums.  —  Unter 
dem  Ostende  lief  ein  Kloakengang.  Um 
alle  4  Seiten  der  Basilika  waren  Straßen 
gezogen;  vollständig  aufgedeckt  ist  die 
6V2  m  breite  ,  mit  Lavapolygonenpfla- 
ster  besetzte  Triumphalstraße  (für  die 
Triumphzüge  und  Prozessionen  zum 
Jupiter- Tempel  auf  dem  Eapitol),  am 
Ostende  schnitt  die  Tuskerstraße ,   am 


Westende  die  Jochmacherstraße  (Vicus 
Jugarius)  ein.  —  In  der  Mitte  der  süd- 
lichen Langseite  stand  ein  Kalkofen 
(für  die  Kalkgewinnung  aus  den  Mar- 
mor-Ornamenten) noch  auf  dem  alten 
Fußboden. 

Am  Ostende  der  Basilica  Julia ,  nur 
getrennt  durch  die  Tuskerstraße,  folgt 
der 

*Kastor-Tempel  (  Tempel  der  Dios- 
huren  Kastor  und  Pollux,  J  8).     Die 
**drei  Säulen  desselben ,  die  allein  sich 
erhielten,  gehören  der  Mitte  der  südöst- 
lichen Langseite  des  Tempels  an,   der 
dem  Forum  zugekehrt  war.    Seine  Be- 
nennung bestätigt   schon  die  Angabe 
der  Gedenktafel  des  Augustus,  die  Ba- 
silica Julia  liege  zwischen  dem  Tempel 
des  Saturn  und  des  Kastor.   Der  Unter- 
bau des  Tempels,  in  welchen  Tuff  und 
Travertin   verbaut   sind,    erhebt   sich 
7  Vi  m  hoch  und  ist  30  m  breit  (er  ge- 
hört dem  Umbau  frühstens  des  Metellus 
Dalmaticus  an,  wie  z.  B.  die  daraufge- 
fundenen Steinmetzzeichen  bezeugen). 
Die  jüngst  freigelegte  18stufige  Treppe, 
deren  Basis  10  m  unter  der  seitlichen 
Bodenfläche   liegt,    besteht    aus   einer 
Haupttreppe  (die  mit  den  untern  3  Stu- 
fen  vor  der  Linie   der  Basilica  Julia 
vorspringt)   und   aus  zwei  von  dieser 
aufgenommenen  Seitentreppen.  Der  Un- 
terbau ist  aus  Gußmasse  gebildet  und  war 
mit  Tuff-  und  Travertinquadern  beklei- 
det, zuletzt  mit  Marmorplatten.    Noch 
sieht  man  die  Löcher  des  die  unterste 
Stufe  abschließenden  Gitters.  Der  Tem- 
pel hatte  8  Säulen  in  der  Fronte  und  je 
13  an  den  Langseiten.    Der  Fußboden 
der  Cella  zeigt  1.   und  r.  noch  feines, 
weißes  und  schwarzes  Mosaik;  von  den 
Cellawänden  sieht  man  nur  Spuren.  Die 
**drei  Säulen  sind  14  m  hoch,  kan- 
neliert, von  parischem  Marmor;   ihre 
korinthischen,    ebenso    reich    wie   ge- 
schmackvoll und  zart  gearbeiteten  Ka- 
pitale sowie  der  prächtig  ornamentierte 
Architrav  und  Karnies  repräsentieren 
die    höchste    Blütezeit    des   römischen 
Tempelbaus.  Im  Kranzgesims  wechseln 
schöne  Kragsteine  mit  reichgeschmück- 
ten Feldertafeln,  die  Kehlleiste   zeigt 
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noch  die  Löwenköpfe  als  Wasserspeier. 
Die  Säulen  gehören  zum  Neubau  des  Ti- 
berins  und  stehen  mit  ihren  Basen  0,90  m 
über  dem  Cellaboden,  wonach  also  Ti- 
berius  dem  alten  Tempel  durch  einen 
sehr  erhöhten  Säulenumgang  und  die  weit 
vorspringende  Freitreppe  ein  noch  ge- 
steigerteres Ansehen  geben  wollte.  Die 
nördlichste  der  drei  Säulen  ist  die  fünfte 
von  der  Ecke.  Von  der  westlichen  Lang- 
seite fehlt  der  Säulenboden,  die  östliche 
zeigt,  daß  er  aus  Travertinquadern  be- 
stand ,  hinter  welchen  eine  zweite  Kon- 
struktion von  Tuffquadern  lag.  Man 
unterscheidet  jetzt  deutlich  den  altern 
republikanischen  Kern  des  Tempels  vom 
Umbau  des  Tiberius. 

Die  Sage  läßt  den  Dioskuren-  Tempel 
schon  nach  dem  Sieg  am  Regiller  See,  den 
der  Diktator  Aulus  Postumius  (496  v.  Chr.) 
mit  Hilfe  der  Dioskuren  über  die  Latiner 
gewonnen  habe,  entstehen.  Man  habe  am 
späten  Abend,  als  die  Schlacht  zu  Ende 
war,  auf  dem  Forum  zwei  Götterjünglinge 
im  Waffenschmuck  und  noch  mit  dem  Kam- 
pfesausdruck gesehen,  die  ihre  Pferde  an 
der  Quelle,  welche  beim  Vesta-Tempel  her- 
vorkommt, wuschen  und  den  Schlachtbericht 
mitteilten.  In  Wirklichkeit  waren  es  die 
durch  ihre  Ritterschaft  glänzenden  Städte  in 
Großgriechenland  (Süditalien),  welche  die 
Dioskuren  auch  nach  Rom  als  die  Vorbilder 
der  Ritterschaft  brachten.  Und  in  der 
Schlacht,  welche  die  von  den  Tyrannen  be- 
freiten Römer  gegen  die  Tuskulaner  und 
TarquLnier  bestanden,  war  es  die  römische 
Ritterschaft,  welche  den  Sieg  entschied. 
Der  Tempel  wurde  angeblich  auf  dersel- 
ben Stelle  errichtet,  wo  die  Rittergötter 
als  Siegesboten  erschienen  waren.  Auch 
der  Brunnen  der  Juturna  dicht  beim  Ka- 
stor- Tempel  wurde  geheiligt.  Die  Kasto- 
renfeier  am  15.  Juli  gehörte  zu  den  glän- 
zendsten Festlichkeiten  in  Rom,  mit  präch- 
tigem Paradezug  der  römischen  Ritter  (in 
guten  Zeiten  gegen  5000).  Der  Tempel  hieß 
gewöhnlich  nur  der  »Kastor- Tempel«.  Seine 
Stufen  dienten,  als  der  Gegensatz  der  Plebs 
und  der  Kurie  (der  Geschlechterherrschaft 
und  Beamtenkaste)  sich  schärfer  ausbildete, 
den  Volksrednern  und  den   Geschwornen. 

Cicero  spricht  von  dem  Tempel  (Verr.  I, 
49)  als  dem  besuchtesten  und  berühmtesten 
Bauwerk,  einem  Tempel,  »der  dem  römi- 
schen Volk  täglich  vor  Augen  steht,  wohin 
der  Senat  zusammenberufen  wird,  wo  täg- 
lich die  zahlreichsten  Vorladungen  in  wich- 
tigen Angelegenheiten  geschehen«.  —  Sue- 
ton  berichtet  (Tib.  20),  daß  Tiberiu»  vom 
Ertrag  der  germanischen  Beute  den  Tempel 
in  seinem  und  seines  Bruders  Namen  (6  n. 
Chr.)  neu  bauen  ließ.  Als  Caiigula  die 
eine  Seite  seines  Palastes  auf  dem  Aventin 


bis  an  das  Forum  erweiterte,  ward. dieser 
Tempel  in  den  Eingang  des  Palastes  ver- 
wandelt, und  der  Kaiser  ließ  sich  oft,  zwi- 
schen den  Statuen  der  Dioskuren  in  der 
Mitte  stehend,  von  den  Besuchenden  anbeten. 

Die  drei  gewaltigen  Backsteinmauern 
hinter  dem  Kastor-Tempel  scheinen  den  Un- 
terbauten anzugehören,  die  den  Caligula- 
Palast  auf  dem  Palatin  mit  dem  Tempel 
verbanden. 

An  der  Ostseite  des  Tempels  liegt  noch 
Pflaster  aus  Cäsars  Zeit  zu  Tage,  nur  1l»  m 
unter  der  spätem  Täfelung. 

Der  in  Form  einer  Brunnenmündung 
(Puteal)  ummauerte ,  von  Travertin- 
getäfel  umschlossene  Ring  davor,  mit 
Löchern  im  innern  Rand ,  war  das  Pu- 
teal Libonis  oder  Scribonianum ,  ein 
Blitzgrab;  denn  wo  der  Blitz  in  die  Erde 
gefahren  war,  wurde  die  vom  himm- 
lischen Feuer  berührte  Erde  gesammelt 
und  eingescharrt,  die  Stätte  durch  das 
Opfer  eines  zarten,  doppeltbezahnten 
(bidens,  daher  Bidental)  Lammes  ge- 
weiht und  in  Putealform  ummauert. 

Gegenüber  der  Freitreppe  des  Kastor- 
Tempels  liegt  das  Heroon: 

Der  Tempel  Julius  Cäsars  (Aedes 
Divi  Julii)  und  davor  die  Julisclie 
Redner bfihne,  von  Augustus  seinem 
unter  die  Götter  versetzten  (divus)  Adop- 
tivvater Julius  Cäsar  am  18.  Aug.  29  v. 
Chr.  geweiht,  drei  Tage  nach  seinem 
ägyptischen  Triumphe  in  Rom ,  und  da 
errichtet,  wo  Cäsars  Leiche  verbrannt 
ward.  Der  Tempel  ist  erst  1878  ausge- 
graben worden;  nur  der  aus  Gußmasse 
bestehende  Kern  des  Unterbaus  ist  erhal- 
ten. Ein  senkrechter  Querschnitt  trennt 
die  tiefer  liegende  Rednerbühne  von  dem 
Tempel  dahinter.  Hier  war  es,  wo  An- 
tonius die  schauspielerische  Leichen- 
rede auf  den  ermordeten  Cäsar  hielt, 
dann,  wie  Appian  (II,  146)  berichtet, 
den  Leichnam  Cäsars  aufdeckte  und  das 
von  Stichen  durchlöcherte,  vom  Blute 
des  Imperators  gerötete  Kleid  auf  einer 
Stange  in  die  Höhe  hob ;  das  Volk  ertrug 
den  Jammer  nicht  mehr,  stürmte  in  der 
Stadt  umher.  Zuletzt  ward  ein  großer 
Holzstoß  hier  errichtet ,  wozu  auch 
Kränze  und  Siegespreise  dienten,  und 
Cäsars  Leichnam  ward  im  Angesicht 
desKapitols  auf  dem  offenen  Forum  ver- 
brannt. Nachher  wurde  zuerst  ein  Altar 
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auf  dieser  Stelle  errichtet ;  jetzt,  schließt 
Appian ,  steht  sogar  ein  Tempel  Cäsars 
dort,  den  man  den  Göttertempeln  gleich- 
hält (Augustus  wollte  damit  das  alte 
republikanische  Forum  gleichsam  zu 
einem  Vorplatz  des  Tempels  des  vergöt- 
terten Cäsar  umwandeln). 

Eine  Doppeltreppe  führte  seitlich  zur 
Rednerbühne  hinan,  die  in  einer  Länge 
von  10  Schritt  um  1  m  vor  dem  Tempel 
vorspringt;  eine  halbkreisförmige  ältere 
Quadermauer  innerhalb  des  Estradenkerns 
der  Bühne  bezeugt  ihren  spätem  Umbau; 
erst  von  der  Bühne  aus  führten  Stufen  in 
der  vollen  Baubreite  zum  höher  gelegenen 
Tempel  hinan ;  die  Rednerbtibne  diente  also 
als  Tempeltreppe.  Der  Tempel  batte  aech* 
Säulen  in  der  Fronte,  sehr  enge  Säulenstel- 
lung und  erhob  sich  hochragend  und  schlank, 
stieg  3  m  über  dem  Fußboden  auf,  und  be- 
herrschte das  Forum  vermöge  seiner  Lage 
bis  zum  Kapitol.  Er  kürzte  das  Forum, 
nötigte  zu  einer  neuen  Querstraße,  ver- 
drängte die  Einmündung  der  Via  Sacra  ins 
Forum  nordwärts,  setzte  dem  republikani- 
schen Kastor-  Tempel  einen  vergöttlichten 
Herrscher  zur  Seite  und  eine  kaiserliche 
Rednerbühne ,  die  aber  nur  in  Ausnahme- 
fällen benutzt  wurde,  und  rückte  den  hin- 
ter dem  Tempel  liegenden  Bogen  der  re- 
publikanischen Fabier  außer  Augen. 

Das  Kalksteinpflaster  an  der  Südseite 
ist  nach  konstant  misch,  an  die  Nordseite 
war  ein  christlicher  Bau  aus  dem  7. 
Jahrh.  angelehnt.  Von  der  Marmorpracht 
sieht  man  nur  noch  ein  Stück  der  un- 
tersten Tempelschwelle  und  vor  dem 
Tempel  ein  schönes  Eckstück  des  Gie- 
belfelds. Selbst  die  Tuffquaderverklei- 
dung wurde  weggebrochen. 

Hinter  dem  Tempel  Cäsars  erhob  sich 
ein  Bogen:  Fornix  Fobius,  109  v.  Chr. 
von  Qu.  Fabius  Allobrogicus  errichtet. 


III.  Vom  Vesta-Tempel  bis  zum  Titüs- 
Bogen. 
Südl.  vom  Cäsar -Tempel  gegen  S. 
Maria  Liberatrice  hin  erhebt  sich  am 
Ende  des  antiken  Forums  eine  runde 
Gußmasse,  welche  nur  noch  einen  Orts- 
begriff vom  berühmten  Yesta-Tempel 
gibt,  der  die  entsetzlichste  Zerstörung 
erlitt,  einen  weit  größern  Umfang  hatte, 
Säulenkranz  und  Cellabekleidung  ver- 
lor. Die  gegen  den  Palatin  hin  sicht- 
baren, einem  Viereck  angehörenden 
Backsteinwände  gehörten  wohl  zur  Woh- 


nung der  Vestalen.  Den  Abschnitt  vom 
Vesta-Tempel  zumTitus-Bogen  durchzog 
einst  die  Kurve  der  Heiligen  Straße 
(Sacra  Via)-,  deren  Namen  gewöhnlich 
nur  auf  die  Ausdehnung  vom  Forum 
zur  Höhe  der  Velia  (Titus-Bogen)  ange- 
wandt wurde,  wohin  sie,  dem  Fuß  des 
Palatinhügels  gleichlaufend,  in  starker 
Steigung  verlief  (Priesterschriften  ge- 
ben dagegen  der  Sacra  Via  die  Aus- 
dehnung südöstl.  vom  Kolosseum  bis 
zum  Kapitol).  Den  Übergang  zur  Hei- 
ligen Straße  vom  Forum  aus  bildete  der 
Fabier  bogen  hinter  dem  Cäsar-Tempel. 
DerTempel  gab  derSacraVia  die  Endrich- 
tung nordwärts  zum  Faustina-Tempel. 

Vesta  war  die  Göttin  des  Herdfeuers, 
das  den  Mittelpunkt  und  den  Grund  des 
häuslichen  Lebens,  dann  auch  des  städti- 
schen und  bürgerlichen  bedeutet,  da  der 
Staat  als  Familieneinigung  aufgefaßt  wurde. 
Daher  lagen  in  der  Nähe,  etwas  wei- 
ter hinan,  die  Heiligtümer  der  Laren  und 
Penaten,  d.  h.  der  Hausgötter.  Der  Vesta- 
Tempel  mit  dem  dazu  gehörigen  Hain  er- 
hielt deshalb  seine  Stelle  am  Fuß  des  Palatins 
gegen  die  Sacra  Via,  war  ein  Rundbau  als 
tiberwölbte  Feuerstätte  der  Vesta,  auf  wel- 
cher das  ewige  Feuer  brannte,  das  Tag  und 
Nacht  von  reinen  Jungfrauen  gehütet  wurde, 
welche  zwischen  dem  6.  und  10.  Lebensjahr 
eintraten,  sich  zu  SOjährigem  Dienst  ver- 
pflichteten und  der  größten  Ehrfurcht  und 
vieler  Auszeichnungen  genossen.  Sie  hatten 
auch  das  Wasser  zu  wahren,  trugen  aus  der 
Quelle  der  Egeria  oder  der  Kamönen  das 
Wasser  in  Krügen  auf  dem  Kopf  herbei, 
besprengten  den  Tempel  täglich  mit  dem 
Weihwedel  und  schmückten  ihn  mit  reini- 
gendem Lorbeer,  hatten  am  Familienherd 
täglich  für  das  Wohl  des  Volks  zu  beten  und 
eine  Menge  Festfeierlichkeiten  zu  begehen. 
Wenn  sie  aber  die  Keuschheit  verletzten, 
wurden  sie  beim  Collinischen  Thor  mit  Ru- 
ten gezüchtigt  und  lebendig  eingemauert. 

Die  Vestalinnen  waren  die  Familie, 
deren  Familienvater  der  Pontifex  nwxi- 
tnus  (wie  der  Heilige  Vater  sich  noch 
jetzt  nennt)  am  Herde  des  Staats  war.  Die  • 
ser  wohnte  im  Vorhaus  vor  den  Wohnun- 
gen der  Vestalinnen,  in  der  Regia,  von 
welcher  noch  Bauspuren  vorhanden  sind. 
Hier  opferte  er  den  höchsten  Göttern  des 
Staats  (Janus,  Juno,  Jupiter,  Mars)  im  Na- 
men der  Bürgerschaft.  Das  Kollegium  der 
Pontifices  bildete  den  Mittelpunkt  der  rö- 
mischen Staatskulte,  war  somit  der  Bewah- 
rer des  geistlichen  Staatsarchivs  mit  den 
vom  Pontifex  maximus  aufgezeichneten  An- 
nalen.  Die  Pontifices  allein  hatten  die 
Kenntnis  der  jedem  Gott  wohlgefälligen 
Opfer.  Ihren  Namen  (»Brückenmacher«)  er- 
hielten sie  wohl,  weil  sie  sich  auf  Maß  und 
Zahl  verstanden  u.  weil  ihnen  die  früher  ein* 
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zige  Brücke  in  Rom,  »Pons  Sublicius«,  an- 
vertraut war.  Zu  den  mit  diesem  Kollegium 
verbundenen  PriestertUmern  gehörte  der 
Opferkönig  (Bex),  eine  Würde,  mit  welcher 
ehemals  der  wirkliche  König  bekleidet  war, 
die  aber  unter  der  Republik  auf  den  Prie- 
ster überging.  Da  jedoch  der  Pontifex  ma- 
ximus  das  wirkliche  Haupt  der  Priester- 
8~haft  war,  so  behielt  zwar  der  Opferkönig 
den  höchsten  zeremoniellen  Rang,  war  aber 
hierarchisch  ohne  Bedeutung  und  wohnte 
nicht  mehr  in  der  Regia,  sondern  im  Königs- 
haus (domus  regis)  am  obern  Ende  der  Sacra 
Via  an  der  Velia,  während  der  Pontifex 
maximu8  den  alten  Königssitz  bewohnte  (wo 
ja  schon  Nutna,  der  Priesterkönig  Roms,  ge- 
wohnt haben  soll). 

Während  der  republikanischen  Zeit 
scheinen  wegen  der  priesterlichen  Be- 
deutung der  Heiligen  Straße,  die  ja 
Prozessionsstraße  und  Triumphalstraße 
zugleich  war,  keine  Privathäuser  an 
dieselbe  angebaut  worden  zu  sein; 
doch  schenkte  der  Staat  an  Männer, 
welche  die  höchsten  Ehren,  die  obersten 
Ämter  und  den  Triumph  erworben  hat- 
ten, Grundstücke  für  Grabstätten  und 
Häuser  an  der  Sacra  Via.  Die  neuesten 
Ausgrabungen  haben  aber  hier  in  der 
Richtung  vom  Vesta-Tempel  zum  Titus- 
Bogen  eine  Beihe  von  Privathäusern  zu 
Tage  gelegt,  darunter  (zwischen  Vesta- 
Tempel  und  Konstantins-Basilika)  ältere 
Quadermauern  und  schöne  Mosaikböden, 
welche  der  alten  Richtung  der  Sacra  Via 
gegen  die  Regia  hin  folgen.  Später,  als 
der  Sacra  Via  eine  neue  Richtung  gegen 
den  Faustina- Tempel  mit  Einbiegen  ge- 
gen den  Cäsar-Tempel  gegeben  wurde, 
verließ  man  auch  die  alte  Häuserrich- 
tung  und  errichtete  die  Neubauten  ge- 
gen die  neue  Straße  hin  über  den  frühern. 
Man  sieht  jetzt  sich  kreuzende  Backstein- 
baureste, dazwischen  einzelne  Quader- 
mauern, Ziegelstrichböden,  Mosaikbö- 
den, Treppenreste,  Säulenbasen,  Fuß- 
böden, die  vom  Palatin  gegen  die  Straße 
hin  absatzweise  je  V2  m  niedriger  sind, 
nach  den  Ziegelstempeln  und  der  Bauart 
meist  aus  der  Zeit  Hadrians.  Der  West- 
seite der  Konstantins-Basilika  gegenüber 
eine  Exedra  (Halbkreissitz  zur  Erholung 
und  Unterhaltung)  mit  Resten  des  Mar- 
morpflasters. Die  Nordseite  zeigt  Bauten 
aus  dem  4.  Jalirh.  —  Jetzt  steht  unweit 
der  Stätte  der  Vestalinnen  und  des  Orts, 


wo  der  Pontifex  maximus  seine  Staats- 
wohnung hatte,  die  Marienkirche  8.  Ma- 
ria Liberatrice  (Befreierin  von  den  Höl- 
lenstrafen). Im  16.  Jahrh.  wurden  hier 
mehrere  den  Vestalinnen  geweihte  Denk- 
mäler aufgefunden. 

An  der  Nordseite  liegt  gegenüber  dem 
Vesta-Tempel  der 

"Tempel  der  Faustiiia  und  des 

AlltoninaS  (K  7,  8) ,  der  besterhaltene 
am  Forum;  in  die  noch  umfänglichen 
Reste  der  Tempelcella  ist  die  im  17. 
Jahrh.  von  der  Gilde  der  Apotheker 
gestiftete  Kirche  8.  Lorenzo  in  Miranda 
eingebaut.  Die  antike  Vorhalle  mit  ihren 
10  Säulen  ist  aber  bei  den  neuesten  Aus- 
grabungenvollständig freigelegt  worden. 
Die  zehn  17  m  hohen,  wegen  der  Schön- 
heit des  Materials  unkannelierten  Säulen 
von  kostbarem  Gipollino  (zwiebelartig, 
dem  Holzmaser  ähnlich  gezeichneter, 
durch  Glimmerschichten  gewellter  Mar- 
mor aus  Karystos  an  der  Südküste  von 
Euböa),  sechs  in  der  Fronte,  mit  (teil- 
weise zerstörten)  edeln  korinthischen 
Kapitalen  in  weißem  Marmor,  und  das 
noch  erhaltene  einfach  großartige,  2  m 
hohe  Gebälk  geben  dem  schönen  Tempel 
noch  jetzt  ein  stattliches  Aussehen.  Die 
Basen  der  Säulen  sind  attisch  und  von 
weißem  Marmor. 

•  Auf  dem  nur  zweiteiligen  Architrav  steht 
die  Widmung  des  Antoninus  an  seine  Gat- 
tin Faustina  die  ältere  (141  11.  Chr.);  nach 
des  Kaisers  Tode  wurde  der  Inschrift  auch 
sein  Name  Antoninus  beigefügt.  Die  *  Friese 
der  Langseiten  sind  zwischen  phantastisch 
reichen  Kandelabern  und  Vasen  mit  feierlich 
schreitenden  Greifen  verziert  (ein  präch- 
tiges Musterornament).  —  An  der  linken 
Seite  sind  noch  die  einst  mit  Marmor  be- 
kleideten Peperinquadern  der  Cella  und 
ein  schönes  Pfeilerkapitäl  erhalten,  auf  der 
rechten  Seite  sieht  man  oben  an  der  Cella- 
w and  fast  den  ganzen  Fries  und  Bruchstücke 
des  schönen  Gesimses,  das  in  Blätterstreifen, 
Eierornamenten  und  dann  weit  ausladend 
in  Zungenbogen  den  Fries  überragt. 

Vor  dem  Tempel  lief  die  Sacra  Via  vor- 
bei, neben  der  20  Stufen  (deren  Verkleidung 
fehlt)  zum  Tempel  emporfübren;  der  abge- 
tragene moderne  Boden,  auf  welchem  die 
Kirche  noch  steht,  ragte  12  m  über  den 
antiken  auf. 

Nach  dem  Faustina-Tempel  folgt  ost- 
wärts als  Vorbau  der  Kirche  SS.  Cosma 
e  Damiano* 
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Rundtempel  des  Romalas ,  d.  h. 

des  vergötterten  Sohnes  (Romulus)  des 
Kaisers  Maxentius.  Nach  dem  Unter- 
gang des  Kaisers  bei  Ponte  Molle  (312) 
weihte  "der  Senat  den  Tempel  dem  Sie- 
ger Constantinus  Maximus  Triumphator. 
Die  zwei  Porphyr Saiden  des  Portals  und 
die  Bronzethür  bilden  jetzt  den  (ver- 
schlossenen) Eingang  zur  freigelegten 
Unterkirche  von  SS.  Cosmä*  e  Damiano 
(S.  246).  L.  fand  man  die  Basis  der 
Statue  des  Kaisers  Gordianus,   r.  ein 


Grundriß  der  Basilica  des  Konstantin. 


Ehrendenkmal  der  Tarsier  und  eine  halb- 
runde Exedra.  —  Die  Kuppel  des  Tem- 
pels ist  sehr  niedrig;  das  Mauerwerk  deu- 
tet auf  die  späte  Kaiserzeit  (312  n.  Chr.). 
Es  folgt  ein  frühmittelalterlicher  Ge- 
wölbebau, dann  die  gewaltigen  Gewölbe 
der 

"Basilica  des  Konstantin  (K  8), 

früher  Friedenstempel  genannt,  von 
Maxentius  erbaut  und  nach  seinem  Sturz 
unter  Konstantins  Namen  eingeweiht. 
Nur  noch  drei  gewaltige  Bogen  haben 
sich  erhalten  als  eine  der  malerischsten 
Ruinen  des  Forums.  Beim  Einsturz  eines 
Teils  des  Gewölbes  (1828)  fand  man  im 
Gemäuer  noch  eine  Münze  mit  dem  Na- 
men des  Maxentius  vom  Jahr.  308.  Die 
neuern  Ausgrabungen  legten  dar,  daß 


die  Basilika  auf  dem  Grund  älterer  Bau- 
ten stehe ,  wahrscheinlich  großer  Maga- 
zine aus  der  Zeit  Vespasians.  Ein  Erd- 
beben hatte  schon  1349  das  Gebäude 
zertrümmert.  Die  Grundmauern,  welche 
ein  Rechteck  von  96  m  Länge  und  74  m 
Breite  bilden,  können  jetzt  noch  voll- 
ständig nachgewiesen  werden ,  von  Pfei- 
lern und  Gewölben  steht  immerhin  so 
viel,  daß  der  Plan  des  Baues  völlig  klar 
vorliegt.  Plan  und  Bauart  dieser  letzten 
römischen  Basilika  sind  ein  überaus 
großartiger  Ab- 
schluß der  antiken 
Architektur,  und 
die  Konstruktion 
der  Pfeiler  und  Ge- 
wölbe bildet  das 
wichtigste  Binde- 
glied zwischen  der 
antiken  und  der 
christlichen  Basi- 
lika. 

Sie  war  reiner  Ge- 
wölbebau auf  mäch  • 
tigen  Pfeilern,  drei- 
schiffig  der  Breite 
und  Länge  nach,  da- 
her mit  zwei  Fron- 
ten, eine  an  der 
Langseite  gegen  das 
Forum  (die  Velia), 
die  andre  mit  der 
Schmalseite  gegen 
das  Kolosseum  (Ro- 
ma-Venus-Tempel) ; 
an  den  gegenüber- 
liegenden Seiten  je 
(halbkreisförmige     Ausbuch- 


eine   Exedra 
tung). 

Der  Eingang  (13)  an  der  südöstlichen 
Längenseite  von  der  Sacra  Via  aus,  dem 
Palatin  gegenüber,  wurde  erst  später  an- 
gelegt; er  hatte  drei  Thüren  statt  der  drei 
Fenster  des  Mittelbogens  und  war  auf  einer 
Freitreppe  (13)  zum  Portal  zugänglich.  Die- 
sem Eingang  gegenüber  liegt  eine  noch  er- 
haltene ztoeite  Apsis  (4)  halbkreisförmig  an 
der  nordwestlichen  Längswand,  jetzt  das 
mittlere  Gewölbe.  Während  die  Kreuzgewölbe 
des  Mittelschiffs  der  Längsrichtung  ent- 
sprachen, waren  die  Tonnengewölbe  der  Sei- 
tenschiffe nach  der  Breite  der  Basilika  ge- 
richtet. 

Noch  zeigen  die  drei  erhaltenen  (24%  m 
hohen,  20 Va  m  breiten,  17  V4  m  tiefen)  Bogen 
des  rechten  Seitenschiffs  die  Kühnheit  und 
Mächtigkeit  der  Konstruktion;  sie  sind 
durch  gewölbte  Durchgänge  miteinander 
verbunden;  im  Mittelbogen  der  Apsis  reihen 
sich  je  acht  rechteckige  Nischen  für  Sta- 
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tnen  übereinander;  eine  größere  in  der 
Mitte;  davor  eine  Erhöhung  (5),  wohl  für 
das  Tribunal;  unten  an  der  Nische  sechs 
marmorne  Kragsteine  (die  einst  kleine  Säu- 
len trugen)  mit  Viktorien;  die  Gewölbe 
sind  durch  achteckige  vertiefte  Felder  (Kas- 
settionen) mit  Rosetten  und  kleinen  Rhom- 
ben in  den  Zwischenräumen  belebt.  Das 
Licht  kam  durch  die  Fenster  der  Seiten- 
schiffe ,  hauptsächlich  aber  durch  die  halb- 
runden großen  Fenster  im  Mittelschiff. 

Die  ganze  Anlage  zeigt,  wie  wenig  die 
römischen  Basiliken  an  ein  allgemeines 
Schema  gebunden  waren,  und  wie  trotz  un- 
genauerer und  nachlässigerer  Ausführung 
in  der  späten  Kaiserzeit  noch  ein  gewalti- 
ger Fortschritt  möglich  war.  Wie  im  Pan- 
theon, so  befreite  sich  auch  in  diesem 
Bau,  und  hier  noch  kühner  in  der  großarti- 
gen Gewölbeüberspannung  die  römische  Ar- 
chitektur so  vollständig  von  den  Fesseln 
der  frühern  Stile,  daß  dieses  edelste 
Beispiel  einer  gewölbten  Basilika 
eine  spezifisch  römische  Erfindung  einer 
neuen  Ordnung  genannt  werden  kann.  — 
Die  Renaissance  bewunderte  diese  Gewölbe 
so  sehr,  daß  sie  den  Spannungen  der  Pe- 
terskirche zum  Vorbild  dienten. 

An  der  Ostseite  der  Basilika  zeigen  sich 
die  Reste  einer  Vorhalle  (12),  die  in  der 
Fronte  7  Eingänge  und  an  den  zwei  Seiten 
(11)  je  einen  Eingang  hatte:  r.  in  der 
äußern  Mauer  eine  Treppe,  welche  auf  die 
Höhe  des  Korridors  (und  weiterhin  der  Ge- 
wölbe) führte.  Drei  Eingänge  (10)  führen 
aus  der  Vorhalle  in  den  Mittelraum  und  je 
einer  in  die  Seitenräume  der  dreischiffigen 
Basilika. 

Man  sieht,  wie  die  zwei  Seiten- 
schiffe nur  durch  je  zwei  Pfeiler  (6)  vom 
Mittelraum  geschieden  waren;  die  Seiten- 
schiffe hatten,  wie  das  teilweise  noch  er- 
haltene rechte  (1,  2)  zeigt,  drei  kolossale 
Tonnengewölbe,  24,6  m  hoch,  20,5  m  breit  und 
17,5  m  tief,  welche  sich  in  der  Mitte  des 
Baues  auf  die  zwei  Pfeiler  (•>)  stützten ,  und 
am  Ende  auf  die  Mauern  der  Vorhalle  und 
der  Umfassung;  in  jedem  Bogen  waren  an 
den  geraden  Längswänden  unten  drei  Fen- 
sterbogen  angebracht  und  ebensoviel  über 
den  Bogen. 

Auch  das  Mittelschiff  hatte  Fenster 
und  erhob  sich  in  drei  gewaltigen  Kreuz- 
gewölben, die  der  Längsrichtung  folgten  und 
deren  Ansätze  man  noch  an  den  vier  Pfei- 
lern sieht,  über  die  Seitenschiffe;  jedes  die- 
ser Gewölbe  war  35  m  hoch,  25  m  breit  und 
20  m  tief;  8  Riesensäulen,  deren  eine  jetzt 
vor  S.  Maria  Maggiore  sich  erhebt,  standen 
freilich  nur  zum  Schmuck,  nicht  zum  Tra- 
gen, vor  den  Pfeilern;  eine  halbkreisförmige 
Tribüne ,  ehemals  die  Hauptapsis  (8),  schloß 
sich  an  diesen  Mittelraum  an. 

Man  gelangt  hinter  der  Basilika,  am 
Ende  des  Sträßchens  Via  del  Oolosso 
Nr.  61  r. ,  durch  das  Oonservatorio  delle 
Mendicanti(»per  le  povere  zitelle  abban- 


donate«)  mittels  Begleitung  (30  c.)  durch 
die  zwei  Höfe  bis  zum  Thor,  dann  r.  die 
Treppe  hinan  und  durch  die  zweite 
Gitterthür  und  den  Garten  zu  einer 
Wendeltreppe  (49  Stufen),  welche  auf 
das  Gewölbe  der  Konstantins- 
Basilika  führt;  man  genießt  hier 
einen  unvergleichlichen  ** Blick,  na- 
mentlich auf  die  Süd  Westseite  der  Stadt 
(Titus  -  Thermen ,  Kolosseum,  S.  Stefano 
rotondo,  S.  Giovanni  e  Paolo)  sowie  auf 
Palatin ,  Forum  und  Kapitol. 

Vor  der  Basilica  Konstantins  zieht 
die  Heilige  Straße  in  einem  südwärts 
ansteigenden  Bogen  zum  Titus -Bogen 
hinan.  —  An  der  Hinterwand  der  Basi- 
lika (der  Soldat  schließt  auf:  Trinkgeld 
nicht  obligat)  führt  eine  Pforte  zur  Via 
Alessandrina,  auf  welcher  man  zu  den 
Kaiser-Foren  gelangt.  Zunächst  biege 
man  aber  sogleich  1.  in  die  Via  in  Mi- 
randa  ein.  Hier  kommt  man,  der  linken 
Seite  des  Faustina -Tempels  gegenüber, 
zum  jetzigen  Eingang  in  die  Kirche 

*SS.  Cosma  e  Damiano  (K  8), 

von  Felix  IV.  (526-530)  erbaut,  unter 
Benutzung  des  antiken,  dem  Sohn  des 
Kaisers  Maxentius  geweihten  Bundtem- 
pels als  Vorhalle.  Sie  war  die  erste 
Kirche  auf  dem  Forum  Romanum;  den 
Zwillingen  Cosmas  und  Damian,  Ärzten 
aus  Arabien,  die  unter  Diokletian  den 
Märtyrertod  erlitten,  scheint  sie  geweiht 
worden  zu  sein ,  weil  hier  schon  in  alter 
Zeit  die  Ärzte  ihren  Versammlungsort 
hatten  (Galenus  wohnte  hier).  Die  Grund- 
mauern der  Kirche  gehören  wahrschein- 
lich der  antiken  Stadtpräfektur  an,  da 
an  der  Hinterwand  der  antike  Stadtplan 
haftete.  Dahinter  stand  der  großartige 
Friedenstempel  Vespasians.  Urban  VIII. 
ließ  1633  die  Kirche  nach  dem  Entwurf 
Arriguccis  umbauen,  und  weil  der 
äußere  Straßenboden  sich  bedeutend 
erhöht  hatte,  ein  Gewölbe  über  dem 
alten  errichten,  das  den  jetzigen  vier- 
mal höhern  Boden  trägt  und  eine  Unter- 
kirche  bildet. 

Das  Innere  bildet  eine  einschiffige 
Basilika,  deren  halbkreisförmige  ge- 
wölbte Apsis  noch  die  alte  ist  und  durcli 
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ihre  edel  gehaltenen  *alten  Moaaikge- 
mälde  (527)  hohes  Interesse  gewährt; 
antike,  noch  nicht  erstarrte  Hoheit, 
historische  Kraft,  wie  sie  dem  Geiste 
des  6.  Jahrh.  entspricht,  ruhige  Fülle 
und  ein  Nachklang  freiem  Lebens 
zeichnen  diese  Darstellungen  aus. 

Außen  über  dem  Bogen  auf  Goldgrund 
(unräumlichem  Lichtglanz),  in  der  Mitte: 
Das  Lamm  der  Offenbarung  auf  dem  Altar; 
nebeu  ihm  die  sieben  Leuchter  und  je  zwei 
schöne  Engel  mit  blauen  Heiligenscheinen, 
in  weiner,  noch  klassischer  Gewandung ,  in 
rotgelbem  Gewölke  und  blaustreiflgem  Him- 
mel; von  den  Symbolen  der  vier  Evange- 
listen ist  r.  der  Adler,  1.  der  Engel  noch 
sichtbar;  an  den  Seiten  die  Altesten  (jetzt 
nur  noch  je  ein  Arm  mit  einer  Krone). 
Das  Mosaik  ist  zum  Teil  restauriert. 

An  der  Apsis:  Vor  tiefblauem  Grund 
steht  auf  farbigen  Wolken  mit  goldnen 
Rändern  der  Heiland,  ernst,  streng  und 
würdig  (die  herrlichste  Darstellung  Christi 
in  Rom,  noch  nach  römischem  Typus  in 
geistiger  Haltung  und  von  regelmäßiger 
Gestalt ,  aber  Kopf  und  Züge  schon  von  ge- 
strecktem Formen),  die  Rechte  ausdrucks- 
voll hebend,  in  der  Linken  eine  Rolle,  um 
das  Haupt  einen  goldnen  Heiligenschein.  Das 
Haar  in  der  Mitte  gescheitelt,  der  Bart  zwei- 
teilig, das  goldgelbe  Gewand  in  grandiosem 
Faltenwurf.  Zu  seinen  Füßen  der  Jordan. 
Die  übrigen  (stark  restaurierten)  Figuren 
sind  etwas  kleiner,  doch  in  Vollsicht.  R. 
führt  St.  Petrus  dem  Herrn  den  krone- 
tragenden St.  Gosmas  zu,  neben  ihm  steht 
(ganz  erneuert)  Papst  Felix  mit  der  Kirche; 
1.  geleitet  St.  Paulus  den  heil.  Damian 
mit  Krone,  und  neben  ihm  steht  St.  Theo- 
dor (unter  Licinius  Märtyrer);  die  Tita- 
heiligen ohne  Nimbus  (wie  alle  außer  Chri- 
stus), zwar  düster,  von  fast  fanatischer 
Glut,  doch  kraftvoll  und  von  christlichem 
Heldengeist  durchdrungen;  Palmen  erhe- 
ben sich  zu  beiden  Seiten  der  Heiligen,  1. 
schwebt  auf  dem  Aste  der  Phönix  mit  dem 
Stern  (zum  erstenmal  erscheint  dieses  an- 
tike Bild  des  wiedererstandenen  Lebens  in 
den  Mosaiken).  Unten:  das  Lamm  mit  dem 
Heiligenschein  auf  dem  Berg,  aus  welchem 
die  vier  Paradiesesflüsse  strömen.  Dem  Lamm 
schreiten  aus  Bethlehem  und  Jerusalem  12 
Lämmer  zu.  Die  Unterschrift  lautet  be- 
zeichnend :  »Das  Haus  Gottes  leuchtet  vom 
reinsten  Metall,  aber  das  Licht  des  Glau- 
bens leuchtet  noch  köstlicher  in  ihm«,  und 
sie  nennt  die  zwei  heil.  Ärzte,  »dem  Volk 
die  Hoffnung  des  Heils  zusichernd«.  (Die 
Anordnung  ist  nicht  mehr  malerisch.) 

In  der  Apsis  führt  eine  Thür  zur 
Unterkirche  hinab,  wo  sich  das  Grab 
der  zwei  Heiligen  und  des  Stifters,  Über- 
bleibsel des  antiken  Fußbodens,  ein 
Brunnen  des  Stifters  und   eine  Nische 


mit  einem  Fresko  befinden,  das  den  tief- 
sten Verfall  der  Kunst  im  10.  Jahrh. 
bekundet  (»es  sollte  wahrscheinlich  die 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  darstellen«; 
Crowe  u.  Co.).  Den  Eingang  zu  diesar  jetzt 
außen  freigelegten  Unterkirche  vom  Fo- 
rum aus  bildet  eine  von  2  Porphyrsäulen 
flankierte  antike  Bronzethür  (s.  Romulus- 
Tempel).  Die  Giebelmauer  der  Fassade 
oberhalb  der  Vorhalle  stammt  noch  vom 
ursprünglichen  Bau  ( Hübsch)  ;  auch  hat 
sich  das  alte,  über  den  Fenstern  wage- 
recht hinlaufende  Hauptgesims  erhalten. 

Hinter  der,  wahrscheinlich  der  antiken 
Stadtpräfektur  angehörigen  Peperinmauer 
im  Kücken  der  Kirche,  wo  man  den  unter 
Severus  und  Caracalla  gefertigten  Stadtplan 
auf  großen  Platten  (S.  186)  fand,  stand  einst 
das  Forum  Pacis,  später  Forum  des  Vespa- 
slan  genannt,  das  vom  Forum  des  Nerva  bis 
rückwärts  zur  Konstantins  -  Basilica  sich 
ausdehnte.  Es  umgab  den  Tempel  der  Pax 
(Frieden),  einen  der  schönsten  und  größ- 
ten Roms,  der  von  Vespasian  nach  dem 
Triumph  über  Jerusalem  mit  den  herrlich- 
sten Kunstwerken  und  kostbaren  Weihge- 
schenken ausgerüstet  wurde ,  unter  denen 
sich  auch  der  Schaubrot- Tisch  und  der 
goldne  Leuchter  von  Jerusalem  befanden; 
er  brannte  kurz  vor  Commodus'  Tole  ab. 

Folgt  man  der  Via  Alessandrina 
nordwestl.,  so  trifft  man  an  der  folgen- 
den Querstraße  (ViaCroce  bianca)  r.  auf 
die  Reste  des 

*Forum  des  Kaisers  Nerva  (JBo- 

rum  transitorium,  K  7);  den  Kern  dieses 
von  Domitian  erbauten ,  aber  erst  unter 
Nerva  vollendeten  Forums  bildete  ein 
Minerva- Tempel;  zugleich  diente  es  als 
Durchgangsstraße  (»transitorium«)  in 
der  lebhaften  Passage  zwischen  Forum 
Romanum  und  Forum  Pacis  für  Reiter 
und  Wagen ,  war  also  kein  richterliches 
Forum.  Die  zwei  tief  verschütteten  vor- 
tretenden *korinthischen  Saiden,  »le  Co- 
lonnacce«9    gehörten    zur   Ringmauer 

des  Min erva- Tempels,  welchen  der 

prachtliebende  Domitian  erbauen  und 
Nerva  vollenden  ließ. 

Auf  dem  reich  geschmückten  *Oel>älk 
erhielt  sich  in  der  Mitte  der  Attika  das 
Relief büd  der  Minerva,  im  Fries  eine  Reihe 
von  (teilweise  zerstörten)  Reliefs,  welche 
die  »Sorge  der  Minerva  für  weibliche  Hand- 
arbeit und  die  Bestrafung  der  übermütigen 
Arachne«  (welche  Liebesabenteuer  der  Göt- 
ter wob  bei  einem  Wettstreit  im  Weben  mit 
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Minerva  [Athena])  darstellen.  Die  Reliefs  ha- 
ben nach  Gegenstand, Gewandung  und  Anord- 
nung Ähnlichkeit  mit  griechischen  Werken, 
doch  kennzeichnen  die  landschaftlichen  Ein- 
zelheiten, Geräte,  ausgebreitete  Tücher  u.a. 
die  römische  Arbeit.  Ein  überreiches  unte- 
res Kranzgesims  (mit  Zahnschnitt,  Eiern 
und  Konsolen)  überschattet  den  Fries. 

Paul  V.  ließ  die  prächtigen  Ruinen 
des  Tempels  (10  kannelierte  Marmor- 
säulen mit  einem  Teil  der  Cella  und  des 
Gebälks)  1615  abbrechen,  um  den  Mar- 
mor zur  Verschönerung  der  Acqua  Paola 
und  der  Capp.  in  S.  Maria  Maggiore  zu 
benutzen.  —  Folgt  man  der  Via  Ales- 
sandrina  nord westwärts,  dann  der  ersten 
Querstraße  (Via  Bonella)  r.,  so  trifft 
man  an  deren  Ende  auf  die  Reste  vom 

AllgUStUS-Foruin(K  7),  mit  präch- 
tigen Überbleibseln  des  Mars -Tempels. 

Weil  das  Forum  Romanum  zu  einer 
Zeit  angelegt  wurde ,  wo  man  in  Rom  noch 
nicht  die  Weltstadt  ahnte,  bald  aber  auch 
die  eingebauten  Basiliken  nicht  mehr  aus- 
halfen, bauten  die  ersten  Gasaren  in  der 
Nähe  des  Forum  Romanum  eigne  Kaherforen 
mit  glänzenden  Tempeln  und  neuen  Gc- 
richtsstätten. 

Beim  Einlenken  in  Via  Bonella 
durchläuft  man  die  Stelle,  wo  das  Fo- 
rum des  Cäsar  stand,  von  dem  nur 
geringfügige  Reste  der  Umfangsmauern 
im  Hof  des  Hauses  Nr.  18 ,  Vicolo  del 
Qhettarello  (von  Via  diMarforio,  Seiten- 
gasse r.),  sich  erhielten. 

Cäsar  wollte  durch  sein  Forum,  das  die 
Erweiterung  des  alten  Forums  gegen  das 
Marsfeld  hin  anzeigte,  das  Julische  Ge- 
schlecht als  das  herrschende  verherrlichen; 
er  hatte  schon  vor'  dem  Bürgerkrieg  die 
Anlage  des  neuen  Forums  beschlossen,  am 
Tage  der  Schlacht  bei  Pharsalus  gelobte  er 
der  Venus  Genetrix,  als  der  Stammmutter 
seines  Geschlechts,  einen  Tempel.  Sowohl 
Tempel  als  Forum  wurden  aufs  prachtvollste 
geschmückt,  obschon  der  Boden  allein  (weil 
in  dicht  bewohnter  Gegend)  17,541,000  Mk. 
gekostet  hatte;  vor  dem  Tempel  stand  die 
Reiterstatue  Gäsars,  im  Innern  waren  Ge- 
mälde griechischer  Künstler  und  ein  reicher 
Schatz  kostbarer  Gemmen.  So  ward  der 
Blick  vom  .alten  republikanischen  Forum 
zur  neuen  Ära  hinübergelenkt. 

Hinter  Cäsars  Forum  (Julium)  lag 
das  forum  des  Augustus,  das  der  Kaiser 
in  majestätischer  Größe  ausfuhren  ließ, 
angeblich  um  für  die  Rechtsgeschäfte 
vermehrten  Platz  zu  bieten.  Das  neue 
Forum  schloß  glänzend  ab  mit  dem 
andeutungsweise  noch  vorhandenen 


**Tempel  des  Mars  Ultor  (K7), 

des  »Rächers« ,  von  dem  noch  drei  herr- 
liche ^korinthische  Säulen,  ein  Pilaster 
und  ein  Teil  des  * Gebälks  der  CeUawand 
erhalten  sind. 

Schon  Cäsar  hatte  in  der  Gegend  des 
Pal.  Farnese  einen  Mars -Tempel  erbauen 
wollen,  Augustus  nahm  diesen  Gedanken 
auf  und  gelobte  in  der  Schlacht  bei  Phi- 
lipp! gegen  Cäsars  Mörder  Brutus  und  Cas- 
sius  42  y.  Chr.  dem  Mars  einen  Tempel  zum 
Andenken  an  Cäsar  und  an  die  göttliche 
Strafe,  welche  seiue  Mörder  getroffen  hatte. 
Der  Tempel  wurde  zugleich  mit  dem  in  den 
Seitenhallen  mit  den  Statuen  der  verdien- 
testen Römer  geschmückten  Forum  errichtet 
(der  Widerstand  der  Hausbesitzer,  ihre 
Grundstücke  abzutreten,  verhinderte  die 
gewünschte  räumliche  Ausdehnung  und  die 
regelmäßige  Form);  die  Feier  seiner  Ein- 
weihung vollzog  sich  am  12.  Mai,  2  v.  Chr., 
unter  persönlicher  Beteiligung  des  Augustus 
mit  den  kostbarsten  und  glänzendsten  Spie- 
len, und  der  Tempel  galt  als  einer  der 
prächtigsten  Borns,  herrlich  geziert  mit 
kriegerischen  Ehrenzeichen,  vorzüglichen 
Kunstwerken,  Erinnerungen  an  die  Julier 
bis  auf  Aneas,  und  mit  der  Gruppe  von 
Mars  und  Venus  (Ovid,  Fast.  5:  »So  ward 
Ehre  dem  Gott  kraft  des  Gelübdes  gezollt!«). 
Der  Mars  Ultor  war  nicht  mehr  der  alte 
Mars  des  Romulus,  sondern  ein  neuer,  durch 
die  griechische  Kultur  verklärter  Gott  des 
Julischen  Geschlechts,  welches  Mars  und 
Venus  verehrte.  Damit  die  Julische  Dy- 
nastie und  die  römische  Ehre  Eins  würden, 
hatte  hier  der  Senat  über  Krieg  und  Frieden 
und  über  die  Triumphe  zu  beraten,  der  Sie- 
ger hier  die  Attribute  seines  Triumphs  nie- 
derzulegen, und  das  wiedereroberte  Feldzei- 
chen hier  seinen  Standort.  Ovids  Dichtung: 
»Herrlich  ist  Mars  und  herrlich  das  Werk 

Es  sollt»  in  den  Mauern 
Seines  Entspross'nen  fürwahr  anders  nicht 

wohnen  der  Gott. 
Solch  ein  Tempel  ist  wert  der  gigantischen 

Siegestrophäen«, 
ist  kein  Redeschmuck ,  denn  alles ,  was  man 
noch  jetzt  an  diesen  imposantes  ten 
aller  Säulen  Roms  und  an  dem  eben 
so  schönen  Gebälke  sieht,  ist  von  vollen- 
deter Arbeit. 

Die  18  ra  hohen  *Säulen  von  karrari- 
schem Marmor  (Basis  mit  Platte  0,93  m, 
Schaft  15,30,  Kapital  1,95;  unterer  Durch- 
messer 1,76,  oberer  Durchmesser  1,52  m) 
zeigen  die  maßvollsten  Kannelären ;  die 
Kapitale  die  klarste  römische  Durch- 
bildung der  korinthischen  Ordnung.  Die 
3  Säulen  gehörten  zur  östlichen  Lang- 
seite des  Tempels.  An  der  2.  Säule  und 
am  unkannelierten  Pilaster  sind  die  Ka- 
pitale am  schönsten  erhalten.  Das  Gebälk 
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ist  mit  seltener  Freiheit  behandelt;  der 
*Architrav  in  edler  Einfachheit  deko- 
riert, die  innere  Gebälkdecke  (zwischen 
den  Säulen  and  der  Cellawand)  in  den 
dreifach  vertieften  reich  profilierten  Kas- 
setten mit  großen  Rosetten  geschmückt. 
Jede  Vertiefung  ist  mit  einem  Ornament- 
stab umgeben ,  nnd  der  längliche  Kaum 
zwischen  den  Kassetten  mit  einem 
Doppelmäandersaum  verziert.  Auch  ein 
Teil  der  marmor  -  bedeckten  Tuffwand 
der  Cella  erhielt  sich;  Ornamentreste 
schmücken  die  angemauerte  Wand. 

In  die  Ruinen  des  Tempels  baute  man 
schon  zu  Ende  des  5.  Jahrh.  die  Kirche 
8.  Basilio,  und  die  Augusteischen  Säulen 
trugen  bis  zum  Jahre  1820  den  Kirchturm. 

Von  der  gewaltigen  Mauer,  welche 
die  Umfriedung  des  Forums  bildete,  hat 
sich  neben  dem  Tempel  an  der  nordöst- 
lichen Seite  noch  ein  140  Schritt  langes 
Stück  erhalten.  An  diese  Mauer  lehnte 
sich  der  nur  an  drei  Seiten  von  Säulen 
umgebene  Tempel  rückwärts  an.  Sie  ist 
von  einem  Bogen  durchbrochen,  der  das 
Forum  mit  den  anliegenden  Stadthöhen 
verbindet  und  im  Mittelalter  den  Namen 
Arco  de*  Pantani  (Sumpf  bogen,  K  7) 

von  den  sich  hier  anstauenden  Gewäs- 
sern erhielt. 

Der  Bogen  liegt  5  m  tief  in  die  Erde 
versunken  und  hat  deshalb  ein  so  gedrück- 
tes Aussehen.  Durchschreitet  man  diesen 
Travertin- Thorbogen,  so  sieht  man  auf  der 
andern  Seite  die  ganze  dreigegliederte  im- 
posante *  Rückwand  der  Umfriedung  des  Au- 
gusteischen Forums  und  die  gewaltigen  an 
den  Kanten  bossierten  Gabinerblöcke,  die 
abwechselnd  die  Lang-  und  Stirnseite  nach 
außen  kehren,  wodurch  die  Monotonie  einer 
so  langen  Mauer  aufgehoben  wird  (ebenso 
durch  die  Scheidung  unten  in  zwei,  oben 
in  drei  durch  vorspringende  Steinlagen  an- 
gedeutete Geschosse);  1.  bemerkt  man  noch 
vier  in  die  Erde  vertiefte  Bogen  und  die 
Umfriedung,  in  welche  jetzt  die  Eingänge 
zu  Kirche  und  Kloster  Nunxiatina  gebaut  sind. 

Jenseit  des  Arco  de'  Pantani  führt  (öst- 
lich) die  Via  Tor  de'  Conti  zum  mittelalter- 
lichen Turm 

.Tor  de'  Conti  (K  7),  einem  der  weni- 
gen übriggebliebenen,  mit  welchen  die 
Großen  im  Mittelalter  ganz  Rom  übersäeten, 
einer  Menge  antiker  Monumente  damit  den 
Untergang  bereitend,  in  einer  Zeit,  »wo 
die  Aristokratie  sich  in  den  Besitz  Roms 
geteilt  hatte«. 

Dieser  Turm ,  als  dessen  Erbauer  Vasari 
den  Marchionne  von  Aretto  nennt,  bezeich- 
net  die  Zeit  der   Macht   des   Geschlechts  I 


von  Innocem  HL,  dessen  Bruder  Richard 
ihn  baute;  albanische  Tuffquadern  bilden 
seine  Grundlagen  (wie  man  glaubt  vom 
Tempel  der  Venus  Genetrix  Gasars),  Back- 
steine seine  Mauern ;  einst  stieg  er  über  der 
gewaltigen  Basis  in  sich  verjüngenden  Stock- 
werken auf  und  ward  als  Wunderwerk  ge- 
priesen. Ein  Erdbeben  stürzte  ihn,  und 
Petrarca  beklagte  seinen  Fall,  »weil  er  in 
der  Welt  ohnegleichen  sei«.  Erst  Urban  VI11. 
ließ  ihn  bis  auf  seine  heutigen  Reste  ab- 
tragen. 

L.  (nördlich)  führt  die  Via  S.  Maria  in 
Monte  nach  S.  Maria  in  Monte  (J  7),  von 
Giac.  della  Porta  1679  nach  dem  Vorbild  des 
Gesu  erbaut,  mit  elegantem,  schön  räumigem 
Innern  und  tüchtigen  Deckenfresken  jener 
Zeit. 

Zurück  zur  Via  Alessandrina  und  ihr 
nordwestwärts  folgend  kommt  man  zum 

"Trajans- Forum  (K  6), 

das  Kaiser  Trajan  durch  einen  der  be- 
deutendsten Baumeister  des  Altertums, 
den  Griechen  Apollodoros  von  Damaskus 
(den  Hadrian  wegen  bissiger  Kritik 
seiner  kaiserlichen  Baupläne  mit  dem 
Tode  bestraft  haben  soll),  errichten  ließ. 
Es  war  die  höchste  Leistung  der  Bau- 
kunst in  Rom.  Seine  Erbauung  fällt  in 
die  Jahre  107-113  n.  Chr. Trajan  erlebte 
noch  die  Vollendung.  Noch  im  Mittel- 
alter galt  das  Forum  als  Wunderwerk. 

Sein  Plan  (vgl.  den  beiliegenden)  be- 
stand aus  fünf  Hauptteilen :  1)  der  Area  des 
Forums  mit  einem  Triumphbogen  am  Eingang 
und  der  Reiterstatue  Trajans  in  der  Mitte;  2) 
der  fünfschiffigen  Jiasilica  Ulpia,  deren  Halb- 
kreise für  die  Tribunale  dienten;  3)  der 
Trajans- Säule;  4)  der  griechischen  und  latei- 
nischen Bibliothek;  5)  dem  (von  Hadrian  ge- 
weihten) Trojans- Tempel. 

Man  trat  vom  Augustus  •  Forum  durch 
einen  sechssäuligen  Triumphbogen  ein  (von 
dem  bei  der  Niederl<  gung  der  Kirche  S. 
Maria  in  Campo  Carleo  und  bei  der  Grund- 
legung eines  neuen  Hauses  die  Funda- 
mente sowie  zahlreiche  Bruchsteinstücke 
von  stilistisch  sehr  schönen  Architekturen 
und  Reliefs  und  einer  Dacierstatue  aufge- 
funden wurden) ,  dann  kam  man  auf  einen 
freien  Platz  (Area,  Atrium  fori),  in  dessen 
Mitte  die  vergoldete  Reiterstatue  des  Trajan 
stand.  Dieser  17  m  breite  und  20  m  lange 
Pla^z,  das  eigentliche  Forum,  hatte 
als  schöne  Erweiterung  an  jeder  Seite  eine 
halbkreisförmige  Ausbuchtung  und  war  an 
der  Umfriedung  von  prächtigen  Portiken 
unigeben ,  deren  Gebälk  wie  an  den  Giebeln 
aller  andern  Bauten  vergoldete  Bildsäulen 
und  Feldzeichen  schmückten. 

Das  Ende  dieses  Platzes  bildet  der 
gegenwärtige  Anfang  des  mit  Geländer 
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umgebenen  ausgegrabenen  Rechtecks, 
das  6  m  tiefer  liegt  als  der  moderne 
Boden  und  nur  einen  (110  m  langen 
und  45  m  breiten)  Abschnitt  des  Forums 
repräsentiert.  Auf  3  Treppen  von  gel- 
bem Marmor  schreitet  man  zurBasilica 
ülpia  hinan,  die  ihren  Namen  von  Tra- 
jans  Familiennamen  erhalten  hatte.  Auf 
ihrem  ursprünglichen  Fundament  er- 
heben sich  granitene  Säulenstümpfe, 
welche  den  quer  über  den  Platz  sich  hin- 
ziehenden mittlem  Teil  der  Basilika  in 
seinem  ursprünglichen  Plan,  bezeichnen. 

Sie  war  56  m  breit  (das  Mittelschiff  25 
m),  fünfschiffig,  mit  vier  Säulenreihen, 
schloß  das  eigentliche  Forum  für  den  Ge- 
schäftsverkehr ab,  und  wiederholte  durch 
zwei  kleinere  Endtribünen  an  den  Schmal- 
seiten (für  die  Tribunale)  jene  Ausbuch- 
tungen. Die  Langseiten  dienten  als  Fron- 
ten. Sie  hatte  zwei  Geschosse;  im  Innern 
wechselten  Säulen  von  Giallo  antico  und 
Pavonazetto- Marmor  mit  Granitsäulen;  die 
Bedachung  war  von  Bronze;  verschieden- 
farbige Marmorplatten  (Reste  sind  noch  er- 
halten) bildeten  den  Fußboden.  Zuvor  lag 
hier  das  von  Asinius  Pollio  neu  hergestellte 
und  mit  einer  Bibliothek  versehene  Atrium 
Libertatis,  das  wohl  ein  Teil  dieser  Basilika 
wurde. 

Dann  folgte  ein  zweiter  querer,  recht- 
eckiger Raum,  aus  welchem  in  der  Mitte 
die  imposante  Trajans-Säule  sich  über  der 
Asche  des  Kaisers  erhob  und  r.  und  1.  zwei 
BibliotJieken  mit  ihrer  Fronte  sich  gegen 
die  Säule  wandten.  Den  Abschluß  des  Baues 
bildete  wohl  rechtwinkelig  (über  das  jetzige 
Halbrund  hinaus)  der  Tempel  des  JHvus 
Trajanus,  in  ähnlicher  Anlage  wie  die 
Basilika.  Von  diesem  Tempel  fand  man 
in  neuester  Zeit  bei  Pal.  Valentini  (Impe- 
riali) Gebälkstücke  und  ein  prächtiges  ko- 
lossales korinthisches  Kapital. 

So  verband  die  neue  Anlage,  welche 
nun  die  alten  Foren  mit  den  öffentlichen 
Gebäuden  des  Marsfelds  vereinigte,  die 
Schönheit  des  Augustus-Forums  und  dessen 
kaiserliche  Herrlichkeit  mit  den  Vorzügen 
des  Forum  Romanum,  bot  einen  großen 
Platz  für  den  öffentlichen  Verkehr  und  zu- 
gleich für  richterliche,  wissenschaftliche 
und  religiöse  Zwecke,  übertraf  aber  alle 
Kaiserforen  an  Pracht  und  schöner  Räum- 
lichkeit. Die  ganze  Hügelhöhe,  die  früher 
Kapitol  und  Quirinal  verband,  mußte  der 
Anlage  weichen  und  wurde  samt  den  Bau- 
ten abgetragen. 

Der  besterhaltene  Teil  des  Forums  ist 
die  im  Jahr  113  n.  Chr.  vom  Senat  und 
Volk;  dem  Kaiser  gesetzte 

**Trinmphsäule  des  Trajan,  ein 

römisch -dorischer  Biesenschaft  auf  5  m 


hohem  Postament,  an  drei  Seiten  mit 
Trophäenreliefs  geschmückt ;  auf  der 
Südseite  führt  eine  Thür  ins  Innere. 
Darüber  wird  die  Inschrift  von  zwei 
Genien  gehalten;  sie  erwähnt  die  der 
Abtragung  gleiche  Hohe  zwischen  Ka- 
pitol und  Quirinal.  Das  Untergestell 
bildete  das  Mausoleum  für  die  Asche 
des  Kaisers,  die  in  goldner  Urne  ruhte. 
Diese  Beisetzung  der  Asche  innerhalb 
der  Stadt  war  damals  noch  eine  aus- 
nahmsweise Ehrenerweisung.  An  den 
vier  obern  Ecken  vier  Reichsadler,  auf 
der  Platte  und  Säulenbasis  Eichenkranz 
und  Lorbeerkranz,  dann  in  22  Spiral- 
windungen auf  23  Marmorstücken,  welche 
den  27  m  (mit  Basis  und  Schaft  100  röm. 
Fuß)  hohen  Schaft  bilden,  die  schönen 
Reliefs  der  Kriegszüge,  einst  blendend 
weiß. 

Eine  im  Schaf i  selbst  ausgesparte  Wen- 
deltreppe führt  zur  aussichtreichen  ♦Platt- 
form empor,  wo  seit  1587  die  Bronzestatue 
des  Apostels  Petrus  statt  der  Bildsäule  Tra- 
jans  steht, 

Die  *Reliefs  der  Trojans- 
Säule,  deren  1  m  hohes  Band  eine 
Länge  von  200  m  hat,  leisten  das 
höchste  in  der  Geschichtsbildnerei  und 
zeigen  ungeachtet  des  Einerlei  der  Auf- 
gabe oft  die  ergreifendste  Lebendigkeit. 
Sie  stellen  die  dacischen  Kriege  (im 
jetzigen  Rumänien  und  Bulgarien)  des 
Kaisers  (mit  2500  menschlichen,  60— 
75  cm  hohen  Figuren)  dar. 

Erster  Feldzug:  Ufer  der  Donau,  Zug 
über  die  Schiffbrücke,  der  Kaiser  im  Ge- 
spräch mit  den  Präfekten,  dann  das  Schwein- 
Scbaf-Stier-Opfer  feiernd,  und  das  Heer  an- 
redend; Herbeischleppung  von  Spionen, 
Schlacht  mit  den  Barbaren,  Sieg,  Sarmaten 
(mit  Schuppenpanzer)  und  Dacier  im  An- 
griff auf  eine  römische  Stadt;  Abwehr, 
Beute,  Gnade  fleh  ende;  neue  Schlacht,  Rück- 
zug» Opfer,  Sturm ;  am  Ende  des  ersten  Feld- 
zugs  Viktoria  auf  einem  Schilde  dessen 
Geschichte  eintragend.  —  Es  folgt  ein 
zweiter  Feldzug  in  ähnlicher  Weise;  Flucht 
und  Auswanderung  der  Dacier  schließen 
die  monumentale  Darstellung.  (Die  besten 
Abgüsse  in  der  Accademia  di  Francia;  die 
besten  Photographien  gab  Fröhner  in  Paris 
in  4  Bänden  1872-74  heraus.  Die  Römer 
erscheinen  natürlich  stets  als  unbedingte 
Sieger.  Manche  Szenen  wiederholen  sich, 
z.  B.  Ausrufung  Trajans  zum  Kaiser,  Opfer, 
Anreden  an  das  Heer.) 
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Während  der  Entwurf  das  Werk  Einet 
Künstlers  ist,  fiel  die  Ausführung  mehreren 
nnheim.  Dem  ersten,  naturalistisch  getreuen, 
der  mit  flachern  Reliefs  die  höchste  pla- 
ttische Wirkung  hervorzubringen  wußte, 
gehört  die  Reihe  von  der  Basis  bis  zum 
dritten  Teil  der  Höhe  an;  der  zweite  Künst- 
ler, ein  Anfänger  ohne  das  Talent  der 
Charakteristik,  hat  in  tiefern  Umrissen  un- 
mittelbar nach  dem  ersten  eine  kleine 
Zahl  von  Gruppen  dargestellt;  der  dritte, 
weniger  das  Einzelne  berücksichtigend, 
vollendete  rundlicher  in  edlem  energischen 
Stil  alles  vom  zweiten  Umlauf  des  dritten 
Schaftstücks  an.  Die  Reliefs  sind  darauf 
angelegt,  nicht  von  unten,  sondern  von 
verschiedenen  Stockwerken  der  angrenzen- 
den Gebäude  gesehen  zu  werden.  »Sie  ver- 
einigen Freiheit  und  Würde,  imposante 
Pracht  und  würdigen  Ernst  und  sind  mit 
jener  Freudigkeit  entworfen,  zu  der  das 
Bewußtsein  der  nationalen  Überlegenheit  und 
der  unter  einer  geordneten  Regierung  ge- 
schützten individuellen  Existenz  ermun- 
terte.«   (Dierauer.) 

Die  Auffassung  ist  realistisch,  besonders 
in  dem  stellenweise  auf  das  höchste  gestei- 
gerten Ausdruck  der  Bewegung,  die  Szenen 
sind  in  einer  möglichst  der  Wirklichkeit 
entsprechenden  Weise  gestaltet.  Zahlreiche 
Personen  sind  wahrscheinlichPorträte.  Trotz 
der  Überfülle  von  Figuren  und  genauestem 
Detail  des  Kostüms  verliert  sich  durch  di» 
Betonung  des  einzelnen  das  übersichtliche 
Gesamtbild  nirgends,  das  namentlich  auch 
durch  die  Anwendung  von  verschiedenen 
Reliefschichten  gewahrt  wurde.  Die  ein- 
zelnen Szenen  sind  durch  einen  Baum  oder 
Bogen  getrennt.  Die  Motive  der  Stoffe  schei- 
nen an  die  alexandrinische  Kunstepoche 
anzuknüpfen. 

An  den  Wänden  der  modernen  Um- 
friedung sieht  man  noch  eine  Reihe 
von  Architekturbruchstücken  (darunter 
einige  vortrefflicheOrnamente).  Auch  von 
den  halbkreisförmigen  Ausbuchtungen 
des  eigentlichen  Forumplatzes  sind  noch 
Reste  vorhanden;  auf  der  Quirinalaeite 
im  Hof  des  Hauses  Nr.  6,  Via  Salita  del 
Grilto,  sieht  man  noch  einen  zweistöcki- 
gen Backsteinbau,  unten  5  Kammern 
mit  Tonnengewölben  (wohl  für  die  No- 
tare), oben  einen  Korridor  mit  Bogen- 
fenstern, auf  den  sich  eine  Reihe  von 
Gemächern  öffnen,  die  auf  dem  Tuff  des 
Quirinals  aufliegen  (und  diesen  stützen), 
zwischen  den  Bogen  dorische  Pilaster 
und  darüber  ionisches  Backsteingebälk. 
—  Auf  der  Kapitolseite  fand  Canina  in 
dem  Keller  zwischen  Via  de'  Chiavi 
d'Oro  und  Via  di  Marforio  Spuren  einer 
analogen  Halbkreisumfriedung. 


Von  der  lange  bewahrten  Pracht  dieses 
Forums  erzählt  Am.  Marcellinus,  als  Kaiser 
Gonstantius  (356)  in  Rom  einzog  und  die 
»in  der  ganzen  Welt  einzige  Anlage,  die 
selbst  die  Bewunderung  der  Götter  ver- 
dient«, anstaunte.  Der  Kaiser  wollte  das 
Pferd  des  Trajanus  nachbilden  lassen,  da. 
sagte  ihm  der  persische  Prinz  Hormisda  r 
»Mein  Kaiser,  du  solltest  wohl  billig  vor- 
her einen  solchen  Stall  für  das  Pferd  er- 
bauen lassen !«  —  Zur  Zeit  Theoderichs  rutt 
Kas8iodor  aus :  »Man  mag  dieses  Forum  noch, 
so  lange  anschauen,  so  ist  es  ein  Mirakel«. 
Im  7.  Jahrh.  fuhren  die  Römer  fort,  sich 
hier  zu  versammeln,  um  den  Homer  oder 
VerRil  und  andre  Dichter  vorlesen  zu 
hören.  Und  eine  Legende  last  den  Papst 
Gregor  d.  Gr.  nach  der  Betrachtung  all 
dieser  Herrlichkeiten  und  besonders  einer 
Erzgruppe,  welche  des  Kaisers  Barmherzig- 
keit gegen  ein  Weib  darstellte,  durch  Ge- 
bet die  Seele  Trajans  aus  der  Verdammnis 
erlösen  (vgl.  Dante,  Purgat.  10,  73  ff.  und 
Parad.  20,  44,  106). 

Schon  vor  1162  war  die  Säule  im  Be- 
sitz der  kleinen,  neben  ihr  errichteten 
Kirche  8.  Nicola.  Unter  Napoleons  I.  Re- 
gierung wurden  1812  die  Häuser  auf  dem 
Platz  niedergerissen,  und  eine  Flache  von 
105  m  Länge  und  50  m  Breite  bloßgelegt; 
jetzt  mint  der  ausgegrabene  Platz  HO  m  in 
der  Länge  und  62  m  in  der  Breite ;  Pins  VII. 
hat  ihn  mit  Gebäuden  und  Unterbauten 
versehen  und  die  Säulenstümpfe  aufstellen 
lassen.  

In  der  nahen  Via  Jtfacel  de'  Corvi  (Jetzt 
Via  di  Loreto)  Nr.  88  wurde  1492  Qiulio  Ro- 
mano geboren.  —  In  Via  de'  Fornari  (an 
der  linken  Längsseite  von  S.  Maria  di  Lo- 
reto) Nr.  211  ließ  die  Stadtbehörde  eine 
Tafel  anbringen  mit  der  Inschrift:  »Hier 
war  das  Haus,  geweiht  als  Wohnung  und 
durch  den  Tod  des  göttlichen  Michelangelo«. 


Zwei  Kirchen  bilden  jetzt  die  Nord- 
grenze des  Trajans -Forums:  r.  8.  Norme 
di  Maria,  einer  Brüderschaft  zugehörig, 
die  zum  Andenken  an  den  Entsatz  Wiens 
1683  gestiftet  wurde;  —  1. 

S.  Maria  di  Loreto  (J  6),  die  mit 

dem  Trajans -Forum  eine  so  malerische 
Perspektive  gewährt,  ein  sehr  schö- 
ner (jetzt  restaurierter  und  neu  ausge- 
schmückter), wohl  durchdachter  Bau 
von  Qivliano  (di  Francesco)  da  San  gallo, 
zu  dem  ihn  die  Bäckerzunft  1500  be- 
auftragte. 

Die  Kirche  bildet  außen  ein  Quadrat, 
im  Innern  aber  ein  Achteck  mit  vier  Ni- 
schen und  einer  Doppelkuppel  (einer  zum 
erstenmal  in  Rom  ausgeführten  Konstruk- 
tion). Eine  prächtige  Arkade  eröffnet  den 
Choreingang.  Das  Chorgewölbe  gehört  zu 
den  schönsten  Bauten  Sangallos.     Moderne 
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Fresken  erhöhen  den  Glanz.  —  2.  Capp.  r. 
(nach  der  Seitenthür)  Fed.  Zucchero,  An- 
betung der  Könige,  und  Heilige.  —  2.  Capp.  1. 
*Duquesnoy  (von  Brüssel),  Statue  der  S.  Su- 
sanna, 1636,  von  schlichter,  edler  Auffassung. 
Das  Erdgeschoß  der  Fassade  einfach  und 
schön,  die  obere  Partie  durch  spätere  ba- 
rocke Ornamente  verdorben;  das  Haupt- 
portal von  späterer  Hand  und  die  bizarre 
Laterne  der  Kuppel  vonGiov.  delDucal580. 

Kehrt  man  zur  Via  Bonella  zurück 
und  folgt  dieser  südwestlich,  so  kommt 
man  zur  (r.  Nr.  44) 

*Accademia  di  S.  Luca  (J  K  7), 

der  »Accademia  romana  di  belle  arti«; 
zuerst  (1478)  eine  Brüderschaft  der 
Maler  unter  ihrem  apostolischen  Schutz- 
patron St.  Lukas,  die  sich  den  Namen 
»Universitä  delle  arti«  beilegte,  erhielt 
sie  durch  ein  Breve  Gregors  XIII.  1577 
die  Einrichtung  einer  Akademie  und 
ward,  unter  der  Leitung  der  berühmten 
Maler  Federico  Zucchero  und  Girolamo 
Muziano  1595,  nach  Austausch  ihres 
Lokals  in  dem  Kirchlein  S.  Luca  auf 
dem  Esquilin  mit  dem  am  Forum,  fest 
gegründet.  Unter  Pius  VII.  bekam  sie 
durch  Napoleon  I.  unter  Beiziehung  von 
Canova  ihre  jetzige  Verfassung  für  den 
Unterricht  und  die  Forderung  der  schö- 
nen Künste  (12  Akademiker  der  3 
Kunstzweige  nebst  fremden  und  Ehren- 
mitgliedern unter  dem  Schutz  des 
Staats);  Gregor  XVI.  wies  fdr  Gips- 
abgüsse und  Studien  Räumlichkeiten  in 
der  Via  Ripetta  an.  Die  Akademie  hat 
eignes  Vermögen  und  erhält  Stipendien 
und  Preise ;  an  der  Spitze  stehen  24  Mit- 
glieder, die  aus  sich  den  Vorstand  wäh- 
len; der  Staat  verausgabt  jährlich  für 
die  Anstalt  etwa  35,000  1.  Die  Preis- 
verteilungen finden  halbjährlich  öffent- 
lich im  Saal  der  Akademie  statt.  (Ko- 
pieren nur  mit  besonderer  Erlaubnis.) 

Geöffnet  täglich  10 -S  ühr,  Glocke! 
Va  1.,  beliebig. 

Die  *Gemäldegalerieim  2. Stock 
entstand  aus  Geschenken  und  dem  hier- 
her verlegten  Gabinetto  segreto  der 
kapitolinischen  Sammlung.  Sie  enthält 
einige  vorzügliche  Gemälde  von  Gas- 
pard  Poussin,  Jos.  Vernet,  Virginie 
Lebrun,  Claude  Lorrain,  sowie  von 
Tizian,  Cagnacci,  P.Veronese,  Salvator 

Rom  und  die  Oampagna. 


Rosa,  Guido  Reni  und  das  vielbestrit- 
tene, dem  Raffael  zugeschriebene  Bild: 
die  vom  Evangelisten  Lukas  gemalte 
Madonna,  sowie  Raffaels  Wappenkind 
und  Entwurf  der  Transfiguration.  Die 
Namen  sind  oft  willkürlich. 

Beim  Hinaufgehen  an  den  Wänden 
Abgüsse  einiger  Reliefs  der  Trajans- 
&xWe(im  AuftragLudwigsXI  V  .gefertigt) . 

I.  Eintrittssaal,  von  der  Eingangswand 
1.  beginnend:  Nr.  1.  Kreuzabnahme,  altnieder- 
ländisch. —  2.  Carlo  Maratta,  Die  heil.  Jung- 
frau im  Gebet.  —  Dahinter:  *Mark  Anton, 
Kopie  des  ersten  Entwurfs  der  Transfigu- 
ration Raffaels.  —  3.  *Rubens,  Venus  von 
den  3  Grazien  gekrönt,  Skizze.  —  4.  u,  5. 
*Qaspard  Poussin,  Landschaften.  —  6.  van 
Bloernen  (Orizonte),  Landschaft  aus  der  Cam- 
pagna.  —  7.  Der$.,  Aniene.  —  8.  Stevens, 
Zigeuner.  —  10.  van  Dyck,  Madonna  mit 
Engeln.  — -  11.  Orizonte,  Pal.  dei  Cesari.  — 
14.  Oaulli  (Baciccio),  Papst  Innocenz  XI. 
(Odescalchi).  —  15.  Salvator  Rosa,  Studie 
von  Brigantenköpfen.  —  16.  Ghiari ,  Kreuz- 
abnahme. —  17.  de  Troy,  Romulus  und  Re- 
mus.  —  18.  Aaselyn,  Römische  Aquädukte.  — 
21.  * Joseph  Vernet,  Sonnenuntergang  am 
Meer.  —  24.  *Ders.,  Sonnenaufgang  am  Meer. 

—  31.  *Berghem,  Aquädukte  der  römischen 
Campagna.  —  37.  Fyt,  Früchte.  —  39.  *Poolo 
Veronese,  Die  Eitelkeit  (la  toletta  di  Venere). 

—  41.  Tizian,  David  als  Sieger  (Entwurf).  — 
42.  Rembrandt,  Alte.  —  43.  Guido  Reni,  Scher- 
zender Amor.  —  44.  Venezianische  Schule, 
S.  Agata.  —  45.  Pomp,  Battoni,  Madonna.  — 
49.  Claude  Lori'ain,  Marine.  —  51.  *Hayez* 
Athlet  (Prämienstück  des  von  Canova  ge" 
gründeten  »Concorso  anonimo«),  1813.  —  53- 
Tempesta,  Schiffbruch.  —  L.  anstoßend: 

II.  Sala  dl  Raffaello.  Nr.  55.  Salvator 
Rosa,  Ein  Anachoret  (nur  Entwurf).  —  57. 
Altniederländisch,  Madonna  und  Heilige.  — 
58.  Tizian,  Paul  III.  (Parnese)  und  seine 
Neffen  Kardinal  Alessandro  und  Herzog 
Pierluigi  (Kopie).  — 59.  *Tizian,  Die  Eitel- 
keit (omnia  vanitas).  Qrovoe  u.  Gavalcas :  »Das 
Bild  hat  durch  Putzen  und  Übermalung 
sehr  gelitten ,  es  ist  nicht  mit  der  Meister- 
schaft Tizians  behandelt,  man  darf  wohl 
die  Hand  Cesare  Vecellis  vermuten«.  —  60. 
Venezianische  SchtUe,  Delila  und  Simson; 
Bathseba  und  David.  —  61.  Tizian,  Hierony- 
mus  in  der  Wüste  (Kopie  aus  dem  17.  Jahrh.). 

—  62.  u.  67.  Pannini,  Forum  romanum.  — 
63.  W.  Mieris,  Bildnis.  —  65.  Venezianische 
Schule,  Heil.  Familie  (auf  Kupfer).  —  66. 
Jacopo  Bassano ,  Verkündigung  an  die  Hir- 
ten—öS. Vanvitelli,  Tivoli.  —  70.  Tizian  (?), 
Bianca  Cappello  (?).  —  72.  *  Raffael,  SU  Zu- 
kas  malt  die  Madonna  und  Raffael  sieht  ihm 
zu.  Das  Bild  war  von  Pietro  da  Oortona  der 
Kirche  S.  Martina  übergeben,  welche  es 
1588  der  Malerakademie  überließ.  Professor 
Cavalleri  verteidigte  die  Echtheit  des  Bil- 
des. Crowe  u.  Cav.  halten  Timoteo  Viti  für 
den  Urheber,  weil  in  den  nicht  übermalten 
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Teilen  seine  Malwei.se  sich  unverkennbar 
zeige  (die  gelben  Lichter,  perlgrauen  Halb- 
töne, grauen  Schatten,  die  kalte  Sorgfalt 
der  Durchführung  und  die  schweren  Ge- 
stalten, das  Frostige  und  Äußerliche  der 
Auffassung),  doch  zeigen  die  Bewegung  der 
Figuren  und  der  Gewandwurf  Raffaels  Weise. 
Vielleicht  habe  Raffael  eine  kleine  Skizze 
zur  Übertragung  in  Lebensgröße  dazu  ge- 
liefert. Morelli  stellt  Timoteo  höher  als  den 
Maler  dieses  Bildes.  —  74.  Giorgione  (?), 
Admiral  Francesco  Gornaro.  —  75.  Vanvi- 
telli,  Ripa  grande.  —  76.  Bronzino ,  St.  An- 
dreas. —  77.  *Guercino,  Venus  und  Amor 
(Fresko  auf  Leinwand  übertragen).  —  78. 
»Raffael,  Fresko  eines  Kindes  mit  Guir- 
landen,  welches  das  Wappen  des  Papstes  Ju- 
lius II.  trug.  (Raflael  malte  das  von  zwei 
nackten  Kindern  getragene  Wappen  für  das 
Gemach  Innocenz'  VIII.)  Das  Bruchstück 
wurde  vom  Maler  Wicar  der  Akademie  ge- 
schenkt (es  ist  leider  übermalt,  gleicht  sehr 
den  Kindern  zur  Seite  des  Jesaias  von  Raf- 
fael in  S.  Agostino).  —  79.  *  Tizian,  Schuld 
der  schönen  Kallisto  (beschädigt;  nach  Growe 
u.  Cav.  Kopie  nach  dem  Bilde  in  der  Elles- 
mere-Sammlung  in  London).  —  80.  Mario 
dei  Fiori  (Nuzzi),  Blumen.  —  81.  Ribera, 
St.  Hieronymus  und  die  Juden.  —  83.  Sal- 
vator  Rosa,  Philosophenstreit  (Federskizze). 

—  84.  van  Dyck,  Originalzeichnung  zu  10.  — 
85.  Tizian  (fj,  Johannes. 

III.  Sala  della  Fortuna:  Nr. 86.  Salvator 
Rom,  Die  Wasserfälle  von  Tivoli.  —  90.  Bor- 
gogne,  Kreuzabnahme.  —  91.  Nicolas  Poussin, 
Bacchus  und  Ariadne  (Kopie  nach  Tizian). 

—  98.  van  Dyck.  Weibliches  Bildnis.  —  102. 
Roos  (da  Tivoli),  Tierstück.  —  *Gagnacci 
(Guido  Canalassi  160-181 ,  der  an  Leopolds  I. 
Hof  wirkte),  Lucretia  und  Tarquinius.  — 
104.  *Jo».  Vernet,  Seehafen.  -  107.  Paolo  Ve- 
rottete  (Schule),  Susanna  im  Bade.  —  109. 
Jacopo  Palma,  Susanna  im  Bade.  —  113. 
Canaletto,  Vedute.  —  116.  *Guido  Reni,  Bac- 
chus und  Ariadne  (Theseus  ließ  das  Schwert 
zurück).  —  121.  Carlo  Maratta ,  Der  Tod  Si- 
saras.  —  122.  Albani ,  Heil.  Familie.  —  128. 
Head,  Iris.  —  130.  Pomp.  Battoni,  Geburt 
Christi.  —  131.  Sassoferrato ,  Madonna.  — 
132.  G.  B.  Morone,  Bildnis.  —  133  *Guido 
Reni,  Fortuna  (nach  diesem  schönen  aka- 
demischen Bilde  ist  der  Saal  genannt).  — 
135.  Honthorst,  Sängerin.  —  139.  Cav.  d'Ar- 
pino,  Perseus  befreit  Andromeda.  —  142. 
Harlow,  Kardinal  Campeggi,  abgesandt  von 
Papst  Leo  X.,  den  Kardinalshut  an  Wolsey 
in  London  zu  überbringen.  —  146.  Angelika 
Kauffmann,  Die  Hoffnung.  —  153.  *Giulio 
Romano,  Kopie  von  Raffaels  Galatea.  — 154. 
Salvator  Rosa,  Aniene. 

IT.  Sala  dei  Modern!.  Hier  sind  auch 
die  prämiierten  Stücke  der  großen  Konkurse 
der  Akademie,  und  eine  Porträtsammlung 
von  Professoren  der  Akademie,  die  nach 
den  Statuten  bei  ihrer  Wahl  ihr  Bildnis 
der  Akademie  zu  schenken  haben.  Unter  den 
prämiierten  z.  B.  Nr.  155.  Guardabassi,  Chri- 
stus und  die  drei  Marien,  1869.  —  157.  *Fra- 


cassim,  Saul  wirft  den  Spieß  nach  David, 
1857.  —  158.  Caroselli,  Agrippina  landet  mit 
der  Asche  des  Germanicus,  1863.  —  159. 
Grandi,  Kastor  und  Pol  lux,  1851.  —  161. 
Canevari,  17  Studien  nach  berühmten  Mei- 
stern. —  163.  Maison,  Triumph  Davids, 
1844.  —  165.  Pagliei,  Die  Botschaft  an 
Cornelius,  1879.  —  171.  *Podesti,  Ver- 
wundeter Gladiator.  —  188.  *Eayez ,  Ab- 
schied Hektors.  — 194.  *Salvator  Rosa,  Drei 
Katzenköpfe.  —  197.  Grenze,  Kontemplation. 
— 198.  *  Virginie  Lebrun,  Selbstbildnis  (außer- 
ordentlich beliebte,  lebensheitere  Darstel- 
lung).—Unter  den  Porträten  sind  hervor- 
zuheben: 56.  *Muziano.  —  60.  *Federigo 
Zucchero.  —  63.  Agostino  Caracci.  —  64.  An- 
nibale  Caracci.  —  65.  Claude  Lorrain.  —  69. 
Federigo  Barocci.  —  75.  Nicolas  Poussin.  — 
80.  Algardi.  —  81.  Bernini.  —  89.  Guido 
Reni.  —  90.  Francesco  Albani.  —  100.  La- 
vinia  Fontana.  —  102.  Caravaggio.  —  114 
Tempesta.  —  118.  Pietro  da  Cortona.  — 
126.  Carlo  Maratta.  —  134.  Pompeo  Battoni. 

—  171.  Unterberger.  --  185.  Angelika  Kauff- 
mann. —  203.  Thorwaldsen.  —  206.  Wagner. 

—  207.  Wicar.  —  211.  *Camuccini.  —  217 
Gibson.  —  227.  Virginie  Lebrun.  —  238. 
Riedel. 

Neben  dem  IV.  Saal  die  besonders  an 
kostbaren  Werken  über  Architektur  reiche 
Biblioteca  Sarti,  1881  au  die  Kommune  ge- 
schenkt von  dem  ständigen  »Presidente 
Onorario«  der  Akademie  Antonio  Sarti. 

Im  I.  Stock  (Geschenke  von  den  Künst- 
lern). I.  Saa  1  (Skulpturen) :  Nr.  1.  *Thorwald- 
sen,  Ganymed.  —  3.  *Ders.,  Hebe.  —  5.  *Ders. 
Die  drei  Grazien.  —  6.  *Ders.,  Hirt.  —  4 
*Emil  Wolff,  Diskuswerfer.  —  7.  *Gibson, 
Meleager.  —  8.  *Tenerani,  Flora.  —  11.  *CaL 
nova,  Büste  Clemens'  XIII.  —  IL  Saal: 
Terrakotte-Darstellungen  der  Konkursskulp- 
turen. —  III.  Saal:  Reliefs  in  Gips  und 
Terrakotte  und  Büsten  von  Künstlern  der 
Akademie,  z.  B.  3.  Canova  von  d'Este.  — 
6.  Emil  Wolff,  Selbstbüste.  —  7.  Teneram, 
Selbstbüste.  —  9.  Macdonald,  ebenso.  —  is! 
Thorwaldsen,  von  Tenerani.  —  An  der  Rück- 
wand Napoleon  I.  und  Canova,  beide  von 
Canova  modelliert. 

In  der  Biblioteca  Accademica  eine  reiche 
Sammlung  von  Originalzeichnungen. 

Nach  der  Akademie  folgt  am  Ende 
der  Straße  r. 

SS,  Martina  e  Luca  (J7),  wohl  an 

der  Stelle  der  Basilika  des  letzten  Alt- 
römers. Die  Oberkirche  (8.  Luca), 
eine  Zentralanlage  von  schöner  Baum- 
wirkung, ließen  die  Barberini  durch 
Pietro  da  Cortona  erbauen,  nachdem 
Sixtus  V.  1588  den  alten  Bau  den  Künst- 
lern abgetreten  hatte.  Man  sieht  hier 
den  Gipsabguß  (Originalmodell)  von 
Thorwald8en8  Christus  und  von  Canovaa 
Religion.    Ersterem  gegenüber  des  be- 
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rühmte»  Architekten  und  Archäologen 
Canina  (gest.  1856)  Grabtafel  und  Büste. 

Hinten  au  der  rechten  Wand  der  Kirche 
Eingang  (r.  21  Stufen)  zur  Unterkirche 
(in  ältester  Zeit  »In  tribus  fatis«,  dann  S. 
Martina),  die  Pietro  da  Cortona  auf  eigne 
Kosten  erneuerte.  L.  an  der  linken  Wand  eine 
alte  Inschrift,  nach  welcher  Gaudentius,  ein 
Christ,  der  Baumeister  des  Kolosseums  ge- 
wesen wäre;  an  der  rechten  Wand  das 
Grabdenkmal  Cortonas  (welcher  der  Kirche 
Va  Mill.  Lire  hinterließ)  mit  seiner  Büste. 
In  der  Mitte  der  linken  Wand  Reliefs  von 
Algardi  (Kreuzabnahme,  SS.  Concordio  und 
Epifanio).  Diesen  gegenüber  Eingang  zur 
Grabkapelle  der  Heiligen.  Der  Prachtaltar 
der  Heiligen  von  vergoldeter  Bronze  und 
die  Alabasterreliefs  wurden  nach  einem  Ent- 
wurf von  P.  da  Cortona  ausgeführt. 

Antike  Säulen  von  prächtigem  Material 
bezeugen ,  daß  S.  Martina  auf  antiken  Bau- 
ten ruht.  Es  sind  die  Reste  der  Senats- 
kanzlei  (Secretarium  Senatus)  und  vom  Por- 
tio» s  curva. 

S.  Martina  gegenüber  liegt 
S.  AdrianO  (K7) ,  von  Honorius  I. 
603  dem  Märtyrer  Hadrian  zu  Ehren, 
der  in  Nikomedien  den  Tod  erlitt,  er- 
baut; es  war  der  erste  Heilige,  dessen 
Leichnam  die  Stadt  aus  fremden  Län- 
dern kommen  ließ. 

S.  Adriano  ist  in  seinen  Grundmauern  ein 
antikes  Gebäude,  sehr  wahrscheinlich  die  von 
Cäsar  am  Comitium  errichtete  Curia  Julia, 
d.  h.  das  Senatsbaus,  das  an  die  Stelle  der 
zerstörten  Curia  Hostilia  trat.  Es  hat  die 
Richtung  der  alten  Kaiserforen.  —  Anasta- 
sius  nennt  die  Baustelle  »In  tribus  fatis« 
(man  glaubt  von  drei  Parzen,  die  hier  stan- 
den) ;  im  Mittelalter  haftete  an  ihr  der 
Name  Zeccha  vecchia,  alte  Münze.  —  J654 
wurde  die  Kirche  umgebaut  und  ihre  Erz- 
thüren  an  das  Mittelportal  der  Laterankirche 
versetzt.  —  2.  Altar  1.  Carlo  Saraceni,  S. 
Pietro  Nolasco. 

Westl.  gegenüber  S.Martina  liegt  das 

"Mamertinische  Gefängnis  (J  7) 

am  Eingang  in  die  Via  di  Marforio ,  der 
älteste  Kerker  Roms  ;  jetzt  erhebt  sich 
über  demselben  die  Kirche  S.  Ginseppe 
de'  Falegnami,  1539  von  der  Brüder- 
schaft der  Zimmerleute  nach  dem  Plan 
von  Giacomo  della  Porta  erbaut.  Am 
Hochaltar:  Vermählung  Maria  mit  Jo- 
seph, von  Orazio  Bianchi;  am  ersten 
Altar  1.  das  erste  öffentliche  Bild  Marat- 
tas:  Geburt  Christi. 

Der  Zugang  zum  Gefängnis  ist  ein  zwei- 
facher: der  gewöhnliche  im  Atrium  (Vor- 
platz) der  Kirche  S.  Giuseppe  (dem  Sagre- 
stano  Va  !•)  führt  auf  einer  modernen  45gtufi- 


gen  schmalen  Treppe  hinab.  Der  nur  an 
Festtagen  benutzte  zweite  Zugang  führt 
vom  Vorhaus  der  Cappella  di  S.  Pietro  in 
Carcere  auf  28  modernen  Stufen  hinab. 

Tritt  man  von  Via  Marforio  in  das 
Vor  haus  der  Capp.  di  S.  Pietro  in  Car- 
cere (welche  unter  S.  Giuseppe  liegt), 
so  hat  man  vor  sich  eine  antike,  16  m 
lange,  6,70  m  hohe  Travertin- Quader - 
mauer,  die  Quadern  0,60  m  hoch  und  bis 
zu  4  m  lang.  Diese  Mauer  gehört  dem 
Obergeschoß  des  antiken  Gefängnisses 
an,  das  hier  von  einer  modernen  Thür 
zur  Capp.  S.  Pietro  durchbrochen  wird. 
Oben  an  der  Mauer  auf  etwas  vorsprin- 
gendem Streifen  lautet  die  Inschrift:  »C. 
Vibius  Rufinus  und  M.  Coccejus  Nerva 
(die  22  n.  Chr.  Konsuln  waren)  ließen 
im  Auftrag  des  Senats  das  Gebäude  re- 
staurieren«. Das  Mauerstück  mit  der 
Inschrift  ragt  1  m  höher  auf  als  die  obere 
Gefangnisdecke,  umschloß  also  wohl  be- 
sondere Kammeraufsätze  (unter  dem 
Boden  von  S.  Giuseppe).  Von  der  Capp. 
S.  Pietro  ist  sonst  nichts  antik.  Es  wird 
ein  altes  schönes  Kruzifix  hier  verehrt. 
Eine  Inschrift  imVorhaus  über  derTreppe 
1.  berichtet  die  Geschichte  des  Kerkers.— 
Steigt  man  vom  Vorhaus  der  Kirche  8. 
Giuseppe  (das  an  die  Via  delV  arco  di 
Settimio  Severo  stößt)  die  45stufigeTreppe 
hinab,  so  tritt  man  durch  eine  in  die 
1,65  m  dicke  Mauer  eingebrochene 
schmale  Öffnung  in  das  obere  Ge- 
fängnis, das  ursprünglich  keinen  an- 
dern Zugang  hatte  als  ein  viereckiges 
Loch  im  Mittelpunkt  seines  Gewölbes. 
Der  ganze  Raum  ist  von  einem  sogleich 
vom  Boden  beginnenden  5  m  hohen 
Tonnengewölbe  umspannt,  dessenFläche 
ein  ungleichseitiges  Viereck  (5— 3Va  m) 
bildet.  Der  Altar  an  der  Nordwestseite 
deutet  auf  die  Tradition,  daß  Petrus  und 
Paulus  hier  eingekerkert  waren.  Gegen- 
über ist  der  breite  moderne  Eingang  vom 
Vorhaus  der  Capp.  di  S.  Pietro.  Das 
Gefängnis  ist  St.  Peter  und  St.  Paulus 
als  Kapelle  gewidmet. 

An   der   Südwestseite,   neben   dem 

schmalen  gewöhnlichen  Eingang,  führt 

eine  moderne  11  stufige  Treppe  in  das 

untere  Gewölbe  hinab,  das  früher 

9* 
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auch  nur  durch  ein  (noch  vorhandenes) 
rundes  Loch  im  Boden  des  obern  Ker- 
kers zugänglich  war.  Es  ist  ins  Innere  des 
Kapitolinischen  Hügels  eingebrochen, 
also  in  Tufffelsen  eingebettet ,  bildet  im 
Rücken  gegen  den  Hügel  einen  Halb- 
kreis ,  kehrt  die  geradlinige  Wand  dem 
Thal  zu,  ist5,80m  lang,  2,90  breit,  2  hoch. 

Die  Decke  bildet  ein  Flachgewölbe  aus 
Poperin,  durchschneidet  aber  als  Boden  des 
Obergeschosses  die  ursprüngliche  Wölbung. 
Diese  ist  in  der  ältesten  Weise  durch  hori- 
zontale Vorkragung  der  Tuffblöcke  (also  vor 
Erfindung  des  Bogenschnitts)  bewerkstel- 
ligt, indem  die  anliegende  Wand  von  3  all- 
mählich Übereinander  vortretenden  wage- 
rechten Steinlagen  bekleidet  ist.  Die  öst- 
liche Wand  wird  von  einem  Kanal  durch- 
zogen, der  mit  dem  Kloakensystem  zusam- 
menhängt, denn  aus  dem  Boden  entspringt 
eine  Quelle,  die  aus  dem  Tuff  hervordringt 
und  im  jetzigen  Fußboden,  der  nur  wenige 
Zoll  höher  ist  als  der  alte,  durch  eine  runde 
ausgemauerte  Umschließung  (0,56  m  Durch- 
messer, 0,63  m  Tiefe)  gefaßt  ist. 

Ursprünglich  war  also  dieser  unterste 
Raum  ein  Quellhaus  oder  ein  Quellheüigtum, 
noch  vor  der  Bildung  der  Siebenhügelstadt, 
wie  auch  sein  antiker  Name  Tullianum 
(Brunnengewölbehießen  im  Altlateinischen 
Tullii)  und  seine  Ähnlichkeit  mit  dem  Brun- 
nenhaus in  Tusculum  bezeugen.  Durch  das 
Loch  (0,70  m  Durchmesser)  in  der  Decke 
wurden,  als  das  Quellhans  und  sein  Ober- 
bau schon  in  der  Zeit  der  Könige  zum 
Staatskerker  dienten,  die  zum  Tode  verurteil- 
ten Verbrecher  zur  Exekution  herabgelas- 
sen. Sallust  (Gatilina  55)  berichtet :  »Es  ist 
im  Kerker  ein  Platz,  Tullianum  genannt, 
ungefähr  12  Fuß  unter  dem  Boden,  ihn  be- 
festigen ringsumher  Wände  und  darüberhin 
ein  Gewölbe,  durch  steinerne  Bogen  ver- 
bunden, aber  durch  Schmutz,  Finsternis  und 
Gestank  ist  sein  Ansehen  grauenhaft.  Dort 
schnürten  die  Scharfrichter  mit  einem  Strick 
den  Opfern  die  Kehle  zusammen.«  —  Auch 
Jugurtha  ward  hier  entblößt  hinabgelassen, 
rief  höhnend :  »Herkules ,  wie  kalt  ist  euer 
Bad!«  und  rang  dann  noch  sechs  Tage 
mit  dem  Hungertod.  Nach  den  Triumph- 
zügen wurden  die  aufgeführten  gefesselten 
Könige,  Fürsten  und  Edlen,  verspottet  vom 
Volk,  ihrem  schmachvollen  Schicksal  im 
Mamertinischen  Gefängnis  hingegeben,  das 
kein  Gefängnis  im  heutigen  Sinne  war,  son- 
dern ein  »vorübergehender Zwinger,  um  un- 
botmäßige Bürger  unschädlich«  zu  machen. 

Die  Tradition  berichtet,  daß  die  Apo- 
stel St.  Petrus  und  St  Paulus  von  S.  Maria  in 
Via  lata,  wo  sie  im  Untergemach  eingeker- 
kert waren,  in  den  Mamertinischen  Kerker 
übergeführt  wurden,  hier  9  Monate  im  Ge- 
fängnis schmachteten,  doch  die  zwei  Ker- 
kermeister und  47  Mitgefangene  dazu  brach- 
ten, daß  sie  sich  taufen  ließen.  Als  aber 
das  Wasser  fehlte,  rief  8t.  Petrus  die  Quelle 
wieder  hervor,  nahe  der  Säule,  an  welche 


der  Apostel  gekettet  war.  Der  Trunk  übt 
daher  noch  jetzt  auf  zahlreiche  heilsbe- 
dürftige Pilger  Wunderwirkungen  aus.  Ein 
Marmorrelief  stellt  die  Taufe  dar. 

Wie  die  Außenwand  -  Inschrift  an  der 
Capp.  di  S.  Pietro  zeigt,  ist  die  jetzige  Ge- 
stalt des  Gefängnisses  erst  unter  Augustus 
hergestellt  worden. 

Die  Qemonische  Treppe,  auf  welcher  die 
im  Gefängnis  Erdrosselten  an  einem  Haken 
hinabgeschleift  und  dann  in  den  Tiber  gewor- 
fen wurden,  lag  wohl  zur  Linken  des  Kar- 
zer unter  dem  Scitenatrium  von  S.  Giuseppe. 


An  der  Südseite   des  Forums  zum 

P  ALATIN  (PALAZZIDEICESARI) 

PI.  JK8,9. 

Vgl.  den  beiliegenden  Plan. 

Geöffnet  täglich  von  9  Uhr  vorm.  bis 
abends;  1  1.  Sonntags  frei.  Zum  Zeichnen, 
Messen  etc.  bedarf  es  einer  Erlaubnis  der 
»Direzione  generale  delle  antichitä«  (Mini- 
stero  dclla  pubblica). 

Der  Palatinische  Hügel,  die  älteste 
Ansiedelung,  der  Ausgangspunkt  des 
städtischen  Lebens  der  Römer,  bildet 
ein  unregelmäßiges  Viereck,  das  der 
ersten  ummauerten  Burg  und  Wohn- 
stätte den  Namen  Roma  quadrata  gab. 
Der  Hügel  hat  einen  Umfang  von  1744m 
und  eine  Höhe  von  51,20  ü.M.,  32  m  über 
dem  Boden  des  modernen  Rom.  Er  ist 
einer  der  zahlreichen  aus  vulkanischen 
Schichten  gebildeten  Hügel,  welche  sich 
zu  beiden  Seiten  des  Tiberthals  stufen- 
weise zu  den  großen  vor  aller  Geschichts- 
schreibung längst  erloschenen  beiden 
Vulkanen  der  latinischen  und  sabatini- 
schen  Kette  hinziehen.  Die  Abhänge 
und  Plateaus  dieser  Hügel  sind  meist  mit 
Weiden,  Wiesen  und  Kornfeldern  be- 
deckt. Sie  bieten  von  Natur  gewöhnlich 
sehr  steile  Abhänge,  gleichsam  natür- 
liche Festungen.  Da  sie  durchweg  sel- 
ten 40—60  m  Hohe  übersteigen,  so  mußte, 
wenn  das  Plateau  die  nötige  mäßige 
Ausdehnung  hatte,  eine  solche  Höhe  in 
den  ältesten  Zeiten  zum  Schutz  der  Her- 
den und  gegen  räuberische  Angriffe  zur 
bleibenden  Niederlassung  einladen.  Die 
dazu  besonders  geeignete  Form  des  Pa- 
latinischen Hügels  scheint  die  älteste 
befestigte  Ansiedelung  dieser  Gegend 
gewesen  zu  sein. 

Der  alte  Name  des  Berges  war  Palatium, 
wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  die  Hir- 
tengöttin Poles,  deren  volkstümliches  Fest. 
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die  Palilien  (Reinigung  und  Entsühnung  von 
Menschen  und  Vieh  bei  neuen  Ansiedelun- 
gen), am  2L  April  auch  als  Gründungstag 
Roms  galt.  Als  der  römische  Patriziat  sich 
mit  Vorliebe  auf  griechische  Abstammung 
seiner  Geschlechter  steifte,  hieß  es,  daß  der 
Arkadier  Evander  aus  der  Bergstadt  Pallan- 
teum  der  ursprüngliche  Stifter  von  Rom  ge- 
wesen ;  sein  Sohn  und  seine  Tochter  hießen 
Pallas  und  Pallantia.  (Das  Wort  Pales  und 
Palatium  scheint  aber  von  der  Wurzel  »Pa« 
im  Sinne  von  nähren,  weiden  abzustam- 
men ,  Palatin  also  eine  befestigte  Hürde  zu 
bedeuten.)  Alte  Heiligtümer  auf  und  um 
den  Palatin,  die  auch  erst  griechisch  um- 
gedeutet wurden,  unterstützten  die  Sage 
von  der  altgriecbischen  Niederlassung  auf 
dem  Palatin.  So  hat  zu  des  Kaisers  Augu- 
stus  Zeit  der  Dichter  Vergil  in  seiner 
»Aneide«  den  Palatin  durch  die  Schilderung 
eines  Spaziergangs  des  ersten  Ansiedlers, 
des  Arkadierkönigs  Evander,  mit  Äneas,  dem 
Helden  von  Troja,  verherrlicht,  und  beide 
als  nahe  Verwandte  sich  begrüßen  lassen. 
Er  erzählt  auch  von  der  Hoble  des  Aven- 
tins,  welche  der  Halbmensch  Cacus  be- 
wohnte, ein  gräßliches  Scheusal,  das  Herku- 
les besiegte,  der  seine  Höhle  zertrümmerte 
und  nahe  diesem  Orte  dem  »Jupiter  Inven- 
tor«  (Finder,  Erhörer)  einen  Altar  errich- 
tete. Diesen  Altar,  worauf  Herkules  den 
»Zehnten«  opferte,  hießen  die  Römer  den 
höchsten  Altar  (ara  maxima);  man  schwur 
und  schloß  Verträge  bei  ihm;  er  lag  am 
Fuß  des  Palatins  beim  Eingang  zum  Gircus 
maximus  zwischen  Palatin  und  Aventin. 
Hier  am  Rande  des  Palatins  stieg  auch  die 
Cacus-Treppe  hinab.  In  der  Nähe  am  Rinder- 
markt (Bocca  della  veritä)  war  ein  Cacus- 
Saal,  und  hier  befanden  sich  auch  2  Herku- 
les-Tempel. Die  Sieger  opferten  auf  der  Ara 
maxima  und  brachten  den  Zehnten  von  der 
Beute. 

Die  Ara  maxima  umfassend,  begann 
die  breite  Furche  (das  Pomoerium)  zur 
Bezeichnung  des  Umfangs  der  ältesten 
Stadt,  der  Roma  quadrata;  sie  umzog 
das  Viereck  des  Palatins  und  hielt  den 
Gang  des  ältesten  Stadtwalls  inne.  Ta- 
citus  (Ann.  12,  24)  hat  die  vom  Augu- 
renkollegium aufbewahrte  Angabe  der 
Urfurche  genau  mitgeteilt.  In  bestimm- 
ten Zwischenräumen  (zwischen  S.  Maria 
in  Cosmedin  und  S.  Anastasia,  gegen- 
über von  S.  Gregorio,  dann  an  der  Ecke 
bei  S.  Bonaventura  und  herum  nach  S. 
Maria  Liberatrice)  standen  bezeichnende 
Steine.  Die  Regionen  des  Stadtgebiets 
wurden  mit  dem  Augurstab  bezeichnet 
und  nach  den  Himmelsgegenden  ge- 
richtet. Die  Befestigungsmauer  der  Burg 
lief  in  halber  Höhe  an  den  Rändern  des 


Berges.  Sechs  größere  Stücke  haben  sich 
erhalten  (über  S.  Teodoro,  Ecke  über 
dem  Velabrum,  unter  Casino  Nussiner, 
unterhalb  der  Akademie,  an  der  Grenze 
des  Salesianerklostergartens ,  vor  dem 
Domitianpalast),  kittlos,  der  Länge  und 
Breite  nach  wechselnd(etwal,50  lang,  1,41 
dick,  0,60  m  hoch).  Zu  Füßen  dieser  Burg- 
befestigung wurde  nun  die  Urfurche  ge- 
zogen und  das  »Pomoerium«  durch 
Steine  begrenzt.  —  Die  Stelle  des  alten 
Thors  zur  Burg  wurde  auch  (oberhalb 
des  Titus-Bogens)  aufgefunden.  Unter- 
halb der  ummauerten  Burg  mit  dem 
Einen  Burgthor  zog  sich  die  älteste  Stadt 
hin.  Oberhalb  der  Ara  maxima  bei  der 
Cacus- Stiege  lagen  die  ältesten  Heilig- 
tümer des  Palatins, 

Vergil  läßt  den  Evander  dem  Äneas 
dieselben  zeigen: 

»Alle  darauf,    nachdem   sie    die  göttlichen 

Bräuche  vollendet, 
Kehren  zurück  in  die  Stadt.    Und  Evander, 

ihr  Stifter,  erzählet: 
Hier  einst  wohnten   im  Forst   einheimische 

Faunen  und  Nymphen 
Und  Waldmänner,  aus  Stämmen  erzeugt  und 

gediegenem  Kernholz; 
Später  erschien  Saturnus  herab  von  ätheri- 
schem Himmel, 
Gab    nun    Bildung   und  Frieden,   Gesetze 

verlieh  er  den  Menschen, 
Bis  zum  Krieg   und  Gewinn   nochmals  die 

Begierde  erwachte. 
Unten  nun  zeigt  er  das  Garmentalische  Thor, 

das  den  Namen 
Jener  Nymphe  verdankt,    die  zuerst   des 

Äneischen  Stammes 
Spätere  Macht   und    den    Ruhm    weissagte 

des  Pallanteum, 
Drauf  den  gewaltigen  Hain ,  den  der  kräf- 
tige Romulus  »Freiung« 
Nannte,  und  weiter  im  Gehn  am  frostigen 

Fels  das  »Luperkal«. 
So  im  Wechselgespräche   den  Weg  zu  des 

armen  Evander 
Wohnung  gingen  sie  fort  und   sahn  rings 

brüllendes  Hornvieh, 
Wo  nun  das  römische  Forum  prangt  und  die 

stolzen  Carinen.« 

An  diese  die  griechische  Abkunft  der 
Römer  darlegende  Urgründung  der  pala- 
tinischen  Stadt  wurde  nun  die  Sage  der 
Zwillinge  Romulus  und  Remus  ange- 
knüpft, die  noch  deutlicher  auf  die  Ge- 
stalt und  den  Kultus  der  ältesten  Stadt 
hinweist.  Als  die  ältesten  Heiligtümer 
des  Palatins  gälten  das  Luperkal,  der 
höchste  Altar  (ara  maxima)  des  Her- 
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kules,  die  Hiltte  (casa)  des  Romulus. 
Das  Luperkal,  eine  Höhle  mit  Quelle, 
die  von  einem  Feigenbaum  fßcus  rumi- 
nalisj  beschattet  wurde,  weist  deutlich 
auf  den  Kultus  des  Faunus  Luper  cus, 
d.  h.  des  Wolfabwenders ,  denn  Faunus 
ist  der  günstige  gütige  Gott  des  Natur- 
segens. Er  ist  daher  als  Faustulus  der 
Erzieher  der  Zwillinge  (Evander  selbst 
ist  nur  die  Übersetzung  »Gutmann«  von 
Faunus) ;  Acca  Larentia  heißtauch Lupa 
(Wölfin)  und  ist  die  erste  Ernährerin, 
wie  Dea  Dia  die  Göttin  der  römischen 
Stadtflur. 

Das  Luperkalienfest  war  noch  in  späten 
Zeiten  ein  heiteres  ländliches  Fest  mit  Ge- 
bräuchen, die  sich  auf  Befruchtung  und 
SUhnung  des  Landes,  der  Stadt,  ihrer  Be- 
wohner und  Herden  bezog;  junge  Leute, 
umgürtet  mit  den  Fellen  der  im  Luperkal 
geopferten  Böcke,  liefen  um  die  Borna  qua- 
drata.  Der  Feigenbaum  kam  später  auf  das 
Comitium,  aber  die  Hütte  des  Romulus  und 
das  Luperkal  wurden  sorgfältig  restauriert. 
Der  Teil  des  Berges,  wo  unten  die  Zwil- 
linge landeten,  hieß  Germalus,  Zwillingsberg. 

Der  Palatin,  als  im  Besitz  so  wich- 
tiger Sagen  und  Heiligtümer,  wurde  mit 
Vorliebe  von  den  Patriziern  bewohnt 
und  am  Ende  der  Republik  vom  Beamten- 
adel. Die  Palatinhäuser  waren  zu  jener 
Zeit  die  Ausgangsstelle  der  Luxusbauten 
in  Rom.  Der  Zensor  örassus  schmückte 
das  Atrium  seines  Hauses  daselbst  mit 
Säulen  von  hymettischem  Marmor,  und 
wurde  deshalb  von  Marcus  Brutus  mit 
»Palatinische  Venus«  betitelt,  Oatulus, 
der  Besieger  der  Cimbern,  erhöhte  die 
Pracht.  Scaurus  ließ  die  größten  der 
360  Säulen  seines  Theaters  aus  schwärz- 
lichem Marmor  von  der  Insel  Melos  im 
Atrium  seines  Palatino auses  aufstellen. 
Der  Preis  des  palatinischen  Baugrunds 
stieg  enorm.  Cicero  kaufte  sein  Haus 
daselbst  vonCrassus  für  3V2  Mill.Sester- 
tien  (613,935  Mk.),  und  als  er  bei  seiner 
Rückkehr  aus  der  Verbannung  dasselbe 
verwüstet  fand,  entschädigte  ihn  der 
Staat  mit  2  Mill.,  schätzte  also  den  Bau- 
grund auf  IV2  Mill.  Einen  gewaltigen 
Aufschwung;  nahm  die  Marmordekora- 
tion unter  Kaiser  Augustus  nach  der 
Schlacht  von  Actium,  als  er  sich  be- 
strebte, mit  Hilfe  seiner  Genossen  Rom 
zu   einer   Marmorstadt    umzuwandeln. 


Die  zahlreichen  Eroberungen  im  Orient 
sowie  auch  im  Norden  hatten  Geld  und 
Gut  in  Strömen  nach  Rom  gebracht,  und 
der  Luxus  warf  sich  nun  auch  auf  die 
Marmorarten,  die  Mqsaikböden,  das  Ge- 
täfel, die  Gemälde,  die  griechischen  Sta- 
tuen. Augustus,  der  anfänglich  sehr  be- 
scheiden in  seinem  väterlichen  palatini- 
schen Hause  gewohnt  hatte,  vergrößerte 
dasselbe  durch  Ankauf  von  Nebenhäu- 
sern und  verwirklichte  endlich  den  Plan, 
von  seinem  Hause  so  viel  dem  Staat 
abzutreten,  daß  daraus  ein  öffentlicher 
Repräsentationspalast  wurde,  und  solche 
Heiligtümer  und  Tempel  in  dem  Um- 
fang seiner  palatinischen  Besitzung  zu 
errichten ,  welche  ihn  auch  als  Staats- 
oberhaupt des  religiösen  Kultus  dar- 
stellten; das  alles  auf  demselben  Hügel, 
auf  welchem  der  eigentliche  Gründer 
Roms,  Romulus,  in  der  stets  gefeierten 
Schilfrohrhütte  zu  seiner  hohen  Bedeu- 
tung emporgewachsen  sei,  und  ebenda, 
wo  Romulus  die  Burg  und  die  ersten 
Mauern  errichtet  habe.  So  stellten  die 
Neubauten  des  Augustus  ihn  als  den 
neuen  Wiederhersteller  der  Stadt  und 
des  römischen  Staats  dar,  und  der  Pa- 
latin wurde  zur  kaiserlichen  Residenz. 

Tiberiw  erbaute  seinen  Palast  auf  der 
Westseite  des  Palatins  über  dem  Velabrum, 
Caligula  vergrößerte  ihn  aufs  riesigste  gegen 
das  Kapital  hin.  Nero  zog  die  Residenz 
stadtartig  nach  Nordosten;  nach  dem  Brande, 
der  auch  die  Gebäude  des  Palatins  zer- 
störte, begann  er  mit  der  unsinnigsten  Ver- 
schwendung den  Bau  des  Goldnen  Hauses 
(Domus  Aurea),  welches  den  Palatin  und 
die  Velia,  das  Thal  des  Kolosseums  und  die 
Höhe  der  Titus-Thermen  bis  in  die  Nähe  des 
Esquilinischen  Thors  umfaßte.  —  Der  spar- 
same Vespasian  beschränkte  den  kaiserli- 
chen Palast  wieder  auf  den  Palatin  und 
wandelte  die  übrigen  Teile  zu  gemeinnützi- 
gen Anlagen  um,  oder  überließ  sie  den 
Privaten.  —  Domitian  schmückte  den  väter- 
lichen Palast  mit  großer  Pracht  aus.  Dieser 
Flavische  Kaiserpalast  bietet  gegenwärtig  das 
Hauptinteresse  des  Palatins,  da  sein  Plan 
größtenteils  freiliegt. 

Von  Domitian  bis  Soptimius  Severus 
scheinen  keine  bedeutenden  Neubauten  er- 
richtet worden  zu  sein.  Ziegelstempel  be- 
zeugen aber  Arbeiten  unter  Hadrian  und 
den  Antoninen.  —  Nerva  ließ  zuerst  an  den 
kaiserlichen  Palast  die  Aufschrift  »Aedes 
publicae«  schreiben.  —  Septimius  Severus  er- 
weiterte abermals  die  palatinischen  Bauten 
aufs   prächtigste  und  schmückte   die  JSttd- 
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seite.  —  Die  letzten  Kaiser,  welche  selbst- 
ständige Bauten  auf  dem  Palatin  unter- 
nahmen, waren  Heliogabal  und  Alexander 
Severus.  Als  Konstantinopel  zur  Kaiser- 
residenz erhoben  wurde,  schwand  das  In- 
teresse für  die  Erhaltung  der  Öden  Bauten. 

Bei  den  Eroberungszügen  der  germa- 
nischen Völker  wurden  die  kaiserlichen 
Paläste  geplündert  und  teilweise  zerstört. 
Das  Zusammenstürzen  der  Gebäude  häufte 
die  Ruinen.  Wenn  später  Odoaker,  Theo- 
derich und  selbst  Karl  d.  Gr.  noch  vorüber- 
gehend den  Palatin  bewohnt  haben,  so  ist 
damit  wohl  nur  die  Erhaltung  einzelner  Teile 
gemeint.  Die  alten  Kirchen  schmückten  sich 
mit  Vorliebe  mit  den  Säulen  und  Architek- 
turgliedern der  alten  Paläste. 

Im  Mittelalter  diente  der  Palatin  den 
Großen  zu  Burgen  ihrer  Fehden,  und  im 
15.  Jahrh.  berichtet  der  kundige  Poggio,  daß 
an  keiner  der  palatinischen  Ruinen  auch 
nur  noch  die  einstige  Bestimmung  erkannt 
werden  könne. 

So  ist  der  an  Prachtbauten  reichste 
Hügel  Roms  zum  ärmsten  herabgesunken 
und  ein  bloßer  Schauplatz  für  die  topo- 
graphische Archäologie  geworden.  Vignen 
und  Gärten  parzellierten  den  ganzen  Berg; 
oben  lagen  die  Qiärdini  Farneaiani;  die 
Gehänge  gegen  das  Velabrum  nahmen  die 
Vigna  Butironi  und  die  Vigna  Nw$inet  ein, 
die  Seite  Über  dem  Zirkus  die  Vigna  des 
Collegio  Ingle$e;  die  gegenüber  dem  Cälius 
die  Vigna  der  Benfratelli  und  der  Mönche 
8,  Bonaventura»;  1848  kaufte  Rußland  die 
Vigna  Nuesiner  und  begann  daselbst  Aus- 
grabungen. Dann  tauschte  Pins  IX.  diese 
Vigna  gegen  einige  Antiken  ein  und  be- 
freite zuerst  den  Palatin  aus  dem  Privat- 
besitz. Bald  kamen  durch  die  Bemühungen 
der  Regierung  die  Vignen  Butironi,  das  Col- 
legio Inglese  und  der  Benfratelli  in  päpst- 
lichen Besitz  und  unter  die  Leitung  von 
P.  E.  Visconti,  i960  kaufte  Kaiser  Napo- 
leon III.  von  dem  König  von  Neapel  die 
Farnesischen  Gärten  und  ließ  (wie  einst 
Franz  I.  von  Parma  1726  durch  Bianchini) 
wissenschaftliche  Nachgrabungen  durch  Com, 
Pietro  Ho$a  (einen  Nachkommen  des  be- 
rühmten Malers  Salvator  Rosa)  anstellen, 
der  noch  jetzt  an  der  Spitze  der  palatini- 
schen Ausgrabungen  steht.  Unter  der  neuen 
italienischen  Regierung  wurde  die  gesamte 
Stätte  (mit  Ausnahme  des  Nonnenkloster- 
areals) unter  einheitlicher  Leitung  vereinigt. 

Eingang.  Porta  Mugionis.  Tempel 
des  Jupiter  Stator.  Älteste  Befesti- 
gungsmauer. Antike  Strasse.  Kaiser- 
liche Residenz  von  Domitian.  Augus- 
tus-Haus.  Tempel  des  Jupiter  Victor. 
Älteste  Stätten.  Tiberius-Haus.  Ti- 
berius-palast.  caligula-p alast.  mu- 
SEUM. Porta  Romana. 
Das  Eingangsportal  ist  ein  ele- 
ganter Bau  von  Vignola,  oben  mit  dem 


Wappen  des  römischen  Gründers  der 
einst  prachtvollen  Gärten  Pauls  III., 
Farnese  (1534—40),  welche  den  gesam- 
ten Nordosten  des  Berges  einnehmen. 

Dieser  Papst  beabsichtigte  die  Kaiser- 
paläste durch  luftige  Landhäuser  u. Pavillons 
zu  ersetz  .  n  und  die  Gartenanlagen  mit  einer 
glanzvollen  Sammlung  von  Statuen,  Reliefs 
und  Inschriften  zu  schmücken,  die  teils 
hier,  teils  in  überwiegender  Zahl  in  den 
Thermen  Garacallas  gefunden  wurden.  An- 
tonio da  Sangallo,  Michelangelo,  Vignola, 
die  Zuccheri  und  Schüler  des  G-iulio  Romano 
arbeiteten  für  den  Schmuck  der  palatini- 
schen Villa.  Aber  die  volle  Ausführung 
unterblieb.  Als  1731  der  männliche  Stamm 
der  Farnese  ausstarb  und  ihr  Erbe  dun 
Bourbonen  Neapels  zufiel,  wanderten  alle 
jene  herrlichen  Skulpturwerke  in  das  Mu- 
seum von  Neapel.  Die  Villa  ging  der  Ver- 
ödung entgegen,  und  erst  als  Napoleon  III. 
1861  dem  König  Franz  diesen  Teil  des  pa- 
latinischen Berge  für  250,000  1.  abkaufte, 
da  wurde  der  Palatin  wieder  dem  weltge- 
schichtlichen Verständnis  eröffnet. 

1870  sind  die  Farnesischen  Gärten  um 
650,000  1.  an  die  italienische  Regierung 
übergegangen.  An  verschiedenen  Punk- 
ten!oiittF  Tafeln  von  Eisenblech  auf 
hohen  Eisenstangen  angebracht  mit  den 
Stellen  der  antiken  Schriftsteller,  die 
von  der  Ortlichkeit  sprechen. 

Schon  zu  Kaiser  Claudius'  Zeit  mußten 
im  Bereich  des  kaiserlichen  Palastes  In- 
schriften in  geziertem  Altlateinisch  dem 
staunenden  Besucher  des  Palatins  die  Ur- 
geschichte des  römischen  Volks  erzählen. 

Vom  Eingangsthor  steigt  man  eine 
Rampe  empor  und  gelangt  durch  eine 
Vorhalle  zu  einer  malerischen  Wasser- 
grotte, die  von  der  Acqua  Feiice  gespeist 
wird.  L.  und  r.  führen  von  hier  Treppen 
zu  den  obern  und  untern  Gartenanlagen. 
Wendet  man  sich  1.,  der  äußern  Brüstung 
folgend,  zur  Eingangsmauer,  und  an  die- 
ser bis  zum  letzten  Fenster,  steigt  dann 
von  hier  zwischen  immergrünen  Hecken 
auf  breiter  Straße  bis  zu  dem  Platz  hinan, 
wo  in  der  Mitte  auf  einem  mit  antiken 
Fragmenten  geschmückten  Pfosten  die 
Inschrift  steht,  so  liest  man: 

»Sobald  Hostus  (Großvater  des  Königs 
Tullus  Hostilius)  im  Kampf  gegen  die  Sa- 
biner  fiel,  wankte  die  römische  Schlacht- 
linie und  wurde  bis  zur  alten  Pforte  des 
Palatiums  geworfen.  Romulus,  seine  Waffen 
gen  Himmel  hebend,  rief:  ,Jupiter,  hier  ge- 
lobe ich  dir,  als  dem  Jupiter  Stator  (Flucht- 
steller), einen  Tempel  als  Denkmal  für  die 
Nachwelt,  daß  durch  deine  augenblickliche 
Hilfe  die  Stadt  gerettet  wurde.'« 
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Die  Stelle  bezeichnet  also  den  Weg 
zum  ältesten,  ehemals  einzigen  Burg- 
thor, der  Porta  Mugionis.  R.  an  einer 
gewaltigen  Ruinenmasse  berichtet  die 
Tafel:  »Tarquinius  Priscus  wohnte  bei 
der  Mugionischen  Pforte  ob  der  Höhe  der 
neuen  Straße«.  L.  an  der  Umfassungs- 
mauer führt  eine  breitsteinige,  noch  gut 
erhaltene  antike  Basaltpflasterstraße 
hinan.  Sie  kommt  von  der  Sacra  Via 
(Heiligen  Straße)  beim  Titus-Bogen  her. 
Vor  der  Porta  Mugionis  trafen  also  diese 
und  die  neue  Straße  (Nova  via)  zusam- 
men.    Auf    dem    Schutthaufen    steht: 

Aedes  Jovis  Statoris,  d.  h.  Tempel 

des  Jupiter  jßluchtstellers,  und  die  Tafel 
davor  erläutert  die  Zeit  des  Baues  durch 
zwei   Verse    aus    Ovids    Festkalender 
(VI,  793): 
»Vor  palatinischer  Höhe,  wo  einen  Tempel 

dem  ,Stator' 
Romulns  einstens  gebaut,  auch  zu  dersel- 

bigen  Zeit«, 
d.  h.  am  27.  Juni,  dem  Festtag,  der  den 
Laren  und  dem  Jupiter  Stator  geweiht  war. 

Die  inschriftliche  Bezeichnung  »Tempel 
des  Jupiter  Stator«  ist  nicht  bloß  durch 
Schriftsteller,  sondern  durch  die  Ausgra- 
bungen selbst  gerechtfertigt,  die  einen  klei- 
nen Bett  des  Tempelunterbaus ,  welcher  einer 
vorneronischen  Restauration  angehört,  frei- 
gelegt haben.  Man  sieht  auf  den  Tuffqua- 
dern (am  Ende,  unter  dem  neuen  Kreisaus- 
schnitt r.),  welche  dem  Tempelkern  zur 
Stütze  dienten,  zwei  Steinhauernamen  (Phi- 
lokrates  und  Diokles),  deren  griechische 
Schriftform  den  Quaderbau  der  Zeit  vor 
dem  Neronischen  Brande  zuweist.  Später 
neu  aufgebaut,  bestand  der  Tempel  noch 
lange.  Er  scheint  alte,  auf  Jupiter  und 
Romulus  bezügliche  Heiligtümer  enthalten 
zu  haben.  Im  Museum  eine  (Nachahmung 
aus  Augustus'  Zeit)  Inschrift  auf  Fertus 
Resius,  den  Verfasser  des  uralten  römischen 
Fetial  -  (Völker-)  rechts. 

Nach  einigen  Schritten  sieht  man 
mitten  in  einem  leeren  Platz  die  In- 
schrift (Liv.  X,  36): 

»Atilius  Regulus  gelobte  in  dem  Treffen 
gegen  die  Samniter  den  Tempel  des  Flucht- 
stellers Jupiter,  wie  ihn  zuvor  Romulus  ge- 
lobt hatte.«  Diese  Schlacht  fand  erst  294 
v.  Chr.  statt.  (Nach  Preller  wurde  dieser 
zweite  Tempel  nicht  hier,  sondern  in  der 
Gegend  des  Gircus  Flaminius  erbaut.)  Der 
Tempel  und  seine  Umgebung  erlitt  zuletzt 
noch  eine  gründliche  Zerstörung  durch  die 
Farnese,  welche  den  Platz  für  das  Ballspiel 
ebneten. 

Das  antike  Pflaster  1.  zeigt  hier  die 
größten  bis  jetzt  bekannten  Polygone, 


und  tiefe  Furchen,  um  den  Pferden  den 
Aufgang  zu  erleichtern.  Steigt  man  die 
Umfriedung  entlang  über  6  Stufen  wei- 
ter empor,  so  hat  man  die  Fläche  des 
großen  kaiserlichen  Palastes  vor  sich.  Un- 
ten in  der  Mitte  davor  die  Tafel:  Das 
alte  Thor  des  Palatium,  einst  Porta 
Mugionis  auf  der  Höhe  der  neuen  Straße. 
L.  in  der  Ecke  die  Inschrift  (Nonnius 
XII,  31):  »Ancus  Marcius  (der  König) 
auf  dem  Palatium  bei  der  Porta  Mugio- 
nis an  der  Straße  zur  Linken«. 

An  der  Rückseite  des  freien  Raums, 
vor  der  abgeschrofften  Erhöhung,  steht 
1.  die  Aufschrift:  »Roma  quadrata«. 
Hier  sind  große,  regelmäßig  behauene 
Tuffblöcke  unterhalb  des  antiken  Pfla- 
sters freigelegt;  sie  gehören  zur  Ring- 
mauer der  ältesten  Umfriedung  des  Pa- 
latins,  die  sich  um  den  ehemals  doppel- 
ten (erst  später  einheitlich  ausgefüllten) 
Berg  zog;  sie  läßt  sich  an  mehreren 
Stellen  noch  so  weit  verfolgen,  daß  der 
Umfang  genau  danach  bemessen  werden 
kann. 

Die  Inschriften  berichten  also  mittels 
der  Angaben  der  antiken  Schriftsteller,  daß 
hier  das  uralte  Burgthor  stand,  das  noch  in 
der  Cäsarenzeit  der  Haupteingang  nur  Hof- 
burg war.  ( Varro  leitet  den  Namen  Mugio- 
nis vom  »Muhen«  [mugire]  der  Kühe  ab, 
die  durch  das  Thor  auf  die  Weide  hinab- 
geführt wurden;  Jordan  vermutet,  daß  er 
»alt«  fmucere,  schimmelig  sein]  bedeute.) 
Die  Aufdeckung  dieses  alten  Aufgangs  und 
der  sichern  Anzeichen  des  Thors  war  eine 
mühsame,  aber  für  die  Feststellung  der  ört- 
lichkeiten auf  dem  Palatin  sehr  wichtige 
Arbeit  der  neuen  Ausgrabungen.  Die  ural- 
ten Ringmauerblöcke  weisen  auf  die  Verbin- 
dung der  Mauer  mit  dem  Thor;  die  hier 
und  da  an  andern  Stellen  vorkommenden 
Blöcke  zeichnen  den  Weg  der  ältesten  Be- 
festigung. Der  Tempel  zur  Seite  der  Porta 
Mugionis  war  ein  sehr  altes  Heiligtum  des 
kriegerischen  Jupiter,  der  neben  Mars  als 
der  Fluchtsteller,  der  eigentliche  Entschei- 
der der  Schlachten,  der  Gott  des  Sieges  ver- 
ehrt wurde. 

Da  die  Abhänge  des  Palatins  teilweise 
aus  lockerer  Erde  bestehen,  so  war  eine 
Unterstützung  des  Hügelgefälls  durch  Fut- 
termauern unerläßlich.  Große,  regelmäßig 
behauene  Tuffblöcke  von  ca.  1  m  Länge 
und  halber  Höhe ,  ohne  Mörtel  und  Klam- 
mer, bildeten  am  Gehänge  des  Berges  die 
erste  Mauerbefestigung. 

Oberhalb  der  Tafel  »Porta  vetus 
Palatii«  gewahrt  man  auf  geräumigem 
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Plateau  die  ruinenreiche  Fläche  der  Hof- 
burg, deren  Reste  dem  Flavischen  Kai- 
serpalast  angehören.—  Noch  eine  kleine 
Strecke  weit  führen  der  linken  Mauer- 
einfassung entlang  die  Basaltblöcke  der 
antiken  Straße  hinan,  dann  folgt  der 

Flavische  Kaiserpalast. 

Venpasian  hatte  die  selbst  für  jene  maß- 
lose Zeit  jedes  Maß  überschreitenden  Bauten 
Neros  (das  sogen.  »Goldene  Haus«) ,  welche 
als  eine  zweite  architektonische  Velia  den 
Palatin  mit  dem  Esquilin  verbanden  (s. 
Titas -Thermen),  niederreißen  lassen  und 
seinen  Palast  auf  das  Rechteck  beschränkt, 
das  oberhalb  der  Porta  Mugionis  bis  zum 
Westrande  des  Palatins  verlief.  Sein  Sohn 
Domüian  schuf  die  kaiserliche  Wohnung  zu 
einem  BesidengpcdaU  um ,  der  in  seiner  An- 
lage ziemlich  klar  vorliegt  und  deutlich 
zeigt,  wie  seit  Augustus  die  Tendenz  der 
Cäsaren  dahin  ging,  den  Kaisersitz  zum 
öffentlichen  Bepräsentationspalast ,  zum  Inbe- 
griff der  höchsten  religiösen  und  staatlichen 
Würde  zu  erheben.  Die  Au$8chmüekung  war 
eine  so  reiche,  daß  Plutarch  (Publicola  15), 
nachdem  er  berichtet,  daß  in  dem  von  Do- 
mitian  erbauten  kapitolinischen  Jupiter- 
Tempel  die  Vergoldung  mehr  als  120,000 
Talente  (55*/a  Mill.  Mk.)  gekostet  habe,  aus; 
ruft:  »Sähe  aber,  wer  den  Prachtaufwand 
am  Eapitol  bewundert,  nur  Eine  Halle  im 
Palast  Domitians,  Einen  Säulengang,  Ein 
Nymphäum,  Ein  Putzgemach,  er  würde  sich 
versucht  fühlen,  auszurufen:  wie  Midas  er- 
freut er  sich,  alles  in  Gold  und  Marmor  zu 
verwandeln«.  Zur  Fundierung  des  Palastes 
mußte  der  Einschnitt  zwischen  Germalus  und 
Palatin  (der  vom  Titus- Bogen  zum  Zirkus 
zog)  ausgefüllt  werden.  Nach  Papinius 
Statius.(Silvae  IV,  2,  18-31),  dem  Hofpoeten 
Domitians,  ruht  der  gewaltige  erhabene  Bau 
nicht  auf  100  Säulen,  sondern  auf  so  vielen, 
daß  sie  den  Himmel  stützen  könnten,  und 
schloß  weite  offene  Räume  ein;  dort  wett- 
eiferten numidischer,  synnadischer,  chiischer, 
karyatischer  Marmor  und  Granit  aus  Syene, 
nur  die  Postamente  waren  aus  karraritchem 
Marmor.  Die  Höhe  war  so  groß,  daß  der 
ermüdete  Blick  kaum  die  Kuppelwölbungen, 
die  vergoldeten  Deckenfelder  erreichen 
konnte.  —  Die  Kaiserburg  hieß  jetzt  »Pala- 
tium«  nnd  trat  so  an  die  Stelle  der  Roma 
quadrata. 

Eine  breite  Treppe  (GradusPalatii),  deren 
Abstufung  noch  bemerkbar  ist,  führte  einst 
von  der  Straße  aus  zu  diesem  Palast. 

Wie  das  altrömische  Haus  im  wesent- 
lichen aus  zwei  offenen  Höfen,  dem 
Atrium  und  Periatyl,  bestand,  um  welche 
herum  die  Zimmer  lagen,  gegenüber 
dem  geschützten  Eingang  der  eigentliche 
Empfangssaal, das  Tablinum,  sich  befand, 
und  selten  in  den  größern  Wohnungen 


die  Hauskapelle  ( Lar avium)  fehlte ;  wie 
in  geräumigen  Häusern  ein  zweiter  Hof 
mit  Säulenhallen  und  Wasserkünsten 
Bedürfnis  war,  größere  Versammlungs- 
säle und  selbst  Basiliken  in  manchen 
Wohnungen  errichtet  wurden,  so  zeigt 
auch  dieser  Kaiserpalast  eine  ähnliche 
Anlage;  doch  war  das  »Atrium«  hier 
zu  einem  breiten,  prächtig  gepflaster 
ten  Vorplatz  mit  Säulenhalle  geworden. 
(An  der  rechten  Ecke  stehen  noch  einige 
Säulenstümpfe;  die  Vorhalte  hatte  nach 
außen  3  rechteckige  eingezogene  Ab- 
schnitte.) 

In  dieser  Halle  harrten  die  Morgen- 
besucher, die  sich  zur  Vorlassung  meldeten 
(Senatoren,  Hofpoeten,  Gelehrte,  die  sich 
der  Hoheit  zuwandten,  gemeines  Volk);  hier 
gab  der  Pförtner  das  Zeichen,  wenn  der 
Morgengruß  dem  Mächtigen  dargebracht 
werden  konnte.  Hier  weilte  die  Leibwache 
des  Imperators.  Vom  Hofe  aus  führte  auf 
der  rechten  Seite  ein  Eingang  zum  Atrium. 

Auf  die  Vorhalle  folgen  drei  große 
rechteckige  Räume,  welche  gleichsam 
die  Staatsmacht,  das  Recht  und  die  Hei- 
ligkeit repräsentieren  und  damit  den 
Kaiserpalast  als  die  Aedes  publicae  (für 
alle  zugänglichen  Staatspalast,  wie  Nerva 
den  Palast  inschriftlich  nannte)  und 
Sedes  Imperii  Romani  (Reichssitz)  be- 
zeichnen. —  I.  Das  südliche  Gemach  (zur 
Linken)  war  wahrscheinlich  das  »La- 
rariumc  (kaiserliche  Hauskapelle  für 
die  Schutzgeister  des  Hauses  und  Her- 
des). Es  bezeichnet  gleichsam  den  Kai- 
ser als  Pontifex  maximus.  Die  kaiser- 
lichen Laren  waren  aber  nicht  auf  die 
Hofburg  beschränkt;  schon  Augustus 
hatte  die  Laren  seines  Hauses  und  seinen 
eignen  Genius  in  die  Häuser  des  römi- 
schen Volks  und  in  die  Straßen  der 
Weltstadt  zu  allgemeiner  Verehrung 
hinaus  gegeben.  Ein  hier  vorgefundener, 
an  der  Rückwand  aufgestellter  Marmor- 
Altar  zeigt  zwei  Laren  (in  kurzer  Tu- 
nika, Stiefeln,  in  der  aufgehobenen  Hand 
das  Trinkhorn,  in  der  niedergesenkten 
den  Eimer)  und  den  Genius  familiaris 
(vorn,  mit  verhülltem  Haupt).  —  II.  Der 
mittlere  große  Saal,  mit  sämt- 
lichen benachbarten  Räumen  verbunden, 
war  die  Aula  palatin a  (das  Tabli- 
num), d.   h.  der  kaiserliche  Thronsaal 
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(Audienzsaal,  Aula  regia),  der  den 
Kaiser  zugleich  als  Senatspräsidenten 
kennzeichnete. 

Er  diente  nicht  nur  für  den  Empfang 
und  die  Festlichkeiten,  sondern  auch  für 
etwaige  Senatssitzungen  (welchen  der  Kaiser 
präsidierte).  In  der  Hauptnische  stand  der 
kaiserliche  Thron.  Dieser  einst  überdeckte 
gewaltige  Raum  mißt  36  m  in  der  Breite, 
a8  m  in  der  Länge;  jetzt  ragen  die  Ziegel- 
mauern zum  Teil  noch  über  3  m  auf;  acht 
abwechselnd  runde  und  viereckige  Nischen 
zieren  die  Wände.  Basaltstatuen  (von  denen 
die  Basen  noch  erhalten  sind)  von  6  m 
Höbe  standen  zwischen  Säulen,  kostbarer 
Marmor  bekleidete  die  Wände;  Kapitale 
und  Gesimse  (einige  Stücke  im  Vestibül 
des  Palazzo  Farnese)  waren  Kunstwerke 
(die  Ausgrabungen  1720-26  unter  Bian- 
chini,  deren  eine  große  Inschrift  [welche 
alle  gefundenen  Herrlichkeiten  aufzählt] 
rühmend  gedenkt,  ergaben  noch  die  man- 
nigfachsten Beweise  dieser  verschwenderi- 
schen Cäsarenpracht),  zwei  herrliche  Säulen 
von  Giallo  antico  standen  an  der  Eingangs- 
nische, 16  korinthische  Säulen  von  numi- 
dischem  Marmor  umgaben  die  Saalnischen. 
Der  Sockel  der  Thür  aus  Einem  Stück  grie- 
chischen Marmors  schmückt  jetzt  die  Hoch- 
altarmensa im  Pantheon,  zwei  Basaltstatuen 
kamen  ins  Museum  von  Parma.  Noch  629 
n.  Chr.  wurde  hier  Kaiser  Heraclius  (von 
Konstantinopel  kommend)  von  den  Sena- 
toren empfangen. 

Mari  sieht  noch  sehr  schöne  Frag- 
mente des  fiühern  marmornen  Wand- 
schmucks; an  den  Seitenwänden  reiche 
Gesimsstücke. 

R.  vom  Tablinum,  das  wie  in  den 
Privathäusern  nach  beiden  Seiten  in 
offener  Verbindung  mit  den  Seitensälen 
steht,  folgt  III.  ein  rechteckiger  Kaum, 
den  die  erhaltenen  Einrichtungen  als 
»Basilika«  kennzeichnen  (die  älteste 
erhaltene  Hausbasilika).  Hier  fanden 
Gerichtsverhandlungen  statt,  denen  der 
Kaiser  wohl  selbst  vorstand,  der  also 
hier  Prätor  war.  Noch  steht  ein  Rest 
der  Transenna,  d.  h.  der  durchbrochenen 
Marmorschranken  (weiße  Diagonalstäbe 
durch  horizontale  Mittelstäbe  verbunden) 
vor  der  halbkreisförmigen  Tribüne  an 
der  westlichen  Schmalseite.  Das  erhöhte 
Podium  war  durch  zwei  an  der  Rück- 
seite angebrachte  Treppen  zugänglich.— 
Der  Saal  war  dreischiffig,  die  Neben- 
schiffe fünfsäulig,  schmal,  zweigeschos- 
sig. Man  sieht  noch  einige  Säulenreste 
nebst  den  Basen.    Ein  Portikus  außer- 


halb der  Basilika  dient  statt  der  Fauces 
des  Privathauses  zur  offenen  Verbin- 
dung der  Räume. 

Hinter  dem  Thronsaal  (Aula)  folgt 
IV.  als  Mittelpunkt  des  Palastes  eine 
gewaltige  viereckige  Säulenhalle, 
»Peristylium«,  die  einen  Raum  von 
mehr  als  3000  qm  einnimmt  (59  m  lang 
und  52m  breit  ist);  40  Säulen  von  kost- 
barem Marmor  oder  Granit  umschlossen 
diesen  weiten  Hof,  der  einen  mit  Wasser- 
werken, Bäumen  und  Blumen  geschmück- 
ten Garten  umzog;  auch  diese  Abteilung 
war  mit  der  größten  Pracht  ausgestattet, 
die  Wände  schmückte  Giallo  antico. 

Es  sollen  dies  die  Hallen  sein,  in  denen 
der  von  Tag  zu  Tag  ängstlichere  Domitiau 
(Sueton,  14)  die  Wände  mit  Leuchtstein 
überziehen  ließ,  um  durch  dessen  Schein 
das,  was  hinter  seinem  Rücken  vorgehet 
im  Abbild  vor  sich  zu  sehen.  Jetzt  erinnern 
an  die  frühere  Pracht  nur  einige  Säulen- 
stiimpfe,  Reste  des  Marmorbodens,  schöne 
Relieffragmente  r.  in  der  Mitte.  —  Es  ist 
wohl  derselbe  Hallenraum,  in  welchem  Kai« 
ser  Pertinax  von  den  prätorianischen  Sol- 
daten überfallen  wurde,  die  durch  die  Hal- 
ben des  Palastes  bis  an  den  Ort  drangen, 
welcher  Sicilia  und  Tafehimmer  der  Jupiter- 
Statue  hieß. 

Die  südliche  Seite  dieses  Peristyls 
schloß  sich  rückwärts  an  das  Lararium 
an.  Gegenwärtig  wird  aber  ein  Dritteil 
des  Peristyls  durch  den  einspringenden 
Winkel  der  Klosterguts- Umfriedung 
durchschnitten,  und  ist  daher  nur  zu 
zwei  Dritteilen  bloßgelegt. 

Am  Ende  des  Peristyliums  führt  eine 
Treppe  von  23  Stufen  in  einige  unter- 
irdische Gemächer  hinab;  im  1.  Gemach 
ist  die  kassettierte  Stuckdecke  noch  teil- 
weise erhalten,  im  2.  Gemach  sieht  man  1. 
am  Bogen  Ornamentmalereien  mit  kleinen 
Figuren  (Opfer,  Minerva  u.  a.),  vorn  am 
Bogen  noch  den  gut  erhaltenen  Stuckansatz 
des  Gewölbes  Diese  Räume  (früher  Bäder 
der  Livia  genannt)  gehören  einem  im  Ein- 
schnitt der  beiden  Hügelhöhen  gelegenen 
und  deshalb  überbauten  Hause  aus  der  letz- 
ten Zeit  der  Republik  an. 

An  der  rechten  (nördlichen)  Seite  des 
Peristyls  ziehen  sich  acht  kl  einere  Räume 
(für  Wachen  und  Diener)  mit  halbkreis- 
förmigen Exedren  hin,  die  untereinander  in 
Verbindung  stehen;  in  ihrer  Mitte  liegt  ein 
als  Vestibül  für  den  Mittelbau  dienendes 
achteckiges  Atrium,  in  welches  man  direkt 
von  der  äußern  Seitenhalle  gelangte.  In 
einigen  dieser  Nebenräume  sind  gegenwär- 
tig marmorne  Kandelaber,  Köpfe,  Extremi- 
täten, Gesims-  und  Säulenreste,  die  hier 
ausgegraben  wurden,  aufgestellt. 
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Jenseit  des  Peristyls  gelangt  man 
(wie  in  den  vornehmen  Privathäusern) 
zu  V.  einem  großen  Speisesaal  (»Tri- 
clinium«;  Jovis  Coenatio),  der  nur  um 
weniges  kleiner  ist  als  das  Peristylium 
und  gleicherweise  durch  das  Nonnen- 
Areal  daneben  seitlich  beschnitten  wird. 
Er  wandte  seine  offene  Breitseite  dem 
Peristyl  zu.  Ringsherum  trugen  einst 
Granitsäulen  die  Decke  dieses  Gemachs ; 
die  Weiträumigkeit  des  34  m  breiten 
und  30  m  tiefen  Saals  ist  ganz  geeignet 
für  jene  sowohl  an  Personenzahl  als  an 
Speisen  maßlose  kaiserliche  Tafel. 

Das  Kreissegment  der  Nische  an  der  (weit- 
lichen) Rüchwand  hat  noch  seinen  auf  den 
Reichtum  der  Marmorarten  deutenden  ur- 
sprünglichen Fußboden  (farbige  Ecken, 
Rauten  im  Rechteck ,  Vierecke  in  Kreisen) 
aus  Porphyr,  Serpentin,  Giallo  und  Pavo- 
nazetto.  Über  den  Sockeln  sieht  man  noch 
alte  Marmorreste. 

Zwischen  den  Säulen  Öffneten  sich 
gewaltige  Fenster  auf  den  nördl.  an- 
stoßenden VI.  Raum.  Dieser,  das  sogen. 
»Nymphäum« ,  ist  ein  selbst  in  seinen 
Überbleibseln  noch  reizendes  kleineres 
Gemach  für  die  Erfrischung  nach  Tisch, 
das  sich  in  länglichem  Viereck  r.  an  den 
großen  Speisesaal  anschließt.  Inmitten 
desselben  erhebt  sich  in  anmutiger  Ellip- 
senform die  Basis  eines  Springbrunnens, 
von  deren  Marmorbekleidung  Fragmente 
erhalten  sind ;  auch  von  dem  weißen  Ala- 
basterboden sind  Überreste  vorhanden. 

Einst  schmückte  die  Wände  eine  dop- 
pelte Reihe  von  Nischen  mit  Statuen.  Ein 
vortrefflicher  lebensgroßer  Amor  (leider  hat 
er  den  Kopf  verloren)  wurde  hier  ausge- 
graben (das  Marmor- Original  in  Paris,  ein 
Abguß  im  kleinen  Museum). 

Den  an  dieses  Nymphäum  anstoßenden, 
schief  nach  Norden  abweichenden  Raum 
halten  manche  für  einen  kaiserlichen  Ball- 
spiehaal. 

R.  neben  dem  Nymphäum  war  ein 
Raum,  der  als  Eingangshalle  mit  weiten 
Thoren  von  der  Rückseite  in  den  nebenan 
liegenden  Tempel  des  Jupiter  Victor 
führte.  Der  Raum  ist  im  spitzen  Winkel 
abgeschlossen ,  weil  der  ehrwürdige  alte 
Tempel  in  schiefer  Stellung  den  neuen 
Bauten  Einhalt  that.  Die  Haupträume 
des  kaiserlichen  Palastes  schließen  auch 
gegen  Westen  mit  den  drei  Sälen  ab.  Von 
der  Portikus  des  Palatiums  bis  zur  Rück- 


wand des  Tricliniums  beträgt  die  Länge 
über  150  m,  die  Breite  fast  die  Hälfte 

Jenseit  des  Halbrunds  des  Speise- 
saals folgt  ein  viereckiger  Vorplatz  und 
nach  diesem  die  Reste  einer  sechs  säu- 
ligen Portikus  (4  Stümpfe  und  2 
ganze  Säulen)  von  Cipollino,  korinthi- 
scher Ordnung,  einst  wohl  die  Seite 
eines  kleinen  Atriums  bildend.  Er  steht 
vor  einem  Bodeneinschnitt,  durch  den 
man  die  Unterbauten  zur  Erhöhung  und 
Ebnung  des  Bodens  wahrnimmt.  —  Nach 
dieser  Portikus  folgen  außerhalb  des 
Domitianpalastes  die  zwei  letzten  Bäume 
dieser  südwestlichen  Begrenzung  der 
Orti  Farnesiani.  Sie  scheinen  einst  freie 
Pavillons  gewesen  zu  sein.  Die  Ta- 
feln bezeichnen  sie  als  »Bibliotheca« 
und  »Academiac.  In  dem  ersten  recht- 
eckigen Raum  sind  in  der  Mitte  das 
Marmorgetäfel  und  hinten  die  Sitze  er- 
halten. Der  zweite  Raum  liegt  am  äußer- 
sten Rande  des  Palatinischen  Hügels, 
direkt  über  dem  Thal  des  Circus  maximus. 

Der  rechteckige  Raum  schloß  mit  einer 
tribUnenartigen  Ausbuchtung  ab  und  war 
von  Nischen  mit  Statuen  umgeben.  Nischen 
und  Wandsitze  sind  teilweise  noch  vor- 
handen. Wenn  dieser  Raum  wirklich  zu 
Vorlesungen  der  Dichter  und  Rhetoren  vor 
dem  Kaiser  und  seinen  Freunden  diente, 
so  mochte  auch  seine  herrliche  Lage  die 
Wahl  des  Lokals  bedingen. 

Nordwestwärts  längs  des  Randes  des 
Palatinischen  Hügels  entfaltet  sich  ein 
*Panorama  nach  dem  andern,  unüber- 
troffen in  Großartigkeit  der  landschaft- 
lichen Linien,  warmem,  prächtigem  Far- 
benspiel, architektonischer  u.  geschicht- 
licher Bedeutung.  Vor  der  Akademie 
überschaut  man  in  weiter  Ausdehnung: 
Circus  maximus,  Aventin,  Tiber,  Jani- 
culus  und  die  südliche  Campagna. 

Sttdöstl.  von  der  Akademie  liegen  in 
der  Villa  Mills ,  die  zum  Kloster  der  Sales- 
Nonnen  geworden,  für  weitere  Forschungen 
und  das  Untersuchen  des  Vorhandenen  einst- 
weilen noch  unzugänglich  ist,  Reste  einer 
antiken  Wohnung,  welche  wahrscheinlich 
zum  Hause  des  Augustus  gehörten.  Als  die 
Villa  dem  Franzosen  Rancoureil  gehörte, 
ließ  er  1777  Nachgrabungen  anstellen  und 
fand  Gemächer  eines  zweigeschossigen  eleganten 
Hauses,  dessen  Plan  von  Barberi  aufgenom- 
men wurde,  und  im  Rücken  des  Hauses, 
oberhalb  des  Circus  maximus,  die  Reste  eines 
großen    bogenförmigen   Balkons   (des   kaiser- 
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liehen  Pulvinar  zur  Schau  der  Zirkusspiele), 
noch  jetzt  beim  Aufstieg  zu  den  Severus- 
Bauten  (s.  unten)  erkennbar.  Das  Haus  des 
Augustus  war  der  Ausgangspunkt  für  die 
neue  kaiserliche  Periode  des  Palatins.  Das 
anfänglich  bescheidene  Haus,  unweit  der 
verehrten  Hütte  des  Stadtgründers  Romu- 
lus,  wurde  von  Augustus  durch  Herbei- 
ziehung benachbarter  Häuser  vergrößert, 
dann  zur  politischen  und  geistlichen  Resi- 
denz gestaltet,  da  er  einen  Teil  als  Haus 
des  Pontifex  maximus  (S.  240),  dessen  Würde 
er  bekleidete,  zum  Staatsgut  machte,  einen 
prachtvollen  Tempel  dem  Apollo  (dem  Gott 
des  Siegs ,  Heils  und  des  griechischen  Gei- 
stes) aus  karrarischem  Marmor,  mit  Säulen- 
gängen von  numidischem  Marmor,  Götter- 
statuen von  Skopas  und  andern  griechischen 
Künstlern,  einer  griechischen  und  lateini- 
schen Bibliothek  errichten  ließ.  Hier  hielt  er 
auch  Senatssitzungen ,  versammelte  die  Be- 
amten und  obersten  Würdenträger  des  Staats. 
Der  freie  Platz  vor  dem  Tempel  enthielt 
den  Mundus,  d.  h.  den  Mittelpunkt  der  Stadt- 
gründung, das  Monument  der  Koma  qua- 
drata  (eine  quadratische  Ummauerung  mit 
einem  beweglichen  Altar  im  Innern  über 
einer  Grube  mit  mystischen  Weihgaben).  So 
war  das  Augustushaus  Kaiserhaus,  Staats- 
haus, Heiligtum  und  der  Sitz  des  zweiten 
Romulus.  Er  verwahrte  hier  auch  die  zum 
Apollodienst  in  naher  Beziehung  stehenden 
Sibyllinischen  Bücher,  welche  die  Sühn- 
mittel bei  außerordentlichen  Fällen  ent 
hielten. 

Von  der  Akademie  nordöstlich  (r.) 
gelangt  man  über  9  Stufen  hinab  zu  den 
Resten  eines  Aufgangs,  der  nordostwärts 
in  5  Absätzen  zu  einer  alten  Tempel- 
stätte emporführt,  (nach  Rosa)  zum 

Jupiter  Victor -Tempel  (Aedes 
Jovis  VictorisJ.  Die  gesamte  Fläche,  die 
das  Tempelgebiet  einnimmt,  ist  175  m 
lang  und  106  m  breit.  Fabius  Maximus 
hatte  den  Tempel  in  der  Schlacht  bei 
Sentinum  295  v.  Chr.  dem  Jupiter  Victor 
gelobt. 

Der  Aufgang  vom  Vorplatz  zur  Tempel- 
stätte führt  über  27  Sprossen  hinan;  an  eini- 
gen Stufen,  besonders  der  vierten,  Marmor- 
bekleidung (von  einer  spätem  Restaura- 
tion); nach  der  22.  der  untere  Teil  einer 
Basis  (in  der  Area  palatina  ausgegraben) 
mit  antiker  Inschrift:  »Domitius  Calvinus, 
Oberpriester,  zweimal  Konsul  und  General«; 
es  ist  dies  der  berühmte  Leutnant  Cäsars, 
der  in  der  Schlacht  von  Pharsalus  das  Zen- 
trum befehligte  und  die  Beute  aus  einem 
spanischen  Krieg  (36  v.  Chr.)  zur  Verschöne- 
rung der  Regia  unter  dem  Palatin  ver- 
wendet hatte. 

Die  Tafel  an  der  Tempelstätte  trägt 
die  Aufschrift:  »Palatium  continet  aream 
palatinam,  aedem  Jovis  Victoris«,  aus  dem 
nuchkonstantinischen  Regionenverzeichnis, 


das  also  den  Tempel  unmittelbar  .dem  kaiser- 
lichen Palast  anreiht.  —  Die  Überreste  der 
PeperimäiUen,  welche  noch  auf  der  Tempel- 
fläche des  fast  quadratischen,  aus  länglichen 
Tuffquadern  errichteten  Unterbaus  stehen, 
und  nur  stuckiert  gewesen  zu  sein  schei- 
nen, deuten  auf  das  hohe  Alter  des  Heilig- 
tums. Offenbar  hatte  Domitian  bei  seiner 
Palastumwandlung  diese  alte  Kultstätte  mit 
Bedacht  heilig  gehalten  und  die  Richtungs- 
linie des  Palastes  dem  Unterbau  des  Tem- 
pels anbequemt,  wie  man  dies  von  hier 
herab  deutlich  wahrnimmt. 

Zwischen  dem  Tempel  uad  dem  Domi- 
tian-Palast  liegen  neulichst  ausgegrabene 
Räume  mit  Mosaik- Fußböden  (Fische)  und 
ein  Verbindungsgang  zu  den  nördlichen  Bau- 
ten. Hier  ist  der  (verschlossene)  Eingang 
zu  den  Steingruben,  Wasserbehältern  und  Drai- 
nugegängen  des  Berges,  über  denen  der  Tem- 
pel aufragt. 

Die  Ruine  1.  vom  Tempel  hält  Rosa 
(nach  einer  in  der  Nähe  gefundenen  In- 
schrift) für  den  Versammlungsort  des  Prie- 
sterkollegiums des  Jupiter  Fropugnator  (des 
Schutzherrn  des  kaiserlichen  Palastes  und 
Hauses). 

Geht  man  oben  am  Bande  des  Pala- 
tins r.  den  Bogen  entlang,  welchen  der  über 
den  Circus  maximus  aufragende  Saum  von 
Westen  nach  Nordosten  beschreibt,  so 
trifft  man  auf  einen  tiefen,  breiten  Ein- 
schnitt vom  Rande  des  Berges  gegen  die 
Ebene  hinab.  In  dieser  Gegend  lagen 
die  ältesten  Heiligtümer  des  Palatins, 
die  auf  die  Gründung  der  Stadt  gedeutet 
wurden :  oben  die  Hütte  des  vergötterten 
Bomulus,  unten  am  Abhang  r. das  Luper- 
kal,  am  Fuß  des  Berges,  beim  Eingang 
des  Circus  maximus,  der  »große  Altar« 
(Ära  maximaj.  Vom  Rande  des  Berges 
senkte  sich  r.  die  Cacus-Treppe  (S;  265) 
hinab.  In  dem  Einschnitt  sind  Stufen  in 
den  Tuff  des  Hügels  eingehauen.  Da- 
neben ragt  mächtiges  Quaderwerk  von 
T^f  auf,  das  teilweise  wohl  zu  fortifika- 
torischen  Zwecken  diente.  R.  schließen 
sich  den  altern  Tuff-  und  Travertin- 
resten,  aus  welchen  eine  durch  Arka- 
den verbundene  Pfeilerreihe  hervortritt, 
Wohngebäude  unbekannter  Entstehungs- 
zeiten an,  an  der  Westecke  haben  sich 
einige  Mosaikböden  (Vogelkopf,  Neptun- 
kopf) erhalten. 

In  dieser  Gegend,  bei  dem  Anfang  der 
Gacus  •  Treppe,  lag  die  als  Nationalheiligtum 
verehrte  Casa  Romuli  am  westlichen  Eck- 
vorsprung derjenigen  Abteilung  des  Berges, 
welche  (nach  Varro)  von  den  Germanis, 
d.  h.  den  unten  hier  angekommenen  »Zwii- 
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lingen«  Romulus  und  Remus,  den  Na- 
men Germalus  soll  erhalten  haben.  Das 
Romulus  -  Hans ,  von  den  Priestern  jahrhun- 
dertelang sorgsam  im  Stand  gehalten  als 
Kultusstätte  des  Stadtgründers,  stand  noch 
nach  den  Zeiten  Konstantins.  Es  war  eine 
Hirtenhütte  aus  Schilfrohr  (ein  »Dach«,  tu- 
gnrium),  da  ja  der  Hirt  Faustulus  (d.  h. 
der  altverehrte  gütige  Faun)  Pflegevater  des 
Romulus  war.  Daneben  stand  bis  auf  Ca- 
ligula  der  Kornelkirschbaum ,  der  aus  dem 
Lanzenschaft  entsproßte,  den  Romulus  (zur 
Stadtgründung)  vom  Aventin  herüberge- 
schleudert habe.  Augustus ,  der  zweite  Ro- 
mulus ,  erneuerte  das  uralte  Kollegium  der 
Arvalen  (war  Mitglied  desselben),  welches 
später  an  die  Romulus -Sage  anknüpfte  und 
die  Arvalen  zu  den  Pflegebrüdern  des  Ro- 
mulus, mitbin  zu  den  Hausbewohnern  der 
Hütte  machte. 

Unterhalb  der  Hütte  lag  das  Luperkal, 
eine  Höhle  mit  Quelle,  dem  Faunus  Lu- 
percus  (Wülfling,  also  einem  zum  Mars- 
kreise gehörigen  Gott)  geweiht,  und  vom 
ruminalen  Feigenbaum  (mit  den  nährenden 
Früchten)  beschattet,  wo  die  Zwillinge  Ro- 
mulus und  Remus  angeschwemmt  und  von 
der  Wölfin,  dem  heiligen  Tier  des  Kriegs- 
gotts  Mars,  genährt  wurden.  Augustus  ließ 
auch  diese  hochverehrte  Stätte  erneuern, 
wo  schon  296  v.  Chr.  die  beiden  Adilen 
Ogulnius  ein  (noch  im  Konservatorenpalast 
erhaltenes)  etruskisches  Bronzebild  der  Wöl- 
fin aufgestellt  hatten.  Die  von  Goria  für 
das  Luperkal  gehaltenen,  in  den  Felsen  ge- 
schnittenen drei  Grottengänge ,  zu  welchen 
man  durch  einen  Schacht  von  S.  Anastasia 
gelangt,  5  m  breit,  der  eine  35  m,  die 
andern  20  m  lang,  mit  Stuck  überzogen, 
waren  aber  schwerlich  das  Luperkal,  son- 
dern eine  Drainage  und  Wasserleitung. 

Wie  der  Faundienst  ein  viel  älterer  ist 
als  die  Romulus  -  Sage ,  so  ist  auch  die  Lu- 
perkal-Feier  viel  altern  Ursprungs.  Sie  war 
ein  dem  Schutz  der  Stadtgrenzen  gewidme- 
tes Fest  (S.  267),  und  diese  Grenze  bei 
dieser  Feier  noch  auf  den  Umkreis  des  Pa- 
latins  beschränkt.  Die  Luperkalien  bestan- 
den als  Lustrationsfeier  der  ersten  Stadt- 
grenzen noch  bis  494  n.  Chr.  und  wurden 
dann  von  Papst  Gelasius  I.  in  das  Fest  Ma- 
ria Reinigung  umgewandelt. 

Wendet  man  sich  von  dem  (zum 
Circus  maximus  führenden)  Treppen  - 
einschnitt  ostwärts  (r.) ,  so  kommt  man 
an  Trümmern  vorbei  zu  einer  runden 
Zisternenöffnung,  von  welcher  eine  Ta- 
fel erklärt:  »Seit  Gründung  der  Stadt 
waren  die  Römer  441  Jahre  mit  dem 
Gebrauch  des  Wassers  zufrieden  gewe- 
sen, das  sie  aus  dem  Tiber  oder  aus 
Zisternen  oder  aus  Quellen  schöpften« 
(Frontin  IV.).  Der  Rundbrunnen  ist  ur- 
alt, hat  eine  innere  Bekleidung  von  Al- 
banerstein und  Einschnitte  für  die  Er- 


leichterung desHinabsteigens  (die  Brun- 
nenmündung ist  modern).  Er  diente  zu- 
gleich als  Eckstein  für  die  Biegung 
einer  Straße,  deren  Pflasterreste  teil- 
weise noch  sichtbar  sind.  —  Wenige 
Schritte  weiter  gelangt  man  r.  zu  dem 
einzigen  in  Rom  vollständig  erhaltenen 
Privathaus  aus  der  antiken  Zeit.  Wahr- 
scheinlich ist  es  das 

*Haus  des  Taters  yon  Tiberius, 

das  er  mit  seiner  Gattin  Livia  (später 
des  Augustus  Gemahlin)  bewohnte  und 
das  nachher  in  den  Besitz  des  Germani- 
en* (Enkels  des  Tiberius  Claudius  Nero) 
überging ,  daher  bei  allen  spätem  Bau- 
ten geschont  wurde.  Sueton  berichtet, 
daß  »Tiberius  auf  dem  Palatin  geboren« 
worden.  Am  Eingang  befinden  sich  Ar- 
chitekturfragmente und  Vasen.  Es  hat 
den  Eingang  an  der  nördlichen  Lang- 
seite, wo  (1)  ein  gewölbter ,  vorn  sechs- 
stufiger, bedeckter  Gang  (Prothyron) 
hinabführt  Durch  diesen  Gang  (mit 
altem  feinen  Mosaikboden  und  12far- 
bigen  Wandfeldern  in  weißer  Umrah- 
mung) tritt  man  in  (2)  das  13,80  m  breite 
und  10  m  tiefe  viereckige  Atrium  (testu- 
dinatum,  d.  h.  so  überdeckt,  daß  das 
Wasser  den  Abfluß  gegen  die  Wandseite 
und  nicht  in  eine  Vertiefung  des  Fuß- 
bodens [impluvium]  hatte).  Der  Fuß- 
boden zeigt  noch  die  Mosaikbekleidung, 
die  Wände  die  architektonische  Bema- 
lung. Die  Tieflage  des  Bodens  deutet 
auf  die  ältere  Zeit  des  Baues.  L.  sieht 
man  die  Reste  eines  Altars.  Geradeaus 
liegen  unter  drei  Bogen  drei  gleich  tiefe 
Zimmer  nebeneinander,  die  (besonders 
das  mittlere)  mit  vortrefflichen  **Wand- 
Fresken  (zarter,  schlanker  und  durch- 
sichtiger als  die  Mehrzahl  Pompejis) 
verziert  sind.  Im  (4)  linken  Zimmer 
(Ala  sinistra),  3,70  m  breit,  7,80  m  tief, 
sind  noch  erhalten:  der  Mosaikboden  und 
die  Architekturmalereien  (breite  Teilung 
durch  komposite  Säulen),  oberhalb  des 
eleganten  Frieses  auf  gelbem  Grunde, 
sind  auf  weißem  Grunde  Genien,  auf  Kel- 
chen von  Phantasieblumen  sitzend,  Kan- 
delaber, Löwen,  Chimären  dargestellt. 
Der  Sockel  ahmt  Marmor  nach.  Das 
(3)  Mittel zimm er  {TablinumJ,  4,70  m 
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breit,  hat  dieselbe  Wanddekoration  und 
vorzügliche  *Fresken. 

-4»  cfer  reektea  Wud:  *  Argos  und 
Io;  Io  am  Fuß  einer  Säule  (auf  dfeaer  **» 
Bild  der  Ehegöttin  Juno),  der  allsehende 
Argos  mit  Lanze  und  Schwert,  den  Fun 
auf  einem  Stein,  sein  Wächterauge  auf  die 
gefangene  Io  heftend;  hinter  dem  Felsen 
naht  Hermes  (darunter  sein  Name)  mit  Flü- 
gelhut und  Botenstab,  von  Jupiter  gesandt, 
Argos  einzuschläfern  und  zu  töten.  —  Dane- 
ben: eine  Straßenszene  (Besuch  einer  Frau 
mit  Magd,  die  an  die  Wohnung  einer  Straße 
klopft,  wobei  sich  4  Personen  auf  dem  obern 
Balkon  zeigen.  Die  Darstellung  ist  sehr 
realistisch).  —  An  der  obern  Wandfläche, 
kleiner :  eine  Opferszene  (Hydromantik).  — 
An  der  Rückwand:  Polyphein  und  Galatea. 
Der  verliebte  Cyklop,  halb  aus  der  Meer- 
flut hervorragend ,  stellt  vergeblich  der  auf 
dem  Hippokamp  das  Meer  durchziehenden 
Galatea  nach.  Auf  seiner  Schulter  zügelt 
ihn  ein  Genius  mit  dem  Band;  zwei  Ne- 
reiden begleiten  Galatea.  —  Das  kleine 
obere  Bild  stellt  eine  Opferszene  (Pyrrho- 
mantik)  dar.  —  In  sämtlichen  Bildern  ist 
die  Wand  kulissenartig  behandelt  und  ge- 
stattet den  Durchblick  in  das  Freie,  wo 
diese  mythologischen  Szenen  vorgehen. 

An  der  linken  Wand  (wo  die  Bilder 
zerstört  sind;:  hier  gefundene  Wasserlei- 
tungsröhren von  Blei  mit  Aufschriften ,  un- 
ten: »Juliae  Aug.«  (d.  h.  Livia,  Gattin  des 
Augustus,  adoptiert  in  das  Julische  Ge- 
schlecht); in  der  Mitte:  »des  Kaisers  Domi- 
tian  Cäsar  Augustus  unter  Leitung  des 
Freigelassenen  Eutychus,  von  Hymnus  fa- 
briziert, Diener  unsers  Cäsar«;  zu  oberst 
mit  dem  Namen  des  Freigelassenen  Pes- 
cennius. 

Im  (5)  rechten  Zimmer  (3,70  m  breit) 
elegante  *Dekoration:  schöne  große  Fe- 
stons mit  Blumen  and  Früchten,  an  wand- 
teilenden Säulen  aufgehängt,  von  den  Fe- 
stons hängen  bacchische  Gerätschaften 
herab  (Masken,  Leier,  Tympanon  u.  a.). 
Der  Fries  enthält  auf  gelblichem  Grund 
eine  Reihe  zierlicher  "Landschaften  und 
Seestücke  mit  zahlreichen  Menschen-  und 
Tierfiguren,  sehr  lebendig  und  heiter. 
(Da  dieser  Fries  zu  erblassen  droht,  so 
wurden  unten  in  kleinen  Glasrahmen  Ko- 
pien hingehängt.)  Das  Zimmer  scheint 
das  Lararium  gewesen  zu  sein. 

An  der  rechten  Seite  des  Atriums,  bei 
der  Vorhalle,  Eingang  zum  (6)  T  r  i  c  1  i  - 
nium  (8,10  m  lang,  4  m  breit),  das  noch 
architektonische  Wandmalereien  und 
Landschaften  zeigt  (gegenüber  auf  Diana 
bezügliche  Embleme,  1.  auf  Apollo  bez.). 

An  der  innern  Außenwand  des  Tricli- 
niums  führt  in  der  vordem  rechten  Ecke  des 


Atriums  eine  Treppe  (17  Stufen)  zum  hin- 
tern privaten  Teil  des  Hause» hinan  (mit 
den  Schlafzimmern  und  Okonomieräumen), 
idex  klai&  mmk  dffrftfg  angelegt  ist.  Zur 
Seite  des  Korridors  8  Zimmerchen,  2  für 
Bäder,  2  für  Magazine,  mit  Ausgang  auf  die 
öffentliche  Straße;  gegenüber  ein  kleines 
Peristyl ,  umgeben  von  einer  Menge  kleiner 
Zimmerchen ,  mit  einer  Treppe  in  der  Mitte, 
die  zum  obern  Geschoß  führte.  Die  ge- 
samte Bauart  zeigt  deutlich ,  daß  das  Haus 
aus  der  letzten  Zeit  der  Republik  stammt 
(Tuffbau  mit  netzförmigen  Rauten,  opus 
reticulatum). 

Nördl.  neben  dem  Tiberius  -  Hause  be- 
ginnt ein  tonnengewölbter  Gang  (Krypto- 
portikus),  der  zuerst  östl.,  dann  in  langem 
Zug  nordwärts  bis  zu  den  Substruktionen 
der  Galigula*  Bauten  und  zur  Wassergrotte 
führt;  im  ersten  Abschnitt  dieses  langen 
Nordgangs  führt  r.  ein  bedeckter  Gang 
(mit  Resten  der  Mosaikbekleidnng)  zum 
Domitianplatz  zurück. 

Dem  Tiberius-Haus  westl.  gegenüber 
liegt  auf  einer  Erhöhung  ein  Steineichen- 
wäldchen (man  gelangt  zu  demselben  1. 
um  die  Brüstung  herum).  —  Oben  be- 
fand sich  (nach  Rosa)  das 

Angnratorinm  mit  der  Fronte 
nach  Süden  gegen  den  Aventin  hin. 

Der  Augur,  der  seinen  Namen  von 
seiner  Hauptaufgabe  in  alter  Zeit,  der 
Beobachtung  der  Vogelzeichen,  erhielt, 
sah  nach  Süden,  stand  im  Schnittpunkt 
der  zwei  Linien  von  Norden  nach  Süden 
und  von  Osten  nach  Westen  und  urteilte 
nach  dieser  Einteilung  des  Himmels  und 
der  Erde  und  nach  den  Erscheinungen  in- 
nerhalb dieser  Abteilungen.  —  Das  alte 
Regionenbuch  (Notitia)  nennt  in  der  (X.) 
Region  des  Palatiums :  Gasara  Romuli, 
aedem  Matris  deum  et  Apollinis  Ram- 
nusi,  Pentapylum,  Domum  Augustianam 
et  Tiberianam,  Auguratorium,  Aream  Pala- 
tinam,  aedem  Jovis  Victoris.  —  Da  sich 
der  noch  vorhandene  Unterbau  in  einen 
Freitreppenyorbau,  eine  Cella  mit  Götter- 
bildpodium und  eine  bankartige  Verstär- 
kung der  Rückwand  leicht  gliedern  läßt 
und  der  Bau  sich  in  Mitte  einer  besondern, 
seiner  Lage  rechtwinkelig  entsprechenden 
Area  erhebt,  deren  Stufen  an  der  Mündung 
der  Treppe  zum  Zirkus  noch  sichtbar  sind,  so 
nimmt  Lanciani  an,  daß  hier  ein  Tempel  in 
Antis  (an  den  Schmalseiten  eine  vorgestellte 
Säulenreihe,  zwischen  den  seitlich  vortre- 
tenden Wänden)  gestanden. habe;  die  Kon- 
struktion deutet  auf  die  republikanische 
Zeit.  Lanciani  vermutet  hier  die  Aedes  Matris 
Deum  (die  »große  Mutter«  war  die  erste 
asiatische  Gottheit,  welche  in  Rom  [schon 
204  v.  Chr.]  Eingang  fand). 

Der  Rückseite  des  Auguratorinms 
gegenüber  liegen  r.  die  Reste  der  west- 
lichen Fassade  der 
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LYaAarhaus 
des  Tiberius  gegenüber.  Der  Boden  die- 
ses von  Tiberius  zu  seiner  Wohnung  er- 
bauten Palastes  ist  jetzt  noch  von  (den 
Farnesischen)  Gärten  eingenommen.  Die 
Mauerreste  zeigen  Gufiwerk  und  Netz- 
werk. Jetzt  sieht  man  nur  noch  r.  von 
der  hölzernen  Treppe  zu  den  Gärten  eine 
lange  Reihe  tonnengewölbter  Kammern, 
die  (nach  Rosa)  wohl  zu  Wohnungen  der 
kaiserlichen  Garde  dienten,  was  die  er- 
haltenen Sgraffiti  an  den  Wänden  zu  be- 
stätigen scheinen.  Vor  der  Fronte  läuft 
die  antike  Straße  am  Vaterhaus  des 
Tiberius  vorbei.  Südöstl.  beginnt  jene 
Kryptoportikus  (s.  oben). 

Tacitng  erzählt  (Histor.  I,  27),  wie  Otho 
in  seiner  Verschwörung  gegen  Galba  durch 
den  Tiberischen  Palast  nach  dem  Velabrum 
hinabging  (Sueton:  durch  die  Hinterseite 
des  Palatiums).  Von  der  nördlichen  Seiten- 
fassade sah  Vitellius  (Suet.  Vit.  15)  vom  Tri- 
clinium  ans  dem  Kampf  und  dem  Branae 
am  Kapitol  zu,  wo  der  Bruder  des  Vespa- 
sian  und  seine  Schar  vernichtet  wurden. 

Den  Palast  des  Tiberius  bewohnten 
auch  Antoninus  Pius  und  seine  Söhne.  Es 
ist  die  vom  Domitianischen  Rezeptionspa- 
last  durch  einen  freien  Platz  von  längli- 
cher Gestalt  (Area  palatina)  getrennte  nord- 
westliche Kaiserwohnung,  die  dann  Cali- 
gula  nach  dem  Forum  zu  durch  gewaltige 
Bauten  abermals  erweiterte.  Auch  die  Aus- 
dehnung des  Tiberius-Palastes  nahm  auf  die 
alten  Kultstätten  Rücksicht,  sowohl  auf 
das  sogen.  Auguratorium  als  auf  den  Ju 
piter  Victor -Tempel. 

R.  von  der  Domus  Tiberiana,  hart  da- 
neben ,  sieht  man  ein  großes  rundes  Becken 
(Piscina),  einen  Wassersammler,  unten  mit 
doppelter  Abstufung,  und  die  Inschrift :  »Die 
Becken  oder  Teiche,  dazu  bestimmt,  die 
Fische  verschlossen  zu  halten ,  wurden  ,Pis- 
cine'  genannt«  (Aulus  Qellim,  20,  7). 

Kjt'  Man  beachte  an  dieser  Stelle  den 
Überblick  aber  den  Flavischen  Palast. 

Zwischen  dem  Auguratorium  und 
der  Domus  Tiberiana  führt  eine  hölzerne 
Treppe  zu  dem  obern  Gartenplateau 
hinan  (hier  1.  bei  der  untern  Brüstung 
Blick  auf  S.  Teodoro).  Der  Hecke  nord- 
wärts entlang  (r.  Palmen)  köstlichste 
•Aussicht  über  Kapitol  bis  zum  Pincio. 
An  der  Kordostecke  der  Garten  anlagen, 
von  der  dortigen  Brüstung  neben  den 
Steineichen,  hat  man  eine  ungemein  ma- 
lerische *Übersicht  des  Caligula -Pa- 
lastes, des  Forums  und  des  alten  Auf- 
gangs, der  vom  Kapitol  und  Velabrum 


her  durch  die  Porta  Romana  als  Clivus 
Vfetorne  im  Ntotiuft  kwMtifitturta- 

Unter  diesen  Steineichen  hielten  die 
Arkadier  die  Sitzungen  der  1650  von  Gra- 
vina  und  Crescembini  gestifteten  Akademie 
zur  Reinigung  der  Sprache.  Neben  sich  bat 
man  hier  im  Frühling  den  herrlichsten  Ro- 
senflor und  eine  Erneuerung  der  schönen 
Anlagen  der  Orli  Farnesiani. 

tS~  Einen  noch  großartigem  Blick 
(nach  Norden  und  Osten)  gewinnt  man, 
wenn  man  r.  zum  (auf  antiken  Unter- 
bauten ruhenden)  Kasino  (Wohnung  des 
Direktors  Rosa)  sich  begibt,  wo  vorn 
an  der  Brüstung  der  Terrasse  eine  wun- 
dervolle ^Rundschau  sich   entfaltet. 

Wer  hier  das  Glück  hat ,  bei  der  glühen- 
den Beleuchtung  des  Sonnenuntergangs  über 
Forum,  Basilika  des  Maxentius,  Roma-Tem- 
pel, Kolosseum,  Lateran  und  die  Aquä- 
dukte der  Campagna  hinaus  zum  villenbe- 
säeten  Albaner  Gebirge  aufzuschauen,  den 
mag  eine  Ahnung  durchzucken  von  dem 
hohen  Selbstgefühl  der  Cäsaren,  und  wie 
jammervoll  es  in  der  Seele  eines  Caligula 
aussah,  der  des  Wachens  und  Liegens  müde, 
hier  nächtlich  in  den  ausgedehnten  Säulen- 
hallen umherschweifte  und  stöhnend  den 
Tag  anrief. 

Zwischen  dem  Kasino  und  dem  Brun- 
nen führen  31  Stufen  hinab  durch  die 
3  Geschosse  der  kolossalen 

Caligula -Bauten,  die  hoch  über 
dem  Forum  sich  auftürmen. 

Wenn  auch  die  Anlage  des  Palastes 
nicht  mehr  im  Detail  erkannt  werden  kann, 
so  sind  durch  die  neuen  Ausgrabungen  doch 
eine  Reihe  von  Gewölben  mit  den  Resten 
ihrer  ursprünglichen  Bekleidung,  und  als 
wichtigster  Fund  das  Pflaster  des  Clivus 
Victoriae  in  einer  großen  Strecke  von  der 
Porta  Romana  bis  jenseit  der  Caligula- Bau- 
ten zu  Tage  gefördert  worden. 

Schon  am  ersten  Absatz  der  Treppe, 
von  welcher  man  noch  die  Marmorreste 
sieht,  eröffnen  sich  r.  vier  Gewölbe  und 
Nebenräume  mit  Säulenstümpfen,  Ge- 
simsresten und  Mosaiküberbleibseln,  so- 
wie Nebengemächer,  an  deren  Wänden 
und  1.  an  einem  Tonnengewölbe  noch 
der  Stucküberzug  mit  den  ursprünglichen 
Ornamenten  und  kleinen  geschmack- 
vollen Wandmalereien  erhalten  ist;  auch 
bemerkt  man  noch  die  Nietenspuren  der 
ursprünglichen  Marmorbekleidung. 

Wendet  man  sich  unten  auf  dem  an- 
tiken Basaltpflaster  des  Clivus  1.  der 
Nordwestseite   zu,   so   bezeichnet   eine 
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Tafel  den  CliYUS  Yictoriae,  des- 
sen altes  Pflaster  eine  Strecke  weit  noch 
gut  erhalten  ist;  er  ist  eine  stark  anstei- 
gende gepflasterte  Fahrstraße,  die  von 
der  Seite  des  Kapitols  direkt  in  den  Pa- 
last des  Caligula  führte,  und  zwar  durch 
die  Porta  Romana.  Dieses  Thor  scheint 
erst  errichtet  worden  zu  sein,  als  auf 
dem  Palatium  schon  zahlreiche  Wohn- 
gehäude  standen  und  eine  nähere  Ver- 
bindung mit  dem  Kapitol  und  den  Kauf- 
manns- und  Handwerkervierteln  dieser 
Gegend  notwendig  geworden  war.  Im 
1.  Jahrh.  der  Eaiserzeit  diente  es  als 
Straßenbogen  für  die  Wasserleitung.  Jen- 
seit  des  Thors  r.  sieht  man  unten  einen 
Treppenrest,  der  von  der  Südseite  des 
Forums  hinanführte.  —  Kehrt  man  auf 
diesem  antiken  Wege  zurück,  so  hat  man 
r.  eine  doppelte  Reihe  schräger  Ziegel- 
arkaden, die  zum  Teil  wohl  Gemächern 
der  kaiserlichen  Wachen  angehörten; 
man  bemerkt  auch  die  Spuren  einer 
altern  Fassade  des  Palastes,  welche 
durch  die  spätere  Vergrößerung  obsolet 
wurde.  L.  sieht  man  eine  Reihe  von 
Privatwohnungen,  deren  Eingänge  teil- 
weise noch  Pilasterreste  zeigen. 

Eine  Tafel  besagt:  »Caligula  erwei- 
terte die  eine  Seite  seines  Palastes  bis 
ans  Forum«  (er  wandelte  sogar  den 
Tempel  des  Kastor  und  Pollux  zum  Vor- 
hof seines  Palastes  um).  Bei  der  Inschrift 
(Tac.  Ann.  I,  27):  »Otho  ging  durch  den 
Tiberischen  Palast  zum  Velabrum-Platz 
hinunter  und  von  da  zur  goldnen  Meilen- 
säule beim  Saturn-Tempel«,  führt  r.  eine 
schmale  Treppe  zu  den  Gewölben  hinauf ; 
man  sieht  dort  noch  gut  erhaltene  Reste 
von  Mosaikböden;  zuhinterst,  beim 
Beginn  des  Geländers,  über  einer  nie- 
dern  Thüröfrnung  kleine  antike  Wand- 
malereien. 

Unten  vom  Clivus  aus  bemerkt  man 
einen  verschonten  mächtigen  Pfeiler,  der 
zu  den  Unterbauten  gehörte,  von  denen 
Caligula  einst  eine  Brücke  zum  Kapitol 
hin  schlagen  ließ,  um  den  Cäsarenwahn- 
sinn unter  Göttern  auszuträumen.  Ober- 
halb des  zweiten  Eingangs  erblickt  man 
noch  ein  Stück  ihrer  durchbrochenen  Mar- 
morbrüstung. Eine  Tafel  beim  dritten  Mo- 
saikboden citiert  (aus  Suet.  Calig.  22) :  »Ca- 
ligula schlug  eine  Brücke  zum  Kapitol  hin, 
und  verband  so  dasselbe  mit  dem  Palatium«;. 


An  der  Stidostseite  der  Caligula  «Bauten 
hängen  die  untern  Räume  mit  den  gewölb- 
ten Gängen  (Kryptoportikus)  zusammen,  die 
vom  Jupiter  Stator  -  Tempel  und  vom  Domi- 
tian-  Palast  herbeiziehen  und  durch  die 
lange  nordostwärts  verlaufende  Krypto- 
portikus  verbunden  sind.  Man  kann  daher 
in  diesen  langen  Gang  von  der  Wasser- 
grotte oberhalb  des  Eingangs,  von  der 
Porta  Mugionis  her,  vom  Domitian -  Palast 
und  vom  Vaterhaus  des  Tiberius  gelangen. 
Der  Gang  zeigt  hier  und  da  noch  die  Stuck- 
bekleidung und  enthält  einige  Gewandsta- 
tuen und  Sarkophagreliefe.  Er  wird  durch 
Öffnungen  in  der  Decke  erleuchtet,  und  be- 
grenzt die  Ostseite  des  Platzes  zwischen 
den  Tiberius -Bauten  (die  teilweise  auf  ihm 
ruhten)  und  dem  Caligula-Palast.  Sueton  er- 
zählt: »Als  in  der  Kryptoportikus  Caligula, 
der  vom  Jupiter  Stator -Tempel  her  kam, 
asiatische  Edelknaben  sich  zu  Vorstellungen 
auf  der  Bühne  üben  sah,  munterte  er  sie 
auf;  indes  er  aber  mit  den  Knaben  spraeh, 
hieb  der  alte  prätorische  Tribun  Chärea,  den 
er  als  Feigling  behandelt  hatte ,  den  Kaiser 
in  den  Nacken,  ein  andrer  Verschworner 
durchstieß  ihm  die  Brust  Die  Mörder  flohen 
in  das  Haus  des  Qermanicus  (also  durch  den 
langen  Gang).«. 

Kommt  man  vom  Gartenplateau 
durch  die  31stufige  Treppe  unten  auf 
dem  Basaltpflaster  des  Clivus  Victor iae 
an ,  so  hat  man  gegenüber  auf  einer  Er- 
höhung 1.  ein  kleines 

'Museum  9  in  welchem  Funde  der 
Ausgrabungen  gesammelt  sind ;  von  eini- 
gen Skulpturen  sind  nur  Abgüsse  hier, 
die  Originale  wanderten  nach  Paris. 

1)  Frei  im  S aal,  1.  vom Eingang:Torso 
einer  Löwin.  —  Kopf  des  Claudius,  ver- 
schleiert. —  Nerokopf,  Kanephore  aus  Nero 
antico  (archaistisch).  —  Prächtiger  Flußspat- 
block  mit  Amethystfarbe.  —  *Statue  einer 
Kaiserin ,  als  Göttin  (Ceres  ?)  ergänzt  (sehr 
sorgfältig  gearbeitet),  bei  den  Severus-Bau- 
ten  im  Stadium  gefunden. —  Antonia,  Gat- 
tin des  Drusus ,  Kopf.  —  * Äskulap,  Kopf.  — 
Karyatide  aus  Nero  antico.  —  Gipsabguß 
eines  Eros  (das  Original  im  Louvre),  aus 
dem  Nymphäum  des  Flavischen  Palastes. 
—  Bein  einer  Apollostatue.  —  Unten :  Kopf 
des  Sol  (rot  bemalt).  —  Weiblicher  Kopf, 
die  Basis  trägt  ein  schönes  Gesimsstück  von 
Rosso  antico.  —  Gipsabguß  eines  Satyrs 
(Original  in  Paris).  —  K.aryatide  aus  Nero 
antico.  —  *Torso  des  Äskulap  (zu  jenem 
Kopf) ,  aus  pentelischem  Marmor.  —  Kopf 
eines  sterbenden  persischen  Kriegers  (beim 
Jupiter  Stator-Tempel  ausgegraben).  —  Da- 
hinter: Torso  einer  bacchischen  Figur.  — 
Bacchus  als  Kind  auf  der  Hand  eines  Sa- 
tyrs. —  Unten  ein  prächtiges  Serpentin- 
stück. —  Statue  eines  Jünglings  (Epheben), 
aus  grünem  Basalt  (Extremitäten  fehlen), 
auf  einem  Block  Portasanta.  —  Statuette 
des  Bacchus   (Kopf,   rechtes  Bein,  rechter 
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Arm  fehlen).  —  *  Statue  der  Venu»  Vietrix 
(Kopf  und  Extremitäten  fehlen). 

2)  An  den  Wänden  1.  vom  Eingang: 
Genius  (Kopf).  —  Halbe  kannelierte  Mar- 
morsäule mit  *  korinthischem  Kapital,  aus 
dem  Peristyl  des  Flavierpalastes.  —  Ka- 
pital mit  kleiner  Peperinsäule,  beim  Tem- 
pel des  Jupiter  Stator  gefunden.  —  Zwei 
Schränke:  1.  mit  Haarnadeln,  Messergrif- 
fen, kleinen  Löffeln  n.  a.  aus  Knochen;  2. 
mit  Bronze -Utensilien,  Ringen,  Schlüs- 
seln, Nadeln  u.a. —  Davor,  unten:  *  Basis 
mit  Peperinstumpf,  mit  einer  altertümlichen 
(unter  Augustus  hergestellten)  Inschrift, 
.  welche  des  Begründers  des  F.etialrechts, 
des  Apterkönigt  Fertus  Reaius  gedenkt  und 
da  gefanden  (Nähe  des  Titus-Bogens),  wo 
der  römische  Einführer  des  Völkerrechts, 
Ancus  Marcius,  gewohnt  haben  soll.  —  Un- 
ten: Fragment  einer  Marmorvase  mit  dem 
Namen  des  Arbogast  (Arbazagastes).  — 
Gtasschrank  mit  Geräten  von  Terrakotte 
(Lampen  und  Vasen).  —  Oben :  Zweiköpfige 
Herme  des  Bacchus.  —  Sehr  reiche  *  Mar- 
mor' Sammlung  aus  den  Cä$aren  -  Pnläslen,  an 
155  Sorten  (hymettischer,  pentelischer,  pa- 
rischer, grüner  aus  Thessalien,  gelber  aus 
Numidien,  roter  aus  Kleinasien,  Pavona- 
zetto  laus  Phrygien  u.  a.),  auch  Porphyr 
vom  Roten  Meer,  Granit  aus  Ägypten  etc. 
—  Glasschrank  mit  Arbeiten  von  Bronze, 
Marmor  und  Terrakotte.  —  Fortsetzung  der 
Marmorsammlung.  —  Oben  zwei  weibliche 
Torsi,  zwischen  denselben:  Jünglingskopf, 
mit  Kopfbinde  (3.  Jahrh.).  —  Skulpturfrag- 
mente von  Giallo  antico.  —  Fragment  eines 
in  Marmor  ausgelegten  Funbodens  (opus 
sectile)  —  Statuette  eines  Silvanus  (Kopf 
fehlt).  —  Weiblicher  Kopf  (Julia  Mam- 
mäa?).  —  Unten:  architektonische  Frag- 
mente. —  Auf  einer  Marmortafel:  Gipsab- 
guß der  Büste  Julias,  Tochter  des  Titus 
(Original  in  Paris).  —  Mfidchenkopf.  — 
Weibliche  Statuette  (ohne  Kopf).  —  Kopf 
des  Harpokrates.  —  Gipsabguß  eines  weib- 
lichen Kopfes  aus  der  Flavierfamilie.  —  Dar- 
unter: Drei  Relieffragmente.  —  Fußboden- 
fragment (opus  sectile).  —  Büsten  eines  Kin- 
des und  einer  Frau,  Kopf  einer  alten  Dame 
ans  der  ersten  Zeit  des  Kaiserreichs.  —  Un- 
ten :  Architektonische  Fragmente.  —  Bruch- 
stück eines  großen  Reliefs  archaistischen 
Stils  mit  verschiedenen  Gottheiten.  —  Unter 
dem  ersten  Fenster:  Glasschrank  mit  (leb- 
haft) farbigen  Stuckfragmenten.  —  Zwischen 
den  beiden  Fenstern:  Glasschrank  mit  Klein- 
gerät von  Knochen,  Glas,  Terrakotte  und 
Bronze.  —  Unter  dem  zweiten  Fenster: 
Münzen  von  Bronze  und  Silber.  —  Zwi- 
schen den  Fenstern:  Bruchstücke  von  Mar- 
mor und  Glas. —  Unter  dem  Fenster:  Glas- 
schrank mit  ZiegeUtempeln  (darunter  aus  der 
Zeit  Domitians ,  Hadrians  und  selbst  Theo- 
derichs). —  Rückwand:  *Leuchter  mit  Sera- 
pis-Kopf am  Handgriff.  —  In  der  Wand:  Re- 
liefbruchstücke in  Terrakotte  (darunter  zwei 
mit  Mysteriendarstellungen). 

Dem   Museum  südl.   gegenüber  in  der 
Höhe  gibt  eine  Tafel  die  Stätte  der  Woh- 

Rom  und  die  Campagna. 


nung  des  Clodius  an.  Tiefer  unten  stand 
Ciceros  Hang,  dessen  Lage  er  durch  seine 
bittern  Worte  (de  harusp.  resp.  15)  bezeich- 
net: »Ich  will  das  Dach  meines  Hauses 
höher  aufführen,  nicht  nur  auf  Dich  (Clo- 
dius) herabzusehen,  sondern  damit  Du  die 
Aussicht  auf  die  Stadt  nicht  habest ,  die  Du 
zerstören  wolltest«. 

Die  vornehmen  Bürger  konnten  damals 
den  Palatin  und  dessen  bequeme  Nähe  des 
Forums  noch  zu  Wohnsitzen  frei  benutzen, 
aber  schon  zahlte  Cicero  dem  Crassus  für 
sein  palatiniKcb.es  Haus  jenen  Ungeheuern 
Preis  (S.  267)  und  Clodius  dem  Scaurus 
nach  heutigem  Geld  2*/4  Mill.  Mk.  (doch  mit 
den  Kunstschätzen).  Später  wurden  alle 
Wohnhäuser  der  Privaten  vom  Palatin  ver- 
drängt und  der  ganze  Berg  zur  Hofburg 
umgewandelt. 

II.  Porta  Romana.  Älteste  Burg- 
mauer. Luperkal.  Altar  Sei  Deo. 
pädagogium.  pulvinar.  stadium.  ther- 
MEN. Severus-  Palast. 
Kehrt  man  zum  Clivus  Victoriae  und 
der  Porta  Romana  (unterhalb  der  Cali- 
gula- Bauten)  zurück  und  folgt  jenseit 
dieses  Thors  1.  die  Mauer  entlang  dem 
Weg,  der  zwischen  dem  Palatinrand  irhd 
(r.  unten)  der  Rundkirche  St.  Theodor 
hinfuhrt,  so  kommt  man  zu  einem  (1.) 

bedeutenden  Stück  der  'ältesten  Burg- 
mauer; hier  sieht  man  aufs  deutlichste 
ihre  mörtellose  Zusammensetzung  aus 
genau  gefugten  Lagen  länglicher  (gegen 
60  cm  hoher  und  2— 47s  m  breiter)  Tuff- 
blöcke, die  in  abwechselnden  Länge- 
und  Breitereihen  (Binder  und  Läufer) 
aufeinander  gelegt  sind. 

Die  ursprüngliche  Höhe  dieser  Burg- 
mauer mochte  noch  8  m  mehr  betragen. 
Der  Quaderbau  ist  noch  ziemlich  unregel- 
mäßig, die  Höhe  der  Lagen  sowie  die  Länge 
der  Blöcke  ungleich;  die  Bearbeitung  der 
letztern  erstreckt  sich  nicht  auf  die  Innen- 
seite, wo  die  Quadern  unregelmäßig  auf- 
einander stoßen.  Das  Tuffmaterial  ist  am 
Palatin  selbst  gebrochen.  Reste  sieht  man 
noch  3  Lagen  bei  Casino  Nu  ssiner,  7  Lagen 
unterhalb  der  Accademia,  dann  60  m  wei- 
ter 3  Lagen  an  der  Grenze  des  Nonnen- 
areals und  bei  der  Porta  Mugionis. 

In  eine  Höhle  neben  diesem  Ring- 
mauerrest verlegte  man  früher  das  Lu- 
perkal (s.  oben).  Weiterhin  folgt  ein 
zweistöckiges  Haus  mit  langer  Treppe 
und  der  Büste  Bianchinis  (der  1726  den 
»Palazzo  de  Cesari«  herausgab  und  die 
damaligen  Ausgrabungen  leitete)  an  der 
Fassade.   Hier  hat  man  1.  den  Blick  auf 
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jene  Bauten  bei  der  Cacustreppe  bis 
zum  Rande  des  Hügels  binan  (s.  oben) ; 
r.  vom  Haus  und  Weg  liegt  ganz  nabe 
(zwischen  dem  Haus  und  dem  südöst- 
lichen Eingang)  in  einer  kleinen  Einsen-' 
kung  ein  merkwürdiger  *antiker  Altar, 
mit  der  Fronte  dem  Tiber  zugewandt. 

Laut  Inschrift  auf  dem  oblongen  Tra- 
vertinblock:  »SEI  DEO  SEI  DEIVAE  SA- 
C(RUM)  C.  8EXTIUS  O.  F.  CALVINUS 
PR(aetor)  DE  SENATI  SENTENTIA  RE- 
STITUIT«,   nicht  einem  bestimmten  Gott 

Seweiht,  sondern  dem  Namen  oder  dem 
reschlecht  der  unbekannten,  eine  mah- 
nende Naturerscheinung  (z.  B.  Erdbeben, 
Sonnenfinsternis)  bewirkenden  Gottheit, 
welcher  am  beschlossenen  Festtag,  wenn 
an  demselben  ein  Versehen  vorgefallen  war, 
das  dadurch  nötig  gewordene  Sühnopfer 
dargebracht  wurde.  Man  wagte  nicht,  den 
Fall  auf  eine  bestimmte  Gottheit  zurückzu- 
führen, ließ  sie  unbestimmt.  Der  Altar 
wurde  also  von  dem  Sohn  des  Konsuls  von 
124  v.  Chr.  restituiert.  —  Nach  Momrmen 
ist  derselbe  eine  Restauration  des  alten 
Altars,  den  man  zum  Andenken  an  die 
nächtliche  Stimme,  die  vor  der  Ankunft 
der  Gallier  gehört  wurde,  errichtete.  (In 
den  Arvalakten  wird  Hain  und  Ort  der  Ar- 
valbrüder  in  den  Schutz  der  so  benannten 
Gottheit  gestellt.) 

Auf  dem  Block  hebt  sich  der  eigent- 
liche Altarstein  ab,  im  archaistischen  Stil 
des  Scipionensargs  mit  zwei  Voluten  verziert 
und  gegen  die  Mitte  muldenförmig  vertieft. 

Jen  seit  des  Ökonomiegebäudes  in 
südlicher  Richtung  weiter  gelangt  man 
durch  eine  Maueröffnung  zu  einer  Reihe 
von  Gemächern,  die  sich  unmittelbar  an 
den  Hügel  anlehnen,  einem.  Wachlokal 
und  einem  Pädagogium  (Erziehungs- 
anstalt) für  kaiserliche  Sklaven.  Von  dem 
Portikus,  der  das  Cavaedium  (den  Hof- 
raum) umgab,  steht  noch  eine  Granit- 
säule; die  Backsteinpfeiler  des  jetzigen 
Portikus  errichtete  erst  Canina  zur  Auf- 
nahme der  antiken  Gebälkstücke  des 
Oberbaus.  Dahinter  folgt  eine  Reihe  von 
einst  gewölbten  Bäumen  mit  Mosaikboden, 
stuckierten  Wänden,  hier  und  da  mit 
Putten  und  allegorischen  Gottheiten 
bemalt.  Auf  dem  Stuck  sind  Sgraffiti 
(lateinische  und  griechische  Worte  und 
Zeichnungen)  eingekritzt.  Die  meisten 
Sgraffiti  sieht  man  in  den  zwei  dreiecki- 
gen Räumen  hinter  der  Rundung  der 
Mittel-Exedra,  einige  im  letzten  Zimmer 
1.  von  der  Exedra. 


Nach  dem  Eintritt  durch  das  Gitterchen. 
an  der  rechten  Wand:  »Hilarius  ML  V.  I>- 
N.«  (miles  veter anus  Domini  nostri,  d.  h. 
kaiserlicher  Veteran).—  Im  3.  Raum  1.  von 
der  Mittel-Exedra  haben  fast  alle  Namen, 
diese  Nebenbezeichnung;  im  dreieckigen 
Raum  1.  von  der  Mittel-Exedra  steht  ge- 
genüber dem  Eingang:  »Baasus  et  Satu- 
rus,  Peregrini«  (Fremdsoldaten).  —  Andre 
Sgraffiti  deuten  auf  ein  Pädagogium,  eine 
Schule  der  kaiserlichen  Sklaven;  in  dem- 
selben dreieckigen  Raum  steht:  »Corinthus 
exit  de  Pedagogio,  Marianus  Afer  exit  de 
Pedagogiu«;  1.  von  der  Exedra  (im  3.  Ge- 
wölbe) ist  an  der  linken  Wand  ein  Esel 
eingeritzt,  der  eine  Mühle  treibt,  darunter 
die  Worte :  »Arbeite  Esel,  wie  ich  gearbeitet 
habe,  und  es  wird  dir  Gewinn  bringen«; 
ebenda  der  Name  eines  Legionärs  und  das 
Bild  eines  römischen  Soldaten  mit  der  Fun- 
bekleidung des  2.  Jahrh. 

Die  ausgehobenen  Ziegelstempel  dieser 
Gewölbe  gehören  den  Jahren  123  und  126 
(Hadrian)  an-  —  Im  Raum  r.  von  der 
Exedra  fand  man  an  der  rechten  Wand  das 
berüchtigte  Bild  des  Gekreuzigten  mit  dem 
Eselskopf,  jetzt  im  Collegio  Romano  (S.  128). 
Noch  jetzt  sieht  man  in  dem  dreieckigen 
Raum  unter  dem  Fun  einer  Marsfigur  die 
Worte:  »Alexamenos,  fidelis«  (der  Gläu- 
bige), vielleicht  von  jenem  christlichen 
Jüngling  selbst  eingeritzt,  um  seinem  Be- 
kenntnis Ausdruck  zu  geben.  Eine  antike 
Straße  stieg  hinter  der  jetzigen  Kirche 
S.  Anatstasia  zu  diesen  Gemächern  auf. 

Steigt  man  jenseit  dieser  Räume  I. 
hinan,  so  gelangt  man  hinter  einem 
modernen  Hause  (r.  •  Prachtblick  auf 
St.  Peter  bis  S.  Balbina!)  oben  an  der 
Mauer  zu  Stufen,  wo  1.  ein  (schmaler) 
Eingang  ist  zu  einem  jetzt  vollständig 
ausgegrabenen 

*Stadiuill  (Zirkus  fut  den  Wett- 
lauf), welches  zwischen  der  Domus  Au- 
gustana u.  den  Bauten  des  Sept.  Severus 
liegt.  Es  ist  165  m  lang,  62  m  breit; 
für  die  Bloßlegeng  wurden  20,000  cbm 
Erde  ausgegraben.  Die  Form  gleicht 
einem  Zirkus,  nur  in  geringerer  Aus- 
dehnung. Zunächst  sieht  man  1.  das 
Ende  des  Stadiums ,  die  Meta,  das  Ziel, 
das  in  einer  bestimmten  Zahl  von  Um- 
läufen umkreist  werden  mußte  (hier  in 
der  Form  eines  Wasserbeckens).  Den 
gesamten  Platz  umzog  eine  Pfeiler- 
halle, vorn  lehnten  sich  an  diese  ge- 
mauerten und  marmorbelegten  Pfeiler 
mit  Portasanta  bekleidete  Backstein- 
halbsäulen an.  Noch  sieht  man  die 
Reste  von  19  Pfeilern,  teilweise  mit  den 
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Halbsäulen  (am  Südwestende  7,  an  der 
Nordwest-Langseite  3,  an  der  Nordecke 
5,  in  der  Mitte  der  südöstlichen  Langseite 
4).  —  R.  in  der  Mitte  erhebt  sich  eine  ge- 
waltige *Exedra,  unzweifelhaft  für  die 
kaiserliche  Familie,  zur  Besichtigung 
der  Spiele;  unten  ein  weiter  Mittelsaal 
mit  zwei  kleinern  Seitenräumen;  im 
Mittelsaal  hinten  oben  noch  Spuren 
der  Bemalung,  im  1.  Seitenraum  Reste 
des  mosaikbelegten  Bodens  (weiß  und 
schwarz  mit  Rosen  und  Vögeln)  und 
einige  hübsche  gemalte  Ornamente. 
Oben  als  zweites  Geschoß  ein  gewal- 
tiger Halbkreissaal;  vorn  gegen  das 
Stadium  hin  war  derselbe  mit  einer 
Reihe  prächtiger  Säulen  von  orientali- 
schem Granit  geschmückt  (Stücke  da- 
von liegen  zahlreich  auf  dem  Boden  der 
Arena) ;  die  Säulen  des  Innenraums  wa- 
ren von  hy  mettischem  Marmor  (Stücke 
davon  unten),  in  den  Zwischenräumen 
befanden  sich  Statuen.  Backsteinziegel 
weisen  den  Grundbau  der  Zeit  Domi- 
tians  zu ,  die  Exedra  der  Zeit  Hadrians. 
Stuckausschmückung  und  Gewölbemale- 
reien scheinen  erst  der  Zeit  der  Seve- 
rus  anzugehören.  Auch  die  Pfeilerhalle 
stammt  aus  der  nachhadrianischen  Zeit. 
Am  Ende  der  Langseite  des  Stadiums, 
in  deren  Mitte  die  Exedra  ist,  sieht  man 
Reste  einer  antiken  Treppe,  welche  durch 
einen  bemalten  Korridor  zum  Pfeiler- 
portikus hinabfuhrt.  Geht  man  bei  der 
Meta  des  Stadiums  durch  den  nahen 
schmalen  Eingang  zu  dem  Wege,  der  vom 
Pädagogium  heranführte,  hinaus,  so  ge- 
nießt man  den  vollen  Anblick  der  gewal- 
tigen SeyeruS- Bauten,  d.  h.  der  um- 
fangreichen hohen  *Ruinen ,  welche  den 

sttdlichen  Kaiserpalästen  angehören, 

deren  großartiger  Ausbau  sich  an  die 
Namen  des  Kaisers  Commodus  und 
des  Septimiuß  Severus  knüpft,  dessen 
Hauptabsicht  war,  wie  sein  Biograph 
sagt :  »daß  diese  Anlage  jedem  seiner 
Landsleute,  die  aus  Afrika  kommen, 
gleich  in  die  Augen  fallen  solle«.  Doch 
blieben  hier  von  den  zahlreichen  Bauten 
nur  noch  die  weiten  Gänge  und  Galerien, 
Bäderreste  und  die  Gewölbe  beim  Sta- 
dium.    Die  kolossalen,  dem  Alexander 


Severus  zugeschriebenen  südwestlichen 
Unterbauten  dienten  zum  Teil  auch  zur 
Ergänzung  des  Hügelplateaus.  —  Was 
diesen  Ruinen  an  baulichem  Interesse  ab- 
geht, das  gewinnen  sie  an  maleiischem. 
»Der  harmonische  und  warme  Ton  des 
Ziegelwerks,  die  dunkeln  Massen  der  para- 
sitischen Vegetation,  die  graziösen  Epheu- 
gewinde,  die  schon  Byron  besang  (Ivy, 
weed  and  wallflower  grown  matted  and 
massed  together),  die  halb  verfallenen  Bo- 
gen, die  Bruchstücke  der  Dekoration  bilden 
Gemälde  von  wunderbarster  Schönheit,  und 
haben  diese  Stätte  für  die  Maler  zur  geprie- 
sensten  des  Hügels  gestaltet.«      (Lanciani.) 

Die  südliche  Fronte  der  Paläste  wurde 
mit  3  Portiken  übereinander  gestützt  und 
durch  Säulen  von  Granit,  Affricano  und 
Giallo  geschmückt. 

Folgt  man  diesseit  des  Stadiums  dem 
Wege  längs  der  Ungeheuern  Gewölbe,  so 
sieht  man  1.  eine  Mauer  mit  Gemächer- 
resten, unten  mit  kassettierten  Bogen, 
oben  über  einem  offenen  Bogen  eine  halb- 
kugelförmige ka8settierte  Stuckdecke.  Es 
sind  meist  zu  den  Bauten  des  Commodus 
gehörige  Baderäume,  die  von  der 
Aqua  Claudia  versorgt  wurden,  deren 
hohe  Bogenreste  noch  gegen  S.  Gregorio 
hin  vereinzelt  aufragen.  Nach  drei  wei- 
tern Nischen  folgt  r.  eine  gewaltige  Rui- 
nenmasse mit  dem  Pulvinar,  wo  die  Kai- 
ser, ohne  den  Palast  zu  verlassen,  den 
großen  Zirkusspielen  zuschauen  konnten. 
Dann  erhebt  sich  r^eine  Reihe  von  1 0  zwei- 
stöckigen riesigenGeioölben,deren  Ansätze 
und  Wölbungen  teilweise  noch  erhalten 
sind.  Hier  fand  man  bei  denAusgrabungen 
unter  Pius  IX.  (1866)  eine  große  Menge 
prächtiger  Marmore  (doch  vorwiegend 
den  karrarischen),  Gesimsstücke,  Säulen- 
basen, Schäfte  und  Kapitale  sowie  Stuck- 
ornamente  und  Marmorstatuen.  R.  grub 
man  den  ziegelbekleideten  Zugang  zu 
einer  Kloake  aus.  Am  Ende  dieser  Ge- 
wölbereihe angekommen,  kann  man  1. 
durch  einen  gewölbten  Gang,  der  sich 
nach  oben  öffnet,  auf  einer  öOstufigen 
Treppe  (1.  spätere  Malereien  auf  der 
Stuckbekleidung  und  eine  Ruhebank) 
zumobern  Plateau  gelangen  (Prachtblick 
über  die  Caracalla- Thermen  hin  zum 
Monte  Cavo).  Dann  r.  an  Bäderresten 
und  kassettierten  Wölbungen  vorüber 
10* 
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erreicht  man  auf  moderner  schmaler 
Brücke  1.  die  Plattform  (Belvedere) 
über  den  Loggiaten  des  Flügels,  der 
dem  Circus  maximus  parallel  läuft.  Vom 
Ende  dieses  Ruinenbalkons  hat  man  eins 
der  prachtvollsten  **Panoramen  der 
Südseite  Borns : 

L.  das  riesige  Kolosseum ;  dann  die 
Unterbauten  des  Claudius-Palastes  mit  einer 
Reihe  Cypressen  darüber,  die  Kirchen  SS. 
Giovanni  e  Paolo  und  S.  Gregorio,  auf 
der  Höhe  des  Cälius  die  Villa  Mattei  (von 
Hoffmann),  unten  zwischen  ihr  und  dem 
Aventin  die  kolossalen  Caracalla-Thermen, 
dann  die  Porta  S.  Sebastiano ;  in  der  Ferne 
das  Grabmal  der  Cäcilia  Metella  und  die 
ganze  Linie  der  Via  Appia  bis  nach  Bo- 
villä  und  Albano;  auf  dem  Aventin  die  mit- 
telalterlichen Kirchen  S.  Balbina,  S.  Saba, 
S.  Prisca,  zwischen  welchen  die  Cestius- 
Pyramide  hervorschaut,  8.  Paolo  fuori  und 
das  ganze  untere  Tiberthal  bis  zum  Meer, 
hinter  diesem  herrlichen  Gemälde  der 
Kranz  der  Sabiner  und  Albaner  Berge  und 
unterhalb  derselben  die  ruinenreiche  Ebene 
von  Latium,  die  Gampagna  mit  ihren  un- 
beschreiblich schönen  Liuion. 

Über  die  Brücke  zurück  und  1.  hinab, 
dann  sogleich  r.  (nordöstl.),  gelangt  man 
wieder  zum  Stadium  zurück. 

Nimmt  man  den  Weg  von  diesem  un- 
terhalb des  Nonnenklosters,  so  kann  man 
beim  ersten  Ökonomiehaus  r.  direkt  zur 
Akademie  zurück  gelangen ;  man  folgt 
hier  der  Kurve  eines  riesigen  Balkons,  von 
dem  nur  noch  das  steinerne  Gerüst  vor- 
handen ist ,  einst  eine  Loggia  zur  Schau 
der  Zirkusspiele  vor  dem  Augustus-Haus. 


Nur  wenige  Schritte  südöstl.  vom  Ein- 
gang zum  Palatin  steht  der 

"Triumphbogen  des  Titas  (K  8), 

das  einfache  Denkmal  des  welthistori- 
schen Sieges  über  die  Israeliten  und  der 
Zerstörung  Jerusalems  (70  n.  Chr.),  laut 
Inschrift  an  der  Attika  vom  Senat  und 
Volk  dem  schon  vergöttlichten  (Divus) 
Kaiser  Titus  unter  Domitian  81  n.  Chr. 
geweiht.  Er  steht  auf  der  Velia,  der 
Höhe  über  der  Südostseite  des  Forum 
Romanum,  zu  welcher  die  Heilige  Straße 
hinanstieg  (die  Velia  gehört  zu  dem 
Teil  des  Palatinhügels ,  auf  welchem 
jetzt  8.  Bonaventura  steht). 


Im  Mittelalter  hatte  der  Triumphbogen 
den  Fr-.ngipani  zur  Befestigung  gedient; 
als  man  1822  Zinnenturm  und  Seitenmäher 
entfernte  un1  der  schon  zuvor  den  Einsturz 
drohende  Bogen  wieder  neu  zusammen- 
gesetzt werden  mußte,  blieb  nur  der  mittlere 
Teil  in  seiner  antiken  Ursprünglichkeit, 
die  Einfassung  dagegen  wurde  einfach  in 
Travertin  ausgeführt,  während  der  Original- 
bogen ganz  mit  pentelischem  Marmor  be- 
kleidet war.  Zwischen  den  Säulen  sind 
fensterartige  Vertiefungen,  von  denen  die 
nordöstliche  als  Thür  dient,  durch  die  man 
auf  die  Plattform  der  Attika  gelangt. 

Die  edle  Einfachheit  des  Denkmals 
zeigt  sich  auch  darin,  daß  die  Haupt- 
reliefs die  Innenwände  des  Durch- 
gangs schmücken  und  an  den  Außen- 
seiten nur  Fries  und  Bogenschlüssel  pla- 
stisch verziert  sind.  Diese  **  Reliefs  des 
Durchgangs  gehören  zu  den  vollendet- 
sten dekorativen  Werken  der  römischen 
Kunst  und  sind  wahrscheinlich  teilweise 
Nachbildungen  der  Gemälde,  mit  welchen 
die  öffentlichen  Gebäude  in  Rom  zur 
Siegesfeier  geschmückt  waren : 

L.  der  Kaiser  von  der  Viktoria  be- 
kränzt, auf  der  Triumphalquadriga,  deren 
Rosse  die  Göttin  Roma  geleitet,  von  12 
Liktoren  und  von  Bürgern  im  Kriegs- 
und Friedensgewand*  (mit  Kränzen  und 
Zweigen  von  Lorbeer)  umgeben.  R.  -der 
wichtigste  Teil  des  Triumphes  Über  Israel : 
Der  Zug,  mit  der  Beute  aus  dem  Tempel 
Jerusalems,  dem  heiligen  Schaubrottisch 
und  dem  siebenarmigen  Leuchter  (an 
dessen  Fuß  die  Tierbilder  wohl  unge- 
nau sind,  da  das  Judentum  sie  nicht 
zuließ)  beladen,  von  Kriegern  im  Frie- 
densgewand, mit  Feldzeichen  und  Zwei- 
gen in  den  Händen,  begleitet,  tritt  in 
die  (perspektivisch  schräge)  Porta  tri  um - 
phalis  (im  Marsfeld)  ein. 

»Kriegsbeute  a'ler  Art  ward  haufen- 
weise getragen,  doch  alles  mußte  erbleichen 
vor  den  Tempelgefäncn  von  Jerusalem.« 
(Joseph.  BeU.  Jud.  VII,  6.)  Noch  heute 
geht  kein  strenggläubiger  Jude  durch  das 
Triumphthor;  denn  es  deutet  die  Zeit  an, 
da  die  erwartete  Weltherrschaft  Jerusa- 
lems an  die  wirkliche  Weltherrschaft  Roms 
abgetreten  wurde. 

In  diesen  Reliefs  erscheinen  Lebendig- 
keit, Charakteristik  und  Fluß  der  Dar- 
stellung, edle  Gewaudung  und  feine,  leichte 
Modellierung  in  einem  in  der  römischen 
Kunst  nie  erreichten  Grade,  nur  bricht  das 
der  römischen  Reliefdarstellung  gefährliche 
malerische  Prinzip  der  gedrängten  Grup- 
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pierung  and  der  perspektivischen  Verschie- 
bung der  Standflächen  linienstörend  hervor. 
Die  Bewegung  aber,  welche  bis  in  die  ein- 
zelnen Körper  und  Gewandteile  sich  fort- 
setzt ,  ist  von  vollendeter  Wahrheit  und 
Schönheit. 

In  der  Höhe  der  kassettierten  Ton- 
nen Wölbung  sieht  man  den  Kaiser 
vom  Adler  zu  den  Göttern  emporge- 
tragen; auf  den  Bogenschlüsseln  Roma 
and  Fortuna;  außen  auf  dem  nur  1/a  m 
hohen  Fries,  über  der  Wölbung,  auf 
beiden  Fassaden,  der  auf  den  Triumph- 
zug folgende  Opferzug :  geschmückte 
Rinder  von  Opferschlächtern  geführt,  von 
Priestern  und  Opferdienern  begleilet, 
Krieger  mit  Feldzeichen  und  Schilden, 
und  auf  einer  Bahre  der  Flußgott  Jor- 
dan in  Greisesgestalt  einhergetragen. 
Die  Komposition  ist  griechisch,  aber  die 
Gestalten  sind  zu  vereinzelt,  weniger 
bewegt  und  leerer  als  bei  den  Werken 
der  Innenwände.  Den  15  V2  m  hohen 
Triumphbogen  schließt  eine  4Va  m  hohe, 
einst  mit  einem  Viergespann  geschmückte 
Attika  ab,  mit  zwei  Inschriften,  einer  an- 
tiken auf  der  Kolosseum- Seite  zu  Ehren 
des  Divus  Titus,  während  die  andre  der 
Restauration  unter  Pius  VII.  gedenkt. 

Die  architektonische  Ausrüstung  des 
Bogens  ist  durch  die  frühste  Anwendung 
der  sogen,  komposüen  oder  römischen  Säulen- 
ordnung berühmt,  in  welcher  über  die  zwei 
Akanthuskränze  des  korinthischen  Kapitals 
der  skulptierte,  durch  eine  Perlenschnur  an- 
gefügte Echinus  (unteres  Kapitälglicd)  samt 
den  Schnecken  (Voluten)  des  ionischen  Ka- 
pitals gesetzt  wird. 

Dem  Titus -Bogen  nördl.  gegenüber 
liegt 

S.  Francesca  Rom  an  a     (K  8), 

einer  edlen  Römerin,  Heldin  der  Ent- 
sagung und  Wohlthätigkeit,  geweiht,  die 
als  Witwe  Lorenzo  Ponzianos  eine  weib- 
liche Kongregation  für  Krankenpflege 
(Oblate  della  torre  de'  Specchi)  stiftete 
(gest.  1436,  heilig  gesprochen  144Ö). 
Leo  IV.  erbaute  die  Kirche,  Nikolaus  I. 
(858—867)  vollendete  sie,  und  Paul  V. 
weihte  sie  der  heil.  Francesca  Romana. 
Sie  ist  zum  Teil  auf  der  Stelle  des 
Venus-Roma-Tempels  gegründet,  unter 
Honorius  III.  (1216  —  27)  nach  einer 
Feuersbrunst  restauriert,  1615  durch 
Paul  V.  von  Carlo  Lombardi  erneuert 


und  mit  der  jetzigen  Fassade  versehen. 
Vom  alten  Bau  sind  noch  die  Umfas- 
sungsmauern mit  dem  Konsolengesims 
wie  auch  die  über  das  Mittelschiff  auf- 
ragenden Mauern  des  Querschiffs  und 
der  interessante,  sehr  hohe  Glockenturm 
erhalten.  Der  Fußboden  hat  gegen  sein 
Ende  hin  alte  Steinarbeit.  Früher  hieß 
die  Kirche  8.  Maria  nuova. 

Im  Vorhof  r.  am  Boden  schönes  anti- 
kes Gesims.  —  Nach  der  1.  Capp.  r.,  hinter 
der  Thttr,  1. :  Grabmal  Antonio  Bidos  von 
Padua  (gest.  1475),  Befehlshabers  der  En- 
gelsburg unter  Eugen  IV.  mit  Reiterfigur 
in  Relief  (die  einzige  des  Mittelalters  der 
Art  in  ganz  Rom).  —  Gegenüber  r.  Grab- 
mal des  Kardinals  Marino  Vulcani  von  Nea- 
pel (gest.  1403)  mit  Skulpturen:  Glaube 
(mit  der  Kirche),  Liebe  (einem  Pilger  Brot 
reichend),  Hoffnung  (nach  einer  Krone 
langend),  als  drei  gekrönte  Frauen,  Dar- 
stellungen, welche  einen  Rückschritt  der 
Bildnerei,  aber  einen  Fortschritt  zum  Prin- 
zip der  Reliefdarstellunff  auf  den  Sarko- 
phagfronten bedeuten.  —  2.  Capp.  r.:  Subley- 
ras,  Wunder  des  heil.  Benedikt. 

Man  steigt  auf  einer  Doppeltreppe  zum 
Presbyterium  auf,  das  teilweise  noch 
den  alten  Fußboden  hat.  An  der  Rück- 
wand, r. :  *Grabmal  Gregors  XL,  vom  Senat 
und  Volk  errichtet  zum  Andenken  an  die 
Rückverlegung  des  heil.  Stuhls  aus  Avignon 
(1377);  ein  Relief  von  P.  Olivieri  (1584) 
stellt  dieses  Faktum  dar:  Gregor  reitet 
unter  einem  Baldachin,  Kardinäle  und 
Edelleute  folgen,  aus  dem  Thor  von  S.  Paolo 
strömt  das  Volk  entgegen,  darunter  Roma 
selbst;  Katharina  von  Siena  zur  Rechten  des 
Papstes,  geleitet  diesen  zur  Stadt,  in  Wol- 
ken schwebt  der  päpstliche  Stuhl  Qber  Rom, 
und  ein  Engel  trägt  die  Tiara  und  die 
Schlüssel  Petri.  —  An  der  rechten  Wand 
ein  in  die  Wand  eingelassener  Stein  mit 
den  Knie- Eindrücken  von  SS.  Petrus  und 
Paulus;  denn  auf  das  Gebet  der  beiden 
Apostel  sei  Simon  der  Magier,  als  er  ver- 
sprochen, vor  Nero  und  Volk  sich  fliegend 
zum  Himmel  zu  erheben,  und  mit  dämoni- 
scher Hilfe  den  Anfang  dazu  gemacht  habe, 
plötzlich  herabgestürzt. 

Über  dem  Hochaltar:  Madonna,  von 
1109,  von  Angelo  Frangipani  aus  Troja  mit- 
gebracht —  An  der  Wölbung  der  Apsis: 
*Mo8aikmalereien  aus  dem  12.  Jahrh.: 
Madonna  in  glänzendem  Farbensehimmer 
vergoldeter  Draperien,  doch  starr,  mit  dem 
(hagern,  aber  lebhaft  bewegten)  Christus- 
kind, r.  Petrus  und  Andreas  (dieser  am 
besten  erhalten),  1.  Johannes  und  Jakobus, 
durch  trennende  Pfeiler  vereinzelt,  Gesichts- 
züge und  Faltenwurf  nur  umrissen,  von 
roher  Ausführung,  doch  trägt  die  Anordnung 
»schon  Spuren  des  wiedererwachenden 
architektonischen  Gefühls«. 

In  der  Konfession  zwischen  den  zwei 
Treppen  Gruppe  der  S.  Francesca  mit  einem 
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Engel,  von  Meli.  —  Unter  dem  Chor  (d>r 
Sakristan  führt  hinab,  40  c.)  das  mit  18 
Bronzelampen  umgebene  G-ab  der  heil.  Fran- 
ce$ca  Romana  mit  einem  Relief  S.  Fran- 
cescas  u.  a.  nach  der  Zeichnung  Bernini», 
1648.  —  An  der  linken  Wand  der  Sakristei: 
Madonna  und  vier  Heilige,  mit  »8inibaldm 
(Ibi)  Perusinus  pinnit  1524«  bezeichnet  (war 
früher  auf  der  Polvese-  Insel  des  Trasime- 
ni sehen  Sees).    Schöner  PKfond. 

Die  Mönche  des  Kloster»  nahmen  einst 
Tasso  auf;  auch  Liszt  wohnte  im  Kloster.  — 
Fest  9.  März  (10  Uhr:  Cappella  Cardinal izia). 


IÜIIIu^. 


eingeweiht;  in  den  mit  dem  Rücken  an- 
einanderstoßenden halbkreisförmigen  Tri- 
bunen der  zwei  Tempelcellen.  die  zusammen 
nur  ein  fortlaufendes  Gebäude  unter  einem 
Dach  (7)  bildeten,  aber  entgegengesetzte 
Eingänge  hatten ,  befanden  sich ,  dem  Ko- 
losseum zugewandt,  die  Statue  der  sitzenden 
GöttinBoma  (5)  in  kriegerischer  Kleidung,  dem 
Forum  zugekehrt  Venu*  (4)  als  Genetr  x 
und  Victrix  (Stammmutter  und  Siegerin). 

Seit  Augustus  wurde  der  Kultus  oer 
Göttin  Roma,  deren  erstor  Tempel  195  v.  Chr. 
in  Smyrna  entstand,  mit  dem  der  vergötter- 


Grundriß  des  Tempels  der  Venus  und  Borna. 


*  Tempel  der  Yenus  and  Borna 

(K  6).  Die  Reste  dieses  merkwürdigen 
Doppeltempels  hat  man  von  zwei  Seiten 
zu  besichtigen.  Hinter  der  Kirche  S. 
Fiancesca  im  Hof  (der  Sakristan  der 
Kirche  fuhrt  hin ;  V2  1.)  sieht  man  die 
Reste  der  westlichen,  der  Venus  geweih- 
ten Bildnische  (4).  Die  östliche  Bild- 
nische (5)  und  die  übrigen  Bautrümmer 
überblickt  man  erst,  wenn  man  sich 
hinter  S.  Francesca  Romana  gegen  das 
Kolosseum  zu  begibt,  dem  die  zweite 
Apsis  (5)  offen  gegenüberliegt. 

Es  war  der  grölite  und  einer  der  präch- 
tigsten Tempel  Roms,  nach  Kaiser  Hadrian» 
eignem  Bauplan  aufgeführt  und  135  n.  Chr. 


ten  Imperatoren  verbunden;  üadrian  ließ 
den  gläuzenden  Doppeltempel  am  21.  April, 
dem  Geburtstag  der  Stadt  (Ha lilienfest), 
weihen  und  so  die  mythische  Gründungs- 
geschichte Roms  zugleich  mit  der  gött- 
lichen Repräsentantin  feiern. 

Dio  Ca»»iu»  erzählt  (LXIX,  4):  >Hadrian 
überschickte  dorn  Apollodorus  (dem  berühm- 
ten Baumeister  des  Trajans- Forums)  den 
Riß  des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  und 
liei  iho  fragen,  ob  er  so  recht  sei.  Er 
schrieb  zurück,  man  hätte  den  Tempel  mehr 
in  die  Höhe  bauen  tollen,  damit  er  gegen 
die  Sacra  Via  hin  mehr  in  die  Augen  fiele, 
die  Bildsäulen  der  Göttinnen  aber  seien 
für  die  Apsis  zu  groß,  denn  wenn  sie  auf- 
stehen und  hinausgehen  wollten,  so  könn- 
ten sie  es  nicht.  Die  Antwort  soll  des  Bau- 
meisters Tötung  zur  Folge  gehabt  haben.« 

Unter  Maxentius  brannte  der  Tempel 
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(307)  teilweise  ab ,  ward  aber  wieder  aufge- 
richtet; was  jetzt  noch  vom  Ziegelbau  steht, 
scheint  von  dieser  Restauration  zu  stammen. 

Man  sieht  jetzt  noch  an  den  Seiten- 
wänden die  fünf  abwechselnd  vierecki- 
gen und  gewölbten  Blenden  (6)  für  die 
Statuen  und  die  rautenförmigen  Kasset- 
ten der  Tribünen,  deren  einst  mit  ver- 
goldetem Stuck  bekleidete  Wölbung 
15  m  über  dem  Boden  beginnt,  ebenso 
die  Mauern,  welche  die  Längswände  mit 
der  Apsis  verbanden ,  und  an  der  einen 
Gella  den  Ansatz  des  mit  quadratischen 
Kassetten  dekorierten  Tonnengewölbes 
sowie  den  Best  eines  schönen  Gesimses. 
Eine  Außenwand  (7)  von  Marmorplatten 
verdeckte  die  Außenseite  der  Apsiden ;  im 
südwestlichen  einspringenden  Winkel 
derselben  führte  eine  Treppe  (8)  zum 
Tempeldach.  Das  Dach  war  von  ver- 
goldeten Bronzeziegeln,  die  626  von  Ho- 
norius  I.  zur  Bedachung  der  Peterskirche 
verwendet  wurden.  Die  Fronte  der  Por- 
tikus jeder  Oella  zählte  je  vier  Säulen. 
Dann  folgte  eine  zweite  Portikus  (3)  von 
je  10  Säulen  an  den  Schmalseiten  und  je 
20  an  den  Langseiten ;  außerhalb  dieses 
Säulentempels  umgab  noch  eine  dritte 
Säulenportikus  (2)  den  ganzen  (166  m 
langen,  100  m  breiten)  Baum  zwischen 
der  Sacra  Via  und  der  von  dem  Forum 
Pacis  zum  Kolosseum  führenden  Straße. 
Stücke  von  großen  Granitsäulen  von 
1  Vs  m  Durchmesser  von  dieser  Vorhof- 
halle  liegen  noch  jetzt  in  dieser  Gegend 
umher. 

So  war  dieses  in  der  spätem  Kaiserzeit 
»Tenipium  urbis«  genannte  Prachtgebäude 
ein  Kompromiß  zwischen  griechischem  und 
römischem  Baugenius,  der  griechische  Säu- 
lenbau nur  äußere  Zierde,  das  römische  Ge- 
wölbe die  Innenarchitektur.  Die  längliche 
griechische  Gella  wurde  durch  die  zentrale 
Halbkuppelteilung  dem  breitern  römischen 
Tempel  genähert.  —  Die  gewaltigen  Unter- 
bau -  Terrassierungen  kann  man  noch  jetzt 
verfolgen,  sowie  auch  teilweise  die  gestuf- 
ten Zugänge  (1).  Die  Zerstörung  begann 
seit  dem  7.  Jahrh. 

Der  Platz  vor  der  Roma- Tribüne  ge- 
währt einen  herrlichen  Anblick  des  Ko- 
losseums (namentlich  im  Mondschein  und 
bei  künstlicher  Beleuchtung). 

Vom  Titus-Bogen  gebt  außen  längs  der 
Mauer  der  pälatinischen  Ausgrabungen  eine 
Straße  (eine  antike  Treppe  wurde  hier  frei- 


gelegt) den  Berg  hinauf,  welche  1.  an  8. 
Sebastiano  (alla  Polveriera,  K  8,  9)  vorbei- 
führt; die  Kirche  ist  mit  einem  Benedikti- 
nerkloster verbunden  und  hatte  im  Lauf 
der  Zeit  verschiedene  Namen  (S.  Maria,  S. 
Andrea,  S.  Sebastiano  e  Zotico  in  Palladio, 
in  Pallara);  hier  wurde  der  Angriff  Frangi- 
pauis  auf  Papst  Gelasius  IL  ausgeführt. 
Nach  der  Tradition  fand  im  anstoßenden 
Garten  der  heil.  Sebastian  (Gardeoffizier 
des  Diokletian  und  Maximianusj  von  numi- 
dischen  Bogenschützen  den  Märtyrertod.  — 
In  der  Tribüne  der  Kirche  hinter  dem  Chor: 
alte  Wandmalereien.  Zu  oberst  Christus,  SS. 
Sebastian,  Zoticus,  Stephan,  Laurentius; 
darunter:  die  12  Lämmer;  unten:  Madonna, 
Erzengel  und  vier  Heilige,  man  glaubt  noch 
aus  der  Zeit  Benedikts  I.  (574-578).  An 
den  Seitenwänden  Freskenreste  aus  der 
Passionsgeschichte. 

Höher  hinauf  8.  Bonaventura  (J  9)  mit 
schöner  Aussicht  und  zwei  schönen  Palmen 
im  Klostergarten.  Das  Kloster  soll  auf 
Resten  Neronischer  Palatin- Bauten  ruhen. 
Hierher  verlegt  man  den  sogen.  Penaten- 
Tempel  des  Romulus  und  Remus. 

Unter  dem  Titus-Bogen  durch  führt  die 
Straße,  den  Roma- Venus-Tempel  zur  Linken, 
r.  an  neuen  Ausgrabungen  vorbei,  Resten  einer 
Reihe  von  Wohngebäuden,  welche,  die  Straße 
begrenzend,  zwischen  der  Sacra  Via  und 
dem  Unterbau  des  Palati ns  sich  der  gan- 
zen Länge  des  Tempels  gegenüber  hin- 
ziehen, zunächst  Mauern  mit  Travertin  und 
Ziegel  werk,  eine  Reihe  von  Läden,  darüber 
6-7  Stufen  einer  Travertintreppe  (Scalae 
anulariae  ?) ;  hierauf  Bäderreste ,  die  (dürf- 
tigen) Thermen  des  Maxen tius,  zum  Teil 
sehr  kleine  Badekammern  (3  Schritt  im 
Lichten)  mit  Marmor  bekleidet,  außen  mit 
Heizröhren,  innen  mit  Marmorblöcken  und 
Sitzen;  in  ihrer  Mitte  ein  ziemlich  großer 
vertiefter  Saal,  dessen  Bassin  mit  Peperin 
gepflastert  ist;  an  ihn  schlössen  sich  vier 
größere  Räume  für  Nichtbadende  an. 

Die  Meta  Sudans  und  den  Konstan- 
tins-Bogen  r.,  hat  man  1.  vor  sich  das 

**Kolosseum,  il  Coliseo  (L  8,9). 

Der  Kustode  (Va  1.),  am  Arkadeneingang 
vom  Titus-Bogen  her,  öffnet  den  Eingang 
zu  den  Treppen;  sowohl  die  erste  Treppe 
als  die  (über  dem  Eingang  vom  Palatin  her) 
zum  zweiten  Geschoß  (48  Stufen)  sind  mo- 
dern. Vom  Ende  dieser  Treppe  1.  gelangt 
man  in  den  dritten  Stock.  Dann  führen 
55  Stufen  zur  obersten  Balustrade. 

Es  ist  der  riesigste  Bau  der  Römer- 
zeit und  eins  der  großartigsten  Werke 
der  Welt  (Martiäl:  »Jegliches  Kunst- 
werk weicht  dem  Cäsarischen  Amphi- 
theater!«), in  unvergleichlicher  Hoheit 
den  Hintergrund  des  öden  Forums  ab- 
schließend, das  sprechendste  Denkmal 
römischer  Größe  und  römischen  Charak- 
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ters  in  der  Blüte  der  Kaiserzeit.  Für 
Gladiatorenspiele  und  Kämpfe  mit  wil- 
den Tieren  ward  es  geschaffen,  an  wun- 
derbar zweckmäßiger  Einrichtung  über- 
bot es  alles,  und  die  Kunst  leistete  ein 
Höchstes  angesichts  des  Weltherrschers 
und  des  die  Kraft  und  die  Begierde  nach 
Sieg  in  blutigen  Spielen  vergötternden 
Volks.  Die  Gladiatorenspiele  waren  ja 
die  kaiserlichen  Komitien  und  erhielten 
das  Volk  in  guter  Stimmung;  Brot  und 
Spiele  waren  das  Recht  des  Volks,  und 
es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  gerade  der 
karge  Vespasian  an  der  Stelle  eines 
künstlichen  Sees  der  goldnen  Nero- Villa 
dieses  größte  Amphitheater  der  Welt 
bauen  ließ  (Jacquier  ließ  1756  den  Wert 
des  am  Kolosseum  noch  vorhandenen 
Travertins  zu  damaligen  Preisen  veran- 
schlagen und  die  Rechnung  ergab  17 
Mill.  Fr),  und  daß  der  milde  Titus  (80 
n.  Chr.)  es  einweihte.  Nach  diesen  bei- 
den Kaisern  (deren  Geschlechtsname 
Flavius  war)  hieß  es  von  nun  an  das 

Flansche  Amphitheater« 

Der  Name  Oolosseum  erscheint  erst  im 
8.  Jahrh.;  es  hieß  dann  Oolossu»  amphitkea- 
tri,  C»lp$aeu8,  Coliseum  (daher  jetzt  noch 
Coliseo),  amphilhealrum  Colosei,  rota  Colibei, 
Wahrscheinlich  ist  der  Name  »Colossua«  nach 
der  Zerstörung  des  davorstehenden  Kolosses 
des  Nero  (den  Vespasian  zum  Sonnenkolon 
umwandelte)  auf  das  Amphitheater  über- 
gegangen. 

Außenbau.  Noch  steht  mehr  als 
die  Hälfte  des  gewaltigen  Travertinbaus, 
auch  in  seinen  Trümmern  von  ungeheu- 
rer Wirkung  und  in  der  Zerstörung 
mit  dem  neuen  Reiz  des  Malerischen, 
da  teilweise  Inneres  und  Äußeres  auf 
Einen  Schlag  zu  Tage  liegen.  In  vier 
gewaltigen  Geschossen  steigt  die  braune 
elliptische  Travertinaußenwand  48  Va  m 
in  die  Höhe;  in  ihrer  Achsenlänge  188  m 
(Fontana:  845  Palmi  rom.),  in  der  Ach- 
senbreite 156  m  (700  Palmi)  messend; 
eine  Ellipse  von  524  m  (2350  Palmi) 
umschließend.  Die  gewaltige  Massen haf- 
tigkeit  des  Baues  wurde  gemildert  durch 
80  Bogenportale  im  Erdgeschoß,  welche 
gleichzeitig  als  Theatereingänge  dienten 
und  mit  römischen  Ziffern  bezeichnet 
waren,  die  von  der  Cäliusseite  her  be- 
gannen;  jetzt    sind    noch   die  Zahlen 


XXXIII  bis  LIV  zu  lesen.  Die  Nummer 
der  Eintrittsstelle  stand  auf  den  Mar- 
ken der  Besucher.  An  den  Enden  der 
Achsen  waren  besondere  dreischißßge 
Haupteingänge,  die  zwei  an  der  schmalen 
Achse  (gegen  Esquilin  und  Cälius)  für 
den  Kaiser,  die  zwei  andern  für  den 
Paradezug  der  Gladiatoren.  Die  Pfeiler 
aller  dieser  Eingangsthore  schmücken 
Kalbsäulen,  welche  ein  einfaches  Gebälk 
samt  Attika  über  sich  haben;  und  die 
Arkadenreihe  wiederholt  sich  im  zweiten 
und  dritten  Stockwerk  mit  dem  Unter- 
schied, daß  je  nach  der  Last  die  ver- 
schiedenen Formen  der  Säulenordnungen 
angebracht  wurden,  also  unten  die  do- 
rische, in  der  Mitte  die  ionische,  darüber 
die  korinthische.  —  Den  Schluß  bildet 
das  vierte  bo genlose,  mit  korinthischen 
Pilastern  und  Konsolen  geschmückte 
Stockwerk,  dessen  mächtiges  Eirund  nur 
von  kleinen  rechteckigen  Fensterchen 
durchbrochen  ist. 

Kaum  möchte  es  ein  zweites  Kunst- 
werk geben,  bei  welchem  die  gewaltige 
Massenwirkung  durch  die  verständigste 
Unterordnung  des  Details  (die  Kapitale 
z.  B.  nur  in  »Abbreviatur«)  und  durch 
die  großartige  einfache  Anordnung  so- 
sehr zu  ihrem  Rechte  kommt.  In  den 
Bogen  des  2.  und  3.  Stockwerks  (die 
eine  Weite  von  4V5  m  und  eine  Bogen- 
höhe  von  7—6,40  m  abnehmend  haben) 
standen,  wie  die  Münzen  bezeugen,  Sta- 
tuen von  Erz  und  Marmor,  und  zwischen 
den  Pilastern  des  4.  Geschosses  bron- 
zene Schilde. 

Ebenso  bewunderungswürdig  ist  das 
Innere,  denn  ungeachtet  der  bedeu- 
tenden Zerstörung  (beinahe  die  Hälfte 
des  Baues  ist  verschwunden,  von  den 
Sitzreihen  blieb  nur  wenig  stehen,  der 
äußern  Umfassungsmauer  fehlen  47  Bo- 
gen, dem  2.  Ring  44  Bogen)  erkennt 
man  doch  noch  die  einheitliche,  klar 
geordnete  Einrichtung  des  Ganzen,  die 
sinnvolle  Verschlingung  von  Gängen  und 
Treppen,  die  Zutritt  und  Austritt  der  Un- 
geheuern Menschenmenge  (das  Theater 
vermochte  nach  der  Angabe  der  Notitia 
87,000  Zuschauer  zu  fassen)  leicht  und 
in  der  kürzesten  Zeit  ermöglichten.  Die 
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Sitze,  jetzt  ihres  Marmors  beraubt,  wa- 
ren klar  geschieden;  jede  Stufe  hinten 
mit  kleinen  Lehnen  versehen,  die  den 
Höhersitzenden   gestattete,    ihre  Füße 


sungsmauer  hinan  und  waren  durch  Trep- 
pen in  keilförmige  Abschnitte  zerlegt, 
um  zu  jedem  Platz  leichten  Zutritt  zu 
gewähren. 


Durchschnitt  der  Sitzstufen  des  Kolosseums  und  des  Unterbaus  derselben. 


bequem  unterzubringen,  und  von  sämt- 
lichen Plätzen  sah  man  in  gerader  Rich- 
tung auf  den  Schauplatz.  Die  Sitzreihen 
zogen  sich  in  Ellipsen  von  dem  eirunden, 
86  auf  54  m  messenden  Kampf  Spielplatz 


Sie  ruhen  auf  ansteigenden  Tonnen- 
gewölben, deren  Konstruktion  dadurch 
bedingt  ist,  daß  gleichlaufend  mit  der 
Außenmauer  zwischen  dieser  und  der 
Arena  vier  absteigende  innere  Mauer- 


8t>  aui  oi  m  messenden  jxampjspieipiaiz    Arena  vier  aDSieigenae  innere  mauer- 
( Arena)  bis  zur  Krönung  der  Umfas-    ringe  konzentrisch  eingezogen  sind.  Aus 
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den  Korridoren  führten  160  VomÜorien 
(Eingänge)  auf  die  Sitzreihen ,  and  an 
jedem  vierten  Bogen  befand  sich  eine 
Treppe. 

Die  Zwischenräume  zwischen 
den  Mauern  wurden  also  in  scharfsinnig- 
ster Weise  an  Gängen  nnd  Treppen  nach 
dem  Zuschauerraum  und  in  der  ftichtung 
der  Ellipsenachsen  zu  vier  dreischiffigen 
Haupteingangen  benutzt.  Der  Raum  von 
der  äußern  Umfassungsmauer  bis  zu  den 
Treppen  hatte  im  Erdgeschoß  und  in  den 
zwei  folgenden  Stockwerken  die  Form  von 
ringelaui enden  zweiscbifflgen  Arkadenhal- 
len, welche  geräumige  Vorplätze  und  Gänge 
bildeten.  Zwei  ringförmige  Korridore  un- 
terbrachen die  strahlenförmigen  Stütz-  und 
Treppenbausmauern.  Der  innerste  vermit- 
telte den  Zugang  zu  12  kurzen  Treppen- 
läufen nach  den  untern  Sitzen  des  zweiten 
Ranges  und  zu  16  nach  den  Hallen  des  zwei- 
ten Geschosses.  Den  Hauptzugang  von  den 
äußern  Hallen  des  Erdgeschosses  nach  de- 
nen des  zweiten  Stockwerks  bildeten  20  zwei 
armige,  zwischen  diesen  Hallen  und  dem 
mittlem  Korridor  liegende  Treppen.  Zu 
den  wicht  gsten  Bauteilen  verwandte  man 
Travertinquadern ,  die  Gewölbe  und  die 
innern  Wände  dagegen  sind  von  Ziegel 
und  Tuff. 

Die  Sitzreihen  waren  nach  der 
Rangordnung  in  bestimmte  Abteilungen 
von  unten  nach  oben  geschieden.  Zu- 
nächst um  den  Schauplatz  (Arena),  im 
Podium,  5  m  über  der  Arena  beginnend, 
mit  steinerner  Brüstung  und  von  einem 
durchsichtigen  Gitter  geschützt,  lagen 
die  Sitze  für  den  Kaiser  und  sein  Haus. 
Die  Kaistrloge  lag  am  einen  Ende  der 
kleinen  Achse  der  Arena  und  war  etwas 
über  die  anstoßenden  Sitzreihen  erhöht 
und  von  diesen  durch  elegante  Brüstungen 
geschieden ;  hier  saßen  auch  die  Frauen 
der  kaiserlichen  Familie  und  das  Ge- 
folge. Daneben  auf  Ehrensesseln  die 
Senatoren  in  der  Amtstracht,  die  Prie- 
sterkollegien  im  Ornat,  die  Vestalinnen  ; 
etwa  auch  die  fremden  Könige  und  Ge- 
sandten. Dann  folgten  die  Sitzreihen  für 
die  Bitter  (cavea  prima)  und  ihre  Fami- 
lien ;  auf  diese  (in  der  cavea  media)  die 
Bürger,  zu  Ehren  des  Kaisers  und  des 
Festes  in  weißer  Toga ;  die  dritte  Abtei- 
lung (summa  cavea)  war  durch  eine  5  m 
hohe  Gürtel mauer  (balteus)  von  der 
zweiten  getrennt,  hatte  steilere  Stufen 
und  diente  dem  untern  Volk.  Den  Schluß 
bildete  wahrscheinlich  eine  bedeckte  Ga- 


lerie (von  der  nichts  mehr  vorhanden  ist) 
für  die  Frauen;  zu  oberst  standen  wahr- 
scheinlich die  kaiserlichen  Matrosen, 
denn  man  nimmt  gewöhnlich  an,  daß 
sie  an  bronzebelegte  hölzerne  Masten 
auf  dem  obersten  Rande  der  Umschlie- 
ßungsmauer riesige  Segeltücher  (vela) 
zu  befestigen  hatten,  die  zum  Schutz  ge- 
gen die  Sonne  (je  nach  deren  Stand)  über 
den  Zuschauerraum  ausgespannt  wurden. 
Noch  sieht  man  zahlreiche  Kragsteine 
und  Löcher,  die  dazu  gedient  haben 
können. 

Überall  wurden  zu  den  wichtig- 
sten konstruierten  Teilen  Travertinqua- 
dern wie  an  der  Fassade  verwandt, 
nur  die  Gewölbe  und  innern  Wände 
sind  von  Ziegel  und  Tuff.  Die  Arena 
war  durch  einen  Bretterboden  gebil- 
det, der  auf  tiefen  Mauern  ruhte;  sie 
maß  in  der  Längenachse  86  m,  in  der 
Schmalachse  54  m.  Die  *neuen  Ausgra- 
bungen haben  die  eigentliche  Tiefe  der 
Bühne,  somit  auch  die  Höhe  des  ganzen 
Gebäudes  festgestellt.  Man  stieß  dabei 
auf  das  alte  römische  Prachtpflaster,  ein 
Beweis,  daß  sich  hier  die  Arena  befand. 
16  der  Bühnenellipse  entsprechende 
Mauerlinien  teilen  den  Unterraum  in 
zahlreiche,  durch  weite  Thüren  verbun- 
dene Gemächer. 

Weil  das  Mauerwerk  hier  ein  Gemisch 
von  Tuff,  Travertin  und  Ziegel  ist,  wäh- 
rend die  Unterbauten  unter  den  Sitz- 
reihen vom  gewaltigsten  Quadergefüge 
sind,  vermutet  Rosa,  daß  jenes  von  einem 
spätem  Einbau  herrühre,  das  Kolosseum 
ursprünglich  eine  Naumachie  gewesen 
und  erst  später  für  Gladiatoren-  und 
Tierkämpfe  eingerichtet  worden  sei.  — 
Man  sieht  jetzt  in  den  offenen  Räumen 
die  Einrichtungen,  mittels  deren  das 
Kolosseum  mit  Wasser  versorgt  und 
drainiert  wurde.  Andre  Räume  dienten 
für  die  Szenerie,  noch  andre  für  die 
Tiere  (auf  deren  Ankettung  und  Herauf- 
beförderung noch  besondere  Vorrichtun- 
gen hinweisen).  Etwa  die  Hälfte  des 
Umkreises  ist  bloßgelegt;  ö"  zur  Be- 
sichtigung der  von  drei  großen  kreis- 
förmigen Mauern  und  parallelen,  sie 
durchschneidenden  Mauerradien   gebil- 
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deten  Unterbauten  trete  man  von  der 
Cäliusseite  ein  und  überschreite  die  Stein- 
balken, welche  die  tiefen  Gänge  über- 
brücken. 

Die  Spiele  in  der  Arena.  Die  mannig- 
faltigsten Darstellungen  wechselten  hier  ab, 
bald  traten  bei  den  Fechterspielen  Scharen 
von  Netz  wer  :ern  auf  mit  Dreizack  und  Dolch, 
von  den  Sekntoren  mit  dem  Schwert  ver- 
folgt; bald  schwergerüstete  Gallier  und  Myr- 
millonen,  Sammteu  mit  mannslangen  vier- 
eckigen Schilden,  Eisenmänner,  Reiter, 
Wagenkämpfer  etc.  Die  Gefallenen  fahrten 
Mäuner  mit  Hades-Masken  ab.  Sowohl  bei 
den  Gladiatorenkämpfen  als  bei  den  f  ier- 
hetzen  waren  die  Kämpfer  verurteilte  Ver- 
brecher, Kriegsgefangene,  die  nach  glück- 
lichen Feldzügen  zu  Hunderten  in  die  kai- 
serlichen Fecntscbulen  kamen,  freiwillig 
Angeworbene  und  Sklaven  (denn  die  Herren 
hatten  das  Recht,  ihre  Sklaven  in  die  Arena 
zu  verkaufen).  Unter  den  zum  Tode  Ver- 
urteilten befanden  sich  auch  .christliche 
Märtyrer  (Tertull.:  »Christiani  ad  leones! 
Coristiani  ad  belluas!«),  indem  es  auch  zu 
den  Schauspielen  des  Amphitheaters  ge- 
hörte, Verurteilte  an  Pfähle  gebunden,  wehr- 
los oder  frei,  mit  Waffen  ausgerüstet,  den 
wilden  Tieren  zu  überliefern.  Ja  sogar  lit- 
terarisch berichtete  merkwürdige  Torturen 
wurden  in  Schauspielen  buchstäblich  voll- 
zogen ! 

Zur  Geschichte  des  Kolosseums.  Kaiser 
Titu$  weihte  das  Amphitheat  ?r  durch  pracht- 
volle und  überaus  reiche  Kampfspiele  ein, 
die  100  Tage  dauerten;  Kraniche  mußten 
miteinander  kämpfen,  und  vier  Elefanten; 
an  9000  zahme  und  wilde  Tiere  wurden  zu 
Tode  gehetzt,  wobei  auch  Frauen  Hand  an- 
legten. Selbst  Land-  und  Seeschlachten 
wurden  von  Gladiatoren  aufgeführt.  —  Do- 
mitian  baute  für  die  Gladiatoren  vier  kaiser- 
liche Schulen,  mit  Rüstkammer,  Schmiede, 
Leichenhaus,  die  auf  dem  Cäius  das  Thea- 
ter im  Halbkreis  umgab 'n.  Nach  Neros  Tode 
gab  es  bereits  2000  Gladiatoren  in  Rom  (die 
nicht  nur  aus  verurteilen  Verbrechern, 
Kriegsgefangenen  und  Sklaven,  sondern 
auch  aus  freiwillig  Angeworbenen  bestan- 
den), die  Helden  der  Arena  waren  populär 
geworden  und  hatten  selbst  in  den  höchsten 
Kreisen  ihre  Nachahmer;  Mosaiken  (Vil  a 
Borghese)  verherrlichten  ihr  Gewerbe.  Ha- 
drian  gab  an  seinem  Geburtstag  eine  Hetze 
von  1000  Bestion,  wobei  100  Löwen  und 
100  Löwinnen  fielen;  um  seine  Verachtung 
der  ihm  von  dem  Ibererkön'g  Parasmanes 
gesandten  Geschenke  zu  zeigen,  ließ  er  3u0 
Verbrecher  mit  den  vergoldeten  Mänteln, 
die  sich  darunter  befunden  hatten,  in  der 
Arena  auftreten.  Commodus,  als  Kaiser  ein 
Gladiator,  erlegte,  wie  der  Augenzeuge  Dio 
CassiuB  berichtet  (72,  18),  »bei  einer  Htägi- 
gen  Festfeier  im  Kolosseum  am  ersten  Tage 
mit  eigner  Hand  vom  Geländer  herab  mit 
der  Lanze  100  Bären,  an  den  folgenden 
Tagen  kam  er  selbst  in  die  Arena  und  er- 
legte einen  Tiger,  ein  Nilpferd,  einen  Ele- 


fanten (ein  andermal  fanf  Nilpferde,  eine 
Giraffe,  einige  Nashörner);  hierauf  entfernte 
er  sieb  und  trat  nach  der  Tafel  als  Gladia- 
tor auf,  war  ala  Sekutor  gekleidet,  kämpfte 
(mit  hölzernem  Schwert)  mit  einem  Fecht- 
meister oder  einem  Gladiator,  den  er  selbst 
aufforderte  oder  vom  Volk  bestimmen  ließ. 
Er  zog  auch  für  sein  Kämpfen  jeden  Tag 
250,000  Drachmen  aus  d?r  Gladiatorenkasse, 
ordnete,  als  Mercurius  gekleidet,  mit  einem 
vergoldeten  Stab,  auf  einer  vergoldeten  Er- 
höhung steheud,  selbst  die  Paare.«  Als  einige 
ihre  Gegner  nicht  töten  wollten,  ließ  er  sie 
mit  diesen  zusammenbinden,  um  das  Gefecht 
allgemein  zu  machen.  »Wenn  er  kämpfte, 
so  stellten  wir  Senatoren  uns  immer  ein 
nebst  den  Rittern.  Wir  rieten,  was  uns 
befohlen  wurde;  der  gewöhnlichste  Zuruf 
war:  Du  bist  Herr,  der  Erste,  der  All  er- 
glücklichste !  Du  bist  Sieger,  bleibst  Sieger 
in  alle  Ewigkeit!«  —  Als  er  am  Neujahrstag 
193  n.  Chr.  als  Konsul  und  Sekutor  aus  dem 
Gladiatorenhaus,  wo  er  das  erste  Zimmer 
hatte,  in  die  Arena  sich  begeben  wollte, 
ward  er  erdrosselt.  Der  unterirdische  Gang, 
den  er  zur  Kaiserloge  errichten  ließ,  wurde 
bis  jetzt  noch  nicht  aufgefunden. 

Unter  Macrinu»  schlug  der  Blitz  ins 
Amphitheater,  die  obere  Galerie  uud  der 
untere  Kreis  brannten  ab.  Das  Gebäude 
stand  lange  in  Trümmern,  bis  Heliogabal  und 
Alex.  Sevenu  es  restaurierten.  24«  feierte 
Kaiser  P/iilippus  das  tausendste  Jahr  Roms 
mit  blutiger  Pracht  im  Amphitheater,  gab 
2000  Gladiatoren  preis  und  die  zoologische 
Sammlung  Gordians:  32  Elefanten,  10  Elen- 
tiere, 10  Tiger,  70  Löwen,  SO  Leoparden, 
10  Hyänen,  1  Nilpferd,  1  Nashorn,  10 
Giraffen,  20  Waldesel,  40  wilde  Pferde! 
Zur  Herbeischaffung  dieser  seltenen  Tiere 
wurden  in-  uni  außerhalb  des  römischen 
Reichs  furtwährend  große  Jagden  gehalten. 
Das  Christentum  vermochte  nur  längsam 
die  antike  Welt  dem  Amphitheater  zu  ent- 
wöhnen. Erst  Honorius  soll  404  die  Gla- 
diatorenspiele in  Rom  aufgehoben  haben, 
nachdem  ein  asiatischer  Mönch,  Telema- 
chos,  als  er  in  heiliger  Entrüstung  unter 
die  Kämpfenden  sprang  und  sie  trennte, 
vom  Volk  aus  Rache  über  die  Unterbrechung 
zerrissen  ward.  Die  Tierkämpfe  dauerten 
noch  ein  Jahrhundert  fort.  Karl  d.  Gr.  sah 
das  Kolosseum  unversehrt,  und  Beda,  ein 
ange'säcbsischer  Mönch  (gest.  735),  teilt  die 
Prophezeiung  mit:  »Solange  das  Kolosseum 
(Coliseus)  stehen  wird,  wird  Rom  stehen, 
w  nn  i.as  Kolosseum  fällt,  fällt  Rom,  wenn 
Rom  fällt,  fält  die  Welt«. 

Die  erste  Zerstörung  brachte  wahr- 
scheinlich die  Verwüstung  Roms  durch  Ro- 
bert Guiscard  (1084);  später  fiel  es  als  Burg 
den  Baronen  anheim ,  während  des  12.  und 
13.  Jahrh.  den  Frangipani,  als  Hauptleuten 
der  Region  de  Colosseo;  zu  Anfang  des  14. 
Jahrh.  dem  feenat  und  römischen  Volk,  die 
1332  wieder  ein  großes  SStlergefecht  hier 
gaben,  wobei  18  Paladine  tot  auf  dem  Platz 
blieben.  1381  ward  ein  Dritteil  der  Brü 
dersebaft  der  Oapp.  Sancta  Sanctorum  ab- 
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getreten,  weil  diese  das  Kolosseum,  das  eine 
Räuberhöhle  geworden,  gesäubert  hatte. 
Zu  gefährlicherm  Raub  am  Gebäude  selbst 
wurden  die  Neubauten  des  Pal.  di  Venezia, 
der  Cancellaria  und  des  Pal.  Farnes«,  die 
vom  Kolosseum  nicht  nur  die  ideellen  For- 
men, sondern  auch  den  materiellen  Traver- 
tin  erhielten;  freilich  Kinder  einer  Mutter, 
die  für  solche  Nachgeborne  schon  etwas 
opfern  durfte.  Doch  wurden  in  der  Mitte 
des  15.  Jahrh.,  besonders  unter  Nikolaus  V., 
sogar  regelmäßige  Materiallieferungen  von 
den  Steinen  des  Forums  und  des  Kolosseums 
eröffnet,  z.  B.  1452  bezog  ein  solcher  Unter- 
nehmer, der  Lombarde  Giov.  Foglia,  in  9 
Monaten  aus  dem  Kolosseum  2522  Fahren 
(carrettate)  von  Travertin!  Im  15.  Jahrh. 
ward  auf  der  Höhe  des  alten  Podiums  über 
einer  Kapelle  eine  Bübne  errichtet,  auf  der 
man  bis  ins  17.  Jahrh.  am  Karfreitag  Pas- 
»iomspiele  aufführte  (noch  jetzt  sieht  iran 
am  Westportal  ein  Wandgemälde  von  Je- 
rusalem). Benedikt  XIV.  schützte  endlich 
1741  durch  ein  Breve  das  Kolosseum  vor 
weiterer  Unbill;  Pin»  VII.  restaurierte  die 
Ostseite,  Leo  XII.  die  Westseite,  Pins  IX 
die  Treppen,  die  italienische  Regierung 
ließ  die  unterirdischen  Räume  in  größter 
Ausdehnung  bloßlegen.  - 

Über  die  Mauerkrönung  läuft  jetzt  der 
Telegraphendraht.  Die  reiche  Flora  (420 
Spezies),  welche  in  der  Ruine  wucherte, 
wurde  1871  entfernt.  —  Allbekannt  ist,  daß 
diese  herrlichen  Trümmer  noch  mehr  durch 
die  'Beleuchtung  des  Mondes  als 
durch  die  der  Geschichte  gewinnen.  Goethe 
sagt:  »Der  Mond  habe  hier  wie  der  Men- 
schengeist ein  ganz  andres  Geschäft  als  and- 
rer Orte,  hier,  wo  seinem  Blick  ungeheure 
und  doch  gebildete  Massen  entgegenstehen«. 

Beleuchtung  des  Kolosseums  mit  benga- 
lischem Feuer,  früher  häufiger,  findet  jetzt 
am  21.  April  (Gründungstag  Roms)  statt.  Für 
etwaige  Fackelbeleuchtung  hat  man  mit  dem 
Kustoden  zu  unterhandeln. 


Begibt  man  sich  aus  dem  Eingangs- 
portal des  Kolosseums  auf  den  Vorplatz, 
so  sieht  man  hier  r.  zwischen  dem  Roma- 
Venus- Tempel  und  dem  Kolosseum  ein 
grasbewachsenes  Postament  (eine  Back- 
steinmauer und  eine  Gußmasse),  das 
dem  ehernen  Koloß  des  Nero  (L  8; 
zur  Basis  diente. 

Er  stand  im  Vestibulum  des  Neronischen 
Goldnen  Hauses  und  mußte  dann  dem 
Tempel  der  Venus  und  Roma  Platz  machen. 
Hadrian  ließ  durch  den  Baumeister  Dex- 
trianus  diese  36  m  hohe,  von  Zenodoios  ver- 
fertigte Erzstatue  Neros  durch  24  Elefanten 
schwebend  und  in  stehender  Richtung  auf 
das  jetzige  Postament  versetzen.  Der  Kopf 
des  Kolosses  ward  nach  Neros  Tode  durch 
Vespasian  zum  Sonnengott  (mit  7  m  langen 
Strahlen)  umgewandelt ;  Commodus  verwan- 
delte ihn  dann  wieder  in  ein  Porträt  seiner 


selbst  und  setzte  die  Inschrift:  »Der  Ein- 
zige, der  mit  der  Linken  zwölfmal  1000 
Gladiatoren  besiegte«.  Das  Erz  fiel  später 
wahrscheinlich  den  Goten  anheim. 

Südwestl.  erhebt  sich  die  Meta  Su- 
dans (Schaumkegel) ,  der  kegelförmige 
Backsteinrest  eines  nach  der  Nieder- 
reißung des  Goldnen  Hauses  angelegten 
berühmten  Springbrunnens;  das  Wasser 
ward  in  die  Höhe  geschleudert,  zurück- 
fallend rann  es  über  die  stufenförmigen 
Ringe  des  Kegels  hinab  in  einen  weiten 
Wasserkreis ,  dessen  Ring  man  aus  den 
Trümmern  wiederhergestellt  hat;  jen- 
seit  desselben  1.  zwischen  Palatin  und 
Cälius  der  imposante 

"Triumphbogen  des  Konstantin 

(L  9),  neben  der  Arena  das  Denkmal 
des  ersten. christlichen  Kaisers;  neben 
dem  höchsten  Denkmal  antiker  römi- 
scher Kunst  ihr  »Leichenstein« !  Er  ist 
der  besterhaltene  römische  Triumph- 
bogen und  von  prächtigster  Gesamt- 
wirkung. Die  Reliefs  stammen  aber  aus 
Trajans  Zeit ,  wahrscheinlich  von  dessen 
Bogen  auf  der  Via  Appia.  Der  Kon- 
stantins:  Bogen  wurde  wohl  nach  dem 
Sieg  bei  der  Mil  vischen  Brücke  3 13  n.Chr. 
begonnen.  Die  Widmung  fand  315  bei 
der  Decennaliafeier  statt,  wobei  die 
Vicennalia  (Feier  nach  20  Jahren)  gef- 
löht wurden,  laut  Angaben  über  den 
Seitenbogen.  Diesem  Gelöbnis  gibt  der 
Triumphbogen  monumentalen  Ausdruck. 
Die  Inschrift  an  der  Attika  lautet: 

»Dem  Imperator  und  Augustus,  Kaiser 
Flavius  Constantinus  dem  Größten  (maxi- 
mus  hieß  er  erst  315  n.  Chr.),  haben  Senat 
und  Volk,  weil  er  auf  die  Eingebung  der 
Gottheit  und  durch  die  Größe  seines  Geistes 
mit  seinem  Heer  sowohl  an  dem  Tyrannen 
(d.  h.  an  Maxentius  in  der  Schlacht  bei 
Ponte  Molle)  als  an  allen  Teilnehmern  sei- 
ner Partei  (d.  h.  den  Gegenkaisern)  gleich- 
zeitig mit  gerechten  Waffen  den  Staat  ge- 
rächt hat,  den  rühmlichen  Triumphbogen 
gewidmet«.  Die  »Eingebung  der  Gottheit« 
(instinetus  divinitatis)  ist  eine  »redende  Ver- 
beugung« des  zum  größten  Teil  heidnischen 
Senats  vor  der  damals  schon  offenkundigen 
christlichen  Gesinnung  des  Kaisers,  zumal 
schon  damals  im  kaiserlichen  Palast  im  La- 
teran der  römische  Bischof  residierte,  und 
damals  schon  mit  kaiserlichem  Geld  Kir- 
chen gebaut  wurden.  —  Auch  die  Blöcke 
mit  der  Inschrift  rühren  von  einem  altern 
Gebäude  her  und  zeigen  schöne  Ornamente 
(und  Inschriften). 
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Der  Bogen  hat  wie  derSeyerus-Bogen 
.  (S.221)  drei  (aber  unkassettierte)  Durch- 
gänge (mittlerer  11,5  m  hoch,  seitliche 
7,5  m),  und  seine  zwei  Fronten  sind  durch 
vier  (Giallo-)  Säulen  auf  hohen  Piedesta- 
len  und  mit  vorgekröpftem  Gebälk,  das 
vor  der  Attika  Statuen  trägt,  gegliedert. 

Diese  8  Statuen  aus  phrygischem  Mar- 
mor stellen  Dacier  dar,  sind  also  ans  Tro- 
jans Zeit,  wie  auch  ihre  schöne  Bildung 
zeigt;  sämtliche  Köpfe  (ans  weißem  Mar- 
mor) sind  modern  (1734).  Ein  ausgegrabe- 
ner antiker  Kopf  ist  jetzt  im  Vatikan.  Der 
letzte  Dacier,  gegen  S.  Gregorio,  ist  ganz 
modern  (der  antike  Torso  steht  jetzt  im  Hof 
des  Konservatorenpalastes,  S.  165). 

Die  Heliefs  der  beiden  Fronten, 
der  Seiten,  Durchgänge  und  Postamente 
zeigen  in  ihrem  Gegensatz  der  trefflich- 
sten klassischen  und  der  rohsten,  dem 
tiefen  Kunstverfall  zugehörigen  Skulp- 
tur den  Ungeheuern  Abstand  der  Traja- 
nischen  20  Reliefs  und  der  Machwerke 
der  Konstantinischen  Zeit ,  und  zudem, 
da  jene  meist  Szenen  aus  dem  Leben 
Trajans  darstellen,  das  eigentümliche 
Verhältnis  Roms  zum  Sieger  Konstan- 
tin ,  dem  es  ein  derart  zusammengesetz- 
tes Denkmal  weihte. 

Von  Trojan»  Denkmal  stammen  die 
*acht  größern  oblongen  Relief  platten, 

welche  in  die  Attika  des  Triumphbogens 
eingelassen  sind ;  sie  stellen  Szenen  aus  der 
öffentlichen  Wirksamkeit  des  Kaisers  dar. 
An  der  südlichen  Fronte  (gegen  S.  Gre- 
gorio): L.  Nr.  1.  Trajan  auf  dem  Suggestum 
setzt  einen  Vasallenkönig  ein  (Parthamas- 
pates  in  Ktesiphon).  —  Nr.  8.  Des  Kaisers 
Verhör  zweier  gefangener  Barbaren  (Ent- 
deckung des  Mordversuchs  des  Decebalus). — 
Nr.  3.  Des  Kaisers  Ansprache  an  das  Heer 
(»vielleicht  am  Persischen  Meerbusen,  als 
dem  letzten  Ostpunkt,  wohin  die  römischen 
Adler  gelangten« ;  Nibby).  —  Nr.  4.  Ein  Staats- 
opfer des  Kaisers  am  Suovetaurilien-Fest 
(d.  h.  Opferung  eines  Schweins,  Schafs  und 
Stiers).  —  An  der  nördlichen  Fronte 
der  Attika  (gegen  das  Kolosseum):  L.  Nr.  5. 
Der  Kaiser  (aus  dem  Orient  zurückgekehrt), 
von  der  Göttin  Borna  durch  die  Porta  Ca- 
pena  in  die  Stadt  geleitet;  über  seinem 
Haupt  schwebt  die  Viktoria.  —  Nr.  6.  Der 
Kaiser  als  Restaurator  der  (als  Weib  lamen- 
tierenden) Via  Appia  (im  Jahr  110  erhielt 
das  von  Benevent  nach  Brundusium  ge- 
pflasterte Stück  dieser  Straße  den  Namen 
Via  Trajana).  —  Nr.  7.  Trajan  auf  den 
Rostren  des  Forums,  reicht  armen  Kindern 
Speise.  —  Nr.  8.  Trajan  auf  dem  Suggestum, 
vor  ihm  ein  herbeigeführter  Barbarenkönig 
(Entthronung  des  Parthamasiris). 


An  den  beiden  Schmalseiten  der 
Attika  ** Schlachtszenen  der  Römer  gegen 
die  Dacier;  in  Komposition  und  Bewegung 
das  Vorzüglichste,  was  die  römische  Kunst 
leistete ;  in  Energie  der  Darstellung,  Schön- 
heit der  Formen  und  seelischem  Ausdruck 
so  ausgezeichnet,  daß  selbst  die  römische 
Figurenüberladung  und  der  Mangel  an  Li-, 
niengefühl  weniger  stören.  Sie  bildeten 
mit  den  zwei  Darstellungen  im  Durchgang 
der  Mittelwölbung  einen  zusammenhängenden 
Fries  mit  Szenen  aus  dem  dacischen  Kriege. 

Unter  diesen  Relieftafeln  stammen  aber- 
mals von  Trajans  Denkmal  *acht  Re- 
liefs in  Med aillnn form  mit  Darstellun- 
gen aus  dem  Privatleben  Konstantins,  ab- 
wechselnd eine  Jagd  und  ein  Opfer  Tra- 
jans darstellend  (Virtus  et  Pietas);  au  der 
südlichen  Fronte  (gegen  S.  Gregorio): 
Nr.  1.  Trajan  zieht  auf  die  Jagd  (hier  schon 
eine  Antin ousgestalt).  —  Nr.  2.  Der  Kaiser 
opfert  dem  Hercules  Victor.  —  Nr.  3.  Tra- 
jan zu  Pferde,  einen  Bären  erlegend.  — 
Nr.  4.  Der  Kaiser  opfert  der  Diana.  —  An 
der  Kolosseum -Seite:  Nr.  5.  Trajan  (mit 
dem  Nimbus)  zu  Pferde  auf  der  Jagd.  — 
Nr.  6.  Der  Kaiser  opfert  dem  Apollo.  — 
Nr.  7.  Trajan  (mit  dem  Nimbus)  betrachtet 
einen  erlegten  Löwen.  —  Nr.  8.  Der  Kaiser 
opfert  dem  Mars.  (In  diesem  vermutet  Over- 
beck  eine  Nachbildung  von  Skopas'  Ares.) 

An  den  Schmalseiten  zwei  armselige 
Medaillons  aus  der  Zeit  Konstantins;  an  der 
Ostseite:  Sonnenaufgang  (Helios);  an  der 
Westseite:  Sonnenuntergang  (Selene). 

Über  den  Seitenbogen  und  an  den 
Schmalseiten  sich  fortsetzend :  Robe  Reliefs 
mit  Darstellungen  aus  iftmrtan/tns  Hcerzügen. 

An  der  Südseite:  L.  Nr.  1.  Angriff  auf 
eine  Stadt  (Nibby:  Susa);  r.  Schlacht  am 
FonsMilvius  (Ponte  molle);  Ost-  und  West- 
seite: Triumph  (man  beachte  die  Soldaten- 
bekleidung). —  Auf  der  Kolosseum- 
Seite:  1.  Ansprache  Konstantins  an  das 
Volk  im  Forum  Romanum  vom  alten  prä- 
torischen  Tribunal  herab  (für  die  Kenntnis 
des  letztern  von  einiger  Bedeutung);  r.  die 
Austeilung  des  Triumphalgeschenks  an  das 
Volk.  -  In  den  Zwickeln  des  Mittel- 
bogen s  rohe  Viktorien  und  unter  ihnen 
die  Symbole  der  Jahreszeiten  (originelles 
Symbol  der  Ewigkeit  Roms).  —  In  den 
Zwickeln  der  Seitenbogen:  Flüsse 
und  Nymphen  (Anspielunoren  auf  die  Orte 
der  Thaten).  —  Am  Schlüssel  des  Mit- 
telgewölbes: Rom. 

Im  Durchgang  der  Mittelwöl- 
bung, aus  Trajanischer  Zeit:  r.  der  Kaiser 
zu  Pferde,  die  Barbaren  niederwerfend  und 
darüber  (auf  Konstantin  bezüglich)  die  In- 
schrift: Liberatori  urbis.  L.  der  Kaiser  von 
der  Viktoria  gekrönt;  darüber:  Fundatori 
quietis.  —  Im  Durchgang  der  Seiten- 
bogen die  Bilder  der  Söhne  Konstantins 
(jetzt  verstümmelt).  An  den  Postamenten 
auf  drei  Seiten:  Viktorien  und  gefangene 
Barbaren.  (Auf  der  Attika  ehedem  die 
Bronze  -  Quadriga  mit  dem  Kaiser.) 
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An  der  Westseite  ist  über  dem  Boden 
eine  kleine  Thür,  hinter  welcher  eine 
Treppe  zur  Höhe  des  Denkmals  hinauf- 
führt, wo  wahrscheinlich  eine  Quadriga 
stand. 

Die  gute  Erhaltung  desBngens  während 
des  Mittelalters  verdankt  man  dem  christ- 
lichen Namen  des  Kaisurs,  doch' verlor  der 
Bogen  seine  Bronzeverzierungen ,  und  von 
den  Frangipani  wurde  er  zur  Befestigung 
ihrer  Region  verwandt.  1805  ließ  Pius  VII. 
den  Bogen  ringsum  ausgraben;  1829  ward 
sein  Boden  mit  dem  des  Kolosseum  nivelliert. 


nutzt  wurde.  Die  Ruinen,  die  man 
gegenwärtig  besucht,  bilden  nur  die 
südliche  Mitte  der  Umfriedung,  wäh- 
rend in  der  Gegend  umher  zerstreute 
Fragmente  des  Mittelbaus  und  der  nörd- 
lichen Exedren  sich  befinden. 

Die  jetzt  zugänglichen  Teile  wurden 
erst  1811-13  (unter  der  französischen  Re- 
gierung) ausgegraben  und  so  die  unter  den 
Thermen  liegenden  Räume  des  Goldnen 
Hauses  Neros  wieder  zugänglich  gemacht, 
die  schon  im  Anfang  des  16.  Jahrh.  zur  Zeit 
Raffaels  besucht  werden  konnten. 


Kehrt  man  zum  Kolosseum  zurück 
und  biegt  um  die  Ostseite  desselben 
herum,  so  kommt  man  zu  einem  drei 
fachen  Straßen zug,  von  welchem  der 
linke  Arm  (Via  LnbicanaJ  in  2  Min. 
beim  ersten  Vigna-Thor  1.  zu  den 

*Titus- Thermen  (M  8)  führt. 

Geöffnet  täglich  von  9  Uhr  vorm.  bis 
abends  Ave  Maria,  1 1.,  Sonntags  frei.  Der 
Kustode  im  Häuschen  r.  besorgt  die  Be- 
leuchtung der  Gewölbe. 

Die  Thermen  wurden  vom  Kaiser 
Titus,  nachdem  er  das  Amphitheater 
eingeweiht,eilfertig  aufgebaut  (80  n.Chr.) 
als  öffentliche  Badeanstalt,  wozu  die 
Reste  des  Qoldnen  Hauses  Neros  die 
Unterbautenl  ieferten.  Martial  Spect.  II, 
7  ff.  sagt: 

»Wo  wir  das  schnelle  Geschenk  der  Thermen 
heute  bewundern, 
Hatte  das  stolze  Feld  Armen  die  Dächer 
geraubt  —     VC 
Strahlten  dem  Volke  ein  Greuel  die  Hallen 
des  wilden  Despoten, 
Und  Ein  Haus  nur  bereits  stand  in  der 
sämtlichen  Stadt.« 

Titus  suchte  also  wie  sein  Vater 
durch  eine  große,  dem  Volk  genehme 
Anlage  möglichst  rasch  das  Andenken 
an  den  entmenschten  Despoten  Nero 
zu  tilgen,  und  einer  Gleichstellung  mit 
diesem  vorzubeugen.  Aus  diesem  ra- 
schen Aufbau  der  weitläufigen  Thermen 
über  Neros  Anlagen  ist  die  Doppelrich- 
tung der  jetzigen  Ruinen  zu  erklären. 
Nach  dem  von  Palladio  aufgenommenen 
Plan  waren  die  Thermen  den  Caracalla- 
Bädern  sehr  ähnlich  angelegt  und  hatten 
in  der  Mitte  ein  Hauptgebäude,  das  von 
allen  vier  Seiten  von  einem  weiten  Hof 
umgeben  war,  dessen  Umfriedung  für 
Exedren,  Stadien,  Theater  u.  dgl.  be- 


E 


Grundriß  der  Titus -Thermen. 

I.  Der  Titus -Bau.  Zuerst  gelangt 
man  zu  (1)  9  parallel  laufenden  tonnen- 
gewölbten Korridoren,  welche  in  der 
Mitte  der  südlichen  Umfriedung  der 
Thermen  eine  halbkreisförmige  (exe- 
drenartige)  Ausbuchtung  bildeten,  da- 
her nach  Maßgabe  des  Halbkreises,  von 
welchem  sie  im  rechten  Winkel  auf  den 
wagerechten  Halbmesser  stießen,  ver- 
schieden lang  waren.  Sie  scheinen  Un- 
terbauten eines  Theaters  der  Bäder  ge- 
wesen zu  sein.  Aus  dem  westl.  äußersten 
Tonnengewölbe  steigt  man  hinab  zu  den 

II.  Resten  des  Gou>nen  Hauses 
von  Nebo  (2),  einer  Anlage,  die  3-4  m 
unter  dem  äußern  Niveau  liegt.  Sie  hat 
nicht  die  Richtungslinie  der  Bäder,  son- 
dern geht  in  schräger  Richtung  von  Osten 
nach  Westen  unter  den  Halbkreiskorri- 
doren der  Bäderumfriedung  durch.  Diese 
zahlreichen  unterirdischen  Zimmer  und 
Gänge  wurden  beim  Bau  derTitus-Ther- 
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men  zugeschüttet  und  als  Unterlage  be- 
nutzt. 

Neros  Goldnes  Hau«,  d.  h.  die  Aus- 
dehnung des  Palatinischen  Kaiserpalastes, 
übertraf  an  Pracht  und  Großartigkeit  der 
Anlage  alles  Dagewesene.  Bueton  (Nero  31) 
erzählt:  Nero  errichtete  einen  Bau  vom 
palatinischen  bis  zum  Esquilinischen  Berg, 
der  die  Palastanlagen  des  Kaisers  bis  zu 
den  zum  Kaiserbesitztum  gewordenen  Mäce- 
nas  Gärten  ausdehnte.     Als  dieses  »Durch- 

gangshaus«  durch  den  großen  Brand  (64  n. 
hr.)  zerstört  worden,  ließ  er  die  ganze 
Anlage  neu  aufbauen  und  nannte  sie  nun 
das  »Goldne  Haus«.  Der  Vorhof  war  so 
groß,  daß  sein  eignes,  86  ra  hohes  Kolossal- 
standbild denselben  schmücken  konnte,  das 
Haus  so  geräumig,  daß  es  900  m  lange  Säu- 
lenreihen hintereinander  hatte,  dabei  waren 
ein  meerartiger  Teich  (wo  jetzt  das  Kolos- 
seum steht),  von  Gebäuden  umgeben,  die 
sich  wie  eine  Stadt  ausnahmen,  weite  Fel- 
der (aufweichen  ein  Teil  der  Titus-Thermen 
zu  stehen  kam),  wo  Saatland,  Weingärten, 
Weiden,  Wälder  wechselten  und  eine  Masse 
zahmer  und  wilder  Tiere  gehalten  wurden. 
Im  Innern  waren  Säle  und  Zimmer  mit  Gold 
überzogen ,  mit  Edelsteinen  und  Perlmutter 
ausgelegt.  In  den  Speisesälen  konnte  die 
elfenbeinerne  Täfelung  der  Decken  ver- 
schoben werden ,  um  Blumen  oder  aus  Röh- 
ren wohlriechende  Wasser  auf  die  Speisen- 
den herabzuschütten.  Das  merkwürdigste 
Speisegemach  war  ein  Kuppelsaal,  der  sich 
gleich  der  Erde  ununterbrochen  Tag  und 
Nacht  um  seine  Achse  drehte.  Die  Bäder 
enthielten  Meer-  und  Albula(Schwefel)- 
wasser.  Bei  der  Einweihung  rief  Nero  aus: 
»Jetzt  fange  ich  an.  wie  ein  Mensch  zu 
wohnen!«  —  Taeitus  fügt  bei,  daß  diese  An- 
lagen von  den  Baumeistern  Severus  und 
Celer  errichtet  worden  seien,  welche  Geist 
und  Kühnheit  genug  hatten,  auch  was  die 
Natur  verwehrte  zu  versuchen  und  mit 
des  Fürsten  Schätzen  zu  spielen. 

Jetzt  sind  nur  die  dürftigsten  Erinne- 
rungen an  diese  Wunderwerke  vorhanden, 
und  doch  trugen  die  geringen  Freskenreste 
dazu  bei,  die  herrliche  Dekoration  von 
Raffaels  Loggien  hervorzurufen. 

Ausgegraben  sind  (4-10)  7  Doppelge- 
mächer, welche,  ein  langes,  korridorartiges 
Rechteck  bildend,  in  einem  Winkel  von 
25°  den  Durchmesser  jenes  Halbkreises  von 
Südosten  nach  Nordwesten  durchschneiden ; 
bevor  man  zu  denselben  eintritt ,  sieht  man 
(3)  zwei  Pfeilerbasen,  welche  der  Portikus 
angehörten ,  die  im  rechten  Winkel  zu  der 
Gemacherreihe  den  Südostabschluß  dieser 
Anlage  bildete.  Diese  Portikuswand  hat 
noch  Spuren  von  Bemalung  (Palmen  und 
Vögel).  Auch  die  Wände  der  parallel  von 
Osten  nach  Westen  sich  folgenden  (4-10) 
tonnengewölbten  Gemächer,  die  durch  un- 
gleich abstehende  Scheidewände  in  je  zwei 
Räume  geteilt  sind ,  waren  mit  Wandmale- 
reien (deren  Stil  man  nach  Pompejis  Auf- 
grabung pompejanisch  nannte)  geschmückt, 


von  denen  (namentlich  an  den  Gewölben) 
noch  mehrere  ^äußerst  elegante  Reste,  be- 
sonders im  1.,  3.,  6.  und  7.  Gemach  (4,  9, 10) 
r.  erhalten  sind. 

Vom  4.  Gemach  geht  1.  ein  Korridor 
(11)  gegen  die  nordöstliche  Begrenzung 
der  Anlage  und  zeigt,  daß  r.  und  1.  von  den 
Gemächern  lauter  oblonge  Räume  abgingen, 
welche  die  ganze  Anlage  zu  einem  großen 
Viereck  erweiterten,  dessen  Begrenzung 
Portiken  bildeten.  In  jenem  vom  4.  Ge- 
mach sich  abzweigenden  Korridor  trifft  man 
in  der  Mitte  auf  die  Reste  eines  (13)  Brunnen- 
bas$in$,  am  Ende  auf  ein  (14)  Piedestal.  — 
Vom  7.  Gemach  gelangt  man  L  durch  einen 
schräg  zur  Anlage  gerichteten  (15)  Korridor 
in  ein  Badezimmer  mit  Nische,  zwei  Becken, 
Wasserrinnen. 

Wendet  man  sich  von  hier  (die  große 
Zahl  noch  östlicher  gelegener  Gemächer  und 
Gänge  ist  nicht  zugänglich)  wieder  zurück 
zum  (3)  Eingang  in  diese  7  Doppelgemächer 
und  geht  dann  r.  im  rechten  Winkel  (nach 
Nordwesten)  der  Thermen-Untermauer  ent- 
lang, so  folgen  sich  an  dieser  Wand  eine 
Reihe  von  11  Kammern  (17),  deren  geringere 
Ausrüstung  und  Spuren  hölzerner ,  niederer 
Treppen  und  roher  Bemalung  dieser  Räume 
auf  ihre  Benutzung  durch  das  Dienstpersonal 
schließen  läßt.  —  Am  Ende  dieser  Reihe, 
unmittelbar  nach  einem  r.  sich  abzweigen- 
den Korridor  sieht  man  (18)  ein  niedriger 
liegendes  Gemach  mit  Mosaikboden,  das 
zu  den  Unterbauten  des  Goldnen  Hauses 
gehört.  —  Jener  (19)  Korridor,  der  sich 
neben  diesem  Gemach  im  rechten  Winkel 
r.  60  ra  lang  hinzieht  und  den  nördlichen 
Abschluß  der  Anlage  gegen  die  Gärten  hin 
bildete,  war  einst  durch  16  Fenster  im 
Tonnengewölbe  mit  Oberlicht  versehen,  und 
läßt  jetzt  noch  die  Reste  der  schönen  Male-, 
reien  seines  Gewölbes  erkennen.  In  der 
Mitte  dieses  Ganges ,  r.  unten  an  der  Wand, 
ist  die  bekannte  Reinlichkeits-Inschrift  unter 
zwei  roh  gemalten  Schlangen  angebracht: 

»Duodecim  Deos  et  Deanam  et  Iovem 
optumum  maxumum  habeat  iratos  quisquis 
bic  mixerit  aut  cacarit.« 

(»Das  Dutzend  Götter  und  Diana,  Ju- 
piter zumeist, 
Der  beste ,  höchste ,  strafe  den ,  der  dreist 
Unreinlich  sich  hier  aufführt  oder  . . .«). 
(Das  Dutzend  sind  die  Monatsgötter.) 

Vcuari  erzählt,  als  man,  um  Statuen  zu 
suchen,  die  Titus-Ruinen  ausgrub  und  die 
unterirdischen,  mit  Grotesken  und  Stukka- 
turen gezierten  Räume  fand ,  habe  Giovanni 
da  Udine  den  Raffael  dahin  begleitet,  und 
beide  hätten  die  Frische,  »Schönheit  und 
Güte  dieser  Werke  bewundeit;  diese  Grot- 
tenornamente mit  ihrer  anmutigen  Fülle 
und  herrlichen  Zeichnung  seien  aber  Gio- 
vanni so  zu  Herzen  gegangen,  daß  er  ihrem 
Studium  auf  alle  Weise  oblag.  (Die  be- 
rühmte Gruppe  des  Laokoon,  deren  Fund- 
stelle der  Kuvtode  im  vierten  Mittelgemach 
angibt,  wurde  nicht  hier,  sondern  in  der 
Vigna  des  Feiice  de  Fredis  zwischen  den 
Thermen  und  den  Seite  Säle  entdeckt.) 
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Vom  Eingang  zu  den  Titus-Thermen 
zieht  sich  1.  die  Straße  della  Polveriera 
(von  einer  in  einer  Exedra  der  Thermen 
angelegten  Pulvermühle  so  genannt) 
nach  (7  Min.)  8.  Pietro  in  Vincoli  (S. 
772)  hinauf;  r.  die  Via  delle  sette  Säle  zu 
den  Sette  Säle  (d.  h.  sieben  [jetzt  neun] 
in  der  Vigna  de  Fredis  gelegenen  Was- 
serbehältern der  Thermen)  und  nach  8. 
Martina  ai  monti  (S.  770). 

Von  den  Titus  -  Thermen  führt  die  Via 
Ldbicana  nach  (10  Min.)  8.  Pietro  e  Mar- 
cellino  bei  der  Via  Merulana,  einer  schon 
in  der  Synode  Gregors  d.  Gr.  erwähnten, 
aber  unter  Benedikt  XIV.  ganz  erneuerten 
Kirche.  —  Nahebei  entdeckte  Lanciani  1878 
ein  unter  Diokletian  errichtetes  Badege- 
bäude,  aus  dessen  Fundamenten  54  Statuen, 
Büsten,  Stürze,  S&ulenstümpfe ,  Vasen  und 
Skulpturfragmente  gefunden  wurden.  (Das 
Beste  im  Konservatorenpalast.) 

Die  vom  Kolosseum  südöstl.  zum  La- 
teran laufende  Via  8.  Giovanni  in  Lote- 
rano  (eine  jener  schnurgeraden  Straßen 
Sixtus'  V.)  führt  zuerst  nach  1.  (5  Min.) 

*S.  Clemente  (M  9), 

einer  für  die  Kenntnis  des  alten  Basili- 
kenbaus und  der  frühsten  mittelalter- 
lichen Freskenmalerei  äußerst  interes- 
santen Kirche. 

Sie  gewährt  gleichsam  durch  die  alter- 
tümlichen Formen  ihrer  Einrichtung  einen 

#  tiefern  Einblick  in  den  sich  antiken  Vorbil- 

*  dem  anschließenden  und  doch  originalen  christ- 
lichen Kirchenbau.  Denn  sie  offenbart,  wie 
die  Bauform  der  ältesten  christlichen  Ba- 
siliken die  Vereinigung  des  Gemeindehauses 
und  der  Kultstätte  als  des  höchsten  Ziels  der 
Gemeinde  darstellt  Jenes  fand  sie  vorge- 
bildet im  Atrium  des  antiken  Hauses  und 
im  säulengeschmückten,  dreischiffigen  Ge- 
sellschaftszimmer (Oecus),  dem  Versamm- 
lungsort der  Gemeindeglieder.  Die  Knlt- 
stätte  fand  ihre  Form  in  dem  halbkreisför- 
migen ,  zur  Festfeier  bestimmten  Grabdenk- 
mal u.  dieses  im  »Arcosolium«  der  Märtyrer 
in  den  Katakomben.  So  entstand  das  Altar- 
haus über  der  Krypta  mit  dem  Sarkophag, 
eingeleitet  durch  den  musivisch  bemalten 
Triumphbogen  und  geschlossen  durch  die  mu- 
sivisch bemalte  Nischenwölbung.  —  S.  Cle- 
mente erläutert,  wie  bei  weiter  ausgebildeter 
Organisation  der  Gemeindeleitung  und  der 
durch  die  Teilnahme  am  Sakrament  beding- 
ten Unterschiede  der  Gemeinde  selbst,  sowohl 
diese  Scheidung  als  die  Rücksicht  auf  die  Li- 
turgie und  das  Presbyterium  architektonischen 
Ausdruck  fanden.  Die  Ansprache  an  die  Ge- 
meinde bedingte  ein  Näherrücken  der  Kan- 
zeln für  die  Verlesung  der  Evangelien  und 
der  Epistel.  So  rückten  Schranken  (Oan- 
celli)  und  Kanzeln  (Ambonen)  und  damit 


auch  die  Sitze  des  Klerus  vor  den  Märtyrer- 
altar in  das  Gemeindehaus  hinein  und  ließen 
den  Triumphbogen  und  das  Altarhaus  (Altar 
und  Ciborium)  über  dem  Märtyrergrab  frei. 
Die  Kirche  nimmt  wahrscheinlich  die 
Stelle  des  Hauses  der  Acilii  Glabriones  ein. 
Schon  Hieronymus  (392)  spricht  von  dieser 
Kirche,  die  das  Andenken  an  den  heil. 
Clemens  (als  den  dritten  Nachfolger  Petri) 
bis  auf  seine  Zeit  bewahre.  Im  Jahr  417  hielt 
Papst  Zosimus  hier  eine  Versammlung  wegen 
der  (später  vom  Anathem  betroffenen)  Leh- 
ren Cölestins,  des  Advokaten  der  Pelagianer. 
Leo  I.  und  das  Konzil  von  Symmachus  (499) 
nennen  S.  Clemente  schon  unter  den  Pfarr- 
kirchen ;  Gregor  d.  Gr.  ordnete  im  Jahr  590 
hier  Buüprozessionen  an  und  predigte  in  der 
Kirche  (33.  u.  38.  Homilie).  Hadrian  I.  restau- 
rierte 772  das  Dach;  Johann  VIII.  (872-882) 
restaurierte  den  jetzt  noch  vorhandenen 
Chorus  j  unter  Paschalis  II.  (1099  - 1118)  wurde 
ein  Neubau  über  dem  Untergeschoß  der  alten 
Kirche  angelegt;  unter  Urban  VIII.  erhiel- 
ten Dominikaner  der  kirchlichen  Provinz 
Irland  die  Kirche,  welche  sie  jetzt  noch 
besitzen;  unter  Clemens  XI.  wurde  sie  durch 
den  Architekten  Carloste/ano  Fontana  mit 
sorgfältiger  Erhaltung  ihres  alten  Gepräges 
restauriert,  doch  mit  moderner  Golddecke 
belastet 

Man  begebe  sich  zur  bessern  Ge- 
samtübersicht bis  zur  Querstraße  Via 
di  8.  Clemente  hinauf  und  trete  dort 
durch  das  (1)  alte  Portal  (Vestibu- 
lum)  ein,  das  der  Restauration  Ha- 
drians  anzugehören  scheint  und  über  vier 
ungleichen  Säulen  (die  zwei  vordem 
ionisch,  die  zwei  hintern  korinthisch) 
einen  dreiseitigen  Giebel  trägt,  ein  Vor- 
bild der  romanischen  Portale.  An  der 
Eisenstange  befand  sich  ein  Vorhang, 
die  Absonderung  von  der  Profanwelt 
andeutend.  Das  Portal  führt  in  einen 
quadratischen  (3)  Vorhof  (Atrium,  Pa- 
radisus),  der  von  vier  nach  innen  offe- 
nen Portikus  (2)  umgeben  ist,  die  an 
der  Vorderseite  mit  Kreuzgewölben  und 
Pfeilern,  gegenüber  mit  Arkaden  über 
vier  antiken  Granitsäulen,  an  den  bei- 
den Seiten  mit  je  sechs  antiken  Säulen 
und  geraden  Architraven  versehen  sind. 

In  dem  Hof,  wo  der  jetzige  Brunnen 
steht,  war  ein  (3)  Weihbrunnen  (Cantharus) ; 
die  Büßer,  die  temporär  aus  der  christlichen 
Gemeinschaft  ausgeschlossen  waren,  hatten 
hier  unter  freiem  Himmel  ihren  Stand;  der 
Vorhalle  kam  ferner  das  Freirecht  zu ,  und 
bisweilen  diente  sie  für  Kirchenversamm- 
lungen und  Gericht,  auch  lagerten  die  Ar- 
men hier  (wie  noch  jetzt  an  den  Kirchen- 
thüren)  und  erhielten  die  Agapen  (Liebes- 
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mahle);  endlich  war  sie  auch  Kirchhof  für 
besonders  Verdienstvolle. 

Tritt  man  in  die  dreischifflge  Kir- 
che (4)  ein ,  so  hat  man  sich  den  vor- 
dersten Raum  (mit  Wegnahme  der  Sei- 
tenkapellen) als  die  durch  eine  Brüstung 
abgeteilte  Narthex  (Rohrform)  für  die 
noch  nicht  zur  Gemeinschaft  der  Kirche 
Gehörenden  (Katechumenen ,  leichtere 
Büßer,  Andersgläubige),  die  beim  Be- 
ginn des  Opfers  sich  entfernen  muß- 
ten, zu  denken.  —  16  ungleiche  antike 
Säulen  mit  Archivolten  und  zwei  Mittel- 
pfeiler trennen  das  llVa  m  breite  Mit- 
telschiff von  den  zwei  ungleichen  Ab- 
seiten ,  deren  linke  (hier  fast  6  m  breit) 
in  der  ältesten  Kirche  den  Frauen,  die 
rechte  (hier  nur  31/»  m  breit)  den  Män- 
nern eingeräumt  war.  Die  Länge  der 
Kirche  beträgt  42  m.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  Hauptschiffs  ist  in  der 
Mitte  (9),  weil  kein  Querschiff,  sondern 
nur  ein  Transept  (Querschranke)  vor- 
handen ist,  der  für  das  Vorlesen  und  den 
Gesang  (die  Diakonen,  Subdiakonen, 
Sänger)  bestimmte  sogen.  Chorus  eine 
Stufe  erhöht  und  durch  besondere  Mar- 
morschranken ausgeschieden.  An  die- 
sen mosaikbelegten  und  einfach  orna- 
mentierten Schranken  sieht  man  hier 
und  da  (z.  B.  an  der  ersten  Fläche  der 
rechten  und  linken  Schranke)  das  Mo- 
nogramm Johannes1  VIII.  (872-882)  im 
Kranze  zwischen  Kreuzen.  Man  hat  also 
die  alte  Choreinrichtung  vor  sich,  die 
beim  Neubau  im  12.  Jahrh.  hierher  ver- 
pflanzt wurde.  An  den  beiden  Seiten 
der  Brüstung  ist  in  deren  Mitte  je  ein 
Ambon  (Erhöhung  für  das  Vorlesen)  an- 
gebracht, 1.  (nordl.,  r.  vom  Altar)  der 
Ambon  für  das  Vorlesen  des  Evange- 
liums (1 1),  achteckig  mit  Doppeltreppe, 
vor  ihm  eine  gewundene  Säule,  als  Kan- 
delaber für  die  Osterkerze;  r.  (südl.  vom 
Altar)  der  niedrige  Ambon  für  das  Vor- 
lesen der  Epistel  (12),  quadratisch,  mit 
einem  gegen  den  Altar  gerichteten  Lese- 
pult und  nur  Einer  Treppe.  Ein  niedri- 
ges (seitlich  mosaikbelegtes)  Marmorpult 
davor,  dem  Volke  zugewendet,  war  für 
die  Vorleser  bestimmt.  Der  gesamte 
*Fußboden  ist  von  reichbelebtem  Opus 

Rom  und  die  Campagna. 


Alezandrinum  (verschiedenfarbige  Mar- 
morvierecke in  abwechselnder  Zeich- 
nung). 

Das  Sanctuarium  ist  vom  Chor 
durch  drei  Stufen  und  eine  (13)marmorne 


Grundriß  von  S.  demente  (Oherkirche). 

Stützmauer  (mit  skulptierten  Kreu- 
zen und  Monogramm  Johannes'  VTH.) 
geschieden  (Cancellum)  und  steht  mit 
ihm  nur  durch  die  kleine  Mittelöffnung 
in  Verbindung.  In  alter  Zeit  war  das 
Sanctuarium  während  eines  Teils  der 
Zeremonien  durch  Vorhänge  verhüllt. 
Inmitten  desselben  steht  der  gegen  Osten 
11 
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gekehrte  AUar,  von  einem  wahrschein- 
lich aus  Paschalis'  Zeit  stammenden  (16) 
Ciborium  (Altartisch- Verhüllung)  über- 
deckt, das  in  Form  eines  breiten  Giebel- 


Arn  rechten  Pfeiler  der  Tribüne  ist  ein 
kleines  gotisches  vergoldetes  Tabernakel 
(Sakramenthäuschen),  mit  Lamm  und  An- 
betung der  Madonna  .jetzt  für  die  heiligen 
Öle,  laut  Inschrift  1399  von  einem  Neffen 


Inneres  von  S.  Clemente. 


tempelchens  auf  vier  Pavonazettosäulen 
mit  vergoldeten  Kapitalen  ruht;  auch 
an  diesem  (dem  Vorbild  der  Baldachine) 
waren  früher  Vorhänge  angebracht.  Un- 
ter dem  Altar:  Die  Reliquien  des  St.  Cle- 
mens und  des  St.  Jgnatius  von  Antiochien. 


Bonifacius'  VIII.,  dem  Kardinal -Titular  Ja- 
copo  Tomasio  (Gaetani),  gestiftet. 

Hinter  dem  Altar  in  der  Mitte  der 
(17)  Apsis  (Schlufigewölbe)  erhebt  sich 
über  drei  Stufen  der  marmorne  Bischof 8- 
stuhl  (Cathedra) ,  an  dessen  Eopfschei- 
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benrand  der  Name  des  Anastasius,  1108 
Titular  der  Kirche,  steht.  R.  und  1.  vom 
Stuhl  folgen  an  der  Wand  die  Marm&r- 
bänke  der  Presbyter  (Presbyterium). 

Zu  beiden  Seiten  der  Apsis  sind  am 
Ende  der  Seitenschiffe  noch  zwei  Seiten- 
apsiden, jetzt  Kapellen,  in  der  alten  Zeit 
mit  Vorhängen  verschlossen,  damals  für  die 
Kirchengeräte,  Kleider,  Bücher,  Diplome, 
Opfergaben  (Pastophorium).  Davor  und  vom 
Seitenschiff  durch  Balustraden  geschieden, 
war  1.  der  Platz  für  geehrte  Frauen  (Ma- 
tronaeum),  r.  für  Mönche. 

Die  (17)  Tribüne  ist  mit  reichen 
*3fosaiken  geschmückt,  die  schon 
den  frischern  romantischen  Stil  verkün- 
den, wohl  aus  der  Zeit  Paschalis'  II. 
(1099-1118). 

Außen  am  Bogen  in  der  Mitte: 
Christus  (Medaillon),  und  ihm  zur  Seite  die 
Symbole  der  Evangelisten.  Darunter  1.  (un- 
ter dem  Löwen) :  St.  Laurentius  und  St.  Pau- 
lus; r.  unter  dem  Ochsen:  St.  Clemens  und 
St.  Peter.  Unter  St.  Laurentius  1.  Jesaias; 
unter  St.  Clemens  r.  Jeremias ;  zu  unterst  in 
den  Zwickeln:  1.  Bethlehem,  r.  Jerusalem. 

Inder  Wölbung  der  Apsis:  Christus 
(mit  geschlossenen  Augen)  am  Kreuz,  des- 
sen mit  den  zwölf  Tauben  (Aposteln)  be- 
setzter Stamm  aus  einem  auf  Goldgrund 
sich  rankenden  Weinstockgezweige  (Kirche) 
zwischen  Johannes  und  Maria  emporwächst ; 
während  unten  in  dem  von  ihm  nieder- 
fließenden Paradiesesstrom  zwei  den  Durst 
löschende  Hirsche  die  Sehnsucht  nach  dem 
Heil ,  und  r.  und  1.  von  ihnen  zwei  Pfauen 
die  Auferstehung  symbolisieren.  —  In  den 
Feldern  des  die  ganze  Wölbung  anfüllenden 
Rankenwerks  die  vier  Kirchenlehrer  und 
eine  Menge  kleiner  Figuren  (bei  der  Restau- 
ration unter  Urban  VIII.  wurde  auch  St.  Do- 
minicu8  [gest.  1221]  hinzugefügt).  Unter  der 
Bordüre:  Das  Lamm  der  Offenbarung  und 
die  zwölf  Lämmer.  (Auffallend  zeigt  sich 
in  diesen  Mosaiken  die  dekorative  Tendenz. 
In  der  Haltung  des  Gekreuzigten  bezeugen 
schon  die  geschlossenen  Augen  eine  neue 
Auffassung;  der  Fortschritt  ist  aber  beson- 
ders im  Ornament  und  in  der  reichern 
Farbenentfaltung  wahrnehmbar.)  —  Unter 
dem  Musivbild,  a  fresco:  Christus  und  die 
zwölf  Apostel ,  von  Giovenale  da  Celano, 
1400  (übermalt). 

Am  Anfang  des  linken  Seitenschiffs 
C20)  die  Capp.  di  8.  Caterina  (5)  mit 
*Fre8ken9  nach  Vasari  von  Masaccio, 
nach  Zahn  u.  a.  von  Masolino. 

Am  Außenpfeiler  1. :  St.  Christophor.  — 
Oben,  über  dem  Bogen:  Die  Verkündigung.  — 
An  der  Laibung  des  Bogens:  Die  zwölf 
Apostel  (Medaillons).  —  An  der  Decke:  Die 
vier  Evangelisten  und  Kirchenlehrer.  — 
An  der  Rückwand:   *Die  Kreuzigung.  — 


Linke  Wand:  Szenen  aus  dem  Leben  der 
heil.  Katharina.  —  Zu  oberst  1.:  Verwerfung 
des  Götzendienstes.  —  R.  Bekehrung  der 
Königin  vom  Fenster  der  Zelle  aus.  — 
Darunter  1. :  ""Triumph  über  die  Philosophen 
vor  Maxentius.  —  Mitte:  Zerstörung  der 
Tortur- Instrumente  durch  einen  Engel;  r. 
Enthauptung  S.  Katharinas  und  der  Köni- 
gin. —  An  der  rechten  Wand  oben 
1.:  St.  Clemens  (?)  in  der  Wiege;  r.  Er- 
scheinung des  Heiligen  inmitten  von  Krie- 
gern. —  Unten  1. :  Überschwemmung  Alex- 
andrias (?).  —  Mitte:  S.  Katharinas  Ge- 
bet; r.  Tod  eines  Heiligen.  Wahrscheinlich 
Szenen  aus  dem  Leben  eines  unbekanUten 
Heiligen. 

Die  Malereien  haben  durch  Restaura- 
tionen ihre  Originalität  eingebüßt. 

Schon  Rum  ohr  (1827)  nennt  sie  ältere 
Arbeiten  Masaccios  oder  eines  ihm  ähn- 
lichen Meisters.  Crowe  und  Cav.  finden  bei 
der  Vergleichung  dieser  Malereien  mit  den 
Leistungen  Masolino»,  daß  bei  der  Kreuzi- 
gung die  Lockerheit  der  Komposition,  die 
nichts  von  den  strengen  Kunstgesetzen  des 
14.  Jahrh.  hat,  die  Schönheit  der  Einzel- 
gruppen, das  Studium  der  verkürzten  For- 
men, die  Behandlung  des  Nackten  auf 
Masaccio  weise,  daß  aus  der  Darstellung 
der  Disputation  Katharinas,  der  schönsten 
(und  besterhaltenen)  Komposition,  schon 
die  Größe  und  Einfachheit,  die  geist-  und 
würdevolle  Auffassung  sprechen ,  welche  in 
Masaccios  Fresken  der  Braucacci-  Kapelle 
in  Florenz  herrschen.  Gleichmaß  und  Har- 
monie in  der  Verteilung,  die  Verhältnisse 
der  Figuren  unter,  sich  und  zur  Architek- 
tur bezeichnen  den  Fortschritt  über  Ma- 
8olinos  beglaubigte  Arbeiten.  Der  Ge- 
samteindruck  sämtlicher  Fresken  bekunde 
einen  jugendlichen  Geist  am  Beginn  seiner 
künstlerischen  Entwickelung ,  der  noch  mit 
den  Widersprüchen  zu  kämpfen  hat,  wie 
sie  einem  Erstlingswerk  anhaften.  Doch 
haben  die  Bilder  noch  viel  mit  Masolino  ge- 
mein und  zeugen  jedenfalls  von  seinem  Ein- 
fluß auf  den  frühreifen,  aber  noch  nicht  auf 
der  Höhe  seines  Könnens  angekommenen 
Schüler.  Werden  die  Bilder  dem  Masaccio 
zugeschrieben  (der  1401  geboren  ist),  so 
müßte  er  sie  etwa  im  18.  Jahr  ausgeführt 
haben.  Für  Masolino  (geb.  1383>  spricht, 
daß  er  verwandte  Fresken  im  Auftrag  des 
von  Johann  XXin.  1411  zum  Kardinal  von 
S.  Clemente  erhobenen  Branda  v.  Castiglione 
1429  und  1434  in  Castiglione  ausführte,  auch 
wahrscheinlich  durch  Branda  ca.  1425  nach 
Ungarn  kam.  Aber  schon  1408  war  Con- 
dulmer  (1431  Papst)  durch  Gregor  XH.  Kar- 
dinal von  S.  Clemente  geworden  und  blieb 
es  bis  1424,  indes  Branda  durch  die  Ab- 
setzung Johanns  XXIII.  (1415)  wohl  das 
Protektorat  verlor  und  als  Legat  in  der 
Fremde  weilte.  —  Cr.  u.  Cav.  schreiben  noch 
1883  (italienische  Ausgabe)  die  Fresken 
dem  Begründer  der  neuern  Malerei,  Ma- 
saccio, zu,  der  hier  noch  in  Masolinos  Ma- 
nier (wie  Raffael  in  Peruginos)  befan- 
gen war. 

11* 
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Am  Ende  deslinken  Seitenschiffs 
vor  der  (18)  Cappella  del  Bosario  (mit 
tüchtigem  Altarbild  von  Conca)  das 
^Grabmal  des  Kardinals  Jacopo  Veniero, 
gest.  1479;  —  am  Ende  des  rechten 
Seitenschiffs  vor  der  (15)  Kapelle 
des  Sakraments  (mit  einer  Täufer- Statue 
von  Simone  Ghini),  vorn  r.  *Grabmal 
des  Kard.  Brusato ,  mit  köstlichen  Ara- 
besken; daneben  Grabmal  des  Kardi- 
nals Bart.  Rovarella  (gest.  1476),  mit 
leichten,  feinen  Skulpturen  im  Geiste  des 
Mino  da  Fiesole. 

Dem  Seiteneingang  gegenüber  ist  im 
rechten  Seitenschiff  der  Eintritt  (7)  zur 
Sakristei,  wo  man  sich  für  den  Besuch 
der  *Ünterkirche  meldet  (1 1.)  undKo- 
pien  ihrer  Fresken  an  den  Wänden  hän- 
gen; auf  dem  Tisch  liegt  ein  Buch  mit 
Photographien  derselben. 

Schon  1818  hatte  der  nubische  Reisende 
Gau  von  Köln  auf  Reste  der  Unterkirche 
aufmerksam  gemacht,  aber  erst  1858,  als 
man  bei  einer  Reparatur  im  Vorhof  auf 
unterliegendes  Mauerwerk  stieß,  begann 
durch  die  archäologische  Kommission  und 
den  Abt  des  an  S.  Clemente  augebauten 
irischen  Dominikanerklosters  die  Ausgra- 
bung. 1861  ließ  Abt  Mulooly  die  Arbeiten 
selbständig  fortführen ;  die  Kosten  derselben 
beliefen  sich  1868  schon  auf  75,000  1.,  und 
ihre  Bestreitung  ist  zum  Teil  auf  die  Bei- 
träge der  Besucher  angewiesen.  Auch  der 
Papst  half  dem  Unternehmen  aus  seinen 
Privatmitteln. 

Die  Unterkirche  ist  von  weit  gro- 
ßen» Plan  als  die  Oberkirche  und  ent- 
stand wohl  bald  nach  Kaiser  Konstantins 
Toleranzedikten  (313, 324),  da  sie  die  da- 
malige Bauweise  in  wechselnden  Lagen 
von  Tuffsteinen  und  Backsteinen  zeigt. 
Ihr  Hauptteil  ruht  auf  einem  Tuffquader- 
bau der  republikanischen  Zeit,  ihre  Tri- 
büne, die  einen  weit  größern  Bogen  be- 
schreibt als  die  der  Oberkirche,  auf  Bau- 
ten der  kaiserlichen  Zeit,  das  Mittel- 
schiff ist  so  breit  wie  das  obere  samt 
dem  rechten  Seitenschiff.  Zu  verschie- 
denen Zeiten  wurde  die  Unterkirche 
durch  Einbauten  entstellt.  Zunächst 
sind  im  Mittelschiff  die  Säulen  des  linken 
Seitenschiffs  ummauert  worden,  dann, 
als  die  Oberkirche  aufgesetzt  wurde, 
kamen  Füllmauern  zwischen  die  Säulen 
des   rechten  Seitenschiffs.    Auf  diesen 


Mauern  ruht  die  Außenwand  der  Ober- 
kirche. Nach  innen  von  diesen  Füll- 
mauern kam  eine  Unterbaumauer  für 
die  Säulen  der  Oberkirche.  Endlich 
mußten  bei  den  neuesten  Ausgrabungen 
noch  einige  (hellweiße)  Stützmauern  er- 
richtet werden.  Die  Wände  sind  mit 
merkwürdigen  *alt€fl  Fresken  be- 
malt. 

Mulooly ,  auf  die  Daten  sich  stützend, 
daß  erstlich  die  Kirche  schon  lange  vor 
Hieronymus  stand  und  Gregor  d.  Gr.  6CO 
das  Kloster  neben  der  Kirche  (damals  der 
Benediktiner)  stiftete,  dann  867  durch  die 
Slawenapostel  Cyrill  und  Methodius  die  Re- 
liquien des  heil.  Clemens  aus  dem  Ohersones 
hierher  kamen,  St.  Cyrillus  869  hier  bestattet 
wurde,  endlich  bis  auf  die  Zerstörung  der 
ganzen  Umgegend  durch  Robert  Guiscard 
(1084)  die  Ausschmückung  der  Kirche  wohl 
nicht  unterbrochen  ward,  macht  zwischen 
diesen  Malereien  Unterschiede  von  nicht 
weniger  als  800  Jahren  geltend ,  worin  der 
berühmte  Katakomben  -  Kenner  de  Roni  mit 
gewichtigen  Gründen  ihm  beitritt.  Bei  der 
Seltenheit  von  Fresken  aus  dieser  Verfall* 
zeit  gewährt  ihre  Besichtigung  ungeachtet 
der  Roheit  ihrer  Ausführung  das  größte 
Interesse.  Sind  auch  die  Nachwirkungen 
des  antiken  Formgefühls  verkommen ,  gelbe 
Fleischtöne  und  barte  Konturen  an  die 
Stelle  lichten  Lebens  getreten ,  so  laßt  sich 
doch  in  den  Fresken  des  7.  Jahrh.,  in  wel- 
chem die  altrömische  Weise  über  die  by- 
zantinische siegt,  freilich  unter  Beerbung 
ihrer  gestreckten  Formen,  sowie  in  der 
Ornamentik  des  9.  Jahrh.  und  im  Beginn 
des  3.  Jahrtausends  eine  Ahnung  der  er- 
wachenden religiösen  Kunst  oft  in  naiven, 
sprechenden  Zügen  wahrnehmen.  Nur  das 
Ende  des  8.  und  vollends  das  des  10.  Jahrh. 
sanken  zu  herber  Altersschwäche  oder  ka- 
nonischen Typen  herab.  Das  Verständnis 
und  die  Schönheit  des  OmamenU  hält  nicht 
gleichen  Schritt  mit  dem  Verfall  und  ist  für 
die  chronologische  Bestimmung  von  hoher 
Wichtigkeit.  Die  Szenen  der  Passionsge- 
schichte gehören  wahrscheinlich  dem  8. 
Jahrh.  an,  sie  sind  zum  Teil  verdeckt 
durch  eine  Stützmauer,  die  unter  Leo  IV. 
in  der  Mitte  des  9.  Jahrh.  bemalt  wurde; 
nur  wenig  jünger  sind  die  Begebenheiten 
der  Slawenapostel,  ins  11.  Jahrh.  fallen  die 
Szenen  aus  der  Legende  des  St.  Clemens 
auf  den  Wänden,  welche  die  Säulen  des 
Hauptschiffs  und  des  Vorraums  stützen. 
Das  spätest  datierte  Monument  der  Unter- 
kirche, das  man  ausgrub,  ist  eine  Grab- 
inschrift aus  dem  11.  Jahrh. 

Von  der  Sakristei  steigt  man  auf  brei- 
ter Marmortreppe  (an  der  Wand  Inschrif- 
ten aus  dem  5.  Jahrh.)  hinab  und  kommt 
in  die  5  m  unter  dem  Oberboden  liegende 
Vorhalle.     Hier  sieht  man  zunächst 
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der  Treppe  1.  (22)  einen  weiblichen  Kopf 
aus  dem  5.  Jahrh. ;  weiter  1.  unter  dem 
1.  Bogen  (21)  CyriUus  und  Methodius, 
die  Slawenmissionäre. 

Zwei  tonsurierte  knieende  Heilige,  durch 
die  Erzengel  Michael  und  Gabriel  unter  Für- 
bitte des  St.  Clemens  und  St.  Andreas  dem 
*Heiland  empfohlen  (der  nach  griechischer 
Art  segnet,  einer  der  besten  Christustypen 
dieser  Art  und  das  einzige  Beispiel  dieser 
griechischen  Handhaltung  in  Rom  ist); 
wahrscheinlich  9.  Jahrh. 

Gegenüber:  (20)  Votivgemälde  des 
Beno  de  Bapiza  und  seiner  Familie,  die 
durch  Inschriften  legitimiert  um.  das 
große  Rundbild  von  St.  Clemens  grup- 
piert ist;  unter  diesem  die  lateinischen 
Reime: 

»Wenn  um  meine  Bitte  ihr  euch  mühtet, 
Seid  vor  Fährlichkeiten  ihr  behütet«. 

R.  »Im  Namen  des  Herrn.  Ich,  Beno  de 
Bapiza,  habe  aus  Liebe  zum  heil.  Clemens 
und  für  die  Erlösung  meiner  Seele  dies 
malen  lassen«« 

Mit  bezug  auf  diese  Verehrung  und 
auf  Benos  Kinder  ist  darüber  (über  hüb- 
schem  Ornament)  die  ^Rettung  eines 
Kindes  am  Altar  des  heil.  Clemens  dar- 
gestellt. 

Eine  Witwe  stürzt  ihrem  wundersam 
bewahrten  Kind  entgegen,  das  beim  Mär- 
tyrerfest des  heil.  Clemens  vom  (hier  durch 
Fische  angedeuteten)  Meer  verschlungen, 
im  Jahr  darauf,  an  demselben  Festtag,  zu 
welchem  Geistlichkeit  und  Volk  aus  Cherson 
(bei  der  Grabstätte  des  heil.  Clemens)  ziehen, 
ihr  wiedergeschenkt  ward.  Inschrift:  »Siehe, 
da  liegt  der  Junge,  den  die  voraneilende 
Mutter  wieder  umarmt«.  —  Vom  obersten 
Fresko  nur  vier  Worte. 

Weiter  r.  (19)  Übertragung  der  BeZi' 
quien  des  8t.  Cyrittus  aus  dem  Vatikan 
nach  S.  Clemente,  unter  Papst  Niko- 
laus I.  (gest.  867). 

Dem  Leichenzug  folgt  Papst  Nikolaus, 
1.  Methodius,  beide  mit  Heiligenschein,  r. 
ein  andrer  Bischof,  Gefolge  mit  Labaren 
(Kreuzesfahnen),  Krummstäben;  die  Kirche 
wird  durch  die  Messe  des  heil.  Clemens 
selbst  angedeutet ;  über  der  eleganten  Bor- 
düre die  Inschrift:  »Hierher  wurde  vom 
Vatikan  weggetragen  unter  Papst  Nikolaus 
mit  heil.  Hymnen,  was  er  begrub  mit  Wohl- 
geruch«. Der  Papst  trägt  die  alte  konische 
Mütze  (Ptiew),  deren  Form  das  Gemälde 
der  Zeit  vor  der  Mitte  des  11.  Jahrh.  zu- 
weist Die  griechischen  Bischöfe  tragen 
Vollbarte,  die  lateinischen  sind  glatt  ge- 
schoren. Die  Votivinschrift  lautet:  »Ich 
Maria  Macellaria,  ließ  aus  Gottesfurcht  und« 
zu  meinem  Seelenheil  dies  malen«. 


Aus  dem  Ende  der  Vorhalle  tritt  man 
r.  in  da  8  linke  Seitenschiff  der  Kirche 
ein.  Hier  in  der  linken  Ecke  (13)  Wun- 
der des  Benediktinermönchs  Libertinus, 
die  sich  auf  die  Abtei  Fondi  beziehen. 

Nr.  1.  Der  Abt  von  Fondi  bittet  knie- 
fällig um  Verzeihung  wegen  Mißhandlung 
des  Heiligen.  —  2.  Libertinus  erweckt  ein 
totes  Kind  durch  die  Honoratusglocke.  — 
3.  Verzeihung  eines  wunderbar  erkannten 
Garteudiebstahls.  Die  Wahl  dieser  Ge- 
schichten, von  denen  Gregor  d.  Gr.  in  seinen 
Dialogen  spricht,  weist  den  Fresken  etwa 
das  Jahr  604  zu. 


Grundriß  von  S.  Clemente  (Unterkirche). 

Am  Ende  dieses  Schiffs  1.  (9)  Cyrillus 
kniet  vor  Kaiser  Michael  III.,  der  ihn 
(im  Jahr  863)  als  Missionär  nach  Mäh- 
ren sendet  (der  Name  vertikal  über 
ihm).  —  L.  davon  (10)  ein  Backstein- 
grab, wahrscheinlich  des  St.  Cyrillus.  — 
Dann  an  der  Schmal  wand  (8)  Methodius 
tauft  einen  Slawenjüngling  (der  Missio- 
när ist  tonsuriert  und  trägt  Vollbart); 
das  tiefe  Unvermögen  des  Künstlers, 
die  Heiligenscheine,  Form  und  Verzie- 
rung des  Palliums  weisen  auf  das  10. 
Jahrh.—  Daneben  r.  (7)  Reste  der  Kren- 
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zigung  Petri  (Füße,  Heiligenköpfe,  ein 
schönes  Engelsantlitz)  und  interessan- 
tes Ornament:  Eine  Mittelkugel  von  vier 
Eckkugeln  umgeben,  und  zwei  Vögel 
an  den  Lichtströmen  der  Mittelkugel 
pickend  (Symbol  der  Seelen,  die  das 
Licht  der  Wahrheit  aufnehmen).  —  Tritt 
man  hier  r.  in  das 

Mittelschiff,  so  sieht  man  l.  an 
der  Wand  gegen  die  Apsis  (14)  drei  treff- 
lich erhaltene  *Fresken  übereinander, 
zu  oberst:  St.  Petrus  inthronisiert  den 
keil.  Clemens ,  dem  die  Päpste  St.  Linus 
und  Cletus  zur  Seite  stehen;  Mitte: 
*St.  Clemens  und  das  Wunder  an  Sisinius. 

St  Clemens  celebriert  in  der  mit  Bie- 
ben Lampen  erleuchteten  Kirche ;  auf  dem 
Altar  das  heilige  Buch,  der  »Henkel«-Kelch 
für  den  konsekrierten  Wein  und  der  Teller 
für  das  geweihte  Brot;  —  1.  vier  tonsu- 
rierte  Diener  des  Altars,  der  vorletzte  mit 
einem  "Weihrauch ge faß ,  dessen  Verzierung 
und  Deckelform  auf  das  11.  Jahrb..  weisen; 
—  r.  die  zum  Christentum  und  zur  Enthalt- 
samkeit bekehrte  Theodora,  deren  Gemahl 
-Sisinius,  für  sein  heimliches  Eindringen  in 
die  Kirche  mit  Blindheit  bestraft,  den  Aus- 
gang nicht  finden  kann.  Unter  jenen  vier 
Priestern  die  Stifter  dieses  Votivbilds; 
unten  auf  der  Bordüre  die  Inschrift :  »Ich, 
Beno  de  Rapizo,  mit  meiner  Gattin  Maria, 
ließ  aus  Liebe  zu  Gott  und  zum  heil.  Cle- 
mens dies  Bild  malen«.  Der  Name  Rapizo 
kommt  im  .11.  Jahrh.  wiederholt  im  Re- 
gister von  Farfa  vor,  auch  that  sich  ein  Ra- 
pizo, ComesTubertinus,  zur  Zeit  Gregors  VII. 
hervor. 

Zu  unterst  (unter  reicher  Bordüre): 
das  Ende  der  Geschichte  des  Sisinius. 

Sisinius,  in  der  Meinung,  der  heil.  Cle- 
mens sei  ein  Zauberer,  befiehlt  ihn  zu  bin- 
den, läßt  aber  in  wunderbarer  Gesichts- 
täuschung eine  Säule  statt  des  Heiligen 
binden. 

An  den  Seitenflächen  dieses  Pfeilers 
1.  zu  oberst:  (11)  St.  Antonius  (verstüm- 
melt), Mitte:  Der  Prophet  Daniel  zwi- 
schen zwei  wilden  Löwen.  Unten :  fünf 
beutelustigeLöwen.  R.oben:  (12)  St.  Egi- 
dius ,  Einsiedler  bei  S.  Gilles  (verstüm- 
melt); Mitte:  St.  Blasius  von  Armenien, 
einen  Dorn  aus  der  Kehle  eines  von  der 
Mutter  zugeführten  Kindes  ausziehend ; 
zu  unterst:  Der  Wolf  mit  dem  Ferkel  im 
Rachen  (aus  der  Jugendgeschichte  des 
heil.  Blasius),  wahrscheinlich  aus  dem 
9.  Jahrh.  Unter  den  beiden  Mittelbildern 
schönes  Ornament.  —  Der  Vorhalle  näher 


an  derselben  Wandseite  (15)  in  beson- 
ders frischer  Farbe  und  eleganter  *Orna- 
mentation,  zuoberst:  Christus  auf  dem 
Thron,  r.  Gabriel  und  Papst  St.  Nikolaus, 
1.  Michael  und  St.  Clemens.  Darunter: 
*Drei  Szenen  aus  der  Geschichte  des 
heil.  Alexius  (Heiligen  aus  dem  5.  Jahrb.). 

Nr.  1.  Dem  unerkannt  als  Eremit  von 
Palästina  zurückkehrenden  Sohn  weist  der 
Vater  (der  Senator  Euphemianns)  seinen 
Palast  auf  dem  Aventin  zu;  im  Hinter- 
grund die  verlassene  Braut.  —  2.  Alexius 
auf  dem  Sterbebett,  umgeben  von  Papst 
Bonifacius  I.  und  dem  römischen  Klerus.  — 
3.  Eltern  und  Braut  erkennen  den  Toten; 
der  Papst  hält  die  Biographie  desselben.  — 
Die  Legende  wird  erst  im  tf.  Jahrh.  erwähnt; 
Erneuerer  des  Aventinklosters  S.  Alexius 
war  Benedikt  VII.  (974). 

In  der  linken  Ecke,  bei  der  Vorhalle, 
r.  (18)  zu  oberst:  Die  Marien  am  Grabe 
Christi;  Mitte:  Christus  in  der  Vorhölle; 
unten:  Hochzeit  zu  Kana;  —  daneben 
an  der  Vorhallenwand,  1.  (16)  Maria 
Himmelfahrt,  über  der  die  Arme  ausbrei- 
tenden heil.  Jungfrau,  im  Medaillon: 
Christus  auf  dem  Thron  von  vier  Engeln 
getragen,  zu  unterst  die  Apostel  in  sehr 
lebendig  dargestellter  Gemütsspannung. 
—  Zur  Seite  dieser  Fresken  (17)  die 
Kreuzigung  Christi,  wohl  in  besonderer 
Beziehung  auf  die  Genugthuung,  da 
man  neben  diesem  Bilde  das  Porträt  des 
St.  Prosper,  Antipelagianers  und  Sekre- 
tärs Leos  IV. ,  sieht.  —  In  der  Ecke :  r. 
St.  Vitus,  l.  Papst  Leo  IV.,  mit  dem  grü- 
nen viereckigen  Heiligenschein,  dem  Zei- 
chen, das  man  den  noch  Lebenden  gab, 
und  mit  der  Inschrift  S(anctus)  Dom(inus) 
Leo  IV.  P(apa)  Ro(manus).  (Zeit  des  Ge- 
mäldes also  847—855.  Auch  die  Sgrafüti 
auf  dem  Bilde  deuten  wie  diejenigen  auf 
dem  Cäcilia-Bild  in  den  Calixt- Kata- 
komben auf  die  Zeit  Leos  IV.) 

Im  rechten  Seitenschiff  sieht 
man  die  acht  antiken  Säulen  der  linken 
Längswand,  zwischen  welche  Füllmauern 
gesetzt  wurden.  Die  Marmorsäulen  (eine 
von  Verde  antico,  eine  von  Korallen- 
breccie)  stammen  wahrscheinlich  aus 
den  Kaiserpalästen.  Die  Fresken  sind 
hier  sehr  beschädigt:  vorn  gegen  die 
Treppe  an  der  rechten  Längswand  (1) : 
das  Märtyrertum  S.  Caterinas  von 
Alexandrien,  nur  noch  in  undeutlichen 
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Umrissen  (8.  Jahrh.) ;  1.  die  Heilige  vor 
den  Richtern,  r.  nackt  an  das  Rad  gebun- 
den; zuunterst  ihre  Hinrichtung.  (2)  Da- 
neben in  einer  Nische:  Die  Madonna,  mit 
wunderlich  juwelengeschmücktem  Kopf- 
putz, das  Jesuskind  mit  einer  Rolle; 
darüber  am  Bogen  der  Kopf  des  Hei- 
landes (bartlos),  Medaillon. 

Zu  den  Seiten  der  Madonna:  die  teil- 
weise zerstörten  Köpfe  zweier  weiblichen 
Heiligen  mit  Edelsteinen  und  Kreuz  auf 
den  Kronen;  r.  8.  Calerina  von  Chalcedon, 
welcher  Gregor  d.  Gr.  zwei  Predigten  weihte. 
(Daher  die  Vermutung,  das  Bild  stamme 
aus  dem  Anfang  des  7.  Jahrh.)  —  Darun- 
ter: 1.  Abraham  mit  dem  Opferschwert,  r. 
der  Engel  (interessantes  Ornament). 

(3)  Beim  ersten  Fensterchen  in  der 
Mitte:  ein  zerstörtes,  schwierig  zu  er- 
klärendes Fresko. 

Mulooly  vermutet  wegen  der  symmetri- 
schen Anordnung  der  Köpfe  1.  31,  r.  19  (in 
der  Mitte  ein  Fenster  durchgebrochen),  es 
möchte  das  Konzil  des  Zosimm  (417)  in 
S.  Clemente  dargestellt  sein.  R.  neben  den 
Köpfen  ein  Geioicht  mit  der  Inschrift:  »Ge- 
rechtes Maß  erhöht  den  Wert  des  Gewichts«. 
Höher  oben:  »Maß  und  Gewichte  hütet 
allerwärts  genau,  anvertrautes  Gut  gebt 
getreu  zurück«. 

(4)  Über  zwei  Sprossen:  ein  verstüm- 
meltes, roh  gemaltes  Bild  des  Heilandes 
mit  schönem  Ornament  (8.  Jahrh.).  Diese 
ganze  Seite  scheint  mit  Malereien  be- 
deckt gewesen  zu  sein.  —  An  der  Innen- 
wand, am  Ende  des  rechten  Schiffs:  Der 
Heiland  im  Limbus  (Höllenrand  für  die 
nicht  Verdammten)  (10.  Jahrh.). 

Hier  am  Ende  des  rechten  Seiten- 
schiffs fühTt  eine  im  rechten  Winkel  ab- 
biegende Treppe  zu  einem  schmalen 
Gang  abwärts,  der  sich  unterhalb  der  den 
Hauptteil  der  Basilika  von  ihrer  Apsis  schei- 
denden Linie  hinzieht ;  1.  wird  er  von 
Schichten  mächtiger Tuftsteinquadern  einge- 
faßt, die  einem  weit  altern  Bau  angehören, 
noch  au*  der  Zeü  der  Republik,  r.  kommt  man 
durch  die  (moderne)  Öffnung  einer  sorgfäl- 
tig gebauten  Backsteinmauer  in  drei  hinter- 
einander liegende  Räume ,  Bauten  aus  der 
kai$er liehen  Zeit.  Der  erste  liegt  unter 
der  Apsis,  ist  etwas  schmäler  als  diese  und 
hat  noch  Reste  einer  *  Stuckverzierung  aus 
der  Blütezeit  der  römischen  Kunst,  auch 
der  Ziegelbau  gehört  der  frühen  Kaiterzeü 
an;  der  zweite  ist  ein  Vorgemach  für  den 
dritten  (1882  unter  Wasser),  der  im2.  Jahrb. 
zu  einem  Mühras-Heiligtum  umgebaut  wurde ; 
der  obere  Teil  ist  künstlich  mit  kleinen 
porösen  Steinen  bekleidet,  eine  natürliche 
Felsengrotte  nachahmend.  In  die  Rückwand 
ist  eine  mosaikbelegte  Nische  eingebrochen, 


unter  derselben  wurde  ein  Altar  aufge- 
mauert, mit  Stufen  an  den  Seiten.  Davor 
sind  zwei  kleinere  Altäre.  Die  beiden 
Räume  sind  also  reale  Zeugen  des  damali- 
gen Kampfes  der  beiden  (fast  gleich  mäch- 
tigen) Religionsdienste.  Wahrscheinlich  ge- 
hörten alle  drei  Räume  zur  Wohnung  des 
Clemens;  in  den  Zeiten  der  Verfolgungen 
gestalteten  dann  die  Mithras-  Verehrer  die 
Räume  um  (mehrere  Thüren  sind  zuge- 
mauert und  durch  neue  Eingänge  ersetzt); 
nach  dem  Konstantinschen  Friedensedikt 
wurde  die  Stätte  des  St.  Clemens  den  Chri- 
sten zurückgegeben,  die  Mithras-Grotte  zer- 
stört und  die  Eingänge  vermauert. 

S.  Clemente  ist  Kardinalstitel;  beim 
Kirchenfest,  23.  Nov.,  wird  die  Unterkirche 
von  4  Uhr  abends  an  beleuchtet  und  ist  für 
jedermann  zugänglich  (meist  auch  am  1.  und 
26.  Febr.  oder  am  2.  Montag  der  Fastenzeit). 


S.  Clemente  gegenüber  führt  r.  die 
Via  dei  querceti  nach 

SS.  Qnattro  Coronati  (M  10),  in 

malerischer  Lage  auf  einem  Vorsprung 
des  nördlichen  Cälius.  Sie  ist  sehr  alten 
Ursprungs,  schon  unter  Gregor  I.  als  ein 
neuer  Kardinalstitel  verzeichnet,  und 
wurde  wahrscheinlich  auf  Ruinen  eines 
antiken  Baues  errichtet.  Nach  dem 
Papstbuch  hatHonoriusI.  (625—638)  die 
Kirche  neugebaut.  Leo  IV.  ließ  sie  im 
9.  Jahrh.  größer  und  prächtiger  her- 
stellen; im  Brand  Guiscards  1084  scheint 
sie  zu  Grunde  gegangen  zu  sein ,  denn 
Paschalis  II.  weihte  sie  am  20.  Jan.  1117 
neu.  Später  um  mehr  als  die  Hälfte  ver- 
kleinert, erhielt  sie  durch  das  frei- 
gewordene Kirchenareal  einen  zweiten 
Vorhof,  zugleich  ein  oberes  Geschoß, 
das  sich  gegen  das  Hauptschiff  in  Gale- 
rien öffnet.  Jetzt  ist  im  Nonnenkloster 
nebenan  ein  Waisenhaus  (ospizio  di 
orfanej. 

Im  1.  Vorhof  (ist  die  Kirche  nicht 
offen,  so  melde  man  sich  hier  beim  Ein- 
gang r.,  Va  1)  sind  in  der  Eingangs- 
halle zum  2.  Hof  r.  in  der  (überschrieben 
»Statuariorum  et  lapicidarum  corpus 
1570«,  d.  h.)  den  Steinmetzen  gehörigen 
*Capp.  S.  Silvestro  in  Porticu,  die  Inno- 
cenz  II.  (1 130—43)  errichten  ließ,  merk- 
würdige Wandgemälde  aus  der  Geschichte 
Konstantins  und  Silvesters  in  der  ana- 
tomischen Formlosigkeit  der  Byzantiner. 

Papst  und  Kaiser  byzantinisch  von  einem 
Trabanten  mit  Sonnenschirm  begleitet,  die 
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Körperhaltung  der  Untergebenen  demütig 
geneigt.  Auch  Christus,  das  Kreuz  haltend, 
zwischen  Maria  und  dem  Täufer  thronend, 
1.  und  r.  die  Apostel  übereinander,  atmen 
diesen  Geist. 

Im  2.  Vorhof  sieht  man  längs  der 
rechten  Seitenwand  (5)  und  der  2.  Vor- 
halle (4)  schöne  antike  Säulen  mit  ioni- 
schen und  korinthischen  Kapitalen  und  r. 
von  der  Eingangswand  einige  Architrav- 
fragmente.  An  der  linken  Wand  altes 
Ornament  und  zwei  Reliefs.  Die  Kirche 
schloß  nämlich  in  ihrer  ursprünglichen 
Länge  den  Vorhof  mit  ein,  und  das  Mit- 
telschiff war  sogar  breiter  als  der  ganze 
jetzige  Bau. 

Die  jetzige  einbezogene  Kirche  ist.  eine 
dreisohiffige  Basilika ,  das  Mittelschiff  ruht 
auf  acht  ionischen  Oraultsäulen  und  zwei 
Pfeilern  bei  der  Tribüne;  darüber  erhebt 
sich  eine  Empore  auf  acht  kleinem  Säulen 
und  vier  Pfeilern.  —  R.  in  der  Nähe  der 
Tribüne  eine  Inschrift  des  Papstes  Dama- 
sus. —  Die  flache  Decke  ließ  Kardinal 
Heinrich,  der  spätere  König  von  Portugal, 
1580  ausführen.  —  In  der  (vom  Bau  des  7. 
Jahrh.  Zeugnis  gebenden)  gewaltigen  Ap- 
sis:  Bizarre  Fresken  von  dem  Florentiner 
Giov,  da  8.  Giovanni,  1630  (Glorie  und  Mär- 
tyrerleiden). Der  Gang  hinter  der  Tribüne 
stammt  noch  vom  Bau  Leos  IV.;  eine  Mar- 
mortafel neunt  die  Heiligen,  die  er  dort  bei- 
setzte. Die  Kirche  ist  Kardinalpriestertitel ; 
Fest  8.  November. 

Ihren  Namen  hat  die  Kirche  von  vier 
Gefreiten  der  städtischen  Präfektur,  Stein- 
hauern ausPannonien  (Severus,  Severianus, 
Carpoforus  und  Victor),  die  sich  gegen  Dio- 
kletians Befehl  geweigert  hatten,  in  den 
Trojanischen  Thermen  einen  Tempel  Äs- 
kulaps zu  erbauen  und  die  Statue  des  Got- 
tes der  magischen  Naturkräfte  zu  meißeln. 
(Die  Geschichte  weiß  von  fünf  christlichen 
Arbeitern  in  den  Pannonischen  Gruben, 
welche  auf  Diokletians  Befehl  aus  Porphyr 
Viktorien,  Cupidos,  Schalen  verfertigten, 
aber  das  Götterbild  Äskulaps  zu  meißeln 
sich  weigerten  und  deshalb,  zumal  sie  auch 
dem  Sonnengott  nicht  opfern  wollten,  er- 
tränkt wurden.) 

Der  burgartige  Bau  der  Kirche,  die 
Ruinen  des  Claudischen  Aquädukts  und 
die  originelle  Kirche  S.  Stefano  gehen 
dieser  Anhöhe  einen  sehr  malerischen 
Charakter,  zugleich  genießt  man  vom 
Platz  aus  einen  schonen  ^Ausblick  auf 
die  Titus- Thermen,  S.  Maria  Maggiore 
und  die  Albaner  Gebirge. 


Will  man  den  Cälius  vom  Kolosseum 
aus   besteigen    und   auf   einem  dritten 


Wege  die  Sehenswürdigkeiten  jener  zwei 
andern  zugleich  genießen,  so  gehe  man 
südwestl.  vom  'Kolosseum  an  der  Meta 
sudans  vorbei  durch  den  Konstantins- 
Bogen  zuerst  nach  (7  Min.) 

S.  Gregorio  Magno  (Kio),  an  der 

Stelle,  wo  der  große  Papst  (etwa  575) 
sein  geerbtes  Haus  zu  einem  Benedik- 
tinerkloster St.  Andreas  umgewandelt 
hatte,  in  dem  er  selbst  einen  Teil  seines 
Lebens  zubrachte. 

Gregor  IL  ließ  dem  Papst  eine  neue 
Kirche  hier  errichten.  Der  Kardinal  Scipio 
Borghese  errichtete  1633  durch  G.  B.  Boria  den 
hübschen  Portikus,  die  Fassade  und  den  Per- 
ron. 1734  modernisierte  sie  Francetco  Fer- 
rari vollständig  im  Auftrag  der  Kamaldu- 
lensermönche,  die  sie  jetzt  noch  besitzen, 
und  deren  General  hier  residiert. 

Über  einer  dreifachen  Reihe  von 
Stufen  erhebt  sich  die  brillante  Fassade; 
zunächst  kommt  man  in  einen  schön- 
räumigen,  rechteckigen  Pwtikus  ioni- 
scher Ordnung,  an  welchem  einige  interes- 
sante Grabmäler  aus  der  frühern  Kirche 
angebracht  sind. 

Beim  Eintritt  in  die  Vorhalle  am  Ein- 
gangspfeiler 1.  Robert  Pbcham ,  gest.  1569, 
der  England  verließ,  weil  er  den  Abfall 
seines  Landes  vom  Katholizismus  nicht  ohne 
den  tiefsten  Schmerz  ansehen  konnte.  —  An 
der  rechten  Wand,  hinten  neben  dem  3.  Sei- 
tenportal, das  einfach  schöne  *Grabmal  der 
Brüdergreise  Bomi,  1492,  mit  Madonna  und 
Engeln  und  den  zwei  Reliefbüsten  an  der 
Basis  des  Sarkophags.  —  L.  gegenüber: 
♦Grabmal  der  Guidiccioni ,  1643,  mit  treff- 
lichen Renaissance  -  Verzierungen  aus  dem 
15.  Jahrh. 

Das  Innere  ist  dreischiffig,  mit  16 
schönen  antiken  Granitsäulen,  moder- 
nen Pfeilern  und  reichem  Fußboden. 

Im  rechten  Seitenschiff,  letzte 
Kapelle:  *S.  Gregor,  Altarbild  von  A.  Sacohi 
(nach  andern  von  S.  Badalocchi,  Nachfolger 
A.  Caraccis);  die  Predella  des  Altarbilds: 
♦St.  Michael  mit  dem  Drachen,  umgeben  von 
14  Halbfiguren  Heiliger,  von  einem  Schüler 
den  Pintnricchio.  —  Über  dem  Altar  *sehr 
schöne  feine  Relief»  aus  dem  15.  Jahrh.: 
St.  Gregor  im  Gebet  um  die  Erlösung  der 
Seelen  aus  dem  Fegfeuer.  —  R.  von  die- 
ser Kapelle :  Eingang  zur  alten  Klosterzelle 
St.  Gregors  mit  (1.)  ausgezeichnetem  antiken 
* Marmor $es$el ;  gegenüber  Gregors  Stein- 
bett. —  Am  Ende  des  Mittelschiffs,  des- 
sen tüchtige  Decke  Gottanzi  1735  malte, 
Bild  des  Hochaltars  (St.  Andreas)  von  Ba- 
lestra,  Marattas  Schüler. 

Vom  Ende  des  linkenSeitenschiffs 
tritt   man   1.   in  die  Capp.  Salvlati,    von 
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Francesco  da  Volterra  und  Carlo  Maderna 
erbaut;  das  Altarbild  (St.  Gregor)  ist  Kopie 
eines  berühmten  Gemäldes  von  Annibale 
Caracci,  das  aus  der  Kapelle  gestohlen  nach 
Genua  und  dann  nach  England  kam;  die 
Fresken  der  Kapelle  von  Ricci  da  Novara. 
R.  ein  berühmtes  Madonnenbild ,  das  einst 
zu  St.  Gregor  sprach;  1.  ein  schön  skulptier- 
tes  *Ciborium  von  1469,  in  der  Art  Minos 
(die  Vergoldung  restauriert),  auf  der  Rück- 
wand  die  Engelszene  bei  der  Engelsburg. 

Beim  Ausgang  aus  der  Kirche  durch 
die  Vorhalle  r.  (der  Sakristan  schließt 
auf,  V«  1.)  Eintritt  zu  den  3  Kapellen 
nordöstl.  von  der  Kirche,  die  der 
berühmte  Kardinal  Baronius  (gest.  1607), 
als  Kommendatar-Abt  des  Kamaldu- 
lenserklosters ,  neu  aufrichten  ließ. 

Nach  dem  Tode  des  Baronius  übernahm 
Scipione  Borghese  die  Ausschmückung,  wel- 
che 1608  den  berühmten  Wettstreit  zwiuchen 
Guido  Berti  und  Domenichino  in  der  Capp. 
S.  Andrea  veranlagte. 

R.  Capp.  Silvia,  der  Mutter  St.  Gregors 

geweiht,  mit  einer  Statue  S.  Silvias  von 
ordieri,  am  Triumphbogen  ein  heiteres, 
naives  Konzert  von  Engeln,  von  Guido  Beni, 
»eine  ganz  unbefangene  Schöpfung  von  ent- 
zückender Fröhlichkeit  und  Naivität,  nicht 
religiöse  Inbrunst,  sondern  kindliche  Lust 
und  Freude«  (Janitschek).  (Leider  roh  re- 
stauriert und  verblichen.) 

Mitte:  Capp.  S.  Andrea,  mit  den  be- 
rühmten Konkurrenzbildern  Guido  Henis 
und  Domenichfnos.  R.  s  * Domenichino, 
Martyrium  des  St.  Andreas  (von  Maratta  re- 
stauriert): der  Heilige  ausgestreckt  mit 
Stricken  nackt  an  die  Bank  gefesselt,  Hen- 
ker rüsten  sich  zur  Geißelung;  Zuschauer 
nehmen  schmerzlich  teil  an  der  gräßlichen 
Szene;  mit  diesem  künstlerisch  gruppierten, 
großartig  realistischen  Bild  eröffnete  Dome- 
nichino die  Reihe  der  Marterbilder.  Von 
den  trefflichen  Zuschauergruppen  ist  beson- 
ders berühmt  das  im  Mutterschoß  sich  ber- 
gende erschreckte  Kind.  —  L.  *Ouido  Reni, 
des  St.  Andreas  Gang  zur  Richtstätte:  der 
Heilige  erblickt  den  Kreuzesgalgen  und 
sinkt,  das  »Zeichen  der  Erlösung«  in  ihm 
erblickend,  anbetend  in  die  Kniee,  die  Hen- 
ker zwingen  ihn  zum  Aufstehen  (die  Figur 
des  Heiligen  besonders  schön);  ebenfalls 
restauriert.  Annibale  Caracci  schrieb :  »Guido 
übernahm  das  Bild,  weil  er  sehnlichst 
wünschte,  auch  im  Fresko  glänzen  zu  kön- 
nen. Er  ist  ein  bedeutendes  künstlerisches 
Talent,  besonders  liegt  eine  ideale  Anmut 
und  noble  Größe  in  seiner  Art,  worin  er 
keinen  Nebenbuhler  hat,  aber  Domenichino 
verdient  eine  nicht  geringereHochschätzung, 
und  wenn  er  nicht  mit  jener  Leichtigkeit 
arbeitet  und  nicht  seinen  Schönheitssinn 
besitzt,  so  zeigt  er  doch  tiefere  künstlerische 
Einsicht.«  —  Altarbild :  St.  Andreas  und  St. 
Gregor,  Ölbild  auf  der  Mauer,  von  Cav.  delle 
Pomerancie. 


L.  Capp«  8.  Barbara  (triclinium  paupe- 
rum)  enthält  eine  *eüzende  Statue  8t.  Gregors, 
welche  Cordieri  nach  Michelangelos  Erfin- 
dung und  unter  seiner  Teilnahme  vollen- 
dete; in  der  Mitte  steht  eine  marmorne 
Tischplatte  auf  antiken  Greifen,  ein  An- 
denken an  die  tägliche  Speisung  von  12 
Armen  durch  den  Papst.  Zu  diesen  zwölf 
setzte  sich  eines  Tags  als  dreizehnter  Gast 
ein  Engel ;  St.  Gregor  ließ  von  nun  an  drei- 
zehn speisen,  weshalb  jetzt  noch  am  heil. 
Donnerstag  der  Papst  dreizehn  Pilger  an 
der  Tafel  bedient.  —  Die  Wandfresken 
von  Viviano  da  ürbino  beziehen  sich  auf 
diese  Erscheinung  und  auf  die  Bekehrung 
Englands  (Gregor  sah  einst  drei  Kinder  auf 
dem  Forum  zu  Markte  bringen;  auf  seine 
Anfrage,  woher  sie  kämen,  nannte  man 
ihm  England.  »Sagt  lieber  Engel -Land«, 
antwortete  er,  und  von  nun  an  lag  ihm  die 
Bekehrung  dieses  Landes  am  Herzen).  — 
Kirchenfest:  12.  März.  Die  drei  Kapellen 
sind  in  der  Oktave  von  Allerheiligen  offen. 

R.  neben  diesen  Kapellen  liegt  ein 
ansehnliches,  14  Lagen  hohes  Stück  der 
alten  sogen.  Servianischen  Ringmauer 
Roms.  —  Östl.  führt  die  Yia  S.  Giovanni 
e  Paolo  den  Colins  hinan ,  dessen  langer 
östlicher  Arm  bis  über  den  Lateran 
hinaus  sich  erstreckt;  in  republikanischer 
Zeit  war  dieser  Hügel  dicht  bewohnt, 
jetzt  dagegen  steht  der  größere  Teil  die- 
ses Gebiets  sozusagen  außerhalb  der 
Stadt  und  ist  von  einsamen  Klöstern, 
Kirchen  und  Villen  sparsam  besetzt.  — 
Zunächst  erreicht  man  1.  (unter  den 
Strebebogen  hinan) 

S.  Giovanni  e  Paolo  (L  10),  das 

mit  dem  anstoßenden  Passionistenkloster 
und  antiken  Ruinen  zu  einer  reizenden 
architektonischen  Gruppe  vereinigt  ist. 

Diese  auf  dem  Clivu$  Scauri  über  dem 
Kolosseum  gelegene  Kirche  wird  schon  im 
Konzil  des  Symmachus  499  mit  dem  Namen 
ihres  Erbauers  Pammachius  erwähnt,  wahr- 
scheinlich des  Senators,  dann  Mönches,  an 
welchen  Hieronymus  den  Trostbrief  über 
den  Tod  seiner  Gattin  schrieb.  Zu  Gregors 
d.  Gr.  Zeit  wurde  sie  den  römischen  Brü- 
dern Johannes  und  Paulus  geweiht,  die, 
als  Palastoffiziere  Julians  des  Abtrünnigen, 
Jupiter  zu  opfern  sich  weigerten  und  nach 
der  Legende  in  ihrem  eignen  Hause,  über 
welchem  die  Kirche  erbaut  ist,  enthauptet 
wurden.  Man  zeigt  im  Mittelschiff  noch 
die  Hinrichtungsstelle. 

Unter  Hadrian  IV.  (1154-59)  ward 
laut  Inschrift  die  noch  erhaltene  Vor- 
halle mit  geradem  Architrav,  sechs 
ionischen  Säulen  sowie  zwei  Löwen 
(neben  dem   Eingang)   vom  Kardinal- 
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priester  Johann  von  Sutri  errichtet.  Aus 
dieser  Zeit  stammt  auch  die  noch  erhal- 
tene (an  die  lombardischen  Bauten  er- 
innernde) Außendekoration  der  West- 
seite, die  schöne  Apsis  mit  ihrer  blinden 
Kleinbogenstellung  und  die  Seitenmauern 
mit  ihren  runden  Fenstern  über  den  läng- 
lichen. Auch  der  altchristliche  Campa- 
nile  (Glockenturm)  erhebt  sich  noch 
malerisch  in  bescheidener  Entfernung. 
Das  Innere  hat  nur  noch  den  alten 
schönen  Mosaikboden  und  antike  Granit- 
säulen, ist  im  übrigen  ganz  modernisiert 
Clemens  XIV.  übergab  Kirche  und  Kloster 
den  FM$ionisten,  deren  Stifter  Paul  Franz 
(geb.  1684  in  Sardinien),  ein  großer  Volks- 
prediger für  die  Geheimnisse  des  Kreuzes- 
tods, eine  neusrescbmückte  Kapelle  im  rech- 
ten Seitenschiff  erhielt;  seine  Zelle  mit  Reli- 
quien wird  im  Kloster  gezeigt. 

Das  Kloster  erhebt  sich  auf  an- 
tiken Gewölben,  von  deren  Bogen  noch 
ein  geringer  Teil  auf  dem  kleinen  Platz 
vor  der  Kirche  sichtbar  ist. 

Einlaß  an  der  Thür  r.  bei  der  Vorhalle ; 
ein  Passionist  in  schwarzer  Tunika  und 
schwarzem  Pallium,  an  der  linken  Seite 
den  Namen  Jesu  und  ein  kleines  Herz  mit 
Kreuz,  ist  der  Begleiter. 

Man  sieht  noch  in  drei  Stockwerken 
erhaltene  pilastrierte  Arkadenkorridore 
von  Travertin. 

Man  hält  sie  gewöhnlich  für  Reste  des 
Tempels  des  Claudius,  den  Vespasian  auf 
dem  Cälius  errichtete,  Agrippina  begon- 
nen, Nero  zerstört  hatte.  Frontinus  berich- 
tet, daß  der  Neronische  Aquädukt  am  Clau- 
dius-Tempel endigte.  Die  Reste  unterhalb 
des  sogen.  Claudius-Tempels  nennt  man  das 
Vivarium  (Menagerie  für  das  Kolosseum), 
dessen  Unterbauten  einen  großen  Teil 
des  Klostergartens  durchziehen  und  auch 
dem  Kirchturm  zur  Grundmauer  dienen.  Die 
aus  dem  Tuff  gehauenen  unterirdischen 
Räume  darunter  werden  dem  Spoliarium 
(Gefängnis  für  die  Gladiatoren)  zugeschrie- 
ben. —  Da  die  Travertinarkaden  mit  dem 
übrigen  oblongen  Unterbau  des  gegen 
das  Kolosseum  vorspringenden  Cälius  zu- 
sammenhängen, so  sind  sie  wohl  ein  Re>t 
der  Verkleidung  de$  CtUiuB  durch  Vespasian. 
Der  gesamte  Unterbauraum  nimmt  eine 
rechtwinkelige  Ebene  ein,  die  aber  für 
einen  Tempel  unverhältnismäßig  groß  ist. 
Bunsen  vermutet  daher,  daß  die  Reste 
zur  Unterbau  Verkleidung  ^es  Vectiliinl- 
schen  Palastes  (L  9),  »eines  Mitteldings 
zwischen  Palast  und  Villa«,  gehören,  der 
ein  Lieblingssitz  des  dem  Kolosseum  da- 
durch so  nahe  gerückten  Gladiatorenkai- 
sers Commodua  war. 

Vom  Garten  (nur  Herren  geöffnet, 


durch  die  obere  Thür  des  Klosters)  köst- 
liche Aussicht  auf  Kolosseum  und  Forum 
sowie  auf  S.Stefano  rotondo  und  Lateran. 
Gegenüber  S.  Giovanni  e  Paolo,  Nr.  7, 
ist  der  Eingang  zur  Villa  Mattet  (L 10), 
jetzt  v.  Hof  mann  aus  Leipzig;  sie  ist 
durch  ihre  *Aussichten  auf  die  nahen 
Ruinen  Roms  und  die  fernen  Gebirge 
sowie  durch  ihre  Anlagen  (einst  auch 
durch  ihre  Antiken)  berühmt.  Asdrubale 
Mattei  legte  sie  1582  wie  eine  Oase  am 
Südende  des  Cälius  an  »zur  Bewahrung 
der  Erinnerung  der  alten  Größe«.  1870 
gelangte  sie  in  Privatbesitz.  —  Der  Via 
S.   Giovanni    e  Paolo  folgend  erreicht 

man  r.  den  Bogen  des  Dolabella 

nnd  SüanUS  (L 10) ,  diesen  Konsuln  im 
Jahr  10  n.  Chr.  aus  Travertin  errichtet. 
Der  Bogen  ist  ein  einthoriges  Straßen- 
denkmal,  welches  der  Neronischen  Zweig- 
wasserleitung der  Claudia  einverleibt 
wurde,  deren  Reste  (Ziegelbau  der  voll- 
endetsten Konstruktion)  noch  auf  der 
ganzen  Linie  großartige  Bruchstücke 
zeigen;  die  Fortsetzung  zieht  durch  das 
Thal  zwischen  Cälius  und  Palatin  zu 
den  Anlagen  des  Severus  hin.  Die  In- 
schrift (P.Cornelius  Dolabella,  C.  Junius 
Silanus,  Priester  des  Mars,  besorgten 
nach  Senatsbeschluß  den  Bau)  steht  auf 
der  Ostseite.  —  Dann  r.  an  der  Wand  über 
dem  2.  Portal  ein  * Mosaik,  das  einst  das 
Portal  des  Spitals  von  8.  TommaSO  in 
Formis  (L 10,  von  der  dortigen  Wasser- 
leitung [formao]  so  genannt)  schmückte, 
jetzt  ein  Eingang  zur  Villa  Mattei. 

Die  Darstellung  (wohl  wie  das  Portal 
laut  Inschrift  ein  Werk  der  Cosmaten  Jacobus 
und  seines  Sohns)  bezieht  sich  auf  den  1198 
gestifteten,  1218  bestätigten  Trinitätsorden 
(Mathuriner)  für  Loskaufung  von  Christen- 
sklaven: Christus  zwischen  einem  Neger 
und  einem  Weißen  (in  guter  Raumfüllung 
und  heiter  harmonischem  Kolorit). 

Am  Ende  der  Umfriedung  der  Villa 
Mattei  biegt  man  südl.  in  die  Piazza 
della  Navicella  (L10,ll)  ein,  zu  der 
jetzt  eine  neue  Straße  (Via  Claudia) 
direkt  vom  Kolosseum  herführt ;  auf  der 
baumbepflanzten  Piazza  im  Marmor- 
schiffchen (navicella)  die  Kopie  eines 
von  Leo  X.  aufgestellten,  kurz  vor  sei- 
ner Papstwahl  aufgefundenen  (später 
zerstörten)  antiken  Votivschififs. 
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Man  deutete  und  besang  es  als  Schiff 
des  Äskulap  und  als  glückliche  Vorbedeu- 
tung für  seine  Regierung;  es  stammte  wohl 
aus  dem  hier  *  befindlichen  *  Fremdenlager 
(Gastra  Peregrinorum).  —  Das  Schiffchen 
veranlagte  auch,  da  es  in  der  Vorhalle 
stand,  den  Beinamen  della  Navicella  für  die 
gegenüberliegende  Kirche : 

*S.  Maria  in  Domnica  (LH), 

d.  h.  die  am  Sonntag  mit  feierlichem 
Gottesdienst  bedachte;  eine  uralte  Dia- 
konie  (findet  man  sie  verschlossen,  so 
klopfe  man  r.).  Schon  Paschalis  I. ,  817— 
824,  gab  ihr  die  heutige  Basilikengestalt. 
Doch  haben  die  spätem  Erneuerungen 
in  den  Details  den  alten  Charakter  ver- 
wischt. Die  fünfbogige  Vorhalle  mit 
Arkaden  dorischer  Ordnung  auf  Pfeilern 
ließ  Kardinal  Giovanni  de1  Medici  (seit 
1513  Leo  X.)  erbauen;  laut  Inschrift 
unter  dem  Giebel  der  einfachen  Fassade 
ward  auch  die  ganze  Kirche,  die  er  als 
ihr  Kardinaldiakon  verwüstet  antraf, 
durch  ihn  wiederhergestellt.  Die  ein- 
fache Disposition  und  die  guten  Pro- 
portionen der  Vorhalle  deuten  auf  Peruzzi 
(auch  Michelangelo  wird  sie  zugeschrie- 
ben, Melchiorri  setzt  den  Bau  ins  Jahr 
1500) ;  die  Restauration  des  Innern  soll 
(wie  Titi  1686  berichtet)  nach  Zeichnun- 
gen Rafaels  ausgeführt  worden  sein. 

Das  Mittelschiff  der  dreischiffigen 
Kirche  ruht  auf  18  schönen  antiken  Granit- 
säulen mit  runden  Bogen.  —  Der  Bogen  der 
Tribüne  erhebt  sich  über  zwei  großen  Por- 
phyrsäulen;  die  Decke  ist  in  regelmäßige 
Kassetten  geteilt,  die  Seitenschiffe  sind  ge- 
wölbt. —  Den  Pries,  der  unter  der  Decke 
des  Mittelschiffs  hinzieht,  mit  Löwen  zwi- 
schen Genien,  die  in  Arabesken  übergehen, 
ist  von  Giulio  Romano  entworfen  und  von 
Pierin  del  Vaga  ausgeführt,  aber  verblaßt 
und  übermalt. 

Alte  Mosaiken  aus  dem  9.  Jahrh. 
schmücken  Bogen  und  Nische.  Über 
dem  Bogen:  Christus  auf  dem  Regenbogen 
zwischen  zwei  Engeln  und  den  zwölf 
Aposteln,  darunter  die  zwei  Propheten  der 
Jungfrau.  —  In  der  Apsis:  Die  Kolossal- 
gestalt der  Madonna  (mit  dem  Bestreben 
nach  übernatürlichem  Ausdruck,  sie  tritt 
an  die  Stelle,  die  sonst  Christus  einnahm) 
zwischen  dichter  Engelschar  mit  Nimbus; 
der  Erbauer  der  Kirche,  Paschali»,  in  kleiner 
Gestalt,  mit  beiden  Händen  den  reohten 
Fuß  der  Jungfrau  fassend,  zum  Fußkuß; 
den  *  Karnies  des  Bogens  bildet  ein  aus 
Vasen  entspringendes  Blätterornament  auf 
Goldgrund.  (»Die  Mängel  der  Arbeit  sind 
die  gewöhnlichen  des  Jahrhunderts,  die  Aus- 


führung wie  immer  roh.«  Orowe  u.  Cav.)  Die 
Inschrift  darunter,  »das  Gotteshaus,  das  der 
Jungfrau  Maria  Papst  Paschalis  erbaute, 
leuchtet  jetzt,  wie  Phöbus  im  Universum, 
wenn  er  dem  verhüllenden  Schleier  der 
Nacht  sich  entwindet«,  charakterisiert  die 
Zeit  der  modernen  Dekoration. 

Am  zweiten  Fastensonntag  ist  die 
meist  verschlossene  Kirche  geöffnet. 

Ostl.  von  der  Piazza  liegt 

*S.  Stefano  rotondo  (M  11),  eine 

höchst  interessante  Rundkirche  des 
5.  Jahrh.,  die  einen  großartigen  Ver- 
such darstellt,  die  Idee  der  Basilika  auf 
den  Zentralbau  zu  übertragen  und  die 
Kreuzesform  mit  der  Rotunde  zu  ver- 
binden. 

Geöffnet  nur  am  26.  Dez.  und  am  Frei- 
tag der  Passionswoche.  Den  Schlüssel  er- 
hält man  jenseit  der  ersten  Thür  unter  der 
Vorhalle  (r.  von  der  4.  Säule). 

Zur  Baugeschichte.  Papst  Simplicius 
(468-483)  weihte  sie  dem  in  jener  Zeit  be- 
sonders verehrten  ersten  christlichen  Mär- 
tyrer St.  Stephanus.  Die  majestätische  Größe 
(65  m  im  Durchmesser)  und  Originalität  des 
Baues  zeigten,  daß  trotz  der  damaligen  Armut 
Roms,  das  vom  kaiserlichen  Hofe  verlassen 
und  den  Plünderungen  der  Barbaren  preis- 
gegeben war,  doch  die  nunmehrige  Papst- 
stadt des  frischen,  frei  schaffenden  Geistes 
nicht  entbehrte.  Nur  die  Ausführung  be- 
kundet die  geldknappe  Zeit  (Thürsturze 
hölzern,  Fugen  so  dick  wie  die  Backsteine, 
und  diese  meist  nur  Ziegelfragmente  an- 
tiker Gebäude;  Mauerkern  Guß).  Erst  unter 
Papst  Theodor  I.  (642-649)  wurde  das  Innere 
mit  Marmorvertäfelung  und  Mosaiken  pracht- 
voll geschmückt.  Papst  Hadrian  (772)  restau- 
rierte die  Kirche  und  ließ  die  (störenden) 
zwei  kolossalen  Säulen  und  Pfeiler  in  den 
Mittelraum  einsetzen,  über  welchem  drei 
Bogen  als  Träger  einer  dachstützenden 
Zwischenmauer  gesprengt  wurden.  Die  be- 
deutendste Restauration  der  verfallenen 
Kirche,  aber  mit  Verkleinerung  auf  die 
Hälfte  des  Flächenraums  (nur  noch  56  Säulen, 
meist  von  Granit),  nahm  Nikolaus  V.  (1450) 
vor.  Sie  ward  von  Gregor  XIII.  dem  Col- 
legium  Germanicum  übergeben,  und  erhielt 
unter  den  Jesuiten  die  modernen  Marter- 
bilder. 

Nach  dem  ursprünglichen  Plan,  der 
noch  in  allen  Teilen  leicht  zu  verfolgen 
ist,  bildeten  drei  "konzentrische  Kreise 
drei  Ringe,  der  niedrigste  zu  äußerst, 
aber  von  vier  Kreuzesarmen  (die  gleich 
hoch  wie  der  mittlere  waren)  durch- 
brochen, der  innerste  turmartig  empor- 
gehoben. Den  Mittelraum  umgibt  ein 
Kreis  von  20  (jetzt  22)  durch  horizon- 
tales Gebälkverbundenen  antiken  Säulen 
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(mit  spätem  ionischen  Kapitalen),  die 
eine  25  m  hohe,  aus  20  Rundbogen- 
fenstern Licht  spendende,  cylindrische 
Oberwand  mit  flacher  Decke  tragen. 
Diesen  hohen  Raum  umringt  ein  niedri- 
geres, kreisförmiges,  flachgedecktes  Sei- 
tenschiff, das  von  36  Säulen  (durch 
Rundbogen ,  die  auf  Kämpfer  aufsetzen, 
verbunden)  in  einem  Umkreis  von 
135  m  (!)  begrenzt  wird;  die  Säulen 
werden  durch  8  dazwischen  gestellte 
Pfeiler  in  8  Abteilungen  von  je  4  und 
5  Bogen  geschieden.  Von  diesem  zwei- 
ten Säulenkreis  gehen  4  kurze  Kreuz- 
arme aus. 

Sie  liefen  in  gleicher  Höhe  wie  das 
Seitenschiff  von  den  vier  kleinern  Abteilun- 
gen des  Säulenkreises  in  der  Richtung  der 
Achsen  zur  frühem  Umfassungsmauer  der 
Kirche  und  schlössen  dort  mit  je  einer  klei- 
nen Mittelapsis  ab.  Die  vier  Räume  zwi- 
schen diesen  Kreuzarmen  zerfielen  in  zwei 
Abteilungen,  eine  innere,  niedriger  als  das 
Seitenschiff,  mit  halbem  -  Tonnengewölbe 
bedeckt,  die  nach  außen  eine  mit  der  Um- 
fassungsmauer gleichlaufende  Fensterwand 
hatte.  Die  vier  äußern  Hälften  waren  wahr- 
scheinlich unbedeckte  Vorhöfe. 

Acht  Eingänge ,  je  zwei  in  der  Umfas- 
sungsmauer der  vier  Vorhöfe,  führten  in  die 
Kirche ;  man  trat  aus  den  Schmalseiten  der 
Vorhöfe  in  die  Kreuzesarme,  und  diese  stan- 
den mit  dem  Seitenschiff  durch  eine  doppelte 
Säulenstellung  in  Verbindung.  Die  Baum- 
Verhältnisse  sind  fast  denen  der  Peterskirche 
zu  vergleichen. 

Gegenwärtig  tritt  man  durch  eine 
später  eingebrochene  Thür  in  die  Kirche 
und  hat  den  noch  erhaltenen  nordöst- 
lichen Kreuz  arm  mit  seiner  kleinen 
Apsis  zur  Linken  (nach  außen  zeigt 
dieser  Kreuzarm  zwei  kleine  runde  Fen- 
ster und  ein  größeres  in  Kreuzform  über 
der  Apsis).  In  der  Wölbung  dieser  Apsis 
sieht  man  ein  altes  Mosaik:  Zur  Seite 
eines  mit  Juwelen  geschmückten  Kreuzes 
St.  Primus  und  St.  Felix;  darüber  Christus 
im  Medaillon ;  aus  der  Zeit  Papst  Theo- 
dors, der  im  Jahr  644  die  Leiber  jener 
zwei  Heiligen  hier  beisetzte. 

Christus  also  im  7.  Jahrh.  noch  nicht 
am  Kreuz,  sondern  über  demselben  abge- 
bildet; die  Originalarbeit  ist  an  mehreren 
Stelleu  (Kreuz,  Christus- Medaillon,  Teile 
von  St.  Felix)  mit  bemaltem  Stuck  nach- 
gefüllt. 

An  diesem  Kreuzesarm  wurden  allein 
die  Zwischenräume  der  Säulen  offen  ge- 
lassen, während  bei  der  Reduktion  des  Ge- 


bäudes im  15.  Jahrh.  die  sämtlichen  übrigen 
Interkolumnien  dieser  Säulenarkaden  zu- 
gemauert wurden,  denn  nur  der  innerste 
Säulenring  und  der  zweite  Bing  der  Innern 
Abseiten  blieben  aufrecht,  wogegen  die 
Umfassungsmauern  der  äußern  Abseiten 
der  Kreuzarme  und  der  Vorhöfe  fast  ganz 
fehlen. 

In  der  Mitte ,  wo  zwei  hohe  Granit- 
säulen und  zwei  Pfeiler  die  Kuppel 
tragen,  steht  der  Hauptaltar  (das  höl- 
zerne Produkt  eines  deutschen  Bäckers) ; 
hier  befand  sich  wohl  (in  unbequemer 
Lage  für  den  Kultus)  auch  das  Presby- 
terium  und  der  bischöfliche  Thron  (der 
sich  jetzt  in  der  Vorhalle  r.  befindet), 
ein  antiker  Marmorsessel,  von  welchem 
Gregor  d.  Gr.  eine  seiner  Homilien  hielt. 

An  den  Seitenwänden  der  Kirche 
stellen  Fresken  von  Pomerancio  (Roncalli 
1580)  und  Tempesta  (Molyn  1680)  das  Ver- 
brennen, Zerreißen,  Schinden,  Braten, 
Brüsteabschneiden,  Lebendigbegraben  der 
Märtyrer  schauerlich  dar;  merkwürdig  als 
Beleg  dessen,  was  die  Kunst  sich  wieder 
»von  Tendenzgegenständen  munte  aufbürden 
lassen,  seitdem  sie  sich  selbst  erniedrigt 
hatte«.  —  Da  die  Fundamente  der  Kirche 
keine  antike  Mauerung  zeigen  und  der 
Charakter  der  Bauart  ein  neuer  ist,  so  wird 
die  Annahme  der  Benutzung  eines  antiken 
Gebäudes  (Macellum  magnum)  hinfällig. 

Ruinen  im  Weinberg  von  S.  Stefano  r. 
gehören  wahrscheinlich  dem  einst  hochbe- 
rühmten Kloster  des  heil,  Erasmus  (Märtyrer 
unter  Diokletian)  an. 

Die  Via  di  S.  Stefano  führt  zwischen 
Mauern  längs  malerischer  Aquäduktreste 
in  7  Min.  (r.  der  Eingang  zum  Spital  S. 
Salvatore;  über  dem  Portal:  Lamm  und 
zwei  Christusköpfe,  1348)  zum 

*  Lateran- Platz  (0 10). 

Tramway  von  S.  Giovanni  in  Laterano 
zum  Bahnhof.  —  Omnibus  beim  Ospedale 
S.  Salvatore  zur  Piazza  di  Venezia. 

Eine  stille,  ernste  Stätte,  fern  vom  Werk- 
tagsleben  Roms;  zur  Linken  der  Lateran- 
Palast  mit  den  Museen,  im  Hintergrund 
das  rechte  Querschiff  der  Lateran-Kirche, 
daneben  r.  die  alte  Taufkirche  S.  Gio- 
vanni in  Fönte,  vorn  der  Obelisk. 

Der  "Obelisk  von  rotem  Granit, 
eine  Million  Pfund  schwer,  mit  Piede- 
stal  und  Kreuz  45  V2  m  hoch,  ward  unter 
Sixtus  V.  durch  Domenico  Fontana  1588 
vor  dem  neuen  Palast  aufgestellt.  Noch 
sieht  man  auf  der  Höhe  das  Wappen  des 
Papstes  (4  Löwen);  es  ist  der  bedeutendste 
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und  älteste  Obelisk  Roms,  den  ein  Pharao 
der  18.  Dynastie  (Manethos)  Totmes  IV. 
(1565  —  28  v.  Chr.)  vor  „dem  Sonnen- 
tempel zu  Heliopolis  in  Ägypten  (Kar- 
nak)  errichtete,  Konstantin  d.  Gr.  ein- 
schiffen ließ,  Maxentius  his  an  die  Via 


Piazza  dl  8.  Giovanni 
in  Laterano. 

Obclisco  Lateranetue.    ]"[) 


*S.  Giovanni  in  Fönte  (N  O  ll), 
das  älteste  Baptisterium  Roms  und,  so- 
weit der  ursprüngliche  Bau  reicht,  aus 
lauter  antiken  Stücken  aufgeführt,  in 
original  -  christlicher  Komposition. 

Vgl.  den  Plan. 

S.  Giovanni  in  Fönte 

(Baptisterium). 


Grundriß  ton  S.  Giovanni  in  Fönte,  S.  Giovanni  in  Laterano  und  Pal.  Lateranense. 


Ostiensis  brachte  und  Constantius  end- 
lich in  die  Stadt  auf  den  Circus  maximus 
schaffte.  Hier  wurde  er  6  m  tief  unter 
der  Erde  in  drei  Stücken  gefunden. 
Auch  das  Piedestal  mit  24  lateinischen 
Hexametern  fand  man  auf,  aber  so  zer- 
stört, daß  man  es  nicht  mehr  verwerten 
konnte  (Abguß  im  Vatikanischen  Mu- 
seum). —  Südwestl.  liegt  die  berühmte 
Taufkapelle 


Das  Papstbuch  berichtet  im  Leben  des 
beil.  Silvester  von  der  Erbauung  dieses  heil. 
Brunnens,  wo  der  Augustus  Konstantin  von 
St.  Silvester  getauft  wurde  (324),  während  Eu- 
sebius,  Freund  Konstantins,  mitteilt  (IV,  61), 
daß  der  Kaiser  kurz  vor  seinem  Tode  (337) 
erst  die  Handauflegung  in  Helenopolis  em- 
pfing (also  damals  noch  Katechumene  war) 
und  in  Nikomedien  getauft  wurde.  Immer- 
hin »tragen  die  Umfassungsmauern  und  die 
große  Vorhalle  noch  ganz  das  Gepräge  der 
Konstantinischen  Zeit«  (Hüb$ch).  Der  Bau 
diente     allen    abgesonderten    Baptisterien 
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Italiens  zum  Vorbild,  doch  läßt  sich  sein 
ursprünglicher  Plan  der  allmählichen  Zu- 
thaten  wegen  nicht  mehr  klar  ermitteln. 
Da  die  Kapelle  anfangs  die  einzige  Tauf- 
kirche der  Stadt  war,  und  die  Päpste  am 
Sonnabend  vor  Ostern  und  Pfingsten  hier 
tauften ,  so  erhielt  sich  das  Andenken  an 
Ort  und  Tag  in  der  Taufe  der  Juden  und 
NichtChristen,  die  hier  eintretenden  Falls 
am  Ostersonnabend  vollzogen  wird. 


Taufkapelle  in  S.  Giovanni  in  Fönte. 

Vom  Platz  aus  tritt  man  durch  den 
nordwestlichen  Eingang  sogleich  in  die 
eigentliche  **T au fka pelle  (III)  ein. 
Ihr  Bau,  ein  von  Seitenschiffen  umzoge- 
ner,  hoher  Mittelraum,  ist  ein  ebenso 
malerischer  als  monumentaleren  seinem 
Achteck  die  symbolische  Annäherung  an 
die  Grabkirche,  in  seinem  mächtigen 
Emporstreben  die  Bedeutung  der  Wie- 


dergeburt kennzeichnend.  Zudem  ent- 
sprach die  Zentralform  den  Zwecken  der 
Taufhandlung  am  besten,  indem  sie  bei 
dem  Eintauchen  auch  den  Taufzeugen 
den  passendsten  Raum  bot.  Die  zwei 
achteckigen  gleichweiten  Schiffe  werden 
durch  acht  weit  auseinander  stehende 
herrliche  antike  rote  Porphyrsäulen  (mit 
abwechselnd  ionischen  und  korinthischen 
Kapitalen)  geschieden.  Schon  Sixtus  III. 
(432—440)  ließ  diese  Säulen  errichten. 
Außen  auf  ihrem  reichen  antiken,  in 
spätrömischer  Weise  profilierten  Archi- 
trav  stehen  acht  auch  schon  von  Six- 
tus III.  angebrachte,  die  Wirkung  des 
Sakraments  dichterisch  preisende  Di- 
stichen (jetzt  in  neuer  Schrift).  Über 
diesem  weißen  Marmorgebälk  erheben 
sich  acht  kleinere  Säulen  von  weißem 
Marmor  (mit  Komposita-Kapitalen) ,  die 
ein  schönes  Gebälk  tragen ;  darüber  ragt 
die  später  beträchtlich  erhöhte,  acht- 
eckige Öbermauer  empor,  die  Urban  VIII. 
(1623—44)  in  den  acht  Feldern  mit  Öl- 
gemälden (Leben  des  Täufers)  von 
A.  Sacchi  schmücken  ließ.  Auch  die 
krönende  Kuppel,  die  aus  acht  klei- 
neu Rundfenstern  Licht  niedersendet, 
stammt  aus  Urbans  Zeit.  Früher  war 
der  Mittelraum  wohl  unbedeckt.  Die 
flache,  hölzerne  Decke  des  Seitenschiffs 
sowie  alle  Gesimse  und  ornamentierten 
Gliederungen  sin4  reich  vergoldet.  — 
Unten  an  den  Umfassungswänden  be- 
finden sich  vier  große  Gemälde  aus  dem 
17.  Jahrh.:  Erscheinung  des  Kreuzes, 
von  Oemignani;  Schlacht  gegen  Maxen - 
tius  und  Triumph  Konstantins ,  von  (7a- 
massei;  Zerstörung  der  Götzen,  von 
Maratta  (das  beste).  —  Der  Fußboden 
ist  Marmor;  im  Mittelschiff,  von  den 
acht  Porphyrsäulen  und  einer  Marmor- 
brüstung  umgeben,  liegt  das  um  drei 
Stufen  vertiefte  Taufbassin,  in  seiner 
Form  durch  die  frühere  Taufweise  (Un- 
tertauchen des  ganzen  Körpers)  bedingt. 
In  diesem  Becken  steht  eine  antike 
Wanne  von  grünem  Basalt  mit  moder- 
nem vergoldeten  Bronzedeckel.  Zu 
beiden  Seiten  der  Taufkapelle  schließt 
sich  je  ein  Oratorium  (1. 2.)  an,  die  Papst 
Hilarius  (461—468)  errichten  ließ. 
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R.  Oratorium  S.  Giov.  Battista 
(Johannes  d.  Täufers),  von  Clemens VIII. 
restauriert,  mit  der  Bronzestatue  des 
Täufers  von  L.  Valadier  1772  (Kopie 
von  Donatellos  Statue  in  Holz  in  der 
Sakristei  der  Lateran  -  Kirche)  zwischen 
zwei  gewundenen  Serpentinsäulen  (den 
einzigen  von  diesem  Umfang)  und  mit 
Grotesken  von  Alberti  da  Borgo  S.  Se- 
polcro.  Die  Bronzethüren  sollen  aus  den 
Caracalla  -  Thermen  stammen. 

L.  Oratorium  S.  Giov.  Evange- 
list a,  mit  der  Bronzestatue  des  Evang. 
Johannes  (nach  dem  Modell  G.  B.  deUa 
Portas)  von  Landini  und  Bonvicini 
(1586)  zwischen  zwei  Säulen  von  orien- 
talischem Alabaster.  Die  Bronzethüren 
dieser  Kapelle  (einst  im  Lateran-Palast) 
sind  laut  Inschrift  durch  Kardinal  Cen- 
cius  von  den  Meistern  Alb  Artus  und 
Petrus  von  Lausanne  (»Lausenenses«) 
1203  angefertigt.  Die  Gravierung  zeigt 
ein  großes  Thor,  eine  Kircjae  und  vor 
dieser  die  Statuette  einer  sitzenden  Ma- 
donna. An  der  Decke  noch  schöne 
alte  *Mustvdekoration:  Lamm,  Vasen, 
Früchte,  Vögel,  in  fast  antikem  (pom- 
pejanischem)  Stil. 

Hilarus  weihte  laut  Inschrift  diese  Ka- 
pelle seinem  Befreier  (an  der  sogen.  Räuber- 
synode  zu  Epheus  449,  bei  weicher  er  als 
Legat  Leos  I.  anwesend  war). 

Papst  Johannes  IV.  (640—642)  fügte 
das  dritte Oratorium(3) in  derll54  zu 
zwei  Kapellen  eingerichteten  alten  Vor- 
halle hinzu,  und  weihte  esS.  Venanzio 
(der  wie  der  Papst  ein  Dalmatier  war) ; 
noch  jetzt  sind  hier  die  alten  Mosaiken 
aus  Papst  Johannes'  und  Papst  Theo- 
dors (642—649)  Zeit  vorhanden. 

In  der  Nische  (wenn  auch  roh,  doch 
noch  an  den  altchristlicben  Stil  erinnernd) : 
auf  rotem  Gewölk  im  goldnen  Himmel  die 
kolossale  Halbfigur  Christi,  der  seine  Matter 
segnet  (Christas  mit  langen,  aber  regel- 
mäßigen ZQgen),  neben  Christas  zwei  Engel 
mit  Kimbus,  flatternden  Gewändern  und 
Haarbinden;  alle  drei  in  frührömischer  Weise. 
—  Darunter,  mehr  in  byzantinisch -raven- 
natischer  Auffassung,  in  sorgfältigerer  Aus- 
führung und  harmonischem!  Kolorit:  Maria, 
in  altchristlicher  Weise  die  Hände  zum  Ge- 
bet aufhebend,  1.  St  Paul  (mit  Buch,  ohne 
Sehwert),  Johannes  Evang.,  St.  Venantius, 
Papst  Johannes  IV.  (mit  dem  Oratorium), 
r.  St.  Peter  (mit  Schlüssel  und  Pilgerstab), 
der  Täufer,  St.  Domnio  (dalmatischer  Hei- 


liger) und  Papst  Theodor  (mit  Buch).  Dar- 
unter die  erklärende  und  preisende  In- 
schrift, drei  Distichen  in  einer  einzigen 
Zeile.  —  Über  dem  Bogen  (den  Verfall 
und  das  mangelnde  Verständnis  der  Malerei 
stärker  bezeugend)  in  quadratischen  Fel- 
dern Bethlehem  und  Jerusalem  und  die 
Zeichen  der  Evangelisten,  je  zwei  in  einem 
Felde.  Darunter  (an  byzantinische  Stellung 
und  Gewandung  erinnernd):  Die  acht  hei- 
ligen slawonischen  Soldaten,  deren  Reli- 
quien hier  verwahrt  werden,  mit  ihren 
Namen. 

Zu  diesem  Oratorium  führte  der  alte 
Haupteingang  (4)  zum  Baptisterium. 
Papst  Anastasius  IV.  lies  bei  dem  Umbau 
des  Portikus  zu  zweiKapellen  (1154)  die  zwei 
prachtvollen  antiken  Komposita  -  Porphyr- 
Bauten  mit  den  überreichen  und  effektvollen 
Basen  und  dem  antiken  Marmorgesims  vor 
den  Eingang  (Jetzt  restauriert)  setzen.  Die 
beiden  Kapellen  an  den  be{£en  Schmal- 
seiten des  innern  Vorraums  sind  erneut, 
doch  enthält  die  Capp.  r.  (5)  S.  Cipriano 
e  S.  Giustina;  —  1.  (6)  S.  Kufina  e  Se- 
c  o  n  d  a ;  —  am  Gewölbe  noch  prächtige 
musivische  *Goldranken  auf  dunkelblauem 
Grund;  —  Rückwand:  S.  Filippo  Neri  und 
zwei  Engeln  von  Caravaggio;  —  über  dem 
Eingang  zur  Taufkapelle  ein  schönes  Mar- 
morrelief (Kreuzigung),  von  1492. 

Von  der  Sakristei  der  Lateran -Kirche 
kann  man  hinter  der  Apsis  durch  den  Hof 
direkt  zu  diesem  Portikus  gelangen. 

Ostl.  ist  der  Eingang  zum 

"Lateran-Palast  (IV) 

in  seiner  jetzigen  Gestalt  1586  von 
Sixtus  V.  durch  Domenico  Fontana  er- 
baut, mit  interessanten  Museen.  Auch 
nach  der  Besitznahme  Roms  durch  die 
italienische  Regierung  blieb  der  Lateran- 
Palast  mit  seinen  Kunstschätzen  laut 
Garantiegesetz  im  Besitz  des  Papstes. 

In  der  Halle  r.  Glocke.  Täglich  10-3 
(Sonntag  geschlossen).  Untere  und  obere 
Abteilung  je  Va  1. 

Seit  Kaiser  Konstantins  Schenkung  an 
Papst  Silvester  waren  die  Lateranischen 
Paläste  (in  früher  Kaiserzeit  der  vornehmen 
Familie  der  Laterani  angehörend  und  dann 
an  Konstantins  Gemahlin  Fausta  gekommen) 
an  die  PHpste  abgetreten  worden.  Mitten  in 
diesen  Palästen  stand  die  alte  Basilika  aus 
Konstantins  Zeit.  Das  Patriarchium ,  das 
eine  Menge  von  Baulichkeiten  umfaßte  (die 
Basilika,  Oratorien,  die  berühmte  Haus- 
kapelle [Sancta  Sanctorum]  der  Päpste, 
Speisesäle  etc.),  war  auch  die  Wohnung  der 
Päpste  und  ihres  Hofs  und  blieb  während 
des  ganzen  Mittelalters  die  päpstliche  Resi- 
denz. Papst  Zacharias  (741-752)  erneute  es 
gänzlich  und  fügte  neue  Bauten  hinzu. 
Brand  und  Plünderung  verwüsteten  den 
Palast  wiederholt,  bei  der  Rückkehr  der 
Päpste  von  Avignon  lag  er  in  Ruinen,  und 
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der  Papst  zog  in  den  Vatikan.  Erst  Siz- 
tus  V.  ließ  ihn  durch  Domenico  Fontana  1586 
in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  aufbauen. 
Die  alten  Nebengebäude  wurden  entfernt, 
der  Neubau  so  eingerichtet,  daß  er  als 
größter  Palast  Roms  zur  Wohnung  des 
Papstes  und  seines  Dienstgefolges ,  zu  Kon- 
sistorien und  Konzilien  dienen  konnte,  im 
Innern  mit  großem  Hof  und  gewölbten  Log- 
gien in  zwei  Geschossen,  an  jeder  Seite  mit 
sieben  Arkaden.  Aber  die  weite  Entfer- 
nung von  St.  Peter,  der  Mangel  an  Gärten 
und  die  ungesunde  Luft  in  der  wenig  be- 
lebten Region  ließen  die  Päpste  den  Quiri- 
nal  gegen  den  Lateran  eintauschen.  Der 
Palast  ward  Waisenspital,  endlich  unter 
Gregor  XVI.  zu  einem  doppelten  ausgezeich- 
neten Skulpturenmuseum  umgewandelt.  Die 
Loggien  des  ersten  Stockwerks  wurden  in 
sinniger  Weise  mit  der  *Sammlung  der  alt- 
christlichen  Inschriften,  die  dem  Gav.  de  JRossi 
übertragen  wird,  bekleidet,  hauptsächlich 
aus  den  Katakomben,  in  31  Abteilungen, 
welche  die  dogmatischen,  geschichtlichen, 
Kunstinteresse  bietenden  und  den  einzelnen 
Gömeterien  angehörenden  Inschriften  in 
gesonderten  Reihen  enthalten. 

Im  Erdgeschoß  r.  Eingang  zum 

**Museo  Lateranense  profano 

(GregorianoJ,  das  in  16  Sälen  eine 
reiche  und  sehr  interessante  Sammlung 
antiker  Skulpturen  umschließt. 

Geöffnet:  Täglich  von  9-3  Uhr;  im 
Sommer  von  8-12  Uhr.  Dem  Kustode,  wenn 
er  als  Cicerone  dient,  1 1.,  sonst  tya  1.  Einen 
vortrefflichen  Katalog  publizierten  Benndorf 
und  Schöne,  Leipzig  1867.    12  Mk. 

Das  Museum  ward  erst  1844  ange- 
legt, sollte  der  Überfüllung  des  Vatikans 
abhelfen  und  der  klassischen  Sophokles- 
Statue  eine  würdige  Stätte  bereiten.  Dazu 
kamen  dann  die  neu  ausgegrabenen 
Skulpturen  aus  Cervetri  und  Ostia  und 
an  der  Via  Latina,  Appia  und  Labicana. 

I.  Saal  (I— VIII  waren  früher  Kon- 
ziliensaal). Die  Mehrzahl  der  Skulp- 
turen dieses  Zimmers  aus  den  Borgia- 
Appartamenti  des  Vatikans.  —  Ein- 
gangswand, r.  neben  der  Thür:  Jugend- 
licher Kopf,  Relief,  wahrscheinlich  von 
einem  Triumphbogen.  —  Darüber :  Frag- 
ment einer  jugendlichen  weiblichen 
Mgur.  —  Über  der  Thür:  Fragment 
eines  Grabreliefs,  weibliche  Büste  mit 
Eroten.  —  L.  vom  Eingang,  oben:  Attis- 
Kopf  (griechischer  Marmor).  Darunter: 
Sarkophagfragment,  Knabe  mit  Vögeln 
(roh).— Erstes  Wandrelief:  *  Entführung 


der  Helena,  giechisches  Werk.  Darunter : 
Relief  eines  Sarkophagdeckels  (spätrö- 
misch), Brustbild  der  Verstorbenen,  r. 
Greif  mit  Rad  (Nemesis).  Davor:  Torso 
einer  weiblichen  Figur  (karyatidenartig). 
—Zweites  Wandrelief  (Mitte),  von  einem 
Grab:  *  Abschied  einer  jugendlichen 
Frau  von  einem  Jüngling  mit  Helm,  Speer 
und  Hengst  (gute  römische  Arbeit  nach 
griechischem  Vorbild ;  Winckelmann : 
Telephos  und  Auge).  —  Davor :  Liegen- 
der Knabe.  —  In  der  Ecke:  *Brunnen- 
relief  aus  Falerii,  gute  römische  Arbeit. 
Neben  dem  Felsen,  auf  welchem  1.  ein 
Eichbaum,  r.  eine  Taube  ist,  steht  ein  bär- 
tiger Mann  mit  Trinkhorn  und  Kantharus, 
in  langem  Gewand,  unter  dem  Felsen  ein 
Knäblein;  wahrscheinlich  Auffindung  des 
ausgesetzten,  durch  die  Taube  Trygon  er- 
nährten Asklepioskindes  durch  Antoiaos 
(Kekule);  nach  andern:  ein  Priester  des 
dodonäischen  Zeus. 

Südwand  (1.):  Venus- Statue  (?). 
Darüber  an  der  Wand :  *Relief  mit  zwei 
Faustkämpfern  (zu  Raffaels  Zeit,  der  sie 
zeichnete,  als  Zweikampf  der  Entellus 
und  Dares  [Verg.  An.  V,  362]  erklärt), 
wahrscheinlich  vom  Forum  Trajans; 
kam  aus  Villa  Aldobrandini  hierher. 
Neben  der  Venus  -  Statue :  Torso  mit 
aufgesetztem  römischen  Porträtkopf 
(Philippus  jun. ?).  An  der  Wand,  zu 
oberst:  Athene-Kopf  aus  Bronze.  Dar- 
unter: Relief  einer  Sarkophag -Vorder- 
seite, mit  einem  Litteraten  und  seinen 
Zuhörern  (spätrömisch).  Davor:  Büste 
des  Mark  Aurel.  Weibliche  Gewand- 
figur. —  An  der  Wand:  *Relief  vom 
Trajans -Forum,  eine  Pompa  (Prozes- 
sion) ,  der  Kaiser  (Trajan)  und  Hadrian 
vor  einer  Säulenhalle  vorüberziehend 
(die  Kopfe  Trajans  und  Hadrians  von 
Thorwaldsen  ergänzt).  —  Davor:  Sta- 
tuette der  Nemesis,  aus  der  Villa  Ha- 
drians (nach  altattiöchem  Vorbild).  Oben, 
r.  und  1.  Knabenköpfchen.  Zu  unterst: 
Römisches  Grabrelief,  Knabe,  Mann  und . 
Frau ,  mit  Inschriften  unter  den  Grab- 
büsten (Servilius).  Darüber :  Großes  Re- 
lief, *Amaltheas  Pflege  des  Zeuskinds  (Er- 
ziehung des  Pan  durch  eine  Nymphe?), 
früher  in  den  Appartamenti  Borgia  im 
Vatikan,  unter  dem  Namen  »Giustinia- 
nisches  Relief«  allbekannt.  —  Zu  den 
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Seiten:  1.  Sarkophagrelief,  Triton  und 
Nereide ;  r.  Relief,  Kelternde  Satyrn. 

Westwand.  Unter  dem  Fenster  1. : 
Eros  mit  Fackel.  Daneben :  Opfernder 
(J.  Bassus).  Daneben  (unter  dem  Fen- 
ster) :  Relief,  Spiel  mit  der  Scheibe. 
Zwischen  den  Fenstern:  (1)  *Grabrelief, 
Zirkus-Szenen  (interessant  für  die  Kennt- 
nis der  Spiele).  (2)  Darüber:  *Relief: 
Opfer.  (3)  Davor:  Grabcippus  mit  drei 
Figuren  und  Inschriften. 

Nord  wand,  r.von  der  Thor,  oben: 
Römische  (feine)  Porträtbüste.  Vorn, 
auf  Postament:  * Athlet-Torso ,  Wieder- 
holung der  (Doryphoros  ?)  Figur  des 
Stephanos  in  Villa  Albani.  Dahinter: 
*Sarkophagrelief:  1.  Mars  die  schla- 
fende Rhea  Silvia  überraschend;  r.  Se- 
lene  und  Endymion.  Davor:  Hermes- 
Torso.  An  der  Wand:  *Adonis  -  Relief 
(interessant, aber  roh).  Davor:  Hermes; 
Artemis  (Kora?),  nach  einem  guten  grie- 
chischen Original.  An  der  Wand,  zu- 
letzt: Sarkophagfragment,  Selene  und 
Endymion. 

In  der  Mitte:  Mosaik,  drei  Ath- 
leten 1.  mit  Cirrus  (Haarschopf)  und 
Cestus,  r.  mit  Faustkampfhandschuh; 
gehört  zu  dem  großen  Mosaik  im  obern 
Saal,  aus  den  Caracalla- Thermen. 

IL  Saal.  Eingangswand  (Süd) 
1.  von  der  Thür,  oben:  Mohrenkopf 
(Badesklave).  An  den  Wänden  köst- 
liche *  Friesfragmente  vom  Trajans- 
Forum.  Eine  Reihe  prächtiger  Kapitale 
und  Gebälkstücke.  —  Ost  wand  (r.) : 
Sarkophagfragmente  (Masken,  Eroten). 
—  Nordwand:  Schöne  Gebälkstücke; 
*eins  (bei  der  Thür)  mit  Palmetten  und 
Helmmasken ,  in  der  drittletzten  Abtei- 
lung der  Raffaeli sehen  Loggien  kopiert. 
R.  an  der  Ausgangs  thür :  Weiblicher 
Idealkopf  nach  einem  guten  Bronzevor- 
bild. —  In  der  Mitte  des  Saals: 
Sarkophag  aus  dem  2.  Jahrh.  (von  Via 
Appia).  Darauf  zwei  Bruchstücke  einer 
Marmorbrüstung  (r.  Triton ,  1.  Erot). 

III.  Saal.  Eingangswand  (Süd), 
r.  und  1.  oben:  Lachende  Satyr -Köpfe. 
L.  darunter  Relief  (Bruchstück) :  Dionys 
und  zwei  Jahreszeitensymbole.  *Askle- 
pios- Statue  (Zeus  ähnlich),  bei  Tivoli 

Rom  und  die  Campagna. 


gefunden,  wohl  von  den  Albulä-  Bädern. 
(»Die  Arbeit  zeichnet  sich  durch  Leben- 
digkeit und  Frische  aus.«)  —  Ostwand 
(r.),  Nische:  *Antinous  -  Statue ,  wahr- 
scheinlich als  Vertumnus  (stark  ergänzt; 
Kopf  neu),  aus  Ostia.  —  Nordwand 
(unten):  Grabcippus  von  Ostia,  mit  einer 
Porträtfigur  als  Rheapriester  (phrygi- 
sche  Mütze  und  Kultusgeräte).  Darüber : 
* Kinder  -  Sarhophag  mit  athletischen 
Kämpfen  (Faustkämpfe,  Ringer,  Pan- 
kratiasten,  Siegerbekränzung).  R.  von 
der  Ausgangsthür:  Sarkophagfragment, 
Trunkener  Knabe  mit  Löwenfell.  Dar- 
über :  Satyr  mit  Widderhörnern.  L.  vom 
Ausgang:  Relief,  Weinlese,  mit  Wein- 
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Grundriß  des  Lateran -Palastes  (Erdge- 
schoß). 

stockarabesken  (wohl  von  einem  christ- 
lichen Sarkophag).  Darüber :  Asklepios- 
Kopf.  Unter  dem  Fenster  und  1.  von  der 
Thür :  *Griechische  Tischfüße  mit  Grei- 
fenköpfen und  Löwenfüßen. 

IT.  Saal.  Über  dem  Eingang : 
Büste  Gregors  XVI.  —  Südwand,  1. 
von  der  Thür,  unten:  Viereckige  Aschen- 
kiste mit  Inschrift  (einer  Sklavin  des 
L.Volusius  Saturninus,  welche  56 n.  Chr. 
starb).  Darüber:  kleiner  *  Weiblicher 
Torso.  Höher :  Sarkophagrelief  (Zwei- 
gespann mit  Eros;  Luna?).  Darüber: 
*  Weiblicher  römischer  Porträtkopf  (ein 
Typus  römischer  Realistik).  —  Unten 
1.  von  der  Thür:  Männlicher  nackter 
Torso.  Darüber:  Pentelische  Marmor- 
scheibe mit  einer  Bacchantin.    Darüber 
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tüchtiger  männlicher  Porträtkopf.  Da- 
neben ,  auf  einem  Cippus ,  Marc.  Forte- 
mati  Mummulari :  * Griechisches  Relief, 
Medea  mit  den  Töchtern  des  Pelias,  wie 
sie  die  Vorbereitungen  zur  Schlachtung 
desselben  betreibt. 

Die  Zauberin  mit  phrygischer  MOtze 
und  asiatischer  Ärmeljacke,  die  beiden 
Mädchen  in  den  leichten  Gewändern  grie- 
chischer Jungfrauen,  lieblich  und  anmutig, 
gleich  den  feinsten  Gestalten  der  attischen 
Kunst;  die  eine  rückt  den  Kessel  zurecbt, 
die  andre  stützt  zweifelnd  die  Rechte  mit 
dem  Dolch  gegen  die  Wange.  »Die  Arbeit 
erinnert  durch  vorzügliche  Feinheit  und 
Frische  an  die  griechischen  Werke  der 
besten  Zeit ;  die  Schönheit  der  Komposition 
beruht  auf  der  einfachen  Klarheit  und  Ver- 
ständlichkeit, und  auf  dem  fein  abgewoge- 
nen architektonischen  Gleichgewicht  der 
Gestalten.«  Das  Relief,  wahrscheinlich  eine 
Tempelmetope,  wurde  1814  im  Hof  der 
alten  französischen  Akademie  am  Corso 
ausgegraben. 

Daneben:  Aschenkiste  mit  Reliefs 
(Adler,  Widderköpfe)  und  Inschrift  (Vo- 
lusius,  noch  lebend,  also  vor  56  n.  Chr.). 
Auf  der  Cista  ausdrucksvoller  römischer 
Porträtkopf.  Darüber:  Acht  kleine  Köpfe 
(der  dritte  [von  r.  nach  1.]  ^Bacchantin, 
gute  griechische  Arbeit,  der  fünfte, ein 
guter  Dionysos,  der  achte  eine  Paniska). 
Darunter  1.  Sarkophagrelief  aus  den 
Calixt-Katakomben  mit  trauernden  Ero- 
ten und  einem  römischen  Knaben  im 
Medaillon,  Masken,  Tellus  und  Oceanus; 
spätrömisch.—  Mitte  der  Wand :  *Statue 
des  Qermanicus.  (Gute  römische  Arbeit, 
1819  in  Veji  gefunden.)  Daneben  auf 
einem  Marmorstück  mit  Greifen :  Sarko- 
phagrelief aus  den  Calixt-  Katakomben 
(Annia  Fausteina),  kelternde  Knaben 
(späte  schlechte  Arbeit).  Daneben: 
Aschenkiste  aus  den  Volusier  -  Gräbern 
(Vigna  Ammendola).  Darüber:  treff- 
liche Porträtbüste.  Daneben:  Pudicitia 
(Porträtstatue  einer  Matrone).  Darüber : 
Acht  Köpfe  (*der  siebente  von  r.  nach 
1.  hat  Niobiden  -  Typus). 

Ostwand,  r.  in  der  Ecke:  Pilaster- 
relief  mit  einem  Krieger  und  Krieges- 
zeichen. Daneben :  Cippus  eines  Wein- 
händlers (Negotiator  penoris  et  vino- 
rum),  mit  bacchischen  Darstellungen. 
Darüber:  Acht  Köpfe  (der  zweite  von  r. 
nach  1.  aus  der  Zeit  der  Julier,  der  sie- 


bente wahrscheinlich  Satarn).  *  Kinder' 
Sarkophag  mit  bacchischen  Szenen .  Dar- 
auf: Sarkophagbruchstück  aus  den  Ca- 
lixt-Katakomben,  Odysseus  an  den  Mast 
gebunden  und  drei  Sirenen  (Symbol  der 
Durchschiffung  aller  Klippen  mittels 
des  Kreuzes  Christi).  —  Mitte  der  Wand: 
*Mars- Statue,  mit  dem  Kopftypus  von 
Polyklets  Doryphoros  (Friederichs)  und 
ähnlicher  Bearbeitung  wie  der  Diadu- 
menos,  der  auf  Polyklet  zurückgeführt 
wird;  dagegen  der  übrige  Körper  von 
andern  Formen.  Daneben  unten:  Kin- 
dersarkophag, Amor  und  Psyche  (an  den 
Ecken).    Oben :  Acht  Köpfe. 

Nordwand.  Unten,  nach  einem 
reich  ornamentierten  Pfeiler:  Hermen- 
würfel für  einen  Lykurgos  (mit  den  Mu- 
sen-Statuen der  Vatik.  Rotonda  außer- 
halb Tivoli  gefunden).  Darauf:  Torso 
einer  Wagenlenker  in.  Oben :  Acht  Köpfe 
(der  erste  eine  Paniska  mit  Hörnchen, 
der  dritte  ähnlich  dem  des  Stephanos 
[Pasiteles],  Villa  Albani  etc.).  Unten,  1. 
neben  guter  Porträtbüste:  Grabcippus 
mit  zwei  Elefanten  an  den  Schmalseiten. 
Darauf:  Aschenkiste  der  Volusier  (mit 
[vorn]  Gorgoneion  und  [seitlich]  Ama- 
zonenschilden). —  Mitte  der  Wand : 
Satyr -Statue,  deren  Vorbild  man  auf 
Praxiteles  zurückfuhrt  (Kopie  mittels 
Punktiersystems;  wohl  nach  einem  Ori- 
ginal, das  sich  in  Rom  befand).  Da- 
neben: Grabcippus  mit  dem  Relief  eines 
römischen  Kriegers  der  12.  städtischen 
Kohorte.  Darüber:  Aschenkiste  Frei- 
gelassener der  Volusier.  Daneben :  Ju- 
gendlicher Tiberius  -  Kopf.  Darüber  s 
Acht  Köpfe  (der  erste  Replik  des  Praxi: 
telesischen  Satyrs,  der  vierte  Replik  de- 
Kopfes derStephanos-Figur).  Darunter, 
1. :  Relief  (eine  Umrahmung)  mit  Hah- 
nenkampf, Opfer  und  einem  schlafenden 
(Traum -Offenbarung)  Mann.  —  L.  vom 
Ausgang,  auf  einer  cylindrischen  Aschen - 
kiste  (Zweigespanne  der  Sonne  und  des 
Mondes  mit  Eroten  darunter ,  als  Tau- 
spendern), ein  Priapus-Torso.  Darüber : 
*Bruchstück  einer  Marmorvase  mit  Sa- 
tyrn. Darüber,  1.  vom  Ausgang :  Röme- 
rin mit  Haarwulst.  —  Am  rechten  Fen- 
ster:    Statuenfragment    mit    schönem 
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Stiefelornament.  Zwischen  den  Fen- 
stern :  Säulenbasis  von  der  Basilica  Ju- 
lia; darüber  schöne  Frauenbüste. 

V«  Saal  (jenseit  des  Vestibulums). 
Eingangswand:  L.  Eros  auf  einem 
Löwen  schlafend.  R.  Eros  auf  dem 
Löwenfell.  Darüber:  Zwei  Porträt- 
köpfe. —  Ostwand:  Ecke  (Fenster 
gegenüber) :  Büste  eines  Römers  aus  der 
Zeit  der  Republik  (Scipio  Africanus?). 
Daneben:  Männliche  Pan- Herme.  As- 
klepios  -  Statue.  *Silen  (Bruchstück) 
halb  auf  einem  Panther,  der  seine  Pfote 
auf  einen  beim  Opfer  erhaschten  Bocks- 
kopf legt.  Daneben  unten :  Grabcippus 
(Claudius  Dionysius);  darüber:  Grab- 
relief aus  dem  1.  Jahrh.  Daneben  : 
*Fragment  eines  Bocksreiters  (gute  grie- 
chische Arbeit).  Muse.  Weibliche  Pan- 
Herme (aus  Nettuno).  (Ecke:)  *  Aschen- 
kiste (mit  noch  unbeschriebener  Tafel) 
mit  Medusenhaupt,  an  dessen  Schlangen 
Vögel  picken,  Festons,  ein  Hahnen- 
kampf etc.  Aus  den  Gräbern  der  Vo- 
lusier  (Vigna  Ammendola).  —  Nord- 
wand, r.  vom  Ausgang:  Ausdrucks- 
voller Porträtkopf  eines  Römers.  — 
Westwand,  zwischen  dem  2.  und  3. 
Fenster,  Mitte:  Sarkophag  mit  Seegreif, 
Seewidder,  Seepferd  und  Seetiger.  Zwi- 
schen dem  1.  und  2.  Fenster:  Sarko- 
phag mit  leerer,  auf  Vorrat  gearbeiteter 
Büstenscheibe.  Darüber:  Sarkophag 
(Via  Latina),  Eroten  als  Jahreszeiten- 
symbole. —  In  der  Mitte  des  Saals, 
bei  der  Eingangsthür  r.:  *Oruppe  des 
Mühras 'Opfers  (an  der  Scala  santa 
gefunden). 

Mithraa,  das  Messer  in  den  niederge- 
stürzten Stier  stoßend,  ein  nach  dem  Blut 
anspringender  Hund,  und  eine  dahin  sich 
windende  Schlange;  am  Bauch  des  Stiers 
ein  Skorpion,  am  Schwans  fünf  Ähren 
(persisches  Symbol  des  siegreichen  Sonnen- 
gottes über  die  widerstrebende  Natur). 

Daneben:  *Hirsch  von  Basalt,  aus 
den  Gärten  Cäsars  vor  Porta  Portese. 
Daneben:  Eine  Kuh  (naturalistisch). 

Tl.  Saal.  Skulpturen,  1840  und  1846 
bei  Cervetri  (S.  1152  —  1160)  ausge- 
graben, aus  den  Trümmern  eines  antiken 
Theaters  der  ersten  Kaiserzeit;  für  die 
Aufstellung  an  Wänden  berechnet,  die 


Statuen  daher  auf  der  Rückseite  flüchtig 
bearbeitet ;  die  Ergänzungen  durch  Tene- 
rani  vortrefflich  geleitet.  —  Südwand, 
1.  unten  (beim  1.  Fenster):  * Bunde  Ära 
mit  Pan  und  zwei  Hören.  Darüber: 
Kolossaler  Augustus-Kopf.  R.  von  der 
Thür:  *  Imperator  -  Statue  mit  schönem 
reliefierten  Panzer;  der  Kopf  (Harnisch- 
statuen erhielten  meist  erst  später  ihre 
beliebigen  Köpfe)  von  Tenerani  (nach 
Germanicus- Typen)  ergänzt.  —  Ost- 
wand: Toga-Statue,  mit  aufgesetztem 
antiken  Kopf.  Kolossal- Statue  des  Ti- 
berius  (Bruchstück),  sitzend  (Zeus -Ty- 
pus). Ag%mippina  die  jihngere,  Statue 
(vgl.  Mus.  Chiar.,  Nr.  608,  S.  614).  Ko- 
lossal-Statue  des  Claudius  (Bruchstück), 
sitzend  (Zeus -Typus,  »Kopf  charakte- 
ristisch nieder-  und  vorgeneigt,  sehr  in- 
dividuell und  lebendig«).  Toga-Statue 
des  altern  Drusus(?)  mit  Harnisch.  — 
Ausgangswand:  Caligula -  Statue. 
Neben  dem  Ausgang:  1.  Relief  mit  den 
etruskischen  Stadtgottheiten  (für  einen 
viereckigen  Thron)  von  Tarquinii,  Vulci 
und  Vetulonia.  An  der  rechten  Wand 
darüber:  Caligula-Büste.  Zwischen  bei- 
den Fenstern:  Statue  der  Drusilla  (?). 
Mitte:  Ära  des  Manilas,  Censor  perpe- 
tuus,  mit  Stieropfer;  auf  der  Rückseite: 
Fortuna.  Darüber:  Knabenkopf  (Bri- 
tanniens?). R.  und  1.  Brunnenfiguren 
von  schlafenden  Silenen. 

VII.  Saal.  Eingangswand,  1. 
oben:  ^Jugendlicher  Satyr-Kopf  (dem 
kapitolinischen  ähnlich).  R.  oben:  Bär- 
tiger Porträtkopf  eines  Griechen;  aus 
guter  Zeit.  Eingangswand:  Weibliche 
Porträtstatue  (in  der  Stellung  der  Pietä 
des  Vatikans,  S.  595,  Zeile  35  von  unten). 
Ecke :  "Relieffragment  von  einem  wahr- 
scheinlich Trajanischen  Monument,  zwei 
große  männliche  Figuren.  —  Ostwand 
(Ausgang)  unten:  Fragment  des  sogen. 
Bogenspanners.  Daneben:  * Satyr  (auf 
dem  Esquilin  bei  S.  Lucia  in  Selci  ge- 
funden, in  den  Ruinen  einer  antiken 
Werkstatt). 

Er  gehört  tu  einer  Gruppe  der  Athene 
und  des  Marsyas,  der  die  von  der  Göttin 
fortgeworfenen  Flöten  findet;  das  Vorbild 
schreibt  Brunn  dem  Myron  zu;  doch  gibt 
diese  Statue  abweichend  den  Eindruck  des 
12* 
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Tanzes;  immerhin  stammt  das  Original 
sicher  aus  Myronischer  Zeit,  wie  die  scharfe, 
aber  vollkommen  durchgebildete  Ausprä- 
gung des  athletisch  entwickelten  Körpers 
und  die  Energie  der  momentanen  Bewegung 
darlegen.  »Die  straffen,  schlanken  For- 
men des  Satyrkörpers  sind  vortrefflich  aus- 
gedrückt, und  höchst  charakteristisch  und 
komisch  ist  das  Gesicht,  in  dem  man 
deutlich  an  den  hinaufgezogenen  Brauen 
den  Ausdruck  höchster  Verwunderung  er- 
kennt.«   Friederich». 

Neben  dem  Ausgang,  oben,  r.:  ^Idea- 
ler'Jünglings- Kopf  (feine  Kopie  nach 
einem  Bronze-Original).  L.  zu  unterst: 
Bruchstück  einer  jugendlichen  Diony- 
sos -  Statue.  Darüber :  Belief  mit  Tellus 
und  Okeanos.  L.  zu  oberst:  *Kopf  eines 
überwundenen  BarbarenJcöntgs  (einer 
altern  Kunst  als  der  Trajanischen  ange- 
hörend). —  Nordwand,  Ecke:  Sarko- 
phagrelief mit  einer  Löwenjagd.  Ceres 
(Statue  einer  Bömerin).  Männlicher 
Torso,  wahrscheinlich  eines  Opferdie- 
ners (Camillus).  Darüber :  *Reliefporträt 
eines  Römers.  Darüber :  *Dionysos-Kopf 
(mit  Lysippischem  Typus).  Vor  der 
Blende:  **  Statue  des  Sophokles, 
1838  in  Terracina  gefunden. 

Ideal  eines  edel  durchgebildeten  Hel- 
lenen, eine  höchste  Kunstleistung.  Selbst 
das  Gewand,  sich  anschmiegend  und  doch 
frei,  bezeugt  in  seinem  mafivollen  Orga- 
nismus die  Vollgewalt  eines  harmonischen 
Charakters;  die  Gesichtszüge  spiegeln  die 
Tragödie  eines  edlen  Lebens  mit  der  mil- 
den Ruhe  ihres  Dichters.  »Die  schlichte 
Stellung  des  Körpers,  der  fast  genau  in  der 
Linie  des  Standbeins  ruht,  die  natürliche 
Bewegung  des  andern  vorgesetzten  Beins, 
die  bequeme  Ruhe  des  rechten  Arms  und 
dar  kräftig  eingestemmte  linke  Arm,  die 
bedeutungsvolle  Haltung  des  wenig  erhobe- 
nen Kopfes,  die  edlen  Verhältnisse  der  gan- 
zen Gestalt  vollenden  das  Muster  des  voll- 
kommenen Mannes.«  Die  Statue  ist  un- 
streitig das  Werk  eines  freien  griechi- 
schen Meißels,  vielleicht  im  Anschluß  an 
die  in  Athen  im  Dionysischen  Theater  am 
südöstlichen  Fuß  der  Akropolis  unter  Ly- 
kurgos  etwa  300  Jahre  v.  Chr.  aufgestellte 
Erzstatue. 

Daneben  unten :  Diana  (Torso) ;  dar- 
über: Reliefkopf  des  Dionysos.— West  - 
wand,  neben  dem  zweiten  Fenster  r.: 
Bein  eines  Satyrs.  Zwischen  den  Fen- 
stern: Apollo -Statue  (Ganymed?). 

YIII.  Saal.  Eingangswand,  1. 
unten:  Schlafender  Eros.  Darüber:  *Re- 
lief,  Schau8pieler(M.ena.nder  ?)  mit  Maske, 


in  Gegenwart  einer  Muse  seine  Rolle 
lernend  (vielleicht  Votivrelief).  R.  von 
der  Thür  unten :  Schlafender  Erot.  Dar- 
über: Sarkophagrelief- Fragment,  Tan- 
zende Mänade  und  Satyrknabe.  Dar- 
über :  Römischer  männlicher  Porträtkopf. 
Mitte :  Sarkophagrelief,  Meleager.  Dar- 
über: Relief  eines  Kindersarkophags. 
Darüber:  Sechs  Köpfe,  von  r.  nach  1. 
zweiter:  *Jugendlicher  Idealkopf,  drit- 
ter: Doryphoros- Typus.  Ecke:  Relief- 
fragment, Asklepios.  Darüber:  Griechi- 
scher Porträtkopf.  —  Südwand,  1.  und 
r.  von  der  Glasthür:  Viereckige  Aschen- 
kisten mit  Vögeln  und  Masken.  Oben  r. : 
Porträtkopf  (Mithridates  ?).— Ostwand 
(Ausgang),  Ecke,  unten:  Porträtrelief; 
darüber:  Musen -Torso.  Darüber:  Kopf 
des  Trajan.  Mitte:  *Sarkophagrelief, 
ein  Krieger,  den  Pfeilen  Apollos  sich 
beugend.  Darüber:  Sieben  Köpfe  (zwei- 
ter: Ein  Satyr,  sechster:  Pan).  Neben 
dem  Ausgang  r.,  zu  unterst:  Trophäe; 
darüber:  Relief bruchstück mit  Mänaden 
(zudem  an  der  Eingangswand  gehörend). 
L.  vom  Ausgang,  unten:  Relief  eines 
christlichen  Sarkophags,  mit  Kreuzes- 
balken, Vögeln  und  Ölbaum.  Darüber: 
Sarkophagrelief  mit  dem  Selbstmord  der 
Althäa(?).  Darüber:  Archaistischer  Her- 
menkopf (Ariadne?).  Neben  dem  Fen- 
ster: Statue  des  Herkules  als  Bogen- 
schützen (auf  Piazza  Pia  gefunden).  — 
Mitte  des  Saals:  Kolossale  Neptun- 
Statue  (1824  in  Porto  gefunden),  vor- 
trefflich ergänzt,  mit  den  Gesichtsfor- 
men des  Jupiter  und  dem  Meer  entspre- 
chendem Kraftbau,  auf  die  Ferne  be- 
rechnet. 

IX.  Saal«  Eingangswand:  Pfo- 
sten mit  schönen  Ornamenten  und  zwei 
weiblichen  Büsten  darüber.  An  der  Wand 
unten :  Marmortafeln  mit  Pflanzenorna- 
menten und  Genien.  Darüber:  *8arho- 
phagreliefs  mit  Masken,  Satyrköpfen, 
Eroten,  Festons  (Granatäpfel,  Birnen, 
Trauben,  Zitronen).  L.  von  einer  orna- 
mentierten Säule :  Sarkophagreliefs  mit 
Meergottheiten.  Darunter:  *Schönesö«- 
bäXk  vom  Trajans- Forum.  L.  darunter: 
Kassettenformiges  Relief  mit  Messer 
und  Schlange  (Attribute  des  Saturn).  — 
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Ecke:  Aschenkiste  mit  Inschrift  einer 
Januaria,  Sklavin  der  Frau  des  Volusius 
Saturninus  (Plin.  VII,  62),  starb  56  n. 
Chr. ;  mit  Hermes  als  Ziegenhüter.  Dar- 
über: Junoartiger  Idealkopf.  —  Süd- 
wand, am  Boden:  Apollo -Kopf.  Auf 
einem  Friesfragment  eine  bärtige  Dio- 
nysos-Herme. Vor  der  geschlossenen 
Thür :  Behelmter  römischer  Porträtkopf 
(Mars-Typus).  L.  auf  einem  kannelierten 
Pilaster:  Livia-Kopf.  Daneben:  Großer 
Cippus  mit  Greif  und  (an  der  linken 
Schmalseite)  Kampf  zwischen  Vogel  und 
Schlange.  Darüber  ein  Löwenkopf,  und 
auf  demselben  reichverzierte  Konsole 
mit  Viktoria.  Gegen  die  Ecke:  Aschen- 
kiste mit  Kelterszenen  und  Greifen  als 
Bösesabwendern.  Darauf:  Ausdrucks- 
voller Porträtkopf  einer  römischen  Ma- 
trone. Ecke,  auf  einer  viereckigen 
Aschenkiste:  *Weibl.  Idealkopf  (Hera- 
Typus).  —  Ostwand,  oben:  Friesfrag- 
ment mit  Amor  und  trabenden  Pferden 
in  einem  schön  geschlungenen  Pflanzen- 
ornament. Auf  einer  hohen  Säule  weib- 
licher Idealkopf  (Hera- Typus).  Daneben 
unten:  *Bacchi8che  Doppelherme  (Dio- 
nysos und  Ariadne?).  —  R.  vom  Aus- 
gang: Römischer  Porträtkopf  mit  Pe- 
rücke. R.  und  1.  Pilasterreliefs  mit  Wein- 
ranken und  kleinen  Tieren.  L.  vom  Aus- 
gang: Viktoria-Kopf  (mit  Venus-Typus). 
—  In  der  Mitte:  *Drel8eitiger 
Altar  von  pentelischem  Marmor  (1844 
bei  der  Phokas- Säule  gefunden)  mit 
bacchischen  Tänzen. 

Ein  echt  griechi$ches  altes  (attisches)  Werk, 
»es  gehört  unter  die  besten  und  frischesten 
Reliefarbeiten  der  römischen  Museen,  an- 
mutig, fein  und  lebendig  in  allen  Zügen«. 

Darüber :  Fragment  einerSäule,  oben 
mit  Reliefband  (Silen,  Satyrn,  Panther). 

X*  Saal*  17  Bruchstücke  von  Grab- 
reliefs der  Haterierfamilie,  aus  der  Te- 
nuta  von  Centocelle  (Via  Labicana)  1848 
ausgegraben ,  mit  Darstellung  des  Her- 
mes, der  die  Pferde  der  Selene  führt, 
und  Bruchstücken  des  Persephone -My- 
thus. —  Eingangswand,  r.  von  der 
Thür,  unten:  Relief  mit  Apfel  verkauf. 
Oben:  Weiblicher  Porträtkopf  mit  der 
Haartracht  des  3.  Jahrh.  —  Daneben: 


♦Relief  mit  einem  tempelföitnigen  Grab 
(zwischen  den  Säulen  drei  Jahreszeiten, 
Seetiere;  in  den  Nischen  unter  dem 
Tempeldach  drei  Kinderporträtmedail- 
lons;  darunter  die  drei  Parzen,  die  mitt- 
lere mit  der  Los-Urne;  im  Unterbau  an 
den  Pilastern  die  Attribute  des  Herku- 
les; dazwischen  Eroten,  1.  eine  Hebe- 
maschine). Das  Relief  steht  auf  einem 
Gebälkstück  von  einem  Rundbau  (bei 
Vicovaro).  —  Rechte  Wand:  Pfeiler 
mit  schönem  Ornament  (Rosen).  Neben 
der  Säule:  Statuette  einer  sitzenden 
Göttin  (Fortuna?).  Daneben:  Bekränzte 
Frauenleiche  auf  einem  Paradebett,  mit 
den  Leichenbestattern.  Sitzende  Statue 
der  Kybele  mit  einem  Löwen  auf  dem 
Schoß.  Dann  großer  Pilaster  mit  bac- 
chischen Darstellungen.  Viereckiges 
Aschengefäß  (Brunnenverzierungen 
nachgebildet)  mit  Bocksköpfen,  Fischen, 
Vögeln.  —  Ausgangswand,  gegen  die 
Mitte:  Ein  scheibenartiges  Relief  (mo- 
dern?) mit  Greifen,  Viktorien,  Kande- 
labern; darunter,  nur  entworfen:  Athene 
mit  zwei  Kriegern.  Daneben:  Pluton 
und  Persephone  auf  dem  Thron.  Dann : 
*  Relief  mit  fünf  Gebäuden : 

Von  L  nach  r.  Nr.  1.  Ein  Isis-Bogen.  — 
2.  Kolosseum.  —  3.  Ein  Janus- Bogen.  — 
4.  Titus-  Bogen  (Inschrift:  »Arcus  in  sacra 
via  Bumma«).  —  5.  Tempel  des  Jupiter 
Stator.  Das  Ganze  die  heilige  Prozessions- 
straße »sacra  via«  andeutend. 

Darüber:  *Relief  mit  den  vier  Götter- 
brustbildern :  von  1.  nach  r.  Merkur  (nur 
die  Chlamys),  Proserpina,  Pluto  und  (?) 
Ceres ,  mit  wahrscheinlicher  Beziehung 
auf  die  Familienporträte  der  Grabbe- 
sitzer. — L.  vom  Ausgang:  *  Jugendlicher 
lachender  Kopf  mit  Löwenfell.  —  Linke 
Wand:  Eine  Giebelspitze  mit  einem 
Cerberus.  Bei  den  Fenstern  griechische 
Tischfußfragmente.  —  Mitte:  Amor  mit 
einem  Delphin.  —  Nach  Überschreitung 
des  2.  Flurs : 

XI«  Saal.  (Hier  die  Skulpturen 
aus  den  Gräbern  der  Via  Latina  am  3. 
Meilenstein  bei  S.  Stefano,  deren  Aus- 
grabungen Fortunati  1857  auf  einem 
Besitztum  der  Barberini  unternommen 
hatte.)  —  Eingangswand,  1.  von  der 
Thür:  Ruhende  Nymphe,  Brunnenfigur. 
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Darüber :  Sarkophagrelief,  trauernde 
Frau.  L.  darüber:  Venus-Kopf;  Schla- 
fender Amor,  als  Brunnenstatue.  Dar- 
über: Sarkophagreliefeines  sich  verhül- 
lenden Jünglings  mit  Fackel;  zu  oberst; 
*Porträtkopf  eines  alten  Römers.  —  Sar- 
kophag mit  bacchischen  Szenen  (einfach 
und  frisch).  Darüber:  Herme  des  bärti- 
gen Dionysos.  Mitte:  *Zwei  Sphinxe  als 
Tischstütze.  —  Darüber:  Silenmaske 
(Brunnenmündung);  1.  eine  Herme  der 
Ariadne.  —  Ecke:  Schlafender  Amor.  — 
Rechte  Wand:  Herme  des  bärtigen 
Dionysos  (griechische  Arbeit).  —  Da- 
neben :  Sarkophag  mit  den  Jahreszeiten 
(spätrömisch).  Darüber:  Friesbrucb- 
stück  mit  Faustkämpfen.  Statue  der 
Diana  von  Ephesus.  *Sarkophagreliefs, 
Adonis'  Abschied  (X),  Verwundung  (r.) 
und  Tod.  Deckel:  Ödipus  das  delphische 
Orakel  befragend ,  ausgesetzt ,  als  Jüng- 
ling, die  Hirten  verhörend,  Ödipus  vor 
der  Sphinx,  Mord  des  Laios.  —  Aus- 
gangswand: Schlafender  Amor ;  ♦Sar- 
kophagrelief,  Hippolyt  und  Phädra; 
Deckelrand:  Jagdszenen.  Oben,  r.  von 
der  Thür:  Herakles-Herme  mit  Lysippi- 
schem  Typus.  Mitte:  Griechisches  Grab- 
relief ,  eine  Unterredung  zwischen  drei 
Männern  (»einfach  und  voll  Empfin- 
dung«). Unten:  Nereide,  Bruchstück. 
L.  von  der  Thür,  oben:  *Sarapis-Kopf. 

Das  Gesicht  ist  breiter  als  bei  Zeus, 
das  Barthaar  mehr  gelockt,  das  Haupthaar 
dünner  und  in  einzelnen  Locken  auf  die 
Stirn  fallend.  Im  Haar  ein  dünner  Reif, 
auf  dem  Scheitel  eine  Öffnung  für  den  Mo- 
diua  (Scheffel). 

Mitte :  Sarkophagrelief,  mit  Arbeiten 
des  Herkules.  —  Unten:  Die  durch  Amor 
gequälte  Psyche  (einst  im  Besitz  Cano- 
vas).  —  Linke  Wand:  Sarkophag  mit 
opfernden  Eroten ,  in  der  Mitte  das  Me- 
daillon des  Verstorbenen  von  zwei  Vik- 
torien getragen;  unten  eine  liegende 
Ariadne  (interessante  Komposition,  aber 
geringe  Arbeit).  Darüber  r. :  Doppel- 
herme des  Sarapis;  die  einzige  bekannte 
dieses  Gottes;  beide  mit  Eichenlaub  be- 
kränzt, die  beiden  Kalathoi  (Scheffel) 
mit  Öllaub  verziert.  —  Mitte :  Kinder- 
sarkophag mit  Amor  und  Psyche  und 
Greifen ,  mit  nur  entworfenem  Frauen- 


Brustbild  (aus  der  Basilica  di  S.  Ste- 
fano); 1.  archaistische  Doppelherme  der 
Ariadne.  —  Mitte  des  Saals:  Sarko- 
phag mit  dem  Triumph  des  Bacchus. 

XII«  Saal«  Eingangswand,  1. 
von  der  Thür:  Amor  als  Herkules  mit 
dem  Löwenfell  (aus  Veji).  Darüber: 
Relief,  Centaurenkampf.  Darüber :  Por- 
trätkopf einer  römischen  Frau  mit  der 
Frisur  des  1.  Jahrh.  R.  von  der  Thür, 
unten:  Jünglings-Statue.  Daneben:  Sar- 
kophag mit  Orestes  -  Szenen. 

Nr.  1.  Rachegelübde.  —  2.  Agisthos  ge- 
stürzt —  3.  Klytämnestra  tot  und  Ore- 
stes die  Erinnyen  abwehrend.  —  4.  Orestes 
in  Delphi. —  Schmalseite  1.:  Die  Schat- 
ten von  Ägisth  und  Klytämnestra  mit  Cha- 
ron.  —  Deckel:  Orest  in  Tauris,  Iphigenia 
erkennt  Orest  und  Pylades.  —  2.  Flucht 
mit  dem  Götterbild.  —  3.  Kampf  am  Meer 
(»die  Ausführung  der  reichen  und  in  ein- 
zelnen Motiven  großartigen  Komposition  ist 
frisch  und  lebendig,  doch  schwächt  die 
Überfüllung  den  Gesamteffekt«). 

Darüber:  Ringende  Knaben;  Silen- 
Torso;  1.  *Bermes- Torso.  —  Daneben: 
Porträtstatue  eines  römischen  Knaben 
(aus  Veji).  —  Rechte  Wand,  Ecker.: 
Fragment:  Apollo  und  wahrscheinlich 
Daphne.  —  Mitte :  Sarkophag  mit  Fe- 
stons, Eroten  und  Satyrn;  Deckel  (in 
Dachform),  mit  *  Knaben  -  Wettrennen. 
Darüber:  *Torso  eines  Knaben  mit 
Weintraube.  Kolossaler  Augustus-Kopf 
(aus  Veji).  Ecke  1. :  Satyr-Herme.  Mitte 
der  Ausgangs  wand:  *Niobiden- Sar- 
kophag. Vorderseite:  Tod  der  Niobiden 
in  19  Figuren;  Deckel  in  zwei  Fel- 
dern, r.  Diana,  1.  Apollo,  beide  die  Pfeile 
nach  unten  richtend.  Sehr  lebendig. 
Darüber,  r. :  Büste  der  altern  Agrippina. 
Mitte:  *Sitzende  weibliche  Gewand- 
statue. L.  bacchische  Herme.  Daneben : 
Relief,  Apollo  und  Athene.  Oben :  Satyr- 
Kopf  (Praxitelischer  Typus).  L.  von  der 
Thür :  Relieffragment,  Steinigung  des  Pa- 
lamedes(?).  Fensterwand:  Kindersarko- 
phag mit  griechischer  Inschrift  (»welch  er 
Sterbliche  weinte  nicht, daß  so  viel  Schön- 
heit von  dannen  ging«  etc.).  L.  vom 
Fenster :  Delphischer  Erdnabel  mit  Woll- 
binden, auf  einer  Altarsäule.  Mittedes 
Saals:  Runder  Altar  (aus  Veji)  mit  vier 
bebänderten  Kitharen  und  Fruchtschnur, 
Nachbildung  des  auf  dem  Forum  Roma- 
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num  gelegenen  Puteal  (S.  238)  des  Scri- 
bonius  Libo  (Brüstung  um  den  vom 
Blitzschlag  geheiligten  Ort)  mit  den  Ab- 
zeichen des  Volcanus.  Bunde  Aschen- 
kiste mit  Priapenopfer. 

XIII.  Saal.  Eingangswand,  1. 
von  der  Thür,  unten :  Männlicher  Torso. 
Darüber:  Belief  eines  Satyrs  mit  Luchs. 
R.  von  der  Thür:  Sarkophagfragment: 
Adonis  und  Aphrodite.  Darüber:  Belief 
aus  den  Gräbern  der  Volusier:  Die 
ruhende  Verstorbene  mit  ihrem  Spitz- 
hündchen, rohe  Arbeit  aus  dem  1.  Jahrb. 
Darüber:  *Priesbruchstück,  ein  Gigant 
mit  Felsstück  und  Eichstamm.  Unten: 
Marmorne  Stirnziegel  mit  Palladium. 
Daneben:  *Toga^ Statue  des  C.  Cälius 
Satuminus,  mit  sehr  schönem  Gewand 
von  parischem  Marmor,  während  der 
Kopf  von  italienischem  Marmor  spät- 
römisch ist,  1856  unterhalb  des  Quiri- 
nals  am  Pilotta-Platz  gefanden  und  laut 
Inschrift  an  der  Basis  zwischen  323  und 
357  dem  Konsularen  geweiht.  Kinder- 
sarkophag mit  Weinlese ,  für  die  Haus- 
sklavin Chry  so  themis.—  B  e  c  h  t  eW  and: 
*Bruchstücke  von  kolossalen  Porphyr- 
statuen (vom  Konstantins  -  Bogen).  — 
Ausgangswand:  Sarkophagrelief, 
Jahreszeiten.  Darüber :  Sarkophagrelief, 
Eroten  mit  einem  Schiff,  r.  ein  Leucht- 
turm. Daneben:  Togastatue  mit  auf- 
gesetztem Kopf  (Farbespuren  im  Haar). 
*Grabrelief,  5  Figuren  (Furius,  3  Furia 
und  Sulpicius) ;  die  Frisuren  weisen  das 
Belief  in  die  erste  Hälfte  des  1.  Jahrh. 
Darüber :  *  Relief  t  Orestes  niedergesunken 
und  von  Pylades  unterstützt  (»unter 
den  Skulpturen  dieser  Art  eine  der  aus- 
gezeichnetsten«, Winckelmann).  Da- 
neben: Kolossaler  männlicher  Torso. 
Darüber:  Sarkophagrelief  mit  Wett- 
kampf zwischen  Apollo  und  Marsyas 
(dieser  fehlt).  L.  von  der  Thür:  Männ- 
licher nackter  Torso.  Darüber:  *Belief- 
fragment  mit  einem  männlichen  Torso 
(wohl  aus  Trajans  Zeit).  —  Fenster- 
wand: Altar  des  Kastor  und  Pollux 
Darüber:  Kolossaler  Herkules  -  Torso 
(ähnlich  dem  bronzenen  in  der  Sala  ro- 
tonda  des  Vatikans).  —  In  der  Mitte: 
Ovaler  Sarkophag  (des  Cäcilius  Vallia- 


nus,  von  der  Reiterkohorte)  mit  Szenen 
der  Zubereitung  des  Totenmahls.  Dar- 
über: *Kandelaberfu&  mit  Reliefs,  Po- 
seidon, Pluto,  Persephone  (Hera?),  grie- 
chische Arbeit. 

XIV.  Saal*  Eingangswand,  1. 
von  der  Thür:  Relieffragment  mit  einer 
weiblichen  Figur  und  der  Herme  einer 
Venus -Proserpina.  R.  von  der  Thür: 
Belief  aus  alabasterähnlichem  Marmor, 
wahrscheinlich  Orpheus  und  die  ver- 
schleierte Eurydike.  Über  einem  Her- 
kules-Altar: Torso  des  Merkur.  —  Ost- 
wand (dem  Eingang  gegenüber),  beim 
Fenster:  Belief,  Opferprozession  mit 
Vicomagistri,  Opferdiener  und  einem 
Laren.  Daneben  unten:  Sarkophag  mit 
nur  entworfenem  Belief  (aus  Casale  ro- 
tondo  an  der  Via  Appia),  auf  dem  Deckel- 
rand die  Inschrift: 

»L.  Annius  OctavianusValerianus,  evasi, 
effugi,  spes  et  fortuna  valete,  nil  mihi  vo- 
biscum  est,  ludificate  alios.«  (nach  einem 
griechischen  Epigramm:  »Ich  entging; 
Hoffnung  und  Glück  lebet  wohl,  nichts 
hab  ich  mit  euch,  täuschet  andre.«)  In 
der  Mitte  das  Porträt  eines  Unbärtigen  mit 
kahlem  Vorderhaupt,  in  Tunika  und  Toga 
und  mit  einer  Rolle;  Szenen  mit  Getreide- 
gewinnung, Mühle  und  Backofen  (Sarko- 
phage mit  nur  entworfenen  Reliefs  wurden 
oft  aus  Griechenland  bezogen). 

Darüber:  r.  * Herme  des  Dionysos. 
Mitte:  Sarkophagreliefs  mit  einem  von 
Bindern  gezogenen  zweiräderigen  Wa- 
gen. L. :  Herme  mit  Doryphoros-Typus. 
Darüber  :*  Kolossalstatue  einesBarbaren. 

In  der  Via  Coronari  1841  gefunden, 
wohl  aus  einer  Bildhauerwerkstätte,  denn 
er  ist  noch  unvollendet  und  hat  noch  die 
stehengebliebenen  Kopierpunkte ;  Stil  und 
Komposition  entsprechen  denen  vom  Tra- 
jans-Forum  am  Konstantins -Bogen. 

Linke  Wand,  beim  Fenster :  Frag- 
ment einer  männlichen  Statue  (mit  dem 
Motiv  des  Tyrannenmörders  Aristogei- 
ton).  Beim  Fenster  der  Schmalwand: 
*Un  vollendeter  Porphyr- Torso  (mit  den 
stehengebliebenen  Punkten)  inHarnisch. 
An  der  Ausgangsthür :  Gipsabgüsse  der 
Statuen  des  Sophokles  und  des  Aschines 
(Neapel).  Zwei  roh  behauene  Säulen 
aus  Pavonazetto ,  an  der  Marmorata  am 
Tiber  -  Ufer  gefunden, 

mit  Angabe  der  Konsuln  L.  Älius 
Cäsar  und  Balbinus  (137  v.  Chr.),  und  des 
Prokurators  Irenäus  als  Empfänger  der  für 
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die  Stadtrechnung  bestimmten  Säulen;  des 
Centurionen  Tullius  Saturninus  (im  Orient) 
als  Absender ;  der  Vorsteher  des  Steinbruchs, 
der  Offizin  des  Steinmetzen  und  des  Lager- 
orts am  Landungsplatz. 

XV.  Saal.   (Im  XV.  und  XVI.:  Die 

Funde  bei  den  Ausgrabungen  in  Ostia.) 
Eingangswand,  1.  von  derThür:  Por- 
trätbüste einer  Römerin  aus  Hadriani- 
scher  Zeit.  R.  von  der  Thür:  Sarkophag 
mit  Okeanos  -  Kopf ,  Nereiden  auf  See- 
tigern. Darüber  1.  und  r.:  Cippus  mit 
Mithras-Dienern  (1860  imMithräum  ge- 
funden) und  Inschrift  der  Konsuln  von 
162  n.  Chr.  Mitte:  Sarkophagdeckel 
mit  liegendem  Mädchen  und  1.  vor  dem- 
selben Brüchstück  eines  mit  einem  Pan- 
ther spielenden  knieenden  Knaben.  Dar- 
über :  Relief  mit  Thaten  des  Herkules.  — 
Rechte  Wand:  Merkurknabe.  Dar- 
über: Relief,  Pan  und  die  Hören.  Dar- 
unter: *Relief,  mit  Ochsen  und  4  Figuren 
(wahrscheinlich  bacchische  Prozession). 
Daneben:  Sarkophagrelief,  mit  Triton, 
Nereiden  und  einem  Eros.  Weiterhin: 
Weibliche  Gewandstatue  (mit  Farb- 
spuren im  Gewand;  einer  Dresdener 
Vestalin  entsprechend).  Sarkophag  (Ru- 
brius  Thallus,  der  unvergleichlichen 
Gattin)  mit  Eroten.  Darüber:  r.  *Por- 
trätkopf  des  Antoninus  Pius.  L.  Sta- 
tuette eines  Mithras-Dieners.  Darüber: 
Sakrophagdeckel  mit  der  Inschrift :  »Der 
Arria  Maximina  setzen  die  unglückseli- 
gen Eltern  eine  (Porträt-)  Statue  der 
Venus« ;  1.  und  r.  eine  Amazone.  Dar- 
unter: Relief,  Entführung  der  Europa. 
Weibliche  Porträtstatue  (ähnlich  der 
Vatikanischen  Hera).  Togastatue  eines 
Knaben.  Relief  mit  Brustbildern  der 
Caltilius-Familie ,  aus  dem  1.  Jahrh.  — 
Ausgangswand:  Sarkophag  mit  Tri- 
tonen,  Nereiden,  Eroten  und  Delphinen. 
Jugendlicher  Hermes -Kopf.  Darüber: 
Priapos-Kopf  mit  Epheukranz.  *Kopf 
einer  Nymphe  (Venus-Typus) .  Darüber : 
Grabrelief  eines  Eques  romanus.  Oben 
neben  dem  Ausgang  r.  *Attis-Ko$f.  — 
Rechte  Wand:  Nische  mit  Mosaik, 
Silvan.  Friese  und  Platten  von  Terra- 
kotte, mit  Abzeichen  des  Isis -Kultus. 

Hier   und  im  XVI.    Saal  drei   Glas- 
kästen,    mit   Antikaglien    von   Marmor, 


Elfenbein,  Bronze  (darunter  eine  Aphrodite- 
Klo  tho),  Terrakotte,  auch  ein  gravierter 
Amethyst  und  ein  Karneol  sowie  Bleiröh- 
ren mit  Inschriften,  bleierne  Gewichte  und 
ein  Rad  aus  Blei.  Mitte  des  Saals :  liegende 
Statue. 

XVI.  Saal.  Rechte  Wand:Grab- 
relief  mit  schützenden  Greifen.  Dar- 
über: *Vier  Grabgemälde,  1865  in  zwei 
Gräbern  an  der  Straße  von  Ostia  nach 
Laurentum  gefunden ;  aus  dem  Ende  des 
2.  Jahrh. 

Nr.  1.  (Eingangswand)  Wachtel,  Orangen 
anpickend.  —  2.  (Rechte  Wand)  Kronos  (r. 
Gäa ,  1.  Uranös)  und  Rhea ,  welche  ihm  den 
Stein  gibt  (?).  —  3.  Orpheus  und  Eurydike 
(noch  aus  dem  1.  Jahrh.),  mit  Inschriften; 
1.  Janitor;  hinten  r.  Pluton.  —  4.  Raub 
der  Kora. 

Darunter:  Bleiröhren  noch  mit  den 
Inschriften.  An  der  Wandmitte:  Ein 
Hahn  auf  einem  Cippus.  In  der  Mitte 
des  Saals:  Liegende  Attis- Statue,  1869 
ausgegraben,  noch  mit  den  Spuren  der 
Vergoldung  des  Haars. 

In  der  Südwestecke  des  Hofs  steigt 
man  ins  Obergeschoß  auf  zum 

*Museo  cristiano« 

Besonderer  Kustode,  Va  1. 

Dasselbe  ist  von  Pius  IX.  gegründet 
und  von  den  großen  Katakombenfor- 
schern P.Marchi  und  de  Rossi  geordnet; 
vorzüglich  wichtig  für  die  Kenntnis  der 
christlichen  Sarkophage  aus  den  Kata- 
komben und  den  alten  Basiliken.  Die 
altetruskische  Sitte,  die  Leichen  in  Sar- 
kophagen beizusetzen,  lebte  schon  in 
der  Zeit  vor  den  Antoninen  wieder  auf. 
Die  Christen  liebten  diese  Bestattungs- 
weise besonders ,  mit  Rücksicht  auf  die 
Auferstehung.  So  scheint  der  älteste 
Teil  (Ende  des  1.  Jahrh.)  des  Cöme- 
teriums  S.  Domitillas  nur  auf  Särge  be- 
rechnet zu  sein.  Doch  kommen  Sarko- 
phage mit  christlichen  Skulpturen  erst 
im  4.  Jahrh.  vor  (in  S.  Pietro  e  Marcel- 
lino  der  älteste  von  343). 

Meist  zeigen  diese  Sarkophage  in  Reihen 
übereinander  etwa  je  fünf  durch  Säulen 
getrennte,  aus  drei  Personen  bestehende 
Reliefdarstellungen  der  biblischen  Geschich- 
ten, mit  besonderer  Hervorhebung  der  Mit- 
telperson, die  religiös  und  künstlerisch  zu 
einem  bestimmenden  Zentrum  wird.  Die 
Mehrzahl  gehört  dem  4.  Jahrh.  an,  -wes- 
halb in  den  neutestamentlichen  Darstellun- 
gen die  symbolischen  Typen  der  Katakom- 
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ben  nicht  mehr  in  ihrer  Zeichensprache, 
sondern  historisiert,  gleichsam  als  steinerne 
Volksbibel  erscheinen.  Was  der  spätere 
Dom  über  dem  Märtyrergrab  mit  seinen 
Skulpturen  bezweckte,  das  stellt  der  Sarko- 

£hag  als  greifbares  Bilderwerk  bereits  im 
leinen  dar.  Alt-  und  neutestamentliche 
Darstellungen,  selbst  den  christlichen  Sym- 
bolen verwandte  heidnische  (da  die  Christen 
in  der  frühsten  Zeit  oft  fertige  Sarkophage 
in  heidnischen  Offizinen  kauften)  bezogen 
sich  ausschließend  auf  die  Geschichte  des 
Heils,  auf  dessen  Vordeutung  und  Erfül- 
lung. Heidnische  Reliefs  konnte  man  un- 
beanstandet aufnehmen ,  wo  sie  den  kos- 
mischen Cyklus,  die  Jahreszeiten,  Meer- 
tiere, Szenen  aus  dem  Hirtenleben  und 
Landbau  abbildeten.  Spezifisch  heidnische 
Szenen  zerstörte  man  oder  kehrte  sie  gegen 
die  Wand;  Kreuzigung,  Weltgericht,  Freu- 
den und  Schmerzen  der  Maria,  und  Maria 
als  Himmelskönigin  findet  man  auf  diesen 
Sarkophagen  noch  nicht,  dagegen  aus  der 
Passionsgeschichte  besonders:  Einzug  in 
Jerusalem ,  Tempelreinigung ,  Gefangen- 
nehmung, Verleugnung  Petri,  Christus  vor 
Pilatus  und  vor  dem  Hohenpriester;  von 
den  Katakomben -Darstellungen  noch:  die 
Verwandlung  des  Brots  und  des  Weins,  die 
Auferweckung  des  Lazarus,  die  Hochzeit 
zu  Kana;  die  Heilung  des  Gichtbrüchigen; 
den  Guten  Hirten;  die  Lämmer;  die  Wein- 
lese; aus  dem  Alten  Testament  die  Heils- 
symbolik (Adam  und  Eva,  Abels  Opfer, 
Abrahams  Opfer,  Moses  und  die  Felsen- 
quelle, seinen  Meeresdurchgang,  seine  An- 
schauung Gottes  im  Feuerbusch ,  Hiob, 
Elias  Auffahrt,  Jonas,  Daniel,  die  drei 
Jünglinge  im  Feuerofen). 

Am  Ende  der  rechten  Längsseite  des 
Hofs  steht  an  der  Schlußwand  1.  ein  in- 
teressanter * Sarkophag  (aus  S.  Maria 
Maggiore). 

Oben:  Auferweckung  des  Lazarus,  Petri 
Verleugnung,  Moses  die  Gesetztafeln  erhal- 
tend, Isaaks  Opfer,  Pilatus  die  Hände  wa- 
schend; unten:  Moses  zeigt  den  Quell  des 
Felsens,  Daniel  in  der  Löwengrube,  Moses 
liest  das  Bundesbuch  vor,  Heilung  des  Blin- 
den, Vermehrung  der  Brote;  in  der  Muschel 
der  Mitte  die  Bilder  der  Verstorbenen. 

Hier  tritt  man  r.  in  das  Vestibül. 
Am  Ende  dieses  Ganges  an  der  Wand  1. 
und  r.:  Zwei  frühmittelalterliche  Mo- 
saiken aus  den  Katakomben;  in  der 
Mitte  die  Kopie  eines  Mosaiks  aus  der 
Krypte  der  Peterskirche  (Christus  zwi- 
schen Petrus  und  Paulus).  Davor  mo- 
derne Christus -Statue  von  dem  Polen 
Somowky.  —  Nun  die  Treppe  hinan. 
Schon  auf  dem  1.  Treppenansatz  (drei 
Stufen)  an  der  rechten  Schmalwand  des 
Korridors  (3) :  *Qrößter  Sarkophag  mit 


merkwürdigen  Darstellungen  (bei  der 
Konfession  in  St.  Peter  unter  dem  Bo- 
den gefunden) ,  nach  de  Rossi  aus  dem 
Ende  des  4.  Jahrh.  (zur  Zeit  von  Theo- 
dosius'  Restauration  von  St.  Peter). 

Mitte:  Zwei  unvollendete  Brustbilder 
der  Verstorbenen.  Obere  Reihe  (unvollendet) 
1.:  Drei  Figuren,  deren  eine  segnet  (wie 
man  glaubt,  eine  Darstellung  der  Trinität); 
Christus,  die  geschaffene  Eva  Gott  vor- 
stellend ;  der  Sündenfall ;  r.  vom  Verstorbe- 
nen: Weinverwandlung;  Brotvermehrung; 
Auferweckung  des  Lazarus.  Untere  Reihe: 
Anbetung  der  Weisen,  Heilung  des  Blinden, 
Daniel;  Habakuk;  Christus  und  St.  Petrus, 
von  den  Juden  weggeführt;  Moses  schlägt 
Wasser  aus  einem  Felsen. 


Grundriß  vom  Lateran  (Obergeschoß). 

Daneben  r.  Wand:  Sarkophag  mit 
dem  Durchgang  durchs  Rote  Meer.  Ein- 
gangswand, zu  beiden  Seiten  des  Sarko- 
phags: Zwei  Statuetten  des  Guten  Hirten. 
Dann  die  Treppe  hinan ;  es  folgen  r.  und 
1.  22  Sarkophage,  die  interessantem 
meist  1.  Unten:  der  1.  1.  mit  der  Ge- 
schichte des  Jonas;  der  2.  mit  dem  Ein- 
zug in  Jerusalem;  der  4.  r.  mit  der  Ge- 
schichte des  Guten  Hirten  (einst  ver- 
goldet); der  7.  1.  mit  der  Weinlese,  aus 
S.  Agnese.  Der  *10.  1.  mit  Abrahams 
Opfer ,  der  jugendliche ,  gelockte  Jesus 
mit  dem  personifizierten  Himmel  unter 
den  Füßen;  zuletzt  des  Pilatus  Hand- 
waschung. Über  diesem  Sarkophag  ein 
* Altar-Tabernakel  mit  zwei  gewundenen 
Pavonazettosäulen  (aus  dem  Kreuzgang 
des  Laterans);  es  veranschaulicht  die 
Aufstellung  der  Altäre  in  den  Vorhöfen 
der  ältesten  Basiliken.  —  Dann  an  der 
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kleinen,  queren  Treppenwand:  Sar- 
kophagrelief: Elias  zum  Himmel  fahrend 
und  sein  Kleid  (Pallium)  Elisa  (St.  Peter) 
überlassend.  —  Oben  an  der  schma- 
len Rückwand  (4):  *8t.  Hippolytus, 
sitzende  Marmorstatue,  1551  bei  seiner 
Grabkapelle  an  der  Via  Tibertina  unweit 
S.  Lorenzo  fuori  gefunden.  Nur  der  Stuhl 
und  der  untere  Teil  der  Figur  sind  alt, 
und  zwar  nach  dem  Charakter  der  Buch 
stabenformen  der  Inschrift  zwischen  dem 
3.  und  4.  Jahrh.  gefertigt. 

St.  Hippolyt  war  (ca.  198-236)  nach 
der  römischen  Tradition  Bischof  von  Porto 
(wo  noch  eine  Kirche  und  Quelle  seinen 
Namen  trägt,  S.  1150).  Prudentius,  der 
seine  Kapelle  besuchte,  besingt  sein  Mär- 
tyrertum,  und  berichtet,  wie  er,  früher 
Anhänger  der  novatianischen  Partei,  das 
Schisma  im  Angesicht  des  Todes  bereuend, 
seine  Partei  zum  Wiederanschluß  an  die 
katholische  Kirche  ermahnte,  und  dann 
(mit  bitterer  Anspielung  auf  seinen  Namen) 
von  wilden  Rossen  zu  Tode  geschleift  wor- 
den sei.  —  Auf  den  beiden  Außenseiten  der 
Cathedra  ist  die  Ottertafel  des  Eippolytus 
fUr  7mal  16  Jahre  von  222  an,  und  ein  Ver- 
zeichnis seiner  Schriften  eingegraben. 

Durch  die  Thtir  1.  gelangt  man  in 
die  modernen  freskierten  Loggien  (2), 
deren  Wände  mit  jener  in  der  Einlei- 
tung erwähnten  Auswahl  altchristlicher 
Inschriften  bekleidet  sind,  die  von  großer 
Bedeutung  für  die  Erforschung  des  christ- 
lichen Altertums  wurden. 

Nr.  I-III.  Lobsprüche  auf  die  Mär- 
tyrer aus  der  Zeit  des  Damasus  (366  — 
3ö4).  —  Nr.  IV- VII.  Geschichtlich  datierte 
Inschriften  von  238-557.  —  Nr.  VIII  und 
IX.  Dogmatische  Inschriften.  —  Nr.  X.  Kle- 
rikernamen (Päpste,  Presbyter,  Diakonen). 
—  Nr.  XI  und  XII.  Frauen,  Pilger,  Katechu- 
menen,  Künstler,  Krieger,  berühmte  Per- 
sonen. —  Nr.  XIII.  Verwandte,  Freunde 
mit  Angabe  der  Heimat  —  Nr.  XIV- 
XVI.  Büdliche  Darstellungen.  —  Nr.  XVII. 
Vermischte  Grabinschriften.  —  Nr.  XVIII 
bis  XXIII  und  I-VIII,  im  Anbau  1.:  In- 
schriften aus  den  Katakomben:  S.  Priscilla, 
St.  Prätextatus,  S.  Agnes,  Ostia,  St.  Petrus 
und  Marcellinus,  St.  Pancratius,  S.  Oyriaca, 
St.  Hermes,  St.  Cyriacus  etc. 

In  den  folgenden  Sälen  der  vierten 
Loggienseite  befindet  sich  die  Bilder- 
sammlung. Im  Vorraum  Stuckkopien  der 
Reliefs  des  Bassus-  Sarkophags  (in  den 
Grotte  Vaticane)  und  Kopien  aus  den 
Katakomben.  Dann  (5)  noch  zwei  Säle 
mit  Kopien  von  Wandgemälden  aus  den 
Katakomben.    Im  III.  Saal  (6)  *Wand- 


f reihen  aus  dem  12.  Jahrh.  aus  S.  Ag- 
nese  fuori  le  mura.  Die  ältesten  enthal- 
ten Darstellungen  aus  der  Legende  S. 
Katharinas  und  S.  Agathas ;  1 1  Szenen 
aus  dem  Leben  St  Benedikts.  Andre  aus 
späterer  Zeit  bis  ins  14.  Jahrh. 

Dann  kommt  man  r.  in  die  eigentliche 

Gemälde-  Galerie. 

I.  Saal  (9).  Eingangswand:  • Mo- 
saiktafeln, zu  einem  großen  antiken, 
1833  auf  dem  Aventin  gefundenen  Mosaik 
gehörend,  das  Werk  eines  Eeraklitos; 
in  17  Tafeln,  die  einen  breiten  Streifen 
bilden: 

Trefflich  ausgeführte  Speisereste  aller 
Art :  Hühnerknochen,Fischgr&te,  Schnecken, 
Muscheln,  Krebsschalen,  Äpfel-  und  Nuß- 
schalen, Weinbeeren,  Salatblätter  (dabei 
auch  [in  der  2.]  eine  Maus,  und  [in  4.]  Mas« 
ken) ;  die  rote  Einfassung  mit  goldnem  Blatt- 
werk ,  Stierschädeln.  (Die  Art  dieser  Ar- 
beit heiftt  Asarotos  oikos.) 

An  der  linken  Wand  in  6  Tafeln: 
Ägyptische  Darstellungen.  Am  Fuß- 
boden antikes  Mosaik  mit  Früchten  und 
Vögeln.  —  Eingangswand :  *Oiulio  Ro- 
mano, Karton  zur  Steinigung  des  heil. 
Stephanus  (Ausführung  in  Genua).  — 
Linke  Wand:  Camuccini,  Karton  zum 
St. Thomas.  Zwischen  denFenstern:  *  Da- 
niele da  Volterra,  Karton  zur  Kreuzab- 
nahme(das  Fresko  in  S.  Trinitä  de'  Monti). 

R.  II.  Saal  (8).  Eingangs  wand:  Cav. 
d'Arpino,  Verkündigung.  Rechte  Wand : 
Georg  IV.  von  England,  von  Lawrence 
(Geschenk  des  Königs  an  Pius  VII.). 
Ausgangswand:  Himmelfahrt  Maria,  Ko- 
pie nach  Guercino.  —  Durch  die  Thür 
vorn  r.  steigt  man  eine  Treppe  hinan  zur 
Galerie  mit  Sicht  auf  den 

III.  Saal  (7),  in  dessen  Fußboden 
ein  großes  *  antikes  Mosaik  aus  den 
Caracalla- Badern  eingelassen  ist. 

Es  stellt  28  Faustkämpfer  dar,  mit  bei- 
gesetzten Namen,  schon  aus  der  Verfallzeit 
der  Kunst.  (»Das  Ganze  bietet  einen  schreck- 
haften Anblick  dar,  der  um  so  entsetzlicher 
ist ,  als  die  Darstellung  der  einzelnen  In- 
dividualitäten eine  gewisse  Lebendigkeit 
und  widrige  Naturtreue  wahrnehmen  läfit.« 
Braun.) 

Kehrt  man  in  den  I.  Saal  zurück,  so 
führt  die  Ausgangsthür  1.  in  den 

IV.  Saal  (10)  mit  vorzüglichen  Ge- 
mälden aus  der  Renaissancezeit.    Ein- 
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gangswand:  * Marco  Palmexzano  von 
Forli  (Melozzos  Schüler) ,  Madonna  mit 
SS.  Laurentius,  Täufer,  Petrus,  Fran- 
ciscus,  Antonio  Abbate,  Dominikus  und 
ein  musizierender  Engel.  In  schriftlich 
beglaubigt  mit  Jahreszahl  1537  (zwar 
herb,  hart,  kantig  und  hausbacken,  aber 
doch  voll  innererKraft;  monumentaleGe- 
stal ten).— Linke  Wand,  Mitte:  *Bcnozzo 
Gozzoli,  St.  Thomas  erhält  den  Gürtel 
von  der  heil.  Jungfrau  mit  6  Heiligen, 
und  Predella  mit  6  Szenen  aus  dem  Le- 
ben der  heil.  Jungfrau  (diese  letztere  in 
der  Art  Fiesoles,  dem  das  Bild,  das  Be- 
nozzo  für  S.  Fortuna to  (unweit  Foligno) 
malte,  falschlich  beigelegt  wurde.  L. 
Schule  CriveUis,  Madonna  mit  Heiligen, 
1481.  —  Ausgangswand:  *Palmezzano, 
Madonna,  Täufer  und  St.  Hieronymus, 
1510-,  vorn  ein  geigender  Engel;  als 
Lokal  eine  Kolonnade  mit  reichem  *0r- 
nament. 

V.  Saal  (11).  Eingangswand,  Mitte: 
* Carlo  örivelli,  Madonna,  datiert  1482. 

Das  Kind  hält  eine  Birne  am  Zweig, 
von  den  Throngiebeln  hängt,  eine  Schnur 
mit  Pflaumen,  Birnen  und  Äpfeln  herab; 
1.  knieen  zwei  kleine  Mönchefiguren.  — 
(Höchster  Ausdruck  der  Zierlichkeit,  an  die 
frühe  sienesische  Kunst  erinnernd;  die  Dra- 
perie und  Hände  noch,  steif.) 

Daneben  r.:  Sassoferrato ,  Sixtus  V. 
Linke  Wand:  Domenichino,  Sixtus  V. 

VI.  Saal  (12).  Eingangswand: 
Gnocchi,  GriechischeTaufe,  1 846.— Linke 
Wand:  Cola  di  Amatrice,  Himmelfahrt 
Maria  (bez.  Cola  Amatricius  facrebat, 
1515).  Ausgangswand:  Caravaggio,  Je- 
sus und  die  Schriftgelehrten.  —  Zwi- 
schen den  zwei  Fenstern:  Andrea  del 
Sarto  (?) ,  Heil.  Familie. 

VII.  Zimmer  (13).  Eingangswand: 
Cesare  da  Sesto,  Taufe  Christi.  Linke 
Wand:  Luca  Signorelli  (?),  S.  Agnese. 
Francesco  Francia,  Verkündigung.  Luca 
Bignorelli,  St.  Benedikt,  S.  Lorenzo.  — 
Ausgangswand:  Fra  Fil.  Lippi,  Krö- 
nung Maria.  Rechte  Wand:  *Giovanni 
Santi  (Rafifaels  Vater),  Der  thronende 
St.  Hieronymus  von  *Engeln  umkreist; 
auf  der  Thronstufe  die  Inschrift  »Johan- 
nes Santis  de  Urbino«  (»Form-  und  Ge- 
wandbildung   des    Hieronymus    haben 


manchen  charakteristischen  Zug  mit 
Peruginos  Manier  gemein,  ebenso  der 
holdselige  Ausdruck  der  Engel.  Die 
Zeichnung  bewahrt  gewissenhafte  Sorg- 
falt«.   Crowe  u. Cav.). 

VIII. Z  im m  e r  (14).  Eingangswand : 
Caravaggio,  Opfer.  Linke  Wand:  *  An- 
tonio da  Murano,  Tempera-Altarbild  in 
gotischem  Rahmen  (für  S.  Antonio  in 
Pesaro  gemalt);  Mitte:  S.Antonius  Abb.; 
seitlich:  1.  SS.  Sebastian,  Christophorus, 
r.  Venanzio,  Vito;  Mittelstück:  bemalte 
Thonfigur  des  S.  Antonio  Abb.;  darüber: 
Ecce  homo,  1.  SS.  Hieronymus,  Petrus; 
r.  Paulus  und  Benedikt,  1464  (die  Fi- 
guren noch  hager,  die  Gesichtszüge  ha- 
ger, jedoch  die  »Umrisse  von  der  äußer- 
sten Sorgfalt«).  —Ausgangswand:  Cara- 
vaggio, Das  Mahl. 

IX.  Zimmer  (14).  Eingangswand: 
Kopie  von  Domenichino»  Fresko  des 
Martyriums  St.  Andreas  (Original  in  der 
Capp.  8.  Andrea  bei  S.  Gregorio),  von 
Silvagni,  1835.— Ausgangswand:  Kopie 
von  RaffaeU  Krönung  Maria  über  ihrem 
Grab,  von  Podesti. 

X.  Zimmer  (15),  enthält  eine  sehr 
sehenswerte  Sammlung  von  (braungel- 
ben) Gipsfiguren  und  Büsten  nordameri- 
kanischer Indianer  von  Pettrich ,  Bild- 
hauer aus  Dresden,  in  Amerika  aus- 
geführt.   

Im  dritten  Stockwerk  befinden 
sich  die  Gipsabgüsse  der  Trajans- Säule 
(S.  253). . 

Von  der  östl.  vom  Lateran -Palast 
gelegenen  Piazza  di  Porta  8.  Giovanni, 
hat  man  eine  durch  landschaftliche  Reize 
großartig  verschönerte  Baugruppe  vor 
sich ;  neben  dem  Palast  die  Hauptfassade 
der  Lateran-Basilika,  von  deren  breiten 
marmornen  Vortreppe  man  eine  köst- 
liche *Aussicht  auf  die  schönen  Linien 
der  duftig  blauen  Albaner  und  Sabiner 
Gebirge  und  im  Vordergrund  auf  die 
hohe  rötlichbraune  Stadtmauer  und  die 
Porta  S.  Giovanni  genießt,  nördl.  das 
Leoninische  Triclinium,  die  Scala  santa, 
die  Aquäduktbogen  des  Neronischen 
Zweigs  der  Claudia,  1.  und  r.  von  dieser 
Gruppe  die  Villa  Massimo  u.  Villa  Wol- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


375 


2.  S.  Giovanni  in  Laterano. 


376 


konsky ;  jenseits  gegenüber  durch  eine 
Allee  getrennt:  S.Croce  in  Gerusalemme, 
r.  und  1.  vom  Amphitheatrum  Castrense 
und  vom  Sessorium  umgeben. 

*$•  Giovanni  in  Laterano  (Oll). 

Vgl.  den  Plan  auf  S.  345. 
«  Die  Lateran- Kirche,  Kathedrale  des 
Bischofs  von  Rom,  »aller  Kirchen  der 
Stadt  und  des  Erdkreises  Mutter  und 
Haupt«  (auf  welche  die  Heiligkeit  des 
Tempels  zu  Jerusalem  übergegangen  ist), 
»omniumecclesiarum  urbis  et  orbismater 
et  caput«,  ward  schon  von  Konstantin, 
dessen  Gemahlin  Fausta  die  Häuser  der 
Familie  der  Laterani  besaß,  in  den  da- 
maligen weitläufigem  Lateran-Palästen, 
wahrscheinlich  (wie  die  Ausgrabungen 
an  der  Konfession  zu  ergeben  scheinen) 
teilweise  auf  der  jetzigen  Stelle  errich- 
tet, und  erhielt  durch  Konstantins  Schen- 
kung des  Palastes  an  den  Bischof  von 
Rom,  Silvester  (314—337),  ihre  hohe  Be- 
deutung als  bischöfliche  Kirche  des 
Nachfolgers  St.  Petri.  Noch  jetzt  neh- 
men die  Päpste  nach  ihrer  Krönung 
feierlich  Besitz  von  der  Kirche. 

Geschichtliches.  Ihr  Name  wechselte 
mit  den  Zeiten;  zuerst  hieß  sie  Basilica 
Constantiniana,  dann  S.  Salvatore,  als  dem 
Heiland  geweiht;  Gregor  d.  Gr.  nannte  sie 
Basilica  aurea  (die  goldne)  wegen  ihrer 
Reichtümer;  die  Lokalität  gab  ihr  den 
Namen  »Basilica  lateranense« ;  endlich  nach 
ihrem  Einsturz  (896)  wurde  sie  bei  ihrer 
erweiterten  Erneuerung  unter  Sergiu»  III. 
(904-911)  uach  dem  Kloster  nebenan,  das 
dem  Täufer  und  dem  Evangelisten  Johannes 
geweiht  war,  »S.  Giovanni«  in  Laterano  ge- 
nannt. 1808  ward  sie  während  des  Exils 
der  Papste  in  Avignon,  samt  dem  Palast 
durch  einen  Brand  fast  gänzlich  zerstört; 
Clement  V.  that  das  Möglichste,  die  Gläu- 
bigen zu  Beiträgen  für  den  Neubau  zu  ge- 
winnen. So  erstand  die  Kirche  schöner  und 
reicher  als  zuvor,  brannte  aber  schon  1361 
nochmals  ab.—  Petrarca  schreibt  an  Urban  V. : 
»Der  Lateran  liegt  am  Boden,  die  Mutter 
der  Kirchen  ermangelt  des  Daches  und  steht 
dem  Wind  und  Regen  offen«.  Gregor  XI., 
der  bei  der  Rückkehr  aus  Avignon  den  zer- 
fallenen Lateran  mit  dem  Vatikan  ver- 
tauschte, lieft  die  Kirche  reparieren,  und 
zwar,  wie  die  frommen  Dedikationen  »per 
l'anima«  mit  dem  Datum  1364  und  1365  noch 
jetzt  an  vielen  Säulen  zeigen,  mit  starker 
Beteiligung  der  Privaten.  Die  Kirche  er- 
hielt damals  ihren  Seiteneingang  am  rechten 
Querschiff.  Von  nun  an  war  fast  jeder 
Papst  an  der  Ausrüstung  der  Kirche  thätig. 
Martin  V.  lieft  1435  den  schönen  Fußboden 


legen,  Eugen  IV.  errichtete  die  Sakristei, 
Alexander  VI.  den  hohen  Schluftbogen  am 
Mittelschiff,  Piut  IV.  die  zwei  malerischen, 
weit  auseinander  stehenden  kleinen  Glocken- 
türme, die  Nordfassade  am  Querschiff  und 
den  herrlichen  Holzplafond,  Sixtut  V.  die 
doppelte  Portikus  an  der  Nordfassade  (und 
die  Scala  santa  und  Palast),  Clemens  VIII. 
lieft  durch  Giaccmo  della  Porta  das  Querschiff 
umbauen  und  schenkte  der  Kirche  die 
schöne  Orgel  am  rechten  Ende  desselben. 
Auf  das  Jubiläum  von  1650  lieft  Innocen*  X. 
durch  Borromini  das  ganze  System  der  De- 
koration der  alten  Basilika  so  sehr  umge- 
stalten, daß  sie  einen  völlig  veränderten 
barocken  Charakter  erhielt;  die  Säulen 
wurden  durch  starke,  mittels  Arkaden  ver- 
bundene Pfeiler  ersetzt.  Unter  Clemens  XI. 
kamen  die  kolossalen  Apostel-Statuen  in  die 
Nischen.  Giemen*  XII.  (Corsini)  lieft  end- 
lich 1734  die  neue  Hauptfassade  mit  Vorhalle 
und  die  herrliche  Cappella  Corsini  erbauen. 
—  So  ist  die  Basilika  eine  Agglomeration 
einer  Reihe  von  weit  auseinander  liegenden 
Restaurationen,  und  von  ihrer  frühern  Zeit 
blieb  ihr  fast  nichts  als  die  Mosaiken  der 
Tribüne,  und  der  Leoninische  Gang,  Jer 
die  Tribüne  umzieht.  —  1882  wurde  der 
Chor  erweitert  und  war  unzugänglich. 

Die  "Hauptfassade,  ganz  in  Tra- 
vertin  aufgeführt,  ist  ein  groß  gedachtes 
Werk  von  Alessandro  Galilei,  dessen 
Plänen  anter  21  eingereichten  Entwür- 
fen die  Accademia  di  S.  Luca  (wo  jetzt 
noch  die  konkurrierenden  Aufrisse  auf- 
bewahrt sind)  den  Vorzug  gab.  Der 
Bau  begann  1735.  Über  der  offenen  Ein- 
gangshalle zu  ebener  Erde  erhebt  sich 
als  Obergeschoß  eine  gleichfalls  offene 
Loggia  in  denselben  Dimensionen.  Im 
Rahmen  der  großen  Pilaster  sind  die  5 
Rundbogenarkaden  der  obern  offenen 
Loggia  und  die  5  Durchgänge  der  un- 
tern offenen  Vorhalle  (mit  geradem  Ge- 
bälk) harmonisch  eingefügt;  im  trennen- 
den Fries  die  Inschriften  der  alten  Porti- 
kus in  leon mischen  Versen  (hier  heißt 
die  Kirche  »mater  capat  ecclesiarum«); 
im  mittelsten  der  Bogen  ist  die  päpst- 
liche Loggia  für  die  Benediktion  (ehe- 
mals am  Himmelfahrtstag)  durch  Säulen 
ausgezeichnet.  Der  Giebel  darüber  lehnt 
an  eine  überhohe  Balustrade,  deren  Be- 
krönung  sehr  manierierte,  kolossale  Tra- 
vertin-Statuen  von  Christus  und  14  Hei- 
ligen bilden. 

Die  (2)  Vorhalle,  9  m  tief,  56  m 
breit,  schmücken  ein  kassettiertes  Ton- 
nengewölbe und  24  weiße  Marmorpila- 
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ster,  die  sich  vom  gelben  Marmorgrund 
glänzend  abheben;  1.  (3)  eine  antike 
Statue  Konstantins,  in  seinen  Bädern 
gefunden  (aus  sehr  gesunkener  Kunst- 
zeit), von  Clemens  XII.  an  die  Stelle 
seiner  eignen  Statue,  die  ihm  das  Kapitel 
setzte ,  hierher  gebracht. 

Fünf  Thüren  führen  in  die  Kirche, 
die  mittelste(4)  ist  eine  antike,  mit  Laub  - 


langgestreckten  kannelierten  Pilastern 
in  drei  Abteilungen  übereinander  unten 
große  Nischen ,  deren  Giebel  von  Verde 
antico-Säulchen  aus  der  alten  Kirche  ge- 
tragen werden;  in  jeder  Nische  eine 
Apostel- Statue  (von  Privaten  geschenkt, 
jede  zu  26,500  1.) ;  darüber  Stuckreliefs 
von  Algardi  und  seinen  Zeitgenossen, 
r.  aus  dem  Alten  Testament(Verheißung), 


Palazzo  Lateranense  und  S.  Giovanni  in  Laterano. 


ge winden  verzierte  Erzthür  (aus  Pe- 
rugia) ,  r.  neben  ihr  (5)  die  vermauerte 
Porta  Santa  (die  auch  dem  Marmor  ihrer 
Pfosten  den  Namen  gibt)  wird  nur  im 
Jubeljahr  geöffnet.  Der  Eindruck  des 
fünfschiffigen,  ein  lateinisches  Kreuz  bil- 
denden 1  nn  e  r  n  überrascht  zuerst  durch 
die  Pracht  und  Größe  des  Mittelschiffs 
(16  m  breit,  87  m  lang),  aber  die  ba- 
rocken Details  beeinträchtigen  den  Ge- 
nuß. Die  ursprünglich  fünfschiffige  Ba- 
silika läßt  sich  nur  noch  aus  der  Gesamt- 
form erraten.  An  den  12  Pfeilern  zwi- 
schen den  Bogen  sind  zwischen  je  zwei 


1.  aus  dem  Neuen  Testament  (Erfüllung); 
zu  oberst  in  Medaillons  die  Propheten,  in 
Öl  gemalt.  Borromini  ließ  glücklicher- 
weise die  prachtvolle  *Holzdecke  mit 
ihrer  schönen  Farbenharmonie  und  rei- 
chen Vergoldung  unberührt;  sie  soll  von 
Michelangelo  entworfen  sein  (Leta- 
rouilly  schreibt  sie  dem  Pirro  Ligorio 
zu),  und  trägt  die  Wappen  von  PiusIV., 
Pius  V.  und  Pius  VI. 

Der  Fußboden  in  kompliziert  gezeich- 
neter Mosaik  aus  Porphyr,  Serpentin, 
weißem  und  schwarzem  Granit,  ist  ein 
Werk  des  15.  Jahrh.  (Martin  V.),  so 
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auch  (1492)  der  lim  hohe  Bogen  am 
Ende  des  Mittelschiffs,  der  sich  auf  zwei 
großen  antiken  Granitsäulen  über  dem 
Pontifikalaltar  erhebt. 

Reihenfolge  der  Apostel-Statuen  (1710 
bis  1720  von  Berninis  Nachfolgern)  und 
Propheten-Medaillons  vom  Eingang  aus: 
R.  (14)  Thaddäus  von  Ottoni;  Nahura  von 
Muratori;  —  1.  (15)  Simon  von  Moratti; 
Micha;  —  r.  (16)  *Matthäus  von  Butconi; 
Jonas  von  Benefiale;  1.  (17)  Bartholomäus 
von  Legros;  Abdias  von  Chiari;  —  r.  (18) 
Philippus  vonMazzuoli;  Arnos  von  Masini ; 
—  1.  (19)  Jakobus  der  jttngere  von  Bossi; 
* Joel  von  Qarzi ;  —  r.  (20)  Thomas  von  Le- 
gros; Hosea  von  Odazzi ;  —  1.(21)  Johannes 
von  Rusconi;  Daniel  von  Procaccini;  —  r. 
(22)  *  Jakobus  der  ältere  von  Busconi;  Eze- 
chiel  von  Melchiorri;  —  1.  (23)  Andreas 
von  Rusconi;  Baruch  von  Trevisani;  —  r. 
(24)  St.  Paul  von  Monot ;  * Jeremias  von  Conca ; 
1.  St.  Peter  von  Monot;   Jesaias  von  Luti. 

R.  vom  Eingang  im  1.  Rezeß,  an 
der  rechten  Wand,  *Grabmal  des  Paul- 
lus  Mellinus  (1527)  mit  trefflicher,  lie- 
gender Statue.  Darüber:  Madonna,  15. 
Jahrh.  —  I.  Capp.  Orsini  (6)  dem 
heil.  Barbatus  und  Fidelis  von  Sigma- 
ringen geweiht:  Madonna  mit  den  hier 
1731  beatifizierten  Heiligen,  von  Co- 
stanzi.  —  n.  *Capp.  Torlonia  (8), 
nach  Raimondis  Zeichnung,  eine  ganz 
moderne  Schöpfung,  die,  »wenn  nicht 
originell,  so  doch  ebenso  schön  als  reich 
zu  nennen  istc;  über  dem  Altar  ein 
*Relief,  Kreuzabnahme  von  Tenerani. 
R.  Denkmal  des  Herzogs  Torlonia 
(sitzend)  mit  den  4  Tugenden;  1.  Denk- 
mal der  Herzogin  (stehend),  mit  der 
Liebe  und  Hoffnung. 

Zwischen  diesen  zwei  Kapellen,  1. 
dem  2.  Rezeß  gegenüber,  an  der  Rückseite 
des  ersten  Pfeilers  des  Mittelschiffs  (7) : 
*Giotto,  Bonifacius  VHL,  wie  er  zwi- 
schen zwei  Klerikern  von  der  Loggia  des 
Lateran  -Palastes  (wo  das  Fresko  ur- 
sprünglich war)  1300  die  Indulgenzen 
des  ersten  Jubeljahrs  verkündigt : 

»Geschwärzt  und  stark  retouchiert,  ohne 
Farbenreiz ,  aber  doch  die  große  Begabung 
für  Porträt,  Ebenmaß  und  Harmonie  be- 
zeugend«; das  Einzige,  was  von  Giüttos 
Arbeiten  für  den  Lateran  übrig  blieb. 

Grabtafeln  an  den  Pfeilern  (des 
Mittelschiffs)  gegen  das  Seitenschiff  hin, 
am  3.  Pfeiler:  Silvester  II.  (gest.  1003), 
errichtet  von  Sergius  IV. 


Die  alte  Grabschrift  ist  noch  erhalten: 

»Dieser  Gedenkort  wird  des  begrabnen  Sil- 
vesters Gebeine 

Bringen  dem  Herrn,  der  da  kommt,  wenn 
die  Posaune  erschallt, 

Den  die  gelehrteste  Jungfrau  schenkte  der 
Welt,  den  Berühmten, 

Sie  die  gehügelte  Stadt,  Welthaupt  Romu- 
lus  Sitz; 

Gerbert,  anfangs  auf  französischem  Sitze, 
verdiente 

In  der  Metropolis  Rbeims  Hirt  seines  Volkes 
zu  sein;  etc.« 

Am  4.  Pfeiler  Alexander  HI.  (gest. 
1181);  am  5.  Pfeiler:  Sergius  IV.  (gest. 
1012) ;  am  6.  Pfeiler:  Erzpriester  Ranuc- 
cioFarnese  (nach  Vignolas  Zeichnung).— 
An  der  rechten  Wand:  HI.  Capp.  Mas- 
simi  (9)  von  Giac.  della  Porta,  «ait 
Altarbild  (Kreuzigung)  von  Sermoneta.— 
Folgt:  Grab  des  Kardinals  Basponi,  der 
ein  Werk  über  die  Basilika  schrieb; 
gegenüber  dem  5.  Pfeiler :  Denkmal  des 
GrqfenGustiano  von  Mailand  (gest.  12$?) 
mit  der  Cosmateninschrift.  —  Gegenüber 
dem  6.  Pfeiler:  *Grabmal  des  portugie- 
sischen Kardinals  Antonius  de  Olavibus 
(gest.  1447) ,  mit  5  Figuren. 

Im  Qu  er  schiff,  von  Giac.  della 
Porta  1603  erneuert,  und  mit  Fresken 
aus  dem  Leben  Konstantins  und  St.  Sil- 
vesters bemalt  von  Ricci ,  Pomerancio, 
Nogari,  Baglioni,  Cesari,  befindet  sich  in 
der  Mitte  (26)  über  dem  Altar  das 
schöne  gotische  *CiboriU7H  von  wei- 
ßem Marmor,  1367  unter  dem  franzö- 
sischen Papst  Urban  V.  auf  Kosten 
Karls  V. ,  Königs  von  Frankreich,  aus- 
geführt: 

Es  umschließt  die  bedeutendsten  Re- 
liquien der  Kirche,  z.  B.  die  Köpfe  der 
Apostel  SS.  Petrus  und  Paulus,  die  von 
Urban  V.  wieder  aufgefunden  wurden;  an 
der  Basis  des  Ciboriums  8  Statuen,  in  den 
spitzbogigen  Ecknischen  und  zwischen  den- 
selben in  Umrahmungen  12  Fresken  von 
Borna  (bä)  von  Steno  (gest.  1387),  stark 
übermalt. 

Darunter  der  Altare  papale,  an  wel- 
chem der  Papst  allein  das  Recht  hat 
(und  verleiht),  Messe  zu  lesen;  er  um- 
schließt einen  hölzernen  Tisch  aus  den 
Katakomben,  der  nach  der  Tradition 
dem  Petrus  als  Altartisch  diente.— Unter 
dem  Altar  eine  kleine  unterirdische 
Kapelle ,  Oonfessio  S.  Johannis  Evang., 
mit  Malereien   von   Brughi.     Vor  der 
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Konfession  (27)  die  eherne  Grabplatte 
Papst  Martins  F.  (gest.  1431)  von  Simone 
Ghini;  ein  Werk  von  tüchtiger  Charak- 
teristik. 

Im  rechten  Querschiff  (35),  r. 
in  der  Höhe:  das  Banner  Sobieslris 
(Joh.  III.  von  Polen),  das  er  bei  der  Ent- 
setzung des  von  den  Türken  belagerten 
Wien  1683  führte.— An  der  rechten  Wand 
neben  dem  Seiteneingang  zwei8mhohe, 
schöne  *antike  Säulen  von  Giallo  antico, 
deren  eine  vom  Konstantins-Bogen,  die 
andre  vom  Trajans- Forum  stammt.  — 
Daneben,  in  der  Kapelle  der  heiligen 
Krippe  (presepe):  1.  das  früher  in  der* 
Leoninischen  Portikus  befindliche  Grab- 
mal des  berühmten  Humanisten  Lauren- 
tius  Valla  (gest.  1457 ,  war  Kanonikus 
der  Lateran  -  Kirche). 

Bei  den  Säulen  der  (36)  Ausgang  zur 
zierlichen  zweistöckigen  Seitenportikus, 
1590  von  Sixtus  V.  errichtet,  die  Loggia, 
von  der  die  Päpste  früher  den  Segen 
spendeten,  mit  Fresken  von  Salimbeni. 
Im  untern  Geschoß  r.  (38)  Heinrich  IV. 
von  Frankreich,  Erzbild  von  Cordier, 
von  den  Kanonikern  zum  Dank  für  die 
ihnen  von  Heinrich  geschenkte  Abtei 
Clerac  in  Gascogne  gesetzt.  —  Die  Tri- 
büne (26),  1882  im  Umbau  wegen  nam- 
hafter Vergrößerung  des  Chors,  enthält 
berühmte  * Mosaiken,  die  zum  Teil 
noch  der  Frühzeit  der  Kirche  angehören. 

Aufleuchtendem  Goldgrund  zuoberst: 
Das  kolossale  schlicht-edle  Brustbild  Christi, 
mit  neun  Cherubim  (laut  Inschrift  aus  der 
alten  Tribüne  eingesetzt,  die  Nikolaus  IV. 
niederriß). 

In  der  zweiten  Reihe:  Das  Kreuz, 
mit  Gemmen,  darüber  die  Taube,  aus  deren 
Schnabel  das  Wasser  des  Geistes  auf  das 
Kreuz  Biederfließt,  an  dessen  Ende  es  die 
Quelle  fUr  die  vier  Paradiesesströme  bildet, 
aus  welcher  die  Bekehrten  und  Gläubigen 
(Hirsche  und  Lämmer)  trinken.  —  In  der 
Mitte  unter  dem  Kreuz  das  himmlische 
Jerusalem,  mit  dem  schützenden  Engel  da- 
vor, dem  Palmenbaum  und  Phönix  (Auf- 
erstehung), und  mit  SS.  Peter  und  Paul  auf 
den  Zinnen.  —  Zur  Seite  des  Kreuzes ,  von 
1.  nach  r.  (noch  in  alter  Anordnung)  St.  Pau- 
lus (darunter  1.  der  Name  des  Künstlers  [hier 
wahrscheinlich  nur  Restaurators]  Jacobus 
Torrili,  der  ca.  1290  diese  Reihe  zum  Teil 
wohl  nach  der  alten  Mosaik  verfertigte), 
St.Petrus,dann  klein  eingeschoben  (als  neuer 
Heiliger)  St.  Franciscus,  und  Der  knieende 
Nikolaus  IV. ,  auf  dessen  Tiara  die  würdig 


dargestellte  Madonna  ihre  Rechte  legt.  (In- 
schrift darunter:  Nikolaus,  Diener  der  Gottes- 
gebärerin.)  —  R.  vom  Kreuz:  Der  Täufer, 
St.  Antonius  (klein  eingeschoben,  als  neuer 
Heiliger),  Johannes  Evang.,  St.  Andreas;  als 
BordUre:  Der  Jordan,  mit  Barken,  Schwä- 
nen, spielenden  Kindern. 

In  der  dritten  Reihe  ein  etwas  älterer 
(im  Charakter  von  Torriti  verschieden)  Mo- 
saikstreifen unterhalb  der  Halbkuppel,  von 
vier  Spitzbogenfenstern  durchbrochen«  von 
1.  nach  r.  St.  Judas,  St.  Simon,  dann  klein 
und  knieend  der  Künstler  des  Werks ,  ein 
alter  Franziskaner  (Fra  Jaeopo  di  Firenze, 
1225?)  mit  Zirkel  und  Winkelmaß,  St.  Jako- 
bus der  ältere,  St.  Thomas,  St.  Jakobus  der 
jüngere,  St.  Philipp,  St.  Bartholomäus,  dann 
klein  und  knieend  ein  jugendlicher  Fran- 
ziskaner, Fra  Jaeopo  da  Camerino,  laut  In- 
schrift ein  Gehilfe  (socius)  des  Meisters  dieses 
Werks,  mit  dem  Hammer  auf  ein  Brett 
schlagend,  St.  Matthäus  (»Derbe  Gestalt, 
breiter  Nacken,  Faltenwurf,  Mannigfaltig- 
keit der  Haltung  und  ausdrucksvolle  Ge- 
bärden erinnern  an  die  Mosaiken  der  Tri 
büne  im  Florentiner  Baptisterium«). 

Der  alte  (10.  Jahrb.?)  Umgang,  die 
*BortiCU8  Leonina,  nach  dem  ur- 
sprünglichen Erbauer  Leo  I.  benannt 
(jetzt  durch  den  Neubau  isoliert) ,  wird 
durch  6  die  Kreuzgewölbe  stützende 
Granitsäulen  in  zwei  Gänge  geteilt. 

Mosaiktafeln  mit  goldnen gotischen  Buch- 
staben ,  deren  Inhalt  sich  auf  die  Restaura- 
tion der  Kirche  unter  Nikolaus  IV.  und  die 
Reliquien  des  Hochaltars  bezieht;  1.  Grab- 
tafel des  Malers  A.  Sacchi  mit  Büste;  r.  die 
knieende  Figur  eines  Papstes  (10.  Jahrh.?), 
auf  gotischem  Postament  mit  Mosaik;  — 
1.  Altar  (33)  mit  Kruzifix  aus  dem  12  Jahrh. 
und  den  Statuen  St.  Peters  und  St.  Pauls 
aus  dem  10.  Jahrh.;  —  1.  das  kleine  Sanc- 
tuarium  (hübsche  Marmorarbeit  des  cinque 
cento)  für  den  Tisch  der  Eucharistie- Ein- 
setzung; r.  die  Mosaikinschrift  des  Reliquien- 
schatzes »Tabula  magna  Lateranensis«. 

R.  die  Sakristei,  deren  Bronze- 
thüren  (am  Anfang  des  Korridors)  laut 
Inschrift  im  Auftrag  des  Kardinals  Cen- 
cius  Camerarius  durch  die  Brüder  Über- 
tus  und  Petrus  von  Piacenza  (1196)  ge- 
fertigt wurden  und  ursprünglich  im  La- 
teran-Palast sich  befanden;  im  Gang 
ausgegrabene  Inschriften  mit  den  Namen 
der  Laterani  auf  Bleiplatten  (über  dem 
Fenster),  und  ein  Relief  mit  der  Porta 
Asinaria  und  der  alten  Lateran-Basilika. 

Im  ersten  Raum  der  Sakristei  (der  Bene- 
ficiati) :  Grabstein  des  großen  römischen  Ge- 
lehrten Fulvius  Ursinus  (gest.  1600),  vor  dem 
von  ihm  gestifteten  Altar  der  heil.  Magda- 
lena;   eine   *  Verkündigung ,    von   Marcello 
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Venu$ti  nach  einer  Zeichnung  Michelangelo* 
(Grimm:  »Michelangelo  erkennt  man  ans 
jeder  Linie«);  ein  Holzbild  des  Täufers,  von 
Donatellc.  —  Im  zweiten  Raum  (der  Cano- 
nici) vier  Reliefs  in  Nischen:  Der  Täufer, 
Johannes  Evang. ,  8t.  Franciscus,  St.  Augu- 
stinus, aus  dem  15.  Jahrh. ;  —  schöne  Decke : 
—  1.  im  letzten  Raum:  (verdorbener) 
Karton  von  RaffaeU  Madonna  des  Hauses 
Alba  (Original  in  Petersburg). 

Im  linken  Querschiff  r.  (30) 
das  Winterchor  der  Mönche,  mit  schönem 
Stuhlschnitz  werk  von  Rainaldi;  Porträt 
Martins  V. ,  von  Scipione  Gaetano,  und 
ein  Altarbild  (Christus  mit  dem  Täufer 
und  Johannes  Evang.),  von  Cav.<VArpino. 
Am  Südende  die  (29)  Sakramentskapelle 
mit  dem  prachtvollen  (künstlerisch  nicht 
bedeutsamen)  Altar,  den  Clemens  VIII. 
(Aldobrandini)  durch  Olivieri  ausfuhren 
ließ. 

Die  vier  kleinen  Säulen  um  das  Taber- 
nakel von  Verde  antico;  die  großen  kan- 
nelierten Säulen  davor  von  vergoldeter 
Bronze  führt  man  auf  den  kapitolinischen 
Jupiter-Tempel  und  auf  Augustus  zurück,  der 
das  Erz  der  Schiffsschnäbel  Kleopatras  dazu 
verwandt  habe  (Vergil,  Georg.  III,  29);  die 
Statuen  des  Melchisedek ,  Moses ,  Aaron, 
Elias  als  Typen  des  Altarsakraments;  über 
dem  Giebel :  Himmelfahrt  Christi ,  von  Cav. 
d'Arpino. 

Im  linken  Seitenschiff:  (28) 
Altar  von  8t,  Hilarius,  mit  dessen  Bild 
von  Borgognone. 

Hier  (S.  345,  PI.  n.)  ist  der  Eingang  r. 
zum  Kloster,  dessen  *  Kreuzgang  (12. 
Jahrh.)  einer  der  schönsten  in  Rom  ist,  dem- 
jenigen von  S.  Paolo  fuori  in  Anlage  und 
Architektur  nahe  verwandt,  jede  Seite  des 
Vierecks  durch  breite  Pfeiler  außen  in  fünf 
Abschnitte  gesondert,  und  diese  durch  je 
5  Paar  gewundener,  gestreifter,  glatter 
Säulchen  mit  Mosaik  in  5  Bogenöffnungen 
geteilt ;  auch  der  hohe  Fries  über  den  Rund- 
bogen ist  mosaikbelegt.  An  den  Wänden 
Bruchstücke  (z.  B.  Altäre,  Säulen ,  Bischof- 
sitze) aus  der  alten  Kirche. 

Durch  die  Kapelle  zurück  ins  linke 
Seitenschiff:  vor  der  drittletzten  Kapelle 
r.  Denkmal  des  Kardinals  Bern.  Carac- 
ciolo  (13.  Jahrh.);  1.  das  Grabmal  des 
Kardinals  O er ardo  da  Parma  (gest.  1302) 
mit  leoninischen  Versen;  der  Deckel,  nur 
die  eingravierte  Figur  des  Toten  zeigend, 
wurde  später  an  der  Wand  aufgerichtet, 
um  die  Figur  sichtbar  werden  zu  lassen. 
Zuletzt  Grabmal  des  berühmten  Guelfen- 
führers  Kardinal  Riccardo  Annibaldi, 
Freundes  von  St.  Thomas  (gest.  1274); 


das  einfache  Monument  ist  modern  wie 
die  Inschrift ,  aber  die  marmorne  Figur 
noch  die  ursprüngliche. 

Die  letzte  **Capp.  Corsini  (10) 
gehört  zu  den  schönsten  Kapellen  Roms; 
Clemens  X!I.  (Corsini)  weihte  sie  1734 
dem  heil.  Andrea  Corsini,  Bischof  von 
Fiesole  (gest.  1373),  und  ließ  sie  nach 
der  Zeichnung  Alessandro  Galileis  er- 
bauen, »ein  Meisterwerk  in  Eleganz, 
Harmonie  und  Prachtc ,  in  griechischer 
Kreuzform  mit  kassettiertem  reich  ver- 
goldetem Tonnengewölbe  und  Kuppel 
über  dem  viereckigen  Tambour  (mit  der 
Inschrift:  »Dilexit  Andream  Dominus  in 
odorem  suavitatis«) ,  an  den  Wänden 
kannelierte  Pilaster  in  weißem  Marmor, 
pfirsichfarbeneMarmorfriese,harmonisch 
abwechselnde  dunkle  Marmorfüllungen, 
der  Fußboden  von  verschiedenfarbigen 
feinen  Marmorsorten,  mit  Rosen,  die 
den  Gewölbekassetten  entsprechen.  Das 
Licht  ergießt  sich  in  herrlichster  Fülle 
aus  der  Laterne  und  den  8  Fenstern  des 
Tambours  und  unten  noch  durch  2  Fen- 
ster über  die  Marmorpracht.— Man  tritt 
durch  ein  reich  und  fein  gearbeitetes 
Bronzegitter  ein,  und  hat  sich  gegen- 
über den  schönen  Altar,  von  einfacher 
Komposition,  mit  zwei  antiken  Säulen 
von  Verde  antico,  auch  Fries  und  Giebel- 
feld sind  von  Verde  antico  mit  Verzie- 
rungen von  vergoldeter  Bronze ,  #  der 
Architrav  von  weißem  Marmor.  —  Über 
dem  Altar  in  einer  Alabaster-Chornische 
ein  Mosaikbild,  Der  heil.  Andrea  Cor- 
sini im  Gebet,  nach  einem  Original 
Guido  Renis  (im  Pal.  Barberini);  —  am 
Altargiebel  die  zwei  sitzenden  Marmor- 
statuen der  Demut  und  Buße  von  Pin- 
ceUotti,  und  ein  Relief:  St.  Andreas  als 
Schutzpatron  in  der  Schlacht  der  Flo- 
rentiner bei  Anghiari,  von  Cornacehini. 

Von  den  zwei  großen  Nischen  an 
den  zwei  Seiten  wänden  enthält  die  Nische 
r.  das  Marmorstandbild  des  Kardinals 
Neri-Corsini,Oheims  Clemens*  XII.  (gest. 
1678),  mit  den  Statuen  der  Religion  (Frau 
mit  Taube)  und  des  Schmerzes  (Kind  mit 
Kreuz),  von  Maini;  die  Nische  1.  das 
prächtige  Grabmonument  von  ClemensXIL 
(gest.  1740);   unten  für  die  Asche  des 
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Papstes  eine  wundervolle  antikePorphyr- 
wanne,  aus  den  Thermen  des  Agrippa, 
früher  in  der  Vorhalle  des  Pantheons. 
Deckel  und  Füße  modern,  auf  dem  gold- 
nen  Kissen  die  Dreikronen  -  Tiara  (il  tri- 
regno).  Hoch  darüber  die  Bronzestatue  des 
sitzenden  Papstes  im  Akte  des  Segnens,  von 
Maini,  die  tiefern  Statuen  zur  Seite :  r.  die 
Munifizenz  mit  Diadem  und  Plan  der  Late- 
ranfassade, 1.  die  Abundanz,  von  Monaldi. 

Beide  große  Nischen  sind  mit  zwei 
großen  Porphyrsäulen  geschmückt,  mit 
Basis  und  Kapitalen  von  vergoldeter 
Bronze.  In  den  Ecken  zur  Seite  der 
Nischen :  Über  4  Sockelthüren  4  Sarko- 
phage von  schwarzem  Marmor  (Probier- 
stein) ,  darüber  4  Nischen  mit  den  Kar- 
dinaltugenden, zu  oberst  Reliefs  mit  den 
Thaten  des  Heiligen. 

Beim  Eintritt  r.  über  dem  Sarkophag  des 
Bart.  Corsini  (gest.  1752):  Die  Stärke,  von 
Ruseoni;  —  ].  gegenüber:  Die  Mäßigkeit, 
von  Fil.  Volle ,  über  dem  Sarkophag  de»  Kar- 
dinals Andrea  Corsini  (gest.  1795).  —  R.  vom 
Altar:  Die  Gerechtigkeit,  von  Lironi,  über 
dem  Sarkophag  des  Kardinals  Neri-Corsini  jun. 
(gest.  1770),  Stifter  der  Corsini- Bibliothek.— 
L.  vom  Altar:  Die  Klugheit,  von  Comac- 
chini,  über  dem  Sarkophag  des  Kardinals  Pie- 
tro  Corsini  (gest.  1405). 

Durch  die  Thür  1.  neben  dem  Altar 
steigt  man  zur  unterirdischen  Familien- 
gruft  hinab,  wo  in  einer  runden  hohen 
Kapelle  die  Corsini  ruhen ;  auf  dem  Altar 
in  der  Mitte  eine  schöne  Marmorgruppe 
der  Pieta,  von  Antonio  Montauti;  voll 
echter  Empfindung. 

Am  Himmelfahrtstag  Christi:  Segen 
des  Papstes  von  der  Loggia  und  päpst- 
liche Kapelle. 


Dem  Lateran -Palast  gegenüber  liegt 
die 

*  Cappella   Saneta    Sanctornm 

(010,  Santissimo  Salvatore  alla  Scala 
santa) ,  wo  die,  laut  Tradition  durch  die 
Kaiserin  Helena  nach  Rom  gebrachte 
Treppe  vor  dem  Amtshaus  des  Pilatus, 
die  aus  28  Stufen  von  weißem  tyrischen 
Marmor  besteht  und  (von  Clemens  XII.) 
mit  perforiertem  Holz  bedeckt  ist,  zwi- 
schen zwei  neuen,  des  leichtern  Ver- 
kehrs wegen  angebrachten  Treppen  aus 
Peperin  zur  Kapelle  mit  den  berühmten 
Reliquien  hinaufführt.  Die  Mitteltreppe, 
Rom  und  die  Campagna. 


la  Scala  Santa  (heilige  Stiege),  wird  als 
die  Treppe,  über  welche  Christus  den 
Leidensgang  antrat ,  und  oben  als  Ecce 
homo  stand,  nur  auf  Knieen  bestiegen.— 
Die  Seitentreppe  r.  führt  zur  Cappella 
Sancta  Sanctornm,  welche  nach  dem 
Brande  des  Lateran-Palastes  1278  durch 
Nikolaus  IH.  von  einem  Cosmaten  in 
leichter  und  einfacher  Architektur  er- 
baut wurde. 

Vor  die  heilige  Treppe  und  die  Re- 
liquienkapelle ließ  Sixtus  V.  die  jetzige 
doppelgeschossige  Vorhalle,  unten  mit 
5  offenen  Bogen,  oben  mit  5  Giebel- 
fenstern, setzen,  und  Pius  IX.  zwei  Mar- 
morgruppen (r.  Christus  und  Judas,  1. 
Christus  und  Pilatus)  von  Jacometti  auf- 
stellen. 

Die  Cappella  Sancta  Sanctornm  im  Ober- 
geschoß ist  der  allein  erhaltene  Teil  des 
alten  Lateran-Palastes.  Sie  war  die  Haus- 
kapelle der  Päpste  (wie  jetzt  die  Sixtina)  und 
wurde  auch  bei  den  feierlichsten  Gelegen- 
heiten benutzt;  zugleich  war  sie  Schatz- 
kammer der  angesehensten  Reliquien.  In 
ihr,  wie  sie  jetzt  noch  erhalten  ist,  sieht 
man  die  Beste  des  alten  Lateran  -  Palastes 
(1278);  das  Gewölbe  ruht  auf  vier  schlanken 
Pfeilern,  und  das  Licht  dringt  durch  klee- 
blattförmige,  von  Zwillingssäulen  getragene 
Fenster  ein;  in  gotisierenden  Formen  um- 
rahmen über  dem  weißmarmornen  Sockel 
55  gewundene  Säulen  mit  Spitzbogengiebeln 
28  Heiligenbilder,  darüber  sieht  man  über- 
malte Märtyrerbilder  der  frühsten  Christen- 
zeit und  Nikolaus  III.  als  Stifter;  in  einem 
auf  zwei  Porphyrsäulen  ruhenden  Vorbau 
sind  die  Reliquien  aufbewahrt,  darunter  an 
der  Decke  ein  *altes  Mosaikbild  des  Heilands, 
in  der  Art  der  Mosaikarbeiter  unter  Pascha- 
lis  I.  (817-824),  mit  Engeln  (Croioe  u.  Cav.: 
»Sie  haben  noch  etwas  Antikes,  vermischt 
mit  Spätgriechischem«).  Auch  ein  sehr  altes 
Bild  des  Heilands  auf  Zedernholz,  laut 
Tradition  von  Lukas  begonnen  und  von 
Engeln  vollendet,  verehrt  man  hier,  das 
Innocenz  III.  in  eine  silberne  reliefierto 
Tafel  einfassen  ließ. 

An  «die  Scala  santa  lehnt  sich  als 
isolierte  Tribüne  mit  Giebelumrah- 
mung das 

*Triclinium  Leonianum  (OlO). 

Leo  II  t.  hatte  796—799  den  päpstlichen 
Palast  durch  den  großen  Speisesaal  (Tri- 
clinium  majus)  bereichert,  der  zur  Be- 
wirtung fürstlicher  Personen  und  am 
Osterfest  dem  Papst  und  den  Kardi- 
nälen zum  Saal  des  Mahls  diente;  von 
den  drei  Tribünen  dieses  Speisezimmers 
13 
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sind  die  Mosaiken  der  mittlem  Tribüne 
hier  noch  in  einer  getreuen  Kopie  vor- 
handen, die  Benedikt  XIV.  1743  sehr 
sorgfältig  nach  den  Bruchstücken  und 
Zeichnungen  der  alten  aufnehmen  und 
durch  Fuga  in  die  jetzige  Nische  setzen 
ließ;  ihr  Inhalt  ist  für  die  Kirchen- 
geschichte sehr  bedeutsam. 

In  derMitte  des  Bildes:  Der  Hei- 
land auf  dem  Berg  mit  den  vier  Strömen, 
das  Buch  Pax  vobis  in  der  Linken,  die 
Rechte  zur  Lehre  erhebend;  zu  beiden  Sei- 
ten die  Jünger  mit  aufgeschürztem  Gewand 
reisebereit,  darunter  aus  Matth.  XXVIII, 
19  die  Worte  Christi  an  die  Jünger  bei  ihrer 
Aussendung  mit  der  apostolischen  Gewalt. 

In  den  Zwickeln  des  Bogens  die  Ein- 
setzung und  Einheit  der  geistlichen  und  weltlichen 
Macht  und  ihre  Verleihung  an  Papst  und 
Kaiser.  L.  Christus  auf  dem  Thron,  zu 
seinen  Füßen  knieen  r.  Papst  St.  Silvester 
mit  der  Glorie,  dem  Christus  die  Schlüssel 
übergibt,  1.  Kaiser  Konstantin  mit  Kron- 
reifen, Schwert,  Sporn  und  dem  Quadrat- 
nimbus der  vier  Kardinaltugenden;  ihm 
übergibt  Christus  das  Kreuzbanner  (Laba- 
rum)  mit  den  Rosen.  —  Gegenüber  r.  St, 
Petrus,  Stellvertreter  Christi,  mit  Pallium 
und  drei  Schlüsseln,  der  mit  der  Rechten 
dem  kuieenden  Papst  Leo  IH.  die  Stola  als 
Zeichen  der  Papstwürde,  mit  der  Linken 
dem  König  Karl  d.  Gr.,  als  dem  Schirmvogt 
und  Oberrichter  der  Stadt,  das  Banner  ein- 
händigt; darunter  die  Inschrift:  »Seliger 
Petrus,  verleihe  Leben  dem  Papst  Leo  und 
Sieg  dem  König  Karl«.  —  In  der  Bordüre 
um  den  Bogen:  »Ehre  Gott  in  der  Höhe 
und  auf  Erden,  Friede  allen  von  gutem 
Willen!« 

Vor  Sixtus  V.  ging  von  der  Ostecke  der 
nördlichen  Palastfassade  des  Laterans  ein 
Arm  weiter  nach  Norden  hin,  bog  dann  bis 
zur  jetzigen  Stelle  der  Scala  santa  östl.  ab ; 
diese  diente  damals  an  andrer  Stelle  als 
Mitteltreppe  des  weiter  vorgerückten  Nord- 
flügels. Wo  jetzt  die  Scala  santa  steht,  bog 
ein  Palastflügel  nach  Süden  (der  Kirche  zu- 
gewandt) ab,  hier  lag  das  Triclinium  Leos  IIL, 
an  seinem  jetzigen  Ort. 


Omnibus  (15  c.)  von  Piazza  S.  Giovanni 
in  Laterano  zur  Piazza  di  Veneria,  und 
Tramway  (15  c.)  zum  Bahnhof. 


Der  vorspringenden  Nordseite  des 
jetzigen  Lateran  -  Palastes  gegenüber 
liegt  der  Eingang  zur 

*  Villa  Massimo  (010;  Pennesso 
zum  Eintritt  nur  auf  spezielle  Empfeh- 
lung zu  erlangen,  mittels  schriftlicher 
Anmeldung  im  Pal.  Massimi  [G5]  nach- 
zusuchen); im  Kasino  der  Villa  sind  die 
allbekannten  *  deutschen  Fresken 


zu  sehen ,  die  beim  Wiedererwachen  der 
Freskomalerei  Overbech,  Veit,  Koch, 
Schnorr  und  Führich  hier  nach  dem 
Auftrag  des  Fürsten  aus  den  italieni- 
schen Klassikern  1821—28  malten  (eins 
der  umfassendsten  Denkmäler  des  Geistes 
deutscher  Romantik  in  Rom). 

Cornelius  hatte  die  Zeichnungen  zu 
Dantes  »Paradies«  übernommen ,  sie  kamen 
aber  nicht  zur  Fresko- Ausführung  (Cornelius 
reiste  1818  von  Rom  ab) ;  Veit  trat  für  Cor- 
nelius ein  und  vollendete  die  Arbeit  nach 
eignen  Entwürfen. 

I.  Mittelzimmer :  von  Julius  Schnorr, 
aus  Ariosts  » Orlando  furioso«*  Eingange- 
wand: Kaiser  Karls  Kampf  mit  den  Sara- 
zenen; r.  von  derThür:  Agramant,  König 
der  Sarazenen,  vor  Paris,  1.  Kaiser  Karl  in 
Paris  belagert  —  TMirlünette:  Hilfe  des  Erz- 
engels Michael.  —  Decke:  Rinaldos  Sieg 
über  die  Sarazenen;  1.  Dudo  zerstört  ihre 
Seemacht ;  r.  Bisertas  Erstürmung ;  Orlando 
erlegt  den  Agramante.  —  Beeilte  Schmal- 
wand,  über  derThür:  Medoro  und  Angelika 
(deu  Namen  der  Geliebten  einschneidend); 
1.  von  der  Thür  Orlando  in  Schwermut  über 
Angelikas  Liebe;  r.  Orlando  im  Wahnsinn. 

—  Lünette :  Astolph  mit  dem  Evang.  Johan- 
nes auf  einem  Vierspänner,  aus  dem  Monde 
den  verlornen  Verstand  Orlandos  zurück- 
bringend. —  In  den  Zwickeln:  L.  Brandi- 
marte  mit  Fiordiligi,  r.  Zerbino  mit  Isa- 
bella.—  Linke  Schmalwand:  L.  Melissa,  die 
Zauberin,  zeigt  der  Bradamante  ihre  Nach- 
kommen von  Ruggiero;  r.  Taufe  Ruggieros. 

—  Lünette :  Melissa  triumphierend  über  Rug- 
gieros und  Bradamantes  Verbindung;  1.  Der 
Zauberer  Atlas,  Pflegevater  Ruggieros,  liest 
die  Weissagung  auf  Ruggieros  Tod;  r.  Al- 
cina,   durch  Zauber  Fische  herbeilockend. 

—  In  den  Zwickeln:  r.  Bradamante,  1.  Mar- 
flsa,  Schwester  Ruggieros.  —  Zwischen  den 
Fenstern:  Die  Haupthelden  der  Sarazenen: 
Ferrau,  Mandricarte,  Rodomont  und  Marsil. 

—  Mittleres  Deckenbild  (Schluß  des  Orlando): 
Siegesfest  Kaiser  Karls  und  Hochzeit  des 
Ruggiero  und  der  Bradamante;  Ruggiero 
zum  König  der  Bulgaren  ernannt;  Ariost 
neben  Erzbischof  Turpin,  dessen  Erzählung 
aufzeichnend. 

II.  Zimmer  r.,  von  Koch  und  Veit  aus 
Dantes  »Göttlicher  Komödie«,  die  Male- 
reien an  den  Wänden  von  Koch. 

Eingangswand  über  der  Thür:  Panther, 
Löwe  und  Wölfin  (Sinnlichkeit,  Hochmut 
und  Habgier)  treten  dem  1.  vom  Weg  zum 
göttlichen  Friedenshügel  verirrten  Dichter 
entgegen,  r.  Virgil  als  sein  Führer  durch 
die  Hölle  und  das  Fegfeuer.  —  R.  an  der 
Wand,  den  Fenstern  gegenüber:  Die  Hölle; 
über  der  Thür:  Minos  als  Höllenrichter  von 
Sündern  umgeben  (Dante  und  Virgil  auf 
dem  Ungeheuer  Geryon).  —  An  der  8chmul- 
wand,  dem  Eingang  gegenüber:  Die  zur 
Buße  eingeschifften  Seelen;  dahinter:  Der 
Vorraum    vor   dem  Fegfeuer   (Dante   und 
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Virgil  bitten  knieend  den  bewachenden  En- 
gel nm  Einlaß).  —  Fensterwand :  Die  Bünun- 
gen  der  sieben  Todsünden  im  Fegfeuer.  — 
Die  Decke  bemalte  Veit  mit  dem  Paradies; 
im  Mittelbild  empfiehlt  St.  Bernhard  den 
Dichter  der  Madonna,  um  ihn  die  Trinitat 
schauen  zu  lassen;  ringsum  innerhalb  der 
verschiedenen  Himmelskreissymbole  die  die- 
sen Kreisen  entsprechenden  Personen. 

III.  Zimmer  1.,  von  Overbeck  und  Füh- 
rieh  aus  Tassos  »Befreitem  Jerusalem«; 
das  meiste  von  Overbeck.  —  Mittelstes 
Deckenbild:  Das  personifizierte  Jerusalem 
entfesselt. —  Decke,  gegen  das  Fenster:  So- 
fronia  mit  Olinda  auf  dem  Scheiterhaufen 
(Klorinde  sie  befreiend:  Aladin  auf  dem 
Thron).  —  Decke  über  der  Eingangswand: 
Taufe  der  Klorinde  durch  Tankred.  —  Decke 
über  der  linken  Wand:  Rinaldo  und  Ar- 
mida auf  der  bezauberten  Insel.  —  Decke 
dem  Eingang  gegenüber:  Erminias  Ankunft 
aus  Jerusalem  bei  dem  Hirten.  —  An  den 
Jfämiet^Fensterwand :  Gottfried  vonBouillon 
durch  den  Engel  Gabriel  zur  Befreiung  Je- 
rusalems berufen.  Dem  Eingang  gegenüber: 
Zurüstungen  zur  Befreiung  Jerusalems,  und 
Peters  von  Amiens  Anempfehlung  des  Ge- 
bets (r.  die  Bildnisse  Overbecks  und  des 
Fürsten  Massimo).  —  Linke  Wand:  L.  Tod 
der  Gildippe  in  den  Armen  Ihres  Gatten 
Odoardo. 

Von  Führich  nur  drei  Bilder.  An  der 
linken  Wand:  R.  Armidas  Truggestalt  er- 
scheint dem  Rinaldo  im  Wald.  —  Mitte. 
Armida  in  der  Schlacht  zwischen  dem 
christlichen  und  ägyptischen  Heer.  —  Ein- 
gangewand:  Gottfried,  von  Bouillon  in  Jeru- 
salem. —  Unterhalb  der  Gemälde:  Einfar- 
bige Bilder  mit  Szenen  aus  dem  »Befreiten 
Jerusalem«.  —  Am  Kasino  sind  einige  antike 
Reliefs  eingemauert. 

Südöstl.  von  der  Scala  santa  die 

Porta  8.  GiOYanni  (Pli),  l.  nach 

Porta  Furba  und  Frascati,  r.  zu  den 
Gräbern  der  Via  Latina  und  Borna 
vecchia  führend;  1574  von  Gregor  XIII. 
zur  Durchlegung  der  Via  Appia  nuova 
erbaut  neben  der  1408  vermauerten  an- 
tiken Porta  Asinaria,  die  in  2  Gale- 
rien unten  5 ,  oben  6  Fenster  hat ,  ganz 
aus  Backsteinen  erbaut  ist  und  von 
2  halbrunden  Türmen  flankiert  wird  (der 
Name  stammt  vom  Erbauer  Asina  ab). 
Das  Stück  *  Malier  gegen  8.  Croee  hin 
zeigt  noch  ganz  den  ursprünglichen  Zu- 
stand (79  Schießscharten  [fenestrae]  für 
den  Pfeilschufi  von  dem  gedeckten  Gang 
aus ;  je  6—7  zwischen  je  2  die  Wölbung 
des  Ganges  tragenden  Pfeilern).  Von 
Porta  Maggiore  bis  Porta  Asinaria  stan- 
den 26  Türme.  —  L.  neben  der  Scala  santa 


führt  der  Weg  hinter  den  3  Bogen  des 
Neronischen  Zweigs  der  Claudischen 
Wasserleitung  zum  Eingang  in  die 

Villa  WolkOüSky  (P10),  mit  rei- 
zendem Blick  über  Campagna  und  die 
Albaner  Berge. 

Mittw.  und  Sonnab.  von  2  Uhr  bis 
abds.  zugänglich.  Permetno,  für  5  Personen 
gültig,  erhält  man  von  der  russischen  Bot- 
schaft, Pal.  Feoli,  Gorso  518;  dem  Pförtner 
der  Villa  V«  L ,  dem  Begleiter  zur  Aussicht 
auf  dem  Dach  des  Kasinos  Va  1* 

Schönes  Kolumbarium,  zweigeschossig 
über  der  antiken,  6>/a  m  unter  dem  jetzigen 
Boden  gelegenen  Straße,  und  mit  einem 
Untergeschoß  unter  der  Erde  (laut  Inschrift 
einst  im  Besitz  der  Architekten  des  Kaisers 
Claudius). 

Von  der  Villa  gelangt  man  parallel 
mit  dem  Aquädukt  der  Aqua  Claudia, 
der  den  eleganten  Garten  durchschnei- 
det, zur  Via  S.  Croce  und  dann  r.  zur 
Basilika 

S.  Croee  in  Gerusalemme  (Qr  i  o), 

die  man  auch  von  der  Hauptfassade 
des  Laterans  in  schnurgerader  Linie 
in  10  Min.  erreicht.  Sie  ist  »una  ex 
septem« ,  d.  h.  eine  der  sieben  Haupt- 
kirchen Borns,  schon  zu  Konstantins 
Zeit  (330)  auf  Ansuchen  seiner  Mutter 
S.  Helena  innerhalb  der  Umfassungs- 
mauern des  kaiserlichen  Sessorianischen 
Palastes,  eines  antiken,  nicht  christ- 
lichen Baues,  angelegt. 

Sie  ward  viermal  umgestaltet,  720  unter 
Gregor  II.  (Dach  und  Säulen),  1144  unter 
Lucius  IL  (Umbau),  1492  unter  Kardinal  Pier 
Gonsalvo  di  Mendoza  und  1748  durch  Bene- 
dikt XIV.  (moderne  barocke  Veränderung 
des  Innern  und  der  Hauptfassade). 

Die  alte  Vorhalle  ließ  Papst  Bene- 
dikt durch  die  neue  »gewundene«  Fassade 
Gregorinie  zerstören,  die  Decke  (in  Holz) 
überwölben,  in  das  Dach  Oberlichter  ein- 
brechen, von  zwölf  schönen  Granitsäulen,  die 
je  zu  sechs  die  zwei  Seiten  des  Mittelschiffs 
bildeten,  vier  in  Pfeiler  einmauern,  die  Ar- 
chivolten  über  den  Säulen  ausfüllen,  und 
für  das  gewonnene  Licht  drei  viereckige 
Fenster  in  die  antike  Umfriedung  einbrechen. 
Der  frühere  Bau  glich  S.  Agnese  fuori.  Der 
alte  Fußboden  ist  teilweise  noch  erhalten. 

Die  Wand  der  Tribüne  gehört 
nicht  dem  Palast,  sondern  dem  Kirchen- 
bau an.  Sie  ist  jetzt  mit  Fresken  aus 
dem  15.  Jahrb.  geschmückt,  angeblich 
von  Pinturicchio. 

Nach  Crowe  u.  Cav.  wahrscheinlich  von 
Fiorento   di  Lorenno   und   seinen  Gehilfen; 
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durch  Alter  und  Übermalung  beschädigt; 
oben  Gottvater  in  der  Glorie  (in  der  Art 
Buonfiglis);  darunter  Kreuzauffindung  und 
Translokation  des  Kreuzes  nach  Jerusalem 
(mit  viel  Leben  und  Mannigfaltigkeit,  so 
in  der  Verehrung  S.  Helenas  durch  einen 
knieenden  Kardinal,  hier  wirkliche  Formen 
Verwandtschaft  mit  Pinturicchio) ;  in  den 
Gruppen  der  Soldaten  r.  Figuren  in  der 
Art  Signorellis,  1.  nackte  Männer  das  Kreuz 
aufhebend,  in  der  Art  Alunnos.  Das  Land- 
schaftliche sehr  schön. 

K.  vom  Hochaltar  die  Loggia  für  die 
Vorweisung  der  Reliquien. 

Z.  B.  ein  Stück  der  Inschrift  am  Kreuz 
Christi,  Fragment  vom  Kreuz,  ein  Nagel  des 


In  den  von  den  Engelbändern  gebildeten 
vier  Ovalen:  Die  vier  Evangelisten.  —  In 
vier  kleinen  Zwiscbenf eidern :  Szenen  der 
Kreuzauffindung.  —  An  den  Bogen :  r.  St  Sil- 
vester, 1.  S.  Helena  (zu  ihren  Füßen  Car- 
vajal).—  Gegenüber:  1.  St. Petrus,  r. St.  Pau- 
lus, in  den  Zwickeln  Pfauen,  jedes  Oval 
wird  von  einer  aus  Vasenblumen  heraus- 
wachsenden geflügelten  männlichen  Gestalt 
gehalten;  an  der  Decke:  Früchte,  Blumen, 
Vögel  (alles  auf  Goldgrund);  Raumvertei- 
lung und  Stilisierung  in  meisterlicher  Per- 
spektive, die  Formgebung  an  ältere  Vorbil- 
der anlehnend,  wohl  weil  die  Mosaiken 
ältere  zu  ersetzen  hatten.  (Früher  hingen 
über  den  drei  Altären  Bilder  von  Rubens, 
jetzt  in  Petersburg.) 


Aquädukt  des  Claudius. 


Kreuzes,  Dornen  aus  der  Krone  Christi. 
Die  Kaisermutter  S.  Helena  hatte  persön- 
lich das  Kreuz  Christi  in  Jerusalem  wieder 
aufgefunden,  Holzstücke  und  einen  Nagel 
dieser  Kirche  überlassen. 

L.  von  der  Tribüne  steigt  man  auf 
einer  Kampe  zu  der  (r.)  unterirdischen 
Kapelle  der  heil.  Helena  hinab,  in 
welche  die  Kaiserin  Mutter  (laut  Ma- 
jolika-Inschrift aus  dem  15.  Jahrh.  an 
der  Treppenwand)  viel  Erde  vom  Kal- 
varienberg  legen  ließ;  auf  dem  Altar  der 
Rückwand  eine  antike  Statue  mit  auf- 
gesetztem Kopf  der  heil.  Helena;  an  der 
Decke:  schöne  * Mosaiken  nach  Zeich- 
nungen von  Bald.  Peruzzi,  während  sei- 
nes ersten  Aufenthalts  in  Rom  1509  im 
Auftrag  des  Kardinals  Carvajal  gemalt : 

Im  mittlem  Medaillon :  Der  Heiland.  — - 


Damen  können  die  Kapelle  nur  am 
20.  März  betreten. 

Südl.  von  S.  Croce,  in  der  Kloster- 
Vigna  Conti,  das  antike 

Amphitheatrum  Castrense(Q  1 1), 

die  Backsteinruine  eines  Kampfspiel- 
hauses. Der  Beiname  hängt  mit  den  ludi 
castrenses  zusammen,  einer  besondern 
Art  von  Spielen,  wo  statt  der  Gladiatoren 
Legionarsoldaten  auftraten. 

Das  Innere  dient  jetzt  zur  Vigna, 
mißt  105  m  im  größern,  80  m  im  kleinern 
Durchmesser  der  Ellipse.  Erhalten  ist  nur 
ein  unteres  Stück  der  Außenmauer,  das,  in 
die  Aurelianische  Mauer  verbaut,  nach  außen 
noch  16  Bogen  und  9  Halbsäulen  mit  teilwei- 
sem Gebälk  zeigt,  alles  von  Ziegel,  deren 
Technik  auf  die  Zeit  des  Tiberius  weist 

Nördl.  von  S.  Croce  eine  große  Back- 
steintribüne  mit  Bogenfenstern  und  anleh- 
nenden Horizontalmauern,  ein  Bau  aus  dem 
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3.    Jahrh.     von    ungewisser    Bestimmung, 
wahrscheinlich  eine  dekorierte  Fontäne. 

In  5  Minuten  erreicht  man  nördl.  die 

*Porta  Maggiore  (R9),  die  mo- 
numentale, majestätische  Straßenüber- 
spannung zweier  Aquädukte,  der  Aqua 
Claudia  und  des  Anio  novtis,  die  den 
Oberbau  des  Thors  bilden ,  während  der 
Unterbau  zwei  ursprünglich  14  m  hohe 
Thorwölbungen  zwischen  drei  bogen- 
förmigen Fensternischen  bildet,  die  von 
säulengetragenem  horizontalen  Gebälk 
mit  Giebeldreiecken  umrahmt  sind. 
Die  Inschriften  der  drei  Attiken  des 
Oberbaus  besagen :  1)  daß  Kaiser  Clau- 
dius der  Gründer  (52  n.  Chr.)  des 
Aquädukts  ist,  2)  und  3)  daß  Vespa- 
sianus  (71)  und  Titus  (81)  denselben 
restaurierten. 

Das  Ganze  ist  aus  Travertin,  dessen 
Quadern  ranhgelassene  (rustike),  an  den 
Kanten  abgefaßte  Rechtecke  präsentieren. 
Selbst  die  Trommeln  der  Säulen  sind  rustik 
behandelt,  vielleicht  weil  nie  erst  im  3. 
Jahrh.  hinzugefügt  und  nicht  vollendet  wur- 
den, oder  um  »die  cyklopisch-massige  Wir- 
kung des  großartigen  Thordenkmals  zu  er- 
höhen«. 

Von  Porta  Maggiore  der  Stadt  zu  en- 
dete die  Aqua  Claudia  (und  Anio  novus)  hin- 
ter den  Pallantiani  sehen  Gärten  auf  dem 
Esquilin,  von  wo  Röhrenleitungen  in  die 
Stadt  abgingen.  Bei  der  Spes  vetus  gab  sie 
eine  von  Nero  hergestellte,  201  restaurierte 
Zweigleitung  ab,  die  über  den  Oälius  (wie 
die  Bruchstücke  zeigen)  zum  Claudius  -  Tem- 
pel zog.  Erst  unter  Aurelian  wurde  der 
Doppelbogen  für  die  Stadtmauer  benutzt 
und  diente  nun  als  doppelte*  Stadtthor  (daher 
»großes«,  major,  maggiore  im  Mittelalter  be- 
nannt), r.  für  die  Via  Labicana,  1.  für  die 
Via  Praenestina.  1840  wurde  das  Thor 
restauriert. 

Die  alte  Via  Praenestina  führt  zum 
Tw  de1  Schiavi,  die  Via  Labicana  zur 
Torre  Pignattara  und  zur  Torre  Nuova. 
L.  vom  Thor  bricht  jetzt  die  Eisenbahn 
durch.  Die  Porta  Labicana  trägt  noch 
die  Ehreninschrift  des  Honorius  und 
Arcadius  (s.  Porta  S.  Lorenzo).  Sie  ist 
jetzt  das  offene  Thor,  während  die  Prae- 
nestina geschlossen  wurde  (früher  um- 


gekehrt). Die  beiden  äußern  quadra- 
tischen Türme  sind  mittelalterlich.  Der 
halbrunde  Turm  zwischen  beiden  Thoren 
umschloß  einst  sorgsam  das  antike,  kind- 
lich originelle 

Grabmal  des   Eurysaces  (R9), 

eines  Bäckers,  laut  dreimal  wiederholter 
Inschrift.  Es  ist  ein  wohl  erhaltenes  Grab- 
mal aus  den  letzten  Zeiten  der  Republik. 
Die  Inschrift  ist  in  saturninischen  Ver- 
sen verfaßt.  Zur  Verherrlichung  der 
Würde  des  Standes  ist  es  mit  (archäolo- 
gisch interessanten)  Reliefdarstellungen 
des  Bäckerhandwerks  geschmückt. 

Über  dem  ofenartigen  Unterbau  zu  unterst 
hohle  Säulenstümpfe  (Mörser),  je  zwei  durch 
einen  Pfeiler  getrennt,  jede  aus  drei  Trom- 
meln in  Form  von  Kornmassen;  darüber 
der  Fries  mit  der  Inschrift :  »Est  hoc  moni- 
mentum  Marcei  Vergilei  Eurysacis,  pistoris 
ac  redemptoris  apparet«.  (Das  ist  das  Denk- 
mal des  M.  V.  E. ,  des  öffentlichen  Bäckers 
und  Brotlieferanten)  (auf  der  andern  Seite 
wiederholt);  dann  der  Oberbau  mit  topfarti- 
gen Vertiefungen  (liegenden  Kornmassen). 
Die  Krönung  des  Gesamtwerks  bildet  ein 
Fries,  auf  dem  alles,  was  sich  auf  das  Ge- 
werbe eines  Brotlieferanten  bezieht,  darge- 
stellt ist;  vorn  ein  Vertragsschluß  über  eine 
Getreidelieferung,  dann  zwei  antike  Mühlen, 
durch  Esel  getrieben,  2  Tröge  für  das  Mehl- 
sieben, 2  Kornmesser.  Auf  der  Rückseite  eine 
durch  Pferde  getriebene  Knetmaschine  für 
das  Mehl,  an  2  Tischen  8  Sklaven  für  das  Brot- 
formen, daneben  der  Backofen;  auf  der 
Thorseite  (zum  Teil  zerstört)  die  amtliche 
Wägung  des  Brotes.  —  Die  Trapezform  des 
Grabmals  bezeugt,  daß  schon  zur  Zeit  der 
Republik  die  Straßen  hier  auseinander- 
gingen. 

Südl.  von  der  Porta  Maggiore  zweigt 
der  Aquädukt  NerOS  (gegen  die  Scala 
santa  hin)  ab;  er  ist  der  einzige  antike 
Bogenaquädukt  in  der  Stadt  und  führte 
zum  Cälius,  zu  den  Claudischen  Bauten 
bei  S.  Giovanni  e  Paolo;  hier  gingen 
dann  wohl  die  Zweigleitungen  zum  Pa- 
latin  und  Aventin  ab. 

Die  Mauer  von  Porta  Maggiore  bis  Porta 
S.  Giovanni  ist  durch  die  Pfeiler  des  Clau- 
dischen Aquädukts  und  das  Castrensische 
Amphitheater,  dessen  südliche  Hälfte  mit 
zwei  Arkadengeschossen  hier  herausragt, 
ausgezeichnet. 
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3.  Von  Piazza  del  Popolo  durch  die  Ripetta  zum  Pantheon  und 
nach  St.  Peter. 


Entfernungen:  1)  Hafen  der  Ripetta 
9  Min.,  Piazza  di  Nicosia  18  Min.,  Ponte 
S.  Angelo  83  Min.,  Piazza  di  S.  Pietro 
35  Min.  —  8)  Von  Piazza  del  Popolo  nach 
S.  Luigi  und  dem  Senatspalast  18  Min., 
Pantheon  80  Min.,  Ponte  8.  Angelo  35  Min.  — 
Vom  Pantheon  nach  S.  Andrea  della  Valle 
5  Min.,  von  da  zum  Ponte  S.  Angelo  13  Min. 

Die  von  Piazza  del  Popolo  südwestl. 
abgehende  Via  di  Ripetta  (H2,  3)  hat 
ihren  Namen  von  dem  kleinen  Hafen  am 
Tiber  erhalten,  der  an  ihrem  letzten 
Dritteil  auf  großen  Treppen  zugänglich 
ist.  Ehe  man  diesen  Hafen  erreicht,  geht 
halbwegs  r.  durch  das  Ferro  di  cavallo, 
ein  großes  Halbkreisgebäude  (218  B),  das 
Reale  IstitutO  di  Belle  Art!  (mit  Pro- 
fessoren für  »  Anatom  ia,  Architettura, 
Letteratura,  Ornato,  Scultura  und  Pi- 
gura«),  ein  Thorweg  zu  einem  baumbe- 
pflanzten Kai,  wo  kleine  stromaufwärts 
fahrende  Dampfer  anlegen  und  eine 
köstliche  Aussicht  auf  St.  Peter  sich 
entfaltet.  —  Zwei  Straßen  weiter  zweigt 
1.  die  Via  de7  Ponteßci  ab,  in  welcher  r. 
(Nr.  57)  der  Eingang  (durch  ein  Haus) 
zu  der  einst  hoch  berühmten  Grabstätte, 

Mausoleum  des  Augustus  (H  2, 3), 

sich  befindet;  1.  neben  dem  Eingang  und 
neben  der  Apsis  von  8.  Rocco  sieht  man 
noch  die  Reste  des  cylindrischen  Unter- 
baus mit  Netzwerk  kleiner  Würfel 
aus  einheimischem  Tuff  und  Backstein- 
Nischen.  Das  meiste  ist  durch  ein  ein- 
gebautes Theater  (  Teatro  Umberto  I),  das 
als  Tagestheater  (mit  oft  vortrefflicher 
Truppe)  und  Zirkus  dient,  völlig  un- 
kenntlich geworden.  In  der  Tiefe  (dem 
Kustode  V2  1.)  sind  noch  einige  Grab- 
kammern und  Spuren  von  Nischen  vor- 
handen. 

Augustus  ließ  dieses  Familiengrab  28 
v.  Chr.  erbauen  als  einen  in  vier  Absätzen 
aufsteigenden  Rundbau  (unten  97  m  Durch- 
messer), im  Innern  mit  vielen  einzelnen  ge- 
wölbten Grabkammern.  Es  war  damals  das 
prächtigste  Denkmal  an  dem  Monumental- 
platz des  Marsfelds  und  wetteiferte  in  der 
Kolossali  tat  mit  dem  Grabmal  des  Königs 
Mausolus  zu  Halikarnaß.  Strabon  erzählt 
(28  v.  Chr.) :  »Das  Mausoleum  des  Augustus 
ist  ein  über  einem  hohen  cylinderförmigen 


Bogen  von  weißem  Marmor  aufgeführter 
Erdhügel  am  Tiber,  bis  zur  Spitze  mit  Cy- 
pressen  bedeckt,  oben  steht  das  eherne 
Bild  des  Kaisers  Augustus;  unter  dem  Hü- 
gel sind  die  Grabbehältnisse  für  ihn,  seine 
Verwandten  und  Freunde«  (Marcellus, 
Agrippa,  Octavia,  drei  Enkel,  Augustus, 
Germanicus,  Drusus,  Agrippina  die  ältere, 
Tiberius,  Claudius,  Britannicus,  Nerva;  mit 
letzte rm  wurde  das  Grabmal  geschlossen). — 
Hinten  befand  sich  ein  hoher  Hain  mit  herr- 
lichen Gängen  und  in  dessen  Mitte  die 
marmorne,  mit  Pappeln  bepflanzte  Ver- 
brennungsstätte der  Leichname.  Vor  dem 
Mausoleum  ließ  Augustus  auf  ehernen  Ta- 
feln ein  Verzeichnis  seiner  Thaten  und 
Werke  aufstellen^  —  Zu  Lebzeiten  des 
Augustus  errichtete  die  kleinasiatische  Pro- 
vinz Galatia  in  Ankyra  ein  Augusteum,  in 
welchem  dieses  Verzeichnis  lateinisch  mit 
griechischer  Übersetzung  an  der  Außen- 
seite der  Cella  angebracht  wurde.  Diese 
Kopie  erhielt  sich  (das  sogen.  Monumentum 
Ancyranum). 

Vor  dem  Eingang  erhoben  sich  zwei 
Obelisken  (jetzt  auf  Monte  Cavullo  und  Piazza 
8.  Maria  Maggiore).  Im  Mittelalter  war  es 
eine  Burg  der  Colonna  und  1354  die  Ver- 
brennungsstätte der  Leiche  des  berühmten 
Volkstribunen  Rienzo  durch  Juden,  auf 
einem  Haufen  trockner  Disteln,  laut  Befehl 
des  Sciaretta  und  Jugurtha  Colonna.  Im 
15.  Jahrh.  wurde  das  Mausoleum  als  Wein- 
berg benutzt,  erst  zu  Ende  des  18.  Jahrh. 
in  ein  Theater  umgewandelt. 

In  der  Via  Ripetta  folgt  1.  Kirche  und 

Spital  SS.  Rocco  e  Martino  (HS), 

unter  Papst  Alexander  Borgia  von  der 
Zunft  der  Gastwirte  und  Fischer  erbaut. 

1657  wurden  Tribüne  und  Kapellen 
von  Ä.  de  Boui  erneuert;  1834  errichtete 
Valadier  nach  einer  Kirche  Palladios  in 
Venedig  die  Fassade.  Die  Brecciesäulen 
des  Hochaltars  stammen  aus  dem  palatini- 
schen  Domitian-Palast.  Die  2.  Capp.  r.,  ur- 
sprünglich von  Bald.  Peruzzi  a  fresco  aus- 
gemalt, wurde  durch  Bacciccio  entstellt. 

R.  der  Ripetta -Haren  (H3),  den 

1704  Clemens  XI.  anlegen  ließ  für  die 
Schiffe,  die  aus  der  Sabina  und  Umbrien 
mitEorn,  Wein,  Öl  und  Kohlen  kommen. 
Der  Travertin,  den  Aless.  Specchi  und 
Giov.  Fontana  für  den  halbkreisförmigen 
Bau  mit  seinem  breiten,  der  Fassade  von 
S.  Girolamo  harmonisch  vorgebauten 
Stufenzugang  zum  Fluß  verwandten, 
soll  den  1703  im  Erdbeben  eingestürzten 
Arkaden    des   Kolosseums   entnommen 
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sein;  zwei  Säulen  an  den  Enden  geben 
die  Grade  des  Flußniveaus  an ;  der  Hafen 
gewährt  auch  einen  reizenden  Ausblick 
auf  Monte  Mario  und  St.  Peter  und  ma- 
lerische Bilder  der  Bauten  umher.  R. 
geleitet  eine  Fähre  (5  c.)  zum  jensei- 
tigen Ufer ,  wo  in  der  warmen  Jahres- 
zeit gebadet  wird.  Neben  dem  Hafen  führt 

der  Ponte  nnovo  di  Ripetta  (H3), 

eine  1878  errichtete  Eisenbrücke)  über 
den  Tiber  (Brückengeld  5  c.)  zu  den 
sogen.  Protz  di  Castello. 

Hier  ist  einige  Schritte  jenseit  der  Re- 
staurants und  Cafe*s  des  Ufers  ein  kleines, 
in  maurischem  Stil  aufgeführtes  hölzerne* 
Theater  Alhambra;  r.  Birraria  und  Risto- 
rante  del  Tevere,  mit  weiblicher  Bedienung, 
r.  unten  gut  eingerichtete  Bäder.  —  Hinter 
dem  Theater  der  schöne  moderne  "'Palast 
des  Principe  Odescalchi.  Gegenüber  ein 
großer  Bau  für  Panoramen.  Von  hier  führt 
die  Straße  neben  dem  (1.)  Castel  S.  Angelo 
vorbei  in  V4  St.  zur  Porta  Angelica  und  1. 
zum  Petersplatz. 

Am  Hafen  liegt  1. 

8.  Girolamo  de*  Schlavoni  (H3), 

unter  Sixtus  IV.  (1471  —  84)  erbaut  in 
einer  Gegend,  wo  Dalmatiner  und  Albane- 
sen  katholischen  Glaubens  (Slawonier), 
die  vor  den  Türken  geflohen  waren, 
sich  ansiedelten;  Martin  Lunghi  er- 
neuerte die  Kirche  unter  Shctus  V. ;  der 
römische  Maler  Oagliardi  malte  sie 
1852  dekorativ  sehr  schön  aus.  —  Nach 
der  zweiten  Seitenstraße  1.  gelangt  man 
durch  einen  Vicolo  zum 

"Palazzo  Borghese  (H3), 

mit  herrlicher  Gemäldegalerie;  in  sei- 
nen ältesten  Teilen  das  architektonische 
Meisterstück  von  Mart.  Lunghi  d.  alt., 
1590  im  Auftrag  des  spanischen  Kardi- 
nals Dezza  begonnen,  dann  im  Besitz 
PaulV.  Borghese,  der  ihn  seinen  Brüdern 
schenkte;  sie  ließen  den  linken  Flügel 
des  Palastes  durch  Flaminio  Pontio 
gegen  die  Ripetta  hin  erweitern;  den 
Garten  und  die  drei  barocken  Brunnen 
legte  Caro  Rainaldi  an;  die  Gesamt- 
form des  Palastplans  nennen  die  Römer 
»il  Clavicembalo  Borghese«.  Von  impo- 
santer Wirkung  ist  die  doppelte  Bogen- 
hallerdesHofs,  mit  gekuppelten  Säu- 
len, man  glaubt  in  ein  Prachttheater  zu 


treten,  so  verschwenderisch  und  male- 
risch sind  hier  die  Granitsäulen  aus- 
gebreitet (an  den  Fassaden-Eingängen  4, 
im  Erdgeschoß  48,  im  ersten  Geschoß  48, 
zusammen  100) ;  sehr  sinnig  ist  im  ma- 
lerischen Hintergrund  für  den  freien 
Zutritt  von  Luft  und  Licht  das  zweite 
Geschoß  weggelassen  und  stehen  die 
Arkaden  im  ersten  Geschoß  offen,  mit 
Ausblick  auf  den  Garten.  Auch  die 
Nordseite  des  Palastes  und  der  dortige 
Eingang  sind  sehr  beachtenswert. 

Die  antiken  Kolossal-  Statuen  unter 
dem  Portikus:  eine  Muse,  ein  Apollo 
Musagetes  und  eine  Porträtstatue  haben 
die  Namen  Julia,  Sabina  und  Ceres 
erhalten;  r.  am  Ende  des  rechten 
Ganges  das  herrliche  *Marmorfrag- 
ment  einer  vom  Pferde  gesunkenen,  im 
Kampfe  fortgeschleiften  Amazone: 


+[.     '       '      ' 
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Grundriß  der  Galerie  Borghese. 

»Der  großartige  Charakter  und  ergrei- 
fende Ausdruck  lassen  dieses  Werk  als  der 
griechischen  Kunstblüte  ca.  400  v.  Chr. 
(wahrscheinlich  Schule  des  Bkopas)  ange- 
hörig erkennen,  doch  ist  die  Ausführung 
nicht  sehr  sorgfältig.« 

In  der  Mitte  des  linken  Ganges 
die  Thüre  zur 

**  Gemäldegalerie,  der  ausge- 
zeichnetsten Privat8ammlung  in  Rom. 

Geöffnet:  Mont.,  Mittw.,  Freit,  von  9— 3 
Uhr,  Va  1- ;  Verzeichnisse  nach  Rosas  Bestim- 
mung. 

Die  Sammlung  besitzt  vorzügliche  Kunst- 
werke fast  aus  allen  bedeutenden  Entwickc- 
lungsperioden  der  Malerei  Italiens.  Der 
erste  Saal  beginnt  schon  mit  einem  schönen 
Rundbild  Botticellis  und  einer  Madonna  des 
Loreneo  di  Oredi  von  hohem  Liebreiz  (s.  auch 
Nr.  54,  Heil.  Famüie),  zeigt  7  gute  Bilder 
aus  der  Schule  des  Lionardo  da  Vinci  und 
sogar  ein  dem  Meister  selbst  zugeschrie- 
benes, das  jedoch  wohl  ein  Meisterwerk 
von  Marco  d'Ogionno  ist.  Im  2.  Saal  deutet 
der  St  Stephanus  von  Francesco  Francia  und 
eine  Heil.  Familie  von  Fra  Bartolommeo  auf 
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die  nahende  volle  Entwicklung  der  Kunst 
die  herrliche  Grablegung  Christi  von  Raf- 
fael,  wenn  auch  neuerdings  angefeindet, 
legt  gleichsam  den  Lehrgang  Raffaels  zu 
seiner  Höhe  dar.  Einige  tüchtige  Schul- 
kopien nach  Raffael  führen  seine  Auffas- 
sungsart vor.  Julius1  IL  Bildnis  ist  sogar 
des  Meisters  selbst  würdig.  Sein  nach  ihm 
und  Michelangelo  sich  bildender  Altersge- 
nosse Garofalo  zeigt  hier  seine  anmutige  und 
seine  effektvolle  Ausdrucksweise  sowie  sein 
harmonisches  Kolorit.  Das  3.  Zimmer  führt 
den  an  Michelangelo  sich  anschließenden 
Sebastiano  del  Piombo  vor  und  den  durch 
prächtiges  Kolorit  sich  auszeichnenden 
Landsmann  und  Altersgenossen  Garofalos, 
Dosso  Dossi,  erhält  aber  seinen  besondern 
Wert  durch  die  reizvoll  berauschende  Dar- 
fttellung  Danaes  von  Gorreggio,  der  in  den 
Liebesgöttern  und  im  zauberhaften  Hell- 
dunkel ein  Höchstes  der  Kunst  leistete.  Das 
9.  Zimmer  versetzt  uns  in  die  Schule  Baf- 
faeh  und  bietet  uns  Bilder,  die  aus  der 
ehemaligen  sogen.  Villa  Raffaels  stam- 
men. Den  reichsten  Schatz  aber  entfaltet 
das  10.  Zimmer  durch  zwei  der  herrlichsten 
Bilder  Tizians,  der,  älter  als  Raffael,  diesen 
um  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  über- 
lebte und  im  Zauber  der  Farbensprache  zu 
allen  Zeiten  unerreicht  blieb.  (Man  möchte 
Raffael  und  Tizian  in  ihrer  Malweise  den 
beiden  Städten  Rom  und  Venedig  in  ihren 
Glanzepochen  gleichstellen.)  Die  beiden 
sich  ergänzenden  Bilder,  einerseits  die  Er- 
ziehung Amors  durch  Venus  und  die  Gra- 
zien, anderseits  die  unbekleidete  und  die 
bekleidete  Liebe,  sind  Farbenschöpfungen, 
die  wie  Licht  in  Ton,  Pinselstriche  in  phan- 
tasievolle Dichtungen  sich  umsetzen.  Auch 
die  Venezianer  Bonifacio  und  Palma  vecchio 
sind  würdig  vertreten.  Das  4.  und  5.  Zimmer 
endlich  enthalten  einige  Prachtstücke  der 
Malerschule  aus  Bologna  aus  dem  17.  Jahrb.., 
das  sonnige,  bewegungsreiche  Naturgemälde 
mit  Diana  und  ihren  Nymphen,  von  Domeni- 
chino  und  dessen  elegante  Cumäische  Sibylle 
nebst  deren  Geistesverwandten  von  Oignani, 
die  holdseligen  Jahreszeiten  von  Albani. 

I.  Saal  (Dekoration, chiaroscuro  und 
Gold,  von  G.  Vittani).  Hauptsächlich 
Vor-Raffaelische  Künstler:  Linke  Wand : 
Nr.  1.  Sandro  BoticeUi  (Schule?),  Ma- 
donna, Kind  und  Täufer  zwischen  sechs 
singenden  Engeln.  2.  *Lorenzo  di  Gredi 
(Temperabild) ,  Madonna  mit  dem  spie- 
lenden Kind  und  anbetenden  Johannes- 
knäblein;  mit  dem  »reinsten  Hauch  von 
Liebe  und  Zartheit«  j  es  erinnert  in  Zeich- 
nung und  Gruppenführung  an  Lionardo 
und  ist  eins  der  vollkommensten  Werke 
Lorenzos.  3.  Paris  Alfani  (Francia- 
bigio  ?),  Madonna.  4.  Lorenzo  di  Credi 
(Perugino  tj,  Bildnis.    5.  6.  15. 16.  Bac- 


chiacca,  Geschichte  des  Joseph.  7.  Bazzi 
(Sodoma),  Maria  mit  dem  Leichnam 
Christi  (nachgedunkelt).  8.  IAonardos 
Schule,  Die  Eitelkeit.  12.  Mazzolino, 
S.  Monica.  14.  Innocenzo  da  Imola, 
Madonna.  17.  *Solario,  Ecce  homo. 
18.  Dosso ,  Landschaft.  25.  Innocenzo 
da  Imola,  Heil.  Familie  mit  S.  Caterina. 
26.  Gesare  da  Sesto,  Madonna.  70.  Pon- 
tormo,  Madonna.  —  Fensterwand:  27. 
Lauras  Bildnis.  28.  Petrarcas  Bildnis. 
29.  Giov.  Dosso, Apollo.  30.  Perugino  (?), 
Christus.  31.  Mazzolino,  Geburt  Christi 
33.  * Lionardo  da  Vinci  (wahrsch.  Marco 
d'Ogionno) ,  Segnender  Christus  mit  der 
Weltkugel.  34.  Perugino  (nach  Cr.  u.  Cv. 
von  Bertucci  von  Faenza) ,  Madonna.  — 
Neben  der  Thür  1. :  35.  *Bildnis  Raffaels 
als  Knabe  (nach  Passavant;  nach  Cr.  u. 
Cv.  nicht  Raffael ,  sondern  ein  durch  Re- 
stauration verdorbenes  Bildnis  in  der 
Art  des  Ridolfo  Ghirlandajo).  36.  *Sa- 
vonarolas  Bildnis,  nach  Fra  Bartolomeo. 
37.  MazzoUno,  Ehebrecherin.  59.  Peru- 
ginos  Schule,  St.  Sebastian.  —  Über  der 
Ausgangsthür:  41.  Peruginos  Schule, 
Grablegung.  42.  Dosso,  Landschaft.  — 
Rechte  Wand:  43.  Franc.  Francia  (nach 
Cr.  u.  Cv.  in  der  Art  Boateris) ,  Madonna. 
44.  Grivelli,  Der  Gekreuzigte  zwischen 
SS.  Hieronymus  und  Christoph  (nach 
Morelli  Frühbild  von  Pinturicchio).  45. 
Florentinische  Schule,  Bildnis  der  Mad- 
dalena  Doni  (nach  Raffael).  47.  Raffaels 
Schule,  Geburt  Christi.  48.  Perugino  (?), 
St.  Sebastian.  49.  Pinturicchio  (nach 
Cr.u.Cv.  nur  in  Pin turicchios  Art  hastig 
gefertigt),  Geschichte  Josephs  von  einem 
Cassone.  53.  Pier  di  Gosimo  (nicht  Raf- 
fael), Maria,  das  Kind  verehrend.  54. 
Lorenzo  di  Gredi  (Schule) ,  Das  Christ- 
kind zwischen  der  knieenden  Jung- 
frau und  Joseph  (zarte  Empfindung). 
55.  Raffaels  Schule,  Madonna.  56.  * Lio- 
nardos Schule  (nach  Morelli:  Bazzi), 
Leda.  57.  Pinturicchio,  Geschichte  Jo- 
sephs (wie  49).  24.  Angelo  Bronzino, 
Lucrezia  (1.  Manier).  60.  Pier  di  Go- 
simo, Urteil  Salomos.  61.  *  Francesco 
Francia,  S.  Antonio  (ausgezeichnet).  — 
Eingangs  wand:  64.  Ant.  Francia,  Lu- 
crezia.  65.  Lionardische  Schule  (Qian- 
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petrino  tj,  Madonna,  mit  Landschaft. 
66.  Mazzolino,  Geburt  Christi.  67.  *Ga- 
rofalo,  Anbetung  der  Hirten.  68.  Mazzo- 
lino, Jesus  und  Thomas. 

II.  Saal:  B.  Nr.  1.  Garofalo,  Hoch- 
zeit zu  Kanaan  (Abendmahl) ,  Frühbild. 
2.  Derselbe,  Auf  erweckung  des  Lazarus 
(Frühbild).  4.  Weibliches  Bildnis  nach 
Perugino.  5.  Franc  Penni  (il  Fattore), 
Madonna.  6.  Garofalo,  Heil.  Familie 
mit  St.  Michael.  7.  Franc.  Francia, 
Madonna  mit  zwei  Heiligen.  8.  QiuLio 
Romano,  Madonna  (aus  seiner  ersten 
Zeit).  9.  * Garofalo,  Trauer  um  den 
am  Kreuz  Gestorbenen  (unter  den  reli- 
giösen Bildern  sein  bedeutendstes,  thea- 
tralisch, aber  prächtig  in  der  Farbe,  und 
besonders  die  Gruppe  um  die  Madonna 
voll  Empfindung).  11.  *Ders.,  Berufung 
Petri  (raffaelesk).  12.  Ders.,  Porträt.  13. 
Giulio  Romano,  Madonna.  14.  Garofalo, 
Heil. Familie.  Ib. Ders., Auferweckung  des 
Lazarus.  18.  *Giulio  Romano,  Julius  II. 
(gute  Kopie  nach  Raffael).  20.  Raffaels 
Schule,  Madonna.  21.  *Raffael  (Pon- 
tormo?),  Kardinalbildnis.  22.  Garofalo. 
Heil.  Familie.  23.  *Bronzino,  Porträt. 
24.  *Raffaels  Schule  (Kopie  in  seinem 
Studium),  Madonna  col  divino  amore 
(Original  in  Neapel) ,  »sehr  schön ,  aber 
die  Körper  weniger  modelliert«.  25. 
* ■Garofalo,  Noli  me  tangere.  26.  *Dem 
Raffael  zugeschriebenes  Bildnis  des  be- 
rüchtigten Cesare  Borgia,  Sohn  der 
Papstes  Alexander  VI.;  sehr  wahr- 
scheinlich von  Parmeggianino.  27.  Giov. 
Do8so ,  Heil.  Familie.  28.  Bronzino, 
Porträt.  29.  Giulio  Romano  (nach 
Frizzoni  von  Bald.  Peruzzi;  raffae- 
lesk),   Venus     steigt     aus   dem     Bad. 

32.  Bald.   Peruzzi  (?),    Heil.  Familie. 

33.  Puligo,  Madonna.  35.  Andrea  del 
Sarto  (Cr.  u.  Oav.:  alle  sieben  A.  del 
Sarto  in  dieser  Galerie  sind  von  seinen 
Schülern  und  Nachahmern),  Heil.  Fa- 
milie. —  36.  A.  del  Sarto,  Heil.  Familie. 
37.  Raffaels  Schule,  Heil.  Familie.    38. 

**JRaffaels  Grablegung  (von 
1507,  in  seinem  25.  Jahr),  berühmtes 
Gemälde,  das  den  Markstein  zwischen 
Raffaels   Florentiner   Madonnenperiode 


und  der  dramatisch- römischen  bezeich- 
net, im  Ausdruck,  in  der  Komposition, 
Schönheit  der  Zeichnung,  Sprache  der 
Köpfe  und  Einheit  des  Pathos  unüber- 
troffen. Reinigungen  u.  Restaurationen 
haben  das  Kolorit  etwas  frostiger  ge- 
macht, und  Raffael  besaß  damals  noch 
nicht  seinen  spätem  Farbenzauber. 

Die  Zeichnung  herrscht  noch  vor,  man 
fühlt  den  Wert,  den  der  Meister  auf  die 
Linie  legte ;  die  Komposition  ist  bis  in  das 
Kleinste  tief  durchdacht  und  harmonisch 
gefügt,  das  Ergebnis  mühsamer  (noch  jetzt 
definierbarer)  Kombinationen,  denn  für 
keine  seiner  Kompositionen  hat  Raffael  so 
zahlreiche  Studien  gemacht.  Es  existieren 
25  Handzeichnungen  von  ihm,  in  welchen- 
er  nach  Bildern  von  Perugino  (besonders 
der  Grablegung,  jetzt  im  Pal.  Pitti),  einem 
Kupferstich  von  Mantegna,  nach  dem  be- 
rühmten Karton  Michelangelos  »la  guerra 
di  Pisa«  (Christus  erinnert  auch  an  den  der 
Pieta  Michelangelos  in  St.  Peter)  und  nach 
Motiven  von  Masaccio  sich  zu  seiner  Darstel- 
lung heranbildete  (Uffizien ,  Louvre,  Oxford, 
Weimar);  auch  auf  ein  antikes  Relief  des 
Todes  Meleagers  ist  hingewiesen  worden. 
Und  doch  steht  daä  Gemälde  in  dieser  Durch- 
arbeitung als  das  Werk  eines  einzigen ,  aufs 
großartigste  sich  entfaltenden  Gedankens 
da.  Raffael  malte  das  Bild  für  Atalanta 
Baglioni  zu  Perugia.  Bei  einem  Hochzeits- 
fest überfiel  Griffone,  der  Sohn  Atalantas, 
die  Familienglieder  der  gegnerischen  Partei. 
Als  aber  die  Freunde  der  Opfer  Herren  der 
Stadt  wurden,  fiel  Griffone  durch  seinen  Vet- 
ter Gian.  Paolo.  Griffones  Mutter,  über  die 
That  ihres  Sohns  empört,  war  entflohen.  Als 
sie  aber  von  der  Bedrohung  seines  Lebens 
hörte,  eilte  sie  mit  der  Gattin  Griffones  herbei 
und  fand  ihren  Sohn  im  Sterben.  Alles  zog 
sich  zurück  beim  Nahen  der  beiden  Frauen. 
Atalante  warf  sich  auf  den  Sterbenden, 
beschwor  ihn,  seinen  Mördern  zu  verzeihen, 
und  als  er  es  that,  gab  sie  ihm  ihren  Segen. 
Ergriffen  trat  die  Menge  zurück,  als  die 
Leiche  weggetragen  wurde  und  die  beiden 
schmerzbewegten  Frauen  in  ihren  blutbe- 
spritzten Kleidern  den  Platz  überschritten. 
Atalante  bestellte  das  Gemälde  bei  Raffael, 
»damit  sie  legte  ihr  eignes  Leid  dem  höch- 
sten und  heiligsten  Mutterschmerz  zu  Füßen«. 
Raffael  war  selbst  in  Perugia  gewesen,  als 
die  Verschwörung  gegen  die  Baglioni  aus- 
brach. 1607  verkauften  die  Mönche  von 
S.  Francesco  in  Perugia  (wo  sich  eine  Kopie 
und  d;e  Lünette  befinden,  während  die 
Predella  im  Vatikan  ist)  das  Bild,  das  die 
Baglioni- Kapelle  dort  geschmückt  hatte, 
an  Papst  Paul  V.  (Borghese),  durch  welchen 
es  in  die  Galerie  kam. 

Nr.  39.  Alte  Kopie  von  Raffaels 
Madonna  di  casa  d'Alba.  40.  *M-a  Bar- 
tolommeo  und  Mariotto  (mit  dem  Mono- 
gramm von  S.  Marco),  Geburt  Christi, 
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1511  (nur  die  Komposition  von  Fra 
Bartolommeo).  41.  u.  42.  Raff aels  Schule, 
Heil.  Familie.  43.  * Francesco  Francia, 
Madonna  (trefflich  erhalten).  44.  *Sod~ 
doma,  Heil.  Familie  (Jansen:  »macht 
gerade  keinen  bedeutenden,  doch  einen 
heiter  angenehmen  Eindruck  und  muß 
um  1517  gemalt  sein«).  47.  *Garofalo, 
Samaritanerin.  51.  *  Francesco  Francia, 
St.  Stephanus  knieend  (bezeichnet  »Vin- 
centii  Desiderii  votum  Fräcie  expres- 
sum  manu«)  (ca.  1495;  überaus  warm 
empfunden).  52.  Garofalo,  S.  Caterina. 
55.  *  Derselbe,  Madonna,  St.  Peter  und  St. 
•Paul.  56.  Ders.,  Heil.  Familie  und  St. 
Antonius.  57.  Ders.,  Bekehrung  Pauli. 
58.  Ders.,  Madonna.  59.  *Mazzolino 
(aus  Ferrara),  Die  drei  Könige  (mit 
venezianischem  Kolorit).  60.  *Garofalo, 
Krippe.  61.  Ders.,  Geißelung  Christi. 
62.  Ders.,  Bekehrung  Pauli.  65.  Sasso- 
ferrato,  Kopie  der  (wahren)  Fornarina 
ßaffaels  (Original  Pal.  Barberini).  66. 
Qarofalo,  Madonna.  67.  Ders.,  Ver- 
lobung St.  Katharinas.  68.  Ders.,  Grab- 
legung. 69.  Kopie  (gute  alte)  von  Raf- 
faels  Täufer. 

III.  Saal:  Nr.  1.  *  Andrea  Solario 
(Kopie  ?),  Christus  mit  dem  Kreuz,  von 
zwei  Schergen  geführt,  1505  (Halbfigu- 
ren). 2.  *Parmegianino,  Bildnis.  4.  Va- 
sari,  Lucrezia.  5  Ales 8.  Allort  (Bron- 
zino J,  Magdalena  vor  dem  Auferstande- 
nen, 6.  Garofalo,  Kalvarienberg.  7.  u.  8. 
Michelangelo  (?),  Zwei  Apostel  (Tempera- 
bild seiner  frühsten  Zeit).  11.  *Oiov 
Dosso,  Die  Zauberin  Kirke,»die  lebendig- 
gewordene Zaubernovelle«  (aus  Dossos 
bester  Zeit).  13.  Solario  (?),  Die  Schmer- 
zensreiche. 14.  *Sofonisba  Anguisciola, 
Weibl.  Bildnis.  15.  Scarsellino,  Heil. 
Familie.  16.  Caval.  d*Arpino,  Pauli 
Bekehrung.  18.  Vasari,  Leda.  19.  *Ang. 
Bronzino,  Kleopatra.  21.  Parmegianino, 
S.  Caterina  della  Rota  (»die  Heilige 
lehnt  die  Komplimente  der  Engel  mit 
einem  unbeschreiblichen bongenre ab«). 
22.  Baffaels  Schule,  Heil.  Familie.  23. 
Qiulio  Romano,  Heil.  Familie.  24.  A.  del 
Sarto  (?),  Madonna.  28.  *Ders.,  Ma- 
donna  mit   Jesus    und   Johannes.     29. 


Ders.  (?),  Heil.  Familie.  31.  Bronzino, 
Madonna.  32.  u.  33.  Pierin  del  Vaga, 
Heil.  Familie.  34.  Bronzino  (Schule), 
Christus  mit  S.  Caterina.  35.  A.  del 
Sarto  (?), Venus.  36.  Giov. Dosso, Kallisto. 
38.  Pierin  del  Vaga,  Madonna.  39.  Uu- 

ziano,  Prophet.    40.  **Correggios 

DaiMie,  Aufnahme  des  Gold  regnenden 
Gottes;  köstlich  im  Farbeneffekt,  reiz- 
voll im  Spiel  von  Licht  und  Dunkel, 
das  Fleisch  bis  zur  Lebenstäuschung 
modelliert,  namentlich  unten  die  zwei 
Putten,  doch  »in  der  Komposition  nicht 
liniengerecht«. 

Meyer:  »Die  ganze  Malerei  hat  wohl 
keine  Gestalt  auf zuweisen,  in  der  die  be- 
rauschende Erregung  des  Lebens  so  voll- 
kommen dargestellt  ist  und  doch  das  lau- 
terste Wohlgefallen  an  der  Erscheinung  die 
Seele  des  Beschauers  in  reinem  Gleichmaß 
erhält.  Hier  ist  in  vollem  Mal  jene  Poesie 
des  Lichts,  welche  das  Leben  mitten  im 
Atomzug,  die  Natur  in  der  bestimmten 
Bewegung  des  Augenblicks  erfaßt  und  doch 
verklärt  und  beseelt.« 

Nr.  41.  Pontormo,  St.  Sebastian.  42. 
Bronzino,  Cosimo  de'  Medici  I.  43.  Par- 
megianino ,  Madonna.  44.  *  Pontormo, 
Bildnis.  45.  Garofalo,  Die  Magier.  46. 
Kopie  von  Gorreggios  Magdalena  (Ori- 
ginal in  Dresden),  »Arme  verzeichnet, 
aber  das  Fleisch  schön  gemalt«.  47.  Po- 
marancio  (Roncalli),  Heil.  Familie.  48. 
*Seb.  del  Piombo,  Geißelung  Christi,  eine 
gute  kleine  Wiederholung  derjenigen 
von  S.  Pietro  in  Montorio  (nach  Cr.  u. 
Cav.  von  einem  Maler  einer  spätem 
Zeit).  —  R.  am  Fenster:  49.  *A.  del 
Sarto  (?),  Magdalena  (»technisch  sehr 
fertig«).  50.  Bald.  Peruzzi,  Madonna 
51.  Giulio  Romano  (Schule),  Kalvarien- 
berg. 52.  A.  del  Sarto  (?),  Madonna. 
55.  Muziano,  St.  Franciscus.  56.  Seb.  del 
Piombo,  Elisabeths  Besuch. 

IV.  Saal  (hauptsächlich  Bologneser 
Schule) :  Nr.  1.  Annibale  Garacci,  Grab- 
legung. 2.*Domenichino,  Cumäische  Si- 
bylle (berühmtes  Meisterwerk,  aber  kalt, 
konventionell,  gedrechselt;  der  Mund 
offen).  3.  Lodovico  Garacci,  S.  Caterina 
Von  Siena.  4.  Derselbe,  Studienkopf. 
9.Ago8tino  Garacci,  Pietä.  10.  Gav.  d'Ar- 
pino,  Raub    Europas.    14.    Schule  der 
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Caracci,  Grablegung  Christi.  15.  *Guido 
Gagnacci,  Sibylle  (»die  ganze  Auffassung 
hübsch ,  aber  nur  auf  Effekt  berechnet, 
leer  und  zu  weißlich«).  16.  Marcello 
Vcnusti,  Madonna.  18.  Annib.  Caracci 
(Cigoli  ?),  St.  Fanciscus.  20.  Guido  Reni, 
St.  Joseph  (»technisch  sehr  schön  gemalt, 
breit,  pinselfertig;  aber  der  Ausdruck 
zu  legendarisch«).  21.  Elisabetta  Sirani, 
Lucrezia.  28.  A.  Caracci,  St.  Franciscus. 
29.  Ders.,  St.  Dominikus.  33.  Luca  Gior- 
dano,  St.  Ignatius.  36.  Carlo  Dolci,  Ma- 
donna. 37.  Der 8.,  Die  Schmerzensmutter. 
39.  Ribera,  Neptun.  40.  Ders.,  St.  Hie- 
ronymus.  42.  0.  Dolci,  Christuskopf. 
43.  8a88oferrato,  Madonna. 

V.  Saal:  Nr.  5.  Scipione  Gaetano, 
HeiL  Familie.  6.  Cav.  dArpino,  Geiße- 
lung Christi.  11.— 14.  *  Franc.  Albani, 
Die  vier  Jahreszeiten  (»voll  Anmut  und 
mit  der  kokettesten  Lieblichkeit,  deren 
ein  Bologneser  fähig  war«). 

15.   *  Domeniehino ,   Diana 

ihren  Nymphen,  die  nach  einem  Ziel 
schießen,  Preise  austeilend;  eins  der 
bedeutendsten  Werke  des  Künstlers. 

Janitschok:  »Klares  Gewässer  nimmt 
den  äußersten  Vordergrund  ein ,  dann  folgt 
ein  etwas  unebener,  baumbestandener  Plan, 
von  dem  aus  der  Blick  in  eine  weite  Hügel- 
landschaft ninxU88cnweift.  Nachmittags- 
sonnenschein  liegt  darüber,  und  klares  mil- 
des Licht  läßt  uns  die  wohlige  Weichheit 
der  Luft  fühlen,  in  welcher  die  Götterge- 
sellschaft atmet.  Diana  scheint  ihre  Ge- 
fährtinnen zur  Jagd  aufzufordern,  einige 
der  *Nymphen  zielen,  andre  entsandten 
schon  den  Pfeil,  noch  andre  folgen  mit 
großer  Aufmerksamkeit  den  Pfeilen.  Im 
Vordergrund  überläßt  sich  eine  Nymphe  völ- 
lig dem  Wohlgefühl  des  Bades,  eine  »andre 
löst  eben  die  zweite  Sandale,  um  der  Ge- 
fährtin zu  folgen.  Etwas  weiter  zurück 
hält  eine  *Nymphe  den  heftig  vorspringen- 
den Hund  an,  der  seinen  Zorn  gegen  zwei 
lauschende  Hirten  kehrt.  Im  Hintergrund 
sind  Begleiterinnen  der  Göttin  in  gymnasti- 
schen Spielen  begriffen.«  —  Niemals  wieder 
bat  DomenJchino  einen  Ton  so  unbefange- 
ner Heiterkeit  angeschlagen.  Der  Be- 
schauer empfindet  gleichsam  selbst  den  Reiz, 
den  die  Weichheit  der  Luft  und  das  ge- 
dämpfte und  doch  offene  Licht  auf  die  Sinne 
ausübt.  Zu  diesem  Naturarkadien  stimmen 
die  wonnigen  Gestalten ,  auf  deren  Gesich- 
tern göttliche  Unbefangenheit  lächelt ,  und 
deren  Körper  alle  Bntwickelungsstufen 
weiblicher  Schönheit  zeigen,  von  dem  her- 
ben knospenhaften  Beiz  des  Mädchenleibes 


an  bis  zur  Vollreife  der  Frau.«  Und  welcher 
Reichtum  an  Bewegungs-  und  Haltungs- 
motiven ! 

Nr.  21.  Franc.  Mola,  Befreiung 
Petri.  24.  Salvator  Rosa,  Schlacht.  25. 
Fed.  Zucchero,  Der  tote  Christus  von 
fackelhaltenden  Engeln  betrauert.  26. 
Caravaggio,  Madonna  mit  S.  Anna.  27. 
Padovanino  (Varotari),  Venus.  28.  Cav. 
d'Arpino,  Schlacht.  29.  Schule  des  Pous- 
sin,  Landschaft.     31.  P.  Brill,  Marine. 

VI.  Saal:  Nr.  1.  *Guercino,  Mater 
dolorosa  (voll  Effekt,  aber  leer).  2.  Ders., 
Weibl.  Halbfigur.  3.  *Andrea  Sacchi, 
Priester  Orazio  Giustiniani.  5.  *Guer- 
cino,  Der  verlorne  Sohn.  6.  Mola, 
Paul  V.  7.  Pietro  da  Cortona,  Porträt 
von  Gius.  Ghislieri.  8.  Caravaggio,  Da- 
vid. 10.  * Ribera,  St.  Stanislaus  (Kostka) 
mit  dem  Jesuskind  (»technisch  ausge- 
zeichnet, größte  Pinselfertigkeit,  aber 
in  der  Auffassung  ein  einfacher  junger 
Seminarist ,  dem  man  ein  Kind  auf  den 
Arm  gelegt  hat«).  12.  Valentin,  Joseph 
als  Traumdeuter.  13. Sassoferrato(?)f  Die 
drei  Lebensalter,  schöne,  aber  »minder 
energische«  Kopie  nach  Tizian  (der 
Profilkopf  der  knieenden  Schäferin  sehr 
schön) ;  das  Original  in  London  (Elles- 
mere- Sammlung).  16.  u.  17.-  Franc. 
Grimaldi  (Bolognese),  Schüler  von 
Poussin,  Landschaften.  18.  *Sa88ofer- 
rato,  Madonna  (»im  Ausdruck  voll  Herz, 
aber  die  Malerei  monoton,  unkörperlich, 
ohne  Farbenschmelz«).  22.  Baroccio, 
Äneas'  Flucht  aus  Troja.  24.  u.  25. 
Schule  des  Poussin,  Landschaften.  26. 
Scipione  Gaetano,  Heil.  Familie. 

VII.  Saal:  Stanza  degli  Specchi, 
d.  h.  Spiegeldekoration  der  Wände  mit  (in 
Öl  gemalten)  Putten  von  Ciroferri  und  Blu- 
menguirlanden  von  Mario  de'  Fiori,  welche 
das  Zusammensetzen  des  Glases  originell 
verdecken ,  oben  in  den  Nischen  antike  (er- 
gänzte) Porträtbüsten.  In  der  Mitte  des 
Raums  ein  Marmortwch  mit  einer  reichen 
Zusammensetzung  antiker  und  moderner 
(teilweise  sehr  seltener)  Steine. 

VIII.  Saal:  Mit  vielen  kleinen  Bildern, 
12  kleinen  antiken  Bronzen  (an  der  Aus- 
gangswand und  Fensterwand)  Mosaiken  von 
M.  Provenzale  (z.  B.  rechte  Wand,  Mitte: 
Paul  V.),  kleinen  Tierstücken  (von  Brill 
und  Potter).  96.  Paul  Brill,  Orpheus  und 
die  Tiere.  —  4.  Oiulio  Clodio ,  Kopf  der  Ma- 

I  donna.   —  88.  Ansicht  der  Villa  Borgheso 
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im  17.  Jahrb.  —  Eingangswand:  90.  *Lionar- 
desker  Studienkopf  (Zeichnung  in  Silber- 
stift) etc.  —  Dann  durch  einen  Gang,  mit 
hübschem  Blick  über  eine  Fontäne,  zum 

IX.  Saal  (Decke  und  Wände  mit 
Fresken  von  Bolognesi),  Nr.  1.  2.  3. 
Fresken  aus  dem  sogen.  Kasino  Rafaels 
innerhalb  der  Villa  Borghese,  das  den 
Kriegsereignissen  1849  zum  Opfer  fiel. 
—  L.  vom  Eingang:  Nr.  1.  Nach  Raf- 
faels  Zeichnung  (wohl  nur  eine  freie 
Kopie  nach  Bazzis  Gemälde  in  der  Far- 
nesina) :  Alexanders  und  Roxanes  Hoch- 
zeit (nach  einer  Gemäldebeschreibung 
Lukians). 

Lukian,  Herodotos  5:  »Roxane,  eine  un- 
beschreiblich reizende  Gestalt,  sitzt  jung- 
fräulich züchtig  zur  Erde  blickend  vor  dem 
ihr  gegenüberstehenden  Alexander,  ein 
Liebesgott  hinter  ihr  lüftet  ihr  den  Schleier 
und  zeigt  sie  dem  Bräutigam,  ein  zweiter 
lost  ihr  dienstfertig  die  Sandalen ;  ein  dritter 
hat  Alexander  beim  Gewand  gefaßt  und 
zieht  ihn  zu  Roxanen  hin.  Der  König  selbst 
reicht  der  Jungfrau  eine  Krone  dar,  und 
neben  ihm  steht  als  Brautführer  Hephästion, 
auf  den  zarten  Hymenäos  gelehnt.  Einige 
Liebesgötter  spielen  mit  AlexanrtersWaffen«. 

Das  von  Lukian  besprochene  Gemälde 
traf  so  die  hochzeitliche  Stimmung ,  daß  es 
auch  dem  Künstler  die  Tochter  des  vorneh- 
men Proxeni^as  als  Braut  zuführte. 

R.  Nr.  2.  Hochzeit  des  Vertumnus  und 
derPomona.  3.  Das  sogen.  Wettschießen 
der  Götter  (il  Bersaglio  dei  Dei). 

Nach  einer  herrlich  bewegten,  mit  dem 
Namen  Michelangelo  bezeichneten  Skizze  (in 
der  Brera  zu  Mailand)  aus  Lukian,  Nigrinus 
Kap.  36,  entnommen:  das  Gemüt  eines  wohl- 
gearteten Menschen  gleicht  einem  weichen 
Ziel ,  nach  welchem  die  Worte  der  Denker 
als  ebensoviele  Bogenschützen  zielen.  Nicht 
alle  schießen  gleich  gut,  einige  mit  größerer 
Leidenschaft  als  nötig  ist,  andre  .mit  zu 
wenig  Schnellkraft,  noch  andre  haften  tief, 
und  Lukian  ruft  mit  Homer  aus:  »O  triff 
immer  so  fort,  denn  jeder  Pfeil  ist  ein 
Lichtstrahl!«  —  Es  ist  wohl  die  Studie  eines 
Schülers  von  Raffael,  mit  der  Aufgabe,  das 
Bild  in  umgekehrter  Folge  darzustellen. 

Einige  Fresken  aus  der  Villa  Lante, 
von  Nachahmern  Raffaels.  —  Marsyas 
und  Apollo  von  Domenichino  (aus  Villa 
Borghese,  Frascati). 

X,  Saal  (X.  und  XI.  Venezianer): 
Ausgangswand  r.  Nr.  1.  *  Moroni,  Bild- 
nis. 2.  **Tizian,  Erziehung  des  Amor 
durch  Venus  und  die  Grazien;  überaus 
naiv  und  poetisch. 

Während  Venus  dem  einen  Liebesgott 
die  Augen  verbindet,  tragen  zwei  Grazien 


Köcher  und  Bogen  herbei,  lauscht  Venus 
einem  zweiten  auf  ihrer  Schulter  ruhenden 
Genius,  bittet  ein  dritter  die  Mutter  um 
Erlaubnis  zu  einem  neuen  Ausflug.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  farbenschöne  ferne 
Landschaft.  —  Das  Bild  ist  unvollendet, 
aber  aus  der  besten  Zeit  des  Meisters,  »man 
sieht  hier  wahres  Fleisch ,  dessen  Tinten  so 
ineinander  getrieben  sind ,  daß  die  Sinne 
ihre  Wahrheit  fühlen,  aber  der  Verstand 
sie  nicht  enträtselt«.  Der  1.  auf  die  Venus 
sich  stützende  Amor  besonders  prächtig 
gemalt. 

Nr.  4.  Tizian  (Schule),  angeblich 
seine  Frau  als  Judith.  5.  Venezianische 
Schule,  Christuskopf.  6.  Ferrarische 
Schule,  Amor  und  Psyche.  7.  RomaneUi, 
Bildnis.  9.  * Lorenzo Lotto,  Lebensgroßes 
Bildnis  eines  schwarz  gekleideten  jungen 
Mannes. 

Mündler:  »Voll  Reiz  des  Helldunkels, 
die  linke  Hand  mit  3  Bingen  auf  die  Hüfte 
gestützt,  die  Rechte  halb  verborgen  unter 
Rosen  und  zerknitterten  Rosenblättern ,  dar- 
unter auch  ein  Zweiglein  Orangeblüten. 
Unter  den  Blumen  halb  versteckt  ein  kleiner 
Totenkopf,  wie  ein  aus  Schmelz  gearbei- 
tetes Kleinod.  In  der  Absicht,  diesem  un- 
vergleichlich anziehenden  Bild  Ehre  anzu- 
thun,  hat  man  es  ^Pordenone*  getauft !«  Orotoe 
u.  Cav.  fügen  hinzu:  »Kein  Bild  Lottos 
nähert  sich  mehr  dem  Tizian«. 

Nr.  10.  Luca  Gambiaso  (aus  Genua), 
Venus  und  Adonis.  11.  Venezianische 
Schule,  Herodias.  12.  Bassano,  Grab- 
legung. 13.  Giorgione  (nach  Morelli 
ein  späteres  flaueres  Werk  von  Bosso), 
David  mit  Goliaths  Haupt.  14.  *Paolo 
Veronese,  Predigt  des  Täufers  (»nicht 
fertig,  aber  eine  treffliche  Farbenzusam- 
menstellung; sonderbare  Komposition«). 
\h.Scarsellino,  Abendmahl.  16.  *  Tizian, 
St.  Dominicus  (herrlich  gemalt).  19.  Oiac. 
Bassano,  Bildnis.  21.** Tizian,  Amore 
sagro  e  profano  (unbewußte  u.  gesättigte 
Liebe),  c.  1509,  als  Farbenkomposition 
eins  der  schönsten  Bilder  des  Künstlers 
von  »traumhaftem  Zauber«,  trefflich  kon- 
serviert ohne  alle  Retouche  und  aus  »der- 
jenigen Zeit,  in  der  er  das  Geheimnis 
seiner  Färbung  noch  nicht  unter  dem 
Schein  einer  gar  zu  großen  Leichtigkeit 
versteckte«. 

Bargestellt  ist  ein  Garten,  umgeben  von 
einer  wonnigen  Herbstabendlandschaft.  R. 
in  der  Ebene  See  und  Dorf;  auf  dem  Weg 
zwei  Jäger.  L.  Häuser  und  ein  Turm  auf 
einem  Hügel;  ein  Reiter  naht  mit  einge- 
legter  Lanze   den  Einwohnern.     Vorn  hc- 
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ben  sich  die  beiden  Frauen  vom  W.esen- 
plan  ab,  die  unbewußte  in  allem  Liebreiz 
der  Natur,  kristallrein  wie  das  Kristallge- 
fäß neben  ihr;  die  Linke  hält  die  mit  dem 
Weihrauch  der  Liebe  gefüllte  Vase.  Amor 
plätschert  hinten  mit  dem  Wasser.  Die  ge- 
sättigte Liebe  sitzt,  wendet  dem  Amor  den 
Rücken,  ist  stolz  befriedigt,  hüllt  Gestalt 
und  Hände  in  Seide.  Im  Brunnenrelief 
peitscht  ein  Genius  den  Gott  der  Liebe  aus 
dem  Schlaf;  Hirt,  Kaninchen,  Schmetterling 
freuen  sich  des  Liebelebens.  —  Neben -der 
gesättigten  Liebe  liegt  die  sich  entblätternde 
Rose  und  die  ausgespielte  Mandoline. 

Nr.  22.  Lionello  Spada,  Konzert. 
24.  Muziano,  St.  Hieronymus.  27.  Bas- 
sano,  Veduta  Villareccia.  29.  Scarsel- 
lino,  Bet  hl  eh  emi  tischer  Kindermord.  30. 
Lean.  Bassano,  Dreieinigkeit.  33.  Vanni, 
Ein  Putto.  34.  Dosso,  SS.  Cosma  e  Da- 
miano (»Apothekerschild«).  36.  *Qio- 
vanni  Bellini,  Madonna ,  bezeichnet. 

»Die  Jungfrau  hübsch  und  in  köstlicher 
Anmut,  die  Behandlung,  obgleich  sorgfältig 
und  durchgearbeitet,  ist  doch  schwächlich 
weich  und  bezeugt  des  Meisters  Alter.« 
(Cr.  u.  Oav.J 

XI.  Saal:  Nr.  1.  *Lorenzo  Lotto, 
Madonna  mit  dem  »waldgottähnlichen« 
St.  Onophrius  (Adam?)  und  einem  hei- 
ligen Bischof  (Augustin?),  der  dem  Chri- 
stuskind sein  Herz  entgegenhält,  1508, 
bezeichnet.  Ausgezeichnet  erhalten. 

Mündler:  »Sämtliche  Köpfe  sind  von 
tadellosem  Charakter  und  liebenswürdigem 
Ausdruck,  lebendig  und  seelenvoll;  die 
Zeichnung  ist  unübertrefflich  schön,  die 
Farben  perlenrein,  glänzend  und  durch- 
sichtig«; —  Morelli  nennt  das  Bild  noch 
ganz  trevisanisch ,  in  der  Zeichnung  teil- 
weise noch  bellinisch.  Cr.  u.  Cav.  verglei- 
chen den  Asketismus  des  St.  Onophrius  mit 
demjenigen,  den  Albrecht  Dürer  so  »grimly 
conveyed«;  die  Mängel  der  Form  seien  aber 
durch  geschickte  Anordnung,  unermüdliche 
Geduld  in  der  Vollendung ,  reine  Harmonie 
der  Farben  und  kristalline  Durchleuchtung 
der  Tinten  reichlich  aufgewogen. 

Nr.  2.  Paolo  Veronese,  S.  Antonio 
predigt  den  Fischen.  3.  Tizian  (?) ,  Der 
schlafende  Jesusknabe;  hinter  ihm  fal- 
tet Maria  knieend  die  Hände,  1.  küßt 
ihm  Johannes  die  Füße.  (Ist  eine  von 
einem  Flandrer  gemalte  Kopie  eines 
Bildes  von  Orazio  Vecelli  [Schloß  Ale- 
wick]).  6.  Muziano,  Heiland.  7.  Lean. 
Bassano,  Anbetung  der  Könige.  8.  Tre- 
visani,  Heil.  Familie.  9.  *  Moroni,  Por- 
trät. 11.  Luca  Cambiaso,  Venus  auf  dem 
Meer.    13.  Venezianische  Schule,  Kari- 


katur. 14.  *A.  Schiavone,  Abendmahl. 
15.  Bonifazio  d.  J.,  Jesus  und  die  Zebe- 
däer.  16.  *Ders.,  Der  verlorne  Sohn.  17. 
Tizian,  Simson  (Skizze  in  seiner  letzten 
Manier;  übermalt).  18.  Bonifazio,  Die 
Ehebrecherin.  19.  Venezianische  Schule, 
Jesuskind  mit  Heiligen.  20.  Paolo  Vero- 
nese,  Venus  mit  Satyr  und  Amor.  22. 
Venezianische  Schule,  Karikatur.  24. 
Schidone,  Madonna.  25.  Tizians  Bildnis 
(Kopie).  26.  Paolo  Veronese,  Jesus  im 
Tempel  lehrend.  27.  *ÄntoneUo  da  Mes- 
sina (nicht  Bellini),  Schüler  van  Eycks, 
nach  Mündler  wahrscheinlich  Selbst- 
bildnis, nach  Cr.  u.  Oav.  Porträt  des 
Michael  Vianello,  1475.  —  29.  Giov.  Bel- 
lini, Porträt,  1510;  nach  Cr.  u.  Cav.  eher 
von  Vittor  Belli  oder  Mancini.  31.  Qiov. 
Bellini,  Madonna  und  St.  Petrus. 

Nach  Cr.  u.  Cav.  eher  von  Cariani,  »ein 
gefälliges  Stück,  etwas  Verblasen  (vaporous) 
in  den  Umrissen,  Lotto  in  der  Farbe,  Palma 
Vecchio  in  den  Zügen  der  Jungfrau,  golden 
in  den  Tinten,  und  sorgfältig«. 

Nr.  32.  *  Palma  Vecchio,  Madonna  mit 
St.  Antonius,  St.  Hieronymus  und  einem 
weiblichen  Donator  (nach  Cr.  u.  Cav. 
hatten  Gehilfen  hier  ihre  Hand).  33. 
Bernardino  Licinio  (nicht  mit  seinem 
Verwandten  Qiov.  Antonio  Licinio,  il 
Pordenone,  zu  verwechseln).  Sein  und 
seiner  Familie  Porträt  (bezeichnet  B. 
LiciniOpus).  39.  Qiov.  Bellini,  Porträt 
(Cr.  u.  Cav.:  ein  Werk  späterer  Zeit). 
42.  Valentin,  Christus  an  der  Säule.  43. 
Venezianische  Schule  (nach  Cr.  u.  Cav. 
in  der  Art  des  Bernard.  Licinio),  Heil. 
Familie  und  Heilige.  46.  Qiov.  Bellini  (?) , 
Bildnis. 

XH.  Saal  (Niederländer  und 
Deutsche):  Nr.  1.  *van  Dych,  Chri- 
stus am  Kreuz  (von  sehr  schönem  Effekt, 
auch  der  Körper  im  einzelnen  schön  ge- 
malt). 4.  *  Niederländisch,  Musik  bei 
Tisch.  2.  Poelemburg ,  Venus.  6.  Paul 
Brill,  Landschaft.  7.  *van  Dyck,  Grab- 
legung, mit  der  »sehr  koketten  c,  aber 
reizenden  Magdalena,  und  auffallend 
schwacher  Madonna;  Farbenkraft  und 
Licht  ausgezeichnet.  8.  *Teniers,  Bam- 
bocciata.  9.  Adrian  Brouwer ,  Chirur- 
gische Operation.  15.  Rubens  (?),  Heim- 
suchung.   16.  17.  Brill,  Landschaften. 
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18.  Stern,  Kuß  des  Judas.  19.  A.  Dürer 
(fälschlich),  Ludwig  VI.  von  Bayern  (?). 
20.  Pinturiochio,  Bildnis  Peruginos.  21. 
Wouwerman,  Landschaft  mit  Pferden. 

22.  * Potter  (?),  Landschaft  mit  Kühen. 

23.  *Bachhuyzen  ,  Marine  mit  Fischern. 
2  I.Soest  v.Calcar,  Porträt.  26.  Rembrandt 
(Berchem?),  Eiskarawane.  27.  van  Dyck, 
Bildnis  der  Maria  Medici  von  Frankreich. 
27.  28  34.  Landschaften  von  Brül.  35. 
*Pietro  Perugino,  Selbstbildnis  1505  (im 
Katalog :  Holbein).  36.  Lukas  van  Ley- 
den,  Porträt.  37.  *  Albrecht  Dürer,  Männ- 
liches Bildnis  (Pirkheimer?) ,  1505.  — 
41./7<m*Aor*t(Gherardo  dellaNotte),  Lot 
und  seine  Töchter.  44.  * Lukas  Oranach, 
Venus  mit  dem  bienengequälten  Amor, 
1531.  —  50.  Peters,  Henne  und  Küchlein. 

XIII.  Kabinett  mit  kleinen  Gemälden, 
meist  von  Malern  des  14.  Jahrh. ,  gewöhn- 
lich verschlossen,  doch  mittels  des  Kustoden 
zugänglich. 

Durch  den  Vicolo  della  Lupa  r. ,  ge- 
genüber Pal.  Borghese,  gelangt  man  am 
Ende  r.  zum  (r.)  Pal.  dl  Firenze  (Via 
de'  Prefetti,  Nr.  27,  H  4),  jetzt  Justiz- 
und  Kultusministerium,  einst  den  del 
Monte  gehörig  (Julius'  III.  Wappen  an 
der  Hoffassade),  später  den  Herzögen 
von  Toscana,  wahrscheinlich  von  Vig- 
nola  umgebaut,  mit  einer  von  Prima- 
ticcio  ausgemalten  Loggia  (hinten)  und 
schönem  Hof  mit  antiken  Säulen  (mit 
verschiedenen  Kapitalen).  — -  L.  die  Via 
de'  Prefetti  entlang  zur  Via  di  Campo 
Marzo  und  am  Ende  r.  zur 

Piazza  dl  Campo  Marzo  (H4), 

einer  fast  ironischen  Erinnerung  an  den 
alten  Campus  Martins. 

Der  Campus  Afartius  (das  Marsfeld)  er* 
streckte  sich  in  der  antiken  Zeit  bis  cum 
Fuß  des  Pincio,  Quirinal  und  Kapitolin.  Er 
war  zuerst  das  »Feld«  der  Versammlung 
der  Bewaffneten  vor  dem  Thor,  der  Mutie- 
rung und  der  Spiel«,  mit  dem  Altar  des 
Mars  in  der  Mitte,  und  wurde  künstlich 
entsumpft.  Pompejus,  Cäsar,  Augustus 
gaben  dem  Platz  eine  neue  Bedeutung, 
schoben  gleichsam  die  Schönheiten  der 
Stadt  vor  die  alten  Thore,  um  hier  ein 
Neu -Rom  als  monumentalen  Lustplatz  an- 
zulegen, mit  Tempeln,  Portiken,  Theatern, 
Mausoleen.  Selbst  das  Gehege  (Septa)  für 
den  Abstimmungsplatz  des  Heerbanns  wurde 
zu  einem  Prachtbau  (beiPal.Doria).  Btrabon 
(V,  3)  sagt  (zur  Zeit  des  Augustus)  von  der 


Ebene:  »Sie  ist  von  ansehnlichem  Umfang, 
für  Wagenrennen  und  Belustigungen  mit 
Pferden  hinreichend  geräumig,  trotz  der 
Menge,  die  in  Ball*  und  Reifenspiel  und 
in  der  Pal&stra  sich  übt.  Dazu  bieten  die 
Kunstwerke  umher,  der  grüne  Rasen,  der 
Fluß ,  der  bühnenartig  an  diesem  gelagerte 
Hügelkranz  ein  Schauspiel,  von  dem  man 
sich  nur  schwer  trennt.  Auf  diese  Ebene 
folgt  eine  zweite,  ringsumher  liegen  zahl- 
reiche Säulenhallen  und  Haine,  3  Theater 
und  1  Amphitheater  sowie  kostbare  Tempel, 
einer  am  andern,  so  daß  die  übrige  Stadt 
wie  ein  Anhängsel  erscheint.« 

In  den  kläglichen  Zeiten  des  Mittelal- 
ters bot  der  Platz  zu  Streitburgen  und  bei 
dem  reichlich  vorhandenen  Baumaterial  zn 
raschem  Privatbau  Veranlassung,  so  daft 
jetzt  der  bevölkertste  Stadtteil  das  antike 
Prachtfeld  einnimmt. 

Am  Platz  r.  die  Kirche  8.  Maria  in 
Campo  MarzO,  mit  einem  Benediktiner- 
kloster, das  schon  im  7.  Jahrh.  gegrün- 
det wurde,  anfangs  mit  zwei  Kirchen, 
S.  Maria  und  S.  Gregorio  Nazianzeno. 
1564  wurde  von  der  Nonne  Caterina 
Colonna  eine  neue  Kirche  erbaut.  Der 
angebaute  hohe  Glockenturm  ist  roma- 
nisch. Im  Kloster  befindet  sich  jetzt  das 
»Neue  Römische  Staatsarchiv«. 

In  der  alten  (jetzt  restaurierten)  Kirche, 
Eingang  3.  Thür  im  Klosterhof,  wurden  (im 
Auftrag  der  königlichen  Kommission)  1874 
die  +alten  Fresken  von  der  Tünche  befreit; 
in  der  Apsia:  Christus  zwischen  St.  Quiri- 
nus  und  einem  Bischof  (Christus  segnet 
nach  griechischer  Art),  aus  der  Zeit  der 
Basilianer  (11.  Jahrh.).  —  An  der  untern 
Apsistoand:  *  Fresken  aus  der  Schule  Peru- 
gino$,  St.  Stephanus  und  zwei  Benediktiner, 
ca.  1580;  mit  fein  gezeichneten  Köpfen  von 
lieblichem  Ausdruck  und  mit  schlichten 
Körperformen.  —  An  den  Langseiten  Fres- 
ken aus  dem  14.  Jahrh.  —  Im  anstoßenden 
Saal  Fresken  aus  dem  11.  Jahrh. 

L.  führt  die  Via  della  Maddalena  zur 
r.  Via  delle  Copelle.  Hier  r.  Nr.  35 
*PaL  MarcMonneBaldassiniCPoJma, 

jetzt  Forchi,  H4),  ein  hübscher  Renais- 
sancebau von  dem  Jüngern  Antonio  da 
Sangallo,  laut  Vasari  der  bequemste  und 
wohnlichste  Palast  Roms,  dessen  Trep- 
pen, Hof  (mit  Pilastern  und  teils  offenen, 
teils  geschlossenen  Arkaden),  Thüren  und 
Kamine  mit  außerordentlicher  Eleganz 
ausgeführt  sind.  Die  Via  delle  Copelle 
entlang  und  durch  Vicolo  del  Collegio 
Capranica  geradeaus  zur  r. 

Piazza  Capranica  (H  4, 5),  an  deren 

Nordseite    das   Teatro   Capranica   (für 
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Lustspiel  mit  Stentorello,  Ballett  etc.) 
liegt.  An  der  Ostseite :  8.  Maria  in  Aquiro 
(Hö),  eine  uralte  Diakonie,  die  ihren 
.  Namen  wohl  einem  Römer  Aquirms  ver- 
dankt, der  ihr  sein  Haus  weihte. 

Man  leitet  den  Namen  auch,  von  »equi- 
ria«  (Pferderennen  zu  Ehren  des  Mars)  ab; 
zuerst  war  S.  Maria  nur  ein  Armenhaus 
mit  kleinem  Oratorium,  dann  vergrößerte 
sie  Gregor  III.  (736);  1590  ward  sie  durch 
den  Kardinal  Salviati  von  Franc,  da  Vol- 
terra  umgebaut,  und  gegenwärtig  ist  sie 
mit  moderner  Pracht  und  Freskomalerei 
bedacht  worden.  3.  Capp.  r.:  *  Carlo  8ara- 
ceni,  18  Fresken ,  Legende  der  Maria.  —  Die 
Kirche  ist  Kardinalstitel  und  steht  mit  einem 
durch  den  Stifter  des  Jesuitenordens  ver- 
anlagten Waisenhaus  in  Verbindung  (des- 
halb oft  »Chiesa   degli  orfanelli«  genannt). 

An  der  gegenüberliegenden  Ecke  r. 
durch  Via  degli  Orfani  zur 

"Piazza    della    Rotonda   (H5), 

welche  ihren  Namen  von  der  klassischen 
Pantheon -Rotunde  erhielt,  die  sich  im 
Süden  erhebt;  inmitten  des  Platzes 
spendet  ein  großer  Brunnen,  unter  Gre- 
gor XIII.  von  Onor.  Lunghi  errichtet, 
die  Acqua  Vergine,  1711  ließ  ihn  Cle- 
mens XI.  mit  dem  6 Vi  m  hohen  Obe- 
lisken von  rotlichem  Granit  versehen, 
der  dieselben  Pharaonen -Bezeichnungen 
hat  wie  der  auf  Piazza  del  Popolo,  und 
den  man  für  denselben  hält,  den  Pompe- 
jus  beim  Tempel  der  Minerva  errichten 
ließ.  Es  ist  viel  Leben  auf  diesem  Volks- 
platz, da  er  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
den  4  belebtesten  Plätzen  Roms  liegt. 
Um  so  ernster  wirkt  der  Kontrast  des 
dunkeln ,  wie  ein  klassischer  Charakter 
der  antiken  Vorzeit  aufsteigenden 

**Pantheon  (Hö),' 

des  schönsten  und  besterhaltenen  Mo- 
numents der  antiken  Stadt;  ein  von 
Agrippa ,  dem  Freund  und  Verwandten 
des  Kaisers  Augustus,  angelegter  Tempel, 
von  den  spätem  Kaisern  mehrmals  wie- 
derhergestellt. 

Die  älteste  römische  Urkunde,  worin 
der  Name  Pantheum  vorkommt,  datiert  aus 
Neros  Zeit,  vom  ^ahr  59  (eine  arvalische 
Tafel,  worauf  die  gottesdienstliche  Ver- 
sammlung »in  Pantheo«  verzeichnet  ist). 
Die  Vollendung  des  Pantheons  wird  von 
Dio  Oass.  (200  -n.  Chr.)  ins  JahT  789  d.  St. 
(25  v.  Chr.)  gesetzt.  Vom  Namen  »Pan- 
theon« (Ildv&eiov,  allen  Göttern  gemein) 
sagt  er  (53,  27),  es  heine  so,  vielleicht  weil 


bei  den  großen  Darstellungen  des  Mars  und 
der  Venus  viele  kleinere  Götterbilder  an- 
gebracht waren ,  wie  Dio  aber  glaube ,  weil 
es,  kuppeiförmig  gebaut,  »dem  Himmelsge- 
wölbe« gleiche!  (als  eine  in  die  Luft  ge- 
hobene Sphäre).  Als  Baumeister  des  Pan- 
theons wird  Yalerius  von  Ostia  genannt. 
Er  bot  in  der  neueingeführten  eigentüm- 
lichen römischen  Bauform  der  kuppelgedeck- 
ten Rotunde  sogleich  ein  vollendetes  Kunst- 
werk. Vorbilder  soll  der  hellenistische 
Osten  geliefert  haben.  Die  Aufstellung  der 
Statuen  im  Innern  galt  den  höchsten  Göttern 
und  den  Göttern  des  Juli&chen  Ge$chlechts. 
Auch  den  Augustus  wollte  Agrippa  darin 


Grundriß  des  Pantheons. 

aufisteilen  und  den  Bau  nach  ihm  benennen. 
Als  Augustus  es  nicht  annahm,  stellte  er 
die  Statue  Cäsars  auf;  im  Vorhof  die  des 
Augustus  und  seine  eigne. 

Der  Plan  des  Baues  besteht  in  einer 
gewaltigen  runden  Cella  mit  ringsum  auf- 
lastender Kuppel  und  einer  rechteckigen 
vorgebauten  Portikus,  welcher,  wenn 
ursprünglich  beabsichtigt,  wohl  andre 
Verhältnisse  und  geringere  Ausladung 
zugedacht  waren.  Die  Fronte  sieht  nach 
Norden,  der  Bücken  stieß  an  Agrippas 
Thermen,  von  denen  noch  Buinen  er- 
halten sind.  Die  Area  um  den  Tempel 
war  rings  mit  Travertinfliesen  belegt, 
man  stieg  über  fünf  Stufen  zur 
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V  o  r  b  a  1 1  e  (Portico :  PI .  l)auf,  jetzt  ist 
sie  kaum  um  eine  Stufe  über  den  Boden 
erhöht.— 16  Säulen  von  grauem  und  rotem 
ägyptischen  Granit  mit  12V2  m  hohen 
Schäften  (von  41/«  m  Umfang)  und  zwar 
teilweise  entblätterten,  doch  die  leben- 
dige organische  Gliederung  von  Kelch, 
Blatt  und  Blume  noch  deutlich  offen- 
barenden *korinthi8ch£n  Kapitalen  aus 
weißem  Marmor,  bilden  die  33,5m  breite, 
14  m  tiefe  Vorhalle,  8  vorn,  je  3  zur 


aus  den  antiken  Thermen  des  Alexander 
Severus.  —  Im  Giebelfeld  der  Portikus 
war,  wie  man  annimmt,  ein  großes  Be- 
lief von  vergoldeter  Bronze  angebracht, 
wie  die  Nietenlöcher  andeuten;  —  auf 
dem  Fries  lautet  die  Inschrift,  wie  der 
Eindruck  der  Bronzelettern  noch  jetzt 
bezeugt:  »M.  Agrippa  L.  F.  Cos.  ter- 
tium  fecit«  (Agrippa,  zum  drittenmal 
Konsul  [27  v.  Chr.],  baute  es);  der  Ar - 
chitrav   trägt  die  eingegrabene  Auf- 


Das  Pantheon  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  (Aufriß). 


Seite,  2  nach  innen,  der  dritten  und 
sechsten  Frontsäule  gegenüber.  Die 
Seitensäulen  und  die  innern  wurden  zur 
Überspannung  von  drei  kassettierten 
Tonnengewölben  benutzt,  so  daß  die 
Vorhalle  in  drei  Schiffe  zerfällt,  in  deren 
Grund  im  mittelsten  die  Empfangspforte 
zum  Tempel,  in  den  zwei  seitlichen  die 
zwei  kolossalen  Nischen  sich  befinden. 
In  diesen  Nischen  soll  Agrippa  die  Bild- 
säule des  Augustus  Und  seine  eigne 
(jetzt  in  Venedig  ?)  aufgestellt  haben. 
Der  Dachstuhl  von  Erz  bestand  aus 
nicht  sichtbaren  Bindern  ohne  künstle- 
rische Form.  Die  zwei  von  Alexan- 
der VII.  hinzugefügten  Säulen  stammen 


schrift  der  Restauration  unter  Septimius 
Severus  und  Caracalla  (202  n.  Chr.). 
Der  Fußboden  war  mit  Granit  und  Mar- 
mor bekleidet  (einige  Granittafeln  kamen 
in  die  Vatikanische  Bibliothek). 

Von  der  durch  Urban  VIII.  zerstörten 
Erzbalkendeck«  der  Vorhalle  sind  «war  Be- 
schreibungen und  Gewichtsangaben  vorhan- 
den ,  aber  eine  technische  Erklärung  dieser 
merkwürdigsten  Metallkonstruktion  des  Al- 
tertums fehlt. 

Die  Rotunde,  ein  mit  sehr  schönem 
Ziegelwerk  bekleideter  Gußmörtelbau 
größten  Maßstabs ,  erhebt  sich  mit  zwei 
Travertinsprossen  auf  einem  viereckigen 
Basament  (68  m  an  den  Seiten,  65  m 
vorn).   Bis  zum  ersten  Gesims  war  die 
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Außenwand  mit  weißem  Marmor  beklei- 
det, dann  folgte  Stuckinkrustation.  Die 
imposante,  fast  einförmige  Masse  wird 
durch  drei  1  m  hohe  Ringgesimse  ge- 
gliedert, das  erste  12Va  m  über  dem 
Boden,  das  zweite  21  m,  das  dritte  30  m ; 
die  beiden  ersten  deuten  die  Gliederung 
im  Innern  an.  Über  dem  Krönungs- 
gesims erhebt  sich  ein  2  m  hoher  Tam- 
bour und  dann  sechs    nach    oben   zu- 


ten  16;  so  ist  die  Mauermasse  durch  über- 
einander getürmte  Bogensprengungen  er- 
leichtert. Der  gewaltigen  Spannung  von 
42  m  in  der  Kuppel  begegnet  also  zunächst 
die  Widerstandsfähigkeit  einer  Mauerstärke 
von  8,7  m;  diese  Mauer  ist  durch  8  große 
Nischen  beträchtlich  vermindert ,  so  daß  die 
Kuppel  erst  auf  dem  umkreisenden  Wider- 
lager, dann  auf  8  Pfeilern  ruht,  und  diese 
Pfeiler  sind  selbst  wieder  durch  Nischen  so 
weit  ausgehöhlt,  das  sie  als  kolossale  Stein- 
röhren zu  betrachten  sind.  Am  Kämpfer  der 
Kuppel  hält  eine  Reihe  von  Strebepfeilern, 


Das  Pantheon  (Durchschnitt). 


nehmende  Stufen,  die  der  Kuppel  als 
Streben  dienen. 

Die  Kuppel  zeigt  außen  nur  die 
Hälfte  ihrer  innern  Höhe  und  endigt  mit 
einem  großen  offenen  Auge. 

Der  Tempel  ist  somit  eine  original- 
römische Hypäthral-  (dachlose)  Rotunde.  Vom 
Boden  bis  zum  ersten  Gesims  war  sie  mit 
Marmor  bekleidet  (jüngst  wurden  einige  Or- 
namente freigelegt),  weiter  oben  mit  Stuck. 
Die  Kuppel  schmückten  bis  655  n.  Ohr.  ver- 
goldete Bronzeziegel ;  jetzt  ist  sie  (seit  Mar- 
tin V.,  1425)  mit  Blei  bedeckt,  nur  am  Auge 
blieb  noch  der  alte  Bronzering.  Architek- 
tonisch interessant  sind  die  vielen  leeren 
Entlastungskammern,  die  in  der  6,7  m 
dicken  Umfassungsmauer  von  trefflichem 
Ziegelwerk  angebracht  wurden ,  am  untern 
Karnies  6,  zwischen  dem  zweiten  und  drit- 

Rom  und  die  Oampagna. 


welche  die  Halbkugel  schneiden,  die  große 
hemisphärische  Kalotte  zusammen.  Die 
Mitte  der  Kuppelhöhe  steht  47  m  über  dem 
Boden. 

1800  Jalire  vermochten  nicht,  den 
Bau  zuwerfen.  Die  Verbindung  der  recht- 
eckigen Vorhalle  mit  der  Kreislinie  der 
Cella  ist  die  alleinige  Schattenseite  des 
herrlichen  Werks;  die  Halle,  an  sich 
die  schönste  in  Born,  wird  durch  das 
massige  Rund  überwältigt,  und  dieses 
steht  mit  den  Linien  von  jener  in  Dis- 
harmonie. 

In  der  Mitte  der  Hallentiefe  öffnet 

sich  ein  breiter,  mitPilastern  geschmück* 

ter  Zugang  (4),    der  diese  Verbindung 

vermittelt,  gegen  das  Portal;  man  sieht 

14 
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hier  noch  in  den  Querstreifen  einige 
antike  Verzierungen  mit  Kandelabern 
und  Opfergeräten,  untermischt  mit  spä- 
tem Ornamenten  in  Stuck.  In  diesem 
Vorbau  führen  Treppen  (2)  zum  Ober- 
bau hinauf,  von  denen  nur  die  westliche 
(bei  der  Thür  zur  Kongregation  der 
Virtuosen  des  Pantheons)  noch  zugäng- 
lich ist. 

Die  T  h  ü  r  f  1  ü  g  e  1  (5)  sind  die  antiken 
Pforten  des  Tempels,  mit  dickem  Bronze- 
blech überzogen,  sehr  einfach,  aber  zier- 
lich in  viereckige  Abteilungen  geglie- 
dert und  mit  Rosetten  geschmückt;  die 
reich  und  elegant  skulptierte  Marmor- 
umrahmung entspricht  in  der  Höhe  den 
Säulen  und  Pilastern  der  Vorhalle,  zu 
oberst  endigt  die  Bronze  thür  mit  einem 
Metallgitter,  das  zur  Ventilation  der 
Räume  diente ;  Schwelle  und  Sturz  sind 
von  afrikanischem  Marmor. 

Das  Innere,  obschon  es  durch  all- 
mähliche Ausplünderung  und  Weg- 
fuhrung  seiner  echten  Materialien  aus 
antiker  Zeit  (Marmor  und  vergoldetes 
Erz)  schwer  gelitten  hat,  überwältigt 
doch  wie  eine  göttliche  Erscheinung  und 
würde  noch  heute  den  Namen  Pantheon 
unwillkürlich  erfinden  lassen ;  denn  ihm 
kommt  kein  Tempel -Inneres  auf  Erden 
gleich.  Gilt  für  das  Göttliche  die  voll- 
kommenste Harmonie  als  entsprechend- 
stes Symbol,  so  ist  hier  ihr  Bild.  Über- 
all geschlossener  lebendiger  Organismus, 
kein  Glied  das  andre  beeinträchtigend, 
die  Proportionen  in  einfachster  mathe- 
matischer Gleichung,  und  selbst  in  der 
dekorativen  Gliederung  die  Möglichkeit 
einerTäuschung  über  dieMaßverhältnisse 
vermieden.  Im  Gegensatz  zu  St.  Peter  er- 
scheint es  durch  die  Einheit  der  Linien 
weit  geräumiger  und  größer,  als  es  in 
Wirklichkeit  ist,  und  trägt  das  vollen- 
detste Gepräge  einfacher  Erhabenheit. 
Die  Höhe  vom  Boden  bis  zum  Kuppel- 
beginn ist  gleich  der  Höhe  von  diesem 
zur  KuppelÖflhung;  die  Höhe  vom  Boden 
bis  zur  Kuppelöffnung  gleich  dem  Durch- 
messer der  Rotunde  im  Lichten ,  so  daß 
das  Pantheon  aus  der  Kombination  eines 
Cylinders  und  einer  Halbkugel  von  glei- 
chen Höhen  besteht,  und  das  einfache 


Grundverhältnis  1:1  im  Verhältnis  der 
Breite  zur  Höhe  gegeben  ist.  —Wie  diese 
heidnische  Göttercella  früh  zur  christ- 
lichen Kirche  umgewandelt  wurde  und 
in  ihr  erhalten  blieb ,  so  ist  sie  der  erste 
großartige  Repräsentant  des  Übergangs 
von  der  Außenarchitektur  des  antiken 
Tempels  zum  Innenbau  der  christlichen 
Zeit.  Der  Kultus  wird  ein  innerer.  Aus 
dem  Altertum  unversehrt  erhalten  sind 
die  herrlichen  14  korinthischen  Säulen, 
8  aus  edlem  Giallo  antico,  6  aus  Pavona- 
zetto  (8,9  m  hoch) ;  auch  an  den  Wänden 
und  am  Fußboden  sowie  an  den  kleinen 
Tabernakeln  sind  noch  namhafte  Reste 
der  ältesten  Zeit. 

Unten  ist  die  einschiffige  ungesäulte 
Rotunde  in  ihren  Wänden  von  Nischen 
durchbrochen;  7  große,  abwechselnd 
rechteckige  und  halbkreisförmige  Ni- 
schen (zunächst  wohl  für  die  Statuen 
der  sieben  Hauptgottheiten)  öffnen  sich 
(8  m  breit  und  41/»  m  tief)  gegen  das 
Innere,  jede  von  zwei  kannelierten  korin- 
thischen Pilastern  begrenzt,  zwischen 
welchen  zwei  Säulen  von  numidischem 
Marmor  das  ringsumlaufende  Hori  zon tal- 
gebälk  tragen. 

Zwischen  den  Nischen  treten  nach 
innen  8  rechteckige  Aediculae  vor 
(kleine  Kapellen,  einst  mit  Standbildern, 
deren  antike  Postamente  noch  eine  Ab- 
bildung von  Giuliano  da  Sangallo  [in  der 
Barberinischen  Bibliothek]  zeigt).  Die 
abwechselnd  dreieckigen  oder  oben  ab- 
gerundeten Giebel  werden  von  je  zwei 
Säulen  von  kanneliertem  Giallo  antico 
(von  1.  nach  r.  Kapelle  1,  4,  5,  8)  oder 
von  glattem  Porphyr  (Kapelle  3,  6)  ge- 
stützt. Basen  und  Kapitale  sind  von 
weißem  Marmor.  Vier  dieser  Porphyr- 
säulen sind  an  der  2.  und  6.  Aedicula 
durch  grauen  Granit  ersetzt,  weil  jene, 
zuerst  zur  Konfession  verwandt,  nach 
deren  Beseitigung  durch  Clemens  XI. 
(zwei)  in  die  Vatikanische  Bibliothek 
und  (zwei)  zum  Verkauf  kamen. 

Die  große  Nische  dem  Eingang 
gegenüber  durchbricht  mit  ihrem  Bogen 
das  Horizontalgebälk  und  war  wohl  die 
Stelle  für  die  Hauptgottheit  (Jupiter,  dem 
etwa,  wie  im  Kapitolinischen  Tempel ,  r. 
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Juno,  1.  Minerva  zur  Seite  traten.  Es  moch- 
ten dann  die  Stammgötter  der  Julier  und 
Borns  folgen  und  zuletzt  die  realistischen 
Repräsentanten  Cäsar  und  Borna.  So  war 
der  Tempel  auch  in  der  Gottheitensamm- 
lung ein  [Julisches]  Pantheon). 

Die  Säulen  treten  hier  mit  vor- 
springendem Gebälk  vor  den  Architrav. 
Die  Wandbekleidung  ist  in  recht- 
eckige und  runde  Felder  geteilt,  die  mit 
den  feinsten  Marmorarten  umrahmt  sind ; 
ein  einfaches  Gesims  von  trefflichster 
Arbeit  (Blattornament  und  Eonsolen) 
trennt  das  erste ,  so  lebendig  gegliederte 
Geschoß  vom  obern  mit  den  Nischen.  Die 
14  rechteckigen  Nischen  desselben  wur- 
den ,  um  sie  höher  zu  machen ,  mit  Gie- 
beln versehen  und  die  reiche  Marmor- 
inkrustation dicht  unter  der  Kuppel  aus 
Habsucht  nach  dem  kostbaren  Material 
durch  den  päpstlichen  Architekten  Paolo 
Posi  1747  entfernt. 

Nach  den  noch  vorhandenen  Zeichnun- 
gen bestand  die  Gliederung  (Jetzt  wieder  ein- 
facher hergestellt)  ans  einer  schlanken  ko- 
rinthischen Pilast'erordnung  mit  ionischem 
Gebälk  auf  hohem  Säulenfuß;  Basen  und 
Kapitale  traten  reliefartig  vor  der  Wand 
vor,  der  Farbenschimmer  der  Steinarten 
erhöhte  die  Wirkung.  Diese' Bekleidungs- 
welse sowie  die  Zerschneidung  dieser  Pi- 
laster  durch  die  Mischenbogen  stammen  aber 
selbst  von  einer  Restauration  der  spätem 
Kaiserreit  (Sept.  Severus)  her.  Ursprüng- 
lich waren  wohl  die  8  Nischen  der  Wand 
nach  innen  geöffnet  und  bildeten,  der  Kas- 
settenkuppel entsprechend,  im  Obergeschoß 
offene  Bogen,  innerhalb  derer  vielleicht  (wie 
Adler  vermutet)  die  von  Plinius  erwähnten 
Karyatiden  des  Diogenes  von  Athen  je  zu 
zweien  standen,  senkrecht  über  den  paar- 
weise gestellten  Säulen  im  Untergeschoß. 
Nur  die  Hauptnische  und  die  Eingangs- 
nische, welche  andre  Maße  haben,  blieben 
leer,  während  ihre  seitlichen  Säulen  wohl 
Viktorien  trugen. 

Das  Kuppelgewölbe  (437s  m 
Durchmesser  und  Höhe)  mit  seinen  per- 
spektivisch angelegten  quadratischen 
Vertiefungen  war  mit  eleganten  bronze- 
vergoldeten Kassettonen  bekleidet  ;  selbst 
in  ibrerNacktheit  wirken  dieseFelder  noch 
großartig  (5  Vierecke  je  übereinander, 
28  nebeneinander,  jedes  mit  3  innern Vier- 
ecken; das  letzte  Gewölbedrittel  leer).  18 
Ziegelgurte,  im  unternTeil  durch  jene  fünf 
massiven  Horizontalbänder  verbunden, 
bilden  das  Gerippe  des  Gewölbes.  Durch 


das  Eine  offene  Auge  von 9m  Durch- 
messer ist  der  Tempel  für  das  Himmels- 
licht erschlossen.  Ein  bedeutsamerer  und 
schönerer  Lichtzutritt  kann  nicht  er- 
dacht werden.  »Die  gleichmäßige  Be- 
leuchtung des  Ungeheuern  Baums,  die 
regelmäßig  wiederkehrenden  Schatten, 
aller  symmetrischen  Teile,  wie  sie  nur 
ein  Einziges  Oberlicht  erzeuge  n  kann 
bringen  in  den  Wunderbau  die  so  hohe, 
wahrhaft  majestätische  RuheU 

Der  jüngst  restaurierte  Fußboden 
besteht  aus  großen  runden  und  vier- 
eckigen Platten  auf  r echtwink eligemNetz 
aus  Porphyr,  Granit,  phrygischem  und 
numidischem  Marmor. 

Die  Umwandlung  des  Pantheons  in  eine 
christliche  Kirche  fand  schon  am  13.  Mai 
609  unter  Papst  Bonifaz  IV.  aus  Valeria  statt, 
eines  Arztes  Sohn,  der,  weil  die  öffentlichen 
Gebäude  damals  noch  kaiserliches  Gut  wa- 
ren ,  die  Erlaubnis  dazu  von  Kaiser  Phokas 
sich  erbat.  Der  Name  des  Tempels,  vom 
»Himmelsgewölbe«  stammend,  ward  jetzt 
mit  dem  der  Himmelskönigin  Maria  ver- 
tauscht und  (wie  Paulus  Diaconus  schreibt) 
an  die  Stelle  des  Kultus  aller  Dämonen 
trat  das  Andenken  aller  Märtyrer.  Die 
Kirche  hieß  nun  S.  Maria  ad  Martyres 
(sehr  früh  schon  ihrer  Rundform  wegen 
»La  Rotonda«,  wie  noch  jetzt).  Der  Tem- 
pel wurde  von  den  Unreinigkeiten  der  Ab- 
götterei (Statuen  etc.)  gesäubert,  und  da- 
gegen in  28  Wagen  Gebeine  der  Heiliger 
aus  den  Begräbnisplätzen  herbeigeführt  und 
unter  die  Konfession  gebracht.  (Das  nach- 
mals vom  13.  Mai  auf  den  1.  Nov.  verlegte 
Einweihungsfest  der  Kirche  veranlagte  die 
Einführung  des  Allerheiligenfestes.) 

Bei  der  III.  Capp.  1.  (7)  wurden  1520 
Raffaels  Gebeine  beigesetzt.  Er  hatte 
sich  selbst  die  Grabstätte  auserlesen  und 
neu  mit  Marmor  bekleiden  lassen ,  auch 
eine  Summe  hinterlegt  für  die  * Statue 
der  Madonna  über  seinem  Grab,  die  sein 
Freund  Lorenzetto  (der  die  Jonas-Statue 
in  der  Capp.  Chigi  nach  Raffael  aus- 
führte) in  Gemeinschaft  mit  Raffaello  da 
Montelupo  fertigte.  Sie  behauptet  jetzt 
noch  ihren  alten  Standort.  L.  vom  Altar 
die  Inschrift  von  Raffaels  Grab  (geb. 
6.  April  1483;  gest.  6.  April  1520),  vom 
geistreichen  Kardinal  Bembo  verfaßt;  die 
zwei  Schlußverse  lauten: 
»Ille  hie  est  Raphael,  timuit  quo  sospite  vinci 

Herum  magna  parens  et  moriente  mori. 
(Hier  liegt  Raffael;   Sorge    bedrängte   die 
Mutter  des  Lebens, 
14* 
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Daß  er  verschont  sie  besieg',  stürbe  er, 
stürbe  auch  sie.)« 

In  der  2.  Capp.  an  der  rechten  Seite 
die  Inschrift,  die  von  der  neuen  Bei- 
setzung Raffaels  (intra  cavum  arcuatuui) 
1833  berichtet,  als  man,  den  Unterbau 
der  Madonnen-Statue  Lorenzettos  unter- 
suchend, die  Backsteinwölbung  der 
Grabesstätte  und  das  unversehrte  Skelett 
Raffaels  (noch  mit  31  Zähnen)  fand. 

R.  vom  Altar  der  3.  Capp.  Grab- 
schrift des  Malers  Annibale  Caracci.  — 
4  Felder  über  dieser  neben  dem  Pila- 
sterkapitäl  die  Grabschrift  von  Raffaels 
Braut  Maria  Bibbiena,  die  3  Monate 
vor  Raffael  starb.  —  R.  von  Raffaels 
Grab  in  der  4.  Capp. ,  an  der  rechten 
Seite:  das  Grabmal  (8)  des  berühmten 
Staatsministers  Kardinal  Consalvi  (gest. 
1824),  des  Verteidigers  der  weltlichen 
Macht  des  Papstes  am  Wiener  Kongreß 
1815,  mit  Büste  und  Relief  von  Thor- 
zoaldsen.  —  Neben  der  großen  Haupt- 
nische r.  liegt  der  erste  König  des  wieder- 
geeinigten  Italien,  Viktor  Emanuel  (gest. 
9.  Jan.  1878),  begraben.  Die  Seiten  sind 
mit  Trophäen  geschmückt.  —  Die  Mensa 
des  Hochaltars  ist  aus  dem  Thürsockel 
der  Aula  des  Domitianpalastes  auf  dem 
Palatin  gefertigt: 

Unglückschronik  des  Pantheons :  22  v.Chr. 
Beschädigung  durch  Blitz.  —  79  Brand  unter 
Titos  (Domitian  stellte  es  wieder  her).  —  110 
Beschädigung  durch  Blitz  (Hadrian  stellte 
es  her).  —  655  ließ  der  griechische  Kaiser 
Konstaus  II.  die  vergoldeten  Bronzeziegel 
des  Kuppeldachs  und  der  Portikus  nach 
Konstantinopel  entführen  (sie  fielen  unter- 
wegs in  die  Hände  der  Sarazenen).  —  1632 
ließ  (laut  Inschrift  am  Portal)  Papst  Ur- 
ban  VIII.  Barberini  die  Bronzeplatten  weg- 
nehmen, in  welchen  die  Balken  lagen,  die 
das  Dach  der  Vorhalle  trugen,  und  gewann 
dadurch  450,000  Pfd.  Erz,  aus  welchen  der 
Papst  HO  Stück  schweres  Geschütz  für  die 
Engelsburg  und  Berninis  4  gewundene  Säu- 
len am  Hochaltar  St  Peters  gießen  ließ. 
Der  boshafte  Pasquino  seufzte:  »Quod  non 
fecerunt  Barbari,  fecerunt  Barbari- ni«.  — 
Unter  Alexander  VIII.  wurden  die  zwei 
Glockentürme  (»Berninis  Eselsohren«)  auf- 
gesetzt, unter  Benedikt  XIV.  die  Attika 
verunstaltet  »Nachdem  die  Barberini  und 
Bernini  das  Pantheon  eines  Teils  seines 
alten  Prachtgewandes  entkleidet  und  dafür 
mit  einer  langohrigen  Narrenkappe  be- 
schenkt hatten,  sorgten  drei  Päpste  für  die 
bessere  Erhaltung  des  erhabensten  Denk- 
mals römischer  Baukunst     Aber  dem  Ar- 


chitekten Paolo  Poti  fiel  es  (1774)  ein,  die 
alte  Bekleidung  der  innern  Attika  von 
Verde  antico  wegzunehmen  und  durch  eine 
elende  Stuckatur  mit  Wasserfarben  zu  er- 
setzen, ja  der  Affe  wagte  es,  die  Fenster, 
um  sie  zu  seinen  Vorstellungen  von  Pro- 
portionen zu  bekehren ,  um  2  Fuß  nach  un- 
ten zu  verlangern,  wodurch  der  mittlere 
von  den  3  Backsteinbogen,  die  das  Gewölbe 
tragen,  durchbrochen  wurde.«    (Jutti.) 

t£r"  Zur  Kuppel-Besteigung  bedarf  man 
eines  Permesso,  den  der  Sagrestano  besorgt; 
zur  Besichtigung  des  Innern  beim  Mond- 
schein ist  nur  eine  frühzeitige  Meldung 
beim  Sakristan  nötig,  der  dann  die  Besu- 
cher durch  die  Sakristei  (Via  Palombella  10) 
hineinführt. 

Da  das  Pantheon  rückwärts  mit  den 
Thermen  des  Agrippa  zusammenhing,  so 
beschloß  die  archäologische  Kommission 
1881 ,  die  dort  unter  modernen  Bauten  ver- 
hüllten Reste  bloßzulegen  und  den  ganzen 
Bodenstreifen  um  den  Sockel  bis  in  die 
frühere  Tiefe  auszugraben.  Die  Entfernung 
desForno  della  Palombella  brachte  die  Reste 
eines  rechteckigen  Baues  und  eine  halb- 
kreisförmige Apsis  zum  Vorschein.  Man  hält 
jenen  für  das  IHgidarium  (kaltes  Schwimm- 
bad), die  erhaltenen  Reste  beim  Arco  della 
Oiambella  für  das  Laconicum  (heißes  Dampf- 
bad), die  Hauptcella  des  Caldarium  läge 
danach  da,  wo  der  Platz  und  die  Kirche 
S.  Chiara  sich  befinden,  und  das  Tepidarium 
in  der  Accademia  Ecclesiastica.  Das  jetzt 
freigelegte  Gebälk  de»  Frigidarium  hinter  dem 
Pantheon  ruhte  auf  8  Säulen.  An  die  süd- 
liche Langseite  .schloß  sich  eine  halbkreis- 
förmige Apsis.  Über  dem  Gebälk  steigt  eine 
Loggia  auf;  die  Säulenschäfte  sind  kanne- 
liert, die  Kapitale  korinthisch  und  von 
schönster  Zeichnung  und  Arbeit,  das  Ge- 
bälk zeigt  Delphine,  Muscheln  u.  a. 

An  der  Piazza  di  8.  CHov.  della  Pigna 
südöstl.  vom  Pantheon  sieht  man  von 
den  Thermen  Agrippas,  der  während 
seiner  Ädilität  (33  v.  Chr.)  die  gesamte 
Wasserzufuhr  (Aquädukte)  und  Was- 
serabfuhr (Kloaken)  regelte  {Goethe: 
»eine  zweite  Natur,  die  zu  bürgerlichen 
Zwecken  handelt ,  das  ist  die  Baukunst 
der  Römer«) ,  einen  zweiten  Rest  seiner 
Thermen,  den  (s.  ohen)  sogen.  Arco 
della  Oiambella  (H  5,  6);  eine  hier  aus- 
gegrabene Bronzekrone ,  die  ein  Bäcker 
als  Brezelschild  verwandte,  gab  ihm 
den  Namen.  —  Südöstl.  vom  Pantheon 
fuhrt  eine  aufsteigende  Straße  zur 

Piazza  della  Minerva  (H5).  Hier 

standen  einst  zwischen  dem  jetzigen 
Dominikanerkloster  und  dem  Kloster 
S.  Stefano  del  Cacco  die  Tempel  der  Isis 
und  des  Sarapis.  In  der  Mitte  ein  ägyp- 
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tischer,  5  m  hoher  Obelisk  (an  der 
Nordseite  mit  dem  Namen  des  Uaphris, 
570  v.  Chr.,  Zeitgenossen  des  Nebukad- 
nezar),  einst  wohl  vor  dem  Isis-Tempel; 
1665  ward  er  unter  Alexander  VII.  aus- 
gegraben und  durch  Bernint,  in  Aner- 
kennung seines  »monströsenc  Ruhms  in 
Frankreich,  auf  einen  Marmor-Elefanten 
aufgehißt.  L. 

*S.  Maria  sopra  Minerva 

(H5),  eine  der  an  Monumenten  reichsten 
Kirchen  Korns,  zudem  die  einzig  wirk- 
lich gotische  Kirche  der  Stadt  (da  das 
gotische  System  in  Italien  nie  voll  an- 
erkannt und  verstanden  wurde).  Ihren 
Namen  leitet  man  von  Trümmern  eines 
vom  Kaiser  Domitian  errichteten  Mi- 
nerva-Tempels ab,  die  ihr  als  Fundament 
dienten  und  wovon  noch  im  16.  Jabrh. 
Beste  imKlostergarten  vorhanden  waren. 
Schon  die  Basilianerinnen  hatten  im 
8.  Jahrh.  hier  eine  kleine  Kirche,  aber  erst 
dem  neuen  Orden  der  Predigermönche  des 
13.  Jahrh.,  den  Dominikanern,  war  es  vor- 
behalten, den  ritterlichen  und  mystischen 
Stil  des  Nordens  vereinzelt  und  römisch 
übersetzt  in  das  christlich  stationäre  Rom 
mittels  dieses  großen  Baues  einzuführen. 
1280  berief  der  Papst  (Nikolaus  III.  Orsini^ 
die  zwei  Dominikaner  Fra  Ristoro  und  Fra 
8Uto  (Brüder)  aus  Florenz  (wo  sie  an  ihrer 
Ordenskirche  S.  Maria  novella  bauthätig 
waren)  nach  Rom  für  Bauten  im  Vatikan; 
sechs  Jahre  zuvor  hatten  die  Dominikaner 
die  Minerva-Kirche  erhalten  und  schritten 
zum  Umbau,  den  wohl  ihre  zwei,  zu  hohem 
Ansehen  gelangten  Ordensbrüder  leiteten 
(Fra  Sisto  gest.  1289  zu  Rom).  Die  Kirche 
gleicht  der  florentinischen  »in  wesentlichen 
Zügen,  im  Grundriß,  in  der  Form  der  Pfeiler, 
in  andern  Dingen,  doch  so,  daß  die  Seiten- 
schiffe kleiner,  die  Oberlichter  größer,  die 
Abstände  der  Pfeiler  geringer  sind  und 
überhaupt  der  ganze  Bau  sich  mehr  dem 
nordischen  näherte  (Bchnaase).  Die  großen 
Familien  der  Savelli  (Ohor),  Oaetani  (Bogen 
über  dem  Hochaltar),  Orsini  (Fassade)  und 
die  Kardinäle  Torrecremata  (Mittelschiff) 
und  Oapranica  (Portal)  förderten  das  Werk. 
Carlo  Maderna  erneuerte  später  das  Chor, 
und  Kardinal  Borghese  schenkte  die  zwei 
schönen  Orgeln.  1849-54  ward  die  Kirche 
einer  Gesamtrestauration  unterworfen,  nach 
Zeichnungen  eines  Frate;  die  prunkhafte 
Stuckmarmorbekleidung  widerspricht  leider 
dem  ursprünglichen  Charakter,  die  deko- 
rativen Malereien  des  Gewölbes  und  der 
Wände  (mit  sehr  schöner  Farbenwirkung), 
die  Medaillons  mit  Ordensheiligen  und  die 
Deckendarstellungen  der  Propheten,  Evan- 
gelisten und  Kirchenlehrer  sollen  an  die 
Gotik  und  an  Fiesole  erinnern. 


Das  Hauptportal  mit  hübschem,  fei- 
nem Detail  fertigte  wahrscheinlich  Meo 
del  Oaprina.  —  Das  Innere  ist  drei- 
schiffig  mit  Kreuzgewölben.  In  den  Ka- 
pellen weicht  die  Gotik  den  Bundbogen 
nnd  den  Renaissance-Gliederungen.  An 
der  Eingangs  wand  zwischen  den  zwei 
Portalen  (1):  *Grab  des  Florentiners 
Diotisalvi  Neroni  (gest.  1482).  —  Nach 


JlUuxa  dcllu  Minerva, 

Grundriß  von  S.  Maria  sopra  Minerva. 

der  4.  Capp.  r.  im  Seitenausgang:  (2) 
Grabmal  von  *Joan  Arberinus,  1 5.  Jahrh., 
mit  schönen  Ornamenten  und  einem  mit 
der  liegenden  Statue  bekrönten  antiken 
Sarkophag  (Herkules  mit  dem  nemei- 
schen  Löwen  ringend).  —  In  der  folgen- 
den (3.)  5.  Capp.  della  SS.  Annun- 
ziata:  'Kardinal  Torrecremata  em- 
pfiehlt der  SS.  Annunziatadrei  arme  Mäd- 
chen seiner  1460  gestifteten  Konfrater- 
nität (ohneGrund  demFiesole  oder  seinem 
Schüler Benozzo  Gozzoli  zugeschrieben). 
Noch  jetzt  existiert  die  Annunziata- 
Stiftung,  von  welcher  die  armen  Mädchen 
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(alljährlich  400)  je  160  1.  als  Aussteuer  er- 
halten; sie  nehmen  am  Festtag  (25.  März) 
weiß  gekleidet  (Gostume  d'amantate)  die 
Ehrenplätze  ein  und  empfangen  die  Gaben, 
während  die  päpstliche  Kapelle  singt. 

An  der  linken  Schmalwand  dieser 
Kapelle:  Grabmal  Urbans  VII.,  gest. 
1590,  mit  seiner  Statue  von  Buonvicino. 

—  In  der  (4)  6.  Capp.  Aldobrandini, 
von  Giacomo  deUa  Porta  entworfen, 
tüchtige  Deckenmalereien  von  dem  be- 
rühmten Kupferstecher  Cherubino  AI- 
berti,  1610;  Altarbild  von  Fed.  Barocci 
(Abendmahl);  1.  Grabmal  der  Mutter 
Clemens  VIII. ,  gest.  1557,  mit  ihrer 
Statue  von  Condieri  (1.  Liebe,  r.  Re- 
ligion); r.  Grabmal  des  Vaters  Cle- 
mens* VIII,  Silvestro  Aldobrandini,  gest. 
1558,  mit  Säulen  von  Verde  antico  und 
der  Statue  Silvestros  von  Cordieri;  (r. 
Klugheit,  1.  Stärke). 

Die  Grabscbrift  dieser  Mutter  fünf  vortreff- 
licher Söhne  (Kardinal  Johann,  Bernardo, 
bedeutender  Militär,  Tommaso,  guter  Philo- 
log,  Pietro,  ausgezeichneter  Jurist,  Ippo- 
lito,  Papst)  lautet:  »Seiner  teuern  Frau  Lesa 
aus  dem  Hause  Deti,  mit  der  er  (Salvestro 
Aldobrandino)  37  Jahre  einträchtig  gelebt«. 

—  Der  Vater,  von  angesehenem  florentini- 
schen  Geschlecht,  war  als  Gegner  der  Medici 
1581  vertrieben  worden  und  hatte  sich  sein 
Fortkommen  in  Venedig,  in  Ferrara,  in 
Diensten  der  Kardinäle  für  die  Rechtspflege 
von  kirchlichen  Städten,  suchen  müssen 
und  doch  fünf  solcher  Söhne  zu  erziehen 
gewußt. 

7.  Capp.  (5)  1.  *Grabmal  des  Vene- 
zianers Benedictus  Sopranzi,  Erzbischof 
von  Nicosia,  gest.  1495  (mit  sehr  schö- 
nen Ornamenten).  —  Im  Querschiff 
r. :  zunächst  in  der  südlichen  (6)  Kapelle 
des  Kruzifixes  ein  altes  hölzernes  Kru- 
zifix, ohne  Grund  dem  Giotto  beigelegt. 

—  R.  (7)  Capp.  Caraffa,  dem  heil. 
Thomas  von  Aquino  geweiht,  mit  schö- 
ner *  Renaissance-Balustrade.  An  Bück- 
wand und  rechter  Wand:  Fresken  von 
Filippino  Lippi,  Oliviero  Caraffa,  Stifter 
der  Kapelle  von  St.  Thomas,  der  Madonna 
empfohlen  (übermalt);  darüber:  Maria 
Himmelfahrt.  —  R.  (8)  *Ders.:  Großes 
Fresko  (1489),  St.  Thomas'  Triumph 
über  die  Häretiker. 

O  b  e  n:  St.  Thomas  zum  Kruzifix  betend, 
das  zu  ihm  spricht :  »Du  hast  gut  über  mich 
geschrieben,  Thomas«;  ein  Gefährte  ver- 
nimmt es  und  gerät  außer  sich  über  das 
Wunder.  —  Unten:  St.  Thomas  auf  dem 


Katheder,  die  Kirche  gegen  die  Ketzer  ver- 
teidigend, Sabellius,  Arius,  Averrhoes  u.  a. 
liegen  besiegt  zu  seinen  Füßen.  (Vcuari: 
»Fu  ed  e  tenuto  molto  eccellente,  e  per  la- 
voro  in  fresco  fatto  perfettamentec.) 

An  der  Decke:  Fresken  von 
RaffaeUino  del  Garbo,  Schüler  Lippis : 
Sibyllen  und  Engel  (übermalt;  Vasari: 
»fu  allora  tenuta  dagli  artefici  in  gran 
pregio«).  —  L.  (10)  Grabmal  Pauls  IV. 
(Caraffa),  gest.  1559,  nach  der  Zeichnung 
von  Pirro  Ligorio,  reich  und  schön  de- 
koriert, die  Statue  von  Giac.  Casignola. 

Durch  die  Charakteristik  des  Kopfes 
bedeutsam:  tiefliegende  Augen,  zusammen- 
gepreßte Lippen,  abgemagertes  Gesicht.  »Er 
war  von  allen  gefürchtet  und  geachtet.« 
Sonst  ist  das  Werk  eine  barocke  Verirrung. 

Neben  der  Kapelle  1.  an  der  Wand 
(in  halber  Höhe):  (11)  *  Gotisches  Grab- 
mal des  Bischofs  von  Mende,  Guilielmus 
Durandus,  gest.  1296,  laut  Inschrift 
von  dem  Cosmaten  Johannes,  aus  der 
besten  Zeit  der  Schule. 

»Ein  Werk,  in  welchem  Ernst  der  Ab- 
sicht und  gewissenhafte  Abwägung  der 
Gliederung  mit  Fortschritten  in  der  Form- 
wiedergabe sich  verbinden«  (Crowe  u.  Cav.) ; 
die  Engel  schon  mit  den  Körperverhältnissen 
Giottos,  in  der  ziselierten  Figur  Durandos 
Porträtzüge,  das  Mosaik  (jetzt  teilweise 
stuckiertj :  Madonna,  St.  Dominikus,  Bischof 
Privatus  und  der  knieende  Durando,  zeigt 
noch  Reste  altrömiacher  Gestaltung. 

Es  folgt  *(12)  Cappella  AUieri,  mit 
Altarbild  von  C.  Maratta,  St.  Petrus  der 
Madonna  die  von  Clemens  XI.  kanoni- 
sierten Heiligen  vorstellend.  —  In  der 
(13)Capp.delRosario,an  der  Decke: 
Die  Mysterien  des  Rosenkranzes  von 
MarceUo  Venusti;  über  dem  Altar:  ein 
(von  Titi  ohne  Grund)  dem  Fiesole  bei- 
gelegtes Bild  der  Madonna;  r.  das  schöne 
Grabmal  des  Kardinals  Dom.  Capranica, 
gest.  1469;  in  der  Art  des  Mino  da  Fie- 
sole. —  Der  (14)  1856  glänzend  restau- 
rierte Hochaltar  enthält  die  Gebeine  der 
heil.  Katharina  von  Siena;  im  Chor 
dahinter  die  zwei  reichen  (aber  künst- 
lerisch mittelmäßigen)  Grabmäler  der 
Mediceer-Päpste  von  Baccio  Bandinelli, 
r.  (15)  Clemens  VII,  gest.  1534,  mit  sei- 
ner Statue  von  Nanni  di  Baccio  Bigio;  1. 
(16)  Leo  X.,  mit  seiner  Statue  von  Raf. 
da  Montelupo.  Am  Boden  (3.  Grabstein 
1.):  der  bescheidene  Grabstein  von  Kar- 
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dinal  Bembo,  dem  liebenswürdigen  Hu-  I 
manisten,  gest    1547.     Die  hübschen 
*  modernen   Glasgemälde  im   Chor  von 
dem  Mailander  Bertini. 

L.  vom  Hochaltar:  Der  auferstan- 
dene (daher  nackte)  *  Christus  mit 
dem  Kreuze,  von  Michelangelo  ; 
1521  kurz  vor  Leos  Tode  aufgestellte 
Marmorstatue  von  solcher  Berühmtheit, 
daß  König  Franz  I.  sie  tobformen  und  in 
Paris  einen  Erzguß  danach  anfertigen 
ließ.  Sie  ist  sein  zweiter  Moses;  in 
Bewegung  und  Körperform  eins  der 
größten  Meisterwerke ,  das  Heldenideal 
eines  Humanisten. 

»Der  Oberkörper  dreht  sich  (weil  beide 
Hände  das  Kreuz  anfassen)  mit  den  Schul- 
tern nach  der  rechten  Seite,  und  diese 
Drehung  der  Gestalt  über  dem  naeh  1. 
gewandten  Unterkörper  ist  das  Meisterstück 
der  Arbeit;  aber  diese  Stellung  entspricht 
Christo  nicht,  sondern  laßt  eher  auf  eine 
schlanke,  kühne  Vollkommenheitmännlicher 
Kraft  schließen;  das  Sanfte,  Duldende  war 
eben  Michelangelo  nicht  eigen.«  (Qrimm.) 
Michelangelo  erhielt  den  Auftrag  zur  Statue 
1514  vom  Kanonikus  der  Peterskirche  Oenci 
im  Namen  des  Pietro  Gastellaccio  und  Me- 
tello  Vari.  Die  erste  Statue  schenkte  er, 
weil  eine  dunkle  Marmorader  das  Gesicht 
entstellte,  dem  Vari,  die  zweite  schickte  er 
nach  Rom  an  seinen  Gehilfen  Pietro  d'Ur- 
bano,  daß  er  sie  in  einigen  Dingen  noch 
vollende,  aber  Pietro  verdarb  sie,  weshalb 
Michelangelo  dem  florentinischen  Bildhauer 
Frizzi  in  Rom  den  Auftrag  gab,  Abhilfe  zu 
treffen.  Studien  Michelangelos  zu  dieser 
Statue  bezeugen,  mit  welcher  Gründlich- 
keit er  die  Anatomie  studierte.  —  Den  lin- 
ken Marmorfufi  deckt  ein  metallener  Schuh, 
um  ihn  vor  frommer  Abnutzung  zu  schützen ; 
der  HumanistenauffaBsung  begegnete  die 
Kirche  durch  einen  Bronzeschurz. 

L.  im  Korridor  (18),  dessen  Aus- 
gang zur  Via  S.  Ignazio  fuhrt,  an  der 
linken  Wand  (1.  Denkmal  vorn):  Grab- 
mal von  Fra  Giovanni  Angelico  da  Fie- 
sole, dem  seligen  Maler  der  Seligen,  der 
1455  im  60.  Jahr  im  Minervakloster 
(als  Dominikaner)  starb. 

Das  Bild  des  Seligen  im  Relief  auf  läng- 
lichem Grabstein,  mit  dem  schönen  Epitaph 
vom  Papst  Nikolaus  V. : 
»Spendet  nicht  Lob  mir,  daß  ich  ein  zweiter 
Apelles  gewesen, 
Sondern  daß  allen  Erwerb,  Christus,  den 
Deinen  ich  gab, 
Anders  verhalten  sich  Werke  der  Erde  als 
Werke  des  Himmels: 
Tusciens  Flora,  die  Stadt,  hat  mich  Jo- 
hannes gehegt«. 


L.  in  der  Sakristei  (19):  Kreuzi- 
gung von  A.  Sacchi;  über  der  Thür 
das  in  der  Minerva  gehaltene  Konklave 
(Eugen  IV.),  von  Speranza.  Hinter  dem 
Altar  das  hierher  versetzte  Gemach  der 
edlen,  für  die  Rückkehr  der  Päpste  nach 
Rom   so  thätigen    heiL  Katharina  von 


Sie  starb  ganz  nahebei  in  Via  S.  Chiara, 
Nr.  14,  im  Jahr  1380  in  tiefem  Kummer 
über  das  Schisma  der  Kirche.  Durch  eine 
Bulle  Pius'  IX.  auf  Antrag  des  Senats  ward  . 
sie  1866  zur  »Schutzpatronin  Roms«  erklärt, 
um  durch  ihre  Fürbitte  die  nahe  Gefahr  für 
die  weltliche  Herrschaft  des  Papstes  abzu- 
wenden (ut  Deus  Patronae  hujus  coelestis 
precibus  ezoratus  Urbem  ab  impendenti 
periculo  sit  asserturus). 

Neben  der  Sakristei  die  (SO)  Treppe  zur 
berühmten  Biblloteca  Casanatenge  (200,000 
Bände,  2000  Manuskripte,  sehr  interessante 
Miniaturen),  täglich  (außer  Sonntag)  9-3  Uhr 
geöffnet,  Bau  von  Carlo  Fontana  (gewöhn- 
licher Zugang :  1.  neben  der  Kirche  durch 
den  Hof,  erste  Thür  r.).  Es  ist  nach  der 
Vatikanischen  Bibliotkek  die  reichste  in 
Rom.  Ein  Korridor  über  Via  S.  Ignazio 
verbindet  die  Bibliothek  mit  der  Biblioteca 
VittorioEmanuele  im  CollegioRomano(S.127). 

Zurück,  im  linken  Querschiff  (21), 
an  der  rechten  Wand  der  Schlufika  pelle: 
Grabmal  Benedikts  XIII.,  gest.  1730,  Do- 
minikaner, entworfen  von  Marchionni, 
oben  die  Statue  des  Papstes ,  unten  Re- 
ligion und  Kirche,  von  Bracci.  —  Die 
reiche  Kapelle  (mit  acht  schwarzen 
Säulen)  ist  dem  Ordensstifter  St.  Domi- 
nikus  (geb.  1170)  geweiht, 

der  unter  dem  großen  Papst  Innocenz  III. 
in  Rom  die  Gründung  seines  Ordens  nicht 
erlangen  konnte  und  erst  von  Honorius  III. 
1216  die  Bestätigungsbulle  erhielt.  Seine 
erste  Niederlassung  war  S.  Sisto  bei  den 
Garacalla- Thermen,  dann  S.  Sabina.  Er 
starb  schon  1221  zu  Bologna. 

Beim  Übergang  zum  Mittelschiff  (23) 
Eingang  zum  Kloster,  in  welchem  In- 
quisition und  die  Index -Kongregation 
Sitzungen  hielten  und  der  Dominikaner- 
general wohnte.  Hier  schwor  Galilei 
seine  Lehre  von  der  Unbeweglichkeit 
der  Sonne  und  den  Kreisbahnen  der 
Erde  ab.  Jetzt  ist  das  Ministero  della 
pubbliea  istruzione  hier  untergebracht. 

Am  Pfeiler  des  Eingangs  zum  linken 
Seitenschiff:  Grabmal  einer  Fürstin  aus 
dem  Hause  Colonna  von  Tenerani;  —  in 
der  4.  Capp.  1.  (der  Kanzel  gegenüber) 
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2  moderne  Statuen,  1.  Christus,  r.  der 
Auferstehungsengel.  —  3.  Capp.  1.  (25) 
an  der  Rückwand,  r.  in  der  Nische: 
*Statue  des  heil.  Sebastian  von  Tino  da 
Camaino,  Schüler  des  Giovanni  Pisano 
(ca.  1324).  —  Über  dem  Altar:  Perugino> 
Christuskopf.  —  Zwischen  den  zwei  letz- 
ten Kapellen  am  Wandpfeiler:  Grabmal 
des  Cesare  Magalotti,  Vizelegaten  des 
päpstlichen  Heers,  gest.  1602;  —  gegen- 
über am  1.  Pfeiler:  Grabmal  des  Raff. 
Fabretti  (berühmter  Archäolog).  —  Am 
Anfang  der  linken  Längswand.:  *Grab- 
mal  des  vornehmen  Florentiner  Jüng- 
lings Francesco  Tornabuoni,  Freundes 
von  Sixtus  IV.,  von  Mino  da  Fiesole, 
mit  vortrefflichen  Details  (»die  Figur 
trocken  und  hart,  aber  der  Ausdruck 
des  Kopfes  edel  und  ruhig«).—  Darüber: 
Grabmal  des  Kardinals  Giacomo  Te- 
baldi  (gest.  1466). 


Folgt  man  am  Südwestrande  des  Mi- 
nerva-Platzes (um  das  Hotel  Minerva) 
der  Via  de1  Cestari,  so  trifft  man  in  der 
2.  Seitengasse,  Via  della  Pigna,  1.  Pal, 
Maresootti  (della  Banca  Romana) ;  r.  er- 
blickt man  in  der  Via  dell'  arco  della 
Ciambella  dieReste  der Thermen  Agrippas 
(S.  424);  am  Ende  1.  Stimate  di  8.  Fran- 
cesco (H6),  1594  von  der  durch  einen 
römischen  Chirurgen  gestifteten  Kon- 
fraternität der  Wundmale  des  heil.  Franz 
erbaut.  —  Jenseit  S.  Francesco,  wo  sich 
Via  Cestari  und  Via  Cesarini  schneiden, 
führt  der  Vicolo  di  S.  Niccolö  zur  Piazza 
und  Kirche  8.  Niccolb  de1  Cesarini;  neben 
der  Kirche  kommt  man  durch  das  Thor 
mit  Nr.  56  nach  der  2.Thür  1.  in  den  Hof 
des  Karmeliterklosters,  mit  den  sparsa- 
men Resten  eines  *antiken  Bundtempels. 

An  den  Wänden  vier  hohe  kannelierte 
Sänlenschäfte  von  Tuff  ohne  Kapitale,  mit 
Spuren  des  Tuffüberzugs;  im  Hof  noch 
fünf  korinthische  Marmor  kapitale,  die  jedoch 
nicht  zu  den  Schäften  gehören,  auch  ein 
der  besten  Zeit  angehörender  Löwenkopf 
als  Wasserspeier.  Der  Tempel  war  wahr- 
scheinlich der  in  den  Mirabilien  erwähnte 
Tempel  der  Venus,  dessen  Volksname  Gal- 
carare  lautete  (die  Kirche  S.  Niccolö  hieß  schon 
im  11.  Jahrh.  »de  Calcararis«).  Seit  dem 
16.  Jahrh.  nannte  man  ihn  »Tempel  des 
Hercules  Gusto»*.  Andre  halten  ihn  für  den 
Tempel  Bonus  eventus.  Er  grenzte  west- 
wärts an  das  Pompejus  -  Theater. 


Kehrt  man  zur  Straßenkreuzung 
zurück  und  wendet  sich  1.  durch  die 
Fortsetzung  der  Via  Cesarini,  so  kommt  • 
man  an  der  Piazza  Strozzi  (r.  Palazzo 
Strozzi)  vorbei  zur  Querstraße  Torre 
Argentina.    Hier  liegt  1.  der  Eingang 

zum  Teatro  Argentina  (G  6),  dem 

zweitbesten,  für  Opern  und  Bälle.  —  Die 
Fortsetzung  der  Via  de'  Cesarini  bildet 
die  Via  del  Sudrtrio;  an  deren  Ende  r. 
liegt  der 

*Pal.  Yidoni  (G6),  jetzt  Äwoca- 
tura  generale  erariale,  dessen  Entwurf 
(schon  in  einem  Kupferstich  von  1549) 
dem  Raffael  (1515)  zugeschrieben  wird. 
Über  dem  derben  Rustiko  -  Erdgeschoß 
erheben  sich  zwei  Stockwerke,  welche 
in  wirksamem  Kontrast  zu  jenem  die 
langen  Rechtecke  der  Fenster  durch  eine 
reiche  gekuppelte  (römisch  -  dorische) 
Säulenordnung  scheiden.  Der  Bau,  der 
nach  dem  Vorbild  von  Bramantes  Pa- 
lazzo entworfen  war,  ist  durch  einen 
spätem  Aufsatz  und  Anbau  entstellt; 
Karl  V.  wohnte  hier;  Kardinal  Stop- 
pani,  der  Besitzer  nach  den  Caffarelli, 
hat  durch  den  Fund  des  altrömischen 
pränestinischen  Kalenders  (der  hier  auf- 
bewahrt wird)  seinen  Namen  noch  en- 
ger mit  dem  Palast  verbunden.  —  Der 
Nr.  12  des  Palastes  gegenüber  liegt  die 

*Königl.  Cappella  del  Sndario,  mit 

moderner  Eleganz  und  guten  Fresken 
dekoriert.  —  Schon  unter  Martin  V.  sie- 
delten eich  die  della  Valle  in  dieser  Ge- 
gend an.  Den  Grund  zu  dem  ganzen 
Häuserkomplex,  der  noch  jetzt  ihren 
Namen  trägt,  legte  Paolo  della  Valle, 
der  reich  gewordene  Arzt  des  Papstes.  — 
Die  Fortsetzung  der  Straße  führt  so- 
gleich nach 

*S.  Andrea  della  Yalle  (G  6), 

Theatinerkirche,  1594  von  Olivieri  be- 
gonnen, dann  von  Carlo  Maderna  (Chor 
und  Kuppel)  vollendet.  Die  säulen-  und 
statuenreiche,  nur  nach  malerischem 
Prinzip  angelegte  Fassade,  früher  hoch- 
geschätzt, errichtete  Rainaldi  1665.  Sie 
ist  eine  der  ersten,  welche  durch  per- 
spektivische Verschiebungen  und  Ab- 
stufungen der  Säulenordnungen  den  rei- 
chen   Eindruck     noch     täuschend     zu 
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steigern  suchten.  Das  Innere  ist  ein- 
schiffig mit  tiefen  Kapellen  nnd  lateini- 
schem Kreuz. 

1.  Capp.  r.,  von  C.  Fontana,  mit  acht 
schönen  Verde  antico-Säulen. — 2.  *  Cappella 
Strozzif  eine  der  hervorragendsten  Kapellen 
Roms  in  michelangeleskem  Stil,,  an  der 
Rückwand  Bronzekopien  seiner  Pieth  (in 
St.  Peter),  r.  Rahel,  1.  Lea  (vom  Monument 
Julius»  II.  in  S.  Pietro  in  Vincoli);  12  köst- 
liche komposite  Säulen  von  Marmo  pidoc- 
chioso;  unten  r,  und  1.  je  zwei  Graburnen, 
vorn  zwei  schöne  Kandelaber.  —  Am  Ende 
des  Mittelschiffs,  1.  hoch  am  Pfeiler 
emporragend:  *  Grabmal  Pius'  II.  Piccolomini, 
gest.  1464,  von  Nicc.  della  Guardia  und 
Pierpaolo  da  Todi  (von  Vasari  als  Schüler 
Paolo  Romanos  erwähnt);  1614  vom  Kar- 
dinal Aless.  Peretti  über  dem  Sängerchor 
aufgestellt  und  wohl  verändert ,  mit  Re- 
liefs (sechs  Figuren  in  Nischen,  in  der 
Mitte  der  liegende  Papst,  darüber  je  ein 
figurenreiches  Relief)  von  Pasquino  von 
Montepulciano,  einem  Schüler  Filaretes.  — 
R.  als  Gegenstück:  *Denkmal  Pius'  III.  von 
Francetco  di  Giovanni,  u.  Bastiane  di  Francesco. 

In  den  Zwickeln  der  Kuppel  die  be- 
rühraten*  Fresken  des  Domeniehino  (1623) : 
Die  vier  Evangeluten,  »sein  trefflichstes  Werk, 
in  freier,  großer  Auffassung,  vollendeter 
Zeichnung  und  Ungezwungenheit  der  Kom- 
position der  von  Raftael  und  Michelangeln 
gegebenen  Vorbilder  nicht  unwürdig!« 
(besonders  schön  Matthäus  und  Johannes). 
Lanfranco  bemalte  die  Kuppel  (»in  leiden- 
schaftlicher Rivalität«),  gab  ihr  nur  wenig 
Licht,  so  daß  er  »die  Glorie  des  Himmels« 
in  eine  weniger  sichtbare  Parallele  zu  Do- 
menichinos  Fresken  rückte ;  den  Zeitgenossen 
galt  das  Werk  als  »klassisch«. 

Die  Fresken  am  Gewölbe  der  Tri- 
büne, deren  Dekoration  die  Abstufung  der 
Sixtina  zum  Vorbild  diente,  sind  auch  von 
Domeniehino,  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Apostels  St.  Andreas.  Mitte :  Berufung  von 
St.  Andreas  und  St.  Petrus ;  1.  Geißelung  des 
St.  Andreas;  r.  Hinführung  zur  Richtstätte; 
im  Bogen:  Glorie  des  Apostels;  vorn:  St. 
Andreas  und  St.  Jobannes,  vom  Täufer  auf 
den  Messias  gewiesen;  zwischen  den  Fen- 
stern sechs  Tugenden. (Liebe,  Glaube,  Fröm- 
migkeit, Armut,  Stärke,  Andacht).  —  Unten 
um  den  Altar  durch  Mittelmäßigkeit  ab- 
stechende Fresken  von  Calabrese,  Martyrium 
von  St.  Andreas.  (Goethe  sagt  von  seinem 
ersten  Besuch  dieser  Kirche:  »Ich  kann  nur 
mit  wenigen  Worten  das  Glück  dieses  Tags 
bezeichnen:  Ich  habe  die  Freskogemälde 
des  Domeniehino  in  St.  Andreas  gesehen!«) 

1.  Capp.  I.  Skulpturen  der  Bernini-Schule 
S.  Martha  von  Mocchi,  Joh.  Evang.  von 
Buonvicino,  1.  S.  Magdalena  von  Stati;  der 
Täufer  von  Pietro  Bernini  (die  Fresken  von 
Passignani). 

Von  der  Piazza  S.  Andrea  della  Valle 
führt  nordwestl.  (1.)  die  Via  de*  Massimi 
sogleich  zum  (r.) 


*Pal.  Massimi  alle  Colonne  (G  6), 

einem  der  genialsten  Bauwerke  Roms; 
1535  von  Baidassar  e  Peruzzi  für  Pietro 
Massimi  erbaut,  dessen  väterlicher  Palast 
(der  mittlere  und  bedeutendste)  im  Sacco 
di  Roma  zerstört  worden  war. 

In  diesem  Palast  hatten  die  Brüder 
Pietro  und  Francesco  Massimi  den  zwei 
deutschen  Druckern  Konrad  Schweynbeim 
und  Arnold  Pannartz  1467  das  Lokal  für 
ihre  erste  italienische  Druckoffizin  einge- 
räumt. Die  Signatur  der  hier  gedruckten 
Briefe  Ciceros  lautet:  »Hoc  Conradus  opus 
Sweynheim  ordine  miro,  Arnold usque  simul 
Pannartz  una  aede  colendi  Gente  Theoto- 
nico  Rome  expediere  sodales.  In  Domo 
Petri  de  Maximo  MCCCCLXII.« 

Der  Straßenkurve  folgend  rundet 
sich  auch  die  Fassade ;  Endnischen  und 
Säulenverteilung  der  originellen  Por- 
tikus richten  sich  danach.  Durch  den 
Korridor  gelangt  man  in  den  kleinen 
Hof  und  sieht  hier  an  der  Eingangsseite 
den  noch  völlig  erhaltenen  zweigeschos- 
sigen Bau.  Überall  sind  die  Schwierig- 
keiten des  Raums  meisterlich  besiegt. 
Der  malerische  *Säulenhof  trägt  Hori- 
zontalgebälk. 

Die  Eingangsseite  bildet  eine  zweige- 
schossige offene,  prächtig  dekorierte  Loggia 
von  einem  niedrigen  Obergeschoß  überragt, 
das  durch  ein  reiches  Kranzgesims  abge- 
schlossen ist;  das  Untergeschoß  ist  in  do- 
rischer, das  Obergeschoß  in  ionischer  Säulen- 
ordnung durchgeführt^ wischen  beide  schiebt 
sich  eine  kräftige  Attika  ein;  die  untere 
Decke  ist  flach  tonnengewölbt,  die  obere 
ganz  flach,  beide  mit  reichen  Reliefornamen- 
ten geschmückt.  Überall  ist  ein  feines  Maß 
des  Reichtums  der  Ausschmückung  gewahrt. 
Im  ersten  Hof  befinden  sich  einige  antike 
Reliefs  und  Statuen,  im  zweiten  Hof  In- 
schriften und  am  Hauptgebäude  Reliefs  und 
Kaisermedaillons. 

Durch  ein  echtes  Studium  der  Antike 
erhielt  die  Familie,  die  ihren  Stamm- 
baum auf  Fabius  Maximus  zurückführt 
und  als  Devise  das  Wort  des  Ennius 
(»eunetando  restituit  rem«)  angenom- 
men hatte,  einen  Palast,  der  die  schönste 
Zeit  der  antiken  Architekturblüte  in  die 
Neuzeit  hinüberführte.  In  den  Ordnun- 
gen und  Profilen,  in  Anwendung  der 
Stucke  an  den  Gewölben ,  in  den  Sta- 
tuen, Reliefs,  mythologischen  Dekoratio- 
nen und  in  der  Verteilung  der  Rezep- 
tionssäle und  Familiengemächer  ist  der 
Bau   Peruzzis   eine   verklärte,  bis  ins 
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kleinste  Detail  mit  Liebe  gepflegte  Neu- 
gestaltung und  Weiterbildung  jener 
klassischen  Vorbilder.  (Sämtliche  Ori- 
ginalpläne Peruzzis  zu  diesem  Palast 
befinden  sich  in  den  Uffizien  zu  Florenz.) 


zur  Piazza  della  Pbsta  vecchia;  beim  Vicolo 
della  Cuccagna  schöner  Fries  mit  lebendiger 
Zeichnung. 

Omnibusse  fahren  von  der  nahen  Piazza 
8.  Pantaleo  zur  Porta  del  Popclo. 

Nach  S.  Andrea  zurück  und  längs 


Säulenhof  im  Palazzo  Massimi. 


Im  Palast:  antike  Kaiserbüsten,  Mo- 
saiken, Wandmalereien.  Im  Salon:  Fries 
mit  Darstellungen  ans  der  Geschichte  des 
Fabins  Maximus  von  Daniele  da  Volterra. 
Im  zweiten  Stock:  Kapelle  des  8.  Neri 
(16.  März  zugänglich),  der  hier  den  kleinen 
Paolo  Massimi  vom  Tode  erweckte. 

Dnrch  den  Fal.  Massimi  gelangt  man 


der  Fassade  der  Kirche  zur  Via  della 
Valle;  hier  L,  Nr.  61,  Pal.  della  Valle 
(BufaJo,  G  5),  laut  Überschrift  über  dem 
Thor  für  den  Kardinal  Andrea  della 
Valle  (von  Lorenzetto)  erbaut,  mit  rei- 
zendem Renaissance -Hof  und  schönen 
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Details.  —  Geradeaus  von  der  Fassade 
S.  Andreas  in  Via  del  Teatro  Valle  liegt 
bei  der  Biegung  nach  rechts  1.  (Nr.  15 
und  16)  der  Pal.  Oapranica,  ein  leider 
unvollendeter,  laut  Überschrift  am  Portal 
(»Gens  Capranica  operibus  ampliatis 
restituit  1879«)  jüngst  restaurierter  Re- 
naissance-Bau im  Geiste  des  Antonio  da 
Sangallo;  —  um  den  Palast  herum  1. 
zum  Teatro  Volle  (für  Schauspiel  und 
Tragödie).—  Die  Straße  del  Teatro  Valle 
mündet  in  die  Piazza  8.  Eustachio.  Hier 
liegt  an  der  Eingangsseite  des  Platzes  r., 
Nr  83 ,  Palazzo  Maccarani  (G  5) ,  den 
Qivlio  Romano  für  die  Familie  Cenci 
entwarf.  —  An  der  linken  Seite  des 
Platzes  die 

*Sapienza  (G  5),  die  Universität;' 
Haupteingang  Via  della  Sapienza,  71. 
Im  Jahr  1265  verordnete  der  in  Born 
vom  Papst  zum  Senator  bestellte  Karl 
von  Anjou  zum  bleibenden  Denkmal 
seiner  Staatsgewalt  in  Rom  eine  Univer- 
sität. Ihr  eigentlicher  Stifter  war  aber 
Bonifaz  VIII.  1303  (damals  hieß  sie 
Studium  generale) ;  Eugen  IV.  verlegte 
sie  1431  aus  Trastevere  nach  S.  Eusta- 
chio. Alexander  VI.  (Borgia),  der  viel 
für  die  Universität  that,  ließ  das  jetzige 
Gebäude  aufführen,  welches  von  Leo  X. 
nach  Plänen  Michelangelos  erweitert  und 
von  Giacomo  della  Porta  (Hauptfassade) 
und  Borromini  (Nordfassade)  fortge- 
führt, unter  Alexander  VII.  beendigt, 
von  kolossaler  Ausdehnung  ist,  mit 
trefflicher  Einteilung,  sehr  schönem 
Hof,  den  auf  drei  Seiten  zweistöckige, 
offene  Arkaden  umgeben ,  an  der  Rück- 
seite ein  Kuppelbau  mit  (borromines- 
ker)  sechseckiger  Kapelle  (8.  IvoJ. 

Die  Hallen  sind  von  quadraten  Kreuz- 
gewölben überspannt;  als  offene  Umgänge 
ruhen  sie  auf  starken,  vorn  mit  Pilaatern 
bekleideten  Pfeilern.  DiePilaster,  im  Unter- 
geschoß dorisch,  im  Obergeschoß  ionisch, 
dienen  als  Träger  der  abschließenden  Ge- 
bälke  und  teilen  außen  die  Umgänge  in  je 
11  Felder  und  je  5  an  der  Schmalseite.  Das 
dritte  zurückstehende  und  geschlossene  Ober  - 
geschoß  kam  erst  später  hinzu. 

Die  Bibliothek  der  Universität  (».42««- 
»andrina  della  regia  universita  degli  studi«) 
mit  90,000  Bänden  ist  täglich  geöffnet ,  im 
Winter  von  8-2  Uhr  und  6-9  Uhr;  im  Som- 
mer von  8-2  Uhr  und  7-10  Uhr. 


An  der  Rückseite  des  Platzes: 
S.  Eustachio  (H  5),  eine  alte  Diakonie, 
deren  Turm  vielleicht  noch  dem  9 .  Jahrh . 
angehört. 

In  einer  kostbaren  Porphyrwanne  die 
Gebeine  des  Heiligen,  des  Feldherrn  Pia- 


Hof  der  Sapienza  (Universität). 

cidus  (zu  Trajans  Zeit),  der  auf  der  Jagd 
zwischen  einem  Hirschgeweih  Christi  Ant- 
litz sah,  bekehrt  wurde  und  als  Märtyrer 
starb ;  von  ihm  leiteten  sich  die  Grafen  von 
Tusculum  ab  (Herder  hat  ihm  das  schöne 
Gedicht  »Die  wiedergefundenen  Söhne«  ge- 
weiht). 

Der  Kirchenfassade  links  gegenüber 
liegt  der  kleine  Platz  Piazza  de*  Capret- 
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tari.  Hier  r.  (Nr.  70)  PalazZO  Lante 
(G  5),  über  dem  Portal  die  Aufschrift 
»Ludovicus  Lantes«,  nach  Letarouilly 
von  Bramante  und  Sansovino  für  LeosX. 
Bruder  ausgebaut  von  Onorio  Lunghi.  — 
Zurück  zur  Piazza  S.  Eustachio  und  1. 
durch  Via  degli  Staderari  (hier  Nr.  59 
hübsche  Sgraffiti  von  1877)  zum  (r.) 

Pal.  Madama  (G  5),  jetzt  Senatstiaus 
(Haupteingang  Piazza  Madama  11). 

Der  Palast  wurde  1492  vom  Kardinal 
Gopis  erbaut ,  kam  in  den  Besitz  der  Medi- 
ceer.  Unter  Paul  HL  mußte  ihn  die  Toch- 
ter des  Lorenzo  Magnifico  der  mit  dem 
Neffen  des  Papstes  Ottavio  Farnese  ver- 
mählten »Madama*  Margarete  von  Öster- 
reich als  angeblich  von  ihrem  ersten  Ge- 
mahl Alessandro  de'  Medici  zugefallenes 
Erbteil  einräumen.  Von  dieser  natürlichen 
Tochter  Kaiser  Karls  V.  (Regentin  der  Nie- 
derlande unter  Philipp  II.)  kam  er  wieder  an 
die  (mediceischen)  Großherzöge  von  Tos- 
cana  und  wurde  durch  Ferdinando  II.  1642 
durch  Marocelli  (nach  Milizia  nach  einem 
Entwurf  von  Luigi  Cigoli,  der  1613  starb) 
erbaut.  Benedikt  XIV.  kaufte  den  Palast 
und  verlegte  das  Kriminal-Tribunal  hierher. 
1871  wurde  er  Sitz  des  italienischen  Senats. 
Im  Eingang ,  Hof  und  an  der  Treppe  einige 
antike  Skulpturen.  —  Thermenreste,  die 
man  hier  fand,  führte  man  auf  die  Bäder 
Neros  zurück. 

R.  gegenüber,  Nr.  29,  Pal,  Giusti- 
niani  (H  5),  von  C.  Fontana  und  Borro- 
mini erbaut  durch  den  Fürsten  Vincenzo 
Giustiniani,  der  hier  eine  Gemäldesamm- 
lung (jetzt  teilweise  in  Berlin)  und  eine 
hoch  berühmte  Sammlung  von  antiken 
Statuen  und  Reliefs  (jetzt  teilweise  im 
Vatikan  und  im  Besitz  Toriomas)  an- 
gelegt hatte  und  ein  Kupferwerk  darüber 
herausgeben  ließ.  Im  Hof  und  in  der 
offenen  Halle  noch   einige  Antiken. 

Im  Hof:  10  Reliefs,  4  Büsten,  5  Sarko- 
phage, 14 Statuen;  in  dem  Portikus  3  Reliefs, 
7  Statuen,  4  Büsten;  im  Verstibül  4  Basten, 
2  Reliefe ;  bemerkenswert  (r.  und  Rückwand) : 
die  2  Korbträgerinnen  (Repliken  der  Ka- 
ryatide im  Braccio  nuovo). 

Nebenan  (nördl.)  Pal.  Patrizi  (hier 
die  Permessi  für  die  hübsche  Villa  Pa- 
trizi  vor  Porta  Pia).  Gegenüber  am  Ende 
der  Via  Scrofa : 

*S.  Luigi  de»  Francesi  (G  4,  5), 

Nationalkirche  der  Franzosen,  auf  Ko- 
sten der  Franzosen  und  Marias  de'  Me- 
dici (Gattin  Heinrichs  II. ,  Königs  von 
Frankreich)  neu  erbaut  und  1589  ge- 


weiht; die  (nüchterne)  Fassade  von 
Giac.  della  Porta;  das  Innere  eine 
dreischiffige  Pfeilerbasilika  mit  10  Sei- 
tenkapellen; die  Dekoration ,  Pfeilerbe- 
kleidung mit  sizilianischem  Jaspis  und 
Vergoldung  von  Derizet  1750;  Decken- 
gemälde nach  Natoire8  Karton  von  dem 
römischen  Freskenmaler  Bicchierari  aus- 
geführt. 

Meng»  urteilt:  »Die  schlechte  Zeichnung 
übersteigt  alle  Begriffe,  Proportionen  sind 
nicht  vorhanden,  ebensowenig  Perspektive, 
die  Farbe  ist  hart  und  fleckig,  eine  Linie 
von  Figuren  sehneidet  die  Komposition  quer 
entzwei«. 

1.  Capp.  r. :  1.  Grabmal  des  Kardinals 
d'Angens  1587.  —  Am  1.  Pfeiler  gegenüber 
ein  Pyramiden- Denkmal  für  die  1849  ge- 
fallenen Franzosen. 

2.  C  ap  p.  r. :  *Dotnenichinos  berühmte 
Fresken  aus  dem  Leben  der  heil.  Cäcilia : 
R.  Gäcilia,  ihre  Kleider  unter  die  Armen 
verteilend  (äußerst  naturwahr,  aber  auch 
nur  naturwahr).  Darüber:  Cäcilia  und  ihr 
Bräutigam  Valerian  die  Märtyrerkrone  von 
einem  Engel  erhaltend  (meisterhafte  Kom- 
position). —  L.  der  Tod  der  heil.  Cäcilia 
(Gruppierung  und  Ausdruck  der  duldenden 
Hingebung  vortrefflich);  darüber:  Gäcilia 
vor  dem  Richter,  der  sie  zum  Götteropfer 
zwingen  will;  Deckenmitte:  Assumption 
der  heil.  Cäcilia.  -  Das  *  Altarbild:  die 
Raffaelsche  Cäcilia  (der  Pinakothek  in  Bo- 
logna), von  Guido  Reni  kopiert;  ein  Meister- 
werk. 

4.  Capp.:  St.  Dionys,  von  Giac.  del 
Conte;  r.  »Chlodwigs  Heerzug,  Fresko  von 
Sicciolante  da  Sermoneta  (noch  innerlich 
»wahr  und  gemäßigt«);  1.:  *  Taufe  Chlod- 
wigs und  Decke  von  Pellegrino  Tibaldi  di 
Bologna,  durch  guten  Stil  in  den  Figuren, 
schöne  Architektur  und  den  Goldton  der 
Färbung  sich  auszeichnend. 

5.  Capp.  (Crooefisso):  1.  Grabmal 
des  Malers  P.  Ouirin  mit  Büste  und  Relief 
von  Lemolne.  —  Daneben:  Grabmal  von 
Agincourt,  Verfasser  des  berühmten  grund- 
legenden Werks  über  die  Kunstgeschichte 
vom  4.  bis  16.  Jahrh. 

Am  Hochaltar:  *Mariä  Himmelfahrt, 
von  Francesco  Bassano.  —  Im  linken 
Seitenschiff,  5. Capp.:  Caravaggio,  Drei 
Bilder  aus  dem  Leben  des  Ap.  St  Matthäus ; 
Decke:  Propheten,  von  Cav.  d'Arpino.  — 
4.  Capp.  1.:  Baglioni,  Anbetung  der  Weisen. 
R.  Grabmal  Pimodam,  Kommandanten  der 
päpstlichen  Infanterie  bei  Castelfidardo, 
gest.  1860.  —  8.  Capp.  1.,  erbaut  und  mit 
Altarbild  (St.  Louis  von  Frankreich)  von 
der  Römerin  Piautüla  Bricci ;  seitlich  r. 
St.  Ludwig  von  Pinson ;  L  von  Gemignani.  — 
2.  Capp.  1.:  Niccolö  von  Bari,  von  Mutiano. 
—  Letzte  Kapelle  (L  vom  Eingang): 
St.  Sebastian ,  von  Massei.  Grabmäler  r.  des 
Kardinals  Bernis  von  Laboureur,  1.  der  Mad. 
Pauline  de  Montmorin,   mit  Epitaph  von 
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Chateaubriand.  —  Gegenüber,  am  1.  Pfeiler 
l.:  Denkmal  des  berühmten  Landschafts- 
malers Claude  Lorrain,  dessen  Beste  auf 
Veranstaltung  des  Ministers  Thiers  1840  auf 
Nationalkosten  aus  SS.  Trinita  a'  Monti 
hierher  versetzt  und  mit  dem  einfachen 
Monument  (allegorische  Figur  der  Malerei) 
versehen  wurden,  an  dessen  Sockel  man 
liest :  »Die  französische  Nation  vergißt  ihre 
berühmten  Kinder  nicht,  auch  wenn  sie  in 
der  Fremde  sterben«. 

Die  lebhafte,  ziemlich  enge  Passage 
(Via  della  Dogana  vecchia)  führt  längs 
der  linken  Längswand  der  Kirche  zum 

*  Circo  Agonale,  ehemals  Piazza 

Nayona  (G  4,  5),  da  der  Name  Navona 
aus  »in  agone«  entstand.  Der  Platz  ver- 
dankt seine  Form  der  antiken  Domitiani- 
schen  Rennbahn  (Stadium),  welche  auch 
zu  Naumachien  diente  und  deren  nörd- 
lichem Halbkreis  und  parallelen  Schen- 
keln die  Häuser  des  Platzes  genau  folgen. 
Kardinal  d'Estouteville  verlegte  den 
Markt  1477  vom  Kapitolplatz  hierher; 
jetzt  ist  die  Piazza  ein  namentlich  in  den 
wärmern  Tagen  abends  sehr  besuchter 
Volksplatz,  wo  sich  der  Mittelstand  be- 
haglich ergeht.  Drei  Brunnen  mit 
Acqua  Vergine  beleben  die  nach  dem 
Petersplatz  größte  Piazza  Borns.  Der 
große  **Mittelbrunnen  von  Bernini 
ist  ein  berühmtes  Architektur-  und  Skulp- 
tur-Kunststück,  mit  prächtigem  Effekt, 
namentlich  bei  bengalischer  Beleuchtung 
(an  außerordentlichen  Festtagen). 

Innocenz  X.  (Pamfili)  ließ  denselben  er- 
richten, ein  Obelisk  aus  dem  Circus  Maxen- 
tius  vor  Porta  S.  Sebastiano,  mit  den  Hiero- 
glyphennamen der  Kaiser  Vespasian,  Titus 
und  Domitian,  trägt  auf  der  Spitze  das 
Wappen  der  Pamfili  (Taube  mit  Oliven- 
zweig). Das  Fiedestal  ruht  auf  einem  hohen 
Felsen,  der  sieh  inmitten  eines  weiten  kreis- 
förmigen Beckens  erhebt  und  von  vier  Sei- 
ten durchbrochen  ist,  so  daß  er  eine  ver- 
zweigte Höhle  bildet.  An  den  vier  Ecken  sind 
die  vier  Hauptströme  als  kolossale  weine 
Marmorstatuen  nach  Zeichnungen  Berninis 
angebracht:  1.  vorn  r.  Nil  (Afrika),  sich 
enthfillend  (von  Fancelli)  j  davor  Palme  und 
Löwe.  —  2.  L.  Ganges  (Asien),  unten  mit 
dem  Drachen  (von  Claude  Adam).  —  3. 
Donau  (Europa),  hinten  mit  einer  Zeder, 
oben  mit  dem  Wappen  von  Innocenz  (von 
Andrea  Lombardo).  —  4.  La  Flata  (Amerika), 
als  Mohr,  hinten  ein  Ungeheuer  (von  Ba- 
ratta). (Canova  lobte  die  Figuren  sehr.)  In 
der  Öffnung  des  Felsens  (gegen  die  Kirche 
hin)  ein  Pferd. 

R.  ein  Brunnen  mit  Meertieren,  Nym- 


phen und  Genien,  1878  errichtet,  von 
Bitta  und  Zappala;  1.  ein  erneuerter 
Brunnen  von  Giacomo  della  Porta  mit 
Tritonen,  Monstren  und  einem  sogen. 
Neptun,  der  einen  Delphin  hält,  von  Ber- 
nini. —  Dem  Mittelbrunnen  westl.  gegen- 
über erhebt  sich 

S.  Agnese  (G  5),  die  als  Barock- 
muster vielbesprochene  Kirche,  deren 
Fassade,  Kuppel  und  Türme  Borromini 
errichtete. 

Der  Volkswitz  ließ  die  Statuen  des 
Bernini -Brunnens  die  Kritik  über  diese 
Schöpfung  fällen:  »Nil  verhülle  sich,  um 
die  Fassade  nicht  ansehen  zu  müssen,  La 
Plata  beuge  sich  zurück  und  erhebe  die 
Hand ,  um  dem  Sturz  von  Kuppel  und  Tür- 
men zu  begegnen«.  —  LetarouiUy  sagt  da- 
gegen: »In  keinem  seiner  Werke  ist  Bor- 
romini besser  inspiriert  und  freier  von  In- 
korrektheit gewesen«. 

Die  Kirche,  an  dem  Ort  errichtet, 
wo  ein  Wunder  die  heil.  Agnes  vor 
rohem  Angriff  hütete ,  ward  schon  1550 
von  Rainaldi  begonnen;  sie  bildet  ein 
griech.  Kreuz ,  die  Kreuzarme  sind  mit 
Apsiden  geschlossen,  der  Kuppelraum 
hat  eine  achteckige  Grundform,  an  den 
Diagonalseiten  sind  kleinere  Nischen 
angebaut. 

Innen  über  dem  Mittelportal  ist  das 
Denkmal  Innocenz'  X.  von  Maini,  im  linken 
Querschiff  eine  antike  Statue ,  von  Campi  zu 
einem  8t.  Sebastian  umgebildet.  —  Am  Hoch- 
altar Säulen  von  Verde  antico,  zwei  vom 
Triumphbogen  des  Mark  Aurel  am  Corso.  — 
Unter  dem  Hochaltar  die  Gruft  der  Döria- 
Pamfili;  r.  die  Treppe  zu  den  unterirdischen 
Gemächern  der  (alten)  Unterkirche,  die 
in  die  Gewölberuinen  des  Stadiums  ein- 
gebaut sind.  Hier  erinnern  ein  Relief  Al- 
gardis,  S.  Agnes,  von  ihren  Haaren  wunder- 
bar beschützt,  zum  Martyrium  geführt,  sowie 
einige  andre  Denkmäler  an  die  Exposition 
und  den  Märtyrertod  der  Heiligen. 

An  der  Westseite  des  Platzes:  Nr. 
13  das  Collegium  Pamßli  für  den  Unter- 
richt der  Kinder,  die  mit  dem  Hause  Do- 
ria- Pamfili  in  Verbindung  stehen. 

In  der  Epiphanienzeit  (Woche  nach  Neu- 
jahr) werden  auf  dem  Circo  Agonale  die 
Gaben  der  Fee  Beffana  für  die  Kleinen  ge- 
kauft, und  am  Vorabend  des  Festes  (5.  Jan.) 
geben  dann  kleine  und  große  Kinder  einen 
Höllenspektakel  mit  Pfeifen,  Geschrei, 
Trommeln,  Muscheln,  Trompetchen  etc. 
zum  besten. 

Dem  Brunnen  östl.  gegenüber  8. 
Giacomo  degli  Spagnuoli  (G  5),  1450 
durch  Alfonso  Paradinas,  Bischof  von 
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Rodrigo  in  Spanien,  von  Antonio  da 
Sangallo  erbaut;  jetzt  völlig  erneut  (ge- 
schmacklos). —  Gegen  S.  an  der  Via  di 
Pasquino  schließt  den  Platz  der  monu- 
mentale 

Pal.  Braschi  (G  5),  jetzt  mit  dem 
Ministerium  des  Innern,  1790  unter 
Pius  VI.  (Braschi)  für  seinen  Neffen  von 
Cosimo  Morelli  erbaut  (an  der  Stelle 
des  von  Vasari  beschriebenen  von  San- 
gallo), mit  ausgezeichneter  Treppe, 
»prachtvoll  durch  Material  und  originelle 
Anlage«,  sonst  ohne  Charaktereigen- 
tümlichkeit. Der  Palast  war  ursprüng- 
lich orsinisch;  der  erste  Graf  Orsini-Gra- 
vina  (Stadtpräfekt)  hatte  hier  1450  den 
alten  Palast  der  Mosca  ausbauen  lassen 
An  der  Westecke  des  Palastes  sieht  man 
gegen  die  Via  del  Governo  vecchio  ge- 
wandt die  berühmten  Statuenreste  des 
sogen.  * Pasquino. 

Den  Namen  erhielt  die  verstümmelte 
antike  Gruppe  durch  ihre  Vergleichung  mit 
dem  buckeligen  Schneider  Pasquino,  den 
hier  im  15.  Jahrh.  vor  der  Aufstellung  der- 
selben seine  beißenden  Witze  berühmt  ge- 
macht hatten.  In  seinem  Sinn  wurde  dann 
die  Statue  zu  witzigen  Plakaten  benutzt, 
auf  die  der  Marforio  bei  S.  Pietro  in  Carcere 
antwortete  (Pasquille),  Am  St.  Marcotag 
(25.  April)  verwandelte  man  den  Torso  in 
eine  mythologische  Gestalt ,  und  Litteraten 
hefteten  Epigramme  an  das  Faßgestell; 
1509  redete  er  als  Janus  mit  3000  Epigram- 
men. Er  ist  seither  nie  ganz  verstummt. 
-  Die  einst  herrliche  Marmorgruppe  stellte 
Ajax  mit  dein  Leichnam  des  Achilles 
dar  (Kopf  und  Beine  einer  bei  der  Villa 
Hadriana  gefundenen  Replik  sind  im  Vati- 
kan); nach  andern:  Menelaus  mit  dem  toten 
Patroklos.  Die  Komposition,  welche  in 
großen  Zügen  und  in  vollendeter  plastischer 
Rundung  das  ergreifende  Bild  der  edelsten 
Heldenfreundschaft  bot,  ist  von  der  höchsten 
Schönheit  und  scheint  der  Niobe- Gruppe 
am  nächsten  zu  stehen;  der  Pasquino  ist 
ein  griechisches  Original,  wahrscheinlich  aus 
der  attischen  Schule  des  Skopas;  Bernini 
erklärte  ihn  für  die  schönste  aller  zu  seiner 
Zeit  vorhandenen  Antiken!  Seinen  jetzigen 
Platz  erhielt  er  1791. 

Geht  man  vom  Pasquino  nördl.  der 
Via  delV  Anima  entlang,  so  gelangt 
man  gegen  Ende  derselben  1.  zu 

*S.  Maria  delP  Anima  (G  4),  der 

deutschen  Kirche  in  Rom  für  Katholiken. 

Früh  morgen 8  bis  8>/a  Uhr  immer  offen; 

später  bei  etwaigem  Verschluß  wende  man 

sich  an  den  Kirchendiener,  Thür  gegenüber 


S.  Maria  della  Pace.  An  den  Festtagen 
bis  12  Uhr  geöffnet. 

Im  Jahr  1500  legte  der  kaiserliche 
Gesandte  Matthias  Lang  den  Grund- 
stein, 1511  ward  sie  eingeweiht,  laut 
Inschrift  der  Passade  1514  vollendet. 
Sie  ist  reich  an  Grabmälern  von  (früher 
zum  Reich  gehörenden)  Niederländern ; 
jetzt  ist  sie  Österreich  zugehörig.  Ihr 
Name  Anima  bezieht  sich  auf  die  Abge- 
schiedenen, für  welche  die  Pilger  beten 
sollen.  Die  Fassade,  ein  anspruchs- 
loser, edler  Bau  in  3  Geschossen  durch 
übereinander  aufsteigende  korinthische 
Pilaster  und  antikisierende  Gesimse  drei- 
geteilt, hat  3  Eingänge,  3  Bogenfenster 
im  Mittelgeschoß,  ein  Rundfenster  zwi- 
schen Wappen  zu  oberst.  Sie  wird  Qiu- 
liano  da  Sangallo  zugeschrieben.  Die 
feine  Pilasterarchitektur  und  das  schöne 
Mittelportal  deuten  auf  den  Einfluß  Bra~ 
mantes.  Der  Marmor  stammt  von  einer 
hier  aufgefundenen  antiken  Marmor- 
werkstatt. 

Das  Innere,  noch  den  Kampf  der 
Gotik  mit  der  Renaissance  andeutend, 
wird  durch  6  hochragende  Pfeiler  in  3 
gleichhohe  Schiffe  geteilt. 

Vasari  berichtet,  Bramante  habe  sich  bei 
den  Bauberatungen  (alla  deliberazione)  be- 
funden, und  nachher  sei  die  Kirche  von 
einem  deutschen  Architekten  ausgeführt  wor- 
den. Dafür  sprechen  die  Form  der  Hallen- 
kirche und  die  Schlichtheit  der  drei  Pfeiler- 
paare. Das  Mittelschiff  hat  Tonnengewölbe 
mit  Stichkappen,  die  Seitenkapellen  sind 
mit  Kreuzgewölben  bedeckt,  aber  modern 
dekoriert;  der  Ghor  gleichbreit  und  mit  den- 
selben Gewölbeformen  wie  das  Mittelschiff, 
schließt  mit  einer  großen  Tribüne.  Die 
hohe  dekorierte  Halbrundmauer  um  die  hin- 
tere Hälfte  der  Kirche  ließ  Kardinal  Encke- 
vordt  1520  aufrichten. 

An  der  Eingangswand  r.  vom  Haupt- 
eingang: (15)  Grab  des  Kardinals  An- 
dreas von  Österreich,  Sohn  des  Erzher- 
zogs Ferdinand  und  der  Philippine  Wel- 
ser (gest.  1600),  von  Gilles  de  Riviere 
(Belgier).  —  1.  Capp.  r.  (1)  *Oarlo  Sa- 
raceni  (1615),  St.  Benno,  Bischof  von 
Meißen,  erhält  aus  dem  Bauch  eines  Fi- 
sches  die  Schlüssel  zurück,  die  er  zur 
Wahrung  des  Meißener  Doms  vor  dem 
Eintritt  des  exkommunizierten  Hein- 
rich IV.  in  die  Elbe  hatte  werfen  las- 
sen. —  2.  Capp.  (2):  Qimignani,  Heil. 
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Familie.  L.  Grabmal  des  Kardinals 
Walther  Slusius  von  Lüttich  (gest. 
1687),  mit  Büste.—  3.  Cap  p.  (del  Cro- 
cifisso):  r.  und  1.  Fresken  von  Sermo- 
neta. —  Am  3.  freien  Pfeiler  (3)  gegen- 
über (dem  Eingang  zugewandt):  *Grab- 
mal  des  Hadrian  Uryburg  von  Alkmar, 
von  Duquesnoy  (il  Fiamingo)  mit  be- 
rühmten Kinderfiguren.  —  4.  Capp. 
(4):  Kopie  der  Pieta  des  Michelangelo 
(in  St.  Peter),  von  Nanni  di  Baccio  Bi- 
gio  (mit  Abänderungen).  —  Im  Cap- 
pellone  (Chor)  r.  (5):  *  Grabmal  P. 
Hadrians  VI.  (Dedel)  von  Utrecht  (gest. 
1523)  nach  dem  Entwurf  des  Bald.  Pe- 
ruzzi  von  Michelangelo  von  Siena  und 
Niccolö  Pericoli,  gen.  Tribolo,  ausge- 
führt, 1529  durch  Kard.  Enckevordt  er- 
richtet. 

Der  *Papst  auf  dem  Sarkophag  schlum- 
mernd in  säulenumschlossener  Nische,  in 
der  Lünette:  Madonna  zwischen  St.  Peter 
und  St.  Paul,  zwei  *Kinder  mit  Fackeini 
unterhalb  des  Sargs  Relief:  Einzug  des 
Papstes  in  die  Stadt ;  auf  Konsolen  an  den 
Seiten  in  Nischen:  Gerechtigkeit,  Friede, 
Tapferkeit  und  Klugheit;  unten  die  Wappen 
(»noch  unter  dem  Eindruck  der  Papstmonu- 
mente des  15.  Jahrh.,  aber  mit  einem  An- 
hauch von  größerer  Grazie,  Leichtigkeit 
und  Einheit«;  durchweg  herrschen  antike 
Vorbilder  vor).  Die  Ausführung,  in  etwas 
schwerem  Stil,  steht  der  Erfindung  nicht 
gleich ;  Peruzzi  malte  a  fresco  an  den  Sei- 
ten :  Die  Kanonisation  zweier  Heiligen  (be- 
schädigt). 

L.  (7)  Grabmal  des  Herzogs  Karl 
Friedrich  von  Kleve  (gest.  1575) ,  von 
den  Niederländern  Gilles  de  Riviere  und 
Nicolas  oV  Arras.  —  Auf  dem  Hochal- 
tar (6):  *Giulio  Romano,  Heil.  Familie 
mit  SS.  Jakobus  und  Markus. 

Für  Jakob  Fugger  gemalt,  ein  Zeugnis, 
wie  Giulio  in  die  Raffaelsche  Kunst  sich 
hineinleben  konnte  (leider  im  untern  Teil 
durch  Überschwemmung  beschädigt;  von 
Carlo  Saraceni  restauriert). 

Die  Chordecke  von  Stern.  L.  vom 
Chor,  neben  der  Thür  zur  Sakristei  (8) : 
Grabmal  des  großen  Archäologen  Lukas 
Holstenius  (Holste)  von  Hamburg,  Bi- 
bliothekar des  Vatikans  (gest.  1661).  — 
Im  Vorraum  der  Sakristei  an  der  rech- 
ten Wand  (9):  ein  zum  Grabmal  des 
Herzogs  von  Kleve  gehörendes  Relief, 
Der  Herzog  von  Gregor  XIII.  mit  Schwert 
und  Hut  belehnt.  —  Im  linken  Seiten- 


schiff, 4.  Capp.  (10):  Salviati  (Nach- 
ahmer Michelangelos)  Grablegung,  auch 
die  reizenden  Fresko- Arabesken  sind  von 
Salviati  (1557).  —  Gegenüber  am  3.  Pfei- 
ler (dem  Eingang  zugewandt,  12):  Grab- 
mal des  Ferd.  van  den  Eynde  von  Ant- 
werpen; mit  köstlichen  Engeln.  —  3. 
Capp.  1.  (11)  oben:  Michael Coxcie von 
Mecheln  (der  sich  nach  RafFael  bildete), 
Fresken  aus  dem  Leben  der  heil.  Bar- 


Grundriß  von  S.  Maria  delT  Anima. 

bara  1531.  -  1.  Capp.  1.  (13):  *<7.  Sa- 
raceni, Martyrium  St. Lamberts.  —  Ein- 
gangswand 1.  (14):  Grabmal  des 
Kardinals  Wilhelm  Enckevordt  von 
Maastricht  (gest.  1534),  den  Hadrian 
(seine  einzige  Wahl)  sterbend  zum  Kar- 
dinalpriester  erhoben  hatte.  Über  der 
würdevollen  Statue  der  segnende  Gott- 
vater in  Relief.  —  Die  Fresken  an  der 
Decke  der  Kirche  (Brustbilder  von  Hei- 
ligen) sind  modern,  von  Eugen  Seitz; 
ebenso  wurde  das  Fenster  über  dem 
Hauptportal  nach  sein emEntwurf  erneut. 
Das  Haus  westl.  nebenan  (Eingang 
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1.  von  der  Face)  dient  als  (früher  von 
Österreich  allein  verwaltetes)  allge- 
mein Deutsches  Hospital.  Ais  Natio- 
nalhospiz der  Deutschen  verdankte  es 
seine  Gründung  1399  den  Dordrech- 
tern  Johann  Peters  und  Dietrich  von 
Niem.  —  Nordöstl.  8.  Niccolä  de1  Lori- 
nesi  (der  Lothringer),  1636  umgebaut, 
reich  dekoriert  von  Giov.   Gross!  (der 


Grandriß  von  S.  Maria  della  Pace. 

Travertin  der  Fassade  vom  antiken  Sta- 
dium des  Circo  agonale)  und  mit  gra- 
ziöser kleiner  Kuppel  über  der  Vierung.  — 
Längs  der  rechten  Seitenwand  der  Ani- 
ma  gelangt  man  um  diese  Kirche  herum 
r.  zur  kleinen  hochberühmten  Kirche 

**S.  Maria  delia  Pace  (G4) 

mit  prächtiger  theatralischer,etwas  halb- 
runder Portikus  von  Pietro  da  Cortona; 
die  Kirche  legte  Sixtus  IV.  an  zur  Feier 
des  Friedens  (»Pace«)  zwischen  Papst, 


Neapel,  Florenz,  Mailand  (23.  Dez.  1482), 
wahrscheinlich  unter  Leitung  Baccio 
Pontellis,  später  ward  sie  von  Pietro  da 
Cortona  unter  Alexander  VII.  völlig  re- 
stauriert. Im  Innern  legt  sich  das 
kleine,  von  Kapellen  begrenzte,  mit 
zwei  Kreuzgewölben  eingedeckte  Vor- 
derschiff vor  einen  großen  achteckigen, 
originellen  Kuppelraum,  der  oben  von 
8  Fenstern  erleuchtet  wird,  und  in  des- 
sen Wände  rechtwinkelige  Kapellen  ein- 
getieft sind. 

Vorderschiff:  R.  I.  Capp.  Chigi 
(2) ,  über  derselben  (gewöhnlich  von  ei- 
nem Vorhang  verdeckt):  **Ra>ff€iel8 
Sibyllen  (bestes  Licht  um  10  Uhr). 

Ag08tino  Chigi  (Bankier  in  Siena),  der 
berühmte  Mäcen,  gewann  Raffael  für  den 
Auftrag,  Sibyllen  und  Propheten,  wie  sie 
Michelangelo  iu  der  Sixtina  malte,  mit  wett- 
eifernder Genialität  für  die  Ausschmückung 
seiner  Kapelle  darzustellen.  Baffael  malte 
(1514)  die  Sibyllen,  gleichsam  als  Symbole 
der  Offenbarung  des  neuen  Geistes  der 
Kunst,  als- Inspirierte  durch  die  Himmels- 
boten seines  Genius ;  prächtig  bewegte  Voll- 
gestalten in  geschlossenem  ruhigen  Eben- 
maß voll  der  lebendigsten  Motive.  Gerade 
in  dieser  Verbindung  der  Sibyllen  mit  den 
Engeln  kam  der  schönste  Enthusiasmus  des 
Verkündigens  und  Erkennens  zum  Ausdruck. 
Vielleicht  gibt  es  kein  zweites  Werk 
Raffaels,  das  allen  Anforderungen  an  »die 
Schönheit,  an  den  harmonischen  Gesamt- 
eindruck und  den  Flu  6  der  Linien«  so  voll- 
endet genügte.  Und  die  geniale  Benutzung 
der  architektonischen  Bedingungen !  Goethe 
sagt:  »Ohne  die  wunderliche  Beschränkung 
des  Raums  wäre  dies  Bild  nicht  so  unschätz- 
bar geistreich  zu  denken«.  Die  Beigabe 
von  Genien,  welche  den  Text  der  Prophe- 
zeiungen tragen,  lernte  Raffael  von  .Michel- 
angelo. Sie  erhöhen  die  Harmonie  und  den 
Rhythmus  der  gesamten  Darstellung. 

L.  die  Sibylle  von  Cutnä,  die  Schick- 
salsurne zu  Füßen,  den  Zeigefinger  der 
Linken  im  Buch  der  Offenbarung,  die 
Rechte  begeistert  dem  Spruch  zuwendend 
»aus  dem  Tod  Auferstehung«;  r.  die  per- 
sische Sibylle,  auf  den  Rande  des  Bogens 
hingelehnt,  des  Engels  Mahnwort  »das  Los 
des  Todes  hat  er«  niederschreibend;  inmit- 
ten ein  Himmelskind  in  göttlicher  Verklä- 
rung, die  Rechte  auf  die  Tafel  »zum  Licht« 
stützend  —  dann  r.  ein  Engel  mit  der 
Schrift:  »Und  ich  werde  auferstehen«,  eiu 
Engelskiud  auf  die  antike  Spruchtafel  sich 
stemmend:  »Schon  ein  neuer  Sproß  entsteigt 
den  Höhen  des  Himmels«  (Vergil  Ecl.  IV, 
7) ;  —  der  phrygischen  Sibylle  auf  dem 
Bogen  zeigt  der  Engel  das  Wort:  »der 
Himmel«  (umschließt  der  Erde  Gefäß),  auch 
die    Vergilische  alte   Sibylle  von  Tibur 
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neben  ihr  wendet  sich  mit  tiefem  Ernst 
in  scharfem  Profil  den  Auferstehungsworten 
eu  ;  zu  ihren  Füßen  die  umgeworfene  Schick- 
salsurne. Das  Engelskind  in  der  Mitte  der 
erhöhten  Gruppe  hält  die  brennende  Fackel, 
»die  Erleuchtung  der  Heiden«. 

Cinelli  erzählt,  Raffael  habe  eine  Ab- 
schlagszahlung von  500  Dukaten  erhalten, 
als  er  aber  bei  Chigis  Kassierer  die  volle 
Summe  holen  wollte,  sei  dieser  über  die 
Forderung  sehr  erstaunt  gewesen  und  habe, 
auf  den  Vorschlag  Raffaels,  einen  Experten 
zu  ernennen,  Michelangelo  dazu  bezeichnet. 
Dieser  aber  erklärte ,  daß  jeder  Kopf  allein 
100  Dukaten  wert  sei.  Chigi  hieß  darauf 
den  Kassierer  noch  400  Dukaten  den  500 
hinzufügen,  und  zwar  schleunigst,  denn 
»wenn  er  uns  auch  noch  die  Gewänder 
zahlen  ließe,  so  wären  wir  ruiniert«. 

Die  erste  Restauration  fand  unter  Alex- 
ander VII.  1656-61  durch  O.  Fontana  statt, 
die  zweite  (sehr  gewissenhafte)  1816  durch 
Palmaroli.  (Studien  von  Raffael  zu  den 
Figuren:  in  Florenz  [Uffizien],  Wien,  Eng- 
land; abweichende  Zeichnung  in  Stockholm.) 

In  der  Lünette  über  den  Sibyllen:  vier 
Propheten  der  Auferstehung,  r.  Jonas  und 
Hosea,  1.  Daniel  und  David,  angeblich  von 
Raffaels  älterm  Landsmann  und  vielleicht 
Lehrer  Timoteo  Viti  unter  Raffaels  Leitung 
ausgeführt. 

II.  C  ap  p.  C  e  s  i  (3),  nach  einer  Zeich- 
nung Michelangelos  mit  (überladenem) 
Ornament  von  Simon  Mo&ca  (berühmtem 
Dekorator,  Schüler  A.  Sangallos). 

Kapitale  und  Säulen  des  kapitolinischen 
Jupiter- Tempels  dienten  zum  Schmuck  der 
Kapelle.  Die  schwülstigen  Skulpturen  (St. 
Peter,  St.  Paul  und  die  Propheten)  von 
Vincenzo  de'  Bossi,  Schüler  Bandinellis. 

Im  Kuppelraum,  2.  Capp.  r.  (4): 
Taufe  Christi,  von  Oentileschi,  1593; 
über  dem  Bogen:  *Bald.  Peruzzi,  Tem- 
peldarstellung Maria  (stark  übermalt). 

»Jetzt,  nach  Fortfall  der  äußern  Reize, 
bewundere  man  die  Prinzipien  der  wahren 
Komposition,  die  vortreffliche  Gruppenbil- 
dung, die  Einführung  der  Antike  in  die 
Architektur,  das  Große ,  Skulpturartige  und 
Reizvolle  in  Handlung,  Gewandung  und 
Bewegung«  (Crotoe  u.  Cav.);  das  Bild  war 
vermöge  seiner  antik  klassischen  Kompo- 
sition von  großer  Wirkung  auf  die  Caracci 
und  auf  Nicolas  Poussin;  einige  Figuren 
sind  aus  Raffaels  Werken  entlehnt. 

Der  Hochaltar  (6)  von  C.  Maderna, 
an  der  Decke  liebliche  Putten  von  Äl- 
bani.  —  2.  Capp.  1.  (im  Kuppelraum): 
^Tabernakel,  teilweise  vergoldetes  Mar- 
morwerk, 1490  von  Pasquale  da  Cara- 
vaggio  für  Innocenz  VIEL  gearbeitet.  — 
1.  C  a  p  p  1.(8)  Sermoneta,  Geburt  Christi, 
ein  Bild  von  schöner  Harmonie  (1570); 

Rom  und  die  Campagna. 


über  dem  Bogen:  Tod  Maria,  von  Mo- 
randi  (sein  Meisterwerk),  1662. 

Vorderschiff:  2.  Capp.  1.  (9): 
Madonna,  SS.  Hieronymus  und  Augusti- 
nus, von  Marcello  Venusti  (nach  Michel- 
angelos Zeichnung).—  l.Capp.  1.,  gegen- 
über von  Raffaels  Sibyllen  (10):  Altar- 
Fresko  von  *Bald.  Peruzzi:  Madonna 
zwischen  S.  Caterina  und  S.  Brigitta; 
1.  kniet  der  Donator  Ferd.  Ponzetti,  De- 
kan der  Kammerkleriker  (später  Kardi- 
nal), 1517.  (Das  Bildnis  ist  eine  glück- 
liche Mischung  des  plastischen  Vortrags 
mit  der  lionardesken  Weise  des  Bazzi.) 
—  Darüber  in  der  Halbkreisnische,  eben- 
falls von  Peruzzi,  in  3  Reihen: 

"'Erschaffung  von  Adam  und  Eva  (die 
schwebende  Bewegung  des  Schöpfers  »gibt 
an  Großheit  der  Darstellung  Raffaels  in  der 
Heliodor-  Stanza  wenig  nach«,  die  Heran- 
führung Evas  ist  wie  eine  Einheit  der  bei- 
den Kompositionen  Michelangelos  in  der 
Sixtina);  Abrahams  Opfer  (erinnert  an  den 
Wettstreit  Ghibertis  und  Brunellescos,  und 
ist  im  Figurenausdruck  wie  in  der  [raffae- 
lesken]  Auffassung  gleich  vorzüglich);  Moses 
mit  den  G-esetztaf ein ;  Geburt  Christi,  Ver- 
ehrung der  Weisen,  Flucht  nach  Ägypten, 
David  und  Goliath,  Sündflut,  Judith  und 
Holofernes  (»in  Würde  des  Charakters ,  Aus- 
druck und  Leben,  breiter  Behandlung,  Ein- 
fachheit und  Adel  des  Faltenwurfs  die  große 
Zeit  bezeugend«). 

An  den  Seitenpilastern  die  *Grab- 
maier  der  Familie  Ponzetti: 

R.  das  klassische  Denkmal  der  1505  an 
der  »pestilentia«  im  6.  und  8.  Jahr  gestor- 
benen Beatrice  und  Lavinia  Ponzetti,  mit  den 
wunderlieblichen  Reliefköpfen  der  beiden 
Mädchen  auf  einer  in  die  Wand  eingelas- 
senen Marmortafel;  die  Inschrift  durch  Ein- 
fachheit ergreifend.  —  L.  Grabmal  zweier 
Ponzetti,  von  1509. 

In  dieser  dem  Laterankapitel  zugehö- 
rigen Kirche  hören  nach  römischer  Sitte 
Neuvermählte  am  Tag  nach  ihrer  Hochzeit 
eine  heilige  Messe. 

Aus  der  1.  Thür  1.  im  Kuppelraum, 
oder  1.  neben  der  Kirche  durch  Arco 
della  Pace  und  durch  (r.  Nr.  5)  ein  Por- 
tal kommt  man  in  den  *Arkaden- 
Klosterhof,  laut  Inschrift  am  Archi- 
trav:  durch  Kardinal  Oliviero  Carafd 
(Inschrift:  Carrapha)  Gott  und  der  heil. 
Jungfrau  geweiht  und  1504  den  late- 
ranischen Domherren  geschenkt.  Den 
Bau  entwarf  Bramante  als  sein  erstes 
Werk  in  Rom. 

15 


Digitized  by  VjOOQ IC 


451 


3.  Piazza  S.  Apollinare  -  S.  Agostino. 


452 


Der  Hof,  auf  quadratischer  Grundform 
sich  erhebend,  ist  ringsum  von  zweige- 
schossigen Hallen  eingeschlossen ,  unten  mit 
Kreuzgewölben,  im  Obergeschoß  mit  flachen 
Holzdecken.  Das  Material  ist  Backstein  mit 
feinem  PutzUberzug.  Die  Joche  des  Unter- 
geschosses öffnen  sich  in  Rundbogen  auf 
den  Hofraum,  außen  mit  einer  feinen  ioni- 
schen Filasterordnung,  die  in  ihrer  vorzüg- 
lichen Gliederung  mit  dem  leichter  behan- 
delten Obergeschoß  trefflich  zusammen- 
stimmt. Letzteres  bildet  ringsum  eine  offene 
Loggia  mit  einem  reizenden  Motiv,  indem 
schlanke,  korinthische  Säulen  über  den 
Scheiteln  der  Erdgeschoßbogen  die  Zwi- 
schenstützen bilden  und  so  die  Intervalle 
sich  verdoppeln.  Ein  kräftiges  Konsolen- 
gesims schließt  den  Kau  wagerecht  ab .  Kaum 
irgendwo  ist  die  Mitte  zwischen  kirchlichem 
und  weltlichem  Charakter  so  glücklich  ge- 
troffen. Die  Ausführung  des  Details  ist  von 
untergeordnetem  Künstlern.  —  Im  Hinter- 
grund des  Hofs  Grabmal  des  Bischofs  Boc- 
ciacio,  1497,  mit  schönen  Ornamenten. 

Dem  Klosterhof  gegenüber,  an  der 
nahen  Piazza  di  Montevecchio ,  Nr.  6, 
und  1.  Nr.  3  B,  sind  zwei  baulich  inter- 
essante Häuser  aus  dem  15.  Jahrh.  —  Am 
Ende  des  Sträßchens  Arco  della  Pace 
kommt  man  r.  zur  Piazza  S.  Apolli- 
nare (Gt  4).  Die  Kirche  8.  Apollinare 
bestimmte  Julius  III.  1552  für  den  heil. 
Ignatius  Loyola  zu  dem  von  ihm  gestif- 
teten deutsch-ungarischen  Kollegium-, 
Benedikt  XIV.  ließ  sie  1750  durch  Fuga 
restaurieren;  in  der  Vorhalle  des  In- 
nern, über  dem  Altar  1.  Madonna  zwi- 
schen SS.  Petrus  und  Paulus  aus  Peru- 
gino8  Schule.  —  R.  nebenan  hat  das 
CollegiumGermanicum,  das  sich  jetzt  im 
Pal.  Borromeo  befindet,  dem  Seminario 
Bomano  (einem  Gymnasium)  Platz  ge- 
macht. —  Der  Kirche  gegenüber  Pal. 
AltempS  (Eingang  1.,  Nr.  8),  den  Bald. 
Peruzzi  begonnen  und  Martino  Lunghi 
il  vecchio  beendigt  haben  soll;  von  er- 
sterm  wohl  der  schöne  Hof  mit  reich- 
stuckiertcn,  doppelten  Pfeilerarkaden. 
In  der  obern  Loggia  Sgraffiti  von  Da- 
niele da  VoUerra.  Von  der  Antiken- 
sammlung des, Palastes  blieben  nur  5 
Statuen  im  Hof.  —  An  der  rechten  Wand 
des  Seminario  Romano  führt  die  Via  di 
S.  Agostino  nach 

*S.  AgOSthlO  (G4),  an  der  Stelle 
des  Kirchleins  S.  Trifone  durch  Kardi- 
nal d'Estouteville  von  Qiacomo  di  Cri- 
stoforo  de  Pietra  Santa  1479-81  erbaut. 


Der  Kardinal  hatte  freilich  schlechten 
Lohn  für  sein  Werk,  denn  bei  der  Bei- 
setzung seines  Leichnams  in  S.  Agostino 
gerieten  die  Kleriker  dieser  Kirche  und  die 
von  S.  Maria  Maggiore  in  Streit,  schlugen 
mit  den  großen  Leichenfackeln  wütend 
aufeinander  und  entrissen  der  Leiche  die 
Ringe,  die  Inful  und  den  Goldbrokat  als 
Wertstücke. 

Restauriert  wurde  die  Kirche  durch 
Vanvitelli  1750  und  unter  PiusIX.1860. 
Freitreppe  und  Fassade  sollen  aus  Tra- 
vertin  vom  Kolosseum  erbaut  worden 
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Grundriß  von  8.  Agostino. 

sein.  Die  Fassade  zeigt  in  charakte- 
ristischer Weise  den  Typus  der  römi- 
schen Kirchenfronten  der  Frührenais- 
sance. Das  breitere  Untergeschoß  und 
der  schmalere  Oberteil  sind  durch 
korinthische  Pilaster  gegliedert  und 
miteinander  durch  mächtige  seitliche 
Schnecken  verbunden,  der  stattliche  Gie- 
bel ist  von  einem  großen  Rundfenster 
mit  kräftig  profilierter  Einfassung  durch- 
brochen, die  beiden  Seitenteile  des  Un- 
terbaus haben  entsprechende  kleine 
Rundfenster  und  Halbgiebel,  welche 
sich  dem  obern  Mittelbau  anlehnen. 
Über  der  großen  Freitreppe  führen  drei 
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Portale  (das  mittelste  sehr  schön  orna- 
mentiert) ins  Innere.—  Das  Innere, 
in  lateinischer  Kreuzform,  hat  3  Schiffe, 
hohe,  durch  Halbsäulen  verstärkte  Pfei- 
ler, Kreuzgewölbe  und  Kuppel  (die  erste 
Renaissance -Kuppel  in  Rom;  sie  zeigt 
in  einigen  Motiven  die  strengste  Anleh- 
nung an  Brunellescos  Domkuppel  in 
Florenz,  bleibt  aber  dabei  stehen).  Die 
Seitenschiffe  haben  kapellenartige  Ni- 
schen. 

Eingangs  wand  r.  (1):  *  Marmorstatue 
der  Madonna  del  parto,  von  Jacopo  (Tatti 
da)  Sansovino,  berühmtes  Kunstwerk,  durch 
seine  religiöse  Bedeutung  (Überhäufung  mit 
Ex-votos,  Krone  für  die  Befreiung  Korns 
1849;  Kerzenmeer)  in  der  künstlerischen 
fast  beeinträchtigt.  (Der  rechte  Fun  wird 
geküßt)  —  1.  Capp.  r.  (2):  M.  Venusti,  Krö- 
nung S.  Caterinas,  1.  St.  Stephan,  r.  St.  Lo- 
ren«. —  2.  Capp.  (8):  Alte  Kopie  der  Ma- 
donna di  Loreio  Baßaeh,  von  Avanzino  Nucci, 
mit  Zugaben  von  Engeln  und  Kosen  (daher 
auch  Madonna  della  Rosa  genannt).  —  4. 
Capp.  (4):  Marmorgruppe  von  Casignola, 
Schlüsselübergabe  Christi  an  Petrus.  — 
Nach  der  5.  Capp.,  neben  der  Sakristeithttr 
r.:  Grabbüste  des  Gelehrten  Onofrio  Pan- 
vinio  (gest.  1568);  1.  Büste  des  Kardinals 
Nori»  (1704).  —  Quer  schiff  r.  an  der  Rück- 
wand (6):  Capp.  des  heil.  Augustinus, 
mit  Altarbild  von  *Quercino,  St.  Augustinus 
zwischen  Täufer  und  Paul  dem  Eremiten, 
(r.  und  1.  je  zwei  schöne  Säulen  von  Chios- 
Marmor).  —  Capp.  r.  vom  Hochaltar  (7): 
Moderne  Wandfresken  von  Oagliardi.  — 
Der  Hochaltar,  sehr  reich  dekoriert  von 
Bernini;  altes  Madonnenbild,  das  nach  der 
Eroberung  von  Konstantinopel  aus  der  So- 
phienkirche nach  Rom  kam.  —  In  der 
Tribüne  moderne  Fresken  Gagliardis 
(Himmelfahrt  und  Krönung  Maria,  Imma- 
culata), der  seit  1860  auch  das  Mittelschiff 
(an  den  Pfeilern:  Propheten;  Decke:  die 
Könige  Judas;  zwischen  den  Fenstern: 
Frauen  des  Alten  Testaments)  mit  Fresken 
bemalte.  —  Neben  dem  Chor  1.  (10): 
Altar  und  Grabmal  von  St.  Augustinus'  Mut- 
ter 8.  Monica;  ihre  1430  aus  Ostia  tiber- 
brachten Reliquien  in  einer  Urne  von  Verde 
antico.  (Das  Grabmal  hatte  der  hier  be- 
stattete Datar  Maffeo  Vegio,  ein  vielseitiger 
Humanist,  der  später  Augustiner  wurde, 
errichten  lassen.)  An  den  Wänden  mo- 
derne Fresken  von  Gagliardi.  —  Däneben 
(verschlossen):  Kapelle  von  SS.  Agostino 
und  Guglielmo,  vescovi  (Bischöfen),  mit  Ma- 
lereien von  Lanfranco.  —  An  der  Rückwand 
des  linken  Querschiffs  (11):  Cappella 
Pamfili,  mit  reicher  Barock  -  Skulptur.  — 
Linkes  Seitenschiff,  4.  Capp.  1.  (12): 
8.  Apollonia,  von  Muziano. 

Gegenüber  (13)  am  3.  Pfeiler:  +  Raf- 
farin Jesaias,  für  Job.  Goritz  von  Luxem- 
burg 1512  a  fresco  gemalt,  unter  dem  über- 


wältigenden Einfluß  der  Propheten  des 
Michelangelo  in  derSixtina;  1555  übermalt 
von  Daniele  da  Volterra.  Julius  IE.  sagte 
zu  Sebastiano  del  Piombo:  »guarda  le  opere 
di  Raffaello,  che  come  vide  le  opere  di 
Michelangelo  subito  lasciö  la  maniera  del 
Perugino,  e  quanto  piü  poteva  si  accostava 
a  quella  di  Michelangelo«.  —  Michelangelo 
soll  dem  über  den  Preis  sich  beschweren- 
den Goritz  geantwortet  haben:  »Das  Knie 
allein  des  Jesaias  ist  die  geforderte  Summe 
wert!« 

3.  Capp.  1.  (14):  S.  Clara  da  Monte- 
falcone,  von  Oonca.  —  2.  Capp.  L  (15): 
*  Marmorgruppe  der  Madonna  und  8.  Anna 
von  Andrea  (Contucci)  Sansovino,  im  Auf- 
trag desselben  Joh.  Goritz  (Coryzius)  von 
Luxemburg  und  mit  Beziehung  auf  den 
Jesaias  gearbeitet.  Treffliche  Charakteri- 
stik der  drei  Lebensalter;  Linien  und  For- 
men von  der  köstlichsten  Anmut.  »In  der 
Alten  die  natürlichste  Freudigkeit,  die  Ma- 
donna von  göttlicher  Schönheit,  das  Kind 
von  unübertroffener  Vollendung  und  An- 
mut, so  daß  es  verdiente,  jahrelang  mit 
Sonetten  bedacht  zu  werden,  von  denen 
die  Brüder  ein  ganzes  Buch  (Coryziana) 
sammelten.«    (  Vanari. ) 

1.  Capp.  1.  (16):  Caravaggio,  Madonna 
von  Loreto  von  zwei  Pilgern  verehrt.  — 
Die  Kirche  ist  Kardinalstitel.   Fest  28.  Aug. 

Im  Kloster  S.  Agostino,  das  für 
das  Ministerium  der  Marine  eingerichtet 
wurde,  nebenan  (r.)  die  Biblioteea 
Allgfelica,  vom  Kardinal  Angelo  Bocca 
(Augustiner)  1605  gestiftet,  die  dritt- 
größte in  Rom,  mit  vollständigen  Ka- 
talogen (150,000  Bände,  3000  Manu- 
skripte, darunter  syrische,  koptische, 
chinesische)  ,9  —  2  Uhr  geöffnet  (außer 
Donnerstags  und  Festtags);  sie  hängt 
administrativ  mit  der  Bibl.  Vittorio 
Emanuele  (S.  127)  zusammen.  Biblio- 
thek und  Sakristei  wurden  von  Murena 
ca.  1750  erbaut.  —  Im  Hof  Grabmäler 
des  15.  Jahrh. 

An  der  linken  Längsseite  der  Kirche 
führt  die  Via  de'  Pianellari  und  1.  die 
Via  de*  Portughesi  und  Via  dell'  Orso 
zum  AlbergO  delP  Orso ,  einem  nur 
noch  in  wenigen  Besten  kenntlichen 
merkwürdigen  Ziegelbau  in  noch  mittel- 
alterlichen Formen ,  in  dessen  Rundbo- 
gen sowie  in  der  Ornamentik  schon  ein 
antikisierendes  Element  hervortritt. 

Montaigne,  der  eine  so  charakteristische 
Beschreibung  von  Rom  hinterließ,  wohnte 
hier.  —  An  der  Nordseite  sieht  man  (von 
Via  di  Torre  di  Nona  aus)  über  Nr.  94  r. 
oben  noch  einen  alten  Fensterbogen  mit 
Gesims,  im  Stall  (Nr.  156)  Säule  mit  Bogen 
15* 
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und  r.  andre  Beste;  innen  im  2.  Geschoß 
noch  Reste  des  alten  Baus  in  Kammer 
Nr.  2,  und  gegenüber. 

SUdwärts  durch  Via  de'  Soldati  kommt 
man  zur  kleinen  Piazza  Fiammetta  (wel- 
cher eine  Geliebte  des  Cesare  Borgia  den 
Namen  gegeben  haben  soll),  mit  zwei  hüb- 
schen Renaissance -Bauten  [Ct  4),  1.  Nr.  16 
Pal.  Sacripante  (Monache  Giustiniani,  Er- 
ziehungshaus), von  Bartol.  Ammanati,  r. 
Nr.  11  Pal.  Sampieri  (jetzt  Chiovenda),  mit 
kräftiger  Rustika  und  zierlichem  Gesims.  — 
Westwärts  folgt  die  Via  Maschera  d'oro,  hier 
sieht  man  r.  am  Haus  Nr.  6-8  einen  von 
*Polidoro  Caravaggio  tüchtig  gemalten  Fries 
in  Chiaroscuro  aus  der  Niobe- Mythe.  — 
Am  Ende  der  Straße  folgt  südwärts  der 

Pal.  Lancellotti  (F4),  Eingang 
auf  der  rechten  Schmalseite  Nr.  18, 
unter  Sixtua  V.  von  Francesco  da  Vol- 
terra  begonnen,  von  C.  Maderna  be- 
endigt, mit  schöner  Hofanlage  (hier 
einige  antike  Statuen,  Büsten  und  Re- 
liefs) und  zweigeschossiger  Säulenloggia 
mit  Kreuzgewölben.  Das  Eingangsportal 
(Letarouilly:  »vom  schlechtesten  Ge- 
schmackc)  vom  berühmten  Maler  Do- 
menichino;  in  den  Privatgemächern 
(nicht  zugänglich)  eine  vortreffliche 
antike  Wiederholung  des  Diskuswerfers 
nach  Myron  (weit  vollendeter  als  die 
falsch  ergänzte  Statue  in  der  Sala  della 
Biga  des  Vatikans).  —  In  der  Via  Coro- 
nari  weiter  (r.  gegenüber  Nr.  66)  zur 
kleinen  Piazza  8.  Salvatore;  an  der 
Südostecke : 

S.  Salyatore  in  Lauro  (F  4),  laut 

Inschrift  innen  über  dem  Portal  durch 
Kardinal  Latino  Orsino  1450  für  die 
regulierten  Chorherren  S.  Salvatoris  in 
Alga  erbaut,  nach  teilweiser  Zerstörung 
durch  Feuer  1591  von  O.  Mascherino 
restauriert. 

Das  Innere  1862  neu  dekoriert;  mit 
vortrefflicher  Orgel.  —  Der  Klosterhof 
zeigt  in  graziöser  Frührenaissance  luftige 
Arkaden  mit  20  kompositen  Säulen  im  Un- 
tergeschoß und  20  Pilastern  im  Obergeschoß. 
Längs  des  Säulengangs  mit  geschlossener 
Oberwand  durch  die  3.  Thtire  r.  hinein, 
hier  (Militäreffektenmagazin)  an  der  Rück- 
wand: Denkmal  Eugens  IV.  (gest.  1447)  aus 
der  alten  Peterskirche ;  der  Papst  auf  einem 
Sarkophag  liegend,  über  ihm  ein  Relief: 
Madonna  mit  zwei  Engeln,  an  den  Pilastern 
Vier  Heilige  in  Nischen;  das  Ganze  in  vier- 
eckiger Aedicula. 

Gegen  Ende  der  Via  Coronari  1. 
(Nr.  124)  die  sog.  öasa  di  Baffaele,  d.  h. 


das  Haus ,  das  laut  Testament  Raffaels 
für  1000  Skudi  gekauft  wurde ,  um  aus 
den  Einkünften  seine  Grabkapelle  im 
Pantheon  zu  unterhalten.  Raffaels  eignes 
Wohnhaus,  in  welchem  er  starb,  lag  am 
Ende  der  Via  di  Borgo  nuovo  (S.  467) 
und  fiel  der  Erweiterung  des  Peters- 
platzes zum  Opfer.  —  (v.  Geymüller 
nennt  die  Häuser  Nr.  28,  Nr.  148, 
Nr.  139  in  Via  de'  Coronari  »in  der 
lombardischen  Manier  Bramantes«.) 

Über  Piazza  di  S.  Salvatore  in  Lauro 
nordwärts  kommt  man  in  die  Via  di 
Tordinona  u.  hat  gegenüber  (Nr.  79—90) 

das  Apollo -Theater  (P  3,  4),  auch 

Tordinona  genannt  (nach  dem  9.  Turm 
der  Stadtmauer,  der  den  Orsini  gehörte 
und  schon  seit  dem  14.  Jahrh.  von  den 
Päpsten  als  Gefängnis  benutzt  wurde), 
für  große  Oper  und  Ballett,  das  vor- 
nehmste Theater  der  Stadt,  durch  Duca 
Torlonia  1830  von  Valadier  umgebaut. 
—  Die  Straße  Tordinona  ist  das  Ende 
der  langen  Straßenkette,  die  sich  vom 
Pal.  Borghese  an  10  Min.  lang  an  der 
am  Tiber  liegenden  Häuserreihe  über 
Piazza  Nicosia  (mit  dem  neuen  Pal.  Qa- 
lüzin)  durch  Via  della  Tinta  (1.  S.  Lucia, 
r.  Pal.  de  Romanis)  zum  Ponte  S.  Angelo 
hinzieht.  Sie  mündet  in  die  Piazza  di 
Ponte  8.  Angelo,  die  Nikolaus  V.  erwei- 
tert hatte  (früher  seit  1488  Hinrich- 
tungsplatz). Von  hier  führt  noch  die 
antike  Brücke  (mit  malerischem  Aus- 
blick, namentlich  gegen  SW.)  in  die 
Leoninische  Stadt  des  Vatikans  hinüber. 
Der  Ponte  S.Angrelo  (EngeUbrücke, 
F  3),  die  Hauptbrücke  Roms,  führt  noch 
mit  5  antiken  massiven  Travtrtinbogen 
über  den  Tiber,  wie  er  als  Pons  Aelius 
von  Kaiser  Hadrian  in  gerader  Richtung 
aufsein  Denkmal  (134  n.  Chr.)  errichtet 
worden  war.  Die  Brücke  diente  der  Via 
Aurelia  nova  zum  Übergang;  der  6.Bogen 
kam  erst  im  16.  Jahrh.  hinzu.  Während 
des  Mittelalters  ein  strategischer  Punkt, 
ward  sie  deshalb  von  den  deutschen  Rit- 
tern wiederholt  gestürmt  und  noch  un- 
ter Nikolaus  V.  mit  Brückenkopf  ver- 
sehen, als  die  Leostadt  großer  Festungs- 
werke bedurfte.  Unter  Clemens  VII.  er- 
hielt die  Brücke  1530  am  Aufgang  die 
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Statten  des  Apostels  Paulus  von  Paolo 
Romano  (1 459)  und  des  Petrus  von  Loren- 
zetto  (dem  man  die  10  Jahre  nach  dem 
Tode  Raffaels  anmerkt).  1668  wurde  sie 
unter  Clemens  IX.  mit  den  10  Passions- 
engeln (»die  zärtlich  mit  den  Marter- 
instrumenten kokettieren«)   nach    den 


sig.  —  Der  Pons  Aelius  mündete  einst 
auf  das  Portal  des  35  m  von  der  Brücke 
entfernten  Mausoleum  (Moles)  Hadrians  ; 
jetzt  ist  von  dem  herrlichen  Denkmal 
nur  noch  der  Mauerkern  des  Unterteils 
erhalten ,  in  dem  zur  Citadelle  umge- 
wandelten Rundkörper  des  (F  3) 


Grabmal  des  Kaisers  Hadrian  (Rekonstruktion). 


Entwürfen  Berninis  versehen  (den  Engel 
mit  dem  Kreuz  [4  r.]  hält  man  für  ein 
eigenhändiges  Werk  des  Bernini),  da- 
mals so  geschätzt,  daß  Gerüste  in  den 
Tiber  gebaut  wurden  zum  Studium  die- 
ser Vorbilder  ;jetzt  kaum  berücksichtigt. 
Pfeilertrümmer  im  Tiber  1.  bei 
S.  Spirito  gehören  der  im  Mittelalter 
-»Pons  Neronianus«  genannten  Brücke 
an,  so  geheißen,  weil  der  Zirkus  des  Ca- 
ligula  und  die  Gärten  der  Agrippina  in 
Trastevere  volkstümlich  als  Zirkus  und 
Gärten  Neros  gedeutet  wurden.  —  Sie 
wurde  durch  die  Engelsbrücke  überflüs- 


Castello  S.  Angelo  (Engelsburg). 

Permessi  zur  Besichtigung  auf  dem  Com- 
mundo  divisione  territorial«  di  Borna  147,  Via 
del  Burro  (gegenüber  S.  Ignazio),  die  Treppe 
hinan  (3  Absätze,  dann  1.).  Dem  Kustoden 
(einem  Unteroffizier)  in  der  Engelsburg  1 1. 

Die  Engelsburg  ist  das  Grabmal 
de»  Kaisers  Hadrian,  das,  seiner  Be- 
kleidung beraubt,  im  Mittelalter  »eine 
fertige  Bastion  von  solidester  Konstruk^ 
tion  als  natürlicher  Brückenkopf«  bil- 
dete, und  wie  andre  Grabmäler  (z.B. 
Cestius  -  Pyramide)  ein  Teil  der  Befesti- 
gung wurde.  Nur  noch  der  Mauerkern 
des  Unterteils    ist    erhalten,  doch  zur 
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CitadeUe  umgewandelt.  Noch  sieht  man 
im  Hof,  der  Brücke  direkt  gegenüber,  den 
antiken  (jetzt  vermauerten)  Eingang 
zu  dem  riesigen,  einst  prachtvoll  ge- 
schmückten Grabmal  des  Kaisers.  Ha- 
drians  Schöpfung  sollte  den  Bau  der 
Königin  Artemisia,  den  sie  zu  Halikar- 
naß  ihrem  Gemahl  Mausolus  setzen  ließ, 
der  Größe  des  Weltherrschers  gemäß 
noch  überbieten  und  an  Höhe,  massi- 
ver Füllung,  Säulen-  und  Statuenpracht 
auch  den  Augustus-Tumulus  übertreffen. 

Jetzt  fehlt  der 
Oberbau  mit 
dem  pyramida- 
len Dach,  fer- 
ner die  kostbare 
weiße  Marmor- 
bekleidung, die 
das  Äußere  um- 
hüllte, endlich 
alle  plastischen 

Kunstwerke, 
welche     inner- 
halb   der    Säu- 
lengänge    den 
Rundbau    zier- 
ten.    Trümmer 
vortrefflicher 
Statuen  fand  man  in  der  Nähe.    Nach  Ca- 
ll i  aas  Restauration  scheint  es,  daß  der  Kaiser, 
der  das  Monument  wohl  selbst  entwarf,  die 
auf  seinen  Reisen  gemachten  Erfahrungen 
dabei  verwendet  hat. 

Als    Unterbau   dient   ein   kolossales 
massives  Viereck,  außen  von  Travertin, 


Grundriß  des  Mausoleums 
Kaiser  Hadrians. 


Durchschnitt  des  Mausoleums  Kaiser  Hadrians, 

innen  aus  Guß,  auf  jeder  Seite  90  m 
lang,  31  m  hoch,  mehr  als  zur  Hälfte 
jetzt  unter  dem  Boden ;  über  demselben 
erhebt  sich  ein  gewaltiger  Rundbau, 
einst  von  Säulen  umsäumt,  dann  soll 
eine  kleinere  eingezogene  Rotunde  und 
endlich ,  als  auch  diese  Form  verlassen 
wurde,  ein  ziemlich  hoher,  spitz  zulaufen- 
der Kegel  das  Ganze  gekrönt  haben.   Im 


turmartigen  Rundbau  liegt  die  vier- 
eckige Grabkammer.  Schräge  Luftzüge 
und  Wasserkanäle  durchziehen  das  Ge- 
stein. Von  einem  5  m  hohen  und  3  m 
breiten  Gang  (b),  der,  langsam  anstei- 
gend, spiralförmig  emporzieht,  sieht 
man  1.  beim  Aufgang  noch  ein  großes 
ziegelbekleidetes  Stück  (der  Kustode 
läßt  Kugeln  hinabrollen,  um  Länge  und 
Allmählichkeit  [10  Proz.]  der  Steigung 
darzulegen).  Von  hier  steigt  man  auf 
einer  Holztreppe  empor  und  sieht  1.  im 
turmartigen  Rundbau  die  viereckige 
zentrale  Grabhammer  des  kaiserlichen 
Hauses,  von  welcher  noch  4  Nischen 
für  die  Graburnen  sichtbar  sind.  Ha- 
drian  selbst  ruhte  im  Zentrum  unter 
dem  Gewölbe  in  einem  Porphyrsarg. 
Oben  kommt  man  zu  den  mittelalter- 
lichen und  spätem  Zuthaten,  frühern 
päpstlichen  Gemächern  und  dunkeln 
Gefängniszellen.  Ein  prächtiger  Saal 
(1.)  mit  der  Inschrift  Pauls  III.  ist  mit 
historischen  und  allegorischen  Malereien 
von  Pierin  del  Vaga  und  seinen  Schü- 
lern geschmückt;  dann  folgen,  durch 
eine  Plattform  zugänglich,  die  alles 
Lichts  baren,  grauenvollen  Zellen,  in 
denen  Beatrice  Cenci,  Cagliostro  u.  a. 
saßen;  militärische  Räume ;  weiter  oben 
ein  reich  dekorierter  Saal  mit  Decken- 
fresken von  Pierin  del  Vaga 
und  sehr  schönem  * Fries 
mit  mythologischen  Szenen 
(Spielen  der  Meeres  -  Gott- 
heiten).—Daneben  das  16- 
eckige  schmale  Bibliothek- 
zimmer Sixtus'  IV.  mit  do- 
rischem Fries,  und  der  T&- 
soro  Sixtus'  V.,  ein  kuppei- 
förmiges Gemach.  —  End- 
lich hinan  zum  Cortile 
deW  angelo,  mit  ♦Pracht- 
panorama vom  Monte  Soracte  ringsum 
bis  zur  Villa  Meilini.    Ganz  nahe  über 

sich  hat  man  die  Bronzestatue  des 
Erzengels  Michael,  von  Verschaf- 
fen (1770),  in  Erinnerung  an  die  Pest- 
Prozession,  bei  welcher  Gregor  d.  Gr. 
über  dem  Kastell  den  Erzengel  sein 
Schwert  als  Zeichen  des  Aufhörens  der 
Seuche  einstecken  sah. 
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Hier  oben  bediente  Beuvenuto  Cellini 
1527,  als  das  bourbonische  Heer  vor  Rom 
lag,  5  Stück  Geschütze  (wie  er  sagt  »zu- 
nächst dem  Engel,  da  wo  man  ringsherum 
gehen  kann  und  sowohl  nach  Rom  hinein 
als  hinauswärts  alles  überschaut«);  einen 
ganzen  Monat  richtete  er  von  hier  mit  sei- 
ner Artillerie  großen  Schaden  unter  den 
Feinden  an  (»der  Papst  wollte  mir  deshalb 
besonders  wohl  und  verzieh  mir  alle  Tot- 
schläge im  Dienste  der  apostolischen  Kirche, 
ich  fuhr  fort  zu  schienen  und  traf  immer 
besser«). 

Die  Geschichte  der  Engelsburg  ist  ein 
Rombild  in  der  Camera  obscura  (man  denke 
nur  z.  B.  an  Alarichs  Zerstörung  der  Grab- 
kammer; Gotensturm  unter  Vitiges  537  von 
Bclisars  Truppen  durch  Herabschleudern 
der  Marmorstatuen  abgeschlagen;  das  Be- 
seitigen der  Pest  durch  den  Engel  unter 
Gregor  d.  Gr.;  Zwingherrschaft  der  Marozia 
und  des  Crescentius;  Erdrosselung  Bene- 
dikts VI.;  Hungertod  Johanns  XIV.;  Ent- 
hauptung des  Crescentius  auf  der  Höhe  des 
Kastells;  Besetzungen  und  Belagerungen 
in  den  Kämpfen  des  Adels  und  der  Päpste ; 
1379  Zerstörung  der  Marmorbekleidung  durch 
die  Römer;  1400  Citadelle  mit  Zinnen;  seit 
1406  im  Besitz  der  Päpste;  unter  Alexan- 
der VI.  mit  Schanzen,  Mauern,  GräbeD, 
neuem  Eingang  und  fünf  unterirdischen 
Gefängnissen  versehen;  der  Oberbau  durch 
Paul  III.  reicher  eingerichtet;  Befreiung 
vom  Schutt,  Freilegung  des  Innenbaus  un- 
ter Pins  VII.;  Besetzung  durch  die  Fran- 
zosen, neue  Befestigung;  1866  Übergabe 
an  die  Truppen  des  Papstes ;  1870  Besetzung 
durch  Viktor  Emanuel  und  jetzt  wieder 
die  Stätte  der  Girandola  [S.  98]  am  —  Kon- 
»titutionsfert). 

Die  Engelsburg  hängt  als  Kastell 
mit  dem  Vatikan  -  Palast  zusammen,  zu 
welchem  ein  langer  gedeckter,  unter 
Alexander  VL  angelegter  Arkade n- 
gang  führt.        

Die  I/eonlnische  Stadt  diente  den 
Päpsten  während  des  Jahrtausends  ihres 
Bestehens  wiederholt  als  Zufluchtsstätte  vor 
den  italienischen  Waffen  und  vor  den  deut- 
schen Heeren  der  Kaiser.  Hier  ward  Papst 
Jobannes  VIII.  30  Tage  vom  Herzog  von 
Spoleto  belagert,  und  im  Jahr  896  erstürmte 
Arnulf  von  Kärnten  die  Befestigungen  und 
erzwang  sich  die  Krönung  zum  Kaiser. 
Alexander  IL  und  sein  Gegenpapst  Hono 
rius  II.  stritten,  von  normannischen  und 
tuskischen  Kriegsvölkern  unterstützt,  mit- 
einander um  die  Leostadt,  in  deren  Engels- 
burg sich  später  Gregor  VII.  vor  Hein- 
rich TV.  barg,  bis  er  1084  von  Robert  Guis- 
card befreit  ward.  Nachdem  Friedrich  der 
Rotbart  in  der  Peterskirche  1155  zum  Kai- 
ser gekrönt  war,  hatte  Heinrich  der  Löwe 
die  Leostadt  mittels  eines  heißen  Kampfes 
gegen  die  anstürmenden  Römer  zu  vertei- 
digen und  12  Jahre  später,  bei  dem  Hader 


zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Papst  Alex- 
ander III. ,  ward  die  Leostadt  und  der  ver- 
schanzte St.  Peter  so  heftig  mit  Feuer  und 
Schwert  angegriffen,  daß  die  Vorbauten 
und  Erzpforten  der  Kirche  in  den  Flammen 
zu  Grunde  gingen.  Im  14.  Jahrh.  schien 
für  die  Leostadt  der  sichere  Untergang  her- 
eingebrochen zu  sein.  Der  Papst  war  in 
Frankreich  festgehalten  und  das  Kapitol, 
anstatt  des  Vatikans,  unter  Rienzo  im  Be- 
sitz der  Herrschaft  über  Rom.  Nach  seinem 
ersten  Sturz  hatte  sich  der  Tribun  noch  in 
die  Engelsburg  geflüchtet;  50  Jahre  darauf 
gab  es  keine  Engelsburg  mehr.  Sie  war 
bis  auf  den  Mauerkern  zerstört  und  die 
Fremdenansiedelungen  der  Angelsachsen, 
Franken,  Langobarden,  Friesen  in  der  Leo- 
stadt der  Verwüstung  durch  die  aufstän- 
dische Bevölkerung  preisgegeben.  Papst 
Martin  V.  fand  1420  nur  noch  den  mit 
Trümmern  bestreuten  Platz  der  Leostadt 
vor.  Alles  war  neu  zu  schaffen.  Aber  schon 
nach  100  Jahren  war  die  blühendste  Um- 
wandlung des  ganzen  Viertels  vor  sich 
gegangen,  und  die  Leostadt  war  durch 
Bramante,  Raffael  und  Michelangelo  mit  den 
größten  Bauwerken,  den  schönsten  Gemäl- 
den und  Bildhauerarbeiten  geschmückt  wor- 
den, in  künstlerischer  Pracht  Florenz  über- 
flügelnd. »Die  Nähe  des  Hofs  hat  dem 
Borgo  (dem  bürgerlichen  Anbau)  nicht  auf 
die  Dauer  Leben  zu  leihen  vermocht;  die 
Bevölkerung  ist  dünn  gesäet;  nur  kleines 
Gewerbe  kommt  hier  vor,  hier  sind  keine 
nennenswerten  Magazine,  keine  Gasthöfe, 
keine  Anstalten  für  gesellige  Zwecke;  hier 
wohnt  fast  keine  Familie  höhern  Standes. 
Die  einst  vornehmen  Geschlechtern  gehö- 
renden Paläste  sind  teils  päpstlichen  und 
kirchlichen  Ämtern  eingeräumt,  teils  zu 
andern  Zwecken  verwendet«  Im  allgemei- 
nen ist  es  ein  ärmliches  Viertel,  nur  die 
Hauptstraße  macht  einigermaßen  eine  Aus- 
nahme. Die  Luft  ist  hier  von  jeher  übel- 
berufen gewesen.  So  bildet  zu  der  Groß- 
artigkeit und  majestätischen  Pracht  des  Va- 
tikans ein  nicht  kleiner  Teil  der  Leonina 
einen  schlagenden  Kontrast  in  dem  an  Kon- 
trasten überreichen  Rom. 

Von  der  folgenden,  unter  Pius  IX. 
erweiterten  und  verschönerten  Piazza 
Pia  (E  3)  vor  dem  Kastell  gehen  westl. 
drei  Straßen  zum  (8 Min.)  Petersplatz. 

1)  Dem  Tiber  zunächst:  Borgo  8.  Spi- 
rito, welcher  am  Ospedale  di  8.  Spi- 
rito (£  3)  entlang  läuft,  dem  größten 
Spital  Roms,  einst  sogar  der  Erde, 
von  Innocenz  III.  als  Spital  und  Fin- 
delhaus (das  erste)  1200  errichtet  (er 
schrieb:  »Hier  werden  die  Hungernden 
gespeist,  die  Notleidenden  gekleidet,  die 
Siechen  mit  dem  Erforderlichen  ver- 
sehen, die  Bedürftigsten  getröstet«),  ne- 
ben S.  Maria  in  Sassia,  wo  im  8.  Jahrh. 
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der  Angelsachsenkönig  Ina  ein  Pilger- 
hospiz (Schola  Saxonum)  gestiftet  hatte. 
Die  Leitung  des  Spitals  übertrug  der 
Papst  den  Hospitalitern  Guys  von  Mont- 
pellier,   die   sich   nach   dem   »heiligen 
Geist«  nannten   (daher   »£.  Spirito  in 
Sassia«).  Brand  und  Krieg  zerstörten  es. 
Sixtus  IV.  ließ  1471  durch  Meo  dei  Ga- 
prina  den  großartigen  Neubau  ausführen. 
Damals  standen  die  (jetzt  vermauerten) 
36  Bogen  der  Portikus  offen,  und  der 
Platz  davor  war  frei.    Die  Büsten  der 
berühmten  Ärzte  (mit  ih- 
ren  Namen)  schmücken 
die  Balustrade.  Eine  hohe 
achtseitige   Kuppel    mit 
Bundfenstern  erhebt  sich 
über     dem      Mittelsaal. 
Den  großen  Krankensaal 
schmücken  3  0(verblaß  te) 
Fresken,  6  auf  Innocenz 
III. ,  die  andern  auf  Six- 
tus IV.    bezüglich,    die 
Unterschriften  von  Bart. 
Piatina. 

Das  Spital  besitzt  eine 
jährliche  Rente  von  Va  Mill. 
1.  und  einen  Staatszuschuß 
von  200,000  1.,  nimmt  jähr- 
lich über  14,000  Kranke  auf, 
hat   1600  Betten,   ist  aber 
nur  für  männliche  Kranke 
bestimmt;    das  damit  ver- 
bundene    Findelhaus     (zu- 
Turm gänglich  nachm.  2-4  Uhr 
a  a  •  •*        gegen     Permesso     in    der 
von  8.  Spirito.     Bibliothek)  ist  das  bedeu- 
tendste in  Italien. 

Am  Westende  des  Gebäudekom- 
plexes erhebt  sich  die  stattliche  Kirche 
S.  SpiritO,  deren  Innenbau  durch  An- 
tonio da  Sangallo  den  jungem  edle 
Würde  und  Schlichtheit  erhielt.  Unter 
Gregor  XIII.  erbaute  Ottaviano  Masche- 
rino  1.  daneben  den  (Nr.  3)  Palast  des 
Gommendatore  (Spitaldirektor),  welcher 
das  Spital  mit  der  Kirche  verbindet.  Der 
zierliche  *Glockenturm  ist  eine  mit  Glück 
durchgeführte  Verjüngung  der  frühmit- 
telalterlichen Campanili  Korns. 

Er  zeichnet  sich  durch  wohlgelungene 
Gliederung  aus;  die  obere  frei  über  die 
Gebäude  emporragende  Partie  ist  zweige- 
schossig, durch  schlanke  dorische  Pilaster 
gegliedert  und  mit  horizontalem  Gesims 
(Architrav,    Fries,    Kranzgliedern)    abge- 


schlossen; jedes  Schmalfeld  ist  von  zwei 
übereinander  liegenden  zweiteiligen  Rund- 
bogenöffnungen durchbrochen ,  zwischen 
denen  sich  ein  breiter  Fries  mit  vertieften 
Scheiben  hindurchzieht;  an  der  rechten 
Seite  unten  das  Wappen  Sixtus1  IV. 

Auf  die  Kirche  folgt  am  Ende  der 
Querstraße  1.  (Via  dei  Penitenzieri)  die 
schöne  (unvollendete)  Porta  S.SpiritO 
(D  3) ,  jetzt  Porta  dei  Penitenzieri,  von 
Antonio  da  Sangallo,  die  Verbindung 
der  vatikanischen  Leostadt  mit  Traste- 
vere  vermittelnd,  einst  samt  den  übrigen 
5  Thoren  der  Leonina  auch  außerhalb  des 
eigentlichen  Stadtgebiets. 

Dann  im  Boi-go  8.  Spirito  weiter,  nach 
Nr.  57  r.  (einige  Stufen  hinab)  8.  Lorenzo 
in  Plscibos  (D  3),  im  Volksmund  S.  Loren- 
zino,'  sehr  alt,  mit  12  schönen  antiken 
Marmorsäulen  im  Mittelschiff;  1659  wurde 
die  Kirche  durch  die  Familie  Cesi  (Duca 
d'Aquasparta)  von  Fr.  Massari  umgebaut, 
den  Fadri  delle  Scuole  pie  überlassen,  die 
hier  ein  Noviziat  und  eine  Schule  für  die 
armen  Kinder  von  Trastevere  haben. 

Es  folgt  1.  nach  Nr.  41  der  Treppenauf- 
gang nach  (meist  nur  Sonntags  offen)  S. 
Michele  in  Sassia,  der  ehemaligen  Kirche 
der  Friesen,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit 
Karls  d.  Gr.,  aber  aus  alter  Zeit  nur  noch 
den  Glockenturm  bewahrend;  hier  liegt  der 
Maler  Raphael  Mengs  (gest.  1779)  begraben. 

Nun  folgen  die  Kolonnaden  des  Pe- 
tersplatzes. 

2)  Die  2.  große  Straße  Borgo  vecchio 
geht  an  der  Rückseite  des  Militär spitals, 
der  Kaserne  Serrestori,  wo  einst  Cesare 
Borgia  wohnte,  und  am  (Nr.  165)  hüb- 
schen Renaissancepalast  des  Conte  Mo- 
roni entlang  zur  Piazza  Busticucci,  dem 
Vorplatz  der  St.  Peters -Kolonnaden. 

3)  Zu  demselben  Platz  führt  die 
3.  Straße:  Borgo  nuovo,  der  gewöhn- 
liche und  am  meisten  befahrene  Weg 
nach  St.  Peter.  Nach  Nr.  142,  r.  8.  Maria 
in  Traspontina  (E  3) ,  d.  h.  jenseit  der 
(Tiber)  Brücke,  1566  erbaut,  mit  einer 
Fassade  von  Peruzzis  Sohn ;  kurz  nach- 
her an  der  kleinen  Piazza  Scossaca- 
valli,  r.  Nr.  130 

*Pal.  Giraud  (D  3),  jetzt  Torlonia, 
klassischer  Renaissance-Palast,ein  Nach- 
bild der  Cancellaria  (S.  805),  von  Bra- 
mante  1504  für  den  Kardinal  Adriano 
di  Corneto  erbaut. 

Als  Hadrian  1517  aus  Rom  entfloh, 
schenkte  er  ihn  Heinrich  VIII.  von  England, 
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wonach  die  englische  Gesandtschaft  hier 
residierte;  1532  wurde  er  bei  der  Kirchen- 
trennung von  Heinrich  VIII.  an  Kardinal 
Campeggi  abgetreten,  dann  von  der  päpst- 
lichen Kammer  dem  Grafen  Giraud  von 
Marseille  (Vater  eines  Kardinals)  1760  für 
14,000  Skudi  verkauft;  jetzt  besitzt  ihn  Duca 
Torlonia  (der  ihn  für  43,000  1.  kaufte  und 
wieder  zur  alten  Pracht  erhob). 

Die  einfach  schöne  Travertinfassade 
wiederholt  größtenteils  die  Fronte  der 


nahe  Pilaster  gegliedert.  Das  Portal 
leider  eine  unverstandene  moderne  Zu- 
that;  der  Pfeilerhof  von  sehr  einfachen, 
aber  harmonischen  Verhältnissen. 

Der  Name  des  Platzes,  8co$8<tcavalli 
(Pferdestoß),  stammt  von  der  so  benannten 
alten  Kirche  8.  Giacomo,  weil  die  Pferde 
den  von  S.  Helena  für  St.  Peter  aus  Jeru- 
salem gebrachten  Tempelpräsentationsaltar, 
durch  einen  wunderbaren  Stoß  am  Weiter- 
ziehen verhindert,  hier  ließen. 


Palazzo  Torlonia  (früher  Giraud). 


Cancellaria,  doch  sind  die  Öffnungen 
des  Mittelgeschosses  verhältnismäßig 
größer,  die  Formen  und  Gliederungen 
einfacher,  die  durchgehende  Rustika  noch 
zarter,  die  Pilaster  näher  zusammenge- 
rückt. Durchweg  ist  der  Ausdruck  des 
Notwendigen  mit  vollendeter  Eleganz 
und  weise  Berechnung  mit  feinem  Ge- 
schmack vereinigt;  eine  echte  Patrizier- 
wohnung :  unten  dem  Verkehr  geöffnet 
ein  rustikes,  hohes,  schlichtes  Erdge- 
schoß mit  rechtwinkeligen  Fenstern, 
dann  die  durch  Reichtum  des  Details 
charakterisierte  Wohnung  des  Herrn  mit 
Rundbogenfenstern  in  rechteckiger  Um- 
rahmung; zu  oberst  die  Nebenräume; 
beide  obere  Geschosse   durch  je   zwei 


Gegen  das  Ende  des  Borgo  nuovo  r. 
(Nr.  102—05)  der  ehemalige  *PalazzO 
BrixianUS  (D  3),  jetzt  Bicciardi,  von 
ausgezeichnet  schönen  Proportionen, 
durch  Leos  X.  Leibchirurgen  Giacomo 
di  Bartolomeo  von  Brescia  erbaut,  wahr- 
scheinlich von  Baffael:  Rustiko- Erd- 
geschoß, darüber  ein  durch  dreiteilige 
Pilaster  mit  dorischem  Gebälk  geglie- 
dertes Stockwerk ,  der  Oberbau  als  At- 
tika  behandelt.  Doch  sind  starke  Ver- 
änderungen am  Bau  vorgenommen  wor- 
den. —  Daneben  und  längs  der  Piazza 
Rusticucci  der  ehemalige  Pal.  ACCO*- 
ramboni  (D  3),  jetzt  teilweise  Kaserne, 
von  Carlo  Maderna;  einst  den  Rusti- 
cucci gehörend. 
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Der  schöne  Palazzo  1. ,  welchen  Bran- 
conio  dell'  Acquila  durch  Ragael  erbauen 
ließ,  mußte  der  Platzvergrrößerungweichen 
(1661);  gleichzeitig  wurde  auch  das  gegen- 
übpr  liegende,  von  Bramante  erbaute  Haus 
RafFaels  im  Borgo,  wo  er  die  letzten  Le- 
bensjahre zubrachte,  zestört. 

Die  4.  Straße,  die  bei  Pal.  Brixianus  mün- 
det, Borgo  S.  Angelo,  hat  gegen  die  Stadt- 
mauer hin  (r.)  meist  unscheinbare  Häuser  (ge- 
wöhnlich mit  Wasche  behängt);  doch  zu  An- 
fang r.  Nr.  71-78  ein  neues  Haus  mit  hüb- 
schen Skulpturen  und  Fresken  von  1872. 

Gegen  Ende  r.  tritt  die  Stadtmauer  (mit 
Bogenfries)  hervor,  hier:  die  Porta  tum  Vi- 
colo  delle  Palline.  —  Die  Piazza  Rtuticucci  ist 
die  Einleitung  zum  Petersplatz.  An  ihrem 
Ende  r.  an  einem  kleinen  Seitenplatz  ein 
modernes  Haus  (Nr.  4-7),  Ca$a  Nocetti,  mit 
hübschen  Sgraffiti  (Bildnisse  von  Raffael, 
Lionardo,  Michelangelo;  Gemmen  u.  a.) 
von  1881. 

♦♦Piazza  di  S.  Pietro  (C  3), 

an  sich  schon  der  schönste  amphithea- 
trale  Raum  der  Neuzeit,  ist  durch  die 
herrliche  Ellipse  der  einfach  großartigen 
*  Kolonnade  Berninis  von  1667 
zum  würdigsten  Vorhof  der  Weltkirche 
geworden.  Der  Platz  bildet  eine  große 
Ellipse  (mit  dahinter  liegendem  unregel- 
mäßigen Viereck) ;  ihr  größerer  Durch- 
messer (die  Portikus  inbegriffen)  ist 
273  m  lang,  der  kleinere  226  m.  Die  Ko- 
lonnade zählt  284  durchschnittlich  15  m 
hohe  dorische  Travertinsäulen,  die  durch 
88  Pfeiler  gegliedert  sind  und  mit  der 
Entfernung  von  den  elliptischen  Zentren 
wachsen.  In  vier  Reihen  zur  Kirche 
ziehend,  bilden  sie  zugleich  drei  be- 
deckte Gänge  (Schiffe),  in  deren  mittel- 
stem zwei  große  Wagen  bequem  neben- 
einander fahren  können.  Die  Gesamt- 
breite der  Gänge  beträgt  17,5  m,  die 
Höhe  20  m.  Das  Gebälk  krönt  eine 
Balustrade  mit  192  5  m  hohen  dekora- 
tiven Heiligen -Statuen  von  Travertin, 
nach  Berninis  Entwürfen.  —  In  der  Mitte 
der  Ellipse  erhebt  sich  ein  251/«  m 
hoher  Obelisk  mit  unkenntlich  ge- 
wordenen Hieroglyphen,  der  einzige  in 
Rom,  der  aufrecht  und  deshalb  Monolith 
(aus  Einem  Stück  bestehend)  blieb.  Cali- 
gula  ließ  ihn  39  n.  Chr.  von  Ägypten 
(Heliopolis)  nach  Rom  kommen  und  im 
vatikanischen  Zirkus  aufstellen ;  noch 
steht  auf  seinem  römischen  Sockel  die 
Widmung  an  Augustus  und  Tiberius. 


1586  ward  dieser  963,537  römische  Pfund 
wiegende  Koloß  unter  8ixtu$  V.  von  seinem 
alten  Standort  bei  der  Sakristei  St.  Peter 
(wo  noch  jetzt  ein  Stein  mit  Inschrift  seine 
Stätte  bezeichnet)  mit  unsäglicher  Mühe 
hierher  versetzt.  »Dem  Baumeister  Domenico 
Fontana,  der  sich  vom  Maurerlehrling  zum 
Architekten  erhoben,  drohte  Sixtus  Strafe 
an,  wenn  es  ihm  mißlinge  und  er  den 
Obelisken  beschädige.  900  Arbeiter  begannen 
damit,  daß  sie  die  Messe  hörten,  beichteten 
und  die  Kommunion  empfingen ;  35  Winden 
setzten  die  Ungeheure  Maschine  in  Bewe- 
gung, die  ihn  mit  gewaltigen  hänfenen 
Tauen  emporzuheben  bestimmt  war ;  an  j  eder 
arbeiteten  zwei  Pferde  und  10  Menschen. 
Endlich  gab  eine  Trompete  das  Zeichen,  und 
der  Koloß  ward  gehoben  (30.  April).  Vom 
Kastell  S.  Angelo  gab  man  Freudensignale, 
alle  Glocken  der  Stadt  wurden  geläutet. 
7  Tage  darauf  senkte  man  den  Obelisken  und 
führte  ihn  nach  seiner  neuen  Stelle,  schritt 
dann  erst  nach  der  heißen  Jahreszeit  zu 
seiner  Wiederaufrichtung;  der  Papst  wählte 
dazu  den  10.  Sept.,  den  Tag  der  Kreuz- 
erhöhung. Alles  ging  erwünscht  von  statten. 
Eine  Stunde  vor  Sonnenuntergang  senkte 
sich  der  Obelisk  auf  sein  Piedestal.«  —  Eine 
spätere  Erzählung  fügt  bei,  Sixtus  habe  bei 
der  Schwierigkeit  der  Arbeit  unter  Todes- 
strafe Schweigen  anbefohlen,  als  aber  bei 
Domenicos  mangelhafter  Berechnung  der 
Ausdehnung  der  Stricke  der  Obelisk  Gefahr 
lief,  nicht  auf  die  rechte  Stelle  zu  kommen, 
habe  ein  Matrose,  Bresca  von  S.  Remo,  ge- 
schrieen :  » Acqua  alle  funi !«  (Wasser  auf  die 
Stricke),  und  das  Werk  sei  unter  Begießung 
der  Stricke  gelungen ,  Bresca  habe  anstatt 
Strafe  für  sich  und  seine  Nachkommen  das 
Recht  erhalten,  an  die  Kirchen  Roms  die 
Palmen  für  den  Palmsonntag  von  S.  Remo  aus 
zu  schicken. 

Die  christlichen  Inschriften  am  Posta- 
ment des  Obelisken  beziehen  sich  auf 
die  Überwindung  des  Heidontums  durch 
das  Kreuz.  Dieses  krönt  die  Spitze  und 
schließt  ein  Stück  des  Golgathakreuzes 
ein.  Vor  dem  Obelisken  ist  auf  dem  Bo- 
den die  Mittagslinie  (1817  durch  den 
Astronomen  Gigli)  in  Porphyr  gezogen 
und  bezeichnet  mit  dem  Schatten  der 
Spitzsäule  den  Monats-  und  Tagesstand 
der  Sonne  imZodiakus  zur  Mittagsstunde. 
Daneben :  2  weiße  und  rote  Steinplatten 
welche  das  Zentrum  der  Radien  für  die 
Kolonnaden  bezeichnen,  von  wo  aus  man 
von  jedem  der  Portikusarme  nur  eine 
einzige  der  4  Säulenreihen  erblickt. 

R.  und  1.  vom  Obelisken  treiben 
zwei  köstlich  angelegte,  13  m  hohe, 
achteckige  *Springbiimnen  mit  Doppel- 
schalen von  orientalischem  Granit  das 
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Wasser  der  Acqua  Paola  in  luftigen 
Sprudeln  6— 7  m  in  die  Höhe  und  beleben 
die  prachtvollste  Piazza  der  Erde  mit 
dem  Rauschen  und  dem  Irisspiel  ihrer 
glitzernden  Masse. 

Gegen  die  Kirche  hin  setzt  sich  die 
Kolonnade  in  2  Korridoren  mit  je  11 
gegen  den  Platz  geöffneten  achteckigen 
Fenstern  fort.  —  R.  am  Ende  des  nörd- 
lichen Korridors  ist  der  Eingang  zum 
Vatikan  (nach  der  Schweizerwache). 
Vom  Platz  fuhrt  eine  majestätische 
Freitreppe  von  22  Travertinstufen 
in  drei  Absätzen  zur  Vorhalle  der  Kirche 
empor;  auch  hier  genießt  man  die  volle 
Übersicht  über  diesen  unvergleichlichen 
Platz ,  auf  dessen  Pflaster  allein  88,000 
Skudi  verwandt  wurden,  während  die 
Gesamtkosten  das  Zehnfache  betrugen. 
Seitlich  vom  Treppenaufgang  stehen  1. 
und  r.  die  Stettuen  von  St.  Petrus  (von 
de  Fabris)  und  St.  Paulus  (von  Tadolino), 
die  Pius  IX.  an  die  Stelle  der  frühern 
Apostel  -  Statuen  (jetzt  im  Eingang  der 
Sakristei)  aufstellen  ließ. 

**S.  PIETBO  IN  VATICANO, 
ST.  PETERSKIRCHE 

(man  vgl.  den  Plan  auf  S.  483) 
(PL  BC  2,  3)  ist  die  Grabkirche  des 
Apostels  Petrus,  das  größte  christliche 
Baudenkmal,  tgewifi  so  groß  gedacht 
und  wohl  größer  und  kühner  als  einer 
der  alten  Tempel«  (Goethe). 

Geschichte  des  Bauet. 

Baumeister  waren :  1)  Bramanle  1506- 
1514.  —  2)  Jiaffael  1514-20.  —  3)  Peruzzi  1520- 
1536.  —  4)  Antonio  da  Sangallo  der  jüngere 
1536-46.  —  5)  Michelangelo  1546-64.  —  6) 
Fortsetzer  (Vignola,  Qiac.  della  Porta,  Dom. 
Fontana)  1564-1606.  —  7)  Carlo  Maderna  1606- 
1629.  —  8)  Bernini  1629-69. 

Die  alte  Basilika  wurde  laut  Kirchenak- 
ten zur  Zeit  Kaiser  Konstantins  d.  Gr.  auf  Bitte 
des  Papstes  St.  Silvester  erbaut,  an  der  Nord- 
seite des  Neronischen  Zirkus,  wo  Nero  einst 
als  Wagenlenker  angethan  d  ah  erfuhr,  als  die 
Christen,  denen  er  den  Brand  Roms  aufge- 
bürdet, in  Tierfelle  gehüllt,  von  Hunden 
zerfleischt,  ans  Kreuz  geheftet,  mit  Pech 
fiberzogen  als  nächtliche  Lichter  brannten. 
Sie  war,  obschon  von  gewaltigen  Dimen- 
sionen, doch  74  m  kürzer  als  die  gegen- 
wärtige und  ihre  Höhe  betrug  nur  27  m, 
während  die  jetzige  Peterskirche  bis  zur 
Kreuzspitze  132  m  mißt.  Ein  geräumiges, 
57  m  langes,  55  m  breites,  innen  von  Säulen 
umschlossenes  Atrium  lag  vor  ihrem  Ein- 


gang. Hier  befanden  sich  viele  von  den 
Gräbern,  die  jetzt  in  den  sogen.  Vatikani- 
schen Grotten  zu  sehen  sind;  in  der  Mitte 
ein  Brunnen  mit  Bronzebedeckung. 

Fünf  Thüren,  der  fünfschifflgen  Kirche 
entsprechend,  führten  in  das  imposante 
Innere.  Die  Wände  des  23  m  breiten,  88 
m  langen,  mit  überhohen  Wandflächen  sich 
emportürmenden  Mittelschiffs  wurden  auf 
jeder  Seite  von  23  korinthischen  antiken, 
10,7  m  hohen  Säulen  (deren  Material  und 
Kapitale  die  Entlehnung  von  verschiedenen 
antiken  Monumenten  verrieten)  getragen, 
ungleichmäßige  (horizontale)  antike  Archi- 


Michelangelos  Grand  riß  von  St.  Peter. 

trave  überspannten  die  Säulen.  Die  hohen 
Wandflächen  waren  mit  Papst -Medaillons 
und  zwei  Reihen  Fresken  aus  dem  Alten 
und  Neuen  Testament  geschmückt.  35  m 
über  dem  Boden  erhob  sich  der  kassettierte 
geschlossene  Plafond;  die  Holzdecken  der 
Seitenschiffe  wurden  von  Bogen  gestützt.  — 
Das  Innere  war  prächtig  ausgerüstet  mit 
Monumenten,  Stiftungen  und  Geschenken 
aller  Art.  An  der  Rundmauer  des  Quer- 
schiffs befand  sich  die  große  musivisch  ge- 
schmückte Tribüne  mit  dem  Chor ,  den 
gegen  das  Schiff  ein  Gitter  und  Säulen  ab- 
schlössen. Zur  Konfession  mit  dem  Sarg 
des  Apostels  führten  Stufen  hinab,  und  dar- 
über erhob  sich  der  Hauptaltar  mit  Silber- 
baldachin. 

Der  Außen  bau  war  ein  der  gesunke- 
nen Bauzeit  entsprechender  ziemlich  roher, 
magerer  Ziegelbau  mit  einem  doppelten 
höhern  und  niedern  Dach,  das  im  7.  Jahrb. 
Honorius  mit  den  kostbaren  bronzevergolde- 
ten Ziegeln  des  Hadrianischen  Doppeltempels 
(Roma  und  Venus)  eindecken  ließ.  Würdig 
ernst  erhob  sich  die  über  dem  Giebel  mit 
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dem  Kreuz  geschmückte,  mit  Mosaiken  reich 
verzierte  Hauptfassade  (später  plump  ent- 
stellt). Vor  ihrem  Umbau  zum  Renaissance« 
Tempel  hatte  sich  eine  ganze  Familie  klei- 
ner Heiligtümer  um  die  Kirche  gelagert: 
das  Oratorium  St.  Gregors  (wo  der  Papst  die 
Bischofsweihe  erhielt  und  die  Madonna  delia 
Febre  verehrt  wurde),  das  Oratorium  di 
S.  Tommaso,  ein  Anfang  zum  neuen  Sakri- 
stei-Anbau, das  Cbor  der  Stiftsherren,  das 
Winterchor,  die  Bibliothek;  dann  2  durch 
einen  Korridor  sich  anschließende  große  Ro- 
tunden: St.  Andrea  und  S.  Petronilla;  diese 
verband  das  Oratorium  St.  Michael  mit  dem 
südlichen  Querschiff;  an  der  Nordseite 
Hospiz  S.  Sergio  e  Baccho,  Kloster  SS.  Gio- 
vanni e  Paolo,  Kapelle  S.  Ambrogio,  Kloster 
S.  Vincenzo. 

Nikolaus  V.  (1447-55)  entschied  sich,  da 
der  Verfall  immer  bedenklicher  vorschritt 
und  die  lang  gestreckten,  auf  Säulen  ruhen- 
den Mauern  des  Mittelschiffs  um  fast  2  m  aus 
dem  Lot  gewichen  waren,  für  einen  teil- 
weisen Neubau,  jedoch  mit  Erhaltung  der 
restaurierbaren  Teile.  Der  Bau  begann 
1452  unter  der  Leitung  des  Florentiners 
Bernardo  Oamberelli,  genannt  Rossellino. 
Nach  der  Beschreibung  Manettis,  1455,  sollte 
die  Anlage  mit  einem  majestätischen  Vor- 
platz eröffnet  werden  und  in  dessen  Mitte 
auf  erzgeschmttcktem  Unterbau  ein  Obelisk 
sich  erheben.  Eine  prächtige  Freitreppe  und 
hohe  Plattform  sollten  zur  fünfthorigen  Vor- 
balle vor  der  öachiffigen  Pfeilerbasilika 
führen.  Diese  war  in  der  Form  des  latei- 
nischen Kreuzes  gedacht,  über  der  Vierung 
eine  mächtige  Kuppel  mit  Xaterne,  jenseit 
der  Vierung  eine  geräumige  Chorkapelle 
im  Halbrunde.  Die  Gesamtlänge  der  An- 
lage sollte  500  Ellen  betragen,  die  Breite 
des  Langbaus  120,  der  Querschiffe  180,  die 
Wölbungshöhe  80,  die  Kuppelhöhe  125  Ellen. 

Der  Neubau  wurde  hinter  der  Chorkapelle 
der  alten  Kirche  begonnen;  aber  schon  nach 
3  Jahren  starb  der  Papst,  als  das  innen 
runde,  außen  im  halben  Sechseck  geschlos- 
sene Chor  noch  kaum  1,75  m  sich  Über  die 
Erde  erhob.  Paul  II.  nahm  die  Arbeiten 
wieder  kurze  Zeit  auf  und  beschäftigte  hier- 
bei Giuliano  da  Sangallo.  Erst  der  kunst- 
sinnige energische  Papst  Julius  IL  ver- 
mochte hohen  Sinnes  auch  das  höchste  Ziel 
zu  erreichen ,  den  Plan  eines  Baues  festzu- 
stellen, der  den  Geist  der  Macht  und  Größe 
der  Hierarchie  vollgültig  darstelle.  Die  Er- 
zählung Vasaris,  der  Papst  habe,  angefeuert 
durch  den  großartigen  Entwurf,  den  Michel- 
angelo (der  1505  von  Julius  berufen  wurde) 
für  das  päpstliche  Grabmal  ihm  vorlegte, 
den  großen  Gedanken  gefaßt,  die  Peters- 
kirche neu  zu  bauen  und  darin  das  pracht- 
volle Monument  zu  errichten,  legt  in  die- 
sen höchsten  Genius  der  Kunst  Anfang  und 
Ende  des  vollendetsten  Baues  der  Renais- 
sance. Zur  Aufstellung  des  Denkmals 
wurde  der  Autbau  der  Tribuna  des  Rossellino 
von  Michelangelo  vorgeschlagen.  Condivi, 
Michelangelos  Schüler,  schreibt;  »Der  Papst 
fragte:  »Was  würde  das  kosten?'    Worauf 


Michelangelo  erwiderte :  ,100,000  Skudi'.  — 
,Es  sollen',  sagte  Julius,  ,200,000  sein!' 
Und  da  er  den  Baumeister  Sangallo  und 
den  Bramante  geschickt  hatte,  den  Ort  zu 
besichtigen ,  kam  den  Papst  bei  diesen  Be- 
treibungen die  Lust  an,  die  ganze  Kirche  neu 
aufzubauen.  Und  nachdem  e  r  mehrere  Pläne 
hatte  anfertigen  lassen,  wurde  der  des  ßra- 
mante  angenommen,  als  der  schönste  und 
besser  gedachte,  denn  die  andern.« 

Vasari  erzählt  weiter:  »Bramante  sah, 
was  Julius  vermochte,  dessen  Wollen  mit 
seinem  eignen  Geist  und  Verlangen  über- 
einstimmte, und  verfertigte  für  den  Neu- 
bau ,unendliche  (infiniti)  Zeichnungen1,  dar- 
unter vornehmlich  eine  von  bewunderns- 
werter Schönheit,  die  man  auf  den  Medail- 
len sieht,  welche  Julius  IL  und  Leo  X. 
nachmals  von  Caradosso,  einem  vortrefflichen 
Goldarbeiter,  schlagen  ließen.  Der  Papst 
ließ  die  alte  Peterskirche  zur  Hälfte  nieder- 
reißen und  begann  das  Werk  mit  dem  Vor- 
haben, es  solle  an  Schönheit,  Kunst,  Er- 
findung und  Anordnung  wie  an  Größe, 
Reichtum  und  Schmuck  alle  Gebäude  über- 
treffen, die  der  Macht  des  römischen  Staats 
und  dem  Geist  ruhmwürdiger  Künstler  ihre 
Entstehung  dankten.  Bramante  legte  den 
Grund  mit  gewohnter  Schnelligkeit  und 
führte  vor  dem  Tode  des  Papstes  (nachdem 
der  Qrund8tein  mit  großer  Feierlichkeit  am 
18.  April  1506  unter  dem  Kuppelpfeiler,  wo 
jetzt  die  Statue  S.  Veronikas  steht,  gelegt 
worden)  und  bis  an  sein  eignes  Lebensende 
(1514)  den  größten  Teil  des  Baues  bis  zu 
dem  Gesims,  wo  die  Bogen  der  4  Pfeiler  sind, 
und  wölbte  diese  mit  größter  Schnellig- 
keit und  Kunst  Ebenso  ließ  er  die  Haupt- 
kapelle wölben,  wo  die  Nische  ist,  und  för- 
derte die  Errichtung  der  Kapelle  des  Kö- 
nigs von  Frankreich;«  d.  h.  er  hatte  außer 
dem  Bau  der  vier  gewaltigen  Pfeiler  unter  der 
Kuppel  auch  noch  die  Tribünen  des  Mittel- 
schiffs und  des  südlichen  Quer  schiffe  begonnen. 

Freilich  hatte  Bramante  keineswegs 
freie  Hand,  da  der  Gottesdienst  und  die 
Heiligtümer  zu  berücksichtigen  waren  und 
Rossellinos  Chorkapelle  ausgebaut  werden  mußte. 
Aber  der  prächtige  Pfeilerbau  unter  der 
Kuppel  blieb  gleichsam  das  Maßgebende 
für  den  ganzen  Bau.  Der  ursprüngliche 
Plan  Bramantes  galt  als  verloren  und  nur 
in  der  Medaille  Caradostos  erhalten.  Diese 
zeigt  die  Kirche  als  Zentralbau,  die  4  Arme 
des  griechischen  Kreuzes,  4  Halbrunde 
mit  quadratisch  vorspringenden  Ecken,  in 
der  Mitte  (über  dem  Grab  des  Petrus)  eine 
große  Kuppel  zwischen  zwei  Glockentür- 
men, vorn  eine  6säulige  Vorhalle.  —  IL  v. 
Geymüller  fand  nun  (1868)  unter  den  9000 
architektonischen  Bauzeichnungen  in  den 
Uffizien  zu  Florenz  einen  Rotstift-Entwurf, 
den  er  für  eine  der  wichtigsten  Studien 
Bramantes  hält,  welche  die  schöpferische 
Arbeit  des  Meisters  durchblicken  lasse,  sein 
Suchen  und  Finden  der  wichtigsten  Grund- 
elemente des  Wunderbaus  darlege.  Dieser 
Plan  sowie  ein  zweiter  und  eine  Reihe 
darauf  bezüglicher  Studien  gaben  nun  v.  Gey- 
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müller  die  Veranlassung,  ein  Prachtwerk: 
»Die  ursprünglichen  Entwürfe  für  St.  Peter 
in  Rom,  Wien  und  Paris  1875-80c,  heraus- 
zugeben, gleichsam  eine  Entwickelungs- 
geschichte  des  höchsten  Ziels  der  Renais- 
sance, indem  jede  Plangruppe  einer  der 
Phasen  des  Gedankengangs  der  am  Bau 
begriffenen  Meister  entspricht.  Bramante$ 
ursprünglicher  Plan,  der,  zufolge  der  Schau- 
münze Julius7  IL  (mit  der  Umschrift :  Tem- 
pil Petri  Instauracio),  einige  Zeit  als  der  an- 
genommene galt,  war  danach :  im  griechischen 
Kreuz  (mit  4  gleichen  Schenkeln) ,  innen 
mit  halbkreisförmigen  Tribünen  und  runden 
Nitchen,  außen  in  geraden  Abschlüssen  mit 
vier  durch  mächtige  Kapellen  und  Türme 
ausgefüllten  Ecken,  oben  mit  riesiger  Zentral' 
kuppel  einen  über  alle  Glieder  übergreifenden 
einheitlichen  Zentralbau  in  den  ungeheuer- 
sten Dimensionen  zn  schaffen.  Er  sollte 
der  würdigste  Ausdruck  der  Uhiversaltheokra- 
tie  der  römischen  Kirche  und  das  erhabenste 
Ziel  der  Kunsibestrebungen  der  Renaissance  sein. 

Nur  von  diesem  Entwurf,  mit  dem  die 
von  Bramante  Unterlassenen  Kuppelpfeiler, 
die  er  schon  auf  die  Höhe  der  Kämpfer- 
gesimse  der  Gurtbogen  gebracht,  gewölbt 
und  mit  dem  Hauptgesims  bekrönt  hatte, 
konnte  Michelangelo  an  Messer  Bartolom- 
meo  schreiben:  »Es  last  sich  nicht  leugnen, 
daß  Bramante  in  der  Architektur  so  tüchtig 
gewesen  ist  als  nur  irgend  wer,  der  von 
der  Zeit  der  Alten  an  bis  jetzt  gelebt  hat. 
Er  legte  den  ersten  Grund  zur  Kirche  des 
St.  Petrus,  nicht  voll  Verwirrung,  sondern 
klar  und  eirffach,  hell  und  von  allen  Seiten 
freistehend.  Und  das  Werk  wurde  von 
jeher  für  ein  schönes  gehalten,  so  daß  ein 
jeder,  der  von  besagter  Anordnung  des 
Bramante,  wie  es  Sangallo  gethan,  abge- 
wichen ist,  sich  zugleich  von  der  Wahrheit 
entfernt  hat.« 

Die  nähere  Gliederung  des  Raums 
sollte  sein:  Chor  (mit  Benutzung  desjeni- 
gen von  Rossellino)  und  Kreuzarme  ab- 
gerundet, um  die  4  Kuppelpfeiler  im 
Quadrat  herum  ein  Nebenschiff,  dessen  4 
Ecken  durch  Kuppeln  erweitert  und  cha- 
rakterisiert werden;  in  den  Achsen  dieser 
Nebenschiffe  8  Eingänge,  nach  außen  durch 
Tonnengewölbe  sich  öffnend ;  an  den  äußern 
Ecken  des  Baues  Türme.  Die  4  Neben- 
kuppelräume  mit  ihren  Nischen  sollten  mit 
dem  Hauptraum  eine  große  zusammenhän- 
gende Raummasse  bilden ;  die  8  schönen  Ein- 
gangshallen und  die  4  Eckräume,  deren  zwei 
östliche  zu  Sakristeien  dienen  und  die  vor- 
dem Glockentürme  zu  tragen  bestimmt  wa- 
ren, vervollständigten  die  schönen  Verhält- 
nisse. Bei  Serlio  wird  die  Kuppel  Bramante« 
als  ein  »außen  mit  prachtvoller  freier  Säulen- 
halle umgebener  Oylinder«  dargestellt.  Bra- 
mantes  Plan  hätte  eine  Fläche  von  wenig- 
stens 24,200  qm  bedeckt,  während  der  jetzt 
nach  Michelangelos  Plan  vollendete  Bau 
(ohne  die  Zuthaten  Madernas)  nur  14,500  qm 
beansprucht. 

So  sollte  nun  des  Meisters  kühner  Ge- 
danke ,  »das  Pantheon  auf  die  (rundlinige) 


Konstantins -Basilika  zu  stellen«,  verwirk- 
licht werden ,  doch  war  es  Bramantes  Auf- 
gabe zunächst,  das  Chor  Rossellinos  auszu- 
bauen, und  dieses  stimmte  zu  keinem  der 
ihm  zugeschriebenen  Entwürfe,  wurde  spä- 
ter auch  niedergelegt.  Auch  scheint  die 
Entscheidung  der  Bauverwaltung  später 
für  das  Langhaus  ausgefallen  zu  sein,  denn 
nach  Parvinio  entwarf  Bramante  auch  ein 
Langhaus,  das  dann  von  seinen  nächsten 
Nachfolgern  im  Amt  angenommen  wurde. 

Dem  gichtkranken  Bramante  wurde  in 
seinen  letzten  Jahren  Qiuliano  da  Sangallo 
als  Baumeister  beigegeben.  Auf  dem  Sterbe- 
bett empfahl  Bramante  dem  Papste  den  da- 
mals 30jährigen  Raffael  aufs  nachdrück- 
lichste zu  seinem  Nachfolger.  Papst  Leo  X. 
stellte  am  1.  Aug.  1515  an  Raffael  das  Breve 
aus:  »Indem  Ihr  außer  der  Kunst  der  Ma- 
lerei, in  welcher  die  ganze  Welt  Eure  Ver- 
dienste anerkennt,  auch  in  betreff  der 
Baukunst  als  ein  solcher  von  dem  Archi- 
tekten Bramante  erachtet  worden  seid,  daß 
er  bei  seinem  Tode  mit  Recht  meinte ,  es 
könne  Euch  der  von  ihm  hier  in  Rom  be- 
gonnene Bau  des  Tempels  des  Apostels  St. 
Peter  fürder  aufgetragen  werden,  und  da 
Ihr  dies  auch  in  so  geschickter  Weise  durch 
die  Vollendung  des  Modells,  das  noch  aus- 
stand, und  durch  den  Plan  über  das  ganze 
Werk  bestätigt  habt,  machen  wir,  die  wir 
keinen  größern  Wunsch  haben,  als  daß 
dieser  Tempel  mit  der  möglichst  großen 
Pracht  und  Schnelligkeit  vollendet  werde, 
Euch  zum  Baumeister  dieses  Werks.«  Raf- 
fael schrieb  an  den  Grafen  Castiglionc: 
»Unser  Herr  (Leo  X.)  hat  mir,  indem  er 
mir  eine  Ehre  anthat,  eine  große  Last  auf 
die  Schultern  geladen.  Das  ist  die  Sorge 
um  den  Bau  von  St.  Peter.  Ich  hoffe  wohl, 
ihr  nicht  zu  unterliegen  und  dies  um  so 
mehr,  als  das  Modell,  das  ich  davon  ge- 
macht habe,  Sr.  Heiligkeit  gefällt  und  von 
vielen  hervorragenden  Geistern  belobt  wird. 
Indessen  ich  erhebe  mich  mit  meinen  Ge- 
danken höher;  ich  möchte  gern  die  schö- 
nen Formen  der  antiken  Gebäude  wieder 
finden ,  weiß  aber  nicht ,  ob  das  nicht  ein 
Ikarosflug  sein  wird.  Vitruv  gibt  mir  zwar 
ein  großes  Licht,  aber  nicht  so  viel,  daß 
es  genügen  könnte.« 

Raffael  hatte  zu  seiner  Seite  den  79j äh- 
rigen Giuliano  da  Sangallo  und  den  be- 
rühmten Fra  Qiocondo  aus  Verona.  Von 
diesem  schreibt  er:  »Der  Papst  hat  mir 
einen  80jährigen  sehr  geschickten  Mönch 
beigegeben;  da  er  sah,  daß  derselbe  nicht 
lange  mehr  leben  werde,  so  gedachte  er, 
daß  ich  bei  diesem  Mann  von  großem  Ruf 
und  großer  Gelehrsamkeit  die  Geheimnisse 
der  Architektur,  die  er  etwa  besitze,  er- 
lernen könne  und  so  zur  Vollendung  in 
dieser  Kunst  gelangen  möge«.  Cello  Calag- 
nini,  Sekretär  Leos  X.,  bezeugt  von  Raffael, 
er  sei  ein  Architekt  von  so  seltenem  Talent, 
daß  er  Dinge  erfinde  und  ausführe,  welche 
die  begabtesten  Menschen  für  unmöglich 
hielten.  Er  verteidige  oder  bestreite  Vitruv 
mit  den  schärfsten  Gründen,  doch  pflege 
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seine  Kritik  stets  liebenswürdig,  nie  bitter 
zu  sein.  Eaffael  studierte  das  Pantheon, 
ließ  sich  das  Werk  von  Oalvio  über  Archi- 
tektur übersetzen,  hatte  einen  erfahrenen 
Werkmeister  Giuliano  Leno  zur  Seite,  hielt 
sich  streng  an  Bramantes  Plan,  wie  das 
Papstbreve  zeigt  (und  auch  die  baulichen 
Hintergründe  in  den  Vatikanischen  Fres- 
ken). Nach  dem  bei  Serlio  erhaltenen 
(fluchtigen)  Grundriß  Raffaels  hielt  er  sich 
an  den  (wohl  von  der  Bauverwaltung  vor- 
geschriebenen) Langhausplan  Bramantes, 
indem  sich  vor  die  Osthälfte  des  Zentral- 
plans ein  dreischiffiges  Langhaus  mit  mäch- 
tigen Pfeilern  und  tiefen  Seitenkapellen 
legt,  der  Außenbau  aber  ein  riesiges  Recht- 
eck darstellt,  von  den  Halbkreisen  der  Chor- 
kapelle und  der  Tribünen  der  Querarme 
durchbrochen.      Wohl    aus    Sparsamkeits- 

? gründen  wollte  der  ähnliche  Plan  des  G»tt- 
iano  da  Sangallo,  daß  das  Chor  Rossellinos 
bleibe,  das  Querschiff  mit  Apsiden  und 
Chorumgang  abschließe.  Raffael  starb  schon 
4Va  Jahre  nach  dem  Antritt  seines  Amtes. 
Unter  seiner  Leitung  wurden  bis  auf  die 
Höhe  von  12  m  die  Ansatzpfeiler,  welche 
auf  beiden  Seiten  den  Kuppelpfeilern  gegen- 
überstehen, ausgeführt,  im  südlichen  Quer- 
schiff eine  Arkade  eingewölbt,  gegen  nicht 
genügende  Schubentlastung  thatsächliche 
Vorsorge  getroffen,  endlich  der  aus  den  Fu- 
gen gewichene  Bau  gestützt. 

Nach  Raffaels  Tode  (1.  Aug.  1520)  wurde 
Baldassare  Peruzzi  (39  Jahre  alt)  zum 
Dombaumeister  ernannt;  Leo  X.  beauf- 
tragte ihn,  weil  ihm  der  Raffaelsche  Plan 
zu  groß  schien,  einen  neuen,  möglichst  ein- 
fachen und  wenig  umfangreichen  Plan  an- 
zufertigen. So  entstand  durch  Reduktion 
der  neue  Schritt  zu  einem  harmonischen, 
wohlgegliederten  Zentralbau  (eine  tief  durch- 
dachte Verbindung  von  Bramantes  Plan  und 
Raffaels  halbkreisförmigen  Tribünen  mit 
Umgängen,  mit  Ausweitung  der  Neben- 
räume und  Verstärkung  der  Pfeiler),  der,  wie 
Vasari  sagt,  so  geistvoll  (lngegnoso)  und 
mit  so  viel  Einsicht  (con  tanto  buon  giudi- 
zio)  entworfen  war,  daß  sich  nachher  die 
andern  Architekten  des  Plans  in  mehreren 
Teilen  (alcune  parti)  bedienten.  Peruzzi 
leitete  den  Bau  in  den  Jahren  1520-27, 
1530, 1535-37,  aber  die  Zeiten  waren  schlecht 
angethan  für  eine  rasche  Fortführung. 
Leo  X.  starb  schon  1521,  Clemens  VII.,  ob- 
schon  Mediceer,  vermochte  wegen  seines 
unglücklichen  Kriegs  gegen  Kaiser  Karl  V. 
die  Kunst  in  keiner  Weise  zu  fördern.  Erst 
Paul  III.,  1534-49,  konnte  wieder  an  eine 
Fortsetzung  des  Baues  denken.  (Nach  Jo- 
vanovits  ist  v.  Geymüllers  Rotstiftplan  von 
Peruzzi.  Peruzzia  Studienpläne  hielten  an- 
fangs am  Langhaus  fest,  doch  der  Kürzungs- 
auftrag Leos  reifte  den  schönen  Zentralplan, 
von  dem  aber  nichts  ausgeführt  wurde. 
Geymüller  wies  nach,  daß  Peruzzi  mehrere 
Entwürfe  noch  für  Bramante  ausarbeitete. 
Zwei  besonders  schöne  Entwürfe  zu  einem 
Zentralbau  sieht  Redtenbacher  als  Versuche 
PeruzziB  an,  die  in  Bramantes  Plan  ge- 


gebenen baulichen  Motive  in  Erinnerung 
an  S.  Lorenzo  in  Mailand  und  San  Vitale 
in  Ravenna  unter  andern  Bedingungen  zu 
einem  schönen  Ganzen  zu  vereinigen.)  — 
Raffael  hatte  nach  dem  Tode  der  beiden 
ihm  beigesellteu  Baumeister  um  einen  Nach- 
folger derselben  angehalten .  und  Leo  gab 
ihm  denselben  in  Giulios  Neffen  Antonio  da 
Sangallo  dem  Jüngern.  Die  Stellung  am 
St.  Peter  war  eine  so  hervorragende,  daß 
keiner  der  Baumeister  ohne  den  bittersten 
Tadel  blieb.  Antonio  warf  einen  solchen 
Tadel  auf  Raffaels  Bauleitung  und  Plan. 
Er  sagt  in  seinem  Memorial  über  St.  Peter: 
»Der  Plan  muß  verändert  werden,  die  Ka- 
pellen erweitert,  die  Pfeiler  in  der  Größe 
übereinstimmend  gestaltet  und  auf  das  ge- 
hörige Maß  reduziert  werden;  wenn  man 
so  fortfahre,  so  werde  das  Mittelschiff  lang, 
eng  und  hoch  wie  ein  Gäßchen  (vicholo), 
auch  sehr  dunkel;  an  vielen  Orten  fehle 
das  rechte  Licht,  das  Gesims  auf  den  Bo- 
gen habe  nicht  die  nötige  Tragfähigkeit, 
die  Eingänge  von  einer  Kapelle  zur  andern 
gleichen   Schießscharten   (balestrere)   etc.« 

Antonio  da  Sangallo  bekleidete  nach 
dem  Tode  Peruzzis  von  1536-46  die  oberste 
Stelle  am  Bau  und  ließ  durch  seinen  Schü- 
ler Labacco  ein  noch  vorhandenes  großes 
hölzernes  Modell  anfertigen,  eine  Erweite- 
rung und  neue  Bearbeitung  des  Peruzzi- 
schen  mit  einer  Menge  gesonderter  Räume, 
einem  gewaltigen  prunkenden  Vorbau  und 
im  Äußern  und  Innern  mit  einer  überreichen 
spielenden  architektonischen  Ausstattung, 
Überhäufung  voa  Säulen,  Pilastern  und 
Ausladungen.  Das  Modell  erhielt  in  einem 
Brief  Michelangelos  an  Messer  Bartolommeo 
eine  noch  schärfere  Verurteilung  als  das 
Raffaelsche  durch  Antonio.  »Mit  dem  Kreise, 
sagt  Michelangelo,  den  Sangallo  außerhalb 
errichtet  (d.  h.  mit  den  Chorumgängen, 
welche  den  Flächenraum  sehr  erweiterten, 
ohne  im  Innern  räumlich  zur  Geltung  zu 
kommen) ,  nimmt  er  dem  Entwurf  des  Bra- 
mante alles  Licht,  doch  das  nicht  allein, 
sondern  er  hat  auch  kein  Licht  für  die 
vielen  Schlupfwinkel  ober-  und  unterhalb 
der  Emporen,  welche  zu  allerlei  Bübereien 
die  bequemste  Gelegenheit  bieten,  da  sich 
darin  Spitzbuben  verbergen  und  Falsch- 
münzerei getrieben  werden  kann,  so  daß 
des  Abends,  wenn  die  Kirche  geschlossen 
werden  soll,  an  25  Mann  nötig  wären  ,  um 
nachzusehen,  ob  jemand  darin  verborgen 
sei,  was  noch  recht  schwer  wäre  ausfindig 
zu  machen.«  Unter  Antonio  wurden  der 
Fußboden  um  3,15  m  erhöht,  die  betreffen- 
den Nischen  Bramantes  in  den  Kuppel- 
pfeilern zugemauert  und  dafür  die  jetzigen 
Tabernakel  vorgelegt,  die  Pfeiler  dadurch 
verstärkt.  Wahrscheinlich  ist  auch  das  den 
linken  Querarm  überspannende  Tonnenge- 
wölbe sein  Werk. 

Nach  dem  Tode  des  Antonio  da  San- 
gallo wählte  die  Verwaltung  Giulio  Romano 
zum  Bauverwalter ;  aber  er  lehnte  ab.  Da 
wandte  sich  Paul  III.  an  den  allgewaltigen 
Michelangelo  Buonarroti,   eine  Kraft 
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jener  Zeit,  von  der  man,  ohne  irre  zu  gehen, 
auch  hohe  Leistungen  auf  andern  als  den 
gewohnten  Gebieten  erwarten  konnte.  Nur 
mit  Widerwillen  lies  sich  (1546)  dieser  nach 
langen  Bitten  (»die  Baukunst  Bei  nicht  sein 
Fach«)  bereit  finden,  die  Stelle  des  ober- 
sten Baumeisters  (deputato  commissario, 
prefetto,  operajo  e  architetto)  auf  Lebens- 
zeit zu  übernehmen,  doch  unter  Ableh- 
nung jedes  Gehalts,  nur  aus  religiösem 
Drang  (»ricusata  ogni  mercede  e  premio 
offertogli,  ma  solo  per  amor  di  Dio  e  per 
la  riverenza  al  principe  degli  Apostoli«). 
Er  war  72  Jahre  alt,  als  er  das  Amt  über- 
nahm, das  ihm  das  Recht  gab:  »nach  Be- 
lieben (a  suo  piacere)  das  Modell,  die  Form 
und  die  Konstruktion  zu  ändern  (cambiare), 
und  die  Arbeiter  und  Vorgesetzten  des 
Baues  zu  verabschieden  oder  zu  versetzen«. 
Und  der  widerwillige  Baumeister  erreichte 
auch  in  der  Architektur  das  höchste  Ziel, 
schuf  einen  Zentralbau  von  solcher  Ein- 
fachheit, Hoheit,  Klarheit  und  Harmonie, 
daß  Vasari  das  schönste  Lob  über  denselben 
in  die  kurzen  Worte  faßt,  »er  brachte  die 
Peterskirche  auf  eine  kleinere  Form  und 
so  gerade  zu  erhabenerer  Größe«.  Er  be- 
seitigte alles  »Weitschweifige  und  Störende« 
am  Plan  Antonios  und  fand  nicht  nur  die 
wirkungsvollste  Vereinfachung  der  Zentral- 
pläne des  Bramante  und  Peruzzi,  Bondern 
in  derselben  auch  das  höchst  wichtige  Aus- 
kunftsmittel, dem  Bau  den  sichersten  Halt 
zu  geben.  Denn  anstatt  der  umständlichen 
lichtraubenden,  zur  Entlastung  benutzten 
Abschlüsse  mit  den  Chorumgängen  umgab 
er  da,  wo  die  Tribünen  aus  dem  Quadrat 
heraustreten,  die  Kuppelpfeiler  mit  mächti- 
gen Gegenpfeilern,  die  er  jenen  nachbildete, 
mit  der  schrägen  Seite  aber  so  nach  außen 
stellte,  daß  die  sich  ihnen  anschließenden 
Tribünen,  welche  die  gleichlangen  Kreuz - 
arme  abschließen,  gleichsam  die  Fortsetzung 
der  Pfeilermasse  bilden,  die  Abieiter  des 
Schubes  sind,  welchen  die  Ansatzpfeiler  von 
den  Kuppelpfeilern  aufnehmen.  So  erhielt 
der  Bau  die  knappere  Einheit  und  die 
dauerhafte  Festigkeit  für  die  kolossale  Kup- 
pel. Alle  die  Struktur  schwächenden  Aus- 
höhlungen der  Kuppelpfeiler  wurden  ver- 
mauert. Zur  Vermittelung  zwischen  den 
4  gleichlangen  Kreuzarmen  dienten  einfache 
quadratische  Nebenräume.  Die  Fassade 
bezeichnet  die  Stirnseite  nur  so,  daß  sie, 
obsohon  die  prachtvollste  freie  Säulenstel- 
lung bietend,  doch  der  Kuppel  sich  völlig 
unterordnet.  Das  pyramidale  H'öhenverhält- 
nis  der  zentralen  Anlage  findet  einen  klaren 
allgewaltigen  Ausdruck  im  Aufsteigen  von 
den  4  Kreuzarmen  mit  ihren  einfachen  Tri- 
bünen zu  kleinen  Nebenkuppeln  an  den 
4  Ecken  des  Baues  und  endlich  zur  mächti- 
gen, aus  der  Mitte  emporwachsenden  Haupt- 
kuppel —  ein  Bild  der  lebendigen  Buhe,  der 
sichern  Kraft.  Im  Innern  öffnete  sich  das 
einfache  große  Quadrat  des  Kuppelraums 
an  3  Seiten  in  die  Tribünen;  die  4.  Seite 
bilden  ohne  besonderes  Vortreten  die  Fronte 
und  die  Vorhalle. 


Bramantes  geniale  Idee  der  Riesen« 
kuppel  kam  durch  Michelangelo  zur  ver- 
klärten Ausführung.  Für  den  Bau  die- 
ser Kuppel  blieben  nun  Michelan- 
gelos Anordnungen  maßgebend.  Er 
erhob  ihre  Verhältnisse  zu  nie  geahnter 
Größe.  In  dem  noch  oberhalb  der  Clemen- 
tinischen  Kapelle  vorhandenen,  nach  seinem 
Thonmodell  durch  Giovanni  Francese  aus- 
geführten hölzernen  Modell  findet  sich  bis 
auf  die  kleinsten  Stein-  und  Balkenlagen 
alles  so  genau  angegeben,  daß  auch  nach 
seinem  Tode  die  Ausführung  völlig  seinem 
Plan  folgen  konnte.  Er  selbst  erlebte  noch 
die  Vollendung  des  Tambour,  dessen  um- 
laufende Säulenstellung  mit  den  Fenstern 
dazwischen  und  dem  Ansatz  der  Kuppel 
als  Krönung  darüber  »ein  Triumph  archi- 
tektonischer Schönheit«  ist. 
-  Die  höhere  Ausbildung  der  Kuppel  ent- 
sprach der  Vereinfachung  der  Anlage.  Ihre 
Bauart  war  weniger  durch  das  Pantheon 
beherrscht,  als  durch  die  vollendetste  Lösung 
der  Aufgaben  der  Florentiner  Domkuppel, 
deren  Maße  sich  Michelangelo  schon  1547 
erbat.  »Das  Problem  der  vollen  Ausdrucks- 
weise der  Wölbung  erhielt  hier  zum  ersten- 
mal eine  künstlerisch  vollendete  Lösung« 
(Jovanovits),  Michelangelo  befreit  die  Wöl- 
bung von  ihrer  Umhüllung,  bringt  sie  auch 
äußerlich  voll  zur  Darstellung,  gestaltet 
den  trommeiförmigen  Untersatz  in  struk- 
tiv-symbolischem  Geist,  verleiht  der  Kup- 
pel das  ruhige  Schweben,  gibt  ihr  den  Grad 
der  Vollendung,  dessen  dieser  Bauteil  über- 
haupt fähig  ist,  und  läßt  das  Licht  in  vol- 
lem Maß  durch  sie  niederströmen.  —  Die 
Außenarchitektur  stellt  bramantisch  eine 
riesige  korinthische  Säulen-  und  Pilaster- 
ordnung  mit  mächtiger  Attika  darüber  dar. 
In  der  Bekleidung  des  östlichen  Teils  der 
Kirche  mit  Pilastern,  Attika  und  bizarren 
Fenstern  drang  weniger  glücklich  Michel- 
angelos individuelle  Willkür  hervor. 

Michelangelo  starb  1564.  Während  sei- 
ner noch  16jährigen  Leitung  hatte  er  trotz 
aller  Anfeindungen  und  Quälereien  und 
trotz  der  knapp  gewordenen  Geldmittel  es 
dahin  gebracht,  daß  der  Schlußbau  nach 
seinen  Angaben  völlig  gesichert  war.  Erst 
24  Jahre  nach  des  Meisters  Tode  wurde  end- 
lich die  Kuppel  in  Angriff  genommen.  Es 
bedurfte  dazu  Sixtus'  V.  und  seiner  raschen 
Künstler  Qiacomo  della  Porta  und  Do- 
menico Fontana*  Am  15.  Juli  1588  wurde 
das  Werk  begonnen,  am  14.  Mai  1590  voll- 
endet. »800  Arbeiter  waren  daran  beschäf- 
tigt gewesen,  selbst  nachts  hat  man  ge- 
mauert ;  es  war,  als  hätte  Sixtus  eine  Ahnung 
seines  nahen  Endes  gehabt.«  —  Unter  Gre- 
gor XIV.  wurde  die  Laterne  errichtet;  1603 
war  die  Ausschmückung  des  Innern  voll- 
endet. —  Nur  noch  die  FaBsade  fehlte,  dann 
wäre  das  herrliche  Werk  vollendet  gewe- 
sen. Da  —  zerstörte  frommes  Bedenken  für 
immer  den  großartig  einheitlichen  Bau,  den 
Michelangelo  geschaffen!  Paul  V.  beschloß 
1605,  »damit  der  heilige  Ort  nicht  durch 
profane  Zwecke  entweiht  werde  und  um 
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die  Spuren  der  heiligen  Reliquien,  das  An- 
denken St.  Silvesters  und  die  Ehrfurcht  für 
KaiBer  Konstantin  d.  Gr.  zu  wahren«,  den 
neuen  Bau  «o  weit  hinauszurücken,  daß  der 
Flächenraum  des  Vorderteils  der  alten  Kirche 
gänzlich  abgeschlossen  werde.  Eine  Kar- 
dinalkongregation fand  nun,  »dafi  die  von 
Michelangelo  vorgesehenen  Räumlichkeiten 
nicht  genügen,  und  dafi  etliche  Bequemlich- 
keiten (ein  Ohor  für  den  Klerus,  eine  Sa- 
kristei, eine  Taufkapelle,  eine  weite  Vor- 
halle, eine  8egnungsloggia)  für  den  gött- 
lichen Kultus  zn  schaffen  seien«.  —  Alle 
hervorragenden  Architekten  wurden  zu 
Entwürfen  aufgefordert;  Madernas  Ent- 
wurf erhielt  den  Vorzug.  So  kam  der  wi- 
dersinnige Zwitterbau  zustande!  —  Der 
vordere  Teil  der  Kirche  wurde  als  Lang- 
haus gebildet  und  unter  Zerstörung  der 
perspektivischen  Wirkung  der  Kirche  das 
lateinische  Kreuz  wieder  aufgenommen, 
wodurch  man  drei  Kapellen  und  eine  Ver- 
längerung von  50  m  gewann.  —  Am  18.  Nov. 
1626  erfolgte  die  Einweihung  der  neuen 
Peterskirche  durch  Urban  VIIL,  1300  Jahre 
nach  dem  kirchlichen  Gründungstag  der 
alten. 

Unter  Berninis  Leitung  (seit  1629) 
sollten  die  Glockentürme  ausgeführt  wer- 
den, sie  kamen  aber  wegen  schlechter  Fun- 
damentiernng  nicht  zustande;  dagegen  er- 
hielt der  Platz  die  prächtig  wirkenden  Ko- 
lonnaden und  Galerien,  gleichsam  als  Auf- 
lösung der  Dissonanzen  des  Langbaus. 

Die  Kosten  des  Baues  beliefen  sich 
auf  mehr  als  260  Mill.  1.,  die  jährlichen 
Ausgaben  für  Erhaltung  betragen  gegen 
160,000  1. 

Die  Fassade  Madernas,  von  Tra- 
vertin,  117  m  breit,  50  m  hoch,  ist  ein 
hübsch  gezeichnetes  Dekorationsstück 
mit  8  (27  m  hohen)  Kolossalsäulen, 
4  Pilastern  und  6  Halbpilastern  (korin- 
thischer Ordnung),  7  Galerien,  6  Nischen 
und  oben  mit  einer  Balustrade,  auf  wel- 
cher 19Travertin-Statuen  stehen  (Maria, 
Christus,  die  Apostel  und  Kirchenlehrer). 
Statt  der  Glockentürme  1.  u.  r.  dienen 
Uhren.  Der  Eindruck  der  Großartigkeit 
wird  beeinträchtigt  durch  den  Wider- 
spruch der  kleinlichen  Ordnung  mit 
den  kolossalen  Massen  und  durch  die 
Schwerfälligkeit  der  Attika.  Laut  In- 
schrift wurde  sie  1612  unter  Paul  V. 
(Borghese)  errichtet.  Die  Mitte  der 
Galerie  über  der  Vorhalle  bildet  die 
päpstliche  Loggia,  von  wo  am 
Osterfest  der  Papst  die  Benediktion  er- 
teilte. 

Die  *Vorhalle  (1) ,  zu  welcher  fünf 
Eingänge  führen,  ist  das  Meisterwerk 


Madernas,  in  ihrer  imposanten  Majestät 
und  prächtigen  Perspektive  wohl  der 
schönste  moderne  Bau  Roms;  die  Decke 
glänzend  ornamentiert  in  Stuckrelief 
(dunkelgelb  auf  weiß).  An  den  zwei 
hell  erleuchteten  Enden  stehen  zwei  Rei- 
terstatuen, 1.  (6)  Karl  d.  Gr.,  von  Cor- 
nacchini,  r.  (8)  Konstantin  d.  Gr.,  von 
Bernini,  am  Aufgang  zur  (9)  Scala  regia 
in  den  Vatikan.  Seit  dieser  »renommi- 
stisch hohlen«  Reiterstatue  wurde  das 
»affektiert  theatralische  Einherspren- 
gen«  Ideal  für  solche  Standbilder.  — 
Innen  über  dem  mittlem  Eingang:  (4) 
*GioUos  berühmtes  Mosaikbild  (1298) 
der  Navicella  (Schifflein). 

Die  Kirche  als  das  im  Sturm  segelnde 
Schiff,  während  St.  Petrus  auf  den  Wogen 
zu  Christus  wandelt  (in  der  rechten  Ecke 
der  Kopf  des  Stifters  Kardinal  Stefaneschi); 
nur  Schiff  und  Mannschaft  bewahren  noch 
Giottos  Charakter  (der  berühmte  Fischer 
und  andre  Teile  wurden  von  Marcello  Pro- 
venzale  und  Orazio  Manetti  restauriert). 
—  In  der  Kirche  der  Oappuccini  (Piazza 
Barberini)  befindet  sich  ein  Karton  der  al- 
tern Darstellung  von  Fr.  Beretta. 

Die  Säulen  in  den  drei  größern,  hori- 
zontal abgeschlossenen,  äußern  Ein- 
gängen sind  antik,  aus  Pavonazetto  und 
afrikanischer  Breccie.  —  Von  der  Vor- 
halle geleiten./«»/'  Thüren  in  die  Kirche. 
Die  (2)Mittelp  forte  (porta  argentea 
unter  Honorius),  nur  an  hohen  Festtagen 
offen,  hat  noch  die  Bronzefliigel  der  alten 
Peterskirche,  die  unter  Eugen  IV.  1439— 
1447  laut  Inschrift  durch  den  Floren- 
tiner Künstler  Antonio  Filarete  gefer- 
tigt wurden.  (Die  naiven  Reliefs  und 
Ornamente  der  Einrahmung  werden  dem 
Simone  Ghini,  Schüler  Donatellos,  zu- 
geschrieben.) 

In  den  4  Hauptfeldern:  Christus,  Maria, 
St.  Paul,  St.  Peter  (der  dem  Papst  Eugen  IV. 
die  Schlüssel  fibergibt).  —  In  den  2  klei- 
nern untern  Feldern  1.  Hinrichtung  des 
Paulus,  r.  Kreuzigung  des  St.  Petrus.  — 
In  den  Friesen  zwischen  den  Feldern  oben 
L  Kaiser  Johann  Paläologus  zum  Konzil 
nach  Ferrara  fahrend;  r.  Begegnung  mit 
Eugen  IV.  und  Abreise  der  Morgenländer; 
unten  1.  Krönung  Kaiser  Sigismunds;  r. 
Vereinigungskonzil  von  Florenz  und  An- 
kunft der  Morgenländer  in  Rom.  —  In  den 
Tier-  und  Pflanzenarabesken  mythologische 
Gegenstände:  Leda,  Ganymed,  Büsten  rö- 
mischer Kaiser,  Roma-  mit  der  Bildsäule 
des  Mars,  die  Wölfin  mit  den  Zwillingen, 
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auch  architektonische  Figuren,  z.  6.  Grab- 
mal Hadrians.  —  Die  Einzelgestalten  sind 
»weniger  bedeutend,  die  historischen  Dar- 
stellungen dagegen  lebendig  und  frisch  auf- 
gefaßt«. 

Die  letzte  Thür  r.  (3)  mit  dem 
Kreuz    ist    die  vermauerte   Jubiläums- 


kungsurkunde  vom  Jahr  720  zur  Unter- 
haltung der  Lampen. 

Das**Innereist  durch  die  herrlichen 
Raumverhältnisse  und  die  schöne  Har- 
monie der  Farben  von  überwältigend 
großartiger   Wirkung   (nur  dürfen   die 


St.  Peterskirche  (Frontaufriß). 


thür  (Porta  Santa),  die  nur  alle  25  Jahre 
geöffnet  wird;  der  Marmor  der  antiken 
Pfosten  heißt  danach:  Porta  Santa.  — 
Zwischen  den  Thüren  drei  Inschriften 
aus  der  alten  Basilika:  die  Jubiläums- 
einsetzung durch  Bonifacius  VIII.;  1. 
vom  Haupteingang  die  Grabschrift  Karls 
d.  Gr.  auf  Papst  Hadrian  I.  (»die  den 
Kaiser,  den  Papst  und  den  Dichter 
gleichermaßen  ehrt«)  und  eine  Sehen- 
Rom  und  die  Oampagna. 


Pfeiler  nicht  mit  festlichen  gelb  gestreif- 
ten roten  Tüchern  behängt  sein).  Nach 
allbekannter  Wahrnehmung  empfindet 
man  die  riesige  Größe  der  einzelnen  Bau- 
glieder nicht  sogleich,  sondern  findet 
die  Kirche  viel  kleiner,  als  die  Kolossal- 
massen erwarten  ließen,  und  gewinnt 
erst  durch  Vergleichung  allmählich  den 
wahren  Maßstab.  (*Wer  wird  z.  B.  ver- 
muten, daß  die  Gesimse,  über  welchen 
IG 
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-Eintritt 

Grundriß  der  St.  Peterslurche  (S.  Pietro  in  Vaticano). 
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die  Tonnengewölbe  der  Mittelschiffe  an- 
setzen, bereits  höher  sind  als  das  Ber- 
liner Schloß,  und  daß  dieses  bequem  im 
Mittelschiff  Platz  hätte.«)  Am  meisten 
mag  dazu  der  Abstand  des  Zentralbaus, 
der  auf  die  hochstrebende  Kuppel  ange- 
legt ist,  von  der  Horizontalperspektive 
des  Langhauses  beitragen,  ferner  das 
unendliche  Nebenwerk  und  die  i4  den 
obern  und  untern  Teilen  entgegengesetz- 
ten Details,  wie  auch  die  in  kolossalen 
Dimensionen  durchgeführte  Pilasterord- 
nung,  indem  die  antiken  Säulenordnungen 
über  gewisse  Raumgrößen  hinaus  ange- 
wandt kleiner  erscheinen ,  als  sie  wirk- 
lich sind  (denn  eine  dem  Wesen  des 
Bauglieds  widersprechende  Größe  wird 
vom  Auge  unwillkürlich  verringert). 
Die  riesigen  Verhältnisse  sind  mit 
den  gewöhnlichen  Größenbegriffen  nicht 
vereinbar  und  werden  in  die  kleinere 
Welt  der  gewohnten  Anschauung  ein- 
gezwängt. Erst  in  der  Dämmerung, 
beim  Verschwinden  des  Einzelnen,  beim 
Erblassen  der  Farben  und  Vergol- 
dung, erlangt  daher  der  Bau  seine  volle 
Wirkung,  seine  volle,  erhabene  Größe. 
Die  Seitenkapellen  hinter  den  Pfeiler- 
arkaden in  schöner  Übersicht  treten 
selbst  wieder  als  eigne,  überreich  ge- 
schmückte kleine  Kirchen  mit  besondern 
Perspektiven  auf.  Die  volle  Wirkung 
der  Kirche,  die  nicht  ein  stilles  Bethaus, 
Sondern  die  »Zeremonienkirche  des 
Papstes«  ist,  tritt  erst  bei  der  Kuppel 
unverkümmert  hervor  (»hier  in  der 
Tendenz  zur  Höhe  kommt  der  Maßstab 
wieder  zu  seinem  Recht«).  Nach  Fon- 
tanas Messungen  beträgt  die  Höhe  des 
Mittelschiffs  45  m,  die  Breite  25  m,  die 
Pilaster  24  m,  Querschiff  137  m,  Kuppel 
(bis  zur  Höhe  der  Laterne)  117  m. 

Auf  dem  Boden  des  Mittelschiffe  sind 
die  Maßvergleichungen  mit  den  bekannte- 
sten großen  Kirchen  angegeben.  Während 
St.  Peter  187  m  Länge  hat,  mißt  St.  Paul 
in  London  nur  158Va  m,  der  Dom  zu  Flo- 
renz I491/a  m,  von  Mailand  135  m,  von  Bo- 
logna (S.  Petronio)  133  m ,  S.  Paolo  bei  Rom 
(fnori  le  mura)  128  m,  der  Kölner  Dom  132 
m,  Antwerpen  117  m,  Sophienkirche  110  m. 

I.  Das  Mittelschiff  ist  von  einem 
reich  kassettierten .  schön  gegliederten 
Tonnengewölbe    überdeckt ,    Fußboden 


und  Pfeiler  mit  Marmor  bekleidet;  letz- 
tere beide  von  Bernini,  Kurz  nach  dem 
Eintritt  sieht  man  am  Boden  eine  runde 
dunkle  Porphyrscheibe  (aus  der  alten 
Basilika),  auf  welcher  einst  über  den 
Kaiser  bei  seiner  Krönung  ein  Gebet 
gesprochen  wurde. 

"Wenn  der  König  an  der  Treppe  vom 
Pferde  gestiegen  war,  ging  er  mit  seinem 
Gefolge  zur  Plattform  empor,  wo  der  Papst, 
vom  hohen  Klerus  umgeben,  harrend  saß; 
er  ließ  sich  zum  Fußkuß  herab,  leistete  den 
Schwur,  ein  rechter  Beschützer  der  Kirche 
sein  zu  wollen,  und  empfing  vom  Papste  den 
Friedenskuß.  Zum  Domherrn  der  Basilika 
ernannt,  ging  der  König,  geführt  vom  la- 
teranischen Pfalzgrafen  und  vom  Primi- 
cerius  der  Richter,  zur  silbernen  Thür  des 
Doms  ein.  Hier  sprach  der  Bischof  von 
Albano  über  ihn  die  erste  Oration.  In  St. 
Peter  selbst  ließen  sich  neben  der  Rota  Por- 
phyretica  König  und  Papst  nieder.  Der  kai- 
serliche Kandidat  legte  hier  sein  Glaubens- 
bekenntnis ab,  worauf  der  Kardinalbischof 
von  Porto  sich  mitten  auf  die  Kota  stellte 
und  die  zweite  Oration  sprach. 

Je  vier  Biesenpfeiler  ziehen  sich  bis 
zum  Querschiff  hin ;  zwischen  je  zwei  kan- 
nelierten Pilastern  an  diesen  Pfeilern  sind 
unten  in  Nischen  die  Statuen  der  Ordens- 
heiligen, Barockwerke  des  18.  Jahrb.., 
angebracht;  oben  an  jedem  Bogen  zwei 
Stuckstatuen  der  Tugenden;  am  ersten 
Pfeiler  r.  und  1.  eine  Concha  (Muschel) 
von  Giallo  di  Siena  für  das  Weihwasser, 
von  zwei  2  m  hohen  Putten  (von  Fr.  Mode- 
rati) gehalten.  —  In  den  Nischen:  r. 
(74)*S.Teresia,  von  Valle  1754,-  1.  (75) 
S.  Pietro  d'Alcantara,  von  Bergara, — 
r.  (75)  S.  Vincenzo  de  Paula,  von  Bracci, 
—  1.  (77)  S.  Camillo  de  Lellis,  von  Pa- 
cilli,  —  r.  (78)  S.  Filippo  Neri,  von 
Maini,  —  1.  S.  Ignazio  da  Loyola,  von 
Rusconi,  —  r.  (93)  am  letzten  Pfeiler 
die  thronende  *  Bronzestatue  des 
Apostels  St.  Petrus,  mit  der  Rech- 
ten segnend,  in  der  Linken  die  Schlüssel, 
mit  kurzem,  wolligem  Haar  und  rundem 
Bart: 

Vorbild  für  die  spätem  Darstellungen 
des  Apostels;  wahrscheinlich  ein  Weih- 
geschenk an  die  Peterskirche  im  5.  Jahrh. 
von  einem  byzantinischen  Kaiser  (später 
jedoch  eine  Zielscheibe  des  Basses  der  bil- 
derstürmenden Kaiser  und  von  Gregor  d.  Gr. 
»als  Gegenstand  der  eifersüchtigsten  Liebe 
Roms«  bezeichnet).  Der  Stil  ist  in  Form 
und  Gewandung  noch  antik,  den  sitzenden 
16* 
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Togaflguren  nachgebildet.  Die  Statue  saß 
ursprünglich  nicht  auf  weißem  Marmorses- 
sel ,  sondern  auf  einer  Basis ,  deren  grie- 
chische Inschrift  lautete:  »Seht  Gott  das 
Wort  im  Golde,  den  gottgegrabenen  Fels, 
auf  den  Ich  tretend  nimmer  wanke«.  Erst 
bei  der  Gründung  der  neuen  Kuppel  (unter 
Paul  V.)  ward  die  Statue  aus  der  ansto- 
ßenden Klosterkirche  S.  Martino  hierher 
versetzt.  Den  rechten  Fuß  haben  die  Küsse 
der  Gläubigen  abgeglättet.  Über  Petrus  ein 
moderner  Thronhimmel  und  das  Mosaik- 
bildnis Pius'  IX. 

L.  (79.)  Franz  von  Paula,  von  Maini. 
Die  Pfeiler,  in  deren  Nischen  die  letz- 
tern zwei  Statuen  stehen,  gehören  zu 
der  berühmten  Schöpfung  Bramantes 
und  stützen  mit  den  zwei  gegenüber- 
stehenden das  größte  architektonische 
Wunderwerk  der  Erde :  die  **Kuppel 
Michelangelos.  Sie  ist  die  Verwirk- 
lichung des  Ideals  der  italienischen 
Baukunst :  die  Kuppel*  zum  geistigen 
Haupt  aller  Glieder  des  Kirchenkörpers 
zu  erheben;  sie  hat  der  Kirche  St.  Petri 
diesen  höchsten  Gedanken  St.  Pauli  auf- 
geprägt. Auch  Michelangelos  Ringen 
fand  in  ihr  den  Abschluß.  Er  schuf  in 
ihr  ein  Höchstes,  »an  Erhabenheit, 
Leichtigkeit  und  Schönheit  der  Form 
sowie  an  Größe  und  Kühnheit  der  Kon- 
struktion unerreicht«.  Unten  in  den 
vier  unregelmäßig  fünfeckigen  Pfeilern 
(von  71  m  Umfang)  stehen  in  den  von 
Bernini  dekorierten,  der  Mitte  zuge- 
kehrten vier  Nischen  vier  auf  die  Haupt- 
veliquien  der  Kirche  bezügl.  S  ta  t  u  e  n,  1. : 
(91)  8.  Andrea,  von  Duquesnoy  (il  Fiam- 
mingo) ;  —  (98)5.  Veronika,  vonMocchi; 
—  (97)  8.  Helena,  von  Bolgi;  —  (94)  8t. 
Longinus,  von  Bernini.  Die  vier  Haupt- 
reliquien sind:  1.  Kopf  des  St.  Andreas; 
2.  Schweißtuch  S.  Veronikas,  die  bedeu- 
tendste Reliquie,  da  mit  diesem  Tuch 
Veronika  dem  kreuzbelasteten  Erlöser 
das  Antlitz  getrocknet  habe,  das  auf 
demselben  den  Abdruck  zurückließ ,  der 
laut  Tradition  den  KaiserTiberius  in  Rom 
vom  Aussatz  heilte;  3.  Stück  vom  Kreuz 
Christi;  4.  Lanze,  welche  Christi  Seite 
durchbohrte.  Unter  den  vier  Statuen  läuft 
die  Balustrade,  welche  die  zu  den  Vati- 
kanischen Grotten  hinabführenden  Trep- 
pen einfriedigt.  —  Innerhalb  der  Pfeiler 
fuhren  Treppen  zu  den  über  den  Pfeilern 


angebrachten  vier  Loggien  von  Ber- 
nini  hinauf;  sie  sind  10  m  hoch  und 
5Va  m  breit,  Bernini  schmückte  sie  mit 
Symbolen  der  hier  aufbewahrten  BeZi* 
quien,  die  an  den  hohen  Festtagen  von 
hier  herab  dem  Volke  gezeigt  werden. 
Die  gewundenen  Säulen  an  den  Seiten 
(Vitinee)  stammen  vom  Hochaltar  der 
alten  Basilika. 

Nur  die  Kanoniker  der  Basilika  dürfen 
zum  Sanktuarium  dieser  Reliquien  aufstei- 
gen. Wem  der  Papst  Erlaubnis  zur  Be- 
sichtigung erteilt,  den  erhebt  er  zuvor  zum 
Ehrenkanoniker.  Schweißtuch,  Lanze  und 
Kreuzesstück  befinden  sich  über  der  Statue 
der  heil.  Veronika,  das  Haupt  des  heil.  An- 
dreas (1829  entwendet  und  dann  zwischen 
Porta  S.  Pancrazio  und  Cavallegiori  wieder 
aufgefunden)  über  der  Statue  der  heil.Helena. 

Oberhalb  der  Loggien  sieht  man  in 
Medaillons  die  Mosaikgemälde  der  vier 
Evangelisten,  nach  Zeichnungen  von 
Giov.  de'  Vecchi  und  Ces.  Nebbia.  Zwi- 
schen den  4  Kuppeleeken,  welche  auf 
dem  die  Kirche  umziehenden  Kranzge- 
sims ruhen,  entfalten  die  Bogen  ihre 
schöne  Rundung,  über  ihrem  Scheitel  hin 
zieht  der  Fries  mit  der  fast  2  m  hohen, 
die  ganze  Bedeutung  der  Kirche  bezeich- 
nendenMosaikinschrift  (Matth.XVI, 
18):  »Du  bist  Petrus,  und  auf  diesen 
Felsen  will  ich  meine  Kirche  bauen,  und 
ich  will  dir  die  Schlüssel  des  Himmel- 
reichs geben«.  —  Darüber  eine  Attika 
mit  korinthischen  Säulen,  die  paarweise 
zwischen  16  Fenstern  stehen,  über  de- 
nen runde  und  spitze  Giebel  wechseln. 
Über  dem  fein  gegliederten  Gesims  stei- 
gen 16  flache,  mit  vergoldeten  Ster- 
nen und  Löwenköpfen  stuckierte  Rip- 
pen (Costoloni)  in  herrlichem,  sanftem 
Schwung  zum  Auge  der  Kuppel  empor. 
—  Zwischen  den  Rippen  ziehen  sich 
6  Reihen  Mosaiken  hinan:  Päpste  und 
Bischöfe,  deren  Leiber  in  der  Kirche 
ruhen,  dann  der  Heiland,  die  heil.  Jung- 
frau, die  zwölf  Apostel  und  St.  Paul ;  über 
diesen :  Engel  mit  den  Passions  -  Instru- 
menten, dann  Cherubim,  anbetende  Engel 
und  nochmals  Cherubim  (sie  wurden  von 
sieben  Künstlern  unter  Clemens  VIII. 
ausgeführt).  —  Den  Saum  des  Kuppel- 
schlusses bildet  ein  doppelter  Kar  nies 
mit  16  kleinen  viereckigen  Fenstern,  die 
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einen  Gang  innerhalb  der  Kuppelwände 
erleachten.  Darüber  erhebt  sich  die 
Laterne  mit  16  Püastern  zwischen 
16  Bogenfenstern.  Im  Fries  stehen  die 
Worte:  »S.  Petri  gloria  Sixtus  V.,  1590« 
(von  Clemens  VIII.  gesetzt).  Den  Schluß 
krönt  an  der  Decke  Gottvater  mit  Che- 
rubim, nach  Cav.  d'Arpino  von  Mar- 
cello  Provenzale  in  Mosaik  (vorzüglich) 
ausgeführt. 

Der  Durchmesser  des  Tambours  beträgt 
42  m,  der  des  Auges  82/a  m.  Die  Laterne 
ist  15Va  m  hoch,  ihre  Basis  101  m  über  dem 
Boden;  die  Spannung  der  Bogen  unter  der 
Kuppel  mißt  23  m,  ihr  Abstand  vom  Bo- 
den 44  m. 

Unter  der  Kuppel  erhebt  sich  der 
nach  Osten  gewandte,  den  alten  Altar 
der  Basilika  einschließende  Hauptaltar 
(88) ,  an  welchem  der  Papst  allein  (oder 
der  mit  seinem  Breve  Versehene)  Messe 
liest  (zu  Weihnachten,  am  Osterfest  und 
am  St.  Peterstag).  Über  den  Hochaltar 
ragt  das  in  der  Kunstgeschichte  wegen 
seiner  ungeheuerlichen  Mißgestalt  im 
schlechtesten  Ruf  stehende  28*/2  m  hohe 
Tabernakel  (89)  von  Bernini  auf,  mit 
Erzbaldachin  und  vier  wurstartig  ge- 
bauchten Erzsäulen  (das  erste,  noch  un- 
reife architektonische  Werk  Berninis, 
das  fast  überall  die  Perspektive  stört). 
Hier  wagen  zum  erstenmal  die  gewunde- 
nen Säulen  (wohl  veranlaßt  durch  den 
frühern  Ciborienaltar  mit  12  gewundenen 
spätrömischen  Säulen),  die  gebrochenen 
Giebel ,  die  geschweiften  Linien  der  Ba- 
rockzeit inrücksichtslosester  Konsequenz 
sich  zu  zeigen,  die  Bauformen  winden 
sich  wie  die  Statuen  Berninis.  Die  Kosten 
dieses  Tabernakels  beliefen  sich  auf  über 
V2  Mill.  1.  Das  Erz  wurde  durch  Ur- 
ban  VIII.  Barberini  von  der  Decke  der 
Pantheon- Vorhalle  genommen !  Freilich 
beim  damaligen  Publikum  galt  die  Ar- 
beit als  höchster  Triumph  der  Kunst.  — 
Unter  dem  Hochaltar  ist  das  Grab  des 
heil.  Petrus,  vor  welchem  Paul  V.  durch 
Carlo  Maderna  und  Ferrabosco  die  Kon- 
fession (87)  erbauen  ließ,  mit  einer  Brü- 
stung von  24  m  Umfang  j  an  welcher  89 
vergoldete  Bronzelampen  (die  silbernen 
nahmen  die  Franzosen  fort),  von  ehernen 
Füllhörnern  getragen,  Tag  und  Nacht 


brennen.  Eine  Doppeltreppe  von  24 
Sprossen  griechischen  Marmors  führt 
zum  vertieften  Raum  hinab,  in  welchem 
die  *Büd$äule  Pius'  VI.  von  Canova 
im  Gebet  knieend  1822  nach  seinem 
Wunsch  aufgestellt  wurde.  Die  Beklei- 
dung der  Wände  der  Umfriedung,  des 
Fußbodens  und  der  Nische  ist  vom 
kostbarsten  Material  (Affricano,  Giallo, 
Rosso,  Nero  Orientale,  Broccatello,  Quit- 
tenalabaster ,  Lapislazuli  etc.).  Vor  der 
Nische  ist  eine  unter  Innocenz  HI.  ver- 
fertigte durchbrochene  vergoldete  Me- 
tallthür,  an  den  Seiten  die  Metallstatuen 
der  Apostel  SS.  Petrus  und  Paulus  von 
Bonvicini,  am  Boden  der  Nische  eine 
vergoldete  Bronzeplatte,  auf  welche  in 
metallener  Urne  die  Pallien  für  die  Erz- 
bischöfe und  Patriarchen  gelegt  werden ; 
an  den  Wänden  der  Nische  alte  Mosaiken 
mit  den  Bildern  des  Heilands  und  der 
zwei  Apostel. 

II.  Die  Kapellen. 
Kehrt  man  zum  Eingang  zurück, 

so  trifft  man  im  rechten  Seitenschiff, 
das  mit  vergoldeten  Stuckornamenten, 
drei  Kuppeln  und  Marmormedaillons 
der  Päpste  (letztere  nach  der  Zeichnung 
Berninis)  geziert  ist,  r.  von  der  durch 
ein  Kreuz  bezeichneten  Jubiläumsthür, 
über  welcher  ein  Mosaikbild  St.  Petri 
von  Cristofari  (1675)  angebracht  ist, 
zunächst  die 

(11)  Cappella  della  Pieta  mit 
** Michelangelos  Pietä,  Marmor- 
gruppe der  heil.  Jungfrau  mit  dem  toten 
Sohn,  in  seinem  25.  Jahr  für  Kardinal 
Jean  de  la  Groslaye  de  Villiers ,  Abt  zu 
St.  Denis  und  Gesandten  Karls  VIII.  bei 
Alexander  VI. ,  in  einem  Jahr  beendigt 
(er  erhielt  dafür  450  Dukaten).  Das  Werk 
machte  den  Meister  sogleich  zum  berühm- 
testen Bildhauer  Italiens ;  es  ist  das  ein- 
zige mit  seinem  vollen  Namen  bezeich- 
nete (der  Sage  nach  zur  Wahrung  seiner 
bezweifelten  Urheberschaft). 

»Vollendung  des  Einzelnen,  wunder- 
bare Harmonie  des  Ganzen,  von  allen  Seiten 
edle  Linien.  Jeder  Zug  ist  zum  erstenmal 
geschaffen  von  Michelangelo,  die  Neigung 
des  Hauptes  der  heil.  Jungfrau,  das  sich  so 
trostlos  und  so  erhaben  zum  Sohne  nieder- 
beugt, das  Haupt  des  Sohnes,  das  tot,  er- 
schöpft  und   mit  milden   Zügen   in  ihren 
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Armen  ruht,  die  Windung  des  Manneskör- 
pers, der  daliegt,  als  wäre  er  durch  den 
Tod  wieder  zum  Kinde  geworden,  die  tief- 
gedachte Vermischung  des  althergebrachten 
byzantinischen  Typus  und  der  edelsten  Be- 
standteile des  jüdischen  Nationalausdrucks 

—  keiner  vor  Michelangelo  wäre  darauf 
verfallen;  überall  die  reinste  Natur,  deren 
Inneres  und  Äußeres  ineinander  aufgehen.« 
(Qrimm.J  Es  ist  vielleicht  die  vollendetste 
Gruppe  der  neuern  Skulptur,  echt  plastisch 
gedacht,  mit  dem  feinsten  Liniengefühl  auf- 
gebaut, ebenso  antik  als  modern,  das  er- 
greifendste  Bild  des  Schmerzes.  Vasari 
sagt:  »einem  Wunder  gleich  ist  hier  dem 
formlosen  Stein  eine  Formvollendung  ge- 
geben worden ,  wie  die  Natur  sie  kaum  im 
Lebendigen  erreicht«. 

Man  fand  die  Madonna  zu  jung,  worauf 
Michelangelo  antwortete:  »damit  der  Welt 
die  Jungfräulichkeit  und  unvergängliche 
Reinheit  der  Mutter  Gottes  um  so  deutlicher 
erscheine!«  —  Für  die  Petronella- Kapelle 
der  alten  Peterskirche  bestimmt  und  nach 
Niederreißung  derselben  in  der  vecchia 
sagristia  (S.  M.  dellaFebre)  aufgestellt,  kam 
das  Werk  erst  1749  in  diese  Kapelle  der 
Oanonici,  wo  es  aber  zu  hoch  und  in 
schlechtem  Licht  steht. 

Die  Decke  bemalte  Lanfranco.  — 
B.  die  Cappellina  deüa  colonna  Santa; 
hinter  einem  Eisengitter  eine  der  alten 
Konfession  entnommene  Säule,  an  die 
sich  Jesus  im  Tempel  Salomos  lehrend 
gelehnt  habe.  —  Daneben  ^Sarkophag 
des  SexttM  Anicius  Petronivs  Probus, 
einst  Konsul  und  viermal  Präfekt  in  Rom 
(gest.  395),  mit  Darstellungen  Christi 
und  seiner  Jünger  sowie  dem  Bilde  und 
Symbol  der  Ehegatten.  —  Auf  die  Capp. 
della  Pietä  folgt  die  Seitenkapelle  8. 
Orociß88o  e  8.  Nicola  mit  einem  alten 
Holzkruzifix  (von  Cavallini?)  und  einem 
Mosaikgemälde  S.  Niccolös  von  Bari, 
nach  einem  Gemälde  in  dieser  Stadt. 
Über  der  Thür  dieser  Kapelle  (13): 
Grabmal  Leos  XII. ,  von  de  FabrU  (der 
Papst  segnet  das  Volk  von  der  Loggia). 

—  Gegenüber  am  1.  Pfeiler  1.  (Bückseite, 
12)  Ehrengrabmal  der  Königin  Christine 
von  Schweden  (gest.  1689),  durch  Inno- 
cenz  XII.  von  Carlo  Fontana  ausgeführt; 
unter  dem  Bronzeporträt  der  Tochter 
Gustav  Adolfs  ein  Marmorrelief:  Chri- 
stinens  Abschwörung  der  lutherischen 
Ketzerei  in  Innsbruck  1655,  von  Teudon. 

Es  folgt  r.  (14)  die  Capp.  S.  Seba- 
stiano  mit  Mosaik:  St.  Sebastian,  nach 
Domenichino  (Original  in  S.  Maria  degli 


Angeli).  Überall  hat  man  in  St.  Peter 
die  Fresken  durch  Mosaikkopien  ersetzt, 
die  teilweise  zu  den  außerordentlichsten 
Leistungen  in  dieser  Architekturmalerei 
gehören.  In  der  Kuppel  und  den  Zwickeln 
davor:  Mosaiken  nach  Kartons  von 
Pietro  da  Cortona  und  Abbatini.  —  Am 
2.  Pfeiler  1.:  (15)  »Grabmal  der  Gräfin 
Mathilde  von  Toscana  (gest.  1115);  Ur- 
ban  VIII.  ließ  ihre  Gebeine  aus  S.  Bene- 
detto  in  Mantua  hierher  versetzen  (die 
erste  Frau  in  St.  Peter),  Bernini  entwarf 
1635  die  Zeichnung  und  fertigte  den 
Kopf  der  Hauptfigur  (von  schönen  Ver- 
hältnissen, mit  ruhevoller  Würde);  das 
Belief:  »Gregor VII.  erteilt  Heinrich  IV. 
1077  in  Canossa  die  Absolution«,  ist  von 
Speranza.  —  Gegenüber  B.  (16):  Grab- 
mal Innocenz*  XII.  nach  der  Zeichnung 
Fugas,  mit  Skulpturen  von  Fil.  Valle. 

Weiter  r.  die  (17)  Cappella  del 
SS.  Sacramento;  an  der  Kuppel  Mo- 
saikmalereien nach  Pietro  da  Cortona; 
in  den  Lünetten  nach  Rafaello  Vanni; 
das  Gitter  nach  der  Zeichnung  Borro- 
minis;  das  *Ciborium  von  vergoldeter 
Bronze  (dem  Tempelchen  in  S.  Pietro 
in  montorio  vonBramante  nachgebildet) 
von  Bernini;  das  (20)  Altarfresko  von 
Pietro  da  Cortona  (Dreieinigkeit);  die 
Thür  1.  (21)  führt  zum  päpstlichen  Pa- 
last. —  Über  dem  Seitenaltar  r.  (18) 
Mosaikkopie  von  Caravaggios  Grab- 
legung (Original  im  Vatikan);  die  zwei 
gewundenen,  monolithen  Säulen  am  Al- 
tar gehören  zu  denen  des  Salomonischen 
Tempels  vor  der  Konfession  der  alten 
Basilika.  Unten  vor  diesemAltar :  (19) das 
großartige  *  Grabmal  Sixtus9  IV. 
Roveve,  durch  seinen  Neffen  $Tu- 
Hu8  II.)  von  Antonio  Pollajuolo  aus- 
geführt (1493),  von  glänzend  dekorativer 
Pracht  und  »in  zahlreichen  Einzel- 
motiven bewundernswürdig«. 

Auf  dem  bronzenen  Grabdeckel  die 
Porträtfigur  des  Papstes,  die  Gesichtszüge 
charaktervoll  und  würdig ,  die  Ornamentik 
sehr  schön ,  ringsumher  in  den  Gewändern 
etwas  kleinliche,  manierierte,  allegorische 
Figuren  der  Theologie,  Arithmetik,  Astro- 
nomie, Rhetorik,  Dialektik,  Grammatik, 
Perspektive,  Musik,  Geometrie  und  Philo- 
sophie, »sehr  passend  für  einen  Papst  aus 
dem  humanistischen  Zeitalter«. 
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Hier  liegen  auch  die  Gebeine  des 
großen  Julius  II.  (Eovere)  und  der  Kar- 
dinäle Franciotti  della  Rovere  und  Fazio 
Santorio. 

Am  3.  Pfeiler  1.:  (23)  Grabmal 
Gregors  XIV.,  eine  einfache  Stuck-Urne; 
gegenüber  r.  das  marmorne  Grabmal 
Gregors  XIII.  (gest.  1585)  mit  Skulp- 
turen von  Rusconi. 

Über  der  von  einem  Drachen  (Wappen 
der  Buoncompagni)  gestützten  Urne  das 
Bild  des  Papstes,  die  Rechte  zürn  Himmel 
gewandt,  in  der  Linken  Buch  und  Schlüssel, 
zur  Seite  Religion  und  Stärke,  vorn  an  der 
Urne  ein  Relief,  »die  durch  Gregor  XIII. 
vorgenommene  Verbesserung  des  Kalenders«. 

Am  Schluß  des  rechten  Seitenschiffs, 
am  rechten  Kuppel pf  eiler  (24)  *Mo- 
saikkopie  der  Kommunion  S.  Hieronymi, 
von  Domenichino  (Original  im  Vatikan). 

Die  ganze  rechte  Seite  der  folgenden 
Abteilung  vom  vierten  Bogen  an  bis  zur 
vorletzten  Nische  hinter  dem  Hochaltar 
diente  zu  den  Sitzungen  des  Konzils  von 
1870. 

R.  (25)  Cappella  Gregoriana, 
durch  Gregor  XIII.  nach  Zeichnungen 
Michelangelos  von  Giac.  della  Porta  aus- 
geführt (mit  Va  Mill.  1.  Kosten),  bis 
zur  Laternenhöhe  der  Kuppel  23  m 
hoch  mit  einem  Kuppelumfang  von 
35  m;  die  Mosaiken  an  Zwickeln  und 
Kuppel  wurden  unter  Clemens  XIV. 
ausgeführt,  der  Altar  mit  kostbaren 
Steinarten.  —  Über  dem  Altar  (27): 
(kleine)  * Madonna  del  Soceorso,  ein 
verehrtes  Bild  aus  der  Zeit  Paschalis'  II. ; 
darunter  ruht  der  Leib  Gregors  von  Na- 
zianz. — R.  (26) :  *Grabmal  GregorsXVL, 
von  Amici  (1854),  mit  der  sitzenden 
segnenden  Papst -Statue  und  einem  auf 
die  Missionen  bezüglichen  Relief;  1. 
Glaube,  r.  Liebe. 

Es  folgt  hinterdemKuppelpf  eiler 
1. :  (28)  Altar  des  heil.  Basilius  mit  Mo- 
saikkopie: Kaiser  Valens,  der  den  Aria- 
nismus  im  Orient  zur  Herrschaft  brachte, 
sinkt  bei  der  heil.  Messe  nieder,  nach 
Sublcyras  (Original  in  S.  Maria  degliAn- 
geli).  -  R.  (29)  Grabmal  Benedihta  XVI., 
von  Pietro  Bracci,  mit  Papst  -  Statue, 
Weisheit  und  Uneigennützigkeit. 

»Dieses  Monument  mit  der  theatralisch 
bewegten,  mit  flatternden  Gewändern  kostü- 
mierten Statue  gibt  ein  Zerrbild  der  Erschei- 


nung und  des  Wesens  des  einfachen  ver- 
ständigen Papstes.«  (v.  BeumontJ 

Im  rechten  Querschiff  folgt  nach 

der  Statue  des  St.  Hieronymus  Amilianus, 
Stifters  der  Sommasken,  und  dem  (30) 
Altar  des  S.  Wenzeslaus,  mit  einem 
Mosaik  nach  Caroselli:  der  (31)  Altar 
der  Heil.  Processus  und  Martinianus, 
mit  der  Mosaikkopie  des  Martyriums 
dieser  Kerkermeister  St.  Petri  nach  Va- 
lentin (Original  im  Vatikan).  —  Über 
dem  3.  Altar:  (32)  Mosaikkopie  der 
Marter  des  heil.  Erasmus  nach  Nicolas 
Poussin  (Original  im  Vatikan).  Die  hüb- 
schen Stuck  -  Ornamente  nach  Zeich- 
nungen Vanvitellis. 

Am  folgenden  Pfeiler:  (96)  Statue 
des  S.  Giuseppe  Calastuzio,  Stifter  der 
frommen  Schulen.  Nun  um  die  Ecke. 
—  R.  (34)  das  berühmte  *  Grabmal 
Clemens?  XI11.9  das  Meisterwerk 
öanovas,  seit  1792  hier  aufgestellt. 

Er  brach  mit  dem  Stil  der  übrigen 
Papstmonumente  und  kehrte  zu  edler  Ein- 
fachheit zurück ;  wenn  auch  weder  der  Ge- 
danke neu,  noch  die  Anordnung  wohlver- 
bunden ist,  auch  die  tiefere  Charakteristik 
durch  gefälligen  Beiz  und  Glätte  ersetzt 
wurde,  so  ist  doch  das  ganze  Wesen  der 
Skulptur  hier  zum  erstenmal  wieder  reiner 
aufgefaßt.  Das  Porträt  und  die  knieende, 
betende  Stellung  des  Papstes  ist  wahr,  der 
Ausdruck  innig,  die  Gewandungen  meister- 
haft; 1.  die  Religion  mit  dem  Kreuz  und 
den  Strahlen  freilich  eine  starre  geistlose 
Gestalt,  und  der  wundervoll  weiche  Genius 
mit  der  umgestürzten  Fackel  wohl  allzu 
schmachtend,  »ohne  Knochen  noch  Muskeln 
unter  der  wächsernen  Oberfläche«,  die  zwei 
flach  erhabenen  Tugenden,  r.  die  Liebe,  1. 
die  Hoffnung,  ohne  bestimmten  Charakter; 
desto  vortrefflicher  die  zwei  Löwen  auf  den 
beiden  die  Thür  des  Grabmals  einschließen- 
den Basen:  »kaum  möchte  die  moderne 
Kunst  schönere  Löwen  gebildet  haben«. 

Gegenüber  (33)  St.  Petrus  auf  dem 
Meer  wandelnd,  Mosaikkopie  nach  Lan- 
franco.  —  R.  am  folgenden  Altar  (35) 
* Mosaikkopie  des  ErzeDgels  Michael 
nach  Guido  Beni  (Original  bei  den  Cap- 
puccini).  —  Dann  (36)  treffliche  *  Mosaik- 
kopie der  heiligen  Petronella  nach  Guer- 
cino  (Original  im  Pal.  dei  Conservatori). 
—  L.  an  der  Westseite  des  Kuppel- 
pfeilers: (37)  Mosaikkopie  der  Auf- 
erweckung  Tabitas  durch  St.  Petrus,  nach 
Costanzi   (Original  in   S.  Maria   degli 
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Angeli).  —  ß.  (38)  Grabmal  Clement  X 
von  Rossi;  die  sitzende  Papst -Statue 
von  Perrata,  die  Milde  von  Mazzoli,  die 
Güte  von  Marcelli,  das  Relief  mit  der 
Jubiläumszeremonie  der  Eröffnung  der 
Porta  santa,  1657,  von  Leti.  —  Es  folgt 
der  erhöhte  (39)  Abschluß  der  Kirche, 
die  Tribuna  della  Catedra.  In  der 
Mitte  (39)  über  dem  (der  heil.  Jungfrau 
und  den  Päpsten  geweihten)  Altar  die 
Bronze-  Umschließung  Beminis  um  die 
alte  Kathedra  (Bischofsstuhl)  St.  Petri. 


Kathedra  (an  welcher  sie  öffentlich  aasge- 
stellt wird)  ist  am  18.  Januar. 

R.  (41)  Grabmal  ürbans  VIII.  (gest. 
1644)  von  Bemini,  mit  der  *Bronze- 
statue  des  Papstes  (sehr  individuell  und 
charakteristisch)  in  vergoldetem  Mantel 
und  mit  Goldkrone,  umgeben  von  den 
Marmorbildern  der  Gerechtigkeit  und 
Liebe;  auf  der  Urne  der  bronzevergol- 
dete Tod  (eine  »künstlerische  Abscheu- 
lichkeit«) ,  der  den  Namen  des  Papstes 
verzeichnet.  —  L.  (40)  das  *  Grabmal 


Grabmal  Clemens'  XIII. 

Mit  einem  Kostenaufwand  von  600,000  1. 
und  mit  2200  Ztr.  Metall  fertigte  Bernini  die 
über  5  m  hohen  Kolosse:  vorn  die  Heiligen 
Ambrosius  und  Augustinus,  rückwärts  St. 
Anastasius  und  Chrysostomus,  welche  die 
Kathedra  spielend  tragen,  darüber  der  heil. 
Geist  mit  Umstrahlung  von  farbigem  Glas, 
»eine  wirkungsleere,  wild  -  phantastische, 
geschmacklose  Dekoration  und  Improvi- 
sation«. 

Die  *alte  Kathedra  im  Innern  ist  von 
Eichenholz,  an  der  vordem  Seite  mit  elfen- 
beinernen Leisten,  auf  denen  arabesken- 
artige  kleine  Reliefs  Kämpfe  von  Tieren, 
Centauren  und  Menschen  darstellen,  und 
mit  einer  Reihe  von  später  aufgehefteten  El- 
fenbeintafeln mit  den  eingravierten  Thaten 
des  Herkules  in  18  Abteilungen  verziert;  zur 
sella  gestatoria  (Tragsessel)  eingerichtet,  de 
Rossi  nimmt  für  die  Arabesken  eine  spätere 
Zeit  als  das  5.  Jahrh.  an,  für  die  Arbeiten 
des  Herkules  eine  ältere,  doch  weit  spätere 
als  die  Zeit  des  Claudius;  sie  bedecken  die 
jungem  Teile  des  Stuhls  und  gehörten  ur- 
sprünglich nicht  zn  diesem.     Das  Fest  der 


Grabmal  Pauls  III. 

Pauls  III,,  ein  als  Dekoration  sehr 
bedeutendes  Werk  von  Guglielmo  della 
Torta,  dem  geistreichen  Nachahmer 
Michelangelos. 

Es  sollte  unter  dem  mittlem  Bogen  der 
Kuppelpfeiler  frei  dastehen;  Michelangelo 
wies  ihm  die  innere  Seite  eines  Kuppel- 
pfeilers an;  im  17.  Jahrh.  erhielt  es  den 
jetzigen  Platz  (zwei  Tugenden  kamenjedoch 
in  den  Palast  Farnese).  Noch  jetzt  gilt  es 
als  das  schönste  GrabmaUer Peters- 
ki r  c  h  e.  Die  lebenswahre  und  doch  heroisch 
verklärte  Bronzefigur  des  Papstes  sitzt  auf 
dem  Sarkophag;  auf  Voluten  liegen  die 
Marmorstatuen,  r.  der  Klugheit  (mit  den 
Zügen  der  Mutter  des  Papstes),  1.  der  (später 
mit  Blech  verhüllten)  Gerechtigkeit  (Giulia 
Farnese,  die  Schwägerin  des  Papstes;  der 
Kopf  galt  zu  Milizias  Zeit  für  den  schönsten 
Roms,  der  hellenistische  Winckelmaim  aber 
rief  aus:  welche  übel  verstandene  Eleganz !). 
Die  Anordnung  gleicht  Michelangelos  Me- 
dieeergräbern,  die  Architektur  gehört  jedoch 
schon  der  Zeit  des  Verfalls  an.    Paul  III. 
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(Farnese)  und  XJrban  VIII.  (Barberini),  deren 
Angehörige  einander  so  glühend  haßten, 
sind  hier  einander  zugewendet,  v.  ßeumont 
findet  »in  dem  Farnesen,  der  gesenkten 
Hauptes  dasitzt,  mit  dem  ausgeprägten  Schä- 
del, dem  schönen  langen  Bart,  der  ausge- 
streckten Hand  das  männliche,  auf  geistige 
Kraft  begründete  Selbstbewußtsein  aufs 
schärfste  ausgedrückt;  Urban  dagegen  habe 
in  Haltung  und  Miene  das  Aufbrausende 
und  die  bewegliche  Eitelkeit,  die  den  Stre- 
benden, aber  Bestandlosen  charakterisie- 
ren«. —  Die  Meister  beider  Monumente  sind 
richtig  gewählt;  zu  dem  einen  paßt  der 
buonarrotische  Ernst  des  della  Porta,  zu 
dem  andern  die  von  Rodomontade  nie  freie 
Phantasie  Berninis. 

Vorn  r.  an  der  Wand  die  Namen 
der  Bischöfe,  die  1854  an  der  Erklärung 
des  Dogmas  der  unbefleckten  Empfäng- 
nis teilnahmen.    Darüber  in  Nischen  r. 

(42)  St.  Dominikus  von  Legros  und  oben 

(43)  S.  Francesco  Caracciuolo  von  La- 
boureur;  —  1.  (44)  St.  Franciscus  von 
Monaldini;  —  oben  (45)  *S.  Alfonso  de 
Liguori  von  Tenerani. 

Folgt  man  nun  der  linken  Seite 
der  Kirche,  so  trifft  man  r.  (46)  das 
Grabmal  Alexanders  VIII.  von  Bertosi 
und  Angelo  de  Rossi  nach  Zeichnungen 
des  Grafen  Enrico  di  S.  Martino : 

Der  Kopf  der  Bronzestatue  des  Papstes 
zeigt  die  Kraft  des  Papstes  und  des  Vene- 
zianers Ottoboni,  die  Marmorstatuen  der 
Religion  und  Klugheit  dagegen  sind  leer; 
das  Relief  unten  bezieht  sich  auf  die  Ka- 
nonisation  von  fünf  Heiligen ,  1690. 

L.  gegenüber  am  Kuppelpfeiler: 
(46a)  Mosaikkopie  der  Heilung  des 
Krüppels  durch  S.  Petrus  und  S.  Jo- 
hannes, nach  Mancini  (Original  im  Va- 
tikan). —  R.  folgt:  (47)  Graburne  und 
Altar  Leos  d.  Gr.  mit  (einst  hochbewun- 
dertem) ca.  8  m  hohem  und  41/»  m  brei- 
tem Relief  in  parischem  Marmor:  Leo  I. 
und  Attila,  von  Algardi  (dem  Caracci 
unter  den  Bildhauern),  1648. 

Leidenschaftliche  Erregtheit  statt  der 
idealen  Ruhe,  einseitig  naturalistische  Dar- 
stellung statt  der  Schönheit  der  plastischen 
-Form  nötigen  hier  der  Plastik  ein  male- 
risches Prinzip  auf.  —  Unter  der  Marmor- 
platte vor  dem  Altar  ruhen  die  Gebeine 
Leon  XII.,  mit  der  selbstverfaßten  Inschrift: 
»Leo  XII.,  der  demütige  geringste  Klient 
der  Erben  eines  so  großen  Namens«. 

Dann  zurück:  (48)  Altare  della 
Madonna  della  Colonna,  mit  einem  ver- 
ehrten Marienbild,  das  in  der  alten  Basi- 


lika auf  eine  Porta  santa- Säule  des 
Sakrament- Altars  gemalt  war  und  1607 
abgesägt  hierher  gebracht  wurde;  die 
kleinen  Säulen  von  Giallo  antico,  die 
großen  von  orientalischem  Granit.  — 
Unter  dem  Altar  die  Reliquien  von  SS. 
Leo  IL,  III.  und  IV.  (die  Paul  V.  aus 
den  Grotten  1607  hierher  versetzte)  in 
einem  altchristlichen  Marmor-Sarkophag 
mit  (durch  das  Vorblatt  teilweise  sicht- 
baren) Reliefs  (Christus,  10  Jünger, 
Streit  mit  den  Schriftgelehrten,  Elias, 
Moses,  Isaaks  Opfer  und  Symbole  des 
neuen  Lebens).  —  In  den  Zwickeln  der 
Kuppel :  Mosaikbilder  von  Schriftstellern 
über  Maria  (St.  Thomas  von  Aquino  und 
Johannes  Damascenus,  von  A.  Sacchi). 

Hinter  dem  südlichen  Kuppel- 
p fei ler  1.:  (49)  Altar  der  Apostel  St. 
Petrus  und  St.  Paulus,  mit  dem  Sturz 
Simons  des  Magiers,  Ölbild  auf  Schiefer 
(sulla  lavagna)  von  Fr.  Vanni  (Battonis 
Kopie  für  das  [nicht  ausgeführte]  Mosaik 
befindet  sich  in  S.  Maria  degli  Angeli). 
—  R.  (50)  Grabmal  Alexanders  VII., 
über  dem  Seitenausgang  (zu  Piazza  di 
S.  Marta),  das  letzte,  »widerlichste«  Werk 
Berninis,  mit  »vier  aus  den  Falten  des 
Jaspisteppichs  erschreckt  herausfahren- 
den weiblichen  Allegorien«,  dem  ver- 
goldeten Gerippe  des  Todes,  der  über 
der  Thür  unter  der  Decke  hervorschwebt, 
und  dem  knieenden  Papst. 

Im  linken  Querschiff:  Beicht- 
stühle für  11  fremde  Sprachen; 
am  1.  Kuppelpfeiler  (S.  Veronika  J  die 
Kathedra  des  Großpönitentiars,  der  hier 
in  der  heiligen  Woche  durch  Berührung 
des  Büßenden  mit  einer  langen  Rute 
Absolution  erteilt.  —  R.  nach  der  (51) 
Statue  St.  Norberts  3  dem  nördlichen 
Querschiff  entsprechende  Altäre:  1.  (52) 
des  Apostels  St.  Thomas  mit  dessen  Mo- 
saikbild, nach  Oamuccini.  —  2.  (53)  Mo- 
saikkopie der  Kreuzigung  Petri  nach 
Guido  Reni  (Original  im  Vatikan).  Vor 
dem  Altar  liegt  Palestrina  begraben 
(gest.  1594),  einst  Kapellmeister  der 
Peterskirche,  Komponist  der  herrlichen 
Missa  Papae  Marcelli.  —  3.  (54)  der  Al- 
tar des  St.  Martialis  mit  einer  Mosaik- 
kopie  des  St.  Franciscus  nach  Domeni- 
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chino  (Original  bei  den  Cappuccini).  — 
Nach  der  Statue  von  Pietro  Nolasco,  1. 
am  Kuppelpfeiler  (chorwärts):  *Gruppe 
des  Giovanni  del  Dio,  von  Mlippo  Volle 
(von  Florenz),  1745,  ein  Werk,  das  durch 
»Naturstudium,  Gruppierung,  Empfin- 
dung so  hoch  steht,  daß  es  die  Begriffe 
von  Perioden  der  Kunstwerke  durch- 
bricht«. —  An  diesem  Kuppelpfeiler  1. : 
(57)  Altar  des  St.  Petrus  und  St.  Andreas 
mit  einer  Mosaikkopie,  der  Bestrafung 
des  Ananias  und  dessen  Weibes  (daher 
der  Name  Altare  della  bugia),  nach  Ron- 
calli  (Original  in  S.  Maria  degli  Angeli). 


Grabmal  Pins'  VII. 

R.  über  dem  Portal  zur  Sakristei: 
(56)  *Grabmal  Piiis'  VIII.  von  Tenerani, 
mit  den  Statuen  von  Christus,  Petrus 
und  Paulus  und  den  Reliefs  der  Gerech- 
tigkeit und  Klugheit.  —  An  der  Rück- 
wand die  großartige  (58)  **  Cappella 
Clementina,  unter  Clemens  VIII.  er- 
richtet, mit  Kuppel-Mosaiken  nach  Ron- 
calli  (dalle  Pomarance).  R.  über  dem 
Altar,  unter  welchem  Gregor  d.  Gr.  liegt, 
die  (59)  Mosaikkopie  eines  Gemäldes 
von  A.  Sacchi:  Gregor  d.  Gr.  überzeugt 
Ungläubige,  daß  aus  einem  auf  den 
Leib  St.  Petri  gelegten  durchstoche- 
nen Tuch  (brandeum)  Blut  fließt  (Ori- 
ginal im  Vatikan).  —  Geradeaus:  (60) 


*  Grabmal  Fius?  VH.,  durch  Kar- 
dinal Consalvi  von  Thorwaldsen  errichtet. 
Neben  dein  sitzenden,  segnenden  Papst 
oben  die  Genien  r.  der  Zeit ,  1.  Geschichte, 
darunter  r.  die  Weisheit ,  1.  die  Kraft,  1824 
bis  1840  (»im  reinsten  Stil,  einfach  und 
würdevoll,  aber  in  die  Peterskirche  noch 
weniger  hineinpassend  als  das  Werk  Ca- 
novas«). 

Am  Kuppelpfeiler,  gegen  das 
linke  Seitenschiff  hin :  (61)  Vergrößerte 
*Mosaikkopie  der  Transßguration  von 
Raffael  (Original  im  Vatikan). 

Im  linken  Seitenschiff  unter  dem 

Bogen  r.:  (63)  Grabmal  Leos  XL,  von 
Älgardi,  mit  Relief:  Absolution  Hein- 
richs IV.  von  Frankreich  durch  Leo,  als  er 
noch  Kardinal-Legat  Clemens,  VIII.  war. 
Die  Rosen  r.  und  1.  »sie  norui«  unter 
den  großen  Nebenstatuen  deuten  auf  das 
nur  dreiwöchige  Pontifikat;  die  Großmut 
ist  von  Peroni,  die  Majestät  von  ErcoleFerrata. 

L.  (62)  Grabmal  Innocenz1  IX.  mit 
der  Papststatue  von  Monnot  nach  Ma- 
ratta,  und  Relief:  Befreiung  Wiens  von 
den  Türken  durch  Sobieski.  —  In  der 
folgenden  ovalen  Kuppel  Mosaiken  nach 
Ciro  Ferri ;  die  Propheten  in  den  Drei- 
ecken nach  Maratta. 

Daneben  r.:  (65)  Cappella  del 
Coro,  wo  das  Kapitel  und  der  Klerus 
der  vatikanischen  Basilika  Gottesdienst 
halten  (bei  feierlichen  Kirchenfunktio- 
nen und  häufig  &m  Sonntag:  Liturgie  mit 
ausgezeichnetem  Gesang). 

Paul  V.  ließ  die  früher  hier  befindliche 
Cappella  Sistina  1609  abtragen,  1622  ward 
die  gegenwärtige  Kapelle  vollendet;  das 
schöne  Metallgitter  1760.  —  An  den  Ghor- 
stühlen  Intarsien  mit  Geschichten  aus  dem 
Alten  Testament.  Die  Decke  ist  mit  reichen 
vergoldeten  Stuck  -  Ornamenten  bekleidet 
(meist  Geschichten  des  Alten  Testaments), 
an  den  Seiten  r.  und  1.  Orgel  und  Orgelchor. 
Über  dem  Altar:  Mosaikkopie  der  Imma- 
culata nach  Biancki  (Original  in  S.  Maria 
degli  Angeli) ;  unter  dem  Altar  seit  1626  die 
Reliquien  des  heil.  Ohrysostomus.  Auf  dem 
Fußboden  die  Grabinschrift  Clemens'  XL. 
der  hier  in  einer  unterirdischen  stuckver- 
goldeten Nische  ruht. 

Unter  dem  folgenden  Bogen  r.  (67) 
über  der  Thür  (die  zur  Chorcantoria  und 
dem  Archiv  der  Capp.  Giulia  führt)  eine 
Stuck- Urne,  wo  die  Leiche  des  letztver- 
storbenen Papstes  bis  zum  Tode  seines 
Nachfolgers  aufbewahrt  und  dann  in  die 
selbstgewählte  Grabstätte  gebracht  wird. 
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—  L.  (66)  *  Bronze-Grabmal  In- 
nocens?  VIII*  (gest.  1492),  von  An- 
tonio  und  Pietro  PoUajuolo,  von  vor- 
trefflicher Arbeit : 

Der  Papst  ist  zweimal  dargestellt,  auf 
dem  Sarg  liegend  und  auf  dem  Thron  sitzend 
mit  der  heftigen  Lanze,  die  ihm  der  Sultan 
Bajazed  schenkte;  zwischen  den  Pilastern 
in  Nischen  die  vier  Kardinaltugenden,  in 
den  Bogen  darüber  in  Belief  die  drei  theologi- 
schen Tugenden  (Glaube,  Liebe,  Hoffnung). 

In  der  folgenden  Kuppel  auf  Maria 
bezügliche  Mosaiken  nach  Maratta.  — 
R.  (68)  die  Cappella  della  Presen- 
tazione  mit  deren  Darstellung  in  Mo- 
saik nach  Romanelli  (Original  in  S.  Maria 
degli  Angeli).  Daneben,  beim  5.  Quadrat 
r.  vom  Kreis,  ein  berühmter  *Durchblick 
längs  der  ganzen  Kirche. 

Unter  dem  folgenden  Bogen  1. :  (69) 
Grabmal  der  letzten  Stuarts  mit  den 
Brustbildern  des  Prätendenten  (Ja- 
kob III.)  und  seiner  Söhne  Eduard  und 
Kardinal  Heinrich,  Herzog  von  York; 
1817  von  Canova  modelliert,  und  1821 
hier  aufgestellt.  —  R.  (70)  Grabmal  der 
Gattin  des  Prätendenten,  Maria  Clemen- 
tina Sobieska  (gest.  1735),  von  Bracci. 
Die  Thür  darunter  (71)  führt  zur  Kup- 
pel. —  In  der  letzten  kleinen  Ovalkuppel 
(auf  die  Taufe  bezügliche)  Mosaiken  von 
Trevisani.  —  R.  in  der  Taufkapelle 
eine  antike  Porphyrwanne  (73),  Sar- 
kophagdeckel aus  dem  Mausoleum 
Hadrians  und  einst  Grabdenkmal  des 
Kaisers  Otto  II.,  als  Tauf  stein;  der  ver- 
goldete Bronzedeckel  von  Carlo  Fon- 
tana, 1698.  Das  Altarbild :  Mosaikkopie 
der  Taufe  Christi  nach  Maratta  (Origi- 
nal in  S.  Maria  degli  Angeli) ,  1.  Mosaik 
der  Taufe  der  Heiligen  Processus  und 
Martimianus  von  Passeri,  r.  Mosaik  der 
Taufe  des  Hauptmanns  Cornelius  von 
Procaccini.  ' 

III.  Die  Sakristei,  zu  der  man  vom 
linken  Querschiff  (bei  56)  eintritt,  besteht 
aus  einem  Korridor  und  drei  Kapellen. 

Früher  war  hier- die  Rotunde  S.  Andrea, 
vom  Papst  Symmachus  errichtet,  dann  von 
einem  Marienbild  S.  Maria  della  Febbre  ge- 
nannt, und  die  Sakristei  entsprach  der  Stelle 
der  Capp.  Clementina. 

Die  jetzige  Sakristei  wurde  1776—84 
unter Pius  VI.  durch  Marchionne  erbaut. 


Im  Korridor  befinden  sich  4  alte  Säulen 
von  rotem  orientalischen  Granit,  die 
Statuen  von  r.  St.  Petrus,  1.  St.  Paulus 
von  dem  Neapolitaner  Mino,  ehemals 
an  der  Treppe  vor  der  Kirche.  —  Der 
mittlere  Kapellensaal,  die  »Sa- 
cristia  comune«,  bildet  ein  Achteck  mit 
Kuppel.  (Dem  auch  in  die  andern  Räume 
führenden  Chorknaben  tya  1.) 

Acht  Säulen  von  Marmo  bigio  aus  Ha- 
drians Villa  tragen  die  4  Unterbogen. 
Die  12  Kapitale  sind  vom  Campanile  der 
alten  Basilika,  ebenso  der  126  Pfd.  schwere 
Bronze  bahn  auf  der  Uhr;  gutes  Altarge- 
mälde von  Lorenzo  Sabbatini  (Grablegung), 
nach  einer  Zeichnung  Michelangelos. 

L.  ist  die  Sacristia  Canonicale 
mit  Altarbild  (S.  Anna)  von  Franc.  Penni 
(Schüler Raff aels),  gegenüber:  *Madonna 
von  Qiutio  Romano.  —  Nebenan:  die 
Stanza  capitolare  (für  die  Versamm- 
lungen der  Canonici)  mit  3  auf  beiden 
Seiten  bemalten  *Tafeln  von  Giotto,  aus 
der  alten  Konfession  vom  Ciborium  des 
Kardinals  Stefaneschi. 

In  der  Mitte:  Christus  mit  einem 
Engelchor,  vom  Kardinal  Stefaneschi  ange- 
betet; auf  der  Rückseite:  St.  Petrus 
thronend  zwischen  zwei  Engeln  ,  vom  Kar- 
dinal Stefaneschi  (mit  einem  Ciborium)  und 
einem  andern  Bischof  angebetet  (»Indivi- 
dualisierung der  Porträte;  imponierende 
Würde  der  Petrus-Figur,  Adel  in  Haltung 
und  Zügen  der  Engel  zieren  diese  Darstel- 
lung«, Cr.  u.  Oav.).  —  R.  Kreuzigung  St. 
Petri  (das  Nackte  mit  überraschendem  Ver- 
ständnis; die  Darstellung  ein  würdiges  Zeug- 
nis der  dramatischen  Kraft  Giottos);  auf 
der  Rückseite  St.  Andreas  und  Johannes.  — 
Auf  dem  dritten  Bild:  Enthauptung 
St.  Pauli  (die  zwei  Frauen  überaus  natur- 
wahr); Rückseite:  St.  Jacobus  und  St. 
Paulus.  —  Von  den  drei  Predellen  sind  zwei 
in  je  5  Stücke  eingeteilt  (Madonna,  St. 
Petrus  und  St.  Andreas;  5  Apostel;  die 
Büsten  von  S.  Lorenzo,  S.  Stefano  und 
S.  Bonifacio).  »Dieses  Ciborium  allein  würde 
genügen,  Giotto  als  Gründer  einer  neuen 
Malerschule  auszuweisen.«    (örowe  u.  Cav.) 

Gegenüber  dem  Fenster  und  an  der 
folgenden  Wand:  Bruchstücke  der* Fres- 
ken des  Melozzo  da  Forli  aus  der  ab- 
gebrochenen Tribüne  von  SS.  Apostoli, 
von  1472 :  *drei  Fragmente  mit  Aposteln 
und  11  mit  musizierenden  Engeln,  im 
Stil  an  Raffaels  Vater  erinnernd  und  für 
das  Studium  Raffaels  von  Bedeutung.  — 
R.  die  Sacristia  de'  Beneficiati, 
mit  dem  Marienbild  della  Febbre,  und 
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einem  Altarbild  (Schlüsselübergabe  an 
St.  Petrus),  von  Muziano.  —  Daneben  die 
Schatzkammer  (la  Guardaroba), 
reich  an  Kirchengewändern  und  Leuch- 
tern (6  silbervergoldete  von  Cellini,  2  von 
Gentili  [1581]  nach  Angaben  Michel- 
angelos, die  berühmte  *Dalmctiica  di 
8.  Leone  III. ,  ein  Diakonengewand  von 
blauseidenem  Stoff  mit  reichen  Gold- 
und  Silberstickereien) : 

Vorn  die  *  Wiederkunft  Christi,  hinten 
die  Verklärung,  auf  den  beiden  Schulter- 
teilen das  Abendmahl  (nach  dem  Ritus  des 
Mittelalters),  mit  griechischen  Inschriften, 
deren  Buchstaben  frühstens  dem  11.  Jabrh. 
angehören  (»das  ganze  Werk  ist  ein  höchst 
charakteristisches  und  ausgezeichnetes  der 
byzantinischen  Schule  vor  ihrem  Verfall; 
Körperbildung  u.  G-ewandbehandlung  über- 
raschend gut«;  Schnaate);  es  scheint  eine 
geschickte  Nachahmung  eines  frühern  Bildes 
,  zu  sein,  zwar  mit  den  gestreckten  Körper- 
verhältnissen einer  spätem  Zeit,  doch  mit 
Kompositionszügen  von  hoher  Schönheit. 
Der  Sage  nach  diente  es  seit  Karl  d.  Gr. 
zur  Bekleidung  der  Kaiser  bei  der  Krönung. 

Im  Archiv  über  der  Sakristei:  Alte 
Codices,  Klassiker  u.  a.  —  Das  *Leben 
St.  Georgs  mit  Miniaturen  von  Giotto: 

»Eher  von  Oderitio  von  Gubbio,  denn  ihr 
heiteres  durchsichtiges  Kolorit,  die  Wahl  der 
Farbenharmonie,  der  Reichtum  des  Orna- 
ments und  das  durchgeführte  Detail  sind 
umbrisch;  die  große  Kompositionsweise  der 
Florentiner  geht  ihnen  ab.«     (Or.  u.  Cav.) 

IV.  *Besteigung  des  Daches. 

Zur  Besteigung  des  Daches  und  der 
Kuppel  holt  man  sich  einen  Pennesso  in 
der  Sakristei.  Die  Treppe  (71)  zum  Auf- 
gang liegt  im  linken  Seitenschiff  1.  von 
den  Stuart- Denkmälern  (69),  wo  man  den 
Kustoden  findet  (auf  dem  Dach  ein  beson- 
derer Führer  Va  1.)- 

Auf  142  sehr  flachen  und  bequemen 
Stufen  steigt  man  zum  Dach  (vom 
Volksmund  »der  8.  Hügel  Roms«  ge- 
nannt) empor.  Gegen  das  Ende  sieht  man 
einige  Inschriften  zum  Andenken  fürst- 
licher Personen,  welche  diese  Bestei- 
gung auch  unternahmen.  Wunderbar 
überrascht  der  Bautenkomplex  auf  dem 
Dach,  wo  man,  wie  Goethe  sagt,  »das 
Bild  einer  wohlgebauten  Stadt  im 
kleinen  findet,  Häuser  und  Magazine, 
Brunnen,  Kirchen  und  einen  großen 
Tempel,  alles  in  der  Luft,  und  schöne 
Spaziergänge  dazwischen«.  Über  den 
Tonnengewölben  des  Langhauses  und 


Querschiffs  erheben  sich  besondere  Gie- 
beldächer, über  den  6  Kuppeln  der 
Seitenschiffe  ragen  die  Laternen  auf, 
über  der  Clementinischen  und  Grego- 
rianischen Kapelle  die  zwei  von  Vi- 
gnola  erbauten,  45  m  hohen  Seitenkup- 
peln von  92  m  Umfang.  —  Ein  Spring- 
brunnen versorgt  die  Kolonie  der  Ar- 
beiter und  Wächter  hier  oben. 

In  einem  der  8  Gemächer  innerhalb  der 
Pfeilermasse  um  die  Kuppel  befinden  sich 
die  *Modeile  der  Peterskirche  von  Michel- 
angelo und  von  Antonio  da  San  gallo  (man  be- 
darf zu  ihrer  Besichtigung  eines  besondern 
Permesso  von  der  Gesandtschaft  oder  dem 
Konsulat). 

Die  herrliche  *Zentralkuppel  steigt 
mächtig  wie  das  Pantheon  vom  Dach 
bis  zur  Kreuzesspitze  noch  94  m  auf, 
unten  hat  sie  192  m  Umfang.  Fünf 
gewaltige,  1744  angebrachte  Eisenringe 
wandten  die  Gefahr  weiterer  Risse  von 
ihr  ab.  Treppen  führen  zur  inner n 
Galerie,  von  deren  Umgang  über  dem 
Pries  mit  dem  »tu  es  Petrus«  man  einen 
köstlichen  Hinabblick  in  die  Kirche  ge- 
nießt. Auf  einer  bequemen  Treppe  steigt 
man  zwischen  den  2  Kalotten  der  Kup- 
pel zur  Laterne  empor,  von  deren 
innerer  Galerie  der  Anblick  der  Kirche 
fast  schwindelerregend  wirkt,  an  deren 
äußerer  Brüstung  man  aber  einen  unsäg- 
lich schönen  *Ausblick  auf  die  Cam- 
pagna  bis  zum  Silberstreifen  des  Meers, 
über  die  ganze  Stadt  und  den  Außenbau 
der  Kirche  genießt.  Auf  einer  engen 
eisernen  Leiter  kann  man  noch  in  den 
Bronzeknopf  unter  dem  Kreuz  ge- 
langen, der  2V4  m  Durchmesser  hat  und 
16  Personen  fassen  soll. 

Zur  Besichtigung  der  *  Außenseite 
8t.  Peter 8  gehe  man  rings  um  die  Kirche 
herum;  sie  gibt  manchen  gewichtigen 
Aufschluß  über  die  spätere  Geschichte 
des  Baues.  Die  hintern  Teile  des  Unter- 
baus mit  Pilastern  und  Attika  hat  Mi- 
chelangelo in  den  Formen  Bramantes, 
doch  mit  eigentümlichen  Abweichungen, 
entworfen.  ■ 

Von  höchstem  Interesse  sind  die 
unterirdischen  Räume  der  Peters- 
kirche unterhalb  der  Konfession,  die 


Digitized  by  VjOOQ IC 


505 


3.  St.  Peterskirche. 


506 


*Sagre  Grotte  Yaticane. 

Innerhalb  der  4  Pfeiler,  welche  die 
Peterskuppel  tragen,  gehen  Treppen  zu 
4  entsprechenden  Kapellen  (S.  Veronica, 
S.  Elena,  S.  Longino,  S.  Andrea)  hinab, 
vor  welchen  kreuzförmig  4  unterirdische 


Monumente  der  alten  Peterskirche,  deren 
Fußboden  hier  unten,  31/*  m  unter  den 
Fliesen  der  Oberkirche,  noch  erhalten 
ist,  sind  in  diesen  Räumen  aufgestellt, 
»eine  totenstille  und  tragische  Ver- 
sammlung von  Päpsten ,  die  als  Mumien 


Durchschnitt  der,  Kuppel  von  St.  Peter. 


Gänge  auf  einen  Korridor  münden,  der 
unterhalb  des  Hochaltars  die  beim 
Apostelgrab  befindliche  Kapelle  der 
Konfession  in  einem  58  m  langen  Halb- 
kreis (Grotte  nuove)  umschließt.  An 
die  verlängerten  Arme  desselben  legt 
sich  eine  dreischiffige,  flachbogig  ge- 
wölbte Unterkirche  (Grottevecchie) 
an,  von  45  m  Länge  und  18  m  Breite. 
Papstgrabmäler  und  viele  interessante 


in  ihren  Sarkophagen  liegen ,  im  geister- 
haften Dämmerdunkel  jener  größten 
Katakomben  der  Weltgeschichte,  die 
der  fühlende  Mensch  nicht  durchwan- 
dert, ohne  von  dem  Wehen  der  Ge- 
schichte durchschauert  zu  sein«  (Gh-e- 
gorovituj. 

Erlaubnis  zum  Besuch  der  Grotten  er- 
hält man  in  der  Sakristei  (56),  tagl.  zwischen 
9-11  Uhr  (ausgenommen  an  Festtagen) ;  für 
Begleitung  und  Beleuchtung  1 1. ;  man  wehre 
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der  großen  Eile;  Damen  haben  eine  spezielle 
Autorisation  vom  Papst  notwendig,  man 
richte  folgende  Eingabe  in  doppeltem  Exem- 
plar an  das  Sekretariat  der  Memoralien: 
»Tres  St.  Pere,  Madame  (Name,  Titel)  pro- 
sternee  anx  pieds  de  Votre  Saintete,  expose 
humblement  son  desir  de  visiter  la  confes- 
sion  de  St.  Pierre  et  les  souterrains  de  la 
basilique,  avec  plusieurs  personnes  de  sa 
compagnie«.  Die  Erlaubnis  wird  durch  das 
Kardinalsekretariat  der  Petentin  zugesandt 
nnd  ist  in  die  Sakristei  mitzunehmen.  — 
Dem  Volk  werden  die  Grotten  nur  einmal 
im  Jahr  geöffnet;  für  die  Männer  am  Peters- 
fest von  4—7  Uhr;  flir  die  Frauen  am  Sonn- 
tag nach  St.  Peter.  Beide  Geschlechter 
dürfen  in  dieser  Krypte  nie  zusammen  er- 
scheinen. 

Gewöhnlich  steigt  man  im  Pfeiler, 
an  welchem  die  Statue  der  heil.  Vero- 
nika steht  (98),  zu  den  Grotten  hinab 
und  gelangt  in  den  südwestlichen  Teil 
des  eiförmigen  Korridors. 

R.  (1)  Statue  des  Apostels  Jakobus  des 
Jüngern,  vom  Tabernakel  Sixtus'  IV.  (1480) 
über  dem  Hochaltar  der  alten  Peterskirche. 
—  L.  jenseit  der  Capp.  S.  Salvatorio 
(2)  das  Marmorkreuz,  das  einst  den  Vorder- 
giebel der  alten  Basilika  krönte. 

Gegenüber  r.  Capp.  di  S.  Maria  del 
Porti co  (Madonna  della  Bocciata);  am 
Eingang  (3)  die  Statuen  der  Evangelisten 
(r.)  Matthäus  und  (1.)  Johannes,  vom  Grab- 
mal Nikolaus' .V.  (1455);  —  über  dem  Altar: 
(5)  *  Simone  Martini,  Madonna,  sehr  beschä- 
digtes Gemälde;  zur  Zeit  Giottos  war  es  in 
der  Portikus;  r.  (4)  an  der  Wand :  Fragmente 
der  Bulle  Gregors  III.  gegen  die  Bilder- 
stürmer 733;  1.  (6)  innere  Ansicht  der  alten 
Peterskirche  (Kapellen,  Loggia,  Glocken- 
turm; auch  alte  Teile  des  Vatikans  sind  hier 
und  in  der  Nebenkapelle  auf  die  Mauer  ge- 
malt); daneben  (7)  Statue  Benedikt»  XII.  (gest. 
1342),  von  Paolo  da  Siena.  —  Dann  (8)  eine 
Marmorkopie  der  Bronzestatue  St.  Peters 
(93  im  Plan  der  Kirche).  Der  gotische  Sessel 
gehört  zur  Statue  Benedikts  XII.,  die  Seiten- 
dekoration zum  Grabmal  Urbans  VI.  — 
Außerhalb  der  Kapelle  r. :  (9)  Der  segnende 
Christus  zwischen  St.  Peter  (mit  drei  Schlüs- 
seln zum  Himmel,  der  Hölle  und  der  Erde) 
und  St.  Paul,  einst  in  der  Portikus  der  alten 
Kirche  über  dem  Grabmal  des  Kaisers  Otto  II. 
Dieses  merkwürdige  Musiv,  wobl  für  Theo- 
phania  verfertigt,  ist  zugleich  ein  Monument 
damaliger  Kunst ;  der  Ausdruck  des  Christus- 
Hauptes  ist  würdevoll,  Zeichnung  und  Licht 
sind  mangelhaft,  namentlich  bei  den  Apo- 
steln. —  Gegenüber  1.:  (10)  antikes  Fries- 
fragment aus  der  Kapelle  Johanns  VII. 

Dann  r.  Capp.  della  Madonna  dei 
Partorienti:  Am  Eingang:  (11)  die  Sta- 
tuen der  Apostel  Jakobus  des  altern  und 
Jüngern,  vom  Grabmal  Nikolaus1  V.;  im 
Innern  der  Kapelle:  r.  (12)  Relief  (Gottvater 
in  der  Glorie)  vom  Grab  des  Kardinals  Ber- 
nardo  Eruli,  gest,  1479;  —  (13)  Madonnen- 


Statue  aus  der  alten  Sakristei;  —  (14)  Statue 
Bonifaz'  VIII.,  Halbfigur,  mit  der  Rechten 
segnend,  in  der  Linken  die  Schlüssel  (vom 
Altar  Bonifaz'  IV.,  dessen  Grabschrift  da- 
neben seine  Weihe  des  Pantheons  zu  einer 
Kirche  preist);  —  über  dem  Altar  (15)  das 
alte  (übermalte)  Gnadenbild  aus  der  Capp. 
S.  Maria  Praegnantium  der  alten  Kirche. 
Zur  Seite  die  Statuen  von  St.  Peter  und 
St.  Paul  (aus  der  alten  Portikus);  r.  im 
Seitenraum  die  Grabinschrift  der  durch 
Leo  XII.  in  die  Oberkirche  versetzten  Päpste: 
Leo  I.,  II.,  III.,  IV.  —  (17)  Mosaikbild  von 
Johann  VII.  (gest.  707)  mit  der  alten  In- 
schrift: Joannes  indignus  Episcopus  fecit 
B.  Dei  Genitricis  servus;  —  Bilder  von 
Denkmälern  der  alten  Basilika.  —  Zurück 
zur  Partorienti-Kapelle,  an  der  linken  Wand 
derselben :  (l8)Relief  vom  Ciborium  Sixtus'IV.: 
Neros  Todesurteil  über  St.  Petrus.  —  (19) 
Mosaikkopie  eines  Engels  von  Qiotlo  ( Fasart  ; 
»l'angelo  di  setti  braccie  sopra  l'organo«). 

—  Daneben :  (20)  Statue  des  heil.  Augustinus, 
vom  Grabmal  Calixts  III.  und  alte  Grab- 
schriften. 

Dem  Kapelleneingung  gegenüber:  (21) 
Berühmte  Inschrift  des  Papttes  Damasus  in 
der  Steinmetzhandschrift  des  F.  D.  Filo- 
calus,  aus  dem  Cömeterium  der  Taufquelle 
St.  Peters,  welche  Damasus  bei  Trocken- 
legung des  alten  Kirchhofs  zum  Taufbecken 
leitete.  In  der  Inschrift  heißt  es:  »Er  trock- 
nete aus,  was  der  Wellen  Benetzung  zer- 
störend durchfeuchtet,  fand  da  die  Quelle, 
die  jetzt  darbietet  die  Gaben  des  Heils«. 

Im  Korridor  weiter  r.:  (22)  Statue  des 
St.  Bartholomäus,  vom  Grabmal  Calixt'  III. 

—  Gegenüber  zwei  Engel  vom  Grabmal 
Nikolaus'  V4  -  R.  (24)  Mosaikbild  der  Ma- 
donna, vom  Ciborium  Johanns  VII.  Dann 
die  Statue  des  Apostel  Johannes,  vom  Grab- 
mal Nikolaus'  V.  —  Gegenüber:  (26)  Me- 
daillons der  vier  Evangelisten  vom  Taber- 
nakel Innocenz'  VIII.  —  R.  (27)  Madonna 
und  zwei  Apostel,  Relief  vom  Grabe  des 
Kardinals  Eruli.  —  Gegenüber:  (28)  Die  vier 
lateinischen  Kirchenlehrer,  Relief  vom  Grabe 
Innocenz'  VIII.  —  In  der  Kapelle  1.:  (29) 
Altar  mit  einem  Relieffragment  vom  Grab- 
mal Bonifaz'  VIII.  (Christus  und  der  heil. 
Geist).  Auf  dem  Fußboden  davor  der  Grab- 
stein der  Königin  Carlotta  von  Cypern  (gest. 
1487).  —  R.  an  der  Wand:  (31)  Bruchstück 
der  berühmten  Schenkungsurhunde  der  Qräfin 
Mathildis  an  das  Patrimonium  Petri.  Dar- 
unter Grab  Simons  von  Montfort.  —  Beim 
Eingangsrezeß  zur  Capp.  S.  Andrea:  (33) 
Relief  eines  von  Pius  II.  errichteten  Taber- 
nakels (für  das  Haupt  des  heiL  Andreas). 

Im  Südschiff  der  durch  zwei  Reihen 
von  Je  neun  Pfeilern  abgeteilten  Grotte 
veechie  r.:  (33  u.  34)  Grabniüler  der  letz- 
ten Stuarts,  des  Prätendenten  und  seiner 
zwei  Söhne  Karl  und  Kardinal  Heinrich, 
Herzog  von  York.  —  Im  letzten  Dritteil  des 
Südschiffs  r.:  (35)  Grabstein  des  Kardinals 
Olivier  Longueik  —  Daneben:  (36)  Epitaph- 
bruchsttick  vom  Grab  Nikolaus9  1.  (867). 

—  Dann  (37)  Grabmal  des  Kardinals  Tebal- 
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deschi  (gest.  1378)  und  (38)  Grabmal  des 
Diakonus  Felix  (gest.  495).  —  Am  Ende: 
(39)  Grabmal  Gregors  V.  (gest  999),  ein 
altchristlicher  Sarkophag  (Kindersegen,  das 
kanaitische  Weib,  Christus  über  den  vier 
Paradiesesströmen,  das  Lamm  mit  dem 
Monogramm  auf  dem  Berge  Zion,  Petrus 
und  Paulus).  Die  Inschrift  nennt  diesen 
ersten  deutschen  Papst  »von  Aug'  und  Ge- 
sicht schön  (decorum),  erzogen  in  Worms 
(Vuangia),  für  die  Armen  reich,  jeden  Sab- 
bat 12  Kleider  austeilend,  das  Volk  in  drei 
Idiomen  unterrichtend«.  Otto  III.  ließ  ihn 
neben  Otto  II.  beisetzen.  —  (40)  Sarkophag 
des  Kaisers  Otto  II.  (gest.  893).  —  Der  Por- 
phyrdeckel des  Grabes  dient  jetzt  als  Tauf- 
becken in  St.  Peter. 

Am  Südende  des  Mittelschiffs:  (41) 
Das  Grabmal  Alexander*  VI.  (Roderigo  Bor- 
gia),  mit  seiner  Statue  (prächtiges  Profil) 
auf  dem  Sarkophag.  Die  Gebeine  des 
Papstes,  die  Julius  IL  in  die  spanische 
Nationalkirche  versetzen  ließ,  ruhen  jetzt 
in  S.  Maria  di  Monserrato,  mit  denen  seines 
Oheims  Galixt  III.  vereint  in  einem  hölzer- 
nen Kasten,  mit  der  Aufschrift:  »Los  guesos 
de  dos  Papas  estan  en  esta  caseta,  y  son 
Calisto  y  Alexandro  VI  y  eran  Espafioles«. 

Beim  Übergang  zum  nördlichen  Seiten- 
schiff: (42)  Grabmal  Hadrians  IV.  (Break- 
spire,  des  einzigen  englischen  Papstes),  ein 
antiker  rotgranitener  Sarkophag,  oben  zwei 
Masken,  vorn  Festons  mit  Stierschädeln.  — 
Östl.:  (43)  Altchristlicher  Sarkophag  mit 
drei  Monogrammen,  einst  Grab  Pins'  III.  — 
Daneben:  (44)  alt  christlicher  Sarkophag;  im 
Mittelbogen:  Christus  auf  dem  Felsen  der 
Paradiesesströme  und  die  zwei  Verstorbenen ; 
in  den  Seitenabteilungen:  Vier  Apostel,  r. 
Christus  vor  Pilatus,  1.  Fußwaschung  (Pe- 
trus auf  der  Kathedra),  einst  Grab  Pius'  II. 
(seit  J610  ruhen  Pius  II.  und  Pius  III.  in 
S.  Andrea  della  Valle).  —  Zuletzt  das  Grab- 
mal Bonif  actus'  VIII,  (45)  mit  der  liegen- 
den Statue  des  Papstes  (»der  Kopf  sehr 
schön,  von  strengen,  edlen  Formen«),  mit 
der  Doppelkrone.  Nach  Vasari  soll  der  Name 
des  Künstlers  Arnolfo  di  Lapo  (Erbauer  des 
Doms  zu  Florenz)  auf  dem  Grabmal  stehen. 
—  Daneben  am  Ende  des  Nordschiffs:  (46) 
Grabmal  des  Maltesen? roßme isters  Zacosta. 

An  der  Nordwand  r. :  (47)  Grabsteine 
von  2  Neffen  Bonifaz'  VIII.  —  (48)  Grab- 
mal Nikolaus'  F.  mit  der  liegenden  Statue 
des  Papstes  (gest.  1455;  von  seinem  einst 
prächtigen  Grabmonument  sind  nur  noch 
einzelne  Statuen  in  diesen  Grotten  zerstreut). 
Die  Inschrift,  die  letzte  poetische  auf  einen 
Papst,  sagt:  »Dir  Rom  gab  er  goldnes  Zeit-, 
alter,  er  ehrte  Gelehrte,  gelehrter  als  sie, 
er  stellte  Sitten,  Mauern,  Tempel.  Häuser 
her,  ins  Attische  übertrug  er  viele  Bände 
der  römischen  Zunge«. 

(49)  Grabmal  Pauls  II»  von  Mino  da 
Fiesole  (1471),  einst  das  schönste  und  reichste 
Monument  der  alten  Basilika,  durch  Natura- 
lismus, schöne  Ornamente,  korrekte  Aus- 
führung sich  auszeichnend,  von  dem  nocb 
wichtige  Bruchstücke  in  den  Grotten   auf- 


bewahrt sind.  Anstatt  im  Porphyrsarg  der 
heil.  Costanza  (jetzt  im  Vatikan),  in  welchem 
Paul  II.  zu  liegen  wünschte,  ruht  er  in 
einem  einfachen  viereckigen  Sarkophag, 
aber  seine  Statue  ist  reich  ornamentiert. 
Das  Epitaph  lobt  ihn  als  Geistesverwandten 
seines  Oheims  Bugen  IV.  —  (50)  Einfacher 
Sarkophag  Julius'  IH.  —  (51)  Sarkophag 
Nikolaus'  III.  —  (52)  Grabmal  Urbans  VI. 
mit  der  liegenden   Statue   des   Papstes.  — 

(53)  Innocenz  VII.  mit  seinem  Bildnis.  — 

(54)  Marcellus  IL,  altchristlicher  Sarkophag 
(in  der  Mitte  Christus  zwischen  denZebaiden, 
an  den  Ecken  St  Petrus  und  St.  Paulus).  — 

(55)  Marmorsarg  Innocenz'  IX.  —  (56)  Grab- 
mal des  Kardinals  Fonseca,  mit  Statue.  — 
(57)  Grabmal  des  Kardinals  Ardicinus  della 
Porta,  mit  Statue,  von  1434.  —  (58)  Grabmal 
des  Kardinals  Eruli,  mit  Statue.  —  R.  im 
Seitenrezeß:  (59)  Grabmal  des  Erzbischofj 
Piccolomini.  —  (60)  Grabmal  der  Agnesina 
Colonna  Gaetana  (der  einzigen  nicht  könig- 
lichen Frau  in  den  Grotten)  und  einiger 
Erzbischöfe.  —  Zurück  zum  Westaltar 
des  Nordschiffs:  (61)  Über  dem  Altar: 
Madonna,  aus  Peruginos  Schule.  L.  zwei 
Engel,  Relief  vom  Tabernakel  Johanns  VII. 
—  (62)  Grabmal  des  Kardinals  Ardicinus 
della  Porta  jnn.,  mit  Statue  von  1493.  — 
Über  dem  Westaltar  (del  Salvatorio)  des 
Mittelschiffs:  (63)  Relief  vom  Grabmal 
Calixts  IDT.  (Der  segnende  Heiland).  — 
R.  das  Grab  der  Königin  Christine  von 
Schweden  (65). 

R.  im  nördlichen  Korridor:  (66) 
Mosaikbild :  St.  Paulus,  unter  Innocenz  III. 
verfertigt,  von  der  Tribüne  der  alten  Peters- 
kirche. —  Gegenüber:  (67)  Mosaikbild  eines 
Heiligen,  aus  der  Tribüne  von  S.  Paolo.  — 
Im  (68)  St.  Petrus,  von  Peruzzi  (aus  der  Nische 
hinter  dem  Grab  Sixtus'  IV.;  segato  della 
parete  L.  M.).  —  R.  (69)  Gott  Vater  in  der 
Glorie,  Relief  von  Mino  da  Fiesole  (Grabmal 
Pauls  IL).  —  L.  gegenüber:  Relief,  Niko- 
laus HL  und  Kardinal  Gaetano  Orsini,  vor 
der  Madonna  knieend,  ihr  zur  Seite  St.  Petrus 
und  St.  Paulus;  dann  r.  und  1.  Reliefs  vom 
Grabe  des  Kardinals  Eruli  (St.  Petrus  und 
St.  Paulus),  r.  die  Schlange  der  Versuchung, 
Relief  vom  Grab  Pauls  IL,  von  Mino  da  Fiesole; 
1.  von  Demselben  Eva  aus  der  Rippe  Adams  er- 
schaffen. —  L.  und  r.  von  Demselben:  (71) 
Statuen  von  St.  Johannes  und  St.  Lukas.  — 
R.  Relief  vom  Ciborium  Innocenz'  VIII.  (Er- 
scheinung des  Heilands).  —  <73)  Bildsäulen 
l.  des  Glaubens,  r.  der  Hoffnung  (Jo.  Dal- 
matae  opus),  vom  Grabe  Pauls  IL  (»merk- 
würdig als  Zeugnis  des  Flandrischen  Ein- 
flusses auch  auf  die  Skulptur  der  Italiener«, 
Burckh.).  —  R.  (75)  Bildsäule  der  Liebe,  vom 
Grabe  Pauls  IL ;  1.  (76)  Bildsäule  des  heil. 
Andreas  vom  Ciborium  Pius'  IL  —  R.  gegen- 
über Bildsäule  des  heil.  Matthias,  vom  Taber- 
nakel Sixtus'  IV.  —  Dann  gegenüber  dem 
Eingang  zur  Oapp.  di  S.  Elena;  Bildsäule 
Christi  und  Relief  des  heil.  Andreas. 

Jenseits  im  Korridor  r.  folgen  sich 
(77-81)  die  Apostel  Thaddäns,  Simon,  Mat- 
thäus, Bartholomäus,  Philippus.  —  Diesem 
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gegenüber:  (82)  Drei  reiche  Reliefs  (Be- 
gebenheiten des  St.  Petrus),  welche,  wie  die 
Apostel  (85-89  Petras,  Andreas,  Johannes, 
Jakobus,  Thomas),  nördl.  und  südl.  von  der 
Konfession,  sowie  die  zwei  Reliefs  (Ent- 
hauptung Pauli  u.  Fall  Simons) ,  dem  Taber- 
nakel Sixtus'  IV.  über  dem  Hochaltar  der 
alten  Basilika  angehörten.  In  der  in  der 
Mitte  des  Rundgangs  liegenden  Kapelle 
der  Eonfession  am  Eingang:  Zwei  Engel 
vom  Grabe  des  Kardinals  Eruli;  im  Altar: 
der  Altar  der  alten  Peterskirche  von  1122. 
An  Decke  und  Wänden  24  moderne  Reliefs 
mit  Begebenheiten  der  Apostel  St.  Petrus 
und  St  Paulus. 

Am  "Westende  des  Korridors,  dem 
Eingang  der  Konfessionskapelle  gegenüber, 
liegt  der  hochberühmte  *8arhophag  des 
römischen  StadtpräfeJcten  Junius  Bas- 
sus,  gest.  (iit  ad  deum)  359  n.  Chr.;  vorn 
\  10  Gruppen  Beließ  von  je  zwei  oder  drei 
t  Figuren  in  zwei  Reihen  übereinander,  oben 
.  mit  geradem  Gebälk,  unten  mit  zwei  Gio- 
\  beln  und  drei  Muscheln;  die  Darstellungen 
durch  antike  einfache  Anordnung  und  treff- 
t  liehe  Gruppierung  und  Gewandung  ausge- 
zeichnet. —  Obere  Reihe:  Nr.  1.  Isaaks 
Opfer.  —  2.  Petrus  bei  der  Verleugnung  als 
Galiläer  erkannt.  —  3.  Jesus  auf  dem  Thron 
lehrend,  zwischen  Petrus  und  Paulus  und 
über  dem  Erdglobus.  —  4.  Jesus  zu  Pilatus 
geführt.  —  5.  Pilatus  die  Hände  waschend. 
Untere  Reihe:  Nr.  1.  Hiob.  —  2.  Adam 
(mit  dem  Zeichen  des  Ackerbaus)  und  Eva 
(mit  dem  Zeichen  der  Wollebereitung)  nach 
dem  Sündenfall.  —  3.  Jesu  Einzug  in  Jeru- 
salem. —  4.  Daniel  in  der  Löwengrube.  — 
5.  *Petri  Gefangennahme.  —  An  den 
Schmalseiten  1.  oben  die  Genien  des 
Winters,  unten  des  Sommers,  r.  oben  des 
Frühlings,  unten  des  Herbstes. 


Vom  Ende  der  nördlichen  Kolonnade 
des  St.  Petersplatzes  fahren  Omnibus  (15  c.) 
zur  Piazza  di  Venezia,  andre  zur  Piazza 
in  Lucina  (bei  Via  Frattina  und  Condotti), 
andre  zur  Piazza  Campitelli  beim  Kapitol. 


Am  Westend e  des  rechten  Kolon- 
nadenarms  des  Petersplatzes   (an   der 
Schweizergarde   vorbei)   ist  durch  die 
\  Thür  r.  der  gewöhnliche  Eingang  (jetzt 
I  nur  für  das  Abholen  der  Permessi)  zum 

** VATIKAN,   PALAZZO  PONTI- 
FICIO  DEL  VATICAKO  (C  2). 

Man  vgl.  den  beiliegenden  Plan. 

t£r"  Über  Tage  und  Stunden  für  den 
Besuch  der  Sammlungen  s.  S.  27. 

Zur  Geschichte.  Unter  Papst  Symmachus 
soll  die  erste  Anlage  des  Vatikanischen 
Palastes  entstanden  sein.  Von  deutschen 
Kaisern  weiß  man  bestimmt,  daß  schon 
Otto  II.  981  die  kaiserliche  Wohnung  im  Pa- 
last bei  St.  Peter  bewohnte.  Papst  Eugen  III. 
(1150)  begann  einen  Neubau,  Cölestin  III. 

Rom  und  die  Campagna. 


setzte  diese  Bauten  fort,  und  Innocenz  III. 
ließ  das  Ganze  mit  Mauern  umschließen, 
Thortürme  errichten  und  für  den  Aufent- 
halt Petrus1  IL,  Königs  von  Aragonien,  aus- 
rüsten. Nikolaus  III.  erneuerte  das  Haupt- 
gebäude. Während  des  Aufenthalts  der 
Päpste  in  Avignon  zerfiel  der  Palast,  doch 
residierten  Vizelegaten  dort.  Bei  der  Rück- 
kehr Gregors  XI.  bezog  dieser  den  Vatikan, 
weil  der  Lateran  ganz  unbewohnbar  war. 
Nach  seinem  Tode  ward  1378  im  Vatikan  das 
erste  Konklave  gehalten,  unter  terroristischer 
Bedrängnis  durch  das  Volk,  das  durchaus 
einen  Italiener  haben  wollte  und  mit  Schwer- 
tern und  Stöcken  bewaffnet  auf  dem  Peters- 
platz zusammenströmte.  Die  Folge  war  die 
Wahl  schismatischer  Gegenpäpste.  Der 
Vatikan  blieb  jetzt  die  eigentliche  Resi- 
denz des  Papstes;  Martin  V. ,  Eugen  IV. 
residierten  hier.  Nikolaus  V.  faßte  sogar 
den  Plan,  den  Vatikan  zum  »gewaltigsten 
Palast  der  Erde«  zu  erheben,  die  Kardinäle 
sollten  hier  ihre  «Wohnung  aufschlagen,  alle 
Behörden  des  römischen  Hofe  hier  ihren 
Sitz  haben,  denn  es  sei  monumentales  Be- 
dürfnis, die  Volkshaufen  durch  Größe  dessen, 
was  sie  sehen,  in  ihrem  schwachen  und  be- 
drohten Glauben  zu  kräftigen.  Panl  II. 
ließ  an  dem  Teil,  der  an  den  Vorhof  von 
St.  Peter  stieß,  einen  Hof  mit  dreifachen 
Loggien  (wahrscheinlich  Vorbild  des  Bra- 
mante)  errichten ,  dazu  eine  Art  Ambon  für 
die  Benediktion,  Lokale  für  die  Dataria  u.  a. 
(jetzt  steht  nichts  mehr  davon).  Sixtus  IV. 
baute  die  schöne  Cappella  Sistina  und  einen 
Bibliotheksaal.  Innocenz  VIII.  legte  das 
Belvedere  an.  Alexander  VI.  erbaute  Säle 
und  Gemächer  hinter  dem  ersten  Stockwerk 
der  jetzigen  Loggien  (Appartamento  oder 
torre  Borgia)  und  vollendete  den  Gang 
zwischen  dem  Vatikan  und  Cästel  S.  Angelo. 
Zu  Julius  II.  sagt  Albertini:  »Im  Vatikan- 
Palast  hat  Deine  Heiligkeit  mehr  hervor- 
gebracht als  Deine  Vorgänger  während 
eines  Jahrhunderts«.  Er  gab  Bramante  Ge- 
legenheit, sein  ganzes  Genie  zu  entfalten, 
im  Hofe  von  S.  Damaso  und  in  der  Verbin- 
dung des  400  Schritt  entfernten  Belvedere 
mit  dem  Palast  durch  zwei  Korridore, 
Terrasse,  Doppeltreppe,  Loggiengeschosse 
mit  groß  gedachtem  Abschluß  durch  eine 
imposante  Nische.  Das  unregelmäßig  ab- 
fallende Terrain  zwischen  dem  päpstlichen 
Palast  und  dem  Gartenhaus  wurde  in  zwei 
große  Flächen  verwandelt,  die  untere  zur 
Arena  eines  Theaters  für  Turniere  und 
Tiergerechte  bestimmt,  die  obere  zum  Garten. 
Durch  einen  stattlichen  Aufgang,  den  eine 
Terrasse  in  zwei  Hälften  teilte,  stieg  man 
aus  dem  Theater  in  den  Garten  empor;  an 
beiden  Langseiten  des  Theaters"  erhoben 
sich  übereinander  drei  Loggien,  unten  offene 
Arkaden,  dann  Bogenfenster,  Säulenhallen, 
zu  oberst  ein  Fenstergeschoß  mit  Pilastern ; 
das  Theater  des  Marcellus  diente  als  Vor- 
bild. Die  beiden  letzten  Geschosse  setzten 
sich  in  den  Langseiten  des  obern  Gartens 
fort;  hier  erhob  sich  dem  Halbkreis  des 
Theaters  gegenüber  jene  grandiose  Nische 
17 
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mit  offenem  Umgang  und  Kuppel.  Der  ge- 
waltige Bau  blieb  leider  unvollendet  und 
ist  durch  spätere  Umbauten  und  Zusätze  ver- 
stümmelt worden.  Unter  Leo  X.  baute 
Raffael  weiter  an  den  Loggien,  errichtete 
wahrscheinlich  das  dritte,  nur  von  Säulen 
getragene  Geschoß ;  als  Risse  (in  der  Nacht, 
da  Raffael  starb)  den  Bau  bedrohten,  schloß 
Antonio  da  Sangallo  die  Arkaden  des  Erd- 
geschosses und  ließ  nur  die  jetzt  noch  vor- 
handenen Fensterchen  bestehen.  Paul  III. 
ließ  1534  die  Sala  Regia  durch  Sangallo  er- 
bauen und  errichtete  die  Capp.  Paolina; 
Gregor  XIII.  die  Galleria  delle  Carte  geo- 
grafiche.  Sixtus  V.  legte  die  Fundamente 
zum  großen  Papstpalast,  den  Clemens  VIII. 
beendigte.  Auf  der  Ostseite  des  Cortile  di 
S.  Damaso  legte  er  die  Bibliotheksäle  an 
und  zerteilte  so  die  große  Anlage  Bramantes 
in  Hof  und  Garten,  der  Theaterhalbkreis 
wurde  abgetragen,  die  Arkaden  vermauert, 
und  aus  dem  alten  Turnierplatz  der  Cortile 
di  Belvedere  gemacht.  Alexander  VII.  ließ 
durch  Bernini  die  Scala  Regia  erbauen. 
Benedikt  XIV.  errichtete  das  Museo  sacro. 
Von  jetzt  an  begannen  sich  um  den  ein- 
samen Statuenhof  in  wenigen  Jahren  eine 
Gruppe  von  Prachtsälen  zu  bilden.  Zu  den 
Museen  gesellte  sich  eins  nach  dem  andern 
mit  seinen  Marmorwerken.  Clemens  XIV. 
ließ  eine  achteckige  Portikus  mit  ioni- 
schen Säulen  von  orientalischem  roten 
und  grauen  Granit  nebst  Pilastern  von 
Eorallenbreccie  herumfuhren  durch  Simo- 
netti,  der  auch  die  Halle  Innocenz'  VIII. 
zur  Galerie  der  Statuen  umschuf.  Unter 
ihm  und  Pius  VI.  entstand  das  Museo  Pio 
Ciemontino.  Der  lange  Korridor  wurde 
unter  Marinis  Leitung  zum  Museo  lapidario. 
Pius  VII.  fügte  den  Braccio  nuovo  und  das 
Museo  Chiarainonti  hinzu ;  Gregor  XVI.  das 
Etruskische  Museum,  Pius  IX.  ließ  den  Hof 
von  S.  Damasus  an  seiner  Südseite  umbauen 
und  die  große  Treppe  aus  Marmor  aufführen, 
welche  den  zwischen  den  Kolonnaden  und 
der  Scala  regia  liegenden  Korridor  mit  dem 
Damasus-Hof  verbindet.  Seit  1854  beauf- 
tragte er  die  Maler  Mantovani  und  Cotuoni 
mit  der  Ausbesserung  und  teilweisen  Er- 
gänzung der  Malereien  der  drei  Loggien- 
reihen; zuerst  arbeiteten  sie  an  den  acht 
Loggien,  welche  die  (unberührten)  Raffael- 
schen  fortsetzen  (Passionsgeschichte),  dann 
an  den  Loggien  des  Giovanni  da  Udine  im 
ersten  Stock,  und  zuletzt  an  den  Korridoren 
des  dritten  Stocks. 

»So  haben  fast  alle  Päpste  zur  Erwei- 
terung und  Verschönerung  des  Vatikanischen 
Palastes  besonders  nach  dem  Plan  Julius'  II. 
beigetragen,  und  dadurch  ist  gewissermaßen 
der  kolossale  Plan  Nikolaus'  V.  zur  Aus- 
führung gekommen,  jedoch  kein  regelmäßiges 
Gebäude,  sondern  eine  Vereinigung  mehrerer 
großen  Anlagen.«  Es  sollen  sich  (nach  Bun- 
sen)  in  demselben  11,000  Säle,  Zimmer  und 
Gemächer  befinden,  man  behauptet,  sein 
Umfang  sei  so  groß  wie  der  von  Turin.  Dem 
Papst  sind  nach  der  Besitznahme  Roms  durch 
die  Italiener  der  Vatikan  (den  er  seitdem 


als  »seine  Gefangenschaft«  betrachtet)  und 
der  Lateran  belassen  worden. 

Baukünstlerisch  am  bedeutsamsten  sind: 
Der  Hof  den  Belvedere  von  Bramante  (auch 
die  »sanfte«  Treppe);  der  Loggienhof  (Corte 
di  S.  Damaso)  mit  den  3  Arkadengeschoasen 
(das  zweite  enthält  die  Raffae Ischen  Loggien), 
die  Stanzen  Raffael»;  im  päpstlichen  Palast 
das  Appartamento  Borgia,  der  Saal  der  Bi- 
blioteca  Maj ,  die  Cappella  Sistina,  die  Sola 
Ducale,  die  Sala  Regia,  die  Scala  Regia,  die 
Säle  des  Museo  Pio  Glementino  (auch  die 
Treppen ,  Thüren) ,  hier  besonders  der  acht- 
eckige Hof  des  Belvedere,  der  Saal  a  Croce 
Qreca,  Vestibül  und  Saal  der  Biga,  der  runde 
Saal,  der  Musensaal,  das  Oabinetto  delle 
maschere,  die  Statuengalerie,  das  Kabinett  des 
Torso  (mit  der  Fensterdekoration,  Soffitto). 
Das  Museo  Chiaramonli,  besonders  die  Galleria 
Braccio  Nuovo,  die  Bibliotheksäle,  die  Villa 
Pia  (die  Loggia,  die  Bogen  und  ihre  Deko- 
ration), das  Vestibül  des  Kasino,  der  Brunnen 
des  Kasino,  die  Deckendekoration  des  klei- 
nen Saals  zu  äußerst  links  (Erdgeschoß  des 
Kasino),  die  Gesimse  der  Säle. 

Man  betritt  den  Vatikan  gegen- 
wärtig von  drei  verschiedenen 
Stellen  aus:  1)  Zum  Abholen  der  Per- 
messt,  die  neue  Marmortreppe  hinan 
zum  Damasus -Hof;  2)  die  Scala  Regia 
hinan  (für  die  Sixtinische  Kapelle,  die 
Stanzen,  Loggien  und  die  Pinakothek)  ; 
3)  auf  großem  Umweg  l.  um  die  Peters- 
Irirche  herum  und  nordwärts  für  die  Sta- 
tuensammlung, das  Etruskische  Museum, 
die  Teppiche  Raffaels,  die  Bibliothek. 
(Bei  2  u.  3  je  4mal  Trinkgeld  50  c.) 

1)  Jenseit  der  nördlichen  Kolon- 
naden des  Petersplatzes  gelangt  man 
zum  Portone  der  Schweizerwache  (in 
bunten  mittelalterlichen  Gewändern). 
Hier  steigt  man  r.  die  1860  von  Pius  IX. 
angelegte  schöne  Marmortreppe  (Scala 
Pia)  hinauf  zum  (2)  * Damasus  -  Hof 
(Cortile  di  S,  Damaso),  dem  ein 
unter  Innocenz  X.  von  Algardi  errich- 
teter Brunnen,  Fontana  di  S.  Damaso, 
den  Namen  gab.  Der  Hof  ist  auf  3 
Seiten  von  den  anmutigen  und  doch 
großartigen  Loggien  Bramantes  und 
Raffaels  in  3  Geschossen  umgeben.  (R. 
wohnt  der  Papst,  1.  im  2.  Geschoß  sind 
die  Fresken  der  Loggien  und  Stanzen 
von  Raffael.)  L.  unten  ist  der  Eingang 
zu  den  Zimmern  des  Maggiorduomo 
(wo  man  den  Permeß  erhält,  auf  den 
man  seinen  Namen  schreibt)  und  zur 
Bibliothek  des  Vatikans  (für  diejenigen, 
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welche  die  Erlaubnis  haben,  auf  der 
Bibliothek  zu  arbeiten). 

Der  Entwarf  der  gesamten  grandiosen 
Hofanlage  stammt  von  Bramante ;  die  Loggien 
Udines  und  Raffaels  waren  ursprünglich 
offene  Umgänge  (und  wurden  erst  aus  Vor- 
sorge für  die  Fresken  mit  Glas  geschlossen) ; 
sie  sind  außen  mit  Pilastern  bekleidet,  zeigen 
sehr  schöne  Verhältnisse  und  bringen  durch 
ihren  Kontrast  mit  dem  obersten  Geschoß, 
das  als  Säulenloggia  behandelt  ist,  eine 
ausgezeichnete  Wirkung  hervor.  Die  Stei- 
gerung von  den  schlichten,  massiven  und 
ernsten  Formen  des  Untergeschosses  durch 
die  schön  gegliederten,  prächtig  umrissenen 
beiden  Mittelgeschosse  zu  den  heitern  und 
anmutigen  Schlußloggien  gehört  zu  den 
glücklichsten  Lösungen  der  Aufgaben  eines 
solchen  Palastbaus. 

2)  Der  zweite  Weg  in  den  Va- 
tikan (zur  Besichtigung  der  Capp. 
Sistina,  der  Stanzen,  Loggien  und  der 
Pinakothek,  also  zu  den  Fresken  Mi- 
chelangelos und  Raffaels  sowie  zu  Öl- 
gemälden Raffaels  u.  a.)  führt  jenseit 
der  Schweizerwache  und  der  rechten 
Vorhalle  der  Peterskirche  geradeaus, 
an  der  (r.)  Bildsäule  Konstantins  d.  Gr. 
vorbei,  die  *&cala  Regia  (3)  hinauf. 
Dies  ist  die  Haupttreppe  von  der  Por- 
tikus St.  Peters  zu  den  Kapellen  des 
Vatikans.  Ihren  Namen  erhielt  sie  von 
der  Sala  Regia.  Sie  ist  eins  der  besten 
Werke  Beminis,  der  einen  zuvor  dun- 
keln und  unbequemen  Raum  durch 
malerische  Perspektive  der  Säulen  (Ver- 
engerung und  Verkürzung),  trefflich 
erdachte  Beleuchtung  und  schöne  De- 
koration zu  einem  bequemen  majestä- 
tischen Treppenhaus  mit  Tonnenge- 
wölbe umschuf. 

»Die  Geschicklichkeit  eines  Baumeisters 
erkennt  man  aus  seiner  Umwandlung  der 
Mängel  einer  Örtlichkeit  in  ebensoviel 
Schönheiten.«    (Bernini,) 

Von  der  Sala  Regia  führt  gegen- 
wärtig eine  Seitentreppe  r.  (Aufschrift) 
in  die  Chorseite  der 

**  Cappella  Sistina  (6), 

Hauskapelle  des  Papstes,  1473  durch 
Sixtus  IV.  von  dem  Florentiner  Qiov. 
de1  Bold  erbaut,  rechteckig,  48  m  lang, 
16  breit,  18  m  hoch,  an  den  Langseiten 
je  8  mit  Arabesken  verzierte  korin- 
thische Pilaster;  hoch  oben  eine  auf 
drei    Seiten    umlaufende   Galerie    mit 


eisernem  Geländer,  zwischen  dieser 
t  Galerie  und  dem  Deckenanfang  oben 
gerundete  Fenster;  das  Tonnengewölbe 
der  Decke  mit  breiter  Fläche,  in  den 
Wandanschlüssen  mit  Lünetten  und 
Spitzbogen.  So  unscheinbar  der  Bau 
ist,  gewährt  er  doch  für  eine  reiche 
Freskenbemalung  manche  Vorzüge,  und 
Michelangelo  wußte  ihn  zum  Träger 
der  tiefsinnigsten  Schöpfung  der  Kunst 
zu  erheben.  Vortrefflich  gearbeitete 
Marmorschranken  trennen  den  kleinern 
Vorderraum  für  die  Laien  vom  Pres- 
byterium  für  Papst  und  Kardinäle.  — 
R.  beim  Anfang  des  letztern  (3  m  über 
dem  Boden)  erhebt  sich  die  maßvoll 
dekorierte  *Sä ngertribüne  mit  dem 
Wappen  der  della  Rovere.  Den  Fuß- 
boden schmückt  sehr  schönes  Mosaik: 
Opus  Alexandrinum.  (Zum  Studium  der 
Malereien  wähle  man  das  Morgenlicht.) 
Von  den  damaligen  Fresken  der  be- 
rühmtesten Toscaner  Künstler  und  Peru- 
ginos,  womit  alle  Wände  geschmückt 
waren ,  sind  noch  zwölf  Wandgemälde 
(alle  vor  1484)  an  den  beiden  Längs- 
se iten  vorhanden,  die  meisten  über- 
reich an  Figuren  und  Beiwerk.  Unter 
ihnen  nehmen  zierlich  gemalte  Vor- 
hänge zwischen  gemalten  Pilastern  die 
Stelle  ein,  wo  ehedem  bei  hohen  Festen 
die  Tapeten  Raffaels  aufgehängt  wurden 
und  auch  diesen  Genius  in  der  Sixtina 
einbürgerten. 

fS"  Der  Ausgangspunkt  der  zwölf 
Wandfresken  ist  am  Altar.  An  der 
linken  Wand  (r.  vom  Altar):  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  des  Moses. 
(Die  Verheißung  zu  den  »Typen  des 
Lebens  Jesu«.) 

Nr.  1.  JHetr,f>  Perugino,  Moses  auf 
der  Reise  nach  Ägypten,  und  Zipora,  die 
ihren  Sohn  beschneidet.  (Nach  Orotoe  u. 
Oav.  und  Morelli  deuten  Bewegung,  Über- 
füllung and  Landschaft  auf  die  Arbeit 
Pinturicchios.)  —  #.  2.  *8andro  Botti Celli, 
Moses  tötet  den  Ägypter,  vertreibt  die  Hir- 
ten, welche  den  Töchtern  Jethros  das  Was- 
ser zu  schöpfen  verwehren,  tränkt  deren 
Schafe,  wandert  nach  Ägypten,  kniet  bar- 
fuß vor  Gott  im  feurigen  Busch.  (»Ein 
Meisterstück  lebendigen  Ausdrucks,  auf- 
wallender Affekte  und  unbesinnlichen  Han- 
delns.« Rumohr.)  —  3.  Cosimo  Itoselli,  Un- 
tergang Pharaos  im  Roten  Meer.  —  4.  Der»., 
Moses'  Gesetzgebung  auf  dem  Sinai.  — 
17* 
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5.  Sandro  Botticelli,  Bestrafung  der  Rotte 
Korali,  Dathan  und  Abiram  und  der  S^hne^, 
Aarons.  (»Lebendige  Bewegung  ersetzte 
hier  die  Stelle  der  guten  Verteilung ,  die 
Menge  der  Nebenpersonen  verdrängt  fast 
den  Hauptgegenstand.«)  —  6.  *Z*uca  Signo- 
relli,  Die  letzten  Thaten  und  das  Ende  des 
Moses.  Im  Vordergrund  42  Gestalten  in 
Lebensgröße,  1.  Moses  übergibt  sein  Amt 
an  Josua;  r.  (V.  Mos.  31,  30)  Moses  liest 
dem  Volk  das  Lied  vor ,  das  ihm  Gott 
zu  schreiben  befohlen,  unter  ihm  steht  die 
Bundeslade.  In  der  Mitte  des  Hintergrunds 
der  Berg  Nebo  (V.  Mos.  34,  1) ,  unten  wan- 
delt Moses,  oben  zeigt  ihm  ein  Engel  das 
Gelobte  Land.  L.  "'der  tote  Moses  und  8 
Klagende  (»von  eigentümlich  typischer  Poe- 
sie, ein  Meisterstück  für  sich«).  Die  Män- 
ner des  Vordergrunds  lauter  Porträte  der 
Zeit  Signorellis,  die  Tracht  meist  die  der  Re- 
naissance ,  die  Gewandung  der  Weiber  zum 
Teil  antikisierend  (ihre  Typen  und  die  Kin- 
der zeigen  die  Mitarbeit  des  Bartol.  della 
Gatta);  die  Gestalt  des  nackten  Jünglings 
michelangelesk,  d.  h.  Vorbild  der  Decken- 
gestalten. (Rauch  und  Staub  haben  das  Ganze 
etwas  verbündet,  doch  gebührt  dem  Bilde  ein 
Ehrenplatz.)  »Die  Komposition  ist  zwar  ein 
wenig  artikuliertes  Nebeneinander,  doch  der 
unvergleichliche  Vorzug  des  Bildes  ist  der 
Ausdruck  der  Festigkeit  und  Energie,  des 
durchaus  männlichen  Ernstes,  der  herben 
Großheit  in  der  Formstilisierung.«  (  Vischer. ) 

—  »Signorelli  thut  es  dem  Ghirlandajo  in 
der  Anordnung  und  Formenwahl  nicht 
gleich,  aber  er  setzt  dafür  mehr  drama- 
tische Kraft  ein,  den  Botticelli  übertrifft 
er  an  Großheit  und  Würde,  zu  Peruginos 
sanft -heiterer  Art  steht  er  im  entschiede- 
nen Gegensatz  des  Cholerikers.«  (Crotoe  u. 
Cav.)  —  Dazu  vom  Eingang  1. :  Streit  des  Erz- 
engels Michael  über  Moses1  Leichnam,  von 
Salviati,  später  von  Leccio  restauriert  (ri- 
fatta  a  cattivo  fresco). 

An  der  rechten  Wand(vomAltar 
1.):  Die  jenen  mosaischen  Typen  ent- 
sprechenden Darstellungen  aus  dem 
Leben  Jesu  (Erfvllung). 

Nr.  1.  Bietro  Bentgino,  Taufe  Christi 
(der  Beschneidung  des  Moses  entsprechend). 
Nach  Morelli  von  Pinluricchio   ausgeführt. 

—  2.  Sandro  Botticelli,  Versuchung 
Christi  in  der  Wüste  (entsprechend:  Moses 
in  der  Wüste,  den  einzigen  wahren  Gott 
bekennend).  —  3.  *Domenico  Ghirlan* 
dajo,  Berufung  der  Apostel  Petrus  und 
Andreas  (der  Rettung  des  Moses  und  der 
Seinen  als  der  Auserwählten  entsprechend) ; 
das  ausgezeichnetste  dieser  Wandgemälde, 
in  der  Anordnung  einfach  und  klar,  »mit 
dem  hohen  Adel  eines  auf  die  ewigen  Ge- 
setze gegründeten  strengen  Stils«  (Or.  u. 
Cav.).  —  4.  Cosimo  BoseUi,  Die  Bergpre- 
digt (der  Sinaitischen  Gesetzgebung  ent- 
sprechend); das  Landschaftliche  von  sei- 
nem Schüler  Piero  di  Cosimo.  —  5.  *Bietro 
Berugino,  Schlüsselübergabe  an  St.  Petrus 
(entsprechend    dem    Schutz    der    priester- 


lichen Gewalt).  »Eins  seiner  besten  Bil- 
der in  Verteilung,  Farbe,  Handlung  und 
Zeichnung  sowie  im  Ausdruck  der  Ruhe 
ilbd  des  milden  Affekts;  groß  wie  sein 
Gegenstand,'  doch  schon  mit  einem  Zug 
des  Konventionellen.«  Der  Tempel  ist  in 
Bramantes  Stil  wie  im  Sposalizio  Rafifaels. 
—  6.  Coqimo  JloseUl,  Das  Abendmahl  (dem 
Abschied  des  Moses  entsprechend);  an- 
mutig, aber  teilweise  ausdruckslos,  doch 
durch  Ultramarinfarben  und  Gold  so  be- 
stechend, daß  der  Papst  ihm  die  Prämie 
zuerkannt  haben  soll. 

Der  Schluß  r.  an  der  Eingangswand: 
Die  Auferstehung,  einst  von  Domenico 
Ghirlandajo,  später  durch  Arrigo  Fiamingo 
ganz  umgestaltet.  Man  beachte  die  Erzäh- 
lungstoeise  der  Florentiner  Maler  in  ihrer 
Eigenart  gegenüber  den  dramatischen  Dar- 
stellungen der  Decke. 

Oberhalb  dieser  Bilder  in  den  ge- 
malten Nischen  zwischen  den  Fenstern : 
28  Päpste  von  Botticelli.  —  Gegenüber 
den  Parallelbildern  der  Eingangswand : 
St.  Michaels  Streit  über  Moses*  Leich- 
nam, und  Auferstehung  Christi. 

Die  **  Deckenbilder  Michel- 
angelos zählen  zu  den  Kunstwerken, 
welche  die  höchste  Entwickelungsstufe 
in  der  Malerei  erreicht  haben;  hier  war 
es  dem  Künstler  vorbehalten,  wie  der 
Gottvater  der  Kunst  mit  Einem  Schlage 
eine  neue  Welt  zu  schaffen,  Schö- 
pfung und  Verheißung,  die  er  dar- 
stellte, in  herrlichen  wuchtigen  Urge- 
stalten  und  ursprünglicher  Großheit 
gleichsam  in  die  Kunst  selbst  einzu- 
fuhren. Seine  Gestalten  sind  keine 
Theologie,  keine  Allegorien,  sondern 
volle  Träger  des  religiösen  Lebens,  ge- 
weiht durch  die  innere  Kraft,  eine  zweite 
Natur,  die  erst  das  geworden  ist,  was 
sie  sein  soll.  Er  suchte  sieh  bei  seinen 
Studien  »des  Lebens  unter  der  Haut«  zu 
bemächtigen  und  erreichte  die  Lebens- 
kraft nach  außen.  (Goethe  fand,  nach- 
dem er  diese  Deckengemälde  gesehen, 
daß  nicht  einmal  die  Natur  auf  Michel- 
angelo schmecke,  da  man  sie  doch 
nicht  mit  so  großen  Augen  wie  er  sehen 
könne.)  Kein  Werk  Michelangelos  offen- 
bart diesen  größten  Künstler  aller  Zei- 
ten vollständiger  als  dieses. 

Michelangelo,  der  sich  zuerst  gegen 
seine  Verwendung  als  Maler  sträubte,  be- 
gann sein  Werk  1508.  Von  seinen  ersten 
Arbeiten  schreibt  er:  »Der  erste  Entwurf 
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zeigte  nur  die  zwölf  Apostel  in  den  Bogen- 
feldern,  die  übrigen  Felder  waren  mit  Or- 
namenten ausgefüllt.  Als  ich  das  Werk 
anfing,  schien  es  mir  ein  ärmliches  Ding 
(povera  cosa)  zu  werden,  und  ich  sagte  dem 
Papst,  es  dünke  mich,  daß  die  Apostel  auf 
alle  einen  ärmlichen  Eindruck  machen. 
Als  der  Papst  fragte:  warum?  antwortete 
ich,  weil  sie  selbst  arm  waren.  Da  gab  er 
mir  den  neuen  Auftrag,  ich  möge  machen, 
was  ick  wolle  (ch'io  facessi,  cib  chHo  volevo), 
er  werde  mich  zufrieden  stellen,  und  ich 
solle  die  Decke  bemalen  bis  zu  den  geschicht- 
liehen Wandbildern  hinab.«  Michelangelo 
mochte  die  Anregung  zu  der  Fülle  hoher 
Gedanken,  welche  er  hier  zur  Anschauung 
brachte,  zum  Teil  Rom  selbst  verdanken, 
denn  bei  allen  Schwächen  des  Humanis- 
mus und  bei  aller  Verweltlichung  des  geist- 
lichen Regiments  herrschte  hier  doch  neben 
dem  feinsten  Sinn  für  das  Schöne  auch  ein 
mächtiger  Zug  zum  wahrhaft  Großen.  Und 
wer  sich  der  Macht  der  Antike  einmal  er- 
geben hatte,  der  nahm  auch  teil  an  ihren 
hohen  Aufgaben  und  ihrem  Gedankenreich- 
tum. Anfänglich  war  Michelangelo  mit  sei- 
nem Werk  unzufrieden,  er  schrieb  an  den 
Vater:  »Ich  bin  in  großer  Aufregung  (in 
fantasia  grande),  denn  es  ist  schon  ein  Jahr, 
daß  ich  keinen  Groschen  (grosso)  von  die- 
sem Papst  erhalten  habe,  und  ich  fordere 
auch  nichts,  weil  meine  Arbeit  nicht  so 
vorwärts  geht,  daß  sie  Bezahlung  verdient. 
Das  verschuldet  die  Schwierigkeit  der  Arbeit, 
und  daß  sie  nicht  mein  Beruf  ist  (non  esser 
mia  professione).  Und  doch  verliere  ich 
meine  Zeit  ohne  Nutzen.  Gott  helfe  mir.« 
Auch  das  Ausstehen  der  Bezahlungen  hin- 
derte den  Fortgang ,  der  Papst  war  Kriegs- 
mann geworden.  Laut  Michelangelos  Brie- 
fen waren  die  Mittelbilder  der  Decke  im 
Sommer  1510  beendet.  1512  schrieb  Michel- 
angelo an  seinen  Vater:  »ich  habe  die 
Kapelle  beendet,  der  Papst  zeigte  sich 
recht  befriedigt«.  Am  Allerheiligentag  er- 
folgte die  Einweihung. 

Vasari  erzählt:  Als  Michelangelo  die 
Leistungen  seiner  Florentiner  Gehilfen  tief 
unter  seinem  Wunsch  sah,  schlug  er  alles  her- 
unter, was  sie  gearbeitet  hatten,  und  führte 
das  Werk  ganz  allein  mit  größtem  Fleiß 
aas ,  zeigte  aber  seine  Arbeit  niemand. 
Als  sie  zur  Hälfte  fertig  war  und  der  Papst 
jetzt  einigemal  auf  Leitern  dazu  hinangestie- 
gen war,  verlangte  er  die  Aufdeckung. 
Kaum  stand  es  aufgedeckt,  als  ganz  Rom 
herbeiströmte,  das  Werk  zu  schauen.  Dann 
vollendete  er  das  übrige.  Er  führte  aber 
die  Arbeit  unter  großer  Anstrengung  aus, 
das  Gesicht  nach  oben  gekehrt,  wodurch 
er  sich  auf  Monate  die  Augen  verdarb. 
Condivi  erzählt,  daß  das  von  Bramante  er- 
richtete Gerüst  der  Seile  bedurfte,  »Michel- 
angelo aber  das  seinige  ohne  Stricke  auf- 
baute und  es  so  gut  verschränkte,  daß  es 
je  mehr  belastet,  um  so  fester  hielt«» 

Da  die  Decke  der  Gliederung  entbehrt, 
so  entwarf  der  Meister  eine  ideale  Architek- 
tur, die  von  den  Tragsteinen  in  den  Bogen- 


zwickeln  ausgeht  und  durch  lebendige  be- 
wegte Gestalten  zum  Träger  der  großen 
Gedankenschöpfung  wird.  An  jener  Lang- 
seite sind  sechs  Tragsteine  (Vorsprünge 
zwischen  den  Lünetten)  angebracht  und  je 
einer  an  der  Kopf-  und  Fußseite  (alles  in 
Farben).  Zwei  gewaltige  Längsgesimse  be- 
grenzen das  lange  Rechteck  der  Mitte,  und 
an  den  Ecken  der  sie  quer  durchschnei- 
denden Rahmen  treten  kräftige  Postamente 
hervor,  auf  denen  nackte  bewegliche  Ge- 
stalten sitzen.  Die  Postamente  ruhen  auf 
vorgekröpftem  prächtigen  Gesims.  Durch 
die  Querteilung  wird  das  lange  Mittelfeld 
in  neun  abwechselnd  schmale  und  breite 
Felder  für  größere  und  kleinere  Bilder  ge- 
teilt, während  über  den  Tragsteinen  Raum 
für  die  Kraftgestalten  von  Propheten  und 
Sibyllen  gewonnen  wurde  in  den  je  fünf 
schmälern  Feldern,  und  die  Postamente  der 
Mittelfelder  von  je  zwei  marmornen  Ge- 
nien getragen  werden,  die  zugleich  die  obere 
Umrahmung  jener  Gestalten  bilden-  Kaum 
könnte  ein  idealeres  Gerüst  für  die  Größe 
des  Inhalts  entworfen  werden. 

Die  Mittelbilder  der  Decke 
(in  historischer  Folge  von  der  Hinter- 
seite der  Kapelle  nach  vorn  sich  fort- 
setzend) : 

Nr.  1.  *  Gottvater  scheidet  Licht 
und  Finsternis  (Gottvater  lauter  Macht 
und  Leben ;  der  Schöpfungsakt  als  Be- 
wegung gefaßt).  —  2.  Gottvater  ruft 
heranschwebend  Sonne  und  Mond  ins 
Dasein,  dann  Gott  von  der  Rückseite, 
die  Erde  segnend,  daß  sie  Kräuter 
bringe.  —  3.  Gottvater  segnend  die 
Hände  über  das  Wasser  hinbreitend, 
daß  es  Tiere  bringe.  —  4.  *  Schöpfung 
Adams,  als  des  Urbilds  des  Menschen 
(auch  das  Urbild  des  Menschen  für  die 
Kunst;  Cornelius  sagte:  »Seit  Phidias 
ist  dergleichen  nicht  mehr  gebildet 
worden«).  —  5.  *  Erschaffung  Evas,  die 
ihre  Arme  betend  zum  Schöpfer  empor- 
hebt (die  schönste  weibliche  Gestalt 
Michelangelos  in  wundervoller  Verkür- 
zung, man  fühlt  gleichsam  das  erwa- 
chende Leben).  —  6.  L.  der  Sündenfall 
und  die  Vertreibung  aus  dem  Paradies 
(wie  Titanen  schreiten  die  schuldbe- 
wußten ersten  Sünder  dahin,  aber  Eva 
kann  sich  ein  Zurückblicken  auf  den 
Engel  nicht  versagen).  —  7.  Opfer  Abels 
und  Kains  (nach  Condivi  und  Vasari; 
nach  andern  Dankopfer  Noahs).  — 
8.  Die  Sündflut  (Furcht ,  Entsetzen, 
Mitleid   mit  täuschender  Wirklichkeit 
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gemalt,  voll  dramatischen  Lebens).  — 
9.  Trunkenheit  Noahs  (Vasari:  »In- 
comparabile  e  non  da  poter  esser  vinto 
se  non  da  se  medesimo«). 

Zacharias 


Joel 

Trunkenheit 
Noahs 

Delphi- 
sche 
Sibylle 

Sündflut 

Erythräi- 

sche 

Sibylle 

Opfer  Noahs 

Jesaias 

Fall  Adams  und  Evas 
Austreibung  aus  dem  Paradies 

Ezechiel 

Erschaffung 
Evas 

Cumäi- 

sche 
Sibylle 

Erschaffung  Adams 

Persische 
Sibylle 

Der  Geist  Got- 
tes    über    den 
Wassern 

Daniel 

Erschaffung  der  Sonne,  des  Mondes. 
Erschaffung  der  Pflanzenwelt. 

Jeremias 

Scheidung  des 

Lichts  und  der 

Finsternis 

Libysche 
Sibylle 

Jonas 
Jüngstes  Gericht 


Zu  beiden  Seiten  der  Deckenbilder, 
in  den  12  Zwickeln  des  Gewölbes, 
welche  vom  Spiegel  desselben  zwischen 
Fenstern  in  die  Seitenwände  hinab- 
laufen, malte  Michelangelo  seine  höchste 
Leistung:  Die ** sieben  Propheten, 
als  die  alttestamentlichen  Verkünder 
des  Heils,  und  ** fünf  Sibyllen ,  als 
die  heidnischen  Heilsprophetinnen,  Ko- 
lossalgestalten voll  innern  Lebens, 
wahre  Offenbarungsorgane  des  religiö- 
sen Geistes,  von  der  sie  erfüllenden 
Macht  aufs  tiefste  ergriffen. 


»Mit  ihren  Häuptern  bis  ans  Gesims 
der  idealen  Architektur  reichend,  sind  sie 
perspektivisch  so  gezeichnet,  als  säßen  sie 
rings  im  Innern  des  großen  Marmortempels 
oben  und  bedächten  den  Inhalt  der  Ge- 
mälde über  ihnen  in  der  Mitte.«  (Grimm.) 
An  jeder  Schmalseite  ein  Prophet,  an  den 
Langseiten  abwechselnd  je  ein  Prophet  und 
eine  Sibylle,  bei  jedem  Propheten  und  jeder 
Sibylle  zwei  Genien,  welche,  die  Handlung 
erläuternd,  die  Gruppe  abrunden. 

1.  Vom  Altar  r.:  *  Jeremias,  ein 
der  Moses-Statue  ebenbürtiger  geschlos- 
sener Kraftcharakter,  das  Bild  des  tief- 
sten Gedankenlebens,  versunken  in  die 
Vergangenheit,  hoffnungslos  für  die 
Zukunft,  ein  tief  ergreifendes  Bild  des 
schweren  Gemüts  Michelangelos.  —  2. 
Die  Persische  Sibylle,  eine  alte  Frauen- 
gestalt in  orientalischer  Drapierung, 
mühsam  im  Buch  der  Weissagung  lesend. 
—  3.  Ezechiel,  in  der  Linken  die  ent- 
rollte Schrift ,  mit  der  Rechten  in  leben- 
diger Bewegung  den  Ruf  andeutend  zum 
Propheten  im  Exil;  mit  vorgebeugtem 
Oberkörper  der  Botschaft  dessen  hor- 
chend, zu  dem  der  schöne  Genius  die 
Hände  in  die  Höhe  hebt.  —  4.  Erythräi- 
sche  Sibylle  (Herophile ,  eine  Schwester 
Apollos),  eine  wunderbar  schöne  Profil- 
gestalt ,  mit  der  Rechten  in  einem  Buch 
vor  sich  blätternd;  ein  Genius  zündet  eine 
über  ihr  hängende  Lampe  mit  der  Fackel 
an.  —  5.  (Auf  dieser  Seite  die  Reihe  ab- 
schließend) Joel,  in  einer  Rolle  lesend, 
ein  Kopf  voll  Wille  und  Thatkraft ,  ein 
Forscher  nach  der  geistigen  Wahrheit.— 
6.  Über  dem  Haupteingang:  Zacharias, 
ernst  und  ruhig,  vertieft  in  der  Schrift 
die  Weissagung  suchend,  in  feierlich 
großartigem  Gewand,  ein  Gegensatz  zu 
seinem  Gegenüber  Jonas.  —  7.  Die*Z>eZ- 
phische  Sibylle ,  ein  ideal-schöner  jugend- 
licher Kopf  mit  dem  Ausdruck  vollen- 
deter Begeisterung;  in  ihrer  prachtvollen 
Drapierung  die  herrlichste  Gewandfigur 
der  neuern  Kunst ;  mit  der  Linken  hält  sie 
in  schwungvoller  Bewegung  die  Schrift- 
rolle. —  8.  *  Jesaias,  das  männliche 
Gegenstück  zur  Delphischen  Sibylle,  das 
geistvolle  Antlitz  der  Inspiration  hinge- 
geben, mit  der  Rechten  in  die  Blätter 
der  Schrift  greifend.  —  9.  Die  Cumäisohe 
Sibylle,  eine   robuste  greise  Zauberin 
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»mit  halb  geöffnetem  Mund  unbewußt 
aussprechend,  was  sie  liest«.  —  10.  Da- 
niel, ein  jugendlicher  Feuergeist  von 
großer  Schönheit,  mit  der  Linken  ein 
Buch  haltend,  das  ein  Genius  unter- 
stützt; »vergessend,  daß  er  keine  Feder 
in  den  Händen  halte,  macht  er  mit  der 
Rechten  die  Bewegung  des  Schreibens 
auf  einem  Buche«.  —  11.  Die  Libysche 
Sibylle,  in  leidenschaftlicher  Wendung 
von  dem  Buche  weg  zur  Verkündung  sich 
anschickend.  (Sie  schließt  die  Reihe  die- 
ser Seite.)— 12.  (Über  dem  Jüngsten  Ge- 
richt) Jonas,  der  rückwärts  unter  der 
Kürbisstaude  in  bewunderungswerter, 
die  Wölbung  deckender  Verkürzung  sich 
biegt ;  ein  aus  dem  Fischgrab  zu  neuem 
Leben  erwachter  »hünenhafter«  Leib. 
In  den  Bogenfeldern  der  Wand 
und  in  den  Dreieckfeldern  der  Stich- 
kappen: Die  Vorfahren  Christi,  in  32 
Gruppen  (mit  den  Namen  auf  den  Tafeln 
über  den  Fenstern),  von  tiefer  Em- 
pfindung durchströmte  Gestalten,  ernst 
und  gemütsinnig  des  Messias  harrend. 

In  den  Zwickelfeldern  der  vier 
Ecken:  Vier  Typen  der  Erlösung  des 
Volkes  Gottes ;  an  der  Hinterwand  r.: 
Die  Errettung  durch  die  eherne  Schlange ; 
1.  Esthers  Erhöhung  (Typus  der  Maria) 
und  Hamans  Hinrichtung  (ein  Meister- 
stück der  Verkürzung).  —  Über  dem 
Eingang:  r.  3.  Judith  und  ihre  Magd, 
die  in  einem  Korbe  auf  dem  Kopf  das 
Haupt  des  Holofernes  trägt  (nach  einer 
Gruppe  auf  einer  antikeu  Karneol-Gem- 
me, die  Michelangelo  besaß;  jetzt  im  Pa- 
riser Medaillen-Kabinett).  —  4.  (1.)  Da- 
vid, welcher  den  Goliath  (wie  Christus 
den  Satan)  überwindet. 

Dazu  noch  eine  Menge  von  Gestalten, 
mit  ornamentaler  Bedeutung  für  die  Ideal- 
architektur Michelangelos  oft  in  fast  un- 
möglichen Stellungen;  unter  den  Prophe- 
ten und  Sibyllen:  Kinder  als  Träger  der 
Namen ;  an  denPilastern:  steinfarbeneUTarya- 
tiden ;  in  den  Gewölbezwickeln:  bronze- 
farbene  prächtige  stützende  Gestalten;  oben 
am  vorspringenden  Gesims:  sitzende,  mit 
der  Antike  wetteifernde  Leiber. 

Erst  1534  begann  Michelangelo 

an    der    Altarwand    sein    letztes 
Bild   in   der   Kapelle,    das    berühmte 


**  Jüngste  Gericht,  zu  malen  ,zu  dem 
er  den  Karton  schon  unter  Clemens  VII. 
entworfen  hatte.  Paul  III.  nennt  den 
Meister  im  Bestellungs-Vertrag:  ober- 
sten Architekten,  Bildhauer  und  Maler 
des  Vatikanischen  Palastes,  und  weist 
ihm  an  Stelle  des  Gehalts  die  Einkünfte 
des  Flußzolls  bei  Piacenza  zu  (auf  600 
Goldgulden  bemessen).  Vasari  berich- 
tet, daß  Michelangelo  8  Jahre  an  dem 
Bild  gearbeitet  und  es  1541  am  Weih- 
nachtsabend aufgedeckt  habe ,  zur  Be- 
wunderung Roms,  ja  der  ganzen  Welt. 
45  Zeichnungen  von  Gruppen  des  Jüng- 
sten Gerichts  haben  sich  erhalten,  mehrere 
von  Michelangelos  Hand.  Das  Bild  litt 
vielfach  Schaden.  Noch  mehr  als  die  an- 
dern Gemälde  litt  es  durch  We.ihrauch  und 
Altarkerzen  und  selbst  durch  Übermalung, 
denn  Paul  IV.  Oaraffa ,  der  klösterlich 
strenge  Papst,  ließ  viele  nackte  Gestalten 
mit  Kleidern  bemalen  durch  Daniele  da 
Volterra  (»den  Hosenmacher«),  und  Cle- 
mens XII.  Corsini  ließ  diese  Bekleidung 
durch  Stefano  Pozzi  systematisieren. 

Das  Kiesenwerk  ist  nur  aus  dem 
Geiste  der  Spätrenaissance  zu  würdigen. 
Aller  Accent  ist  auf  die  ergreifende 
Wahrheit  der  Darstellung,  auf  den  Cha- 
rakterausdruck, die  anatomische  Meister- 
schaft gelegt;  die  Menschengestalt  ist 
auch  hier  mit  einer  dem  Durchschnitts- 
maß der  Natur  überlegenen  Macht  durch- 
drungen ,  die  den  Leib  zum  Organ  ent- 
sprechender Bewegungen  und  Willens- 
äußerungen gestaltet.  Religiös  fällt  das 
Hauptgewicht  auf  den  Tag  des  Zorns 
des  im  Kampf  gegen  die  Sünde  allgewal- 
tigen Heilands  (Dantes  Sommo  Giove). 
Die  Energie  der  Bewegung  erforderte 
die  Nacktheit  der  Gestalten.  Selige  und 
Verdammte  erleben  den  Tag  der  gött- 
lichen Rache.  Diese  Anschauung  liegt 
der  gewöhnlichen  so  fern ,  daß  der  Ein- 
druck des  Bildes  erst  mit  dem  Studium 
desselben  wächst;  die  anfänglich  fast 
verworren  entgegentretende  Fülle  der 
Gestalten  zerfällt  bei  näherer  Prüfung 
in  fünf  klar  unterschiedene,  meisterhaft 
gezeichnete  und  komponierte  Gruppen: 

Nr.  1.  Zu  oberst  die  Engelgruppen  mit 
den  Marterwerkzeugen  Christi,  r.  mit  Kreuz 
und  Dornenkrone,  1.  (»herrlich  in  ihrem 
Heranstürmen«)  mit  der  Säule  für  die  Geiße- 
lung, Schwamm  für  die  Tränkung,  Leiter 
für  die  Kreuzabnahme.    —    2.    (Die   obere 
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Hälfte  beherrschend)  Ghri$lus  und  Maria, 
er  als  der  gewaltige  Rächer  und  Richter, 
sie  fast  angstvoll  an  sein  Knie  sich  schmie- 
gend. —  3.  Die  Auserioählten  zu  beiden  Sei- 
ten, Apostel,  Märtyrer,  heil.  Jungfrauen 
und  Bekenner.  —  4.  (Die  untere  Hälfte  be- 
herrschend) Die  Engel  de»  Gerichts,  zu  Christi 
Füßen  schwebend,  die  Posaunen  zur  Ver- 
kündigung des  Weltgerichts  zur  Erde  nie- 
dergerichtet, mit  den  Büchern  des  Rich- 
terspruchs über  die  Toten  gemäß  ihrer 
Werke.  —  5.  Das  Schicksal  der  aus  dem 
Tod  Ermckten;  1.  geben  die  Gräber  die  Ver- 
storbenen wieder  als  Gerippe ,  oder  mit 
Fleisch  bekleidet,  oder  dem  Todesschlaf 
sich  entwindend.  Über  ihnen  steigen  die 
Seligen  empor.  R.  verlangen  die  Todsün- 
der nach  dem  Himmel,  werden  aber  von 
den  Engeln  hinabgestoßen  und  von  den 
Teufeln  niedergezogen.  Zu  unterst:  (nach 
Dante  Inf.  IH,  109)  »mit  feurigen  Augen 
sammelt  Teufel  Charon ,  gebieterischen 
Winks  die  Seelen  all1,  schlägt  mit  dem  Ru- 
der jeden,  der  da  zaudert«;  Minos  weist 
als  Richter  jedem  die  Stelle  an,  die  er  ein- 
zunehmen hat. 

In  Minos  stellte  Michelangelo  den  Ze- 
remonienmeister Pauls  III.,  Biagio  von  Ce- 
sena,  dar,  der  bemerkt  hatte,  es  sei  gegen 
alle  Schicklichkeit,  so  viele  nackte  Gestal- 
ten an  einem  so  heiligen  Ort  zu  malen,  und 
das  Werk  eigne  sich  eher  für  eine  Bade- 
stube oder  Kneipe  als  für  die  Kapelle  des 
Papstes.  Der  Papst  aber  soll  dem  Biagio, 
als  er  um  die  Vertilgung  des  Bildnisses 
nachsuchte,  geantwortet  haben:  »Ans  dem 
Fegfeuer  könnte  ich  dich  losbitten,  aber 
aus  der  Hölle  ist  keine  Erlösung  mög- 
lich«. 

Pierin  del  Vaga  malte  nach  Michel- 
angelos Angabe  die  Ornamente  unter 
dem  Jüngsten  Gericht.  —  Schon  1515 
hatte  Raffael  für  den  untern  Teil  der 
Wände  seine  Teppiche  gezeichnet. 

Der  Kustode  (V2  1.)  führt  aus  der 
Sixtinischen  Kapelle  in  die  folgende 
*SalaRegia,  deren  prächtige  Stuk- 
katuren von  großartigster  Wirkung 
sind.  Den  Namen  hat  der  Saal  von  den 
Audienzen,  welche  die  Gesandten  der 
christlichen  Monarchen  hier  erhielten. 
Papst  Paul  III.  ließ  ihn  durch  Antonio 
da  Sangallo  anlegen,  erst  1573  ward  er 
vollendet;  er  ist  34V2 m lang  und  11  Vs  m 
breit;  7  Thüren  durchbrechen  den 
Saal,  kostbare  Marmorarten  bekleiden 
Wände  und  Fußboden.  Das  Tonnen- 
gewölbe der  Decke  ist  mit  den  graziö- 
sesten Stuckornamenten  verziert,  von 
Pierino  del  Vaga  (Vasari:  »der,  welcher 
Grotesken  und  Stuckaturen  am  besten 


und  anmutigsten  vollendete«)  und  Da- 
niele da  Volterra,  mit  geflügelten  Ge- 
nien und  dem  Wappen  Pauls  III. 

Die  Malereien  bieten  auch  durch  ihre 
Darstellungen  sowie  durch  die  Land- 
schaften des  M.  und  P.  Brill  Interesse. 

Die  sechs  Fresken  über  den  Thüren 
und  vier  an  den  Seitenwänden  beziehen 
sich  (den  Gesandten  zur  Erinnerung!)  meist 
auf  die  Könige,  welche  die  römische  Kirche 
verteidigten  und  sie  beschenkten,  oder  de- 
nen gegenüber  die  Kirche  ihre  Macht  ent- 
faltete. Pius  IV.  ließ  sie  mit  Inschriften 
versehen.  Künstlerisch  haben  sie  den  Wert 
der  frostigen  Nachahmungen  Michelangelos 
und  Raffaels  im  16.  Jahrh. 

Über  der  Thür  zur  Sala  ducale: 
Peter  von  Aragonien  gibt  dem  Papst  sein 
Reich  zum  Lehen,  von  Agresti.  —  Über  der 
Thür  zur  Capp.  Sistina:  Pippin  über- 
gibt nach  Besiegung  des  Langobarden- 
königs Aistulf  Ravenna  der  Kirche,  von 
Sicciolante  da  Sermoneta.  —  Über  der  Ein- 
gangsthür  vonderScala  Regia:  Gre- 
gor IX.  exkommuniziert  den  die  Kirche 
angreifenden  (ecclesiam  oppugnanti)  Kaiser 
Friedrich  II.  (der  Kaiser  liegt  am  Boden, 
und  der  Papst  tritt  ihn  mit  Füßen),  von 
Vasari.  —  über  der  Thür  gegenüber: 
Karl  d.  Gr.  bestätigt  die  Schenkung  Pippins 
(in  Patrimonii  possessionem  restituit),  von 
Taddeo  Zucchero.  —  Über  der  Thür  zur 
Benediktions-Loggia  (L  vonderOapp. 
Paolina):  Kaiser  Otto  I.  gibt  der  Kirche 
die  ihr  von  Berengar  und  dessen  Sohn 
Adelbert  entrissenen  Provinzen  zurück,  von 
Marco  da  Siena  (und  Pierin  del  Vaga).  — 
Über  der  Thür  gegenüber:  Der  Lan- 
gobardenkönig Liutprand  bestätigt  der 
Kirche  den  von  Aribert  ihr  erteilten  Be- 
sitz der  Kottischen  Alpen,  von  Sammachini 
von  Bologna. 

Die  vier  größern  Gemaide  an  den  Wän- 
den stellen  dar,  bei  der  Thür  der  Sala 
ducale:  Aussöhnung  Kaiser  Friedrichs  I. 
mit  der  Kirche  1177  (Fridericus  supplex 
adorat,  fldem  et  obedientiam  pollicitus), 
von  Giuseppe  Porta.  —  Neben  der  Capp. 
Sistina:  Die  bei  Messina  vereinigte  Flotte 
des  Papstes,  der  Venezianer  und  Spanier 
gegen  die  Türken  (die  Schiffspartien  von 
Vasari,  die  Figuren  von  Lorenzino  da  Bo- 
logna). —  Beim  Eingang  der  Sala  Re- 
gia: Schlacht  bei  Lepanto,  1571  gegen  die 
Türken,  von  Vasari.  Gegenüber:  Gre- 
gor XI.  kehrt  von  Avignon  nach  Rom  zu- 
rück, von  Vasari  (sein  Name  griechisch  über 
dem  Kopf  des  Tibers). 

An  der  Eingangswand  zur  Capp. 
Paolina  r. :  Gregor  VII.  absolviert  Hein- 
rich HL  (male  de  ecclesia  merentem,  postea 
supplicem  et  poenitentem) ,  von  Federigo 
Zucchero.  L.  Schlacht  bei  Tunis  unter 
Paul  III.,  15S5,  von  Federigo  Zucchero.  — 
An  der  Fensterwand  r.  vom  Eingang  in 
die  Gapp.  Sistina  und  an  der  Wand   der 
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Gapp.  Paolina  gegenüber  sind  vier  auf  die 
Bartholomäusnacht  bezügliche  Gemälde :  Er- 
mordung Colignys,  Niedermetzelung  der  Hu- 
genotten, Karls  IX.  Rechtfertigung,  von  Va- 
aari  und  seinen  Schülern,  unter  Gregor  XIII. 

An  der  östlichen  Längswand  führt 
eineThür  in  die  Sal a  d  ucal e  (7), früher 
für  den  Empfang  der  fremden  Fürsten 
(duchi  di  maggior  potenza  im  römischen 
Zeremoniell  genannt)  vor  dem  Konsisto- 
rium bestimmt,  durch  Alexander  VII. 
von  Bernini  in  die  gegenwärtige  Form 
gebracht.  Die  Decke  mit  Arabesken 
und  kleinen  Fresken  in  pompejanischer 
Weise  reich  verziert ;  die  Landschaften 
im  Fries  von  Matthäus  Brill  u.  a. 

Man  kann  sich  auch  die  Untern  Zog- 
ffien  f  von  Giovanni  da  Udine  bemalt,  zei- 
gen lassen,  welche  er  unter  Leo  X.,  wahr- 
scheinlich nach  allgemeiner  Anweisung 
Rajjaels,  mit  Weinranken  und  anderm  Laub- 
werk, mit  Vögeln,  Schmetterlingen,  Köpfen 
und  mythologischen  Szenen  schmückte  (1867 
von  Mantovani  restauriert),  wie  er  auch  die 
schönen  Stuckdecken  entwarf. 

Giovanni  da  Udine  war  aus  Giorgiones 
venezianischer  Schule  zu  Raffael  gekommen 
und  wurde  auch  hier  und  da  für  die  Neben- 
sachen gebraucht.  Die  Ausschmückung  ist 
unabhängig  von  antiken  Vorbildern. 

Zurück  zur  Sala  Regia.  An  diese  stößt 
westi.  die  (5)  Cappella  Paolina,  über 

deren  ThürarchitravvonGiallo  antico  im 
Fries  der  Name  des  Stifters  Pauls  III. 
steht,  der  die  Kapelle  durch  Antonio  da 
Sangallo  erbauen,  die  Stuckatur  der 
Decke  durch  Perino  del  Vaga  ausführen 
ließ.  Sie  enthält  zwei  umfangreiche 
Fresken  von  Michelangelo,  r.  die  Kreu- 
zigung Petri,  1.  die  Bekehrung  Pauli, 
die  der  Meister  1542  begann  und  in  sei- 
nem 75.  Jahr  vollendete,  als  seine  letz- 
ten Malereien ;  sie  wurden  durch  Restau- 
ration so  entartet,  daß  »vielleicht  kein 
einziger  Pinselstrich  Michelangelos  mehr 
zu  erkennen  ist«  (Grimm). 

Am  Altar  wird  hier  am  1.  Adventsonn- 
tag die  Hostie  40  Stunden  ausgestellt  (espo- 
sizione  delle  quarantore) ,  ebenso  in  der 
Osterwoche  (in  occasione  del  sepolcro);  die 
Kapelle  ist  dann  prachtvoll  illuminiert.  Die 
Decke  malte-Fed.  Zucchero,  die  Stuck-Eugel 
in  den  8  Ecken  führte  Bresciano  aus. 

Durch  die  Sixtinische  Kapelle  zu- 
rück und  r.  die  Treppe  hinan ,  beim  4. 
Absatz  r.  über  eine  Treppe  mit  3  Ab- 
sätzen zu  den  »Camere  di  Raffaelle« 
(anklopfen!),  den 


**Stanzen  Raffaels. 

Beim  Zurückgehen  Trinkgeld  40-50  c; 
Stöcke  und  Schirme  müssen  beim  Eintritt 
abgegeben  werden.  —  Man  tritt  zuerst  in  die 

Galleria  Pia,  zwei  Säle  mit  modernen 
Bildern  (von  1858-70). 

Im  I.  Vorsaal  9  moderne  große  Öl- 
bilder: (r.)  Guido  Guidi,  Die  Franziskaner 
vor  dem  Papst,  1861.  —  Fracatsini,  Karl  V. 
im  Vatikan,  1864.  —  Carla,  Franciscus' 
Himmelfahrt,  1866.  —  Postem$ky,  St.  Stanis- 
laus,  1857. 

H.  S  a  a  1.  11  Ölbilder :  (Eingangswand) 
FracaMini,  Martyrium  der  Mönche,  1867.  — 
(L.  Wand)  Rhoden,  Anbetung  der  Madonna, 
1865.  —  Gagliardi,  S.  Costka,  1865.  —  Grandi, 
Martyrium,  1858.  —  (Ausgangswand)  Oreggia, 
Himmlische  Erscheinung,  1867.  —  (Rechte 
Wand)  TojeUi,  Das  Herz  Christi,  1862.  — 
Dies,  Himmlische  Erscheinung,  1860. 

Der  HL  Saal  enthält  vier  große  Fres- 
ken von  Fode»ti:  (Eingangswand)  Definition 
der  Conceptio  immaculata.  —  (Rechte  Wand) 
Verkündigung  des  Dogmas  durch  Pins  IX., 
1854,  mit  der  Inschrift:  »Mariam  magnam 
Dei  matrem  labis  primaevae  expertem 
Pius  IX  accitis  orbis  catholici  episcopis 
solemni  decreto  sanxit  haberi  et  coloribus 
udo  illitis  rem  gestam  exprimi  jussit  Fran- 
ciscus Podesti  invenit  et  pinxit«.  —  (Aus- 
gangswand) Das  päpstliche  Hochamt  zur 
Feier  des  Dogmas.  —  (Fensterwand)  Alle- 
gorie der  ewigen  christlichen  Roma.  —  An 
der  Decke:  Die  heil.  Frauen. 

Dann  folgen  die  **Stanzetl  Ilaf- 
faels.  Die  vier  Zimmer,  zu  deren 
Ausmalung  der  von  seinem  Landsmann 
Bramante  dem  Papst  empfohlene  25- 
jährige  Raffael  von  Julius  II.  den  Auf- 
trag erhielt,  waren  an  die  Wohnzimmer 
des  Papstes  anstoßende  Gemächer.  Ju- 
lius II.  bezog  diese  einst  von  Nikolaus  V. 
bewohnten  Nachbarsäle  1507  (am  Jah- 
restag seiner  Krönung  26.  Nov.);  die 
Kapelle  Nikolaus*  V.  diente  ihm  als 
Oratorium,  wo  er  alle  Morgen  die  Messe 
las.  Schon  deshalb  mochte  ihm  die 
Wiederaufnahme  der  Ausschmückung 
der  Stanzen,  welche  Nikolaus  V.  be- 
gonnen hatte,  naheliegen.  Die  Stanzen 
bestehen  aus  einem  Saal  nebst  drei 
ziemlich  unscheinbaren  viereckigen  Ge- 
mächern von  unregelmäßiger  Grund- 
fläche; breite  hohe  Fenster  schneiden 
in  die  Mauer  ein  und  scheinen  einer 
günstigen  Freskenausschmückung  in 
ihrer  Umgebung  hinderlich  zu  sein;  da- 
gegen bildet  die  Deckenwölbung  eine 
schöne ,  für  Gemälde  günstige  Kreuzung 
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von  zwei  Bogen.  Die  Beleuchtung  der 
Säle  ist  eine  keineswegs  günstige ;  der 
große  Konstantins-Saal  erhält  Licht  nur 
von  einer  Seite ,  die  3  andern  von  gegen- 
überstehenden, auf  Baulichkeiten  gerich- 
teten Fenstern.  Nikolaus ,  der  Gründer 
dieser  Palastabteilung  (dessen  Wappen, 
d.  h.  die  Schlüssel  Petri,  noch  an  der 
Decke  erhalten  ist),  ließ  für  die  Malereien 
im  Vatikan  Buonfigli  von  Perugia  (Vor- 
läufer Peruginos) ,  Andrea  del  Castagno, 
den  berühmten  Florentiner  Realisten, 
Bartolommeo  di  Tommaso  von  Foligno, 
ein  Haupt  der  umbrischen  Schule ,  u.  a. 
kommen.  Fiesole  malte  im  Oratorium. 
Später  sollen  nach  Vasari  auch  JPiero 
degli  tranceschi  und  Bartolommeo  della 
Qatta  sich  im  historischen  Fach  ausge- 
zeichnet haben.  Dann  folgten  Perugino, 
Luca  SignoreUi,  Bazzi(ßodoma,),Peruzzi. 
Mit  solchen  Kräften  hatte  Raffael  sich 
zu  messen.  Bazzi  war  noch  an  der 
Ausmalung  der  Sala  della  Segnatura  be- 
schäftigt, als  Raffael  nach  Born  kam, 
SignoreUi  malte  noch  zwischen  1508  bis 
1509.  Dazu  kamen  ferner  Bramantino 
Suardi,  Lorenzo  Lotto  und  der  Flamän- 
der  Ruysch,  die  noch  zu  Anfang  1509  in 
den  Stanzen  arbeiteten.  Julius  II.  be- 
fahl im  Entzücken  über  die  ersten  Ver- 
suche Raffaels,  die  frühern  Arbeiten  zu 
zerstören.  Raffael  vermochte  nur  einen 
Teil  der  Kompositionen  seines  Lehrers 
Pietro  Perugino  (in  der  Sala  dell'  In- 
cendio),  Peruzzis  (in  der  Salla  dell' 
Eliodoro)  und  Bazzis  (in  der  Sala 
della  Segnatura)  zu  retten,  freilich  zu 
deren  eignem  Nachteil,  da  sie  durch 
Raffaels  Darstellungen  völlig  in  den 
Schatten  gestellt  werden.  Dieser  er- 
hielt für  die  Ausmalung  eines  ganzen 
Saals  1200  Golddukaten  (also  so  viel, 
wie  früher  ein  Privatmann,  Tornabuoni, 
für  die  Fresken  Ghirlandajos  in  S.  Maria 
Novella  zu  Florenz  bezahlt  hatte,  etwa 
10,000  Mark).  Leo  X.,  der  die  Säle 
für  Festlichkeiten  bestimmte,  nahm  den 
regsten  Anteil  an  des  Meisters  Arbeiten. 
Raffael  begann  mit  der  Stanza  della 
Segnatura.  Eine  große  Zahl  von  den 
Fresken  der  Stanzen  hat  er  eigenhändig 
vollendet ,  was  diesen  Fresken  bei  ihrer 


außerordentlichen  dramatischen  Kraft 
und  ihrer  Formvollendung  den  höchsten 
Wert  verleiht.  Raffael  hat  vom  Beginn 
dieser  seiner  bedeutendsten  Schöpfung 
bis  zum  Lebensende  (1508—20)  seine 
beste  Kraft  dem  Werke  zugewandt.  Die 
gesamten  Kompositionen  sind  gleich- 
sam der  Abglanz  des  wiedererstandenen 
Rom,  das  damals  in  allen  Geistern  eine 
Wiedergeburt  hervorrief.  Die  Huma- 
nisten, welche  Raffael  umgaben,  haben 
sicherlich  auch  am  Entwurf  des  Plans 
der  Darstellungen  teilgenommen  (z.  B. 
Inghirami,  Sadolet,  Beroaldo  und  viel- 
leicht selbst  die  abwesenden  Castig- 
lione,  Bembo  und  Bibbiena),  und  Paolo 
Giovio  sagt:  pinxit  »ad  praescriptum« 
Julii  pontificis;  aber  das  höchste  Ziel 
des  Programms ,  die  künstlerische  Ver- 
klärung ,  ist  die  alleinige  That  Raffaels. 
Die  »Triumphe  Petrarcas«  (z.  B.  trionfo 
della  fama) ,  Dante  in  der  Auffassung 
des  Marsilius  Ficinus  hatten  ihn  auch 
für  die  Wahl  manches  Vorwurfs  be- 
geistert, aber  schon  schied  er  die  Dar- 
stellung der  Wirklichkeit  von  den  Ge- 
stalten der  Dichtung  aus.  Durch  diese 
Fresken  wurde  Raffael  zum  vorzugs- 
weise römischen  Maler ,  von  universeller 
Bedeutung  wie  die  ewige  Stadt,  groß 
wie  die  Antike,  verständlich  wie  die 
Gegenwart. 

Schon  sieben  Jahre  nach  Raffaels  Tod 
hausten  hier  die  Soldaten  Bourbons  und 
fügten  den  Fresken  den  ersten  empfind- 
lichen Schaden  zu.  Die  erste  Restauration 
besorgte  Sebcut.  del  Piombo;  freilich  fragte 
Tizian  ihn  selbst,  wer  sich  erdreistet  habe, 
die  Fresken  eines  so  großen  Meisters  zu 
besudeln.  Die  zweite  bedeutende  Ausbesse- 
rung ließ  Clemens  XI.  durch  Carlo  Maratta 
und  zwei  seiner  Schüler  1702  ausführen;  sie 
beschränkte  sich  aber  auf  Reinigung  (Ab- 
waschung durch  griechischen  Wein)  und 
Ersetzung  des  völlig  Erloschenen. 

Die  Beleuchtung  der  Fresken  läßt 
manches  zu  wünschen  übrig;  der  Besuch 
ist  an  verschiedenen  Tageszeiten  zu  wieder- 
holen, oft  hilft  ein  Vorschieben  der  Fenster- 
läden (wozu  der  Kustode  gern  bereit  ist). 

£5=»  Will  man  durch  Einsicht  in  den 
Entwiokelungsgang  (S.  1207-1211)  sich  den 
Vollgenuß  dieser  einzigen  Werke  verschaf- 
fen, so  durchschreite  man  zunächst  die 
Stanza  dell'  Incendio  (S.  549),  besichtige 
zuerst  I.  die  Stanza  della  Segnatura 
(S.  588),  trete   dann    in   II.   die   Stanza 
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delT  Eliodoro  (8.  546),  Ton  da  aurück 
in  UI.  die  Stanzadeirincendio(8.  649) 
und  schließlich  in  die  Sala  di  Constatino 
(8.  552). 

I.  Stanza  della  Segnatura  (jetzt 

II),  wo  die  dem  Papst  persönlich  vor- 
gelegten, von  ihm  unterschriebenen  (»seg- 
nate«)  Entscheidungen  verhandelt  wur- 
den, 1508—1 1  noch  unter  Julius  II.  vollen- 
det u.  diesem  großen  Papst  entsprechend 
das  gesamte  Leben  (die  Signatur) 
des  Geistes  im  Schutz  derKirche 
(in  der  Anschauung  der  Renaissance) 
darstellend,  gemäß  seinem  Beschluß,  dem 
ganzen  Vatikan  dieses  ideelle  Gepräge 
zu  geben.  Das  Zusammenwirken  der 
vier  großen  Geistesmächte  von  Wissen- 
schaft, Religion,  Kunst  und  Recht  sollte 
das  neue  Menschheitsideal  darstellen, 
wie  es  die  neue  humanistische  Bildung 
erfaßte.  Die  Deckenmalereien,  welche 
Bazzi  zuvor  ausgeführt  hatte,  wurden 
heruntergeschlagen,  nur  die  Engel  um 
das  Papstwappen  im  Gewölbescheitel 
blieben  stehen.  An  die  Decke  kamen 
die  Allegorien  jener  vier  geistigen  Ge- 
stalten des  Lebens  (»der  göttlichen 
Wahrheit«),  an  den  Wänden  die  ent- 
sprechende Lebensentfaltung  (der  Theo- 
logie entspricht  die  Disputa ,  der  Philo- 
sophie die  Schule  von  Athen ,  der  Poesie 
der  Parnaß,  dem  Rechte  die  römische  und 
kanonische  Gesetzgebung). 

An    der   rechten    Wand:  Nr.  1. 

**IH8puta  del  Sacramento,  eine 
Darstellung  der  triumphierenden  Kirche, 
der  Seligkeit  und  der  Glorie  der  Erwähl- 
ten in  Gegenwart  der  vollsten  Offenba- 
rung des  Glaubens,  zugleich  die  ver- 
schiedenartige strebende  und  schauende 
Glaubensaneignung  des  heiligen  Sakra- 
ments. Raffael  faßt  diese  Offenbarung 
als  Einigung  der  (als  Vision  sich  offen- 
barenden) Dreieinigkeit  mit  der  geist- 
lichen Gemeinde  auf  und  gibt  damit  ein 
Vollbild  der  erregten  Aufnahme  der 
Offenbarung  Gottes  in  der  streitenden, 
gläubigen  und  triumphierenden  Kirche. 
Es  ist  das  erste  Bild  des  25jährigen 
Jünglings  im  Vatikan,  und  erinnert  noch 
in  der  großartigen  Gewandung  und  den 
ruhigen  Gruppen  an  Fra  Bartolommeo, 


in  den  Motiven  an  das  Campo  Santo  zu 
Pisa  und  an  Raffaels  erstes  Fresko  in  S. 
Severo  zu  Perugia.  Kraft  und  Harmonie 
der  Farbe,  Einheit  der  Komposition 
geben  dieser  ruhig  -  majestätischen  und 
doch  individuellen  »Sacra  conversazione« 
das  höhere  Leben. 

Im  Himmel  die  Dreieinigkeit ,  Gott- 
vater mit  den  Engeln ,  Christus  von  den 
Heiligen  umgeben,  der  Geist  zu  den 
Menschen  niederschwebend.  L.  neben 
Christus  die  heil.  Jungfrau  den  Sohn  ver- 
ehrend, r.  der  Täufer  auf  ihn  weisend. 
Auf  langen  Wolkenbogen  die  Auser- 
wählten des  Himmels,  in  malerischem 
Wechsel  die  Patriarchen,  Propheten 
und  Märtyrer.  Zu  äußerst  links  8t. 
Peter  mit  der  Schrift  des  Glaubens  und 
den  Schlüsseln  der  bindenden  Gewalt; 
ihm  zur  Seite  Adam,  der  vollendet  schöne 
(urkräftige)  Mensch,  nachsinnend  über 
die  Schuld  und  die  Erlösung  seines  Ge- 
schlechts, neben  ihm  Johannes  als  der 
Apostel  der  Liebe,  die  Offenbarung  nie- 
derschreibend, dann  David,  Stammvater 
Christi,  8t.  Stephan,  erster  Blutzeuge, 
und  Jeremias  der  Klagende,  halb  ver- 
deckt durch  die  Wolken.  Zu  äußerst  r. 
St.  Paulus  mit  dem  Schwert  seines  neuen 
Evangeliums,  neben  ihm  Abraham,  Vor- 
bild des  heil.  Opfers,  dann  Jakobus  als 
der  Apostel  der  Hoffnung,  Moses  mit  den 
Gesetztafeln,  8t.  Lorenz,  die  Verklärung 
der  Engel  schauend,  zuletzt  8t.  Georg, 
Schutzpatron  der  Heimat  Julius'  H.  In 
der  Mitte  schwebt  der  heil.  Geist,  von 
vier  Cherubim  mit  den  Evangelien  um- 
geben, zu  den  Gläubigen  hinab.  Unten 
im  Halbkreis  die  Vertreter  des  geist- 
lichen Nachdenkens  über  das  Mysterium 
(la  Santa  conversazione),  43  Personen 
der  heiligen  Vision  zugewandt  um  den 
Altar,  auf  welchem  das  heil.  Sakrament 
in  der  Monstranz  ausgestellt  ist.  Die 
Träger  der  verschiedenen  Gedanken 
über  das  höchste  Symbol  der  Kirche 
erhalten  durch  die  unmittelbare  Offen- 
barung, die  ihnen  aus  dem  Reich  des 
Geistes  zu  teil  wird,  die  wahre  Erleuch- 
tung. Die  Majestät  der  göttlichen  Drei- 
einigkeit selbst  offenbart  sich  der  Ver- 
sammlung.  Daher  schon  in  dieser  Dar- 
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Stellung  die  große  dramatische  Wirkung. 
Vertreter  der  Erleuchtung  sind  zunächst 
an  beiden  Seiten  die  vier  großen  Kirchen- 
lehrer, 1.  der  Sohriftforscher  St.  Hierony- 
mus  mit  dem  treuen  Löwen,  gegenüber 
der  tief  ergriffene  begeisterte  St.  Ambro- 
sius,  dem  zur  Seite  einer  die  »Disputa« 
durch  Gebärde  versinnbildlicht,  neben 
Ambrosius  sein  Schüler  St.  Augustin, 
einem  jungen  eifrigen  Hörer  seine  Ge- 
danken zum  Nachschreiben  einsagend. 
Unten  Augustins  Buch  der  Stadt  Gottes 
(de  civitate  dei).  Gegenüber  der  Papst 
Gregor  d.  Gr. ,  den  Blick  zum  Himmel 
erhebend,  auf  den  Knieen  sein  Werk 
über  Hiob  (liber  moralium).  R.  über 
St.  Hieronymus  (wahrscheinlich)  St. 
Bernhard  als  letzter  Kirchenvater,  ge- 
genüber neben  St.  Ambrosius  (wahr- 
scheinlich) Petrus  Lombardus,  der  Erste, 
der  über  das  Altarsakrament  schrieb, 
weiter  rückwärts  r.  Duns  Scotus  und 
Thomas  von  Aquino,  aufrecht  hinter 
St.  Augustin  der  Papst  Anaklet  und 
St.  Bonaventura;  neben  diesem  auf  der 
ersten  Stufe  Papst  Innocenz  III.  (im 
Profil),  sein  Buch  über  die  Messe  in  der 
Linken  (nach  Grimm  soll  es  Sixtus  IV. 
sein,  als  Schöpfer  der  Größe  Julius'  H.). 
Hinter  ihm  r.  Dante,  der  größte  christ- 
liche Dichter ,  der  dritte  Kopf  r.  Savo- 
narola,  der  größte  Prediger  (unter 
Alexander  VI.  verbrannt,  von  Julius  II. 
anerkannt).  Im  ersten  Plan  zwischen 
Dante  und  Savonarola  wahrsch.  Marsi- 
lius  Ficinus  in  antikem  Gewand,  dem  auf 
die  Brüstung  sich  stützenden  Picus  della 
Mirandola,  den  gehorsamen  Schüler  Au- 
gustins, zeigend.  An  der  linken  Seite  des 
Bildes  i  n  verschiedener  Art  der  Gl  au  bens- 
a  neig  nun  g  ein  Weiserund  zwei  Kleriker, 
Männer  des  Volks  und  selbst  Schismatiker 
fern  vom  Altar.  Auf  das  Geländer  ge- 
stützt der  disputierende  greise  Bramante, 
zu  äußerst  Fra  Angelico  da  Fiesole,  in 
seliger  Anschauung. 

Man  kennt  mehr  als  30  Vorstudien  Raf- 
faels zu  dieser  Darstellung.  Er  schrieb  auch 
an  Ariost  um  Rat.  Die  Studien  bilden  eine 
tief  durchdachte  Entwickelungsreihe  von 
nackten  Gruppen  bis  zur  erhabenen  Einheit 
des  Gedankens.  Obschon  die  Wandfläche 
eine  gerade  ist,  gab  Raffael  der  Komposition 
das  Ansehen  einer  Darstellung  innerhalb 


einer  Kirchenapti«,  verteilte  die  Figuren  in 
4  große  Zonen:  1)  Gottvater  und  die  Träger 
des  Himmelslichts,  die  wonnig  verklärten 
Chöre  der  Engel  und  Cherubim.  2)  Christus 
der  Welt  das  Zeichen  der  Erlösung,  die 
blutigen  Hände  weisend,  zur  Linken  der 
verheißende  Täufer,  zur  Rechten  die  Selig- 
keit der  Erfüllung  in  der  Verehrung  des 
Sohns  durch  die  jungfräuliche  Mutter.  3) 
Unter  diesen  Personen  des  göttlichen  Ge- 
richts sitzen  die  Zeugen  des  Alten  und  Neuen 
Glaubens,  12  Vertreter  der  Patriarchen, 
Propheten,  Apostel,  Bekenner,  jeder  mit  der 
eigentümlichen  Bewegung  seines  Innern 
Lebens.  »Noch  nie  hatten  Moses  und  David, 
Paulus  und  der  Evangelist  Johannes,  St.  Lo- 
renz und  St.  Stephanus  so  erhaben  und  in 
so  edler  Sprache  geredet«  (Müntz) ;  die  hei- 
ligen Personen  reihen  sich  nach  ihrer  Zeit- 
folge aneinander,  indem  die  Vertreter 
der  Verheißung  mit  denen  der  Erfüllung 
abwechseln.  Die  Zeugen  des  Alten  und 
Neuen  Bundes,  des  Handelns  und  Denkens 
ruhen  gleichsam  auf  einem  Engel-Gewölk. 
Selbst  die  Tiere  der  Evangelisten  werden 
hier  zu  Engeln  und  öffnen  jubelnd  die  vom 
heiligen  Geist  durchleuchteten  Schriften. 
4)  Der  wirkliche  Mensch,  der  Bewohner 
der  Erde,  entfaltet  ganz  andre  Bewegungen 
als  die  Träger  der  himmlischen  Seligkeit. 
Hier  geben  Belehrung,  verschiedene  An- 
sichten, denkende  Betrachtang,  Offenbarun- 
gen der  Schrift  und  der  Wissenschaft,  Glaube 
und  Auslegung  eine  Reihe  der  verschieden- 
sten Motive,  aber  alle  einigt  das  Sakrament, 
die  Gemeinsamkeit  des  Glaubens  an  die 
Erlösung  durch  den  Opfertod.  »Es  ist  der 
höchste  Ausdruck  der  christlichen  Malerei, 
das  vollendetste  Ergebnis  der  15  Jahrhun- 
derte des  Glaubens,  die  zwischen  den  Fres- 
ken der  Katakomben  und  den  Fresken  der 
Florentiner  Realisten  liegen.  Die  Disputa 
ist  mehr  als  ein  Meisterwerk,  sie  beieichnet 
eine  Entwickelungsstufe  der  Menschheit.« 
(Müntz.) 

Qrimm  deutet  die  Anfänge  des  Baues 
fast  am  Rande  des  Gemäldes  auf  den  Neu- 
bau der  Peterskirche,  mit  der  Inschrift  des 
Papstes  an  dem  als  Altar  dienenden  Grund- 
stein; indem  hier  Julius  IL  diese  größte 
von  ihm  begonnene  Unternehmung  als  eine 
Handlung  darstellen  lassen  wollte,  zu  der 
alle  Heiligen  und  die  segnende  Dreifaltig- 
keit in  Person  sich  einfanden. 

Diesem  Fresko  entspricht  an  der 
Decke  (deren  Bilder  auf  Goldgrund  ge- 
malt sind,  und  deren  Ornamente  und 
kleine  mythologischen  Gegenstände  Raf- 
fael stehen  ließ)  unmittelbar  über  dem 
Bilde:  die  Allegorie  der  Theologie,  auf 
Wolken  thronend,  in  der  Linken  ein 
Buch,  mit  der  Rechten  auf  die  große  Ma- 
lerei unter  sich  deutend,  mit  Lorheer  be- 
kränzt (Beatrice),  in  den  Farben  der  Hoff- 
nung und  Liebe;  zwei  Engel  zur  Seite 
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nennen  sie   »Erkenntnis  der  göttlichen 
Dinge«.   Daneben  1.:  Der  Sündenfall. 

Über  dem  Fenster:  Nr.  2.  *Il 
I*arna8SO  (Dichtung),  die  heitere 
kunstverklärte  Festlichkeit  der  antiken 
Kunst  in  der  poetischen  Renaissancezeit, 
mit  prächtiger  Lichtverteilung  und  in 
maßvoller  freier  Gruppierung.  Alles  ist 
lyrischer  Erguß.  Apollo  unter  Lorbeer- 
bäumen am  Bande  der  Hippokrene  ge- 
lagert, stimmt  sehnsüchtig  seinen  begei- 
sterten Gesang  an,  mit  der  Geige  die  Be- 
gleitung improvisierend  (Anspielung  auf 
den  Hofmusiker  Sansecondo);  die  neun 
Musen  bilden  zwei  Gruppen  um  ihn  her 
in  echt  poetischer  Ruhe  und  Bewegung 
(welche  zarte  Gruppe  der  den  Kopf  auf  die 
Schultern  ihrer  Gefährtin  Stützenden !), 
auf  sie  folgen  die  großen  griechischen 
und  römischen  Dichter  und  die  Poeten  Ita- 
liens. Dem  einen  Gesang  der  Dias  begei- 
stert vortragenden  Homer  schreibt  ein 
Rhapsode  die  Heldendichtung  auf  Papy- 
rus nach;  hinter  Homer  unterhält  sich 
Vergil  mit  Dante  und  deutet  auf  Apollo. 
Hinter  Vergil  lauscht  RafFael.  Unter 
Homer,  1.  im  Vordergrund  sprechen  ne- 
ben der  auf  dem  Felsen  sitzenden  auf- 
merksam zuhorchenden  Sappho  die  Ly- 
riker Alkäos,  Anakreon  und  Petrarca 
(hinter  dem  Lorbeerbaum)  mit  Korinna 
von  Theben ;  auf  dem  ersten  Plan  r.  trägt 
Pindar  dem  Horaz  eine  Ode  vor.  Zwi- 
schen beiden  steht  Sannazzaro;  zu  oberst 
umgeben  Ovid,  Catull,  Tibull  und  Pro- 
pertius  (nach  andern  Boccaccio  und  Anto- 
nio Tebaldeo ;  Namen,  die  Vasari  nennt) 
eine  Muse.  Manches  ist  nach  Petrarcas 
Trionfod'Amore;  die  ursprüngliche  Kom- 
position: drei  Lorbeerbäume,  eine  klei- 
nere Anzahl  Dichter,  Apollo  mit  der  Lyra 
änderte  Raffael  wohl  auf  Wunsch.  Den 
einschneidenden  Bauteil  wandelte  er  zum 
ansteigenden  Berg  um,  zum  Dichterweg 
nach  dem  Sitz  Apollos.  Darunter  zwei 
kleine  Graumalereien  (die  höchste  Macht 
und  der  Dichter):  l.  Alexander  legt  Ho- 
mers Ilias  auf  das  Grab  des  Achilles ,  r. 
Augustus  verhindert  die  Verbrennung 
von  Vergils  Aneis. 

Raffaels  frühste  Zeichnung  faßte  den 
Parnaß  im  Sinn  eines  antiken  Reliefs  auf; 


erst  in  späterer  Komposition  versetzte  er 
Apollo  und  die  Gesellschaft  auf  dem  Gipfel 
des  Bergs  durch  die  Gestalten  des  Vorder- 
grunds in  den  Mittelgrund  und  gewann 
so  die  malerische  Wirkung.  Dabei  bricht 
in  der  ganzen  Darstellung  das  Leben  der 
römischen  Tage  von  damals  durch.  »Das 
war  die  Existenz  jener  Zeit«,  in  den  Gärten 
der  Villen  unter  schattigen  Bäumen  zu 
dichten,  Musik  zu  machen,  miteinander  zu 
philosophieren. 

Dem  Parnaß  entspricht  an  der 
D  eck  e  die  prächtige  Gestalt  der** JPoe- 
8ie9  vielleicht  das  herrlichste  Frauen- 
bild Raffaels,  auf  einem  mit  tragischen 
Masken  geschmückten  Marmorsitz  in 
Wolken ,  in  sternbesätem  himmelfarbe- 
nen  Gewand,  lorbeerbekrönt,  mit  der 
goldnen  Leier  und  der  Rolle  in  Begei- 
sterung dem  Himmel  zuschwebend.  Zwei 
Genien  tragen  die  Inschrift:  »Von  der 
Gottheit  durchhaucht«.  —  Daneben  1.: 
Der  Mythos  des  Marsyas  als  Sieg  der 
wahren  Kunst  über  die  unechte.  (Die 
Ausführung  gehört  leider. zur  letztern.) 

Gegenüber  derDisputa:  Nr.  3.  **La 
ScUOla  d'Atene  (die  Philosophen- 
schule zu  Athen) ,  d.  h.  gegenüber  dem 
Triumph  der  Religion  die  Freude  der 
Erkenntnis ,  der  Sieg  der  Wissenschaft, 
der  reine  Humanismus  der  griechischen 
Philosophen. 

Es  war  die  Zeit,  wo  das  Studium 
des  Piaton  und  Aristoteles  noch  als  not- 
wendig für  die  Erkenntnis  der  christlichen 
Dogmen  erachtet  wurde.  Piaton  trat  an 
die  Seite  der  Propheten  und  Kirchenväter, 
Lorenzo  v.  Medici  sagte  sogar:  »Ohne  das 
Studium  Piatons  kann  man  weder  ein  guter 
Bürger  noch  ein  aufgeklärter  Christ  werden«. 

In  einer  prächtigen  Halle  in  griechi- 
schem Kreuz  mit  Kuppel,  wohl  einer  Dar- 
stellung der  1506  durch  Bramante  ent- 
worfenen Peterskirche  und  somit  inner- 
halb der  kirchlichen  Renaissance,  sind 
in  klarer  Gruppierung  die  philosophi- 
schen Hauptrichtungen  der  Hellenen  in 
ihren  Urbildern  dargestellt,  unten  die 
Leuchten  der  Naturwissenschaft,  oben 
die  höchsten  Vertreter  der  Lehre  von 
der  Idee  und  der  Sittlichkeit,  in  den 
Nischen  die  bezüglichen  Gottheiten.  Der 
ganze  Stoff,  dem  die  Schriften  des  Dio- 
genes Laertius  und  des  Petrarca  (Trionfi 
della  fama)  sowie  die  Zeitbildung,  die 
das  Schönste  des  griechischen  Geistes 
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wieder  in  ihren  Gedankenkreis  zog,  als 
gelehrte  Hilfsmittel  zu  Grunde  lagen, 
wurde  vonRaffael  zu  einer  wundersamen 
Vereinigung  der  geistigen  Gegensätze 
verklärt.  Das  scheinbar  für  malerische 
Darstellung  spröde  gelehrte  Material  er- 
hob er  zu  lebensvollen  allgemein  mensch- 
lichen Kulturbildern,  und  durch  die  über- 
greifende, die  Buhe  und  Bewegung  der 
einzelnen  Gruppen  zusammenfassende 
Einheit  der  Gliederung  gibt  er  gleichsam 
selbst  ein  Bild  des  geistigen  Schaffens. 

Eine  Menge  noch  vorhandener  Studien- 
blätter Raffaels  zeigen,  welch  tiefe  Ver- 
arbeitung des  Idealen  und  Anatomischen 
dieser  Schöpfung  vorausging.  »Nirgends 
eine  bedeutungslose  Figur,  eine  unnütze 
Bewegung,  lauter  Individualitäten  und  doch 
keine  Porträtzüge,  die  Trachten  mit  ma 
lerischem  Takt  benutzt,  die  Gestalten  aus 
dem  Lichten  modelliert;  Enthusiasmus  und 
Skeptizismus,  Phantasie  und  Gedanken- 
ernst, Überzeugung  und  Sarkasmus,  keine 
Saite  gibt  es,  die  der  Künstler  nicht  mit 
gleicher  Meisterschaft  anzuschlagen  wußte, 
und  alle  diese'Denker  sind  volle  wirkliche 
Wesen,  jeder  mit  seinem  bestimmten  Cha- 
rakter, von  besonderm  Leben,  überzeugte 
und  tiefbewegte  Mithandelnde  des  großen 
Dramas  des  Gedankens,  -  das  sich  die  Schule 
von  Athen  nennt.« 

Im  Licht  der  Halle  stehen  in  deren 
Mitte :  1.  Piaton,  r.  Aristoteles;  dieGrund- 
gedanken  ihrer  Weltanschauungen  ge- 
geneinander behauptend;  um  sie  her  ist 
Beginn,  Höhe  und  Ausgang  des  Hellenis- 
mus in  plastischen  Gruppen  und  räum- 
licher Folge  vertreten  (Passavant  und 
Trendelenburg  haben  das  Verdienst,  die 
Bezeichnung  der  Namen  planmäßig, 
wenn  auch  nicht  zweifellos  durchgeführt 
zu  haben).  —  L.  auf  dem  ersten  Plan  die 
ältesten  philosophischen  Schulen  um  Py- 
thagoras  (der  vorletzte  zu  unterst),  der 
tief  sinnend  seine  Lehre  von  der  Har- 
monie niederschreibt:  »Das  Wesen  der 
Harmonie  ist  die  Zahl  und  das  Wesen  der 
Dinge« ;  Aristoxenos  (?)  aus  Tarent,  der 
unter  dem  Einfluß  des  Pvthagoreismus 
stand  und  für  die  Wissenschaft  der  Mu- 
sik als  die  größte  Autorität  im  Altertum 
galt,  zugleich  einer  der  hervorragend- 
sten Schüler  des  Aristoteles,  er  hält  hier 
dem  Lehrer  der  Harmonie  r.  neben  ihm 
eine  Tafel  mit  dem  neuen,  von  ihm  ge- 
fundenen   musikalischen   System    ent- 


gegen ;  1.  neben  Pythagoras,  kahl  u.  mit 
Bart,  vielleicht  Terpander,  Erfinder  eines 
andern  musikalischen  Systems,  1.  am 
Pfeilerfuß  Theano  (?) ,  Gattin  des  Pytha- 
goras, mit  Daumen  und  Zeigefinger  die 
Abstände  harmonischer  Zahlen  andeu- 
tend, über  ihr  zur  Schrift  sich  beugend 
Averrhoes  (Hermes  Trismegistos?),  im 
Turban ,  Vertreter  der  arabischen  Zah- 
lenwissenschaft und  der  griechisch -ara- 
bischen Litteratur.  —  Auf  gleichem 
Plan  gegen  die  Mitte  zu:  Heraklit 
der  Dunkle,  an  einer  Steinbank  verein- 
samt sitzend,  in  priesterlichem  Ernst 
schreibend:  »Alles  fließt,  nicht  die  Zahl, 
sondern  das  Werden  (der  Naturprozeß) 
ist  der  Grund  aller  Dinge,  das  Siohbe- 
kriegen  der  Vater  des  Alls«.  —  Neben 
ihm  1.  steht  Anaxagoras  (Parmenides?), 
der  auf  Sokrates  vorbereitend  als  zwei- 
tes Prinzip  den  selbstbewußten  Geist 
als  das  die  Materie  Gestaltende  unter- 
schied. —  Hinter  ihm  ein  schöner  Jüng- 
ling mit  den  Zügen  des  Herzogs  von 
Urbino ,  Franc.  Maria  della  Rovere  (da- 
mals in  Rom).  Weiter  1.,  hinter  Aver- 
rhoes ,  der  10jährige  Federigo  H. ,  Her- 
zog von  Mantua.  —  L.  neben  ihm  mit 
Weinlaub  bekränzt  Demokrit  von  Ab- 
dera,  der  lebensfrohe  Vater  der  Atomi- 
stik; auf  seine  Schulter  legt  ein  Schüler 
von  ihm,  Nausiphanes,  der  spätere  Leh- 
rer des  Epikur,  die  Hand.  L.  zu  äußerst 
trägt  ein  alter  Pädagogos  dem  Demokrit 
ein  Kind  zur  Beurteilung  der  Natur- 
anlagen entgegen.  Über  ihnen  auf  den 
obern  Stufen  in  leidenschaftlicher  Be- 
wegung einige  Sophisten,  der  Halbbe- 
kleidete: Diagoras,  noch  ein  Schüler 
Demokrits,  die  zwei  andern:  l.  Gorgias, 
r.  der  herrische  Kritias.  —  Nun  r.  ihr 
großer  Gegner:  Sokrates  (in  grünbläu- 
lichem Gewand) ,  r.  vor  der  lebendigen 
Gruppe  der  fünf  Zuhörer,  die  unter  der 
Statue  des  Apollo  stehen.  Man  sieht,  das 
Gewissen  der  Menschen  ist  es,  in  das  er 
mit  sprechender  Gebärde  das  innerliche 
Gesetz  des  Guten  einpflanzt.  Ihm  gegen- 
über, durch  Rüstung  und  Haltung  kennt- 
lich, Alkibiades,  dessen  Liebe  zu  Sokra- 
tes, der  ihm  das  Leben  rettete,  ihn  sagen 
ließ:  »Sokrates  ist  jenen  Silenenbildern 
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mit  Pfeifen  ähnlich,  die  inwendig,  wenn 
man  sie  öffnet,  Bilder  der  Götter  hegen«. 
Neben  ihm  einer  der  Handwerker,  an 
deren  ungekünsteltes  Denken  sich  der 
Lehrer  am  liebsten  wandte;  hinter  Alki- 
.  biades  Äschines,  der  Wursthändler  und 
später  bedeutende  Redner,  mit  ausge- 
strecktem Arm  den  Sophisten  bedeutend : 
»Geht  von  hinnen,  hier  ist  andre  Weis- 
heit !«  —  L.  von  Sokrates  lehnt  sich  der 
GeschichtschreiberXenophon,  voll  Liebe 
in  die  Rede  des  Lehrers  versunken ,  an 
den  Pfeiler;  r.  von  Sokrates  der  ältere 
Aristipp,  der,  um  ihn  zu  hören,  nach 
Athen  gereist  war,  dann  aber  den  ver- 
gnügten Genuß  als  das  allein  Gute  und 
somit  als  Lebenszweck  pries;  hinter 
ihm  Euklid  von  Megara.  —  Piaton  und 
Aristoteles  nehmen  den  Mittelpunkt  ein, 
jener  mit  der  Rechten  in  das  Reich  der 
Idee  weisend,  in  der  Linken  seine  Schrift 
über  die  Weltbildung,  die  bleibende  gei- 
stige Gestalt  als  das  Ewige  behauptend ; 
dieser  mit  der  Rechten  den  festen  Boden 
des  Wirklichen  bezeichnend,  als  der  Vater 
der  Naturgeschichte  und  der  Psychologie, 
in  der  Linken  die  Ethik,  die  den  alles 
durchdringenden  geistigen  Zweck  auch 
im  menschlichen  Handeln  erforschte. 
Eine  große  Zahl  der  Schüler  umgeben 
die  beiden  Häupter,  zur  Seite  Piatons: 
Speusipp,  sein  Neffe,  dann  Menedem, 
Xenokrates  der  Chalkedonier ,  Phädros 
und  Agathon.  Zur  Seite  des  Aristoteles: 
Theophrast,  Eudem,  Dikäarch,  Aristo- 
xenes.  — -  Vorn  stehen  die  Stoiker  Zeno, 
Kleanthes  und  Chrysippos  im  Stolz  der 
selbstgenügsamen  Tugend.  Hinter  den 
Stoikern  »laufen«  die  Peripatetiker  die 
Halle  entlang.  Mitten  auf  den  Stufen 
streckt  aiuh  Diogenes,  der  »tollgewordene 
Sokrates«  hin,  dem  das  Nichtbedürfen 
(selbst  der  Versammlung  um  ihn)  die 
Gottähnlichkeit  ist;  noch  hat  er  den 
Becher  neben  sich ,  und  die  Linke  hält 
ein  Wissensbedürfhis.  R.,  etwas  weiter 
oben ,  schreitet  von  den  Stufen  der  Er- 
höhung herab  Epikur,  der  das  Freisein 
von  allen  die  Seelenruhe  störenden  Zu- 
ständen als  das  höchste  Gut  pries;  er 
zeigt  dem  Jüngern  Aristipp  (mit  dem 
lockigen  Hinterhaupt)  fast  verächtlich 


die  Stoiker,  und  dieser  antwortet  ihm 
mit  ähnlicher  Gebärde  gegen  Diogenes. 
—  R.  am  Pfeilersockel  sitzt  mit  über- 
geschlagenem Bein  ein  Eklektiker,  Spöt- 
tisch sieht  ihm  der  Skeptiker  Pyrrhon 
ins  Buch;  in  halber  Wendung  steht  un- 
schlüssig Arke8ilao8,  Stifter  der  neuen 
Akademie  (Wahrscheinlichkeitstheorie). 
R.  zu  äußerst  schreitet  ein  späterer  Wan- 
derphilosoph auf  ihn  zu,  und  ein  fliehen- 
der Jüngling  deutet  auf  das  Ende  der 
alten  griechischen  Schulen.  —  Vorn  im 
rechten  Plan  entfaltet  die  herrliche 
Gruppe  der  Mathematiker  alle  Vorzüge 
der  Raffaelischen  Seelenmalerei.  Archi- 
med  mit  den  Zügen  Bramantes  zeichnet 
mit  dem  Zirkel  Isogonen  (Gleich ecke) ; 
der  eine  Schüler  weiß  noch  nicht,  was 
das  bedeutet,  der  andre,  auf  ihn  gestützt, 
hat  den  Beweis  erfaßt,  der  dritte  trägt 
ihn  bewundernd  dem  Genossen  vor,  und 
dieser  zeigt  seine  Anerkennung.  Da- 
neben r.  versinnbildlichen  ClaudiusPtole- 
mäus  mit  der  typischen  Zackenkrone  und 
der  Erdkugel  die  Geographie,  Zoroaster 
(Hipparch?)  im  orientalischen  Gewand 
mit  dem  Himmelsglobus  die  Astronomie. 
R.  am  Rande  des  Bildes  schauen  Raffael 
selbst,  jugendlich  geistvoll,  und  neben 
ihm  Bazzi  (als  Maler  der  Decke)  der 
herrlichen  Darstellung  der  menschlichen 
Entwickelung  des  Geistes  zu.  Im  Orna- 
ment auf  Piatons  Seite:  Apollo  (Harmo- 
nie) und  Allegorien  des  Sieges  der  Idee, 
auf  Aristoteles'  Seite  Minerva  und  Alle- 
gorien der  Wissenschaft  und  des  thäti- 
gen  Lebens. 

Das  Werk  ist  wohl  die  geistvollste 
und  vollendetste  Schöpfung  Raffaels,  ein 
Werk,  »das  allein  schon  zu  einer  Reise 
nach  Rom  unablässig  mahnt« ;  die  Ge- 
lehrsamkeit ist  das  Unbedeutendste  dar- 
an, das  Geistvollste  ist,  wie  er  den  Stoff 
belebte,  die  Gestalten  zu  Vorbildern  des 
Seelenlebens  ausprägte,  die  Gegensätze 
der  Aufgabe  und  die  vielseitige  Verschie- 
denheit der  Geistesrichtungen  harmo- 
nisch gliederte. 

Der  schöpferische  Inhalt  der  Schule 
von  Athen  ist  daher  wie  der  des  Parnasses 
wesentlich  auch  durch  die  Stimmung  der 
besten  und  edelsten  Geister  des  Rom  be- 
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dingt,  in  dessen  Kreise  Raffael  1507  ein- 
trat. »Das  Festliche,  Freudige,  Prachtvolle, 
das,  wie  morgendliche  Frtthlingsluft  ans 
Tempelhallen,  ans  dem  Gemälde  uns  an- 
weht, ist  der  Atemzug  des  römischen  Da- 
seins im  Umschwung  des  15.  und  16.  Jahrh. 
Das  hat  Raffael  mit  voller  Seele  empfun- 
den und  als  Künstler  durch  die  Formen 
seines  Werks  verewigt.«  —  Es  galt  eine 
Versammlung  darzustellen,  welche  das 
höchste  Gedankenleben  der  Menschheit  ver- 
gegenwärtigte. 

Schon  zu  Vasaris  Zeit  (1550)  ging  das 
Verständnis  der  Gruppen  verloren,  er 
deutete  sie  als  Eintracht  der  Philosophie 
und  der  Astrologie  mit  der  Theologie,  den 
Pythagoras  hielt  er  für  den  Apostel  Mat- 
thäus. Zu  einem  Kupferstich  von  Giorgio 
Ghisi  (1550),  einem  Schüler  des  Giulio 
Romano,  bemerkt  der  Erklärer:  Paulus  zu 
Athen,  von  Epikuräern  und  Stoikern  in 
den  Areopag  geführt,  erblicke  den  Altar 
des  unbekannten  Gottes  und  erkläre  diesen 
Gott.  Stiche  des  17.  Jahrh.  verleihen  sogar 
beiden  Mittelfiguren  Heiligenscheine,  und 
Scanelli  erklärte  sie  für  Petrus  und  Paulus. 
Erst  Bellori  (1695)  führte  die  Deutung  wie- 
der auf  den  Entwicklungsgang  der  antiken 
Denker  zurück.  —  Die  vielen  Durchzeich- 
nungen und  sonstige  Schädlichkeiten  haben 
das  Bild  stärker  mitgenommen  als  die  an- 
dern Fresken. 

Der  Schule  von  Athen  entspricht 
über  ihr  an  der  Decke:  Die  Frauen- 
gestalt  der  Philosophie,  ernst  und  nach- 
denklich auf  einem  Marmor  sitz  (den  das 
Bild  der  Diana  von  Ephesus  schmückt), 
mit  dem  Buch  der  Natur  und  der  Ethik, 
das  Gewand  in  den  Farben  der  vier  Ele- 
mente, zur  Seite  zwei  Genien  mit  der 
Tafel  »Erkenntnis  der  Ursachen«.  Da- 
neben :  Die  Kontemplation  der  Gestirne. 

Rückwand:  4.  *IMe  Erteilung 
des  weltlichen  und  geistlichen 
Hechts,  Durch  das  Fenster  getrennt: 
]'.  Kaiser  Justinian  übergibt  die  Digesten 
dem  Trebonian  in  Gegenwart  des  Theo- 
philus  und  Dorotheus.  R.  Gregor  IX. 
(mit  den  Zügen  Julius 'II.),  mit  der  Rech- 
ten segnend,  übergibt  mit  der  Linken 
die  Dekretalen  einem  Konsistorialadvo- 
katen ;  es  folgen  die  Kardinäle  Giov.  de' 
Medici  (Leo  X.),  Antonio  del  Monte, 
Alessandro  Farnese  (Paul  HI.).  Die 
Darstellung  erinnert  an  das  berühmte 
Fresko  von  Melozzo  da  Forli  für  die  Va- 
tikanische Bibliothek  (Sixtus  IV.  er- 
nennt Piatina  zum  Bibliothekar  des  Va- 
tikan; jetzt  in  der  Vatikanischen  Pi- 
nakothek). 


Die  beiden  Gemälde  entsprechen  in  der 
Ausführung  und  Auffassung  schon  den  Ma- 
lereien der  Stanza  dell'  Eliodoro,  sind  also 
das  Letzte ,  was  Raffael  in  diesem  Gemach 
malte  und  dafür  erfand.  »Die  untern 
Teile  zeigen  den  realistisch  großen  Stil 
der  zweiten  römischen  Epoche  Raffaels 
in  voller  sicherer  Anwendung,  die  quer 
über  dem  Fenster  sich  ausbreitende  alle- 
gorische Komposition  verrät  Nachahmung 
Michelangelos.« 

Im  Giebelfeld  über  dem  Fenster :  *Die 
drei  Tugenden,  die  Wahrheit  mit  2  Ge- 
sichtern vor-  und  rückwärts  schauend, 
ein  Genius  ihr  den  Spiegel  der  Selbst- 
erkenntnis vorhaltend,  ein  zweiter  mit 
der  Fackel  leuchtend;  1.  die  Stärke,  bei 
einer  Eiche,  die  Linke  auf  einem  Löwen- 
kopf, r.  die  Mäßigung  mit  dem  Zügel 
der  Humanität  (diese  drei  allegorischen 
Figuren  sind  in  ihrer  stillen  Größe  und 
Einfachheit  »Musterbilder  der  Schön- 
heit und  des  geläuterten  Geschmacks  in 
Komposition,  Anordnung  der  Kleidung, 
Zeichnung  aller  Formen  und  im  lichten 
Goldton  gehaltener  Färbung«). 

An  der  Decke  entspricht  ihnen  die 
Gerechtigkeit  mit  Diadem,  dem  Schwert 
in  der  Rechten,  der  Wage  in  der  Linken; 
zwei  Genien  mit  der  Tafel:  »Das  Recht, 
jedem  das  Seine  zuteilend«.  Daneben 
*Salomos  Urteil. 

Am  Sockel  der  Camera  della  Seg- 
natura  hatte  der  berühmteste  Intarsia- 
meister jener  Zeit,  Frate  Giovanni  da 
Verona,  kunstreiches  Holzschnitz  werk 
angebracht.  Paul  IH.  entfernte  dasselbe 
und  ließ  durch  Pierin  del  Vaga  Malereien 
anbringen.  Diese  hatten  später  so  stark 
gelitten,  daß  1702  Carlo  Maratta  und 
seine  Schüler  sie  fast  gänzlich  neu  malen 
mußten;  in  Bronzefarbe  stellen  sie  auf 
die  Fresken  bezügliche  Szenen  dar. 

Unter  der  Theologie:  Die  göttliche 
Wissenschaft,  die  Sibylle  von  Tibur,  Augu- 
stin ein  Kind  betrachtend,  das  mit  einem 
Löffel  das  Meer  austrinken  will. 

Unter  dem  *Parnaß:  Architektur  mit 
Landschaften,  z.  B.  Minerva  Medica. 

Unter  der  Schule  von  Athen :  Die  spe- 
kulative Philosophie;  Weise  über  den  Erd- 
globus diskutierend ;  Belagerung  von  Syra- 
kus;  Tod  des  Archimedes. 

Unter  der  Jurisprudenz:  Moses  mit 
den  Gesetzestafeln;  Rede  Solons  an  die 
'  Athenienser. 
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Das  Schnitzwerk  der  Saalthüren  ist 
von  Fra  Giovanni  da  Verona,  den  Ju- 
lius II.  als  den  berühmtesten  damaligen 
(Renaissance-)  Meister  nach  Rom  berief. 

An  der  Innenseite  der  Thür  (von  I 
Segnatura  zu  II  Eliodoro)verewigte.4?i£o- 
nio  Bavile  in  prächtiger  Intarsia  den  be- 
rühmten, vom  portugiesischen  König 
dem  Papst  geschenkten  Elefanten  LeosX . 
und  seine  Hauptthat  wider  den  Impro- 
visator Baraballo  auf  seinem  Gang  zur 
Kapitolkrönung. 

II.StanzadelPEliodoroöetztiU), 

1512—14,  eigenhändig  von  Raf- 
fael  gemalt,  mit  der  noch  drama- 
tischem Aufgabe :  »Gott  hilft  der  Kirche 
allezeit  gegen  ihre  äußern  und  innern 
Feinde«.  Die  Macht  des  Kirchenhaupts, 
die  Erhabenheit  der  Religion  sind  daher 
hier  der  Hauptgegenstand.  Es  ist  der 
Papstsaal.  An  der  Decke  (durch  schlech- 
ten Bewurf  sehr  erblaßt)  sind  die  Ver- 
heißungen an  die  Patriarchen  darge- 
stellt; an  den  Wänden:  Der  göttliche 
Schutz  gegen  die  Feinde  der  Kirche ,  in 
drei  Bildern,  mit  besonderer  Beziehung 
auf  die  große  Nationalidee  der  Vertrei- 
bung der  Fremden  (Franzosen)  aus  Ita- 
lien durch  den  Papst  und  auf  den  Sieg 
des  Papsttums  auf  dem  Laterankonzil 
1512  —  17,  einem  der  glänzendsten  und 
folgenreichsten  Siege  des  Papsttums  (der 
auch  Einfluß  auf  die  Wahl  der  Gegen- 
stände in  den  Sälen  dell'  Incendio  und 
de'  Costantino  hatte).  —  Raffael  ver- 
traute einen  beträchtlichen  Teil  der 
Ausführung  seiner  Kompositionen  in 
diesem  Saal  dem  damals  20jährigen 
Oiulio  Romano  an. 

Nr.  l.  (Linke  Wand)  **  Wunder- 
bare   Vertreibung   Heliodors 

aus  dem  Tempel  zu  Jerusalem  (Makk.II, 
3,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Vers  39 : 
»Denn  der  himmlischen  Wohnung  In- 
haber selbst  ist  Wächter  und  Beschützer 
der  heiligen  Stätte,  und  die  mit  böser 
Absicht  hinkommen ,  schlägt  er«) ,  also 
eine  Allegorie  auf  die  Vertreibung  der 
kirchen schänderischen  Franzosen  (He- 
liodor  ist  Ludwig  XII.).  Der  Schatz- 
meister Heliodor,  yöu  König  Seleukos 
Rom  und  die  Campagna. 


nach  Jerusalem  gesandt  zur  königlichen 
Verwendung  des  Tempelschatzes,  war, 
obgleich  vom  Hohenpriester  benach- 
richtigt, daß  der  Schatz  aus  Hinter- 
legungen von  Witwen  und  Waisen  be- 
stehe, doch  in  den  Tempel  gedrungen 
zur  gewaltsamen  Empfangnahme  der 
Schätze.  Man  sieht  in  großartiger  Archi- 
tektur drei  Gruppen:  Im  Innern  des 
Tempels  den  Hohenpriester  Onias  und 
das  Volk  niedergeworfen  vor  dem  Altar, 
um  Hilfe  flehend;  r.  die  himmlische  Er- 
scheinung, die  den  Heliodor  noch  am  Orte 
des  Raubes  niederschmettert,  zu  Pferde, 
das  heftig  einstürzend  mit  den  Vorder- 
hufen auf  Heliodor  schlägt.  Der  himm- 
lische, herrlich  gerüstete  Reiter  zückt 
das  Schwert,  die  zwei  andern  Jünglinge, 
»sehr  schön  von  Glanz  und  herrlich  von 
Anzug«,  schwingen  die  Geißeln,  die 
Schätze  liegen  auf  dem  Boden,  die  Leib- 
wächter wehren  sich  noch  um  dieselben. 
L.  das  Volk,  namentlich  eine  prächtige 
Gruppe  von  Frauen,  noch  erschrocken, 
aber  schon  begeistert  die  göttliche  Hilfe 
preisend;  im  ersten  Plan  wird  Julius  II. 
voll  Majestät  auf  der  Sedia  gestatoria 
von  vier  Trägern  herbeigetragen,  die 
Anspielung  auf  die  Vertreibung  der 
Franzosen  verdeutlichend. 

Der  erste  Sesselträger  ist  der  berühmte 
Raffaelische  Kupferstecher  Marc  Antonio 
(Raimondi),  vorn  1.  von  ihm  (durch  die 
Inschrift  der  Rolle  beglaubigt)  de  Folcariis, 
Memorialsekretär;  der  zweite  Sesselträger 
(gegenüber  Marc  Antonio),  wahrscheinlich 
Peruzzi  (als  der  Maler  der  Decke) ,  nach  an- 
dern GKulio  Romano.  Die  dramatische  Idee 
gewinnt  hier  ihren  höchsten  Ausdruck,  die 
Färbung  ist  fast  venezianisch  (Giorgione), 
mit  der  Kraft  der  Ölmalerei,  die  Strenge 
der  Zeichnung  dem  Gesamteindruck  unter- 
geordnet. 

An  der  Decke  entspricht  diesem 
Fresko '.  Moses  vor  dem  feurigen  Busch, 
d.  h.  Verkündigung  der  Errettung;  im 
großartigen  Stil  Michelangelos,  eine  der 
herrlichsten  Schöpfungen. 

Außer  den  Eckstücken  und  Schild  - 
rahmen  war  der  Deckenschmuck  schon 
vorhanden;  Julius  II.  hatte  damit  den  jun- 
gen Peruzzi  von  Siena  beauftragt.  Raffael 
ließ  die  Ornamente  des  mittlem  Teils 
stehen.  Das  gesamte  Rahmenwerk  ist  auf 
goldnen  Grund  aufgetragen,  auf  welchen 
vier  bronzefarbige  Rundbilder  eingesetzt 
sind,   während   das  übrige   grau   in    grau 
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Nachbildungen  griechischer  Kampfszenen, 
Kinderfiguren  und  allegorische  Gestalten 
in  reliefähnlichen  Formen  enthält. 

Nr.  2.  (Rückwand)    Die  *MeS8e 
(il  miracolo)  von  Jßolsena,  d.  h. 

Beweis  der  Wahrheit  der  katholisch- 
römischen Religion  auch  für  die  Ungläu- 
bigsten (die  Kehrseite  des  Humanismus). 
1264  unter  Urban  IV.  sah  ein  zweifeln- 
der Priester  Blut  aus  dem  Kelch  auf  das 
Hostientuch  fließen ,  als  er  bei  der  Messe 
in  S.  Cristina  zu  Bolsena  einige  Tropfen 
vom  konsekrierten  Weine  verschüttet 
hatte.  Raffael  wandelte  die  Legende 
künstlerisch  um;  die  Fensterwand  be- 
nutzte er  so ,  daß  er  in  der  wagerechten 
Richtung  den  Altar,  den  Priester  und 
den  Papst  (wieder  mit  den  Zügen  Ju- 
lius' H.)  anbrachte,  an  den  senkrechten 
Seiten  bei  den  Altarstufen  r.  das  Gefolge 
des  Papstes,  1.  das  gläubige  Volk.  Man 
kann  dieses  Bild  das  »sprechendste«  Raf- 
faels nennen.  Die  reuige  Demut  des  Prie- 
sters, dieÜberraschung  der  Zuschauer,  die 
zornigen  Blicke  des  (durch  diePazzische 
Verschwörung  bekannten)  Kardinals 
Raffaele  Riario,  die  Stellung  des  Papstes 
im  Gebet  lassen  das  Wunder  gleichsam 
vor  unsern  Augen  wirken.  Unten  r.  bil- 
det der  ruhige,  kräftige,  naturalistisch 
getreue  Nationaltypus  der  Schweizer- 
wache einen  malerischen  Gegensatz  zur 
italienischen  Leidenschaftlichkeit.  Die 
Kraft  der  Farbe,  für  die  Raffael  hier  ein 
besonderesKunstverfahren  erfand,  bringt 
die  Wahrheit  der  Darstellung  zum  mög- 
lichst hohen  Ausdruck.  (Julius  II.  starb 
unmittelbar  vor  Beendigung  dieses 
Bildes.) 

An  der  Decke  entsprechend:  Abra- 
hams Opfer  (von  Giulio  Romano?). 

Nr.  3.  (Rechte  Wand)  *AttUas 
Begegnung  mit  Papst  Leo  J. 
d.  Gr*  Attila(LudwigXH-)  auf  schwär^ 
zem,  weiß  gesprenkelten  Pferde  inmitten 
seiner  Heerhaufen,  mit  denen  er  (452) 
Rom  erstürmen  will,  begegnet  dem  Papst 
(mit  den  Zügen  Leos  X.),  auf  weißem 
Maultier  mit  zwei  Kardinälen,  zwei 
Hausbeamten  (der  Kreuzträger  soll  Raf- 
fael, der  Stabträger  Perugino  sein)  und  j 
anderm  Gefolge  (lauter  Porträte).  Leo  1. 1 


hatte  den  Attila  erinnert,  daß  Rom  unter 
dem  Schutz  der  Apostelfürsten  stehe  und 
Alarich  für  seinen  Angriff  mit  vorzeiti- 
gem Tode  bestraft  worden  sei.  Entsetzt 
sieht  Attila  die  beiden  Apostel  in  strah- 
lendem Glanz  über  dem  Papst,  ein  Ge- 
wittersturm erschreckt  die  Horden  der 
Hunnen,  die  Pferde  scheuen  zurück,  die 
Trompeten  schmettern  zum  Aufbruch. 

Leo  X.  hatte  nach  der  glücklichen 
Schlacht  von  Novara,  1513,  die  Franzosen 
aus  Italien  vertrieben,  er  ließ  deshalb  an 
die  Stelle  Leos  d.  Gr.,  in  der  ersten  Skizze 
Raffaels,  sich  und  sein  Gefolge  setzen. 

Mannigfaltigkeit  der  Gruppen,  Klar- 
heit der  Anordnung,  Genauigkeit  der 
Zeichnung  und  Schönheit  der  Farben 
erheben  auch  dieses  Fresko  zu  den 
schönsten  Werken;  die  Schuppenpanzer 
der  Hunnen  sind  denen  der  Sarmaten 
der  TrajanB  -  Säule  nachgebildet. 

An  der  Decke:  Noah,  dem  Herrn 
für  seine  Errettung  dankend  (von  Giulio 
Romano  ?). 

Nr.  4.  (Fensterwand)  *Die  Be- 
freiung des  Apostels  Petrus. 
Das  einschneidende  Fenster  ist  zu  schöner 
Verteilung  von  drei  Episoden,  der  Ge- 
genstand zum  (ersten)  Nachtbild  mit 
weisester  Verteilung  der  Lichtabstufung 
benutzt,  mit  bezug  auf  die  Rettung  der 
Kirche  und  Leos  Befreiung  nach  der 
Schlacht  von  Ravenna  (1512).  Über  dem 
Fenster  rettet  ein  leuchtender  Engel  den 
angeketteten  Apostel,  r.  wird  St.  Petrus 
vom  Engel  durch  die  schlafenden  Sol- 
daten geleitet,  1.  die  erwachten  bestürz- 
ten Soldaten.  Das  Eigentümliche  des 
Nachtstücks  erhöhen  die  verschiedenen 
Lichter  dos  Engels ,  der  Fackel  und  des 
Mondes. 

An  der  Decke:  Jakobs  Traum  von 
den  Schutzengeln  der  Himmelsleiter.  — 
Am  Sockel  des  Zimmers:  11  Allegorien 
auf  das  Gedeihen  des  Staats,  11  grau  in 
grau  gemalte  Karyatiden  und  4  Hermen, 
zwischen  diesen:  kleine  Tableaus  in 
Bronzefarbe,  ursprünglich  Entwürfe  von 
Raffael,  dann  von  Maratta  ergänzt. 

Nun  gehe  man  durch  die  Stanza  della 
gegnatura  zurück  in  die 

III.  (jetzt  I)  Stanza  delP  Incen- 

dio  (Camera  della  torre  Borgia).  Zu  die- 
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sen  Fresken  erhielt  Raffael  1514  den 
Auftrag;  er  schickte  schon  1515  eine 
Skizze  zu  Gruppen  in  der  Schlacht  bei 
Ostia  an  Albrecht  Dürer,  vollendete 
jedoch,  durch  zahlreiche  andre  Arbeiten 
abgehalten,  das  Ganze  erst  1517  und 
führte  wahrscheinlich  nur  den  Borgo- 
brand  mit  eigner  Hand  aus.  Die  Fresken 
dieses  Saals  fanden  eine  sehr  verschie- 
dene Beurteilung;  Bembo  lobte  sie  nicht 
nur  wegen  der  herrlichen  Malerei ,  son- 
dern noch  mehr,  weil  Raffael  so  zahl- 
reiche Prälaten  darin  angebracht  habe. 
Leonardo,  der  Sattler,  schrieb  an  Mi- 
chelangelo, daß  die  Ausführung  der 
Fresken  in  Villa  Chigi  noch  geringer 
(peggio)  sei  als  die  in  der  Sala  dell'  In- 
cendio.  Und  wirklich  bemerkt  man  in 
1.,  2. und  4.  nur  allzudeutlich  die  Schüler- 
hände (»daher  der  Mangel  an  Leben  in 
den  Köpfen,  die  Kälte  des  Kolorits,  die 
Schwere  des  Details  trotz  der  noch  durch- 
sichtigen genialen  Komposition«)  und 
die  Restaurationen.  Die  Decke  (mit 
Heiligen ,  Engeln  und  Allegorien) ,  weil 
von  seinem  Lehrer  Terugino  gemalt,  ließ 
Raffael  stehen,  obschon  ihre  Darstel- 
lungen keinen  Bezug  auf  die  Wand- 
gemälde haben  und  dem  Alter  Peruginos 
angehören.  Der  Inhalt  der  Fresken  be- 
zieht sich  auf  die  Wunderkraft  und 
Überordnung  der  Kirche  in  der  Verherr- 
lichung Leos  IH.  und  Leos  IV. 

Nr.  1.  (über  dem  Fenster)  Hei' 
nigungseid  Leos  III.  gegen  die 
Anklagen  des  Neffen  Hadrians  IV. ,  in 
St.  Peter  vor  Karl  d.  Gr.  (im  Senator- 
kleid), wobei,  wie  die  Inschrift  am 
Sockel  erinnert,  eine  göttliche  Stimme: 
»Gott  und  nicht  den  Menschen  kommt 
es  zu,  über  die  Bischöfe  zu  richten«,  die 
Eidesleistung  aufhob;  eine  Anspielung 
auf  das  Laterankonzil,  das  am  19.  Dez. 
1516  die  Bulle  Unam  Sanctam  von  B^- 
nifacius  VHI.  gegen  Philipp  den  Schö- 
nen, in  welcher  diese  Worte  stehen ,  aufs 
neue  bestätigt  hatte.  Das  Fresko  ist  das 
Werk  eines  unter  der  Leitung  Raffaels 
arbeitenden  Schülers. 

Nr.  2.  (Rechte  Wand)  Krönung 
Karls  d.  Gr.  (mit  den  Zügen  König 


Franz'  I.  von  Frankreich)  durch  Leo  III. 
(mit  den  Zügen  Leos  X.),  als  Andeu- 
tung der  Überordnung  der  Kirche  über 
die  weltliche  Macht  und  Anspielung 
auf  die  Allianz  Leos  X.  mit  Franz  I. 
zu  Bologna  1515,  da  der  König  von 
Frankreich  nach  der  kaiserlichen  Krone 
strebte,  zugleich  der  Macht  des  Papstes 
über  die  Kaiserkrone.  Der  Page  mit 
der  Lombardenkrone  ist  Hippolyt  von 
Medici,  der  Neffe  des  Papstes;  auf 
dem  1.  Plan  vorn:  Bischof  Pandolfino, 
für  welchen  Raffael  den  Palast  in  Flo- 
renz erbaute. 

Nr.  3.  (Rückwand)  *L'Incendio 

del  Horgo,  zum  Teil  noch  von  der 
Hand  Raffaels.  Der  eigentliche  Inhalt, 
wie  847  im  Borgo  nuovo  Leo  IV.  den 
fürchterlichen  Brand  des  Sachsenviertels 
(mit  den  nordischen  Holzbauten),  der 
selbst  die  ganze  Portikus  von  St.  Peter 
zerstörte  und  die  Peterskirche  bedrohte, 
durch  das  Schlagen  des  Kreuzes  über 
die  Häuser  plötzlich  stillt,  ist  (weil  ein 
Wunder  sinnlich  darzustellen  keine  Auf- 
gabe für  die  Kunst  ist)  in  den  Hinter- 
grund verlegt.  Dort,  in  einer  jetzt  zer- 
störten Loggia  neben  dem  alten  St.  Peter, 
betet  der  Papst,  und  die  flehende  Menge 
empfangt  den  Segen.  Die  ganze  Größe 
Raffaels  aber  entfaltet  sich  in  den  Dar- 
stellungen des  mittlem  und  vordem 
Plans,  wo  die  plötzliche  Flucht  aus  den 
brennenden  Häusern  den  reichsten  Stoff 
für  nackte  Gestalten  in  prächtiger  kunst- 
gerechter Gliederung  und  zu  den  leben- 
digsten, formenherrlichen  Gruppen  dar- 
bot. »Weder  im  Reichtum  der  Motive, 
noch  in  der  Wahrheit  des  Ausdrucks  ist 
ein  Höheres  geleistet  worden.«  Be- 
wundernswürdig ist  (zu  äußerst  1.)  die 
im  Vordergrund  an  Aneas  erinnernde 
Gruppe  des  rüstigen  Mannes  mit  dem 
alten  Vater  auf  den  Schultern,  der  Frau 
und  den  Kindern;  daneben  die  Gestalt 
des  Jünglings,  der  von  der  Höhe  der 
Mauer  niedergleitet;  darüber  die  aus 
dem  Hause  sich  vorbeugende  Frau ,  die 
ihr  Kind  einem  Herbeieilenden  hinab- 
reicht. Dann  (zu  äußerst  r.)  die  welt- 
berühmte, die  Treppe  hinabsteigende 
Gefaßträgerin,  und  daneben  eine  zweite, 
18* 
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deren  schöne  Formen  im  flatternden 
Gewände  der  Wind  offenbart.  Man  glaubt 
einen  Wettstreit  mit  Michelangelo  zu 
sehen. 

Es  ist  nicht  der  Borgo,  sagt  Burckhardt, 
es  ist  Troja,  das  brennt.  Die  Aueide  tritt 
vorn  an  die  Stelle  des  Über  pontificalis, 
sagt  Müntz;  was  Leo  X.  wollte,  ist  in  den 
Hintergrund  gedrängt,  und  der  Künstler 
stellt  den  Brand  aller  Jahrhunderte  dar 
in  einer  Weise,  wie  sie  kein  andrer  mit 
gleicher  Kraft  zu  verwirklichen  vermochte : 
den  Schrecken,  die  Resignation,  die  Ver- 
zweiflung, die  Ergebung,  den  Heroismus. 

Nr.  4.  (Linke  Wand)    Sieff  Über 

die  Sarazenen  bei  Ostia,  unter 

Leo  JtV*  Der  Papst,  mit  den  Zügen 
Leos  X.,  hat  sich  auf  antiken  Trümmern 
niedergelassen,  Hände  und  Augen  zum 
Himmel  erhoben;  hinter  ihm  erkennt 
man  den  Kardinal  Giulio  de'  Medici  und 
den  Kardinal  Bibbiena.  Sarazenische  Ge- 
fangene werden  vor  den  Papst  gebracht, 
r.  treten  zwei  Sarazenen  aus  der  Barke, 
die  Soldaten  packen  sie  bei  den  Haaren. 
Eine  Christenschar  kommt  zum  Glück- 
wunsch aus  der  Stadt.  In  der  Ferne  tobt 
noch  der  Kampf.  Das  Fresko  ist  stark 
übermalt. 

Eine  Rotstift  -  Studie  der  Gruppe  zur 
Linken  des  Papstes  schickte  Raffael  1515 
an  Albrecht  Dürer,  der  daneben  schrieb 
(noch  erhalten  in  der  Albertina):  »1515. 
Raffahell  de  Urbin,  der  so  hoch  peim  pobst 
geacht  ist  gewest,  der  hat  dyse  nackette  bild 
gemacht  und  hat  sy  dem  Albrecht  Dürer 
gen  Nornberg  geschickt,  ihm  sein  hand  zu 
weisen«. —  Der  Auftrag  LeosX.  an  Raffael 
fiel  in  die  Zeit,  als  die  Türken  in  Italien 
landen  wollten,  während  der  Papst  mit  dem 
Kaiser,  den  Königen  von  Frankreich,  Spa- 
nien und  England  ein  Bündnis  gegen  die 
Feinde  des  Christentums  schloß. 

Am  Sockel,  zwischen  Hermen  mit 
Inschriften,  die  gelb  gemalten  sechs  Be- 
schützer der  Kirche,  einst  von  Giulio 
Romano  ausgeführt,  von  Maratta  wohl 
völlig  erneuert.  —  Fensterwand :  Kon- 
stantin d.  Gr.;  rechte  Wand:  Karl  d. 
Gr.  (ecclesiae  ensis  clypeusque) ;  —  unter 
dem  Borgo-Brand :  Gottfried  von  Bouil- 
lon und  Aistulf  (Britanniam  beato  Petro 
vectigalem  fecit);  linke  Wand:  Ferdi- 
nand der  Katholische  und  Kaiser  Lothar 
(pontificiae  libertatis  asser tor). 

Die  drei  Stanzen  wieder  durch- 
schreitend, tritt  man  in  die 


IT.   Sala  dl  Costantino  (18  m 

lang),  dem  ersten  christlichen  Kaiser 
geweiht ,  daher  mit  vier  großen  Fresken 
aus  dem  Leben  des  den  Triumph  der 
Kirche  begründenden  Kaisers,  die  aber 
erst  unter  Clemens  VH.  von  Giulio  Ro- 
mano und  Francesco  Penni  vollendet 
wurden.  Als  Raffael  starb  (1520),  waren 
die  Arbeiten  in  diesem  Saal  noch  nicht 
einmal  begonnen  worden.  Der  Papst 
hatte  noch  nicht  sämtliche  Gegenstände 
der  Malereien  bestimmt ,  die  Taufe  und 
Schenkung  Konstantins  kamen  neu 
hinzu.  Doch  Raffael  hatte  die  allge- 
meine Anordnung  gegeben  und  einen 
Karton  für  die  Schlacht  gegen  Maxen- 
tius  und  eine  Zeichnung  zur  Erschei- 
nung des  Kreuzes  ausgeführt.  Als  Mi- 
chelangelo dem  Kardinal  Dovizi  nach 
dem  Tode  Raffaels  (1 520)  zur  Ausmalung 
des  Konstantins-Saals  den  Sebastiano  del 
Piombo  empfahl ,  antwortete  der  Kardi- 
nal: »Der  Papst  hatte  sie  den  Gehilfen 
Raffaels  überwiesen  (li  gharzoni  di  Ra- 
phaello),  diese  malten  zur  Probe  eine 
Figur  in  Ol  auf  die  Mauer,  eine  so 
schöne  Sache,  daß  niemand  mehr  die 
Kammern,  welche  Raffael  gearbeitet  hat, 
ansehen  wirdc  Freilich  mußte  dieser 
glänzende  Schülerversuch  bald  wieder 
aufgegeben  werden ,  so  daß  von  jenen 
Anfängen  nur  die  allegorischen  Figuren 
der  Gerechtigkeit  und  Güte  stehen  blie- 
ben. Auch  Raffaele  del  Colle  wurde  zur 
Ausführung  beigezogen.  Die  Aufgabe 
war,  aus  der  Geschichte  Konstantins  die- 
jenigen Momente  hervorzuheben,  durch 
welche  auf  göttliche  Veranstaltung  die 
weltliche  Macht  über  Rom  auf  die  Kirche 
überging. 

Chronologisch  folgen  sich  die  Bil- 
der so : 

Nr.  l.  Konstantins  Verkün- 
digung der  Erscheinung  des 
Kreuzes  und  des  dadurch  verheiße- 
nen Siegs  an  die  Soldaten,  nach  Raffaels 
Zeichnungen  mit  Einfällen  Giulio  Ro- 
manos, z.  B.  2  Pagen  in  mittelalter- 
lichem Kostüm  bei  der  kaiserlichen  Tri- 
büne, und  vorn  der  häßliche  Zwerg 
(Gradasso  Berettai)  des  Hippolyt  von 
Medici,  den  Helm  sich  aufsetzend. 
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Nr.  2.  (das  große  Gemälde  der  Bück- 
wand) *Die  Schlucht  Konstan- 
tins gegen  Maxentius  an  der 

Milvischen  Brücke  (Ponte  Molle);  die 
erste  großartige,  »künstlerisch  durch- 
komponierte« Darstellung  eines  »Mas- 
senkampfes«, freilich  »kalt  und  ma- 
nieriert« ausgeführt  durch  Schülerhände. 
Eben  entscheidet  sich  der  Sieg,  der  junge 
Kaiser  rückt,  wie  durch  eine  übernatür- 
liche Macht  getrieben ,  aus  den  Reihen 
hervor  auf  herrlichem  Pferde ,  das  mit 
kühnem  Sprung  über  die  niedergeschmet- 
terten, gegen  die  Hufen  sich  noch  schüt- 
zenden Krieger  hinwegsetzt.  Banner- 
träger mit  dem  Kreuz  folgen  ihm,  rings 
wütet  der  Kampf.  Schon  nahen  dem 
Kaiser  frohlockend  Reiter  mit  Köpfen 
der  feindlichen  Anführer,  ein  andrer 
deutet  auf  den  Untergang  des  Maxentius, 
der  im  Strom  mit  dem  Pferde  versinkt. 
Konstantin  erhebt  den  Wurfspieß :  über 
die  Brücke  und  in  Barken  fliehen  die 
Feinde ;  zwei  Engel  bezeichnen  die  gött- 
liche Hilfe.  Die  Durchbildung  der  ein- 
zelnen Gruppen  ist  ebenso  bewunderns- 
wert wie  die  Bewegung  der  Massen. 

Nr.  3.  Taufe  Konstantins  und 
seines  Sohns  durch  Papst  Silvester 
(mit  den  Zügen  Clemens'  VH.)  in  S.  Gio- 
vanni del  Laterano.  Entwurf  und  Aus- 
führung von  Pennt. 

Nr.  4.  (Fensterwand)  Schenkung 
Roms  an  den  JPapst  durch 
Konstantin  ;  P.  Silvester  in  der  alten 
Basilika;  knieend  überreicht  ihm  der 
Kaiser  eine  goldne  Statuette  der  Stadt 
Rom;  als  Nebengruppen  des  Kaisers 
Gefolge,  die  hohe  Geistlichkeit;  die 
Menge  drängt  sich  neugierig  zwischen 
den  Säulen  hervor  (prächtige  Gruppen 
von  Frauen  und  Kindern  im  ersten  Plan). 
Unter  den  Zuschauern  sollen  nach  Va- 
sari  Graf  Castiglione,  Giulio  Romano, 
Pontano  und  Marullo  sich  befinden.  Die 
Ausführung  schreibt  man  Raffaele  del 
Colle  zu. 

An  den  Seiten  dieser  Wandfresken 
sind  8  der  bedeutendsten  Päpste  ange- 
bracht von  je  zwei  allegorischen  Tugen- 
den und  dekorativem  Schmuck  umgeben ; 
bei  Nr.  1.1.:  Petrus  (in  pontificalibus) 


zwischen  (1.)  der  Kirche  und  (r.)  derEwig- 
keit  mit  dem  Phönix,  r.  Clemens  I.  zwi- 
schen (1.)  Mäßigung  und  (r.)  Güte  (diese, 
mit  dem  Lamm,  von  Giulio  Romano  nach 
dem  Karton  Raffaels  in  Ol  ausgeführt) ; 
—  bei  Nr.  2.  I. :  St.  Silvester  zwischen 
Glauben  und  Religion ,  r.  Urban  I.  (von 
Giulio  Romano)  zwischen  1.  *Gerechtig- 
keit  (nach  Raffael  von  Penni  in  Ol  ge- 
malt) und  (r.) Liebe;  bei  Nr.  3. 1.:  St. Da- 
masus zwischen  (1.)  Klugheit  und  (r.) 
Frieden;  r.  Leo  I.  zwischen  Unschuld 
und  der  den  Schleier  zurückschlagenden 
Wahrheit;  —  bei  Nr. 4.  1.:  Felix  HI.  mit 
der  Stärke;  r.  Gregor  VH.  (ohne  In- 
schrift) mit  einer  allegorischen  Figur, 
welche  in  erhobener  Rechte  den  Blitz 
hält. 

Am  Sockel  des  Konstantins-Saals 
13  kleine  Bronzebilder  mit  Szenen  aus 
dem  Leben  Konstantins ,  durch  kleine 
Karyatiden  mit  den  Abzeichen  der  Medici 
getrennt ,  wahrscheinlich  von  Penni.  — 
Die  Deckengemälde  wurden  erst  unter 
Gregor  VHI.  von  Tom.  Larret  von  Pa- 
lermo begonnen  (allegorische  Figuren, 
z.  B.  Corsica  und  Sizilien),  in  der  Mitte 
zertrümmertes  Götterbild  in  einer 
Kirche ,  d.  h.  Vernichtung  des  Heiden- 
tums durch  das  Christentum. 

Aus  der  Sala  di  Costantino  kommt 
man  1 ,  und  durch  den  ersten  Korridor  r. 
zu  den  Loggien  Baffaels  (S.  556). 

Aus  der  Sala  di  Costantino  gelangt 
man  durch  die  Thür  der  rechten  Längs- 
wand zum  Vorsaal  für  die  Schweizer- 
garde und  zur  Stanza  de1  Chiaroscuri 
(mit  einfarbigen  Apostelbildern  der  Zuc- 
cheri) ;  hier  ist  r.  der  Eingang  zur 

*Cappella  di  S.  Lorenzo,  welche 
Nikolaus  V.  als  Hauskapelle  für  die 
päpstliche  Familie  erbaute  (daher  auch 
Capp.  di  Nicola  V.  genannt)  und  1447 
von  Fra  Angelico  da  Fiesole  mit  Fresken 
schmücken  ließ. 

Die  Kapelle,  meist  verschlossen,  läßt 
man  sich  durch  den  Kustoden  des  Konstan- 
tin-Saals aufschließen  (l/a  1.)« 

Als  die  Päpste  diese  Abteilung  des 
Vatikans  nicht  mehr  bewohnten,  kam  die 
Kapelle  außer  Gebrauch,  und  bei  Schrift- 
stellern des  18.  Jahrh.  galt  sie  sogar  als 
zerstört.  Goethe  erzählt,  daß  der  Architekt 
Hirt  sie  wieder  aufgespürt  habe;  doch  findet 
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sich  im  Werke  Ohattards,  1766,  eine  ausfuhr- 
liche  Beschreibung  derselben,  mit  Angabe 
des  jetzigen  Eingangs  (nell'  angolo  della  3. 
facciata  della  Stanza  de'  Chiariscori). 

Die  Kapelle  mit  spitzbogigem  Kreuz- 
gewölbe ist  nur  6Va  m  lang  und  4  m 
breit.  Sie  ist  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
des  St.  Stepbanus  und  St.  Laurentius 
geschmückt,  die  den  fast  60jährigen  Fra 
Angelico  auf  gleicher  Höhe,  »wenn  nicht 
sogar  noch  höherstehend«,  als  in  seiner 
Jugend  zeigen. 

»Wer  ans  der  Sixtinischen  Kapelle 
überwältigt  nnd  sich  klein  fühlend  in  der 
Betrachtung  der  furchtbaren  Größe  und 
der  von  Michelangelo  der  Natur  angethanen 
erhabenen  Gewalt  nun  durch  die  Stanzen 
des  Vatikans  an  den  Meisterwerken  des 
vollendetsten  Malers  vorbeikommt,  erst  zu- 
sammenschauernd,  und  dann  wieder  auf- 
lebend zu  einem  natürlichem  Gleichge- 
wicht, findet  Ruhe  und  stilles  Behagen  in 
der  Kapelle  Nikolaus1  V.;  hier  mehr  als 
irgendwo  sprechen  die  Gemälde  Angelicos 
zum  Herzen  und  flößen  den  Geist  der  Liebe 
und  innern  Beseligung  ein.  Michelangelo 
repräsentiert  die  Kraft,  Raffael  die  schöne 
Form,  Fra  Angelico  das  religiöse  Ideal.« 
(Orowe  u.  Oav.) 

In  den  je  in  zwei  Hälften  geteilten 
Lünetten:  Leben  und  Martyrium  des 
St.  Stephanus,  r.  vom  Eingang  Nr.  1  Or- 
dination zum  Diakon  durch  St.  Petrus 
und  Almosenspende  des  St.  Stephanus. 
2.  (Über  der  Thür)  Seine  Predigt  und 
das  Verhör  vor  dem  hohen  Rat  zu  Jeru- 
salem. 3.  Hinaustreibung  des  Märtyrers 
aus  dem  Stadtthor  und  Steinigung.—  Dar- 
unter Leben  und  Martyrium  des  St.  Lau- 
rentius. Unterhalb  der  1.  Lünette  seit- 
wärts von  zwei  gemalten  Fenstern, 
über  welchen  die  Restauration  von  Gre- 
gor XIII.  verzeichnet  ist:  Nr.  1.  Über- 
tragung desDiakonats  an  St.  Laurentius 
durch  Sixtus  II.  Nr.  2.  1.  Darreichung 
des  Kirchenschatzes  durch  den  ins  Ge- 
fängnis geführten  Papst  an  St.  Lauren- 
tius. —  R.  Verteilung  dieses  Geldes  an 
die  Armen  und  Kranken  durch  St.  Lau- 
rentius. —  An  der  3.  Wand,  in  zwei 
Hälften :  Der  angeklagte  St.  Laurentius 
vor  Kaiser  Decius  und  sein  Märtyrertod 
auf  dem  Rost. 

An  den  jSeiten  in  je  einem  in  vier 
Felder  zerteilten  Bogen:  1.  S.  Bonaven- 
tura und  S.  Tommaso  d'Aquino;  darüber 


St.  Augustin  und  St.  Ambrosius,  über 
jedem  ein  antiker  Tempel.  R.  St.  Atha- 
nasius  und  St.  Chrysostomus ,  darüber 
St.  Leo  und  S.  Gregorio,  ebenfalls  mit 
Tempeln.  An  der  diagonal  geteilten 
Decke  in  vier  Feldern  die  vier  Evange- 
listen auf  Wolken  auf  blauem  besternten 
Grunde.  —  Zurück  in  den  Konstantins- 
Saal  und  aus  diesem  r.  in 

**Raffaels  Loggien,  s 

ursprünglich  ein  offener  großer  Korridor 
der  Fassade  des  Vatikans  gegen  den  Da- 
masus-Hof hin,  vonBramante  begonnen, 
von  Raffael  fortgesetzt  und  für  die  Aus- 
schmückung mit  quadratischen  Spiegel- 
flächen versehen.  Die  Glasfenster  sind 
erst  in  diesem  Jahrhundert  zum  Schutz 
der  schwer  leidendenFresken  angebracht 
worden.  Früher  waren  die  Loggien  für 
Luft  und  Licht  völlig  offen.  Der  Korridor 
fuhrt  zu  den  Stanzen ;  die  Decke  ist  durch 
13  kleine  »Loggien«  mit  Kuppeln  geglie- 
dert, deren  vier  Seiten  mit  viereckigen 
Freskobildern  geschmückt  sind.—  48  die- 
ser kleinen  Tableaus  stellen  Geschich- 
ten aus  dem  Alten  Testament,  die  vier 
letzten  solche  aus  dem  Neuen  Testament 
dar.  Man  heißt  sie  deshalb  »die  Bibel 
Raffaels«.  Reiche  Ornamente  in  Stuck 
und  Farbe  umrahmen  die  Gemälde  und 
schmücken  die  Wandpfeiler;  auch  die 
Fenster  sind  mit  Blumen  und  Frucht- 
schnüren umkränzt  und  unter  ihnen  in 
reliefartigen  bronzefarbigen  Malereien 
Gegenstände,  die  sich  auf  die  Kuppeln 
beziehen,  angebracht.  Den  Fußboden 
führte  Luca  della  Robbia  d.  j.  (geb.  1475, 
gest.  1550)  aus.  Raffael  scheint  sich 
seit  1515  mit  der  Ausschmückung  der 
Loggien  beschäftigt  zu  haben,  zu  einer 
Zeit,  da  er  mit  Aufträgen  überhäuft  war 
und  die  Arbeiten  nur  leiten ,  nicht  per- 
sönlich ausführen  konnte.  1519  waren 
die  Loggien  vollendet;  Leo  X.  stellte  an 
der  Fensterseite  antike  Bildsäulen  auf. 
Vasari  berichtet:  »Raffael  verfertigte  die 
Zeichnungen  zu  denStuckaturverzierun- 
gen,  zu  den  Bildern,  die  dazwischen  ge- 
malt ,  und  zu  den  verschiedenen  Abtei- 
lungen. Sicherlich  kann  man  in  Malerei, 
Stuckatur,  Architektur  und  schöner  Er- 
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findung  kein  herrlicheres  Werk  voll- 
führen noch  ersinnen.«     • 

Die  neu  aufgefundenen  schönen  Reste 
antiker  Groteskenmalerei  in  den  Titus- 
Thermen,  deren  Stadium  Raffael  oblag, 
sowie  die  noch  erhaltenen  Malereibruch- 
stücke in  den  Diokletians-Thermen  und  im 
Kolosseum  sind  zwar  der  Ausgangspunkt 
dieser  klassischen  Ornamente,  aber  welche 
Wiedergeburt!  Man  sieht  antike  Köpfe, 
Viktorien,  Centauren,  Hören,  Harpyien, 
Tritonen,  Hippokampe,  Venus  Victrix,  For- 
tuna, die  3  Grazien,  Apollon  und  Marsyas, 
Orestes  und  Agisthos,  Bacchus  auf  'einen 
Satyr  gestützt,  aber  auch  die  moderne  Welt 
wird  vorgeführt,  z.  B.  ein  Bauer  als  Vogel- 
steller, eine  Sammlung  musikalischer  In- 
strumente, ja  selbst  die  Schüler  Raffaels 
(in  Stuck)  mit  der  Ausschmückung  der 
Loggien  beschäftigt  (am  Fenster  der  ersten 
Arkade  1.  oben).  Das  alles  in  überreicher, 
anmutsvoller  Phantasie,  in  einer  Gedanken- 
tülle und  geistreichen  Anordnung,  wie  sie 
wohl  das  Altertum  nie  erreicht  hat 

Vasari  berichtet:  Raffael  ernannte 
Giovanni  da  Udine  zum  Aufseher  über  die 
Stuckaturen  und  Grotesken,  da  er  in  diesen 
Dingen  herrlich  und  einzig  war,  besonders 
in  Tieren,  Früchten  und  andern  kleinen 
Dingen.  Zugleich  berief  er  eine  Menge 
Künstler  aus  Rom  und  aus  andern  Gegenden. 
So  fand  sich  eine  Gesellschaft  vorzüglicher 
Kräfte  zusammen;  die  einen  führten  Stuk- 
katuren ,  andre  Grotesken ,  andre  Laub- 
werk, Festons,  Bilder  und  sonstige  Gegen- 
stände aus.  Der  gegenseitige  Wetteifer 
förderte  eine  Menge  junger  Leute  und  sie 
galten  nachmals  in  ihren  Werken  als  treff- 
lich. So  zeigte  sich  z.  B.  nach  wenigen 
Monaten  des  Wettstreits  Pierin  del  Vaga 
in  Zeichnung  und  Kolorit  als  der  Vorzüg- 
lichste unter  allen,  d.  h.  welcher  Grotesken 
und  Figuren  am  besten,  saubersten,  in  an- 
mutigster Manier  vollendete  und  sie  mit 
besonderer  Treue  nach  den  Skizzen  unl 
Zeichnungen  Raffaels  ausführte.  Außer 
Perino  arbeiteten  besonders  Franc.  Penni, 
Pellegrino  da  Modena,  B.  Bagnacaiallo,  Poli- 
doro  da  Curavaggio  an  den  Fresken;  der 
Anteil  jedes  einzelnen  ist  nicht  sicher 
ermittelt,  und  sie  sind  sehr  ungleich  aus- 
geführt. Aus  allen  aber  spricht  der  Geist 
Raffaels  in  der  schönen,  einfach  großen  An- 
ordnung der  Gruppen  und  der  reichen 
klassischen  Gewandung  sowie  in  den  echt 
menschlichen  Gestalten. 

Für  die  Ausführung  der  Ornamente  in 
Farbe  und  Stuck  hatte  Giovanni  da  Udine 
eine  Mischung  von  Marmor  und  gestoßenem 
Kalk,  einen  feinern  weißen  Stuck  erfunden ; 
die  Pflanzenpartien  scheinen  seine  Meister- 
schaft gewesen  zu  sein.  Die  besten  Bilder 
in  Bronzefarbe  (jetzt  sehr  beschädigt)  an 
den  Sockeln  sind  von  Pierin  del  Vaga  (z.B. 
Abrahams  Opfer,  Jakobs  Kampf  mit  dem 
Engel,  Joseph  und  seine  Brüder,  die  Feuer- 
strafe der  Söhne  Levis).  —  Burckhardt  weist 
nach,  daß  die  zahllosen  einzelnen  Bildchen, 


gemalte  und  stuckierte  (zum  Teil  wie  Ka- 
meen), sowie  aller  figürliche  Schmuck  ab- 
sichtlich ohne  Bezug  auf  die  biblischen 
Darstellungen,  hier  und  da  direkt  aus  dem 
Altertum  entlehnt  sind.  Die  Dekoration 
wechselt  mit  größter  Freiheit  zwischen 
Stuck  und  Malerei,  folgt  den  antiken  Mustern 
nur  in  einzelnen  Motiven  der  Gewölbe,  in 
den  Leibungen  der  Bogen  und  in  denjenigen 
Teilen  der  Pfeiler ,  welche  aus  eingerahm- 
ten Einzelbildern  bestehen;  weit  das  meiste 
ist  volle  Erfindung  Raffaels,  namentlich  die 
aufsteigenden,  aus  Figuren,  allerlei  Zierat 
und  Laubwerk  jedesmal  neu  gemischten 
Füllungen  der  Hauptpilaster.  Schönste  und 
klarste  Gliederung  und  Abstufung  des 
Schmucks,  unermeßlicher  Reichtum  an 
künstlerischen  Gedanken  aller  Art.  Qiulio 
Romano  besorgte  hauptsächlich  die  Kartons 
für  die  Fresken.  Vasari  nennt  als  von 
Giulio  ausgeführte:  die  Erschaffung  Adams 
und  Evas,  die  Erschaffung  der  Tiere,  die 
Arche  Noah,  das  Bundesopfer  Noahs,  Moses' 
Errettung  aus  dem  Wasser.  Mehrere  Skizzen 
sind  noch  in  den  Sammlungen  Englands  u.  a. 
erhalten;  doch  scheinen  diese  erst  nach 
den  Fresken  entstanden  zu  sein.  Die  Fres- 
ken in  den  letzten  3  Bogen  (Geschichte 
von  David,  Salomon  und  Christus)  sind  nicht 
von  Raffael  entworfen. 

Vom  Verhältnis  der  Darstellungen  zur 
Bibel  sagt  Müntz:  »So  groß  ist  die  Treue 
der  Interpretation,  daß  der  Künstler  den 
Anforderungen  der  Malerei  gar  kein  Zu- 
geständnis gemacht  zu  haben  scheint.  Hält 
man  sich  dagegen  an  das  innere  Verdienst 
der  Kompositionen,  so  ist  man  anzunehmen 
versucht,  daß  die  historische  Wahrheit  die 
letzte  Sorge  des  Malers  war,  und  daß  er 
vor  allem  darauf  ausging,  ein  reines,  har- 
monisches, dekoratives  Werk  zu  schaffen. 
In  dieser  doppelten  Beziehung  zählen  die 
Loggien  zu  den  Wundern  der  Kunst.  Raf- 
fael repräsentiert  den  erzählenden  Stil  in 
seiner  ganzen  Reinheit,  und  der  Beschauer 
lebt  mit  und  in  der  Erzählung.  Die  Log- 
gien durchdringt  zugleich  vorwiegend  ent- 
sprechend ihrem  Zweck  der  Geist  der 
Heiterkeit,  des  glücklichen  Daseins.  Jede 
Figurenüberfüllung  ist  vermieden.« 

Obgleich  die  Loggienmalereien  durch 
Vernachlässigung  und  Vandalismus  sehr 
gelitten  haben  und  erst  seit  1813  durch 
Fenster  geschützt  sind,  so  bieten  sie  doch 
noch  einen  der  beseligendsten  Genüsse  dar. 
(Gegenüber  den  Loggien  Raffaels  wurden 
dieselben  durch  Mantovani  und  Consoni 
nachgebildet.) 

I.  Arkade:  Nr.  1.  *Gott  scheidet 
das  Licht  von  der  Finsternis  (das  Ab- 
bild Gottes  nach  Michelangelo).  2.  Gott 
scheidet  Wasser  und  Land.  3.  Schöpfung 
der  Sonne  und  des  Mondes.  4.  Schöpfung 
der  Tiere  (diese  schreibt  Vasari  dem 
Giulio  Romano  zu). 
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II.  Nr.  1.  *Erschaffung  der  Eva  (nach 
Vasari  von  Giulio  Romano).  2.  Der 
Sündenfall  (Eva  soll  von  Raffael  selbst 
gemalt  sein).  3.  ^Austreibung  aus  dem 
Paradies  (Adam  und  Eva  nach  einem 
Fresko  Masaccios  in  del  Carmine  zu 
Florenz).  4.  *Die  Arbeit  der  Ureltern. 

III.  Nr.  1.  *Bau  der  Arche  (nach 
Vasari  von  Giulio  Romano).  2.  *Sünd- 
flut.  3.  Austritt  aus  der  Arche.  4.  Noahs 
Opfer  (nach  Vasari  von  Giulio  Romano). 

IV.  Nr.  1.  Abraham  und  Melchise- 
dek.  2.  Verheißung  Gottes  an  Abraham. 

3.  *Erscheinung  der  drei  Engel  (von  Fr. 
Penni).  4.  *Lot  flieht  ausSodom(Penni). 

V.  Nr.  1.  Gott  erscheint  dem  Isaak 
(Giulio  Romano).  2.  *Abimelech,  Phi- 
listerkönig, sieht,  wie  Isaak  Rebekka 
umarmt  (Penni).  3.  Isaak  segnet  Jakob. 

4.  Esau  verlangt  den  Segen. 

VI.  Nr.  1.  Jakob  sieht  die  Himmels- 
leiter (dieses  und  die  vier  folgenden  von 
Pellegrino  da  Modena).  2.  * Jakob  am 
Brunnen.  3.  Jakob  verlangt  Rahel  zur 
Ehe  (beschädigt).  4.  Jakob  kehrt  nach 
Kanaan  zurück  (reiche,  überaus  an- 
mutige Komposition). 

VII.  Nr.  1.  *Joseph  erzählt  den  Brü- 
dern seinen  Traum.  2.  Joseph  von  seinen 
Brüdern  verkauft.  3.  Joseph  und  Poti- 
phars  Frau  (Giulio  Romano).  4.  Joseph 
vor  Pharao. 

VIII.  Nr.  1.  *Moses  im  Wasser  ge- 
funden (nach  Vasari  von  Giulio  Romano : 
»la  quäle  e  maravigliosa  per  un  paese 
molto  ben  condotto«,  nach  andern  Nr.  1 
bis  4  von  Pierin  del  Vaga).  2.  *Der 
brennende  Dornbusch.  3.  Durchgang 
durchs  Rote  Meer.  4.  Moses  schlägt  den 
Felsen. 

IX.  Nr.  1-  Moses  empfängt  die  Ge- 
setzestafeln. 2.  Anbetung  des  goldnen 
Kalbes.  3.  Moses  kniet  vor  der  Wölken- 
säule  (Nr.  1-3  von  Raffaele  del  Colle). 
4.  *Moses  zeigt  die  Gesetzestafeln  (von 
höchster  Schönheit!). 

X.  Nr.  1.  Durchgang  durch  den  Jor- 
dan. 2.  Fall  Jerichos  (nicht  genau  nach 
der  Bibel).  3.  Sieg  Josuas  über  die  Am- 
moniter  (Sonnenstillstand).  4.  Verlosung 
Palästinas  durch  Josua  und  Eleasar  (Nr. 


1—4  nach  Vasari  von  Pierin  del  Vaga, 
von  schwacher  Ausführung). 

XI.  Nr.  1.  David  zum  König  Israels 
gesalbt  (Pierin  del  Vaga).  2.  David  be- 
siegt Goliath.  3.  Sieg  Davids  über  die 
Syrer.  4.  David  sieht  Bathseba. 

XII.  Nr.  1.  Salomo  von  Zadok  zum 
König  Israels  gesalbt.  2.  Salomos  Ur- 
teil (weniger  bedeutend  als  derselbe 
Gegenstand  in  derSala  della  Segnatura). 

3.  Die  Königin  von  Saba  vor  Salomo. 

4.  Erbauung  des  Tempels  zu  Jerusalem 
(prächtige  Aktstudie). 

XIII.  Nr.  1.  Anbetung  der  Hirten  (be- 
schädigt, Joseph  hier  zum  erstenmal  auf 
einem  Gemälde  in  Thätigkeit).  2.  An- 
betung der  Weisen.  3.  Taufe  Jesu.  4. 
Abendmahl.—  Die  Stuckaturen  und  Ma- 
lereien der  beiden  andern  Korridore  sind 
untergeordnete  Werke  des  17.  Jahrh.  — 
Aus  dem  Nordkorridor  führt  eine  Thür 
(nahe  derStelle,wo  die  Ausgänge  derStan- 
zen  und  der  Loggien  zusammentreffen) 
zurück,  man  steigt  dann  über  8  Treppen- 
absätze zum  dritten  Stockwerk  em- 
por und  gelangt  oben  1.  den  Korridor 
entlang  (durch  die  von  Mantovani  re- 
staurierte Loggia  der  Landkarten)  zur 

**Pinacoteca 

(GaUeria  VaHeana  dei  quadri) ,  der 
berühmten,  aus  nur  42  Nummern  be- 
stehenden Gemäldesammlung  des 
Vatikans,  von  Pius  VII.  aus  den  Meister- 
werken gebildet,  welche  nach  dem  Pa- 
riser Frieden  1815  aus  Paris  wieder 
nach  Rom  zurückkehrten  und  viermal 
das  Lokal  wechselten,  bis  Pius  IX.  1857 
sie  ins  dritte  Stockwerk  verlegte  und 
ansehnlich  bereicherte. 

Geöffnet:  Gegen  Fsrmeato,  an  jedem 
Wochentag  (mit  Gapp.  Slstina  und  den 
Stanzen  Raffaels  zusammen;  S.  27),  Va  1. 

Der  frühere  Zugang  war  durch  den  Cor- 
tile  di  S.  Damaso  und  gegenüber  dem  Ein- 
gang 1.  über  21  Treppenabsätze  hinauf,  und 
wieder  1.  am  Ende  des  Korridors  durch  ein 
Vorzimmer  in  den 

I.  Saal.  Linke  Wand:  *Lionardo  da 
Vinci,  St.  Hieronvmus;  braun  in  braun 
untermalte  Skizze  (aus  Galerie  Fäsch). 
»Die  starke  Überschneidung  der  Glie- 
der in  der  verkürzten  Stelle  war  hier 
offenbar  das  Problem,  das  den  Meister 
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interessierte.«— Darüber:  Gitercino,  Der 
Täufer.  —  Daneben:  Querciiw,  St.  Tho- 
mas, der  seine  Finger  in  Christi  Wunde 
hineinlegt.  —  Darunter:  *  Raffael,  Pre- 
della zur  Krönung  Maria,  von  1503  (im 
20.  Jahr.):  Verkündigung,  Anbetung  der 
Könige,  Tempeldarstellung. 

Maddalena  degli  Oddi  aus  Perugia  hatte 
Raffael  beauftragt,  für  die  Kirche  S.  Fran- 
cesco die  Krönung  zu  malen  (s.  III.  Saal). 
»Die  drei  Szenen  sind  der  umbrischen  Schule 
geläufig,  aber  in  diesen  •  kleinen  unterge- 
ordneten Malereien  überließ  sich  der  Künst- 
ler mehr  seinen  eignen  Kräften.  Er  wagte 
es.  Raffael  offenbart  sich  hier  schon  voll 
mit  seiner  unvergleichlichen  Sicherheit  der 
Hand,  seinem  reinen  Geschmack,  seiner 
Kraft  und  Lebendigkeit.«  (Müntz.)  Nament- 
lich die  Verehrung  der  Könige  zeigt  schon 
ganz  Raffaelische  Gruppen;  auch  die  Um- 
gebung ist  viel  freier  und  künstlerischer 
als  bei  den  umbrischen  Zeitgenossen,  die 
Farbe  durchsichtiger  und  leuchtender. 

Rechte  Ecke:  *Mantegna  (?),  Pietä, 
aus  Galleria  Aldobrandini  zu  Bologna, 
Christus  und  S.  Magdalena,  welche  die 
Wunden  salbt. 

Nach  Morelli  Kopie  von  Buoncontigli; 
nach  Growe  u.  Cav,  von  Qiovanni  Bellini;  als 
ein  wichtiges  Glied  in  der  Kette,  welche 
seinen  Stil  von  1470  mit  dem  von  1480  ver- 
bindet; mit  mantegnesker  Energie,  doch 
sind  ganz  bellinesk  die  nebeneinander 
gestellten  Licht-  und  Schattenmassen,  der 
tief  gestimmte  kräftige  Ton  mit  seinem  ver- 
schmolzenen halb  undurchsichtigen  Impasto. 

Francesco  Francia,  Madonna  mit  dem 
Kind  u.St.Hieronymus.  —  Fensterwand: 
*öarlo  Orivelli,  Der  tote  Christus  mit 
Maria,  St.  Johannes,  S.  Magdalena  (vom 
Kapitol);  das  Bild  offenbart  eine  persön- 
liche Berührung  Crivellis  mit  Alunno.— 
(Eingangswand,  obere  Reihe  von  r. 
nach  1.)  Murillo,  Geburt  Christi.  —  Da- 
neben Murillo,  S.  Katharinas  Vermäh- 
lung (beide  sind  Geschenke  Isabellas 
von  Spanien  an  Pius  IX.).  —  *Bonifazio, 
Heil. Familie  mit  St.  Andreas  und  S.Ka- 
tharina. —  (Untere  Reihe  von  r.  nach  1.) 
*Fra  Angelico  da  Fiesole,  zwei  Stücke 
einer  Predella  zu  einem  Altargemälde 
für  S.  Domenico  zu  Perugia:  Geburt, 
Predigt  und  Wunderthat  des  St.  Niko- 
laus. —  Daneben:  *Ders.,  Madonna  mit 
Engeln  und  zwei  Heiligen.  —  Benozzo 
Oozzoli  (Growe  u.  Cav.:  von  einem  Ferra- 
resen  seiner  Zeit),   Predella  mit  den 


Wundern  des  St.  Hyacinth.— Pietro  Pe- 
rugino,  St.  Benedikt,  St.  Placidus  und 
S.  Flavia.  —  Ausgangs  wand :  1.  Qarofalo, 
Heil.  Familie;  —  r.  *  Raffael,  Predella 
zur  Grablegung  in  Pal.  Borghese. 

In  3  Abteilungen  je  eine  der  theo- 
logischen Tugenden:  Glaube,  Liebe,  Hoff- 
nung zwischen  je  2  Genien  in  Nischen, 
Medaillons  in  Graumalerei  (Grisaille)  auf 
grünlichem  Grund  (in  dem  Adel  und  der 
Idealität  dieser  Figuren  ist  nicht  nur  mit 
wenigen  Mitteln  das  Höchste  der  Empfin- 
dung erreicht,  sondern  auch  der  Kom- 
position für  das  Altarbild  eine  neue  Auf- 
gabe zugewiesen);  im  Chor  von  S.  Pietro 
zu  Perugia  sind  diese  3  Figuren  von  Fra 
Giovanni  da  Verona  in  Holz  geschnitzt. 

II.  Saal.  Die  drei  berühmten  Haupt- 
bilder der  Galerie:  (Eingangswand) 
Nr.  1.  *Dofnenichino9  Die  letzte 
Kommunion  des  St.  Hieronymus  durch 
St.  Ephraim;  S.  Paula  küßt  ihm  die 
Hand.  Für  S.  Girolamo  della  Carita  nach 
Motiven  von  Ag.  Caracci  (s.  Bologna) 
gemalt  und  mit  60  Skudi  bezahlt. 

Von  Nicolas  Poussin  als  »die  größte 
Leistung  der  Malerei«  bewundert,  von  sel- 
tener Höhe  der  Technik,  doch  ganz  im 
Geist  jener  Zeit,  welche  in  der  Darstellung 
eines  fast  nackten,  eben  dem  Tode  anheim- 
fallenden Greisenleibes,  der  sehnsüchtigsten 
Entzückung  eines  den  letzten  Trost  em- 
pfangenden Alten,  und  in  der  lebendigen 
Wiedergabe  des  Mienenspiels  der  um- 
gebenden Gruppen  höchste  Aufgaben  der 
Kunst  sah.  Verglichen  mit  Garaccis  Ge- 
mälde bilden  die  beiden  Gruppen  des  spen- 
denden und  des  empfangenden  Heiligen  bei 
Domenichino  einen  viel  harmonischem 
Gegensatz ;  zu  Raffaels  Transfiguration  ver- 
halten sie  sich  wie  die  prosaische  zur  poe- 
tischen Lebensfülle,  wie  die  Zeremonie  zur 
Religion. 

Nr.  2.  An  d. Rückwand:  **Raffael9 
la  Madonna  dl  Foligno,  15  ll  in 

Rom  ausgeführtes  Widmungsbild,  auf 
Bestellung  des  Geheimschreibers  Julius' 
II.,  Sigismondo  de'  Conti  (von  Foligno), 
ausgeführt  und  zunächst  für  Araceli  be- 
stimmt. Die  Jungfrau  (auf  Wolken  in 
goldnem  Heiligenschein  in  himmlischer 
Frische  und  Jugend)  und  das  Jesuskind 
(in  voller  Bewegung,  um  vom  Schoß  der 
Mutter  niederzusteigen)  blicken  zum 
knieenden  Donator  (im  roten  Mantel 
der  Camerieri  Segreti)  hinab,  den  der 
fromm  ergriffene  St.  Hieronymus  em- 
pfiehlt, während  der  Täufer  (»ein  Mensch, 
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der  eine  Welt  in  sich  hat«,  Herder)  mit 
kräftiger  Gebärde  zum  Heiland  empor- 
zeigt, und  neben  ihm  St.  Franciscus  in 
Entzückung  emporschaut ;  unten  in  der 
Mitte  trägt  ein  Himmelskind  die  Ta- 
fel der  (fehlenden)  Inschrift.  Im  Hinter- 
grund sieht  man  Foligno ,  auf  das  eine 
glühende  Bombe  (an  eine  Gefahr  Contis 
erinnernd)  niederfallt,  darüber  einen 
Regenbogen  als  Sinnbild  der  Versöh- 
nung. 

Vasari :  In  der  Madonna  ist  eine  Demut 
und  Sittsamkeit,  als  ob  sie  fürwahr  die 
Matter  Gottes  sei;  das  Kind  spielt  in  an- 
mutiger Stellung  mit  ihrem  Mantel.  Aus 
dem  Angesicht  des  Täufers,  dessen  Gestalt 
die  Buße  des  Fastens  offenbart,  spricht 
Offenheit  und  fester  Mut,  wie  solche  denen 
eigen  sind,  welche  fern  von  der  "Welt  sie 
verachten,  im  Verkehr  mit  Menschen  die 
Lüge  hassen  und  die  Wahrheit  verkünden. 
St.  Hieronymu8  richtet  Haupt  und  Blicke 
zur  Madonna  empor,  so  in  Betrachtung  ver- 
loren, daß  man  glaubt,  in  ihm  alle  Gelehr- 
samkeit seiner  Schriften  zu  erkennen;  mit 
einer  Bewegung  beider  Hände  befiehlt  er 
den  täuschend  nach  dem  Leben  dargestellten 
Kämmerer  dem  Schutz  der  Madonna.  Nicht 
weniger  lebendig  ist  der  knieende  St  Fran- 
ciscus aufgefaßt,  den  einen  Arm  nach  oben 
gestreckt,  das  Haupt  nach  der  Madonna  in 
die  Höhe  gewandt,  scheint  er  von  heiliger 
Liebe  zu  glühen;  Linien  und  Farben  zeigen, 
daß  er  in  Hingebung  vergeht  und  Stärkung 
und  Leben  von  den  panften  schönen  Blicken 
der  Mutter  und  von  der  Herrlichkeit  des 
Sohns  empfängt.  In  der  Mitte  unterhalb 
der  Madonna  steht  ein  Kind,  das  Haupt  zu 
ihr  erhoben,  eine  Schrifttafel  in  Händen; 
Kopf  und  Gestalt  sind  von  so  wundersamer 
Schönheit,  daß  nichts  Anmutigeres  zu 
schauen  i«t.  Auch  die  Landschaft  im 
Hintergrund  ist  in  höchster  Vollkommen- 
heit ausgeführt. 

Die  hohe  Kraft  der  Farbe  und  der 
malerischen  Durchführung,  die  Umbildung 
eines  Zeremonienbildes  zu  einem  drama- 
tischen Gemälde,  die  ruhig  schöne,  und 
doch  individuell  gehaltene  Komposition 
haben  dies  Bild  von  jeher  unter  die  höchsten 
Leistungen  der  Kunst  eingereiht,  wenn 
auch  die  heilige  Jungfrau  mehr  die  Mutter 
des  Menschensohns  als  des  Gottessohns 
darstellt.  Von  Araceli  kam  das  Bild  durch 
einen  Verwandten  nach  Foligno  (S.  Anna 
delle  Contesse),  1788  nach  Paris,  wo  es  von 
Holz  auf  Leinwand  übertragen  wurde. 

An  der  Ausgangswand :  Nr.  3.  **Maf- 
faels  Transflguratton  Christi 

auf  dem  Berge  Tabor,  das  Werk  der  Voll- 
endung Raffaels,  1520  bei  der  Hülle  des 
Vollendeten  aufgerichtet,  die  Verklärung 
von  ihm  selbst  durchgeführt,  die  untere  I 


Hälfte  von  ihm  nur  entworfen  und  nach 
seinem  Tode  von  Oiulio  Romano  über- 
nommen, der  die  scharfen  Umrisse,  die 
grelle  Beleuchtung,  das  Fehlen  der  Mit- 
teltöne, die  derbere  Charakteristik  die- 
ser Partie  zu  verantworten  hat,  aber  mit 
Treue  an  Raffaels  Zeichnung  festhielt. 
Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Dar- 
stellung, verbindet  Raffael  mit  der  Ver- 
klärung unter  Einem  Rahmen  die  gleich- 
zeitige Begebenheit ,  die  sich  während- 
dessen mit  den  zurückgebliebenen  neun 
Aposteln  zutrug.  Ein  Mann  aus  dem 
Volke  bringt  diesen  seinen  mondsüchti- 
gen Sohn,  aber  sie  können  ihn  nicht 
heilen.  Zwei  Apostel  geben  durch  Deu- 
tung nach  oben  zu  verstehen:  Nur  Jesus, 
der  Verklärte,  ist  der  Heiland.  Diese 
Beziehung  der  zwei  Gegensätze  der  er- 
füllten Verheißung  und  des  irdischen 
Elends  ist  das  neue,  künstlerisch  und  re- 
ligiös Ergreifende  dieses  einzigen  Bildes, 
ein  Gegensatz  der  Perspektive,  der  Be- 
leuchtung und  der  Charaktere  von  über- 
wältigender Wirkung.  Unten  ruft  die 
ungelöste  Frage  nach  oben,  droben  das 
Licht  des  Verklärten  niederstrahlend 
wieder  nach  unten.  Unten  die  Verzer- 
rung des  Tobsüchtigen,  das  hastige  Her- 
aneilen der  Familie,  die  Erwartung 
und  Enttäuschung,  der  gescheiterte  Ver- 
such ,  den  die  hinaufdeutenden  Finger 
anzeigen ,  und  mitten  unter  den  seelisch 
ausdrucksvollen  verschiedensten  Ge- 
sichtszügen die  herrlichen  drei  Gestal- 
ten der  Mutter,  ihrer  Schwester  und 
eines  Aposte\Jünglings.  Oben  die  stufen- 
weise steigende  Lichtfülle,  das  Ganze 
der  Anordnung  noch  altkirchlich  (nach 
Giotto) ,  die  drei  Apostel  in  wallenden 
farbigen  Gewändern,  vom  Lichtglanz 
geblendet,  zurücksinkend  und  das  Auge 
beschattend,  der  Heiland  göttlich  schwe- 
bend mit  ruhig  verklärtem  Blick  im 
Lichtmeer,  die  Arme  zum  Ewigen  er- 
hoben, in  übernatürlicher  Größe,  em- 
porgerückt über  die  Vertreter  der  alten 
Offenbarung,  Moses  und  Elias ,  die  wie- 
derum größer  als  die  Apostel  erscheinen 
und  in  dem  widergestrahlten  Licht  sei- 
nes Antlitzes  die  göttliche  Nähe  ahnen. 
L.  zu  äußerst  die  zwei  Diakonen  St.  Lo- 
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renzo  und  St.  Julian,  gleichsam  als 
Zeugen  der  Erfüllung  dessen,  was  im  un- 
tern Plan  so  heiß  ersehnt  wird.  Sie  tra- 
gen die  Züge  des  Vaters  (Lorenzo)  und 
Oheims  (Giuliano)  des  Kardinals  Giu- 
liano  de'  Medici  (Clemens  VII.),  der  das 
Bild  zuerst  für  seine  Kathedrale  in  Nar- 
bonne  bestellt  hatte,  dann  aber,  um  es 
Rom  zu  erhalten,  1523  der  Kirche  S. 
Pietro  in  Montorio  schenkte,  von  wo  es 
1797  die  Franzosen  nach  Paris  entführ- 
ten und  1815  an  den  Papst  aushän- 
digten. 

Kardinal  Giuliano  de*  Medici  bestimmte 
für  die  Kathedrale  von  Narbonne,  zu  dessen 
Bischof  ihn  Franz  L  ernannt  hatte,  1517 
zwei  Altarblätter;  das  eine  sollte  Raflael,  das 
andre  üebastiano  del  Piombo  ausführen.  Die 
Zeitgenossen  sahen  in  dieser  Bestellung  den 
Wunsch  des  Kardinals,  einonWettkampf  zwi- 
schen den  beiden  hervorragendsten  Malern 
Roms  herbeizuführen.  Sebastiano  sollte 
die  Auferstehung  des  Lazarus  darstellen. 
Raffael  hatte  zuerst  die  Auferstehung 
Christi  gewählt  (es  sind  noch  Zeichnungen 
dazu  vorhanden  in  Lille,  Oxford,  Wind- 
sor,  welche  auch  die  Zweiteilung  zeigen), 
und  zog  erst  später  die  Verklärung  vor. 
Zu  dieser  gibt  es  eine  Reihe  von  Studien 
fast  für  jede  Gruppe  und  jede  Figur  in  den 
verschiedenen  Sammlungen.  Die  Motive 
sind  wesentlich  dem  Matthäus-Evangelium 
entnommen,  XVII,  14  ff.  der  mißlungene 
Heilungsversuch  der  Apostel  (»Und  der 
Mann  sagte:  Erbarme  dich  meines  Sohns, 
denn  er  ist  mondsüchtig  und  leidet  arg; 
denn  oftmals  fällt  er  ins  Wasser,  oftmals 
ins  Feuer;  und  ich  brachte  ihn  zu  deinen 
Jüngern,  aber  sie  konnten  ihn  nicht  heilen«) 
und  XVII,  l  ff.  die  Verklärung  (»Und  Jesus 
nimmt  mit  sich  Petrus,  Johannes  und  Ja- 
kobus und  führet  sie  hinauf  auf  einen  hohen 
Berg  beiseite.  Und  er  ward  verwandelt 
vor  ihnen  und  sein  Angesicht  leuchtete  wie 
die  Sonne,  und  sein  Gewand  ward  weiß 
wie  das  Licht.  Und  siehe  es  erschienen 
ihnen  Moses  und  Elias,  die  mit  ihnen  re- 
deten«). Diese  beiden  Szenen  verbindet  die 
Darstellung  ganz  im  biblischen  Sinne.  Die 
Geteiltheit  ist  also  doch  eine  höhere  Ein- 
heit. Der  menschliche  Jammer  und  die  er- 
füllte Verheißung  ergänzen  einander.  — 
Der  Tod  Raffaels  bestimmte  den  Kardinal, 
nur  Sebastianos  Bild  im  Original  nach  Nar- 
bonne zu  schicken,  dagegen  von  Raffaels 
Transfiguration  bloß  eine  Kopie  von  Fran- 
cesco Penni. 

IIL  Saal.  (Eingangswand)  *  Tizian, 
SS.  Sebastian,  Franciscus,  Antonius, 
Petrus,  Ambrosius  und  S.  Katharina  vor 
einer  Nische,  über  welcher  die  Madonna 
mit  dem  Kränze  niederwerfenden  Kind 
erscheint.     In   Farbe  und  Ausführung 


prächtig.  Mit  Inschrift  (unter  Clemens 
XIV.  aus  den  Frari  zu  Venedig  nach 
Rom  gekommen).  —  Daneben :  Guercino, 
S.  Margherita  da  Cortona.  —  (Rechte 
Wand)  Spagnoletto,  St.  Lorenz.  —  Guer- 
cino, S.  Magdalena  (ohne  tiefere  Motive, 
doch  trefflich  gemalt).  —  Pinturicchio, 
Krönung  Maria  mit  12  Aposteln,  St.  Fran- 
ciscus und  4  Franziskanern,  aus  La 
Fratta  bei  Perugia. 

Die  Komposition  hält  sich  noch  an  die 
Traditionen  des  Mittelalters,  die  Figuren 
sind  aber  sehr  ansprechend,  wenn  auch 
nicht  so  belebt  wie  bei  dem  viertfolgenden 
gleichen  Bilde  Raffaels,  doch  hat  nament- 
lich die  Apostelgruppe  1.  die  volle  Bedeu- 
tung einer  Renaissancedarstellung.  —  Die 
Farbe  hat  (wie  Crowe  u.  Cav.  nachweisen) 
die  Durchsichtigkeit  verloren  und  ist  durch 
spätem  Firnis  schwer  geworden,  doch  war 
das  Bild  ursprünglich  eine  treffliche  Arbeit 
Pinturicchios,  etwa  v.  1500. 

*Perugino  und  Raffael,  Auferstehung 
Christi,  wahrscheinlich  nach  des  Lehrers 
Kompositionsvorlage  von  dem  jungen 
Raffael  ganz  ausgeführt.  L.  habe  Raffael 
im  fliehenden  Soldaten  seinen  Lehrer 
Perugino  gemalt,  r.  zur  Vergeltung  in 
dem  schlafenden  Jüngling  der  Lehrer 
seinen  Schüler  Raffael. 

Crowe  u.  Cav.:  »Eine  eigentümliche 
Mischung  unzulänglicher  Kenntnis  der  all- 
gemeinen Verhältnisse  und  der  Verjüngung 
tritt  zugleich  mit  fleißiger  Durchbildung 
und  natürlichem  Gefühl  im  einzelnen  her- 
vor; dies  ist  offenbar  die  Arbeit  eines  jun- 
gen aufstrebenden  Talents,  welches  wir 
mit  um  so  größerm  Recht  für  Raffael  an- 
sprechen dürfen,  als  die  Jugendlichkeit  der 
Gesichter  und  Formen,  ihre  Frische  und 
Zartheit,  die  gewissenhafte  Ausführung  und 
die  Fülle  durchsichtiger  Wirkung  in  den 
flachen  strahlenden  Tönen  an  unzweifel- 
hafte Leistungen  seines  Pinsels  erinnern.« 
Morelli  schreibt  das  Bild  dem  Giov.  lo 
Spagna  zu. 

* Raffael,  Giulio  Romano  und  Fran- 
cesco Penni,  Krönung  Maria,  1505  von 
den  Nonnen  von  Monte  Luce  zu  Perugia 
bei  Raffael  bestellt ,  der  die  Zeichnung 
fertigte;  erst  1525  von  seinen  Schülern 
ausgeführt.—  Giovanni  Spagna,  Geburt 
Christi  (il  santo  presepio,  gemalt  für  die 
Kirche  la  Spinetta  bei  Todi) ;  ganz  raf- 
faelesk  und  früher  für  ein  Bild  des  Pietro 
Perugino  und  Raffael  gehalten. 

*  Raffael  9  Krönung  Maria,  1503  (in 
seinem  20.  Jahr)  im  Auftrag  der  Sgra. 
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Maddal.  degli  Oddi  für  ihre  Kapelle  in  S. 
Francesco  zu  Perugia  ausgeführt;  über 
den  noch  irdischen  Aposteln ,  die  in  an- 
dächtiger Begeisterung  um  den  blumen- 
spendenden Sarg  stehen,  die  von  Engeln 
umringte  heil.  Jungfrau  in  den  Wolken 
vom  Sohn  gekrönt. 

Die  Rosen  und  Lilien  erinnern  an 
Dantes  Verse  (»Paradies«  XXIII,  73):  »Hier 
ist  die  Rose,  die  das  Wort  erwählet,  Um 
Fleisch  zu  werden,  hier  der  Lilien  Schimmer, 
Bei  deren  Duft  man  nicht  den  Weg  ver- 
fehletc. 

Auch  hier  bricht  die  wärmere  und 
reinere  Empfindung,  die  tiefere  Auffassung 
der  Individualität  durch  die  peruginesken 
geziertem  Formen  hindurch.  Die  Engel 
zeigen  »die  mit  Stolz  gemischte  Grazie« 
der  Florentiner  Schule;  der  landschaftliche 
Hintergrund  ist  reizend. 

Ferugino  hatte  kurz  vorher  für  S. 
Francesco  al  Monte  einen  gleichen  Auf- 
trag erhalten.  Auch  diese  Darstellung  ist 
erhalten  (Perugia,  palazzo  pubblico,  Sala 
di  Fiorenzo  di  Lorenzo  24).  Mehrere  Zeich- 
nungen Raffaels  zur  Krönung  finden  sich  in 
Venedig  (Akademie,  Handzeichnungen).  In 
Paris,  wohin  das  Bild  1795  wanderte,  wurde 
es  auf  Leinwand  aufgezogen  (und  teilweise 
restauriert). 

*P.  Ferugino,  Madonna  mit  den  4 
Schutzheiligen  Perugias ,  r.  St.  Lorenz 
und  St.  Ludwig,  1.  St.  Herkules  und  St. 
Konstantin  (mit  prächtigen  Fleisch- 
tönen). 

Orowen.  Cav.:  »Die  ganze  Erscheinung 
der  Madonna  ist  überaus  zierlich,  die 
Heiligengestalten  zeichnen  Ruhe  und  hin- 
gebende Zartheit  aus.  Die  Färbung  ist 
kräftig  und  meisterhaft,  von  venezianischer 
Wärme  im  Fleischton,  die  Gewänder  sind 
mit  vollendetem  Verständnis  der  Wirkungs- 
gesetze angelegt.« 

L.  Sassoferrato ,  Madonna  auf  dem 
Mond.  —  Rückwand:  *M.  Garavaggio, 
Grablegung  (aus  Chiesa  nuova),  bei 
aller  Roheit  doch  kraftvoll  und  mit  der- 
ber Natürlichkeit  gemalt.  —  Am  Fen- 
ster: *Tizian,  Ein  Doge.  —  An  der 
Wand:  Niccolb  Alunno,  Altarblatt  mit 
der  Kreuzigung,  in  den  Flügelbildern 
der  Täufer  und  drei  Heilige ,  im  mitt- 
lem Giebelfeld  die  Auferstehung.  — 
Mitte:  *Melozzo  da  Forli,  Fresko  auf 
Leinwand  übertragen,  von  der  Wand 
der  Vatikanischen  Bibliothek,  deren 
Eröffnung  es  darstellt. 

Vor  Sixtus  IV.  kniet  der  Bibliothek- 

Sräfekt  Piatina ;  neben  Sixtus  stehen  seine 
effen,  r.  Kardinal  G-iuliano  della  Rovere 


(Julius  II.),  1.  Kardinal  Pietro  Riario,  im 
Hintergrund  zwei  junge  Männer:  Giovanni 
della  Rovere  und  Girolamo  Riario,  der  Be- 
steller des  Bildes,  in  strengerm  padua- 
nischen  Stil  gemalt  »Sehr  bemerkenswert 
sind  die  scharf  charakteristischen  Porträt- 
gestalten, die  reiche  perspektivische  Archi- 
tektur und  meisterliche  helle  Färbung.« 
(Frizzoni.) 

Niccolb  Alunno,  Altarwerk  aus  Mon- 
telpare,  1466,  Krönung  Maria,  oben: 
Pietä,  seitlich  und  unten:  Apostel  und 
Heilige,  das  großartigste  Altarwerk  Nic- 
colos,  von  umbrischer  Gefuhlswärme. 

IV.  Saal.  Eingangs  wand :  Valentin 
(Schüler  Caravaggios) ,  Martyrien  von 
St.  Processus  und  St.  Martinian  (in  St. 
Peter  in  Mosaik  ausgeführt).  —  Guido 
Beni,  Kreuzigung  Petri. 

In  der  Kunstgeschichte  als  das  Bild 
bekannt,  durch  dessen  Naturalismus  Guido 
den  Naturalisten  Garavaggio,  den  leiden- 
schaftlichen Gegner  der  akademischen  Rich- 
tung, schlagen  wollte;  Guido  erreichte  die 
Naturwahrheit,  aber  mit  akademischem 
GefOhl. 

Nicolas  Polistin,  Marter  des  heil. 
Erasmus,  dem  mit  einer  Haspel  die 
Därme  aus  dem  Leib  gewunden  werden, 
in  vortrefflich  akademisch  künstleri- 
scher Darstellung  (in  St.  Peter  in  Mo- 
saik ausgeführt).  —  Schmalwand:  Fed. 
Baroccio,  Verkündigung  (sie  gefiel  dem 
Künstler  selbst  so  sehr,  daß  er  sie  in 
Kupferstich  ausführte),  aus  Loreto  durch 
den  Pariser  Frieden  nach  Rom  gekom- 
men. —  Andrea  Sacchi,  Gregor  d.  Gr. 
ein  auf  einem  Märtyrergrab  blutig  ge- 
wordenes Tuch  zeigend.  —  Baroccio, 
S.  Michelina  (aus  Pesaro).  —  Fenster- 
wand (ohne  Zahl):  *Moretto,  thronende 
Madonna  zwischen  r.  St.  Hieronymus,  1. 
St.  Bartholomäus  (leider  1860  von  Bris- 
son  übermalt)  —  Paolo  Veronese,  S.  He- 
lena mit  dem  *Engel,  der  das  Kreuz  hält. 
—  Linke  Wand:  Guido  Beni,  Madonna 
mit  St.  Thomas  und  St.  Hieronymus  (aus 
der  spätem  Zeit  Guidos),  aus  Pesaro.  — 
Mitte  oben:  Lombardisch -mailändische 
Schule,  Madonna  della  Cintura  zwischen 
r.  St.  Johannes,  1.  St.  Augustin  (Aufschrift 
und  Datum  gefälscht).  —  Darunter :  Ann. 
Caracci  (Katalog:  Correggio,  wofür  die 
Akademie  von  S.  Luca  sich  entschied), 
Christus  auf  dem  Regenbogen  (sull'Iride), 
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ans  der  Galerie  Marescalchi  zu  Bologna. 
—  *  Andrea  Sacchi,  St.  Romualdus,  sei- 
nen Mönchen  (Kamaldulensern)  die  Him- 
melsleiter zeigend,  auf  welcher  seine 
Nachfolger  emporsteigen.  So  bewundert, 
daß  man  das  Bild  zu  den  sieben  Haupt- 
gemälden Roms  rechnete. 


Der  westliche  und  nördliche  Korridor 
des  dritten  Stockwerks  der  Loggien  enthält 
Deckengemälde  von  Oav.  d'Arpino  und  Ron- 
calli,  an  den  Wänden  topographische  Karten 
von  Padre  Ignaeio  Danti,  im  Westkorridor 
über  demselben  kleine  (restaurierte)  Land- 
schaften von  Paul  Brill  und  moderne  Fresken 
von  Consoni  und  Mantovani. 

Von  hier  gelangt  man  (durch  die  Gar- 
derobezimmer) in  den  sogen.  Kitlro  di 
Giulio  II.,  wo  in  einem  Badegemach  die 
von  Baffael  für  Kardinal  Bibbiena  entworfene 
»Geschichte  der  Venus  und  Amors«  in 
sieben  Bildern  dargestellt  ist  (Geburt  der 
Venus ;  Venus  und  Amor  auf  Delphinen ;  die 
verwundete  Venus  beklagt  sich  bei  Amor; 
Jupiter  und  Antiope ;  Venus  den  Dorn  aus- 
ziehend; Venus  und  Adonis;  Vulkan  und 
Pallas).  Diesen  Bildern  entsprechen  ober- 
halb derselben  (antike)  Grotesken  und 
unterhalb  derselben  ebensoviel  kleine  Fel- 
der mit  den  Triumphen  Amors  (Amor  auf 
einem  Wagen  von  Delphinen  oder  Schlangen, 
Schwänen,  Schildkröten,  Schnecken  ge- 
zogen). Alles  in  antiker  pompejanischer 
Darstellungsart.  —  Das  Zimmer  war  noch 
unter  Gregor  XVI.  den  Besuchern  des  Va- 
tikans zugänglich,  jetzt  nicht  mehr,  wohl 
weil  die  Decke  übertüncht  ist,  und  die 
Wandfresken  hinter  einer  Scheidewand 
verborgen  sind.  —  (Die  Ausführung  be- 
sorgten Raffaels  Schüler,  die  Gegenstände 
gab  der  Kardinal  an.) 


♦♦Vatikanisches  Museum  der  An- 
tiken, Museo  del  Vaticano. 

Man  vgl.  beiliegenden  Plan. 

Das  Antikenmuseum  ist  gegen  Vorzeigung 
eines  Permesso,  den  man  sich  täglich  (außer 
an  den  Festtagen)  am  rechten  Flügel  des 
Petersplatzes  r.  von  der  Schweizerwache 
(und  von  einem  Schweizer  begleitet)  1  Treppe 
hoch  beim  Sekretariat  (Mont.  bis  Freit  9-1 
Uhr)  holen  kann,  von  9-3  Uhr  geöffnet 
(außer  Sonnabd.,  Sonnt,  und  Festtag).  Man 
erhält  am  Eingang  des  Museums  auf  An- 
frage bei  der  Rückkehr  den  Permesso  wie- 
der zurück.  —  Trinkgelder:  Dem  Kustoden 
am  Eingang  bei  der  Rückkehr  Vt  1.J  dem 
Pförtner  1/4  !•;  im  Museo  Etrusco  Va  1.;  in 
der  Bibliothek  1  L ;  im  Agypt.  Museum  Va  1. ; 
dem  Aufschließer  des  Gabinetto  delle  Ma- 
schere  */4  1. 

Der  Weg  zum  Statuenmuseum  führt 
vom  Petersplatz  an  der  linken  (südlichen) 


Seite  der  Peterskirche  entlang  bis  zum 
großen  Thor  mit  der  Schweizerwache;  vor 
diesem  l.  geradeaus  bis  zum  Eingangsgitter 
(zu  Fuß  10  Min.);  Fiaker  vom  Petersplatz 
Ms  zum  Eingang  80  c. 

Zum  Zeichnen  bedarf  es  einer  Erlaubnis 
des  Maggiordomo  (S.  18);  —  Regenschirme 
und  Stöcke  hat  man  am  Eingang  abzugeben. 

Übersicht  des  Antikenmuseums; 
es  umfaßt:  1)  Museo  Plo  Clementino  mit  dem 
Belvedere  u.  9  Statuensälen  (Pl.I,  Nr.  16-33, 
S.  573  ff.).  —  2)  Museo  Chiaramonti  (PI.  I, 
Nr.  11,  S.  610).  —  3)  Gallert*  Lapldaria 
(PI.  I,  Nr.  10,  S.  627).  —  4)  Braccio  nuovo 
(PI.  I,  Nr.  12,  8.  620).  —  5)  Das  Ägyptische 
Museum  (PI.  I,  Nr.  15,  S.  627).  —  6)  das  Etrus- 
kl8che  Museo  Gregoriano  (PI.  II,  S.  632). 

Geschichtliches.  Eine  eigentliche  An- 
tikensammlung legte  erst  Clemens  XIV.  un- 
ter Viscontis  Leitung  im  Vatikan  an.  Zu- 
vor waren  seit  Julius  n.  der  Korridor  des 
Belvedere,  wo  die  sogen.  Kleopatra  (Ariadne) 
sich  befand,  und  nebenan  der  Cortile  delle 
Statue  (jetzt  Oortile  del  Behedere)t  in  dessen 
Nischen  die  Statuen  des  Commodus,  des 
Apoll  von  Belvedere.  Torso,  Laokoon,  zwei 
Venus,  der  sogen.  Antinous  (Merkur),  Nil 
und  Tiber  aufgestellt  wurden ,  die  einzigen 
Räume  für  das  Museum.  Eine  Verordnung, 
daß  ohne  Autorisation  des  Kardinal-Camer- 
lengo und  einen  Rapport  des  Antiquitäten- 
kommissars kein  Kunstwerk  aus  Rom  ent- 
hoben werden  dürfe,  wehrte  dem  Ver- 
schleppen. Clemens  XIV.  ließ  von  Privaten 
Statuen  kaufen,  und  als  die  Räume  im 
Kapitol  nicht  mehr  genügten,  wählte  er 
das  Kasino  Innocenz'  VIII.  zum  Aufstel- 
lungsplatz und  bildete  daraus  eine  Ar- 
kadengalerie, die  mit  dem  Cortile  delle 
Statue  zusammenhing.  —  Pia*  VI.,  der  schon 
als  Schatzmeister  unter  Clemens  den  größ- 
ten Eifer  für  die  Sammlung  hegte,  ließ, 
nachdem  der  Hof  mit  einer  Portikus  um- 
geben worden,  durch  Simonetti  den  Bau 
des  Museums  bis  zum  Nordwestflügel  der 
Bibliothek  fortsetzen,  baute  die  herrliche 
Doppeltreppe,  den  Saal  in  griechischem 
Kreuz,  die  Sala  rotonda  und  delle  Muse, 
bereicherte  die  Sammlung  durch  Anschaf- 
fungen und  Ausgrabungen  und  ließ  zu  dem 
neuen  Museo  Pio  Clementino  durch  Visconti 
ein  treffliches  Kupferwerk  mit  sorgfältigem 
Text  herausgeben.  —  Pius  VII.  legte  unter 
Canovas  Leitung  das  Museo  Chiaramonti  an. 
Fünf  Jahre  nach  der  Rückgabe  der  fast  20 
Jahre  in  Paris  festgehaltenen  Hauptschätze 
des  Museums  ward  (1821)  der  Braccio  nuovo 
erbaut. 

Kunstgeschichtliches.  Auch  in  der  Va- 
tikanischen Statuensammlung  ist  das  meiste 
nur  Nachbildung  älterer  griechischer  Werke. 
Die  griechische  Weise,  an  derjenigen  indi- 
viduellen Darstellungsart  festzuhalten,  wel- 
che sich  als  Resultat  des  poetischen  künst- 
lerischen Schaffens  Geltung  verschafft  hatte, 
und  sie  in  unzähligen  Nachbildungen  zu 
wiederholen,  hatte  eine  Fülle  solcher  Ko- 
pien auch  zu  den  Römern  gebracht,  welche 
ihre  öffentlichen  Plätze,  ihre  Tempel  (in 
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den  Giebeln,  Nischen,  Säulen,  Zwischenräu- 
men, Treppenwegen  und  selbst  auf  den 
Dächern),  ihre  Theater  (z.  B.  das  des  Scau- 
rus  hatte  3000  Bronzestatuen) ,  ihre  Amphi- 
theater, Basiliken,  Thermen  (die  des  Cara- 
calla  und  Titus  brachten  die  herrlichsten 
Kunstwerke),  ihre  Hallen,  Brücken,  Thore, 
Triumphbogen  (z.  B.  des  Trajan) ,  ihre 
Brunnenkastelle  (z.  B.  brauchte  Agrippa 
für  den  Schmuck  seiner  Wasserbauten  300 
Bronze-  und  Marmorstatuen) ,  ihre  Gräber- 
stätten (z.  B.  Hadrians  Mausoleum),  Gärten 
und  Villen  (z.  B.  die  Villa  Hadrians,  welche 
noch  im  18.  Jahrh.  eine  unglaubliche  Menge 
von  Statuen  und  Reliefs  in  die  Museen 
Roms  lieferte)  damit  schmückten.  Die  ge- 
waltige Statuenmenge  des  Vatikanischen 
Museums  ist  nur  eine  sehr  schwache  Erin- 
nerung an  die  Fülle  der  damaligen  Zeit. 
Rom  war  die  Sammelstätte  der  antiken 
Kultur  auch  im  Gebiete  der  Kunst.  Es 
wurde  daher  zur  Pflanzstätte  für  dereo  Stu- 
dium, zur  Vermittlerin  der  griechischen  Kunst 
für  die  Neuzeit,  da  es  die  Nachbildungen 
zahlreicher  griechischer  Originalwerke,  die 
ohne  Rom  verloren  gewesen  wären,  in  die 
Neuzeit  hinüberrettete.  Die  große  Mehr- 
zahl dieser  Statuen,  selbst  ihre  untergeord- 
neten Darstellungen  zu  Dekorationszwecken 
sowie  auch  die  Sarkophage,  Altäre,  Kande- 
laber und  Vasen  gewinnen  gerade  dadurch, 
daß  sie  (oft  sogar  punktierte)  Wiederholun- 
gen jener  klassischen  Typen  und  Motive 
sind,  ein  hohes  Interesse. 

Die  griechischen  Vorbilder  kennzeichnen 
sich  durch  die  Geschlossenheit  und  das  Maß, 
durch  die  bestimmte  Zeichnung,  sinnvolle 
Bedeutsamkeit  und  die  Richtung  auf  das 
Reinmenschliche;  die  Kunst  löst  plastisch 
die  Dichtung  als  Trägerin  des  idealen  Ge- 
halts ab.  Während  aber  die  altern  Bildun- 
gen aus  der  Zeit,  da  man  noch  an  die  Göt- 
ter glaubte,  die  alte  religiöse  Weihe  haben 
und  in  der  klassischen  Epoche  Repräsen- 
tanten zuerst  der  herben  Schönheit,  dann 
des  überwältigenden  einfach  (Großen  sind, 
wandelt  sich  später  das  religiöse  Gefühl  des 
Erhabenen  immer  mehr  in  die  Freude  an 
der  künstlerischen  Anmut  oder  am  tragisch 
Imponierenden  um,  mit  bewußter  Bevorzu- 
gung des  Effekts.  Die  spätere  griechisch- 
römische Kunst,  die  sich  zumeist  an  die 
alexandrinische  anschloß,  litt  an  der  Über- 
produktion, schuf  noch  Großes  in  der  histo- 
rischen Kunst  und  im  Bildnis,  huldigte  aber 
in  den  mythologischen  Gestalten  dem  Eklek- 
tizismus. Die  ägyptische  Statuensammlung 
im  Vatikan  und  die  Statuen  der  Hadriani- 
schen  Zeit  zeigen  deutlich  den  Einfluß  des 
römischen  Luxus  auf  die  hellenischen  For- 
men. —  Oft  ist  das  rein  Griechische  durch 
moderne  Zuthaten  entstellt;  wenn  aber  in 
Zeiten  mangelhafter  Altertumswissenschaft 
oder  zum  Zweck  des  bloßen  Schmucks  die 
Restauratoren  nicht  immer  nach  den  Vor- 
bildern ergänzten,  wenn  verkehrte  Attri- 
bute und  Motive,  neue  Köpfe,  Hände  und 
andre  Beigaben  der  Skulpturen  die  richtige 
Auffassung  derselben  verwirren,  oder  wenn 


zuweilen  selbst  antike  Köpfe  anderweitigen 
antiken  Statuen  aufgesetzt  sind  und  den 
Figuren  einen  andern  Sinn  geben,  so  wird 
doch  ein  wiederholtes  aufmerksames  Stu- 
dium des  Vorhandenen  und  eine  fleißige 
Vergleichung  mit  dem  Echten,  das  Ein- 
dringen in  den  wahren  Genius  des  Alter- 
tums bald  jene  Störungen  zurücktreten 
lassen. 

Manche  Vasen  und  einige  ältere  Skulp- 
turwerke zeigen  noch  die  befangene  Kunst 
und  die  Ornamentik  der  altern  Kulturvöl- 
ker, aber  schon  ins  Griechische,  d.  h.  in 
die  echt  künstlerische  Auffassungsweise, 
übersetzt.  Die  schematische  Form  wich  der 
Durchdringung  des  Lebens  und  dieses  schuf 
sich  sein  eignes  Schema.  Weit  bedeuten- 
der sind  schon  die  Nachbildungen  vorzüg- 
licher Kunstwerke  aus  der  Zeit  der  ersten 
griechischen  Kunstblüte,  z.  B.  Amazone  nach 
Phidias  und  Polyklet,  Doryphoros  nach  Po- 
lyklet  (dem  Meister  der  Harmonie  desmensch- 
lichen Organismus),  Diskobolos  des  Myron 
(der  in  lebensvoller  Naturwahrheit  der  Mei- 
ster der  augenblicklichen  Bewegung  war), 
sogen.  Penelope,  Grabreliefs  u.  a.;  selbst 
das  dem  Sokrates  zugeschriebene  Relief  der 
drei  Chariten  gewährt  noch  eine  Ahnung 
von  jenen  Bestrebungen.  Aus  der  zweiten 
Hälfte  dieser  herrlichen  Epoche  sind  hervor- 
zuheben z.  B.  Niobidin,  wahrscheinlich  von 
Skopcu  (dem  Repräsentanten  des  edelsten 
Pathos),  Fragmente  des  Pasguino,  der  Her- 
mes des  Belvedere,  Apollo  der  Eidechsen- 
töter,  Eros  und  Satyr  nach  Praxiteles  (dem 
Sohöpfer  der  plastischen  Anmut)  und  Reliefs. 

Aus  der  bei  den  Römern  vorzüglich 
beliebten  Kunstzeit  des  Lysippos,  der  gleich- 
zeitig •  mit  Alexander  d.  Gr.  die  grie- 
chische Welt  in  neue  Formen  goß,  neue 
Körperverhältnisse  mit  Hervorhebung  der 
perspektivischen  Erscheinung  einführte  und 
der  Meister  der  individuellen  effektvollen 
Naturwahrheit  war,  besitzt  das  Vatikanische 
Museum  einige  herrliche  Kopien  und  viele 
Typen  und  Motive;  in  diese  Epoche  gehö- 
ren der  Apoxyomenos,  d.  h.  der  Jüngling 
mit  dem  Schabeisen,  dann  der  zweite  Dis- 
kobolos, der  sogen.  Phokion,  Demosthenes 
sowie  von  Lysipps  Schüler  Eutychides  die 
Stadt  Antiochia  in  einer  guten  Nachbildung 
der  reizenden  Gruppe  etc.  —  Aus  der  Nach- 
blute der  griechischen  Kunst  zwischen  Alexan- 
der und  den  römischen  Kaisern  einige  aus- 
gezeichnete Originale  (schlafende  Ariadne, 
Torso  von  Belvedere,  Zeus  von  Otricoli).  — 
Selbst  von  der  pergamenischen  Kunstschule, 
bekannt  durch  das  Vermächtnis  des  perga- 
menischen Königs  Attalos  an  die  Athener, 
ist  ein  Beispiel  (der  knieende  Kämpfer  in 
der  VI.  Abteilung  der  Kandelabergalerie) 
in  der  Vatikansammlung  vorhanden. 

Endlich  aus  der  griechisch  -  römischen 
Kunstepoche  das  bewunderungswürdigste 
Kunstwerk  dieserZeit:  die  Laokoon-Gruppe, 
so  vortrefflich,  daß  es  nur  der  Philologie 
gelang,  sie  der  Zeit  des  Titus,  nicht  der 
alexandrinischen  zuzusprechen.  Auch  die 
schönste,  lange  für  ein  Original  gehaltene 
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Kopie  des  Vatikans:  der  Apoll  von  Belve- 
dere,  freilich  einem  griechischen  Original 
des  3.  Jahrh.  nachgebildet,  gehört  der  ersten 
Kai8erzeit  an.  Die  Gruppe  des  Nil,  des 
Apollo  Ottoboni,  die  Athene  Giustiniani, 
die  Karyatide,  Niobiden-Sarkophag,  Orestes- 
Sarkophaor,  Ära  Casali,  Sarapis -Büste  sind 
Werke  dieser  Epoche,  alle  altern  griechi- 
schen Typen  nachgebildet;  nur  das  Anti- 
nous-Bild  aus  der  Zeit  Hadrians  ist  eine 
eigentümlich  römische,  schon  kosmopoli- 
tische Nachschöpf un  z. 

Einen  großen  Wert  haben  auch  hier 
die  Bildnis-Statuen,  Büsten  und.  Hermen,  von 
denen  einige  (z.  B.  die  Augustus-Statute  im 
Braccio  nuovo)  den  besten  Werken  des  Va- 
tikans zuzuzählen  sind. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wende  man 
auch  der  Verwandtschaft  der  Typen  zu.  Cha- 
rakterzüge, Darstellungsart  der  Gottheit 
sind  bei  den  Griechen  die  künstlerische 
Verwirklichung  des  religiösen  Grundge- 
dankens. Plastisch  drückten  sie  aus,  wel- 
che Gestalt  de 8  Leibes  dieser  besondern 
Weise  des  göttlichen  Lebens  entspricht. 
Verwandte  Gottheiten  haben  daher  ver- 
wandte Typen,  z.  B.  dem  Typus  des  Zeus 
(Jupiter)- folgen  Pluto  (Sarapis),  Poseidon 
(Neptun),  die  Flußgötter,  der  Heilgott  Äs- 
kulap, Ringer,  Krieger,  Jäger;  der  Aphro- 
dite (Venus):  die  Nymphen,  Musen,  Vikto- 
rien, Flora,  Psyche;  der  Artemis  (Diana): 
die  Amazonen  (auch  mit  Pallas  verwandt); 
dem  Dionysos  (Bacchus):  die  Ariadne  (auch 
mit  Aphrodite  verwandt) ;  Satyrn,  Silene, 
Pane,  Centauren,  Mänaden  etc.  Bei  der 
Fülle  des  Materials  gewährt  es  hohen  künst- 
lerischen Genuß  und  reiche  Einsicht  in 
das  religiöse  Denken  der  Griechen,  dieser 
Verwandtschaft  der  Typen  nachzugehen 
und  zu  vergleichen,  welchen  charakteristi- 
schen leiblichen  Ausdruck  sie  den  ver- 
schiedenen Seiten  des  Göttlichen  geben. 

Auch  der  Eifer  einzelner  Kaiser  für  be- 
stimmte Kulte  (z.  B.  des  Augustus  für  den 
des  Apollo,  Domitians  der  Minerva,  Com- 
modus  der  Isis  und  des  Herkules,  Severus 
des  Herkules  und  des  Bacchus)  ist  nicht 
ohne  Bedeutung  für  die  künstlerischen  Lei- 
stungen und  die  Vervielfältigung  gewisser 
Typen. 

**Museo  Pio  Clementino. 

Kataloge  zu  diesem  Museum  sowie  zum 
Museo  Chiaramonti ,  zum  Saal  des  Braccio 
nuovo,  zum  Etruskischen  Museum,  Ägyp- 
tischen Museum,  zu  den  Tapeten  Kaffaels 
und  der  Geographischen  Galerie;  alle  in  ei- 
nem Band  vereinigt  sind  am  Eingang  bei 
der  Treppe  zu  4  1.  (in  englischer,  französi- 
scher und  italienischer  Sprache)  zu  haben 
sowie  Auszüge  zu  2  1.  (nicht  zu  empfehlen). 

Das  Museum  enthält  13  Säle  und 
beginnt  eigentlich  mit  den  Vorsälen 
zum  Belvedere ,  wonach  der  jetzige  erste 
Saal  der  letzte  ist.  Daher  die  umge- 
kehrte   Numerierung   der  Statuen.     Es 


enthält  die  weltberühmten  Statuen  des 
Apollon,  Laokoon,  Hermes,  Herakles 
(Torso),  ferner  Meleager ,  2  Diskobolen, 
Antinous,  Juno,  Eros,  Ariadne  u.  a.  und 
geht  im  letzten  Saal  unmittelbar  in  das 
Museo  Chiaramonti  über,  an  welches  r. 
der  Braccio  nuovo  sich  anschließt. 
Oberhalb  des  jetzigen  I.  Saals  ist  am 
Ende  der  Treppe  r.  die  Sala  della  Biga 
und  weiter  folgt  die  Galleria  dei  Can- 
delabri.  Hier  oben  ist  auch  das  Etrus- 
kische  Museum  und  unten  an  der  Ost- 
seite der  Sala  a  Croce  greca  der  Eingang 
zum  Ägyptischen  Museum.  —  Man  be- 
achte die  schöne  Treppe,  die  zum  I. 
Saal  und  von  da  hinan  zur  Sala  della 
Biga  u.  s.  f.  führt. 

I.  Sala  a  Croce  greca  (PI.  I,  Nr. 
31),  unter  Pius  VI.  von  Shnonetti  in 
trefflich  angelegtem  griechischen  Kreuz 
erbaut.  —  Auf  dem  Fußboden  3  Mo- 
saiken, das  größte  mit  einem  Minerva- 
Kopf,  aus  Villa  Ruffinella  bei  Tus- 
culum,  gegen  den  Eingang:  Bacchus 
(aus  Palerano),  gegen  die  Treppe  :  Ein 
sehr  graziöser  *Blumenkorb  (aus  Roma 
vecchia).  —  L.  vom  Ausgang  in  den  fol- 
genden Saal:  Nr.  559.  Augustus  (aus 
Pal.  Verospi).  564.  (Nische)  Lucius 
Verus  (vom  Forum  Pränestes).  565. 
Herkules  mit  Keule  und  Füllhorn.  566. 
Großer,  2V2  m  langer,  1%  m  hoher 
Porphyrsarkophag  der  heil.  Costanza, 
Tochter  Konstantins  d.  Gr.  (früher  in  S. 
Costanza  bei  S.  Agnese  fuori)  mit 
Reliefs :  Genien  unter  Akanthus-Ranken 
mit  der  Weinlese  beschäftigt. 

Der  Wein8tock  ist  Symbol  Christi,  der 
Pfau  das  der  Unsterblichkeit  (Schweif  und 
Fleisch),  der  Widder  (unten)  Bild  des  guten 
Hirten.  Der  Stil  ist  steif  und  eckig ,  wie 
ihn  die  Verfallzeit  und  der  harte ,  überaus 
schwer  zu  bearbeitende  Porphyr  bedingten. 

L.  vom  Fenster:  Nr.  567.  Priesterin 
der  Ceres  (Via  Cassia).  569.  Klio  (ergänzt ; 
aus  Otricoli).  570.  Faustina  die  ältere 
(Ostia);  Büste.  571.  Euterpe  (Roma 
vecchia).  572.  Didius  Julianus  (Ostia); 
Büste.  574.  *  Venus* Statue ;  nach  Braun 
die  vorzüglichste  der  auf  uns  gekomme- 
nen Wiederholungen  der  knidischen  Ve- 
nus des  Praxiteles,  die  das  höchste  Ent- 
zücken des  gesamten  Altertums  war. 
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Besonders  vortrefflich,  dem  Typus  der 
Venus  von  Melos  nahekommend,  ist  der 
Ausdruck  des  Kopfes  (verwandt  mit  dem 
Typus  des  praxitelischen  Apollon  Sauro- 
ktonos,  Nr.  261).  Neu  ist  nur  der  Unke  Arm 
und  der  rechte  vom  Ellbogen,  der  Unter- 
körper ist  durch  moderne  Blechdraperie 
verunstaltet.  Die  Arbeit  ist  griechisch,  wie 
schon  aus  der  geschmackvollen  Ornamentik 
des  Gefäßes  hervorgeht.  Julius  II.  hatte 
diese  herrliche  Replik  wert  geachtet  im  Bel- 
vedere  neben  Apollo  zu  stehen. 

Nr. 575.  Hadrian (Ostia);  Büste.  578. 
u.  579.  Zwei  Sphinxe,  von  ägyptischem 
Granit  (ans  Vigna  di  Papa  Giulio  und 
bei  St.  Peter).  Dahinter:  1.  581.  Trajan 
(Ostia);  Büste.  582.  (Nische)  Sogen. 
Apollo  Palatinus;  als  Muse  ergänzter 
Apollo  Citharoedus  nach  Skopas.  583. 
Mark  Anrel  (Ostia) ;  Büste.  584.  Diana. 
585.  Marciana,  Schwester  Trajans 
(Ostia);  Büste.  587.  Euterpe  (ergänzt; 
aus  Otricoli).  588.  Weibliche  Gewand- 
statue. 589.  Porphyrsarkophag  der  heil. 
Helena,  Matter  Konstantins  d.  Gr.  (aus 
ihrem  Mausoleum,  dem  sogen.  Tor  Pi- 
gnattara),  von  Anastasius  IV.  1154  für 
seine  Grabstätte  in  den  Lateran  ge- 
bracht, unter  Pius  VI.  restauriert  und  im 
Vatikan  aufgestellt. 

25  Steinmetzen  arbeiteten  9  Jahre  daran, 
er  ist  länger  und  höher  als  Nr.  566;  die 
Skulpturen  sind  erhabener  und  besser,  aber 
zusammenhangslos  über  die  Fläche  verbrei- 
tet, schwebende  Beiter  und  zerstreute  Ge- 
fangene und  Tote;  an  den  Vorderseiten:  das 
Brustbild  des  Kaisers  und  seiner  Mutter, 
auf  dem  Deckel :  Kinder ,  Löwen ,  Festons. 

Der  Saal  wurde  wegen  der  Aufstel- 
lung der  beiden  Porphyrsarkophage  in 
4  gleiche  Teile  in  Form  eines  griechi- 
schen Kreuzes  geteilt.  Das  Belief  mit 
den  zwei  gegen  wilde  Tiere  kämpfenden 
Gladiatoren  über  dem  Eingang  aus  der 
Sala  rotonda  ist  antik.  Die  wie  Karya- 
tiden säulentragenden  ägyptischen  Ge- 
stalten aus  ägyptischem  Granit  stammen 
aus  der  Villa  Hadrians.  Nr.  592.  Redner 
(Ostia).  595.  Antoninus  Pius  (Ostia); 
Büste.  597.  (Nische)  Augustus  als  Pon- 
tifex  maximus  (a.  d.  Kirche  v.  Otricoli). 
—  Vor  der  aufsteigenden  Treppe  r.  (am 
Fenster)  Nr.  600.  Tigris,  Liegender 
Flußgott  (nach  einem  Tigerkopf  der  er- 
gänzten Urne  benannt);  die  Restaura- 
tionen am  Kopf,  rechten  Arm  und  an  der 


linken  Hand  sind  aus  Michelangelos 
Schule.  (Gegenüber  1.  Eingang  und 
Blick  in  das  Ägyptische  Museum.)  — 
Die  *Doppeltreppe,  ein  Pracht- 
werk Simonettis,  welche  beim  Eingang 
in  die  Sala  greca  nach  oben  führt,  ist 
mit  20  antiken  Granitsäulen  vom  Fo- 
rum Pränestes  geschmückt;  die  oberste 
rückwärts  liegende,  von  sehr  seltenem 
Porphyr  eingeleitete  Stufenreihe  führt 
zu  einer  Säulen- Loggia  hinauf,  die 
den  schönsten  Blick  auf  die  antiken 
Mosaiken  des  Fußbodens  der  Sala  a 
Croce  greca  gewährt.  Hier  ist  r.  der  Zu- 
gang zum  EtruskiscTien  Museum  (S.  632). 

Zurück  zum  2.  Treppenabsatz  ge- 
langt man  r.  in  die 

U.  Camera  della  Biga  (PI.  I, 
Nr.  32),  kleine  Kuppelrotunde  (mit 
Aussicht  auf  die  Vatikanischen  Gärten), 
unter  Pius  VI.  von  Camporesi  erbaut, 
mit  4  Nischen  und  8  Halbsäulen ,  be- 
nannt nach  der  in  der  Mitte  aufge- 
stellten Nr.  623.  *Biga  (Zweigespann 
auf  zwei  Rädern,  vorn  geschlossen,  hin- 
ten offen,  von  dem  man  stehend  die 
Pferde  lenkte),  von  weißem  Marmor; 
nur  der  Wagenstuhl  ist  antik  und  wurde 
während  des  Mittelalters  in  S.  Marco 
als  Bischofstuhl  verwandt. 

Nach  der  Wahl  der  Ornamente  (im  In- 
nern ein  Kandelaber  mit  heil.  Binden  und 
Lorbeer;  außen  Ähren  und  Mohnbüschel 
an 8  Akanthus  sich  entfaltend)  ein  Weihge- 
schenk an  den  Sonnengott  oder  die  Geres. 
DieAunen-Verzierungen  gelten  als 
die  schönsten  erhaltenen  römi- 
schen Ornamente,  »reich  und  üppig 
schwellend,  in  voller  runder  Realität,  wäh- 
rend die  griechischen  flach  anliegen  und 
ihre  Belebung  durch  die  Farbe  erhalten«. 
607.  Gewandfigur;  sogen.  Polymnia. 

R.  in  der  Nische  :  Nr.  608.  ^Bärtiger 
Bacchus,  auf  dem  Mantelsaum  die  In- 
schrift: Sar  danapal  los. 

Die  Haltung  ist  die  eines  asiatischen 
Königs  in  langem,  faltenreich  niederglei- 
tendem Gewand,  mit  herabwallenden  Locken 
(1761  bei  Monte  Porzio  gefanden,  mit  den 
Karyatiden  der  Villa  Albani). 

Nr.  609.,  613.  u.617.  Sarkophage  mit 
Zirkusspielen,  in  denen  Amoren  die 
Wagenlenker  sind.  610.  *Bacchus,  in 
weichlicher,  den  Hermaphroditen  ver- 
wandter Form;  nur  Kopf  und  Körper 
antik    und    nicht    zusammengehörend, 
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611.  Sogen.  Älhibiades,  in  kämpfender 
Stellung;  Kopf,  Körper  und  rechter 
Schenkel  antik;  Züge  ähnlich  der  Herme 
Nr.  510;  die  schöne  kräftige  Bewegung 
nach  einem  attischen  Motiv  (Harmo- 
dios und  Aristogeiton)  desKritios.  612. 
*  Togastatue,  aus  Griechenland  in  den 
Pal.  Giustiniani  zu  Venedig  gelangt ,  in 
reich  gefaltetem  nationalen  Mantel- 
gewand mit  verhülltem  Hinterhaupt  die 
Opferschale  über  den  Altar  ausgießend, 
eine  der  schönsten  römischen  Toga- 
statuen. 614.  Apollo  Kitharoedos  (S.  Sil- 
vestro ;  nur  Körper  und  rechter  Schenkel 
antik).  615.  *  Diskobol  (Wurfscheibe- 
schwinger), angeblich  nach  Naukydes, 
Schüler  Polyklets  (Anfang  des  4.  Jahrh. 
v.  Chr.);  in  Colombaro  an  der  Via  Appia 
gefunden. 

Ruhig  stehend,  das  Haupt  etwas  vor- 
wärts geneigt,  hält  der  in  der  herrlichsten 
Harmonie  der  Formen  gebildete  Jüngling 
den  Diskus  in  der  Linken  und  macht,  ganz 
in  seine  Handlung  vertieft,  in  anspruchsloser 
Natürlichkeit  mit  der  vorgestreckten  Rech- 
ten eine  messende  Bewegung  für  den  gün- 
stigen Augenblick.  Das  Schwebende  in  der 
Haltung,  die  lebensvolleBewegung  in  schein- 
barer Ruhe,  die  Art,  wie  der  jugendlich 
schlanke,  elastische  Körper  sich  auf  dem 
linken  Standbein  wiegt,  das  alles  spricht  für 
Polyklets  Schule,  doch  hat  der  Kopf  ent- 
schieden attischen  Typus:  Kekule  denkt  an 
den  Bnkrinomenos  des  AlJcamenes,  des  besten 
Schülers  von  Phldias. 

Nr.  616.  Sogen.  Phokiotl,  1737 
am  Quirinal  bei  Piazza  Gentile  ge- 
funden (ergänzt  die  linke  Hand  und  die 
Schienbeine) ;  eine  nur  mit  dem  Reiter- 
mantel bekleidete  Porträtstatue,  deren 
ideale  Individualität  auf  die  griechische 
Porträtbildnerei  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
^urückdeutet. 

Der  berühmte  Steinschneider  Dioskuri- 
des  (zur  Zeit  des  Augustus)  kopierte  dieses 
durch  seine  Einfachheit  so  wirkungsvolle 
Werk  auf  einem  den  Hermes  darstellenden 
Stein  (Braun  hielt  die  Statue  für  Aristo- 
menes;  andre  nennen  sie  Epaminondas). 

Nr.  618.  * Diskobol  nach  Myron,  dem 
zu  Phidias'  Zeit  (5.  Jahrh.  v.  Chr.)  leben- 
den berühmten  Erzgießer ;  1791  in  der 
Villa  Hadrians  ausgegraben. 

Ergänzt:  linker  Arm,  linker  Unter- 
schenkel und  der  Kopf.  Letzterer  falsch, 
denn  die  erhaltene  antike  Kopie  im  Pal. 
Lancelotti  zeigt  ihn  zur  Seite  gewandt, 
dem  rechten  Arm  folgend,  wie  Lukian  ihn 

Rom  und  die  Cnmpagnn. 


beschreibt:  »Der  Diskuswerfer,  der  sich  zum 
Wurf  niederbeugt,  mit  dem  Gesicht  weg- 
gewendet nach  der  Band,  welche  die  Scfceibe 
hält,  und  mit  dem  einen  Fun  etwas  nach- 
zieht, als  wollte  er  zugleich  mit  dem  Wurf 
wieder  sich  erheben«.  Charakteristisch  für 
dieses  hochberühmte  (Erz-)  Werk  sind  der 
flüchtig  fixierte  Augenblick,  in  welchem  eben 
der  Diskus  zum  Fortschleudern  gerüstet 
ist,  und  der  linke  Fuß  schon  am  Boden 
nachzieht,  sowie  der  echt.  künstlerische  Gegen- 
satz der  momentanen  Ausgleichung  zwischen 
den  zwei  Kräften  der  nach  hinten  geschwun- 
genen Scheibe  und  des  nach  vorn  schwin- 
genden Arms.  Die  Bewegung  ist  im  wun- 
derbarsten rhythmischen  Leben  durch  jeden 
Muskel  durchgeführt.  Der  Kopf  ist  noch 
altertümlich  wenig  individualisiert,  das  Haar 
noch  archaistisch  gebildet. 

Nr.  619.  Wagenlenker  der  Zirkus- 
spiele, mit  Garten  umwunden  und  mit 
einem  Sichelmesser  zum  Abschneiden 
der  Zügel,  aus  Villa  Negroni.  620. 
Sogen.  Sextus  von  Chäronea,  schöne 
männliche  Gewandfigur  mit  fremdem 
Kopf,  aus  Pal.  Fiano.  Davor  621.  Sar- 
kophag mit  dem  »verhängnisvollen 
Wettrennen  des  Pelops  und  Onomaus«. 
622.  Diana  (bei  der  Maxentius-Basilika 
gefunden). 

Aus  der  Sala  Biga  r.  (am  Ende  der 
Treppe  geradeaus)  zur 

III.  Galleria  de'  Candelabri 
(PL  I,  Nr.  33),  einem  90  m  langen  Kor- 
ridor, ehemals  Galerie  der  Miscellanea, 
enthält  in  6  Abteilungen  außer  den 
Marmor leuchtern  auch  Vasen,  Reliefs, 
Sarkophage  und  einen  großen  Reichtum 
an  Statuetten. 

I.  Abteilung:  R.  Nr.  1.  Vase  mit 
prächtiger  grüner  ägyptischer  Breccie.— 
2.  u.  66.  Auf  Baumstämmen  Vogelnester, 
aus  denen  Kinder  gucken.  —  R.  unter 
dem  Fenster:  19.  *Knabe  im  Akte  des 
Münzenspiels*,  »er  neigt  sich  neugierig 
vor,  zu  sehen,  ob  der  Doppelkopf 
(capita)  des  Janus  oder  das  Schiff 
(navis  oder  puppis)  aufgefallen  sei«. 
26.  R.  Kolossale  Fußzehe,  beim  Ko- 
losseum gefunden ,  vielleicht  von  einem 
Götterbild  des  Hadrianischen  Doppel- 
tempels. Oben:  29.  Herkules  (Satyr- 
torso). 31.  Kandelaber  von  Otricoli,  mit 
einem  Früchte  und  Wein  darbietenden 
Silen  in  Opfertracht,  einem  tanzenden 
Satyr  mit  Pantherfell  und  einer  Bacchan- 
19 
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tin  in  reicher  Gewandung.  35.  Ähn- 
licher Kandelaber  mit  Apollo  und 
Marsyas.  L.  41.  Fuß  mit  Kothurn,  von 
Alabaster  und  Marmor.  Oben:  44.  Her- 
kules-Kopf. Darunter:  45.  Kindlicher 
Satyrkopf.  46.  Vase  von  Genueser  Ser- 
pentin. —  Unter  dem  Fenster:  48.  Ei- 
förmiges Aschengefäß  von  ägyptischem 
Granit.  49.  Kind  mit  Weintraube.  52. 
Schlafender  Satyr  aus  grünem  Basalt. 
56.  Vase  von  thebischem  Serpentin.  66. 
(s.  Nr.  2).  —  Beim  Eingang:  69.  Vase 
aus  dem  höchst  seltenen  Lysimachus- 
Jaspis  mit  Lapislazuli  -  Flecken. 

II.  Abteilung  (auf  der  Brüstung  des 
Fensters) :  Nr.  74.  Liegender  Satyr,  dem 
ein  jugendlicher  Pan  einen  Dorn  aus 
dem  Fuß  zieht,  Brunnenverzierung  aus 
VillaMattei.  —  In  der  Nische:  81.  Diana 
von  Ephesus  (aus  Hadrians  Villa). 
Davor  83.  *  Orestes- Sarkophag,  aus  Pal. 
Barberini  (ergänzt  r.  der  Kopf  des 
Orestes). 

In  der  Mittelszene  die  Leiche  der  Kly- 
tfimnestra  und  der  vom  Thron  gestürzte 
Agisth,  welchem  Orestes  den  letzten  Streich 
versetzt.  L.  neben  ihm  Pylades  und  die 
Amme;  r.  zwei  Eumeniden.  Außen  r. 
schreitet  Orest  über  eine  schlafende  Eume- 
nide  aus  dem  Delphischen  Tempel  nach 
Athen.  Außen  1.  drei  schlafende  Eumeni- 
den. Das  Relief,  handwerksmäßig  ausge- 
führt, aber  nach  griechischen  Motiven,  hat 
die  Bedeutung  »der  gerechten  Vergeltung«. 

R.  Nr.  85.  Roma ,  sitzende  Statuette. 
—  Unter  dem  Fenster:  87.  *Knieender 
Phrygier,  der  ein  Gefäß  trägt  (Bruch- 
stück aus  einer  Auslösung  von  Hektors 
Leichnam?).  Daneben  88.  Merkur- 
Statuette.  89.  Nymphe.  Davor  90.  Weiße 
Marmorschale  von  drei  kauernden  Si- 
lenen  getragen.  93.  u.  97.  Kandelaber 
aus  S.  Costanza ,  die  Basis  mit  Sphinxen, 
Widdern  und  in  Blattgewinde  auslau- 
fenden Amoren.  103.  Hadrian  als  Mars 
(Piazzo  S.  Marco) ,  einst  mit  Bronze- 
waffen. 104.  Ganymed  (oder  ein  Kind), 
mit  dem  Adler  zärtlich  spielend  (antik?). 
106.  Vase  von  Pietra  di  Montagna.  113. 
Sarkophag  mit  dem  Wiedersehen  des 
Protesilaos  und  der  Laodamia  (Pal.  Bar- 
berini). 117.  (auf  der  Brüstung  des  Fen- 
sters) u.  118.  (unter  dem  Fenster) :  Zwei 
Knaben  mit  Wasserkanne,  aus  Hadrians 


Villa.  118a.  *Qanymed  vom  Adler  in 
seinen  Fängen  zum  Zeus  emporge- 
tragen ,  mäßige  Ausführung  nach  einem 
Erzbild  des  Leochares  (Zeitgenossen  des 
Skopas). 

Flinius:  »Er  machte  den  Adler ,  als 
schiene  er  zu  fühlen,  was  er  raube  und  wem 
er  den  Jüngling  bringe,  vorsichtig  mit  d«n 
Fängen  durch  das  Gewand  ihn  fassend«. 
Eine  schwebende  Gestalt  war  eine  kühne 
(gefährliche)  Neuerung.  Hund  und  Baum- 
stamm verstärken  den  Eindruck  des  Empor- 
schwebens. 

III.  Abteilung:  An  Leo  XII.  ge- 
schenkte Sammlung  der  Herzogin  von 
Chablais  (Tochter  von  Viktor  Amadeus, 
König  von  Sardinien)  aus  Tor-Marancio, 
außerhalb  Porta  S  Sebastiane  An  den 
Wänden  *acht  kleine  antike  Fresken, 
vier  schwebende  Frauen  mit  Füllhör- 
nern, Fackeln  und  Blumenkörben  und 
vier  tanzende  Satyrn.  R.  124.  Doppel- 
herme von  Bacchus.  127.  Ariadne-Büste 
(?).  129.  Nymphe.  Neben  dem  Fenster : 
131.  Mosaik  mit  Spargel,  Datteln,  Fi- 
schen, Vogel,  Früchten  u.  a.  132.  Torso 
einer  Venus  Anadyomene.  135.  Sitzende 
Statuette  des  Sophokles.   Linke  Wand: 

140.  Sokrates- Herme.    In  der  Nische: 

141.  Bacchus-Statue.  143a.  Lebensgroße 
Statue  des  Todesgenius  (aus  der  Villa  des 
Cassius  bei  Tivoli).  148.  Satyr  mit  Bac- 
chus-Kind. Unter  dem  Fenster:  146. 
Sarkophag  mit  Zirkusspielen.  In  der 
Nische:  153.  Bacchus.  155.  Herme  mit 
Bacchus  und  Libera. 

IV.  Abteilung:  Nr.  157.  u.  219.  Kan- 
delaber aus  8.  Costanza  und  8.  Agnese 
(ähnlich  93.  und  97.).  R.  158.  Genius  des 
Todes.  160.  u.  161.  Bacchus  und  Ariad- 
ne  (Monte  Rotondo).  162.  Siegesgöttin« 
an  einen  mit  Trophäen  geschmückten 
Baumstamm  gelehnt;  unter  ihr  Harnische 
und  ein  Schiffsschnabel  (Pal.  Altemps). 
166.  Kandelaber  mit  den  Insignien  Dia- 
nas. 167.  Nymphe,  Brunnenfigur.  In 
der  Nische:  168.  Römische  Matrone  (Via 
Cassia).  170.  Merkur-Statuette.  171  .Vase 
von  orientalischem  Alabaster.  Vor  dem 
Fenster:  173.  Sarkophag,  Ariadne  von 
Bacchus  gefunden.  17 5. Marmorvase  mit 
Olivenast -Henkeln,  am  Gefäß  Mäander, 
Lorbeer  und  Vögel.  In  der  Nische:  177. 
Alter  Fischer  (von  Algardi  restauriert) 
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aus  Villa  Pamfili.  179.  Brunnenmündung 
mit  Traubenornamenten  und  den  Da- 
naiden  und  Oknos.  180.  Merkur  (Tivoli). 
181.  (Unten)  Kandelaberfuß  mit  Amoren, 
welche  die  Waflfen  des  Mars  herbei- 
tragen. 182.  Terpsichore.  183.  Fragment 
eines  Kronos,  aus  Muschelkalk.  184. 
* Stadtgöttin  Antiochia,  mit  Mauer- 
krone geschmückt  und  in  reiche  Ge- 
wänder gehüllt,  in  der  Rechten  Ähren 
als  Symbol  der  Fruchtbarkeit,  zu  ihren 
Füßen  der  Flußgott  Orontes.  Sie  thront 
als  ein  Bild  friedlichen  Behagens  in  hei- 
terer Anmut  mit  übereinander  geschla- 
genen Füßen,  reizvoll  besonders  durch 
das  schöne  Motiv  der  Bewegung.  Gute 
Nachbildung  nach  Ev&ychides,  Schüler 
des  Lysippos.  Gefunden  vor  Porta  S. 
Giovanni.  Das  Original  war  eine  für 
Antiochia  gearbeitete,  dort  sehr  hoch 
geschätzte  Statue  der  Tyche.  186.  Der 
Schlaf.  187.  Kandelaber  aus  Bruch- 
stücken, mit  dem  Dreifußraub  des  Her- 
kules (der  nachsetzende  Apollo  neu, 
auch  Dionysos)  aus  Villa  Verospi  (Gär- 
ten Sallusts).  L.  190.  Kandelaber  mit 
bacchischem  Tanz,  Gipsabguß ;  das  Ori- 
ginal in  Paris  zurückgeblieben.  191. 
Schauspieler  (Villa  Mattei).  193.,  194.  u. 
195.  Knäblein,  aus  Roma  vecchia.  197. 
Schauspieler.  —  Unten:  198.  Brunnen- 
mündung mit  Charon,  der  die  Schatten 
ausschifft  (vor  Porta  S.  Popolo).  200. 
Apollo  (Kopf  fremd,  Arme  neu  und 
falsch  ergänzt),  archaistisch.  Unter  dem 
Fenster:  204.  *Niobiden- Sarkophag,  aus 
Vigna  Casali  vor  Porta  S.  Sebastiano. 

(Ergänzt:  linker  Arm  des  Apollo  mit 
Bogen,  rechter  Arm  Dianas  mit  dem  Pfeil.) 
R.  die  Söhne,  1.  die  Töchter  und  die  Mut- 
ter; auch  eine  Amme  und  ein  Pädagog.  — 
Die  Darstellung,  mit  sehr  schönen  Motiven 
griechischer  Kunst,  symbolisiert  den  frühen 
jähen  Tod  des  Verstorbenen  und  ist  viel 
leidenschaftlicher  aufgefaßt  als  die  Skopas- 
Gruppe;  echt  römisch  treten  die  Figuren 
stark  erhoben  derb  mit  beabsichtigtem  Effekt 
hervor.  Am  Deckel  die  Leichen  der  Söhne 
im  Freien,  der  Töchter  im  Gemach. 

208.  (Nische)  Porträt  eines  römi- 
schen Jünglings  mit  der  Bulla,  wahr- 
scheinlich des  Marcellus,  Neffen  des 
Augustus  (Otricoli).  209.  Kind  mit  Reb- 
huhn. 210.  Mischschale  mit  bacchischen 


Tänzen.  216.  Schlafender  Knabe.  217. 
Vase  von  getigertem  ägyptischen  Granit. 
219.  (s.  Nr.  157).  220.  Vase  von  Verde 
di  Ponsevera. 

V.  Abteilung:  R.  in  der  Nische:  Nr. 
222.  *  Wettläuferin  (Arme  ergänzt), 
wahrsch.  Kopie  aus  der  Schule  des  Pasi- 
teles  nach  einem  Werk  des  alten  pelepon- 
nesischen  Stils  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh. 

Sie  ist  mit  dem  kurzen,  engen,  an  der 
einen  Seite  offenen  Chiton  bekleidet,  wel- 
chen die  elischen  Jungfrauen  bei  ihren  zu 
Ehren  der  Hera  in  Olympia  abgehaltenen 
Wettläufen  zu  tragen  pflegten.  Die  Be- 
wegung der  Gestalt,  die  mit  vorgebeugtem 
Oberkörper  und  leicht  gehobenem  rechten 
Fun  den  Lauf  beginnt,  hat  etwas  von  dem 
momentanen  Charakter  und  der  naiven 
Lebensfrische  von  M yrons  Werken;  der  bei- 
gegebene Baumstamm  kennzeichnet  das  Ori- 
ginal als  Bronzewerk.  Echt  altertümlich 
sind  die  »noch  zu  hoch  stehenden  Ohren, 
die  befangene  Bildung  der  Augen  und  un- 
tern Gesichtspartie,  die  charakteristische 
Linie  des  G-ewands  nach  hinten  sowie  das 
Vorwiegen  knapper  und  scharfer  Umrisse 
und  die  liebenswürdige  Befangenheit«. 

224.  *Statuette  der  Nemesis,  aus 
Hadrians  Villa. 

»Das  Symbol  des  erhobenen  Arms  ist 
in  echt  griechischer  Weise  durch  das  An- 
fassen des  Gewands  in  ein  Motiv  (des  Ma- 
ßes) verwandelt«  Das  Original  gehörte  der 
besten  Zeit  griechischer  Kunst  an;  ergänzt 
ist  der  rechte  Arm. 

231.  Schauspieler  (Palestrina).  234. 
Kandelaber  aus  Otricoli,  mit  einer  vier- 
seitigen Ära  als  Fuß;  mit  Jupiter  und 
Minerva,  einem  Apollo -Fragment  und 
einer  (neuen,)  Venus;  oben  aufgehängte 
Trauben.  L.  240.  Negersklave  als  Bade- 
diener. 246.  Jugendlicher  Pan,  aus  Roma 
vecchia.  In  der  Nische:  248.  Lucilla, 
Gattin  des  Lucius  Verus. 

VI.  Abteilung  :  R.  unter  dem  Fenster 
Nr.  253.  Als  *Ceres  ergänzte  schöne  Ge- 
wandfigur, aus  Villa  Mattei,  im  Stil  der 
Nachblüte  der  griechischen  Kunst ,  von 
parischem  Marmor  (Kopf  aufgesetzt;  zu- 
gehörig?). Darunter  ein  Sarkophag  mit 
Diana  und  Endymion,  aus  der  Vigna 
Casali.  Nische:  257.  *Ganymed  neben 
dem  Adler,  aus  Falerone,  nach  einem  vor- 
züglichen griechischen  Original  (Arme 
ergänzt).  In  der  Nische:  261.  Paris.  An 
der  linken  Wand :  264.  Niobide  (jüngster), 
aus  Ostia.    265.  Hirt.   269.  Sarkophag 
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mit  dem  Raub  der  Töchter  des  Leu- 
cippus  durch  die  Dioskuren,  aus  Villa 
Mattei.  —  Auf  dem  Sarkophagdeckel  in 
der  Mitte:  *Ein  halbknieender  Kämpfer, 
zur  berühmten  Gruppe  der  Weihge- 
schenke des  Attalos  gehörend,  welche 
dieser  nach  seinem  Sieg  über  die  Gallier 
auf  die  Akropolis  nach  Athen  stiftete 
(5  in  Neapel ,  3  in  Venedig ,  5  in  Paris). 

Auf  die  Galleria  de'  Caudelabri  folgt 
als  Fortsetzung  des  Korridors  die  Galerie 
mit  den  Tapeten  Raffaels  (S.  628). 

Nun  wieder  hinab  zur  Sala  a  Croce 
greca  und  durch  diese  zur 

IV.  Sala  rotonda  (PI.  I,  Nr.  30), 
unter  Pius  VI.  von  Simonetti  nach  dem 
Vorbild  des  Pantheons  erbaut,  mit  8 
großen  Nischen. 

Auf  dem  Fußboden  *antike  Mosaiken, 
das  große  umrahmte  und  kolorierte  wurde 
1780  in  den  Thermenruinen  Otricolis  gefun- 
den; zwischen  Mäandern  in  der  äußern 
Reihe  Nereiden,  Tritonen,  Meerwunder;  in 
der  innern  Reihe  Kampf  der  Lapithen  und 
Centauren.  Die  schwarz  und  weißen  Mo- 
saiken außen  (Neptun,  Meergottheiten,  Schiff 
des  Ulysses)  aus  Scrofano. 

In  der  Mitte:  Nr.  557.  Prachtschale 
von  Porphyr  aus  einem  einzigen  Stück 
(von  13  m  Umfang),  vor  den  Thermen  des 
Diokletian  gefunden  und  von  Ascanio  Co- 
lonna  dem  Papst  Julius  III.  für  seine  Villa 
geschenkt.  —  An  den  Seiten  des  Aus- 
gangs in  den  folgenden  Saal:  537.  538. 
Kolossalhermen  der  Tragödie  (mit  Wein- 
laub) und  der  Komödie,  vom  Theater 
der  Villa  Hadrians  (durch  sorgfältige 
Technik  und  Eleganz  ausgezeichnet, 
aber  ohne  wahre  Charakteristik).  —  Es 
folgen  von  r.  nach  1. : 

539.  **ZeU8  VOfl  OtHcoli,  herr- 
liche Marmormaske,  in  Otricoli  (dem 
antiken  Ocriculum)  unter  Pius  VI.  aus- 
gegraben; die  schönste  bekannte  Zeus- 
Büste. 

Bas  Material  ist  Marmor  von  Luna;  sie 
ist  zur  vollständigen  Büste  ergänzt  und  mit 
einer  Binde  im  Haar  verschen  worden;  im 
Gesicht  ist  nur  die  Nasenspitze  und  ein 
Teil  des  rechten  Nasenflügels  restauriert; 
die  Darstellung  ist  nur  auf  die  Vorderan- 
sicht berechnet,  eine  einzige,  möglichst  er- 
greifende Wirkung  erzielend. 

Früher  wurde  dieser  Idealkopf  für  eine 
getreue  Nachbildung  des  Zeus  von  Olympia 


von  Fhidias  gehalten,  unter  Anwendung  von 
Homers  Darstellung,  Ilias  I,  526  ff.: 

»Unwandelbar   bleibt,    un- 
trüglich , 
Nicht  unerfüllt  je,  was  ich  gelobt  mit  dem 

Winken  des  Hauptes«. 
Also  Zeus  und   winkte  sogleich  mit  den 

dunkelen  Brauen; 
Vorwärts  wallten  herab  die  ^ambrosischen 

Locken  des  Herrschers 
Von  dem  unsterblichen  Haupt,  und  die 
Höh'n  des  Olympos  erbebten. 
Die  bei  Elis  aufgefundenen  Münzen  zei- 
gen aber  zweierlei  Typen,  einen  strengern 
altern  (des  Phidias)  und  einen  freier  be- 
handelten spätem.  Das  mähnenartige  Haar, 
die  hervorgetriebene  hohe  Stirn  (die  Falte 
übertrug  schon  die  zweite  attische  Schule 
auf  Idealtypen),  der  Kontrast  des  Barts, 
der  eigentümliche  Knochenbau  und  das 
lebendige  Physiognomische  deuten  hier  auf 
eine  vorgeschrittene  Reflexion,  eine  spätere 
Umbildung  des  Phidias- Typus,  die  dem  4. 
Jahrh.  oder  erst  dem  antiken  Renaissance- 
bildner Pasiteles  zur  Zeit  des  Pompejus  zu- 
zuschreiben ist.  Der  Hauptaccent  der  Cha- 
rakteristik liegt  in  der  Fülle  der  stolz  sich 
aufbäumenden  und  in  großen  Massen  zu 
beiden  Seiten  herabfallenden  Locken  so- 
wie in  den  kühn  geschwungenen  Brauen; 
die  gedrungene  Stirn,  die  mächtig  vor- 
springende Nase  vollenden  den  Eindruck 
der  Weisheit  und  Kraft,  während  die  vol- 
len, leicht  geöffneten  Lippen  mildes  Wohl- 
wollen umspielt.  Der  hohe  Wert  der  Maske 
liegt  in  dem  einheitlichen,  erhabenen  Aus- 
druck der  gesamten  Zeus-Üee  und  in  der 
großartigen  Ruhe  und  Kraft.  —  (»Die  Bil- 
dung des  Vaters  und  des  Königs  der  Götter 
hat  hier  die  ganze  Gestalt  des  Löwen,  des 
Königs  der  Tiere,  nicht  allein  in  den 
großen,  weit  geöffneten  Augen,  in  der  Völ- 
ligkeit der  anwachsenden  und  gleichsam 
geschwollenen  Stirn  und  in  der  Nase ,  son- 
dern auch  in  den  Haaren,  die  gleich  den 
Mähnen  des  Löwen  von  dessen  Haupt  herab- 
fallen, von  der  Stirn  aber  sich  erheben 
und  geteilt  in  einem  Bogen  sich  wiederum 
heruntersenken.«     Winckelmann.) 

540.  *AntiflOU89  Kolossal  Stand- 
bild des  vergötterten  Lieblings  des  Kai- 
sers Hadrian,  als  Bacchus,  mit  Epheu- 
kranz  und  hängenden  Locken. 

Der  Kopf  gehört  zu  den  schönsten  An- 
tinous-Köpfen  (breiter  Schädel,  tiefliegende 
Augen,  volle  Lippen,  Schwermut  und  Un- 
schuld in  den  weichen  Zügen),  das  Gewand 
ist  neu ,  da  die  Statue,  ihres  alten  Bronze- 
gewands beraubt,  in  Palestrina  aufgefunden 
wurde,  wo  Hadrian  auch  eine  Villa  hatte. 

541.  Faustina,  Gattin  des  Antoninus 
Pius  (Villa  Hadrians),  Kolossalbüste. 
542.  Kolossalstatue  der  Geres,  als  gran- 
diose Matrone,  in  fast  karyatidenartig 
stilisiertem    Gewand.     Wahrscheinlich 
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nach  einem  vorzüglichen  Demeter- Bild 
der  jungem  attischen  Schule.  Die  Attri- 
bute ergänzt.  Die  Statue  stand  früher 
im  Pal.  della  Cancelleria  und  war  in  der 
Nähe  des  Pompejus- Theaters  gefunden 
worden.  543.  Hadrian,  Büste,  in  penteli- 
schem  Marmor ;  in  den  Gräben  von  Castel 
S.  Angelo  (seinem  Mausoleum)  gefunden. 

544.  Herkules,  Kolossalstatue  von 
vergoldeter  Bronze,  die  größte  aller 
aufgefundenen  antiken  Bronzestatuen 
(3,83  m). 

1864  wurde  sie  bei  der  Aufgrabung  der 
Fundamente  des  Pal.  Itighetti  in  der  Nähe 
des  Pompejus  -  Theaters  (Venus  -  Tempel) 
sorgfältig  (2  Fuß  unter  dem  alten  Boden) 
eingemauert  gefunden  (8  m  unter  dem 
Campo  de'  Fiori);  von  Pius  IX.  für  10,00  J 
Skudi  angekauft,  fast  unversehrt  (nur  Füße 
und  Keule  ergänzt;  der  Hinterkopf  durch 
Herabstürzen  der  Statue  verbreitert).  Sie 
ist  wohl  ein  Werk  aus  der  Zeit  des  Pom- 
pejus, durch  schöne  Bildung  der  Extremi- 
täten und  lebendige  Darstellung  der  Be- 
wegung bedeutend,  doch  die  Wirkung  schon 
eine  gesuchte,  von  schwerfälliger  Anlage 
und  Formbehandlung. 

545.  Kolossalbüste  des  Antinous 
(aus  dem  Kelch  einer  Lotosblume,  »auf 
dem  Weg  der  Metempsychose«  hervor- 
wachsend), aus  der  Villa  Hadrians.  546. 
*Sogen.  Barberinische  Juno,  berühmte 
Kolossalstatue,  bei  S.  Lorenzo  in  Panis- 
perna  (Bäder  des  Olympiades)  durch 
den  Kardinal  Barberini  ausgegraben. 

Mit  hehrem,  herrlichem  Kopf  und  von 
imponierender  Weiblichkeit  in  den  Formen, 
vielleicht  eine  Nachbildung  der  Hera  Te- 
leja,  eines  Tempelbilds  in  Platää  von 
Praxiteles. 

547.  *Herme  eines  kampanischen 
Mußgottes  mit  Delphinen  im  Bart  und 
Fischschuppen  im  Gesicht,  durch  den 
Traubenkranz  den  Weinreichtum  Kam- 
paniens  bezeichnend,  wo  er  gefunden 
wurde.  Aus  guter  römischer  Zeit.  (Die 
leise  Andeutung  der  Hörner  symboli- 
siert die  alte  Auffassung  des  wühlenden 
Flusses  als  Stier.)  548.  *Sitzende  Statue 
des  Kaisers  Nerva,  großartig  nach  dem 
Typus  des  Jupiter  komponiert  (nur  der 
unbekleidete  Teil  antik ,  von  sehr  indi- 
vidueller Charakteristik,  in  der  Behand- 
lung der  Brust  die  schwächliche  Konsti- 
tution des  greisen  Cäsar  andeutend ;  an 
der  Stadtmauer  beim  Lateran  gefunden). 
Relief  am  Piedestal  (nach  Zoega) :  Vul- 


kan und  Thetis,  aus  Ostia.  549.  Jupiter 
Sarapis,  Kolossalbüste. 

Der  Ausgangspunkt  des  Sarapis-Kultus 
war  der  von  Ptolemäus  Philadelphus  in 
Alexandria  (Rhakotis)  erbauteTempel,  wahr- 
scheinlich war  ein  Genosse  des  Skopas,  der 
Grieche  Bryaxis,  der  erste,  welcher  für  den 
griechisch  •  ägyptischen  Sarapis  das  Ideal 
durchbildete.  An  die  Stelle  der  imposanten 
Kraft  und  milden  Klarheit  der  Zeus-Physio- 
gnomie trat  eine  schwermütige  Sanftmut, 
die  Augen  mit  leisem  Aufschlag,  nach 
alexandrinischer  Idee  ein  schwermütiger 
Zeus,  die  Haare  schleierartig  die  Stirn  ge- 
heimnisvoll verdeckend,  auf  dem  Haupte  das 
Fruchtmaß  der  Unterwelt;  im  Kopfband 
die  Spuren  von  sieben  eingelassenen,.,  me- 
tallenen Sonnenstrahlen.  Der  faltige  Über- 
wurf verstärkt  noch  den  Eindruck  des  Dü- 
stern  und  Verborgenen.  Wahrscheinlich  aus 
Hadrians  Zeit;  bei  Bovillä  gefunden. 

550.  Kolossalstatue  des  Claudius, 
als  Jupiter  (aus  Civitä  Lavignia).  551. 
Claudius  -  Büste ,  mit  Bürgerkrone  von 
Eichenlaub.  552.  Juno  Sospita  (Er- 
retterin) ,  nach  Münzen  in  der  altlatini- 
schen  Kultusgestalt  restaurierte  Statue, 
mit  dem  matronalen  Gewand,  einem 
Ziegenfell  über  Kopf  und  Schultern 
(Symbol  der  Wolke),  das  zugleich  als 
Helm  und  als  Panzer  dient,  gebogenen 
altitalischen  Schnabelschuhen,  einem  alt- 
italischen ausgeschnittenen  Schild  und 
einem  Jagdspieß  (Symbol  des  Blitzes). 

Ihr  alter  Hain  und  Tempel  in  Lanuvium 
war  auch  für  Rom  sehr  heilig,  sie  hatte 
einen  Tempel  auf  dem  Palatin,  woher  die 
im  Pal.  Paganica  vorgefundene  Statue  wahr- 
scheinlich stammt.  Als  das  heimatliche 
Idol  der  Kaiserfamilie  der  Antonine  fand 
sie  willige  Aufnahme.  Antoninus  Pius  (bei 
Lanuvium  geboren),  aus  dessen  Zeit  wohl  das 
Werk  ist,  ließ  ihr  einen  neuen  Tempel  bauen. 
Der  Darstellung  liegt  die  älteste  Auffassung 
Junos  als  des  Wolkenhimmels  mit  seinen 
gewaltsamen  Erscheinungen  zu  Grunde. 

553.  Kolossalbüste  der  Plotina,  Gat- 
tin Trajans  (Villa  Mattei).  554.  Kopf 
(der  kolossalste  antike  einer  Frau)  der 
Julia  Domna,  zweiter  Gemahlin  des 
Kaisers  Septim.  Severus,  Mutter  des 
Caracalla,  eine  Syrerin  (»ein  Seiten- 
stück zu  Lady  Macbeth«);  vor  Porta 
S.  Giovanni  gefunden.  555.  Genius  des 
Augustus,  mit  verschleiertem  Hinter- 
haupt und  Füllhorn.  556.  Kolossalkopf 
des  Pertinax  (auf  moderner  Büste). 

V.  SaladelleMuse  (PI.  I,  Nr.  29); 
ein  achteckiger,  unter  Pius  IV.  von  Simo- 
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netti  erbauter  Saal  mit  rechtwinkeligem 
Ein  -  und  Ausgang.  In  der  Kuppel  auf 
Apollo  und  die  Musen  bezügliche  Fres- 
ken von  Oonca;  auf  den  16  monolithen 
Säulen  von  karrarischem  Marmor  meist 
antike  Kapitale  aus  der  Villa  Hadrians. 
Auf  dem  Fußboden  29  antike  Mosaiken, 
in  deren  Mitte  ein  Medusenhaupt  mit 
Arabesken  (vom  Esquilin) ;  die  andern 
Mosaiken  (theatralische  Gegenstände) 
aus  der  Tenuta  Pocareccia  unweit  des 
alten  Lorium.  —  Vom  Eingang  aus  dem 
Saal  der  Tiere,  r. :  Nr.  489  (oben)  Relief, 
Waffentanz  von  Korybanten,  Friesstück 
aus  der  Umgegend  von  Palestrina. 
Darunter:  490.  Diogenes -Herme.  491. 
Epheubekränzter  Silen,  der  eine  Traube 
auspreßt  (Palestrina).  492.  Kleine  Herme 
des  Sophokles,  mit  halber  Inschrift 
(okles)  u.  dadurch  für  die  Authentizität 
der  übrigen  Porträte  des  Dichters  von 
Wichtigkeit  (hinter  der  Konstantins- 
Basilika  gefunden).  —  L.  oben:  493. 
Relief,  Geburt  des  Bacchus,  mit  Jupiter, 
Merkur,  Ilithyia,  Proserpina,  Ceres  (vor 
Porta  Portese).  Darunter  r. :  494.  Grie- 
chische Porträt- Herme.  Mitte:  495. 
Bacchus  in  Frauen kleidern  (Füße,  lin- 
kes Bein  und  Arme  neu,  Kopf  auf- 
gesetzt) aus  Villa  Negroni.  L.  496. 
Hesiod  (Braun:  der  alte  Sophokles).  — 
Im  Achteck:  10  Statuen  von  Musen 
(daher  der  Name  des  Saals),  von  denen 
7  nebst  dem  Apollo  1774  in  der  sogen. 
Villa  des  Cassius  bei  Tivoli  gefunden 
wurden.  Zwischen  den  Musen  sind  die 
Hermen  griechischer  Denker  aufgestellt. 
AmEingangr.:  498. Epikur, Büste  (Roma 
vecchia).  499.  Melpomene  durch  die  Her- 
kules-Maske als  die  Muse  der  Tragödie 
bezeichnet.  501.  (oben)  Relief  mit  Cen- 
tauren. 503.  Thalia,  sitzend,  als  Muse 
der  Komödie  mit  der  komischen  Maske, 
als  Muse  des  Hirtengedichts  mit  dem 
Stabe.  502.  (r.  daneben)  Büste  von 
Äschines  dem  Redner  (Tivoli).  504. 
Urania  (Globus  zur  Bezeichnung  der 
Muse  der  Himmelskunde,  und  beide 
Arme  mit  Stab  neu),  aus  Velletri  (Pa- 
lazzo  Lancellotti).  506.  Demosthenes, 
Büste.  505.  Sitzende  Klio  mit  der  Schrift- 
rolle  als  Muse   der  Geschichte.    507. 


Antisthenes,  Büste  (mit  Namen),  derCy- 
niker,  aus  der  Villa  des  Cassius.  508. 
Polyhymnia,  stehend,  mit  Rosen,  als  Muse 
der  ernsten  gottesdienstlichen  Gesänge  in 
faltenreichem  Gewand  sanften  Trittes 
sich  bewegend.  509.  Metrodor,  Schüler 
Epikurs.  510.  (gegenüber)  Alkibiades, 
Büste  mit  (linke  Seite)  R&tselinschrift 
und  (vorn)  Namen  (Villa  Fonseca,  Monte 
Celio).  511.  Erato,  als  Muse  der  Liebes- 
lieder stehend  in  lebhafter  Bewegung 
die  Leier  durchrauschend.  512.  Ept- 
menides,  Büste,  mit  geschlossenen  Augen 
im  Weissagung  wirkenden  Schlaf.  513. 
(oben)  Relief,  Faustkampf  zwischen 
Centauren  und  Satyrn.  515.  *Kattiope, 
sitzend,  als  Muse  des  heroischen  Gesangs 
mit  Schreibtafel,  auf  dem  Felsen  des 
Parnasses.  514.  Sokrates,  Büste  (Roma 
vecchia).  516.  *ApoUo  als  pythischer 
Kitharöde  in  langer  feierlicher  Stola  be- 
geistert vorschreitend,  mit  fast  weib- 
licher Fülle  und  Weichheit  der  Formen. 

Als  Eitharöden  stellte  ihn  Skopas  (350 
v.  Chr.)  für  den  Nemesis-Tempel  in  Rhamnus 
dar,  und  sein  Werk  wurde  von  Augustus 
in  den  palatinischen  Apollo-Tempel  versetzt. 
Er  gehörte  aber  zu  zwei  andern  Statuen, 
wozu  diese  stürmische  Bewegung  kaum 
paßte.  Da.  Nero  nach  seinen  Kitharöden- 
siegen  in  Griechenland  sich  selbst  als  Eitha- 
röden darstellen  ließ  (nach  Visconti  nach 
einem  Apollo  des  Timarchides),  so  vermu- 
ten mmche  das  Nachbild  in  dieser  Statue. 
Eine  tiefe  musikalische  Erregung  belebt  die 
fast  weiblichen  Formen  des  die  Saiten  rüh- 
renden Gottes.  —  Die  Ära,  auf  welcher  er 
steht,  ist  den  Laren  der  Straßen  an  den 
Kreuzwegen  geweiht. 

518.  Sogen.Themistokles,  Büste  (Vis- 
conti). 517.  Terpsichore,  als  Muse  der 
höhern  Lyrik  und  Leiterin  der  Chorrei- 
gen auf  einer  mit  Stierhörnern  verzier- 
ten Leier  spielend,  deren  Gehäuse  durch 
eine  Schildkrötenschale  gebildet  ist.  51 9. 
Zeno  (Büste) ,  der  Stoiker  (wie  Visconti 
wegen  der  Schiefheit  des  Halses  ver- 
mutet; Gerhard:  Zeno,  der  Eleat).  520. 
Euterpe  (als  solche  ergänzt ,  in  der  Lin- 
ken die  Flöte ,  als  Muse  der  Musik) ,  aus 
Pal.  Lancellotti.  521.  Euripides.  —  Im 
Rechteck  des  Ausgangs  gegen  die  Sala 
rotonda  r.:  523.  *Aspasia,  mit  Namen; 
gilt  als  echtes  Bild  der  weitberühm- 
ten Freundin  des  Perikles ;  aus  Castro- 
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nuovo  unter  Pins  VI.  ausgegraben.  524. 
Sappho  (?).  525.  *Perikle8,  wahrschein- 
lich nach  Kresilas  (5.  Jahrh.  v.  Chr.) ; 
PI  in  i  us :  »Die  Büste  zeigt,  wie  die  Kunst 
edle  Menschen  noch  edler  bildet« ;  der 
Helm  verdeckt  den  unschönen  Hinter- 
kopf und  charakterisiert  denPeriklesals 
Feldherrn.  Darüber:  528.  Relief.  Raub 
der  Proserpina.  An  der  linken  Wand : 
529.  Bias  (Büste)  **m  Priene ,  mit  In- 
scJwtfbimd  dem  Ausspruch  (als  von  einem 
der  sieben  Weisen):  »Die  meisten  Men- 
schen sind  schlecht«.  Aus  der  Villa  des 
Cassius.  530.  Lykurg,  Statue  aus  Cen- 
tocelle  (Visconti  gab  ihr  den  Namen 
nach  dem  kleinern  linken  Auge,  das 
dem  Gesetzgeber  ausgeschlagen  ward). 
531.  Periander ,  Tyrann  von  Korinth, 
mit  dem  Wahlspruch:  »Übung  alles«. 
Gegen  die  Sala  rotonda:  533.  Minerva, 
der  linke  Arm  richtiger  ergänzt  als  bei 
Nr.  438.—  Gegenüber:  635.  Mnemosyne, 
mit  Inschrift  (Tivoli).  —  Von  hier  in  die 

VI.  Sala  degli  Animali  (PI.  I, 
Nr.  25)  mit  einer  Sammlung  von  Tier- 
skulpturen,  die  Pius  VI.  unter  Leitung 
des  Bildhauers  Franzoni  anlegte,  der  die 
sehr  umfangreichen  Restaurationen  ge- 
schickt besorgte  und  neue  Werke  bei- 
fügte. Der  Saal  ist  als  Durchgangssaal 
zum  Belvedere  gedacht,  daher  durch 
vier  Granitsäulen  in  zwei  Abteilungen 
zerlegt. 

Auf  dem  Fußboden  r.  u.  1.  antike  Mo- 
saiken (ein  Adler  verzehrt  einen  Hasen ,  aus 
Palestrina;  ein  Leopard  und  ein  Wolf,  au« 
Fallerone,  Mark  Ancona).  —  Vom  Ausgang 
gegen  das  Belvedere  1.  Nr.  113.  u.  125.  in  Mo- 
saik gemalte  Tiere,  (113)  Ziegen  unter  Ruinen 
grasend  und  Göttin  Pales  mit  dem  Zepter, 
(125)  ein  Löwe  fällt  einen  Stier  an,  aus  der 
Villa  Hadrians.  —  114-117.  u.  119.  Hunde.  — 
116.  Zwei  Windhunde,  deren  einer  den 
andern  ins  Ohr  beißt,  aus  Civita  Lavinia.  — 
118.  Widder,  aus  Villa  Medici  (Kopf  restau- 
riert). —  121.  (oben)  Hahn  aus  Villa  Mattei. 

—  124.  (unten  vorn)  Mithras- Opfer.  —  130. 
Raub  der  Europa  (dazu  ergänzt);  auf  der 
Plinthe,  deren  Oberfläche  Wasser  darstellt, 
liegt  der  Stier,  den  Europa  bändigend  be- 
steigt (der  Oberkörper  Europas  und  die 
Stierhörn  er  ergänzt).  —  131.  Stier  aus  Ostia. 

—  132.  Hirsch  von  verschiedenem  Alabaster 
(vom  Quirinal).  —  133.  Löwe,  aus  Breccia 
dura  (bei  der  Maxentius-  Basilika).  —  134. 
Herkules,  den  erlegten  nemeischen  Löwen 
nach  sich  schleifend.  —  (Schmalwand)  137. 
Herkules,  den  Diomerics  erschlagend,  aus 


Ostia.  —  138.  Oentaur  mit  Liebesgott  auf 
dem  Rücken  (Kopie  des  Werks  im  Kapitol. 
Museum).  —  139.  Commodus,  als  Reiter- 
statue (selten);  aus  der  Zeit  des  beginnen- 
den Verfalls  (Fundort:  Villa  Mattei);  diente 
dem  Bernini  als  Vorbild  seines  Konstantins 
r.  von  der  Vorhalle  St.  Peters.  —  ML  Her- 
kules (Ostia).  —  151.  Geschlachteter  Opfer- 
widder über  einem  Altar  (mit  heraushän- 
genden Erageweiden  zur  Opferschau) ,  aus 
Villa  Mattei.  —  153.  «Schlafender  Ziegen- 
hirt. —  157.  (Am  Pfeiler  neben  dem  Mittel- 
fenster r.)  Säugende  Kuh  und  Bauer  bei 
der  Tränke  (Lustration),  Reliefgenrebild  aus 
Otricoli.  —  158.  (Gegenüber)  Relief:  Amor 
auf  einer  Biga  mit  Ebern,  als  Bändiger  des 
wildesten.  —  169.  Windhund,  von  Civita  La- 
vinia. -  171.  (Am  Pfeiler)  Kuh,  ein  Kalb 
säugend,  in  Pavonazetto.  —  Folgende  Ab- 
teilung: 177.  Ziegenkopf,  aus  Hadrians  Villa. 

—  190.  (Am  Fenster)  Tiger,  aus  Hadrians 
Villa.  —  194.  Das  Mutierschwein  von  Alba 
mit  12  Ferkeln  (statt  30),  in  parischem  Mar- 
mor (Quirinal).  -  201.  Krokodil.  -  202. 
Kamelkopf  von  einer  Brunnenmündung.  — 
(Schmalwand):  208.  Herkules,  der  den 
Geryoneus  erlegt,  aus  Ostia.  —  209.  Kuh 
von  Bigio  morato  (wahrscheinlich  eine  Nach- 
bildung  der  berühmten  Myronschen  Kuh, 
vom  Lago  di  Nemi).  —  In  der  Nische: 
210.  Diana -Statue  (ergänzt).  —  213.  Her- 
kules mit  dem  Gerberns,  aus  Ostia.  —  (Lang- 
wand) :  215.  (Oben)  Rehkopf  aus  Rosso  an- 
tico  (Tivoli).  -  219.  u.  223.  Pfauen,  aus  Ha- 
drians Villa.  —  220.  Eros  mit  einem  Löwen 
spielend.  —  228.  *Triton  mit  einer  geraub- 
ten Nereide,  wahrscheinlich  (nach  Skopas) 
von  einer  Brunnenmündung.  —  Darunter: 
229.  Deckel  von  einem  ovalen  Sarkophag 
mit  bacchischem  Triumph.  —  232.  »Bruch- 
stück des  Minotaur  (der  Tierkopf  von  vor- 
züglich schöner  Ausbildung  und  Erhaltung). 

—  In  derMitte  des  Saals,  r.  und  1.  von 
dem  schönen  zwölffeldigen  Mosaik:  244. 
und  245.  Zwei  Tische  von  Verde  antico  (bei 
Civitavecchia). 

L  folgt:  VlIa.Galleriadelle  Sta- 
tue (Pl.IjNr.26),  einst  zum  Palazzetto 
(Gartenhaus)  Innocenz'  VIII.  gehörend, 
von  A.  Pollajuolo  erbaut  und  mit  be- 
rühmten Malereien  von  Mantegna  und  • 
Pinturicchio  geschmückt;  dann  von 
Clemens  XIV.  restauriert,  von  Pius  VI. 
vergrößert,  wobei  die  Fresken,  bis  auf 
wenige  Überreste  in  den  Lünetten,  zu 
Grunde  gingen ;  Säulen  von  Giallo  an- 
tico stützen  die  Bogen;  die  Anordnung 
der  Statuen  leitete  Ennio  Quirino  Vis- 
conti, der  in  seinem  klassischen  Werk 
über  das  Museo  Pio  Clementino  eine  neue 
Grundlage  für  die  Archäologie  schuf.  — 
R.  Nr.  248.  Statue  mit  dem  Kopf  des 
Clodivs  Albinus  (Mitkaiser  des  Septim. 
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Severus)  auf  einem  nicht  zugehörigen 
geharnischten  Körper ,  aus  Castronuovo 
bei  Civitavecchia.  —  Darunter  ein  Cip- 
pus  von  Travertin  mit  der  Angabe  der 
Leichenverbrennung  des  Cajus  Cäsar, 
Sohns  des  Germanicus;  gefunden  (1777) 
an  der  Piazza  S.  Carlo  al  Corso ,  unweit 
des  Mausoleums  des  Augustus.  —  250. 
*Fragmentierte  Statue  des  sogen  EVOS 
des  Praxiteles  (il  genio  del  Vati- 
cano) ,  von  dem  schottischen  Maler  Ha- 
milton 1770  an  der  Via  Labicana  (Cen- 
tocelle)  ausgegraben;  das  Motiv  gilt  als 
»träumerische  Melancholie  der  ersten 
Jugendliebe,  Selbsterfahrung  des  Gottes 
der  Liebe  von  seinem  eignen  Wesen«. 

Nach  andern  Wiederholungen  hielt  die 
Linke  den  Bogen,  die  Rechte  eine  gesenkte 
Fackel  auf  einem  kleinen  Altar,  wohl  die 
Umbildung  des  Eros  in  den  Todesgenius  - 
(Friederichs  sieht  in  der  Statue  ein  Grab- 
monument, Amor  um  die  ihm  entrissene 
Psyche  des  Gestorbenen  trauernd,  ein  grie- 
chisches Motiv,  vielleicht  mit  Zusätzen  des 
Kopisten,  für  Praxiteles  nicht  streng  und 
einfach  genug,  auch  von  zu  konventionellen 
Formen  und  ohne  entschiedene  Charakte- 
ristik.) Auch  das  eigentümliche  Haar,  die 
schmale  Stirn  beschattend,  mit  den  Locken 
rings  auf  den  Hals  herabfallend,  oben  auf 
dem  Scheitel  zierlich  geordnet,  wirkt  zu 
dem  fesselnden  Ausdruck  mit.  »Ernst  und 
Kraft  sind  hier  an  einschmeichelnde  Lieb- 
lichkeit abgetreten,  aber  mit  Gewinn  einer 
psychologisch  feinern  Durchbildung.«  Die 
Verse  der  Anthologie ,  die  sich  auf  die  von 
Praxiteles  der  Phryne  geschenkte  und  von 
dieser  nach  Thespiä  gestiftete  Statue  be- 
ziehen: 
»Phrynen  mich  selber  zum  Lohn  für  mich 

schenkend,  als  Zauber  nun  wjrk'  ich 
Nicht  durch  Geschosse  hinfort,  sondern  durch 

fesseln 'en  Blick« 
bezeichnen  wohl  am  besten  den  schwer- 
mütigen Ausdr.ck  dieses  Amors.  —  An  den 
Schultern  sieht  man  die  Löcher,  in  welche 
-  die  Metall  zapfen  der  Flügel  eingelassen 
waren. 

Darüber:  Nr. 249.  *Modernes  Relief, 
Cosimo  I.,  Großherzog  von  Toscana, 
verjagt  die  Laster  und  führt  die  Tugen- 
den und  Wissenschaften  in  Pisa  ein  (von 
Michelangelo?).  251.  Athlet,  sogen.  Do- 
ryphoros,  S.  626  (Vorderarme  und  Beine 
ergänzt).  252.  (oben)  Raub  der  Pro- 
serpina, Relief.  253.  *  Triton,  nur  der 
obere  Teil,  doch  sehr  charakteristisch, 
aus  der  Umgegend  von  Tivoli.  255.  Pa- 
ris, sitzende  Statue  (Wiederholung  eines 


vorzüglichen  Originals,  doch  schlecht 
restauriert),  aus  Pal.  Altemps.  256. 
Jugendlicher  Herkules  (Beine,  rechter 
Vorderarm  neu).  257.  (oben)  Diana 
(Relief).  258.  Bacchus  (Halbgestalt  mit 
aufgesetztem  Kopf).  259.  Sogen.  Mi- 
nerva Pacifera  (aus  Palazzo  Piano), 
mit  fremdem  antiken  Kopf. 

Unter  der  Schulter  ein  bis  über  die 
Hälfte  hinabreichendes  Stück  eingesetzt, 
während  die  Schultern,  die  rechte  Brust  und 
das  Gewand  einem  Apollo  als  pythischem 
Kitharöden  angehören ,  der  im  linken  Arm 
die  Leier  hielt  (der  linke  Arm  ist  fast  ganz 
neu).    Der  Bronzehelm  ist  antik. 

260.  (oben)  Griechisches  Grabrelief 
mit  einem  Totenzeremoniell,  »bei  wel- 
chem die  idealisierenden  Hauptfiguren 
wie  in  einem  Heroon  erscheinen«.  261. 
*  Trauernde  Penelope  (so  nach  einigen 
unbezweifelten  Terracottareliefs  be- 
nannt; ergänzt:  Stück  des  Gewandes 
über  dem  Kopf,  Nase,  rechte  Hand,  rech- 
ter Unterschenkel ,  Fels). 

Im  altertümlichen  Stil  der  altattischen 
Schule  aus  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr.,  wohl 
nach  Kaiamis  reliefartig  komponiert;  noch 
befangen,  aber  die  Starrheit  der  Linien 
schon  gemildert ,  doch  fehlt  alles  anato- 
mische Detail ;  das  Gesicht  erscheint  schon 
»von  zart  und  keusch  veranschaulichter«: 
Bekümmernis  beseelt ,  die  gelösten  Locken 
charakterisieren  die  gegen  außen  gleich- 
gültige Stimmung.  Sie  gehörte  vielleicht 
zu  einer  Gruppe,  in  welcher  Odysseus  dar- 
gestellt war,  wie  die  alte  Amme  Eurykleia 
ihm  das  Bad  bereitet,  während  Penelope 
nichts  ahnend  in  Gram  verloren  dasitzt. 
Ähnliche  Figuren  kommen  als  Elektra  und 
auf  griechischen  Grabsteinen  als  Bild  der 
Verstorbenen  vor. 

Am  Postament:  Relief,  Bacchus  und 
Ariadne  (am Bacchus,  Silen  und  Ariadne 
obere  Hälfte  neu,  doch  in  den  Motiven 
wohl  richtig) ;  nach  einem  griechischen 
Vorbild.  262.  Oajus  Caligula  (aus  Otri- 
coli).  263.  (oben)  Belief,  mit  einer  Frau 
auf  einem  Viergespann.  264.  *  Apollo, 
der  Eidechsentöter  (Sauroktonos), 
als  angehender  schöner  Jüngling  (Met- 
ephebe)  mit  anmutigem  Ernst  an  einen 
Baumstamm  gelehnt,  im  Begriff  eine 
an  demselben  hinankriechende  Eidechse 
mit  einem  Stift  zu  durchbohren,  »um 
aus  ihren  Zuckungen  Zukünftiges  zu 
künden«. 
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Nachbildung  einer  Erzfigur  von  Praxi- 
teles, von  der  reizendsten  Grazie  und  den 
schönsten  Verhältnissen  in  Formen,  Ge- 
sichtszügen und  Haltung.  Auf  dem  Palatin 
1777  ausgegraben.  Wiederholung  in  Erz  in 
der  Villa  Albani  (S.  721). 

265.  *  Amazone,  aus  Villa  Mattei 
mit  der  antiken  Inschrift  neben  dem 
rechten  Fuß:  »Aus  der  Versammlungs- 
halle der  Arzte  versetzt«. 

Beide  Arme  sind  ergänzt,  der  Kopf 
stammt  von  einem  andern  Amazonentypus. 
Ihre  Eleganz  deutet  auf  eine  jüngere  Pe- 
riode als  die  drei  Amazonen-  Type n ,  die 
nach  Plinius  die  drei  Künstler  Phidias, 
Polyklet  und  Kresilas  im  Wettkampf  für 
Ephesus  in  Erz  schufen.  Nach  einer  Gemme 
würde  sie  eine  zum  Sprung  mit  dem 
Speer  (als  einer  Springstange)  sich  an- 
schickende Amazone  sein.  Danach  wäre 
sie  (nach  Scholl)  die  von  Strongylion, 
welche  als  »schönschenkelige«  gepriesen 
wurde,  nachmals  in  den  Besitz  Neros  kam 
und  von  diesem  stets  mitgeführt  wurde ;  von 
der  verwundeten  Amazone  unterscheidet 
sie  sich  auch  durch  das  reicher  und  zier- 
licher behandelte,  auf  den  fein  gefalteten 
Chiton  beschränkte  Gewand  und  durch  die 
reichere  und  mildere  Formbehandlung.  — 
Göttling  hält  sie  für  eine  den  Bogen  von 
der  Schulter  abnehmende  und  nach  unglück- 
lichem Kampf  sich  entwaffnende  und  gefangene 
Amazone.  —  Sie  ist  die  schönste  Amazonen- 
Statue  Korns,  durch  den  herrlichen  Kon- 
trast der  Bewegung  ausgezeichnet,  in  der 
Gewandung  (dem  über  dem  linken  Bein 
emporgezogenen  und  unter  den  Gürtel  ge- 
steckten Mantelende)  eleganter  und  weniger 
streng,  in  der  Haltung  leichter;  ihr  Typus 
jedoch  weniger  einfach  und  streng  als  die 
nach  Polyklet  im  Braccio  nuovo  (S.  624). 
Nur  am  linken  Fuß  trägt  sie  den  Sporn 
durch  ein  verziertes  Band  befestigt;  Helm 
und  Schild  hat  sie  abgelegt. 

266.  (oben)  Centauren;  Relief.  267. 
Trunkener  Satyr,  von  einer  Brun- 
nenmündung (Villa  Mattei).  268.  Juno 
(mit  einem  Venus-Kopf) ,  aus  den  Ther- 
men Otricolis.  270.  Muse  Urania  (Ti- 
voli). —  Am  untern  Ende  der  Galerie : 
271.  u.  390.  Die  zwei  ausgezeichneten 
**  Porträt- Statuen  der  griechischenSckau- 
spicldickter,  r.  PosidippoS ,  1.  Me- 
nander, in  pentelischem  Marmor. 

An  Menanders  tief  gefurchter  Stirn  ist 
nichts  idealisiert,  und  doch  spiegelt  alles 
das  innerste  Wesen  dieses  Menschenkenners 
ab,  mit  seinem  »durchdringenden,  ruhigen 
Blick«.  In  bequemer* Haltung  auf  weichem 
Sitz  ist  er  niedergelassen,  und  doch  hat  die 
frische  Arbeitslust  schon  wieder  das  schwere 
Obergewand  von  den  Armen  abgeschüttelt. 
»So  sitzt  er  frei  und  würdig  da,  das  echte 


Bild  eines  fleißigen,  kraftvoll  schaffenden 
Künstlers«  mit  scharfer  Beobachtungsgabe 
und  sicherer  Gestaltungskraft. 

Visconti  vermutet,  daß  Menander  die 
von  Pausanias  im  athenischen  Dionysos- 
Theater  gesehene  Bildsäule  sei,  und  somit 
die  von  den  Söhnen  de»  Praxiteles  Kephiso- 
dotos  und  Timarchos  (ca.  300  v.  Chr.)  ge- 
fertigte. Sie  macht  zwar  entschieden  den 
Eindruck  eines  Originals,  aber  die  in  Athen 
jüngst  ausgegrabene  Basis  der  Menander- 
Statue  ist  etwas  zu  klein  für  diese,  und  die 
Pendants  waren  Erzwerke ;  zudem  bemerkt 
Pausanias,  daß  kein  berühmter  Komödien- 
dichter  außer  Menander  eine  Statue  im 
athenischen  Theater  habe.  Sie  standen  in 
S.  Lorenzo  Paneperna,  irrtümlich  als  Heilige. 

Hier  tritt  man  in  die 

VIII.  Salade'Busti(Pl.I,Nr.27), 
mit  104  Büsten.  Hier  war  einst  ein 
Oratorium  von  Innocenz  VIII. 

Rechte  Wand:  meist  Kaiserbüsten. 
Oberste  Reihe:  Nr.  272.  Antoninus  Pius 
(mit Rüstung).—  273.  Hadrian.  —  274.  Trajan. 
—  276.  Nerva.  —  277.  Otho  (die  Büste  von 
Quitten alabaster).  —  279.  Nero  (mit  dem 
Kranz  der  pythischen  Spiele).  —  280.  Clau- 
dius. —  280a.  Augustus.  —  281.  *Augustus 
mit  dem  Ährenkranz  (ein  Unikum) ,  als  Ar- 
valbruder. —  282.  »Julius  Cäsar ,  von  edler 
Bildung,  ans  seiner  letzten  Zeit  —  Zweite 
Reihe:  283.  Vespasian.  —  284.  Alexander 
Severus.  —  28").  *Caracalla.  —  289.  Didius 
Julianus.  —  290.  Commodus.  —  291.  Mark 
Aurel  (aus  der  Villa  Hadrians).  —  292.  Lu- 
cius Verus. 

IL  Abteilung,  r.  Mitte,  Abteil,  oben : 
Nr.  298.  *  Jupiter-  Sarapis,  aus  schwarzem 
Basalt  (Villa  Mattei),  noch  mit  Reminis- 
zenzen an  Zeus,  doch  durch  das  tief  in  die 
Stirn  herabfallende,  kaum  gelockte  Haupt- 
haar sowie  durch  den  fast  roh  kräftigen 
Ausdruck  sich  unterscheidend.  —  299.  Pto- 
lemäus,  König  von  Mauritanien.  —  300. 
Manlia  Scantilla,  Gattin  des  Didius  Ju'.ia- 
nus.  —  301.  »Julia  Mammäa,  Mutter  des 
Alex.  Severus  (Otricoli).  —  UntereReihe: 
303.  Apollo  (Roma  vecchia).  —  304.  Kaiser 
Otho  (?).  —  306.  Frauenbüste  mit  dem  Haar- 
putz zur  Zeit  der  Flavier.  —  307.  *Satur- 
nus,  Kolossalkopf.  —  308.  *Isis.  —  310.  Lysi- 
machus,  König  von  Thrakien  (?).  —  311. 
*Kopf  des  Menelaos  (oder  Ajax).  Die 
dazu  gehörigen  Schultern  und  Beine  des 
Patroklos  (oder  Achilles)  liegen  am  Fenster 
(384,  377),  Fragmente  der  berühmten  sogen. 
Pasquino- Gruppe,  die  man  der  Zeit  des 
Phidias  zuweist  (S.  443);  an*  dem  Helm  ist 
Herakles  im  Centaurenkampf  dargestellt. 
Diese  Bruchstücke  grub  Hamilton  1772  in 
der  Villa  Hadrians  aus.  —  In  der  Mitte  der 
zweiten  Abteilung:  Brunnenbassin  auf  einer 
Basis  mit  drei  Hippokampen. 

III.  Abteilung,  oben: Nr. 313. 314.  Mas- 
ken. —  315.  316.  Satyrn.  -  Untere  Reihe:  319. 
Isis.  —  320.  321.  Satyrn.  -  322.  323.  Septi- 
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mius  Severus  und  seine  Gattin.  —  324.  Ath- 
let mit  der  Corona  tortilis.  —  325.  Mark 
Aurel.  —  Am  Ende,  in  der  Nische :  Thro- 
nender JupUer  (aus  Pal.  Verospi),  von 
sehr  geringem  Kunstwert,  zudem  stark  re- 
stauriert, aber  einst  als  die  einzige  Statue 
gerühmt  (und  überall  abgebildet),  welche 
ein  Bild  der  göttlichen  Zeus -Statue  von 
Phidias  zu  Olympia  gewähre.  Nach  erhal- 
tenen Münzen  in  Florenz  und  Paris  war 
aber  der  Zeus  des  Phidias  viel  strenger, 
einfacher  und  feierlicher,  er  trug  die  Vik- 
toria statt  des  Donnerkeils.  —  An  der  ersten 
linken  Wand,  oben:  329.  Priester.  -  328. 
Merkur.  —  328.  Kolossalkopf  eines  gefange- 
nen Daciers.  —  Untere  Reihe :  335.  Domitia 
Longina,  Gattin  PemUiaiig.  —  Saß.  Cris- 
pina,  Gattin  des  Gommodus.  —  337.  Etrus* 
cilla,   Gattin  des  Decius.  —  338.  *Merkur. 

—  Vor  der  Jupiter-Statue :  r.  339.  Vase  von 
Breccia  africana  mit  Piedestal  von  Porta 
Santa-Marmor;  1.  Vase  von  Alabaster  (ghiac- 
ciulo).  —  341.  Himmelsglobus  mit  den  Zei- 
chen des  Zodiakus. 

IL  Abteilung  der  Büsten.  Unten :  Nr.  346. 
Eerkules-Bürte ,  beim  Lateran  an  der  Stelle 
eines  ehemaligen  Herkules-Tempels  gefun- 
den, »mit  der  Profilansicht  eines  Löwen«. 

—  347.  L.  Annius  Verus,  Sohn  Mark  Aureis 

—  Am  folgenden  Pfeiler:  348.  Jupiter  Am- 
mon-Maske ;  ein  mildes  Antlitz  in  durchaus 
edler  Auffassung,  ohne  tierisches  Element 
(der  Mund  diente  als  Wasserspeier).  — 
Darunter:  Relief  mit  Merkur.  —  In  der  fol- 
genden Nische:  352.  Sogen.  Livia  Drusiüa, 
vierte  Gattin  des  Augustus  (Visconti),  weib- 
liche Gewandstatue  in  der  Stellung  der 
Pietas  (aus  Otricoli).  —  Darunter:  353. 
"Sarkophagrelief  mit  der  Menschenbildung 
des  Prometheus ,  mit  lateinischen  Beischrif- 
ten der  einzelnen  Figuren:  drei  Parzen  Clo- 
tho,  Lachesls,  Atropos;  Prometheus,  Her- 
mes, Psyche  (schlechte  Arbeit,  aber  für  die 
neuplatonischen  Ideen  von  Bedeutung);  aus 
Ostia.  —  Oben:  353b.  Julia,  Tochter  des 
Titus  (von  Porta  Santa).  —  356.  Aristopba- 
nes  (Villa  Hadrians).  —  Darunter :  357.  An- 
tinous.  —  35ö.  Redner.  —  359.  Sabina  (Ci- 
vita  Lavigna).  —  Ecke  oben:  362.  Herkules. 

—  Darunter:  363.  Juno,  in  dem  auf  Poly- 
klet  zurückgeführten  Typus  derfarnesischen 
Büste  zu  Neapel  (aus  Roma  vecchia).  — 
Dann  oben:  366.  Scipio  Africanus.  —  367. 
Saloninus,  Sohn  des  Gallienus.  —  368.  Com- 
modus.  —  Unten:  369.  Julia  Mammäa.  — 
370.  Isis  (von  einem  griechischen  Bildhauer). 

—  In  der  folgenden  Abteilung,  untere  Reihe, 
Mitte:  376.  *  Pallas,  ausgezeichnete  Kolos- 
salbüste (aus  Hadrians  Mausoleum).  —  Un- 
ter dem  Fenster:  377.  g.  "Kolossale  Beine, 
von  vorzüglichem  Stil  (Parione).  —  Zwi- 
schen den  zwei  Fenstern,  oben :  378 .  Galba  (? ). 

—  379.  Apollo  (Torso),  auf  der  Brust  mit 
der  altlateinischen  Inschrift:  Chitaroedus.  — 
380.   Unbekannter   weiblicher  Porträtkopf. 

—  Darunter  r.  382.  Bruchstücke  von  anato- 
mischen Darstellungen  in  Marmor  (des  obern 
Teils  des  Skeletts  und  der  Atmungsorgane ; 
die  beiden  Stücke  sind  die  einzigen  bekann- 


ten der  Art).  —  In  der  Mitte :  383.  *Phtlippus 
jun.,  aus  rotem  Porphyr  auf  einem  Block 
von  Verde  antico.  —  An  der  einspringen- 
den Wand  neben  dem  Fenster:  388.  Zwei 
Halbfiguren  eines  römischeu  Ehepaars, 
sogen.  *Cato  und  Borcia,  Grabrelief  aus 
Villa  Mattei.  Die  Gruppierung  ist  die  von 
Ehegatten;  dem  Alter  nach  könnte  es  Vater 
und  Tochter  sein,  aber  Porcia  starb  in  Rom 
und  wurde  nicht  mit  ihrem  Vater  Gato  in 
Utica  begraben.    Es  ist  wohl  ein  Ehepaar. 

»Der  Kopf  des  Gatten,  von  kräftigster 
Naturwahrheit,  das  kurz  geschorene  Haupt- 
haar, das  faltenreiche  ernste  Gesicht,  die 
Toga  und  der  Siegelring  am  kleinen  Finger 
der  Linken  zeichnen  den  altvaterische* 
-Römer«  dem  Pfltohttieue  «eine  einzige  Be- 
seligung; sein  zärtlich  ergebenes  Weib  lebt 
nur  in  ihm,  mit  ihm,  für  ihn.«  (Braun.) 
Niebuhr  hatte  eine  solche  Vorliebe  für  dieses 
Paar,  daß  der  Bildhauer  Rauch  dasselbe 
für  dessen  Grabmal  in  Bonn  nachahmte. 

Unter  dem  1.  und  2.  Fenster  384.  377. 
♦die  trefflich  gearbeiteten,  nachschleppen- 
den Beine  (vom  Knie  abwärts)  des  Patro- 
klos  (oder  Achilles)  aus  derPasquino-Gruppe 
(S.443).—  Zwischen  den  Fenstern  freistehend: 
Eine  Kandelabersäule  mit  Reliefs:  Tänze- 
rinnen, oben  eine  Trophäe  von  einer  höchst 
seltenen  Alabaster -Art  (aus  Orte). 

Nun  wieder  in  die 

VII.  Galleria  delle  Statue:  r. 
(Nr.  390.  Menander  s.  oben  bei  Nr.  271) 
Nr.  391.  Nero,  sitzend.  392.  Septim.  Se- 
verus. 393.  Schutzflehende  (nicht  Didö), 
Statue  voll  dramatischen  Lebens,  selbst 
in  den  Gewandmassen  den  psychischen 
Affekt  spiegelnd ;  das  Original  im  Pal. 
Barberini.  394.  Neptun,  aus  Pal.  Verospi 
(dort  als  Jupiter  ergänzt).  395.  Apollo 
als  pythischer  Kitharöde  in  altertüm- 
lichem Stil.  396.  Adonis,  verwundet, 
aus  Pal.  Barberini.  »Neben  der  Wunde 
an  der  Beugungsfläche  lassen  die  An- 
sätze einer  Hand  auf  das  ehemalige 
Vorhandensein  eines  Amors  schließen, 
der  die  Wunde  in  Pflege  nahm.«  (Braun.) 
397.  Liegender  Bacchus  (aus  der  Villa 
des  Cassius  in  Tivoli).  398.  Opelius 
Maorinus,  Nachfolger  (und  Mörder)  Ca- 
racallas.  399.  Äskulap  und  Hygieia, 
vom  Forum  Pränestes  (Palestrina);  die 
Köpfe  von  andern  antiken  Statuen ;  die 
Göttin  der  Gesundheit  lehnt  sich  auf  die 
Schulter  des  thronenden  Gottes,  dessen 
heilige  Schlange  sie  futtert.  400.Euterpe. 
401.  Fragmentierte  Niobiden-Qruppe, 
eine  durch  einen  Pfeil  verwundete,  ster- 
bend niedersinkende  Tochter  nebst  dem 
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mächtig  ausschreitenden  Bein  und  der 
Hand  des  Bruders;  bei  Porta  S.  Paolo 
gefunden  (am  Fundort  der  Niobiden  in 
den  Ufäzien  zu  Florenz). 

Canova  bat  diese  Gruppe  erkannt.  Der 
Jüngling  tritt  (wohl  nach  dem  Original)  auf 
einen  Felsblock,  der  Kopf  des  Mädchens  ist 
antik,  aber  von  anderm  Marmor  und  den 
andern  Niobiden-Köpfen  nicht  entsprechend. 

402.  Redner  (sogen.  Seneca).  4,03. 
(hoch  oben)  Relief  der  Laberia  Felicia, 
Kybele-Priesterin,  aus  Villa  Mattei.  404. 
(darunter)  Grabmal  einer  Frau  (Faenia) 
mit  Immortellenkranz.  405.  *Danaide 
(oder  Nymphe)  vom  Forum  Pränestes 
nach  einem  vorzüglichen  Original,  durch 
gemütstiefe  Auffassung  und  das  schön 
dargestellte  Motiv  der  Neigung  sich  aus- 
zeichnend. 406.  Wiederholung  desPraxi- 
telischen  Satyrs.  407-  Perseus  (Civita- 
vecchia).  408.  (nach  dem  Rezeß)  Pop- 
päa,  zweite  Frau  Neros,  in  griechischem 
Marmor  (Via  Cassia).  412.  u.  413.  Die 
sogen.  *  Bar  berlinischen  Kande- 
laber, aus  der  Villa  Hadrians,  bei 
einem  Rundtempel  gefunden,  wo  sie  wohl 
zum  Kultus  dienten,  von  weißem  Mar- 
mor- im  reichsten  korinthischen  Stil,  aus 
römischer  Zeit ,  wie  die  Zeichnung  und 
die  üppig  schwellende  Bildung  der  sich 
entfaltenden  Akanthuskelche  bezeugen. 

Sie  gelten  als  die  größten  und  schön- 
sten aus  dem  Altertum  auf  uns  gekommenen 
Kandelaber.  Die  Reliefs  sind  wahrschein- 
lich nach  Statuen  gearbeitet  worden;  an 
der  Basis:  1.  Jupiter,  Juno  und  Merkur, 
dieser  ah  Einrichter  der  Opfergebräuche 
mit  Widder  und  Schale,  r.  Minerva  die 
Schlange  tränkend,  Mars,  auf  dem  fein  ver- 
zierten Helm  ein  Greif  und  zwei  Löwen, 
und  Venus  als  Spes  (mit  Blume  und  Stirn- 
krone), von  besonderer  Zierlichkeit.  In  Ge- 
wandung und  Stellung  an  den  altertüm- 
lichen Stil  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  anklingend. 

414.  **Schlafende   Ariadne 

(früher  als  Kleopatra  bezeichnet  und 
erst  von  Visconti  als  die  von  Theseus 
verlassene  Ariadne  erkannt),  in  unruhi- 
gem (unübertrefflich  lebenswahrem) 
Traum  die  Erscheinung  des  Bacchus 
vorahnend,  »der  die  Verlassene  als  seine 
Geliebte  zur  Götterlust  erheben  wird«. 
Diese  innere  leidenschaftliche  Bewe- 
gung, welche  in  die  Ruhe  noch  hineinklingt, 
deuten  der  über  den  Kopf  geschlagene  Arm, 
die  gelöste  Spange ,  die  das  Unterkleid  auf 
der  linken  Schulter  festhielt,  und  die  vom 


Unterleib  weggeschobene,  vielfach  in  Un- 
ordnung geratene  reiche  Gewandung  sinnig 
an.  Ausgezeichnete  Kopie  eines  griechi- 
schen Vorbilds  (wohl  aus  einer  größern 
Gruppe),  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der 
Pergamenischen  Schule;  großartig  in  den 
Formen,  die  mit  der  meisterhaft  durchge- 
führten Gewandung  wirksam  kontrastieren. 
Julius  II.  kaufte  sie  1512  von  G.  Maffei 
und  Kefi  sie  am  Ende  des  Belvedere-Korri- 
dors  über  einem  Brunnen  aufstellen.  Casti- 
glione  und  Favorito  besangen  sie,  Illustra- 
tionen zu  diesen  Gedichten  wurttoa  akulp- 
tiert.  Der  Eingang  von  Castigliones  Hexa- 
metern lautet  (auf  Kleopatra): 

»Der  du  im  Marmor  den  Arm  vom  Bisse  der 
Schlange  verwundet 

Vor  dir  siehst,  und  die  Lider  beschwert 
vom  ewigen  Schlummer, 

Wähne  nicht,  daß  ich  dem  Tod  hinsank 
ein  klagendes  Opfer.« 

Zur  Basis  dient  der  Ariadne-Statue 
ein  Sarhophag  mit  hochreliefierter,  reich 
gedrängter  Gigantenschlacht,  in  grie- 
chischem Marmor,  treulich  erhalten; 
auf  den  Schmalseiten  (weniger  ausge- 
führt) Anfang  und  Schluß  dieser  Kampf- 
szene (»für  das  Halbdunkel  einer  Grab- 
kammer berechnet«).—  Eingangswand: 
Nr.  416.  Relief  eines  Cinerariums  mit 
demselben  Motiv  der  von  Theseus  ver- 
lassenen schlafenden  Ariadne  (Bacchus 
ist  erneut).  417.  Merkur  (Villa  Mon- 
talto.  Die  Grabinschrift  auf  dem  Cippus 
erinnert  an  die  Asche  desTiberius  Cäsar, 
Sohn  des  Germanicus.  Auch  unter  den 
Statuen  Nr.  248  u.  408  sind  Travertin- 
platten  mit  den  Namen  von  Kindern 
des  Germanicus ;  unter  420  der  Name 
des  Tiberius  Gemellus,  unter  410  der 
Livilla.  Die  Worte  »hie  crematus  est« 
zeigen,  daß  diese  Platten  in  dem  Ver- 
brennungsplatz des  Augustus-Grabmals 
[in  dessen  Nähe  sie  gefunden  wurden] 
angebracht  waren).  —  An  der  "Wand : 
Relief  eines  Bacchanals.  419.  *Torso 
(vielleicht  von  einem  Bacchus).  Am 
Piedestal:  Relieffragment ,  Circensische 
Spiele.  —  In  der  Mitte  des  Saals :  398a. 
Große  Wanne  von  orientalischem  Ala- 
baster, auf  Piazza  SS.  Apostoli  1853 
gefunden.  —  R.  von  der  Ariadne-Statue, 
neben  der  Fensternische  ist  der  Ein- 
gang zum 

IX  Gabinetto  delle  maschcre 
(PI.  I,  Nr.  28),  verschlossen,  war  1882 


Digitized  by  VjOOQ IC 


599 


3.  Vatikan  (Museo  Pio  Clementino). 


600 


nur  auf  besondere  Erlaubnis  des  Mag- 
giordomo  zugänglich. 

Acht  Säulen  von  Alabaster  des  Monte 
Circeo  stützen  die  Decke;  der  Fries,  mit 
Genien  und  Festons,  ist  teilweise  aus  an- 
tiken Fragmenten  (von  Palestrina)  gebildet. 
In  der  Mitte  des  Fußbodens :  ^Antikes  Mo- 
saik mit  Masken  (daher  der  Name  des  Kabi- 
netts), aus  Hadrians  Villa.  —  An  der  Decke : 
Ölbilder  von  Dom.  de  Angelia  (Ariadne  und 
Bacchus).  —  R.  426.  (oben)  Relief,  die  kapi 
toliniseben  Gottheiten  mit  der  Salus  Populi 
Romani,  1.  Sol  auf  dem  Wagen,  dem  ein 
Dioskur  voranreitet.  —  427.  ^Tänzerin 
(Bacchantin),  auspentelischem  Marmor,  vor- 
trefflich gehalten,  zuvor  im  Pal.  Caraffa  zu 
Neapel.  Sie  wurde  nach  Rom  gebracht,  wo 
Goethe  sie  kaufen  wollte,  aber  Angelika 
Kaufmann  hielt  ihn  vom  Kauf  ab.  »Sie 
gehört  zu  den  Kunstwerken,  welche  nicht 
auf  den  ersten  Blick  alle  ihre  Reize  ent- 
falten, sondern  sinnig  betrachtet  sein  wollen, 
bevor  sie  sich  in  ihrer  originellen  Schönheit 
kundgeben.«  (Braun.)  —  428.  *Relief  (aus 
Griechenland  nach  Rom  gekommen):  Zeus 
thronend  gegenüber  Hebe  (nach  Visconti : 
Vergötterung  Hadrians).  —  429.  *  Venus  im 
Bad  kauernd :  Ein  umgestürztes  Gefäß  dient 
1.  als  Stütze;  die  realistische  Darstellung 
des  Wassers  deutet  auf  römische  Zeit,  das 
Original  soll  von  Dädalos  (zur  argivischen 
Schule  Polyklets  gehörend)  von  Sikyon  sein, 
von  welchem  laut  Plinius  im  Jupiter-Tempel 
bei  der  Portikus  der  Octavia  in  Rom  eine 
badende  Aphrodite  stand;  doch  widerstreitet 
das  Genrehafte  dieser  in  der  Auffassung  der 
spezifisch  weiblichen  Formen  und  der  ge- 
schickt durchgeführten  mannigfachen  Lage 
der  Glieder  vorzüglichen  Figur  der  vor- 
praxitelischen  Zeit  (vielleicht  ist  das  Ori- 
ginal von  dem  Dädalos,  der  für  Nikomedien 
ca.  260  v.  Chr.  arbeitete).  Gefunden  r.  von 
der  Via  Praenestina  in  Prato  bagnato;  also 
wohl  Schmuck  einer  Badekammer.  Die  In- 
schrift »Bupalus«  ist  modern,  von  einer 
Basis  kopiert,  die  man  bei  der  Statue  fand. 
Rechte  Hand,  rechter  Fuß  vorn  und  der 
Scheitel  ergänzt,  Gesicht  überarbeitet.  — 
431.  *Diana  lucifera  (Fackel  ergänzt),  aus 
Villa  Mattei.  —  Rückwand:  432.  u.  444. 
Reliefs,  Arbeiten  des  Herkules  (Palestrina). 
— -  433.  *Satyr  aus  Rosso  antico  (aus  Ha- 
drians Villa,  Replik  des  Faunus  im  M.  Ca- 
pitolino).  —  434.  u.  441.  Reliefs,  Abenteuer 
des  Herkules  (wie  Nr.  432  u.  444  bei  Pale- 
strina vom  Kupferstecher  Volpato  gefun- 
den, stark  restauriert).  — 435.  Mitnras-Dieuer 
(bei  Porta  Portese).  —  Zwischen  den  Fen- 
stern: 436.  Viereckige  Schale  von  Rosso 
antico  mit  Fuß  von  orientalischem  Ala- 
baster. —  An  der  Wand  über  der  Nische: 
437.  Mosaik  (Nil  und  Wassertiere),  aus  der 
Villa  Hadrians.  —  In  der  Nische:  438.  Mi- 
nerva, aus  der  sogen.  Villa  des  Cassius  bei 
Tivoli  (mit  den  Musen  zusammen  gefun- 
den); Arme  ergänzt,  ein  römisches  Werk 
mit  schwerer  Gewandung  (»von  dem  Cha- 
rakter  der  griechischen  Pallas  ist  wenig 


zurückgeblieben«).  —  Vor  dem  Fenster :  439. 
Badese$8el  von  Rosso  antico,  monolith  (vor 
Porta  Maggiore).  —  An  der  Seitenwand  des 
Fensters:  440.  Relief,  Bacchischer  Zug  mit 
Bacchus,  Ampelus  und  Silen.  —  Eingangs- 
wand  (Nische):  442.  Ganymed.  —  443.  *  Apollo 
(ergänzt  Vorderarme,  rechtes  Bein,  neu 
linker  Fuß),  als  Adonis  ergänzt,  durch  weh- 
mütigen Ausdruck  (gesenkten  Kopf,  unge- 
ordnetes Haar)  sich  unterscheidend  (»das 
außerordentlich  zart  empfundene  Motiv  läßt 
auf  ein  griechisches  Vorbild  aus  der  Zeit 
der  Kunstblüte  schließen«). 

Durch  den  Kustoden  kann  man  sich  hier 
die  Thür  öffnen  lassen,  welche  zur  sogen. 
Loggia scoperta führt,  mit *Prachtblick 
auf  die  Gebirge.  Hier  auch  einige  Skulp- 
turen: 445.  Isis  -  Priesterin.  —  Unter  dem  1. 
Fenster:  449.  Die  Wölfin  mit  den  Zwillin- 
gen. —  Unter  dem  2.  Fenster :  452.  Paris  und 
Helena,  Aphrodite  und  Pythos.  —  Unter  dem 
3.  Fenster:  Reliefs  mit  Zirkusspiel,  Jagd, 
Geburt  und  Tod  eines  Kindes,  Triumph  von 
Bacchus  und  Herkules.  —  Unter  dem  5.  Fen- 
ster: 475.  Mithras-Opfer  mit  griechischer  In- 
schrift. —  481.  *Bacchm-Zug  mit  Centauren, 
die  sich  gegen  das  Aufsitzen  von  Satyrn 
wehren. 

Zurück  zur  Sala  degli  Animali  und 
1.  in  den 

X.  **Cortile  del  Belvedere  (PI.  I, 

Nr.  19),  den  berühmten,  von  Bramante 
unter  Julius  II.  angelegten  Hof. 

Es  war  damals  ein  viereckiger  Platz 
mit  abgekanteten  Winkeln,  durch  7  Thüren 
mit  den  umliegenden  Räumlichkeiten  ver- 
bunden; 8  Nischen  hatte  Bramante  für 
die  Aufstellung  der  Statuen  angegebeu. 
Oben  in  jeder  Wand  befanden  sich  4  runde 
Nischen  für  die  kolossalen  Masken,  die 
aus  dem  Pantheon  stammen.  Die  kost- 
barsten Statuen  standen  hier  von  jeher  in 
kleinen  Kapellchen.  Der  150  m  lange  Kor- 
ridor zum  Belvedere  enthielt  an  seinem 
Ende  nur  die  liegende  Ariadne  (damals 
Kleopatra  genannt),  als  Quellennymphe  auf- 
gestellt; im  Cortile  dagegen  war  die  Mittel- 
Gruppe  eine  antike  Brunnenpyramide,  mit 
dem  Nil  und  Tiber  zur  Seite,  in  den  8 
Nischen  schon:  Apollo,  Laokoon  und  Her- 
mes; dazu:  Herkules,  Rhenus,  Tiber,  Sal- 
lustia  als  Venus  und  die  knidische  Venus. 
Winckelmann  begaun  seine  Studien  im  Bel- 
vedere. Er  erläuterte  an  diesen  Statuen 
»die  Unterschiede  der  Behandlung  der  bloß 
durch  das  Ideal  erhöhten ,  der  vergötterten 
und  der  göttlichen  Natur«. 

Der  Cortile  erhielt  erst  durch  Cle- 
mens XIV.  seine  jetzige  Gestalt  und 
(durch  Simonetti)  die  Verbindungshalle, 
mit  den  16  ionischen  Granitsäulen  und 
Pilastern  von  Korallenbreccie.  Acht  an- 
tike Masken  zieren  die  Frontispize  der 
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8  Bogen;  8  antike  Reliefs  die  Flächen 
über  den  Säulen.  Ein  Springbrunnen 
mit  antiker  Mündung  schmückt  die  Mitte ; 
in  der  Portikus  sieht  man  Sarkophage, 
Badegefäße,  Reliefs,  prächtige  antike 
Säulen.  An  den  Seiten  des  jetzigen 
Eingangs  kauern  (64.  65.)  zwei  kolos- 
sale *Molossische  Jagdhunde,  eine  sehr 
geschätzte  Hundeart  in  dem  gebirgigen 
hellenischen  Landstrich  um  Dodona 
(Epirus);  echte  Wächterhunde.  -  An 
der  Eingangswand  r.  69.  Sarkophag 
mit  einer  Amazonenschlacht  gegen  die 
Athener  (nach  einem  attischen  Origi- 
nal). Gegenüber:  69a.  Schöne  Bade- 
wanne von  rotem  orientalischen  Granit. 
Hier  ist  der  Eingang  zum  (PL  I,  Nr.  22) 
Gabinetto  del  Laocoonte  mit 
der  **Lao7coon- Gruppe,  von  den 
Rhodischen  Künstlern  Agesander,  Po- 
lydoros  und  Athenodoros. 

Michelangelo  nennt  sie  »das  Wunder 
(il  portento)  der  Kunst«;  Goethe  »das  ge- 
schlossenste^ Meisterwerk  der  Bildhauer- 
arbeit«; Winckelmann  sagt:  »Der  Weise 
findet  darin  zu  forschen  und  der  Künstler 
unaufhörlich  zu  lernen,  und  beide  können 
überzeugt  sein,  daß  mehr  in  demselben  ver-  • 
borgen  liegt,  als  das  Auge  entdeckt,  und 
daß  der  Verstand  des  Meisters  noch  viel 
höher  als  sein  Werk  gewesen.  Dieses  Werk 
ist  ein  unerschöpflicher  Quell  von  Beob- 
achtung der  Natur  und  der  Weisheit,  noch 
mehr  aber  der  Kunst;  wie  ein  ewiges  Bild 
der  kämpfenden  und  leidenden  Menschheit 
steht  das  Bild  vor  dem  Beschauer.« 

Beim  Freudenopfer  der  Trojaner 
über  den  Abzug  der  Griechen  wird  der 
Apollopriester  Laokoon  (der  früher 
den  Gott  durch  seine  Vermählung  be- 
leidigt hatte  und  der  jetzt  Troja  vor 
dem  Untergang  retten  wollte ,  durch  den 
Rat ,  das  von  den  Griechen  aufgestellte 
hölzerne  Pferd  zu  verbrennen)  von 
zwei  Schlangen,  die  Apollo  als  Voll- 
strecker der  göttlichen  Strafe  gesandt, 
mit  seinen  zwei  Kindern  am  Altar  ge- 
tötet. Beim  Vater  ist  eben  die  furcht- 
bare Ruhe  der  Erstarrung  im  Gegen- 
einanderstemmen  zwischen  Streben  und 
Leiden ,  gewaltigem  Ankämpfen  gegen 
den  Schmerz  und  Zusammensinken  der 
Energie  eingetreten;  der  Wucht  des 
Schmerzes  entgegen  ist  die  Brust  zur 
äußersten   gewaltsamen    Dehnung    ge- 


hoben, »die  Wirbelsäule  gereckt,  der 
untere  Rand  des  Brustkorbes  vorge- 
trieben, unter  der  Stirn  der  Streit  zwi- 
schen Schmerz  und  Widerstand  wie  in 
einem  Punkt  vereinigt;  indem  der 
Schmerz  die  Augenbrauen  in  die  Höhe 
treibt,  drückt  das  Sträuben  gegen  den- 
selben das  obere  Augenfleisch  nieder- 
wärts und  gegen  das  obere  Augenlid 
zu«  ( Winckelmann ).  Noch  ist  der 
Unterleib  nicht  in  Spannung  versetzt, 
die  Beine  sind  niedergezwungen  durch 
die  Verschlingungen,  durch  alle  Mus- 
keln, die  eben  noch  arbeiteten,  zuckt 
die  momentane  Erstarrung.  Die  Pause 
des  Seufzers!  (Henke.)  Mit  fast  über- 
triebener künstlerischer  Lust  ist  das 
Spiel  der  Muskeln  unter  der  Haut  be- 
handelt, die  nicht  weggeglätteten  Mei- 
ßelschläge folgen  der  Richtung  der 
Muskelfasern.  —  Die  Ergänzung  des 
Vorgangs  zeigen  die  zwei  räumlich 
neben-  und  untergeordneten  Söhne ,  der 
ältere  den  Zustand,  in  dem  sich  der 
Vater  kurz  zuvor  befunden,  mit  schein- 
barer Möglichkeit  des  Erfolgs  noch 
gegen  die  Gefahr  kämpfend;  der  jüngere 
den  Zustand,  in  welchem  der  Vater 
kurz  nachher  sich  befinden  wird,  in  der 
todesmüden,  sich  lösenden  Spannung 
seiner  Kräfte  darstellend. 

Die  Gruppe  wurde  bei  den  ßette  tale 
1506  unter  Julius  II.  gefunden,  der  dem 
Eigentümer  der  Vigne  (Freddi)  ein  Jahr- 
gehalt anwies.  Sie  zierte  einst  den  Es- 
quilin-Palast  des  Kaisers  Titus,  nahe  bei 
seinen  Thermen ;  ihre  Zusammensetzung 
aus  sechs  Marmorstücken  ist  so  schwer  zu 
erkennen ,  daß  Plinius  die  Gruppe  »aus 
Einem  Steinblock«  nennt.  —  Ergänzt  sind 
(in  Stuck)  der  rechte  Arm  des  jungem 
Sohns  und  die  rechte  Hand  des  altern, 
ebenso  der  rechte  Arm  Laokoons ,  von  Oor- 
nacchini  (1706),  aber  in  falscher  ausge- 
streckter Linie,  da  beim  Original  die  Hand 
nahe  am  Hinterkopf  lag.  Den  im  groben 
gemeißelten  Arm  mit  der  Schlange,  der 
gegenüber  am  Boden  liegt,  führte  Montor- 
soh  aus  (nachdem  Michelangelo  zuvor  die 
Ergänzung  versucht,  aber  wieder  aufgege- 
ben hatte);  Montorsolis  Ergänzung  wurde 
wieder  abgenommen  und  durch  Cornacchi- 
nis  ersetzt.  —  Plinius  erzählt:  »Der  Laokoon 
befindet  sich  im  Palast  des  Titus  (Zeitge- 
nosse des  Plinius),  ein  Werk,  das  allen 
Werken  der  Malerei  und  Plastik  vorzu- 
ziehen ist.  Aus  Einem  Steinblock  haben 
ihn  und  die  Söhne  und  die  wunderbaren 
Knoten  der  Schlangen  nach  dem  Beschluß 
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der  Beratung  (oder  des  Rats,  »de  consilii  sen- 
tentia«)  die  ausgezeichneten  Künstler  (Ag., 
Ath.  u.  Pol.)  gemacht.  —  Da  »de  consilii 
sententia«  die  gewöhnliche  Formel  für  den 
Beschluß  des  Staatsrats  ist,  so  beschied 
man  die  Steile  auf  ein  Dekret  des  kaiser- 
lichen G-eheimrats ,  hielt  also  den  Laokoon 
für  ein  zur  Zeit  des  Titus  angefertigtes 
Werk.  Von  andern  wird  dagegen,  der  »Be- 
schluß« auf  den  Entscheid  der  Überlegung 
der  Künstler  bezogen,  auf  die  Schwierigkei- 
ten der  Verbindung  zu  einer  einheitlichen 
Gruppe,  der  Kumtcharakter  des  Laokoon  ge- 
höre nicht  der  römischen  Zeit  an,  die  fast 
nur  durch  mehr  oder  minder  freie  Repro- 
duktion älterer  Originale  sich  eines  gewis- 
sen äußorn  Gedeihens  erfreue.  Er  sei  gei- 
stiges Eigentum  der  Zeit  der  Nachfolger 
Alexanders,  in  welcher  an  die  Stelle  unbe- 
fangener Hingebung  an  die  künstlerische 
Aufgabe  bestimmte  Berechnung  trat;  man 
suchte  zu  glänzen  in  der  Überwindung 
materieller  und  technischer  Schwierigkei- 
ten, in  der  kunstmäßigen  Verknüpfung 
komplizierter  Motive,  in  der  Steigerung 
der  Affekte  und  Leidenschaften. 

Der  Laokoon  ist  auch  durchaus  stil ver- 
wandt mit  den  jüngst  ausgegrabenen  per- 
gamenischen  Gigantomagiereliefs.  Neuer- 
dings wird  der  Ausdruck  »auf  Beschluß  des 
Rats«  auf  den  Rat  der  Stadt  Rhodos  be- 
zogen. 

An  den  Wänden:  Nr.  75  u.  76.  Zwei 
bacchische  Reliefs.  —  In  den  Nischen  : 
77.  Nymphe.  78.  Pudicitia  (?) 

Außerhalb  des  Kabinetts  in  der  Halle, 
oben  Nr.  79.  Relief,  Herkules  mit  Tele- 
phus  und  Bacchus  auf  einen  Satyr  ge- 
stützt. Darunter  80.  Sarkophag  (gegen- 
über dem  Grabmal  der  Scipionen  gefun- 
den), mit  waffentragenden  Amoren.  81. 
Relief  (wahrscheinlich  vom  Triumphbo- 
gen Mark  Aureis  am  Corso) ,  Römischer 
Opferzug  nach  einem  Sieg.  82.  Große 
monolithe  Badewanne  von  grauem 
Granit  (aus  Castel  S.  Angelo).  —  In  der 
Nische:  85.  *Statue  der  Hygieia  (Isis 
salutaris)  von  parischem  Marmor.  — 
An  der  Wandt  88.  Sarkophagrelief: 
Roma,  die  einen  siegreichen  Kaiser 
begleitet  (wahrscheinlich  von  einem 
Triumphbogen).  —  Darunter:  89.  Bade- 
wanne (monolith)  von  rotem  orienta- 
lischen Granit  (vom  Viminal). 

Im  Gabinetto  dell'  Apollo  (PI. 
I,  Nr.  21):  Der  **ApoUo  di  Belve- 
dere,  herrliche  Nachbildung  aus  der 
ersten  Kaiserzeit  einer  griechischen 
Bronzestatue,  welche  den  Apollo  als 
glänzenden  Helfer  (BoedromosJ  in  der 


Not  darstellt.  Die  Originalstatue  wurde 
wohl  zu  Ehren  der  Hilfe  verfertigt, 
welche  der  Gott  durch  unmittelbare 
Abwehr  mittels  der  Ägis  (Symbol  der 
Sturm-  und  Gewitterwolke)  gewährte, 
als  gallische  Horden  (279  v.  Chr.)  das 
delphische  Heiligtum  bedrohten.  Eine 
aus  Epirus  stammende  Bronzestatuette, 
jetzt  im  Besitz  des  Grafen  Stroganoff 
in  Petersburg ,  zeigt  noch  die  Ägis  in 
der  Hand  des  Gottes,  und  ließ  das  Dar- 
stellungsmotiv erkennen : 

»Sobald  er  sie  gegen  der  reisigen  Gallier 

Antlitz 
Schüttelte,  laut  aufschreiend  und  fürchter- 
lich, jetzo  verzagte 
Ihnen  im  Busen  das  Herz  und  vergaß  des 
stürmischen  Mutes.« 
Winckelmann  sagt:  »Ich  war  im  ersten 
Augenblick  gleichsam  weggeruckt  und  in 
einen  heiligen  Hain  versetzt,  und  glaubte 
den  Gott  selbst  zu  sehen,  wie  er  den  Sterb- 
lichen erschienen;  eine  mit  Bestürzung  ver- 
mischte Bewunderung  wird  dich  außer  dich 
setzen,  sein  Gang  ist  wie  auf  flüchtigen 
Fittichen  der  Winde,  keine  Anstrengung  der 
Kräfte  und  keine  lasttragende  Regung  der 
Glieder  spürt  man  in  seinen  Schenkeln, 
Zorn  schnaubt  aus  seiner  Nase  und  Ver- 
achtung wohnt  auf  seinen  Lippen,  aber 
sein  Auge  ist  wie  das  Auge  dessen,  der  in 
einer  ewigen  Ruhe  wie  auf  der  Fläche  des 
stillen  Meers  schwebt;  von  der  Höhe  sei- 
ner Genügsamkeit  sieht  er  herab  mit  einem 
Blick ,  unter  welchem  alle  menschliche 
Größe  sinkt  und  verschwindet;  ein  ewiger 
Frühling  der  Jugend  bekleidet  die  voll- 
kommene Männlichkeit  dieses  Körpers.« 

Die  Statue  wurde  1495  bei  Antium, 
einem  Vergnügungsort  der  römischen  Kai- 
ser, gefunden.  Julius  IL  ließ  sie  durch 
Michelangelo  im  Vatikan  aufstellen.  Es 
fehlte  nur  die  linke  Hand,  damit  aber  auch 
das  Motiv;  Montorsoli,  ein  tüchtiger  Gehilfe 
Michelangelos,  ergänzte  sie  mit  dem  Stumpf 
eines  Bogens.  »Mit  großen  Schritten  kommt 
der  Gott  aus  seinem  Tempel  herbei,  über- 
sieht die  heranstürmende  Schlachtreihe  der 
Barbaren ,  hemmt  den  Schritt ,  erhebt ,  den 
rechten  Fuß  niedersetzend,  den  Oberkörper 
leicht  zurückwendend,  die  Ägis,  deren  An- 
blick Vernichtung  ist.  Der  Hand  mit  Haupt 
und  Blick  1.  folgend,  beginnt  er  auf  dem 
linken  Flügel  der  Feinde,  deren  Schlacht- 
reihe es  nicht  auf  einem  Punkt  zu  durch- 
brechen, sondern  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung zurückzuschrecken  und  aufzurollen 
gilt.  Um  den  in  innerer  Erregung  atmen- 
den Mund  und  die  geblähten  Nüstern  der 
Nase  spielt  der  Zorn  über  den  wüsten  Feind 
und  stolze  Verachtung  desselben,  Sieges- 
freude strahlt  von  dem  lichtvollen,  scharf- 
blickenden Auge,  und  die  Stirn  ist  schon 
wieder  wie  friedlich  verklärt.«    (Overbeck.) 
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Statt  der  rabigen  Grüße  dos  altern  Stils 
zeigt  die  Statue  etwas  Gewaltsames,  Thea- 
tralisches. Die  Phidias  -  Gestalten  haben 
Adern ;  am  Apoll  sind  sie  weggelassen  nnd 
die  Oberfläche  ist  bis  znm  Glänzenden  po- 
liert. »Der  vatikanische  Apollo -Kopf  ist 
auch  im  Marmor  eine  Bronzearbeit,  die 
sogar,  um  der  Bronze  möglichst  nahe  zu 
kommen,  den  Marmor  gewissermaßen  dena- 
turiert, d.  h.  ihm  eine  künstliche  Politur 
gegeben  hat,  um  ihn  ähnlich  wie  das  Metall 
durch  Glanz,  Reflexe,  Lichtbrechungen  wir- 
ken zu  lassen.«  (Brunn.) 

An  den  Wänden  zwei  Reliefs :  r.  Nr. 
93.  Eine  Löwenjagd;  1.  94.  Zwei  Frauen 
bei  einem  Opferstier  und  ein  Kandela- 
ber (stark  ergänzt).  In  den  Nischen:  95. 
Venus  victrix  (aus  Otricoli).  96.  Mi- 
nerva. 

Beim  Austritt  aus  dem  Gabinetto, 
an  der  rechten  Wand:  98.  *Marmor- 
tafel  (Trapezophorum)  mit  2  Satyrn, 
welche  Trauben  in  ein  Misch ge faß 
pressen ,  das  mit  Weinlaub ,  Thyrsos- 
stäben,  Delphinen  geschmückt  ist.  99. 
Sarkophag mitBacch us-Zug.  Gegenüber: 
100.  Badewanne  von  grünem  Basalt 
(aus  den  Caracalla-Thermen).  101.  Do- 
rische Säule  aus  einer  seltenen  Porphyr- 
art. —  Dann  (nach  dem  Ausgang)  r. 
oben  27.  *Tischfuß  (Trapezophor) ,  in 
zwei  Platten  zersägt,  mit  zwei  Satyrn, 
welche  symmetrisch  den  Rebensaft 
über  einen  Mischbecher  auspressen,  an 
den  Enden  kauern  Greife;  aus  Villa 
Negroni.  —  Davor  28.  *Ein  ovaler  Sar- 
kophag : 

1777  bei  der  Grundlegung  der  jetzigen 
Sakristei  von  St.  Peter  gefunden  (mit  2 
Skeletten);  2  Löwenköpfe  bilden  3  Abtei- 
lungen für  5  Paare  eines  mit  ebenso  geist- 
reichem Leben  erfundenen,  wie  mit  sicherm 
Meißel  ausgeführten  bacchischen  Tanzes. 

Gegenüber :  Nr.  29.  Badewanne  von 
schwarzem  ägyptischen  Basalt  (aus  den 
Caracalla-Thermen).  30.  Schlafende 
Nymphe ,  von  einer  Brunnenmündung. 
Hier  tritt  man  in  das 

Gabinetto  di  Canova  (PI.  I, 
Nr.  24):  In  der  großen  Nische  Nr.  32 
steht  der  Perseus  von  Canova, 
1800  vollendet,  ein  Werk,  das  am 
meisten  des  Künstlers  Ruhm  verbreitete 
und  einen  wahren  Enthusiasmus  her- 
vorrief; mit  hoher  Vollendung  in  der 
Ausführung,  aber  doch  nur   »ein  trave- 


stierter Apoll  von  Belvedere«  ohne  be- 
stimmten Charakter.  —  An  den  Seiten 
Nr.  33.  u.  34.  die  Faustkämpfer  Kreugas 
(Epidamier)  und  Damoxenus  (Syra- 
kusaner). 

Nach  Pausanias  hatten  beide  den  gan- 
zen Tag  ohne  Entscheidung  gekämpft  und 
rüsteten  sich  zuletzt  zu  einem  entschei- 
denden Streich  nach  eigner  Wahl.  Der 
Moment  ist  dargestellt,  wo  Kreugas  bereits 
den  Schlag  auf  den  Kopf  getban  und  nun 
auf  Damoxenus'  Aufforderung  den  Arm 
emporhält,  um  den  (tödlichen)  Stoß  des 
Gegners  zu  empfangen.  (»Vergleicht  man 
den  Künstler  mit  sich  selbst,  so  sind  diese 
beiden  Faustkämpfer  sein  Bestes  im  heroi- 
schen Fach.«) 

In  den  Nischen :  1.  Nr.  34.  Merkur, 
aus  Palestrina  (Maxentius-Basilika).  ß. 
95.  Minerva.— Außeninder  folgenden 
offenen  Halle,  r.:  37.  Sarkophag  mit 
Bacchus,  der  die  Ariadne  auf  Naxos 
findet ;  1733  zu  Orte  beim  Dom  gefunden. 
38.  (oben)  Relief:  *Kampf  von  Diana 
und  Ceres  mit  Giganten  und  Titanen; 
Friesfragment,  wahrscheinlich  vom 
Tempel  des  Jupiter  tonans  am  Tarpeji- 
schen  Felsen  (Stark) ;  aus  Villa  Mattei 
(im  Lateran-Museum,  Saal  XIII,  die 
Fortsetzung).  39.  Sarkophag  mit  ge- 
fangenen Barbaren  vor  einem  sitzenden 
siegesgekrönten  Feldherrn.  —  In  der 
Nische:  42.  Sallustia  Barbia  Orbiana, 
dritte  Gemahlin  des  Alexander  Severus, 
als  Venus;  bei  S.  Croce  in  Gerusalemme 
gefunden. 

Von  ihren  Freigelassenen  Sallustia  und 
Helpidus  geweiht;  die  ganze  Statue  wohl- 
erhalten; von  der  Göttin  fehlt  nur  die  linke 
Hand,  von  Eros  beide  Arme;  die  Arbeit  ist 
für  das  3.  Jabrh.  n.  Cbr.  von  ungewöhn- 
licher Sorgfalt. 

Gegenüber :  1.  Nr.  44.  Die  sogen. 
*Ara  Casali,  dem  Mars  und  der 
Venus  geweiht,  zwischen  Cälius  und 
Esquilin  gefunden,  zuerst  im  Besitz  der 
Familie  Casali,  mit  Reliefs  über  den 
Ursprung  Roms. 

Auf  der  Vorderseite  der  Name:  Tibe- 
rius  Claudius  Faventinus  und  die  Bürger- 
krone (Eichenkranz);  darunter:  Mars  und 
Venus  in  den  Fesseln  Vulkans;  Rückseite 
in  vier  Streifen:  Rhea  Silvia  und  Mars; 
die  Mutter  mit  den  Zwillingen;  die  Aus- 
setzung; die  Kinder  unter  dem  Schutz  der 
Wölfin.  (Mars  als  Vater  des  römischen  Volks.) 
An  den  Seiten :  1.  das  Paris-Urteil  und  Kämpfe 
um  Troja,  Kampf  um  die  Leiche  des  Patro- 
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klos,  r.  Hektors  Schleifung;  Hektor  und 
Achill  (d.  h.  Trojas  Untergang  als  Roms 
Aufgang,  und  Venus  als  zweite  National- 
gottheit der  Römer).  Wahrscheinlich  ein 
Werk  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 

Nr.  49.  Großer  Sarkophag  mit  einer 
Amazonenschlacht;  in  der  Mitte  hält 
(als  Symbolik  der  Verstorbenen,  daher 
mit  Porträtzügen)  Achilles  die  sterbende 
Penthesilea.  Im  folgenden  (PI.  I,  Nr.  23) 

Gabinetto  dell'  Antinoo:  Nr. 
53.  ** Hermes  (früher  fälschlich  für 
Antinous  gehalten),  bei  S.  Martino  ai 
monti  gefunden.  Er  ist  wahrscheinlich 
als  F^ychopompos  (Seelenführer  zur  Un- 
terwelt) aufgefaßt  und  zeigt  die  vollen- 
dete hellenische  Körperbildung.  DieKÖr 
per  Verhältnisse  deuten  auf  die  Zeit  vor 
Lysippos,  doch  nicht  bis  auf  Polyklet 
zurück  (er  hat  weder  die  Haare  noch 
die  Strenge  jener  Zeit). 

Das  ernst  sinnende  Antlitz  mit  in  sich 
gekehrter  Ruhe  und  doch  der  vollen  Gött- 
lichkeit, der  Leib  als  höchste  Einheit  der 
Kraft  und  Eleganz,  die  durchdachte  Frei- 
heit in  der  Behandlung  der  welligen  Be- 
wegung des  Leibes  gehen  dieser  Statue  den 
Rang  eines  ersten  Kunstwerks;  die  lebens- 
wahren Verhältnisse  der  schönen  Hüften, 
der  kräftigen  Brust„  die  Harmonie  aller 
Teile  veranlagten  Poussin  zu  dem  Aus- 
spruch: »es  sei  dieser  Hermes  das  schönste 
Modell  der  menschlichen  Proportionen«. 
Die  blanke  Abglättung  spricht  gegen  ein 
griechisches  Original.  —  Winckelmann  ta- 
delte die  Füße;  das  rechte  Bein  war  ge- 
brochen und  ist  ungeschickt  mit  dem  Fun 
zusammengefügt. 

An  den  Wänden  r.  Nr.  *54  Ama- 
zonenschlacht. L.  55.  Relief  mit  eiuem 
der  Isis  geheiligten  Festzug;  aus  Pal. 
Mattei.  —  In  den  Nischen :  1.  56.  Pria- 
pus;  r.  57.  Herkules  (bei  der  Basilika 
Konstantins  gefunden).  —  Außerhalb 
des  Kabinetts  inderHaller.:  58.  Sar- 
kophag mit  Genien  der  Jahreszeiten. 
61.  Sarkophag,  Nereiden  mit  den  Waf- 
fen des  Achilles  auf  Delphinen  (wahr- 
scheinlich nach  Skopas);  aus  Roma 
vecchia.  —  Das  Belvedere  ostwärts 
durchschreitend  gelangt  man  (zwischen 
Apollo  und  Perseus)  in 

XI.  DreiVorräume  des  Belvedere. 

l.Vestibolo  rotondo(Pl.I,Nr.l7).  In 
der  Mitte:  *Prachtschale  von  Pavona- 
zetto-Marmor  von  dreiSeerossen  getragen. 


—  In  den  Nischen  Statue ufragmente.  — 
In  der  Höhe  Nr.  6  Relief  mit  Amor  und 
Psyche,  aus  Ostia.  Darunter:  7,  Statuen- 
fragment, auf  einem  Oippus  mit  dem  Re- 
lief des  Diadumenos  (Jüngling,  der  sich 
die  Siegerbinde  anlegt,  nach  einer  Statue 
Polyklets,  der  ihn  als  weichliches  Ge- 
genbild zu  dem  männlichen  Dorypho- 
ros  darstellte).  —  Auf  dem  Balkon  vor 
dieser  Halle  malerische  *Aus sieht  auf 
Stadt,  Campagna  und  Gebirge.  Vorn: 
eine  *antike  Windrose,  welche  auf  ihren 
12  Seitenflächen  die  Namen  der  Winde 
griechisch  und  lateinisch  angibt  (in  der 
Nähe  des  Kolosseums  gefunden).  Unten 
am  Gebäude  r.  ein  Schiff  aus  Erz  mit 
Wasserkünsten. 

2.  Sala  del  Meleagro  (PL  I,  Nr. 
18)  mit  der  *Statue  desMeleager  ; 
vor  Porta  Portese  gefunden  zur  Zeit  des 
Michelangelo  und  Raffael ,  die  sie  bewun- 
derten. Ersterer  wagte  nicht,  die  feh- 
lende linke  Hand  zu  ergänzen.  Es  ist 
eine  tüchtige  Arbeit  aus  der  ersten  römi- 
schen Kaiserzeit  mit  feiner  Charakter- 
zeichnung, doch  in  den  nackten  Körper- 
teilen von  etwas  nachlässiger  Ausfüh- 
rung. —  R.  (oben  in  die  Wand  einge- 
lassen) 13.  Ein  Sarkophagdeckel  mit 
den  Musen.  —  L.  gegenüber:  20.  Sar- 
kophagrelief aus  der  tiefsten  Verfall- 
zeit: Äneas  und  Dido  in  Karthago  (ein 
Seehafen).  Darunter:  21.  Kolossaler 
Trajans-Kopf  aus  Ostia.  —  Darunter: 
22.  Fragmente  einer  Biremis  (Zweiru- 
der-Galeere); Votivdenkmal  aus  Pa- 
lestrina  (Fortuna  -  Tempel). 

Die  Thür  an  der  hintern  Wand  dieses 
Raums  führt  zu  der  berühmten  flachen 
*  Wendeltreppe  JBramantes,  von  je  acht 
Granitsäulen  in  dreifacher  Abstufung:  do- 
rischer, ionischer  und  korinthischer  Ord- 
nung, getragen. 

Durch  das  Vestibolo  rotondo  weiter 
in  das 

3.  Vestibolo  quadrato  (Pl.I,  Nr. 
16)  oder  Atrio  del  Torso.  In  der 
Mitte:  Nr.  3  der  weltberühmte  **  Torso 
des  Herkules  (del  Belvedere) ,  laut 
Inschrift  (vorn  am  Sitz  der  Figur)  von 
»Apollonios,  des  Nestor  Sohn  aus  Athen«, 
gearbeitet  wahrscheinlich  im  Auftrag  des 
Pompejus,  der  ihn  zum  Schmuck  seines 
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Theaters  verwandte,  in  dessen  Nähe  der 
Torso  unter  Julius  II.  gefunden  wurde. 

Die  Statue  scheint  die  höchste  Helden- 
kraft de»  vergötterten  Herkules  am  Ende  seiner 
Arbeiten  im  Znstand  der  Abspannung  auszu- 
drücken, wahrscheinlich  nach  dem  Vor- 
bild einer  Statue  des  Lysippos.  Der  Kopf 
wandte  sich  wohl  (mühsam)  nach  oben.  Die 
Linke  ruhte  auf  dem  Stabe  (am  linken  Knie 
ist  noch  ein  Bruchstück),  den  weiter  unten 
die  rechte  Hand  hielt.  Die  linke  Seite  ist 
im  Zustand  der  Abspannung,  die  rechte 
dagegen  ausgereckt,  der  Unterleib  so  weit 
eingezogen,  wie  es  das  Hervortreten  der  schö- 
nen Rückenlinie  bedingt.  Die  Partien  um 
die  letzten  Lendenwirbel  sind 'die  vortreff- 
lich behandelte  Ausgleichungsstelle  dieses 
Kontrastes;  »die  Schenkel  die  trefflichsten, 
die  uns  ans  dem  Altertum  erhalten  sind«. 

Thorwaldsen:  »Der  Stil  dieses  Werkes 
stellt  durch  das  ganze  System  der  Musku- 
latur und  ihrer  Behandlung,  durch  eine 
Art  von  Raffinierung  der  feinsten  und  ge- 
läutertaten Kunst  sich  als  den  jungen  und 
spätem  der  Plastik  dar«  (wie  auch  das 
Fehlen  der  Sehnen  und  Adern  dem  Begriff 
des  Göttlichen  einer  spätem  Zeit  entspricht). 

Winckelmann ,  der  über  die  Beschrei- 
bung des  Torso  »fast  ganzer  drei  Monate 
gedacht«,  sah  in  den  mächtigen  Umrissen 
dieses  Leibes  die  unüberwundene  Kraft 
des  Besiegers  der  Giganten,  »in  jedem 
Teile  dieses  Körpers  offenbart  sich  wie  in 
einem  Gemälde  der  ganze  Held  in  einer 
besondern  That;  mit  was  für  einer  Groß- 
heit wächst  die  Brust  an  und  wie  prächtig 
ist  die  anhebende  Rundung  ihres  Gewölbes. 
Der  Künstler  bewundere  in  den  Umrissen 
dieses  Körpers  die  immerwährende  Aus- 
flie&ung  einer  Form  in  die  andre  und  die 
schwebenden  Züge,  die  nach  Art  der  Wel- 
len sich  heben  und  senken  und  ineinander 
verschlungen  werden.  Der  Held  und  der 
Gott  sollen  uns  hier  zugleich  sichtbar  wer- 
den, es  ist  ein  gleichsam  unsterblicher 
Leib,  welcher  dennoch  Stärke  und  Leich- 
tigkeit zu  den  großen  Aufgaben,  die  er 
vollbracht,  behalten  hat«. 

Brunn:  »Über  die  Restauration  des  Torso 
sind  die  Meinungen  noch  geteilt,  aufgege- 
ben ist  die  Ansicht,  daß  zur  Linken  des 
Heros  noch  eine  weibliche  Gestalt,  Hebe 
oder  Auge,  gestanden  habe.  Zweifelhaft 
erscheint  auch  die  Annahme,  daß  er,  er- 
müdet dasitzt  nd,  die  Keule  oder  einen  Stab 
neben  sich  gestellt  oder  beide  Hände  auf 
dieselbe  gestützt  habe.  Die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit hat  die  Vermutung  Peter- 
sens, daß  der  Heros  auf  den  linken  Schen- 
kel die  Leier  gestellt,  mit  der  Linken  das 
Hörn  derselben  oder  den  Steg  gefaßt,  mit 
der  Rechten  die  Saiten  berührt  habe ,  wo- 
bei das  Haupt  so  gewandt  war,  daß  der 
Gesang  des  Mundes  mit  den  Tönen  der 
Leier  vereint  nach  oben  drang.  Der  Kunst1- 
ler  Apollonios  gehört,  als  einer  der  Haupt- 
vertreter, der  Schule  attischer  Renaissance 
an,  welche  schon  vom  2.  Jahrh.  v.  Chr.  an  bis 

Rom  und  die  Campagna. 


in  die  Kaiserzeit  eine  bedeutende  Wirksam- 
keit besonders  in  Rom  entfaltete.  Sie  re- 
produzierte mehr  oder  weniger  frei  die 
Muster  der  besten  Zeit  und  wirkte  nament- 
lich für  die  Erhaltung  der  idealen  Kunst- 
richtung in  Rom.  Winckelmanns  berühmte 
Schilderung  des  Torso  ging  auf  ,das  Ideal 
der  Statue'«. 

An  der  dem  Fenster  gegenüberliegen- 
den Wan  d :  Nr.  2.  * Sarkophag  des 
Laicius  Cornelius  Scipio  JBar» 
batUSy  Urgroßvaters  des  Scipio  Afri- 
canus  major,  Konsul  298  v.  Chr.,  laut 
Inschrift,  welche  in  saturninischen  Ver- 
sen die  Lobrede  hält,  auch  Konsul,  Ädil 
und  Kriegsheld.  Auf  dem  Sarkophag 
eine  Peperinbiiste,  lorbeerbekränzt,  eben- 
falls aus  der  Scipionengruft;  man  hält  sie 
für  den  Dichter  Ennius  (der  die  Thaten 
der  Scipionen  besang)  oder  für  einen 
Scipio. 

Der  Sarkophag,  eins  der  ältesten  rö- 
mischen Denkmäler,  ist  von  Peperin  und 
hat  schon  in  dieser  Frühzeit  griechische  Or- 
namente gefällig,  aber  in  rein  äußerlicher 
dekorativer  Weise  durcheinander  gemischt ; 
ionische  Zahnschnitte  und  Voluten  über 
dorischen  Triglyphen  mit  verschiedenarti- 
gen Rosetten  in  den  Metopen.  Er  wurde 
1780  in  der  Gruft  der  Scipionen  an  der  Via 
Appla  gefunden  (S.  865),  aus  welcher  In- 
schriften von  mehreren  Familiengliedern 
(z.  B.  seines  Sohnes,  Konsul  259  v.  Chr.,  und 
des  Sohnes  von  Scipio  Africanus,  Arvalprie- 
ster) an  den  Wänden  sich  befinden.  Die 
merkwürdige  Inschrift  des  Sarkophags  lau- 
tet :  »Cornelius  Lucius  Scipio  Bai  bat ua  gnai- 
vod  patre  prognatus  fortis  vir  sapiensque  — 
quoius  forma  virtntei  parisuma  fuit  —  Con- 
sol  Censor  Aedilis  quei  fuit  apud  vos  — 
Taurasia  Cisauna  Samnio  cepit  subigit  onine 
Loucana  opsidesque  abdoucit.« 

Über  einige  Stufen  hinab  gelangt 
man  südwärts  in  das 

*Mu8eo  Chiaramonti  (Pl.l,  Nr.  ll), 
die  Fortsetzung  von  Bramantes  Korri- 
dor, der  von  Papst  Pius  VII.  ( Chiara- 
monti')  seine  jetzige  Form  erhielt  für  die 
Aufstellung  von  Canovas  dem  Papst 
geschenkter  Cippensammlung  aus  dem 
Pal.  Giustiniani,  und  dann  für  Unter- 
bringung antiker  Reste  jeder  Art.  Der 
lange  Korridor  (Nibby  vergleicht  ihn 
mit  einem  großen  Skulpturen -Magazin) 
ist  in  30  durch  lateinische  Zahlen  be- 
zeichnete Abteilungen  gesondert,  in 
denen  gegen  750  Marmorwerke  auf- 
gespeichert sind,  die  bedeutendem  meist 
20 
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-r.  (Statuen,  Gruppen,  Büsten,  Reliefs, 
Urnen,  Cippen,  Gesimse,  viele  Frag- 
mente etc.) ;  über  den  Abteilungen :  Lünet- 
ten  mit  Fresken  aus  dem  Leben  Pius'  VII. 

Unten  an  den  Stufen  der  Treppe  er- 
blickt man  r.  durch  die  Gitterthür  den 
(1882  nicht  zugänglichen) 

Glardino  della  Pigna,  in  dessen  Mitte 
ein  2i/a  m  hoher  bronzevergoldeter  Ittnien- 
apfel(Pl.  14)  liegt,  der  (nach  später  Legende) 
das  Pantheon  (wohl  weil  die  dortige  Ge- 
gend ad  Pineam  hieß)  oder  die  Engelsburg 
gekrönt  haben  soll.  Dante  sah  ihn  im  Vor- 
hof  von    St.    Peter    und    vergleicht    (Inf. 


Nun  folgen  die  Abteilungen  des  Mu- 
seo Chiaramonti  in  umgekehrter  Reihe : 

XXX.  Nr.  733.  Kolossalerliegender 
Herkules,  aus  Hadrians  Villa;  stark  er- 
gänzt (lange  in  Villa  d'Este).  —  Das 
Fresko  in  dieser  Lü nette:  Restauration 
des  Kolosseums  durch  Pius  VII.;  von 
Philipp  Veit. 

XXIX.  L.  (von  r.  nach  1.)  oben: 
Nr.  687.  Sarkophagfragment:  Tod  der 
Klytämnestra.  688.Menelaos  undPatro- 
klos  (?).  Zweite  Reihe :  693. Bacchus-Kopf 


Giardino  della  Pigna. 


XXXI,  58)  die  Größe  des  Gigantenantlitzes 
mit  ihm.  L.  in  der  Mitte  des  Gartens  (PI. 
13)  das  *Piedestal  der  dem  Kaiser  Antoninus 
Pitts  errichteten  Granitsäule  (am  Monte  Oi- 
torio  ausgegraben),  mit  Reliefs  der  Apo- 
theose des  Kaisers  und  seiner  Gattin :  (Süd- 
seite) Auffahrt  des  Antoninus  Pius  und  der 
Faustina  auf  einem  Genius,  mit  Schlange 
und  Kugel  von  zwei  Adlern  begleitet.  Un- 
ten das  Marsfeld  als  liegender  Genius  mit 
einem  Obelisken  und  eine  Roma  mit  Tro- 
phäen. An  den  Seiten  in  je  3  Reihen  Reiter- 
züge (Leichenfeier),  fast  frei  gearbeitet. 

R.  der  Eingang  zum  (auch  unzugäng- 
lichen) Boscareccio  des  Vatikanischen  Gar- 
tens mit  der  *  Villa  Pia,  von  Pirro  Ligorio 
1560  erbaut,  «malerisch  reizend,  als  vor- 
nehmer Ausdruck  ländlicher  Zurückgezo- 
genheit«, ein  Denkmal  der  höchsten  Zier- 
lichkeit. 


mitWeinlaub bekränzt.  695.  Dioskur  (?) 
Ecke  erste  Reihe:  698.  *Büste  des  Ci- 
cero (aus  Roma  Vecchia;  mit  sinnendem, 
»grübelndem«  Ausdruck).  700.  Brunnen- 
genius mit  einem  Gefäß  auf  der  Schulter. 
702.  Kopf  des  Antoninus  Pius,  aus  Ostia. 
704.  Ulysses,  dem  Polyphem  den  Becher 
reichend(geistreiche,selteneDarstellung; 
Arme  neu).  —  R.  unten:  729.  *Torso 
einer  Penelope,  von  besserer  Arbeit  als 
Nr.  261,  oben:  709.  Sarkophagfragment 
mit  interessanten  bacchischen  Darstel- 
lungen : 

Eine  Frau  opfert  einen  Vogel,  hinter 
ihr  eine  Frau  mit  Fackel;  Silen,  dem  ein 
Satyr  den  Schleier  ordnet,  ein  tanzender 
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Pan,  Bacchus  auf  einem  Tiger,  unter  ihnen 
eine  Cista  mystica,  eine  Bacchantin  (Ky- 
bele  ?),  ein  Panther  mit  dem  Schädel  einer 
Ziege. 

XXVIII.  L.  Nr.  682.  Statue  des  An- 
toninus  Pius  (aus  Hadrians  Villa),  ge- 
harnischt. 683.  Fragment  der  Hygieia, 
auf  deren  rechter  Schulter  man  noch  die 
Hand  und  die  Schlange  Äskulaps  sieht. 
684.  Statue  des  Äskulap,  aus  Ostia. 
686.  Statue  der  Vestalin  Tuccia,  mit 
dem  Sieb. 

XXVII.  L.  (von  r.  nach  1.)  oben: 
Nr.  641.  Juno  der  bräutlich  verschleier- 
ten Thetis  zuredend,  sich  in  ihre  Ver- 
mählung mitPeleus  zu  finden  (die  Köpfe 
neu),  römisches  Relief.  643.  * Atti- 
sches Relieffragment:  Gäa  über- 
gibt den  erdgeboraen  Erichthonios  an 
seine  Pflegerin  Athena  (von  der  Athena 
nur  die  untere  Hälfte).  Von  penteli- 
schem  Marmor,  aus  Hadrians  Villa.  644. 
*  Attisches  Relief.  Drei  bacchische 
Figuren  (von  der  dritten  nur  der  Arm, 
der  einen  Krug  ausgießt). 

Aus  Villa  Palombara  auf  dem  Eaquilin; 
wohl  zu  einer  bacchisohen  Prozession  ge- 
hörend; ausgezeichnet  durch  die  maßvolle 
Bewegung  und  durch  die  Eleganz  der  Ge- 
wänder (man  fand  jüngst  im  athenischen 
Theater  ein  dazu  gehöriges  Relieffragment). 

Nr.  647.  Statuette  eines  Priesters 
der  großen  Mutter.  646.  Kleiner  Athlet. 
648.  Apollo,  von  den  Aquae  Albulae. 
652a.  Centauren-Kopf  von  griechischem 
Marmor.  653.  Amor,  der  Bogenspanner. 
655.  Narkissos ,  falsch  ergänzt  als  Per- 
seus ,  der  im  Wasser  den  Medusenkopf 
zeigt.  668.  Sarapis  -  Büste ,  mit  mildem, 
fast  freundlichem  Ausdruck.  B. :  669. 
Kopf  einer  Niobidin.  670.  Herkules  als 
Kind,  Schlangen  bezwingend.  672.  Ga- 
nymed.  673.  Bildnis  als  Venus,  aus 
Ostia.  675.  Ganymed  (ungenaue  Nach- 
bildung von  Nr.  118a  Galleria  dei  Can- 
delabri).  678.  Relieffragment,  ein  Ha- 
fen, mit  von  Genien  regierten  Barken. 

XXVI.  L.Nr.  636.  Herkules  mit 
Telephus  auf  dem  Arm. 

XXV.  607a.  *Neptuns  Büste  von 
pentelischem  Marmor,  aus  Ostia. 

»Die  Haare  von  der  feuchten  Seeluft 
schwer,  die  Lippen  zum  Schelten  geöffnet, 
die  Augen  weithinsehend  klein,  der  Aus- 
druck von  derber  Entschiedenheit.«  (Braun.) 


Nr.  608.  Agrippina  die  Jüngere.  L. 
619.  Agrippina  die  Ältere.  621.  Sta- 
tuette des  Typhon  (mit  neuem  Feder- 
putz). 627.  Mars  und  yenus  mit  Por- 
trätköpfen (stark  restauriert). 

XXIV.  L.  Nr.  587.  Statue  der  al- 
tern Faustina,  als  Ceres.  588.  Kolos- 
salgruppe des  Dionysos  mit  einem  Satyr. 
589.  Statue  des  Merkur,  von  pentelischem 
Marmor  (beim  Monte  di  Pietä  gefun- 
den). R.  591.  Statue  des  Kaisers  Clau- 
dius. 592.  Sogen.  Torso  vom  Apollo 
Coelispex  (mit  dem  Tierkreis),  beim 
Teatro  Valle  gefunden. 

XXIH.  L.  oben  Nr.  550.  Viereckige 
Platte  mit  Medusenschild  und  hermen- 
eingezäuntem Garten.  555.  Nerva.  559. 
Kopf  des  Annius  Verus.  560.  Trajan. 
561.  *Trajans  Vater  (?).  563.  Büste  des 
Aristoteles  (?).  K.  567.  Ä'on,  späte  Per- 
sonifikation (unter  Einfluß  des  Gnostizis- 
mus)  der  unendlichen  Zeit,  ein  Mann 
mit  Löwenkopf,  4  Flügeln  und  Schlange, 
aus  Ostia.  568.  u.  569.  Mithras-Reliefs, 
aus  Ostia. 

XXH.  L.  Nr.  544.  Silen-Statue  aus 
Ariccia  (Arme,  Beine,  Panther  neu).  K. 
547.  *Büste  der  Isis,  von  pentelischem 
Marmor. 

XXI.  L.  Nr.  504.  Niobiden-Kopf. 
505.  Antoninus  Pius.  610.  Ariadne- 
Kopf.  610a.  Kopf  des  Munatius  Plan- 
cus  (Marius?)  aus  Pal.  Kondan ini.  512a. 
*Kopf  des  Marius  (?),  (ebendaher;  voll 
bäuerlicherThatkraft).  513a.*  Venus- 
Kopf  von  Greco  duro  (einer  Marmor- 
art, die  vorzüglich  zu  solchen  eleganten, 
graziösen  Darstellungen  diente). 

1805  bei  den  Ausgrabungen  Petrinis  in 
den  Thermen  Diokletians  gefunden  (Brust 
und  Nase  ergänzt);  ein  sehr  eleganter  und 
fleißig  ausgeführter,  der  kapitolinischen 
Venus  nachgebildeter,  in  der  Selbstgefällig- 
keit aber  der  mediceischen  Venus  verwand- 
ter Kopf;  aus  der  Nachblute  der  griechi- 
schen Kunst. 

523.  Doppelbüste  des  Jupiter  Am- 
nion (ein  Zeus-Typus  von  etwas  finsterm 
Charakter,  aber  ohne  alles  Tierische  in 
Formen  und  Ausdruck)  und  Dionysos 
(etwas  größer,  aber  von  flacher  Arbeit). 
K.  533.  Sarkophagdeckel  mit  der  Verstor- 
benen als  Proserpina ,  zu  ihren  Füßen 
ein  Lamm.  534.  Juno-Büste,  aus  Ostia. 
20* 
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XX.  L.  Nr.  493.  *Porträtstatue  eines 
Knaben  (Diadumenianus  Cäsar,  Sohn 
des  Kaisers  Macrinus  ?).  494.  *Sitzendes 
KolossaUtandbüd  des  Tiberius,  von  pen- 
telischem  Marmor  (aus  Piperno),  neu: 
rechter  Arm ,  rechter  Fuß ,  linke  Hand. 
495.  *Replik  des  sogen,  bogenspannenden 
Amor  von  Praxiteles. 

Nach  Friederichs:  Amor  sich  mühend 
mit  dem  Bogen,  den  er  Herakles  geraubt; 
wahrscheinlich  nach  einem  Original  der 
in  geistreichen  Tändeleien  so  fruchtbaren 
alexandrinischen  Periode.  An  einer  Replik 
in  Venedig  ist  an  den  Baumstamm  eine 
Keule  gelehnt  und  ein  Löwenfell  darüber 
ausgebreitet. 

R.  (von  1.  nach  r.)  Nr.  496.  *Statue 
der  Minerva,  hinter  Acqua  Paola  gefun- 
den. 497.  Sarkophagfragment  mit  einer 
Mühle.  497a.  Sarkophag  mit  Kinder- 
spielen, Nüssewerfen,  von  der  Via  Appia. 
498.*Spinnerin,  gewöhnlich  Klotho  (erste 
Parze)  genannt,  wohl  weil  sie  beim 
Spinnen  das  Schlafleben  versinnbildlicht. 

XIX.  L.  oben:  Nr.  456.  Zirkus- 
spiele von  Genien.  457.  Ecke  eines 
Niobiden  -  Sarkophags.  458  —  466.  Kuh, 
Adler,  Storch,  Nilpferd,  Eber  (größer  in 
Florenz),  Schwan,  Phönix.  R.  oben: 
470.  Circensische  Spiele.  483.  Schlafen- 
der Amor. 

XVIII.  L.Nr.  450.  Merkur  der  Pa- 
lästra  (Beutel  und  Stab  neu).  451. 
Nymphe.  R.  452.  Venus-Statue  (rechte 
Hand  und  Füße  neu).  453.  Meleager  als 
Imperator  ergänzt. 

XVII.  L.  (von  r.  nach  1.)  Nr.  416. 
*Ausgezeichnete  Büste  des  jugendlichen 
AligustllS  (aus  Ostia)., 

»In  der  verhängnisvollen  Epoche,  in 
welcher  er  die  große  Erbschaft  antreten 
sollte,  und  die  Gedanken  an  die  Zukunft 
ihn  um  seine  Jugend  brachten.«  (Ähnlich- 
keit mit  Napoleon  I.) 

418.  Julia,  Tochter  des  Augustus 
(aus  Ostia).  419.  Kopf  des  Hephästos 
(Vulkan),  1861  auf  Piazza  di  Spagna 
(bei  Errichtung  der  Colonna  der  Imma- 
culata) gefunden. 

In  den  kräftigen,  breiten  Formen  »ist 
der  tüchtige  und  thätige  Arbeiter  geschil- 
dert, zugleich  hat  der  Kopf  etwas  Prosaisch- 
Bürgerliches«.  Die  eiförmige  Mütze  war 
die  Handwerkertracht. 

422.  Büste  des  Demosthenes  (aus  Pal. 
Barberini).  423.  Kopf  des  Cicero  (noch 


in  der  Periode  der  Strebsamkeit).  R. 
433.  Horaz  (?).  435.  Marcus  Brutus  (?). 
437.  Septimius  Severus.  441.  Alkibiades. 
Daneben :  402.  Büste  der  Venus.  454. 
Äskulap -Büste.     442.  Clodius  Albinus. 

XVI.  L.  Nr.  399.  Kolossalkopf  des 
Tiberius.  400.  *Sitzende  Statue  des  Ti- 
berius  (vortrefflich  erhalten,  1811  in 
Veji  ausgegraben).  401.  Kolossalkopf 
des  Augustus  (ebendaher). 

XV.  L.  (oben):  Nr.  360.  *Die  drei 
Grazien  (Chariten),  in  noch  unent- 
wickelter Formauffassung  und  doch  ori- 
ginell, derbe  Bildung  von  Brust,  Schul- 
ter ,  breite  scharfe  Formen  des  Gesichts 
und  Kopfbaus  mit  sichtlichem  Bestre- 
ben ,  jeder  Figur  ihren  besondern  Cha- 
rakter zu  geben.  Ihre  verschiedene 
Wendung  deutet  den  Bundtanz  an  (ge- 
funden beim  Lateranspital). 

Das  Original  dieser  mechanisch  genau 
nachgebildeten  Kopie  befindet  sich  in  Frag- 
menten auf  der  Akropolis  von  Athen.  Benn- 
dorf,  der  selbst  zwei  dieser  Fragmente  ent- 
deckte, hält  es  für  die  drei  bekleideten 
Chariten,  die  man  dem  berühmten  Philo- 
sophen Bokrate»  (Jugendarbeit)  zuschrieb. 
»So  mochte  unmittelbar  vor  und  neben 
Phidias  noch  mancher  unbegabtere  Bild- 
hauer arbeiten;  die  hausbackene  Manier 
würde  erklären,  wie  Sokrates  im  Hinblick 
auf  Phidias  die  Lust  an  seiner  Kunst  verlor.« 

Nr.  369.  Büste  der  Agrippina  (?). 
370.  Mars,  einst  mit  Venus  (von  dieser 
noch  die  Hände).  372a.  *Fragment 
eines  attischen  Grabreliefs,  aus 
der  besten  Kunstzeit ;  mit  dem  Reiter- 
bild des  Verstorbenen  (dem  Parthenon- 
fries nahe  verwandt,  aber  nicht  von  die- 
sem, da  das  Belief  viel  erhabener  ist); 
aus  Pal.  Giustiniani.  L.  383.  Kopf,  der 
Frau  des  Heliogabal  ähnlich.  392.  Ha- 
drians  Büste. 

XIV.  Nr.  353.  Venus  auf  einem 
Felsen  sitzend.  355.  u.  356.  Zwei  weib- 
liche Gewandfiguren.  357.  Halbfigur 
eines  gefangenen  Barbaren,  wahrschein- 
lich vom  Trajans  -  Forum. 

XIII.  L.  oben:  Nr.  300.  Schönes 
Fragment  eines  Schildes  mit  vier  Ama- 
zonen (nach  dem  Schilde  der  Athena 
Parthenos  von  Phidias).  308.  Amor  auf 
einem  Delphin  reitend.  309.  Tiger.  311. 
Leopard,  aus  Hadrians  Villa.  312.  Gla- 
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diator  mit  einem  Löwen  kämpfend.  315. 
Liegender  Tiger  in  ägyptischem  Granit. 

321.  Fragment  eines  Sonnenquadranten. 

322.  Frauen  auf  Kamelen.  R.  (von  1. 
nach  r.)  327.  Biga  mit  einem  Putto. 
330.  Bacchus  von  zwei  Eseln  gezogen. 
338.  Knabe  (Astragalizon)  als  Knöchel- 
spieler. 339.  Satyr-Statuette.  340.  Ein 
Hirt,  eingehüllt  auf  einer  Vase  schlafend. 
341.  Luna- Statuette. 

XII.  (Das  Fresko  oben  an  der  Wand, 
von  einem  Deutschen,  Karl  Eggers,  be- 
zieht sich  auf  die  Münzensammlung 
Pius'  VII.)  L.  Nr.  294.  Kolossal- 
statue des  Herkules,  1802  zu  Oriolo  ge- 
funden; rechter  Arm,  Beine  und  Kopf 
von  Canova  ergänzt.  Darunter  ein  Sar- 
kophag mit  einem  Löwen  und  Eber.  R. 
296.  u.  297.  Athleten. 

XI.  L.  oben:  Nr.  246.-249.  Musen. 
254.  Venus -Kopf  (gut  erhalten).  255. 
Statuette  des  Jupiter  Sarapis  in  Marmo 
bigio.  256.  Sappho-Kopf.  259.  Männ- 
licher Kopf  (gute  Arbeit).  262.  Lachen- 
der Putto,  aus  Veji.  263.  *Büste  der 
Zenobia  (?).  285.  Altertümlich  behan- 
delte *Statuette  des  Apollo  (dem  kana- 
cheischen  Apollo  verwandt),  eine  Hirsch- 
kuh auf  der  Hand;  Stellung,  Haar  ar- 
chaisch, das  Nackte  dagegen  fließend, 
das  Gesicht  ruhig -ernst,  nicht  alter- 
tümlich. 286.  Statuette  Senecas.  287. 
Schlafender  Fischerknabe. 

X.  L.  Nr.  241.  *Zeuskind  an  der 
Brust  einer  sitzenden  Nymphe  (Visconti: 
Juno  mit  Mars,  Winckelmann:  Juno  mit 
Herkules).  242.  Apollo -Statue.  —  R.  244. 
Okeanos,  kolossale  Brunnenmaske.  245. 
Polyhymnia. 

IX.  L.  (von  r.  nach  1.)  oben:  Nr.  183. 
Bacchus  den  Nymphen  übergeben.  186. 
Griechisches  Relief,  Heros  zu  Pferde.  187. 
Herkules  und  die  Amazonen.  190.  (Auf 
dem  Marmorgestell)  Juno -Kopf.  192. 
Diana -Kopf.  197.  Kolossalkopf  der 
Roma,  in  griechischem  Marmor,  mit 
(neu)  eingesetzten  Augen;  aus  Lauren- 
tum  (Tor  Paterno).  198.  Großer  Cippus, 
Ursprung  Roms  (beim  Lateran  gefun- 
den). 211.  Trunkener  Eros,  aus  der  spä- 
testen Zeit  der  antiken  Kunst.  R.  (von 
1.  nach  r.)  212.  Sogen.  Pudicitia.   219. 


Isis -Büste  in  Pietra  di  Monte.  222.  Ju- 
piter-Kopf. 229.  *Zwei  Silen -Köpfe, 
Doppelherme.  Darunter:  230.  Grab- 
cippus  auf  Lucia  Telesina  mit  Widder- 
köpfen und  Sphinxen.  Die  weibliche 
Figur  mit  zwei  Kindern  erklärt  Platner 
als  die  Nacht,  welche  Schlaf  und  Tod  in 
ihren  Armen  trägt.  232.  Kopf  des  Scipio 
Africanus  von  Nero  antico. 

VIII.  L.  Nr.  176.  **Fragment  der 
zweiten  Tochter  der  Mobiden- 

Gruppe,  in.  flatterndem  Gewand, 
nach  dem  Motiv  der  Iris  des  östlichen 
Parthen  ongieb  eis . 

Die  ausgezeichnetste  aller  Niobiden- 
Darstellungen  von  wunderbarer  Kühnheit, 
gleichsam  die  Peripetie  eines  antiken  Tra- 
gödie. Sie  stammt  aus  der  Villa  des  Kar- 
dinals Ippolito  von  Este  auf  dem  Quirinal 
und  ist  wohl  griechisches  Original, 
»wundervoll  ist  namentlich  der  kurze  Ärmel 
des  rechten  Arms«.  —  Die  gesamte  Niobiden- 
Gruppe ,  von  Skopaa  oder  Praxitele» ,  war  in 
Rom  im  Tempel  des  Apollo  Sosianos  vor 
dem  Westabhang  des  Kapitols  35  v.  Chr. 
aufgestellt  worden. 

R.  Nr.  179.  Sarkophag  mit  der 
Alkestis- Mythe,  aus  Ostia: 

Alkestis  auf  dem  Totenbett  Abschied 
nehmend,  Apollo  verläßt  das  Haus  des  Ad- 
met,  auch  der  Gatte  geht  hinweg;  r.  Admet 
und  Herkules,  der  dem  Gatten  Alkestis 
zurückführt,  die  drei  Parzen  staunen,  und 
Proserpina  begütigt  Pluto.  Die  Köpfe  von 
Admet  und  Alkestis  sind  die  Portrate  der 
laut  Deckelinschrift  im  Sarkophag  beige- 
setzten Junius  Euhodus,  Zunftmeister  der 
Zimmerleute,  und  seiner  Gattin,  der  Kybele- 
prie Sterin  Metilia  Acte. 

Nr.  181.  Hekate.  -  Darunter:  *182. 
Altar  von  pentelischem  Marmor,  mit 
Venus ,  bacchischen  Figuren  und  Sym- 
bolen (aus  Gabii). 

VII.  L.  (von  r.  nach  1.)  Nr.  126. 
Nereide.  127.  Hirte  und  Hund,  Rinder. 
128.  Äskulap  und  Hygieia.  129.  Kastor 
und  Pollux  mit  den  Töchtern  des  Leu- 
kippos.  130.  Reliefbruchstück:  Sonne 
und  Mond  als  Seelenführer.  135.  *Ju- 
lius  Cäsar,  als  Pontifex  maximus  (ist 
zu  alt  für  Cäsar).  144.  Kopf  des  bärtigen 
Dionysos.  148.  Storchennest.  R.  157. 
Kopf  der  FlaviaDomitilla.  159.Domitia. 
165a.  Nero  als  Kind.  166.  Apollo -Kopf 
(bekränzt),  altertümelnd.  173.  (Unten  1.) 
Vom  Esel  stürzender  Silen. 

VI.  L.  Nr.  120.  Sogen.  Vestalin  (aus 
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Hadrians  Villa)  auf  einem  Altar  mit  In- 
schrift eines  Sarapi spriest er s( Via Appia). 
121.  Klio  (mitschönem  Faltenwurf).  122. 
Diana.R.  1 23.,1 25.ZweiDiana-Torsi.l  24. 
Statue  mit  aufgesetztem  Drusus-Kopf. 

V.  L.  oben:  Nr.  66.,  67.  u.  68.  Tan- 
zender Satyr,  Bacchantin  vor  einem 
Priapos;  Phrygischer  Priester.  72.  Orna- 
ment mit  kleiner  Portikus.  74.  Pluto. 
85.  Statuette  des  Schlafs.  86.  Hygieia. 
Unten  r.:  89.  Wölfin  mit  Zwillingen. 
91—95.  Jäger,  Kampf  zwischen  Tigern 
und  Hirschen,  Merkur  als  Seelenführer, 
Amor  und  Psyche.  R.  101.  Reiter.  107. 
Kopf  des  Julius  Cäsar  (im  Alter  zwi- 
schen 50  u.  60  Jahren).    113.  Äskulap. 

IV.  L.Nr.'61.Urania(Quirinalgarten). 
62.  Statue  der  Hygieia;  der  aufgesetzte 
antike  Kopf  soll  Messalina  darstellen 
(früher  682).  63.  Minerva  (Grecchetto- 
marmor).  —  R.  (auf  den  Säulen  vor  dem 
Braccio  nuovo)  64.  u.  65.  Büsten  Trajans 
und  Augustus',  in  schwarzem  Basalt. 

III. L.  unten:  Nr.22.,37.,38., 40.-43. 
Schöne  architektonische  Fragmente.  26. 
(Auf  der  obern  Marmortafel)  Büste  des 
Septimius  Severus.  28.  Kopf  einer  ver- 
wundeten Amazone.  29.  Kopf  einer  Sa- 
tyrin. 30.  Büste  des  Antoninus  Pius.  — 
R.  oben:  45.  Sarkophagdeckel  mit 
Meerungeheuern  und  Genien.  49.  Kopf 
des  Marcus  Agrippa.  53.  Herkules  als 
Kind,  aus  Ostia.  55.  Torso  der  Hebe. 

II.  L.  Nr.  14.  Statuette  als  Evterpe 
restauriert.  15.  Togastatue,  aus  dem 
Grab  der  Servilier,  Via  Appia.  16.  Die 
Muse  Erato  (?),  aus  dem  Quirinalgarten. 
18.  Apollo.  R.  19.  Statuette  des  Paris. 

I.  L.  oben :  Nr.  2.  *Sitzender  Apollo 
mit  Greif,  Reliefbruchstück,  im  Kolos- 
seum gefunden;  von  trefflichem  Stil, 
wohl  griechisch.  6.  Allegorische  Statue 
des  Herbstes;  von  einem  Sarkophag,  bei 
Acqua  Traversa  gefunden.  R.  oben:  7. 
u.  8.  Weinlese  und  Zirkusspiele  (Pal. 
Lancel lotti).  11.  u.  12.  Quadriga  mit 
Gladiatoren  (Netzwerfer  undMirmillon). 
13.  Der  Winter  (aus  Ostia) ,  er  ruht  auf 
einem  Sarkophag  des  P.  Alius  Verus  (an 
der  Via  Appia  gefunden). 

In  der  Abteilung  IV.  ist  der  Eingang 
zum  (westl.  anliegenden) 


••Braccio  nuovo  (PI.  I,  Nr.  12), 

bemerkenswertem  Bau,  durch  Pius  VII. 
1817  von  Rafael  Stern  angelegt  und 
1822  vollendet  (Kosten  21/»  Mill.  1.). 
Der  Saal  ist  69  V«  m  lang,  8  m  breit  und 
bildet  in  der  Mitte  ein  Kreuz  von  14V3m, 
das  1.  mit  einem  Halbkreis  sehließt  und 
r.  durch  ein  Vestibül  mit  dem  Giardino 
della  Pigna  (S.  61 1)  in  Verbindung  steht. 
Prächtige,  in  den  Farben  harmonisch 
gewählte  Säulen  schmücken  den  Saal, 
12  (8  antike  von  Cipollino)  tragen  die 
Decken,  2  von  orientalischem  Ala- 
baster (an  der  ViaFlaminia  ausgegraben) 
den  Thürgiebel  des  Vestibüls,  2  von 
äyptischem  Granit  (von  der  Portikus 
S.  Sabinas)  stehen  amHemicyklus,  gegen- 
über 2  von  Giallo  antico  (beim  Grab- 
mal der  Cäcilia Metella  gefunden).  Dazu 
noch  10  von  grauem  Granit.  R.  und  1. 
öffnen  sich  28  Bogennischen  für  die  Sta- 
tuen; im  griechischen  Kreuz  sind  15 
rechteckige  Nischen  für  Statuen,  oben 
32  Mensolen,  unten  32  Postamente  von 
orientalischem  Granit  für  die  Büsten. 
Stuckreliefs  (Kopien  von  Reliefs  der 
Säulen  Trajans  und  Mark  Aureis  und  von 
Triumphbogen)  v.Laboureur  schmücken 
die  Wände,  antike  Mosaiken  den  Fuß- 
boden; das  mit  Stuckrosetten  ge- 
schmückte Tonnengewölbe  ist  von  12 
Oberlichtern  durchbrochen. 

R.  vom  Eingang:  Nr.  5.  * Karyatide, 
man  meint  vom  Pantheon,  doch  mißt 
sie  nur  21/*  m  anstatt  32/s.  Die  fehlen- 
den Teile  (Kopf  und  Arme)  von  Thor- 
waldsen  ergänzt. 

Piinius  berichtet:  vDiogenes  von  Athen 
schmückte  das  Pantheon,  und  seine  Karya- 
tiden werden  wie  wenige  andre  geschätzt«. 
Sie  stimmt  in  der  ganzen  Anlage  mit  denen 
des  Erechtheions  in  Athen  so  sehr  überein, 
daß  sie  als  eine  von  dorther  galt.  Ruhig 
und  in  langsam  angezogenem  Schritt  scheint 
sie  weihevoll  und  gesammelt  wie  in  einem 
feierlichen  Zug  voll  Anmut  und  Festlich- 
keit einherzuschreiten,  in  vollendet  schönen, 
groß  behandelten  Formen,  Ruhe  und  Be- 
wegung in  schönem  Rhythmus  einigend. 
»Die  Reinheit,  in  welcher  die  ursprüng- 
liche Idee  auch  aus  der  Nachbildung  her- 
vorleuchtet, läßt  die  weniger  detaillierte 
Ausführung  übersehen.«    (Brunn.) 

Nr.  8.  Statue  des  Commodus  in 
kurzer  Tunika  und  mit  Jagdspieß;  von 
pentelischem    Marmor.     9.    Kolossaler 
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Barbarenkopf.  11.  Silen  an  einen  Stamm 
gelehnt,  mit  dem  Bacchus-Kind  im  Arm. 
(Gute  Kopie  dieser  beliebten  Darstel- 
lung.) 14.  (4.  Nische)  **AugU8tU8- 
Statlie,  1863  bei  Porta  Prima  gefun- 
den, wo  sie  in  der  kaiserlichen  Villa 
der  hivia  (Gattin  des  Augustus)  ad 
Gallinas  Albas  (S.  1014)  aufgestellt 
war.  Im  Jahr  17  v.  Chr.  hatte  sie  ein 
durch  Korrektheit  der  Formgebung,  Ele- 
ganz der  Darstellung  und  Meisterschaft 
der  Technik  sich  auszeichnender  Künst- 
ler ausgeführt.  Zur  Zeit  der  Auffindung 
trug  sie  noch  die  Spuren  der  ursprüng- 
lichen Bemal ung  in  ungewöhnlicher  Aus- 
dehnung und  Deutlichkeit  (Tunika  kar- 
uiesin,  Mantel  purpurn,  Harnischfransen 
gelb,  Pupille  gelb ,  die  Reliefs  verschie- 
denfarbig). Die  nackten  Teile  sind  ge- 
schickt geglättet  und  mit  Firnis  über- 
zogen, um  den  warmen  Ton  des  Mar- 
mors zu  steigern.  Sie  wurde  zwar  in 
Stücken  gefunden ,  doch  fehlen  nur  un- 
bedeutende Kleinigkeiten  (der  Kopf 
schon  in  antiker  Zeit  aufgesetzt).  Au- 
gustus ist  in  seinem  46.  Jahr  als  Im- 
perator, ruhig  stehend,  dargestellt,  mit 
der  Rechten  Ruhe  gebietend,  in  der 
Linken  das  Zepter. 

Das  Gesicht  zeigt  die  imponierenden, 
schönen  und  kalten  ZOge  des  gewaltigen 
and  klagen  Herrschers ,  welche  Niebahr  »so 
unheimlich  fand,  daß  er  erklärte,  in  seinem 
Zimmer  mit  der  Büste  des  Augustus  nicht 
ruhig  arbeiten  zu  können«.  —  Die  Reliefs 
auf  dem  Metallarbeiten  nachgebildeten  Har- 
nisch stellen  zu  oberst  Jupiter  Cölus  dar, 
der  mit  ausgespanntem  Himmelsbogen  auf 
Rom  niederschaut,  darunter  steigt  der  Son- 
nengott auf,  ihm  voran  die  Göttinnen  des 
Morgentaus  und  der  Morgenröte;  ganz 
unten  liegt  die  Erdgöttin  als  Abundantia, 
d.  h.  der  unter  Augustus  glückliche  Erd- 
kreis; über  ihr  die  Schutzgottheiten  des 
Augustus:  Apollo  und  Diana;  in  der  Mitte 
überreicht  ein  Parther  dem  römischen  Feld- 
herrn die  in  der  Niederlage  des  Crassus 
verloren  gegangenen  Legionsadler,  deren 
Auslieferung  Augustus  erwirkt  hatte.  Zeuge 
sind  die  Repräsentanten  der  unterjochten 
Völker;  r.  trauert  die  gezüchtigte  Gallia, 
Eber  und  Trompete  deuten  auf  die  kelti- 
schen Stämme ;  der  Gallia  entspricht  1.  die 
Germania.  Als  Attribute:  der  Wolf  (Tier 
des  Mars  Ultor) ,  Amor  (Attribute  der  Venus, 
Mutter  des  Jütischen  Geschlechts),  Delphin 
(Allegorie  auf  den  Sieger  bei  Actium).  Sinn : 
dem  anherrschenden  Imperator  leuchtet  das 
Tagesgestirn,  ist  die  Erde  unterthan  und 


die  musische  Gottheit  gewogen.    Die  Bar- 
füßigkeit deutet  auf  den  Heros. 

17.  Äskulap,  zeusartig,  doch  in  rei- 
ner, milder  Menschlichkeit  mit  den  klu- 
gen Zügen  des  Musa,  Leibarztes  des  Au- 
gustus. 18.  Kolossalbüste  des  Claudius, 
aus  Piperno.  23.  Sogen.  *I*udicitia 
(Gtöttin  der  Schamhaftigkeit)  aus  Villa 
Mattei,  eine  mit  edelstem  Anstand  sich 
entschleiernde  Gewandfigur,  nur  auf 
einen  Standpunkt  berechnet  (Kopf  und 
rechte  Hand  ergänzt).  24.,  25.  Kastor 
und  Pollux(?).  26.  (8.  Nische)  Statue 
des  Titus  in  faltenreicher  Toga ,  zu  sei- 
nen Fußen  ein  Bienenkorb  (nullam  diem 
perdidi) ;  1828  beim  Lateran  gefunden. 
-—Hier  in  der  Mitte:  (39)  Eine  ele- 
gante ,  mit  Masken  verzierte  Vase  von 
schwarzem  Basalt  (fragmentiert)  mit 
Rohrstengelhenkeln,  auf  modernem  Fuß, 
bei  S.  Andrea  in  Montecavallo  gefunden. 
—  Die  einfarbigen  antiken  Mosaiken  des 
Fußbodens  stammen  aus  einer  Villa 
bei  Tor  Marancio  und  erinnern  an  die 
alte  Vasenmalerei. 

Sie  stellen  dar,  gegen  die  Augustus- 
Statue  hin:  Den  an  den  Mast  gebundenen 
Odysseus  bei  den  Inseln  der  Sirenen;  die 
Scylla,  wie  sie  seine  Gefährten  verschlingt; 
Leukothea  auf  einem  Seedrachen,  dem 
Odysseus  den  Schwimmschleier  bringend. 
Auf  der  andern  Seite :  Proteus ,  die  See- 
geschöpfe um  sich  versammelnd. 

An  drei  Pfeilern ,  in  den  Ecken  des 
Mittelraums(27.,40.,93.),3Jf<?dw*en- 
masken  aus  Hadrians  Doppeltempel  der 
Venus  und  Roma,  die  vierte  (110)  aus 
Gips.  Die  vier  Porphyrsäulen,  welche 
die  Masken  tragen ,  stammen  vom  mit- 
telalterlichen Tabernakel  von  S.  Barto- 
lommeo  auf  der  Tiberinsel.  —  R.  gegen 
das  Vestibül,  auf  der  Brustwehr  der 
Treppe,  hinten: 31. Isis-Priesterin.  30. 
Lächelnder  Satyr.  29.  Satyr  mit  Kind. 
28.  Silenstatue  aus  parischem  Marmor. 
R.  und  1.  32.  u.  33.  Zwei  Satyrn  aus 
Tivoli.  34.  u.  35.  Nereiden.  36.  Liegen- 
der Satyr.  —  Unten  vor  der  Brü- 
stung: 38.  Muse  (römische  Dichterin  ?) . 
41.  Flötenblasender  Satyr,  vom  Lago 
Circeo  (Villa  der  Luculli).  44.  Verwun- 
dete Amazone.  47.  (11.  Nische)  Rö- 
mische Karyatide  (in  geringerer  archi- 
tektonischer  Strenge   als   Nr.  5).     48. 
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Büste  desTrajan.  50.  Diana  (wie  sie,  als 
Selene  gedacht ,  des  schlafenden  Endy- 
mion  ansichtig  wird)  »in  denkbar  schön- 
ster Bewegungc,  vor  Porta  Cava! leg ieri 
gefunden.  23.  *JEÜripides,  hat  zwar 
den  antiken  Kopf  des  Tragikers  erst 
unter  Pius  VII.  bei  der  Versetzung  aus 
Pal.  Giustiniani  erhalten,  aber  wohl  mit 
Recht;  die  Statue  ist  aus  parischem 
Marmor  in  gutem  griechischen  Stil 
(rechter  Arm,  Rolle,  linke  Hand  neu). 

Der  Kopf  drückt  aufs  entschiedenste 
den  Dichter  der  neuern  Zeit  im  Gegensatz 
zu  Sophokles  aus;  diese  klugen,  zur  Erde 
gerichteten  Augen  unter  den  schweren  Li- 
dern und  der  hohen  Stirn  verraten  den 
grübelnden  Zweifler,  eine  feine,  bittere 
Ironie  spielt  um  die  Lippen  in  den  Falten, 
deren  Tiefe  durch  den  Bart  verdeckt  wird. 

59.  Allegorische  Statue  der  Abun- 
danz.  60.  Sogen.  Sulla,  Büste  aus  Pal. 
Ruspoli,  dem  Sulla  in  Pal.  Barberini 
nicht  entsprechend.  62.  *Deni08the- 
neSf  eine  der  trefflichsten  aus  dem 
Altertum  auf  uns  gekommenen  Porträt- 
statuen, durch  realistische  Formbehand- 
lung und  scharfe  Charakteristik  (des 
trüben,  aber  von  Patriotismus  und  genia- 
ler Leidenschaft  beseelten  Antlitzes) 
ausgezeichnet. 

Wahrscheinlich  eine  freie  Nachbildung 
der  Erzstatue  von  Polyeuktos,  280  v.  Chr. 
vom  Neffen  des  Redners  errichtet.  Aus 
Villa  Mondragone.  Die  Vorderarme  sind  er- 
gänzt; statt  mit  der  Rolle  in  den  Händen 
sollten  diese  mit  verschränkten  Fingern 
dargestellt  sein;  die  Füße  sind  etwas  ver- 
nachlässigt.   (Fundort:  Tusculum.) 

67.  Frei  vor  der  hintern  Schmal- 
wand, vor  der  Thür  zur  Bibliothek :  der 
**Apoxyomeno8,  d.  h.  Athlet  mit 
dem  Schabeisen  (Strigilis)  von  Schweiß 
und  Staub  sich  reinigend,  nach  einem 
berühmten  Erzbild  des  Lysippos,  Hof- 
bildhauers Alexanders  d.  Gr.;  eine  der 
besten  Marmorkopien  aus  dem  Altertum. 

Von  Canina  1849  bei  S.  Cecilia  (Vicolo 
delle  Palme)  in  Trastevere  gefunden ;  restau- 
riert die  Finger  der  linken  Hand  mit  dem 
Würfel  nach  einer  mißverstandenen  Stelle 
(talo  incessentem)  des  Plinius,  Rückseite 
und  Unterteil  der  Kopie  etwas  vernach- 
lässigt. Man  lernt  in  dieser  Statue  die  be- 
rühmten Maßverhältnisse  des  Lysippos  ken- 
nen :  der  Kopf  kleiner,  die  Gestalt  schlanker 
und  elastischer  (das  Becken  sogar  überlang) 
mit  auf  den  Beschauer  berechnetem  Effekt 
geschmeidiger  Kraft.  Agrippa  hatte  das 
Original  vor  dem  Pantheon  aufgestellt. 


71.  *  Amazone  mit  auf  den  Kopf 
gelegtem  rechten  Arm,  ermattet  aus- 
ruhend, Nachbildung  des  in  der  Stel- 
lung, in  den  Körperformen  und  der 
Gewandung  am  strengsten  und  einfach- 
sten komponierten  Amazonentypus  der 
besten  griechischen  Zeit,  dem  Kopf- 
typus nach  eine  Nachbildung  der  Ama- 
zone des  (ca.  450  v.  Chr.)  PolyUst  (Arme 
und  Füße  von  Thorwaldsen  nach  der 
Matteischen  [Nr.  265,  S.  593],  also  nicht 
richtig  ergänzt). 

Der  bis  auf  die  Nasenspitze  trefflich  er- 
haltene Kopf  ist  eins  der  schönsten  Exem- 
plare dieses  Typus:  breit  in  Stirn  u.  Backen- 
knochen ,  fein  und  schmal  von  Wangen  und 
Kinn,  stark  vortretende  Augenlider,  scharf 
geschnittener  Mund;  »was  sowohl  für  die 
Nachbildung  eines  Bronzewerks  als  für 
den  Charakter  einer  noch  dem  strengen 
hohen  Stil  angehörigen  Kunst  spricht« 
(ConzeJ;  besonders  schön  sind  die  Beine 
(namentlich  die  Kniee),  und  ganz  vorzüglich 
ist  die  Brust  behandelt.  In  der  wehmüti- 
gen ,  fast  elegischen  Schönheit  dieser  Ama- 
zone ist  schon  die  folgende  Periode  der 
griechischen  Kunst  (Skopas ,  Praxiteles)  an- 
gedeutet. 

Nr.  74.  Allegorische  Statue  der  de- 
mentia. 76.  (Über75)  Büste  des  Alexander 
Severus.  77.  Statue  der  Antonio,,  Gattin 
des  Drusus,  aus  Tusculum.  81.  Büste 
Hadrians.  83.  Sogen.  Oeres  (falsch  er- 
gänzte Juno),  aus  Hadrians  Villa.  86. 
Fortuna,  Dekorationsfigur  aus  der  Kai- 
serzeit, mit  Füllhorn  und  Steuerruder 
auf  einer  Kugel ,  aus  Ostia.  89.  *Statue 
des  Hesiod  (wohl  richtig  benannt). 
92.  Ganymed  (Narkissos  ?) ,  zierliche 
Brunnenfigur  (aus  Ostia) ,  laut  Inschrift 
auf  dem  Stamm  von  Phädimos  (in  Buch- 
staben der  nachalexandrinischen  Zeit). 
94.  (B.  am  Hemicyklus)  Statue  der  Spes 
(Hoffnung);  aus  dem  Quirinalgarten 
(fälschlich  als  Proserpina  ergänzt).  97. 
*  Büste  des  Marcus  Antonius  (»in  der 
sich  das  ganze  Leben  dieses  hochbegab- 
ten Wüstlings  abspiegelte),  in  einer 
Grotte  bei  Tor  Sapienza  gefunden ,  mit 
den  Büsten  der  zwei  andern  Triumvirn : 
(106)  Lepidus  und  Oktavian  (Pal.  Ca- 
sali).  97.,  99.,  101.,  103. u.  105.  Athleten 
aus  Tivoli  (aus  der  Villa  des  Quint. 
Varus;  99.  u.  103.  vielleicht  nach  Pply- 
klet).  106.  Büste  des  Triumvirs  Ämi- 
lius  Lepidus  (»seine  Züge  zeigen  den 
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gewandten,  schlauen  Heerführer,  und 
gerade  so  viel  Selbstgefühl,  wie  nötig  ist, 
seinen  eignen  Vorteil  zu  wahren«).  — 
Auf  der  farbigen  Mosaik  des  Fußbodens 
in  der  Mitte:  Diana  von  Ephesus,  an  der 
Seite:  Pflanzen  und  Vögel;  in  der  Sa- 
bina  (bei  Poggio  Mirteto)  gefunden.  — 
109.  Kolossalstandbild  des  Nils,  eins 
der  bedeutendsten  Kunstwerke  des  Va- 
tikans, unter  Leo  X.  bei  S.  Maria  sopra 
Minerva  (wo  der  Isis -Tempel  stand) 
gefunden. 

Der  Flußgott,  schwer  gelagert,  in  wei- 
chen Formen,  in  Stellung,  Körperbildung 
und  Gesicht  sausdruck  vortrefflich  charakte- 
risiert, lehnt  sich,  an  eine  Sphinx,  hält  in 
der  Rechten  die  Ähren,  in  der  Linken  das 
Füllhorn ,  an  dessen  Ende  das  Wasser  unter 
der  Verhüllung  des  Gewandes  über  die  Ba- 
sis hinfließt.  16  Kinder  (deren  Oberkörper 
von  Gasparre  Sibilla  unter  Clemens  XIV. 
ergänzt  wurden)  bezeichnen  die  16  Ellen 
der  höchsten  Steigung  des  Nils ,  1.  spielen 
sie  mit  einem  Krokodil,  in  der  Mitte  mit 
einem  Ichneumon,  oben  steigen  sie  am 
rechten  Arm  und  Bein  des  Gottes  auf.  An 
drei  Seiten  der  Basis:  Reliefs,  das  Fluß- 
leben des  Nils  launig  schildernd  (das  Nil- 
pferd mit  dem  Krokodil  im  Kampf,  Pyg- 
mäen stellen  dem  Krokodil  nach  und  wer- 
den vom  Nilpferd  angegriffen,  zuletzt  die 
fetten  Kühe  des  Thals).  Wohl  eine  grie- 
chische Arbeit  aus  der  besten  römischen  Zeit ; 
andre  weisen  sie  der  noch  reicher  begabten 
Ptolemäer-  Epoche  zu.  —  Canovas  trefflicher 
Ergänzung  verdankt  man  den  ungestörten 
Genuß  der  Komposition. 

111.  Statue  der  Julia,  Tochter 
des  Kaisers  Titus;  mit  Nr.  26.  zugleich 
gefunden.  112.  *Biiste  der  Juno  (schö- 
nes römisches  Werk  mit  mildem  Aus- 
druck, sogen  Juno  Pentini).  1 14.  *JPcU~ 
las  aus  Pal.  Giustiniani  (Minerva  Me- 
dica  nach  der  Schlange  genannt),  bei  S. 
Maria  sopra  Minerva  gefunden;  auspari- 
schem  Marmor. 

Wahrscheinlich  das  Kultusbild  des  Tem- 
pels auf  Piazza  della  Minerva  mit  dem 
ruhigen  Typus  der  »Selbstbeherrschung«, 
nach  einem  herrlichen  griechischen  Ori- 
ginal. Die  Fülle  des  (leider  überarbeite- 
ten) Gewandes,  dessen  Faltenzüge  mit  dem 
Untergewand  kontrastieren,  ruft  eine  ähn- 
liche imposante  Erscheinung  hervor,  wie 
sie  in  der  Architektur  der  korinthische  Stil 
repräsentiert,  das  Unterkleid  ruht  mit  vorn 
überfallendem  Ende  auf  der  linken  Schulter 
und  ist  von  da  mit  seiner  ganzen  Stoffmasse 
über  den  Kücken ,  unter  dem  rechten  Arm 
her  und  von  da  vorn  wieder  nach  der  lin- 
ken Körperseite  hin  geworfen.  Zur  lang- 
gezogenen Gesichts-  und  Kopfform  bildet 


der  hohe,  zurückgeschobene  Helm  die  ent- 
sprechende Ergänzung.  »Es  wird  kaum  noch 
ein  Werk  der  Bildhauerkunst  geben,  wel- 
ches mit  diesem  Grad  von  Leidenschafts- 
und Bedürfnislosigkeit  so  viel  Anmut  ver- 
bindet, oder  wenigstens  so  anmutig  auf  den 
Beschauer  wirkt.«  (Bernoullij  Der  Torso 
einer  Verkleinerung  derselben  ward  im 
Dionysos- Theater  zu  Athen  gefunden. 

117.  Statue  des  Kaisers  Claudius. 
118.  Dacier-Kopf  vom  Forum  Trajans. 
120.  * 'Satyr,  wahrscheinlich  nach  Praxi- 
teles, vom  Flötenspiel  ausruhend,  an  den 
Baumstamm  sinnend  gelehnt,  voll  sinn- 
lichen Behagens  in  fast  weiblichen  For- 
men, ein  so  oft  wiederholtes  Werk,  daß 
sich  von  ihm  über  60  Repliken  erhalten 
haben,  »und  daher  mit  Recht,  wenn  auch 
unrichtig,  Periboetos  (der  berühmteste) 
genannt«  (vgl.  Kapitol.  Museum,  S.205, 
Nr.  15).  121.  Büste  des  Oommodus,  aus 
Ostia.  123.  Statue  des  Lucius  Verus 
(Viktoria  und  Globus  ergänzt).  126. 
*Ephebe9  nach  Jtriederichs  Kopie 
des  Doryphor089  d.  h.  eines  speer- 
tragenden Jünglings,  nach  einem  be- 
rühmten Erz  werk  von  Polyklet;  eine 
untersetzte  Statue  mit  altertümlichem 
Gesichtstypus  und  flach  anliegendem 
Haar  in  klassischer  Ruhe  und  edler  Ein- 
falt. Sie  stimmt  mit  dem  aus  Pompeji 
stammenden  Speerträger  im  Museum 
von  Neapel  überein.  Das  Original  hielt 
in  der  Linken  einen  auf  der  Schulter 
liegenden  Speer,  keinen  Diskus. 

Polyklets  Bedeutung  beruht  auf  der  Dar- 
stellung der  elastischen,  durch  Gymnastik 
harmonisch  entwickelten  Schönheit  mann- 
licher  Jugend ;  er  schuf  eine  Kanon  (Muster) 
genannte  Statue,  wohl  den  »Speerträger«, 
der  danach  die  Bedeutung  einer  Akademie- 
flgur  hat.  Quintilian  sagt  von  ihm,  er  sei 
passend  sowohl  zum  Kriegsdienst  als  zu  den 
Übungen  der  Palästra.  Der  Speerträger 
sollte  nach  Polyklet  der  »Lehrmeister«  von 
Körperverhältnissen  sein,  die  »mit  der  wis- 
senschaftlichen Korrektheit  ein  hohes  und 
ernstes  Stilgefühl«  verbinden.  Oonxe  findet 
jedoch  die  rundlichen  Formen  des  Gesichts 
und  Kopfes  mehr  dem  attischen  Typus  ent- 
sprechend ,  während  der  peloponnesisch- 
polykletische  sich  dem  Dreieck  nähere. 

129.  Statue  des  Domitian,  aus  Pal 
Giustiniani.  132.  Statue  des  Merkur, 
mit  aufgesetztem  antiken  Kopf,  gute  rö- 
mische Arbeit,  von  Canova  ergänzt.  135. 
Bemäntelte  Herme  mit  Hermes  -  Kopf. 
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Jenseit  des  Museo  Chiaramonti  folgt 
(nach  dem  Gitter)  die  (10)  Galleria  lapidaria 
(gegenwärtig  nicht  zugänglich)  mit  einer 
Sammlung  von  mehr  als  3000  Inschriften, 
13  Sarkophagen  und  zahlreichen  Grabstei- 
nen und  Altären. 

Kehrt  man  zur  Sala  a  Oroce  greca 
zurück  (es  gibt  gegenwärtig  keinen  an- 
dern Ausgang),  so  kommt  man  von  die- 
ser 1.  in  das 

Museo  Egizio(Pl.l,Nr.  15). 

Der  Kustode  (40  c.)  öffnet. 

Pius  VII.  hatte  die  ägyptische  Samm- 
lung des  Andrea  Gaddi  angekauft,  Gre- 
gor XVI.  vermehrte  dieselbe  durch  Hin- 
zufiigung  aller  ägyptischen  Monumente 
aus  den  übrigen  Museen,  z.  B.  des  Kapi- 
tols.  Sie  besteht  aus  10  Abteilungen, 
ist  jedoch  keine  der  bedeutenden  Samm- 
lungen. 

I.  Z. :  Koptische  und  arabische  Inschrif- 
ten ;  das  Modell  einer  Pyramide,  Keilschrif- 
ten. —  II.  Z. :  Papyrushandschriften.  — 
III.  Z. :  In  Glaskasten  steinerne  und  irdene 
Idole,  Skarabäen  (altägyptische,  heilig  ge- 
haltene, geschnittene  Steine,  die  auf  der 
erhabenen  Seite  die  Form  eines  Käfers 
[Karabos] ,  in  der  Einsenkung  ein  kleines 
Götterbild,,  haben).  Im  Schrank  1.  vom 
Fenster :  Ägyptische  (und  athenische)  Mün- 
zen. —  IV.  Z. :  Kleinere  Bronzen,  Mumien, 
Tiere  des  Kultus.  —  V.  Z.:  Skarabäen, 
Gottheiten.  —  VI.  Z.  (Hemicyklus):  10  Mu- 
mien, 2  steinerne  Särge,  8  Statuen  der  Göt- 
tin Pacht  (löwenköpfige  Göttin  des  Kin- 
dersegens), aus  den  Ruinen  des  Tempels 
zu  Karnak.  —  VII.  Z.:  Kleinere  Gottheiten 
von  Stein  und  eine  Sammlung  von  Ganopi 
und  Vasen  von  orientalischem  Alabaster.  — 
VIII.  Z.:  *Große  Halle  mit  römischen  Nach- 
ahmungen ägyptischer  Statuen,  zumeist  aus 
Hadrians  Villa.  Gegenüber :  ^Kolossale  Mar- 
morstatue des  Antinous,  der  in  den  Wellen 
des  Nils  zum  Wohl  Hadrians  sich  geopfert 
hatte  und  nun  vom  Kaiser  mit  schwär- 
merischer Trauer  gefeiert  wurde.  R.  der 
Nil  in  Marmo  bigio.  —  IX.  Z.:  Kolossal- 
statuen ägyptischer  Gottheiten.  Zwei  Lö- 
wen von  grünem  Basalt,  früher  an  der 
Fontana  de'  Termini  aus  der  Zeit  Nekta- 
nebos  I.  (378-366  v.  Chr.).  Die  große  weib- 
liche Statue  aus  schwarzem  Granit  zwi- 
schen denselben  soll  die  Mutter  Ramses'  II. 
Sesostris  (1388-1322  v.  Chr.)  sein.  Die  3. 
und  4.  Statue  (aus  Sallusts  Gärten)  sind 
laut  Inschrift:  Ptolemäus  Philadelphus  (aus 
Syenit)  und  seine  Gattin  Arsinoe  (aus  ro- 
tem Granit),  früher  im  Senatoren-Palast.  — 
X.  Z.:  Vestibül  um  (auf  die  Sala  a  Croce 
greca  ausgehend) ,  zwei  Mumiensärge  in 
schwarzem  Basalt,  vier  reich  bemalte  Deckel 
und  Totenkasten  in  Holz. 


Zur  Sala  a  Croce  greca  zurück,  aus 
dieser  die  Marmortreppe  hinan  und  durch 
die  GaUeria  de1  Candelabri  gelangt  man 
in  die 

Galleria  degli  Arazzi. 

Geöffnet  Donnerstag;  im  Sommer  1882 
auch  an  den  gewöhnlichen  Besuchstagen  des 
Museums,  gegen  Trinkgeld,  %  1.    Klopfen ! 

Hier  die  **  Tapeten  Raffaels. 

Der  Künstler  fertigte  die  farbigen  Kar- 
tons (7  jetzt  in  London)  zu  diesen 
Teppichen  vor  1515  (er  erhielt  für  die 
10  Kartons  1000  Dukaten)  und  bediente 
sich,  wie  Vasari  sagt,  der  Mithilfe  Fran- 
cesco Pennis,  der  besonders  an  der 
figurenreichen  Bordüre  sich  beteiligte 
(wobei  wohl  auch  Giovanni  da  Udine 
thätig  war).  Die  Kartons  wurden  nach 
Brüssel  geschickt,  das  nach  der  Ein- 
nahme von  Arras  (1477)  an  Stelle 
dieser  durch  ihre  Teppiche  (»Arazzi«) 
berühmten  Stadt  die  Teppichfabrikation 
übernommen  hatte.  Sie  wurden  in  Wolle, 
Seide  und  Goldfäden  unter  Leitung 
Bernhard  v.  Orleys,  eines  Schülers  von 
Raffael,  durch  Peter  van  Älst,  den  be- 
rühmtesten Teppichfertiger  in  Brüssel, 
ausgeführt. 

Ein  in  den  Archiven  des  Kapitols  auf- 
bewahrtes Zeugnis  lautet:  »Noi  Angelo  da 
Cremona  e  Joanne  Lengles  de  Calais  reca- 
matori  in  Roma  dicemo  che  la  tapezeria  quäle 
Pietro  van  Aeht  ha  consignato  a  Papa  de- 
mente de  la  Nativitä  de  Christo  sono  bene  e 
lialmente  /acte  et  meglior  laborate  del  tape- 
zeria che  quelle  de  Sanclo  Pietro  et  Sancto 
Paulo,  li  quali  dicto  van  Aelst  ha  fatte  lui  e 
consignate  a  papa  Leone«. 

1518  kamen  die  ersten  Teppiche 
(Apostelgeschichte)  nach  Rom.  Es  war 
damit  Raffael  gelungen,  selbst  in  die 
Sixtinische  Kapelle,  an  die  Seite  Michel- 
angelos einzudringen.  1519  wurden  sie 
in  dieser  Kapelle  unterhalb  der  Wand- 
fresken aufgehängt. 

Paris  de  Grassis,  Zeremonienmeister  des 
Papstes,  erzählt  in  seinem  Journal,  wie  die 
ganze  Kapelle  »außer  sich  (stupefaeta)  war 
beim  Anblick  dieser  herrlichen  Tapeten, 
die  nach  dem  allgemeinen  Urteil  zu  den 
Dingen  gehören,  die  an  Schönheit  im  Uni- 
versum nicht  fibertroffen  werden«.  Gegen 
den  Venezianer  Marc  Antonio  Michiel 
äußerte  Leo  X.,  daß  sich  die  Ausgabe  für 
die  Weberei  der  »Apostelgeschichte«  auf 
15,000  Golddukaten  belaufen  habe,  1500 
Dukaten  für  jedes  Stück,  das  gesponnene 
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Gold  mit  eingerechnet.  *— Va»ari  sagt:  »Ein 
wunderbares ,  staunenswürdiges  Werk, 
denn  man  begreift  nicht,  wie  es  möglich 
war,  Haare  und  Barte  so  zu  weben,  durch 
Ineinanderschlagen  der  Fäden  dem  Fleisch 
Weichheit  zu  verleihen,  und  erachtet  sicher 
das  Ganze  eher  für  ein  Wunder  als  für  ein 
Kunstwerk  menschlicher  Hand.  Wasser, 
Tiere  und  Gebäude  sind  mit  einer  Voll- 
kommenheit ausgeführt,  daß  sie  nicht  wie 
gewebt,  sondern  wie  mit  dem  Pinsel  ge- 
malt erscheinen.« 

Nur  10  dieser  Teppiche  (Arazzi  della 
acuola  vecchia  genannt),  mit  der  Ge- 
schichte der  Apostel,  sind  vonRaf- 
fäel,  die  übrigen  (Arazzi  della  acuola 
nuovaj  sind  ein  Geschenk  Franz'  I.  von 
Frankreich  und  nach  Kartons  von  An- 
tonio von  Holland,  Vincidore  da  Bo- 
logna etc.  nach  Raffaels  Tode  ausgeführt. 
—  Die  Tapeten  hatten  schwere  Schick- 
sale: Nach  dem  Tode  Leos  X.  wur- 
den sie  für  5000  Dukaten  verpfändet. 
Im  Sacco  di  Roma  1527  galten  sie  den 
Truppen  Karls  V.  als  Beute  (Nr.  27: 
Blendung  des  Elymas,  wurde  behufs 
leichtern  Verkaufs  der  Goldfaden  zer- 
schnitten). Sie  kamen  erst  1555  zurück 
(zwei  aus  Konstantin opel)  und  wurden 
dann  an  jedem  Fronleichnamsfest  auf 
dem  Petersplatz  ausgestellt. 

Die  französische  Revolution  brachte 
ihnen  auch  noch  Schaden.  In  öffentlicher 
Versteigerung  mit  dem  Mobiliar  des  Papstes 
nach  dem  Einmarsch  der  französischen 
Armee  in  Rom  wurden  1798  die  Apostel- 
teppiche und  die  Szenen  aus  dem  Leben 
Christi  für  1250  Piaster  von  einer  Gesell- 
schaftfranzösischer Trödler  erstanden.  Diese 
brachten  sie  nach  Genua,  von  wo  sie  (außer 
der  Höllenfahrt,  welche  fehlte)  nach  Paris 
geschickt  wurden  (auf  Befehl  des  Kommissars 
Faypoult),  aus  finanziellen  Gründen  aber 
wieder  an  jene  Gesellschaft  zurückkamen 
(doch  waren  die  schönsten  im  Hof  des  Louvre 
ausgestellt  worden).  Erst  1808  erhielten  sie 
ihre  alte  Stelle  wieder. 

Die  Kartons  von  Raffael  waren  in  Brüssel 
zurückgeblieben,  wo  sie  als  Muster  dienten. 
Sieben  wurden  von  Rubens  1630  in  Brüssel 
aufgefunden;  er  vermochte  den  König  Karl  I. 
yon  England,  sie  für  eine  hohe  Summe  zu 
kaufen.  Beim  Verkauf  der  Sammlungen 
des  unglücklichen  Königs  erstand  der  Staat 
die  Kartons  für  300  Pfd.  Sterl.  Jetzt  befinden 
sie  sich  im  South-  Kemington-  Museum. 

Diese  Geschicke  offenbaren  sich  auch 
im  jetzigen  Zustand  der  Teppiche,  die 
leider  nur  einen  schwachen  Begriff  von 
der  Herrlichkeit  ihres  Ursprungs  geben. 

Sie  sind  sehr  erloschen  und  teilweise 


stark  restauriert.  Immerhin  leuchtet  der 
großartige  und  ergreifende  Charakter 
von  Raffaels  Komposition,  die  zu  seinen 
schönsten  und  erhabensten  Schöpfungen 
gehört,  noch  deutlich  durch.  Goethe 
sagt  sehr  wahr:  »Die  Teppiche  sind  das 
einzige  Werk  Raffaels,  das  nicht  klein 
erscheint,  wenn  man  von  Michelangelos 
Fresken  in  der  Sixtina  kommt«.  —  Ein 
Reichtum  in  den  Motiven ,  eine  drama- 
tische Kraft  und  innere  Größe,  verbun- 
den mit  hoher  Einfachheit  und  indivi- 
dueller Charakteristik  offenbart  sich  in 
ihnen,  wie  sie  in  dieser  Erhabenheit  sonst 
nur  jenem  einsamen  Genius  eigen  ist. 

Der  Grundgedanke  der  Darstellung 
ist  als  Fortsetzung  des  Gemälde-Inhalts 
der  Sixtina  die  Wirksamkeit  der  Kirche 
nach  ihren  beiden  Hauptrichtungen,  wie 
sie  lehrt  und  richtet,  wie  sie  segnet  und 
heiligt ;  die  eine  Hälfte  bestimmte  Raffael 
für  die  Geschichte  St.  Petri,.die  andre 
für  die  Geschichte  St.  Pauli ,  beide  zu- 
sammen sollten  die  10  Abteilungen  bis 
zum  Altar  füllen.  In  den  Rahmen  der 
Petfrtts-Darstellungen  wurden  als  Sockel- 
bilder die  Schicksale  der  Kirche  der 
Gegenwart  (Begebenheiten  aus  dem  Le- 
ben Leos  X.  vor  seiner  Papstwahl)  auf- 
genommen. 

In  der  Galerie  hängen  die  Teppiche 
in  folgender  Ordnung  (Raffaels  10  Kom- 
positionen sind  mit  *  bezeichnet) : 

1.  *Die  Bekehrung  des  Paulus.         ' 
Plötzlich  umstrahlt  ihn  ein  Lioht  vom 

Himmel,  und  nieder  zur  Erde  fallend,  hört 
er  die  Stimme:  »Saul,  warum  verfolgst  du 
mich?«  Er  sprach:  »Wer  bist  du,  Herr?« 
Der  Herr  sprach:  »Ich  hin  Jesus,  den  du 
verfolgest«.  Die  Männer,  die  mit  ihm  waren, 
standen  sprachlos.-  Nie  ist  die  weltgeschicht- 
liche Bedeutung  dieser  Szene  wohl  groß- 
artiger nachgefühlt  worden  als  hier. 

2.  *Petrus  erhält  die  Schlüssel. 
Christus  spricht  zum  knieenden  Petrus : 

»Ich  will  dir  die  Schlüssel  des  Himmel- 
reichs geben«,  und  auf  eine  Herde  deutend, 
»Weide  meine  Schafe!«  Daneben  die  12 
Apostel.  —  Sockelbild:  Leos  Flucht  (der 
Kardinal  entweicht  in  Frauenkleidern  au» 
Florenz,  1494). 

3.  *Petrus  heilt  den  Lahmen. 

An  der  schönen  Pforte  des  Tempels 
spricht  Petrus:  »Silber  und  Gold  habe  ich 
nicht,  was  ich  aber  habe,  das  gebe  ich  dir ; 
im  Namen  Christi,  stehe  auf  und  wandle!« 
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(Die  Säulen  nach  denen  in  St.  Feter  vom 
Tempel  in  Jerusalem.)  —  Sockelbild: 
Gefangennahme  und  Befreiung  Leos  als 
Kardinal  (1512). 

4.  *Der  wunderbare  Fischzug. 
Petrus,  die  Menge  der  Fische  erblickend, 

ruft  gedemütigt:  »Gehe  weg  von  mir,  Herr, 
denn  ich  bin  ein  sündhafter  Mensch !«  Jesus 
aber  spricht  zu  ihm:  »Fürchte  dich  nicht, 
von  nun  an  sollst  du  Menschen  fahen«.  Die 
Gruppierung,  die  Kontraste,  die  köstlichen 
Linien  der  Landschaft  erheben  diese  Kom- 
position zu  einer  der  vollendetsten.  — 
Darunter:  Einzug  Leos  X.  (als  Kardinal) 
zum  Konklave  (1513). 

5.  *St.  Paul  und  St.  Barnabas  in 
Lystra. 

Die  Priester  des  Zeus  und  das  Volk 
wollen  den  Aposteln  opfern,  Paulus  ruft, 
die  Kleider  zerreißend:  »Auch  wir  sind 
gleichgeartete  Menschen  und  verkünden 
euch,  daß  ihr  euch  von  den  Götzen  ab- 
wenden sollt  zum  lebendigen  Gott«.  Hinter 
ihm  betet  Barnabas ;  ein  Jüngling  hält  dem 
Opferer  den  Arm  zurück;  ein  Greis  bestaunt 
den  geheilten  Lahmen.  Prächtige  Renais- 
sance-Architektur; die  Opferszene  nach  einem 
antiken  Relief.  —  Sockelbild:  Abschied 
des  Johannes  von  Paulus  und  Barnabas  (in 
PHphos)  und  Besuch  der  letztern  in  der 
Synagoge  zu  Antiochia. 

6.  Jesu  Darstellung  im  Tempel.  — 
7.  *Paulus  predigt  im  Areopag  zu  Athen. 

Die  Häude  erhoben,  durch  göttliche  Ein- 
gebung verklärt,  spricht  er:  »In  ihm  leben, 
weben  und  sind  wir«.  Dionysius,  der  Areo- 
pagit,  und  Damaris  schließen  sich  begeistert 
ihm  an.  Andre,  von  der  Auferstehung  hö- 
rend, zweifeln:  ein  Epikuräer,  ein  stolzer 
Stoiker;  die  Sophisten  disputieren.  —  Das 
Motiv  nach  Masaccio;  die  über  das  Ganze 
gebreitete  Verklärung  den  ersten  Christen 
ebenbürtig.  —  Sockelbild:  Geschichten 
des  Paulus. 

8.  Christus,  auferstanden,  erscheint 
der  Maria  Magdalena.  —9.  Die  Jünger  zu 
Emmaus.  —  11.  *Bethlehemitisch er  Kin- 
dermord in  3  Abteilungen.  —  12.  An- 
betung der  Hirten.  —  13.  Himmelfahrt 
Christi.  —  14.  Anbetung  der  Könige.  — 
lö.  *Tod  des  Stephanus. 

Voll  des  heil.  Geistes  schaut  der  Mär- 
tyrer die  Himmel  aufgethan;  Saulus  aber 
hat  Wohlgefallen  an  seiner  Hinrichtung. 
Eine  herrliche  Komposition!  —  Sockel- 
bild: Leo  zieht  als  Kardinallegat  in  Florenz 
ein  (1492). 

16.  Christi  Auferstehung.  —  17.  Re- 
ligion, Gerechtigkeit  und  Bruderliebe, 
aus  der  Schule  Raffaels.  —  18.  Aus- 
gießung des  Heil.  Geistes.  — 19.  *Tod  des 
Ananias. 


Petrus  spricht:  »Du  hast  nicht  Menschen, 
sondern  Gott  gelogen!«  Die  Rechte  des 
Andreas  deutet  auf  das  Gottesgericht;  Ana- 
nias stürzt  nieder,  die  Nächsten  entsetzen 
sich.  R.  verteilt  Johannes  Almosen,  auf 
der  andern  Seite  bringen  Fromme  ihre 
Gaben;  noch  zählt  die  Gattin  des  Ananias, 
ahnungslos,  das  Geld.  Dieses  Bild  ist  ein 
Werk  der  höchsten  Entfaltung  von  Raffaels 
dramatischer  Kraft.  —  Sockelbild:  Leos 
Rückkehr  als  Kardinal  nach  Florenz  (1512). 

20.  Von  der  herrlich  komponierten 
»Blendung  des  Zauberers  Elymas  durch 
Paulus«  ist  die  untere  Hälfte  (wohl  bei 
ihrer  ersten  Wanderung)  verloren.  — 
21.  *Paulus  im  Gefängnis  zu  Philippi. 
Ein  gewaltiges  Erdbeben  (ein  Riese, 
dessen  Schultern  die  Fundamente  er-  * 
schüttern)  öffnet  plötzlich  alle  Thüren 
und  löst  die  Fesseln.  —  22.  *Krönung 
Maria. 

Auf  die  Teppiche  folgt:  die  Galleria 
geografica  (PI.  I,  Nr.  34)  ,  ein  150  m 
langer  Korridor,  mit  topographischen 
Plänen  Italiens,  welche  Gregor  XIII. 
durch  den  Pater  Ignazio  Danti  aus- 
führen ließ.  Die  Decke  wurde  unter 
Leitung  Circignanis  von  9  Künstlern 
mit  den  berühmtesten  Persönlichkeiten 
Italiens  und  einigen  religiösen  Darstel- 
lungen bemalt.  Mehr  als  70  antike  Büsten 
und  Hermen  schmücken  den  Korridor. 

Geht  man  aus  der  Oalleria  de1  Oan- 
delabri  zurück  und  auf  der  Treppe  einige 
Stufen  hinauf,  so  gelangt  man  r.  zum 

*Museo  Gregoriano  etrusoo 

(PI.  II,  Nr.  11); 
klopfen!  —  Trinkgeld  V»  1.» 
1836  durch  Gregor  XVI.  gegründet.  Die 
Hauptsammlung  bilden  die  Funde  in 
den  Gräbern  des  westlichen  Etrurien, 
besonders  der  Ausgrabungen  bei  Vulci, 
seit  1828;  Bronzen ,  Sarkophage,  Terra- 
kotten und  Vasen.  Aus  allen  Haupt- 
perioden der  etruskischen  Denkmäler! 
der  noch  nicht  von  orientalischen  Ele- 
menten freien,  der  vom  strengen  alt- 
griechischen (archaischen)  Stil  abhängi- 
gen und  der  den  freiem  und  den  nationa- 
len Stil  handhabenden,  sind  bemerkens- 
werte Beispiele  vorhanden. 

Die  große  Masse  der  Bronzearbeiten 
ist  einheimisches  Fabrikat.  Daß  die  Etrusker 
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im  Erzguß  Bedeutendes  leisteten,  dafür  fin- 
den sich  im  Museum  zahlreiche,  sehr  tüch- 
tige Belege  (z.  B.  ein  Knabe  mit  Vogel  aus 
Perugia,  ein  sitzender  Knabe  aus  Gorueto, 
der  Mars  von  Todi,  ein  Porträtkopf  aus 
Bolsena).  Die  etruskischen  Spiegel  wurden 
gegossen,  ihr  Hauptwert  liegt  in  den  Zeich- 
nungen, die  mit  dem  Grabstichel  eingeritzt 
sind,  meist  flüchtig,  doch  manche  mit  treff- 
lichen und  sinnigen  Darstellungen.  Die 
meisten  stammen  aus  SUdetrurien  und  ge- 
hören, wie  die  Ci$ten,  der  zweiten  Kunst- 
periode der  Etrusker  an.  Die  Gisten  dienten 
zur  Aufbewahrung  von  Frauenschmuck 
(doch  auch  für  Männertoilette) ;  eine  ganz  er- 
haltene aus  Vulci  zeigt  den  Amazonenkampf 
in  Relief;  die  andern  stammen  alle  aus 
Präneste  (Palestrina)  und  sind  meist  fein 
•graffiert.  Sie  bilden  den  Deckelhenkel  aus 
zwei  stehenden  Figuren,  die  eine  dritte 
tragen,  und  bieten  in  den  mythologischen 
Gebilden  zwar  den  griechischen  Stoff,  jedoch 
unter  dem  Einfluß  etruskischer  Anschauun- 
gen. Die  Relief  s  aus  der  zweiten  Epoche  sind 
teilweise  über  Formen  geschlagen  oder  mit 
Stempeln  gepreßt,  während  die  altern  Bronze- 
bleche mit  dem  Hammer  von  innen  zu 
flachen  Reliefs  herausgetrieben  und  durch 
Nägel  verbunden  wurden.  Die  Darstellung 
beschränkt  sich  gewöhnlich  auf  Kriegszüge, 
Paraden,  Leichenprozessionen,  häusliche 
Szenen,  oder  Reihen  von  Dämonen,  Tieren, 
Palmetten,  Lotosmotiven  u.  a.  —  Diese 
Bronzebleche  dienten  zur  Bekleidung  von 
Stühlen,  Schilden,  Schuhen,  Pferdegeschirr, 
Thüren,  Wänden,  Wagen,  Diademen,  Schei- 
den, Betten,  Lagern  u.  dgl.  —  Auch  die 
Bronxevaaen  wurden  mit  dem  Hammer  ge- 
trieben ;  die  altern  zeigen  meist  aufgenagelte 
Masken,  Figürchen,  Rosetten,  besonders  am 
Henkelansatz;  die  weitbauchigen  Kessel 
haben  oft  scblangenförmige  Henkel  mit 
phantastischen  Köpfen.  Die  Trinkgefäße, 
Gießkannen,  Spendevasen,  Kohlenpfannen, 
Waschbecken ,  Räucherapparate ,  Aschen- 
krüge u.  dgl.  sind  von  sehr  sorgfältiger 
Arbeit,  die  Rasiermesser  und  Broschen 
(fibulae)  von  gefälligen  Formen.  —  Beiden 
Kunstzeiten  gehören  die  Waffen  an,  unter 
denen  sich  besonders  die  Helme  auszeich- 
nen, die  altern  sind  glatt  und  spitzkegelig, 
die  spätem  zeigen  Zieraten  und  visier- 
artige Gesichtsmasken,  auch  die  Harnische, 
Schilde,  Schwerter ,  Dolche  (selten) ,  Schie- 
nen sind  meist  verziert  —  Die  Schmuck- 
sachen verraten  tüchtige  handwerkliche 
Durchbildung  und  einen  praktischen  künst- 
lerischen Sinu,  so  die  Halsketten,  Arm- 
spangen, Ringe,  Broschen,  Schnallen,  Haar- 
nadeln, Ohrgehänge,  Fächer  griffe  u.  a.  Man 
sieht  auch  Disken  mit  hohen  Reliefköpfen, 
Heroldstäbe,  Striegeln,  Waagen,  Wagen- 
nabenkappen, Pferdegeschirr  mit  Reliefs, 
besonders  Tierköpfen.  Unter  dem  Haus- 
rat sind  Dreifüße  (Tripodien),  Leuchter 
(Kandelaber),  Lampen,  Bratspieße,  Fleisch- 
haken, Löffel,  Schlüssel,  Schlösser,  Rauch- 
pfannenträger, Durchschläge  die  häufigsten 
Bronzegegenstände. 


Sehr  zahlreich  sind  die  Thonarbeiten. 
Man  sieht  hier:  kleine  weibliche  Figuren 
von  schwarzer  Erde,  oft  mit  geflügeltem 
Kopf  (aus  Gervetri),  manchmal  paarweise 
Götterbilder  (aus  Cervetri  und  Vulci),  einen 
Merkur  (aus  Todi),  der  eine  Vorstellung 
von  der  statuarischen  Kunst  der  Etrusker 
gibt,  besonders  aber  A$chenkUten  mit  Thon- 
figuren  und  Reliefs,  deren  Inhalt  beweist, 
daß  sie  aus  späterer  Zeit  stammen.  Die 
häufigsten  Gegenstände  der  Darstellung  sind 
griechische  Heldensagen  (Sieben  vor  Theben, 
Trojanerkrieg,  Mythen  von  Orestes,  Anti- 
gone,  Herakles  u.  a.),  oder  Abschiedsszenen, 
oder  symbolische  Gestalten.  Die  Pwirät- 
kipfe  (mit  englischer  Gesichtsbildung)  sind 
sehr  zahlreich,  ganze  Figuren  der  Verstor- 
benen auf  den  Deckeln  ziemlich  häufig, 
auch  Reliefporträtköpfe  zum  Aufhängen 
kommen  vor. 

Auch  unter  den  Steinskulpturen  gibt 
es  tüchtige  Leistungen  aus  beiden  Haupt- 
epochen; ja  die  Aschenkisten  in  Büttenform, 
welche  zwischen  Marino  und  Albano 
unter  einer  Lavadecke  heransgegraben 
wurden,  scheinen  einer  noch  altern  Zeit 
anzugehören.  Auf  den  Cippen  und  den 
ovalen  und  runden  Grabsteinen  (Stelen) 
von  weichem  Kalkstein  findet  man  noch  die 
alten  Darstellungen  von  Wagen-  und  Reiter- 
szenen, Abschieden,  häuslichen  Vorgängen, 
Todesdämonen,  Ungeheuern,  Kampfepielen, 
Opfern  u.  a.,  auf  einem  Sarkophag  eine 
Wagenszene  und  einen  Musikantenzug  (doch 
schon  in  etwas  spätem  Formen).  Oft  sind 
an  den  Grabsteinen  noch  Spuren  von  Farben 
zu  bemerken.  Das  Museum  besitzt  auch 
Sarkophage  aus  Nenfro  (vulkanische  Tuffart) 
und  aus  Alabaster,  besonders  aber  kleine  Ala- 
basterurnen aus  Volte rra,  in  ihren  Reliefs  den 
Thonuroen  von  Perugia  und  Gbiusi  ver- 
wandt, in  ihren  mythologischen  Gebilden 
aber  noch  weit  mehr  »etruskisiert«.  Die 
Steinskulpturen  der  Nenfrosarkophage  mit 
lebensgroßen  Figuren  der  Toten  (mitunter 
des  Ehepaars)  auf  dem  Deckel  weisen  auch 
griechische  Mythen  auf  in  altertümlich  stei- 
fer Wiedergabe.  Aber  sämtliche  Bildhauer- 
arbeiten sind,  wenn  auch  mit  geringem 
Schönheitssinn,  doch  technisch  vorzüglich 
gearbeitet.  —  Anziehend  sind  die  Gemmen 
in  Käferform  (Skurdbäen),  wohl  unter  ägyp- 
tischem Einfluß  zu  dieser  Form  gekommen. 
Die  eingeschnittenen  Gegenstände  gehören 
meist  der  griechischen  Mythologie  an,  das 
Material  bildet  gewöhnlich  Karneol,  Achat, 
Ghalcedon,  Sardonix,  seltener  Schmälte  (es 
wurden  auch  echt  ägyptische  in  Schmälte 
in  Etrurien  gefunden);  einige  tragen  etrus- 
kische  Inschriften,  nachgemachte  Hiero- 
glyphen. Die  Käferform  ist  oft  durch  die 
an  den  Seiten  hochgehobenen  Beine  und  den 
erhöhten  Rücken  geändert,  was  auf  ein- 
heimische Herstellung  schließen  läßt. 

Bei  den  Gold-  und  Silberarbeiten 
lassen  sich  ebenfalls  die  zwei  Hauptepochen 
der  orientalisierenden  Formen  und  der 
unter  griechischem  Einfluß  gearbeiteten 
unterscheiden.     Die    fremdartigen   Muster 
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wurden  in  Etrurien  nachgebildet  und  ml 
bewunderungswürdiger  Technik  ausgeführt. 
Silberne  und  vergoldete  Schalen  und  Kum- 
men aus  Cäre  und  Präneste  mit  rundem  Mit- 
telbild und  konzentrischen  Kreisen  flacher 
Reliefs^  Platten  von  Silber-  und  Goldblech 
mit  ähnlichen  Reliefe  oder  aufgesetzten 
Figuren  (zu  Kopfverzierungen  und  Brust- 
schmuck), getriebene  Diademe  (auf  dünnen 
Bronzeplatten)  mit  Blättern  und  Früchten, 
zierliche  Ohrgehänge,  Armbänder  mit  Gra- 
vierung, hohle  oder  massive  Ringe,  manche 
mit  Steinen,  Halsketten  mit  Goldkttgelchen 
(die  zuweilen  mit  Kügelchen  von  Bernstein, 
Glas  oder  Elfenbein  wechseln).  Halsbänder 
und  Broschen  (fibulae)  von  Filigran,  Haar- 
spiralen, Nadeln,  Bullae,  Knöpfe  u.  dgi., 
Silberepiegel,  auch  Vergoldungen  und  ein- 
gelegte Silberblättohen.  Die  Schönheit  des 
Schmucks  ist  allbekannt  und  dient  noch 
jetzt  den  Goldschmieden  als  Muster.  Ja 
Benvenuto  Gellini  hielt  die  Nachahmung 
für  —  unmöglich !  Obschon  die  Kunst  Etru- 
riens  im  ganzen  nur  ein  »Ableger«  von 
Griechenland  ist,  eine  »fremde  Pflanze«, 
die  dem  Klima  nicht  angehört,  obschon  sie 
des  freien  unabhängigen  Geistes  entbehrt, 
hat  sie  im  Kun$thandwerk  und  im  Ornament 
Großes  geleistet,  und  schon  die  Liebe  zum 
Kunsthandwerk  ist  hoch  anzuschlagen. 
Auch  beachte  man  die  Ornamente  aus 
den  Gräberstätten  (Antefixe,  Akroterien, 
Friesdekorationen)  mit  ihren  phantastischen 
Bildungen  (Sphinxe,  Harpyien  u.  a.)  und 
kräftigen  Farben.  Sie  gewähren  eine  kleine 
Vorstellung  von  der  Dekoration  der  etrus- 
kischen  Tempel.  Viele  Urnen  sind  bemalt, 
meist  mit  schwarzer  und  roter  Farbe  als 
Grundlage.  Unter  den  Aschenkisten  zeigen 
manche  schon  den  spätesten  Stil  der  etrus- 
kischen  Kunst,  in  handwerklicher  Ausfüh- 
rung. —  Die  Bildwerke  stellen  in  kräftigem 
Relief  teils  Szenen  des  Abschieds,  der 
Leichenbestattung  und  der  jenseitigen 
Schicksale  der  Seele  dar,  teils  Szenen  des 
Lebens,  Tänze,  Mahlzeiten,  Triumphzüge; 
damit  verbinden  sie  oft  entsprechende  Züge 
aus  den  griechischen  Göttermythen.  Die 
Anordnung  ist  vielfach  überladen  und  hat 
jenen  gedrängten  malerischen  Stil,  den  die 
griechische  Kunst  verschmähte,  und  der  ein 
echt  italisches  Erzeugnis  ist.  Die  Figuren 
der  Verstorbenen  auf  den  Deckeln  sind  in 
den  Köpfen  meist  von  harter,  nüchterner 
Porträtwahrheit  und  bei  den  kurzen  Aschen- 
kisten   mit   auffallenden  Mißverhältnissen. 

Im  Eingang  in  den  Ecken  Urnen 
in  Terrakotta  mit  den  Bildern  der  Ver- 
storbenen und  kleinen  Alabasterurnen 
(aus  Vol terra). 

I.  Zimmer:  Drei  Sarkophage  aus 
Terrakotta,  auf  deren  Deckeln  die  Ver- 
storbenen lebensgroß  ausgestreckt  liegen 
(aus  Toscanella).  An  den  Wänden  eine 
Menge  Porträtköpfe  aus  Terrakotta.  Man 


will  darin  große  Ähnlichkeit  mit  dem 
Stamm  Albions  finden.  Zwei  Pferdeköpfe 
aus  Tuff  (Nenfro),  atis  Vulci. 

R.  II.  Z  im  m  e  r ,  Eingangs  wand :  Li. 
ein  Travertin-Sarkophag,  dessen  Deckel* 
träger  bärtig  ist,  und  dessen  sehr  flache 
Reliefs  altertümlichen  Stil  und  Bemalung 
zeigen  (ein  Mann  in  einem  Wagen,  eine 
Prozession  mit  Musikanten);  —  an  der 
rechten  Eingangswand  ein  zweiter  Sar- 
kophag mit  Wagen,  Prozession  und 
Inschrift;  zahlreiche  Aschenkisten  in 
Terrakotta,  besonders  von  Ghiusi;  einige 
sehr  schöne  Alabasterurnen  von  Volterra 
mit  mythologischen  Reliefs  und  liegen- 
den Statuetten;  47  Büsten. 

III.  Zimmer:  In  der  Mitte  großer 
Tuffsarkophag  aus  Corneto,  mit  liegen- 
der, eine  Rolle  haltender  Figur  und  auf 
allen  vier  Seiten  Reliefs:  vorn  r.  Tod  der 
Klytämnestra;  linke  Schmalseite  Orestes 
von  den  geflügelten  Furien  verfolgt; 
Rückseite:  der  Thebanische  Bruder- 
mord; linke  Schmalseite:  Odipos  und 
Telephos;  rechte  Schmalseite:  Iphigenias 
Opfer.  —  Dahinter  ein  Terrakottafries 
nach  griechischem  Muster.  —  In  den  vier 
Ecken  und  am  Thür-Eingang  die  in  der 
Geologie  so  berühmt  gewordenen  kleinen 
*Ä8chengehäu8e  (noch  mit  der  Asche  der 
Toten) ,  die  man  wegen  ihres  Fundorts 
unter  einer  vulkanischen  Tuffdecke  zwi- 
schen Marino  und  Albano  den  vor- 
geschichtlichen Einwohnern  La  tiums  zu- 
schrieb. Sie  gleichen  Hütten,  wie  sie 
durch  Felle  gebildet  werden,  welche 
über  eingerammte  Pfahle  gebreitet  sind. 
—  Etruskische  Inschriften. 

IV.  Zimmer:  In  der  Mitte  der 
linken  Wand:  * Merkur,  die  größte  be- 
kannte Statue  in  Terrakotta  (Tivoli).  — 
In  den  Ecken  Bruchstücke  von  zwei 
reichgekleideten  Frauen  (aus  Tivoli). 

Terrakotta-Reliefs:  1)  Raub  der 
Eassandra;  Neptun,  2)  Herkules  und  der 
Stier;  linke  Wand:  liegender  Adonis,  Ein- 
gangs wand  3:  Bacchus  und  Satyr;  linke 
Wand  2:  Herkules  und  die  Schlangen; 
darunter :  Perseusund  dieMeduse ;  Ausgangs- 
wand 2:  Weinlese  von  Satyrn;  oben  linke 
Wand:  Genien  mit  Greifen,  Kämpfern,  a.; 
kleine  Porträtbüsten,  ornamentierte  Friese 
(unter  Glas),  Köpfe,  Lampen.  An  den  Wän- 
den Aschenurnen,  Gesimsstacke,  Reliefs. 
Am  Fenster  kleine  Terrakotten. 
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V-LX.  Zimmer:  Vatensammlung. 

Die  große  Masse  der  bemalten  Vasen 
ist  griechischen  Ursprungs;  nach  Technik 
und  Stil,  Wahl  und  Auffassung  der  Gegen- 
stände folgen  sie  der  Kunstentwickelung 
Griechenlands.  In  Etrurien  wurden  sie 
aber  an  mehreren  Orten,  besonders  in  Vulci, 
Chiusiund  Vol  terra,  Cäre,  Tarquinii  und 
Perugia,  auch  nachgemacht,  sowohl  die 
allem  mit  schwarzen  als  die  j  Ungern  mit 
roten  Figuren.  Die  für  die  Gräber  bestimmten 
haben  vorwiegend  die  Tötung  zum  Gegen- 
stand. Die  Mehrzahl  der  griechischen  Vasen 
stammt  aus  Athen,  wie  Inschriften  und 
Kunstentwickelung  beweisen;  doch  finden 
sich  auch  Gefäße  des  ältesten  Stils  aus 
Korinth,  die  durch  Inschriften  ihren  dori- 
schen Ursprung  bezeugen. 

Man  unterscheidet  jetzt  hauptsächlich 
sieben  Entwickelungsepochen  in  der 
Vasenausschmückung  (und  mehr  als  30  Form- 
arten): 1)  die  sogen.  pelasgische  oder  indo- 
germanische Art  mit  Linear-Ornamenten  und 
zahmen  sowie  jagdbaren  Tieren  (ohne 
Löwen  und  Panther);  —  2)  orientalisierende, 
mit  Pflanzenornament  und  phantastischen 
Tierfiguren,  meist  in  mehreren  Reihen;  — 
8)  sogen,  ägyptisch-korinthische ,  klein,  mit 
braunen  Figuren  (bes.  aus  Cervetri  und 
Geri);  —  4)  attische  schwarzfigurige, 
teils  strengere,  teils  weniger  altertümliche ; 
—  5)  attische  rotfigurige,  noch  in  ge- 
bundenem Stil  (die  häufigsten);  —  6)  rot- 
figurige von  freierm  Stil,  die  schönsten, 
doch  ziemlich  selten ;  —  7)  die  in  Etrurien 
selbst  gefertigten  aus  dortigen  Fabriken, 
kenntlich  durch  etrnskische  Inschriften  oder 
etruskisierende  Mythen,  auch  durch  ihre 
rohere  Ausführung  und  manche  Eigentüm- 
lichkeiten in  Tracht,  Sitte  und  Auffassungs- 
weise, manche  mit  gelben  Figuren  (die 
ältesten  schwarze:  bucchero). 

Die  orientalischen  und  indogermanischen 
kamen  meist  aus  den  griechischen  Kolonien 
Kleinasiens,  aus  Cypern  und  Phönikien, 
mögen  aber  zum  Teil  auch  schon  nach- 
gemacht worden  sein.  Die  korinthischen 
und  attischen  sind  teilweise  Originale,  oder 
durch  griechische  Künstler  in  Etrurien  ver- 
fertigt, oder  in  Etrurien  selbst  kopiert  (für 
die  Ausfuhr  altertümelnder  Vasen).  Doch 
werden  attische  schwarz-  und  rotfigurige 
in  den  Einzelgräbern  weder  mit  Vasen  ein- 
heimischer Fabriken  noch  mit  geprägten 
Münzen  oder  spätem  Bronzen  zusammen- 
gefunden, gehören  also  jedenfalls  zu  altern 
Erzeugnissen. — Die  rotfigurigen  von  freierm 
Stil  kamen  vorwiegend  aus  Unteritalien. 

Die  vielen  Tausende  bemalter  Vasen, 
die  in  Etrurien  zum  Vorschein  kamen, 
haben  sich  ausnahmslos  nur  in  Gräbern  ge- 
funden; viele  sind  nur  für  die  Schau- 
stellung gearbeitet;  in  Rom  selbst,  und  wo 
römische  Kultur  herrschte,  fanden  sie  keinen 
Eingang.  Ein  außerordentliches  Interesse 
gewähren  sie  (freilich  nur  für  den  Kenner) 
dadurch,  daß  sie  die  künstlerische  Durch- 
bildung der  Sage  und  die  schönen  Motive 
großer  Kunstwerke  zur  Darstellung  bringen ; 


zugleich  führen  sie  ins  tägliche  Leben  ein, 
und  geben  ein  Bild  von  Sitte  und  Glauben 
des  Volks  im  kleinen. 

Unter  den  Formen  kommen  bei  Vasen 
für  Aufbewahrung  von  Flüssigkeiten  beson- 
ders vor:  die  Amphora  (mit  2  Henkeln  und 
gewöhnlich  groß  und  bauchig),  als  die  häu- 
figste; dann  die  Pelike  (eine  birnenförmige 
Amphora  mit  dem  breitesten  Durchmesser 
gegen  die  Basis ;  immer  mit  roten  Figuren); 
der  Stamnos,  eine  hochsohulterige ,  kurz- 
naokige  (»plethorische«)  Vase;  sie  heißt  im 
jetzigen  Griechenland  noch  so  und  dient 
für  Wein,  Öl  und  Früchte.  Unter  den 
Vasenformen  für  das  Wassertragen  kommen 
vor  die  Hydria,  wie  man  besonders  die  des 
ältesten  Stils  nennt  (sie  haben  eine  umge- 
kehrte Helmform  und  gewöhnlich  kleine 
Henkel  an  der  Seite  und  einen  großen  am 
Rande);  die  Figuren  sind  meist  schwarz 
und  unten  angebracht,  während  kleinere 
Figuren  sich  am  Bug  befinden.  Die  Kalpis, 
meist  mit  roten  Figuren,  ist  noch  bauchiger 
und  verzierter  und  hat  nur  unten  Darstel- 
lungen« Männer  sieht  man  in  Abbildungen 
nur  mit  Amphoren,  dagegen  werden  Hy- 
dria und  Kalpis  nur  von  Frauen  gebraucht. 
—  Unter  den  Vasen  für  Mischung  und  Küh- 
lung des  Weins  kommen  besonders  vor: 
Der  Krater  mit  sehr  weiter  oberer  Öffnung ; 
er  erhielt  in  der  spätem  Zeit  eine  sehr 
elegante  künstlerische  Form,  während  der 
altertümliche  Stil  bei  der  Kelebe  blieb, 
welche  sich  durch  ihre  seltsamen  pfeiler- 
artigen Henkel  kennzeichnet  (sie  kommt 
häufiger  in  Süditalien  vor  und  heißt  dort 
vaso  a  colonette).  Sie  diente  hauptsächlich  zur 
Aufbewahrung  der  Totenasche.  —  Das 
Oxybaphon  ist  ein  Mischbecher  von  einfacher, 
bis  zur  Basis  fast  4  eckiger,  dann  sich  stark 
einziehender  Form  mit  kurzen  Seitenhen- 
keln. —  Unter  den  Weinschenkvasen  ist 
hervorzuheben  die  Oinochoe,  ein  Humpen 
mit  einem  kleeblattförmigen  Ausschnitt 
über  dem  engen  Hals.  Es  gibt  solche  in 
dem  ältesten  Stil  und  im  sogen,  »ägyptisch- 
korinthischen« ,  sowie  jüngere,  schlankere 
Formen.  Unter  den  Trinkbechern  kommt 
zunächst  der  Kantharos  häufig  vor,  ein  weites, 
niedriges  Gefäß  mit  hohen  großen  Henkeln, 
meist  nur  schwarz,  ohne  Malereien.  —  Die 
eleganteste  Form  ist  der  Kylix,  eine  sehr 
weite ,  flache  Bowle ;  sie  wurden  gewöhn- 
lich innen  und  außen  bemalt.  Als  Vasen 
für  Salben  und  Räucherwerk  finden  sich 
hauptsächlich  vor:  der  Lekythos,  von  langer, 
schmaler,  fast  cylindrischer  Form  und 
langem,  schmal  eingezogenem  Hals  mit 
trapezförmigem  Mundstück.  Die  Pyxis  ist 
büchsenförmig ;  sie  diente  auch  für  Auf- 
nahme des  Geschmeides  und  wurde  oft 
sehr  fein  bemalt.  —  Glas-  und  Schmelearbeiten 
wurden  besonders  für  Balsamarien,  Tassen, 
Schalen,  Lekythen,  Perlen,  Skarabäen  ver- 
wendet. Das  Glas  ist  teils  geblasen,  teils 
gegossen,  zuweilen  selbst  geschliffen  und 
ziseliert.  —  Mit  diesen  Notizen  möge  sich 
der  Beschauer  selbst  ein  Urteil  über  die 
zahlreichen  Gegenstände  bilden. 
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Y.  Zimmer:  An  den  Wänden  Vasen 
aus  Vulci,  durch  ihre  gleichen  Ornamente 
bemerkenswert.  Auf  einem  Säulenfuß  gegen 
das  Fenster  eine  sehr  schöne  *Vase  aus 
Vulci  mit  der  Übergabe  des  neugebornen 
Bacchus  an  Silen  und  die  Nymphen  durch 
Hermes;  farbige  Figuren  auf  blassem  Grund, 
von  meisterhafter  Vollendung.  Nr.l.  Amphora 
mit  Frauenprozession.  —  3.  *Poniatow8kf/' 
Vase  mit  Demeters  Ausrüstung  des  Tri- 
ptolemos.  —  4.- Amphora,  Herkules  *Kitha- 
rödus  zwischen  Pallas  und  Dionysos.  — 
5.  Amphora,  Raub  der  Europa.  —  6.  Oxy- 
phobon,  Urteil  des  Paris.  —  5.  Amphora, 
Bacchusfest.  —  9.  Kelebe,  Krieger  und 
phantastische  Tiere.  —  11.  Amphora,  Her- 
kules und  Pallas  den  Enkelacfos  bekäm- 
pfend. —  Krater  mit  Ariadnes  Toilette.  — 
26.  Herkules  mit  den  Centauren  kämpfend. 
In  der  Ecke  (Ausgangswand)  am  Fenster  1. 
eine  burleske  Darstellung  Jupiters  vor  dem 
Fenster  Alkmenes,  und  Merkur,  der  dem 
Allvater  mit  der  Leiter  nachhilft.  —  Unter 
dem  Fenster,  im  Glasschrank:  Lampen. 

VI.  Zimmer  (viereckige  Halle):  In  der 
Mitte  *  Vasen  mit  sehr  altertümlichen 
Tierdarstellungen  (Löwe,  Eber,  Chimären) 
aus  Cäre.  —  R.  beginnend :  Nr.  1.  *Amphora 
(Nolana),  Hekuba  dem  Hektor  vor  seinem 
Abschied  den  Becher  reichend,  Priamos 
steht  dabei.  —  2.  Amphora,  altertümlicher 
sorgfältiger  Stil  mit  palästrischen  Szenen. 

—  4.  Herkules  mit  Apollo  um  den  Dreifun 
streitend.  — 10.  Pelike  mit  schwarzen  Figu- 
ren: zwei  Männer  im  ölgarten  mit  ölge- 
fäßen.  Auf  den  Ausruf:  »O  Vater  Zeus, 
daß  ich  doch  reich  werden  möchte«,  folgt 
die  Antwort :  »Schon,  schon  ist's  voll,  ja  es 
läuft  sogar  über!«—  11.  Hydria,  Weiber 
in  die  Palästra  rennend;  altertümlich.  — 
15.  *Amphora  mit  Medusa- Masken;  beschrie- 
ben von  Winckelmann :  Triptolemos  auf 
dem  Wagen  von  2  Schlangen  gezogen,  er* 
hält  Kornähren  von  Demeter  für  die  Erd- 
kultur. —  16.  Hydria  von  sehr  zierlicher 
Form  mit 2 Henkeln  unten  und  einem  oben; 
Frauen,  welche  Wasser  schöpfen.  —  Auf 
dem  zweiten  Marmortisch:  3.  Herkules  er- 
legt den  nemeischen  Löwen.  —  4.  Pan- 
athenäische  Amphora.  —  5.  Peleus  und  The- 
tis.  —  6.  Kelebe  mit  kriegerischem  Gegen- 
stand.  —  9.  Kalpis,  die  kalydonische  Jagd. 

—  11.  *Hydria  von  Vulci,  Apollo  auf  dem 
Dreifuß,  die  Leier  spielend.  —  Auf  dem 
mittlem  Marmortisch  zwischen  den  Fen- 
stern: 1.  Große  Amphora  mit  dem  lorbeer- 
bekränzten Pallas -Kopf.  —  2.  Oinochoe.  — 
4.  Olpe  mit  Ajax,  Hektor  und  Äneas  im 
Kampf.  —  Gegenüber  dem  linken  Fenster: 
zahlreiche  kleine  Alabastervasen,  Lekythen, 
Oinochoen  u.  a.  mit  der  Form  von  Vögeln 
und  Vierfüßlern.  Drei  Becher  mit  griechi- 
schen und  lateinischen  Inschriften.  —  Gegen- 
über dem  rechten  Fenster:  Maske  eines  Un- 
geheuers in  schwarzer  und  roter  Mosaik. 
Männliche  und  weibliche  Köpfe  in  Terra- 
kotta. Drei  fein  geschmückte  Vasen  in  Terra 
rossa  von  Arezzo  (der  beste  Thon  wurde 
um  Arretium  gegraben ,  dort  gab  es  schon 


in  sehr  alter  Zeit  Ziegelbrennereien,  man 
fand  auch  Thonformen  für  Gefäße.  Noch 
jetzt  wird  dort  die  Erde  zu  korallenroten 
glasierten  Gefäßen  benutzt).  Vasen  in  Form 
von  Adlerköpfen.  —  Über  den  Thüren  Mo- 
saiken mit  Tieren  aus  Hadrians  Villa. 

VII.  Zimmer  (halbrunder  Korri- 
dor; an  den  Wänden  entlang  die  Fort- 
setzung der  Vasensammlung).  Linke 
Seite:  I.  Nr.  1.  Amphora  mit  schwarzen  Fi- 
guren auf  rotem  Grund:  Herkules  kämpft  mit 
Geryon.  —  2.  Herkules  kämpft  mit  Ares' 
Hilfe  gegen  den  von  Pallas  unterstützten 
Kydnos.  —  3.  Aurora  bejammert  den  Tod 
ihres  durch  Hektor  getöteten .  Sohns  Mem- 
noo.  Seine  Seele,  in  einen  Vogel  verwan- 
delt, zeigt  sich  auf  dem  Baum.  —  4.  ♦Athe- 
nischer Lekythos:  Peleus  u.Thetis,Fische  u.  a. 

—  Auf  dem  II.  2.  Stamnos:  Thamiris  im 
Wettstreit  mit  den  Musen.  —  11.  Preisvase 
der  panathenäischen  Ringspiele  mit  Athene 
zwischen  zwei  symbolischen  Kampfhähnen. 

—  In  der  Nische:  *Große  Amphora  mit 
Minerva  und  Herkules,  aus  Vulci  —  Gegen- 
über zwischen  den  Fenstern:  Amphora, 
Herakles  mit  Athene  an  den  Thoren  des 
Hades.  —  Linke  Seite:  III.  1.  Pan- 
athenäische  Preis vase  wie  II,  11.  —  2.  Ein 
Pädotribe  einen  Scheibenwerfer  (Diskobol) 
unterrichtend.  —  4.  Amphora,  Herakles  strei- 
tet mit  Apollo  um  denDreifuß;  Athene  schlich- 
tet (CäreJ.  —  7.  Lekythos,  Europa  liebkost 
den  Stier.  —  10.  Amphora,  Theseus  erlegt 
den  Minotauros.  —  IV.  1.  Stamnos,  Götterrat. 

—  2.  (Hydria)  Kalpis:  Ganymed  und  Zeus.  — 
7.  Stamnos:  Gottheiten  (Zeus,  Here,  Athene, 
Hephästos,  Neptun,  Aphrodite,  Pluto)  und 
eine  Viktoria.  —  8.  Athenischer  Lekythos: 
Eine  Braut  bei  einer  Stele.  —  9.  Stamnos : 
Theseus  kämpft  mit  .den  Amazonen.  —  10. 
Stamnos :  Zeus  und  Agina  mit  griechischen 
Inschriften  (aus  Vulci).  —  Auf  kleinen 
Granitpfeilern  (bei  der  Wand  mit  dem 
Fresko;  Sakristei  von  St.  Peter) :  l.*Hektor 
von  Achilleus  verwundet  (Vulci).  —  2.  Am- 
phora mit  einem  Krieger  und  Nike  (schon 
in  alter  Zeit  restauriert!).  —  3.  *  Apoll  on  mit 
6  Musen.  —  Gegenüber  zwischen  den 
2  Fenstern:  Pelike  mit:  Diana  bietet  dem 
Apollo  einen  Becher  an. 

VIII.  Zimmer:  Galleria  delle  tazie  mit 

schön  bemalten  (mythologisch  interessanten  ^ 
Trinkschalen,  die  Mehrzahl  aus  Vulci  und 
Cäre  (einige  aus  der  Sabina  und  Apulien). 
L.  beginnend :  Nr.  1.  Krieger  auf  der  Wacht. — 

2.  Fest   mit  Bacchantinnen  und  Satyrn.  — 

3.  Innen :  Odipus  und  das  Sphinx-Rätsel.  — 
In  der  Mitte  ein  Schaft  mit  eigentümlichen 
Tierköpfen.  Olpe  mit  Menelaos'  Rache  an 
Helena.  —  Am  Ende  der  Galerie,  bei  der 
Büste  Gregors  XVI. ,  auf  einem  Cipolliuo- 
pfeiler :  ♦Amphora  mit  Achilleus  und  „Ajax 
beim  Würfelspiel,  mit  griechischer  Über- 
schrift der  Namen  und  der  Zahlen  der 
Würfelaugen,  sowie  des  Künstlers  Exekias, 
dem  Onetorides  zugeeignet;  auf  der  Rück- 
seite Kästor  und  Pollux  (aus  Vulci).  —  Auf 
der  rechten  Seite  II.  5.Kylix:Midas  mit  den 
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Eselsohren.  —  III.  5.  Kylix:  Triptolemos 
im  Wagen  der  Demeter  von  beschwingten 
Pferden  gezogen.  —  4.  Innen:  Prometheus. 

—  VI.  1.  Würfelspiel.  —  An  der  Wand 
Kopien  der  Gräbermalereien  in  Co  meto 
(Tarqninii),  mit  griechischen  und  etrus- 
kischen  Darstellungen,  z.  B.  Kassandra 
stößt  Ajax  zurück;  Nestor  und  Phönix, 
Eteoklea  und  Polynikes,  Achilles  opfert  dem 
Patroklos  Gefangene;  Maatarna  (Servius 
Tullius)  befreit  seinen  Landsmann  Gälius 
Viberna,  König  von  Etruricn;  der  etrus- 
kische  Charon  harrt  der  Seelen;  Sisyphos; 
Amphiaraos  der  Seelenhalter.  —  Alte  be- 
malte Glasarbeiten,  zum  Teil  die  reiche 
von  Pius  IX.  1875  gekaufte  Sammlung  Sossi- 
gnanis, hübsch  angeordnet. 

Zurück  zur  VI.  Halle  und  diese  durch- 
schreitend, gelangt  man  in  das 

IX.  Zimmer:  Sala  de'  Bronzi,  Samm- 
lung des  Erz-  und  Goldschmucks  (haupt- 
sächlich aus  einem  von  Regolini  und  Galassi 
1827  ausgegrabenen  Oervetrigrab)  und  der 
Erzstatuen.  An  der  rechten  Schmalwand 
sogen.  *Mar8  von  Todi,  1835  dort  ausge- 
graben, wohl  die  Porträtstatue  eines  jungen 
Kriegers,  mit  altumbrischer  Inschrift.  »Eine 
untersetzte  Gestalt  von  trockner  Naturwahr- 
heit, aber  ohne  jede  Spur  von  der  Idealität, 
welche  die  Griechen  auch  dem  Porträtbild 
zu  geben  wußten.«  (Schnaase.)  —  Au  den 
Seiten  Dreifüße;  au  den  Wänden  Schilde, 
Helme,  Sporen,  Harnische,  Bronzespiegel 
mit  Zeichnungen  griechischer  Sagen.  — 
Gegenüber  ein  gurtartig  geflochtenes  Bronze- 
lager mit  6  Füßen.  —  Dahinter  *Sitzender 
Knabe  mit  einer  Bulla  am  Hals  (auf  dem 
liuken  halben  Oberarm  eine  etruskische 
Inschrift),  aus  Tarquinii  (Braun :  »mit  den 
steifen  Formen  kontrastiert  auf  eine  impo- 
sante Weise  die  Lebendigkeit  des  Gesichts- 
ausdrucks«). —  Vor  dem  3.  Fenster  r. :  Eine 
schöne  CHsta  aus  getriebener  Bronze,  für 
weibliche  Putzgeräte,  zwischen  den  Pal- 
mettenstreifen ein  Fries  mit  einer  Amazo- 
nenschlacht. —  In  der  Mitte  des  Gemachs 
ein  (drehbarer)  Glastisch  mit  dem  ^Gold- 
schmuck ;  im  obern  Aufsatz  der  reiche 
Fund  ans  dem  Regolini- Galassi  Grabe.  Die 
schönen  und  mit  technischer  Mustergültig- 
keit ausgeführten  Putzgegenstände:  Arm- 
bänder, Ringe,  Kränze,  Amulette,  Skara- 
bäen  etc.,  dienen  den  römischen  Juwelieren 
noch  jetzt  als  Vorbilder  zu  beliebten  Nach- 
ahmungen. —  Eine  goldne  Platte,  auf 
welcher  in  12  Streifen  geflügelte  Genien 
und  wilde  Tiere  in  Relief  dargestellt  sind. 

—  In  den  Glasschäften  in  den  4  Ecken  des 
Zimmers:  Vasen  in  Gold  und  Silber  (mit 
lateinischer  Widmung  an  Apollo  und  die 
Nymphen),  Schaber  (Strigilen),  Bronze- 
broschen, Cisten  mit  Löwen-  und  Tiger- 
klauen, Opferschalen,Krater,  kurzesSchwert, 
Glöcklein,  Sandalen,  kleine  etruskischeFigu- 
ren  in  Terra  nera  (aus  Chiusi);  auf  einer 
Terrakotta- Tintenflasche  ein  altes  griechi- 
sches Alphabet;  zahlreiche  Bronzefiguren, 
mehrere  in  sehr  altertümlichem  Stil  (Atliena, 

Rom  und  die  Campagna. 


Aphrodite  mit  etruskischer  Inschrift  auf 
den  4  Seiten  der  Plinthe,  Krieger,  ein  Adler, 
Kandelaber,  Kind  mit  Füllhorn,  Satyrn, 
Tiere  u.  a.).  —  Gegenüber  dem  mittlem 
Fenster:  Bronzeherd  aus  Vulci.  -  Längs 
der  Wände  und  auf  den  Marmorgestellen 
Bronzekerzenstöcke,  runde  Schilde  (ein  sehr 
"'alter  aus  Bomarzo  mit  den  Spuren  der 
Lanzenstiche).  —  Diesseit  des  mittlem 
Fensters :  Eine  Sammlung  römischer  Bronzen 
UDd  Gläser  aus  Pompeji,  daselbst  1819  in 
Gegenwart  Pius'  IX.  ausgegraben ;  auch  ein 
Marmorrelief  mit  Alexander  und  ßuke- 
phalos.  —  Gegenüber  dem  3.  Fenster:  Bronze- 
cista  mit  Athleten-Reliefs.  Am  Ende  des 
Zimmers  ein  Bronzekopf,  genannt  Trebo- 
nianus  Gallus.  Fragmente  einer  Statue, 
ein  kolossales  Bronzebein  und  Arm  (aus 
Civita  Vecchia),  ein  Delphinbruchstück.  — 
Daneben  eine  Bronze-Biga  mit  Ornamenten 
(Via  Appia).  Einige  etruskische  Spiegel 
mit  schönen  Sgraffltozeichnungen.  Das 
kleine  Vestibül  nebenan  enthält  eine 
Menge  Bronzen  u.  a. 

X.  Zimmer:  Kopien  von  Grdbmale- 
reien  aus  Tarquinii  (Corneto)  und  Vulci ; 
wichtig,  weil  die  Originale  teilweise  schon 
schwanden.  Auch  liier  ist  deutlich  erkenn- 
bar jener  der  griechischen  Kunst  entspre- 
chende Ent wickelungsgang  und  das  Durch- 
blitzen des  nationalen  Elements,  namentlich 
in  der  Gesichtsbildung.  Die  ältesten  sind 
an  den  Schmalwänden ,  die  jüngsten  (Pluto 
und  Proserpina)  über  der  Thtir.  —  R.  be- 
ginnend Nr.  1.  Eine  Frau,  dem  sterbenden 
Mann  die  letzten  Dienste  erweisend.  —  2. 
Ein  Leichenfest.  —  3.  (Trapezophorum) 
Tisch  mit  Gefäßen  und  2  aufwartenden  Ca- 
milli.  —  4.  Die  von  2  Panthern  bewachte 
Pforte  der  Grabgrotte,  unten  2  rastende 
Reiter.  —  5.  Rüstung  für  ein  Leichenfest. 
—  6.  Spiele  zu  Fuß  und  zu  Pferde.  —  7. 
Kitharaspieler  und  Tänzerin.  —  8.  Leichen- 
mahl. —  9.  Gastmahl  und  Tänze.  —  10.  Zwei 
Reiter,  die  sich  um  die  Kränze  streiten. 
Über  der  Thür:  Pluto  und  Proserpina.  — 
Auf  den  Seitengestellen  Vasen,  eine  Grab- 
kapelle in  ionischer  Ordnung  mit  dem 
Namen  Tanaquil  (aus  Orte).  —  Ein  Säulen- 
fuß mit  einer  lateinischen  Inschrift  von 
305  v.  Chr. 

Zurück  zur  Bronzehalle,  und  an  dem 
rechten  Ende  derselben  zum 

XI.  Zimmer:  Hier  die  Kopie  eines 
etruskischen  Grabmals,  mit  Decke,  Sei- 
tengräbern u.  a.  —  In  der  Mitte  des  Zim- 
mers ein  Glasschrank  mit  Bronzegerät- 
schaften aus  dem  Grab  der  Heremnii  bei 
Bolsena,  oben  ein  Räucherwerkzeug  von 
ägyptischer  Form.  —  Im  Glasschrank  gegen- 
über dem  Fenster  knöcherne  und  elfen- 
beinerne Gegenstände,  darunter  Schreib- 
griffel, Messer  in  Form  von  Tieren,  Werk- 
zeuge, Würfel,  Kind  auf  einem  Delphin 
u.  a.  —  Die  andern  Gegenstände  sind  Ge- 
schenke der  chinesischen  Missionäre  (in 
Gold  und  Bronze,  auch  zwei  vergoldete 
Holzbildsäulen). 

21 
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Zurück  zur  Sala  a  Croce  greca  und 
hier  die  Treppe  hinab  gelangt  man  zum 
jetzigen  Eingang  (Glasthtir)  der 

*B  ibl  ioteca  Vat  icana  (PI.  I,  Nr.  35). 

Geöffnet:  Gleichzeitig  mit  dem  Statuen- 
museum  (S.  569);  klopfen!  1882  im  Sommer 
konnte  man  nur  mit  einem  Kustoden  und 
einer  bestimmten  Anzahl  Personen  die 
Bibliothek  besuchen.  Hinter  den  Eintreten- 
den wird  die  Thür  geschlossen,  und  man 
kann  nur  mit  der  betreffenden  Gesellschaft 
wieder  zurück  und  hinaus;  Va  1. 

Für  die  in  der  Bibliothek  Arbeitenden 
ist  der  Zugang  im  Cortile  di  S.  Damaso 
(von  der  Schweizerwache  am  Ende  der 
rechten  Kolonnade  r.  hinan).  Erlaubnis  ver- 
schafft die  Gesandtschaft. 

Historisches.  Die  Vatikanische  Biblio- 
thek, wegen  der  Wichtigkeit  und  Seltenheit 
der  Handschriften  jetzt  wohl  die  bedeu- 
tendste in  Europa,  ist  eine  Schöpfung  der  Re- 
naissance. Nikolaus  F.,  ein  überaus  thätiger 
Sammler  von  Handschriften,  faßte  1447  den 
Plan,  eine  »Libreria«  in  St.  Peter  für  die 
gesamte  Corte  di  Roma  zu  gründen.  Die 
Sammlung  enthielt  schon  damals  gegen  9000 
Manuskripte.  Der  eigentliche  Stifter  aber 
ist  Sixtn*  IV.;  1471  wurde  eine  besondere 
Räumlichkeit  mit  drei  Gewölben  unter  der 
Cappella  S Istina  der  Bibliothek  eingeräumt ; 
Piatina,  der  berühmte  Geschichtschreiber 
der  Päpste,  war  ihr  erster  Bibliothekar, 
Bibliotheca  Palatina  ihr  Name;  ein  beson- 
derer Raum  diente  zur  Aufbewahrung  der 
Urkundensammlung.  Schon  im  Beginn  des 
16.  Jahrh.  hatte  die  Bibliothek  europäischen 
Ruf.  —  Schweren  Verlust  soll  sie  durch 
die  Plünderung  beim  Sacco  di  Roma  unter 
Clemens  VII.  erlitten  haben ;  doch .  nahm 
die  Zahl  der  Handschriften  kurz  darauf  be- 
trächtlich zu,  und  Sixtus  V.  ließ  .durch 
Domenico  Fontana  den  Querarm  erbauen, 
der  den  Cortile  del  Belvedere  vom  Giardino 
della  Pigna  (Bramantes  herrliche  Anlage 
aufhebend)  trennt. 

Erst  im  17.  Jahrh.  erhob  sich  die  Samm- 
lung zu  ihrer  vollen  Bedeutung  durch  den 
Erwerb  mehrerer  ausgezeichneten  Biblio- 
theken; es  kamen  hinzu:  die  Handschriften- 
sammlung  des  Fulvius  ürsinus;  die  Codice* 
(Dio  Casgius,  Terenz,  Vergil)  des  Bembo, 
die  Handschriften  des  Benediktinerklosters 
Bobbio;  die  berühmte  Heidelberger  Bibliothek, 
welche  Maximilian  von  Bayern  nach  Tillys 
Eroberung  von  Heidelberg  1683  dem  heil. 
Stuhl  schenkte,  jetzt  in  30  Schränken  als 
Bibliotheca  Palatina  (in  jedem  Buch  der 
Erwerbungsbeleg)  besonders  aufgestellt  (848 
deutsche  Handschriften  und  36  Codices 
kamen  1814-16  nach  Heidelberg  zurück); 
die  Bibliothek  von  Urbino;  die  der  Königin 
Christine  von  Schweden  (Bibl.  Alexandrina, 
"  1689  hinzugekommen),  die  griechischen  und 
orientalischen  Handschriften  der  Astemanni, 
die  Biblioteca  Piccolomini  (Pius  II.)»  Quirini, 


Ottoboni  (Colonna),  Capponi,  Zelada,  Cico- 
gnara,  Meztofante,  Mai.  —  1797  wanderte  ein 
großer  Teil  der  Bibliothek  gemäß  der  For- 
derung des  Vertrags  von  Tolentino  nach 
Paris,  kam  aber  1814  fast  vollständig  zurück. 
Die  Zahl  der  gedruckten  Bücher  beträgt 
220,000  Bände,  die  der  Manuskripte  25,600. 
Der  Katalog  zählt  19,641  lateinische,  3613 
griechische,  609  hebräische,  900  arabische, 
460  syrische,  79  koptische,  1  samarische, 
71  äthiopische,  65  persische,  13  armenische, 
64  türkische,  24  indische,  20  slawische, 
einige  in  Sanskrit,  2  iberische,  10  chinesische 
Handschriften  auf.  Ein  Kardinalbibliothe- 
kar und  (seit  Leo  XIII.)  ein  Vizebibliothe- 
kar (gegenwärtig  Monsignor  Jacobini)  be- 
sorgen die  Leitung,  zwei  Kustoden  oder 
»Prefetti«  (erster  jetzt  Monsignor  Stefano  Cic 
colini,  zweiter  Padre  Johannes  Bollig,  Jesuit) 
die  Verwaltung ,  9  Skriptoren  oder  »Inter- 
preti«  (4  für  die  lateinische  Sprache,  2  für 
die  griechische,  die  übrigen  für  die  orien- 
talischen Sprachen ,  besonders  die  syrische, 
arabische  und  hebräische)  die  Verwertung 
der  Manuskripte. 

Das  Vatikanische  Archiv,  jetzt  in  11 
Gemächern  neben  dem  großen  Bibliothek- 
saal, verdankt  jener  besondern  Regesten- 
sammlung Sixtus1  IV.  seinen  Ursprung,  doch 
gründete  erst  Pius  IV.  ein  Archiv  für  alle 
Dokumente,  die  den  heil.  Stuhl  betreffen, 
auch  aus  den  Provinzen  und  dem  Privat- 
besitz; die  Haupturkunden  wurden  dem 
Schutz  der  Engelsburg  anvertraut. .  1612 
räumte  Paul  V.,  dessen  Namen  jetzt  die 
Überschrift  des  Archivs  trägt,  demselben 
im  Vatikan  besondere  Gemächer  ein,  und 
die  Sammlung  ward  eifrig  gefördert.  Bei 
der  Versetzung  des  Archivs  nach  Paris  litt 
es  erheblichen  Schaden.  Den  reichsten 
Vorrat  bietet  es  für  das  eigentliche  Mittel- 
alter. Die  päpstlichen  Regesten  von  Inno- 
cenz  in.  bis  Sixtus  V.  füllen  allein  2016 
Bände  und  enthalten  auch  die  Korrespon- 
denz des  römischen  Hofs. 

Durch  den  jetzigen  Eingang  (der 
eigentliche  Eingang  ist  in  der  Galleria 
Lapidaria,  beim  Gitter  des  Museo  Chia- 
ramonti)  gelangt  man  in  einen  gewal- 
tigen, 306  m  langen  Korridor,  der  in 
mehrere  Abteilungen  geschieden  ist,  zum 

Museo  pPOfano  (PI.  I,  33)  am  Ende 
der  Bibliothek.  Es  enthält  in  6  Schränken 
allerlei  antike  und  moderne  Schmuck- 
sachen (auch  goldne),  zahlreiche  Bronzen, 
Inschriften,  Kameen,  Bleiröhren  mit  In- 
schriften, Lampen,  Vasen,  auch  zwei  an- 
tike Mosaiken  (Tiere)  aus  der  Villa  Ha- 
drians,  Bruchstücke  der  Pfahlbauten  im 
Nemisee  (sogen.  Schiff  des  Tiberius) ;  ge- 
schnitzte Bernsteintasse ,  antike  Elfen- 
beinreliefa: 
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Z.  B.  Brustbilder  de«  Serapis  und  Askle- 
pios;  Amor  mit  Pfau;  Zeu»  von  Here  mit 
einem  Eichenkranz  gekrönt;  ein  den  Zeus 
tragender  Adler;  Quadriga  vor  einem 
Triumphbogen ;  Ovalmedaillon  mit  IsiaT  den 
Apis  säugend ;  Atys  auf  einem  Widder  etc. 

Orientalische  Schmuckgeräte;  mo- 
derne Kameen  von  Oirometti  (1.  Schrank, 
von  Gregor  XVI.  erworben);  zwei  Ar- 
beiten in  Silber  von  Benvenuto  Gellini: 
Zeus  und  die  Giganten,  Perseus  und  die 
Medusa  (2.  Schrank,  von  Pius  IX.  er- 
worben) ;  Frauenhaar  aus  einem  antiken 
Sarkophag  bei  PortaCapena  (3.  Schrank) ; 
sehr  schöne  Bernsteinschale  mit  Reliefs 
(4.  Schrank).  Oben  auf  den  Schränken : 
Statuetten  und  Götzenbilder  in  Bronze: 
in  den  Nischen  4  Bronzeköpfe:  Balbi- 
nus,  Septimimius  Severus,  Nero,  *Au- 
gustus  (neben  der  Ausgangstbür).  Auf 
4  Porphyrtischchen  einige  Kandelaber 
und  eine  ziselierte  Lampe;  zuletzt  sehr 
schöner  *Kopf  einer  kleinen  Venus.  Am 
Ausgang  zwei  Porphyrsäulen  aus  den 
Thermen  Konstantins  mit  zwei  ausge- 
meißelten Königen.  —  Nun  1.  in  den 

Salone,  großer  Bibliothek- 
saal (70m  lang,  15m  breit,  9m  hoch), 
denDom.  Fontana  1588  erbaute ;  er  wurde 
von  100  Malern,  unter  der  Leitung  des 
Cesare  Nebbia  von  Orvieto  (Figuren) 
und  G.  Guerreo  von  Modena  (Dekora- 
tion) an  Decken  und  Wänden  mit  Fres- 
ken bunt  bemalt.  An  der  linken  Wand 
16  ökumenische  Konzilien,  an  der  rech- 
ten Wand  die  Institutionen  der  berühm- 
testen alten  Bibliotheken;  in  den  Lü- 
netten  die  Hauptunternehmungen  Six- 
tus'  V.  (in  17  Abteilungen),  zum  Teil 
mit  Gebäuden  und  Stadtteilen  ,  die  jetzt 
verschwunden  sind.  Neben  dem  Aus- 
gang ein  *01gemälde,  wahrscheinlich 
von  Scipione  Qaetano  mit  vortreff- 
lichem Porträt  Sixtus'  V. ,  dem  Dom. 
Fontana  den  Plan  zur  Bibliothek  über- 
reicht. —  In  46  mannshohen  Wand- 
schränken, die,  der  architektonischen 
Einrichtung  des  Saals  folgend,  kaum 
eine  Bibliothek  ahnen  lassen,  sind  1. 
die  lateinischen,  r.  die  griechischen 
Manuskripte  des  alten  Vatikans  aufbe- 
wahrt. *-  R.  in  2  Glasschränken  sieht 


man  eine  kleine  Sammlung  von  Manu- 
skripten und  Miniaturen,  die  dem 
Fremden  einen  Vorgeschmack  von  den 
verschlossenen  Schätzen  geben  sollen. 
Die  Reihenfolge  der  Sammlungen  in 
diesem  Saal  ist  gegenwärtig  nach  den 
VIII  Pilasterabteilungen: 

I.  Zwei  Kandelaber  von  Porzellan 
aus  Sevres,  Geschenk  von  Napoleon  I. 
an  Pius  VII.;  ein  Granitgefäß  von  den 
Erben  des  Kardinals  Antonelli. 

II.  Am  Fenster  1.  Nußbaum  tisch 
mit  einem  prachtvollen  Tintenfaß  von 
Bergkristall  und  Porzellan;  eine  große 
Sevresporzellan-Vase,  Geschenk  von 
Karl  X.  an  Leo  XIII.;  ein  Malachit- 
kreuz mit  Bronzekruzifix,  Geschenk  von 
Fürst  Demidoff  an  Pius  IX. 

III.  Den  Fenstern  gegenüber  r. : 
Manuskript  des  Terenz  aus  dem  9.  Jahrh. 
(einst  in  Bembos  Besitz),  mit  Minia- 
turen nach  Originalen  aus  dem  4.  Jahrh. 
—  Bruchstücke  aus  Dio  Cassius,  in 
Unzialbuchstaben.  —  Das  berühmte  Pa- 
limpsest  (durch  chemische  Mittel  wieder 
aufgefrischte  Handschrift,  die  unter 
einer  spätem ,  über  die  alte  abgeschabte 
geschriebenen,  verborgen  war)  von  Gir 
cero8»De  re  publica«  (mit Kommentaren 
Augustins  überschrieben). —Liebesbriefe 
Heinrichs  VIU.  an  Anna  Boleyn,  und 
Heinrichs  VIII.  Schrift  über  die  Sakra- 
mente gegen  Luther.  —  Ponttfikale  aus 
der  Bibliothek  Ottoboni  mit  25  Minia- 
turen von  Pietro  Perugino.  —  Hand- 
schriften von  Petrarca  und  Tasso.  —  Den 
Fenstern  gegenüber  Dante,  geschrieben 
und  kommeutiert  von  Boccaccio.  —  Na- 
turgeschichte von  Decembrio  Candido 
mit  Figuren  am  Rande,  von  denen 
einige  dem  Raffael  zugeschrieben  wer- 
den. —  Breviar  des  Matthias  Corvinus, 
Königs  von  Ungarn,  mit  Heiligenbil- 
dern ,  ca.  1490  vollendet.  —  Der  welt- 
berühmte Codex  der  Septuaginta  und  des 
Neuen  Testaments  aus  dem  5.  Jahrh.  in 
Quadratschrift  (sogen.  Codex  Alexandri- 
nus).  —  Auf  dem  (von  1 2  Atlanten  getra- 
genen) Tisch  von  orientalischem  Granit, 
zwei  Berlin  er  Porzellan vasen,  Geschenk 
von  Friedrich  Wilhelm  IV.  an  Pius  IX. 

21* 
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IV.  Den  Fenstern  gegenüber  2  Tische 
von  Labrador,  auf  dem  1.  ein  prächtiger 
riesiger  natürlicher  Malachitblock,  von 
dem  Geschenk  des  -Großfürsten  Kon- 
stantin von  Rußland  für  die  2  großen 
Altäre  in  S.  Paolo  fuori  le  mura.  — 
Vase  aus  Aberdeen- Granit,  Geschenk 
des  Herzogs  von  Northumberland  an 
Kardinal  Antonelli. 

V.  Gegenüber  dem  linken  Fenster 
eine  Sammlung  aller  Gemmen  des  kai- 
serl.  Wiener  Museums  im  Abdruck  (Ge- 
schenk von  Franz  I.  an  Pius  VII.).  — 
Taufbecken  des  kaiserlichen  Prinzen 
(getötet  durch  die  Zulus) ,  von  Sfevres- 
porzellan ,  Geschenk  Napoleons  III.  an 
Pius  IX. 

VI.  Sevres  -Vase ,  Geschenk  des  rus- 
sischen Kaisers  an  Gregor  XVI. 

VII.  Bei  den  Fenstern  2  Tische 
von  Labrador,  auf  dem  1.  eine  Porzel- 
lanvase, von  König  W  ilhelm  vonPreußen 
1868  an  Pius  IX.  geschenkt.  —  Die  Ge- 
schichte der  Herzöge  von  Urbino  mit 
Miniaturen  des  berühmten  Giulio  Clovio 
(gest.  1578)  etc.  —  Ein  Dante  aus  der 
Bibliothek  von  Urbino  (1480)  mit  122 
Miniaturen ,  zum  Teil  spätem  (ebenfalls 
von  Giulio  Clovio).  —  Berühmter  *Fer- 
gil  mit  50  Miniaturen  aus  dem  5.  Jahrh. 
nach  noch  altern  Vorbildern: 

»Bewegung  und  Gewandung  noch  völlig 
antik,  Farben  und  Modellierung  einfach 
und  den  alten  Wandgemälden  ähnlich,  aber 
die  Zeichnung  der  Gestalten  schon  sehr  un- 
vollkommen, die  Komposition  ohne  innere 
Einheit  und  oft  verwirrt.«    (Schnaase.) 

L.  die  Apostelgeschichte  mit  Gold- 
buchstaben, Geschenk  der  Königin  von 
Cypern  an  Innocenz  VIII. ;  griechische 
Pergamentbruchstücke  mit  Silberbuch- 
staben; die  Falkenjagd  von  Kaiser 
Friedrich  II.;  das  Leben  der  Gräfin 
Mathilde,  von  Donizzone  mit  Miniaturen ; 
das  Neue  Testament  mit  Miniaturen; 
das  Leben  Guidobaidos  II.,  Herzogs  von 
Urbino,  mit  Miniaturen  von  Giulio 
Clovio. 

VHI.  Vase  aus  orientalischem  Ala- 
baster, in  Eom  gearbeitet  aus  einem 
der  Blöcke ,  welche  MehemedAli,  Vize- 
könig von  Ägypten,  Pius  IX.  für  S.  Paolo 
fuori  le  mura  schenkte. 


Für  Freunde  der  Miniaturen  sind  als 
Bibliothekschätze  noch  hervorzuheben:  Me- 
nologium  (Kalender)  für  Kaiser  Basilius  II., 
vom  Jahr  1000.  —  Pergamentrolle  mit  Bil- 
dern aus  der  Geschichte  Josuas  (7.  Jahrb., 
nach  Vorbildern  des  4.  Jahrh.).  —  Die  Pre- 
digten des  Mönchs  Jakobus  über  die  Marien- 
feste (12.  Jahrh.).  —  Panoplia  dogmatica 
für  Alexius  Comnenus,  ca.  1110.  —  Homilien 
des  heill  Gregorius  von  Nazianz  (1063).  — 
Topographie  des  Cosmas  (10.  Jahrh.,  nach 
Vorbildern  des  6.  Jahrh.). 

Im  größern  Vorzimmer  befinden 
sich  an  den  Wänden  Pajyyvusrollen 
unter  Glas ,  meist  Totenrituale  in  hie- 
ratischer und  demotischer  Schrift.  Dem 
Eingang  gegenüber:  Kopie  der  zwei 
Säulen  aus'  dem  T^riopium  des  Herodes 
Atticus,  das  sich  beim  Grabmal  der 
Cäcilia  Metella  befand,  mit  nachgeahm- 
ter alter  attischer  Schrift.  —  Im  Zim- 
mer für  die  in  der  Bibliothek  Studieren- 
den und  der  Scrittori:  an  den  Wänden 
die  Bildnisse  der  Kardinalvikare  (Kar- 
dinal Giustiniani  von  Domenichino) ;  an 
der  Decke  einige  *Landschaften  von  Paul 
Britt,  1590;  Arabesken  und  Sibyllen. 

Zurück  in  den  langen  Korridor, 
mit  Fresken  über  den  Eingängen : 

ttallerla  aslnistra.  L:  Das  Innere  von 
SS.  Apostoli,  gegenüber:  Eine  Synode  in 
der  alten  Peterskirche.  —  II.:  Die  Peters- 
kirche nach  dem  Entwurf  Michelangelos, 
gegenüber:  Aufrichtung  des  Vatikan-Obelis- 
ken; in  diesen  Sälen  befindet  sich  die 
Heidelberger  Bibliothek  und  die  von  Urbino. 
—  III.  (mit  den  orientalischen  Manu- 
skripten): Die  inschriftlich  beglaubigte 
sitzende  Statue  des  berühmten  Rhetors 
Älius  Aristides,  dessen  Beredsamkeit  Mark 
Aurel  vermochte,  das  durch  Erdbeben  zer- 
störte Smyrna  wieder  aufzubauen  (Kopie 
nach  der  erzenen  Ehrenbildsäule). 

Der  IV.  Saal  enthält  das 

*Museo  Cristiano(Pi.  I,  Nr.  36),  in 

8  Schränken  und  6  Glaskasten,  von  Be- 
nedikt XIV.  1756  angelegt,  vieles  aus 
den  Katakomben. 

An  der  Decke  Fresken  von  Stefano  Poz- 
zi:  die  Kirche  und  die  Religion.  Der  Saal  ist 
ganz  von  schönen  Nußbaumschränken  be- 
kleidet, auf  welchen  einige  Bronzebildnisse 
von  Kardinalbibliothekaren  angebracht  sind . 

1.  Schrank  r.:  Becken  von  Silber  und 
Terrakotta,  Lampen  von  Bronze,  Bruch- 
stücke von  Glasgefäßen  aus  dem  antiken 
Porto. 

I.  Schrank  1.:  Alte  Malereien  (rö- 
mische, eine  russische  Madonna  aus  dem 
lt.  Jahrb.),  eine  Schmälte  in  Triptychon- 
form,  mit  S.  Anna  und  Maria. 
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II.  Schrank  1.:  Ringe,  Bronzeme- 
daillen, romanische  Kreuze  vom  9.-14.  Jahrh., 
eine  Medaille  mit  Relief  aus  dem  15.  Jahrh.; 
ein  Bischofskreuz  mit  Silberkette  von  1500 ; 
ein  goldnes  Kreuz,  in  S. Lorenzo  fuori  ge- 
funden, eine  Silbermedaille,  ziseliert  von 
Benvenuto  Cellini  (TriumphzugKarls  V.),  eine 
goldne  Medaille  mit  dem  Bilde  der  Imma- 
colata  Goncezione,  Geschenk  der  katho- 
lischen Schottländer  an  Pius  IX. 

II.  S c h ran  k  r. :  Mittelalterliche  Reliefs 
von  Elfenbein,  Holz  und  Metall,  Diptychen 
und  Triptychen  des  12.  u.  13.  Jahrh.,  Email- 
arbeiten, Werke  der  Renaissance  (Zise- 
lierungen von  Benvenuto  Cellini;  Kamee 
mit  Pius  V. ;  Elfenbeinrelief  nach  der  Kreuz- 
abnahme, nach  Michelangelo;  Kreuzab- 
nahme gemalt  von  Vaaari;  ein  Buxkamm 
aus  den  Katakomben  von  Chiusi. 

III.  Schrank  r.:  Bruchstücke  aus 
Bronze  und  Bergkristall,  ein  Monogramm 
aus  den  Katakomben  von  S.  Agnese. 

III.  Schrank  1.:  Glassachen  aus  den 
Katakomben  von  S.  Calisto  (eine  Tazza  mit 
Fischen  in  Relief),  einige  Glasgefäße  mit  Bil- 
dern auf  eingeschmolzenen  Goldblättchen. 

Im  V.  Saal:   Stanza  de'  Papiri 

(PI.  1,37),  mit  Porphyr  und  Marmor 
reich  geschmückt,  sind  in  Glasschrän- 
ken: auf  ägyptisches  Schilfpapier  ge- 
schriebene Urkunden,  Schenkungen  und 
Verträge  aus  dem  5.-6.  Jahrh.,  meist 
aus  Ravenna,  aufbewahrt.  An  der 
Decke:  Fresken  von  Raphael  Mengs, 
Allegorie  der  Weltgeschichte;  über  den 
Thüren  Moses  und  St.  Petrus,  an  den 
Seiten  vier  Kinder  mit  Ibis  und  Pelikan 
spielend.  »Diese  Fresken  geben  wieder 
eine  Vorahnung  des  wahrhaft  monu- 
mentalen Stils.«  (Burchhardt.)  In  der 
Mitte  ein  runder  Tisch  mit  modernen 
Mosaiken  der  Vatikanischen  Fabrik. 

Im  VI.  Saal:  Sala  delle  Pitture 
(PI.  38),  befindet  sich  in  Glasschränken 
eine  Sammlung  von  zum  Teil  wertvollen 
kleinen  Bildern  des  13.— 15.  Jahrh.; 
leider  sehr  unbequem  für  die  Ansicht. 

Crowe  u.  Cav.  heben  hervor:  Nr.  1.  Si- 
mone Martini,  Segnender  Heiland.  —  2.  Pietro 
Lorenzefti,  Acht  kleine  Tafeln  mit  Stephanus' 
Steinigung  und  Martyrien.  —  8.  Taddeo 
Bartoli,  Tod  Christi.  —  4.  Capanna,  Madonna 
mit  Heiligen.  —  7.  Mainardi,  Jungfrau,  das 
Kind  anbetend.  —  6.  Alegretto  Nuzi,  Ma- 
donna, S.  Ursula,  St.  Michael,  1365.  —  8.  Si- 
mone Martini,  Kreuzigung,  mit  Medaillons 
und  Predella.  —  9.  Sano  di  Pietro,  Mehrere 
kleine  Gemälde.  —  13.  Qhi&si,  Madonna. 
Pinturicchio,  Vermählung  der  heil.  Katharina. 
— 17.  Tadd.  Bartoli>  Auferstehung  Christi.  — 
Vitale  da  Bologna,  Madonna.  —  Giovanni  di 


Paolo,  Verkündigung,  1444.  —  18.  Margaritone , 
St.  Franciscus,  1260.. 

Von  den  vier  Tischen  ist  einer  von 
Marmorfragmenten  aus  den  Calixt-Ka- 
takomben  zusammengefügt;  ein  andrer 
von  Marmorfragmenten  aus  den  Palazzi 
dei  Cesari  (Palatin),  der  3.  u.  4.  von 
orientalischem  Granit.  Beim  2.  Fenster 
ein  prächtiges  modernes  Missal;  Manu- 
skript auf  Pergament  mit  eleganten 
Miniaturen,  Geschenk  des  Kaisers  von 
Österreich  an  Pius  IX.  Beim  3.  Fenster 
ein  kunstreich  geschnitzter  Betstuhl, 
Geschenk  der  Bischöfe  von  Tours  1852 
an  Pius  IX.  An  der  Rückwand  r.  von 
der  Thür  (neben  dem  3.  Fenster)  ein 
großes  Kreuz  von  Bergkristall  mit  einge- 
schliffener Passion  und  den  vier  Evange- 
listen von  Valerio  di  Belli  von  Vicenza. 
Ebenda  ein  altrussischer  (ruthenischer) 
Kalender  aus  fünf  Zedernholztafeln  in 
Form  eines  griechischen  Kreuzes  mit 
zarten  Miniaturen  (ca.  1650). 

Im  Gabinetto  delle  Pitture 
antiche  (39)  r.  an  der  Wand  die  be- 
rühmte sogen.  *Aldobrandini8che 
Hochzeit,  ein  antikes  Wandgemälde 
nach  einem  ausgezeichneten  griechi- 
schen Vorbild,  1606  beim  Bogen  des 
Gallienus  in  den  Räumen  eines  antiken 
Zimmers  gefunden ,  dann  im  Kasino  des 
Kardinals  Aldobrandini,  und  1818  von 
Pius  VII.  für  10,000  Skudi  gekauft. 

Es  stellt  in  plastischem  Reliefstil  die 
Vorbereitung  zu  einer  Hochzeit  dar;  in  der 
Mitte  die  Braut  mit  Myrtenkranz,  r.  die 
Pronuba  (Brautfrau),  1.  der  Bräutigam  mit 
Epheu  bekränzt,  r.  im  Vorgemach  bringen 
drei  Frauen  ein  Opfer  für  die  Neuvermähl- 
ten, 1.  wird  der  Braut  das  Bad  bereitet. 

L.  daneben:  Antiker  Krieger  (aus 
Ostia).  An  der  Wand  noch  eine  kleine 
Reihe  andrer  antiker  Gemälde:  sechs 
mythische  Frauen,  durch  ihre  unnatür- 
liche Liebe  bekannt  (fünf  bei  Tor'  Ma- 
rancio  an  der  Via  Ardeatina  gefunden, 
Canace  allein  an  der  Via  Nomentana) 
mit  Beisetzung  ihrer  Namen:  R.  Nr.  1 
Phädra  und  Skylla.  —  L.  Nr.  2  Canace 
(von  großer  Schönheit)  und  eine  Unbe- 
kannte. —  Schmalwand  Nr.  3  Myrrha 
und  Pasiphae.  Darüber  Bilder  aus  der 
Odyssee  (vom  Esquilin,  Via  Graziosa); 
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über  Nr.  1 :  Odysseus  bei  Kirke ;  über  der 
»Aldobrandinischen  Hochzeit«:  Odys- 
seus bei  den  Lästrygonen.  Über  Nr.  2 : 
Odysseus  in  der  Unterwelt.  Über  Ge- 
nien auf  Bigen:  Ankunft  der  Späher  des 
Odysseus  bei  den  Lästrygonen.  —  L;  ne- 
ben der  Ausgangsthür:  Schiff  (aus  Ostia). 
Beim  Fenster  an  der  Rückwand  auf 
einem  runden  Tischchen  Sil  berschmalte,  1861 
vom  Kaiser  von  Siam  mit  seinem  Porträt 
dem  Papst  geschenkt  (das  Porträt  auf 
der  Urne  über  diesen  Gegenständen).  — 
Den  Globus  mit  den  Zeichen  des  Zodiakus 
soll  Giulio  Romano  gemalt  haben.  —  Die 
Fresken  an  der  Decke  malte  Guido  Reni 
(die  drei  Hauptthateu  Simsons).  —  Das  Mo- 
saik des  Fußbodens  ist  antik,  aus  Vigna 
Brancadoro,  vor  Porta  S.  Loren zo  (in  der 
Mitte:  Hektars  Leiche  von  Achilles  ge- 
schleift). 

Im  folgenden  (8)  Gabinettode' 
Bolli  antichi  (signa  tegularia),  eine 
Sammlung  antiker  Ziegelstempel  (von 
G.  Marini  angelegt).  In  einigen  Ma- 
hagonischränken an  der  Wand:  eine 
Sammlung  von  Majoliken.  Unter  den 
alten  Bildern  einige  aus  den  Kata- 
komben. Bruchstück  des  Triklinium- 
bildes  beim  Lateran. 

Neben  der  Sala  delle  Pitture   liegt 

das  Gabinetto  del  Papa  Pio  IX., 

so  genannt  nach  einem  Glasmalerei- 
bildnis des  Papstes  von  Umberto 
Schmitz;  früher  hieß  dieser  Nebenraum 
Kapelle  Pius'  V.  Es  enthält  Fresken  von 
Vasari  (Legende  von  S.  Pietro  martire) 
und  auf  den  Schränken:  Silbergefäß, 
Schule  Cellinis ,  ein  Triptychonbild  auf 
Pergament  gemalt  u.  a.  —  Im  Neben- 
gemach sind  in  eleganten  Schränken 
alle  Adressen  und  Albums  gesammelt, 
die  seit  1868  an  Pius  IX.  bis  zu  seinem 
Tode  gelangten.  Es  sind  über  40  Mill. 
Unterschriften  \ 

Aus  diesem  Saal  gelangt  man  zu 
2  Flügeln  mit  der  Sammlung  der  ge- 
druckten Bücher.  Hier  ist  in  der  Cico- 
gnara-  Büchersammlung  die  Münz» 
Sammlung ;  zum  Eintritt  in  diese 
Säle  bedarf  man  einer  besondern  Er- 
laubnis des  Bibliothekpräfekten. 

Vom  Gabinetto  gelangt  man  zur 
südlichen  Schmalseite  des  Vatikans, 
zu  der  Abteilung,  welche  Alexander  VI. 
Borgia   erbaut   und    als   Stätte   seines 


geheimsten  häuslichen  Lebens  benutzt 
hatte,  daher 

*Appartamento  Borgia  (PI.  9) 
genannt;  sechs  Gemächer,  von  denen 
fünf  zur  Bibliothek  gehören,  mit  ge- 
druckten Werken  und  Kupferstichen 
(hier  die  vollständigste  Sammlung  der 
Stiche  von  Marc  Antonio).  Diese  wegen 
ihrer  noch  unversehrten  Fresken  von 
Pinturicchio  (1492—94)  sehr  sehens- 
werten Säle  sind  nur  mit  besonderer 
Erlaubnis  des  Präfekten  der  Bibliothek 
zugänglich. 

Nach  zwei  kleinern  Räumen  mit  Druck  - 
sachen  tritt  man  in  das 

I.  Zimmer,  dessen  Decke  Giovanni  da 
Udine  und  Pierin  del  Vaga  mit  Stuckreliefs 
und  Arabesken  verzierten.  In  den  vor- 
springenden Kurven  malte  *Pinturicchio 
(man  sagt  nach  Kartons  von  Raflael)  die 
Planeten  mit  kleinen  Allegorien  (z.  B.  unter 
dem  Monde  die  Fischer,  unter  Merkur  Le- 
ser und  Sprecher;  auch  Jagden,  Papst  und 
König,  Hochzeit  etc.),  »in  Schönheit  mit 
denen  im  Cambio  zu  Perugia  rivalisierend 
und  mit  gleichem  Geschmack  verziert« 
(Crowe  u.  Öav.J.  R.  auf  einem  Zettel  im 
Bogen  die  Aufschrift:  A(lexander).  P(onti- 
fex).  M(aximus).  VI. 

IL  Z  i  m  m  e  r  (del  Credo) :  24  Halbfiguren 
von  Sibyllen  und  Propheten  in  ansprechen- 
der Zusammenstellung  mit  Zeichen  des 
Tierkreises  und  andern  Allegorien,  von 
Schülern  Peruzxi$;  in  der  Mitte  der  Decke: 
»Alexander  Borgia  P.  M.  fundavit«;  in  den 
Zieraten  die  Jahreszahl  1494. 

III.  Zimmer.  In  den  Lünetten  Alle- 
gorien auf  die  7  freien  Künste  (Gram- 
matik, Dialektik,  Rhetorik,  Geometrie, 
Arithmetik,  *Musik,  Astrologie);  ganz  von 
IHnturicchio  und  Zeuge,  dafi  er  »an  dem 
S  ixt  mischen  Bilde  Peruginos:  Moses  und 
Zippora  malte«.  Die  Darstellungen  in  der 
Wölbung  des  Bogens  (2.  Trajan  und  die 
Witwe,  4.  Lots  Flucht,  5.  Abschied  Jakobs 
von  Laban)  sind  überarbeitet.  In  diesem  Ge- 
mach starb  Alexander  VI. 

IV.  Zimmer.  In  den  LUnetten  gegen- 
über dem  Fenster:  *S.  Katharina  vor  Maxi- 
minian  (mit  vielen  Porträten);  in  den  Lü- 
netten der  rechten  Wand:  *St  Antonius 
und  der  Eremit  St.  Paul.  *  Besuch  Maria 
bei  Elisabeth.  —  An  der  linken  Wand: 
Märtyrertum  von  S.  Barbara  und  8.  Giu- 
liana;  *S.  Barbara  ihrem  Vater  entfliehend. 
Über  der  Thür:  Madonna  mit  Cherubim 
(der  Kopf  der  heil.  Jungfrau  Porträt  von 
Julia  Farnese).  Über  dem  Fenster:  *St. 
Sebastian. 

V.  Zimmer  (neben  dem  Saal  des  Gio- 
vanni da  Udine),  dem  Fenster  gegenüber: 
Verkündigung,  Geburt,  päpstliches  Wappen. 
In  den  2  Lünetten  r. :  *  Anbetung  der 
Weisen,  Auferstehung  (hübsches  Portrat 
von  Alexander  VI.).    Lünette  1.:   Himmcl- 
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fahrt  Maria;  ein  Kardinal  am  Grabe  Christi. 
Lünette  über  dem  Fenster:  Himmelfahrt 
Christi  (Zimmer  IV  und  V  ganz  von  Pintu- 
ricchio,  nur  die  Himmelfahrt  von  Gehilfen). 
An  den  Deckenr&umen :  schöne  ^Zierate 
von  Tieren  und  Sprüche  nebst  8  Me- 
daillons. Hier  ist  ein  Gipsmodell  einer 
projektierten  Kirche  der  Concezione  Imma- 
colata  von  dem  französischen  Architekten 
Neveup. 

VI.  Zimmer  (Sala,  direkt  unter  dem 
Konstantins-Saal  der  Stanzen),  zuerst  auch 
von  Pinturicchio  ausgemalt,  dann  unter 
Leo  X.  durch  Qiovdnni  da  Udine  und  Pierin 
del  Vaga  umgeschaffen  und  neu  dekoriert. 
Sofrohl  die  Stuckaturen  als  die  Malereien 
wurden  unter  Pius  IX.  schonungslos  restau- 
riert. Die  Fenster  dieser  Gemächer  sehen 
auf  den  Cortile  del  Belvedere  hinab. 

Kehrt  man  nun  durch  diese  Räume 
zurück  bis  zum  rechten  Arm  des  langen 
Korridors,  so  hat  man  hier  auch  wieder 
zu  beiden  Seiten  Schränke  mit  Manu- 
skripten, zunächst  die  Biblioteca  Va- 
ticana;  in  der  2.  Abteil,  die  Bibliothek 
der  Königin  Christine;  in  der  dritten 
die  Biblioteca  Ottoboni.  Antike  Marmor- 
und  Porphyrsäulen  gliedern  den  Korri- 
dor; über  zwei  Porphyrsäulen  byzan- 
tinische (barbarische)  Reliefs  von  zwei 
sich  umarmenden  Kaisern. 


Zur  päpstlichen  Mosaikfabrik  (Studio 
del  Mosaico),  gegen  Permessi  (bei  der  Se- 
greteria) zugänglich,  gelangt  man  gegen- 
über dem  Eingang  des  Cortile  di  S.  Damaso 
durch  die  ThUr  1.  Die  in  der  Fabrik  zur 
Verwendung  kommende  Farbenskala  steigt 
auf  10,000. 

Die  päpstliche  Münze  (Zecca)  enthält 
die    sämtlichen    päpstlichen   Stempel    seit 


Martin  V.  und  die  Medaillen  und  Münzen 
seit  Hadrian  I. 

Die  päpstliche  Waffensammlung  (Ar- 
meria)  bietet  manches  Interessante ,  be- 
sonders aus  dem  15.  u.  16.  Jahrh. 


Hinter  dem  Ende  des  linken  Ko 
lonnadenarms  des  Petersplatzes  gelangt 

man  zur  Kirche  S.  Maria  della  Pietä 

(C  3),  der  Kirche  des  Deutschen 
Friedhofs  (Oimüero  de*  TedeschiJ,  den 
Erde  vom  Kalvarienberg  Palästinas 
deckt ,  mit  vielen  Denkmälern  berühm- 
ter Deutscher  (z.  B.  Koch,  Platner, 
Wagner  etc.).  In  dem  den  Deutschen 
und  Flamändern  von  Gregor  VIII.  über- 
wiesenen kleinen  Hospiz  der  Erzbrüder- 
schaft, welches  daran  stößt,  finden 
deutsche  Pilger  einige  Zeit  unentgelt- 
liche Aufnahme. 

Vom  Cimitero  aus  die  Peterskirche  au 
ihrer  Rückseite  umkreisend,  trifft  man 
noch  auf  zwei  kleine  Kirchen:  8.  Marta 
(del  Capitolo  Vaticano,  B.  3),  ein  Rest  der 
frühern  Oratorien ,  von  Clemens  XI.  re- 
noviert, und— 8.  Stefano  de'  Mori,  die  schon 
Leo  I.  weihte,  einst  zu  einem  der  in  St. 
Peter  den  Eirchend icnst  besorgenden  Klöster 
gehörig.  Vor  dem  schönen  mittelalterlichen 
Portal  eine  antike  Wasserschale  von  Granit. 

Vom  St.  Petersplatz  führt  der  Borgo 
Angelico  zur  Porta  Angelica  und  Monte 
Mario  oder  Ponte  Molle,  vgl.  S.  1012. 

Omnibus  (15  c.)  fahren  vom  Ende  der 
nördlichen  Kolonnade  zur  Piazza  di  Venezia, 
zur  Piazza  in  Lucina  (bei  Via  Frattina 
und  Via  Condotti)  und  zur  Piazza  Cain- 
pitelli  beim  Kapitol. 


4.  Von  Piazza  del  Popolo  zur  Villa  Borghese,  über  die  Monti  (Pincio, 
Viminal,  Esquilin)  nach  S.  Maria  Maggiore  und  S.  Lorenzo  fuori. 


Entfernungen :  1)  Von  Piazza  del  Popolo 
über  den  Pincio  nach  S.  Trinita ,  xk  St. ; 
von  da  zur  Piazza  Barberini,  8  Min.;  von 
da  zur  Villa  Ludovisi,  7  Min.  —  2)  Von 
Piazza  del  Popolo  durch  die  Via  Babuino 
zur  Piazza  di  Spagna,  10  Min.;  bis  Angelo 
Custode,  16  Min.;  von  da  zur  Piazza  Bar- 
berini, 5  Min.  —  3)  Von  Piazza  Barberini 
zu  den  Quattro  Fontane,  4  Min.;  von  da 
zum  Quirinalplatz ,  6  Min.;  von  Quattro 
Fontane  zur  Fontana  de'  Termini,  6  Min.; 
von  da  zum  Bahnhof,  6  Min.;  zur  Porta 
Pia,   10   Min.;  von  da  zur  Porta  Salara, 


4  Min. ;  vom  Thor  zur  Villa  Albani,  8  Min. 
—  4)  Von  Piazza  Barberini  nach  S.  Maria 
Maggiore,  1U  St. ;  von  da  nach  S.  l'ietro  in 
Vincoli,  10  Min.  —  5)  Von  S.  Pietro  in 
Vincoli  zum  Gallienus-Bogen,  10  Min. ;  von 
da  zum  sogen.  Tempio  di  Minerva  medica, 
10  Min.;  von  da  zur  Porta  S.  Lorenzo, 
7  Min.;  von  da  nach  8.  Lorenzo  fuori  le 
mura,  xk  St. 

Unmittelbar  vor  Porta  del  Popolo 
liegt,  beim  Hinausgehen  r.,  die  herr- 
liche 
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*VilIa  Borghese  (L  l), 

Lieblingsziel  der  abendlichen  Spa- 
zierfahrten der  Römer,  die  nach  einer 
Rundtour  im  Park  durch  die  Porta  del 
Popolo  zurück  zu  den  schönen  Garten- 
anlagen des  Pincio  empor,  dann  hinab 
durch  den  Corso  wohl  noch  einmal  zu- 
rück zur  Villa  fahren.  Im  Oktober  hat 
die  Liberalität  der  Besitzer  selbst  Volks- 
spiele (Wettrennen,  Tombola,  Stangen- 
klettern  etc.)  gestattet. 


Villa  Borghese. 

Dienstag,  Donnerstag,  Sonnabd.,  Sonn- 
tag von  12  Uhr  an  geöffnet;  das  Statuen- 
Kasino  nur  Sonnabends  2  Uhr  bis  Ave  Maria. 

Pauls  V.  Neffe,  Kardinal  Scipio 
Borghese ,  legte  diese  mit  der  Pamfili- 
Villa  an  Schönheit  wetteifernde ,  einen 
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Grundriß  der  Villa  Borghese. 

Quadratkilometer  große  Besitzung  an, 
die  noch  jetzt  den  Fußgängern  die  köst- 
lichsten Waldpartien  und  Baumalleen 
darbietet,  obschon  »neuklassischer  Zopf« 
und  »englischer  Gartenstil«  das  ur- 
sprüngliche Gepräge  verwischten.  Durch 
ein  Prachtthor  mit  bezeichnender  In- 


schrift tritt  man  r.  in  den  neuern  Teil 
der  Villa  ein ,  der  zur  ehemaligen  Villa 
Giustiniani  gehörte.  Die  Fahrstraße 
entlang  gelangt  man  nach  7  Min.  (r. 
läuft  neben  ihr  ein  angenehmer  Fußweg) 
zu  dem  nach  Angabe  Caninas  in  äpyp- 
tischem  Stil  erbauten  Pylonen- Eingang 
(mit  Obelisken  und  Säulen  in  Stuck  und 
Hieroglyphen  von  Gell),  jenseit  dessel- 
ben sind  1.  in  einer  kleinen  Halle  eines 
Gartengebäudes  Cippen  und  antike  Frag- 
mente gesammelt ;  dann  kommt  man  an 
eine  (4  Min.)  reiche  Waldung,  wo  ein 
Fußweg  r.ab  unter  einer  herrlichen  Allee 
immergrüner  Steineiche«  (Lecci)  neben 
dem  Hippodrom  (wo  man  oft  die  Pro- 
paganda-Schüler Ball  spielen  sieht)  zu 
einer  hübschen  (1.)  Kapelle  und  einem 
offenen  Bundtempelchen  führt,  und  von 
da  mit  reizendem  Ausblick  zu  (10  Min.) 
einem  schönen  Springbrunnen  mit  vier 
Meerpferden.  Die  Straße  dagegen  führt 
beim  Wäldchen  1.  ab  an  des  Fürsten 
(verschlossenen)  Privatgärten  entlang 
zur  Nachbildung  einer  antiken  Tempel- 
ruine (mit  Kopien  der  Inschriften  der 
Villa  des  Herodes  Atticus),  und  biegt 
dann  r.  auch  zu  jenem  Springbrunnen 
ab.  Diesem  gegenüber  dehnt  sich  schöne 
Waldung  (mit  Fußwegen)  bis  zum  (5 
Min.)  Statuen- Kasino  hin.  Auf  der  Straße 
gelangt  man  zu  einem  stattlichen  Pinien- 
hain und  dann  zum  Kasino  mit  der  Anti- 
kensammlung, zu  dem  eine  breite  Frei- 
treppe hinanführt. 

Die  Villa  ßaffaele,  die  einen  1830  von 
den  Olgiati  erworbenen  Teil  der  Villa  Bor- 
ghese bildete,  ist  in  den  Unruhen  von  1849 
durch  die  Revolutionspartei  zerstört  worden 
(deren  Verwüstungen  auch  an  den  Statuen, 
Bäumen  etc.  in  der  Nähe  der  privaten 
Gartenanlagen  noch  jetzt  sichtbar  sind). 
Reste  der  Villa  sieht  man  noch,  wenn  man 
von  dem  ägyptischen  Pylonen- Eingang  ge- 
radeaus geht,  nach  etwa  200  Schritten  links. 
Die  berühmten  Fresken  waren  bei  Bau- 
fälligkeit der  Villa  schon  1844  von  Fürst 
Borghese  in  den  Pal.  Borghese  (S.  397)  ver- 
pflanzt worden,  und  nur  die  Ornamente 
(dieser  im  Erdgeschoß  gelegenen  Zimmer) 
gingen  zu  Grunde. 

Das  *Statuen-  Kasino  enthält  eine 
reiche  Sammlung  zum  Teil  bedeutender 
Antiken,  deren  Erwerbung  erst  der 
neuern  Zeit  zu  verdanken  ist.  Die  alte 
berühmte  Antikensammlung  hatte  Fürst 
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Camillo  Borghese  1806  seinem  Schwa- 
ger, dem  Kaiser  Napoleon,  verkauft  (sie 
enthielt  den  Borghesischen  Fechter). 
Die  jetzige  Sammlung  ist  aus  den  ver- 
schiedenen Borghesischen  Villen  her- 
beigeschafft, durch  Neufunde  bei  Monte 
Calvo  in  der  Sabina  und  durch  Ausgra- 
bungen bereichert  und  hat  in  den  fürst- 
lich glänzenden  Marmorsälen,  köstlichen 
luftigen  Hallen  mit  wertvollen  antiken 
Mosaikböden  eine  sehr  schöne  Ausstat- 
tung gefunden.  Tischplatten  von  kost- 
baren Steinarten,  Kristallleuchter,  vene- 
zianische Spiegel  erhöhen  die  Pracht. 
Der  Bau  des  Kasino  wurde  1782  erneut. 

Kataloge  leiht  der  Kastode  (Va  1.)»  wenn 
sich  keine  aufgelegt  finden. 

Vorhalle:  L.  Nr.  1.  In  der  Mitte 
ein  großer  Kandelaber  von  karrarischem 
Marmor.  2.  Merkur  mit  Gefäß  und 
Schildkröte.  6.  Männlicher  bekleideter 
Torso.  8.  Ein  kolossaler  Hahn.  11.  und 
24.  Zwei  Reliefs  von  dem  1537  nieder- 
gerissenen Triumphbogen  des  Claudius 
an  der  Via  Flamin ia  (bei  Piazza  Sciarra), 
leider  stark  angefressen. 

Die  Tafeln  sind  von  pentelischem  Mar- 
mor, die  Arbeit  ist  künstlerisch  nicht  her- 
vorragend ,  die  Gewandbehandlung  teil- 
weise mißverstanden,  aber  höchst  eigen- 
tümlich ist  der  altertümlich  strenge  Stil; 
die  vordere  hohe  Schicht  ist  fast  statuarisch 
aus  der  Fliehe  herausgearbeitet,  die  An- 
ordnung streng  symmetrisch;  das  ganze 
Werk  zeigt  noch  den  Anfang  der  Ent- 
wickelung  des  historischen  Reliefs. 

Die  Darstellung  bezieht  sich  auf  die 
Vorbereitung  zum  Triumph;  in  den  Blitzen 
der  Helmbänder  will  man  die  berühmte 
Leglo  fulminatrix  erkennen. 

L.  unten:  Nr.  13.  Fragment  einer 
Minerva.  14.  *Sarkophag  von  Ostia  mit 
einem  See  treffen,  zu  äußerst  r.  ein  Leucht- 
turm (von  Ostia) ,  1.  ein  Balkon  für  die 
Zuschauer,  darunter:  Diener  mit  Früch- 
ten und  Korb.  15.  Herkules  mit  Epheu- 
kranz.  17.  Schlafende  Nymphe.  19. 
*Torso  eines  Diadumenos  (1826  bei 
Monte  Porzio  gefunden).  20.  Männli- 
cher Torso  (ebendaher).  21.  Schlafende 
Nymphe  auf  einem  Sarkophag  (des  Tul- 
lius  Miltiades)  mit  Okeanos  -  Maske  und 
Meertieren  am  Deckel.  22.  Sarkophag 
mit  einer  Schlacht  zwischen  Römern 
und  Barbaren.   23.  Torso  der  Ceres.  24. 


(Relief  vom  Claudius -Bogen  s.  11).  — 
Über  der  Thür  r.:  25.  Relief,  Tod  des 
Adonis.  26.  Kolossaltorso  des  Jupiter, 
1821  bei  Monte  Porzio  gefunden,  von 
guter  Arbeit,  breit  und  imposant  in  den 
Formen.  27.  Fuß  einer  Kolossalstatue. 
28.  Friesfragment.  29.  *Relief  mit  Sol- 
datenköpfen, auch  vom  Claudius-Bogen. 
30.  Kandelaber.  31.  Torso  mit  Harnisch, 
mit  Nereiden,  welche  die  Waffen  Achills 
tragen.  32.  Cippus,  in  dessen  Nische 
ein  Kind  mit  einem  Schmetterling,  an 
den  Seiten  Palmenzweig  und  Kandela- 
ber mit  Maske,  unten  Affe,  Katzen,  Put- 
ten. *33.,  35.  Sehr  schöne  Antefixe. 
36.  Kolossalhand.  87.  Fragment  einer 
sitzenden  Statue.    38.  Kandelaber. 

S  al  o  n  e  (PI.  2) :  Deckenbild,  von  dem 
Sizilianer  Mariano  Rossi:  Sibyllen,  und 
M.  Furius  Camillus  hebt  die  Verhand- 
lungen zwischen  den  Römern  und  Bren- 
nus  auf.  Die  Wände  mit  gemalten  Orna- 
menten von  Rotati,  Tieren  von  Peters, 
Reliefs  von  Monti,  Laboureur,  Foccetti 
u.  a.  Skulpturen:  Nr.  1. 1.  Artemis-Sta- 
tue. 2.  Männliche  Büste  (unbekannt). 
3.  Kolossalkopf  der  Isis.  4.  Tanzender 
Satyr  mit  Pantherfell  (»den  Freuden- 
rausch humoristisch  beherrschend«). 
Darunter  *ein  bacchisches  Relief: 

Pan  opfert  einen  Widderkopf  auf  einem 
Brandaltar ,  ein  Putte  reitet  auf  einem 
Ziegenbock,  der  von  einem  Satyr  am  Bart 
geführt  wird,  während  Pan  den  Schwanz 
hält. 

Nr.  5.  *Kolossalkopf  der  Juno  (Hera). 

»Die  in  hervorragender  Weise  im  Mund 
sowie  im  schwärmerischen  Auge  erregte 
Sinnlichkeit  weist  eher  auf  den  dionysischen 
Kreis,  als  auf  Hera,  von  deren  künstle- 
rischem Typus  der  Ausdruck  sinnlicher 
Erregtheit  unbedingt  ausgeschlossen  bleibt.« 
(Overbeck.) 

Ecke:  Nr.  6.  Büste  des  Vespasian.  7. 
Tiberius  als  Jupiter  mit  dem  Adler  (auf 
einem  Cippus  mit  einer  auf  einem  Lec- 
tisternium  liegenden  Frau  mit  zwei  Die- 
nerinnen, unter  dem  Bette  die  Schuhe). 
8.  Meleager- Statue.  9.  Togastatue  des 
Augustus.  Oben :  M.  Curtius  stürzt  sich 
auf  geschmücktem  Roß  opfermutig  in 
den  Abgrnnd,  Relief.  10.  *Statue  einer 
Priesterin  in  Stola  und  Schleier.  11. 
*  Bacchus  auf  Ampelus  (Fragment)  sich 
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stützend  (von  den  Ausgrabungen  1832 
bei  Inyiolatella).  12.  Togastatue  auf 
einem  Cippus  mit  Minerven-Opfer.  13« 
Büste  (unbekannt).  14.  (Nische)  Ko- 
lossalkopf Hadrians.  15.  Kolossalstatue 
desBacchus  auf  einem  Piedestal  mit  Bac- 
chus-Relief (von  ähnlichem  Inhalt  wie 
unter  4).  16.  Kolossalkopf  des  Antoni- 
nus  Pius  17.  Ceres-Büste.  18.  Diana- 
Statue.  —  Am  Fußboden:  Antike  Mosai- 
ken, 1834  bei  Torre  nuova  entdeckt, 
mit  Abbildungen  von  Gladiatorenkäm- 
pfen und  Jagdstücken: 

Die  Gladiatoren  mit  verschiedenem 
Kostüm  und  Bewaffnung;  Retiarier  mit 
weißem  Schurz  (subligaculum),  Leibgurt 
(baltcus)  und  einem  Lederstück  am  Ärmel 
des  linken  Arms  (galerus),  mit  der  An- 
griffswaffe des  Dreizacks,  ohne  Bedeckung 
des  Gesichts,  also  die  untersten;  im  Kampf 
mit  den  Samnitern,  die  ein  großer  läng- 
licher, bunter  Schild  kennzeichnet,  eine 
Schiene  am  linken  Bein,  Gurt,  Visierhelm 
mit  Federbusch ,  Sektoren  etc.;  häufig  mit 
Inschriften.  Vor  der  linken  Schmal- 
wand: Der  triumphierende  Sieger  Alumnus 
und  der  zu  Füßen  liegende  Besiegte  Mazi- 
cinus,  zuletzt  Erlegung  eines  Leoparden 
durch  Serpen  inu  s.  —Vor  der  Rückwand: 
Der  Sieger  Gajamonius  und  der  gefallene 
Aurius  mit  dem  Dreizack;  darüber  in  der 
hintern  Reihe  gibt  Bellerefons  dem  Cupido 
den  Todesstoß,  dann  ein  knieender  Gla- 
diator mit  dem  Schwert,  und  ein  liegender 
mit  geschlossenem  Helm;  darüber  hinter 
dem  geharnischten  Riesen  Pampineus  ein 
Aufseher  (Lanista)  mit  einem  Pferd  zur 
Hinausschleifung  der  Leiche. — Im  z  w  ei  t  e  n 
Mosaik:  Jagdstücke,  erlegte  Tiger,  Leo- 
parden, Kampf  mit  Leoparden ,  Löwe.  — 
Vor  der  rechten  Schmalwand:  Licen- 
tiosus  mit  Schwert  als  Sieger  über  einem 
mit  Visier  auf  seinem  Schild  Liegenden, 
darunter  der  Lanista;  dann  Kampf  von 
Purpureus  Entinus  und  Baccins;  darüber 
der  Lanista  Astacins,  unten  der  im  Visier 
gefallene  Astivus,  mit  dem  Fuß  auf  dem 
Schild ;  endlich  Astacius  Jaculator,  der 
Lanista  und  der  zum  Todesstoß  Ange- 
triebene. Darunter  Rodan  mit  dem  Tod 
ringend.  —  In  der  Mitte  des  Fuß- 
bodens: große  Jagdszene  mit  Hirsch, 
Stier,  Strauß,  Antilope,  Löwe,  1.  liegende 
Gladiatoren  und  ein  Stier. 

I.  Camera  (PI.  3):  Deckenbilder 
von  Angeli8,  aus  der  Trojanischen  Sage. 
—  Nr.  1.  (in  der  Mitte)  *Statue  der  Juno 
Pronuba  (die  Braut  zur  guten  Vorbedeu- 
tung begleitende  Ehegöttin)  aus  Monte 
Calvo.  2.  (linke  Ecke)  Nymphe.  3.  Als 
Urania  ergänzte  Statue  (auf  einem 
Ceres -Altar  mit  bacchischem  Tanz).  — 


Daneben  1.  4.  Ceres-Statue.  5.  *Venus 
Genetriz  (Stammmutter  der  Julier)  auf 
rundem  Altar  mit  bacchischem  Tanz.  6. 
Apoll  in  o.  7.  Unbekanntes  Bildnis.  8.*Re- 
lief :  Opfer  eines  griechischen  Philoso- 
phen an  Eros.  9.  Leda  und  der  Schwan. 
Daneben:  Masken.  10.  Büste  (unbe- 
kannt). Darüber:  11.  *Relief:  Raub  der 
Kassandra,  archaisch.  12.  Isis-Priesterin 
(ergänzt).  14.  Unbekannte  Frau  (Kopf- 
putz wie  Plotina)  als  Venus  (Speranza 
genannt).  15.  Weibliche  Gewandstatue 
mit  umschleiertem  Haupt.  16.  Gewand- 
statue (sogen.  Flora)  auf  einem  runden 
Altar  mit  Gottheiten,  Triclinium  und 
einem  Suovetaurilia  -  Opfer  (Schwein, 
Schaf,  Stier).  17.  Paris -Statuette.  18. 
Diana.  20.  *Griechisches  Grabrelief: 
Geburt  des  Telephos  (aus  Torre  nuova). 
21.  Sitzende  Statue  der  Venus  (mit 
einem  Frosch  neben  dem  linken  Faß). 
23.  Relief:  Putte  auf  einem  Adler. 

IL  Camera  (PI.  4):  Decke  von 
C'accianiga,  Sturz  desPhaethon;  7  an- 
tike Büsten  in  den  kleinen  Nischen; 
3  Statuen  des  Herkules  in  den  großen 
Nischen.— Nr.  l.(in  der  Mitte)  Amazone 
zu  Pferde,  zwei  niedergestreckte  Krieger 
zu  Füßen.  2.  (1.  von  der  Eingangsthür) 
*Herme  des  jungen  Pan  (mit  Stier- 
hörnchen). 3.  Sarkophagrelief  mit  5 
Arbeiten  des  Herkules  (s.  Nr.  17). 

Nr.  1.  Nemeischer  Löwe.  —  2.  Lerna- 
schlange.  —  S.  Eber.  —  4.  Hirschkuh.  — 
5.  Stympbaliden. 

Darunter  Fries  mit  einer  Tiger-, 
Eber-  und  Stierjagd.  —  Darüber:  Nr.  4. 
*Relief  des  Sarkophagdeckels : 

Penthesileia  (7.  Figur),  Königin  der 
Amazonen,  kommt  mit  ihrer  Schar  in  Troja 
an,  reicht  dem  greisen  Priamos  die  Rechte. 
Zu  beiden  Seiten  trauernde  Frauen.  L. 
zu  äußerst  Andromache  mit  Astyanax,  r. 
(diesseit  des  Thors)  Hekuba  von  Paris  ge- 
tröstet; r.  jenseit  des  Thors  bereiten  sich 
die  Amazonen  zur  Schlacht. 

Nr.  5.  Herme  des  jugendlichen  Bac- 
chus. 6.  Kolossalbüste  des  Herkules.  7. 
Zwerg  (Pygmäe)  in  der  Löwenhaut  des 
Herkules.  8.  Kolossalkopf  mit  Bart.  9. 
Herkules -Herme.  Unten  in  der  Mitte: 
10.  Sarkophag  mit  Okeanos-Maske  und 
Meergeschöpfen,  am  Deckel  die  Jahres- 
zeiten.   Darüber,   zu   äußerst:   Relief, 
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Die  drei  kapitolinischen  Gottheiten 
zwischen  den  Dioskuren,  1.  Quadriga 
des  Sonnengottes,  r.  Biga  der  Mond- 
göttin. 13.  Herkules -Herme.  14.  Bac- 
chus als  Kind  (ergänzt).  15.  Herkules 
in  Weiberkleidern  (als  Kunstwerk  un- 
bedeutend, aber  seltene  Darstellung). 
16.  Herme  des  bärtigen  Bacchus.  17. 
(andre  8eite  des  Sarkophags  Nr.  3) 
fünf  Thaten  des  Herkules : 

Nr.  1.  Kretensischer  Stier.  —  2.  Geryon. 
—  3.  Amazonenkönigin  Hippolyta.  —  4.  Der 
Drache  und  die  Hesperidenäpfel.  —  5.  Cen- 
taur  Nessus.  Mit  Bezug  auf  die  Lebensmtihen. 

Darüber:  Nr.  18.  Sarkophagdeckel: 
Die  kapitolinischen  Gottheiten,  in  einer 
auf  Amor  und  Psyche  bezüglichen  Dar- 
stellung. 21.  Venus-Statue  (Typus  der 
Venus  vom  Kapitol).  23.  Marmor- 
amphora mit  bacchischem  Tanz.  Als 
Piedestal  ein  dreiseitiger  Altar  mit  ar- 
chaistischem Relief:  Merkur,  Venus 
(Spes)  und  Bacchus  25.  Apollino.  26. 
Herkules  als  Kind. 

III.  Camera  (PI.  5):  Deckenbild 
von  Angeletti,  Apollo  und  Daphne. 
Nr.  1.  (in  der  Mitte)  *  Apollo-  Statue 
(1849  in  Torre  nuova  gefunden).  — 
Linke  Wand:  2«  Knabe  mit  der  Gans. 
3.  Kopf  des  Scipio  Africanus: 

Auf  moderner  Büste ;  die  Nase  neu ;  mit 
»barschem,  befehlshaberischem  Ausdruck, 
im  Profil  dem  im  Museo  Chiaramonti  232 
ähnlich,  in  den  zusammengezogenen  Brauen 
und  dem  festgeschlossenen  vortretenden 
Mund  dem  im  Kapitolinischen  Museum  Nr. 
49  im  Philosophenzimmer«.   Bemoulli. 

Dahinter,  in  der  Nische:  4.  *Statue 
der  Daphne  im  Augenblick  ihrer  Ver- 
wandlung (einzig  vorhandene  Darstel- 
lung; Kopf  und  Arme  neu).  5.  Knabe 
mit  zwei  Enten.  6.  Fragment  einer 
Venus  mit  Putte.  7.  Kopf  einer  Bac- 
chantin (Mänade).  8.  Statue  der  Mel- 
pomene.  9.  Brunnengruppe  (Hirten- 
idyll). 10.  Klio.  11.  Bacchantinkopf. 
13.  **Anakreon,  sitzende  Statue 
(wohl  der  größte  Schatz  der  Galerie), 
1835  bei  Monte  Calvo  gefunden. 

Die  Augen,  wahrscheinlich  von  Glas- 
fluß eingesetzt,  und  die  Nasenspitze  fehlen, 
rechter  Vorderarm  und  Leier  sind  neu;  der 
Kopf  sitzt  falsch  auf  (Benndorf),  er  war 
stark  nach  1.  vom  Beschauer  geneigt.  Das 
alte  griechische  Original  war  wohl  in  Teos, 
Anakreons  Vaterstadt,  aufgestellt.  »Die  Be- 


wegung des  Oberkörpers  und  die  Haltung 
des  rechten  Arms  und  der  Hand,  worin  eine 
gewisse  Erregung  leidenschaftlicher  Art 
fühlbar  ist,  sind  sprechend  für  einen  Dichter 
sinnlich  erregter  Poesie,  die  merkliche  Kor- 
pulenz deutet  auf  den  behaglichen  Genuß, 
Mantel  and  Sandalen  geben  den  Eindruck 
des  Behäbigen.  Und  wie  schön  hat  der 
Künstler  dabei  allem  Gemeinen  entgegen 
gewirkt.«  (Brunn  denkt  an  eine  Kopie  nach 
Kresi.as  in  Athen  [Zeit  des  Perikles] ;  doch 
gehört  die  Statue  wohl  in  die  Zeit  kurz  nach 
Alexander.)  —  »Der  Kopf  ist  merkwürdig 
.charakteristisch.  Es  ist  kein  jugendlicher 
Mann,  sondern  ein  Greis,  der  seine  Erfah- 
rungen gemacht  bat.  Die  gerunzelte  Stirn 
hat  in  der  Mitte  eine  tiefe  Senkung,  in  den 
Augenwinkeln  spielen  bedenkliche  Falten, 
und  der  Eindruck  des  Mürrischen  wird  noch 
mürrischer  durch  die  Defekte.  Aber  Kraft 
ist  noch  vorhanden,  der  Bart  um  den  Mund 
ist  voll,  und  besonders  der  Backenbart,  wie 
oft  bei  sinnlichen  Männern,  sehr  stark. 
Auch  der  Nacken  vom  Ohr  abwärts  ist  stark 
fleischig,  wie  denn  auch  die  ganze  Statue 
das  tüchtige  Embonpoint  des  Lebemanns 
zeigt.«    (Kinkel.) 

Nr.  14.  Kolossalbüste  der  Lucilla, 
Gattin  des  Lucius  Verus.  16.  Muse  Ter- 
psichore.    17.    Silen.    18.  Polyhymnia. 

IV.  Camera  (PI.  6).  Nach  dem  Gar- 
ten gelegener  *Prachtsaal  mit  Ala- 
bastersäulen und  kostbaren,  meist  mo- 
dernen Porphyrarbeiten.  *Prachtdecke 
mit  Gemälde  von  de  Angelis,  Galatea. 

Die  12  porphyrnen  Kaiserbüsten  an  den 
Wänden  sind  Arbeiten  des  17.  Jahrh.  Die 
zwei  Säulen  zu  Seiten  der  Mittelthtir  sind 
aus  ägyptischem  Alabaster.  —  L.  Nr.  1. 
Trajan.  —  2.  Alabastertasse  auf  einer  Säule 
von  Verde  antico.  —  8.  (1.  Nische)  Diana- 
Statue  als  Muse  Thalia  ergänzt.  —  4.  Oalba. 

—  5.  Vase  von  orientalischem  Alabaster.  — 
6.  Claudius.  —  7.  Becken  von  Nero  antico. 

—  Dahinter  in  der  Nische:  8.  Bacchantin 
als  Diana  restauriert.  —  9.  Säule  aus  orien- 
talischem Alabaster  mit  vergoldeter  Bronze- 
basis. —  10.  Ophitvase.  —  12.  Becken  von 
Nero  antico.  — Dahinter  in  der  Nische:  1». 
Bacchus-Statue.  —  14.  Scipio  Africanus.  — 

15.  Vase  von    orientalischem  Alabaster.  — 

16.  Agrippa.  —  17.  Vase  auf  einem  Gestell ; 
beide  von  Rosso  antico.  —  18.  (4.  Nische) 
Diana-Statue.  —  19.  Augustus.  —  Nach  der 
ThÜr:  20.  Vitellius.  —  21.  Tisch  von  rotem 
Porphyr.  —  Dahinter:  22.  Bacchus.  —  23. 
Titus.  —  24.  Bronzene  Bacchus-Herme,  mit 
Epheu  bekränzt.  —  25.  Juno-Kopf  von  Rosso 
antico.  —  26.  Cicero.  —  27.  Vase  von  orien- 
talischem Alabaster.  —  28.  Nero.  —  29. 
♦Basalt-Herme  eines  jugendlichen  Satyrs  mit 
Schlauch.  —  30.  Vespasian.  —  31.  Otho.  — 
82.  *Bronzestatue  von  Geta  (?).  —  33.  Domi- 
tian.  —  35.  Vespasian.  —  36.  Caligula.  — 
37.  Vitellius.  —  38.  Vase  und  Tisch  von 
Porphyr.  —  Dahinter:  39.  Thetis-Statue.  — 
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40.  Tiberius.  -  In  der  Mitte:  41.  *Porphyr- 
urne,  aus  Hadrians  Mausoleum.  —  R.  und 
1.  42.  Porphyrtische  und  Becken  von  Por- 
phyr und  Nero  antico.  (An  der  östlichen 
Schmalseite  r.  von  der  Fensterwand  ist  der 
Aufgang  ins  Obergeschoß,  S.  665.) 

V.  Camera  (PI.  7)  mit  Säulen  von 
Giallo  antico  und  Porphyr;  im  Fuß- 
boden: Antike  Mosaiken  von  Castel 
Arcione.  —  L.  vom  Eingang:  Nr.  1. 
Muse  Thalia.  2.  *Knäblein  mit  Vogel. 
3.  Bacchus  -  Statue.  4.  *  Weinender 
Knabe  mit  Fesseln.  Mitte  der  Rück- 
wand: 7.  "Schlafender  Hermaphrodit. 
Dahinter:  8.  Henkelvase  von  geblüm- 
tem Alabaster.  9.  Sappho  -  Büste.  10. 
Tiberius-Büste.ll.  Dornauszieher  (mo- 
derne Kopie  des  Kapitolinischen).  12 
Venus  (moderne  Kopie  der  Vatikani 
sehen).  13.  *Büste  des  Domitius  Corbulo 
(»mit  Unrecht  ist  dieser  vortreffliche 
Kopf  mit  der  höckerigen  Nase  auf  das 
jugendliche  Bildnis  von  zufälliger  For- 
menähnlichkeit [mit  dem  älter  darge- 
stellten Domitius]  übertragen  worden; 
er  hat  eher  Ähnlichkeit  mit  dem  namen- 
losen im  Vasenzimmer  des  Kapitols  Nr. 
50«.  Bemoulli).  14.  *Sehr  fein  gearbei- 
tete Marmorbüste  eines  jugendlichen  un- 
bärtigen (melea gerähnlichen)  Kopfs. 

Erinnert  in  dem  Schädelbau,  dem  vor- 
springenden Stirnknochen,  der  feinen  Nase 
an  Köpfe  aus  lysippischer  Schule,  wahr- 
scheinlich aus  der  Diadochenperiode  (Heibig) 
und  ist  dann  ein  Beweis,  daß  die  »Büste« 
nicht  von  den  Römern  eingeführt  wurde. 

15.  *Knabe  mit  Krug;  Brunnenfigur 
(Fragment  der  nomentanischen  Aus- 
grabungen 1830).  16.  *Weibliche  Por- 
trätbüste (altertümlich). 

VI.  Camera  (PI.  8).  Mitte:  Nr.  1. 
Sogen.  *Tyrtä08-  Statue ,  wie  Anakreon 
auf  ein  griechisches  Original  des  4. 
Jahrb.  v.  Chr.  zurückzuführen  und  vom 
gleichen  Fundort  (ergänzt  die  Arme  und 
rechtes  Knie). 

Der  Dichter  will  eben  die  Leier  durch- 
rauschen, ausdrucksvoll  neigt  sich  der  Kopf 
auf  die  linke  Schulter,  »als  lauschte  der 
Poet  gegen  das  Instrument  geneigt  in  bei- 
term  Traum  auf  eine  innere  Melodie«  (Kin- 
kel). Der  feierliche  Ernst  der  Statue  bil- 
det gleichsam  die  Kehrseite  zu  Anakreon 
(Brunn  vermutet  Pindar ,  andre  Alhäot). 

L.  Nr.  2  Pallas  Athene.  3.  Tisch 
von  rotem  Granit,  auf  demselben  eine 


kleine  Gruppe  von  Mars  und  Venus ,  1. 
eine  Jupiter -Statuette,  r.  eine  kleine 
Venus -Figur.  4.  Archaistische,  in  lange 
Gewänder  gehüllte  Apollo -Statue  mit 
dem  Greif  in  der  Linken.  Als  Stütze : 
ein  Dreifuß  mit  Hirsch  und  Leier  obeji 
am  Becken,  Schwänen  an  der  Basis, 
Schlange  am  Schaft.  5.  Kolossalbüste 
der  Lucilla.  6.  Liegende  Sarkophag- 
figur. 7.  Kandelaber  mit  Hekate  (auf 
einem  Relief  mit  Trophäen).  8.*Nymphe 
mit  einem  Wasserbecken,  ähnlich  der 
Danaide  im  Vatikan.  9.  Granitplatte 
mit  Apoll;  Mars  und  Venus  (diese  zwei 
stark  ergänzt,  aber  eine  gute  Arbeit, 
die  männliche  Figur  Porträt).  10.  Leda. 
13.  Sarkophag  mit  Tri  tonen,  Nereiden 
und  Eroten.  14.  Die  sogen.  Compassione. 
15.  *  Äskulap  und  Telesphorus  (Dämon 
der  Genesung) ;  seltene  Darstellung. 

VH.  Camera  (PI.  9):  Decke  mit 
vorzüglichen  Gemälden  von  Conca  (Ky- 
bele  über  Ägypten  Gaben  ausschüttend ; 
die  Planeten).  —  Im  Fußboden  Stücke 
*  antiker  Mosaiken:  drei  Köpfe  auf 
schwarzer  Unterlage  und  die  Konföde- 
ration der  alten  italischen  Völker.  —  In 
der  Mitte:  Sogen.  *Palämon,  Meergott 
(Sohn  der  Leukothea),  von  einem  Del- 
phin getragen. 

»Eine  Brunnenfigur,  ein  Satyr  auf  dem 
Delphin  sitzend,  welche  in  manchen  Zügen 
mit  dem  (von  Raffael  entworfenen  und  von 
Lorenzetto  ausgeführten)  Jonas  (in  S.  Ma- 
ria del  Popolo)  übereinstimmt,  so  daß  sie 
den  Schöpfer  der  Jonas-Statue  anregen  und 
z.  B.  die  Haltung  des  ausgestreckten  Arms 
bestimmen  konnte.«    (Springer.) 

L.  Nr.  2.  Statue  mit  einem  Diana- 
Kopf.  3.  Isis.  4.  *Paris.  5.  Putte.  6. 
Becken  von  weißem  und  schwarzem 
Granit.  7.  Sphinx  von  Basalt  mit  Pie- 
destal  von  Nero  antico.  8.  Porträt- 
Statue  ;  das  Gewand  von  Basalt  (falsch 
als  Ceres  ergänzt).  9.  Sphinx.  10.  Statue 
einer  Zigeunerin ,  teils  in  Bronze ,  teils 
in  hellem  und  dunkelm  Marmor  (Arbeit 
des  17.  Jahrh.).  12.  Isis -Büste.  13. 
Venus-Statue.  14.  Archaistische  Frauen- 
Statue.  15.  Athena.  16.  "Bacchantin 
mit  Nebris.    17.  Vase  von  Nero  antico. 

18.  Jugendlicher  flötenspielender  Satyr. 

19.  Hadrians -Büste  von  Nero  antico. 
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20.  Jugendlicher  Satyr  mit  Pedum  und 
Pantherfell.  22.  Venus  mit  Delphin,  auf 
welchem  Amor  reitet. 

VIII.  Camera  del  Fauno  (P1.10). 
Beckenbild  von  Conca:  Silen- Opfer.  — 
Mitte:  Nr.  1.  * Tanzender  Satyr,  von 
Monte  Calvo  (1824),  nach  einem  aus- 
gezeichneten griechischen  Original  aus 
der  Pergamenischen  Periode. 

Arme,  Fell  und  Teil  des  linken  Schen- 
kels unter  Thorwaldsens  Leitung  ergänzt, 
das  Motiv  schwerlich  richtig,  da  dieselbe 
Figur  auf  Reliefs  nicht  die  Becken  schlug, 
sondern  eine  Doppelflöte  im  Munde  hatte. 
In  ausgezeichneter  anatomischer  Körper- 
behandlung, geschickter  Körperbewegung 
und  geistreicher  Charakteristik  (namentlich 
in  der  Fußstellung)  ist  der  tragikomische 
Versuch  des  Satyrs  dargestellt,  eine  impo- 
nierende Feierlichkeit  im  Tanz  an  den  Tag 
zu  legen. 

L.  Nr.  2.  Ceres.  3.*Sitzender  Hermes 
mit  der  Leier  (sehr  seltene  Darstellung). 
4.  Tanzender  Satyr.  6.  Büste  des  Se- 
neca  (?).  7.  Athena -Büste.  8.  Replik 
des  Satyrs  nach  Praxiteles.  9.  *Sitzende 
Statue  des  Pluto  mit  dem  Cerberus. 
10.  Krieger  mit  einem  Antoninus  Pius 
ähnlichen  Kopf.  11.  Pan- Statue.  12. 
Frauenbüste.  18.  Statue  einer  römi- 
schen Matrone  mit  Perücke.  14.  thro- 
nende Statue  Perianders  des  Kypse- 
liden.  13.  Weibliche  Gewandstatue. 
15.  Weibliche  Statue,  als  Muse  ergänzt. 
19  Thronender  Dionysos  und  seine 
Schutzbefohlene,  die  in  der  Linken 
einen  Vogel  hält  (der  Ansatz  desselben 
antik),  das  Mädchen  auf  einer  Basis, 
deren  Vorderfläche  für  die  Votivinschrift 
bestimmt  war.  20.  Gewandstatue.  21. 
Büste  unter  der  Form  einer  Venus.  22. 
Jünglingsbüste. 

Im  obern  Stockwerk,  zu  dem 
man  aus  der  Galleria  (durch  die  dem 
Fenster  nahe  Thür  der  Eingangswand) 
hinaufsteigt,  befinden  sich  Skulptur- 
werke von  Bemini  und  Canova,  und 
Landschaften  von  dem  durch  Goethe 
allbekannten  deutschen  Landschafts- 
maler Philipp  Hackert* 

I.  Saal.  Decke:  Die  Götter  von  Lan- 
franco.  In  der  Mitte  drei  Skulpturwerke 
von  Bernini,  Nr.  1.  (mittlere)  Apollo  und 
Daphne,  im  18.  Jahr  gefertigt  (schon  raffi- 
niert, mit  Verkennung  der  Grenzen  des 
plastischen  Gebiets).  —  2.  Äneas   und  An- 


chises;  im  15.  Jahr  ausgeführt  (nach  an- 
dern von  Pietro  Bemini).  —  3.  David  mit 
der  Schleuder  (im  18.  Jahr  in  sieben  Mo« 
naten  zu  Ende  gebracht).  —  4.  Laboureur, 
vier  Marmorvasen  (Jahreszeiten).  —  9.  AI- 
gardi,  Schlafendes  Kind,  in  schwarzem  Mar- 
mor. —  Qemälde:  12-16.  *  Hackert ,  Land- 
schaften in  den  fünf  Tageszeiten.  —  10.  11. 
17.  18.  Marchetti,  Meeresveduten.  Auf  einem 
Alabastertisch :  Büste  des  Archäologen  und 
Architekten  Canina,  von  Bisetti ,  1857. 

II.  Saal.  Nr.  1.  Berntnt,  Büste  Pauls  V. 
(auf  einem  Tisch  mit  florentin.  Mosaik).  — 
2.  Bernini,  Büste  des  Kardinals  Scipione 
Borghese,  Neffen  Pauls  V.  —  In  der  Mitte: 
Unschuld,  Statue  von  Aureli;  viele  Porträte. 

—  7.  Caravaggio,  Paul  V.  —  8.  Scipione 
Qaetano,  Drei  Porträte.  —  27.  Guido  Reni, 
Marcantonio  Borghese,  Vater  Pauls  V. 

III.  Saal.  Marchetti,  Architekturmale- 
reien (10.  Spiele  in  der  Villa  Borghese,  18. 
Jahrh.;  14.  Kolosseum). 

IV.  Saal.  Deckengemälde  von  Gan- 
gerau;  Venus  und  ein  Satyr. 

V.  Saal.  In  der  Mitte:  *Canova, 
Fürstin  Pauline  Borghese,  Schwester 
Napoleons  I. ,  im  Kostüm  der  mediceischen 
Venus  auf  einem  Polsterbett  (als  man  die 
Fürstin  fragte,  wie  sie  so  dem  Canova  habe 
sitzen  können,  antwortete  sie  unbefangen : 
»O,  das  Zimmer  wurde  geheizt«).  —  über 
denThuren:  Reliefs  (Jupiter,  Venus,  Mars, 
Apollo)  in  Giallo  antico,  von  Poccetti.  — 
Venus  und  Paris,  Statuen  von  Penna.  — 
Drei  Gemälde  von  Hamilton :  8.  Helena  und 
Paris;  9.  Abreise  Helenas;  10.  Tod  des 
Achilles.  —  Über  dem  Fenster:  Gamuccini, 
Paris  und  Hekuba.  —  An  der  Decke:  Ha- 
milton,  Drei  Szenen  des  Paris,  1773. 

VI.  Saal.  52  Landschaften  von  Orizzonte 
(G.  F.  van  Bloemen  von  Antwerpen).  — 
In  der  Mitte:  Bacchantin,  Statue  von  Ta- 
dolini,  1842.  —  Die  Tische  von  antiken  Mo- 
saiken; der  Kamin  in  Rosso  antico  von 
Penna.  —  Deckengemälde  von  Novelli,  Amor 
und  Psyche. 

VII.  Saal.  Deckengemälde  von  Unter- 
sperger ,  Thaten  des  Herkules.  —  In  der 
Mitte:  Moderne  Bronzestatue  des  Narkissos. 

—  Gemälde:  Nr.  4.  Raphael  Meng»,  Täufer; 
Skizze.  —  6.  9.  11.  14.  Cerquozzi,  Ländliche 
Szenen.  —  8.  17.  Wenzel  Peters,  Löwe ;  Tiger 
(1784). 

VIII.  Saal.  Deckengemälde  von  Conca, 
Aneas  und  Dido.  —  Mitte  des  Saals:  Diana, 
Statue  von  Cavaceppi.  —  Gemälde:  1.  2.  4. 
5.  ühtereperger ,  Der  Architekt,  Die  Hoch- 
zeit, Die  Familie,  Der  Tanz.  —  3.  Pompeo 
Baitoni,  S.  Marino.  —  14.  Dupri,  Benedik- 
lion  Pauls  V.  von  der  Petersloggia. 

IX.  Saal.  (L.)  Cignani,  Caritä,  1690. 


Kehrt  man  zum  Eingang  der  Villa 
zurück,  so  hat  man  gegenüber  die  Eng- 
lische und  schottische  Kirche,  kenntlich 
an  den  3  Schutzdächern  über  denThuren. 
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Von  Porta  d  1  Popolo  führt  südöstl. 
eine  Strafte  die  Stadtmauer  entlang  zur 
Porta  Salara. 

Dem  alten  Eingang  zur  Villa  Borghese 
gegenüber  tritt  der  Muro  torto  hervor,  d.  h. 
ein  gewaltiger  Mauerblock  mit  Strebepfei- 
lern aus  Guß  und  mit  Netzwerk  bekleidet, 
eine  noch  aus  dem  1.  Jahrh.  stammende, 
aber  schon  vor  dem  6.  Jahrh.  von  der  Mitte 
nach  oben  zu  geborstene  Substruktion  des 
Monte  Pincio ,  welche  von  selbst  sich  los- 
trennte und,  ohne  zu  stürzen,  schwebend 
in  schiefer  Neigung  stehen  blieb. 

V4  Stunde  weiter,  an  Mauerwerk  aus 
Belisars  Zeit  entlang,  gelangt  man  zur 
Porta  Pinciana  (seit  1808  geschlossen),  an 
deren  Seite  zwei  runde  Ziegeltttrme  auf- 
ragen, im  Bogenschlttssel  sieht  man  noch 
das  griechische  Kreuz;  ganz  nahe  hinter 
dem  Thor  wohnte  Belisar  (in  der  domus 
Pinciana).  Man  trifft  dann  noch  auf  zwei 
alte  Mauertürme  mit  vermauerten  Fenstern. 

Von  den  24  Mauertürmen  zwischen 
Porta  del  Popolo  und  Porta  Pinciana  gelten 
7  für  Honorianisch,  2  für  Belisarisch ;  von  da 
bis  zur  Porta  Salaria  hin  ist  der  Restaura- 
tionsbau des  Honorius  (mit  22  Türmen) 
meist  gut  erhalten. 

Tritt  man  durch  die  Porta  del  Po- 
polo in  die  Stadt  ein,  so  sieht  man  1.  an 
der  prächtigen  Piazza  neben  S.  Maria 
del  Popolo  einen  breiten,  schönen  Fahr- 
weg durch  köstliche  Gartenanlagen  hin 
in  4  Terrassen  zum 

*Monte  PinClO  (JK1)  hinanstei- 
gen, der  beliebtesten  Promenade  Borns. 
(Nach  Ave  Maria  werden  die  Haupt- 
zugänge abgeschlossen.)  Wo  die  Via 
Babuino  in  die  Piazza  del  Popolo  mün- 
det, führt  ein  schöner  Fußweg,  die 
Straße  durchschneidend,  auf  den  Berg; 
Marmortreppen,  südlich  üppiger  Pflan- 
zenwuchs, Cypressen,  Pinien,  Syringen, 
Rosen  sowie  eine  Reihe  von  Skulpturen 
schmücken  den  Weg;  bei  dem  ersten 
»Rondell«  zwei  restaurierte  öolumnae 
rostnxtae(&m  Schaft  mit  goldnen Schiffs- 
schnäbeln gezierte  Säulen  zum  Anden- 
ken der  Seesiege)  aus  dem  Tempel  der 
Venus  und  Roma;  in  3  Nischen  die 
Bildsäulen  der  Hygieia  (Gesundheit),  r. 
Genius  der  schönen  Künste,  1.  Genius 
des  Friedens  (letztere  zwei  modern  von 
Laboureur),  auf  der  Brüstung  4  ge- 
fangene Barbaren  (moderne .  Nachah- 
mung). An  der  Substruktionsmauer  r. 
bei  der  zweiten  Steigung  ein  großes 
Relief  (Viktoria  krönt  den  Genius  der 


Waffen,  von  Stocchi),  am  Beginn  der 
dritten  Wendung  eine  antike  (stark 
restaurierte)  Krieger -Statue;  dann  in 
der  Substruktionsmauer  eine  schöne 
Loggia  mit  4  roten  Granitsäulen.  — 
An  der  dritten  langen  Strecke  nach  der 
vierten  Steigung  1.  ein  antiker  Ver- 
tumnus  mit  Füllhorn.  Diese  Steigung 
mündet  in  die  schöne  Terrasse  des 
Monte  Pincio  (Pa&seggiata) ,  bei  deren 
Brüstung  man  eins  der  berühmtesten 
^Panoramen  eines  großen  Teils  der 
Weltstadt  und  ihrer  Umgebung  genießt. 

Panorama.  Direkt  gegenüber,  eingefaßt 
von  den  Höhen  de*  Janiculus  und  des  Monte 
Mario,  über  allen  Häusermassen  als  beson- 
deres Bild  aufragend:  St.  Peter  und  der 
Vatikan,  L  die  dunkle  Rotunde  der  Engels- 
burg, unter  sich  die  Piazza  del  Popolo  mit 
ihrer  ägyptischen  Spitzsäule,  der  Linie  des 
Corso  entlang  die  Kuppel  von  S.  Carlo, 
neben  welcher  man  tiefer  hinten  r.  das 
Bleidach  der  Pantheonskuppel  hervorschim- 
mern sieht.  Hinten  am  Horizont  (über  der 
Spanischen  Akademie  bei  S.  Pietro  in  Mon- 
torio)  1.  die  Fassade  der  Acqua  Paola,  r. 
auf  dem  Hügel  dunkle  Piniengruppen ,  die 
zur  Villa  Pamfili  gehören,  zu  äußerst  r.  von 
St.  Peter  die  Cypressen  der  Villa  Mellini 
auf  Monte  Mario  und  darunter  r.  Villa  Ma- 
dama.  —  L.  von  der  Kuppel  von  S.  Carlo 
die  Spitze  des  Eapitols  mit  Araceli,  r.  da- 
von, näher,  ragt  die  Triumphsäule  des  Mark 
Aurel  mit  St  Paulus  auf;  1.  S.  M.  Araceli 
und  die  Cypressen  des  Palatins.  Die  linke 
Seite  schließt  der  Quirinal  und  neben  ihm 
r.  der  mittelalterliche  Turm  der  Familie 
Innocenz'  III.,  die  rechte  Seite  unten  r.  neben 
der  antiken  Stadtmauer  die  schönen  Gründe 
und  Waldungen  der  belebten  Villa  Bor- 
ghese; über  ihr  die  blauen  Gebirgshöhen. 

Zwei  Stunden  vor  Ave  Maria  beginnt 
die  allabendliche  Rundfahrt  der  Römer 
(und  Fremden)  auf  den  Pincio  und  in 
die  Villa  Borghese.  In  dem  großen 
Rundteil  hinter  dem  Halteplatz  der 
Wagen  (auf  dem  man  mit  den  Fahren-, 
den  zu  plaudern  pflegt)  läßt  sich  dann 
oft  Militärmusik  hören  (meist  Sonntag 
und  Donnerstag;  die  Zeitungen  melden 
Zeit  und  Stücke),  zahlreiche  Bleehstühle 
stehen  zur  Miete  herum.  Fremde  aller 
Nationen,  hier  und  da  noch  Tuniken 
der  geistlichen  Kollegien  (die  deutschen 
feuerrot),  besonders  aber  Damen  jeg- 
licher Eleganz,  und  vorwiegend  auch 
die  römische  Welt  ziehen  über  den  Platz 
und  durch  die  Gebüsche ,  die  Kutschen 
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rollen  ihre  vorgeschriebene  Rundtour 
unaufhörlich  hin  und  her.  Sehr  male- 
risch und  für  den  Nordländer  über- 
raschend sind  südliche  Pflanzen  in  die 
prächtig  angelegten  Gartenbeete  ge- 
schickt verteilt,die  Fächerpalme,  die  Aloe 
und  der  Akanthus,  der  Rhododendron- 
baum, die  Mahonia  und  der  Pfefferbaum, 
der  Ricinus,  die  Robinia  und  eine  Fülle 
der  schönsten  Kaktus..  Das  Buschwerk 
und  die  Allee  an  der  Rückseite  sind  mit 
Hermen  der  berühmtesten  Italiener  unter 
Lorbeerbäumen  geziert.  Sonderbar  ist  es, 
und  den  modernen  Charakter  des  Pincio 
recht  bezeichnend,  daß  diese  köstliche 
»Passeggiata«  von  der  französischen  Re 
gierung  angelegt  wurde,  als  sie  in  Rom 
herrschte,  und  daß  die  Aufstellung  der 
Büsten  der  italienischen  Größen  1849 
von  dem  Diktator  Mazzini  verordnet 
wurde.  Die  römischen  Behörden  haben 
dann  der  Ausschmückung  des  Platzes 
die  größte  Sorgfalt  zugewandt  und  aus 
zeitgemäßen  Rücksichten  den  Bettel 
hier  untersagt. 

Der  bekieste  Platz  vorn  in  der  Mitte 
(wo  die  Musik  spielt)  ist  von  einem 
kleinen  Palmengarten  umzogen.  R.  jen- 
seit  des  Musikrondells  steht  mitten  auf 
dem  Platz,  den  die  Wagen  durchkreu- 
zen, ein  9  m  hoher  Obelisk,  den  Kaiser 
Hadrian  seinem  vergötterten  Liebling 
Antinous  setzen  ließ ;  früher  lag  er  im 
Circus  Elagabali  neben  dem  Amphi- 
theatrum  Castrense  (bei  S.  Croce);  1822 
ließ  ihn  Pius  VII.  hier  aufstellen.  Lange 
vor  Hadrian  war  übrigens  der  Pincio 
schon  zu  prächtigen  Gartenanlagen 
verwandt;  hier  lagen  die  iMhullischen 
Gärten,  geschichtlich  berüchtigt  durch 
Messalinas  verderbliche  Begierde  nach 
den  üppigen  Reizen  dieser  schönen 
Gründe.  Die  SallustiscTien  Gärten  er- 
streckten sich  vom  Fuß  des  Pincio  bis 
(Villa  Spithoever,  Villa  Massimo  und 
Teile  der  Villa  Ludovisi  einschließend) 
zum  Quirinal  (unter  S.  Susanna)  und 
zur  Via  venti  Settembre  bis  Porta  Pin- 
ciana,  gingen  dann  in  den  Besitz  der 
Kaiser  über,  die  hier  eine  Sommerresi- 
denz hielten.  In  der  Villa  Ludovisi 
wurde   der  jetzt   auf  dem  Pincio  auf- 


gestellte Obelisk  gefunden.—  Die  Platt- 
form des  Pincio  ist  mit  interessanten 
Büsten  reich  geschmückt,  die  ein  von 
Lorbeerbüschen  beschattetes  italieni- 
sches Pantheon  unter  freiem  Himmel 
bilden;  mehrere  der  neuesten  Büsten 
haben  hohen  künstlerischen  Wert. 

Die  Reihenfolge  der  Büsten  (die  Zah- 
len sind  nicht  überall  erhalten  oder  ange- 
bracht) beginnt  an  der  Hinterwand  der 
Gartenhäuser  der  Accademia  di  Francia, 
wo  von  der  Südseite  der  oberste  Fußweg 
zum  Plateau  mit  dem  Kaffeehaus  eintrifft. 
Hier  sogleich  r. :  Nr.  1.  Stesichoros,  —  1. 2.  Py- 
thagoras,— r.  8.  Zeuxis,  — 1.4.  Archimcdes, — 
r.  5.  Scipio,  —  1.  6.  Marius.  —  Dann  nach 
der  sitzenden  Frauenstatue  r.  7.  Cicero,  — 
1.  8.  Pompejus,  —  r.  9.  Cäsar,  —  1. 10.  Vergil, 

—  r.  11.  Horatius.  —  12.  (Aussicht  auf  die 
Villa  Borghese  und  Palme)  Vitruv.  —  Hier 
zurück  und  nach  der  Vergilbüste  r.  den 
ipnern  Kiesgang  entlang:  13.  Plinius  der 
Ältere.  —  14.  Tacitus.  —  15.  Guido  ▼.  Arezzo 
(11.  Jahrb.).  —  16.  *Arnold  v.  Brescia.  — 
Jenseit  des  Mittelgangs :  1. 17.  *Giov.  da  Pro- 
cida.  —  18.  Amedeo  V.  — 19.  Marco  Polo.  — 
20.  Dante.  —  Hier  r.  eine  Wasseruhr 
und  Schwanenteich,  nach  derselben:  1.  21. 
Giotto.  —  22.  Petrarca.  —  23.  Doge  Dan- 
dolo.  —  24.  «Rienzi.  —  Nun  1.  und  durch 
den  folgenden  Gang  zurück :  1.  25.  Boccaccio. 

—  26.  Brunellesco.  —  27.  Leo  B.  Alberti. 

—  28.  Porcari.  —  21.  Kolumbus.  —  80.  Bra- 
mante.  —  31.  Lorenzo  de'  Medici.  —  32. 
♦Savonarola.  —  Jenseit  der  hier  durch- 
schneidenden Straße:  1.  83.  Lionardo  da 
Vinci.  —  34.  Pico  della  Mirandola.  —  35. 
Andrea  Doria.  —  36.  Machiavelli.  —  Gegen- 
über und  zurück:  37.  Michelangelo.  —  38. 
Ariosto.  —  39.  Serlio.  —  Hier  gymnastisch« 
Spiele,  Karussell  u.  dgl.  40.  Tizian.  — 
Jenseit  der  Straße:  41.  Jacopo  Sansovino.  — 
42.  Raffael.  —  43.  de  Marchi.  —  44.  Giulio 
Romano.  —  Jenseit  des  Querwegs:  45.  Cor- 
reggio.  —  46.  Glov.  de*  Medici.  —  47.  Benv. 
Cellini.  —  48.  Bartol.  Eustachio.  —  R.  die 
Straße  entlang  bis  zur  sitzenden  Frauen- 
statue (Aussicht  auf  Villa  Borghese)  und 
von  hier  zurück,  r.:  49.  Palladio.  —  50. 
Marc  Antonio  Colonna.  —  51.  Emmanuele 
Filiberto.  —  52.  Palestrina  (r.  sitzende  Ju- 
piter-Statue). —  53.  Tasso.  —  54.  *Giordano 
Bruno.  —  55.  Alberigo  Gentili.  —  56.  *Paolo 
Sarpi.  —  57.  Galilei.  —  58.  Cesi.  —  *Hier 
folgen  mehrere  noch  leere  Postamente.  — 
Zur  Jupiter- Statue  zurück ,  sieht  man  dieser 

Gegenüber  an  der  Taxushecke  gegen  die 
tadtaussicht  hin:  59.  Bernini.  —  60.  Monte - 
cuccoli  (Rondell).  —  61.  Salvatore  Rosa.  — 
62.  *Masaniello.  -  63.  Maratta.  -  64.  Vico. 

—  65.  Muratori.  —  Am  Gitter  der  geraden 
Straße:  66.  Maffei.  — ■  67.  Metastasio.  —An 
der  Aussichtsstelle  gegen  Monte  Mario  un- 
ter besouderm  Gebüsch,  Valadier,  Archi- 
tekt des  Pincio  und  der  Piazza  del  Po- 
polo.  —  An  der  Langseite  der  Aussicht 
gegen  die  Stadt,  über  dem  Gitter:  68.  Gol- 
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doni.  —  69.  Parini.  —  Im  Musik  -  Rondell : 
70.  Verri.  —  71.  Lagraiige.  —  72.  Beccaria. 

—  73.  Volta.  —  Nach  dem  Mittelgang:  74. 
♦Alfieri.  —  75.  Visconti.  —  76.  Filangeri.  — 

77.  Mascagni.  —  An  der  Längsstraße  weiter: 

78.  Cimarosa.  —  79.  Vincenzo  Monti.  —  Am 
Weg  zum  Obelisken:  1.  80.  Canova.  —  81. 
Romagnosi.  —  Im  Randplatz  um  den  Obe- 
lisken :  1. 82.  Scarssellini.  —  84.  Carlo  Botta.  — 
85.  Pietro  Giordani.  —  86.  Camuccini.  — 
87.  Ugo  Poscolo.  —  Im  geraden  Gang  hin- 
ter dem  Obelisken:  1.  88.  *Niccolini.  —  89. 
♦Manzoni.  —  Gegenüber  und  zurück  zum 
Obelisken:  90.  Raimondi.  —  91.  Bufalini.  — 
Im  Obelisken-Rundteil:  92.  Pinelli.  —  In 
der  Querstraße  weiter:  93.  Cesare  Balbo.  — 
94.  »Silvio  Pellico.  —  95.  Tenerani.  —  96. 
Rossini.  —  97.  Cino  Capponi.  —  98.  Pucci- 
notti.  —  Gegenüber  und  zurück:  99.  Ca- 
nina.  —  100.  Mercadante.  — 101.  *Leopardi. 

—  102.  »Donizetti.  —  103.  »d'Azeglio.  -  104. 
*Gioberti.  —  105.  Calamatta.  —  Vom  Obe- 
lisken 1.  weiter:  106.  Tommaseo.  —  107. 
Bellini.  —  1.  108.  »Brofferio.  -  109.  »Da- 
niele Manin.  —  Vorn:  110.  Saliceti.  — 
Gegen  das  Kasino  hin:  111.  Ratazzi.  —  112. 
*Giusti.  —  113.  Pellegrino  .Rossi.  —  Zum 
Obelisken  zurück:  114.  Carlo  Parini.  —  115. 
Gregorio  Ugdulena.  —  116.  Lamarmora.  — 
Gegenüber  und  zurück:  117.  Venturoli.  — 
118.  Renazzi.  —  119.  Lancisi.  —  120.  Ar- 
mellini. —  Im  Rundteil  um  das  Cafe:  121. 
Bertolo.  —  122.  *Aleardi.  —  123.  Vignola.  — 
Es  folgen  leere  Postamente.  —  In  besonde- 
rer Umgitterung  gegen  die  Aussicht:  125. 
Padre  Secchi  der  Astronom,  über  dem  Meri- 
dian des  Observatoriums  des  Collegio  Ro- 
mano. —  Von  da  die  Hinterseite  der  Acca- 
demia di  Francia  entlang  1.  126.  *Guerrazzi. 

In  der  Mitte  der  Anlagen :  Wasser- 
becken mit  den  Statuen  von  Matter  und 
Kind;  im  vordem  Teil  der  Anlagen, 
r.  Statue  Raffaels;  in  der  Schlußallee: 
Schwanenteich  mit  Wasseruhr  (deren 
Werk  mit  Wasser  tiberströmte  Pflanzen 
[Stechapfel]  schmücken).  —  Im  Kasino, 
südl.  vom  Mittelplatz,  ein  vornehmes 
Cafe -Restaurant  (Spillmann). 

Von  der  Plattform  kommt  man  süd- 
östl.  die  Brüstung  entlang,  fortwährend 
mit  dem  prächtigsten  Panorama  zum 
Eingang  von  den  Monti  her;  jenseit  des 
stattlichen  Eisengitters  liegt  die 

Tilla  Medici  (K2),  jetzt  Acca- 
demia di  Francia,  1560  für  Kardi- 
nal Ricci  da  Montepulciano  (gest.  1574) 
von  Annibale  Lippi  erbaut,  angeblich 
unter  Teilnahme  Michelangelos,  dann 
von  Kardinal  Ferdinando  de'  Medici  (spä- 
ter Herzog  von  Toscana)  gekauft  und 
zum  Sitz  der  Kunstsammlungen  gemacht, 


die  erst  1677  und  1775  nach  Florenz  ge- 
langten. Später  war  sie  Sitz  der  tosca- 
niscben  Gesandtschaft  und  seit  1801  der 
von  Ludwig  XIV.  1666  gestifteten  fran- 
zösischen Akademie  der  Maler  (25  Sti- 
pendiaten der  Pariser  Akademie  genießen 
darin  freien  Unterricht) ,  die  jetzt  noch 
hier  ihren  Sitz  hat.  Vom  Vestibül  der 
von  2  Türmen  flankierten,  von  allen 
PunktenRoms  sichtbarenFassade  kommt 
man  über  2  Treppen  zu  den  schönen 
den  Fremden  zugänglichen  Gartenanla- 
gen. Die  nördliche  Seite  des  Palazzo  mit 
herrlicher  Halle  und  Vestibül  (welche 
Claude  Lorrain  in  den  Vordergrund  eines 
seiner  Marinebilder  malte)  ist  mit  Orna- 
menten und  zum  Teil  antiken  Reliefs 
überreich  bekleidet.  Im  rechten  Seiten- 
flügel der  Villa  befindet  sich  eine  inter- 
essante Gypsothek  (tägl.  9— 12  Uhr 
und  nachm.  2  St.  bis  Ave  Maria  offen, 
außer  Sonnabends).  Im  April  findet 
eine  Ausstellung  der  nach  Paris  einzu- 
sendenden Arbeiten  statt.  Gegenüber 
der  Schmalseite  der  Gypsothek  führt 
eine  Thür  (Portier  30  c.)  durch  einen 
Hain  von  immergrünen  Eichen  und  auf 
zahlreichen  Stufen  hinan  zum  Belve- 
dere  mit  reizender  Rundsicht. 

Vor  der  Akademie  hübsch  gelegener 
Brunnen  unter  Steineichen  mit  köstli- 
cher Aussicht  auf  St.  Peter.  —  Die  breite 
Straße  führt  die  Allee  entlang  zum  Süd- 
ende des  Pincio.  Hier  erhebt  sich  hoch 
über  dem  Spanischen  Platz  in  der  Mitte 
der  Piazza  della  Trinita  de1  Monti  (K  2,3) 
ein  13  m  hoher  Obelisk,  eine  (schlechte) 
römische  Kopie  des  altägyptischen  auf 
der  Piazza  del  Popolo;  er  kam  aus  Villa 
Ludovisi  (den  Sali us tischen  Gärten) ,  von 
wo  er  auf  den  Lateran -Platz  gebracht 
wurde,  1788  hierher.  Hinter  ihm  liegt 
die  stattliche  Kirche 

SS.  Trinitä  de'  Monti  (K3),  zu 

der  man   auf  hoher  Freitreppe  empor- 
steigt. 

Die  Kirche  ist  jetzt  nur  Sonnt,  vor  9 
Uhr  morgens  und  abends  während  der 
Vesper  1  St.  vor  Ave  Maria  geöffnet.  Bei 
Verschluß  läute  man  an  der  Klosterthür  1. 
über  der  hohen  Treppe.  —  Die  Vesperge- 
sänge (Va  St.  vor  Ave  Maria)  der  Dames 
du  Sacre  coeur  (für  welche  Mendelssohn 
drei  Motetten  schrieb)  sind  ergreifend  schön. 
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Es  heißt,  Karl  VIII.  von  Frankreich 
habe  1494  auf  Bitte  des  Francesco  da 
Paola  die  Kirche  gestiftet.  Gewiß  ist, 
daß  Kardinal  Briconnet  dazu  französi- 
schen Marmor  kommen  ließ,  ein  Beweis, 
daß  die  Fundgrube  in  Kom  erschöpft 
war.  Am  rechten  Turm  steht  die  Jah- 
reszahl 1570.  Die  letzten  Restauratio- 
nen führte  unter  Leitung  Ludwigs  XVIII. 
der  berühmte  Architekt  Mazois  aus. 
Von  da  (1816)  stammt  die  jetzige  innere 
Eleganz  der  Kirche. 

3.  Gapp. :  r.  Altarblatt  von  Daniel  da 
Volterra,  Himmelfahrt  Maria  (der  auf  Ma- 
ria Zeigende  r.  trägt  die  Züge  Michelange- 
los). R.  Die  Tempeidarstellung ,  1.  Der 
♦Bethlehemitische  Kindermord,  ausgeführt 
von  Alberti.  —  5.  Gapp.:  RatfueU  Schule, 
Darstellung  im ,  Tempel,  Anbetung  der  Hir- 
ten und  Könige.  —  6.  Capp. :  Peruginos 
Schule,  Himmelfahrt  Christi ;  an  den  Seiten : 
Auferstehung,  Heil.  Geist.  »Neben  Raffaeli- 
scheu  Machklängen  ist  die  Verwilderung 
der  Schule  hier  ganz  besonders  deutlich  in 
ihren  Anfängen  zu  beobachten ,  langge- 
streckte Figuren,  verdrehte  Arme  etc.« 
(Burckhardt.) 

Im  Querschiff  (mit  gotischen  Bogen) 
r.  an  der  Decke:  Jesaias,  Daniel,  Geschieh» 
ten  Maria,  von  Pierin  del  Vaga  und  Salviati; 
Tod  Maria  und  Himmelfahrt  Maria,  von 
Tuddeo  und  Fed.  Zucchero.  In  dem  Fresko 
der  Prozession  Gregors  d.  Gr.  und  der  En- 
gelserscheinung hat  Gregor  die  Züge  LeosX.; 
der  Künstler  ist  unbekannt.  —  Im  linken 
Seitenschi  ff  rückwärts,  6.  C  a  p  p. :  * Seite, 
1.  Die  fünf  klugen  und  fünf  thörichten  Jung- 
frauen, Mitte:  Christus  (sacre  coeur),  r. 
Der  verlorne  Sohn.  —  5.  Capp.:  Giulio 
Romano  (?),  S.  Magdalena  und  der  Aufer- 
standene. —  4.  Capp.:  *J.angloi$,  St.  Joseph. 
—  3.  Capp.:  *  Philipp  Veit,  Madonna  (imma- 
culata);  an  den  Seitenwänden  Heimsuchung 
und  Verkündigung  von  Thuner  (letztere 
nach  einem  Entwurf  von  K  Steinle).  —  2. 
Capp.:  *  Daniele  da  VoUerra,  Kreuzab- 
nahme (sehr  beschädigt).  Nach  dem  Jüng- 
sten Gericht  Michelangelos  die  ausgezeich- 
netste Komposition,  welche  iu  Kom  noch 
zur  Entstehung  kam,  und  von  vielen  auf 
die  nächste  Linie  nach  der  Transfiguration 
Raffaeis  gestellt;  die  Erfindung  wohl  von 
Michelangelo.  —  Die  Platte  auf  dem  Fuß- 
boden berichtet  die  Versetzung  der  Gebeine 
des  Claude  Lorrain  nach  S.  Luigi.  —  1. 
Capp.:  Gipsabguß  der  Kreuzabnahme,  von 
Achtermann. 

An  der  Piazza  della  Trinitä  Nr.  9 
wohnte  und  starb  der  Maler  Nicolas 
Poussin.  Vor  der  Kirche  zieht  die  be- 
rühmte 

"Spanische  Treppe  (K  3)  mit  male- 
rischen  Terrassen,   Kampen  und   Ab- 

Rora  und  die  Campagna. 


sätzen  zum  Spanischen  Platz  hinab.  Sie 
wurde  infolge  eines  Vermächtnisses 
des  französischen  Botschafters  Gouffier 
unter  Innocenz  XIII.  von  Specchi  und 
de  Santis  1721  —  25  ausgeführt;  vom 
Straßenkreuz  jenseit  Pal.  Borghese  bie- 
tet sie  einen  ganz  eigenartigen  Anblick. 
Nur  einige  Schritt  jenseit  der  Trinitä- 
kirche  liegt  in  Via  Sistina  r.  (Nr.  64) 
die  Casa  de*  Zuccheri  der  einst  berühm- 
ten Malerfamilie  (mit  Inschrift  von  1872), 

in  Deutschland  als  *Casa  Bartholdy 

(K3)  besser  bekannt,  weil  der  preußi- 
sche Generalkonsul  Bartholdy,  der  die- 
ses Haus  bewohnte,  1812  ein  Zimmer 
des  3.  Stocks  mit  Fresken  von  Cornelius, 
Overbeck,  Veit  und  Schadow  schmücken 
ließ. 

Die  Besichtigung  der  Fresken  in  dem 
jetzt  an  Fremde  vermieteten  Zimmer  be- 
darf der  Rücksprache  mit  dem  Portier  (1 1.). 

Der  Konsul  beabsichtigte  nur  eine 
Arabeskendekoration ,  aber  Cornelius 
(damals  29  Jahre  alt)  veranlaßte  ihn 
zur  Aufnahme  der  jetzigen  Darstel- 
lungen aus  der  Geschichte  Josephs. 
Vier  deutsche  Maler  jener  neustreben- 
den Kunstepoche  fanden  sich  bereit, 
das  Werk  gegen  Bezahlung  der  Gerüste, 
Mauerarbeit,  Farben  und  ihrer  eignen 
Lebensbedürfnisse  unter  Verzicht  auf 
jegliches  Honorar  auszuführen.  Corne- 
lius  malte  1.  an  der  Schmalwand:  Die 
Traumdeutung  Josephs;  r.  gegenüber: 
♦Die  Wiedererkennungs  -  Szene  mit  den 
Brüdern. 

»Beide  Gemälde  sind  von  echt  drama- 
tischer Wirkung,  und  im  Stil  so  vollendet, 
irn  Ausdruck  so  harmonisch  und  überwäl- 
tigend, daß  sie  in  Rom  ein  allgemeines 
Aufsehen  erregten,  um  so  mehr,  als  seit 
Rapbael  Mengs  die  Ausübung  der  Fresko- 
malerei gänzlich  aufgehört  hatte,  und  jetzt 
plötzlich  diese  Meisterwerke  geschaffen 
wurden.« 

Overbeck  malte :  Die  sieben  magern 
Jahre  (in  der  Lünette  r.  an  der  Schmal- 
wand)  und:  Joseph  von  seinen  Brüdern 
verkauft  (1.  vom  Fenster,  gegenüber  dem 
Eingang).  —  Veit  (r.):  Joseph  und  die 
Gattin  Potiphars ;  in  der  Lünette  an  der 
Schmalwand  1.:  Die  sieben  fetten  Jahre. 
—  Wilhelm  Schadoio,  an  der  Eingangs- 
wand,  1.:  Joseph  im  Gefängnis  seinen 
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Mitgefangenen  die  Träume  ansiegend; 
r.:  die  Brüder  Josephs,  die  seinen  bluti- 
gen Rock  dem  Vater  Jakob  zeigen. 

Im  Erdgeschoß  sieht  man  noch  Por- 
träte, Familienszenen  und  Allegorien  von 
den  Zuccheri. 

Zurück  zur  Kirche  SS.  Trinitä  und 
die  Spanische  Treppe  hinab  zur 

Piazza  di  Spagna  (K  3),  einem  der 
größten  Plätze  und  Fremdenverkehrs- 
adern Roms,  hat  ihren  Namen  vom  Pa- 
last der  spanischen  Gesandtschaft,  die 
bis  1814  hier  freie  Gerichtsbarkeit  aus- 
übte. L.  erhebt  sich  das  Monument  der 
Immaculata,  1857  von  Pius  IX.  zum 
Andenken  an  die  Aufstellung  des  Dog- 
mas von  der  unbefleckten  Empfängnis 
Maria  (1 854)  mittels  der  Gaben  der  Gläu- 
bigen errichtet. 

Der  Schaft  der  Cipollinsäule  ist  antik 
(hinter  Monte  Gitorio  gefunden);  auf  den 
4  Fußgestellen  des  Unterhaus  sieht  man  die 
Kolossalstatnen  des  Moses  von  Giacometti, 
Davids  von  Tadolini,  Jesaias  von  Bevelli, 
Ezechiels  von  Chielli,  die  vier  Seiten  des 
Unterbaus  tragen  Relief":  Die  Promulga- 
tion des  Dogmas  von  Galli,  Der  Traum  St. 
Josephs  von  Cantalamessa ,  Die  Krönung 
Maria  von  Benzoni,  Die  Verkündigung  von 
Oianfredi.  Die  Madonnen  -  Statue  auf  der 
Spitze  und  die  Symbole  der  vier  Evange- 
listen um  den  Erdglobus  sind  von  Obici. 
Die  schadhafte  und  schwache  Partie  des 
untern  Schaftteils  ist  durch  ein  Bronze- 
ornament verstärkt. 

An  der  Südseite  des  Platzes  erhebt 
sich  das  mächtige  Inselgebäude  der 

Propaganda  (K  3),  das  ürban  vni., 
ein  Zögling  der  Jesuiten ,  schon  5  Jahre 
nach  Gregors  VIII.  Stiftung  der  Con- 
gregatio  de  Propaganda  fide  1627  durch 
Bernini  für  das  durch  reiche  Vermächt- 
nisse schnell  empor  blühende  CoUegio 
di  propaganda  fide  erbauen  ließ;  Bor- 
romini beendigte  den  Bau. 

Den  Zweck  dieser  Missionsschule,  in 
welcher  die  Zöglinge  unentgeltlich  Woh- 
nung, Verpflegung  und  Unterricht  erhalten, 
bezeichnet  der  von  Alexander  VII.  vorge- 
schriebene Eid,  den  sie  zu  leisten  haben, 
»allen  Gesetzen  des  Kollegiums  sich  zu  un- 
terwerfen, in  keine  andre  Gesellschaft  oder 
Kongregation  ohne  päpstliche  Erlaubnis 
einzutreten,  den  geistlichen  Stand  zu  er- 
greifen und  die  Weihen  zu  nehmen,  ihr 
Leben  zum  Besten  der  christlichen  Seelen 
und  der  Vorteile  des  katholischen  Glaubens 
zu  verwenden,  und  sich  als  Seelsorger  und 
Missionäre  dahin  zu  begeben,   wohin  sie 


von  der  Kongregation  ihre  Sendung  erhal- 
ten«. Die  Kongregation  besteht  aus  einem. 
Kardinal  -  Präfekten ,  einem  Kardinal  als 
Ökonomie -Präfekten  und  98  Kardinälen 
als  Räten,  einem  Prälaten  als  Sekretär  und 
Unterbeamten.  Die  Scbülerzahl  beträgt 
etwa  150,  die  Professorenzahl  20,  die  asia- 
tischen Sprachen  (da  von  Asien  am  meisten 
Schüler  kommen)  sind  besonders  berück- 
sichtigt. Die  orientalischen  Alphabete  der 
weltberühmten  Druckerei  waren  einst  die 
vorzüglichsten,  wanderten  dann  während 
der  französischen  Okkupation  nach  Paris, 
und  wurden,  als  die  Formen  (früher  27)  zu- 
rückkamen, nur  zur  Hälfte  ausgegossen, 
neuerlich  aber  wesentlich  nach  den  Anfor- 
derungen der  Gegenwart  umgebildet. 

In  der  Epiphanienzeit  (6.  Jan.  Drei- 
königsfest als  Fest  der  Offenbarung 
Christi  für  die  Heiden)  ist  hier  das  be- 
rühmte Sprachenfest  (Permesso  erhält 
man  durch  eine  Gesandtschaft  oder  ein 
Konsulat),  an  welchem  die  Zöglinge  aus 
allen  Ländern  jeder  in  seiner  Mundart 
(z.  B.  persisch,  armenisch,  chinesisch, 
türkisch,  arabisch  etc.)  religiöse  Vor- 
träge halten,  die  mit  einem  kurzen,  oft 
ergötzlich  wunderlichen  Gesang  des 
Volks,  dem  der  Vortragende  sich  wid- 
met, schließen.  Die  Anstalt  besitzt 
eine  Bibliothek  von  30,000  Bänden  und 
ein  Museum  (Borgia),  eine  Medaillen- 
und  Münzsammlung  sowie  orientalische 
Merkwürdigkeiten.  —  Östl.  an  der  Er- 
weiterung des  Platzes  der  stattlich  an 
den  Berg  aufgebaute  Pal.  Mignanelli, 
westl.  gegenüber  der  Pal.  di  Spagna 
(Spanische  Gesandtschaft)  und  dann  vier 
Buchhandlungen,  zwei  der  größten  Gast- 
höfe, Gold-  und  Mosaikläden  etc.  In  der 
Mitte  des  Platzes  unter  der  Spanischen 
Treppe  spendet  ein  wunderlicher,  ein 
Schiff  nachahmender  Travertinbrunnen 
von  Bernini,  »la  Barcaccia«  genannt,  das 
treffliche  Vergine -Wasser.  Neun  Stra- 
ßen münden  in  diesen  Platz. 

An  dem  Hause  Nr.  9  lieft  der  Senat  die 
Inschrift  anbringen :  Vincenzo  Monli  be- 
wohnte dieses  Haus,  schrieb  hier  die  Can- 
tica  del  Basseville,  und  hier  wurde  ihm  die 
Tochter  Costanza  geboren,  die  als  Gattin 
des  Qiulio  Perticarx  in  der  Litteratur  des 
Gatten  und  des  Vaters  würdig  war. 

Von  Piazza  del  Popolo  zieht  die 
Via  del  Babuino,  Lieblingswohnsitz  der 
Fremden,  in  gerader  Linie  zur  Piazza  di 
Spagna ;  sie  hat  ihren  Namen  von  dem 
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Bronnen  in  der  Mitte  ihrer  Ostseite, 
dessen  verstümmelte  Satyr -Statue  das 
Volk  darwinistisch  den  Pavian  (Ba- 
buino)  nennt;  etwas  weiter  r.  liegt  S« 
Atanasio  (J  2),  mit  griechischer  In- 
schrift an  der  von  Martin  Lunghi  errich- 
teten Fassade. 

In  dem  von  Qiac.  deüa  Porta  erbauten 
Innern,  für  den  griechischen  Ritus  ein- 
gerichtet, Pontiflkalmesse  nach  griechischem 
Ritus  am  Epiphanienfest ;  orientalische  Li- 
turgie am  Athanasius  -  Fest ,  2.  Mai. 

Der  Spanischen  Treppe  gegenüber 
zieht  die  durch  ihre  reichen  Kaufläden 
bekannte  Via  Condotti  und  weiter  südl. 
an  der  Propaganda  die  beliebte  Frem- 
denstraße Via  Frattina  dem  Corso  zu. 
An  der  Straße  westl.  von  der  Propaganda 
(Via  della  Mercede)  liegen  r.  Gasa  Ber- 
nini (Nr.  11),  wo  der  berühmte  Künstler 
wohnte,  weiterhin  Pal.  del  Bufalo  und  1. 

S.  Andrea  delle  Fratte  (K  4)  (der 

Name  stammt  von  den  frühern  Hecken 
hier),  im  Mittelalter  den  Schotten  ge- 
hörend, dann  unter  dem  Patronat  der 
Familie  Bufalo;  1605  von  Leo  XI.  durch 
den  Modeneser  Architekten  Guerra  um- 
gebaut und  von  denBufalos  ausgestattet 
und  vollendet.  Einschiffiges  Langhaus 
mit  Kapellenkranz,  später  vonBorromini 
mit  Kuppel,  Tribüne  und  Glocken- 
turm versehen,  die  Fassade  erst  1826 
durch  Vermächtnis  Concas  von  Valadier 
beendigt,  den  Fußboden  schenkte  Tor- 
lonia;  die  Fresken  der  Tribüne,  Kuppel 
und  Lünetten  sind  von  Marini,  der  St. 
Andreas  am  Altar  von  Bäldi,  der  r.  von 
Trevisani  (in  24  Tagen  gemalt);  die  bei- 
den Engel  neben  dem  Hochaltar  und  am 
Ende  des  Querschiffs  von  Bernini  (ur- 
sprünglich für  Ponte  S.  Angelo). 

Denkwürdige  Grabsteine  befinden  sich  in 
der  4.  Capp.  1.  (unten  r.):  die  durch  Goethe 
bekannte  Malerin  Angelika  Kauffmann 
(«est.  1807);  —  davor  r.:  Maler  Müller,  der 
Dichter  der  Sturm-  und  Drangperiode 
(gest.  1825);  —  auf  der  rechten  Seite  am 
vorletzten  Pfeiler  (jetzt  verdeckt  durch 
einen  Beichtstuhl):  Bildhauer  Rudolf  Scha- 
dow  (gest.  1822),  mit  Büste  und  Belief  von 
E.  Wolff;  —  in  der  2.  Capp.  r.  Denkmal  der 
Lady  Falconnet  v.  Miß  Hossmer.  —  Auch 
der  Archaolog  Zoega,  ein  Herzog  von 
Bayern  (zur  Seite  des  kleinen  Portals),  ein 
Kaiser  von  Marokko  (1733  konvertiert),  der 
Graf  de  la  Ferronays  liegen  hier  begraben. 


Dann  zieht  sich  r.  der  Weg  (Via 
della  Mercede  und  Angelo  Custode)  an 
der  Regia  CalcOgrafia  (hier  auch  das 
Handelsministerium) ,  der  großen  Staats- 
druckerei und  Kupferstichhandlung  (bil- 
lige gute  Kupferstiche  klassischer  Mei- 
ster) und  am  Eingang  (Nr.  4)  zum  Deut- 
schen Künstlerverein  (S.  18)  vorüber  zur 
Fontana  Trevi  hinab. 

Neben  S.  Andrea  führt  die  Straße  l. 

hinan  nach  (r.)  S.  Giuseppe  a  Capo  le 

Case  (K4),  vom  Pincio -Abhang  so  be- 
nannt, eine  von  einem  spanischen  Sänger 
der  päpstlichen  Kapelle  1598  gestiftete 
Kirche,  mit  einem  Bilde  der  Geburt 
Christi  (innen  über  der  Eingangsthür) 
von  der  Nonne  Maria  Eufrasia  Benedetti; 
an  der  rechten  Wand:  S.  Theresia  von 
AndreaSacchi ;  am  Hochaltar :  St.  Joseph, 
vonDomenichino.  Im  aufgehobenen  zuge- 
hörigen Kloster  Nr.  96  ein  neueinge- 
richtetes Museo  Artistico  Industriale 
(täglich  9—3  Uhr;  V»  1.,  Sonntags  frei) 
mit  einer  Sammlung  von  Erzeugnissen 
italienischer  Kleinkunst  (Terrakotten, 
Majoliken,  Prachtstoffen,  Schreinen  u.  a.) 
aus  dem  Mittelalter  und  der  Renaissance- 
zeit. —  Jenseit  der  Kirche  gelangt  man 
zu  den  Monti  hinan,  welche  die  nord- 
östl.  Einfassung  der  Stadt  bilden  (die 
Bewohner  heißen  Montigiani),  indem 
sich  nach  der  Thalsenkung,  in  welcher 
der  von  NW.  nach  SO.  sich  hinziehende 
Pincio  ausläuft,  der  Quirinalhügel  er- 
hebt, an  den  sich  der  Viminal  und 
Esquilin  anschließen. 

An  der  Via  Gregoriana,  Nr.  33,  wohnte 
der  Maler  Salvator  Rom. 

Weiter  ostwärts  gegen  die  Via  Capo 
le  Case  hin,  an  (1.)  zahlreichen  Kunst- 
läden vorbei,  begegnet  man  noch  häufig 
den  malerischen  Trachten  der  Modelle. 

Da,  wo  sich  Via  Sistina  und  Via 
Capo  le  Case  treffen,  zieht  die  Via  di 
Porta  Pinciana  nach  N.  und  von  dieser 
alsbald  r.  die  Via  degli  Artisti  nach 

S«  lsidoro  (L3),  mit  Deckenmale- 
reien von  Maratta  und  Fresken  von  Fra 
Como  (1620)  im  zugehörigen  Kloster  der 
irländischen  Franziskaner. 

Im  Kloster  S.  lsidoro  hatte  1810  ein 
Kreis  von  deutschen  romantischen  Kunst- 
jüngern Wohnung  genommen;  sie  lebten, 
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jeder  einsam  in  seiner  Zelle  arbeitend,  das 
kärgliche  Mahl  in  der  gemeinsamen  Küche 
eigenhändig  bereitend,  an  ihrer  Spitze  Over- 
beck;  man  nannte  sie  die  »Nazarener«,  und 
ihre  heilige  Begeisterung  trug  viel  zur  Neu- 
belebung der  Kunst  bei. 

Westl.  liegt  Villa  Malta  (K3),  der 
ehemalige  Wohnsitz  König  Ludwigs  I. 
von  Bayern.  (Auch  Wilhelm  v.  Hum- 
boldt wohnte  hier.)  Die  Palme  im  Garten 
brachte  derKönig  selbst  aus  dem  Orient; 
vom  Türmchen  der  Villa  bietet  sich  die 
entzückendste  Fernsicht.  —  Die  Via  S. 
Isidoro  führt  südöstl.  zur  Kirche 

de'  CappnCCiüi  (L 4j, S.Maria  della 
Ooncezione,  laut  Inschrift  innen  über 
dem  Portal  von  Antonio  Barberini,  Ka- 
puziner, Kardinalpriester  von  S.  Onofrio, 
Zwillingsbruder  von  Papst  Urban  VIII., 
1624  in  dieser  geräuschlosen  Gegend 
für  seine  Ordensbrüder  erbaut,  ein- 
schiffig und  in  größter  Einfachheit  nach 
den  Plänen  eines  Kapuziners.  Über 
dieser  Inschrift  der  Karton  der  Kopie 
von  Qiottos  »Na vicella«  in  der  Vorhalle 
derPeterskirche,  von  Francesco  Baratta 
aufgenommen  vor  den  Veränderungen 
durch  Provenzale.  (Gegenwärtig  sind 
alle  guten  Bilder  verhängt,  Führung  da- 
her unerläßlich,  Va  1.) 

R.  1.  Capp.:  *Guido  JRenif  Der  Erz- 
engel Michael  schlägt  Luzifer  in  Fesseln. 
Durch  seine  »vornehme  Formenschönheit 
und  zarte  koloristische  Behandlung«  eins 
der  berühmtesten  Bilder  Guidos,  in  der 
Färbung  kräftiger  und  wahrer  als  die  mei- 
s.en  seiner  andern  Werke  (»das  erste  in 
seiner  feinern  Manier«,  Lanzi),  die  Schön- 
heit des  Gesichts  oft  dem  Apoll  von  Bel- 
vedere  zur  fceite  gestellt  {Grimm:  ein  Apoll 
iu  der  Olfiziersuniform  eines  Heiligen).  — 
ö.  Capp.:  *Domenichino ,  St.  Franciscus  in 
den  Armen  des  Engels  (im  Vatikan  in  Mo- 
saik), vom  Künstler  selbst  nach  Genesung 
von  schwerer  Krankheit  den  Kapuzinern 
geschenkt.  —  5.  Capp.:  Andrea  üaechi,  St. 
Antonius,  einen  Toten  erweckend.  Am 
Hochaltar  die  Kopie  des  berühmten  ver- 
brannten Bildes  von  Lanfranco:  La  Oonce- 
zione. Hier  werden  die  Reliquien  Justinus 
des  Märtyrers  verehrt. 

L.  neben  der  letzten  Capp.  des  linken 
Seitenschiffs  iat  das  Grabmal  des  Alex- 
ander Sobieski,  des  Sohnes  König  Jo- 
hanns III.  von  Polen,  gest.  1714.  Auf  dem 
Fußboden  vor  den  Stufen  zum  Presbyterium 
bezeichnet  eine  Platte  mit  der  Inschrift: 
»Hie  jacet  pulvis,  cinis  et  nihil«  (Hier  liegt 
fetaub ,  Asche  und  nichts)  das  Grab  des 
Kardinal»  Barberini ,  Stifters  der  Kirche.  — 
5.  Capp.  1.:  A.  Sacch!,  S.  Bonaventura  mit 


der  Madonna.  —  4.  Capp.:  Geburt  Christi, 
nach  Corrcggios  Motiv  von  einem  Schüler 
Lanfrancos.  —  2.  Capp.:  Turchi,  S.  Feiice 
da  Cantalice  (ein  wegen  seiner  Zartheit  ge- 
lobtes Bild).  —  1.  Capp.:  *&etro  da  Cor- 
tona ,  Pauli  Bekehrung,  »welche  Guidos 
Michael  gegenüber  doch  immer  von  Künst- 
lern bewundert  wird,  die  verschiedene  Gat- 
tungen des  Schönen  zugeben«  (Lanzi). 

Vom  Chor  steigt  man  auf  enger  Treppe 
zur  Grab  erstatte  der  Kapuziner  hinab. 
Vier  Gräber,  mit  heiliger  Erde  in  Jerusalem 
gefüllt,  umschließen  die  Gebeine  der  Letzt- 
gestorbenen  so  lange,  bis  ein  neuer  Bruder 
sie  verdrängt,  dann  werden  die  Knochen 
der  Skelette  zu  Ornamenten  (Kränzen,  Blu- 
men ,  Arabesken)  an  den  Wandflächen  be- 
nutzt, zuweilen  ganze  Gerippe  in  Mönchs- 
kleidern in  den  Kapellen  aufgestellt:  selbst 
die  Lampen,  welche  hier  leuchten,  sind  aus 
Kapuzinerknochen  zusammengesetzt.  Am 
Allerseelentag,  2.  Nov.,  ist  die  Gruft  fest- 
lich erleuchtet. 

Südl.  von  der  Cappuccini-Kirche  ge- 
langt man  da,  wo  Monte  Pin  cio  und  Monte 
Quirinale  sich  begegnen,  in  die  Piazza 
Barberini,  deren  Mitte  ein  geistreiches 
Werk  Berninis,  die  *Fontana  del  Tri- 
tone  (L4)  schmückt.  Sie  spendet  das 
Feliee-Wasser  durch  einen,  dem  Himmel 
zugewandten  riesenhaften  Tritoncn,  der 
mit  wallenden  Locken  und  köstlichem 
Humor  'den  Strahl  aus  einer  Muschel 
(buccina)  in  die  Lüfte  hinaufbläst;  auch 
die  Schale  und  die  Delphine  darunter 
sind  von  schöner  Erfindung. 

Nordöstl.  führt  die  Via  di  8.  Nicola 
Tolentino  zur  Kirche  (M4)  dieses  Namens 
(von  den  Pamfili  1670  erbaut  und  mit  Skulp- 
turen Algardis  reich  geschmückt;  1.  in  der 
marmorreichen  Capp.  Qavotli:  Kuipelfres- 
ken  von  Pietro  da  Corlona,  sein  letztes  un- 
vollendetes Werk),  und  dann  in  ansteigen- 
dem Winkel  zur  Piazza  de'  Termini  und 
dem  Bahnhof. 

An  der  Nordecke  der  Piazza  Barbe- 
rini führt  die  Via  di  S.  Basilio  nordöstl. 
zur  Villa  Ludovisi  (nahe  davor  r.  am 
Weg:  Portal  einer  Villa  Massimi  mit  der 
Inschrift:  »Sallustische  Gärten«). 

**Villa  Ludovisi  (M  3). 

Geöffnet:  Donnerst.  (1882  Mont.)  12  (oder 
1)  Uhr  bis  Ave  Maria.  Den  Permesso  erhält 
man  auf  dem  Konsulat  oder  auf  schrift- 
liche Anfrage.  —  Dem  Kustode  des  Statuen- 
Museums  lk  l.f  dem  Kustode  des  Garten- 
hauses Va  L;  dem  Thoihüter  xk  1.  —  Katalog 
des  Statuen-Museums  von  Dr.  Schreiber  (Leip- 
zig), 1880. 

Die  Villa  ist  vom  Kardinal  Lod.  Lu- 
dovisi, Neffen  Gregors  XIV.,  im  Umfang 
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der  alten  Gärten  Sallusts  1622  errichtet, 
durch  Erbschaft  an  die  Buoncompagni, 
Fürsten  von  Piombino,  gekommen.  Es 
ist  die  höchstgelegene  römische  Villa, 
mit  prächtigen  immergrünen  Eichen, 
Pinien,  von  Cypressen  und  Lorbeer  um- 
rahmten Wegen.  Die  schönen,  von  dem 
Pariser  Lenötre,  Gartenkünstler  Lud- 
wigs XIV.,  entworfenen  Anlagen  haben 
über  IV2  km  Ausdehnung.  R.  vom 
Eingang  liegt  das  Statuen- Museum,  1.  in 
der  Mitte  das  Gartenhaus  mit  Quercinos 
Fresken;  den  Hauptpalast  baute  der 
berühmte  Maler  Domenichino,  damals 
Architekt  des  päpstlichen  Palastes. 

Kardinal  Ludovisi  bemühte  sich  unab- 
lässig, für  die  Villa  Antiken  zu  sammeln;  er 
erließ  eine  Verordnung,  worin  die  Zerstörung 
der  Ruinen  und  unbefugtes  Graben  nach 
Statuen  mit  den  härtesten  Strafen  belegt 
wurde.  Er  erhielt  Statuen  aus  der  Villa 
Orsini,  Villa  Altemps  in  Frascati  (Conti- 
Torlonia),  Villa  Cesarini  und  besonders  aus 
Villa  Cesi,  sowie  durch  Einzelan kaufe.  Die 
Cralliergruppe,  Elektra  und  Orestes  (und 
der  storbende  Gallier  des  Kapitols)  schei- 
nen bei  der  Anlage  der  Villa  auf  dem 
sallustisch  -  kaiserlichen  Boden  derselben 
zum  Vorschein  gekommen  zu  sein.  —  Al- 
gardi  erhielt  den  Auftrag,  die  von^  Kardi- 
nal erworbenen,  in  schlechtem  Zustand  be- 
findlichen Bildwerke  zu  restaurieren,  wobei 
leider  die  Reinigung  und  Glättung  großen 
Schaden  brachte.  Ein  großer  Teil  der  Mar- 
morwerke diente  zur  Ausstattung  der  Gar- 
tenanlagen, ein  andrer  zur  Ausschmückung 
der  Gebäude.  Die  besten  Stücke  bildeten 
in  den  untern  Sälen  des  Palazzo  grände 
eine  Galerie;  vor  dem  Palast  erhielt  das 
»Labyrinth«  (Laubgänge)  zahlreiche  Anti- 
ken, deren  Ausgangspunkt  der  kolossale  lie- 
gende Silen  bildet;  hierher  kamen  auch 
altchristliche  Sarkophage.  (Zeuge  der  da- 
maligen Anordnung  ist  die  *Gartenpartie 
hinter  dem  Belvedere.)  Die  Mehrzahl  der 
Skulpturen  wurde  bei  der  Umänderung  des 
Parks  (1840)  aus  den  Anlagen  entfernt. 
Das  Verzeichnis  nach  des  Kardinals  Tode 
zählte  880  Skulpturen.  Manches  wurde  ver- 
kauft. Winckelmann  gab  sich  mit  großem 
Eifer  dem  Studium  der  ludovisischen  An- 
tiken hin;  eine  Anzahl  von  Bildwerken 
wurde  erst  durch  ihn  in  ihrem  vollen  Wert 
anerkannt,  z.  B.  der  berühmte  Juno-Kopf. 
Das  früher  der  Bibliothek  gewidmete  Ka- 
sino wurde  nun  zur  Statuengalerie  nach 
Canovas  Anordnungen.  Von  den  Bildwer- 
ken des  Parks  kamen  seit  1&40  bei  der  Um- 
wandlung desselben  die  meisten  in  die 
Kellerräume  unterhalb  der  Galerie. 

Einen  gründlichen  Katalog  für  Kunst- 
forscher gab  Schreiber  1880  heraus,  dem 
auch  die  obigen  Notizen  entlehnt  sind. 


R.  vom  Eingang  kommt  man  zur: 

I.**Statuen- Galerie;  der  Kustode 
reicht  französische  Kataloge. 

Vorsaal.  Dem  Eingang  gegenüber 
r.  (Südwand):  Nr.  1.  *Theseus- Herme 
mit  Keule  und  Strigilis;  in  pentelischem 
Marmor,  die  Strenge  in  der  Behandlung 
der  Haare  deutet  auf  ein  Vorbild  des  5. 
Jahrh. .  v.  Chr.  2.  Urania,  in  griechi- 
schem Marmor(restauriert).  3.  *Bakcho8~ 
herme  in  langem  Armelchiton.  4.  Pan, 
den  Hirtenknaben  Daphnis  im  Syrinx- 
blasen  unterrichtend.  5.  Demosthene?, 
antiker  Kopf  auf  nicht  zugehöriger  anti- 
ker Harnischbüste.  6.  Antike  2  V-tm  hohe 
Säule.  Darauf:  Porträtbüste  eines  Rö- 
mers auf  moderner  Harnischbüste  von 
rotem  Porphyr.  7.  *Männliche  Herme 
fpentelischer  Marmor).  8.  Jüngling  mit 
Fackel  (ergänzt:  Kopf,  beide  Arme  mit 
Fackel  und  Apfel ,  Unterschenkel  bis 
über  das  Knie,  Palmstamm  und  Basis)  ; 
von  guter  Arbeit.  9.  Kopf  des  Geta 
(Sohn  des  Septim.  Severus).  10.  Knabe 
mit  Gans.  11.  Sich  im  Bade  salbende, 
kauernde  Aphrodite  (ergänzt:  Kopf, 
Hand  mit  Badetuch ,  rechter  Arm).  12. 
Kopf  des  Septim.  Severus.  13  Kleopatra, 
Marmorstatue  von  Cristoforo  Stati  von 
Bracciano  (etwa  1600).  14.  Porträtkopf 
einer  Römerin,  mit  der  Haarfrisur  derZeit 
des  Titus;  wahrsch.  Julia,  die  Tochter 
des  Titus.  15.  Sarkophagrelief,  nenn  Ar- 
beiten des  Herkules  (nemeischer  Löwe ; 
lernäische  Hydra; erymanthischer  Eber; 
keryneische  Hirschkuh;  stymphalische 
Vögel;  Gürtel  der  Hippolyte;  Reinigung 
des  Augiasstalls ;  kretischer  Stier;  Rosse 
des  Diomcdes).  16.  *  Sitzende  Porträt- 
statue  eines  Römers  von  Zenon  aus  Aphro- 
disias  (auf  der  vortrefflich  entworfenen, 
dem  Griechischen  sich  annähernden  Ge- 
wandung beim  linken  Knie  steht  der 
Name  des  Künstlers  Zenon,  Sohn  des 
Attinas  aus  Aphrodisias). 

Der  kleinasiatische  Künstler  scheint 
nach  Stil  und  Schriftzügen  etwa  ein  Zeit- 
genosse der  Meister  der  Kapitolinischen 
Centauren  zu  sein  (2.  Jahih.  n.  Chr.),  und 
sich  in  der  Drapierung  mit  gewandter  Tech- 
nik an  die  Erfindung  eines  griechischen 
Originals  gehalten  zu  haben  (die  Anlage 
hat  die  größte  Ähnlichkeit  mit  dem  noch 
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sorgfältiger    ausgeführten    Kapitolinischen 
Marcel  las,  mit  fremdem  Forträtkopf). 

Nr.  17.  Kolossalkopf  des  Herkules; 
voll  Leben.  Am  Reifen  um  das  Haar  15 
Löcher  zur  Einsetzung  der  Metallstäbe 
der  Strahlenkrone.  —  Nordwand  (Ein- 
gangswand): 18.  Kandelaber  mit  Wein- 
trauben, Epheu  und  gehörnter  Silens- 
maske.  Daraufgestellt :  weiblicher  römi- 
scher Porträtkopf.  Unter  Nr.  18.  Antike 
Säulenbasis.  Auf  einem  römischen  Grab- 
stein mit  Widderköpfen  und  Doppel- 
sphinxen eine  moderne  Tiergruppe. 
Daneben  kolossale  weibliche  Porträt- 
büste, wahrsch.  Marciana,  Schwester 
Trajans.    20.  * Kolossalkopf  der  Juno. 

»Unverkennbar  der  ältesten  Periode 
(600  v.  Chr.)  angehörend,  ans  welcher  Mar- 
morwerke sich  erhalten  haben;  fünf  Reihen 
Löckchen  bilden  einen  schönen  Bogen  um 
die  Stirn,  hinter  welcher  ein  dünnes,  auf 
das  dicht  anliegende ,  fein  gekämmte  Haar 
sich  anschmiegendes  Band  läuft;  große  Mas- 
sen Haares  fallen  (nach  alten ümlicher  Sitte 
vom  Wirbel  aus  nach  allen  Seiten  glattge- 
strichen) zu  beiden  Seiten  herab.  Das  Ge- 
sicht stellt  auf  merkwürdige  Weise  das  All- 
gemeine des  alten  Typus  dar  nnd  ent- 
hält zugleich  einen  besondern  Charakter.« 
(  Welcher,)  Die  Nase  ist  ergänzt,  das  Kinn 
sehr  mächtig  und  breit,  aber  flach,  der  Mund 
breit  und  flach  lächelnd,  die  Augenlider 
hart  geschnitten,  das  ganze  Gesicht  breit 
und  platt  gehalten.  Man  sieht  noch  (an 
den  Ohrläppchen,  hinter  dem  Ohr,  über 
dem  Band,  zwischen  den  Stirnlocken)  die 
Löcher  für  den  Metallschmuck.  Die  Be- 
nennung des  Kopfes  ist  unsicher. 

Nr.  21.  Rote  Porphyrsäule;  dar- 
auf: Porträtkopf  eines  bärtigen  Rö- 
mers. 22.  Antike  spiralige  Brecciensäule. 
23.  Ophitschale  (Verde  ranocchia).  24. 
Merkur-Statue  (Kopf  fehlt;  neu  der  linke 
Arm  mit  Schlangenstab).  25.  Sogen. 
*Schauspielerin  (den  Tänzerinnen  von 
Her culan um  ähnlich),  gute  Gewandfigur 
(ergänzt:  Kopf,  Vorderarme);  aus  römi- 
scher Zeit,  nach  Vorbildern  der  pelopon- 
nesischen  Kunst.  —  Männlicher  Torso, 
als  Bakchos  ergänzt  (antik?).  —  Relief 
mit  dem  Kolossalkopf  des  Mars  (dem 
Kopf  der  Kolossalstatue  im  Kapitolin. 
Museum  gleichend).  26.  Marmorvase. 
27.  Auf  einer  antiken  Porphyrsäule: 
Kopf  einer  Niobide.  28.  Hera-Kopf  (Teil 
einer  Gewandstatue).  —  Grabreliefeines 
römischen  Ritters.  29.  Römischer  Grab- 


stein, mit  moderner  Halbfigur  eines  Kna- 
ben, der  ein  Gefäß  auszugießen  scheint. 
—  Bruchstück  eines  Amors  (gute  Ar- 
beit.) —  Venus -Statue  von  Giovanni  da 
Bologna,  ca.1575.— Ost  wand:  31.  Säule 
v.Giallo  brecciato.  32.  Sitzende  Frauen- 
statuette (Muse?),  mit  aufgesetztem 
römischen  Porträtkopf  (sorgfältige  Ar- 
beit), Sarkophagrelief;  Bruchstück  eines 
Triumphzugs  des  Bakchos.  —  Relief- 
bruchstück eines  Reiters.  —  Vierseitiger 
Altar  (modern?).—  33. Herkules-Statue. 
Darüber  in  die  Wand  eingelassen:  34. 
Kolossale  tragische  Maske  in  Rosso  an- 
tico  (Dampfspeier).  35.  Euterpe  (weib- 
liche sitzende  Gewandfigur).  36.  Antike 
Marmorsäule.  —  Südwand:  Relief figur 
einer  tanzenden  Bacchantin.  37.  Amor 
und  Psyche  (stark  restauriert,  antik 
scheinen  nur  die  Köpfe  zu  sein).  38. 
Porträtbüste  eines  bärtigen  Römers.  39. 
Togastatue  eines  Römers  (ergänzt:  Kopf, 
linke  Hand  mit  Schriftrolle,  rechter  Vor- 
derarm). 40.  Hadrians  -  Büste  (von  guter 
Arbeit).  41.  Satyr  mit  einer  Nymphe 
ringend  (dieKöpfe  ergänzt).  4  2  ♦Merkur- 
Herme  J  Kopf  und  rechte  Hand  fehlen. 
Diese  Herme  des  Hermes  Enagonios 
'»übertrifft  in  der  Schönheit  des  Aufbans 
alle  übrigen  in  diesem  Saal ;  die  vollendete 
Lebenswahrheit  der  Ausführung  zeigt  sich 
z.  B.  in  der  Behandlung  der  Hautfalten 
unter  den  Achseln  und  in  der  feinen  Durch- 
bildung des  rechten  Arms«  (Schreiber), 

Nr.  43.  Über  einer  antiken  Porphyr- 
säule moderner  Hera -Kopf.  44.  DemTi- 
berius  ähnlicher  römischer  Porträtkopf 
(modern?).  45.  Kauernde  Venus,  den 
Delphin  am  Schweif  haltend,  mit  Amor, 
der  das  Badetuch  zum  Überwerfen  aus- 
breitet (Kopf  der  Venus  ergänzt).  46. 
♦Minerva-Herme  (pentelischer  Marmor). 
47.  Kalliope  (nach  gutem  Vorbild;  Kopf 
ergänzt).  48  *Herkules  mit  dem  Hörn 
des  Acheloos;  Herme  (Gegenstück  zu 
Nr.  1). 

Hauptsaal:  Beim  Eingang  1.  Nord- 
wand. Nr.  l.  *• Ruhender  Ares 
(Mars  Ludovisi) ;  Kolossalstatue. 

Der  Gott  sitzt  ausruhend  auf  einem 
Felsen,  in  behagliches  Gefühlsleben  ver- 
sunken, offenbar  als  er  in  den  Kampf  eilen 
wollte,  von  Venus  zu  dieser  träumerischen 
Unthätigkeit  zurückgeführt.  Das  linke  Bein 
stützt  sich  auf  den  am  Boden  ruhenden 
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Helm,  das  rechte  ist  bequem  vorgestreckt; 
die  beiden  Hände  ruhen,  »um  dem  leicht 
gekrümmten  Oberkörper  Halt  zu  geben«, 
auf  dem  linken  Knie.  Am  Fels  lehnt  der 
runde  iSchild,  vorn  die  Beinschienen.  Un- 
ter dem  rechten  Bein  sitzt  ein  Amor  (Erot) 
am  Boden  und  legt  die  Linke  auf  den  Kö- 
cher. (Vom  Beiwerk  ging  einiges  verloren, 
z.  B.  ein  zweiter  Amor,  der  seine  Hand 
dem  träumerischen  Ares  auf  die  Schulter 
legte ,  oder  eine  Aphrodite.)  —  Gegen  die 
Annahme,  daß  das  schöne  Kunstwerk  eine 
Originalschöp/ung  der  Lysippischen  Kunst  sei, 
sprechen  nach  Schreiber  die  gröbere  Mei- 
nelführung in  Einzelheiten,  z.  B.  in  der 
Arbeit  der  Gewandfalten  und  der  Haar- 
locken, sowie  die  skizzenhafte  Behand- 
lung des  Beiwerks.  Gefunden  wurde  du 
Statue  in  der  Nähe  der  Piazza  Gampitelli. 
—  Die  Restaurationen  werden  dem  Bernini 
zugeschrieben.  Ergänzt  sind :  rechte  Hand, 
rechter  Fun;  am  Amor:  Kopf,  linker  und 
rechter  Arm. 

Nr.  2.  Kopf  des  Tiber ius  Claudius, 
modern.  3.  *Kolossalstatue  des  Apollo, 
sitzend  (ergänzt :  Kopf,  rechter  Arm ,  lin- 
ker Arm  mit  Leier ,  linker  Unterschen- 
kel). 4.  Porträtkopf  eines  bärtigen  Rö- 
mers.   5.  ^Kolossale  Minerva. 

Ergänzt:  Kopf,  Hände  (und  die  Hälfte 
der  Unterarme),  der  untere  Teil  der  Statue 
und  der  größte  Teil  der  Schlange.  Schrei- 
ber: »Die  Figur  bat  nichts  mehr  von  der 
Strenge  und  Würde  der  altern  Athenebil- 
der; die  Stellung  ist  anmutig  bewegt,  die 
Gewandbehandlung  auf  sinnlichen  Reiz  be- 
rechnet; das  dünne  Untergewand  schmiegt 
sich  an  die  Körperlormcn  aufs  engste  an. 
Die  Ausführung  ist  sehr  sorgfältig  und  gut 
auf  die  Wirkung  des  Materials  berechnet, 
die  Rückseite  nur  leicht  angelegt.«  Gefun- 
den wurde  die  Statue  beim  Collegio  Romano. 

6.  Nero -Büste.  7.  * Elektro,  und 
Orestes  (nach  Winckelmann;  nach 
Jahn:  Merope  und  Apytos,  ein  von  I£uri- 
pides  zur  Tragödie  verarbeiteter  Mythos), 
lautlnschriftauf  dem  Pfeiler,  welch  er  dem 
Jüngling  zur  Stütze  dient,  von  Menelaos, 
Schüler  des  Stephanos,  der  sich  auf  dem 
Athleten  in  Villa  Albani  Schüler  des 
Pasiteles  (eines  Zeitgenossen  des  Sulla) 
nennt,  von  sorgfaltigster  Ausführung 
und  herrlich  harmonischer  Komposition, 
wahrscheinlich  ein  Originalwerk. 

Nach  andern,  weil  der  ethische  Gehalt, 
die  seelenvolle  Innigkeit  dem  etwas  trock- 
nen Vortrag  überlegen  ist,  und  die  unmit- 
telbare Frische  der  Empfindung  der  Zier- 
lichkeit der  Ausführung  nachsteht,  eine 
Nachbildung  eines  Originals  der  Rhodischen 
oder  der  Jüngern  Attischen  Schule.  Er- 
gänzt rechter  Arm  des  Orest;  linke  Hand 


der  Elektra.  Die  stille  freudige  Rührung 
in  beiden,  die  milde,  reuige  Wonne  kann 
auf  die  griechisch  empfundene  Wiederer- 
kennungsszene  beider  Mythen  gedeutet  wer- 
den ;  denn  bei  Apytos  wäre  es  der  Moment, 
da  Merope  ihren  öoun  Apytos,  der  sich  zur 
Sicherung  seiner  Rache  an  dem  Mörder 
seines  Vaters,  des  zweiten  Gemahls  Mero- 
pes,  für  den  Mörder  des  Sohns  ausgegeben 
hatte ,  eben  dem  Untergang  weihte ,  als 
durch  den  alten  Erzieher  der  ehemalige 
Pflegling  erkannt  und  der  Sohn  der  Mut- 
ter wiedergegeben  wird.  Diesen  von  Euri- 
pides  behandelten  Stoff  hatte  auch  der  rö- 
mische Dichter  Ennius  bearbeitet.  —  Die  ele- 
gante Behandlung  des  Nackten  und  der 
künstlich  geordneten  (das  Studium  des  Mo- 
dells allzusehr  verratenden)  Gewandung 
deutet  auf  die  römische  Kunstzeit  und  zwar 
auf  jene  eklektische  Schule,  welche  alt- 
griechische Motive  aus  verschiedenen  Epo- 
chen benutzte,  denn  auch  der  Kopf  der 
weiblichen  Figur  erinnert  durch  die  groß- 
artigen Züge  und  den  gewaltigen  Schädel- 
bau an  Typen  des  5.  Jahrh.,  und  der  Kopf 
des  Jünglings  an  die  Söhne  der  Niobe, 
während  die  Gewandung  des  Jünglings 
(rund  geschnitten,  vom  leicht  gehobenen 
Arm  hinter  dem  Rücken  tief  herumgehend, 
mit  dem  rechten  Ende  wieder  über  den 
Unterarm  geworfen,,  von  dem  die  Falten  in 
schönem  Kontrast  mit  jenen  Bogenfalten 
nun  gerade  verlaufen)  in  der  altern,  rein 
griechischen  Kunst  in  dieser  Weise  nicht 
vorkommt.  Das  Material  ist  parischer  Mar- 
mor, die  Ergänzung  der  Arme  meisterhaft 
(wohl  von  Bernini),  dagegen  die  Ergänzung 
des  Schädelstücks  der  Elektra  sowohl  Pro- 
fil als  Vorderansicht  störend.  Die  Ober, 
fläche  des  Nackten  ist  geglättet,  das  Ge- 
sicht Elektras  stark  überarbeitet.  —  Die 
Gruppe  wird  vielfach  anders  gedeutet. 

8.  Bärtiger  Porträtkopf  eines  Ho- 
mers (3.  Jahrh.  n.  Chr.;  sehr  wirkungs- 
voll). 9.  *  Jugendlicher  Satyr  mit  Trinh- 
horn,  von  edelster  Bildung  und  seltener 
Erhaltung,  in  anmutig  leichter  Stellung 
(rechter  Arm,  linker  Vorderarm,  Trink- 
horn  neu) ;  sorgfältige  Kopie  wohl  eines 
Originals  der  jungem  Attischen  Schule; 
Wiederholungen  dieses  köstlichen  Werks 
findet  man:  Konserv.-Pal., S.  1 73, Nr.  18 j 
Vatikan,  Galleria  de'  Candelabrie  (11). 
10.  Porträt  eines  bärtigen  Römers  (aus 
Trajans  Zeit);  sorgfältige  Arbeit.  11. 
Bärtiger  griechischer  Idealkopf  (Bruch- 
stück; die  Maske  ist  in  eine  moderne 
ovale  Stucktafel  eingelassen,  und  ge- 
hörte einem  ganzen  Zeus-ähnlichen  Kopf 
(Asklepios?)  an.  —  Ostwand:  Oben 
eingemauert.  12.  Relief  mit  opfernden 
Frauen.    13.  *Büste  des  Paris. 
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Braun:  Attys,  »während  der  Kopf  weib- 
lichen Charakter  zeigt,  hat  die  Brust  männ- 
liche Körperbildung«.  — -  Katalog:  ITesione. 
Schreiber:  »Die  Büste  ist  mit  äußerster 
Sorgfalt  ausgeführt  und  zeigt  eine  der 
Bronzetechnik  nacheifernde  Schärfe  der 
Formen  und  Kühnheit  der  Unterarbeitung, 
besonders  in  den  überhängenden  Gewand- 
falten ,  den  dünnen  Locken  am  Hals  und 
den  Mtitzenbändern.  Auffällig  ist  die  tiber- 
hohe Stirn;  vermutlich  war  der  Kopf  für 
eine  beträchtlich  hoheAufstellung  bestimmt.« 

Nr.  14.  * Bacchus  und  ein  Satyr  (von 
prächtigstem  Kontrast),  auf  dem  Quiri- 
nal  ausgegraben.  15.  *Juno-Kopf  (am 
linken  Ende  des  Saals)  mit  Schleier,  von 
überaus  mildem  Ausdruck  (daher  ein 
späterer  Typus),  auf  einer  runden  Ära 
mit  reichen  Arabesken  und  Genien.  — 
Kunde  Marmorbasis  mit  Ornament  und 
tanzenden  Flügelfiguren.  (»Eine  sorg- 
faltige Arbeit  von  großer  Anmut  und 
Zierlichkeit.«)  16.  Relief  mit  einerTrium- 
phalprozession.  —  Südwand:  über  dem 
Eckfenster  eingremauertl  7.  Relief(Neben- 
seite  eines  Sarkophags),  Jason,  dasGoldne 
Vlies  raubend,  und  Medea.  —  18.  Satyr- 
Fragment.  1 9.  Ceres-Statue ;  stark  über- 
arbeitet; daher  die  Ergänzungen  schwer 
zu  erkennen.  20.  Römischer  bärtiger 
Porträtkopf  (sorgfältige  Arbeit).  21. 
Bronzener  Kolossalkopf  des  Mark  Aurel 
(modern)  auf  einer  Porphyrbüste  und 
Cippolinosockel.  22  Gallien us-Büste.  23. 
Kolossalstatue  des  Antoninus  Pius,  als 
Heros  (stark  restauriert).  24.  Kopf  des 
Äskulap  (oder  Pluto).  25  Venus(?)- 
Kopf.    26.  *  Jugendlicher  Bacchus. 

Der  Kopf  ist  antik,  aber  nicht  zugehö- 
rig; ergänzt:  rechter  Arm,  linker  Unter- 
arm, linke  TJnterschenkelhälfte.  Der  Torso 
ist  von  so  ausgezeichneter  Schönheit,  daß 
ihn  Hirt  mit  der  Venus  von  Medici  und 
dem  Apolliuo  (in  Floren/.)  gleichwertig  er- 
achtet. Die  Riemen  werden  von  einer  un- 
bärtigen Maske  zusammengehalten  (einem 
geflügelten  Kinderkopf).  Der  aufgesetzte 
Kopf  hat  keinen  Kunstwert. 

27.  *Bronzekopf  des  Julius  Cäsar. 

»Der  Charakter  so  prägnaht  veranschau- 
licht, daß  man  Cäsar*  ganze  mühevolle, 
glorreiche ,  oft  auch  rückläufige  Lebens- 
bahn mit  einem  einzigen  Blick  zu  über- 
sehen meint.«  (Braun.)  Picoroni  erklarte 
die  Büste  für  modern. 

28.  **  Gruppe  des  Gallier s9 

der  seine  Frau  erstochen  hat,  und  nun 
die   Waffe    gegen    sich    selbst    kehrt. 


Meisterwerk  aus  der  Pergamenischen 
Bildnerschule  (derselben  Schule  und 
Zeit  angehörend  [3.  Jahrb..  v.  Chr.],  wie 
der  sterbende  Fechter  des  Kapitols). 

Ergänzt,  am  Mann:  rechter  Arm  (aber 
unrichtig,  denn  der  Vorderarm  war  stärker 
erhoben,  die  Hand  dem  Gesicht  naher); 
an  der  Frau:  linker  Unterarm  (aber  un- 
richtig; er  hing  kraftloser  herab)  und  rechte 
Hand  mit  einem  Unterarmsttick. 

Es  ist  der  letzte  Augenblick  vor  der 
drohenden  Gefangennahme,  noch  wirft  er 
den  Verfolgern  einen  trotzigen  Blick  zu, 
schon  hat  er  sein  treues  Weib  vernichtet, 
das  ihm  selbst  zum  Kampf  gefolgt  ist  und 
nun  in  ergreifendster  Weise  tot  hinsinkt, 
neben  dem  wilden  Heros,  der,  noch  mit 
dem  Arm  die  sinkende  Gattin  stützend,  in 
barbarischer  Verzweiflung  zustößt  und  sich 
selbst  die  Aorta  durchbohrt.  (»Die  Gruppe 
ist  diu  schönste  Verherrlichung  des  unbän- 
digen, aber  edeln  Freiheitsstolzes  eines  Bar- 
baren.« Friederichs.)  Der  Fundort  war,  wie 
von  vielen  Statuen  dieser  Sammlung,  der 
Boden  der  Villa  selbst,  als  Stätte  der  Sal- 
lustischen  Gärten. 

Nr.  29.  Thales-Kopf  (?).  30.  *  Merkur- 
Statue  (Hermes  logios),  dessen  Typus 
dem  berühmten  sogen.  Germanicus  im 
Louvre  zum  Vorbild  diente.  Das  Ori- 
ginal gehörte  offenbar  der  edelsten  Zeit 
der  griechischen  Kunst  an,  wie  der  groß- 
artige Ernst  der  Darstellung  und  der 
strenge  Stil  des  Kopfes  bezeugen  (rech- 
ter Arm  ergänzt,  er  sollte  sich  gegen  den 
Kopf  erheben).  31.  Weiblicher  römischer 
Porträtkopf,  mit  Stirn  kröne  (als  Juno). 
33.  Römischer  männl.  Porträtkopf.  34. 
Venus  aus  dem  Bade  steigend,  Wieder- 
holung der  Knidischen  Aphrodite;  der 
Kopf  großartig  aufgefaßt,  die  übrigen 
Formen  handwerksmäßig  und  stark  über- 
arbeitet. 35.  Büste  des  Nerva(?).  36. 
Ägyptische  männliche  Halbstatue.  37. 
Büste  des  Kaisers  Macrinus  'selten).  38. 
Äskulap-Statue.  »Die  einfach  schöne 
Gewandanordnung,  die  lebendige  Auf- 
fassung verraten  ein  ausgezeichnetes 
Vorbild;  die  Kopie  ist  ohne  besondern 
Wert.«  ( Schreiber.)  —  39.  Büste  einer 
Frau. mit  Schleier  (Faustina  jun.?).  40. 
Sarkophag- Nebenseite  (wohl  zum  Sarko- 
phag mit  Jason  und  Medea  [17]  gehörig). 
—  Westwand:  41.  **Der  klassische 
Kolossalikopf  der  fTuflO  Ludovisi. 

Goethe  sagt:  »Es  war  dies  meine  erste 
Liebschaft    in   Rom!    —   —   In   göttlicher 
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Hoheit  and  Heiterkeit  wie  ein  Gesang 
Homers!«  Auch  Winchelmann  pries  ihn  als 
den  schönsten  aller  Juno-Köpfe,  und  Schil- 
ler: »Indem  der  weibliche  Gott  unsre  An- 
betung heischt,  entzün  let  das  gottgleiche 
Weib  unsre  Liebe,  aber  indem  wir  uns 
der  himmlischen  Holdseligkeit  hingeben, 
schreckt  die  himmlische  {Selbstgenügsam- 
keit uns  zurück«.  Für  die  bis  jetzt  allge- 
meine Zurückfübrung  auf  den  Typus  der 
Statue  Polyklets  für  das  Heräon  der  Ar- 
giver  ist  die  Auffassung  zu  wenig  streng, 
zu  dichterisch  verklärt  und  vielleicht  doi-h 
zu  individuell;  es  ist  eine  Orisinalschöpfung 
einer  viel  jUngern  Periode,  wofür  auch  die 
fein  berechnete  »leise  Biegung  des  Kopfes 
nach  der  linken  Seite«  spricht  (die  sich  in 
der  ungleichen  Verteilung  der  Haarmassen 
über  der  Stirn  wiederholt).  Der  Typus  des 
Antlitzes  mit  dem  vollkommenen  Oval,  den 
gerundeten  Wangen  und  dem  vollen  Kinn 
darf  wohl  als  ein  attischer  angesprochen 
werden  (etwa  Alkamenes,  Schüler  des  Phi- 
dias).  Der  polykletische  Typus  vielleicht 
ist  (nach  Brunn)  in  einem  Hera -Kopf  des 
Museums  zu  Neapel  erhalten ,  der  bei  sehr 
edlem  Profil  einen  ernsten,  strengen  Aus- 
druck und  eine  gewisse  Magerkeit  und 
Schlichtheit  der  Formen  zeigt.  —  Bursian 
hält  dagegen  den  Kopf  zu  Neapel  für  die 
Nachbildung  eines  Erzwerks  jenseit  der 
Zeit  Polyklets ,  und  den  Kopf  der  Juno 
Ludovisi  für  wenigstens  wahrscheinlich  po- 
lyklet  seh.  Conze  wirft  sogar  die  »ketze- 
rische« Frage  auf:  »Sollte  in  diesem  Ko- 
lossalkopf nicht  eine  königliche  Aphrodite 
(Venus  regina)  zu  erkennen  sein?« 

Der  Kopf  ruht  auf  einem  interessanten 
römischen  *  Grubstein,  mit  reliefierten  Wid- 
derköpfen ,  Medusenmaske ,  nach  deren 
Schlangen  zwei  Raben  picken;  unter  der 
Guirl  nde  ein  Hahnenkampf;  an  der  rech- 
ten Nebenseite  Vögel,  die  Jungen  fütternd 
und  um  eine  Eidechse  streitend,  an  der 
linken  Nebenseite  Vögel  um  eine  Eidechse 
und  einen  Schmetterling  kämpfend.  »Die 
Arbeit  sehr  fein  und  präzis,  etwa  aus  der 
ersten  Kaiserzeit.«  Die  Widmung  an  die 
Eucharistie  scheint  modern  christliche  Er- 
findung zu  sein. 

Darüber  in  die  Wand  eingemauert: 
Nr.  42.  *Relief,  Urteil  des  Paris: 

Stark  ergänzt  (z.  B.  r.  Artemis  und 
Hel; os,  krughaltende  Nymphe,  zwei  Hunde, 
Flußgott,  1.  Kuh);  die  Ergänzungen  sind 
vortrefflich  in  Gips  nach  antiken  Vorbil- 
dern ausgeführt.  Ein  von  Mark  Anton 
nach  Raffael  gestochenes  Urteil  des  Paris 
ist  teilweise  nach  diesem  Relief  gearbeitet. 
L.  auf  einer  Felsenerhöhung  Hera  (J'-no), 
r.  neben  ihr  Athena  (Minerva),  Hermes 
(Merkur),  Aphrodite  (Venus),  unter  dieser 
ein  Stier,  1.  vor  ihm  Oinonemit  der  Syrinx; 
ihr  zugewendet  Paris  (mit  phrygiseber 
Mütze),  er  wendet  sich  rückwärts  gegen 
Eros  (Amor),  der  ihm  die  Arme  auf  die 
Schulter  legt  und  ins  Ohr  flüstert;  über 
ihm  ein  Eichbaum,  neben  Eros  ein  Ziegen- 


bock, darüber  sitzt  der  Berggott  (des  Ida), 
hinter  ihm  halb  verdeckt  eine  Nymphe. 
Vorzügliche  Ausführung. 

43.  Bernini ,  Pluto  reißt  Proserpina 
in  die  Unterwelt. 

Eine  plastische  Entführungsszene ;  die 
Fäuste  des  aufgedunsenen  gewaltthätigen 
Gottes  graben  sich  in  das  weiche  Fleisch 
der  ihre  Reize  entfaltenden  Geraubten  ein. 

44.  Büste  der  Hygieia. 

»Ihr  Blick  hat  bei  aller  Güte  und  Freun d  - 
lichkeit  etwas  Strenge",  was  an  weise  Mäßi- 
gung mahnt.«  (Braun.)  Als  Fußgestell  dient 
ein  römischer  GrabRtein  mit  Wi  derköpfen, 
Doppelsphinxen,  Medusenmaske,  Seedrache 
mit  Nereide,  Eroten,  Vogelnest,  Wölfin  mit 
Romulus  und  Remus,  säugender  Hirschkuh 
(Wiederholung  in  Museo  Chiaramonti  IX, 
1H8). 

Nordwand  (in  einer  Nische):  45. 
*Profiikopf  d.  sterbenden  Medusa. 

Als  Medaillon  mit  geistvoll  stilisiertem 
Haar,  großartiger  Wangenbildung,  für  Licht- 
effekte gearbeitet ;  der  erstarrende  Todes- 
moment in  diesem  ergreifenden  Kopf  von 
tiefster  psychologischer  Wahrheit ,  wohl 
nach  einem  Gemälde  der  Diadochenzeit. 
Hier  war  die  Kunst  dahin  eekommen ,  als 
das  Furchtbarste  die  höchste  weibliche 
Schönheit,  verbunden  mit  gänzlichem  Man- 
gel des  Gefühls  darzustellen  und  dennoch 
fesselnd  bis  zur  erstarrenden  Kälte;  die- 
ser Typus  steht  daher  mit  seiner  »wie  ein 
Sirenengesang«  unheimlich  unwidersteh- 
lichen Wirkung  am  Endo  der  Entwicke- 
lung  des  antiken  Meduscnbilds. 

Darunter:  46.  Un bärtiger  Porträt- 
kopf eines  Römers  (aus  der  ersten  Kaiser- 
zeit, voll  Leben ;  ähnlich  den  früher  »Cice- 
ro« genanntenKöpfen).  47. Gipsabguß  des 
Äschines  (zu  Neapel).  48.  Porträtbüste 
eines  bärtigen  Römers  mit  Tunika  und 
Toga  (etwa  ans  dem  2.  Jahrh.).  49. 
Weibliche  Gewandstatue  mit  Chiton  und 
Mantel.  50.  Büste  des  Antinous,  stark 
restauriert.  51.  *Statue  der  Minerva 
(Athena  Parthenos),  2Vs  m  hoch,  laut 
Inschrift  am  rechten  Fuß  auf  der  Ge- 
wandfalte von  Antiochos  von  Athen.  Er- 
gänzt die  Arme,  die  Nase  (sehr  störend), 
der  Helmbusch  (unharmonisch). 

Stellung  und  Haltung,  Gestalt  und  Be- 
kleidung, säulenhafte  tiefgeschnittene  Fal- 
ten des  Unterkleids,  freie,  reich  gebrochene 
Falten  des  heraufgegürteten  Obergewands 
(diplax),  einfache  Würde  und  Hoheit,  reine 
ideale  Gesichtsb'ldung  weisen  das  Vorbild 
der  ältein  Attisch  n  schule  zu;  allzu  sorg- 
fältige einförmige  Durchführeng  des  Ge- 
wandes, ohne  Abwechselung  und  Mittelglie- 
der, verrät  die  römischo  Kopie  aus  früher 
Kaiserzeit.     Die    Abstofiung    der    Ränder, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


691 


4.  Palazzo  Barberini. 


692 


gerade  an  den  reichsten  Faltenwürfen,  thnt 
der  Wirkung  Eintrag.  —  Die  Statue  gleicht 
in  der  Anlage  der  »Parthenos«  von  Phidias. 

Nr.  52.  Harnischbüste  eines  bärtigen 
Römers.  (Haartracht  nach  Art  Kaiser 
Hadrians.)  53.  Sitzender  Apollo  mit  der 
Leier  (Kolossalstatue). 

Ergänzt:  Der  Hirtenstab  und  der  Fel- 
sen ;  angesetzt  der  Kopf ,  die  Arme ,  Leier, 
linker  Unterschenkel.  Der  Kopf  wurde  von 
Winckelmann  sehr  gepriesen.  Es  ist  eine 
mittelmäüige  Ausführung  eines  schönen 
Motivs,  »der  Musenführer  überrascht  uud 
ergriffen ,  als  Hermes,  der  Rinderdieb ,  dem 
er  eben  noch  zürnte,  den  Saiten  der  Leier 
die  ersten  Töne  entlockte«. 

54.  Kopf  des  Mark  Aurel.  55.  *ßu- 
hender  Krieger  (Kopf  von  and  er m  Mar- 
mor, also  nicht  zur  Statue  gehörend; 
linker  Unterarm  und  die  Füße  neu); 
lebensfrische,  geistvolle  Statue  nach 
griechischem  Vorbild  aus  einer  größern 
Gruppe  (für  niedrige  Aufstellung  berech- 
net) mit  dem  Motiv:  »vom  Kampfe  fern 
schnauft  er  von  der  gewaltigen  Arbeit  aus, 
mit  wildem  Zornesblick  für  neue  bereit«. 

An  der  Außenseite  der  Statuengalerie 
sind  aufgestellt  (Eingangsseite  von  1.  nach 
r.)  Kopf  der  Niobe.  —  Nero-Kopf.  Zwei  Por- 
trätköpfe. Kolossale  tragische  Maske.  — 
Vor  der  Galerie:  Zwei  Kolossalstatuen 
gefangener  Barbaren.  Granitblock  vom 
Obelisken  vor  SS.  Trinita.  Altchristlicher 
Sarkophagdeckel,  Kapitale. 

II.  Casino  dell'  Auboba;  im  Gar- 
tenhaus, das  1.  vom  Eingang  in  der  Mitte 
der  Villa  sich  befindet,  ist  im  Erd- 
geschoß 1.  die  allbewnnderte  *  Au- 
rora, Deckenfresko  von  Guercino;  sie 
treibt  mit  ihrem  Rossegespann  die  Nacht 
vor  sich  her.  Die  Hören  voran  träufeln 
den  Morgentau  auf  die  Erde.  Genien 
streuen  Blumen  auf  die  Göttin. 

Mit  der  leuchtenden  Klarheit  und  Far- 
benkraft eines  Ölgemäldes  gemalt,  gehört 
das  Bild  zu  den  besten  Dekorationsmale- 
reien jener  Zeit,  steht  aber  in  Auffassung 
und  Eleganz  der  Formen  der  Aurora  Guido 
Renis  (Pal.  Rospigliosi)  weit  nach.  »Infolge 
der  beliebten  Untensicht  drängen  sich  die 
Pferdebäuche  dem  Auge  unangenehm  auf, 
während  die  verkürzten  Figuren  unbedeu- 
tend erscheinen.« 

Im  obern  StockwerkdasDecken- 
bild  der  *Fama  von  Guercino  (an  Klar- 
heit undKraft  der  Farbeder  Aurora  eben- 
bürtige—Auf der  obersten  Treppe, 
welche  zur  Terrasse  führt,  ein  reizendes 
antikes  Amor -Relief  in  der  Wand;  — 


auf  der  Terasse  Prachtpanorama, 
von  herrlichen  Baumgruppen  und  dem 
Saum  der  Gebirge  umrahmt. 

Im  Garten,  von  der  Statuengalerie  nord- 
wärts den  breiten  Weg  und  bei  der  dritten 
Querabteilung  1.:  Merkur- Statuette;  unter 
einem  Schutzdach.  Liegender  Silen,  auf 
seinen  Schlauch  gelehnt,  auf  einem  Sar- 
kophag mit  einem  Reitergefecht  zwischen 
Römern  und  Barbaren  (an  diesen  Sarkophag 
schrieb  Goethe  seinen  Namen).  Schreiber: 
»Die  Komposition  ist  reich  an  kühnen, 
äußerst  lebendigen  Motiven,  der  Ausdruck 
der  Köpfe  meist  sehr  leidenschaftlich,  die 
Ausführung  frisch  und  sorgfältig  mit  etwas 
übertriebener  Charakteristik  der  Muskula- 
tur.« —  Auf  dem  Platz  vor  dem  Hauptpalast 
(westl.  von  der  Statuengalerie) :  altrömische 
und  christliche  Sarkophage.  —  In  der  Ein- 
gangshalle des  Hauptpalastes  einige  antike 
Reliefs  (Satyr  und  Bakchantiu;  Paris  und 
Oinone).  —  Auf  dem  Weg  zum  Belvedere : 
Weibliche  Gewandstatue,  Hermen,  christ- 
licher Doppelsarkophag  (mit  Hahnenkampf, 
Erschaffung  der  Eva,  Auferweckung  des 
Lazarus,  Apostelpredigt,  Moses  an  den  Fel- 
sen schlagend). —An  der  Rückseite  (westlich) 
des  Belvedere:  Antike  Porträtköpfe,  Relief- 
fragmente (Mitbras-Opfer;  Tempel  mit  weib- 
lichen Gottheiten,  bacchische  Darstellun- 
gen u.  a.).  —  Vor  der  Ermitage  (westl. 
vom  Belvedere) :  Sarkophagreliefs,  Hermen, 
ornamentierte  Pfeiler,  Friesstacke,  Kapital, 
Marmorvase.  —  An  der  Nordbegrenzung  des 
Gartens,  am  Wege  längs  der  Villamauer : 
Statue  des  Äskulap;  unter  einem  von  vier 
antiken  Säulen  getragenen  Giebeldach :  ko- 
lossaler Sarkophag  mit  einer  Schlacht  zwi- 
schen Römern  und  Barbaren.  Im  Dach- 
giebel Relief  des  Schwans.  Auch  in  der 
Chiesuola,  an  der  Eingangswand  der  Villa 
gegen  Porta  Salara  hin,  beiluden  sich  antike 
Statuen.  2.  Hera -Kopf.  3.  Archaischer  Kopf 
des  Hephästos.  5.  Kopf  eines  Windgottes. 
8.  Archaischer  bärtiger  Kopf.  11.  Porträt  - 
köpfe,  Sarkophag relief 8  u.  a. 


Setzt  man ,  zur  Piazza  Barberini  zu- 
rückgekehrt, den  Weg  südöstl.  über  die 
Monti  fort,  so  trifft  man  längs  der  Via  delle 
quattro  Fontane  1.  den  Prachtbau  des 

*Pal.  Barberini  (L  4),  am  West- 
abhang des  nördlichen  Quirinals,  mit 
Nebengebäuden  und  Garten  einen  Raum 
von  mehr  als  200  qm  umfassend.  Vor 
dem  Palast  im  Garten  1.  *Thoriüald8ens 
Statue  (an  der  Stätte  seines  Ateliers), 
von  seinen  Schülern  und  Freunden  ge- 
setzt, nach  Thorwaldaens  eignem  Ent- 
wurf von  Emil  Wolf  ausgeführt.  —  Der 
Bau  des  Palastes  ward  1624,  kurz  nach 
der  Erhebung  Urbans  VIII.  zum  Papst, 
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von  dessen  Nepoten,  dem  Kardinalcamer- 
lengo Franc.  Barberini  begonnen  und 
durch  drei  Architekten:  Garlo  Madema, 
Franc.  Borromini  und  Lor.  Bernini  aus- 
geführt. (Es  scheint,  daß  dieser  Bau  den 
Neid  Borrominis  gegen  Bernini  zu  solcher 
Leidenschaft  steigerte,  daß  er  sich  später 
den  Tod  gab.)  Rückseite,  Vestibül,Rampe 
und  die  ovale  Haupttreppe  r.  sind  wohl 
von  Borromini;  *Hauptfassade,  Vorder- 
haus und  Seitenfassaden  und  linke  Treppe 
von  Bernini;  die  Fassade  gehört  zu  den 
bedeutendsten  des  17.  Jahrh.  in  Rom 
mit  ihrer  großartigen  Mittelloggia  und 
den  schön  erfundenen  Flügelvorsprün- 
gen. Das  Vestibül,  in  7  Arkaden 
sich  öffnend,  zieht  sich  auf  5, 3  und  1  ein, 
letztere  bildet  den  Eingang  zu  einem 
zweiten  elliptischen  Vestibül,  nach  wel- 
chem die  schöne  Rampe  mit  ihrer  präch- 
tigen Femsicht  folgt,  die  der  Apollobrun- 
nen schließt.  Von  der  ersten  Halle  dieses 
Vestibüls  fuhren  an  beiden  Enden  die 
Haupttreppen  zum  Palast ;  anf  der  ovalen 
r.  gelangt  man  zur  berühmten  Biblio- 
thek im  obersten  Stock  (Donnerst.  9—2 
Uhr  geöffnet),  mit  60,000  Bänden  und 
über  8000  Manuskripten  (hauptsächlich 
von  der  Strozzi-Bibliothek  aus  Florenz), 
Handschriften  von  Dante,  Galilei,  Bembo, 
Bellarmin,  Tasso,  Mesopotamische  Bibel, 
angeblich  aus  dem  4.  Jahrh. ,  ein  Missal 
mit  Miniaturen  von  Giulio  Clovio,  grie- 
chische interessante  Miniaturen  und  alte 
Manuskripte,  Plänevon  Giuliano  da  San- 
gallo,  einige  antike  Bronzecisten  aus 
Palestrina  etc.  (Bibliothekar  Don  Sante 
Pieralisi.) 

Die  Haupttreppe  Berninis  1.  ist  mit 
Statuen  geschmückt,  an  der  Wand  vor 
dem  Anfang  derselben:  Altes  griechi- 
sches Grabrelief  mit  stehender  und  sitzen- 
der weiblicher  Figur  (Köpfe  neu);  auf 
dem  ersten  Absatz :  *Vortreffliches  Relief 
eines  schreitenden  Löwen  (ergänzt:  zwei 
Beine,  Schnauze  und  Unterkiefer),  nach 
Winckelmann  von  einem  Grabmal  aus 
Tivoli,  als  ausdrucksvolles  Bild  eines 
tapfern  Kriegers;  das  Ornament  an  der 
rechten  Ecke  der  Basis  zeigt  den  römi- 
schen Ursprung.  —  Die  ovale  Wendel- 
treppe r.  am  Ende  der  Arkaden  führt 


nach  13  Stufen  r.  durch  eine  kleine  Thür 
in  die 

*  Gemäldegalerie,  nur  3  Zimmer, 
früher  eine  der  größten  Sammlungen 
Roms,  dann  durch  Erbteilung  und  Ver- 
kauf zusammengeschmolzen. 

Geöffnet:  In  der  Woche  tägl.  12-4  Uhr, 
Donnerst.  2-4  Uhr,  Kataloge  in  allen  drei 
Zimmern. 

Die  kleine  Galerie  enthält  einige 
außerordentlich  berühmte  Bilder,  so: 
Raffaels  Fornarina,  Guido  Renis  Beatrice 
Cenci,  Tizians  (Palmas)  Schiava  (und 
Kardinal  Bembo),  Albrecht  Dürer,  der 
Jesusknabe  unter  den  Schriftgelehrten. 

I.  Zimmer.  Linke  Schmalwand: 
Nr.  5.  Pomerancio,  Vertreibung  aus  dem 
Paradies.  —  Eingangswand :  9.  Michel- 
angelo da  Garavaggio,  Pieta.  Darunter: 
26.  $MWeyra*,Auferweckung  desLazarus. 
10.  Ouercino,  Sophonisbe.  11.  Vouet, 
Papst  Urban  VIII.  15.  Pomerancio, 
S.Magdalena  —Rechte Wand:  lQ.Bili- 
verti,  Joseph  und  Potiphars  Weib.  — 
R.  vom  Fenster:  19.  Parmegianino,  Ver- 
lobung S.  Caterinas.  —  Zwischen  den 
Fenstern:  21.  Lanfranco,  S.  Cecilia.  — 
L.  vom  Fenster:  25.  Pomerancio,  Jakob 
und  der  Engel. 

II.  Z  i  m  m  e  r.  Eingangswand :  Nr.  28. 
Raffaels  Schule,  S.  Caterinas  Verlobung. 
30.  Kopie  von  Raffaels  Madonna  del  Duca 
d'Alba.  31.  (oben)  Ouercino,  Dido.  — 
Ausgangswand:  35.  Tizian,  Porträt  Kar- 
dinal Bembos,  venezianischen  Staats- 
manns, 1 540.  »Der  hagere  starkknochige 
Kopf  ist  lebendig  und  energisch,  das 
Fleisch  warm  und  frisch,  die  ganze  Ge- 
stalt markig«  (Crowe  u.  Cav.J.  39.  Ci- 
gnani,  Madonna.  43.  Annib.  Garacci,  Ma- 
donna. 49.  Innocenzo  da  Imola,  Ma- 
donna. —  Linke  Schmalwand,  unten  1.: 
33.  Andrea  Sacchi,  Urban  VIII.  Darü- 
ber: 58.  Bellini  (nach  Crowe  u.  Cav. 
Pasqualino  oder  Marco  Belli),  Madonna. 
Darüber:  41.-4.  Sacchi,  Petrus  tauft  im 
Mamertinischen  Kerker.  56.  A.  Garacci, 
Madonna.  —  Mitte  unten:  54.  Bolog- 
neaisch:  Madonna.  Darüber:  98.  Ca- 
naUtto,  Der  Angriff  auf  den  Palazzo 
vecchio.  Daneben:  53. Domenichino, Be- 
freiung Petri.— Unten:  r.  29.  *Garlo Ma- 
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ratta,  Marcantonio  Barberini.  Darüber: 
Franc.  Francia  (?),  Madonna  und  Hiero- 
nymus.  —  Pensterwand:  oben  1.  60.  Al- 
bani,  Kinderspiele.  61.  Ders.,  Freude 
im  Walde.  Darunter:  64.  Peruzzi  (Pon- 
tormo),  Pygmalion.  6S.*Raphael  Mengs, 
Porträt  seiner  Tochter.  L.  66.  Franc. 
Francia  (?),  Madonna.  Darunter:  67. 
Masaccio  (fälschlich),  Selbstbildnis. 

Ill.Zimmer.  Eingangswand: Nr.72. 
Tizian  (nach  Crowe  u.  Cav.  * Palma 
vecchio) ,  La  Schiava. 

Nicht  einmal  die  Restauration  der  Ober- 
fläche vermochte  diesem  Bilde  den  hoheD 
Heiz  zu  benehmen;  die  reichen  Tinten  und 
reichen  Farbenharmonien  sind  ganz  diejeni- 
gen Palmas,  der  hier  an  Geschmack  und 
großer  Auffassung  Tizian  ganz  nahe  steht. 

Nr.  73.  Guido  Beni,  St.  Urban.  74. 
Domenichino,  Vertreibung  aus  dem  Pa- 
radies (>lauter  Reminiszenzen«).  75. 
*  Claude  Lorrain,  Castel  Gandolfo.  76. 
Ders.,  Landschaft.  77.  *£>er8.,  Acqua 
acetosa.  79.  *  Albrecht  Dürer ,  Das  Jesus- 
kind im  Tempelgespräch  mit  den  Schrift- 
gelehrten; lebensgroße  Halbfiguren. 

L.  unten  mit  Monogramm  und  der  Jahres- 
zahl 150(>,  als  Dürer  in  Venedig  war,  ein 
Werk,  das  er  sich  in  5  Tagen  vollendet  zu 
haben  berühmt.  »Die  Anordnung  der  je 
3  Chamkterköpfe  zu  den  Seiten  Jesu  über- 
einander ist  sehr  gedrängt,  aber  ohne  jeg- 
liche Raumdisposition;  es  scheint  bloß  auf 
die  Wirkung  der  physiognomitchen  Kontrakte 
und  auf  das  mannigfache  Spiel  der  Hände 
abgesehen  zu  sein,  das  sehr  ausdrucksvoll, 
ja  sprechend  ist.  Den  Mittelpunkt  bildet 
nicht  der  Kopf,  sondern  die  Hände  Christi. 
Zum  Kopf  gibt  es  vortreffliche  Studien  Dürers 
(Braunschwelg  und  in  der  Albertina),  deren 
Vorzüge  aber  im  Gemälde  sich  nicht  erhal- 
ten haben,  das  zudem  verrieben  und  mit 
öl  und  Firnis  überachraiert  ist.  Dürer  hatte 
sich  in  der  Darstellung  dieses  stummen 
Streits  ein  physiognomisohes  Problem  ge- 
stellt, zu  welchem  ihn  wohl  nur  ein  Beispiel 
oder  eine  mündliche  Kunde  von  Lionardo 
da  Vincis  Gioßthaten  auf  diesem  Gebiet 
herausgefordert  haben  können.  Daher  die 
wuchtige  Energie  dieser  Greisenköpfe ,  da- 
her die  Lebendigkeit  ihrer  Gesten.« 

(Tamsig.) 

Rechte  Schmalwand :  Nr.  80.  Andrea 
Sacchi,  Porträt  seiner  Frau.  81.  Cara- 
vaggioj  Porträt  der  Mutter  von  Beatrice 
Cenci.  82.  **Raffael,  Fornarina 
(Bäckerin),  echtes  (zum  Teil  restaurier- 
tes) Bild  mit  der  Bezeichnung  »Raphael 
Urbinas«  in  goldner  Schrift  auf  dem 
schmalen  Armband. 


Ein  echtes  römisches  Volkskind,  in 
köstlich  naiver  Sinnlichkeit,  mit  eigentüm- 
lich fesselndem  Blick  den  Maler  anschauend, 
der  sie  zum  Modell  aufgeputzt  hat.  »Mau 
fühlt  ihr,  sagt  Grimm,  die  Eifersucht,  Hef- 
tigkeit, das  Lachen,  die  unverwüstlich  gute 
Laune  und  den  Stolz  an  auf  das  Glück  von 
ihm  geliebt  zu  werden.«  Welcher  bemerkt: 
»Den  geraden  (stieren)  Blick  Heras,  der  den 
Ausdruck  einer  ungemeinen  Naturgewalt 
und  etwas  Bannendes  hat,  sieht  man  auch 
an  der  Fornarina  und  in  Rom  zuweilen  an 
jetzt  lebenden  Schönheiten«.  Qruyer  hin- 
gegen: »Das  Bildnis  verwirrt  die  Idee,  die 
man  sich  vom  Modell  machen  möchte,  man 
ist  angezogen  aber  nicht  bezaubert,  hat  In- 
teresse aber  fühlt  sich  nicht  gefangen.  Die 
Hand  Raffaels  ist  in  allen  Partien  dieser 
Malerei,  aber  der  Gedanke  des  Meister.-» 
scheint  nicht  dabei  zu  sein«.  Müntz:  »Als 
Akademiebildnis  ist  es  ein  Meisterstück,  nir- 
gends vielleicht,  hat  Raffael  mit  solcher  Voll- 
endung die  Zartheit  und  Weichheit  der 
Fleischteile  wiedergegeben,  nie  hat  er  mit 
so  glänzendem  Erfolg  die  Offenbarungen 
des  Lebens  dargestellt,  man  glaubt  das  Blut 
zirkulieren  zu  sehen,  das  Klopfen  des  Pul 
ses  zu  hören.  Auch  wird  dieses  Bild  stets 
das  Erstaunen  und  die  Verzweiflung  der 
Realisten  bleiben.  Wahrscheinlich  wollte 
Raffael  nach  der  Vollendung  der  glänzen- 
den ,Akademie4  dieselbe  in  ein  ,Tablean' 
umwandeln.«  —  Taussig  bestreitet  Raffaels 
Urheberschaft. 

83.  Scipione  G aeterno,  Porträt  Lu- 
crezia  Cencis,  der  Stiefmutter  der  Bea- 
trice. 84.  Spanische  Schule,  Donna  Anna 
Colonna.  85.  **  Guido  Reni,  Bea- 
trice Cend ,  1599 ,  Brustbild. 

Das  unglückliche  Mädchen  wurde  an- 
geklagt, sie  habe  im  Verein  mit  dem  Bruder 
Giacomo,  der  Stiefmutter  Lucrezia,  dem  Ge- 
liebten Guido  Guerra,  ihren  entmenschten 
Vater,  den  Grafen  Francesco  Cenci,  der  für 
ruchlose  Vei  brechen  mehrmals  bestraft, 
Mutter  und  Söhne  haßte  und  dann  die  ein- 
gesperrte schöne  Tochter  zu  umstricken 
trachtete,  durch  Diener  im  einsamen  Fel- 
senschloß Rocca  Petrella  töten  lassen.  Sie 
wurde,  obschon  Papst  Clemens  VIIL,  der 
anfänglich  höchst  erstaunt  war,  daß  der  be- 
rühmte Jurist  Farinaccio  den  Vatermord  zu 
verteidigen  wagte,  Interesse  am  Prozeß  ge- 
wann, doch,  weil  in  jenem  Jahr  die  Greuel 
in  Rom  sich  häuften,  zum  Tode  verurteilt 
(zumal  da  Beatrice  den  Vater  nicht  der  In- 
famie bez  chtigen  wollte)  und  am  11.  Sept. 
1>99  auf  der  Piazza  di  Ponte  S.  Angelo  (mit 
Lucrezia)  durch  das  Beil  hingerichtet,  der 
Bruder  wurde  bis  zum  Richtplatz  mit  glühen- 
den Zangen  verstümmelt  und  dann  mit  einer 
Keule  niedergeschlagen.  Als  der  Henker 
der  Beatrico  die  Arme  an  den  Leib  band, 
rief  sie:  »O  ihr  süßen  Bande,  ihr  fesselt 
diesen  Leib  zu  Strafe  und  Tod,  aber  ihr 
befreiet  die  Seele  zur  ewigen  Glorie!« 
Der  Priester    zeigte  das  Haupt  Beatrices 
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der  Menge  mit  den  Worten:  »Sehet  da  den 
Kopf  eines  römischen  Edelfräuleins,  Mär- 
tyrerin ihrer  Schönheit!«  " —  Sie  war  20 
Jahre  alt  und  von  wunderbarem  Liebreiz; 
ihr  Haar  sah  wie  Goldfäden  aus,  ihre  Augen 
waren  tiefblau.  Die  Güter  der  Familie  Cenci 
vergab  Paul  V.  1605  an  die  Borghesi. 

Dieses  tragische  Schicksal  war  eine  Auf- 
gabe, wie  sie  Guido  für  den  aufregenden 
Reiz  eines  Bildnisses  nicht  reichgedrängter 
finden  konnte ;  er  mochte  sich  den  Anblick 
des  Mädchens  auf  ihrem  Gang  zum  Richt- 
platz verschafft  haben.  Guido  war  damals  24 
Jahre  a't  und  schuf  in  diesem  Bildnis  sein 
seelenvollstes  Werk;  die  Anziehungskraft, 
die  das  in  unzähligen  Kopien  verbreitete 
Bild  noch  jetzt  ausübt,  ist  der  Nachhall 
seiner  Gemütsergriffenheit. 

Der  Kopf  in  anmutigem  Eirund  ist  etwas 
zurückgeworfen,  die  schöne  reine  Stirn  tritt 
unter  dem  turbanäh ulichen  weinen  Tuch 
frei  hervor,  die  Gesichtsteile  sind  von  der 
edelsten  Bildung,  die  glänzenden  blonden 
Locken  fallen  zum  feinen  weißen  Burnus 
nieder,  welcher  Schulter  und  Rücken  in 
schönen  Falten  einhüllt;  Auge  und  Mund 
verkünden  das  tiefe  Leid,  die  durch  sanft- 
mütige Ergebung  verklärte  Hoffnungs- 
losigkeit. 

Fensterwand:  L.  Nr.  86.  *Poussin, 
Tod  des  Germanicus.  87.  Albani,  Ga- 
latea.  88.  ^Claude  Lorrain,  Marine.  — 
Schmalwand:  90.  *Andrea  del  Sarto, 
Heil.  Familie   (die  Köpfe   retouchiert). 

91.  u.  98.  Baßaels  Schule ,  Heil.  Familie. 

92.  Bembrandt,  Ein  Philosoph.  93. 
S.  Botticelli,  Verkündigung;  Geburt 
eines  Kindes  (nach  Örowe  u.  Cav.  eher 
in  der  Art  Zoppos,  paduan.  Schule).  — 
Über  der  2.  Thür:  Q.  Poussin,  Marine. 

Von  der  Gemäldegalerie  1.  hinauf 
gelangt  man  zum  großen  *Prachtsaal, 
dessen  Decke  mit  einem  berühmten 
Fresko  von  Pietro  da  Cortona  in  fünf 
Abteilungen  geschmückt  ist:  Nr.  1. 
Minervas  Kampf  gegen  die  Titanen.  2. 
Religion  und  Glaube  überwinden  die 
Wollust.  3.  Oben:  Gerechtigkeit  und 
Abundanz;  unten:  Liebe  undZüchtigung 
derBösen  (Herkules  erlegt  dieHarpyien). 
4.  Kirche  und  Klugheit,  unten  die  Esse 
Vulkans  und  der  Friede.  5.  Im  Zentrum 
das  Wappen  der  Barberini  von  den  Tu- 
genden zum  Himmel  erhoben.  Nach  12 
Jahren  Arbeit  wurde  das  virtuose(damals 
als  ein  Kunstwunder  bestaunte)  Fresko 
aufgedeckt.  —  Im  anstoßenden  ovalen 
Saal:  Antike  Büsten;  r.  Diskobol;  *Lao- 


damia  (oder  Schutzflehende,  vgl.  Vatikan, 
Galleria  delle  statue,  Nr.  393,  S.  596);  1. 
Apollo,  Diana,  Venus. 

In  den  übrigen  (aber  nicht  öffentlich 
zugänglichen)  fürstlichen  Gemächern  befin- 
den sich  noch  mehrere  bedeutende  Gemälde 
(z.  B.  14  Brustbilder  von  Dichtern  und 
Weisen  aus  dem  Palast  von  UrUino),  ge- 
wöhnlich dem  Melozzo  da  Forli  zugeschrie- 
ben, jetzt  der  Malerstätte  des  1474  in  Urbino 
beschäftigten  Justus  von  Gent;  die  Kopien, 
die  RafFael  von  ihnen  nahm,  befinden  sich 
im  Venezianer  Skizzenbuch;  Caravaggio,  ab- 
genommene einfarbige  Fresken  mit  Szenen 
aus  einem  Triumphzug ;  Guido  Reni,  Porträt 
des  S.  Andrea  Corsini;  ein  antikes  Mosaik 
(Raub  der  Europa,  aus  Palestrina). 


Südl.  von  Palazzo  Barberini  an  Casa 
15  der  Via  delle  quattro  Fontane  Aufschrift: 
»1.  Dez.  1873  kamen  an  das  Tageslicht  an 
diesem  Orte  die  Stadtmauern  der  Periode 
der  Könige.«    Vgl.  S.  35  und  unten. 

Weiter  längs  der  Via  delle  quattro 
Fontane  gelangt  man  auf  die  Höhe  des 
Quirinals  zu  (L  4)  den  Vier  Brunnen 
(mit  Acqua  Feiice- Wasser) ,  welche  der 
Straße  den  Namen  gaben.  Sie  wurden 
von  Sixtus  V.  durch  Domenico  Fontana 
an  den  Ecken  der  Kreuzung  von  4 
Straßen  angelegt;  in  ihren  Nischen  lie- 
gen Statuen,  zunächst  am  Pal.  Barberini 
die  Treue ,  westl.  am  Pal.  Galoppi  die 
Stärke;  südl.  an  der  Kirche  S.  Car- 
lino  der  Anio,  östl.  am  Pal.  Albani 
der  Tiber. 

Der  Quirinalberg  ist  hier  57  m  ü.  M. 
Als  man  1878  die  lange  Fahrsiraßo  ebnete 
(zwischen  der  Barberini- Brücke  und  dem 
SferUterio  [Ballspiel]),  fand  maa  einen  Platz, 
ganz  mit  Mosaik  belegt;  bei  der  Erniedri- 
gung der  Hoftiäche  des  Pal.  Albani  zeigten 
sich  prächtige  Fußböden  von  Mosaik  und 
Marmor  unmittelbar  auf  dem  Naturboden. 
Es  stellte  sich  heraus,  daß  bei  Nr.  27  der 
Via  Quattro  Fontane  der  QuirinaihUgel 
einst  fast  senkrecht  25  m  hoch  aufstieg. 
Die  Scrvische  Mauer,  die  man  unter  dem 
Sockel  von  Nr.  27  auffand ,  erleichterte  die 
Ebuung  der  Strecke  bis  zum  Pal.  Albani. 
Nach  dem  Hof  dieses  Palastes  fällt  der  Boden 
so  rasch,  daß  an  der  Ecke  der  Via  na/Jo- 
nale unter  dem  Palast  Teuerani  das  Pflaster 
einer  antiken  Straße  in  der  Tiefe  von  17  m 
aufgefunden  wurde. 

Folgt  man  süd  westl.  der  Via  del  Qui- 
rinale,  so  eröffnet  sich  ein  prächtiger 
Blick  auf  den  t.  sich  hinziehenden  Qui- 
rinal- Palast  und  den  Hintergrund  des 
Platzes,  1.  kommt  man  an  fünf  Kirchen 
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vorbei,  die  dem  Quirinal  gegenüber 
liegen. 

Zunächst  noch  an  der  Ecke:  8.  Carlino 
(L  5),  eine  Stiftung  der  spanischen  Bar- 
füßer Trinitarier  von  1640;  das  erste  öffent- 
liche "Werk  Borromini$  1667,  von  Milizia 
»il  delirio  maggiore  del  Borromini«  genannt, 
durch  das  Gewirr  von  geraden,  konkaven 
und  konvexen  Linien  und  durch  die  Häu- 
fung von  Säulen,  Fenstern,  Nischen  und 
Skulpturen  ein  Muster  des  Barockstils. 

Es  folgen:  (Nr.  53)  St.  Joachim  und 
8.  Anna;  —  dann 

8.  Andrea  (L  5),  eine  Rotunde,  1678 
nach  Berninis  Zeichnung  erbaut;  als  eine 
von  den  Jesuiten  errichtete  Kirche  reich 
an  Marmor,  Stuck  und  Vergoldung.  Im 
Rezeß  1.  vom  Hochaltar  an  der  linken  Wand: 
das  Grabmal  von  Karl  Emanuel  IV. ,  König 
von  Sardinien,  der  1802  abdankte  und  1819 
als  Jesuit  starb.  2.  Capp.  1. :  Carlo  Maratta, 
St.  StanislasKostka,  dessen  Reliquien  hier 
verwahrt  werden. 

Dann:  8.  Chiara  (im  Hof  des  Hauses 
Nr.  5»)  und  8.  Maddalena  (1581  von  Mad- 
dalena  Orsini  gestiftet). 

Hier  betritt  man  die  großartige,  jüngst 
schön  hergerichtete  und  erweiterte 

*  Piazza  del  Quirinale  (ehemals: 
di  Monte  Cavallo,  K  5) ,  mit  ihrem  herr- 
lichen Niederblick  auf  das  vom  Janiculus 
umsäumte  Häusermeer  Roms.  Von  S. 
nach  N.  zieht  jetzt  eine  breite  Fahrstraße 
hart  am  Platz  vom  Hügel  hinab,  vonW. 
nach  O.  steigt  eine  breite ,  mit  platten 
Stufen  belegte  Rampe  zum  Platz  hinauf. 
Einst  standen  hier  die  Thermen  Konstan- 
tins, auf  deren  Unterbauten  man  bei  die- 
sen Arbeiten  stieß;  auch  vond.  alten  8er- 
vius- Mauer,  die  von  Porta  Pia  zum  Ka- 
pitol  zog,  entdeckte  man  Reste.  Von  jenen 
Thermen  ist  ein  herrlicher  antiker  Schatz 
auf  unsre  Zeit  gekommen  und  schmückt 
jetzt   die   Fontana   di  Monte   Cavallo: 

die  **  Kolosse  des  Kastor  und 
PollUX  mit  ihren  Pferden  (cavalli), 
die  dem  Platz  den  Namen  gaben.  (Die 
Gruppe  nimmt  sich  besonders  schön  aus 
bei  der  1.  Thür  des  Pal.  della  Consulta.) 
Über  6  m  hoch  ragen  die  beiden  mar- 
mornen (je  aus  einem  Block  gebildeten) 
Rossebändiger  auf,  mit  der  hohen  Kraft 
und  dem  Adel  der  Antike.  Wenn  auch 
die  Inschriften,  Opus  Phidiae  und  Opus 
Praxitelis,  aus  römischer,  vielleicht  erst 
Konstantinischer  Zeit  stammen  (oder  erst 


einer  spätem  poetischen  Inschrift  ihren 
Ursprung  verdanken)  und  die  Angabe 
der  Pupille  sowie  die  Form  der  Harni- 
sche, Schultertressen,  verlängerter  Pan- 
zer bestimmt  auf  die  römische  Kaiser- 
zeit weisen ,  so  sprechen  die  sich  selbst 
genügende  heroische  Haltung  und  Be- 
wegung, die  erhabene  Einfachheit  des 
Motivs,  der  willenskräftige  Ausdruck  der 
Gehorsam  fordernden  Gesichtsbildungen, 
das  Lebensvolle  in  den  Pferden  und 
Jünglingen,  und  die  Großartigkeit  der 
Anlage  entschieden  für  ein  Vorbild  aus 
der  besten  griechischen  Zeit. 

Canova  und  Thorwaldsen  haben  die  Be- 
deutsamkeit dieser  Bildwerke  für  die  Kunst 
wieder  aufs  neue  hervorgehoben ;  die  Alter- 
tumsforscher schwanken  in  der  Zuweisung 
des  Originals  an  die  ältere  Attische  Schule 
oder  die  Zeit  des  Lysippos.  Die  Figuren 
standen  ursprünglich  nicht  frei,  wie  die 
teilweise  unbearbeitete  Kückseite  darlegt, 
sondern  reliefartig  auf  einem  Hintergrund 
(ein  StUck  des  Hintergrunds  blieb  an  der 
Statue  des  Phidias  zwischen  linkem  Bein 
und  Gewand  haften);  als  Götter  des  Ein- 
und  Ausgangs  standen  sie  wohl  am  Ein- 
gang der  Thermen.  Ungeachtet  ihrer  Rie- 
sengroße sind  die  herrlich  dargestellten 
Pferde  (an  dem  des  Phidias  ist  nur  Kopf 
und  linke  Seite  alt)  doch  im  Verhältnis  zu 
den  Dioskuren  zu  klein,  nach  dem  künst- 
lerischen Grundsatz  der  Antike,  die  Hauptfi- 
guren hervorzuheben.  Obwohl  beide  Werke 
im  ganzen  von  gleicher  Anlage  und  Aus- 
führung sind,  zeigt  doch  die  Gestalt  des 
sogen.  Phidias- Werkes  größere  Kräftigkeit 
und  in  sich  gedrängtere  Lebendigkeit.  Die 
Originale  waren,  wie  namentlich  die  Be- 
handlung der  Köpfe  zeigt,  wahrscheinlich 
Bronzewerke. 

Erst  1589  wurden  sie  unter  SixtusV. 
vor  den  Quirinal-Palast  versetzt,  standen 
aber  parallel  der  Porta  Pia  zugewandt; 
1787  unter  Pius  VI.  erhielten  sie  ihre 
jetzige  Richtung  und  zwischen  sich  den 
14  V2  m  hohen  Obelisk  (mit  sehr  beschä- 
digten Hieroglyphen),  der  einst  vor  dem 
Mausoleum  des  Augustus  stand.  Pius VII. 
fügte  (laut  Inschrift  auf  dem  Sockel) 
1818  die  Brunnenschale  aus  orientali- 
schem Granit  von  25  m  Umfang  hin- 
zu, welche  Acqua  Feiice  spendet  und 
aus  dem  Dioskuren-Tempel  des  Forums 
ausgegraben  worden  war,  und  ließ  den 
jetzigen  Springbrunnen  unter  Leitung 
Sterns  errichten.  —  Im  NO.  des  Platzes 
liegt  der  gewaltige 
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Palazzo  del  Quirinale  (K  5), 

ein  im  Stil  des  17.  Jahrh.  als  Sommer- 
residenz der  Päpste  aufgerichteter,  echt 
römischer  Palast,  in  welchem  in  neuerer 
Zeit  das  Konklave  (die  Papstwahl)  ge- 
halten und  von  der  Loggia  über  dem 
Hauptportal  gegen  den  Platz  hin  die 
neue  Wahl  des  Papstes  verkündet  wurde. 
Seit  1870  ist  der  Palast  von  der  italie- 
nischen Regierung  zur  Königlichen  Re- 
sidenz umgewandelt  und  wird  von  der 
königlichen  Familie  bewohnt. 

Baugeschichte.  Da  der  Vatikan  im  Som- 
mer nicht  immer  von  der  Malaria  verschont 
bleibt,  so  hatte  schon  Paul  III.  seinen  Som- 
meraufenthalt auf  dem  Quirinal  im  dor- 
tigen Benediktinerkloster  genommen.  Gre- 
gor XIII.  erhielt  daselbst  die  Gärten  des 
Hauses  Este  vom  Kardinal  Lodovico  (Sohn 
Herkules'  IL,  Herzogs  von  Ferrara)  zum 
Geschenk,  und  begann  nun  den  Palastbau, 
um,  wie  er  schrieb,  »sich  und  seinen  Nach- 
folgern einen  Wohnsitz  zu  bereiten,  wo 
man  der  Wbhlthat  einer  völlig  reinen  (per- 
fettissima)  Luft  sich  erfreuen  könne«.  Fla- 
minio  Ponzio  begann  den  Bau  1574,  Otta- 
vio  Mascherino  setzte  ihn  fort  und  baute 
das  Appartamento  nobile  (dei  Pontefici),  die 
Galerie  mit  der  Turmuhr,  wo  jetzt  unter 
dem  Zifferblatt  eine  kolossale  Madonna  in 
Mosaik  nach  Marafta  angebracht  ist,  und 
den  großen  96  m  langen,  53  m  breiten  Hof 
mit  seinen  mächtigen,  durch  Travertinpila- 
ster  gegliederten  Pfeilerbogengängen,  der 
im  Westen  durch  eine  höhere  Portikus  ab- 
geschlossen wird,  wo  eine  Wendeltreppe 
mit  Säulen  zum  Appartamento  dei  principi 
hinauf  führt.  —  Unter  Sixtus  V.  und  Cle- 
mens VIII.  errichtete  Domenico  Fontana  die 
Seite  gegen  die  Via  del  Quirinale.  Unter 
Paul  V.  baute  Carlo  Maderna  die  Cappella 
Paolina,  die  anliegenden  Gemächer  und 
den  großen  Saal;  Alexander  VIII.  ließ  durch 
Bernini  die  gegen  Porta  Pia  sich  hinziehen- 
den Gemächer  für  die  Famiglia  Pontiflcia 
errichten,  Clemens  XII.  durch  Fuga  den 
Palazzetto  bei  S.  Carlino  aufführen,  und 
im  Innern  den  Portone  und  die  Kapelle 
daneben. 

Zugänglich  tlgl.  10-3  Uhr.  Man  meldet 
sich  zum  Besuch  im  Palast  selbst  (beim 
Eingang  mit  der  Wache  geradeaus  und  am 
Ende  die  Treppe  1.  hinan),  hat  oben  uur 
seinen  Namen  einzuschreiben  und  wir  < 
dann  von  einem  Kustode  (1  1.)  in  die  Säle 
getübrt. 

Man  betritt  zunächst  die  sogen.  Sala 
regia  mit  farbigem  Marmorboden,  ver- 
goldeter Kassetten-Holzdecke,  Fries  mit 
Geschichten  des  Alten  und  Neuen  Testa- 
ments (an  den  zwei  Schmalseiten  von 
Lanfranco ,  an  den  Langseiten  von  C. 
Saraceni),  —    R.  Eingang  zur  frühem 


Cappella  Paolina,  in  der  Form  der 
Sixtinischen  von  Maderna  errichtet. 

Acht  Portasantasäulen  sondern  das  ehe- 
malige Banctuarium  ab.  An  die  Wände  der 
Kapelle  ließ  Pius  VII.  die  12  Apostel  (nach 
Raffael),  die  sich  an  den  Pfeilern  der  Abtei 
Tre  /ontane  befinden,  in  Chiaroscuro  über- 
tragen. —  Über  dem  Eingang  ist  innen  ein 
Relief  der  Fußwaschung  von  Landini  ange- 
bracht; die  gewirkten  Teppichmalereien 
sind  aus  dem  18.  Jahrh. 

Man  wird  durch  eine  Reihe  glänzender 
Säle  geführt,  die  früher  das  Apparta- 
mento Pontißcio  bildeten  und  jetzt  zu 
Empfangszimmern  des  königlichen  Hau- 
ses geworden  sind,  mit  vollständig  neuer 
Einrichtung  und  modernen  Gemälden. 
Im  Thronsaal  (10.  Zimmer)  sind  am 
Fußboden  Mosaiken  aus  der  Villa  Ha- 
drians,  im  Empfangssaal  der  Gesandten 
das  Porträt  des  deutschen  Kaisers  Wil- 
helm (1874  an  Pius  IX.  geschenkt)  von 
Arnold;  im  14.  Zimmer  ist  ein*Decken- 
fresko  von  Overbeck: 

Jesus  mitten  durch  die  Juden  hindurch- 
schreitend, die  ihn  zur  Stadt  hinausstießen, 
von  1859;  eine  Hindeutung  auf  die  Ent- 
fernung Pius1  IX.  aus  Rom,  24.  Nov.  1848, 
und  in  weiterer  Beziehung  auf  Pius  VII., 
der  in  diesem  Gemach  von  den  Franzosen 
gefangen  genommen  wurde. 

Es  folgt  (nach  dem  Garten)  das  so- 
gen. Appartamento  de'  Principi, 
das  seinen  Namen  Napoleon  I.  verdankt, 
der  hier  seine  Residenz  aufschlagen 
wollte,  worauf  es  zu  Gastzimmern  für 
gekrönte  Häupter  eingerichtet  wurde. 
Im  19.  Zimmer  befindet  sich  das  Modell 
zum  * Alexander fries  von  Thor- 
waldsen. 

1811  hatte  die  Accademia  di  Francia  den 
Auftrag  erhalten,  zur  bevorstehenden  An- 
kunft Napoleons  <Üe  Empfangssäle  des  Qui- 
rinals  zu  schmücken.  Der  Architekt  Stern 
übertraf?  Thorwaldsen  den  Fries  des  EUupt- 
aaals.  Dieser  stellte  den  Einzug  Alexan- 
ders d.  Gr.  in  ßabylon  dar  und  vollendete 
ihn  im  Juni  1812  zur  allgemeinen  Bewun- 
derung. (Ausfuhrung  in  Marmor  in  der 
Villa  Garlotta  am  Comersee.) 

Im  22.  Zimmer  ein  Relieffries  von 
Finelli,  zunächst  (unter  Napoleon)  der 
Triumph  Trajans,  dann  bei  der  Rück- 
kehr Pius '  VII.  in  den  Triumph  Kon- 
stantins umgewandelt.  —  Es  folgt  hier 
die  kleine,  im  griechischen  Kreuz  er- 
baute Capp.  dell'  Annunziata,  ehe- 
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mals  Hauskapelle  des  Papstes;  mit  Fres- 
ken von  Guido  Reni  und  Francesco 
Albani;  Altarbild:  * Guido  Reni,  Ver- 
kündigung. 

Steigt  man  im  Hof  r.  unter  der  nörd- 
lichen Arkadenhalle  die  prächtige  zwei- 
rampige  Treppe  hinan,  so  sieht  man  beim 
ersten  Absatz  ein  berühmtes  *Fresko 
von  Melozzo  da  Forli  von  1472,  Der 
Heiland  in  der  Engelsglorie. 

Es  wurde  aus  der  Halbkuppel  der  abge- 
brochenen Tribüne  von  iSS.  Apostoli  1711 
hierher  versetzt.  Jugendliche  Frische,  kräf- 
tige Bewegung  voll  Adel,  Schönheitsgefühl 
und  lebendige  Fieischfarbe  durchleuchten 
jetzt  noch  die  mannigfach  veränderten 
Bruchstücke. 

Im  hübschen  Quirinal  -  Gabten 
(jetzt  nicht  zugänglich)  entwarf  Carlo 
Maratta  die  Springbrunnen  und  Wasser- 
werke ;  im  Gartengebäude  (unter  Bene- 
dikt XIV.  von  Fuga  erbaut)  Decken- 
bilder von  Battoni. 


Gegenüber  dem  Quirinal -Palast  an 
derViadelQuirinale  erhebt  sich  (Nr.  40) 
der  Pal.  delJa  Consultä  (K  5),  jetzt 
mit  dem  kbnigl.  Ministerium  des  Äußern, 
ein  'für  die  Erbauungszeit  1739  vorzüg- 
liches Meisterwerk  des  Ferd.  Fuga,  in 
schönen  großen  Formen ,  mit  einfachem 
stattlichen  Hof  (aber  wunderlichem 
Treppenbau  nach  außen).  —  Südl.  folgt 
der 

*Pal.ßOSpigli08i  (K6)  mit  seinen 
Gärten ,  in  welchen  die  verschiedenen 
Gebäude  malerisch  verteilt  sind;  vom 
Neffen  Pauls  V. ,  Kardinal  Scipio  Bor- 
ghese,  1603  durch  Maminio  Ponzio  auf 
den  Ruinen  der  Konstantins -Thermen 
erbaut.  Der  Palast  kam  dann  in  den 
Besitz  der  Altemps,  darauf  an  Kardinal 
Bentivoglio,  zuletzt  an  Mazarin,  der  ihn 
durch  C.  Maderna  und  Venturi  erweitern 
ließ ,  endlich  an  die  Rospigliosi,  Neffen 
Clemens'  IX.  —  Nach  dem  Eintritt  (bei 
der  Gaslaterne)  in  den  Hof  sogleich  1. 
die  Marmortreppe  hinan  und  1.  (r.  Blick 
auf  den  Garten)  bei  der  letzten  der  3 
Glasthüren  hinein  (klopfen)  in  das 

*Kasino  mit  der  Gemäldegalerie. 

Geöffnet:  Mittw.  und Sonnabds.9-3  Uhr, 
Va  1.    Die  kleine  Galerie  enthält  das  beste 


Fresko  von  Guido  Reni  und  einige  gute 
Bilder  von  Luca  Signorelli,  Lorenzo  Lotto, 
Poussin  (Kopie),  Domenicbino,  Rubens  und 
van  Dyck  (im  Palast  ein  ausgezeichneter 
Claude  Lorrain). 

Die  Vorderseite  des  Pavillons  ist 
mit  16  antiken  Sarkophag  -  Relief  s  ver- 
ziert, am  Mittelbau  1.  bacchischer  Zug; 
darüber:  Diana  und  Endymion,  über 
dem  Hauptportal :  Raub  der  Proserpina, 
Musen;  r.  bacchischer  Zug;  darunter: 
Meleager  jagd.  Am  rechten  Flügel :  Ama- 
zonenschlacht; am  linken  Flügel:  Jagd 
eines  Kaisers.  Den  Mittelbau  (mit  Glas- 
thüren) stützen  2  Säulen  von  Rosso  an- 
tico  und  4  von  Korallenbreccie.  Die 
3.  Glasthür  führt  sogleich  in  den 

I.  Hauptsaal;  an  der  Decke  die 
weltberühmte**^-^©?*« von  Guido 
Reni  in  Fresko,  1609. 

Die  Göttin  sebwebt  blumenstreuend  dem 
Sonnengott  voran,  ihr  folgt  Hesperos  mit 
der  Fackel  in  der  Hand,  schwebend  über 
den  Pferden  des  Wagens.  Die  Hören  be- 
gleiten in  leichtem  Tanz  den  Lichtgott, 
dessen  Gespann  von  vier  weißscheckigen 
Rossen  gezogen  wird.  Auf  die  Meeresland- 
schaft tief  unten  leuchten  die  ersten  Strah- 
len. Aus  den  Wolken  ragen  die  Köpfe  der 
vier  Windgenien  hervor. 

Das  herrliche  Schweben  der  Vollgestalt 
der  Morgenröte,  ihre  vom  Wind  in  wun- 
dervollen Falten  zurückgeworfenen  Gewän- 
der, und  die  schön  begründete  Bewegung 
der  Ermunterung  gegen  das  Gespann  hin, 
sowie  die  tief  durchdachte  Abtönung  der 
Farben,  die  reine  Heiterkeit,  die  über  das 
Ganze  ausgegossen  ist,  ein  volltöniger  Lob- 
gesang auf  das  Licht,  sind  ein  volles  Zeug- 
nis, was  Guido  aus  dem  Geiste  der  Antike 
(z.  B.  die  5.  [Niobe-]  Höre)  heraus  ver- 
mochte, und  welche  Wirkung  Raffael  auf 
ihn  ausübte  (z.  B.  die  zweite  und  letzte 
Höre). 

An  der  Rückwand,  auf  einem  Tisch 
unter  diesem  Gemälde  ist  ein  Spiegel  ange- 
bracht, in  welchem  man  das  Bild  bequemer 
betrachten  kann ;  den  Saal  findet  man  meist 
mit  Kopierenden  angefüllt. 

Am  Fries  unter  dem  Aurora -Bild 
4  Landschaften  von  Paul  Brill  und 
die  Trionfi,  r.  di  Amore,  1.  della  Fama 
nach  Petrarca,  von  Tempesta.  —  R.  bei 
der  ersten  Thür:  Minerva  -  Statue  mit 
Triton  und  Eule,  Tritogeneia  mit  Bezug 
auf  die  aufrauschende  Urflut,  aus  wel- 
cher, wie  Luft  und  Himmel,  so  auch 
der  Athenegeist  hervorging  (die  Hüften 
Athenes  schmal,  fast  männlich).—  Ge- 
rn ä  1  d  e.  An  der  Rückwand :  Dreiantike 
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Freiken  aus  den  Thermen  Konstantins 
(aas  der  Zeit  des  Kunstverfalls).— Über 
dem  3. Fresko,  r.  zu oberst :  Sassoferrato , 
Madonna.  —  Linke  Wand  (zu  unterst  1.) : 
Dosso  Dossi,  Der  Täufer.  Zu  oberst :  Sal- 
vator  Rosa,  Landschaft. — Rechte  Wand : 
*van  Dych,  Männliches  Bildnis.  Dar- 
über: Salvator  Rosa,  Landschaft. 

R.  II.  Saal.  In  der  Mitte:  auf  hohem 
Gestell  ein  Bronzepferd  aus  den  Kon- 
stantins-Thermen. —  Rückwand :  *Dome- 
nichino,  Sündenfall  (die  Zeichnung  des 
Nackten  sehr  schön,  die  Farbe  gegen- 
wärtig ziemlich  trüb).  Die  Frucht  vom 
Baum  der  Erkenntnis  scheint  Adam, 
nicht  Eva  zu  reichen.— Eingangswand: 
Lodovico  Garacci,  Simson,  die  Säulen 
des  Philisterhauses  stürzend.  —  Rechte 
Wand:  * Niederländische  Schule,  Männ- 
liches Porträt ;  (Mitte) :  Domenichino,  Ve- 
nus und  Amor.  —  Am  Pfosten  r.  vom  1. 
Fenster  unten:  *Luca  Signorelli,  Ma- 
donna mit  den  beiden  Kindern,  r.  hinten 
Joseph.  »Zähe  Farbenkonsistenz,  ruhige 
und  satte  Wirkung,  gediegene  liebevolle 
Ausführung,  Formgebung  etwas  trocken 
und  mager;  Bild  ersten  Ranges.«  fVi- 
ßcher.J—  Unten:  Zwei  antike  Malereien. 
—  Linke  (Fenster)  Wand :  *Lorenzo  Lotto 
(nicht  Cambiasi) ,  Sieg  der  Keuschheit. 

Die  Keu$chheU  im  saftiggrünen  Mantel, 
ein  weißes  flatterndes  Tuch  auf  dem  Haupt, 
schwingt  in  der  hoch  erhobenen  Rechten 
den  zerbrochenen  Bogen  Amors  und  stürmt 
mit  zornsprühenden  Blicken  und  offenem 
Mund  gegen  die  Liebesgöttin  an,  sie  vor- 
wärts drängend.  Ein  schneeweiße«  Her- 
melin (das  Bild  der  fleckenlosen  Reinheit) 
schreitet  auf  der  Brust  der  Keuschheit.  Die 
bedrängte  Venu»  schwebt  mit  fliegenden,  von 
einer  Perlenschnur  durchzogenen  Haaren, 
einen  glänzenden  Stern  über  dem  Haupt, 
auf  ihrer  linken  Schulter  eine  zierliche 
Kassette  mit  Kamm,  Spiegelchen,  Fläsch- 
chen  tragend,  am  Oberarm  und  um  den 
Hals  edles  Geschmeide.  Hinter  ihr  schwebt 
Amor  mit  rotgeweinten  Augen  und  schaut 
wie  die  Mutter  ängstlich  nach  der  Ver- 
folgerin sich  um.  Den  Grund  bildet  unten 
eine  hügelige  Landschaft  mit  dunklem  Him- 
mel. —  Wenige  Bilder  zeigen  so  prägnant 
Lottos  Kontraste  in  der  Behandlung  des 
(»alabasternen«)  Fleisches  und  des  Gewandes. 
»Die  sinnreiche  Komposition,  der  Reiz  der 
Beleuchtung,  die  bestechende  Färbung,  die 
unvergleichlich  zierliche  Ausführung  lassen 
keinen  Zweifel  an  der  Urheberschaft  L. 
Lottos.«    (Mündler.) 

Rom  und  die  Campagna. 


L.  vom  Aurora  -  Saal : 

III.  Saal,  rechte  Fensterwand,  am 
1.  Pfeiler,  vor  dem  1.  Fenster,  zu  Un- 
terst: *Rubens,  Christus  und  die  Zwölf 
Apostel ,  Halbfiguren. 

»Von  so  mannigfacher  und  großer  Cha- 
rakteristik ,  von  so  meisterlicher  Färbung, 
Beleuchtung  und  malerischer  Behandlung, 
daß  sie  alle  gleichzeitigen  Leistungen  der 
Italiener  überragen,  wenn  auch  hier  und 
da  noch  der  Einfluß  des  einen  oder  andern 
derselben  durchblickt«    (Bode.) 

Rückwand:  Domenichino  (?),  Tri- 
umph Davids  über  Goliath.  —  Linke 
Wand,  Mitte:  Daniele  da  Volterra, 
Kreuztragung.—  Eingangswand,  Mitte : 
Guidos  Schule,  Perseus  und  Andro- 
meda. —Darunter,  r. :  (3.  Bild  der  Mitte) 
Nicolas  Poussin,  Sein  Bildnis  (treffliche 
Kopie  nach  dem  Original  im  Louvre). 
Seitlich  unten  r.  und  1.:  Vier  Putten  aus 
den  Thermen  Konstantins.  —  Über  der 
Eingangsthür :  Passignani,  Pieta.  —  An 
der  linken  Fensterwand  zwei  Bronze- 
büsten, r.  antik :  Sept.Severus;  1.  modern : 
Seneca, 

Im  Palast  (nur  auf  besondere  Em- 
pfehlung zugänglich):  *  Claude  Lorrain, 
Venus-Tempel;  auch  einige  wertvolle 
Antiken. 

Von  den  Thermen  Konstantins,  deren 
Mittelbau  der  Rospigliosi-Palast  einnimmt, 
ist  nichts  mehr  übriggeblieben  als  die  zwei 
riesigen  Gebälkstücke  von  der  Eingangs- 
halle (sogen.  Sonnentempel  Aurelians)  im 
Giardino  Oolonna  und  fünf  Statuen  (die 
Dioskuren  auf  dem  Platz,  die  Konstantin- 
Statuen  auf  d»r  Kapitolbrüstung  und  der 
Konstantin  in  der  Vorhalle  der  Lateran- 
Kirche).  Als  man  in  neuester  Zeit  die  Exedra 
der  Thermen  zerstörte  zur  Durchführung 
der  Via  Nazionale,  fand  man  die  Reste 
eines  sehr  großen  Gebäudes  (wahrschein- 
lich die  X  Tabernae).  Dieser  Bau  ruhte 
wiederum  auf  den  Überbleibseln  des  Hauses 
von  Avidius  Quietus  und  der  Claudii  Clau- 
diani,  und  unter  diesen  stieß  man  auf  Reste 
von  Bauten  aus  Opera  quadrata  und  reti- 
culata.  So  bildete  sich  die  gewaltige  Boden- 
veränderung. Auch  Statuen,  Torsos,  Büsten, 
Reliefs,  Säulenstümpfe  und  bemalte  Mar- 
morstücke wurden  hier  gefunden. 

Im  Süden  der  Piazza  del  Quirinale, 
an  der  Via  del  Quirinale  r. : 

S«  Silvestro  a  Monte  Cavallo 

(K  6)  mit  Freitreppe ,  einst  den  Domi- 
nikanern  gehörend,    wurde    1555  mit 
SS.  Apostoli  vereint  und  den  Theatinern 
23 
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übergeben,  die  zur  Zeit  Gregors  XIII.  die 
Kirche  erweiterten.  1700  kam  es  an  die 
Missionäre  vom  heil.  Vinzenz  von  Paola, 
die  hier  ihr  Noviziat  haben. 

In  der  2.  Capp.  1.:  Freskolandschaftex: 
von  Folidoro  da  Caravaggio  und  seinem  Ge- 
hilfen Maturino,  1.  Verlobung  der  heil. 
Katharina,  r.  8.  Magdalena,  welcher  der 
Auferstandene  als  Gärtner  erscheint.  Va- 
*ari:  »I  macchiati  de1  paesi  fatti  con  somma 
grazia  e  discrezione«,  d.  h.  die  Waldpartien 
sind  mit  höchster  Anmut  und  Überlegung 
ausgeführt,  so  daß  der  religiöse  Inhalt  nur 
noch  die  Bedeutung  von  Staffagen  geschickt 
ausgeführter,  waldiger  Landschaften  erhält. 
—  3.  Capp.  1.;  MarceUo  Venusti ,  Geburt 
Christi.  —  Die  große  Cappella  Bandini  im 
Querschiff  1.  ist  von  Onorio  Lunghi  er- 
baut. Das  Altarbild,  Himmelfahrt  Mari», 
malte  Scipione  Gaetano  (»il  tutto  colorito  di 
azzurri  oltremarini«);  die  Statuen  zu  beiden 
Seiten  des  Altars,  St.  Johannes  Ev.  und  S. 
Maria  Magdalena,  sind  von  Algardi.  —  In 
der  Höhe  hat  *Domenichino  die  Pfeiler  der 
Kuppel  in  4  Ovalen  mit  Fresken  ge- 
schmückt: r.  1.  David  vor  der  Bundeslade 
tanzend.  2.  Judith  mit  dem  Kopf  des  Holo- 
fernes.  3.  Esther  vor  Ahasver.  4.  Salomo 
und  die  Königin  von  Saba.  — Im  rechten 
Querschi  ff:  Barbaiunga  (Schüler  Domeni- 
chinos),  Gottvater  in  der  Glorie,  unten  zwei 
Heilige. 

Im  Klosterhof:  Zitronenbäume. 

Diese  kleine  Kirche  war  der  Ort,  wo 
ViUoria  Golonna  (Marchesa  von  Pescara), 
eine  der  vornehmsten  und  berühmtesten 
Frauen  Italiens,  und  Michelangelo  ihre  geistig 
belebten  Zusammenkünfte  hatten.  Der 
Maler  Francesco  d'Ollanda  erzählt,  wie 
diese  Frau,  die  seit  dem  Tode  ihres  Gemahls 
der  Religion  und  Dichtkunst  lebte,  nach 
Anhörung  der  Exegese  der  Paulinischen 
Briefe  mit  Michelangelo,  Fra  Ambrosio 
(Prediger  des  Papstes)  und  Tolomei  (einem 
vornehmen  Pfleger  der  Wissenschaft)  hier 
geistreiche  Unterhaltungen  führte. 

Weiter  folgt  l.  Villa  Aldobran- 

dini,  jetzt  Borghese  (K  6),  von  Carlo 
Lombardo  erbaut. 

Berühmt  durch  ihre  schöne  Lage  und 
ihren  prachtvollen  Blumenflor;  hier  war 
einst  das  antike  Gemälde  der  sogen.  Aldo- 
brandinischen  Hochzeit  (jetzt  im  Vatikan, 
S.  650);  die  besten  Kunstschätze  zerstreute 
die  französische  Revolution,  doch  finden 
sich  noch  antike  Sarkophage,  einige  Statuen 
und  Reliefs  im  Garten  und  Hof. 

Gegenüber  liegt  der  Palast  AntoneUi, 
einst  Vidman,  mit  doppelter  Loggia. 
Hier  kreuzt  die  neue  Via  naziohale,  von 
welcher  1.  eine  neue  breite  Treppe  zum 
Trajans  -  Forum  hinab  führt.  Am  Ein- 
gang der  Straße  hat  man  gegenüber: 
S.  Caterina  (daSiena),  1630  von  Soria 


umgebaut,  mit  Travertinfassade  (»son- 
tuosa  ed  irregolare«)  und  Stuckstatuen 
von  JFV.  de  Rossi. 

Die  neuesten  Ausgrabungen  haben  an 
der  Straße  ein  Stück  der  sogen.  Serviani- 
schen Mauer  (S.  85)  freigelegt,  auch  kamen 
hier  (vor  der  antiken  Porta  Fontinalis) 
steinerne, in  den  Boden  eingesenkte  Leichen- 
laden zum  Vorschein,  in  denen  man  schönes 
Bronzegerät  und  Reste  von  Goldschmuck 
fand  (Konservatorenpalast  X.).  Die  Sitte, 
vor  den  verschiedenen  Thoren  zu  begraben, 
reicht  somit  in  die  frühste  Zeit  hinauf. 
Auch  Aschenkisten  wurden  hier  gefunden. 

Hinter  der  Kirche  r.  erhebt  sich  ein 

im  Volksmund  Torre  dlNerone  (K6) 

genannter  hoher  Backsteinturm  mit 
so  weitem  Rundblick  über  die  Stadt, 
daß  man  den  Ursprung  der  Fabel,  Nero 
habe  von  hier  deklamierend  und  singend 
dem  Brande  Roms  zugesehen,  erklärlich 
findet.  Der  Turm  ist  ein  Werk  des 
Mittelalters,  unter  Innocenz  HE.  von  den 
Söhnen  des  Peter  Alexius,  eines  Anhän- 
gers des  damaligen  Senators  Pandolfo 
della  Suburra,  ca.  1200  erbaut,  und  da- 
mals (wie  noch  jetzt)  Torre  delle  Milizit 
genannt. 

Gegenüber  S.  Caterina  liegt  (Ein- 
gang Nr.  265)  8«  Domenico  e  Sisto 
(mit  [r.]  dem  schönen  Dominikaner- 
kloster), unter  Urban  VIII.  von  Vincensso 
della  Greca  1636  umgebaut;  die  Doppel- 
fassade einst  ein  bewundertes  Master  der 
Baukunst.  —  Die  Via  Magnanopoli  ost- 
wärts hinan  und  hinab  nach  (in  Via 
Mazzarino) 

8«  Agata  in  Suburra  (de  Gott, 

L  6),  ca.  460  erbaut.  Bis  zur  Moderni- 
sierung 1589  hatte  sich  hier  ein  Mosaik 
erhalten,  das  laut  Inschrift  Konsul  (der 
Germanenhäuptling)  Flavius  Ricimer 
(450—472) ,  der  Mörder  und  Tyrann  so 
vieler  Kaiser  und  ein  Plünderer  Roms, 
gestiftet  hatte. 

Nach  dem  Sturz  der  gotischen  Herrschaft 
war  die  arianische  Kirche  Bicimers  bis  591 
geschlossen.  Gregor  d.  Gr.  weihte  (unter  Er- 
scheinungen unreiner  Dämonen)  die  Kirche 
aufs  neue.  Vom  alten  Bau  »stehen  sowohl 
die  12  Granitsäulen,  deren  sehr  weite  In- 
terkolumnien  mit  Arohivolten  überspannt 
sind,  als  auch  die  Mittelschiff-  und  Umfas- 
sungsmauern. Auf  den  ionischen,  in  Stuck 
erneuerten  Kapitalen  liegen  Eapitälkäm- 
pfer«  (Hübach).  In  der  Mitte  ist  noch  der 
alte  Fußboden  erhalten.    Pins  IX.  übergab 


Digitized  by  VjOOQ IC 


709 


4.  Pal.  Albani  -  S.  Susanna. 


710 


diese  Kardinaldiakonie  der  Leitung  des  Iri- 
schen Priesterseminars,  daher  findet  man 
hier  (an  der  Wand  1.)  das  Monument  des 
»unsterblichen  Liberators«  O'Oonnell,  mit 
Relief  (1856)  von  Benzoni.  —  An  der  Wand 
r.  Grabmal  eines  spanischen  Kardinals  im 
Cinquecento-Stil.  —  R.  vom  Haupteingang 
zwischen  zwei  Säulen,  an  der  Eingangs- 
wand: Grabtafel  des  Joh.  LasJearig,  des  be- 
rühmten, von  Leo  nach  Rom  berufenen 
Sammlers  griechischer  Handschriften  (gest. 
1535),  mit  der  bedeutsamen  selbstverfafiten 
Inschrift:  »Laskaris  liegt  in  fremdem  Grabe, 
aber  eher  zur  Freude,  denn  als  Grieche  ist 
er  nicht  ohne  Besorgnis,  sein  Vaterland 
könne  ihm  kein  emanzipiertes  Stück  Erde 
gewähren«. 

Der  Name  Svburra  weist  auf  die  antike 
Zeit  hin,  als  die  gesamte  Tiefe,  in  welche 
die  Ausläufer  des  Oppius ,  Gispius,  Vimina- 
lis  und  Quirinalis  einmündeten ,  Subura  hieß 
und  ein  reich  bevölkertes  Stadtviertel  war; 
ein  Arm  verlief  bis  in  die  Gegend  dieser 
Kirche,  ein  zweiter  zog  in  die  Richtung  der 
jetzigen  Via  S.  Lucia  in  Selci. 

Von  S.  Agata  führt  die  Via  Pane- 
perna  an  S.  Lorenzo  vorbei  zu  S.  Maria 
Maggiore  hinan.  L.  (nach  N.)  kommt 
man  durch  die  Via  de'  Serpenti  in  die 
dem  modernen  Rom  geweihte  Via  Natio- 
nale; sie  wird  von  den  Via  di  Venezia, 
Napoli,  Firenze  und  Torino  durch- 
schnitten und  versinnbildlicht  somit 
den  Ausgangspunkt  der  neuen  »öapi- 
tale«.  Nordwestl.  zieht  die  lange  Via 
detle  guattro  Fontane  der  Piazza  Bar- 
berini  zu.  Folgt  man  dieser,  so  trifft 
man  r.  auf  das  Haus  (Nr.  49),  wo  Koch, 
Reinhard,  Cornelius  wohnten,  und  wei- 
terhin gelangt  man  wieder  zu  den  4 
Brunnen.  An  der  Ecke,  wo  die  Via  del 
venti  Settembre  r.  quer  abgebt,  hat  man 
vor  sich  (Nr.  32)  den 

Palazzo  Albani  (L  M  5),  jetzt  Pal. 

del  Principe  del  Drago.  In  diesem  Pa- 
last wohnte  einst  Winckelmann. 

Am  10.  Okt.  1758  schreibt  er:  »Der  Kar- 
dinal Alessandro  Albani,  das  Haupt  aller 
Altertumsverständigen,  hat  mir  aus  eigner 
Bewegung  eine  Wohnung  in  seinem  Palast 
und  eine  Pension  angetragen,  die  ich  an- 
genommen«. 18.  Aug.  1759:  »Auch  bin  ich 
in  seinem  Palast  auf  das  reizendste  und 
anmutigste  in  4  Zimmern  logiert,  wovon 
2  auf  den  Garten  gehen,  und  niemand 
wohnt  weder  neben  noch  über  mir«.  1.  Mai 
1762:  »Ich  bewohne  4  kleine  Zimmer, 
welche  ich  auf  meine  Kosten  mit  Bett  und 
anderm  Gerät  versehen  habe,  und  der 
Palast,  wo  ich  wohne,  ist  in  dem  schönsten 
Ort  von  Rom,  und  meine  Zimmer  haben  die 
schönsten  Aussichten  in  Gärten,    in  alte 


Trümmer  und  über  Rom  hin ,  bis  auf  die 
Lusthäuser  zu  Frascati  und  zu  Castel  Gan- 
dolfo«.  Winckelmanns  Amt  war  die  Auf- 
sicht über  die  Bibliothek,  welche  der  ge- 
lehrte Clemens  XI.  gestiftet  hatte,  aber  er 
schreibt  selbst:  »meine  Beschäftigung  mit 
dieser  Bibliothek  besteht  in  deren  Gebrauch«. 

Kardinal  Muzio  Mattei  hatte  den 
Palast  nach  einer  Zeichnung  Domenico 
Fontanas  beginnen  lassen,  Aless.  Spec- 
chi  baute  ihn  aus,  und1  Kardinal  Aless. 
Albani  ließ  ihn  mit  Antiken  und  einer 
reichen  Gemäldesammlung  schmücken. 
Das  Appartamento nobile  erhieltDecken- 
fresken  von  Nicc.  degli  Abbici.  Die  Al- 
bani starben  aus,  die  Kunstschätze  und 
die  Bibliothek,  welcher  Winckelmann 
vorstand,  wurden  verkauft.  Den  Palast 
kaufte  Christine  von  Spanien  (deren 
Tochter,  die  Fürstin  del  Drago,  ihn  jetzt 
bewohnt). 

In  der  Via  del  venti  Settembre  er- 
reicht man  nach  6  Min.  1. 

S«  Susanna  (M  4),  zwischen  die 
Thermen  des  Diokletian  und  die  Gärten 
des  Sallustius  gebaut,  schon  370  von 
St.  Ambrosius  erwähnt,  einst  »ad  duas 
domus«  genannt  von  den  Häusern  ihres 
Vaters  Gabinus  und  ihres  Oheims,  des 
Bischofs  Cajus. 

Ihre  Mosaiken  von  796  (auf  welchen  zum 
erstenmal  einem  lebenden  König  [Karl  d.Gr.] 
ein  Platz  neben  den  Aposteln  in  einem 
Kirchenmusiv  Roms  eingeräumt  wurde) 
gingen  1600  beim  Umbau  Madernas  zu 
Grunde.  —  Anstatt  ,mit  Fresken  aus  der 
Geschichte  der  rominchen  Nationalheiligen 
S.  Susanna,  die  nach  der  Legende  aus 
Diokletians  Geschlecht  und  vom  brutalen 
Maximian  zum  Weibe  begehrt,  alle  seine 
Sendlinge  bekehrte,  die  goldne  Jupiter- 
Statue,  der  sie  opfern  sollte,  durch  ihren 
Hauch  zertrümmerte  und  vom  Himmel 
Hilfe  für  ihre  Unschuld  erhielt,  dann  aber 
durch  Diokletian  dem  Tode  durchs  Schwert 
verfiel,  —  wurden  die  Seitenwände  der  ein- 
schiffigen Kirche  mit  den  Geschichten  der 
alttestamentlichen  Susanna  von  Bald.  Oroce 
(empfindungslos)  in  Fresko  bemalt.  Doch 
am  Hochaltar  ist  das  Bild  der  römischen 
Susanna,  von  Laureii  gemalt,  und  ihr  Mar- 
tyrium von  Nogari;  die  Malereien  der  Tri- 
büne (Himmelfahrt  Maria  an  der  Decke) 
sind  von  Gesare  Nebbia.  Die  Schwester  Six- 
tus*  V.  stiftete  die  (1.)  Oapp.  8.  Lorenzo. 

R.  (südöstl.)  liegt  8.  Bernardo  (S. 
743). 

Omnibus  fahren  von  Piazza  8.  Bernardo 
(30  c.)  nach  8.  Agnese  fuori  le  mura. 
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Gleich  hinter  S.  Susanna  liegt  r.  die 

Fontana  di  Termini  (MN  4) ,  der 

Hauptbrunnen  der  Acqua  Feiice,  der  sei- 
nen Namen  von  den  nahen  Thermen  hat. 

Sixtus  V.,  den  großartige  gemeinnutzige 
Werke  so  sehr  beschäftigten,  daß  er  schon 
am  Tage  der  Stuhlbesteigung  befahl,  den 
Stadtteil  des  Quirinals  mit  Wasser  zu  ver- 
sehen, ließ  diesen  Bronnen  durch  Dom.  Fon- 
tane errichten,  dessen  technische  Kenntnisse 
dem  Papst  sehr  zu  statten  kamen,  dessen 
künstlerische  Kraft  aber  nicht  gleichen 
Schritt  hielt;  33  km  weit  führte  er  in  18 
Monaten  das  Wasser  hierher,  mit  2000  -4000 
Mann  täglicher  Hilfe  und  l»/a  Mill.  1.  Aus- 
gabe. Die  Leitung  hat  den  Vorzug,  zu 
großer  Höhe  zu  gelangen;  sie  tritt  bei  Porta 
Maggiore  in  einem  Niveau  von  mehr  als 
6ü  m  ein  und  verzweigt  sich  in  zwei  Haupt- 
arme, der  eine  für  diesen  Brnnnen  und  für 
die  Brunnen  von  Monte  Cavallo,  Tritone 
und  Kapitol ;  der  andre  zieht  nach  S.  Maria 
Maggiore,  ein  Teil  sogar  nach  Trastevere; 
sie  speist  27  öffentliche  Brunnen  und  dient 
für  viele  Gärten. 

DieWanddekoration  aus  Travertin  bildet 
3 Arkaden,  über  deren  magerer,  ionischer 
Ordnung  eine  schwere  Attika  sich  erbebt. 
In  der  Mittelnische  steht  der  gedrungene 
Mose»,  der  mit  der  Rechten  zeigt,  wie  das 
Wasser  prächtig  aus  der  Wand  sprudelt, 
mit  der  Linken  geschickt  die  Gesetzestafeln 
hält,  und  auf  dem  Haupt  schon  die  Glorie 
der  Strahlen  hat.  Der  unglückliche  Urheber 
dieser  Statue,  Prospero  Bresciano,  starb  aus 
Kränkung  über  deu  Tadel  seines  Werks. 
Das  Relief  zur  Linken :  Aaron  (schon  Prie- 
ster) führt  das  Volk  der  Wüste  zum  Brun- 
nen, von  Q.  B.  della  Porta;  zur  Rechten: 
Gideon  trinkt  wie  seine  Soldaten,  von  Fla- 
minio  Vacca.  Drei  große  Wasserströme  ent- 
springen dem  Sockel  dieser  Skulpturen  und 
sprudeln  geräuschvoll  in  drei  Becken ;  vorn 
speien  4  grünliche  Marmorlöwen  die  Was- 
serstrahlen in  3  Marmorbecken.  Vier  Säulen, 
die  innern  von  Cipollino,  die  äußern  von 
grauer  Breccie,  schmücken  den  Bau,  dessen 
Inschriften  sein  Datum  (1584-87),  den  Ort 
der  Quelle  (Colonna- Acker  unter  dem  Monte 
Falcone  zur  Linken  der  Präneste  -  Straße), 
die  Entfernung  von  Rom  (33  km  vom  Ur- 
sprung der  Quellen,  30  vom  Wassersamm- 
lcr),  die  Leitung  10  km  unter  der  Erde,  23 
km  auf  Arkaden,  und  die  Erklärung  des 
Namens  (Sixtus  hieß  zuvor  Felix)  angeben. 

Nordwestl.  gegenüber  liegt 

S.  Maria  della  Tittoria  (N4), 

deren  Beiname  vom  Sieg  der  Kaiser- 
lichen am  Weißen  Berge  bei  Prag  im 
Dreißigjährigen  Krieg  herstammt,  weil 
das  von  einem  Karmeliter  gefundene 
Marienbild ,  das  man  dem  Heer  voran- 
trug, hier  aufbewahrt  wurde  (1833  ver- 
brannte es). 


Das  marmorüberladene  einschiffige  In- 
nere, mit  6  Kapellen,  erbaute  O.  Maderna. 
2.  Oapp.  r.:  *Domenichino ,  Madonna,  das 
Jesuskind  dem  St.  Franciscua  übergebend; 
—  von  Dem».,  die  Seitenfresken  (r.  St.  Fran- 
ciscua von  himmlischer  Musik  erquickt;  — 
1.  Franciscus,  die  Stigmata  erhaltend,  mit 
Landschaft).  —  3.  Gapp.  1.  (reich  an  kost- 
baren Steinarten):  *Guercino,  SS.  Trinita 
(mit  prächtiger  Farbe).  —  4.  Capp.  1.  (meist 
verdeckt,  Kustode  30  c.):  *8.  Tereta,  Skulp- 
turgruppe von  Bernini,  mit  dem  Engel,  der 
irdisch  herabgerückt  der  Liebestrunkenen 
das  Herz  durch  einen  Pfeil  zur  Liebes- 
zuckung verwundet  hat.  (»ISecceseo  di 
so'irumano  effetto  meglio  non  si  potrebbe 
esprimere.«)  R.  und  1.  an  den  Wunden 
zwei  Reliefs  mit  sechs  Kardinälen  der  ve- 
nezianischen Familie  Cornaro,  deren  einer 
(Feiice)  auf  seine  Kosten  Berninis  Werk 
fertigen  ließ. 

Die  Kirche  ist  Kardinalskommende,  und 
man  feiert  hier  zwei  Feste  der  Madonna, 
am  Sonntag  in  der  Oktave  ihrer  Geburt, 
zum  Andenken  an  die  Befreiung  Wiens 
unter  Innocenz  XI.,  12.  Sept.  1683;  das 
zweite  am  zweiten  Sonntag  im  November, 
in  Erinnerung  an  den  Sieg  bei  Lepanto 
über  die  Türken,  7.  Okt.  1571.  Von  diesen 
Siegen  zeugen  die  Fahnen  in  dieser  Kirche, 
zu  denen  auch  Max  von  Bayern  einige  hin- 
zufügte (am  Festtag  weht  hier  die  türki- 
sche Fahne). 

Weiter  der  Via  dcl  venti  Settembre 
entlang  kommt  man  an  der  Villa  Spit- 
hoever  (N3)  vorbei,  die  in  den  (einst 
vom  Quirinal  bis  zum  Pincio  und  zur 
Porta  Salaria  sich  erstreckenden)  Sal- 
lustischen  Gärten  steht. 

Hier  wurde  der  riesige  Rumpf  eines 
Tempels  aus  mächtigen  Prismen  und  Würfeln 
voq  Mörtelguß  jüngst  ausgegraben  und  ein 
großes  fünfstöckige*  altrbmische$  Hau»  mit 
vollständig  erhaltenem  Treppenhaus,  auch 
mehrere  Statuen  (z.  B.  Herkules,  doch  ohne 
Kopf).  Die  Ziegelstempel  des  Hauses  weisen 
auf  dje  Zeit  Hadrlans.  Nordwestl.  davon 
steht  noch  ein  tief  unter  das  Erdreich  hin- 
abgehender viereckiger,  backsteinerner  Eck- 
turm der  Sallustischen  Gärten,  die  einst  einen 
reizenden  Verein  von  Gärten,  Bädern,  Tem- 
peln, Zirkus  und  Säulengängen  bildeten. 

Gegentiber   r.   folgt   das  gewaltige 

Finanzministerium  (Pal.  dei  Mini- 

stero  delle  finanzej ,  eins  der  größten 
Europas,  300  m  lang,  116  m  breit; 
einer  der  stilreinsten  modernen  Bauten, 
1880—81  errichtet;  kostete  über  11  Mill. 
Lire.  (Beim  Legen  der  Fundamente 
stieß  man  auf  antike  Häuser  und  fand 
mehrere  antike  Skulpturen.)  Die  Fas- 
sade unten  dorisch,  Hauptgeschoß  mit 
Halbsäulen  und  Wandpfeilern. 
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In  7  Min.  kommt  man  zur  Straßen- 
gabelung, wo  man  geradeaus  die  Porta 
Pia,  1.  die  Porta  Salara  vor  sich  bat. 

Die  Porta  Salara  (O  2) ,  Thor  der 
Salzstraße,  hat  ihren  Namen  von  dem 
Versand  des  Salzes,  das  längs  der  Via 
Salaria  den  Tiber  aufwärts  denSabinern 
zugeführt  wurde. 

Ais  im  Jahr  1870  die  Franzosen  den 
Kirchenstaat  verlassen  hatten  und  die 
italienische  Armee  zur  Besetzung  Roms 
schreiten  wollte,  leisteten  die  päpstlichen 
Truppen,  um  die  Gewalt  zu  konstatieren, 
kurzen  Widerstand,  bis  die  italienischen 
Batterie u  zwischen  Porta  Pia  und  Porta 
Salara  Bresche  geschossen  hatten. 

Das  Thor  wurde  nachher  erneuert. 
Beim  Niederreinen  der  Türme  fand  man, 
das  der  östliche  über  dem  sorgfältig  durch 
den  Turmbau  geschützten  antiken  Grabmal 
eines  Knaben  (von  94  n.  Chr.)  errichtet 
war;  auch  noch  2  andre  Grabmäler  kamen 
daselbst  zum  Vorschein. 

Von  der  alten  Mauer  bis  zur  Porta  No- 
mentana   blieb  wenig  stehen. 

6  Min.  vor  Porta  Salara  liegt  die 

♦•Villa  Albani  (O  PI). 

Geöffnet:  Dienst.  12-4  Uhr;  Permeani 
im  Pal.  Torlonia,  Piazza  di  Venezia  13j 
(D  3),  Erdgeschoß  1.  Thür  1.  gegen  Vor- 
weisung der  Visitenkarte  (1.  Juni  bis  1.  Okt. 
gewöhnlich  geschlossen). 

Die  Villa,  weltberühmt  durch  ihre 
Antiken,  wurde  im  Jahr  1758  ange- 
legt von  Kardinal  Alessandro  Albani, 
bei  dem  sich  alles  zu  einem  glücklichen 
Sammler  vereinte:  Kennerschaft,  Land- 
sitze an  klassischen  Orten,  fürstliche  Ein- 
künfte und  Familienverbindungen,  rast- 
lose Helfer.  Seine  erste  Sammlung  ver- 
kaufte er  in  einer  Geldnot  an  das  Ka- 
pitel. Im  hohen  Alter  brachte  er  eine 
neue  zusammen.  Da  faßte  er  den  Ge- 
danken: »den  Altertümern  eine  Um- 
gebung zu  verschaffen,  die  mit  ihnen 
auf  gleicher  Höhe  stehe«.  So  entstand 
die  Villa.  Er  besaß  damals  150  Statuen, 
176  Büsten,  161  Reliefs,  49  Tierfiguren, 
29  Schalen;  eine  Menge  Urnen,  Kande- 
laber, Cippen,  Altäre,  171  Säulen,  81  In- 
schriften. Die  Villa  erstand  unter  Lei- 
tung Carlo  Marchionnes,  der  Landschaft 
und  Statuenschmuck  mit  den  Architek- 
turlinien in  hübschen  Einklang  zu 
bringen  verstand;  wohl  die  würdigste 
und  »einsichtigste«  Anlage,  welche  je 


zur  Aufstellung  der  Reste  antiker  Pla- 
stik geschaffen  wurde.  Noch  jetzt  um- 
schließt sie  ungeachtet  großer  Verluste 
eine  der  reichsten  Sammlungen  antiker 
Statuen  und  Reliefs,  die,  wie  sie  Winckel- 
manns  Genius  zur  schnellen  Entfaltung 
brachte,  so  durch  ihn  wiederum  eine  der 
bedeutendsten  Ausgangsstätten  für  das 
Verständnis  der  hellenisch  -  römischen 
Bildnerei  und  ihrer  unvergänglichen 
Schönheit  und  Jugend  wurde. 

Winckelmann  schreibt  an  Franke  (4.  Febr. 
1758):  »Der  Kardinal,  mein  größter  Gönuer, 
und  das  Haupt  von  allen  Altertumskennern, 
hat  jetzt  seiue  Villa  geendigt  und  Statuen 
und  Sachen  an  das  Tageslicht  gebracht, 
von  denen  vorher  kein  Mensch  gewußt  hat. 
In  dem  Palast  der  Villa  sind  so  viele  Säulen 
von  Porphyr,  Granit  und  orientalischem 
Alabaster,  daß  es  ein  Wald  schien,  ehe  sie 
angebracht  waren.«  —  Am  1.  Mai  1762: 
»Meine  Hände  hebe  ich  alle  Morgen  auf 
zu  dem,  der  mich  in  dieses  Land  geführt 
hat,  wo  ich  die  Ruhe,  ja  mich  selbst  genieße ; 
ich  habe  nichts  zu  thun,  als  des  Nachmittags 
mit  meinem  Kardinal  in  seine  prächtige 
Villa  zu  fahren,  welche  alles  übertrifft,  was 
in  neuern  Zeiten,  auch  von  Monarchen, 
gemacht  worden«  etc.  1763  wurde  die  Villa 
eingeweiht,  aber  noch  lange  daran  weiter 
gebaut.  An  Heyne  schrieb  er  (SO.  März 
1765):  »Der  Kardinal  ist  der  liebenswürdigste 
Mann,  bei  dem  größten  Talent,  den  ich 
kenne;  er  hat  73  Jahre  auf  dem  Nacken,  aber 
er  denkt  als  ein  Mann  von  40.  Seine  Villa 
geht,  außer  der  Kirche  von  St.  Peter,  über 
alles,  was  in  neuern  Zeiten  gebaut  ist,  er 
hat  sogar  das  Erdreich  dazu  geschaffen, 
und  ist  selbst  der  einzige  Baumeister  der- 
selben. Meine  Zimmer  daselbst  würde  sich 
mancher  Fürst  wünschen.« 

Während  der  französischen  Invasion 
litt  die  Antikensammlung  mehr  als 
andre,  294  Statuen  wurden  nach  Paris 
verschleppt;  bei  der  Rückerstattung 
1815  ließ  sich  der  Kardinal  Francesco 
Albani  »durch  den  Voranschlag  der  Ver- 
sendungskosten dermaßen  einschüch- 
tern«, daß  er  vorzog,  die  berühmten 
Antiken  an  den  Meistbietenden  zu  ver- 
kaufen. So  kam  vieles  davon  in  die 
Glyptothek  zu  München;  nach  Rom 
wanderte  nur  das  Antinous-  Relief  zu- 
rück. 1839  kam  die  Villa  an  die  Fa- 
milie Castelbarco,  1866  an  den  Fürsten 
Torlonia  (für  700,000  Skudi).  Den 
Reliefs  widmete  Zoega  sein  berühmtes 
Werk.  Winckelmann  gab  in  den  »Mo- 
numenti  inediti«  viele  Abbildungen. 
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Oberer  Garten.  Vom  Eingang  in 
die  Villa  gehe  man  geradeaus  zwischen 
den  Säulen  mit  den  Büsten  bis  zu  einem 
Rondell  (von  12  Pinien  umgeben  und 
mit  Hermen  und  einer  besternten  Säule), 
wo  herrlicher  *Bliek  auf  die  Campagna! 
—  Von  der  Säule  1.  durch  die  Quer- 
allee, dann  r.  zur  Steineichenallee,  ge- 
langt man  in  derselben  zu  einem  Platz 
mit  der  *Kolossalbüste  Winckelmanns 
von  Emil  Wolff,  mit  Inschriften:  Auf- 
stellung durch  Ludwig  I.,  König  von 
Bayern,  1857,  und  1.  Alexander  Tor- 
Ion  ias  Umstellung  der  Büste  an  diesen 
bedeutsamen  Ort  (splendidiori  loco  po- 
suit) ,  in  Verehrung  des  Gelehrten  und 
des  Königs,  1868.  Ringsumher  Blumen 
und  Ruhesitze.  —  Von  Winckelmanns 
Büste  ostwärts  der  leicht  absteigenden 
Rampe  folgend,  gelangt  man  durch  ein 
offenes  elegantes  Thor  zumlinken  Flügel 
des  Kasinos  (der  I.  Galerie;  s.  unten). 
Man  trete  hier  zuerst  vor  die  Halle  an 
die  Brüstung  und  überschaue  die  ge- 
schlossene ,  streng  architektonische  An- 
lage der  Villa: 

Überall  Diagonalen  und  Symmetrien, 
Terrassen  mit  Brüstungen  und  Treppen; 
und  in  wirksamster  Verteilung  Statuen, 
Büsten ,  Säulen,  Sarkophage  in  reichen 
Arkaden,  oder  in  Taxusnischen  und  Brun- 
nengrotten. Und  dieser  im  echt  altitalieni- 
schen Geschmack  angelegte,  den  Geist  des 
Altertums  wunderbar  nahebringende  Villen- 
sohmuck  ist  in  den  herrlichsten  landschaft- 
lichen Rahmen  eingeordnet;  jenseit  der 
sanft  geneigten  Gartenfläche  zieht  sich  in 
ergreifendem  Gegensatz  zu  dem  Immergrün 
der  Eichenwäldchen,  Pinien  und  künstlichen 
Taxuswände  die  Campagna  in  ihrem  eigen- 
tümlichen Farbenmeer  hin,  umschlossen  von 
den  schönen  Umrissen  der  blauen  Gebirge. 
»Was  die  Kunst  in  der  Nähe  geschaffen, 
scheint  so  nur  als  Vordergrand,  als  Bel- 
vedere  für  diese  Ferne  hin  zukomponiert.« 

Man  steht  unmittelbar  neben  dem 
hellen,  heitern  Kasino  (dem  Palast)  mit 
der  breiten  Portikus ,  den  anschließen- 
den Atrien  und  den  verlängernden  Ga- 
lerien; der  Fassade  des  Kasinos  gegen- 
über, durch  den  niedrigem  großen  Garten 
getrennt,  liegt  das  sogen.  Kaffeehaus, 
eine  lange  halbrunde  Halle  (Portico 
circölarej,  »wie  die  stehengebliebene 
Tribüne  eines  untergegangenen  Baues«. 
Zwischen  Kasino  und  Kaffeehaus,  an 


der  östlichen  Grenze  der  Villa,  liegt 
hinter  einem  tiefen  Teppich  von  zierlich 
geordneten  bunten  Beeten  das  sogen. 
Bigliardo  und  seine  Nebenbauten. 

Dann  beginne  man  die  Bescbauung 
der  antiken  Statuen  im 

Kasino,  linker  Flügel. 

I.  Erste  (offene)  Galerie,  mit 
Hermen,  Vasen  und  7  Statuen  in  Nischen 

Es  folgen  sich  von  1.  nach  r.:  1.  Nr.  33. 
Herme  eines  Kriegers;  —  1.  in  der  Nische : 
34.  Venus;  —  r.32.  Herme  des  Xenophon ;  — 
1.  35.  Bacchus  (archaistisch);  —  1.  in  der 
Nische :  36.  Nymphe  (als  Muse  restauriert);  — 
in  der  Mitte:  37.  Vase  von  Luni-Marmor  auf 
einer  Basis  mit  4  rellefierten  Delphinen 
(diente  als  Brunnenschmuck);  —  r.  31.  Herme 
des  (?)  Leonidas;  —  1.38.  Herme  des  Paris 
(Atys?);  -  1.  in  der  Nische:  39.  Mute;  —  r. 
30.  Herme  des  Hamilkar  (?);  —  1.  40.  Herme 
des  Hannibal  (?);  —  1.  in  der  Nische:  41. 
Satyr,  mit  Nebris  voll  Trauben  und  Früchten ; 
er  stutzt  sich  auf  einen  Pinienast,  auf  dessen 
Zweig  ein  Vogel  dargestellt  ist.  —  In  der 
Mitte:  42.  Vase  von  Pavonazetto;  —  r.  29. 
♦Herme  des  Epikur;  —  1.  43.  Herme  des 
Agrippa  (?);  —  1.  in  der  Nische:  44.  *  Athlet 
(griechische  Proportionen);  —  r.  28.  Herme 
des  Homer;  —  1.  45.  *  Herme  des  Scipio 
Afrioanus  (mit  der  Narbe  auf  dem  Kahlkopf); 

—  in  der  Mitte:  47.  Runde,  kannelierte  Vase 
auf  einer  Dreifun-Basis   mit  3  Chimären; 

—  1.  in  der  Nische:  46.  Brutus  (ein  Name, 
den  der  Dolch  des  Restaurators  bekräftigen 
soll);  —  r.  27.  Herme  des  Themistokles  (?); 
— 1.48.  Herme  Alexanders  d.  Gr.  (Vergils?); 

—  1.  in  derNische:  49.  Mark  Aurel,  jugend- 
lich, in  der  Toga;  —  1.  50.  Herme  eines 
Unbekannten. 

II.  Im  darauffolgenden  Atrium  der 
Karyatide  (mit  6  Säulen) 

Rückwand :  von  1.  nach  r. :  Nr.  16.  Kaue- 
phore  mit  drei  andern  1761  in  einer  Vigna 
(Portia)  bei  Frascati  gefunden  (der  Korb 
modern).  —  18.  Veapasian-Bütte  (selten).  — 
19.  Berühmte  ^Karyatide  (Kanepbore)  mit 
den  Künstlernamen  der  Athener  Kriton  und 
Nikolao*  (hinten  am  Korb),  laut  Winckel- 
mann  mit  zwei  andern  1766  in  der  Vigna 
Strozzi ,  jenseit  des  Grabmals  der  Cäcilia 
Metella,  an  der  Via  Appia  gefunden.  Sie 
dienten  wohl  dazu,  das  Gebälk  eines  Zim- 
mers zu  tragen,  im  Grabmal  selbst,  oder  in 
der  zugehörigen  Villa,  und  sind  eine  tüch- 
tige Dekorationsarbeit  der  ersten  Kaiser- 
zeit. Winckelmann  sieht  in  den  Köpfen 
eine  gewisse  kleinliche  Süßigkeit,  nebst 
stumpfen  und  rundlichen  Teilen,  die  in 
älterer  Zeit  der  Kunst  schärfer,  nachdrück- 
licher und  bedeutender  gehalten  sein  wür- 
den. Das  Gewand  kannelürenartig  dem 
Bauzweck  entsprechend. 

Am  Postament:  20.  "Relief  eines  knieen- 
den Helden;  römische  Arbeit  nach  griechi- 
schem Vorbild  (Winckelmann:  »König Kapa- 
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neus  beim  Ersteigen  Thebens  vom  Wetter- 
strahl getroffen«).—  83. Titus-Büste  (trefflich 
eshalten)  im  Kriegerkostüm.  —  24.  Kane- 
phore  (*ie  16).  —  R.  14.  Herme  des  jungen 
Herkules.  —  R.  15.  Königsherme  als  Her- 
kules. —  Von  da  tritt  man  in  die  große 
Vorhalle,  die 

Ill.Portikus  des  Kasinos  (54m 
lang,  6  m  breit),  die  auf  den  Garten  hin 
als  Prachthalle  sich  öffnet:  Zu  äußerst 
-1.  Nr.  51.  Augustus,  thronend.  In  den 
'  sechs  Nischen  treffliche  Kaiserstatuen 
in  Kriegerrüstung.  Der  Halle  entlang  1. 
53.  Herme  (unbekannt),  r.  52.  Merkur- 
Herme   mit   archaischer   Inschrift   und 
einem  Hymnus.   L.  54.  (erste  Nische) 
*Tiberius- Statue.    Davor:  56.  Vase  in 
Pavonazetto,    auf  4    Löwenfüßen,  die 
auf  geädertem  Bigio-  Sockel  ruhen.   L. 
58.  Herme  des  Ptolemäus,  Sohn  Jubas  II., 
Königs  von  Mauritanien.    R.  57.  Ath- 
leten-Herme.   L.  59.    (zweite  Nische) 
* Lucius  Verus- Statue.  Davor:  61.  * Fau- 
stina,    sitzende     Porträtstatue     (mit 
Blumen,  als  Symbol  der  jugendlichen 
Grazie).   L.  63.  Erinna  (?) ,  griechische 
Dichterin.     R.   62.   *Lysias,  der  Red- 
ner (?),  griechische  Arbeit.  L.  64.  (dritte 
Nische)  * 'Trajans- Statue.    Davor:  66. 
Runder  *Altar,    mit  Bacchus,   Ceres, 
Proserpina   und  3  Hören.     Beim  Ein- 
gang   zum    Kasino:     67.     (r.    vierter 
Pfeiler)   Doppelherme   des  Seneca  und 
Posidoniu8.   Gegenüber  1.  68.  Doppel- 
herme  von   2  Frauen.     Vor  dem  Ein- 
gang:   69.  Große  Cipollino  -  Vase    auf 
Marmorfüßen    und    Carystius  -  Marmor- 
sockel.    Neben   dem   Eingang  r. :    71. 
Doppelherme  der  Sappho  und  Korinna. 
Gegenüber    r. :    70.   Doppelherme   aus 
pentelischem  Marmor.  L.  in  der  Nische  : 
72.  Mark  Aurel- Statue.   In  der  Mitte  : 
74.  *Rundaltar  mit  einer  Fackelträgerin 
und  den  verhüllten  Hören  (Jahreszei- 
ten), die  am  Schleierende  sich  halten. 
Dann:  L.  76.  Frauenbüste  (unbekannt). 
R.  75.  Apollonius  von  Tyana(7).   L.  in 
der  Nische:  77.  Antoninus  Pius,  Statue. 
Davor:   79.  *Agrippina  die  ältere,   in 
der  Haltung  einer  vornehmen  sitzenden 
Römerin  (unter  dem   Stuhl:  Frömmig- 
keit ,  Scham  und  Freude). 

Unübertrefflich  in  Hinsicht  auf  die  na- 
türliche, ruhige  und  dennoch  zierliche  und 


edle  Haltung ;  »die  Ausführung  von  geringem 
Verdienst,  die  wohlangelegten  Falten  bre- 
chen sich  kleinlich«.    (Wincketmann.) 

Nr.  80.  (r.)*HermedesEuripides.  81. 
(gegenüber)  Epheubekränzte  Stirn  eines 
Weisen.  L.  82.  (6.  Nische)  *Hadrian- 
Statue.  Davor:  84.  Pavonazetto-Schale. 
Am  rechten  Ende:  1.  86.  Herme  des 
Masinissa  (?).  Gegenüber:  85.  Herme 
eines  Unbekannten.  Zu  äußerst:  87. 
Sitzende  *  Augustus -Statue.  Über  den 
Nischen  hübsche  Marmorfriese.  —  Oben 
Kolossalmasken  (Weihgeschenke). 

IV.  Atrium  des  Kasinos;  Mitte 
der  Rückwand,  in  der  kleinen  Rundung 
innerhalb  des  Kasinos,  wo  man  1.  zur 
Treppe  gelangt : 

Von  1.  nach  r.  in  Nischen:  Nr.  1.  Venus 
Qenetrix;  Kopf  nicht  zugehörig.  —  2.  Oer«$. 
—  3.  Im.  —  4.  Venus  Qenetrix;  sehr  ergänzt, 
daher  zweifelhaft.  Über  der  Mittelthür: 
Kolossalmaske.  —  Dann  1.  zur  Treppe. 
Unten  neben  der  Treppe  an  der  linken 
Waud:  9.  Borna  auf  Trophäen,  Relief.  — 
Darunter:  10.  Tragische  Männermaske  in 
griechischem  Marmor.  —  Daneben :  Doppel- 
bild: r.  Tilue  Juliu*  Vitalie,  Reliefbüste, 
1.  ein  kleiner  Fleischer,  welcher  einen 
Schweinskopf  zerstückt  (mit  Inschrift :  Mar- 
cio  semper  ebria).  —  Ganz  hinten  1.  12. 
Antike  Malerei  (Winckelmann:  Li  via  und 
Octavia,  dem  Mars  opfernd).  Inskriptionen. 
— Oben  beim  Treppenabsatz,  r.  an  der  Wand : 
885.  *Tod  der  Niobiden,  Relieffragment.  — 
Daneben  über  den  Spiegelthüren :  880.  und 
888.  Korinthische  Friese  aus  pentel.  Marmor 
mit  Reliefs.  —  Am  Aufgang  des  II.  Treppen- 
absatzes, an  der  rechten  Wand:  889.  Berg- 
gott, Relitf(Maffei:  Philoktet  auf  Lemnot).  — 
Darüber:  890.  Komische  Profilmaske  in 
Ros80  antico.  —  Am  Ende  des  II.  Ab- 
satzes, an  der  rechten  Wand  unten:  892. 
Ein  Amor  mit  einem  Früchtekranz,  auf 
welchem  eine  Satyrmaske.  —  Darüber:  891. 
Relief  eines  Todesgenius.  —  Über  den 
Spiegelthüren:  893.  Zwei  Reliefs:  Mimen- 
tariae  Fauüinianae  (Festspenden  des  Kaisers 
Antoninus  Pius  an  arme  Mädchen).  —  Am 
Ende  des  III.  Treppenabsatzes  an  der  rech- 
ten Wand:  896.  Adler  zwischen  Lorbeer- 
bäumen ,  zwei  Raben  auf  den  Bäumen ,  1. 
Schlange,  r.  Hase;  Relief.  —  Darüber:  897. 
Kolossale  Hand.  —  über  den  Spiegelfen- 
stern r.  898.  '"Tanzende  Bacchantin.  L. 
889.  *  Bacchantin  mit  Tympanon.  —  Da- 
neben an  der  rechten  Treppenwand:  900. 
Aus  der  Herkules-Mythe  (falsch  restauriert). 
—  Am  Ende  des  letzten  Treppenabsatzes, 
r.  903.  Komiker  mit  Silensmaske.  Zwischen 
den  Thüren :  903.  Büste  der  Teodorina  Oybo, 
1480;  der  Ruhm  der  Inschrift,  »Liebens- 
würdige Schönheit  und  Würde  der  Ma- 
trone«, bezieht  sich  auch  auf  das  vortreff- 
liche naturalistische  Porträt 
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L.  der  Eingang  (klopfen!  */b  1.)  zur 
V.  Sala  ovale  (Deckengemälde: 
Aurora  von  Biechierari,  die  Landschaf- 
ten von  Anesi).  In  der  Mitte:  Nr.  905. 
Apollo  (?)  auf  dem  Dreifuß,  die  Füße  auf 
dem  Weltnabel  (Omphalos).  L.  von  der 
Eingangsthür:  906.  Der  sogen.  *  Athlet 
von  Stephanos,  Schüler  des  unter  Sulla 
nach  Born  gezogenen  unteritalischen 
Künstlers  Pasiteles  (sein  Name  am 
Baumstamm) : 

Ein  selbst  in  den  Mafien  genau  ent- 
sprechendes Gegenstück  zur  Figur  der  sogen. 
Orestes  -  Gruppe  im  Museum  zu  Neapel. 
Beide  sind  Kopien  eines  trefflichen  alter- 
tümlichen griechischen  Werks  unmittelbar 
vor  dem  Aufschwung  durch  Phidias,  wie  die 
ganze  Stellung,  die  eckigen  Schultern,  die 
stark  vorgewölbte  Brust ,  der  hohle  Rücken 
und  besonders  der  Kopf  darlegen  (nach  Gonze 
wahrscheinlich  Kopie  von  Polyklets  Speer- 
träger (Doryphoros) ,  einer  für  die  künstleri- 
schen Proportionen  maßgebenden  Leistung 
der  altargivischen  Kunst,  zu  Phidias  etwa, 
wie  Dürer  zu  Raffael  sich  verhaltend;  Va- 
tikan-Museum Nr.  126,  S.  626).  Ergänzt  sind 
der  Hinterkopf,  der  rechte  Arm,  der  linke 
Vorderarm.  Von  dieser  Statue  finden  sich 
noch  zwei  Wiederholungen  im  Bigliardo 
(»eine  hohe,  nur  durch  die  Kopistenhände 
geschmälerte  Meisterschaft  im  Nackten  geht 
Hand  in  Hand  mit  einer  gewissen  Eckig- 
keit der  noch  •  nicht  gelösten  Bewegung, 
und  mit  einem  noch  wenig  entwickelten 
Gesicht8ausdruck.  Kraft  und  Schlankheit 
sind  im  höchsten  Grade,  aber  jedes  noch 
für  sich,  ausgesprochen«).  Die  Behandlung 
der  Oberfläche  verrät  eine  gewisse  Selb- 
ständigkeit (unter  Studium  des  lebenden 
Modells);  Stellung  und  Gesichtstypus  ge- 
hören jedoch  ganz  der  vorphidiasischen 
Kunstentwickelung  an  (vgl.  die  Wettläufe- 
rin  im  Vatikan,  Nr.  222,  S.  582). 

Nr.  908.  Satyr,  über  einem  Altar,  mit 
(909)  Apollo  (in  einer  Nische)  und  seinen 
Symbolen.  Zwischen  dem  vorgekröpften 
Gebälk  der  zwei  prächtigen  Säulen  von 
Giallo  antico,  welche  das  Mittelfenster 
einrahmen:  Fries  mit  den  Oarceres  des 
öircus  und  drei  Bigen  mit  Amoren. 
Unten  r.  913.  Satyr  (nach  Praxiteles- 
Motiven)  über  einem  (914)  Altar,  wel- 
chen 3  Schwestern  dem  Jupiter  Pur- 
purion weihten.  915.  *Der  bogen- 
spannende  Amor  (nach  Lysip- 
pos?),  auf  (916)  einem  dem  Herakles 
Alexikakos  (Übelabwender)  geweihten 
Altar.  919.  Satyr  auf  einem  Sklaven- 
cippus.    Darüber  die  römische  Wölfin. 


Über  der  nächsten  Thür:  921.  Mithras- 
Relief.  R.  922.  Merkur  mit  abstehenden 
Kopfflügeln,  auf  einem  (923)  Cippus  mit 
Ganymed  (nach  berühmtem  griechischen 
Original).  924.  Satyr,  als  Brunnenfigur. 
Nunl.: 

VI.  Erstes  Zimmer.  R.:  Schlafendes 
Kind  (Marmorstatue);  Familienporträte  der 
Albuni.  —  Eingangswand :  2.  Clemens  XI.. 
von  Carlo  Maratta,  —  1.  Horaz  (Albani), 
sein  Bruder,  von  Mazzanti  (Schüler  Gaullis).  * 

—  Ausgangswand :  5.  Innocenz  XII.  (Pigna- 
telli),  Vorgänger  des  Papstes  Albani,  von 
David.  —  Linke  Wand :  6.  tioriano  (Besitzung 
der  Albani)  von  Vanvitelli.  —  7.  Pal.  Albani, 
von  Dem». 

VII.  Zweites  Zimmer:  Gobelins; 
Eingangswand:  Büste  von  Benedikt  XIII. 

VIII.  Drittes  Zimmer.  Eingangs- 
wand :  10.  Bacchanal  von  Luca  Giordano.  — 
Rechte  Wand:  r.  11.  Der 8.,  Römische  Oa- 
ritä.  —  1.  12.  Jtaphael  Mengt,  Diana  und 
Endymion.  —  Ausgangswand:  13.  Baccha- 
nal von  Luca  Giordano.  —  Fensterwand: 
14.  Guido  Beni,  Bacchus  und  Ariadne.  — 
Über  der  Ausgange  thür:  15.  Pannini,  Das 
Forum  Romanum. 

IX.  Viertes  Zimmer  (Gabinetto). 
Decke:  Andromeda  und  Perseus,  von 
Lapiccola.  Unten,  Eingangswand  und 
linke  Wand,  auf  Vorsprüngen :  927.  930. 
932.  938.  956.  959.  962.  Sieben  sehr 
schöne  Vasen.  Linke  Wand,  in  Nischen : 
928.  Satyr,  Statuette.  931.  Diana-Statue 
in  Alabaster;  Arme,  Kopf  und  Füße  in 
Bronze.  933.  Bronzestatuette  des  Her- 
kules (Replik  der  Farnesischen  von 
Glykon).  —  Obere  Reihe:  11  Marmor- 
köpfe auf  Alabasterbüsten.  934.  Annius 
Verus.  937.  Philipp  der  jüngere.  940. 
Vespasian.  943.  TheoMeia  (?),  Schwester 
des  Alex.  Severus.  944.  Hekuba.  946. 
Commodus.  955.  Annius  Verus.  958. 
Plautilla.  Vom  Fenster  1. :  (nach  933)  936. 
Statuette  der  verschleierten  Bhea.  939. 
Eingeschlafener  fischender  Knabe.  In 
der  Leibung  des  Fensters:  941.  Tan- 
zende Bacchantin  (Relief).  R.  vom 
Fenster:  942.  *  Diogenes  der  Cy- 
niker,  Statuette  (Arme,  linkes  Bein, 
Hund  ergänzt);  sehr  charakteristisch 
(aber  nicht  individuell),  bedürfnislos 
nackt,  wohl  nach  einem  griechischen 
Original.  945.  Pallas,  Alabaster  -  Sta- 
tuette (Arme,  Kopf  und  Füße  in  Bronze). 

—  Über  der  Thür:  948.  *Satyr  und 
Bacchantin,   zwischen   ihnen    der 
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erschrockene  Panther  (dieses  so  geist- 
und  lebensvoll  komponierte  Relief  geht 
auf  ein  griechisches  Original  zurück). 
R  von  der  Ausgangsthür :  949.  Bronze- 
statuette derAthena.  951.  Kleine  Herme 
des  Isokrates.  952.  *Apoilo  SaUVO- 
htOfb08  (Ei dechsen töter) ,  Erzstatue, 
bei  S.  Balbina  gefunden. 

Laut  Pliniua  eine  Nachbildung  von 
Praxiteles*  Apollo,  der  (ein  Gott  der  Weis 
sagung)  einer  herankriechenden  Eidechse 
(einem  Weissagotier)  mit  dem  Pfeil  aus 
der  Nähe  (als  Nahtreffer)  nachstellt;  voll 
jugendlicher  Anmut  und  weicher  Geschmei- 
digkeit (die  r.  ungeschickt  restaurierte  Hand 
müßte  den  Pfeil  halten ;  vgl.  Vatikan- Museum 
Nr.  264,  8.  592). 

R.  Nr.  953.  Quintus  Hortensius, 
Herme.  954.  Satyr-Statuette.  Eingangs- 
wand: 957.  "Kleines  Relief  der  Apotheose 
des  Herkules  (mit  griechischer  Aufschrift 
seiner  Thaten  auf  den  Seitenpfeilern), 
in  3  Abteilungen;  diente  als  illu- 
striertes (grammatisches)  mythologi- 
sches Kompendium  (wie  die  Uische 
Tafel,  S.  188).  960.  Porträtrelief  des 
Dichters  Persius(?)  auf  einem  Grund 
yon  Lapislazuli;  daneben:  962.  Antike 
Bronzevase.  —  In  der  Mitte,  beim  Fen- 
ster: 964.  (nach  939)  *Äsopus,  Frag- 
ment einer  Marmorstatuette: 

Kein  Porträt,  sondern  ein  köstlicher 
Vertreter  der  Fabeldichtung,  mit  sinnig 
witzigen,  liebenswürdig  feinen  Gesichts 
zügen  auf  ungeschlachtem  Leib,  aus  des- 
sen körperlicher  Gebrechlichkeit  der  gei- 
stige Charakter  sich  herausentwickelt  (wahr- 
scheinlich nach  einem  Original  des  Lysippos 
oder  Aristodemos). 

X.  Fünftes  Zimmer  (mit  Aussicht 
gegen  das  Kaffeehaus),  Eingangs  wand;  r. 
von  der  Thür :  Nr.  17. *Oiulio  Romano,  farbiger 
Originalentwurf  zur  Hochzeit  des  Bacchus 
und  der  Ariadne  im  Pal.  del  Te  zu  Mantua. 
—  18.  Ders.,  Bacchanal  (ebendaher).  —  Aus- 
gangswand: 20.  Die  Fornarina,  Kopie  nach 
Raffael.  —  21.  Holbein  (?),  Thomas  Moore.  — 
Darüber:  22.  Salvator  Rom,  Landschaft.  — 
Daneben  1.:  23.  u.  26.  Rom  da  Tivoli,  Tier- 
gemälde. —  Folgende  Fensterwand ,  oben  : 
28.  Borgognone,  Schlacht.  —  Nach  dem  Fen- 
ster unten:  29.  *Domenichino,  Landschaft.  — 
Zweite  Fensterwand,  1.  vom  Fenster:  33. 
Bildnis  des  Antonio  Sanli,  eines  Vorfahren 
von  Raffael  (die  Genealogie  in  seiner  Hand 
enthält  unter  Giovanni  die  Bemerkung  »ex 
quo  ortns  Raphael  pinxit  anno  1519«).  — 
Darüber:  34.  Vanvitetli,  Der  Fall  des  Anio 
bei  Tivoli. 

XI.  Sechstes  Zimmer.  Eingangs- 
wand 1.  Ton  der  Thür  (oben):  Nr.  967.Tan- 


zende  Nymphen,  Relief.  Darunter:  968. 
Alabasterne  Aschenkiste  von  Volterra, 
mit  dem  Verstorbenen  oben;  das  Relief 
erklärt  Winckelmann  als  Echetlus  mit 
dem  Pfluge  in  der  Schlacht  bei  Mara- 
thon. Zu  unterst:  969.  Relief  einer 
Nymphe  auf  einem  Meerpferd.  —  Fen- 
sterwand: 970.  Pallas,  archaistisch  (aus 
Orte).  An  der  Basis:  971.  Relief  mit 
bacchischen  Darstellungen.  Unter  dem 
Fenster:  1.  972.  Relief  eines  Satyrs  mit 
umgestürzter  Fackel.  973.  Relief  mit 
Bacchantinnen.  R.  974.  Satyr  mit  Frucht- 
korb und  umgestürzter  Fackel,  Relief. 
R.  vom  Fenster:  975.  Statue  der  Venus, 
archaistisch.  An  der  Basis:  976.  Am- 
pelos,  Relief.  —  Ausgangswand;  oben: 
977.  Apollo  und  Herkules,  Streit  um 
den  Dreifuß,  Relief  (nach  Diyllos  und 
Amykläos?).  Darunter:  978.  Etrus- 
kische  Alabasterurne  von  Volterra, 
mit  geflügelten  Dämonen  und  Käm- 
pfenden. An  der  Basis,  zu  unterst:  979. 
Satyrn,  den  Bronzering  ziehend.  R. 
von  der  Thür:  980.  Sogen.  *Leukothea 
und  Bacchus,  Belief  im  frühgriechischen 
Stil,  eins  der  ausgezeichnetsten  Werke 
dieser  primitiven  Kunstzeit;  wohl  ein 
griechischer  Grabstein  mit  einem  Fami- 
lienbild. Darunter:  981  Etruskische 
alabasterne  Aschenkiste  mit  dem  Kampf 
der  Lapithen  und  Centauren.  An  beiden 
Schmalseiten:  zwei  Todesgenien.  —  Zu 
unterst:  982.  *Schönes  bacchisches  Re- 
lief.—Rechte  Wand:  983.  Archaistische 
Statuette  eines  Priesters.  Darunter :  984. 
Dedikation  einer  Büste  durch  den  De- 
curio  Quintus  Lollius  Alhamenes  bei 
seiner  Provinzialadministration,  Relief. 
Mitte  der  Wand:  985.  Sogen.  ^Be- 
strafung des  Lynkens,  d.  h.  atti- 
sches Grabrelief  aus  einer  Kämpfer- 
gruppe (1764  beim  Bogen  des  Gailienus 
gefunden). 

Der  Sieger,  vom  Pferde  herabgesprun- 
gen, versetzt  seinem  Gegner  den  letzten 
Streich;  »es  ist  das  schönste  aller 
griechischen  Grabreliefs!  der  Zeit 
nach  kurz  nach  dem  noch  strengern  Par- 
thenonfries; noch  nicht  mit  dem  patheti- 
schen Ausdruck  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. ,  nur 
in  den  zusammengepreßten  Lippen  des  Sie- 
gers ,  in  den  leise  klagend  geöffneten  des  Be- 
siegten verrät  sich  die  innere  Empfindung«. 
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An  den  beiden  Seiten  des  Kamins: 
Nr.  986.  und  987.  Tanzende  Satyrn.  — 
Mitte:  988. Friesfragment  mit  einer  Göt- 
terprozession (Hermes,  Pallas,  Apollon, 
Artemis),  archaistisch.  R.  989.  Archai- 
stische Statuette  einer  Priesterin.  Dar- 
unter: 990.  Belief  mit  tragischen 
Dichtern.  —  Neben  der  Eingangsthür, 
oben:  991.  Griechisches  Grabrelief  (mit 
Ergänzungen).  Darunter:  992.  Etrus- 
kische  Aschenkiste;  der  Verstorbene 
mit  Rhyton  und  Kranz;  auf  dem  Relief 
die  Einschiffung  der  Hypsipyle(?).  Zu 
unterst:  993.  Erziehung  des  Bacchus. 

XII.  Siebentes  Zimmer  (an- 
stoßend an  die  große  Galerie),  Decke: 
Saturn,  von  Bicchierari;  in  den  Ecken 
Säulen  von  afrikanischem  und  milesi- 
schem  Marmor;  in  der  Mitte  Porphyr- 
vase; über  den  Thüren  2  bekannte  Reliefs 
von  ThorwaZdsen:  Tag  und  Nacht.  R. 
994.  Über  dem  Kamin:  *AtltinoUS- 
Urustbild,  Marmorrelief  aus  Ha- 
drians  Villa  bei  Tivoli. 

Das  einzige  von  der  Albani-Sammlung 
aus  Paris  zurückgekommene  Stück,  wohl 
die  treffendste  Darstellung  dieses  reizen- 
den Kaiserlieblings  mit  dem  schwermüti- 
gen Zug,  zugleich  ein  Musterbild  der  künst- 
lerischen Eleganz  jener  Zeit.  Das  Eigen- 
tümliche dieses  Kopfes  ist  die  bedeutende 
Breite  des  Schädels,  welcher  von  dichtem, 
leicht  gekräuseltem  kurzen  Haar  bedeckt 
wird,  die  tiefliegenden  nur  sc ü malgeöffne- 
ten Augen,  die  sanftgerundete  Nase  und 
vollen  Lippen,  dazu  die  sehr  breite  und 
hochgewölbte  Brust  und  die  weiche  Fülle 
der  Muskulatur. 

Zu  beiden  Seiten:  Nr.  99$.  und  996. 
Zwei  bacchische  Hermen  in  seltener  Mar- 
morart (sogen,  orientalischer  Alabaster). 
—  Ausgangs  wand :  997.  *  Pansweibchen 
(Paniskin),  kleine  Statue  (flötenblasende 
Feldgottheit,  wahrscheinlich  Garten  Ver- 
zierung).  Hier  tritt  man  in  die 

XIII.  Große  Galerie,  den  fürstlich 
reichen  und  doch  maßvoll  und  klar  ge- 
gliederten *Hauptsaal.  Die  Wände  be- 
kleidet der  küstlichste  farbige  Marmor, 
den  der  Kardinal  von  antiken  Bauten  in 
Porto  d'Anzo  gefunden.  Feine  Mosaik- 
arabesken aus  der  Villa  Adriana  zieren 
die  16  korinthischen  Pilaster,  vermischt 
mit  Proben  moderner  florentinischer 
Arbeit;  Gemmen  sind  in  sie  eingefügt, 


darüber  ein  Fries  von  Terrakotten ,  und 
über  den  Thürsimsen  gruppieren  sich 
Trophäen  mit  Sphinxen  und  Alabaster- 
vasen. Reliefs  sind  wie  Gemälde  in 
gelben  Marmorrahmen  in  die  Wände 
eingelassen.  Die  Thüren  an  den  Schmal- 
wänden schmücken  vier  korinthische 
Säulen  in  karystischem  Marmor. 

An  der  Decke:  *Berühmtes  Fresko 
von  Raphael  Mengs,  Der  Par- 
naß, d.  h.  Apollo,  die  Musen  und  ihre 
Mutter  Mnemosyne. 

Im  Jahr  1760  war  Mengs  mit  seiner  Fa- 
milie in  die  Villa  eingezogen;  seine  Frau 
(Margarita),  eine  Römerin  von  majestäti- 
schem Wuchs,  war  dem  Maler  Quelle  der 
Eingebung  und  Modell,  sie  kam  deshalb  hier 
unter  die  Musen  und  hält  den  Zettel  mit 
dem  Kamen  des  Mengs;  auf  dem  Thron  auf 
der  andern  Seite  Apollos  ist  die  vielgefeierte 
Vittoriuccia,  die  Tochter  der  Gräfin  Ohe- 
roffini.  —  Winckelmann  schrieb  über  dieses 
Fresko:  »Ein  schöneres  Werk  ist  in  allen 
neuern  Zeiten  nicht  in  der  Malerei  erschie- 
nen, selbst  Raffael  würde  den  Kopf  neigen«. 
Jetzt  freilich  tadelt  man  an  diesem  wirk- 
lich schönen  Werk  das  Fehlen  der  naiven 
Frische  und  Naturwüchsigkeit. 

Zwischen  den  Fenstern  2  Reliefs 
(1008  u.  1009) ,  die  zu  den  Reliefs  des 
Pal.  Spada  gehören.  L.  1008.  Herkules 
im  Garten  der  Hesperiden.  R.  1009. 
Dädalos  und  Ikaros.  Rechte  Schmal- 
wand: 1.  1010.  Relief  eines  Opfers;  r. 
1011.  Ganymed,  Relief.  — An  der  großen 
Eingangswand  des  Saals,  bei  der  Glas- 
nische: 1012.  **At7iena  JPolias,  die 
Stadtbeschützerin,  kurz  und  untersetzt, 
mit  straffem  Gewandfall,  das  Löwenfell 
statt  des  Helms  über  dem  Kopf. 

Wohl  älter  als  Polyklet,  mit  dessen 
(ihm  zugeschriebener)  Hera  in  Neapel  die 
Figur  Ähnlichkeit  bat.  Winckelmann:  »Es 
hat  dieser  Kopf  bei  der  hohen  Schönheit, 
mit  der  er  begabt  ist,  die  Kennzeichen  des 
hohen  Stils  der  griechischen  Kunst,  und 
es  zeigt  sich  in  demselben  noch  eine  ge- 
wisse Härte,  die  dem  Pöbel  störrisch  und' 
unfreundlich  scheint«.  Die  Statue  ist  wohl 
ein  Originalwerk. 

Daneben :  Nr .  10 13 .  Reliefeines  Jüng- 
lings  mit  seinem  Pferde,  von  einem 
Grabe  bei  Tivoli.  Über  der  Eingangs- 
thür: 1014.  *Relief  eines  Opfers  (Nike); 
Victoria,  Apollo,  Diana,  Latona,  hinten 
der  Tempel  von  Delphi  (altertümliches 
choragisches  Siegesdenkmal).  Oben: 
1015.  u.  1016.  Zwei  Sphinxe.  — R.  neben 
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der  Thür:  1018.  Antoninus  Pius,  Tax 
und  Roma,  Relief.  —  In  der  Glasnische: 
1019.  *Statue  des  Jupiter, 

Das  Nackte  wohlverstanden  und  sorg- 
fältig durchgearbeitet,  das  Gewand  fließend 
und  gefällig;  der  aufgesetzte  Kopf  mit  sanf- 
tem Ausdruck;  das  Werk  steht  der  Schule 
des  Pasiteles  sehr  nahe  (der  Blitz  ist  eine 
falsche  Ergänzung). 

An  der  Schmalwand;  1020.  Zwei 
opfernde  Frauen.  —  Auf  den  Tischen: 
1021.  Sechs  kleine  Granitsäulen  von 
S.  Prassede,  und  die  Büsten:  1022.  des 
Volu8ianus,  1023.  des  Oordian  III., 
1026.  der  Messalina.  —  Auf  dem  Tisch, 
r.  vor  der  Loggia:  1029.  u.  1030.  Silene. 
(Vom  Balkon  des  Salone  schöne  ♦Aus- 
sicht über  den  skulpturreichen  Garten, 
auf  die  Campagna  und  die  Gebirge  hin.) 

XIV.  Achtes  Zimmer.  R.  über 
dem  Kamin:  Nr.  1031.  *Orpheus  und 
Eurydike  im  kurzen  Moment  des  Wie- 
dersehens, Hermes  trennt  mitleidig  das 
Paar  (ein  ähnliches  Relief  aus  Villa 
Borghese  trägt  die  Aufschrift:  Zethos, 
Antiope,  Amphion).  Attisches  Relief 
aus  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr. 
(herrliches  Beispiel  der  Milderung  des 
Affekts  in  der  griechischen  Kunst). 
Hermen  von:  r.  1033.  *8appho,  Ein- 
gangswand: 1034.  *Theophra8t  (mit 
Inschrift),  Fensterwand:  1036.  Hippo- 
krates,  1038.  Marie  Aurel,  Ausgangs- 
wand: 1039.  Aristide8,  dem  Sophisten. 

1040.  *8ohrate8  (der  beste  Sokrates-Kopf 
aus    dem    Altertum).     Rechte    Wand: 

1041.  Korinna.  Am  Fenster  auf  einem 
Cippus:  1037.  Die  Statuette  des  Königs 
Schebeh  von  Ägypten. 

XV.  Neuntes  Zimmer.  Eingangs- 
wand :  Nr.  35.*  iura  Stgnor«W*(Pinturicchio  ?), 
Madonna  mit  S.  Lorenzo,  S.  Sebastiano,  St. 
Joh.  Ev.  und  dem  Donator  Füippo  Albani.  — 
Rechte  Wand :  36.  *Nic.  Alunno,  Madonna  mit 
Engeln  und  Heiligen,  1475  (von  Torlonia 
der  Sammlung  einverleibt).  —  Ausgangs- 
wand: 37.  *Pietro  Perugino,  Die  Eltern  das 
Chrißtuskind  verehrend ,  Verkündigung, 
Kreuzigung,  St.  Hieronymus,  der  Täufer, 
in  6  Abteilungen,  1491  (bezeichnet);  ein 
Gemälde  seiner  besten  Zeit.  —  L.  von  der 
Thür:  38.  Bianchi  (il  Frari) ,  Grablegung 
Christi.  —  Darüber:  39.  Vasari,  Allegorie  der 
Versöhnung  des  Menschen.  —  Eingangs- 
wand: 44.  Franc.  Pennt  (il  Fattore) ,  Die 
Garita.  —  45.  Cotignola,  Toter  Christus,  1509 
(bezeichnet).  —  46.  Pannini,  Triumphbogen 
Konstantins. 


XVI.  Zehntes  Zimmer.  Eingangs- 
wand :  Nr.  49.  *van  der  Werg,  Kreuzabuahme. 
—  50.  Alte  Ferrara- Schule,  Krippe.  —  Rechte 
Wand:  52.  Pbmpeo  Baitoni,  Madonna.  — 
53.  Albani,  Ruhe  in  Ägypten.  —  54.  Guido 
Beni ,  Madonna  addolorata.  —  55.  van  Dyck, 
Christus  am  Kreuz.  —  56.  Taddeo  Zncchero, 
Der  Engel  mit  dem  Leichnam  Christi.  — 
Fensterwand:  58.  Transfignration  Christi, 
Karton  nach  Baffael.  —  59.  Balaino ,  Ma- 
donna. —  60.  Tintoretto,  Kreuzigung.  — 
61.  Guido  Beni,  Joseph.  —  62.  C.  Maratta, 
Auferweckung  des  Lazarus.  —  Zweite  Fen- 
sterwand: 64.  Bibera,  Greisenkopf  (il  pen- 
siero).  —  65.  Cav.  d'Arpino,  Tod  Josephs.  — 
L.  vom  Fenster:  66.  Guido  Beni,  Ecce  homo, 
ölstudie.  —  67.  Sassoferrato ,  Kopie  einer 
Raffaelschen  Madonna.  —  69.  Carlo  Dolce, 
Madonna  im  Gebet  —  Eingangswand:  70. 
Marcello  Venusti,  Ecce  homo.  —  71.  C.  Ma- 
ratta, Tod  Maria.  —  Über  der  Thür:  72. 
Tacconi  (Schüler  Caraccis),  St.  Bonaven- 
tura. —  73.  Guercino,  St.  Lukas. 

Kehrt  man  zur  Portikus  im  Erd- 
geschoß zurück  und  schreitet  zum  rech- 
ten Flügel  des  Kasinos,  so  trifft  man  zu- 
erst bei  der  sitzenden  Augustus  •  Statue 
1.  (entsprechend  dem  Atrium  der  Karya- 
tide) auf  das 

XVII.  Atrio  della  Giunone  (mit 
6  Säulen). 

Von  1.  nach  r. :  R.Nr. 90. »Kaiser Pertinax, 
Reliefbildnis.  —  Gegenüber:  91.  Kanephore 
(vgl.  16.  24.).  —  Daneben:  92.  Büste  des 
LuciuH  Verus.  —  98.  Juno  (?),  reich  beklei- 
det —  Darunter:  94.  Opfernde  Viktoria, 
Relief.  —  96.  Büste  von  Mark  Aurel.  —  97. 
Kanephore  (vgl.  91.).  —  98.  Sokrates  (inmit- 
ten eines  Schildes).  —  99.  *Jupiter  Amnion, 
Kolossalmaske  in  griechischem  Marmor  (vgl. 
Florenz). 

XVIII.  Zweite  Galerie  (vgl.  I, 
S.  716),  mit  6 Säulen;  derselben  entlang: 

L.  Nr.  103.  (Nische)  *Bacchantin,  mit 
schwebender  Nebris  (Rehfell).  —  Daneben: 
104.  Herme  des  bärtigen  Bacchus.  —  Gegen- 
über r.:  105.  Herme  eines  Bhetors  (Pit- 
theus?). —  L.  in  der  Nische:  106.  *Satyr 
mit  Bacchuskind.  —  Davor:  107.  Torso  des 
Amor.  —  Am  zweiten  Pfeiler,  einander 
gegenüber:  1.  108.  Herme  des  Euripides; 
r.  109.  Herme  einer  Frau  (Myro)  mit  eigen- 
tümlichem Kopfschmuck.  —  L.  in  der 
Nische:  110.  Satyr  (nach  Praxiteles).  — 
Einander  gegenüber:  1.  111.  Herme  eines 
Unbekannten ;  r.  112.  Herme  des  Numa  Pom- 
pilius  (?).  —  L.  in  der  Nische:  113.  Apollo, 
lorbeergekrönt.  —  In  der  Mitte:  114.  Schale 
von  Gipollino.  —  Dann  einander  gegenüber: 
1.  115.  Herme  des  Pindar  (?) ;  r.  116.  Herme 
des  bärtigen  Bacchus.  —  L.  in  der  Nische: 
117.  Diana.  —  L.  118.  Herme  des  Tragikers 
Seneca  (?).  —  Gegenüber:  119.  Herme  der 
Korinna  (?).  — -  L.  in  der  Nische:  120.  Statue 
des  Oajus  Cäsar  (Adoptivsohn  und  Neffe  des 
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Augustus).  —  Davor:  121.  Satyrtorso.  — 
L.  122.  Herme  des  Persiustf).  —  Gegenüber: 

123.  Herme  des  Paris.  —  L.  in  der  Nische : 

124.  Satyrslatue. 

Nebenan  r.  folgen  noch  5  Ge- 
mächermit  Skulpturen  (Klopfen !  40  c). 

XIX.  Stanza  della  Colonna,  mit 
antikem  Mosaikboden,  12  Säulen,  dar- 
unter eine  in  Rosenalabaster,  5V2  m  hoch, 
kanneliert,  aus  dem  Emporium. 

In  der  Mitte:  Nr.  129.  Rundaltar  mit 
Trophäenträgern.  Darauf:  130.  Marmor- 
schale mit  Löwenfüßen.  —  Zwischen  den 
Säulen:  131.  ^Sarkophag  mit  der  Hochzeit 
des  Peleus  und  der  Thetis,  noch  mit  dem 
antiken  Deckel.  —  Darüber:  132.  Büste  des 
Lucius  Verus. —  Darüber,  oben:  135.  Savko 
phagrelief:  Abschied  des  Hippolyt  und  der 
Phädra.  —  Ausgangswand  1.:  136.  Herkules 
und  Echidna,  Relief.  —  Darunter:  137  und 
gegenüber:  138.  Zwei  alabasterne  Löwen- 
köpfe (einst  Wasserspeier).  —  Oben  über 
dem  Ausgang:  139.  Raub  der  Proserpina, 
Relief.  —  Gegenüber:   140.   Tod  der  Alkette. 

—  141.  Bacchischer  Zug.  —  Im  folgenden 
kleinen  Raum:  1.  143.  Priesterin.  —  144. 
Bacchus-Statue;  archaistisch.  —  145.  Über 
der  Thür:  Bacchisches  Relief. 

XX.  Erstes  Kabinett  (Terrakotte).  L. 
s  oben:  Nr.  146.  Griechisches  Grabrelief.  — 

Darunter:  147.  Griechisches  Votivrelief.  — 
Zu  unterst:  148.  Cujus  Domüius,  Valeria  8e- 
vera  u.  a.  opfernd.  —  Daneben :  149.  Mithras- 
Opfer.  —  Darüber:  150.  Nymphe  auf  einem 
Meertier  (hübsche  griechische  Komposition). 

—  152.  Frauenbüste  mit  Haarputz  zur  Zeit 
der  Antonine.  —  R.  oben:  154.  Mithras- 
diener.  —  Unten:  155.  Genius  mit  einem 
Seelöwen.  —  Über  der  Thür:  156.  Geflügelte 
Genien  bei  einem  Greifen,  Relief.  —  157. 
Polyphem  und  Amor,  Relief.  —  158.  Nereide.  — 
160.  Mithrasdicner.  —  161.  Diogenes  und  Alex- 
ander, Relief.  —  162.  Nymphe  wie  150.  —  R. 
neben  der  Glasthür:  164.  +Dädalos  und  Ikaros, 
Relief  in  Rosso  antico.  —  Darunter:  165. 
Antike  Landschaftsmalerei.  —  Zu  unterst: 
166.  Wasserbecken  auf  einem  Trapezophor.  — 
R.  Wand:  167.  Frauenbüste  mit  Kopfputz 
(Flavier-Zeit)  auf  einem  Block  von  Nero  an- 
tico. —  Zu  Oberst:  168.  Silen  und  Akratos  (Gott 
des  ungemischten  Weins,  der  Trunkenheit), 
Terrakottarelief.— Darunter:  169.  BaccAua  be- 
gnadigt gefangene  Indier  (gehörte  Winckel- 
mann).  —  Zu  unterst:  170.  Relief  mit  einer 
Hochzeit.  —  171.  «Kolossalmaske  eines  Fluß- 
gottes. —  R.  oben:  173.  Die  Hören,  Terra- 
kottarelief. —  Darunter:  174.  Die  Krönende, 
eine  der  mantellüftenden  Venus  verwandte 
Figur.  —  Unten:  175.  Grabrelief  mit  der 
Verbindung  der  Geliebten  nach  dem  Tode. 

—  176.  Frauenbüste  mit  Kopfputz  aus  Ha- 
drians  Zeit  (auf  einem  Block  Nero  antico). 

—  Nach  dem  Fenster,  oben:  178.  Diana, 
Relief.  —  Darunter:  179.  Bildnis  einer  Ver- 
storbenen mit  zwei  Amoren  im  Innern 
einer  Muschel.  —  Eingangswand,  oben: 
181.  Das  Schilf  Argo,  Terrakottarelief.  — 


Unten:  183.  Weinbereitung,  Relief  im  Halb- 
kreis. —  Daneben  1.:  184.  Ornamentierter 
Kandelaber. 

XXI.  Zweites  Kabinett,  sehr  ele- 
gant, mit  8  Säulen.  In  der  Mitte:  Nr.  185. 
Leda  und  der  Schwan.  —  Hinten  in  den 
Nischen:  187.  189.  192.  195.  Vier  Herkules- 
Statuetten.  —  Darunter  4  Reliefs:  188. 
Amor  und  Psyche.  —  190.  Drei  spielende 
Satyrn.  — 191.  (in  der  Fensternische)  Kleine 
antike  Fontane,  mit  dem  Nil  (Krokodil).  — 
193.  Spielende  Genien.  —  195.  Amor  und 
Psyche,  Relief.  —  196.  Ptolemäos,  Reliefbild- 
nis. —  Am  Fenster  L:  197.  Kandelaberfuß 
mit  einer  Mänade  und  einem  Satyr.  — 
Darunter  in  der  Fensterschmiege:  198. 
Reiterin.  —  R.  am  zweiten  Fenster:  199. 
Kandelaberfuß  mit  Hierodulen.  An  den 
Wänden  Inskriptionen. 

XXII.  Drittes  Kabinett  Inskrip- 
tionen. —  Linke  Wand:  Nr.  202.  Bacchanal, 
Relief.  —  Darunter:  203.  Löwenkopf  in 
Nero  antico.  —  Beim  Fenster:  204.  +Theseu* 
und  Minotauros  (aus  Genzano).  —  R.  oben : 
205.  Iphigenia,  Orestes  u  Pylades,  Relief.  Aus- 
gangswand: 207.  Silensmaske  (als  Kloaken- 
decke). —  Darunter:  208.  Relief  mit 
Kybele-Emblemen.  —  Neben  der  Maske  r.: 
210.  Apotheose  des  Herkules,  kleines  Relief. 
-  An  derGlaathürwand:  211,  Feines  Mosaik- 
gemälde mit  einer  Nilszene.  —  Darunter: 
*12.  Flußgott.  —  Eingangswand  über  der 
Thür:  213.  Bacchischer  Kinderzug,  Relief 
in  Pavonazetto,  aus  der  Villa  Hadrians.  — 
Unten  1.  215.  Kybele  und  Atys,  Relief. 

XXni.  Viertes  Kabinett.  Eingangs- 
wand 1.:  Nr.  216.  Genius  des  Schlafs,  Re- 
lief. —  Gegenüber:  217.  Ringer,  Relief.  — 
In  der  Nische:  218.  Paris,  Statuette.  — 
Zweite  Nische:  219.  Satyr,  Statuette.  — 
Rückwand:  221.  Sarkophag  mit  diskus- 
spielenden Genien.  —  Rechte  Wand:  222. 
Meleager,  Statuette. 

XXIV.  Im  Baumgang,  welcher  zur 
Halle  des  Billards  führt,  am  Eingang  1.: 
Nr.  208.  (auf  einem  Marmorblock)  Kopf  der 
Roma;  —  hier  folgt  eine  große 

Oippensammlung.  L.  Nr.  239.  Dio- 
nysos und  Bacchanten,  Doppelherme;  —  r. 
240.  u.  254.  Sarkophag  mit  Amazonen- 
schlacht —  An  der  linken  Villamauer:  243. 
Bruchstück  mit  2  Personen  (die  sitzende  Frau 
hält  eine  Leier).  —  244.  Hirt  und  Ziege 
(Verfallzeit).  —  245.  Amorinen  mit  Trauben 
und  Körbchen  (Kindersarkophag).  —  246. 
Opfer.  —  247.  Jäger.  —  248.  Opfer  (Tra- 
vertin).  —  Nach  der  Thür:  250.  Opfer.  — 
Nach  der  ersten  Uhr:  293.  «Fries  mit  acht 
Stierschädeln  und  neun  Festons,  Patenen, 
Symbolen  der  Hauptgottheiten  (Adler,  Blitz, 
Pferd  u.  a.);  aus  der  Verfallzeit.  —  Nach 
der  zweiten  Uhr:  296.  Amazone.  —  295. 
Diana-Relief  (griech.Marmor).  —  298.  Frauen- 
porträt und  andre  kleine  Figuren  (Sarko- 
phag). —  299.  Zirkusrennen.  —  300.  Zwei 
kämpfende  Satyrn  (griech.  Marmor).  — 
*301.  Fries  mit  Füllhörnern.  -  303.  Meleager- 
jagd.  —  304.  Ein  Genius,  der  ein  Wild 
verfolgt.  —  An   der  Außenwand  der  vier 
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Kabinette,  über  den  zwei  kleinen  Portiken: 
Li.  417.  Fries  mit  Greifen,  Vasen  und  Kande- 
labern*, —  r.  223.  '"Achilles  und  Memnon 
(Fries  aus  griech.  Marmor).  —  In  der  kleinen 
Vorhalle  mit  vier  Säulen:  427.  Statue 
eines  jungen  Togaträgers.  —  428.  Maske.  — 
426.  (Ninche)  Sitzende  Statue  des  Jupiter 
Serapis.  —  429.  Frau  in  der  Haltung  der 
Grabstatuen.  —  430.  Maske.  —  Seitlich :  43t. 
Opferrelief,  auf  einem  korinth.  Kapital.  — 
432.  Gefangener.  —  Unter  den  Sarkophagen 
und  Grabsteinen  und  Altären  sind  hervor- 
zuheben, in  der  linken  Reihe,  die  zur 
Billardportikus  führt:  r.  254.  Sarkophag  mit 
Amazonenschlacht.  —  260.  Altar  mit  Frauen- 
statue in  der  Stola  (mit  Mäunerkopf  restau- 
riert). —  261. 271.  Satyr.  —  283.  trägt  eine  Sta- 
tue. —  272.  Friesfragment.  —  Einige  schöne 
komposite  Kapitale.  —  In  der  Nische  1.: 
290.  *Antinous- Büste.  —  In  der  Allee: 
achter  Grabstein  1.  (Basis)  382.  *Bacchi- 
sche  Darstellungen  (gegenüber  381.  Votiv- 
altar  zu  Ehren  Äskulaps  von  dem  Soldaten 
Qutntus  Rosignus  gewidmet  für  einen  ehren- 
vollen Abschied).  Man  beachte  den  10..  12. 
und  15.  Grabstein  1.,  den  8.,  11.,  14.  und  17. 
r.  —  An  der  Gartenmauer  schöne  Decken- 
ornamente. —  Die  Mauer  entlang  zum 

XXV.  Bigliardo  (1/4  1)-  In  der  14säu- 
ligen  Portikus  1.  vier  Hermen  (Sokrate*, 
Silen ,  zwei  Unbekannte)  und  308.  Griechi- 
sches Relief  auf  A  pol  Ion  (?)  bezüglich 
(Gipsabguß).  —  In  der  Sala  del  Bigliardo 
(mit  18  Säulen :  4  Affricano,  2  Verde  antico, 
2  ägyptische  Breccie,  20  Pilaster  von  Pavona- 
Ketto).  —  Nr.  313.  Büste  der  Königin  Maria 
Christina  von  Schweden,  von  Qneiroli  (1740). 

—  317.  Athlet  (vgl.  906).  —  318.  Geta,  Sohn 
des  Sept.  Severus.  —  319.  Büste  des  Vespa- 
eian.  —  320.  TitUs,  Büste.  —  321.  Philippus 
des  jüngern  Statuette.  —  322.  Bacchus  auf 
einen  Weinstock  sich  stützend.  —  323.  Hya- 
kinthos.  —  Im  2.  Zimmer  (mit  14  präch- 
tigen Säulen):  329.  Augustua,  Büste.  —  330. 
Tüus,  Büste.  —  331.  Domitian,  Büste.  —  Im 
Kabinett:  332.  Sappho,  Herme.  —  333.  Ko- 
rinna,  Herme.  —  334.  Fischer.  —  335.  Herm- 
aphrodit. —  336.  Brunneneinfassung  mit 
bacchischen  Reliefs.  —  337.  Marmorvase 
mit  Festons.  —  338.  Minerva,  Büste.  —  339. 
Statue  in  der  Haltung  des  Hermes.  —  340. 
Komiker. 

XXVI.  Vom  Bigliardo  führt  eine 
Treppe  (35  Stufen)  zur  neu  eröffneten 
Torlonia- Allee  hinab  zum  Brunnen  mit 
Schwänen  und  moderner  Kanephore  dar- 
über. An  der  linken  Gartenwand  weiter 
geniest  man  einen  Prachtblick  1.  auf  die 
Gebirge  und  kommt  zu  einem  aus  antiken 
Bruchstücken  zusammengesetzten  Tempel- 
eben,  mit  antikem  Brunnen  und  mit  Wasch- 
haus und  Hermen.  —  Nr.  523.  Najade.  Der 
Fries  oberhalb  der  beiden  Säulen  über  dem 
Brunnen  ist  antik,  ebenso  die  (1.)  Vase.  R. 
ist  das  Kaffeehaus,  dessen  Hinterwand  ganz 
mit  antiken  Skulpturresten   bekleidet  ist. 

—  Ein  dritter  Brunnen  mit  Nymphe  ist  ein 
ehemaliger  Sarkophag.  Weiterhin  r.  in 
einer  Nische  (zwischen  zwei  Granitsäulen) : 


512.  Sitzende  Paris-Statue,  die  beiden  Pilaster 
hinter  der  Statue  sind  mit  Ornamenten  des 
16.  Jahrh.  geschmückt;  —  vorn  in  Nischen: 
r.  517.  Frauenstatue  mit  den  Attributen  der 
Ceres,  1.  516.  Büste  Getas.  —  Jenseit  der 
Bäume  folgt  ein  vierter  Brunnen,  von 
mehreren  Skulpturwerken  umgeben.  —  Tj. 
in  der  Nische:  587.  Hadrian-Statue.  —  In 
den  dem  Brunnen  zugewandten  Nischen: 
588.  u.  589.  «Zwei  Kolossal büsten  von  Tri- 
tonen,  von  einem  griechischen  Künstler.  — 
Am  (antiken)  Brunnen:  Kolossalstatue  der 
Amphürüe,  halb  liegend,  die  Linke  auf  den 
Stier  gestützt.  —  R.  ein  fünfter  Brunnen, 
an  dessen  Wand:  584.  u.  585.  Zwei  Reliefa 
mit  römischen  Legionaren.  —  An  der  Hinter- 
wand des  Kaffeehauses  ist  unten  die  Vor- 
halle mit  ägyptischen  Skulptur-Dar- 
stellungen (römische  Nachahmungen):  545. 
Osirit.  —  537.  547.  550.  552.  560.  563.  Sphinxe. 
—  539.  Kneph.  —  551.  Amasis  in  schwarzem 
Basalt.  —  5.ö6  Aon,  —  558.  Ptolem'dm  Phila- 
delphia. —  559.  Elefant  aus  ägyptischem 
schwarzen  Granit.  —  562.  Pacht  mit  Löwen- 
kopf. —  Dann  zurück  um  diese  Rundung 
und  hinan  zum  sogen. 

Kaffeehaus  (Portico  circolare), 

einer  weiten,  halbrunden  Halle  am  Ende 
des  Gartens,  gegenüber  dem  Kasino, 
mit  40  dorischen  Säulen.  AmArchitrav 
die  Jahreszahlen ;  1.  1757  (Grundstein- 
legung); r.  1871  (Restauration).  In  der 
Höhe  der  Bogen:  Kolossalmasken.  Im 
1 .  Bogen :  Nr.  594.  Herme  von  Alkibiades 
(Gipsabguß).  Auf  der  Säule:  595.  Sta- 
tuette des  thronenden  Jupiter  (Oberkör- 
per modern ;  auf  der  Basis  ein  Wiesel). 
596.  Merkur.  597.  Frauenmaske.  Auf 
der  Säule:  598.  Statuette  des  thronenden 
Pluto.  599.  Herkules Musagetes,  Herme. 
600.  Büste d&cDomitia. Gegenüber:  601. 
Büste  des  Antoninus  Pius.  —  2.  B  o  g  e n : 
602.  Herme  eines  Philosophen.  Auf  der 
Säule :  603.  Nymphe  (nach  einem  antiken 
Original).  604.  Mars-Statue  mit  Helm 
und  Parazonium  (Schwert).  606.  Her- 
kules mit  Keule  und  Hesperidenäpfeln. 
607.  *Herme  des  Antisthenes.  608.  Büste 
des  Sulla.  —  3.  Bogen:  610.  Herme 
des  Chrysippus.  612.  Statue  des  ruhen- 
den Apollo.  Auf  der  Säule:  614.  Sta- 
tuette mit  Vogel.  615.  Lachende  Herme 
aus  dem  Bacchus-Gefolge.  616.  Büste 
des  ViteUius.  Gegenüber:  617.  Büste 
des  Hadrian.  —  4.  Bogen:  618.  Herme 
des  Seneca.  Auf  der  Säule:  619.  * Ne- 
mesis, Statuette.  629.  Diana.  Auf 
der  Säule:   622.   Venus.    623.  Bacchus, 
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Herme.  624.  *BaZbinu8,  Büste.  —  5. 
Bogen:  626  Diogenes,  der  Cyniker, 
Herme.  Auf  der  Säule:  627.  Statuette 
eines  Kindes.  628.  * Karyatide(die  schön- 
ste der  Villa).  Auf  der  Säule:  630.  Sü- 
van.  Auf  der  andern  Seite:  632.  Phi- 
lippus  der  ältere,  Büste.  Gegenüber: 
633.  Ocdigula,  als  Augustal  (Büste).  — 
6.  Bogen:  Vor  dem  Eingang,  1.  in  der 
Seitennische:  634.  Togastatue  des  Cali- 
gula.  636.  Komiker  (die  Maske  vor  den 
Zuschauern  abziehend).  L.von  den  Säu- 
len, beim  Fenster:  639.  F«m«  und  Amor, 
Relief.  640.  Sitzender  Komiker  (dekla- 
miert als  Sklave).  641.  *Marsyas.  643. 
Komiker  als  Hirt.  644.  Relief  mit  2 
Genien.  645.  Relief  mit  Amor  und  Psyche 
(Sarkophagplatte).  646.  Vier  Fries- 
fragmente. Zurück  zum  Vestibül :  647. 
Komiker  mit  abgenommener  Maske  (un- 
ter dem  Beifall  des  Publikums).  Über 
der  Thür:  649.  Relief  mit  Leichenfeier- 
lichkeiten. Unten  in  die  Thür  eingelassen: 
652.  Reliefs  mit  bacchischen  Köpfen. 

Das  Vestibül  führt  in  einen  großen 
Saal,  die  sogen.  Galleria  delCanopo 
(klopfen;  1U  1.),  mit  16  Pilastern  und 
kleinen  weißen  Reliefs  in  antikem  Stil; 
an  der  Decke  Fresko  von  Lapiccola, 
nach  der  Komposition  von  Qiulio  Ro- 
mano in  der  Gemäldegalerie  (X);  der 
Fußboden  ist  mit  antiker  Mosaik  aus- 
gelegt. 

Von  1.  nach  r.:  Nr.  656.  Büste  des  Ar- 
tinax.  —  658.  Diana  von  Epkesu»,  Arme  und 
Beine  in  Nero  antico.  —  660.  '"Büste  einer 
Unbekannten  (schöne  Gewandfalten).  — 
662.  Libera,  Statue  mit  einem  Hirschkalb. 
An  der  Basis:  663.  Mosaikgemälde,  nach 
Winckelmann  e.ine  Schola  von  7  (nicht 
gleichzeitigen)  Ärzten  (die  Figur,  welche 
die  Kugel  mit  einem  Stock  berührt,  ein 
Astrolog).  -  Oben:  664.  Amazonenkampf. 
—  665.  Weiblicher  Basaltkopf  auf  einer 
Porphyrbüste.  —  Über  dem  Fenster:  667. 
Diana,  Relief.  —  Unten:  668.  Torso  eine« 
Bacchus.  —  671.  Lueilla,  Basaltkopf  auf 
einer  Büste  von  Rosso  antico.  —  Über  dem 
Fenster:  678.  Bacchisches  Relief.  —  674.  Vase, 
dem  Silvan  geweiht.  —  676.  Jupiter  Barapi*, 
Basaltkopf  auf  Nero  antico-Büste  (der  Aus- 
druck ernst  und  streng,  die  gewaltig  vor- 
tretende Stirn,  unter  welcher  die  fest  in 
die  Ferne  blickenden  Augen  im  tiefsten 
Schatten  liegen,  verstärkt  die  energische 
Wirkung).  —  Darunter:  677.  Basis  mit 
Reliefbruchstücken  des  von  den  Titanen 
zerrissenen  Zagreus.  —  678.  Kind  mit  griechi- 


scher komischer  Maske  (aus  einer  jetzt  in 
Villa  Pamfili  befindlichen  Komposition).  — 
Darunter:  679.  Säule  von  Verde  di  Polce- 
vera.  —  Über  der  Aussichtsthür:  680.  Fries 
mit  Greifen.  —  Außerhalb  der  Loggia:  Zwei 
Säulen  von  milesischem  Marmor.  —  Fort- 
setzung r.  neben  der  Aussichtsthür :  682.  Ibis 
von  Rosso  antico.  —  684.  Atla*,  den  Diskus 
des  Tierkreises  tragend  (auf  der  Basis  die 
antike  Medaille  des  Antoninus  Pius,  mit  der 
Abbildung  dieses  Denkmals).  —  Als  Fuß- 
gestell :  685.  Ein  vierseitiger  Altar ,  mit  in- 
teressanten archaistischen  Darstellungen: 
Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera;  geleitet  von 
Artemis  mit  der  Hochzeitsfackel  und  von 
Thetis,  sehreiten  Zeus  und  Hera,  letztere 
im  Brautschleier,  dahin;  Poseidon  und  die 
Götter  des  neuen  Haushalts  folgen  ihnen. 
Die  vierte  Seite  fehlt. 

Über  dem  folgenden  Fenster:  687.  Relief- 
bruchstück eines  Wettrennens.  —  Rechte 
Schmal  wand:  688.  Lucius  Verus,  Büste.  — 
Über  dem  zweiten  Fenster:  690.  Tod  Melea- 
gers,  Relief.  —  Unten  vor  dem  Fenster: 
691.  Canopus  in  grünem  Basalt  (am  Vor- 
gebirge Circeo  gefunden)  mit  Reliefs  ägyp- 
tischer Gottheiten  (römische  Arbeit).  — 
Ecke:  693.  Lucius  Verus,  Kopf  auf  einer 
Büste  von  orientalischem  Alabaster.  —  Ein- 
gangswand :  695.  Nymphe  (Brunnenschmuck). 
—  An  der  Basis:  696.  Antikes  Mosaikgemälde, 
Herkules  befreit  Hesione,  welcher  Telamon 
die  Hand  reicht.  —  Über  dem  Fenster:  697. 
Trunkener  Herkules,  Relief.  —  698.  Büste 
mit  Tigerfell.  —  700.  Statue  der  Diana  von 
Ephesus  (Kopf,  Füße,  Hände  in  Bronze).  — 
702.  Garacalta,  Büste. 

Zurück  ins  rechte  Vestibül:  Nr. 
704.  Silenstatue.  —  Im  Ausbau  hinter  den 
Säulen  (706-715):  706.  Thesen*  und 
seine  Mutter,  Relief.  708.  Die  drei  Gra- 
zien, Relief.  710.  Komiker  in  Maske, 
Statue.  711.  Iris  (vom  Olymp  nach  Lern- 
nos  schreitend).  713.  Komiker,  sitzend, 
als  Sklave.  714.  Relief  eines  ver- 
storbenen Ehepaars  (die  Frau  mit  den 
Zügen  der  Venus).  715.  Sarkophag- 
deckel mit  bacchischen  Darstellungen. 
Dann  im  Vestibül  selbst:  717.  Komiker, 
sitzend,  mit  Sklavenmaske  (nach  Braun 
stellen  die  sämtlichen  Komiker-Statuen, 
wenn  richtig  geordnet,  eine  komische 
Szene  dar).  Eingangsnische  r.:  719. 
Togierter  Römer. 

Es  folgt  im  rechten  Flügel  der 
halbkreisförmigen  Halle:  Nr.  721.  Büste 
Homer 8.  Gegenüber:  722.  Büste  des 
Antoninus  Pius.  —  7.  Bogen,  auf  der 
ersten  Seitensäule  der  Nische:  724. 
Neptun.  725.  Karyatide.  Auf  der 
Säule:    727.   Diana.    728.   Herme  des 
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bärtigen  Bacchus.  Gegenüber:  729. 
Büste  des  Kaisers  Otho.  730.  Büste 
der  Kybele.  —  8.  Bogen:  731.  Herme 
Solons  (?).  732.  Fortuna.  733.  Venus 
(Victrix).  Auf  der  Säule:  735.  Juno. 
Gegenüber:  737.  Neptun,  Büste  (der 
otricolanischen  Zeus -Maske  verwandt, 
aber  nicht  mit  jener  gnadenvollen  Er- 
habenheit). -—  9.  Bogen:  741.  Herku- 
les. Auf  der  Säule:  743.  Äskulap. 
744.  *Herme  des  Perxkles  (?).  Gegen- 
über: 745.  Büste  der  Faustina.  746. 
Büste  Caracallas.  —  10.  Bogen:  747. 
Kopf  des  Jupiter  Ammon.  Auf  der 
Säule:  748.  Diana.  749.  Statue  der 
Sappho  (?).  Auf  der  Säule:  751.  Toga- 
statuette. Gegenüber:  754.  Büste  des 
jugendlichen  Gommodus  (selten).  —  11. 
Bogen:  755.  Herme  des  Aristides, 
Sophist.  Auf  der  Säule:  756.  Kind  in 
der  Crocota  (safranfarbenes  Kleid).  757. 
* Bacchus,  Statue  (Winckelmann:  Werk 
des  Künstlers  des  Apoll  von  Belvedere). 
Auf  der  Säule:  759.  Bacchus-Statuette. 

—  Auf  der  Balustrade  des  Kaffee- 
hauses 16  Statuen.  Am  Fries  die  In- 
schrift :  »Alezander  Albani,  vir  eminen- 
tissimus  ornavit.  Alezander  Torlonia 
vir  princeps  in  melius  res  ti  tu  it.« 

Geht  man  von  hier  durch  den  Mittel- 
garten  gegen  das  Kasino  hin,  so  sieht  man 
an  der  Brüstung,  die  den  Vorplatz  des  Ka- 
sinos von  diesem  Garten  scheidet,  an  den 
beiden  Eingängen  and  am  Schluß  der 
Rampen  vier  antike  Löwen;  an  der  Balu- 
strade folgen  sich  Kr.  459-46.  (Satyrhermen, 
Isispriesterin,  Abundanz,  Satyrstatue);  an 
den  Rampen  1.:  466.  und  467.  Zwei  unbe- 
kannte Hermen.  —  487.  Diana.  —  R.  475. 
Oaligula.  —  474.  Vertumnu*.  —  472.  Uerkulet. 

—  484.  Bylat.  —  Unten  in  der  Mitte  ist  ein 
antiker  Brunnen  mit  Plulgott  (480)  und 
Karyatiden  (482).  —  R.  in  der  Ecke  der 
Umfriedung  des  Gartens:  476.  Kolossalbuste 
von  TUus.  —  479.  Ein  gefangener  Kelte.  - 
L.  in  der  andern  Ecke:  489.  Kolossalbüste 
Trajana  und  488.  Gefangener  Kelte. 

In  der  II.  Abteilung  des  Gartens 
vom  Kasino  aus  1.  vom  Springbrunnen  in 
einer  Nische :  Nr.  506.  Flußgott.  —  507.  Kin- 
dersarkophag. —  508-511.  Vier  bemäntelte 
Satyrn  in  Form  von  Atlanten,  mit  kompo- 
sltem  Kapital  auf  dem  Kopf.  Geht  man  von 
hier  hinan  in  den  zweiten  erhöhten  Teil 
der  Villa- Anlagen,  so  trifft  man  eine  Granit- 
schale mit  Springbrunnen.  —  Hier  folgen 
sich  1.  an  der  Taxushecke  (von  r.  nach  1.) 
nach  dem  Halbrund:  779.  Chimäre.  —  792. 
Weibliche  Gewandstatue.   —  Kaiserbüsten 


auf  antiken  Säulenstämmen.  —  793.  Kolos- 
salbuste der  Livia.  —  795.  Altar  mit  Festons, 
als  Basis  einer  Gewandstatue.  —  818.  Statue 
eines  Philosophen.  —  820.  Juno ,  Kolossal- 
büste. —  821.  Togierte  Porträtstatue;  und 
auf  Säulen  zahlreiche  Büsten.  —  Im  Ober- 
garten: 802.  u.  804.  Dionysische  Doppel- 
herme, als  Eintritt  zur  Mittelabteilung.  — 
L. :  8*6.  und  827.  Doppelhermen  des  Bacchui 
und  der  Ariadne,  des  Jupiter  und  der  Juno, 
beim  Eintritt  in  den  gedeckten  Baumgang. 

—  Im  Baumgang  vom  Kasino  gegen 
den  Ausgang  hin:  852.  Büste  mit  Kranz. 

—  An  der  (rechten)  Wand  Hermen  von: 
854.  Bacchus,  855.  Ariadne;  zur  Seite  eine 
Gewandstatue.  —  An  der  rechten  Ecke  die 
Kolossalbüsten  von  862.  Commodu»  und  868. 
Antoninua  Pius.  —  An  der  Wand  neben  einer 
Fensteröffnung  r.:  866.  Relief  eines  tragi- 
schen Dichters  und  1. :  865.  derselbe  Gegen- 
stand. —  864.  Antike  Grenzsäule,  unten  mit 
fünf  Bacchantinnen. 


Zurück  zur  Porta  Salara  und  an 
der  Stadtmauer  1.  entlang  in  4  Min.  zur 

Porta  Pia  (P  3),  einem  1564  von 
Pius  IV.  neu  aufgebauten  Thor  nach 
dem  Entwurf  Michelangelos  (1559) ,  das 
aber  nachdem  Breschescbießen  von  1870 
erneuert  werden  mußte.  Eine  Tafel  er- 
wähnt den  Einzug  durch  die  Bresche 
am  20.  Sept.  und  die  Namen  der  33  da- 
bei Gefallenen.  <  Das  Wappen  Pius'  IV. 
ist  aus  einem  riesigen  antiken  Kapital 
gefertigt,  das  man  unter  Pal.  della  Valle 
fand.  Südöstl.  vom  gegenwärtigen  Thor 
führte  in  antiker  Zeit  aus  der  1564  ver- 
mauerten Porta  Nomentana  (deren  süd- 
licher Turm  über  dem  Grabmal  des 
Redners  Qu.  Haterius  erbaut  war)  die 
Straße  nachNomentumf MentanaJ,  Diese 
nun  nordösÜ.  gerückte  Straße  gewährt 
1.  prächtige  Aussicht  auf  Villa  Albani 
und  das  Albaner  Gebirge,  r.  zieht  sie  an 
mehreren  schönen  Villen  vorbei ;  zuerst : 
Villa  Patrizi  (P  3,  Permesso  im  Pal. 
Patrizi,  gegenüber  S.  Luigi  de'  France- 
si),  auf  schon  gelegener  Höhe  mit  schat- 
tigen Gebüschen,  einigen  antiken  Skulp- 
turen und  Überbleibseln  von  antiken 
Häusern  sowie  einer  Katakombe  (Nico- 
medi,  s.  Katakomben). 

Südwesüich  Hegt  Villa  Torlonia 

(P  3,  4,  Permesso  für  Mittw.  1—5  Uhr  im 
Pal.  Torlonia,  Piazza  di  Venezia),  mit 
modernen  hübschen  Anlagen,  großem 
Aufwand  und  viel  Vorliebe  für  Nach- 
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ahmungen  der  antiken  Zeit.  —  Geht  man 
von  hier  noch  20  Min.  weiter  die  Straße 
entlang,  so  kommt  man  1.  zu  zwei  inter- 
essanten Bauten  Roms:  8.  Agnese  und 
8.  Costanza. 

*S.  Agnese  fuori  le  mura  (Vi  St. 

von  Porta  Pia) ,  ihren  Hauptteilen  nach 
wahrscheinlich  schon  von  626,  und  daher 
eine  der  ältesten,  im  frühchristlichen 
Stil  noch  erhaltenen  Basiliken,  verwandt 
mit  den  altern  Teilen  von  S.  Lorenzo 
fuori. 

S.  Agnese  hatte  (erst  13  Jahre  alt)  den 
Märtyrertod  erlitten,  und  schon  334  ließ 
(wie  der  Liber  pontif.  berichtet)  Konstantin, 


Grundriß  von  S.  Agnese  fuori  le  mura. 

auf  die  Bitte  seiner  Tochter,  über  dem  Grabe 
der  Märtyrerin  eine  Basilika  errichten  (nach 
alter  Inschrift  war  eine  römische  Matrone, 
Konstantina,  die  Stifterin),  wohl  auf  kaiser- 
lichem Boden,  da  später  das  Mausoleum  der 
Schwester  des  Kaisers  nebenan  erbaut  wurde. 
Nach  einer  Gesamtwiederherstellung  durch 
SymmachuB  I.  baute  Honoriu*  I.  626  die 
Kirche  neu  auf  und  schmückte  sie  mit  den 
jetzt  noch  erhaltenen  Mosaiken,  und  nach 
der  Belagerung  Roms  restaurierte  sie  Ha- 
drian  L  nochmals.  Unter  Innocenz  VIII., 
Kardinal  Alessandro  Medici  und  Pius  IX. 
fänden  die  wichtigsten  spätem  Ausbesse- 
rungen statt. 

Da  die  Kirche  allmählich  viel  tiefer 
als  die  Straße  zu  liegen  kam  (von  der 
Straße  aus  kommt  man  unter  einem 
kleinen,  meist  verschlossenen  Portal  mit 
2  Säulen  direkt  zu  den  Emporen  und 
auf  einer  kleinen  Wendeltreppe  zur  Kir- 


che hinab),  so  ließ  Kardinal  Girol.  Ve- 
rallo  die  Seitentreppevon  47  Marmorstu- 
fen anlegen  (wobei  die  8  Reliefs  im  Pal. 
Spada  gefunden  wurden),  auf  der  man 
jetzt,  nachdem  man  den  Tkorweg  des 
Klosters  (r.  eine  Halle  mit  dem  Bilde 
der  Rettung  Pius'  IX.,  14.  April  1855 
beim  Einsturz  des  Bodens)  durchschrit- 
ten, hinten  r.  zur  Kirche  niedersteigt. 
An  den  Wänden  des  Treppenhauses: 
Zahlreiche  altchristliche  Inschriften, 
von  denen  die  Mehrzahl  1728  bei  Er- 
neuerung des  Fußbodens  der  Kirche  ge- 
funden wurde.  Ist  man  unten  ange- 
langt, so  überrascht  das  schöne  einfache 
Innere  der  dreischiffigen  Kirche  durch 
das  Ebenmaß  seiner  Verhältnisse,  wobei 
wie  in  den  alten  Basiliken  ein  Oberge- 
schoß mit  kleinern  Säulen  in  7  Arka- 
den über  je  7  Bogenhallen  des  Erd- 
geschosses, mit  antiken  ungleichen  Säu- 
len, aufragt.  Diese  zweigeschossigen 
Säulenreihen  setzen  sich  an  der  west- 
lichen Schmalseite  fort,  so  daß  die  Em- 
poren das  Mittelschiff  auf  drei  Seiten 
umgeben.  Letzteres  hat  im  Lichten  nur 
9V2  m  Weite,  die  untern  Seitenschiffe 
sind  2,7  m  breit.  Von  den  16  antiken 
untern  Säulen  mit  korinthischen  Kapi- 
talen sind  je  zwei  zunächst  der  Tribüne 
von  köstlichem  Portasanta-Marmor,  die 
zwei  folgenden  1.  und  r.  von  Pavonazet- 
to,  durch  ihre  feinen  Kannelüren  bemer- 
kenswert (deren  Unterteilungen  die  An- 
gabe veranlaßten,  »sie  hätten  140  Rie- 
fen«); die  übrigen  von  Serravezza-Brec- 
cie;  von  den  kleinen  obern  sind  die 
zwei  vordersten  schraubenartig  kanne- 
liert. Die  Abseiten  haben  eine  gewölbte 
Decke.  Malereien,  der  schöne  * Plafond 
mit  reicher,  farbloser  Schnitzarbeit  (von 
Kardinal  Sfondrato  1600  hergestellt), 
Baldachinaltar,  die  Brüstung  des  ersten 
Stockwerks,  die  Dekorationen  zu  den 
Arkaden  und  die  Seitenkapellen  sind 
moderne  Zuthaten. 

In  der  2.  Capp.  r.:  *Christuskopf  in 
Marmor,  angeblich  von  Michelangelo,  doch 
zu  weich  für  den  charakterkräftigen  Bildner. 
—  Die  schöne  Konfession,  von  1620,  ist 
von  vier  prächtigen  roten  Porphyrsäulen 
umgeben,  zwei  derselben  von  äußerst  sel- 
tener Art  mit  weißen  Punkten  (leucosticos, 
Plinius);    die   Statue    der   heiligen   Agnes 
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daselbst  besteht  aus  einem  antiken  Torso 
von  orientalischem  Alabaster,  dem  Cordieri 
(oder  Franciosini)  Kopf,  Hände  und  Füße 
*on  Bronze  anfügte.  —  Noch  ans  Honorius' 
Zeit  (625-610)  stammt  laut  Inschrift  das 
*  Mosaik  der  Tribüne,  Glorifikation  von 
S.  Agnes  in  Gegfnwart  andrer  Heiligen. 
Die  reichgeschmiiekte  S.  Agnes,  welcher 
die  Hand  Gottes  die  Märtyrerkrone  darbietet, 
zu  ihren  Füßen  das  Henkerschwert,  zu 
beiden  Seiten  Flammen.  L.  Papst  Sym- 
machus,  r.  Papst  Honorius,  der  Heiligen  die 
Basilika  entgegen  tragend,  beide  in  brauner 
Piäneta  (Meßgewand)  uod  weißem  Pallium, 
ohne  Krone  u.Glorie.  »Die  Kleiderpracht,  die 
magere  Komposition,  die  steife  Haltung,  die 


geistlichen  Würdenträgern,  plötzlich,  da  der 
Boden  wich,  in  den  Keller  hinab.  Ein  großes 
Gemälde  an  der  Wand  eines  Gemaches  r. 
vom  Klostereingang  versinnlicht  in  neu-rö- 
mischer KunBtauffassung  diese  Begebenheit. 

Im  ersten  Stockwerk  des  Klosters  auf 
dem  Gang:  Freskenreste  aus  dem  15.  Jahrh. 

Am  21.  Jan.,  dem  Tag  der  heil.  Agnes, 
ist  hier  Fest  und  musikalische  Aufführung 
(mit  Segnung  der  Lämmer,  aus  deren  Wolle 
die  Pallien  bereitet  werden,  ein  über  die 
Schultern  herabhängendes,ungenähtes  Stück 
Wolle  mit  sechs  aus  Seidenstoff  gewirkten 
schwarzen  Kreuzen,  welches  als  Sinnbild 
der  Aufgabe  des  guten  Hirten  vom  Papste 
den  Erzbischöfen  verliehen  wird). 


Durchschnitt  von  S.  Costanza. 


gleichen  Züge,  der  starre  Blick  sind  ebenso 
viele  Merkmale  byzantinischer  Auffassung.« 
Die  anmutige  Kindlichkeit  der  S.  Agnes 
und  eine  gewisse  Lebendigkeit  noch  in  den 
Päpsten  deuten  jedoch  auf  die  noch  bessere 
Zeit.  Unter  dem  Musiv  besingen  gute,  aber 
schwülstige  Distichen  das  Werk  des  Hono- 
rius :  (»Aus  den  geschnittnen  Metallen  ent- 
hebt sich  ein  goldenes  Bildwerk,  Und  der 
gefangene  Tag  schließet  sich'  selber  darein« 
etc.,  mit  dem  Schluß:  »Dieses  gelobte  Ge- 
schenk weihte  Honorius  hier,  Und  des  Be- 
schauers Gemüt  wecket  sein  leuchtendes 
Herz«). 

Kehrt  man  über  die  große  Marmor- 
treppe zum  Kloster  zurück,  so  trifft  man 
im  Mittelgang  gegen  den  Klosterhof 
hin  auf  die  Halle. 

Hier  stürzte  am  14.  April  1855  Piu»  IX , 
umgeben  von  zahlreichen  weltlichen  und 

Born  und  die  Campagna. 


Kirche  und  Kloster  sind  seit  Sixtus  IV. 
den  Kanonikern  des  Laterans  unterstellt. 

Die  Katakomben  unterhalb  S.  Agnese 
s.  S.  912.  Man  kann  sie  ohne  Permesso  be- 
suchen, begleitet  vom  Sagrestano,  der  auch 
die  Kerzen  besorgt  (1  1.). 

Hinter  dem  Kloster  von  S.  Agnese, 
durch  die  Mittelthür  (1.  von  der  langen 
Treppe  zur  Kirche)  hinaus,  1.  die  Hof- 
mauer entlang,  dann  r.,  kommt  man  nach 

*S.  Costanza  (der  Küster  schließt 
auf,  V«  1.)»  einem  merkwürdigen,  in 
seinen  antiken  Hauptteilen  noch  ziem- 
lich gut  erhaltenen  Kuppelrundbau  von 
ca.  360  n.  Chr.  Wahrscheinlich  wurde 
derselbe  als  Mausoleum  der  beiden 
Töchter  des  Kaisers,  Constantia  (erst 
24 
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mit  Hannibalianus ,  dann  mit  Cäsar 
Gallus  vermählt)  und  Helena  (Gattin 
Kaiser  Julians)  errichtet. 

Erst  Alexander  IV.  weihte  1260  das  Ge- 
bäude zur  Kirche  (die  Tochter  des  Kaisers, 
ein  »Ungeheuer«,  wurde  mit  der  in  den 
Akten  der  S.  Agnese  erwähnten  S.  Con- 
stantina  identifiziert).  Die  Kirche  wurde 
im  17.  Jahrh.  durch  die  Kardinäle  Sfonderato 
und  Verallo  teilweise  erneuert,  1836  er- 
folgte ein«  nochmalige  Restauration  und 
teilweise  Übermalung  der  Mosaiken. 

Der  Bau  bat  dadurch  ein  hohes  Inter- 
esse, daß  er  zum  erstenmal  das  Schema 
der  Basiliken,  eines  erhöhten  selbständig 
beleuchteten,  auf  luftigen  Freistützen  ruhen- 
den Mittelraums,  mit  niedrigen  Abseiten 
(die  ein  sicheres  Widerlager  für  die  Kuppel- 
last bilden),  auf  den  senkrecht  anstreben- 
den Mittelbau  anwendet.  Man  hat  gleich- 
sam eine  runde  Basilika  vor  sich,  denn 
die  Kuppel,  die  19  in  hoch  den  Mittel  räum 
überwölbt  (bei  einem  Durchmesser  desselben 
von  H1/»  m),  ruht  auf  einem  schlanken 
Cylinder  (Tambour),  der  von  12  hohen  und 
weiten  Rundbogenfenstern  durchbrochen  ist. 
Dieser  Cylinder  steht  auf  einem  innern 
Doppelkreis  von  24  ungleichen  Granitsäulen, 
die,  paarweise  durch  Architravstücke  nach 
den  Halbmessern  gekuppelt,  breitleibige 
Rundbogen  tragen.  Die  Säulen  haben 
schwere  Komposita  kapitale. 

Ein  niedriger,  ringförmiger,  tonnen- 
gewölbter Umgang  schließt  sich  dem  Mittel- 
bau als  Abseite  an;  derselbe  enthält  noch 
an  der  Decke  die  1836  wiederhergestellten 
Mosaikmalereien  aus  derKonstantinischen 
Zeit,  Gegenstände  der  Weinernte:  Lesen, 
Heimführen,  Keltern;  architektonische  Ziera- 
ten in  Kreuzesform,  Pfauen,  Früchte,  Köpfe, 
Genien  u.  a.  —  Die  drei  kleinen  Tribünen 
wurden  wohl  erst  bei  der  Verwandlung 
des  Mausoleums  in  eine  Kirche  angebaut. 
—  In  der  Tribüne,  dem  Eingang  gegenüber, 
stand  hinter  dem  Altar  der  große  porphyrne 
Sarkophag  der  Gonstantia,  jetzt  im  Vatikan 
Nr.  566  (S.  574).  In  den  Nischen  der  8  e  i  t  e  n- 
tribünen  sind  Mosaiken  aus  der  Konstanti- 
nischen Zeit,  die  im  13.  Jahrh.  erneuert 
wurden :  4.  Nische  1.  Christus  (bartlos) 
zwischen  SS.  Petrus  und  Paulus,  vorn  vier 
»Schafe  (Gläubige);  an  den  beiden  Enden 
zwei  Palmen  und  die  Städte  Jerusalem  und 
Bethlehem;  —  4.  Nische  r.  Christus  auf  der 
Weltkugel,  ein  Apostel  und  Palmen.  — 
16  Nischen,  von  denen  die  4  größern  übers 
Kreuz  angeordnet,  sind  in  die  Umfassungs- 
mauern eingetieft. 

Vor  dem  Haupteingang  lief  von  der 
rechteckigen  Vorhalle  (mit  zwei  halb- 
runden Ausbauten)  aus  wahrscheinlich  eine 
Säulenstellung  um  das  Äußere  herum.  Der 
Altar  stand  wohl  schon  ursprünglich  im  Mit- 
tclraum.  —  Die  Bauart  der  Kuppel  ist  der- 
jenigen des  sogen.  Minerva  Medica-Tempels 
(S.  781)  sehr  ähnlich ;  24  senkrechte  Ziegel- 
streifen steigen  abwechselnd  ganz  oder  nur 
bis  a/j   zur  Kuppelhöhe   hinan,    Gußwerk 


füllt  die  Zwischenfelder  aus.  Das  Kirchlein 
beherbergt  auch  Grabstätten  der  Prätorianer 
und  der  Equites  Singulares. 

5  Min.  jenseit  S.  Agnese  die  Ostria- 
nische Katakombe  (S.  870). 

Kehrt  man  durch  Porta  Pia  zur  Via 
del  venti  Settembre  zurück  und  folgt  1. 
der  Via  del  Maccao  bis  zum  Bahnhof,  so 
hat  man  unterwegs  r.  den  ehemaligen 
ServiuS-Wall  (Agger  Sei-vii  Tullii, 
05,6),  der  sich  bis  zum  Bogen  des  Gal- 
lienus  (siidl.  von  S.  Maria  Maggiore) 
erstreckte,  durch  die  neuen  Straßen- 
ebnungen  aber  unkennbar  geworden  ist. 

Servius-Waü.  Da  die  Stadt  an  dieser 
Seite,  wo  das  Ende  der  Hügel  keine  natür- 
liche Befestigung  bot,  am  leichtesten  an- 
greifbar war,  so  wurde  frühzeitig  (Servius 
Tullius  soll  578-534  v.  Chr.  regiert  haben) 
ein  befestigter  Erdwall  aufgeführt,  so  daß 
die  Wallmauer  weder  mit  Mauerbrechern 
erschüttert,  noch  durch  Untergrabung  der 
Grundmauern  eingestürzt  werden  konnte. 
Bei  den  neuesten  Ausgrabungen  wurde  die 
ganze  Linie  des  Walls  aufgedeckt.  Derselbe- 
begann  an  der  Südseite  der  Via  del  venti 
Settembre  bei  der  Porta  Gollina  (beim  Finanz- 
ministerium)  und  lief,  in  der  Mitte  von  der 
Porta  Viminalis  durchbrochen,  südwärts 
(an  der  Dogana  des  Bahnhofs  vorbei)  zur 
Porta  Esguilina  (dem  Gallienus-Bogen) ;  eine 
Ausdehnung  von  1278  m.  Der  Wall  bestand 
aus  einem  durch  eine  4  m  dicke  Quadermauer 
von  außen  geschützten  Erdwall.  Vor  der 
Mauer  lief  ein  80  m  breiter  und  4  m  tiefer 
Graben,  dessen  Erde  zur  Füllung  des  Walls 
diente.  Die  Blöcke  der  Mauer  bestehen 
aus  dem  Hügeltuff,  sind  rechtwinkelig, 
etwa  0,69  m  hoch  und  breit  und  0,70  bis  3  m 
lang,  Bämtlich  im  Läufer-  und  Bindersystem 
(abwechselnd  lang  und  breit  gelegt)  ohne 
Bindemittel  geschichtet  Man  fand  von  der 
Porta  Gollina  bis  fast  zur  Porta  Viminalis 
eine  25  m  weiter  zurückliegende  Mauer, 
die  als  Kontreskarpe  der  Futtermauer  des 
Walls  diente;  sie  besteht  aus  kleinern,  regel- 
mäßiger geschichteten  Blöcken  von  Oappel- 
laccio.  Die  gelblichen  Blöcke  stammen 
zumeist  aus  den  Steinbrüchen  des  Aveutins, 
die  aschgrauen  aus  der  Vigna  Quirini  (10  Min. 
außerhalb  Porta  Lorenzo).  Erhalten  haben 
sich  Mauerstücke  bei  der  Ausfahrt  aus  dem 
Bahnhof  1.,  beim  Auditorium  des  Mäcenas 
(Via  Leopardi-Merulana)  und  auf  Piazza 
Manfred!  Fanti.  Der  Wall  scheint  (wie  auch 
die  Servianischen  Brustwehren)  betürmt 
gewesen  zu  sein.  —  Die  Ausfüllung,  des 
Grabens,  Durchbrechung  der  Mauer,  Über- 
deckung mit  Gartenanlagen  fand  teilweise 
schon  zu  Augustus1  Zeit  statt.  Die  neuesten 
Ausgrabungen  jenseit  des  Walls  haben  die 
ältesten  Formen  der  Gräber  dargelegt. 
Die  ursprüngliche  Bestattungsweise  war  die 
Einsendung  des  Leichnams  in  die  Erde. 
Man  fand  altertümliche  steinerne  Laden 
ohne  Aschenkisten  daneben,  mit  Bronze- 
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geraten  (kein Eisen),  jetzt  im  Konservatoren- 
palast (X),  sogen.  Stoviglie  laziali,  in  den 
Vasen  Reste  von  Goldschmuck,  Alabaster- 
balsamarien u.  a.  Dann  einfache  republika- 
nische Grabhäuser,  Grotten  in  den  lebendi- 
gen Stein  eingehauen  mit  engem  Gang  in 
der  Mitte,  welcher  die  auch  in  den  Fels 
eingehauenen  Abteilungen  verbindet,  der 
Zugang  wurde  nach  Füllung  der  Gräber 
mit  einer  Platte  verschlossen.  Ferner  fand 
man  steinerne  Laden  neben  Aschenkisten 
(die  Verbrennung  der*  Leichen  war  wohl 
durch  griechischen  Einfluß  eingeführt  wor- 
den); schon  in  der  Zeit  der  Zwölftafein 
bestanden  genaue  Vorschriften  für  das  Ver- 
brennen. Der  Begräbnisplatz  außerhalb 
des  Walls  diente  auch  als  allgemeines  Lei- 
chenfeld für  die  Armen.  Die  mit  grauem 
Tuff  (Cappellaccio)  ziemlich  unregelmäßig 
ausgemauerten  Gruben  wurden  7  m  unter 
dem  Boden  in  Reihen  gefunden,  noch  mit 
Gebeinen  und  Asche  gefüllt.  Die  Gärten 
des  Macenas  verschütteten  das  Leichenfeld, 
das  weiter  nach  Osten  kam;  die  altern 
Gräber  lagen  unter  dem  allgemeinen  Lei- 
chenfeld (den  Puticuli). 

Der  Bahnhof  (O  5,  6)  ist  ein  mo- 
derner, architektonisch  tüchtiger  Bau 
von  Miriere  und  Bianchi ;  im  Wartesaal 
I.  Kl.  schmückt  ein  nnter  dem  Servius- 
Wall  ausgegrabenes  antikes  Mosaik, 
einem  Nymphäum  aus  Antoniniseber  Zeit 
angehörig,  den  Estrich.— Vor  dem  Bahn- 
hof ein  hübscher  grüner  Platz ,  wo  die 
treffliche,  1872  wieder  erneute  Acqua 
Marcia  über  100  große  und  kleine 
Wasserstrahlen  im  hohen  Bogen  um 
den  Mittelstrahl  emporsendet.—  An  der 
Westseite  des  Platzes  Piazza  delle  Tenne 
zieht  südwestl.  die  von  großstädtischen 
modernen  Bauten  eingerahmte  Via  Na- 
tionale zur  Via  del  Quirinale  hinab. 

Die  Neuentwickelung  der  Stadt  ist 
nämlich  dem  Vatikan  entgegengesetzt 
zunächst  einem  östlichen  Zuge  gefolgt. 
Sie  hat  von  S.  Bernardo  über  S.  Maria 
Maggiore  bis  zum  Lateran  in  einer 
Strecke  von  2000  m  (25  Min.)  den 
Osten  der  Stadt  zu  einem  Bauplatz  be- 
stimmt, dessen  äußere  Linie  die  Strecke 
von  Porta  Pia  bis  Porta  Maggiore  bil- 
det. Ein  Seitenarm  wendet  sich  dem 
Quirinal  zu ,  er  umfaßt  eine  dreieckige 
Fläche,  deren  Spitze  an  der  Piazza  de 
Termini  liegt,  und  deren  Schenkel  die 
52  m  ü.  M.  beginnende,  1  km  lange  Via 
Nazionale  und  die  Via  di  Torino  bilden. 


Einen  zweiten  Seitenarm  im  Südosten 
bildet  das  Viertel  zwischen  dem  Lateran 
und  dem  Kolosseum.  Die  Mehrzahl  der 
Neubauten  sind  stattliche  fünfgeschos- 
sige Häuser  von  gutem  Ansehen,  wenn 
auch  praktischer  Nüchternheit.  Dagegen 
sind  einige  öffentliche  Bauten,  wie  das 
Ausstellungsgebäude  der  schönen  Künste 
(Nr.  57)  von  Piacentini,  das  Finanzmini- 
sterium, das  Teatro  Costanzi  von  Sfon- 
drini,    die    Protestantische    Kirche   an 
Via  Nazionale,  das  neue  Kunstgebäude 
an  der  Piazza  d'Independenza  und  vor 
allem  der  Bahnhof,   sehr  tüchtige  ar- 
chitektonische Leistungen.    Die  Stra- 
ßennamen  sind    im  Südostviertel    den 
Repräsentanten   des  neuen  geeinigten 
Italien  entlehnt,   der  künftige  Haupt- 
platz dem  ersten  König  v.Italien,  Vittorio 
Emanuele,  die  2  Parallelstraßen  seinen 
Söhnen  {Umberto  und  AmadeoJ  und  der 
Gattin  des  jetzigen  Königs  (Margherita), 
die  ostwärts  durchschneidenden  Straßen 
italienischen    Staatsmännern    (Lamar- 
mora,  Mamiani,  Cappellini,  Ricasoli,  Rat- 
tazzi,  Mazzini,  Gioberti,  Manin,  d'Aze- 
glio,  Cavour  u.  a.);  die  zwischen  dem 
Militärspital  und  dem  Königsplatz  lie- 
gende: Napoleon  III.  und  die  zur  Kirche 
S.  Maria  Maggiore  ziehende  dem  Vater 
Viktor  Emanuels  (Carlo  Alberto).  Süd- 
wärts gegen  den  Lateran  hin  rückten 
die  Dichter  vor,  mit  der  Piazza  Dante  in 
der  Mitte,  südwestwärts  vom  Bahnhof 
die  Städte  Italiens  (Torino,  Firenze,  Na- 
poli,  Venezia,  Genova,  Milano),  nordost- 
wärts  dem  Campo  Militare  entgegen  die 
militärisch  bedeutsamen  Namen    (Ma- 
genta,  Milazzo,  Gaeta,  Montebello,  Ga- 
ste] Fidardo,  Solferino,  Via  dei  Mille  und 
Piazza  delT  Independenza).  Eine  beson- 
dere Kommission  für  den  »Piano  rego- 
latore«  befaßt  sich  mit  der  regelrechten 
und  gesundheitsmäßigen  Bebauung  der 
durch  Jahrhunderte  verödeten  Stätten 
und  der  Verbesserung  der  Verkehrswege 
der  Innenstadt.    Die  Ausführung   des 
Plans  begann  1874.  Wenn  auch  die  Neu- 
bauten nicht  das  Großartige  der  frühern 
Baronialbauten  haben  u.  mit  dem  neuen 
Rom    als    weltlicher    Hauptstadt    viel 
Ureignes   verwischt  wird,   so  hat   die 
24* 
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Neuzeit  doch  Rom  vor  dem  langsamen 
Verfall  gerettet,  der  einer  Stadt  beim  Ste- 
henbleiben auf  einer  frühem  Kulturstufe 
unaufhaltsam  droht,  und  für  die  er- 
sprießliche Erhaltung  aller  bedeutsamen 
Reste  des  Altertums  stehen  größere 
Mittel  zu  Gebote ,  die  zugleich  mit  dem 
regsten  Sinn  für  die  geistige  Verwer- 
tung jener  verbunden  sind. 

Die  Piazza  delle  Terme  vor  dem 
Bahnhof  war  der  östliche  Vorplatz  vor 
dem  Mittelbau  der  riesenhaften 

Diokletians-Thermen  (N4,5)  auf 

der  Scheide  des  Viminals  und  Quirinals. 

Maximian,  damals  Herrscher  in  Italien, 
unternahm  den  Bau  dieser  Thermen  unter 
dem  Namen  seines  Mitregenten  Diokletian, 
die  Widmung  fällt  in  die  Zeit  zwischen 
305  und  306.  Die  damalige  Verordnung 
gegen  die  Christen,  die  Maximinus  besonders 
streng  handhabte,  setzte  als  eine  der  Strafen 
Zwangsarbeit  in  den  Bergwerken  und  an 
öffentlichen  Bauten  fest;  in  den  Märtvrer- 
akten  wird  die  Zahl  der  Christen,  die.  beim 
Bau  der  Diokletians  -  Thermen  zu  dieser 
Zwangsarbeit  verurteilt  wurden,  auf  40,000 
angegeben.  Olympiodor,  der  zur  Zeit  schrieb, 
als  die  Bäder  noch  in  öffentlichem  Gebrauch 
waren,  gibt  an,  daß  sie  zweimal  mehr  Bade- 
zellen als  die  Caracalla-Thermen  und  1200 
Marmorsessel  enthalten  hätten. 

Den  ersten  Grundplan  dieser  nur 
noch  in  wirren  Backsteintrümmern  vor- 
handenen Prachtschöpfung  zeichnete  im 
Renaissance -Zeitalter  der  große  Palla- 
dio  nach ;  noch  jetzt  läßt  sich  die  ehema- 
lige Anlage  ziemlich  genau  verfolgen: 
der  Hauptbau  in  der  Mitte  war  quadra- 
tisch umfriedet ;  von  der  Nordwand  sieht 
man  im  Certosa-Gartennoch  19  Nischen ; 
von  der  äußern  Umfriedung  hat  sich 
eine  jetzt  von  2  Straßen  durchzogene 
rundliche  Ausbuchtung,  Exedra  oder 
Cavea  (Zuschauerraum) ,  im  SW.  erhal- 
ten. Zum  Abschluß  der  Nordwestecke 
gehört  die  1598  von  den  Cisterciensern 
zur  Kirche  S.  Bernardo  (von  Clair- 
vaux)  umgebaute  Rotunde,  deren 
Kuppel  (mit  achteckigen  Kassetten  und 
schrägen  Vierecken  dazwischen)  noch 
antik  ist.  —  Am  Südostende  sieht  man 
noch  an  einem  Gefängnisbau  ein  Stück 
der  südlichen  Rotunde;  in  den  Häusern 
der  Via  Viminale  einige  rechtwinkelige 
und  halbkreisförmige  Räume  des  Außen- 
baus.   Das  Herrlichste  jedoch,  eins  der 


Wunder  Roms,  in  umgewandelter,  aber 
noch  prächtiger  Erhaltung,  ist  der  ba- 
silikenartige *Langhaussaal  des  Mittet- 
raums  der  Thermen.  Pius  IV.  hatte  die 
Ruinen  den  Kartäusern  überwiesen, 
eine  Kirche  und  ein  Kloster  durch  Mi- 
chelangelo darin  herstellen  lassen.  In 
der  Mitte  der  Piazza  delle  Terme  ist  der 
Eingang  zu  dieser  Kirche: 

*S.  Maria  degrü  Angeli  (N  4, 5), 

die  letzte  That  Michelangelos  für  Rom, 
dessen  Entwurf  aber  in  der  Folge  stark 
verändert  wurde.  Zunächst  tritt  man  in 
eine  kleine  Rotunde  von  17  m  Durch- 
messer; in  den  Nischen  sind  jetzt  2  Al- 
täre; in  den  Ecken  4  Grabmäler  ange- 
bracht: r.  (1)  das  des  Malers  Oarlo  Ma- 
ratta,  gest.  1713,  das  ihm  Clemens  XL 
setzte,  nach  des  Malers  eigner  Zeich- 
nung und  mit  seiner  Büste  von  seinem 
Bruder  (in  der  Capp.:  der  Genius  der 
Gerechtigkeit  und  des  Friedens  von 
PeUrich) ;—  1.  (2)  das  des  Salvator  Rosa, 
gest.  1673,  mit  seiner  Büste  von  Fioriti 
(in  der  Capp. :  der  Auferstandene  vor 
Magdalena,  Altargemälde  von  Arrigo 
Piamingo).  —  In  den  Ecken  gegenüber: 
r.  (6)  das  Grabmal  des  Kardinals  Alciato, 
Kanzlers  Pius' IV.,  mit  der  Grabschrift.- 
»Vir tute  vixit,  memoria  vivit,  gloria  vi- 
vetc;  1.  (6)  des  Kardinals  Parisio,  Profes- 
sors des  Rechts  zu  Bologna.  —  Im  fol- 
genden rechteckigen  Durchgang  in  der 
Nische  r.:  (7)  *8.  Bruno,  Statue  von 
Houdon  (ca.  1760). 

So  wahr  und  innig  ergeben  ist  der 
Stifter  des  Kartäuserordens  dargestellt,  daß 
Clemens  XIV.  geäußert  haben  soll:  »er 
sprächet  verböte  es  ihm  nicht  die  Regel«. 

L.  in  der  Kapelle:  (8)  *Muziano 
(Nachahmer  Michelangelos),  Verleihung 
des  Schlüsselamts.  —  Nun  tritt  man  in 
den  in  seinen  Verhältnissen  Überaus 
großartigen  (100  m  langen,  29  m  hohen, 
24  m  breiten)  **LanghaUS8€UÜ  der 
Thermen  ein,  den  Michelangelo  mit 
möglichster  Schonung  der  antiken  Bau- 
glieder in  eine  einschiffige  Kirchs  ver- 
wandelte. Sie  ist  der  Länge  nach  mit  3 
mächtigen  quadraten  Kreuzgewölben 
überspannt;  noch  stehen  am  ursprüng- 
lichen   Ort    acht    antike    Pracht- 
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säulen,  18m  voneinander  abstehend, 
aus  je  Einem  Stück  von  rotem  orien- 
talischen Syenit,  mit  11,60  m  hohen 
Schäften  und  1,80  m  hohen  korinthi- 
schen und  kompositen  Kapitalen  (die 
Basen  liegen  unter  dem  erhöhten  Boden 
und  sind  ersetzt). 


herrliche  Marmorschöpfung  den  Backstein- 
säulen in  den  Nischen  des  Hauptaltars  und 
des  gegenüberliegenden  Eingangs  nicht 
widerspräche,  die  Vanvitelli  1749  aufrichten 
ließ,  als  er  Michelangelos  Plan  g&nzlich  ver- 
änderte, weil  man  für  deu  Kartäuser  Alber- 
gati eine  besondere  Kapelle  schaffen  wollte. 
Das  Langschiff,  dessen  Eingangs- 
portal Michelangelo  im  SO.  an  der  Schmal- 


Ttaxxa,  di  Termini 

Grundriß  von  S.  Maria  degli  Angeli. 


Der  Saal  bildet  einen  scharfen  Gegen- 
satz zum  Pantheon  in  Raumgestaltung  und 
Beleuchtungsweise,  hier  Langachsenraum 
und  hochgestelltes  Seitenlicht,  dort  Mittel- 
raum und  Oberlicht,  hier  Endpunkt  der 
kaiserlichen  Bauthätigkeit,  dort  ihr  Anfang. 
Auf  die  Renaissancebau  kunst  haben  beide 
Räume  großen  Einfluß  geübt,  und  die  Peters- 
kirche ist  eigentlich  wesentlich  eine  Ver- 
einigung dieser  zwei  Hauptformen. 

Leider  sind  die  Säulen  gefirnißt  und 
ihre  Kapitale  sowie  der  antik  reich  ver- 
zierte Architrav  und  das  obere  weit  aus- 
ladende (fast  überreiche)  Gebälk  (Fries, 
Kranzglieder  mit  Konsolen  und  Zahn- 
schnitten)  weift    übertüncht,    damit    diese 


wand  (des  jetzigen  rechten  Querschiffs)  er- 
richtet hatte,  wandelte  Vanvitelli  in  ein 
Querachiff  um,  gestaltete  die  Kirche  zum 
griechischen  Kreuz  und  machte  die  dem 
jetzigen  rechteckigen  Durchgang  gegenüber- 
liegende Vertiefung  zur  Tribüne.  Das  Ein- 
gangsportal vermauerte  er  und  schuf  hier 
die  Oapp.  Albergati,  schloß  auch  auf  Geheiß 
der  Kartäuser  die  vier  offenen,  von  Michel- 
angelo zu  Kapellen  bestimmten  Räume 
zwischen  den  Säulen  und  gab  der  Kirche 
den  jetzigen  Plan ,  der  die  frühere  Anlage 
auf  den  Kopf  stellt. 

Den    bedeutenden     Reichtum     an 
großen  Gemälden  hat  die  Kirche  aus 
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St.  Peter,  wo  dieselben  durch  Mosaiken 
ersetzt  wurden.  —  Im  rechten  Quer- 
schiffr.:  (9)  Riceiolini,  Kreuzigung 
Petri ;  (10)  Kopie  nach  Vanni,  Fall  Si- 
mons des  Magiers  (von  Tremouille).  Am 
frühem  Eingang:  (11)  Capp.  des  Nic- 


S.  Maria  degli  Angeli. 

colb  Albergati  mit  drei  auf  ihn  bezüg- 
lichen Bildern. 

Albergati  wurde  als  Erzbischof  an  König 
Heinrich  VIII.  von  England  geschickt,  um 
ihn  zum  katholischen  Glauben  zurückzu- 
führen ,  und  verrichtete  vor  ihm  das  in  der 
Mitte  dargestellte  Brotwunder. 

Es  folgt  über  einem  modernen  Mar- 
morbaldachin:  (12)  Baglioni,  St.  Petrus 
erweckt  Tabitha.  (13)  *3fuziano,  Die 
Predigt  des  St.  Hieronymus  vor  seinen 
Mönchen    in    einer    Wüstenlandschaft 


(diese  von  Paul  BriU)[  Hauptbild  Muzia- 
nos,  der  sich  nach  Tizian  und  Michelan- 
gelo bildete,  ca.  1570;  er  stand  der  Mo- 
saikmalerei in  St.  Peter  vor.  —  Auf  dem 
Fußboden  der  1703    von   Bianehini 
gelegte,  46  m  lange  Meridian  von  Born, 
auf  Bronze  mit  breiten  Mar- 
morstreifen, auf  welche  die 
Zeichen  des  Tierkreises  bunt- 
farbig gezeichnet  sind.  —  Im 
linken  Querschiff  1.:  (14) 
Subleyras,  Kaiser  Valens  bei 
der  Messe  des  heil.  Basilius. 

(15)  *Pompeo  Batoni,  Sturz 
Simons  des  Magiers  (1761), 
für  die  Peterskirche  ausge- 
führt, damit  es  in  Mosaik  ge- 
setzt werde,  was  aber  »Ta- 
del, Neid  und  Kabalec  ver- 
hinderten; das  Gruppieren 
zahlreicher  Figuren  war  frei- 
lich nicht  des  Künstlers 
Stärke  (der  sich  jedoch  nach 
Baffael  und  Correggio  ausge- 
bildet hatte).  An  der  Stelle 
des  ehemaligen  Hauptaltars: 

(16)  Capp.  des  heil.  Bruno 
mit  3  auf  ihn  bezüglichen 
Darstellungen;  r.  (17)  P.  Co- 
stanzij  Petrus  erweckt  Ta- 
bitha; (18)  Bianchi,  Immacu- 
lata. —  Gegenüber  dem  jetzi- 
gen Eingang,  in  der  Tribüne 
L:  (19)  Roncalli  (delle  Po- 
merance) ,  Tod  des  Ananias 
und  der  Sapphira.  R.  (20) 
Roman  tili,  Maria  Tempeldar- 
stellung. L.  (21)  Carlo  Ma- 
ratta,  Taufe  Christi.  R.  (22) 
*Domenichino,  Martyrium  des 
St.  Sebastian,  1629,  Fresko 

aus  St.  Peter,  1736  abgesägt  und  dort 
durch  ein  Mosaik  ersetzt.  Der  *  Pracht- 
altar  mit  den  herrlichsten  Marmorarten 
und  die  2  Grabmäler,  1.  von  Pius  IV. 
und  r.  von  Kardinal  Serbelloni,  sollen 
nach  Zeichnungen  Michelangelos  gefer- 
tigt sein. 

R.  vom  Domenichino-Bild  ist  der 
Eingang  zur  Kartause ,  zu  welcher  ein 
Mönch  führt ;  1.  vom  kleinen  Hof  (oder 
direkt  dem  Springbrunnen  der  Marcia 
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gegenüber  Nr.  15)  gelangt  man  in  den 
berühmten  (leider  durch  Tünche  aufge- 
frischten) großen  *  Kartäuserhof 
mit  den  100  Travertinsäulen ,  welche 
unten  4  große  Hallen  und  oben  eben- 
soviel Loggien  bilden,  in  welche  die 
Klosterzellen  münden.  Der  Hof  ist 
nach  dem  Entwurf  Michelangelos  aus- 
geführt; die  Pflanzung  der  Cypressen- 
gruppe  an  dem  auch  nach  seiner  Zeich- 
nung errichteten  Brunnen  schreibt  man 
ihm  selbst  zu. 

Das  schöne  Kartäuserkloster  teilen 
jetzt  die  Mönche  mit  den  Soldaten;  die 
Säulen  sind  übertüncht,  die  Hallen  ver- 
mauert und  mit  Militärgerät  gefüllt.  Durch 
den  großen  Garten  dahinter  zieht  sich  die 
Mauer  des  Servius  Tullius;  ihre  Steine 
liegen  zerstreut  umher. 

Nur  archäologisch  von  Wert  sind 
die  übrigen  Reste  des  Mittelbaus  der 
Diokletians-  Thermen  (Permesso  Via  del 
Burro  147,  Commando  Divisione  2. 
Stock),  von  denen  beim  Eingang  zum 
Kloster  noch  eine  Anzahl  Mauern  bis  zur 
Gewölbehöhe  und  in  den  südlichen  Klo- 
sterräumen noch  einige  antike  Gemächer 
erhalten  sind.  Eine  Seitentreppe  führt 
auf  das  Dach  von  S.  Maria  degli  Angeli. 

Dem  Eingang  der  Kirche  gegenüber 
mündet  die  Via  Nationale;  hier  folgt  1.  auf 
den  Albergo  Quirinale  die  neue  protestan- 
tische Amerikanische  Paulskirche  (mit 
Glockenspiel),  dann  r.  Nr.  354  die  »Galleria 
Tenerani  (Va  1.;  Mittw.  1-4  Uhr  unentgelt- 
lich) mit  den  Oruinalmodellen  des  berühm 
ten  Bildhauers  rietro  Tenerani  (geb.  1798. 
gest.  1869),  darunter  die  Psyche  mit  der 
Büchse  der  Pandora,  Amor  der  Venus 
einen  Dorn  ausziehend,  Christus  am  Kreuz, 
Kreuzabnahme ,  Grabmal  der  Herzogin  von 
kante  u.  a.).  —  Weiter  unten  r.  (Nr.  57) 
das  neue  Kunstausstellungsgebäude. 

Geht  man  von  der  Piazza  delleTerme 
dem  Bahnhof  entlang  nordöstl  wie- 
der zur  Einmündung  der  Via  del  Maccao 
zurück  und  dort  geradeaus  vorwärts ,  so 
gelangt  man  nach  10  Min.  zu  dem  aus 
der  Kaiserzeit  nur  allzu  bekannten  Prä- 
torianerlager,  ^ der  Kaiserfabrik  des  un- 
tergehenden römischen  Reichs«,    jetzt 

Campo  Militare  di  Maccao  (Q  4)  ge- 
nannt, einem  Ungeheuern  Platz ,  auf  wel- 
chem auch  neuerdings  wieder  Kasernen- 
bauten errichtet  wurden.  Hier  finden  die 
Paraden  statt. 


Die  Aurelianische  Stadtmauer  bediente 
sich  der  quadratisch  nach  O.  hin  vorragen- 
den Umfriedung  des  Lagers  als  unregel- 
mäßiger Fortsetzung.  —  Erst  Tiberins  hatte 
23  v.  Chr.  die  eigentlich  von  Scipio  Afri- 
canus  geschaffene  Kaisertruppe,  welche 
Augustus  zum  stehenden  Heer  erhob,  hier- 
her in  die  eine  kaiserliche  Gardenkaserne 
zusammengezogen  und  diese  burgartig  be- 
festigt. Es  war  für  Rom  von  schlimmer 
Vorbedeutung,  daß  derjenige  Kaiser,  der 
Byzane  mit  Rom  vertauschte,  auch  das 
Prätorianerlager  zerstörte. 

Noch  sieht  man  an  der  östlichen  und 
nördlichen  Mauer,  namentlich  1.  von  dem 
modernen  kleinen  Haus  an  derselben: 
eine  Menge  halb  zerstörter  Kammern  aus 
Netzwerk,  mit  Resten  von  bemaltem 
Stuck,  und  die  Spuren  des  darauf  hin- 
laufenden Korridors  mit  seinen  Ziegel- 
arkaden nach  innen  und  gegen  die  Mauern 
hin.  Sie  umschließen  je  eine  Nische  mit 
Fenster  in  der  Mauer;  darüber  hin  lief 
ein  mosaikgeschmückter  Zinnengang. 

Geht  man  von  Porta  Pia  r.  um  die 
äußere  Umfriedung  herum,  die  an  der 
Nordseite  400  und  an  der  Ostfortsetzung 
450  m  lang  sich  hindehnt ,  so  erkennt  man 
sogleich  in  den  untern  Teilen  den  noch 
sehr  sorgfältigen  Ziegelbau  der  Zeit  des 
Tiberins.  Jetzt  ist  die  Stätte  diesseit  des 
Campo  di  Maecao  für  die  Bauten  der  Neu- 
stadt in  Anspruch  genommen. 

Kehrt  man  längs  des  Bahnhofs 
durch  Via  Viminale,  in  welcher  (im 
Casino  degli  Strozzi)  Alfieri  wohnte  und 
(1781—83)  12  seiner  Tragödien  schrieb, 
zurück,  so  kommt  man  bei  8.  Norberto, 
dem  das  Syrische  Collegio  gegenüber- 
liegt, schon  in  lk  St.  wieder  in  die  Via 
delle  Quattro  Fontane,  biegt  in  diese  1. 
ein  und  gelangt  nach  2  Min.  r.  durch 
Via  Urbana  nach 

*S.  Padenziana  (M6),  die  nach 

der  Überlieferung  die  erste  eigent- 
liche Kirche  Korns  und  die  erste  im 
Papstbuch  genannte  ist,  in  jüngster  Zeit 
aber  auch  an  der  Fassade  ein  moderni- 
siertes Aussehen  erhielt  durch  neue  Mo- 
saiken auf  Goldgrund  (1.  Pius  I.,  Mitte 
SS.  Pudens ,  Petrus  und  Puden tiana ,  r. 
Papst  Gregor  VII.;  oben  Brustbild  Christi 
zwischen  2  Engeln)  und  durch  Wieder- 
herstellung des  uralten  Portals  mit  sei- 
nen beiden  Spiralsäulen. 

Es  wird  berichtet,  der  Apostel  Petrus 
habe  auf  dem  Esquilin  im  Vicus  Patricius 
im  Hause  des  Senators  Pudens  gewohnt  und 
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dort  ein  Bethaus  errichtet.  Papst  Pins  I. 
habe  dann  auf  Bittender  PraxedisfPrassede), 
Tochter  des  Pudens  und  Schwester  der 
S.  Pudentiana,  in  den  hier  befindliehen 
Thermen,  die  ihren  Brüdern  gehörten,  diese 
Kirche  (143)  gegründet.  Ihr  ursprünglicher 
Name  ist  daher  Titulu$  Pudentis;  wahr- 
scheinlich waren  Pudens  und  Prisca  ver- 
wandt, jener  wohnte  auf  dem  Viminal, 
diese  auf  dem  Aventin  (S.  Prisca).  Die 
Kirche  ist  Kardinalstitel;  am  19.  Mai  und 
am  Dienstag  der  dritten  Fasten  woche  Fest. 

Leider  hat  auch  das  Innere  der 
dreischiffigen Kirche  später,  namentlich 
1598  durch  den  Kardinal  Gaetani,  große 
Umgestaltungen  erlitten;  die  Säulen, 
zwar  sämtlich  noch  sichtbar,  wurden 
in  Pfeiler  eingerahmt,  eine  Kuppel  vor 
der  Chornische  erbaut  und  an  der  linken 
Seite  eine  glänzende  Begräbniskapelle  für 
den  Kardinal  angefügt. 

Die  Kirche  ist  nach  SW.  orientiert  (die 
Tribüne  am  nordwestlichen  Ende)  und 
kam  durch  die  allmähliche  seitliche  Er- 
höhung des  Bodens  viel  tiefer  als  die  Straße 
zu  stehen ,  so  daß  man  in  den  Vorhof  auf 
einer  Treppe  niedersteigt.  Die  Mauern  des 
Mittelschiffs  samt  ihren  weiten  Fenster* 
öffnuugen  sind  bis  zum  Hauptgesims  hinauf 
noch  in  alter  Gestalt  (spätestens  Anfang 
des  4.  Jahrh.)  vorhanden,  ebenso  die  2 
Säulenbogenstellungen  und  die  Längs- 
mauern der  Säulenschiffe.  Die  verjüngten 
Schäfte  der  Säulen  sind  von  einem  seltenen 
dunkelgrauen  Marmor,  also  wohl  von  einem 
antiken  Bau ,  die  Kapitale ,  zwar  in  klas- 
sischer Anmut  gebildet,  haben  doch  schon 
einen  der  christlichen  Periode  angehören- 
den Charakter.  Der  alte  Fußboden  bestand 
aus  grauen  kleinen  Marmor  Würfel  chen ,  wie 
ein  fast  das  ganze  linke  Seitenschiff  durch- 
laufendes erhaltenes  Stück  noch  zeigt  Am 
deutlichsten  für  die  Konstantinische  Zeit 
sprechen  wohl  die  kühnen  statischen  Ver- 
hältnisse (Interkolumnien:  6  untere  Durch- 
messer). 

Die  Tribüne,  deren  eigentümliche 
Kreisabschnitt -Anlage  wohl  noch  von 
dem  antiken  (Pudentianischen)  Palast 
herrührt,  bewahrt  ein  merkwürdiges 
*J\f08aik9d8&  trefflichste  in  Rom,  doch 
stark  restauriert,dessen  Ausführung  noch 
in  die  Jahre  390—398  fallt,  wo  die  Pres- 
byter Ilicius  und  Leopardus  die  Kirche 
erneuerten. 

In  der  Mitte  Christus  segnend,  ein 
Buch  mit  der  Aufschrift  »Dominus  Conser- 
vator  Ecclesiae  Pudentianae«  in  der  Linken 
haltend;  etwas  tiefer  sitzen  im  Halbkreis 
die  (ausdrucksvollen)  Apostel;  am  Ende 
r.  ist  die  Kirche  aus  dem  Judentum,  1.  die 


Kirche  aus  dem  Heidentum.  Das  Mosaik 
enthält  die  älteste  Darstellung  des  bärtigen 
Heilands,  dessen  Gesichtstypus  noch  antik 
und  edel  gehalten  ist.  Auch  Petrus  und 
Paulus  neben  Christus  sind  großartige  Ge- 
stalten, frei  bei  doch  strenger  Symmetrie. 
Im  weiß  gewölkten  Himmelsblau  steht  auf 
einem  Hügel  das  Kreuz,  darüber  die  Sym- 
bole der  4  Evangelisten.  Das  Mosaik  zeigt 
recht  deutlich,  wie  die  christliche  Kunst 
sich  von  der  antiken  in  eigentümlicher  Weise 
loswand  und  wie  (den  Darstellungen  auf 
den  Sarkophagen  ähnlich)  die  Allegorie  mm 
Geschichtsbilde  wird,  die  vollen,  anmutigen 
Formen  der  hellenischen  Darstellungen  in 
die  herben,  hagern  und  ernsten  Formen 
der  asketischen  Anschauungen  nicht  direkt 
übergingen. 

Die  Kuppelfresken  sind  von  Cristo- 
fano  Roncalli  1598.  —  Neben  der  Tri- 
büne zu  hinterst  im  linken  Seitenschiff 
steht  der  Altar  8t.  Petri;  man  bewahrt 
dort  einen  hölzernen  Tisch,  an  welchem 
nach  der  Überlieferung  St.  Petrus  oft 
die  Messe  abhielt.  Darüber:  m ichein n- 
geleske  Marmorgruppe  von  Qiac.  della 
Porta  mit  der  Schlüsselübergabe  an 
Petrus;  in  der  Mauer  zwei  Joch  davor 
l.  die  Inschrift  einer  Kirchweihe  durch 
Gregor  VHI.  —  Gegen  den  Eingang  hin 
zweigt  sich  1.  vom  linken  Seitenschiff  die 
große  reiche  Cappella  Gaetani  ab  (vorn 
4  Säulen  von  Giallo  antico;  am  Altar 
2  von  Lumachella),  nach  dem  Ent- 
wurf des  Francesco  da  VoUerra  1550 
ausgeschmückt,  mit  einem  Relief  von 
Olivieri:  Anbetung  der  Weisen,  und  den 
Standbildern  der  vier  Kardinaltugenden 
an  den  Seiten  der  Grabmäler.  Die  Mo-  • 
saiken  der  Decke  nach  Kartons  von  Fe- 
derigo  Zucchero.  Am  Pfeiler  r.  vor  die- 
ser Kapelle  die  vergitterte  Zisternen- 
Öffnung,  wo  die  Leiber  von  3000  Mär- 
tyrern verwahrt  wurden.  —  Das  ganze 
Langhaus  der  Kirche  ruht  auf  antiken 
Gewölben  eines  antiken  (Pudentiani- 
schen) Palastes  (zu  denen  der  Kustode 
[Va  1.)  geleitet).  Der  elegante  *Glocken- 
turm,  aus  späterer  Zeit,  ist  immerhin 
einer  der  ältesten  Borns  (6.  Jahrh.). 

Die  Via  Urbana  trifft  südwärts  auf 
die  Via  8.  Lorenzo  Panepei-na,  wo  r.  auf 
der  Höhe  des  Viminals  die  Kirche  S»  Lo- 

renzo  in  Paneperna  (M  6)  liegt,  de- 
ren Beiname  vom  Präfekten  Perperna 
Quadratus  stammt. 
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Hier,  in  den  Thermen  der  Olympia,  hat 
nach  der  Überlieferung  8.  Lorenzo  den  Mär- 
tyrertod auf  dem  Rost  erlitten.  Das  Mar- 
tyrium hat  ein  Schüler  Michelangelos ,  Gati 
da  Je»i,  in  Fresko  auf  d*r  Rückfläche  der 
Tribüne  in  einem  gewaltigen  Bilde  (»in  der 
Zeichnung  gequält  und  von  harter  Fär- 
bung«) dargestellt. 

Die  Straße  fuhrt  ostwärts  nach 

**S.  Maria  Maggiore  (N  6), 

der  vierten  Patriarchalbasilika  von  Rom, 
einer  der  wichtigsten  und  schönsten  Kir- 
chen Roms ,  seiner  größten  dreischifügen 
Basilika,  mit  wohlerhaltenen  Denkmälern 
des  5.  Jahrh.  Was  man  zunächst  von  ihr 
sieht,  Fassaden  und  Anbauten,  ist  freilich 
im  modernsten  Geschmack  und  stammt 
erst  aus  den  letzten  drei  Jahrhunderten, 
und  selbst  die  festliche  Heiterkeit  und 
Pracht  des  Innern  dankt  diese  Basilika 
wesentlich  der  Neuzeit. 

Ihre  hohe  Bedeutung  wie  ihren  Namen 
erlangte  sie  als  die  erste  Kirche,  welche 
in  Rom  der  Mai-ia  geweiht  wurde. 

Die  Legende  erzählt:  Johannes,  ein 
kinderloser  römischer  Patrizier,  der  sein 
reiches  Gut  für  ein  frommes  Werk  ver- 
wenden wollte,  sah  in  der  Nacht  des 
4.  August  352  im  Traum  die  Jungfrau  Maria, 
welche  ihn  einen  Tempel  da  erbauen  hieß, 
wo  er  am  folgenden  Morgen  frischgefal- 
lenen Schnee  fände.  Dieselbe  Erscheinung 
hatte  zur  selbigen  Zeit  Papst  Liberius 
Beide  begaben  sich,  von  Boten  benach- 
richtigt, das  auf  dem  Gipfel  des  Esquilins 
neben  dem  Speisemarkt  der  Livia  reich- 
licher Schnee  gefallen  sei,  an  diesen  Ort  und 
sahen  daß  Wunder.  Sogleich  zeichnete  der 
Papst  Plan  und  Aufriß  der  neuen  Kirche 
in  den  Augustschnee  und  ließ  auf  Johannes1 
Kosten  den  Bau  in  kurzer  Zeit  ausführen. 

Schon  432,  als  eben  Nestorius,  der 
Patriarch  von  Konstantinopel,  sich  gegen 
die  Bezeichnung  der  Mutter  des  Herrn 
als  »Gottesgebärerin«  aufgelehnt  hatte, 
ward  die  Kirche  ihr  zur  nachdrücklichen 
Ehre  von  Sixtus  III.  prächtig  umgebaut 
und  geschmückt.  Von  dieser  alten  Kirche 
stehen  jetzt  noch  die  Säulen ,  die  Mittel- 
schiffmauern mit  ihrer  sorgfältigen  Back- 
steinmauerung, der  Fries  unter  den  Fen- 
stern mit  Mosaiken  und  der  Triumph- 
bogen4, auf  dem  noch  der  Name  des 
Sixtus  zu  lesen  ist. 

Die  Kirche  hatte  vor  ihrem  Neubau 
unter  Sixtus  mehrere  Namen:  Basilica 
Liberiana,  vom  Papst  Liberius;  dann  Basi- 
lica  8.  Dei  GenelricU  ad  Praesepem;  8.  Maria 


ad  Nive*  (Maria  zum  Schnee)  vom  Wunder; 
8.  Maria  del  Presepe,  von  der  aufgefundenen 
Krippe  Jesu,  die,  wie  auch  der  Leib  des 
St.  Hieronymus,  aus  Palästina  hierher  ver- 
setzt wurde ;  zuletzt  8.  Maria  Maggiore,  als 
die  bedeutendste  der  Marienkirchen,  deren 
Rom  jetzt  gegen  80  zählt. 

Die  erheblichsten  Restaurationen  der 
spätem  Zeit  bewerkstelligten:  Eugen  III. 
(Portikus),  Nikolaus  IV.  (Apsis  1290;  aus 
dieser  Zeit  das  Mosaik ,  von  den  Golonna), 
Gregor  XI.  (Turm  1376),  Kardinal  d'Estoute- 
ville  (Durchbruch  von  zwei  Thüren  zur 
Seite  der  Tribüne,  1480),  Calixt  III.  und 
Alexander  VI.  (die  Decke  des  Mittelschiffs, 
die  mit  dem  ersten  Golde,  das  aus  Amerika 
kam,  verziert  wurde,  einem  Ehrengeschenk 
an  die  heil.  Jungfrau  von  König  Ferdinand 
von  Spanien),  Kardinal  Sforza  und  Kar- 
dinal Cesi  (Kapellen  1560-65),  Sixtus  V. 
(Kapelle,  welche  die  Arkaden- durchbrach), 
Paul  V.  (Cappella  Paolina  1618  und  hintere 
Fassade),  Benedikt XIV.  (Totalrestauration, 
Tieferlegüng  des  Presbyteriums ,  Rekon- 
struktion des  Fußbodens,  Erneuerung  der 
Basen  und  Kapitale  der  Säulen,  die  vordere 
Fassade  mit  der  Benediktionsloggia). 

Auf  dem  weiten  Platz  vor  der  Haupt- 
fassade (Südost)  erhebt  sich  eine  antike 
kannelierte  *  Säule  von  weißem  griechi- 
schen Marmor  aus  der  Konstantins-Basi- 
lika am  Forum,  wo  sie  zur  Unterstützung 
des  großen  Mittelgewölbes  gedient  hatte. 
Paul  V.  ließ  sie  1614  durch  C.  Maderna 
hierher  schaffen ,  wo  sie  ein  neues  Fuß- 
gestell, Basis,  Kapital  und  das  Bronze- 
standbild (von  Bertholet)  der  heil.  Jung- 
frau erhielt  und  nun  42  m  hoch  (der 
Schaft  19  m)  aufragt. 

Der  hohe  rechteckige  Glockenturm 
der  Kirche,  r.  vom  Mittelkörper,  1376 
bei  der  Bückkehr  GregorsXI.  aus  Avignon 
errichtet,  hat  unten  Spitzbogen  und  in 
den  obern  Fenstern  Rundbogen;  er  ist 
der  höchste  Turm  Roms.  Die  beiden 
Kuppeln  zur  Seite  gehören  zu  den  Ka- 
pellen von  Paul  V.  und  Sixtus  V. 

Die  Travertin- Fassade,  von  Fuga 
1743  in  zwei  Ordnungen  erbaut,  obschon 
ohne  höhern  architektonischen  Wert, 
bietet  durch  ihre  Loggienbildung 
einen  malerischen  Anblick,  ist  aber  durch 
die  Seitenbauten  (für  die  Wohnungen  der 
Canonici),  vor  denen  sie  etwas  vorspringt, 
in  ihrer  Wirkung  ^beeinträchtigt. 

Den  Haupteingang  zur  Kirche  bildet 
eine  .  geräumige  Vorhalle  (1),  deren 
8    antike    Granitsäulen,    einstmals    zu 
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4  Paaren  gekuppelt,  die  einstöckige  hori- 
zontale Portikus  Eugens  III.  trugen.  R. 
an  der  Schmalwand :  (4)  die  Bronzesta- 
tue Philipps  IV.  von  Spanien,  welcher 
die  Kirche  mit  großen  Geschenken  be- 
dacht hatte.  L.  der  Eingang  zur  großen 
Treppe,  die  zur  Loggia  der  päpst- 
lichen Benediktion  (15.  Aug.)  hin- 
aufführt (der  Kustode  schließt  oben  auf). 
In  dieser  Loggia  sind  die  mehrfach 
restaurierten  * Mosaiken  von  1308  er- 
halten, welche  die  Höhe  der  alten  Fas- 
sade schmückten. 

Zu  oberst :  Der  thronende  Heiland  seg- 
nend, mit  vier  Engeln  (die  einen  mit 
Rauchbecken,  die  andern  mit  Kandelabern), 
1.  Madonna,  SS.  Paulus,  Johannes,  Jakobus, 
r.  Johannes  der  Täufer,  SS.  Petrus,  An- 
dreas, Philippus.  —  Darüber  die  Symbole 
der  vier  Evangelisten.  —  An  der  Christus- 
Figur  der  Name:  Filipp.  ßusuti  fecit  hoc 
opus.  —  Darunter  4  auf  die  Gründung 
der  Kirche  bezügliche  Bilder:  L.  1)  Die  Ma- 
donna erscheint  dem  Papst  Liberias.  — 
2)  Die  Madonna  erscheint  dem  Patrizier 
Giovanni.  —  R.  3)  Giovanni  beim  Papst. 
—  4)  Der  Papst  zeichnet  im  Beisein  des 
Klerus  und  der  Madonna  den  Plan  der 
Kirche  in  den  Schnee.  —  Die  obern  Mo- 
saiken zeigen  mehr  den  römischen,  die 
untern  mehr  den  toscanischen  Stil.  Rusuti 
und  Gaddi  stehen  auf  der  Stufe  jener  Ma- 
ler in  Assisi,  welche  den  Übergang  aus 
Gimabues  in  Giottos  Stil  bezeichnen;  sie 
unterscheiden  sich  von  den  römischen  Mu 
sivkünstlern  Torriti  und  den  Cosmaten 
durch  die  toscanische  Kompositionsweise 
und  die  größere  Gewichtigkeit  in  den  Fi- 
guren, haben  aber  nicht  das  Naturgefühl 
und  die  Wahrheit  der  letztern,  sondern 
noch  den  Rang  von  Dekorationskünstlern. 

In  die  Kirche  führen  von  der  untern 
Vorhalle  aus  3  Thüren  ins  Mittelschiff, 
die  vierte  r.  ist  die  sogen.  Porta  santa, 
nur  am  Juhelfest  offen,  die  fünfte  1.  eine 
Blende. 

Ins  Innere  eingetreten,  wird  man 
sogleich  gefesselt  durch  die  herrliche 
leuchtende  Reihe  der  weiß  marmornen 
36  antiken  ionischen  Saiden  (leider  ge- 
gen das  Ende  durch  die  großen  Kapellen 
durchbrochen)  und  das  reiche  von  oben 
niederfließende  Licht,  das,  in  mannig- 
facher Abstufung  zurückstrahlend ,  das 
leicht  übersehbare  Innere  festlich  heiter 
durchleuchtet.  Alle  Erneuerungen  konn- 
ten diese  Einheit  der  Stimmung  nicht 
verwischen. 


Am  Eingang  des  Mittelschiffs  r.  und 
1.  zu  beiden  Seiten  die  Grabmäler  von 
zwei  Päpsten*.  1.  (6)  des  Papstes  Nikolaus 
IV.  (gest.  1292)  von  Dom.  Fontana,  1581;. 
r.  des  Papstes  Clemens  IX.  (gest.  1669) 
von  Rainaldi  (eine  Nachbildung  von  6). 
—  Der  prächtige  Fußboden  des  Mittel- 
schiffs mit  reicher  Zeichnung  stammt 
zum  Teil  noch  aus  dem  12.  Jahrh.  Der 
Boden  der  Seitenschiffe  ist  von  1743. 
Die  flache  mächtige  *Holzdecke  mit 
Goldschmuck  auf  weißem  Grund  ist  die 
beste  und  schönste  der  in  Rom  erhalte- 
nen Renaissance-Decken ;  sie  wurde  von 
Giuliano  da  Sangallo  wahrscheinlich 
nach  dem  Vorbild  des  alten  Plafonds 
entworfen. 

Über  den  gleichmäßigen,  einem  ein- 
zigen antiken  Bau  entnommenen  Säulen 
ruht  oberhalb  des  mosaikgeschmückten 
kurzen,  dreiteiligen  und  ausladenden 
Horizontalarchitravs ,  die  beiden  Seiten 
des  Mittelschiffs  entlang,  ein  Fries  mit 
sehr  interessanten  **  Mosaiken  in 
viereckigen,  doppelt  übereinander  ge- 
stellten Feldern;  27  von  diesen  Mosaik- 
bildern gehören  noch  dem  Anfang  des 
5.  Jahrh.  (432)  an,  die  übrigen  sind  im 
16.  Jahrh.  durch  Farbenbilder,  welche 
die  Mosaik  nachahmen,  ersetzt  worden. 
Ihre  Betrachtung  ist  aber  durch  die  Tei- 
lung und  durch  die  Kleinheit  etwas  er- 
schwert. Es  sind  lauter  alttestamentliche 
Darstellungen  (das  Leben  der  "Patriar- 
chen bis  zur  Einnahme  des  Gelobten 
Landes) ,  als  Vorbilder  der  Verheißung 
dem  Triumphbogen  zuziehend,  wo  die 
Erfüllung  in  Christo  den  Abschluß  bildet. 

Die  schönsten  sind  die  ersten  in  der 
geschichtlichen  Folge,  die  von  der  hintern 
Seite  der  Kirche  r.  beginnt:  Nr.  1.  Abraham 
und  Melchisedek;  oben  Gottvater;  —  2. 
Abraham  und  die  drei  Engel;  —  S.Trennuug 
Lots  von  Abraham ;  die  Hirten ;  —  4.  Jakobs 
Erstgeburtsecren ;  Esaus  Rückkehr  von  der 
Jagd;  —  5.  Jakobs  Himmelsleiter  (erneut); 

—  6-10.  Jakob  und  Laban;  —  11.  Jakob 
uud  der  blutige  Rock  Josephs;  —  12.  Jakob 
und  Esau;  —  13.  Abrahams  Opfer  (erneut); 

—  14.  Simeon  und  Levi;  Hemor  und  Sichern; 

—  16-18.  (erneut).  —  An  der  gegenüber- 
liegenden Wand:  1.  Verkündigung  (neu; 
ursprünglich  Findung  Moses');  —  *•  Die 
Tochter  Pharaos  nimmt  Moses1  Mutter  zur 
Amme ;  darunter:  Moses  des  Mordes  bezich- 
tigt; —  3.  Moses  und  Zipora:  Moses  und 
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die  Schafe  des  Jethro;  —  4.  Durchgang  I  —  8.  Rotte  Korah;  —  9.  Moses'  Tod;  die 
durch  das  Rote  Meer;  —  5.  Moses  ver-  Leviten  mit  der  Bundeslade;  —  10. Durch- 
kündigt die  Sabbatheiligung;  die  Wachtel-  I  gang  durch  den  Jordan;    Josua  entsendet 


Grundriß , von  S.  Maria  Magtfiore. 

einsammlung;  —  6.  Moses  schlägt  Wasser  I  Kundschafter;  —  11.  Josua  vor  Jericho; 
aus  dem  Felsen;  Auszug  gegen  die  Ama-  Rahab  rettet  die  Kundschafter;  —  12.  Sturz 
lekiter;  —  7.  Schlacht  mit  den  A  male  kitern ;  I  von  Jericho;  —  13.  Josua  vor  der  Stadt  Ai; 
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—  14.  Schlacht  mit  den  Amoritern;  —  15. 
Josua  befiehlt  der  Sonne  Stillstand;  —  16. 
Josua  nnd  die  gefangenen  Könige ;  —  17. 18. 
nen;  auch  die  zwei  an  der  Eingangswand 
neu.  —  Auffallend  ist,  wie  in  den  Kriegs- 
bildern aus  Josua  die  Israeliten  noch  ganz 
im  Geiste  der  Antike  als  römische  Legionen 
den  Mustern  der  Trajans  •  Säule  nachgebil- 
det sind. 

»Noch  waltet  in  dem  breiten  Vortrag, 
in  der  Fähigkeit  zu  großer  Zeichnung  und 
männlich  kräftiger  Charakteristik,  in  der 
massigen  Licht-  und  Schattenführung ,  in 
dem  Glanz  des  harmonischen  Kolorits,  das 
über  die  Szenen  ausgegossen  ist,  der  antike 
Geist  Zugleich  gewähren  diese  Barstellun- 
gen Einblick  in  das  mühevolle  Streben  der 
Mosaikarbeiter,  Gegenstände  wiederzuge- 
ben, welche  noch  der  typischen  Ausprägung 
entbehrten;  solange  die  Engel  nur  als 
antike  Viktorien,  die  Heiligen  der  Bibel 
als  Urbilder  heidnischer  Gottheiten,  die 
Kinder  Israels  als  cäsarische  Legion  ge- 
dacht wurden,  konnte  von  spezifisch  christ- 
licher Kunst  nicht  die  Rede  sein.«  (Orowe 
u.  Gav.) 

Über  dem  päpstlichen  Hochaltar  (23) 
erhebt  sich  der  bronzevergoldete  Thron- 
himmel (von  Fuga,  ein  Geschenk  Bene- 
dikts XIV.)  auf  4  Porphyrsäulen,  die 
dem  alten  Ciborium  angehörten.  Den 
Altar  bildet  eine  antike  Porphyrwanne, 
welche  die  Gebeine  des  Kirchenstifters 
Johannes  verwahrt  habe.  Die  Konfession 
davor  hat  Pius  IX  nach  dem  Entwurf 
Polettis  umbauen  lassen  und  sie  zu  sei- 
ner Grabstätte  gewählt. 

Vor  der  Tribüne,  an  dem  großen,  in 
5  Reihen  oben  und    zu  beiden  Seiten 

geschmückten  *  Triumphbogen,  ist 

der  Sieg  der  römischen  Orthodoxie  in 
der  Verherrlichung  der  Mutter  Gottes 
dargestellt. 

Im  Scheitel  des  Bogens  steht  der  Thron, 
vor  ihm  das  Bach  der  Offenbarung  mit  den 
sieben  Siegeln,  zur  Seite  SS.  Peter  und 
Paul  und  die  symbolischen  Zeichen  der 
Evangelisten.  Es  folgt  1.  die  Verkündigung 
an  die  gekrönte  Gottesgebärerin  Maria 
(noch  ohne  Heiligenschein,  ihr  Gemach 
durch  ein  Gitter  geschlossen,  als  Sinnbild 
der  Jungfräulichkeit),  verbunden  mit  der 
Verkündigung  an  Zacharias;  in  der  Mitte 
die  Inschrift  »Xistus  (Sixtus  432-410)  epi- 
scopus  plebis  dei«;  r.  die  gekrönte  heil. 
Jungfrau,  die  das  mit  dem  Heiligenschein 
umgebene  Kind  auf  den  Armen  trägt;  unter 
Rundbogen  feierliche  Gestalten  (darunter 
Simeon,  S.  Anna,  Joseph)  uud  Engel.  — 
In  der  zweiten  Reihe  1.  Anbetung  der 
Magier  in  merkwürdiger  Auffassung:  das 
Christuskind  mit  goldnem  Heiligenschein 
und  Kreuz  auf  mächtigem  römischen  Stuhl 


allein  thronend,  hinter  dem  Thron,  vier 
Engel  und  der  Stern,  neben  Christus  sitzt 
Maria  in  römischem  Matronenkleid,  hinter 
ihr  stehen  zwei  Jünglinge  mit  gekrönten 
phrygischen  Mützen,  Geschenke  darbietend. 
R  Rückkehr  Josephs  und  Marias  mit  dem 
Kind  vom  Tempel.  —  In  der  dritten 
Reihe  1.:  Der  Bethlehemitische  Kinder* 
mord,  r.:  Die  Magier  vor  Herodes.  —  In 
der  viert en  Reihe:  Jerusalem  nnd  Beth- 
lehem. Zu  unterst:  Die  Lämmer  als  Sinn- 
bild der  Gläubigen. 

Mehr  noch  als  durch  die  der  Antike 
nahestehende  Anordnung  und  Auffassung 
sind  diese  Mosaiken  durch  ihren  ideellen 
Gehalt  von  Bedeutung. 

Die  Halbkuppel  der  Tribüne 
(24)  ist  mit  *  Mosaiken  von  Jaeobus  Tor- 
ritt  (1295  vollendet)  geschmückt,  des- 
sen Name  am  linken  Rande  der  Wölbung 
steht. 

In  heiterer,  farbenreicher,  mit  Vögeln 
und  Ranken  gefüllter  Ornamentumrahmung 
ist  auf  azurblauem  Grunde  die  Krönung 
Maria  durch  Christus  dargestellt,  beide 
sitzen  auf  demselben  reichen  Thronlager; 
Sonne,  Mond  und  Sternenhimmel  zu  ihren 
Füßen:  r.  umrahmt  eine  aufsteigende 
Schar  anbetender  Engel  den  Thron.  In 
Demut  nahen  sich  auf  leuchtendem  Gold- 
grund r.  SS.  Petrus,  Paulus  nnd  Francis* 
cus ,  1.  Johannes  der  Täufer,  St.  Johannes 
Evang.,  St.  Antonius,  vor  ihnen  knien  1. 
(vor  St.  Petrus)  Paptt  Nikolau*  IV,,  r.  (vor 
dem  Täufer)  der  Kardinal  Qiaeomo  Oolonna, 
in  verkleinertem  Mafistab,  die  Geber  des 
Werks.  Schon  1297  stand  der  hier  ver- 
klärte Colonna  unter  päpstlichem  Bann  und 
die  Bulle  Bonifacius'  VIII.  lautet:  »In  Schaf- 
pelzen haben  die  colonnesischen  Wölfe  sich 
eingeschlichen  »um  Verderben  der  Kirche«. 

In  Art  des  antiken  Mosaiks  des  colon- 
nesischen Palestrina  sind  unten  Barken, 
Genien,  Schwäne,  Blumen,  Flußgötter  als 
Jordanboden  allegorisch  gezeichnet.  —  Die 
Einfassung  enthält  zwischen  den  4  goti- 
schen Spitzbogen  der  Fenster:  1.  Die  Ver- 
kündigung und  die  Geburt  Christi;  in  der 
Mitte:  Der  Tod  Maria  (Ober  ihr  nimmt 
Christus  ihre  Seele  in  Gestalt  eines  Kindes 
in  Empfang);  r.  Anbetung  der  Weisen  nnd 
Tempeldarstellung  Maria.  Am  Bogen  1. 
Matthäus,  r.  Hieronymus. 

»Vorzugsweise  das  große  Bild  läßt  die 
sonst  von  andern  Zeitgenossen  versuchten 
Schritte  über  den  traditionellen  Stil  hinaus 
vermissen,  der  hier  nur  in  dürftigen,  schüch- 
tern bewegten  Formen  reproduziert  wird, 
wofür  eine  gewisse  Zartheit  des  Ausdrucks 
an  der  Maria  kein  ausreichender  Ersatz  ist. 
Torriti  bleibt  durch  das  Studium  der  altern 
Denkmäler  zu  sehr  gebunden  und  behält 
auch  die  frühere  ornamentale  Pracht  bei.« 
( Woltmann.)  —  Nach  Müntz  sind  in  den 
Ornamenten  noch  Reste  des  alten  Mosaiks 
vom  3.  Jahrh.  Nach  Orowe  u.  Oav.  ver- 
vollkommne Torriti    die  Kunst   nur  in  der 
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Dekoration  und  überlieft  den  Fortschritt  in 
der  Form  und  Komposition  Begabtem«. 

Unter  den  Fenstern  4  Marmor- 
reliefs ans  dem  15.  Jahrh.  (PapstLiberius, 
Geburt  Christi,  Anbetung  der  Weisen, 
Maria),  vom  alten  Hochaltar. 

Das  rechte  Seitenschiff  beginnt 
r.  jenseit  des  Haupteingangs  mit  (7)  der 
Capp.  Patrizi,  deren  Bild:  Der  Traum 
des  patrizischen  Kirchenstifters  Johan- 
nes (von  Puglia)  zugleich  auf  die  Ab- 
stammung der  Patrizi  deuten  soll.  — 
Von  da  tritt  man  r.  (durch  8)  in  das  von 
Valadier  zur  Taufkapelle  umgewan- 
delte frühere  Sommerchor  der  Kanoni- 
ker, das  Flaminio  Ponzio  erbaut  hatte, 
mit  schöner  antiker  Porphyrschale  als 
Taufbecken.  Durch  die  Thür  r.  vom  Ve- 
stibül kommt  man  in  (9)  die  Sakristei 
von  Flam.  Ponzio  (mit  sehr  schönen 
Nußbaumschränken  und  guten  Decken- 
fresken von  Passignano).  —  Im  rechten 
Seitenschiff  weiterer,  die  Kruzifix- 
Kapelle  (10),  auch  del  Presepe 
genannt,  weil  hier  die  (am  24.  Dez.  an 
vier  Orten  der  Kirche  öffentlich  ausge- 
stellten) Beste  der  Jesus-Krippe  in  einer 
Kristallarne  mit  prächtigem  Silber- 
schmuck verwahrt  sind;  10  Wandsäu- 
len von  Porphyr  verzieren  die  Kapelle. 

Es  folgt  nach  dem  Altar  mit  der 
Verkündigung  von  Baitont  r.  die  mit 
außerordentlichem  Glanz  geschmückte 

(13)  *Capp.  Sixtus'  V.  (der  hier 
begraben  liegt),  die  wie  ein  Querschiff 
die  einheitliche  Reihe  der  Säulen  und 
ihr  Horizontalgebälk  durch  einen  ein- 
gesprengten Bogen  durchbricht. 

Domenico  Fontana  begann  1584  (als  Six- 
tus noch  Kardinal  Montalto  war)  ihren  Bau, 
der  ein  griechisches  Kreuz  mit  Kuppel  bil- 
det; die  elegante  Form  dieser  Kapelle,  die 
Schönheit  der  Maßverhältnisse ,  der  Reich- 
tum des  Marmors  und  der  Glanz  der  Ge- 
mälde machen  einen  so  lebendigen  Ein- 
druck, daß  man  einige  »inkorrekte  Details« 
(Letarouilly)  kaum  bemerkt.  —  Marmor- 
arten aller  Farben.  Alabaster,  Breccien,  Jas- 
pis bilden  die  prunkhafteste  Ausschmückung, 
inkrustierte  Zeichnungen  in  den  Pilastern 
stellen  die  Sinnbilder  der  Passion  oder  das 
Wappen  von  Sixtus  dar.  Die  Restauration 
der  Neuzeit  erhöhte  den  Glanz. 

Vorn  1.(18)  Capp.  des  St.  Hiero- 
ny  m us  mit  seinem  Bild  von  Ribera  (?). 


In  der  Mitte  der  großen  Kapelle 
(16)  der  Altar  des  heil,  Sakraments  mit 
der  von  4  Engeln  getragenen,  bronzever- 
goldeten Kuppelkirche  als  Tabernakel. 

Eine  Doppeltreppe  führt  davor  in  die 
alte  Capp.  der  hell.  Krippe  hinab,  welche 
1586  mittels  besonderer  Maschinen  Fonta- 
nas samt  ihrem  Grundbau  (aus  einer  Ent- 
fernung von  15  m)  hierher  versetzt  wurde. 
Über  dem  Altar:  Relief  der  heil.  Familie 
von  Cecchino  da  Pietra  Santa  1450.  In  der 
Nische  zwischen  den  Treppenarmen  S.  Gae- 
tano  (der  die  Weihnacht  knieend  vor  der 
Krippe  zuzubringen  pflegte)  mit  dem  Jesus- 
kind, Marmorgruppe  von  Bernini. 

An  der  rechten  Wand  der  großen  Ka- 
pelle, sie  fast  füllend:  (15)  das  Grab- 
mal von  SixtUS  F.,  die  Statue  des 
Papstes  von  Valsoldo,  im  Gebet  knieend, 
noch  einfach  und  edel  für  diese  Zeit, 
mit  Reliefs  aus  seinem  Leben;  die  Säu- 
len von  Verde  antico.  —  In  den  Nischen 
r.  die  Statue  des  St.  Franciscus,  von 
Flam.  Vacoa,  1.  St.  Antonius  von  Padua 
(dessen  Orden  der  Papst  angehörte),  von 
Olivieri.  —  Gegenüber,  an  der  linken 
Wand  der  Kapelle:  (17)  das  in  der 
Bauart  dem  Sixtus  -  Denkmal  ähnliche 
Grabmal  PiUS?  F.,  die  sitzende 
Statue  des  Papstes,  von  Lionardo  da 
Sarzana;  die  Reliefs  r.  und  1.  aus  sei- 
nem Leben  von  Cordieri  und  Vigiit.  In 
der  Nische  1.  die  Statue  des  St.  Domini- 
cus  (dessen  Orden  der  Papst  angehörte) 
von  G.  B.  della  Porta;  r.  St.  Petrus  von 
Valsoldo.  —  Die  Fresken  der  Kapelle 
(Geburt  und  Genealogie  Christi)  sind 
von  Nogari,  Arrigo  Flamingo,  Pozzo.  — 
Die  zu  dieser  Kapelle  gehörige  Sakri- 
stei ist  reich  mit  Stuck  geschmückt  und 
hat  nebst  Malereien  aus  dem  Alten  und 
Neuen  Testament  Landschaften  von  Paul 
Brill  (die  durch  Feuchtigkeit  litten). 

Am  Ende  des  rechten  Seiten- 
schiffs, r.  neben  der  Seitenthür,  ist 
das  * Grabmal  des  Kardinals 
Consalvi  (Qunsalvus) ,  Bischofs  von 
Albano,  gest.  1299,  ein  Werk  des  Cos- 
maten  Johannes,  der  seiner  Inschrift 
stolz  »Civis  Romanus c  beifügt. 

Die  liegende  Statue  in  erzbischöflichem 
Gewand,  zwei  Engel  zur  Seite  das  Sarg- 
tuch lüftend,  das  überhangende  Tuch  mu- 
sivisch  verziert;  in  einer  Trifolien -Nische 
die   thronende  Madonna,   SS.  Martin  und 
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Matthäus  in  Mosaik  (Natürlichkeit  der  Hal- 
tung und  Gefälligkeit  in  der  Bewegung  be- 
zeichnen den  neuen  Aufschwung  der  Kunst). 

Auf  der  andern  Seite  der  Tribüne 
beim  linken  Seitenportal  (am  Ende  des 
linken  Seitenschiffs)  ist  an  der 
rechten  Seitenwand,  unter  der  Mosaik- 
tafel, das  einfache  Familiengrabmal  des 
berühmten  Geschichtschreibers  Piatina 
und  seine  für  seinen  Brüder  1479  ver- 
faßte Grabschrift  (»Störe  nicht  Piatina 
und  seine  Familie;  eng  liegen  sie  und 
wollen  allein  sein.  Glück  auf,  Bruder, 
wer  gut  stirbt,  lebt  wieder«).  —  Von  r. 
nach  1.  folgt  die  große 

*Cappella  Paolina  (25)  oder 
Borghesiana,  die  Paul  V.  Borghese 
mit  derselben  Pracht  wie  Sixtus  V.  die 
seine  gegenüber  erbauen,  aber  noch 
glänzender  einrichten  ließ. 

Wie  jener  die  Kapelle  der  heil.  Krippe 
zueignete,  so  lies  dieser  die  seine  dem  von 
Lukas  gemalten  Marienbild  weihen  und 
bestimmte  sie  zugleich  zu  seiner  Grabstätte. 
Flaminio  Ponzio ,  der  sie  1611  errichtete, 
übertraf  Fontana,  indem  er  zwar  seinen 
Plan  aufnahm,  ihn  aber  durch  großem 
Wechsel  der  Details  und  innigere  künstle- 
rische Einheit  zu  verjüngen  wußte.  Die 
Marmore  sind  noch  reicher  (stammen  meist 
aus  den  antiken  Palästen  und  Tempeln  des 
Aventins),  die  Profile  sind  fe-ner,  das  Fen- 
ster unter  der  Tribünenwölbung  ersetzte  er 
durch  ein  Gemälde;  doch  stört  auch  hier 
der  Überreichtum  und  Glanz  des  Materials. 

Eine  schwelgerische  Überfülle  der 
blendendsten  Pracht  bietet  namentlich 
der  Altar  (28)  dar:  die  4  Säulen 
sind  von  Blutjaspis,  die  Kapitale  und 
Rinnen  von  vergoldeter  Bronze,  der 
Sockel  von  grünem  sizilischen  Jaspis, 
das  Giebelfeld  von  orientalischem  Jas- 
pis, der  Fries  von  Schildkrötenachat, 
die  Engel  von  vergoldeter  Bronze;  die 
Umrahmung  des  (gewöhnlich  verschlos- 
senen) Marienbilds  von  Lukas,  das  hier 
aufgestellt  ist,  bilden  Amethyst  und 
Edelsteine,  die  Engelgruppe,  die  es 
trägt,  hebt  sich  von  einem  Grund  von 
Lapislazuli  ab. 

Dieses  berühmte  Marienbild  wurde  einst 
von  Gregor  d.  Gr.  bei  der  Pestilenz  von  590 
am  25.  April  zum  Vatikan  getragen,  an  dem 
Tage,  da  Gregor  die  Engelserscheinung  über 
dem  Grabmal  Hadriaus  hatte.  Auch  in  der 
Cholerazeit  1837  und  bei  der  Kriegsent- 
scheidung 1860  trng  man  das  Bild  in  leier- 
licher Prozession  durch  die  Stadt.  < 


Die  Anlage  des  Altars  ist  von  Q. 
Rainaldi  und  P.  Targioni,  das  vergol- 
dete Bronzerelief  im  Giebel:  »Liberius 
zeichnet  den  Riß  der  Kirche  in  den 
Schnee«,  von  Camülo  Mariani.  Die 
Malereien  darüber:  Madonna  und  Joh. 
Ev.,  welche  dem  St.  Gregor  Thaumaturg 
erscheinen,  sowie  die  Bischöfe  zur  Seite 
und  die  4  Propheten  in  den  Zwickeln 
unter  der  Kuppel  sind  von  Gav.  d'  Arpino, 
die  Kuppelgemälde  von  l/ud.Cigoli($l&- 
donna  mit  den  12  Aposteln  und  Engeln; 
in  der  Laterne  Gottvater).  —  An  der 
linken  Wand  der  Kapelle  (29)  steht,  ent- 
sprechend demPapstgrabmal  des  Sixtus, 
das  Denkmal  Pauls  V.  mit  seiner  knieen- 
den Statue  von  Vigiü,  die  Reliefs  umher 
von  0.  Maderna,  Buzio  und  Buonvioino ; 
die  Bildsäulen  in  den  Seitennischen  r. 
David,  1.  St.  Anastasius,  von  Oordieri.  — 
Gegenüber  (27)  das  Grabmal  von  Cle- 
mens VIIL  (Aldobrandini),  mit  seiner 
Statue  von  Silla  da  Vigiü,  und  Reliefs 
aus  der  Bernini-Schule  (die  Statue  des 
St.  Bernhard  von  Oordieri).  Den  Haupt- 
schmuck der  beiden  Grabmäler  und  der 
Kapelle  bilden  berühmte  (jedoch  sohlecht 
erleuchtete)  Fresken  von  *Guido 
Meni: 

Guido  wurde  hierzu  (mit  Lanfranco  als 
Gehilfen)  1610  berufen.  Von  Guido  sind:  Ein 
Denkmal  Clemens'vTIL,  1.  vom  Fenster :  *Der 
Engel,  der  dem  St  Chrysostomus  die  abge- 
hauene Hand  wiedergibt ;  r.  Madonna  (diese 
selbst  von  Lanfranco),  welche  den  St  Ilde- 
fons  mit  dem  Meßgewand  bekleidet.  —  Bei 
dem  Denkmal  Pauls  V.  in  der  Leibung  des 
Bogens,;oben:  Der  Heil.  Geist  mit  Engeln; 
seitlich :  1.  griechische  Heilige,  r.  die  Kaise- 
rinnen. -  Während  der  Arbeit  an  diesen  Male- 
reien geriet  Guido  in  einen  Streit  mit  dem 
Schatzmeister  des  Papstes,  der  ihn  wegen 
der  Verweigerung  einer  Nachtragszahlung 
in  solchen  Zorn  versetzte,  daß  er  Rom  ver- 
lies und  in  seine  Heimat  zurückkehrte. 

Im  vorhallenartigen  Eingang  r.  (26) 
Altar  des  von  Paul  V.  heilig  gesproche- 
nen S.  Carlo  Borromeo;  1.  (30)  Altar 
der  S.  Francesca  Romana ;  die  Malereien 
von  Baglioni.  In  der  unterirdischen 
Kapelle  die  Grabmäler  der  Borghese. 

Es  folgt  (31)  die  Capp.  Sforza 
(jetzt  Chor  der  Kanoniker),  begonnen 
1560  von  Kardinal  Guido  Aseanio  Sforza 
nach  dem  Entwurf  Michelangelos  (gest. 
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1564),  mit  Abänderungen  vollendet  un- 
ter Kardinal  Aless.  Sforza  von  Giac. 
detta  Porta;  Altarbild  (33)  von  Sermo- 
neta, Himmelfahrt  Maria.  R.  (32)  und 
1.  (34)  die  Grabmäler  der  beiden  Brüder 
Guido  Ascanio  und  Alessandro.  —  In  der 
letzten  (35)  Capp.  Cesi  (jetzt  Massi- 
mo):  r.  Grabmal  des  Kardinals  Fed. 
Cesi  (gest.  1565),  1.  des  Kardinals  Paolo 
Cesi  (gest.  1537).  Ihre  *Bronzestatuen 
von  Guglielmo  deUa  Porta.  Altarbild 
von  *  Sermoneta,  Enthauptung  S.  Ca- 
terinas,  1572  (»hier  mehr  als  in  sei- 
nen Wandbildern  Raffaelist«;  Lanzi). 
Der  Marmorschmuck  der  Kapelle  stammt 
vom  Tempel  des  Sonnengottes  auf  dem 
Quirinal. 

Haupt  fest:  Zu  Weihnacht,  mit  Krip- 
penau8stellung  und  Erleachtung  beider  gro- 
ßen Kapellen. 

Die  Rückseite  der  Kirche  hinter 
der  Tribüne,  ganz  von  Travertin,  ent- 
spricht im  ersten ,  von  Flaminw  Ponzio 
1616  erbauten  Abschnitt  der  Capp.  Pao- 
lina,  im  zweiten  (von  Rainaldi  1673) 
dem  Kirchenkörper  mit  der  Tribüne, 
im  dritten  (von  Rainaldi  1687)  der 
Capp.  Sistina. 

Vor  der  16stufigen  Vortreppe  erhebt 
sich  auf  der  Piazza  Esquilino  ein  14Va  m 
hoher  Obelisk  (mit  fast  unleserlichen 
Hieroglyphen) ,  der  einst  vor  dem  Mau- 
soleum des  Augustus  stand;  seine  Spitze 
trägt  das  Wappen  (sieben  Hügel,  Stern 
und  Kreuz)  Sixtus'  V. ,  der  ihn  von  S. 
Rocco,  wo  er  in  zwei  Stücken  lag,  durch 
Fontana  hierher  schaffen  ließ.  Der  Obe- 
lisk steht  auf  dem  natürlichen  Boden, 
den  nur  75  m  weiter  (Ecke  Via  Cavour) 
die  neuen  Häuser  erst  bei  13  —  17  m 
erreichten.         

Omnibus  fahren  von  der  Piazza  S.  M. 
Maggiore  zur  Piaaea  di  Veneria.  —  Tramways 
von  Via  Merulana  zum  Lateran. 


Vom  Platz  S.  Maria  Maggiore  geht 
südöstl.  die  Via  Carlo  Alberto  ab,  1.  steht 

das  große  (erneute)  Militärkranken- 

hailS,  an  welchem  r.  noch  über  der 
Doppeltreppe  das  alte  *  Marmorportal 
von  8.  Antonio  Ablote  (N  7)  im  römi- 
schen Rundbogenstil  erhalten  ist,  1250; 


die  Inschrift  über  dem  Bogen  sagt ,  daß 
die  Testamentsvollstrecker  Ottovon  Tus- 
culum  u.  Johann  Gaetani  (Nikolaus  HI.) 
das  Hospital  erbauten.  Hier  fanden  die 
vom  sogen.  »Antoniusfeuer«  befallenen 
Fieberkranken  Pflege.  Das  Portal  ist 
ein  Werk  der  Cosmaten;  die  Kirche 
(jetzt  Militärspitalkirche)  modern. 

Am  17.  Jan.  fand  früher  die  von  Goethe 
so  lebenswahr  beschriebene  Weihe  der  Hans- 
tiere statt,  deren  Schutzheiliger  St.  Anto- 
nius ist.  Pferde,  Esel,  Schweine  wurden 
vor  die  Eirchenpf orte  geführt  und  vom  Weih- 
priest er  mit  dem  Weihwedel  in  kreuzendem 
Schwünge  besprengt;  ein  Knabe  neben  ihm 
teilte  die  Bilder  S.  Antonios  aus,  die  zu 
beilbringender  Wirkung  an  die  Stallthür 
genagelt  werden.  Die  Kirche  S.  Antonio 
ist  jetzt  in  eine  Seitenstraße  verlegt. 

Südl.  von  der  Piazza  di  S.  Maria 
Maggiore  fuhrt  die  Via  di  8.  Prassede 
zum  östlichen  (2)  Seiteneingang  (neben 
der  Tribüne)  von 

*S.  Prassede  (N  7), 

einer  Basilika  aus  dem  9.  Jahrh. ,  von 
der  noch  vieles  Ursprüngliche  erhalten 
ist.  Nach  dem  Papstbuch  erbaute  sie 
PascTialis  I.  (817—824),  als  die  alte  (aus 
dem  4.  Jahrh.)  dem  Einsturz  nahe  war, 
auf  einem  von  dieser  nicht  weit  ab- 
stehenden Ort  in  verschönerter  Gestalt, 
schmückte  Apsis  und  Tribüne  mit  Mo- 
saikgemälden und  verpflanzte  feierlich 
Reliquien  hierher.  Die  Restaurationen 
von  Nikolaus  V.  und  S.  Carlo  Borromeo, 
der  Titular  von  S.  Praxedis  war,  und 
die  modernen  Wandgemälde  und  Ver- 
goldungen haben  den  altfeierlichen  Ein- 
druck des  Innern  sehr  beeinträchtigt. 

Der  frühere  Haupteingang  (1)  befindet 
sich  weit  ab  in  der  Via  8.  Martino  (neben 
Nr.  29),  wo  noch  das  ursprüngliche  Fortal 
steht  (im  ersten  Dritteil  der  Straße  r.),  mit 
zwei  antiken  Säulen  und  gewölbtem  Dach 
auf  zwei  aus  der  Rückwand  vorragenden 
Steinbalken.  —  Der  große  viereckige  Vor- 
hof aber,  zu  welchem  von  der  Suburra  eine 
Treppe  von  25  Stufen  führte,  mußte  spä- 
tem Bauten  weichen. 

Das  Innere  ist  dreischifißg ,  ohne 
Emporkirche,  durch  22  antike,  wohl  der 
ältesten  Kirche  angehörende  Säulen  von 
dunkelgrauem  Granit  geschieden.  Die 
Säulen  haben  gerades,  durch  flache  Bo- 
gen entlastetes  Gebälk.  Die  je  dritte 
Säule  wurde  ummauert,  und  zur  Festi- 
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gung  des  Baues  traten  quer  durch  Back- 
steinbogen verbundene  Pfeiler  an  ihre 
Stelle.  Wohl  gleichzeitig  mit  diesen  Bo- 
gen wurde  der  alte  Glockenturm  über 
dem  linken  Querschiff  errichtet,  in  dessen 
unterstem  Geschoß  noch  die  alten  Fen- 
steröffnungen mit  durchbrochenen  Mar- 
morplatten (auch  ältere  Wandfresken) 
vorhanden  sind. 

Das  größte  Interesse  bietet  die  leider 
durch  moderne  Fresken  an  den  Ober- 
wänden verunstaltete  Kirche  durch  ihre 
noch  aus  dem  9.  Jahrh.  stammenden 
Mosaiken»  Im  rechten  Seiten- 
schiff, in  (3)  der  3.  (vergitterten,  vom 
Sagrestano  zu  öffnenden)  *Capp.  di  S. 
Zeno  (römischer  Märtyrer  aus  Diokle- 
tians Zeit)  sieht  man  um  das  Bogen- 
fenster des  Eingangs  2  Reihen  von 
*  Mosaik -Medaillons,  die  nach  Müntz 
eine  Erinnerung  an  die  Translation  der 
Märtyrergebeine  aus  den  Katakomben 
(817)  darstellen. 

Äußere  Reihe:  oben  Christus,  dann 
1.  und  r.  je  sechs  Heilige.  Innere  Reihe, 
oben :  Maria,  dann  r.  Novatus,  1.  Timotheus, 
r.  8.  Praxedis,  1.  Pudentiaoa;  weiterhin 
je  3-  Frauen.  Unter  dem  äußern  Bogen, 
1.:  St.  Pudens,  r.  St.  Zeno.  —  Im  Innern 
der  kleinen  gewölbten  und  dunkeln  Kapell«, 
an  der  Decke:  Christus -Bild  in  einem  von 
4  Engeln  gehaltenen  Medaillon;  Über  dem 
Altar  in  einer  kleinen  Nische:  Thronende 
Madonna,  1.  S.  Praxedis,  r.  S.  Pudentiana; 
höber  zu  beiden  Seiten  des  Fensters:  Der 
Täufer  und  Maria.  —  Rechte  Wand :  St.  Jo- 
hannes, St.  Andreas,  St.  Jakob ;  linke  Wand : . 
S.  Agnes ,  S.  Pudentiana,  S.  Praxedis,  Kro- 
nen darbringend.  —  Gegenüber  dem  Altar 
über  dem  Eingang :  Der  Thron  Gottes  zwi- 
schen St.  Peter  und  St.  Paul. 

Die  Mosaiken  haben  noch  einige  gute 
traditionelle  Züge,  gehören  aber  doch  schon 
dem  im  9.  Jahrh.  rasch  fortschreitenden 
Verfall  an;  ihre  Häufung  in  dieser  Kapelle, 
zudem  auf  goldglänzendem  Grund,  gab  der 
Kapelle  den  Namen  »Parädiesgärtleinc  (Orto 
del  Paradiso).  Später  nannte  man  sie  Capp. 
della  Colonna,  weil  es  heißt,  Giov.  Colonna 
habe  als  Kardinallegat  in  Palästina  ein 
Stück  der  dort  schon  zu  St  Hieronymus' 
Zeit  verehrten  Geißelungssäule  Christi  1223 
hierher  gebracht;  am  Pfeiler  gegenüber: 
Büste  des  Bischofs  Santoni ,  von  dem  lOjäh- 
rigen  Bernini,  1609; 

In  der  (4)  folgenden  Kapelle  1.  das 
schöne  * Renaissance  -  Grabmal  des  Kar- 
dinals Alain  aus  der  Bretagne,  Bischofs 
von  Sabina  (ex  nob.  in  Britonibus  Coet- 


tivorum  gente),  von  1474,  aus  dem  gold- 
nen  Zeitalter  des  Ornaments ;  über  der 
liegenden  Statue  in  Relief:  SS.  Peter 
und  Paul ,  zu  äußerst  1.  S.  Prassede ,  r. 
S.  Pudentiana.  —  Nach  der  rechten 
Seitenthür,  in  der  Capp  der  Schmal- 
wand: (5)  Das  gotische  *Qrabmal  des 
Kardinals  Anchera  von  Troyes  (gest. 
1286),  wohl  ein  Werk  der  Oosmatsn. 

Der  Tote  auf  einem  Bett  mit  zierlicher, 
die  Stickerei  wiedergebender  Marmordecke, 
welche  über  leichten  Säulen,  deren  Zwi- 
schengrund musivisch  verziert  ist ,  nieder- 
fällt. Auf  dem  Tuch:  Stern  und  Lilie,  über 
demselben  eine  achtzeilige  Grabschrift. 

Zum  (6)  Presbyterium  führen  7 
Stufen  einer  zweirampigen  Treppe  von 
Rosso  antico  (den  größten  Blöcken  bis 
auf  die  Neuzeit);  den  Fußboden  desPres- 
byteriums  schmückt  ein  mittelalterliches 
Musiv.  Die  zwar  restaurierten ,  doch  im 
ganzen  sehr  gut  erhaltenen  ^Mosaiken 
der  Tribüne  (8)  bezeugen  noch  deutlicher 
als  die  in  der  Cappella  S.  Zeno,  wie  die 
musivische  Kunst  Roms  im  Beginn  des 
9.  Jahrh.  doch  noch  ein  letztes  schwa- 
ches Aufflammen  vor  dem  Erlöschen 
zeigt.  Als  Vorbild  dienten  offenbar  die- 
jenigen in  8.  Cosma  e  Damiano;  aber 
Ausführung ,  Charakteristik  und  Farbe 
stehen  schon  viel  tiefer. 

Zunächst  am  Triumphbogen  zu 
oberst  eine  seltsame  Darstellung  des  neuen 
Jerusalem ;  innerhalb  der  aus  kleinen  Qua- 
draten gebildeten  Mauer  als  Mittelgruppe: 
Christus,  zwei  Angel ;  unter  diesen  S.  Pra- 
xedis und  St  Pudens  in  Anbetung,  daneben 
die  Schar  der  Erwählten;  zu  äußerst  über 
diesen:  1.  Pudens,  r.  Novat  und  Timotheus; 
außen  zu  beiden  Seiten  der  heil.  Stadt  die 
Berufenen  in  weinen  Gewändern,  von  En- 
geln geleitet. 

Dann  außen  um  den  Tribünenbogen, 
oben:  Das  thronende  Lamm  zwischen  den 
sieben  Leuchtern,  Engeln  und  den  vier 
Evangelistensymbolen.  Unter  .diesen  die 
ihre  Krone  darbringenden  24  Altesten  in 
symmetrischen,  teppüchartigeu  Gruppen. 

In  derWölbung  der  Tribüne:  Da» 
Monogramm  Paschalis' 1.,  darunter  die  Hand 
Gottes,  die  Krone  herabhaltend.  Dann:  Der 
Heiland  in  goldnem. Gewand,  mit  der  Rech- 
ten segnend,  in  der  Linken  die  Schrift, 
unter  ihm  der  Jordan.  L.  St  Paulus,  die 
Hand  auf  der  Sehulter  von  S.  Prassede, 
welche  die  Krone  trägt;  ihr  folgt  Papst  .Pa- 
schalis (mit  viereckigem  Nimbus),  die  Kirche 
darbringend.  Zu  äußerst  die  Palmen  mit  dem 
Phönix.  R.  St.  Petrus  mit  S.  Pudentiana 
in  gleicher  Gruppe,  zu  äußerst  St.  Zeno  mit 
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dem  Buch.  Darunter  das  Lamm,  die  Läm- 
mer und  die  Städte  Bethlehem  und  Jeru- 
salem. Im  Schlußstreifen  die  bezeichnende 
Inschrift: 


Bt  n  e  dikli ne r 
Kloster 


Zahlreich    legte    er   Leiber   der   Heiligen 

unter  die  Mauern, 
Den  der  Praxedis..  zumal,  die  dem  Herrn  in 

dem  Äther  gefällig, 
Des  apostolischen  Sitzes  Reliquien  sammelt 

er  ringsher, 
Gläubig,  er  werde  sich  himmlische  Wohnung 

durch  diese  verdienen«. 

In  der  (7)  Konfession,  zu  der  man 

vor  dem  Altar  hinabsteigt  (der  Sagre- 

stano  öffnet  Cappella  S.  Zeno  und  die 

Konfession),     4    altchristliche    SarTco- 

|     phage  mit  den  Reliquien  von  S.  Praxedis, 

|>    S.  Pudentiana  u.  a.  (Laut  Inschrift  sind 

4     im  benachbarten   [vermauerten]  Cöme- 

3     terium   2300   Märtyrer  von   Paschalis 

J*     beigesetzt.)   Über  dem  mit  Mosaik  vom 

|     13.  Jahrh.  geschmückten  Altar  ein  altes 

Fresko:  Madonna  zwischen  S.  Praxedis 

und  S.  Pudentiana. 

In   der    (10)    Sakristei:  *Qiulio 

Romano,  Geißelung  Christi,  3  nackte, 

jj  §*  anatomisch  kräftig  ausgeführte  Gestal- 

*     P  ten  in  Giulios  roten  Fleischtönen ;  vom 

1  Kardinal  Bibbiena  an  die  Capp.  della 

Colonna  geschenkt. 

In  der  (12)  Capp.  Olgiati,  *die 
Martino  Lunghi  erbaute ,  das  Altarblatt 
(Kreuztragung)  von  Md.  Ztwchero,  die 
andern  Malereien  gehören  zu  den  besten 
von  Cav.  tfAi'pino.  In  der  (13)  Capp. 
S.  Borromeo  Sessel  und  Armenspeise- 
tisch  des  Heiligen.  —  An  der  Eingangs- 
wand dieses  Seitenschiffs  (15)  Oranit- 
platte  mit  Säulenvorbau,  laut  Inschrift: 
Ruhestätte  der  heil.  Praxedis.  —  Im 
Mittelschiff  (16)  die  granitene  Bi*unnen- 
mündung,  in  welcher  S.  Praxedis  die 
Leichen  der  Märtyrer  geborgen  habe. 


I  Eingang 
Via  di  S.  Martino 

Grundriß  von  S.  Prassede. 

»Strahlend    durchleuchtet    der   Glanz    der 
Metalle  die  fromme  Behausung 

Durch  das  Bemühen  Paschalis',  des  Herrn 
und    Pfleglings    (pontifex    und 
alumnus)  der  Kirche, 
Rom  und  die  Campagna. 


Geht  man  in  Via  di  8.  Martino  am 
alten  Portal  von  S.  Prassede  entlang 
nach  Westen  weiter,  so  kommt  man  am 
Ende  der  Straße  1.  durch  ein  offenes  Por- 
tal längs  eines  gepflasterten  Zugangs 
nach  dem  höher  gelegenen 

•S.  Martino  ai  Monti  (N  7),  auf 

den  *öarinae«  (S.  38)  neben  den  Ther- 
men Trajans  da  erbaut,  wo  St.  Silvester 
zu  Konstantins  Zeit  in  der  Besitzung 
eines  Presbyters  Esquitius  ein  Oratorium 
erbaut  haben  soll  (daher  Tit.  Esquitii 
oder  Silvestri). 

*      25 
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Papst  Symmachus  erbaute  sie  neu  und 
weihte  sie  im  Jahr  500  dem  St.  Silvester 
und  dem  Martin  von  Tours,  dem  später 
noch  der  heil.  Papst  Martinus  (gest.  655) 
hinzugefügt  wurde.  Erst  1650  wurde  die 
den  Karmelitern  1559  übergebene  Kirche 
durch  ihren  General  Filippini,  der  sein  gan- 
zes väterliches  Erbteil  von  70,000  Skudi  da- 
füropferte, zu  einer  modernen  Glanzkirche 
umgebildet,  und  das  Presbyterium  zu  Ehren 
der  neuentdeckten  unterirdischen  Kirche 
erhöht. 

Der  eigentliche  Eingang  ist  von 
SW.  durch  einen  Vorhof.  Das  Innere, 
eine  mächtige  dreischiffige  Basilika,  hat 
noch  24  antike  Säulen  von  verschiede- 
nem Marmor  (angeblich  von  der  Villa 
Hadriana),  mit  neuen  oder  überarbei- 
teten Kapitalen,  die  durch  Architrave 
verbunden  sind.  Das  Mittelschiff  ist 
14  m  breit.  Eine  eigentümliche  Berühmt- 
heit hat  die  Kirche  durch  die  unkirch- 
lichen, aber  vortrefflichen  (durch  Restau- 
rationen sehr  verdorbenen)  *Fresko- 
landschaßen  an  den  Wänden  der  Seiten- 
schiffe (zwischen  den  Altären)  von  Oas- 
pard  (Dughet)  Pousstn;  die  Staffagen 
aus  dem  Leben  des  Propheten  Elias, 
Vaters  des  Karmeliterordens,  schreibt 
man  dem  Nicolas  Poussin  zu. 

Im  Unken  Seitenschiff,  gegenüber  der 
1.  Säule,  ein  Wandbild  des  Innern  der  La- 
terankirche. Der  5.  Säule  gegenüber:  Die 
Darstellung  der  Konzilien  von  S24  und  325, 
welche  hier  Silvester  zur  Bestätigung  des 
Konzils  von  Nicäa  halten  ließ.  —  Der  10. 
Säule  gegenüber  das  Innere  der  Peters- 
kirche. —  Man  beachte  auch  die  Figu- 
ren auf  einigen  Grabplatten  längs  des  Mit- 
telschiffs. 

Zwei  Treppen  mit  je  11  Marmorstufen 
umrahmen  die  prächtige  Konfession  und 
führen  zum  Presbyterium  empor,  des- 
sen Boden  mit  reichem  Musiv  geschmückt 
ist,  und  wo  der  Hochaltar  in  einer  Über- 
fülle kostbarer  Steine  prangt;  die  perspek- 
tivische Form  soll  ihm  Pietro  da  Cortona 
gegeben  haben.  Laut  einer  an  der  Treppe 
angebrachten  Tafel  sind  unter  dem  Hoch- 
altar unter  Sergius  II.  die  Leiber  der  heil. 
Päpste  Silvester,  Fabianus  und  Soter  sowie 
von  vielen  andern,  »deren  Namen  Gott 
allein  bekannt  sind«,  verwahrt. 

Die  Marmortreppe  gegenüber  dem  Altar 
führt  zu  der  (von  der  Brüstung  überseh- 
baren) Krypta  hinab;  1.  eine  Treppe  von 
40  Stufen  zu  der  tiefer  gelegenen  Unter- 
kirche  des  St.  Silvester,  d.  h.  des  ältesten  in 
antiken  Räumen  der  Trajans-Thermen  an- 
gelegten Tit.  Esquitii.  Sie  bildet  einen 
länglichen,  viereckigen  Gewölbebau  von 
3  Schiffen  mit  Pfeilern  und  Kreuzge- 
wölben ,  Resten  von  Fresken  und  Mosaiken, 


einigen  antiken  Stuckverzierungen  und  al- 
tem schwarzen  und  weisen  Mosaikfußboden. 
(Titularfest  der  Kirche  am  12.  Nov.) 

Verläßt  man  die  Kirche  aus  ihrer 
Ostseite,  dem  Haupteingang,  und  folgt 
r.  der  Via  di  8.  Pietro  in  Vincoli  (oder 
geht,  wenn  der  Weg  dort  unergründlich 
ist,  durch  Via  S.  Martino ,  Via  S.  Lucia 
in  Selce  und  1.  Vicolo  Polacco) ,  so  er- 
reicht man  in  6  Minuten 

**S.  Pietro  in  TincoU  (L  7) ,  auf 
der  südwestlichen  Anhöhe  des  Esquilins, 
mit  der  Fassade  gegen  Westen  gewandt 
(daher  abends  zu  besuchen;  meist  mor- 
gens bis  11  Uhr,  nachmittags  erst  nach 
3  Uhr  offen),  als  Titel  zuerst  unter 
Leo  III.  (795  —  816)  im  Papstbuch  an- 
geführt. 

Ihren  Ursprung,  heifit  es,  verdanke  sie 
St.  Peter;  455  habe  sie  dann  zur  Zeit  Leos 
d.  Gr.  die  Kaiserin  Eudoxia,  die  unglück- 
liche Gattin  des  Valentinian  und  Maximus, 
kurz  vor  dem  Einbruch  der  Vandalen,  neu 
bauen  lassen.  Ihre  Mutter  habe  die  ihr 
vom  Patriarchen  von  Jerusalem  geschenkte 
Kette  8t,  Petri  nach  Rom  gestiftet,  wo  sie 
mit  der  römischen  Kette  St.  Petri  wunder- 
bar sich  einte,  daher  die  Namen  Basilica 
Eudoxiana  und  S.  Pietro  in  Vincoli.  — 
Hadrian  restaurierte  die  Kirche  782.  Six- 
tus  IV.  ließ  1475  das  Querschiff  wölben  und 
durch  Meo  del  Gaprina  aus  Settignano  die 
der  Vorhalle  von  SS.  Apostoli  analoge  fünf- 
bogige  Portikus  vor  der  Fassade  erbauen. 
Julius  II.  war  vor  seiner  Erwählung  wie 
sein  Oheim  zuvor  auch  Kardinal  von  S. 
Pietro  in  Vincoli  und  setzte  hier  die  re- 
gulären Kanoniker  St.  Augustins  ein,  für 
die  er  durch  Giuliano  da  Sangallo  1490  das 
schöne  malerische  *Kloster  und  den  köst- 
lichen viersauligen  *  Brunnen  erbauen  ließ. 
Francesco  Fontana  überwölbte  1705  das  Mit- 
telschiff der  Kirche  mit  der  (geschmack- 
losen) hölzernen  Decke;  nur  die  imposante 
Tribüne  und  das  Querschiff  geben  jetz't 
noch  einen  Begriff  der  frühern  Herrlichkeit. 

Das  Innere  ist  im  Plane  noch  ur- 
sprünglich dreischiffig,  mit  20  antiken 
monolithen  Säulen  von  parischem  Mar- 
mor, griechisch  -  dorischen  Stils,  aber 
mit  Basen  und  kanneliert,  mit  neuen 
Kapitalen;  die  zwei  Wandsäulen,  auf 
welche  sich  der  Triumphbogen  stützt, 
sind  korinthisch  und  von  Granit.  Die 
Kreuzgewölbe  des  Querschiffs  gehören 
der  spätem  Zeit  an.  Im  rechten  Sei- 
tenschiff gegenüber  der  2.  Säule  r.: 
Guercino,  St.  Augustin;  gegenüber  der 
4.  und  8.  Säule:  die  Qrabmäler  der  Kar- 
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dinäle  Margotti  und  Agucchi,  nach  dem 
Entwurf  und  mit  ihren  Bildnissen  von 
Domenichino.  Zwischen  diesen  Gräbern 
gegenüber  der  6.  Säule  r.  Altar  des  St. 
Petrus,  mit  einer  Kopie  von  Domeni- 
chinos  Befreiung  St.  Petri  (Original  in 
der  Sakristei). — An  der  rechten  Wa  n  d 
des  Querschiffs  das  weltberühmte 

**  GrabmonumentJullus'Il. 

von  Michelangelo,  einst  für  die 
Schlußrotunde  der  Peterskirche  be- 
stimmt, später  aus  dem  großartig- 
sten Mausoleum  eines  über  Himmel  und 
Erde  gebietenden  Papstkönigs  durch 
Überbürdung  des  Meisters  mit  andern 
Arbeiten  zu  einer  im  Maßstab  verklei- 
nerten Wanddekoration  herabgesunken, 
als  eine  schwache  Erinnerung  an  den 
ursprünglichen  Plan,  dessen  unvoll- 
endete Durchführung  dem  Meister  von 
seinem  30.  bis  ins  70.  Lebensjahr  das 
Dasein  verbitterte.  Nur  die  untersten  3 
großen  Statuen  sind  von  Michelangelos 
Hand.  Sie  stehen  hier  in  der  Kardinal- 
kirche der  Rovere,  zugleich  in  der  Kirche, 
in  welcher  Gregor  VH.  zum  Papst  er- 
wählt wurde.  Die  Mitte  des  Denkmals 
nimmt  der  göttliche  ** Moses  ein,  die 
höchste  Schöpfung  der  modernen 
Kunst;  unser  Zeus  von  Olympia!  nicht 
in  der  Götterruhe,  sondern  im  männlich 
mühsam  sich  beherrschenden  Unwillen 
über  die  Thorheit  der  Menge.  In  jedem 
Zuge  des  Herrscherantlitzes  offenbart 
sich  die  Gewalt  des  Gemütskampfs ,  die 
mühsam  zusammengehaltene  innerlich 
wogende  Empfindung.  Die  Rechte  stützt 
das  mißachtete  göttliche  Gesetz  für  alle 
und  greift  in  den  wie  Meereswogen  nie- 
derwallenden herrlichen  Bart,  noch  das 
auflodernde  Feuer  dämmend ,  die  Linke, 
an  den  Leib  gedrückt,  deutet  auf  die  er- 
zwungene Ruhe. 

Dieser  aufgereckte,  urkräftige  Kopf,  so 
klein  und  doch  so  gedrungen  -  energisch, 
diese  Sprache  der  verhaltenen  überquellen- 
den Thatkraft  in  jedem  Muskelbausch,  der 
nur  psychisch  erklärbare  Gewandwurf  über 
das  berühmte  Knie  und  die  noch  gewalt- 
same Beherrschung  des  jähen  Ausbruchs 
der  Urkraft,  sie  sind  eine  vorempfundene 
Verkörperung  des  neuen  Volksgeistes,  ein 
Abbild  dessen,  was  an  Michelangelo  nicht 
verstanden   wurde ,    zugleich  die  idealste 


Auffassung  des  großen  Papstes  Julius  II., 
des  gewaltigen  Volksführers. 

R.  und  1.  stehen  *Lea  und  *Rahel, 
das  thätige  und  das  beschauliche  Leben. 

Bei  Dante  Purgat.  87,  108  sagt  Lea: 
»Lei  lo  vedere,  e  me  l'ovrare  appaga«. 
Sie  freut  am  Schauen  sich,  wie  ich  am  Wirken. 

Künstlerisch  ist  besonders  die  das  See- 
lenleben offenbarende  Behandlung  der  Ge- 
wänder von  Bedeutung ;  die  beiden  Frauen- 
gestalten stehen  hier  statt  der  gewöhnlichen 
Tugenden  der  Papstgräber. 

Im  Oberbau  liegt  der  hoch  über  dem 
Moses  auf  den  Sarkophag  hingebettete 
Papst  Julius  IL  von  Maso  del  Bosco, 
in  den  Nischen  r.  ein  Prophet,  1.  eine 
Sibylle,  von  Michelangelo  begonnen,  von 
Raffael  da  Montelupo  vollendet.  Ober- 
halb des  Papstes  die  Madonna  mit  dem 
Jesuskind,  das  einen  Vogel  (Symbol 
der  Seele)  hegt,  von  Michelangelo  ent- 
worfen. 

Der  ornamentale  Aufbau  ist  von  Giovanni 
de'Marcheai  und  Francesco  d'Amadore  aus 
Urbino.  Das  Doppelgeschoß,  die  Nischen 
und  Pfeiler  erinnern  an  den  ursprünglichen 
Entwurf.  Aber  an  die  Stellen  der  Statuen 
an  den  Pfeilern  kamen  Brustbilder  bärti- 
ger Männer  (Hermen)  von  Giacomo  della 
Duca.  Schüler  Montelupo»,  und  zwischen 
die  alleinigen  4  Pfeiler  des  Unterbaus 
kamen  die  8  Nischen,  in  deren  mittlere  der 
gewaltige  »Capitano  degü  Ebreic  einge- 
zwängt ist.  Michelangelo  begann  das  Denk- 
mal, das  er  die  »Tragödie«  seines  Lebens 
nennt,  schon  1505  und  schloß  seine  Thätig- 
keit  daran  1545.  Nach  seinen  jetzt  ver- 
öffentlichten Briefen  schickte  der  Papst  den 
Meister  »um  den  Marmor  nach  Garrara«,  wo 
er  8  Monate  blieb,  die  Steine  behauen  ließ 
und  (375  Ztr.)  auf  den  Petersplatz  sandte. 
Er  berief  dann  5  Gehilfen  aus  Florenz  und 
begann  die  Arbeit.  Aber  der  Papst  änderte 
seinen  Entschluß,  kam  den  Geldforderun- 
gen nicht  mehr  nach,  äußerte  sich:  »er  wolle 
keinen  Heller  mehr  für  Steine  ausgeben«. 
»Der  Papst  sagte  mir,  ich  solle  Montag  wie- 
der kommen;  ich  kam  Montag,  Dienstag, 
Donnerstag  wieder,  was  er  bemerkte.  End- 
lich am  Freitag  früh  wurde  ich  hinausge- 
schickt, das  heißt  auf  die  Straße  gejagt. 
Dies  und  noch  ein  Grund  brachten  mich 
zum  Glauben,  daß,  wenn  ich  in  Rom  bliebe, 
mein  Grabmal  früher  gemacht  würde  als 
das  des  Papstes!«  Michelangelo  verließ  Rom, 
die  Marmorblöcke  blieben  bis  zur  Krönung 
Leos  X.  liegen.  Die  Bezahlungen  hatten 
nicht  einmal  des  Meisters  Auslagen  bestrit- 
ten. Nach  Wiedererlangung  der  Gunst  des 
Papstes  wurde  er  für  den  Bronzeguß  der 
Papststatue  und  für  die  Malereien  in  der 
Sixtina  herangezogen.  Nach  dem  Tode  des 
Papstes  ging  der  Neffe  Julius'  II.,  der  Kar- 
dinal d' Agens,  einen  neuen  Vertrag  ein 
25* 
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(nachdem  er  den  Meister  zuerst  wegen  sei- 
ner Forderungen  einen  Betrüger  [ciurma- 
dore]  genannt  hatte).  Unter  den  mehr- 
fachen Verträgen,  die  infolge  steter  Behin- 
derung der  Arbeiter  durch  andre  Aufträge 
geschlossen  wurden,  zeichnet  sich  der  Ver- 
trag von  1513  aus,  weil  er  am  klarsten 
zeigt,  was  Michelangelo  wollte  und  sollte. 
Er  erklärt  das  Modell  als  einen  Grabbau,  der 

3  Fronten  zeigt,  die  vierte  an  die  Wand 
lehnt  (die  vordere  Fronte  20  Palmen  breit, 
14  hoch,  die  andern  zwei  35  Palmen  lang, 
14  hoch);  jede  Fronte  hat  2  Tabernakel, 
über  dem  Basament  sind  in  reichem  ar- 
chitektonischen Schmuck  Pilaster,  Archi- 
trave,  Fries  und  Krönungsgesimse;  in  je- 
dem Tabernakel  2  Statuen,  vor  jedem  der  2 
das  Tabernakel  einfassenden  Pfeiler  eine 
Statue,  für  die  6  Tabernakel  und  12  Pfei- 
ler also  24  (1  Palmo  hohe)  Statuen  am  Un- 
terbau. Im  Obergeschoß  der  Sarkophag 
(cassone)  mit  der  Statue  des  Papstes  und 

4  Statuen  von  fast  doppelter  Lebensgröße. 
An  den  Seiten  des  Sarkophags  auf  vor- 
springenden Basen  (dadi)  6  ebenso  große 
sitzende  Figuren  (z.  B.  Moses),  an  der  Wand 
zu  oberst  eine  kapellenartige  Nische  (capel- 
letta),  35  Palmen  hoch,  mit  5  noch  größern 
Statuen  (weil  sie  vom  Beschauer  noch  ent- 
fernter sind).  Dazu  noch  3  geschichtliche 
Reliefszenen  in  Bronze  oder  Marmor  an 
jeder  Fronte.  Und  das  alles  in  7  Jahren  für 
16,500  Dukaten  in  Gold. 

Danach  war  die  Statue  des  Moses  für 
die  hohe  Aufstellung  berechnet.  Die  Ge- 
sichtslinien zeigen  auch,  daß  sich  dem  Be- 
schauer die  rechte  Seite  voll  darstellen 
sollte.  Danach  hat  man  die  perspektivische 
Wirkung  der  Statue  zu  beurteilen.  Jetzt 
ist  die  Stellung  des  Moses  eine  falsche.  — 
Eine  verkleinerte  Form  erhielt  das  Grab- 
mal schon  im  Vertrage  von  1532  (Condivi, 
der  Biograph  Michelangelos,  schildert  ein 
früheres  Modell  als  mächtigen  Freibau). 
Endlich  nach  fortwähren  der  Unterbrechung 
schließt  der  Neffe  des  Papstes,  Herzog 
Francesco  von  Urbino,  1542  mit  dem  67- 
jährigen  Meister  den  traurigen  Vertrag, 
der  das  Denkmal  zu  der  gegenwärtigen 
Anordnung  brachte.  Er  wollte  wenigstens 
etwas  erhalten  und  schrieb  an  Michelangelo : 
»Ich  bin  völlig  zufrieden,  daß  Dir  zu  dem 
Grabmal  meines  Oheims  die  3  bereits 
fertigen  Statuen,  darunter  den  Moses,  lie- 
fert, die  andern  drei  von  einem  tüchtigen 
Meister  nach  Eurer  Zeichnung  und  unter 
Eurer  Aufsicht  ausführen  laßt.«  Michel- 
angelo schrieb  an  den  Papst:  von  den  3 
fertigen  Statuen  paßten  die  beiden  Gefan- 
genen (jetzt  im  Louvre),  die  für  das  größere 
Grabmal  gemeißelt  wurden,  nicht  mehr; 
er  habe  daher  2  andre  Statuen  dem  Mo- 
ses zur  Seite  gerückt ,  das  thätige  und  das 
beschauliche  Leben.  1545  wurde  das  Grab- 
mal in  S.  Pietro  aufgestellt.  —  Es  haben 
sich  noch  mehrere  Skizzen  zu  demselben 
erhalten  (unter  denen  eine  zu  Oxford  eine 
Reihe  von  Entwürfen  enthält).  Von  Sta- 
tuen des  frühern  Denkmals  sind  noch  vor- 


handen: die  zwei  Gefangenen  im  Louvre, 
vier  aus  dem  Rohen  behauene  Gefangene 
in  einer  Grotte  des  Boboligartens  zu  Flo- 
renz, ein  Sieger  (Vincitore)  im  Bargello  zu 
Florenz. 

Neben  dem  Grabmonument  führt 
eine  Thür  durch  einen  Korridor  in  (1.) 
die  Sakristei,  wo  die  Kette  8t.  Petri 
in  einem  Schrein  mit  hübsch  dekorierter 
Bronzethür  von  Pollajuolo  (1474)  auf- 
bewahrt wird. 

.,  Von  den  3  Schlüsseln,  die  alle  3  zur 
Öffnung  des  Verschlusses  notwendig  sind, 
bewahrt  einen  der  Papst,  den  andern  der 
Kardinalprotektor,  den  dritten  der  Abt 
von  S.  Pietro  in  Vincoli:  es  bedarf  eines 
Permesso  des  Kardinaltitulars,  um  die  Kette 
mit  ihren  28  Ringen  zu  sehen,  die  aber  am 
1.  Aug.  öffentlich  ausgestellt  wird. 

In  der  Kirche  am  Ende  des  rechten 
Seitenschiffs  neben  der  Tribüne  ein 
schönes  Bild  von  *Guercino,  S.  Marga- 
retha.  —  In  der  Tribüne,  zuhinterst: 
Ein  alter  marmorner  Bischofsstuhl  (an- 
tiker Badesessel);  r.  am  Eingang  der 
Tribüne:  die  Grabbüste  des  berühmten 
Miniaturmalers  Oitdio  Clovio  (Schüler 
von  Giulio Romano)  1632.  —  Im  linken 
Seitenschi  ff  gegenüber  der  7.  Säule : 
Altar  mit  einem  *  Mosaik:  St.  Sebastian 
(das  Papst  Agathon  680  hierher  über- 
tragen ließ),  einem  vereinzelten  Bei- 
spiel byzantinischen  Einflusses  in  Rom. 

In  Typus  und  Form  dem  spätem  Ra- 
vennatischen  Stil  verwandt,  nicht  ohne 
eine  gewisse  Würde  der  Haltung,  der  heil. 
Sebastian  nicht  nackt  und  jung,  sondern 
mit  großem  Bart  und  in  reich  gestickter 
Hoftracht,  mit  langem  Mantel,  Heiligen- 
schein und  Märtyrerkrone.  , 

L.  daneben :  das  manierierte  Grabmal 
des  Kardinals  öintio  Aldobrandini,  des 
Gönners  von  Tasso  (mit  geflügeltem 
Totengerippe);  die  Kreuzabnahme  von 
Sermoneta.  <—  Am  Ende  der  Längswand : 
Das  *Grabmonument  des  Kardinals 
Nikolaus  Oasanus  (Krebs,  Sohn  eines 
Schiffers  von  Cues  an  der  Mosel,  gest. 
1465,  bekannt  durch  die  Verteidigung 
der  Ansicht,  daß  allgemeine  Konzilien 
über  dem  Papste  stehen,  was  er  freilich 
später  mit  demselben  Eifer  bestritt; 
auch  als  Mystiker  vielgenannt). 

Das  Relief  stellt  den  Kardinal  (1.)  kuieend 
vor  St.  Petrus  dar,  der  (r.)  einem  Engel  die 
Ketten  überreicht.  Der  Kardinal  hatte  die- 
ses Bildwerk  1465  für  den  Altar  jener  Ket- 
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ten  machen  lassen.  Unter  dem  Relief:  der 
Kardinalshut  und  der  »Krebs«.  Auf  dem 
Grabstein  am  Funboden  sein  eingegrabe- 
nes Bild. 

Dann  am  folgenden  Pfeiler,  gegen 
das  Portal:  *Grabmal  der  Brüder  Pietro 
und  Antonio PoUajuolo  (gest.1489, 1498), 
welche  die  GrabmälerSixtus'IV.  und  In- 
nocenz'  VHI.  im  Vatikan  schufen,  mit 
ihren  *Grabbüsten.  —  Darüber  ein  ver- 
dorbenes  Fresko  der  Pest  von680  in  sinn- 
lich bewegter  Auffassung  (angeblich  von 
A.  PoUajuolo).  —  Auf  dem  Platz  vor  der 
Kirche  sieht  man  die  schönste  der  neun 
Palmen  Roms  am  Abhang  des  Hügels, 
die  den  wundersamen  Blick  auf  Palatin 
und  Kapitol  wie  ein  Stereoskop  teilt. 

R.  (nordwestl.)  malerischer  Herab- 
weg durch  das  dunkle  Bogenthor,  wo 
das  Landgut  der  Vanozza  Borgia  (Mut- 
ter von  Lucrezia  und  Cesare)  lag.  Jen- 
seit  des  Durchgangs  sieht  man  an  der 
Rückseite  noch  Reste  der  dorischen 
Loggia.  Auf  dem  kleinen  Platz  steht 
eine  der  Madonna  geweihte  Gh-anitsäule 
mit  Kreuz,  zum  Andenken  an  den  Über- 
tritt Heinrichs  IV.  von  Frankreich  zur 
katholischen  Kirche  errichtet  (früher 
gegenüber  von  S.  Antonio) ;  1.  8.  Fran- 
cesco di  Paola,  hinten  die  Arena  Monto. 
Die  Via  S.  Francesco  hinab  gelangt 
man  in  die  Suburra  (die  freilich,  kaum 
noch  an  die  antike  Subura  erinnert), 
dann  r.  die  Suburra,  Via  in  Selce  Und 
Via  S.  Martino  entlang ,  an  deren  Ende 
gegenüber 

S.  Alfonso  de  Liguori  (N  7),  in 

der  ehemaligen  Villa  Caserta,  welche 
die  Redemptoristen  1855  kauften. 

Ein  englischer  Redemptorist  Dougla 
ließ  auf  seine  Kosten  die  Kirche  in  italie- 
nisch-gotischem Stil  jenseit  des  ansteigen- 
den Vorhofs  erbauen  (der  Palast  wurde 
zum  Kloster  umgewandelt);  der  Hochaltar 
ist  von  Stolz  aus  Innsbruck ;  das  Madonnen- 
fresko in  der  Apsis  von  Franz  v.  Bhoden; 
das  Relief  der  Grablegung  in  der  Sakristei 
von  Schubert  aus  Dessau;  Architekt  der 
Kirche  war  der  Engländer  Wigley. 

Südl.  von  S.  Alfonso  an  der  Ecke 
Via  Merulana  und  Via  Leopardi  liegt 

das  sogen.  Auditorium  des  Mäcenas 

(PI.  N8). 

Zutritt  nur  gegen  Pennesso,  der  auf 
dem  Kapitol  zu  holen  ist  (Commissione  ar- 


cheologica  comunale,  rechte  Schmalseite  des 
Museums). 

Der  antike,  einst  in  den  Gärten  des 
Mäcenas  gelegene  Bau  besteht  aus 
einem  länglichen  (19  m  langen,  10  Vi  m 
breiten)  Saal  mit  je  6  Nischen  an  den 
Längswänden  und  einer  anschließenden 
halbkreisförmigen  *Exedra  mit  6  auf- 
steigenden Sitzreihen  in  Theaterform, 
die  einst  marmorbekleidet  waren.  Die 
Nischen  (geradlinig)  sind  mit  Bäumen, 
Sträuchern,  Blumen,  Vögeln  bemalt, 
ähnlich  wie  in  Livias  Villa  bei  Prima 
Porta ,  in  der  Kunstrichtung  des  Sextus 
Tadius ,  des  Dekorationsmalers  der  Au- 
gusteischen Zeit.  Der  Bau  steht  7  m 
tief  unter  dem  antiken  Boden,  die  Wände 
zeigen  innen  und  außen  noch  das  Netz- 
werk (Tuffwürfel)  der  Zeit  des  Augu- 
stus.  Die  Decke  (jetzt  durch  ein  neues 
Dach  ersetzt)  war  tonnengewölbt.  Der 
Bau  durchschnitt  die  Servische  Wall- 
mauer, von  der  an  der  Nordseite  ein 
Stück  mit  5  Schichten  noch  mit  den 
Steinmetzzeichen  erhalten  ist.  —  Man 
hält  das  eigentümliche  Gebäude  für  einen 
Vorlesungssaal  oder  ein  Gewächshaus. 

Östl.  von  S.  Alfonso  führt  Via  di  S. 
Vito  zum  Arco  dl  Galüeno  (N  7),  einem 
einfachen  Travertinbogen  (8,80  m  hoch, 
7,30  m  breit)  mit  korinthischen  Pfeilern 
(1,40  m  breit,  3,50  m  tief) ,  denen  Pilaster 
mit  korinthischen  Kapitalen  zu  beiden 
Seiten  vorgesetzt  sind.  Die  Inschrift 
dichtet  dem  Kaiser  Gallienus  »invicta 
virtus«  (unbesiegte  Tapferkeit)  an,  die 
nur  von  seiner  »Pietas«  (er  war  der 
ärgste  Schwelger)  übertroffen  werde. 

Nach  einer  Zeichnung  aus  dem  15.  Jahrh. 
erhob  sich  ein  Frontispiz  über  dem  Bogen 
und  hatte  er  noch  2  Seitenportale.  Das 
Denkmal  ward  in  jenem  gesunkenen  Geiste 
der  Zeit  262  n.  Chr.  von  M.  Aurelius  Victor 
dem  Kaiser  und  seiner  Gattin  zu  Ehren  er- 
richtet. Die  Ausgrabungen  1877  haben  dar- 
gelegt ,  das  der  Bogen  genau  der  Servischen 
Mauerlinie  und  somit  der  (Tarquinischen) 
Porta  Esquilina  entspricht,  die  das  südliche 
Ende  des  Servius-Walls  bezeichnet  und  Aus- 
gangsstelle für  die  Via  Praenestina,  Labi- 
cana  und  Tiburtina  war  (nach  Palestrina 
und  Tivoli). 

An  den  Bogen  wurde  nördl.  das 
Kirchlein  8.  Vito  1477  angebaut,  eine 
alte,  früher  nebenanliegende  Diakonie 
(in  Macello  Martyrum). 
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An  der  rechten  Wand  unter  einem  Bo- 
gen (aus  dem  14.  Jabrh.)  Umbrüche  Fresken 
von  1483;  an  der  Rückwand,  oben:  Ma- 
donna, 1.  Grescentius,  r.  St.  Modestus, 
unten  St.  Sebastian,  S.  Margaretha,  S.  Vito. 
Im  Bogen:  Gottvater  und  Engel  (leider  über- 
malt). —  R.  vom  Hochaltar,  an  der  Wand : 
St.  Bernhard,  16.  Jahrb.  —  An  der  linken 
Längswand  unter  dem  Bogen:  Madonna 
und  Engel  (letztere  umbrisch). 

Durch  den  Gallienus-Bogen  tritt  man 
in  ein  neues,  1877  angelegtes  Stadtvier- 
tel; r.  Via  Pellegrino  Rossi,  geradeaus 
und  r.  in  die  Via  Carlo  Alberto,  an  deren 
Ende  an  der  Piazza  Vittorio  Emanuele 
eine  große  Ruine  aufragt  (von  hübschen 
Gartenanlagen  umzogen),  die  sogen. 
Trofei  di  Mario  (0  7,  8),  ein  antikes 
(22  m  hohes),  aus  der  Kaiserzeit  stam- 
mendes Wasserkastell  der  Aqtta  Julia, 
südostwärts  mit  einem  Aquädukt  zusam- 
menhängend. Der  Unterbau  ist  doppelt- 
gestuft und  hat  je  6  Wassermündungen. 
Im  Oberbau  sind  nur  eine  Nische  und 
der  nördliche  Seitenbogen  erhalten. 

In  den  Seitenbogen  befanden  sich  bis  1585 
die  sogen.  Trophäen  des  Mariua,  die  jetzt 
auf  der  Brüstung  des  Kapitals  stehen  und 
ein  schönes  Werk  aus  Domitians  Zeit  sind. 
Das  Mauerwerk  des  Brunnens  stammt  je- 
doch erst  aus  Severus'  Zeit  (ca.  200).  Es 
wurde  an  der  Scheide  zweier  aus  dem  Es- 
quilinischen  Thor  (dem  spätem  Gallienus- 
Bogen)  ausmündenden  Straßen  errichtet. 

Nördl.  liegt  S.  Eusebio  (0  7),  einem 
römischen  Presbyter  geweiht,  der  unter 
Konstantius  für  das  Athanasianische 
Glaubensbekenntnis  den  Märtyrertod 
erlitt,  mit  altem  Glockenturm,  schönem 
Stuhlwerk  von  1586  und  einem  ^Decken 
gemälde  (St.  Eusebius  in  der  Glorie)  von 
Raphael  Mengs,  auf  den  Standpunkt  an 
der  Thür  berechnet. 

Da  die  Mönche  nicht  viel  aufwenden 
konnten,  wandte  sich  der  gelehrte  Abt  del 
Giudice  an  den  Deutschen,  den  er  als  un- 
interessierter Eunstbegeisterung  fähig  er- 
achtete. »Er  müsse  sich  bequemen,  für  ein 
Almosen  zu  arbeiten,  200  Skudi  mit  Woh- 
nung und  Tisch  im  Kloster,  außer  den 
Kosten  der  Gerüste  und  der  Maurer,  und 
vielleicht  noch  ein  Geschenk.«  Dieses  Fresko, 
mit  Hilfe  seines  Schwagers  Anton  Maron 
aus  Wien  ausgeführt,  war  das  erste  Lebens- 
zeichen neuerer  deutscher  Kunst  in  Rom.  Als 
einer  der  frühsten  Versuche,  aus  dem  Ma- 
nierismus und  Naturalismus  heraus  zu  einer 
edlern,  reinem  Auffassung  der  Kunst  zu 
gelangen,  ist  es  in  der  Kunstgeschichte  von 
Bedeutung. 


Das  Kloster  ist  jetzt  Hilfsanstalt  des 
Militärkrankenhauses. 

In  der  vor  der  Kirche  vorbeiziehenden 
Via  Napoleone  III  haben  die  ne  uesten  Aus- 
grabungen dargethan,  daß  sich  hier  die 
Mäcenatischen  Gärten  über  das  Esquilini- 
sche  Leichenfeld '(s.  Servius-W  alt)  erstreckten. 
Die  Nivellierungen,  welche  in  der  neuesten 
Zeit  zwischen  S.  Vito  und  S.  Croce  sowie 
S.  Giovanni  in  Laterano  gemacht  worden 
sind,  haben  das  jetzige  Niveau  teils  unter, 
teils  beträchtlich  Über  den  antiken  Boden 
gelegt.  Es  konnten  hierbei  mehrere  über- 
einander liegende  römische  Bauepochen 
nachgewiesen  werden.  —  Zwischen  Via 
Napoleone  ni  und  Via  Farini  wurden  die 
Bäder  des  Konsuls  Naratias  Cerealis  (358 
n.  Chr.)  entdeckt  (ein  mit  Cipollino  zemen- 
tierter Saal  und  mehrere  Gemächer).  Die 
Skulpturen  kamen  in  den  Konservatorenpa- 
last. —  An  Piazza  Manfredo  Fanü  fand  man 
eine  antike  Markthalle  (macellum),  an  den 
Servianischen  Wall  außen  anstoßend,  der 
noch  in  einem  großen  Stück  erhalten  ist. 
—  Am  Viale  Principessa  Margherita  zeigten, 
sich  nahe  am  Wall  Reste  eines  Kollegial- 
hauses  mit  der  Basis  einer  vom  Gladiatoren- 
kleiderbe  wahrer  Felix  gewidmeten  silber- 
nen Faustina- Statue ;  ebenda,  an  der  Mün- 
dung der  Via  Manin,  fand  man  Reste  des 
Hauses  des  Senators  L.  Octavius  Felix.  — 
Auch  an  Via  Gioberti,  Via  Rattazzi,  Cavour, 
Umberto,  Manin,  Amedeo,  Torino  grub  man 
antike  Privatbauten  aus,  die  aber  wieder 
verschüttet  wurden. 

Von  S.  Eusebio  den  neuen  Straßen- 
anlagen  ostwärts  folgend,  gelangt  man  1. 
zu  Aquädukt-Resten  (6  Bogen)  und  von 
hier  geradeaus,  r.  vom  Eisenbahndamm 
(7  Min.  von  Eusebio) ,  zur  Kirche 

S.  Bibiana  (P  8),  schon  470  von 
Papst  Simplicius  neben  dem  Licinia- 
nischen  Palast  der  römischen  Märtyrerin 
geweiht,  die  nach  der  Überlieferung  un- 
ter Julianus  Apostata  zu  Tode  gegeißelt 
wurde.  UrbanVIII.  ließ  die  Kirche  durch 
Bernini  modernisieren. 

L.  ein  Säulenstumpf  von  Rosso  antico 
als  Stätte  der  Geißelung,  —  die  Schiffe 
durch  8  antike  Säulen  getrennt ;  —  auf  dem 
Hochaltar  die  *Statue  S.  Bibianas,  von  Ber- 
nini, eins  seiner  besten  Werke,  voll  An- 
mut und  Einfachheit,  wenn  auch  ohne  tie- 
fere heilige  Empfindung.  Darunter  eine 
antike  Alabasterwanne  mit  Reliquien,  an 
den  Wänden  (übermalte)  Fresken:  1.  von 
Pielro  da  Cortona,  r.  von  Ciampelli.  —  Am 
2.  Dez.  Fest  in  der  sonst  selten  geöffneten 
Kirche. 


Südöstl.  weiter  kommt  man  in  4  Min. 
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♦Tempel  der  Minerva  medica 

(Q  8).  Der  Bau  ist  kein  Tempel,  sondern 
ein  Teil  eines  großen  Wasserwerks, 
wie  die  jetzige  Aufdeckung  der  Röhren- 
leitung darlegte;  wahrscheinlich  ä&sNym- 
phaeum  Alexandra  Er  bietet  ein  beson- 
deres Interesse,  weil  er  nächst  dem  Pan- 
theon der  großartigste  Kuppelbau  der  al- 
ten Zeit  ist.  Ziegel,  Mörtel,  Kuppel  weisen 
auf  das  3.  Jahrh.  n.  Chr.  Leider  stürzte 
1828  und  1868  der  Bau  zum  Teil  ein; 
doch  ist  er  als  Gesamtanlage  immer  noch 
sehr  sehenswert:  ein  elegantes  Zehneck 
(25  m  im  innern  Durchmesser)  mit  Vor- 
halle und  neun  abwechselnd  geschlos- 
senen und  mit  leichten  Säulenstellungen 
nach  außen  sich  öffnenden  halbrunden 
Ausbauten,  die  Zwischenwände  oben 
durch  große  wohlproportionierte  Rund- 
bogenfenster durchbrochen ,  die  das  Ge- 
bäude mit  Licht  überströmen ,  alles  mit 
harmonischer  Abwechselung  und  Leich- 
tigkeit. Das  Merkwürdigste  ist  aber  der 
Bau  der  (ursprünglich  33  m  hohen)  Kup- 
pel, die  Art  der  Ausgleichung  ihres 
Schubes  und  die  Entlastung  der  Umfas- 
sungsmauern mittels  eines  durchgebil- 
deten Strebesystems;  man  sieht  hier  schon 
alle  Probleme  in  Angriff  genommen, 
die  den  spätem  Aufschwung  im  Kuppel- 
bau ermöglichten. 

10  Backsteingarte  leiten  den  Schab 
der  Kuppel  auf  10  gewaltige  Eckpfeiler  zu- 
rück, die  bis  über  den  Beginn  des  Gewöl- 
bes sich  emporheben  und  ein  sicheres  Wi- 
derlager bilden;  10  andre  Vertikalstreifen 
steigen  oberhalb  der  Schildbogen  (mit  denen 
die  Mauerwände  in  die  Kuppel  einschnei- 
den, um  das  Zehneck  mit  dem  kreisförmi- 
gen Kuppelaufsatz  auszugleichen)  bis  zu 
zwei  Drittel  der  Kuppelhöhe  empor.  Unter- 
einander sind  die  Gurte  durch  horizontal 
geschichtete  Ziegellagen  verbunden,  die 
Zwischenfelder  sind  mit  Gußwerk  ausge- 
füllt. Die  Gurte  bilden  also  das  Skelett 
der  Kuppel,  und  die  Eckpfeiler,  auf  welche 
die  Gurte  zielen,  sichern  die  Festigkeit 
des  Ganzen.  Jetzt  erst  ist  lichte,  elegante 
Teilung  der  Bauglieder  und  freie  Beleuch- 
tung möglich,  denn  die  Umfassungsmauern 
sind  entlastet  und  können  beliebig  dünne 
Mauern  und  Fensterwölbungen  aufnehmen. 
So  ist  dieser  merkwürdige  Bau  ein  sehr 
bedeutsames  Glied  in  der  Entwickelung 
der  Gewölbetechnik.  —  Den  Namen  erhielt 
derselbe  von  einer  hier  gefundenen  Mi- 
nerva-Statue mit  Schlange.  Nach  Ganina 
gehörte  er  zu  den  Licinischen  Gärten  des 
Kaisers  Qaliienu»,    der  in   dieser  Gegend 


Villenanlagen  besaß,  und  hieß  deshalb  später 
le  QaUuzze. 

Von  S.  Bibiana  1.  gelangt  man  durch 
den  Tunnel  der  Eisenbahn  und  1.  in 
5  Min.  zur 

*Porta  S.  LorenZO  (Q  7),  der  an- 
tiken Porta  Tiburtina,  aus  Travertin. 
Innerhalb  des  Thors  steht  über  dem 
Straßenbogen  der  laut  antiker  Inschrift 
von  Vespasian  und  Severus  restaurierte 
Bogen  des  Augustus,  welcher  die  drei 
Wasserleitungen:  Julia,  Tepula  und 
Marcia  über  die  Straße  führte;  749  d.  St. 
(5  v.  Chr.). 


Grundriß  des  Tempels  der  Minerva  medica. 

Die  Aqua  Julia  wurde  32  v.  Chr.  von 
Agrippa  ans  demselben  Quellgebiet  wie  die 
Acqua  Vergine  8  km  weiter  hinan  gesam- 
melt, in  einer  30  km  langen,  in  der  ersten 
Hälfte  unterirdischen,  von  den  Piscinen 
(Fischteichen)  am  7.  Meilenstein  an  auf  Bogen 
ruhenden  Leitung  in  die  Stadt  geführt.  Die- 
selben Bogen  trugen  von  ihrem  Anfang  an 
unter  der  Julia  den  Kanal  der  Tepula, 
über  der  Julia  den  Kanal  der  Marcia, 
Augustus,  der  Wiederherstelle r  der  Leitun- 
gen, baute  den  Bogen  über  der  aus  dem 
mittlem  Thor  des  Servius- Walls  hinausfüh- 
renden Straße.  Die  neuesten  Ausgrabun- 
gen haben  gezeigt,  daß  die  Leitung  auf 
das  Niveau  des  Viminalhügels  unterirdisch 
war  und  in  der  Mitte  des  Servianischen  ' 
Walls  (Porta  Viminalis)  wieder  zum  Vor- 
schein kam.  Die  unterirdische  Leitung 
der  Marcia  wurde'  neuerdings  5,63  m  unter 
der  jetzigen  erneuerten  Via  S.  Lorenzo 
gefunden.  —  Die  Aqua  Tepula,  nahe  dem 
11.  Meilenstein  der  Via  Latina  gefaßt,  wurde 
auf  das  Kapitol  geführt. 

Der  von  dorischen  Pilastern  be- 
grenzte und  im  Schlüssel  mit  Stierkopf 
geschmückte  Bogen  taucht  nur  in  halber 
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Höhe  auf.  Der  ursprüngliche  Giebel  ist 
in  einen  Unterbau  der  zweiten  Attika 
verbaut.  (Die  Augustus- Inschrift  [5  v. 
Chr.]  zu  oberst,  die  desTitus  [79 n.Chr.] 
zu  unterst,  die  desCaracalla[212n.Chr.] 
in  der  Mitte.)  —  An  der  Außenseite  sieht 
man  zwischen  zwei  im  15.  Jahrh.  neu- 
gebauten Thortürmen  den  an  den  Aquä- 
dukt angefügten  Thorbau  des  Honorius 
und  Arcadius  mit  Inschrift  und  5 
(ausgefüllten)  Rundbogenfenstern  über 
dem  Durchgang. 

Die  Inschrift  besagt,  daß  (403  n.  Chr.) 
am  Thor  (wie  auch  an  Porta  Maggiore  und 
Porta  Portuensis)  vom  Senat  auf  Antrag 
des  Stilicho  (com.  et  mag.  utriusq.  militiae) 
den  Kaisern  Arcadius  und  Honorius  an  den 
Thoren  Bildnisse  (simulacra)  aufgestellt 
worden ,  weil  sie  »der  ewigen  Stadt  die 
Mauern,  Thore  und  Türme  wiederherge- 
stellt« (instauratos)  und  ungeheure  Trum- 
mer  beseitigt  haben.  Die  Aufstellung  er- 
folgte unter  dem  Stadtpräfekten  Flavius 
Macrobius  Longinianus.  Der  Sockel  des 
Augustus  -Bogens  liegt  S  m  tiefer  als  der 
Thorsockel  des  Arcadius  und  Honorius,  der 
Boden  hob  sich  also  in  den  400  Jahren 
durchschnittlich  um  71/*  mm  jedes  Jahr. 

Geht  man  1.  an  der  Mauer  nördl.  ge- 
gen das  Prätorianerlager  hin,  so  kommt 
man  nach  10  Min.  in  dessen  Nähe  zu 
einem  vermauerten  antiken  Thorbogen, 
der  Porta  chiusa  ohne  Türme,  mit  einer 
Galerie  von  4  Fenstern  über  dem  Bogen. 
Sie  wurde,  weil  sie  nur  zu  Verbindungs- 
zwecken diente,  wohl  schon  von  Belisar 
verschlossen.  —  Die  Mauer  bis  dahin  ist 
stark  zerstört  und  in  den  verschiedensten 
Zeiten  restauriert,  statt  der  ehemaligen 
57  Türme  sind  nur  noch  Reste  von  39 
vorhanden.  —  Wendet  man  sich  südl. 
der  Porta  Maggiore  zu,  so  sieht  man, 
daß  die  Mauer  eine  große  Strecke  in  die 
Bogenreihe  der  Aquädukte  Julia,  Tepula, 
Marcia  hineingebaut  ist;  sie  besitzt 
noch  19  Türme  (9  Honorianische).  — 
Außerhalb  Porta  8.  Lorenzo,  von  wo 
die  antike  Via  Tiburtina  abging,  kommt 
man  geradeaus  sogleich  zum  Tramway- 
Bahnhof  für  Tivoli.  Geht  man  r.  vom 
Thor  außen  die  Mauer  entlang,  dann  1., 
so  führt  eine  breite  Straße  in  10  Min. 
zur  schön  gelegenen,  von  den  Bauten 
und  Cypressen  des  Campo  santo  seitlich 
begrenzten ,  höchst  interessanten  Kirche 


**S.  Lorenzo  fuori  le  mura, 

einer  der  5  Patriarchalkirchen  Borns, 
die  mit  S.  Croce  und  S.  Sebastiano  zu- 
sammen die  7  von  den  Pilgern  be- 
suchten Kirchen  bilden  (una  ex  Septem) ; 
ursprünglich  ein  Oratorium  über  dem 
Cömeterium  der  heil.  Cyriaca. 

In  diesem  Cömeterium  waren  die  Ge- 
beine von  8t.  Lorenx,  einem  Spanier,  Archi- 
diakon  der  Kirchengüter,  der  unter  Kaiser 
Decius  in  den  Thermen  der  Olympias  auf 
einem  glühenden  Rost  das  Martyrium  erlitt, 
in  dem  Ager  Veranus  beigesetzt  worden. 
Das  Papstbuch  berichtet  aus  dem  Leben 
St.  Silvesters  (314-335),  daß  Kaiser  Kon- 
stantin über  der  Krypte  dem  Märtyrer  eine 
Basilika  erbaut  und  mit  großer  Pracht  ge- 
schmückt habe.  Weitere  Restaurationen 
werden  von  Sixtus  III.  (432-440),  nament- 
lich aber  von  Pelagius  II.  (578)  erwähnt. 

Dem  Bau  des  Pelagius  (578  n.  Chr.) 
gehört  wesentlich  die  3  m  tiefer  liegende 
hintere  Kirche  mit  den  dortigen  Mo- 
saiken an,  die  also  weit  älter  ist  als  die 
vordere.  Denn  erst  Honorius  III.  (1216— 
1227)  baute  den  jetzigen  vordem  Teil 
dem  Bücken  der  alten  Kirche  an,  trug 
die  Apsis  derselben  ab  und  gab  so  dem 
Bau  eine  ungewöhnliche  Länge,  verlegte 
den  Eingang  auf  die  jetzige  entgegen- 
gesetzte Seite  und  fügte  auch  hier  noch 
eine  Vorhalle  hinzu.  Im  Mittelschiff  der 
alten  Basilika  ließ  er  das  Presbyterium 
errichten,  erhöhte  dasselbe  und  gewann 
so  durch  den  unterliegenden  alten  Boden 
Raum  für  eine  Krypte.  Die  Haupt- 
anlage und  die  Aufstellung  der  Säulen 
in  der  Hinterkirche  gehören  also  wahr- 
scheinlich dem  Bau  Konstantins  an,  die 
zweite  Säulenstellung  und  das 
Mosaik  daselbst  dem  6.  Jahrh.  und  die 
Gesamtanlage  der  Vorderkirche  dem 
13.  Jahrh.  Die  letzte  Restauration  (1864 
bis  1867)  durch  Pius  IX.,  der  1881  hier 
begraben  wurde,  brachte  die  Übermalung 
der  Vorhallenfresken  und  die  schönen 
(aber  stilwidrigen)  Fresken  der  Ober- 
wände im  Innern.  Doch  hat  die  Kirche 
immer  noch  viel  von  ihrem  altertüm- 
lichen Charakter  bewahrt  und  gewährt 
einen  Einblick  in  die  Konstruktion  der 
alten  Basiliken.  —  Vor  ihr  erhebt  sich 
eine  Säule  von  ägyptischem  Granit  (von 
der  Basilika  S.  Paolo)  mit  der  Bronze- 
statue des  S.  Lorenzo  von  Sugonti. 
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Die  Fassade  über  der  Vorhalle  ist 
geschmückt  mit  neuen  Fresken  auf  Gold- 
grund, von  Caparoni,  die  Heiligen  und 
Pfleger  der  Kirche  darstellend. 

Oben  in  Medaillons  der  Heiland  zwi- 
schen SS.  Cyriacus,  Hippolytus,  Stephan, 
Laurentius,  Justin  und  Cyrilla;  zwischen 
den  Fenstern,  in  Vollgestalt:  Konstantin, 
Pelagius  II.,  Honorius  III.,  Pius  IX.  (mit 
der  Basilika  auf  der  Hand),  Sixtus  III.  und 
Hadrian  I. 

Die  zierliche  Vorhalle(l)  hat  noch 
das  alte  Pultdach  und  den  mosaik- 
geschmückten *Archürav  ;  an  diesem 
über  den  zwei  Mittelsäulen  in  Halb- 
figürchen  1.  Christus  zwischen  S.Cyriaca 
und  S.  Tryphonia,  daneben  zwei  Läm- 
mer; r.  (mit  Inschrift)  St.  Laurentius 
und  Honorius  III.  (1216—27).  Der 
Architrav  ruht  auf  6  antiken  Säulen,  4 
weiß  marmornen  mit  Spiralkannelüren 
und  2  (äußersten)  von  Marmo  bigio. 

Die  zahlreichen  kleinen  Wandbilder 
der  Vorhalle,  ursprünglich  ein  Werk  des 
13.  Jahrh.,  wurden  unter  Honorius  III.  ge- 
malt, der  in  dieser  Kirche  Peter  von  Cour- 
tenay  1217  zum  Kaiser  gekrönt  hatte;  sie 
beziehen  sich  auf  diese  Krönung,  stellen 
auch  biblische  Episoden  und  Begebenhei- 
ten aus  dem  Leben  der  heil.  Stephanus 
und  Laurentius  dar,  sind  aber  neuerdings 
dergestalt  übermalt  worden,  daß  nur  noch 
aus  Komposition,  Raumverteilung  und  Be- 
wegung ein  Rückschluß  auf  den  leben- 
digen Gehalt  derselben  gemacht  werden 
kann. 

In  der  Vorhalle  befinden  sich  an  den 
Schmalseiten:  2  tempelartige  Grab- 
decken  aus  dem  14.  Jahrh.  (2, 3)  und  an 
der  Rückwand  2  altchristliche  Sarko- 
phage (4 ,  5) ,  1.  der  größere  mit  Wein- 
lese und  symbolischen  Tieren,  r.  der 
rohere  mit  Auf  erweckung  des  Lazarus, 
Gichtbrüchigen  u.  a.  Die  Tortalpfosten 
ruhen  auf  zwei  mittelalterlichen  Mar- 
morlöwen. 

Überraschend  ist  der  Blick  in  das 
Innere  der  Kirche  mit  den  malerischen 
Perspektiven  und  der  wundersamen  Ver- 
bindung der  verschiedensten  Zeiten  zu 
einem  einheitlichen  Basilikenbild.  Die 
•  drei  Schiffe  der  39  m  langen  und  20  m 
breiten  Vorderkirche  werden  durch 
22  antike  Saiden  von  verschiedenem 
Durchmesser  und  Material  (von  Cipol- 
lino  und  ägyptischem  Granit)  geschieden. 


Die  ionischen  Kapitale  sind  den  Schäf- 
ten fremd,  die  Voluten  der  8.  Säule  r.  über 
dem  Ambon  haben  innerhalb  der  Spirale 
gegen  das  Mittelschiff  hin  r.  oben  eine  Ei- 
dechse (griechisch  Sauros) ,  1.  einen  Frosch 
(griechisch  Batrachos)  und  wurden  deshalb 
(von  WInckelmann)  zwei  griechischenArchi- 
tekten  dieser  Namen  beigelegt,  welche  nach 
Plinius  die  Tempel  in  den  Portiken  der 
Octavia  erbaut  hatten;  aber  die  Kapitale 
gehören  dem  Bau  des  Papstes  Hadrian  I.  an. 


Grundriß  von  S.  Lorenzo  fuori  le  mura. 

Die  modernen  ^Malereien  über  dem 
wagerechten  Gebälk  an  den  seitlichen 
Oberwänden  des  Mittelschiffs  sind  von 
Fracassini  entworfen  (Begebenheiten 
des  St  Stephanus  und  St.  Laurentius); 
diejenigen  1.  und  r.  von  der  Bückwand 
von  Fracassini  selbst  vollendet,  schön 
in  Farbe ,  Zeichnung  und  Komposition, 
aber  zur  Architektur  und  dem  Alter  der 
Kirche  wenig  stimmend;  —  der  Fuß- 
boden hat  sehr  reiches  Opus  alexan- 
drinum  aus  dem  12.  Jahrhundert.  — 
R.  (6)  an  der  Eingangs  wand :  Berühmter 
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*antiker  Sarhophag,  mit  Reliefs,  eine 
VermähZtmgsfeier  aus  dem  3.  Jahrh. 

Vorn,  von  r.  nach  1. :  Das  Brautpaar  mit 
Juno  Pronuba  und  Hymen,  in  der  Mitte  das 
Opfer,  dann:  Venus,  Flora,  ein  Poet,  zu- 
letzt Fortuna;  an  den  Seiten:  r.  Frauen  mit 
dem  Brautsohmuek,  1.  ein  Opfer;  am  Deckel, 
in  der  Mitte :  Pluto,  1.  Ceres,  r.  Proserpina, 
dann  r.  und  1.  die  Dioskuren,  zuletzt  1.  der 
Sonnengott,  r.  die  Nacht. 

Der  Sarkophag  dient  als  Grabmal 
des  Neffen  Innocenz'  IV.,  Kardinals  Qu- 
glielmo  Fieschi  (des  von  Manfred  so 
übel  heimgesuchten  Legaten  Apuliens), 
gest.  1256. 

Darüber:  ein  einfaches  mittelalterliches 
Tabernakel  mit  Malereien,  zu  den  Seiten 
des  segnenden  Heilands  St.  Laurentius,  den 
knieenden  Papst  Innocenz  IV.  vorführend 
(dahinter  St.  Hippolyt),  1.  St.  Stephan  mit 
dem  knieenden  Kardinal  Fieschi  (dahinter 
St.  Gustav);  an  der  Neben  wand  1.  Madonna. 
Die  Gestalten  sind  so  lang  und  die  Zeich- 
nung so  stillos  wie  die  Inschrift. 

Auf  der  linken  Seite  des  Eingangs: 
das  baroeke  Taufbecken  und  darüber 
alte  (übermalte)  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  S.  Lorenzo  und  S.  Sisto  (wohl 
noch  aus  der  Honorius- Kirche).  Gegen 
das  Ende  des  rechten  Seitenschiffs, 
vor  der  8.  Säule,  (6)  der  reich  mosaizierte 
*A.mfoon  des  Evangeliums  mit  (oben 
an  der  Kanzelbrüstung)  dem  löwenhal- 
tenden Adler,  aus  dem  12.  Jahrh.,  wohl 
der  schönste  in  Born;  neben  ihm  1.  der 
gewundene  Leuchter  für  die  Osterkerze 
auf  2  Löwen.  —  Gegentiber  1.  (8)  der 
einfachere  Ambon  der  Epistel. 

In  der  Mitte  der  Doppelkirche  führt 
eine  Treppe  zur  Konfession  (12) 
hinab ,  wo  die  Reliquien  von  St.  Stephan 
und  S.  Lorenzo  in  einem  Marmorsarg 
hinter  Gitter  verwahrt  werden ;  da  der 
Boden  des  vordem  Langhauses  2,8  m 
höher  liegt  als  der  unmittelbar  auf  dem 
Grabe  befindliche  Boden  der  altern  Hin- 
terkirche und  das  in  das  Mittelschiff 
derselben  gebaute  Presbyterium  erhöht 
wurde,  so  gewann  man  diese  geräumige 
Krypte.  —  Der  Konfession  zur  Seite  füh- 
ren je  7  Stufen  zur  *ältern  Basilika 
empor,  die  nun  als  Presbyterium  so  hoch 
liegt,  daß  die  12  herrlichen  kannelierten 
*Säulen  von  phrygischem  Marmor  (je  5 
seitlich,  2  an  der  Bückwand)  nur  zur 
Hälfte  über  dasselbe  emporragen. 


Auch  diese  erste,  jetzt  zum  Sanktuarium 
gewordene  Basilika  war  Sschifflg  und  hatte 
den  Eingang  an  der  jetzigen  geschlossenen 
Schmal  wand.  Noch  jetzt  zeigen  ihre  schö- 
nen korinthixchen  Kapitale  (die  ersten  r.  und 
1.  beim  Aufgang  mit  Trophäen),  ihr  aus 
reichen  antiken  Fragmenten  zusammengesetz- 
tes gerades  Gebälk  und  die  graziösen  obern 
korinthischen  Säulen,  über  deren  kleinen 
Schäften  Archivolten  auf  weit  ausladenden 
Kämpferaufsätzen  sich  hinspannen,  welche 
überaus  wohlthuende  und  harmonische  Wir- 
kung sie  einst  mußte  ausgeübt  haben.  Außer 
S.  Agnese  ist  dieses  die  einzige  zwei- 
stöckige ältere  Basilika  in  Rom. 
Der  Fußboden  ist  größtenteils  noch  der  alte. 

Den  Hochaltar  überragt  (14)  ein 
Ciborium  auf  5  Porphyrsäulen,  das 
laut  Inschrift  an  der  Bückseite  des  Archi- 
travs  Abt  Hugo  durch  die  Magistri  Petrus 
Angelis  u.  Sasso,  Söhne  des  Paulus  mar- 
morarius,  1148  errichten  ließ;  der  Ober- 
bau ist  modern.  Marmorbänke  längs 
der  Säulen  bilden  die  Chorsitze ;  an  der 
Bückseite  steht  zwischen  musivisch  ver- 
zierten Brustwehren  ein  reich  ausge- 
legter, sehr  schöner  Bischofstuhl  von 
Marmor;  zwei  Marmorlöwen  bezeichnen 
die  Enden  der  Seitenlehnen.  —  An  dem 
Triumphbogen  (über  dem  Ciborium),  der 
nach  Abtragung  der  Tribüne  stehen  blieb, 
erhielt  sich  das  Musiv  aus  der  Zeit  Pe- 
lagius'  II.  (578-590). 

In  der  Mitte  der  Heiland,  auf  der  Welt- 
kugel thronend,  mit  einem  Kreuz  in  der 
Linken,  r.  SS.  Paulus,  Stephanus,  Hippoly- 
tus,  1.  SS.  Petrus,  Laurentius,  Pelagius  II. 
(kleiner);  dann  1.  und  r.  Jerusalem  und 
Bethlehem.  (Wenn  das  Mosaik  im  allge- 
meinen den  Charakter  des  9.  oder  10.  Jahrh. 
trägt,  so  ist  das  Folge  der  Reparaturen  und 
Übermalungen;  nur  St.  Lorenz  und  Pela- 
gius erinnern  noch  an  Formen  des  6.  Jahrh.) 
»Wenn  auch  in  den  gestreckten  Figuren 
noch  einige  Nachempfindung  des  Klassischen 
bemerkt  werden  kann,  so  erkennt  man  Joch 
in  den  starren  Augen  und  gedrückten  Na- 
sen sowie  in  den  dftster  gefärbten  Gewän- 
dern der  Christus -Gestalt  mit  dem  Kreuz- 
nimbus die  rasche  Abnahme  des  künstleri- 
schen Vermögens.« 

Darüber  zwei  Fenster,  in  gleicher 
Höhe  mit  denen  der  Seitenwände  des 
Mittelschiffs,  noch  mit  ihren  durch- 
brochenen Marmorplatten.  —  Die  schöne 
farblose  Holzdecke  ist  von  1600.  —  Geht 
man  r.  von  der  Eonfession  die  11  Stufen 
zur  Krypte  hinab,  so  sieht  man  an  der 
Rückwand  hinter  der  Krypte  in  der  1. 
und  3.  Nische  der  ehemaligen  Eingangs- 
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wand  (wohl  den  ehemaligen  äußern  Por- 
talen) sehr  alte  Malereien ;  1.  der  kleine 
*Altar  des  Guilermus  dePereriis,  1490. 
—  Hauptfest:  10.  August. 

R.  von  der  südlichen  Schmalseite  der 
Kirche  (man  geht  r.  neben  dem  Turm  durch 
die  Pforte  mit  der  Aufschrift  »Clausura«; 
Glocke  r.)  ist  der  köstliche  alte  *Hof  des 
den  lateranischen  Chorherren  gehörenden 
Klosters,  der  wie  Tre  Fontane  einen  durch 
Zwergsäulen  gestützten  gewölbten  Umgang 
hat;  er  enthält  interessante  alte  Inschriften 
und  Denkmäler  altchristlicher  und  antiker 
Zeit;  in  der  Ecke  r.  ein  Sargdeckel  mit  einer 
Pompea  Circensis ,  wobei  die  Bilder  der 
Kybele  und  der  Viktoria  auf  Tragbahren 
emporgetragen  werden ;  den  Zug  beschließt 


ein  vierräderiger ,  von  drei  Elefanten  ge- 
zogener Wagen. 

Stadtwärts  liegt  neben  S.  Lorenzo 
der  1837  angelegte,  1854  und  1880  ver- 
größerte allgemeine  Kirchhof  (Campo 
santo)  Borns,  durch  moderne  Skulpturen 
eingeleitet  und  mit  vielen  Grabdenkmä- 
lern und  hübscher  Kapelle  geschmückt, 
deren  Vorhalle  über  hoher  Freitreppe 
auf  4  ionischen  Säulen  ruht.  —  Der 
Friedhof  ist  am  stärksten  Mittwochs 
früh  besucht.  Die  Grabnischen  an  der 
Tuffwand  des  Hügels  gehören  zu  den  al- 
ten Katakomben  der  8.  Oyriaca. 


Von  Ponte  S.  Angelo  das  linke  Tiber -Ufer  entlang  nach 
S.  Maria  in  Cosmedin  und  dem  Velabrum. 


Entfernungen :  1)  Von  Ponte  S.  Angelo 
zum  Pal.  Farnese,  12  Min.;  von  da  zum 
Pal.  Cenci  (Ghetto),  7  Min.;  von  da  über 
(4  Min.)  Piazza  Montanara  (Marcellus-Thea- 
ter)  nach  8.  Maria  in  Cosmedin,  10  Min.  — 

2)  Von  S.  Maria  in  Cosmedin  nach  dem  (2 
Min.)  Janus-Bogen,  (2  Min.)  S.  Anastasia, 
zn  den  Caracalla- Thermen,  20  Min.;  von 
da  zur  Porta  S.  Sebastiano,  15  Min.;  vom 
Thor  zu  den  Calixt- Katakomben,  20  Min.  — 

3)  Von  S.  Maria  in  Cosmedin  auf  den  Aven- 
tin,  über  (8  Min.)  S.  Sabina,  (15  Min.)  S. 
Prisca  nach  S.  Sabba,  22  Min.  —  4)  Von  S. 
Maria  in  Cosmedin  zur  Porta  S.  Paolo,  22 
Min.;  vom  Thor  nach  S.  Paolo  fuori  le 
mura,  Va  St. 

An  der  Piazza  di  Ponte  S.  An- 
gelo (F  3)  stand  einst  ein  Triumph- 
bogen der  Kaiser  Gratian,  Valentinian 
und  Theodosius,  von  dessen  Säulen 
wohl  einige  in  die  benachbarten  Kirchen 
kamen.  Der  Platz  war  durch  Nikolaus  V. 
erweitert  worden ,  diente  aber  seit  1488 
zum  Schauplatz  der  Öffentlichen  Hin- 
richtungen (zuvor  auf  der  Rupes  Tar- 
peja),  an  der  Brücke  standen  die 
kleinen  Rundkirchen  8.  Maria  Madda- 
lena  und  Innocenti,  die  Clemens  VII. 
durch  die  beiden  Apostelstatuen  ersetzen 
ließ.  Pius  IX.  erweiterte  den  Platz 
nochmals.  Auf  die  Brücke  folgt  r.,  Nr. 
35  (giälö),  derPal.AltOViti(E  3),  die 
Geburtsstätte  (1491)  des  Bindo  Altoviti, 
für  den  Raffael  die  Impannata  und  sein 
Bildnis  malte,  und  den  Benvenuto  Cel- 
lini in  einer  vortrefflichen  Bronzebüste 


die  man  noch  im  Palastsaal  sieht,  dar- 
stellte. Bindo  vergrößerte  den  väter- 
lichen Palast  1514  (Marmorinschrift  im 
Hofraum)  und  ließ  den  Prachtsaal  (mit 
herrlicher  Aussicht  auf  Engelsburg  und 
Tiber)  mit  raffaelesken  Dekorationen 
schmücken.  Am  linken  Flügel,  Nr.  32 
(giä  14),  die  Inschrift:  »Ennio  Quirino 
Visconti,  wahrer  Ausleger  des  griechi- 
schen und  römischen  Altertums,  Zeuge 
der  italienischen  Wissenschaft  auch  für 
die  andern  Nationen,  wurde  1751  hier 
geboren«. 

Die  Via  del  Banco  di  8.  Spirito 
(der  ehemals  Canal  del  Ponte  genannte 
Bezirk  der  Bankhalter  von  Florenz, 
Siena  und  Genua),  die  in  ihren  Fort- 
setzungen parallel  mit  dem  Tiber  zum 
(12  Min.)  Pal.  Farnese  hinzieht,  trägt 
manchen  stattlichen  Renaissance-Palast 
und  wurde  als  die  Gegend  der  Banken 
schon  unter  LeoX.  das  glänzende  Viertel 
der  Florentiner,  welche  daher  hier  ihre 
Nationalkirche  aufrichteten.  L.  liegt 
zunächst  8.  Gelso,  eine  moderne  Renais- 
sance-Rotunde mit  7  Kapellen;  hier 
grub  man  prächtige  antike  Säulen  (wohl 
vom  Triumphbogen)  aus.  —  Nach  S. 
Celso  1.  Nr.  12 

*Pal.  Cicciaporci  (F  4),  jetzt 
Gonte  Francesco  Senni,  eins  der  besten 
Bauwerke   von    Giulio  Romano,    1521 
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für  Giulio  Alberini  errichtet,  mit  impo- 
santer Travertinfassade,  abgeglätteten 
Bossagen  im  Erdgeschoß,  flacher  Pi- 
lasterdeioration  der  obern  Stockwerke, 
oben  mit  malerischer  Loggia  und  schöner 
Krönung ,  doch  schon  mit  entschiedener 
Betonung  des  nur  Malerischen.  R.  unter 
dem  Arco  de'  Banchi  neben  Nr.  46: 
mittelalterliche  Inschrift  mit  'Angabe 
der  Tiberhöhe,  1275  (1.  im  Eingang).— 
Dannr.,  Nr.  42, 

Pal.  NicCOlini  (E  4) ,  früher  Strozzi, 
jetzt  Amici,  1520  von  dem  berühmten 
Florentiner  Bildhäuer  und  Baumeister 
Jacopo  Sansovino  für  seinen  Gönner 
Giovanni  Gaddi  errichtet. 

Der  beste  Bau  Sansovinos  in  Rom,  zu- 
mal bei  seiner  ungünstigen  Lage  ein  Muster 
der  Eleganz,  Einfachheit  und  der  für  jedes 
Geschoß  besondern  Charakteristik,  mit 
eigentümlicher  Anwendung  der  Rustika  (im 
Hof  1.  Büste  von  Sansovino;  r.  von  Gaddi). 

Im  Scheitelpunkt  der  alten  und  neuen 
Bankstraße,  Nr.  31,  der 

Pal.  del  Banco  di  Spirito  (EP 

4),  von  Antonio  da  Sangallo  dem 
jungem,  als  Münzgebäude  (Zecca)  er- 
richtet, mit  strengem  Erdgeschoß, 
reichem  Gesimsband  und  Komposita- 
ordnung im  Obergeschoß.  Die  In- 
schrift über  der  Thür  Via  Banco  S.  Spi- 
rito 32  bezeichnet  charakteristisch  die 
Energie  des  kriegerischen  Papstes  Ju- 
lius II.  und  den  damaligen  Zustand  der 
Straßen;  1512.  —  Die  Seitengasse  r., 
Vicolo  del  Consolato,  führt  nach 

*S.   GioYanni    de'    Fiorentini 

(E  4) ,  dem  Meisterwerk  Jacopo  Sanso- 
vinos, unter  Beteiligung  Michelangelos. 
Nach  Sansovinos  Modell  bildet  die 
Barche  ein  großes  Viereck  mit  Tribünen 
an  den  4  Enden  und  schlanker  Kuppel, 
die  hier  durch  die  malerische  Lage  am 
Wasser  an  Venedig  gemahnt. 

Diese  zum  Teil  in  den  Tiber  hinein 
gebaute  schöne  Nationalkirche  der  Floren- 
tiner verdankt  ihren  Ursprung  der  auf  ihren 
mediceischen  Papst  Leo  X.  stolzen  Floren- 
tinischen  Brüderschaft,  die  schon  1488  in 
der  Pest  hier  eine  Kapelle  gestiftet  hatte, 
nun  aber  alle  Ansassen  in  Born  im  Glanz 
ihrer  Kirche  zu  übertreffen  beschloß.  Unter 
allen  Plänen,  die  zur  Mitbewerbung  einge- 
reicht wurden  (Michelangelo  soll  von  einem 
seiner  fünf  Entwürfe  gesagt  haben,  »weder 
Römer  noch  Griechen  haben  in  ihren  Tem- 


peln etwas  Ähnliches  erreicht«;  auch  A. 
da  Sangallo,  Peruzzi  und  Raffael  konkur- 
rierten) ,  wählte  Leo  X.  den  Entwurf  San- 
sovinos (ein  großes  Viereck  mit  Tribünen 
an  den  vier  Enden),  der  den  Raum  zu  enge 
fand  und  dem  Tiber  9  m  abgewann.  Aber 
die  Schwierigkeit  und  die  Unkosten  der 
Tiberarbeit  ließen  ihn  den  Mut  verlieren. 
Ein  Sturz ,  den  er  that,  gab  ihm  den  Vor- 
wand} sich  nach  Florenz  bringen  zu  lassen. 
Der  praktischere  A.  da  Sangallo  vollendete 
den  Unterbau,  Sansovino  kam  zurück  und 
nahm  die  Arbeit  wieder  auf,  aber  der  Sacco 
di  Roma  1527  vertrieb  ihn  nach  Venedig; 
Qiacomo  della  Porta  führte  den  Bau  weiter, 
dann  Oarlo  Maderna,  der  die  Ausschmückung 
des  Chors  leitete,  endlich  Alessandro  Galilei, 
der  in  Ermangelung  der  durch  Nachlässig- 
keit verloren  gegangenen  Zeichnungen  Mi- 
chelangelos 1734  die  grandiose  Fassade  er» 
richtete,  ohne  sich  in  die  ältere  Anlage  mit 
breiten  l^ebenschiffen  hineinzufinden. 

Im  Querschiff  r.  ein  Gemälde  von 
*Salvator  Bosd:  SS.  Oosma  e  Damiano,  vom 
Scheiterhaufen  befreit,  für  die  Kapelle  des 
Fil.  Neri  gemalt.  —  Am  vierten  Pfeiler  1. 
(gegen  das  Fenster)  *Grabbüste  von  Marco 
Panvini  Rosato,  Gesandten  (gest.  1826),  von 
Tenerani.  Am  fünften  Pfeiler  1.  Grabmal 
des  March.  Aless.  Capponi  von  Schlotz.(1746). 

L.  neben  dieser  Kirche  führt  eine 
1863  errichtete  Eisenbrücke  (Ponte  di 
Ferro)  nach  Trastevere. 

Bei  der  Kirche  beginnt  die  stattliche 
*Via  Givlia,  durch  Julius  II.  von  Bra- 
mante  angelegt,  der  durch  diese  Pracht- 
straße der  Region  ein,  neues  Ansehen 
gab;  sie  sollte  Roms  Hauptstraße  werden, 
und  noch  jetzt  glänzt  sie  durch  einige 
schöne  Bauten.  Noch  sieht  man  von 
der  Flußseite  her  (zwischen  S.  Biagio 
und  del  Sufragio  und  bei  Nr.  59  und 
61)  das  Rustikageschoß  eines  Riesen- 
baus ,  der  den  großen  Zentralisations- 
ideen  des  Papstes  gemäß  alle  Gerichts- 
höfe und  Notariatsämter  der  Stadt  ver- 
einigen und  eine  Kirche  einbegreifen 
sollte;  die  Hauptfassade  sollte  danach 
97Va  m  Länge  haben  (*/»  mehr  als  die 
des  Pal.  Farnese) ;  der  in  den  Uffizien 
aufbewahrte  Plan  weist  auf  4  Eck- 
türme und  einen  fünften  viel  höhern  in 
der  Mitte  über  dem  Hauptthor.  Jetzt 
trüben  die  Oarceri  nuovi,  die  Inno- 
cenz  X.  erbaute,  den  schönen  Eindruck. 
-R.  Nr.  66, 

*Pal.  Sacchetti  (E  4) ,  ein  ernster, 
harmonischer  Bau  des  Antonio  da  San- 
gallo, den  er  zu  seiner   eignen   Woh- 
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nung,  welche  hier  eine  reizende  Aus- 
sicht auf  den  Tiber  und  St.  Peter  ge- 
währte ,  errichtet  hatte.  Der  spätere 
Besitzer,  Kardinal  Pucci  von  Monte- 
pulciano,  ließ  dieses  schöne  Gebäude 
durch  Nanni  Bigio  erweitern;  eine  köst- 
liche Loggia  paßt  ihre  elegante  Aus- 
schmückung dem  Flußufer  an,  eine  wür- 
dige, künstlerisch  durch  ihre  schönen 
Maßverhältnisse ,  regelrechten  Details 
und  bedeutendes  Kranzgesims^bexühmte 
Backsteinfassade  schaut  auf  Via  Giulia 
hin.  —  K.  im  folgenden  Vicolo  del  Cefalo, 
dann  der  Via  Giulia  angewandt  vtfh  Nr. 
64  an  (besonders  bei*  60)  bis  Nr.  58  zei- 
gen sich  unten  geringe  Res$  des  Bra- 
man tischen  Baus;  dann  folgt  r.  der 
dunkle  Backsteinbau  fcer-  Carceri.  — 
Weiterhin  1.,  Nr., 145,  *Pal.  Rieci- 
Paracciani  (£  5)  an  der  hintern  lin- 
ken Schmalwand.mit  einfarbigen  Fres- 
ken (erste  Geschichte  Roms)  von  Poli- 
doi'o  Caravaggio  und  Sgraffiti ,  trefflich 
restauriert  von  Luigi  Fontana  (zur  Be- 
sichtigung gehe  man  durch  Via  S. 
Aurea  auf  den  kleinen  Platz,  wo  sie 
über  Nr.  127  —  129  das  Obergeschoß 
schmücken).  —  Dann  r.  durch  Via  S. 
Eligio   nach   (am   Ende    der  Straße  1.) 

*S.  Eligio  degrli  Oreflci  (F  5) ,  von 

der  Brüderschaft  der  Goldschmiede 
1509  errichtet,  nach  Müntz  einer  der 
ersten  praktischen  Bauversuche  Raf- 
faels  unter  der  Leitung  Bramantes. 

In  einer  zu  Florenz  in  den  Uffizien 
aufbewahrten  Zeichnung  erwähnt  der  Sohn 
Peruzzis  diese  Kirche  als  ein  Werk  Jfcaf- 
faels.  Die  Halbkugel  -  Kuppel  wird  von  4 
Bogen  getragen,  dio  ein  Quadrat  bilden 
und  sich  auf  Kreuzarme  öffnen,  deren  einer 
mit  einer  Apsis  schließt  Ein  hoher  Fries 
tritt  an  die  Stelle  des  Tambours  und  ist 
von  4  Rundfenstern  durchbrochen,  welche 
samt  der  Laterne  die  Kuppel  erleuchten. 
Jeden  Arm  erhellt  ein  sogen.  Palladiofen- 
ster.  Im  Innern  bekleiden  eng  gekuppelte 
dorische  Pilaster  das  von  einer  Attika  be- 
krönte Erdgeschoß.  Plan  und  Details  sind 
den  von  Bramante  entworfenen  Plänen 
zu  St.  Peter  entnommen. 

Am  Ausgang  der  Via  Giulia,  Nr.  1, 
r.  der  stattliche ,  dreigeschossige 

Pal.  Falconieri  (F6),  mit  2  Tho- 

ren  (eins  jetzt  vermauert),  an  deD 
Ecken  des  1.  Geschosses  mit  eigentüm- 


lichen Adler-Hermen  auf  vorspringenden 
Pfeilern.  Jenseit  des  Hofs,  durch  den 
man  zur  Tiberbrüstung  gelangt,  sieht 
man  an  der  Bückseite  des  3.  Geschosses 
die  schöne  Loggia  von  Borromini,  die 
eine  überraschende  Aussicht  auf  die 
Farnesina,  die  Gartenanlagen  des  Pal. 
Corainr,  den  Janikulus  und  nach  St.  Pe- 
ter gewährt.  Hier  hatte  Kardinal  Faach 
sejne  berühmte  Galerie;  —  r.  endlich 

S.  Maria  dellaMorte  (F6),  reicher 
moderner  Renaissance  -  Rundbau  mit 
Prachtsäulen,  1575  von  der  Brüderschaft 
des  Todes  gestiftet,  welche  die  in  der  Cam- 
pagna  gefundenen  Toten  begräbt  (die 
zwei  Fresken  an  den  Wänden  zwischen 
den  Seitenkapftllen  von  Lanfranco) ;  Fest 
am  2.  Nov.  mit  Oktave,  wobei  in  der 
unterirdischen  Totengruft  erleuchtete 
»rappresentazioni  con  figure  di  cera« 
ausgestellt  werden.  —  Gegenüber  L  der 
Pal.  larnese  (S.  802).  Zu  diesem  führt 
auch  die  Via  de*  Banchi  veochi;  hier  1., 

Nr.  118,  Pal.  Cesarini- Sforza  (F4), 

der  einst  dem  Kardinal  Roderigo  Borgia 
(Alexander  VI.)  gehörte ,  dann  von  ihm 
dem  Vizekanzler  Ascanio  Sforza  ab- 
getreten wurde  und  deshalb  Oancellarin 
vecchia  hieß,  später  unter  den  Herzögen 
Cesarini  durch  Passalacqua  umgebaut 
(im  innern  Hof  noch  schöne  Frührenais- 
sance), -l.  Nr.  120-123,  Pal.  del  Ves- 

COTO  di  C©rvia  (Guerrieri),  von  Antonio 
da  Sangallo  dem  Jüngern,  von  schönen 
Verhältnissen,  aber  unvollendet.  —  R. 

Nr.  22-24,  Pal.  del  YescoTO  Gribelli 

von  Mailand,  mit  Inschrift,  Trophäen, 
Löwenköpfen,  Göttern,  Genien,  Adlern, 
Festons  und  2  historischen  Reliefs, 
1590.  Der  Vicolo  Cesarini -Sforza  führt 
nordwärts  zur  Piazza  deZF  Orologio 
(F  4),  1.  von  derselben  zum  Pal. 
Camerata  (von  schönen  Verhältnissen, 
mit  doppelter  Säulenhalle  und  gekup- 
pelten Säulen)  und  längs  desselben 
zum  Monte  GiordanO  (F4),  einem 
im  12.  Jahrh.  künstlich  entstandenen 
Hügel ,  der  seinen  Namen  von  einem 
Giordano  der  Familie  Orsini  erhielt. 
Die  Orsini  bauten  hier  den  von  Dante 
in  der  Schilderung  des  Pilgerzugs 
beim  Jubiläum  1300  erwähnten  Palast 
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(Nr.  85).  Er  ward  vielfach  umgestaltet 
und  endlich  im  18.  Jahrh.  durch  ihre 
jetzigen  Besitzer  als  Pal«  Gabriel li 
(P  4)  durch  Karl  Rust  neu  gebaut  (im 
Hof  ein  hübscher  von  der  Acqua  Paola 
gespeister  Brunnen) ;  dann  in  die  sehr 
belebte  Via  del  Governo  vecchio,  in 
deren  Mitte,  Nr.  39,  der  vernachlässigte 

Pal.  del  Governo  veechio  (F4)  liegt, 

ehemaliger  Sitz  des  »Governatore« 
Roms,  1475  von  Kardinal  Stefano 
Nardini  für  ein  von  ihm  gegründetes 
Erziehungsinstitut  erbaut,  mit  köstli- 
chem Renaissance-Thor  in  weißem  Mar- 
mor. —  Gegenüber  Nr.  123,  *Pal. 
Turcij  ein  kleiner  Palast,  wahrschein- 
lich von  Bramante,  mit  der  Inschrift 
des  Besitzers  Joa.  Petr.  Turcius  von 
Novara,  päpstlichen  Geheimschreibers 
(A  Litteris  Apostolicis  Scribendis  Di- 
ctandisque),  von  1500.  Die  Fassade,  an 
die  Oancellaria  und  an  den  Pal.  Giraud 
erinnernd,  macht  mit  ihrer  Haustein- 
Rustika  im  Erdgeschoß  und  ihren 
schmalen  drei-  (seitlich  vier-)  fenste- 
rigen durch  flache  toscanische  Pilaster 
gegliederten  drei  obern  Geschossen, 
deren  Gliederungen  in  Haustein ,  deren 
Mauerflächen  aber  von  Backstein  sind, 
trotz  des  turmähnlichen  Aufbaus  doch 
durch  den  trefflichen  Rhythmus  in  den 
Verhältnissen,  das  elegante  und  edle 
Detail  einen  harmonischen  anmutigen 
Eindruck.  (v.'Gevmüller  hält  den  Bau 
für  das  Werk  eines  jungem  Meisters, 
weil  das  Haus  bei  allem  Reiz  eine 
•  gewisse  Ängstlichkeit  im  Relief  und  in 
der  Profilierung  zeige.)  -—  R.  von  der 
Fassade  führt  südwärts  die  Via  di 
Chiesa  nuova  zur: 

*Chiesa  nuova  (F5), 

eigentlich  S.  Maria  della  VaUicella 
(d.  h.  in  der  Niederung),  die  der  heil. 
Filip'po  Neri  erbauen  ließ ,  dem  Goethe 
in  seiner  »italienischen  Reise«  den  welt- 
kindlich lieblichen  Exkurs  weihte. 

S.  Filippo  Neri  und  die  Oratorien.  Es 
bedurfte  auch  eines  Goethe,  um  den  Reich- 
tum an  köstlichem  Humor  hervorsprudeln 
zu  lassen,  der  diesen  von  ungefärbter  Liebe 
zu  Gott  und  dem  Nächsten  überströmenden 
Heiligen  kennzeichnet,  einen  Florentiner 
aus  der  mediceischen  Zeit  Leos  X. ,  am  Fun 


von  Monte  Cassino  erzogen,  in  Rom  bei 
den  Augustinern ,  das  verwilderte  Volk  im 
Glauben  unterrichtend,  Kranke  pflegend 
und  in  Kasteiungen  sich  erschöpfend.  Gött- 
liche Liebe  quoll  oft  in  solcher  Fülle  in  ihm 
über,  daß  er  wehrend  rufen  mußte:  »Ge- 
nug, o  Herr!  halt'  ein  mit  den  Strömen 
deiner  Gnade!«  und  »weiche  von  mir  zu- 
rück, o  Herr!  ich  kann  ein  solches  Über- 
mal  himmlischer  Freuden  nicht  ertragen !« 
—  und  am  Pflngstfest  1544,  in  seinem  29. 
Jahr,  überwältigte  ihn  der  Heilige  Geist  so, 
daß  er  zur  Erde  niedergeschmettert  fiel  und 
»von  der  Liebe  verwundet«,  über  dem  Herzen 
eine  faustdicke  Erhöhung  hatte  (die  Sektion 
ergab  wirklich  einen  vierfachen  Rippen- 
bruch am  Brustknorpel).  Er  war  der  Stifter 
der  Oratorien f  d.  h.*der  Betsäle,  in  wel- 
chen man  sich  abends  zum  Gebet,  Vorlesen 
aus  der  Heil.  Schrift,  den  Märtyrerakten 
und  der  Kirchengeschichte,  zu  Gesängen 
und  familiären  halbstündigen  Vorträgen  ver- 
sammelte. Aus*  diesen  Vorträgen  entstand 
die  berühmte  Kirchengeschichte  des  Cäsar 
Baronius,  die  in  ihren  ersten  Abschnitten 
in  dem  Oratorium  neben  der  Chiesa  nuova 
auf  Neris  Befehl  von  Baronius  vorgelesen 
wurde.  Aus  Neris  trefflicher  Auswahl  von 
Musikstücken  entstanden  die  »Oratorien*. 
Der  Oratoriumsaal  1.  nebenan,  wo  vom 
1.  Nov.  bis  Palmsonntag  abends  jeden  Sonn- 
tag nach  Ave  Maria  heiter  kirchliche  Musik- 
stücke über  biblische  Gegenstände  mit  In- 
strumentalbegleitung vorgetragen  wurden, 
ist  neulichst  zur  »Sala  dei  Dibattimenti  per 
la  Corte  d'Assise«  eingerichtet  worden. 

In  allem  herrschte  hier  die  heitere, 
freundliche  Andacht  (das  gewinnende  »Coge 
intrare«),  nach  dem  Grundsatz  Neris,  der 
seine  Wunderheilungen  mit  den  Worten 
verrichtete:  »Gehe  nur  fröhlich  hin  und 
zweifle  nicht!«  — Er  leitete  tagelange  Pro- 
zessionen, meist  nach  Villa  Mattei,  weil 
von  dort  der  so  köstliche  Anblick  der  Cam- 
pagna  und  Gebirge  zur  Wonne  begeistere; 
es  wurden  Hymnen  gesungen,  kurze  An- 
dachten unterwegs  gehalten,  ein  Glas  Wein 
im  Freien  getrunken  und  oben  ein  Boccia- 
spiel  (Potschen)  angeordnet.  Dem  sauren 
Ernste  der  damaligen  Restauration  setzte  er 
die  humanistische  Frömmigkeit  entgegen, 
und  man  hat  ganze  Sammlungen  gedruckter 
und  mündlicher  genialer  Witze  dieses  ori- 
ginellen Heiligen,  der  im  Volks ge ist  von 
Rom  eine  ganze  Revolution  vollzog,  und 
derTypus  des  unverwüstlichen  Hu- 
mors des  echten  Römers,  daher  auch 
der  Lieblingsheilige  geworden  ist.  Den 
Römerinnen  gab  er  den  Rat,  wenn  sie  im 
Streit  mit  den  Männern  lebten,  einen  Mund 
voll  Wassers  eine  Viertelstunde  bei  sich  zu 
behalten,  sowie  sie  den  Mann  nach  Hause 
kommen  hörten.  Das  soll  in  Rom  die  Streit- 
sucht sehr  herabgesetzt  haben.  Den  jungen 
Frauen  empfahl  er  für  die  Versuchungen, 
den  Teufel  auszulachen  und  ihm  zu  sagen, 
der  Esel  Philippus  lasse  ihm  berichten,  er 
sei  ein  Esel.  Wurzel  und  Höhe  aller  Tugen- 
den nannte  er  die  Aufrichtigkeit  und  innere 
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Ehrlichkeit;  die  äußere  Askese  betonte  er 
nur  als  Ausrottung  des  Eigenwillens.  Er 
starb  1595  im  80.  Jahr.  Die  Einsicht  in 
sein  inneres  Leben  ist  einer  der  besten 
Kommentare  zum  Verständnis  des  römi- 
schen Volks. 

Die  Kirche,  die  Neri  mit  Hilfe  Gre- 
gors XIII.  und  der  Cesi  an  der  Stelle 
der  von  Gregor  d.  Gr.  erbauten  errichten 
ließ ,  wurde  von  Giov.  Matteo  von  Cittä 
di  Castello  begonnen  und  von  Martino 
bmghi  d.  ä.  fortgesetzt.  Die  Fassade 
baute  Fausto  Bughesi.  Das  Oratorium 
und  dessen  ausschweifende  Fassade 
sowie  das  durch  'seine  Solidität  und 
Weiträumigkeit  berühmte  Kloster  und 
seine  Nebengebäude  nebst  dem  konvex- 
konkaven Turm  sind  von  Borromini, 
der  auch  die  innere  Ausschmückung 
der  Kirche  beendigte.  Die  Malereien 
und  der  vergoldete  Stuck  sind  erst  von 
1700,  der  Marmorboden  von  1750.  Das 
dreischiffige  Innere  imponiert  durch 
seine  Weiträumigkeit  und  Prachtver- 
zierung und  gehört  zu  den  bessern 
Bauten  dieser  Zeit.  Das  Langhaus  hat 
5  Zwischenräume.  Die  Fresken  des 
Tonnengewölbes  des  Mittelschiffs  (Wun- 
der beim  Bau  der  Kirche) ,  der  Kuppel 
(Christus  mit  den  Passions -Instrumen- 
ten) und  des  Gewölbes  der  Tribüne 
(Himmelfahrt  Maria)  malte  Pietro  da 
Cortona. 

R.  1.  Gapp. :  *Scipione  Gaetano,  Kreuzi- 
gung. —  2.  Capp.:  Oaravaggio,  Kreuzab- 
nahme (Kopie  des  im  Vatikan  befindlichen 
Originals,  von  einem  Tiroler).  — 3.  Gapp.: 
*Muziano,  Himmelfahrt  Christi.  —  4.  C  a  p  p. : 
Vinceneo  Fiammingo,  Ausgießung  des  Geistes. 
—  5.  Gapp.:  Lomi,  Himmelfahrt  Maria.  — 
Am  Altar  des  Qu  erschüfe  r. :  Cav.  d'Arpino, 
Krönung  Maria  (zwei  Säulen  von  Verde 
antico;  die  Statuen  1.  des  Täufers,  r.  des 
Ev.  Johannes  von  Flam.  Vacca).  —  Die 
kleine  Gapp.  Spada,  jenseit  des  Durch- 
gangs unter  der  Orgel,  erbaute  Rainaldi 
und  dekorierte  G.  Fontana,  das  Altarbild 
ist  von  *0.  Maratta :  S.  Carlo  Borromeo  und 
S.  Ignazio  Loyola  im  Gebet  zu  Maria. 

Am  Hochaltar  4  schöne  Säulen 
von  Porta  santa.  An  dem  von  einem 
wunderthätigen  hölzernen  Kruzifix  über- 
ragten Tabernakel  reiche  Edelsteine.  Den 
größten  Schmuck  des  Hochaltars  bilden 
3  berühmte  Gemälde  von  **MubeitS, 
in  der  Mitte :  die  heil.  Jungfrau  in  der 
Glorie;  r.  St.  Gregor  mit  St.  Maurus  und 


St.  Papias;  1.  *S.  Domitilla  mit  St.  Ne- 
reus  und  St.  Achilleus. 

Rubens  malte  diese,  seine  Eigentüm- 
lichkeit zum  erstenmal  und  vielleicht  am 
reinsten  darlegenden  Gemälde  in  Rom,  nach 
seiner  Rückkunft  von  Venedig  (1606),  dessen 
Werke  hier  noch  nachklingen. 

L.  von  der  Tribüne  Kapelle  des 
Filippo  Neri,  mit  seinen  Reliquien, 
reich  verziert;  über  dem  Altar:  S.  Fi- 
lippo  vor  der  Madonna,  Mosaik  nach 
Guido  Beni,  mit  reicher  Bronzeumrah- 
mung. In  der  Vorhalle:  Begebenheiten 
aus  des  Heiligen  Leben,  von  Oristo/bro 
Roncälli. 

Im  linken  Querschiff:  *Federigo  Ba- 
roocio,  Tempeldarstellung  Maria.  Die  Sta- 
tuen, 1.  St.  Petrus,  r.  St.  Paulus,  von  VaU 
soldo.  —  L.  Eingang  zuf  Sakristei,  ein 
würdiger  Bau  von  Marucelli,  die  Statue  von 
S.  Filippo  Neri  von  Algardi  (von  ihm  auch 
die  Bronzebüste  Gregors  XV.  über  der  Thür); 
das  Deckenbild:  St.  Michael  mit  den  Pas- 
sionswerkzeugen von  Pietro  da  Cortona.  In 
den  6  Kasten  Kleider,  Pantoffeln,  Stolen 
des  Heiligen,  eine  Uhr,  Brillen,  Reliquia- 
rium,  Kruzifix,  seine  Totenmaske  und  10 
eigenhändige  Briefe.  — In  der  Kirche  weiter; 
folgende  Kapelle:  Passignani  (Schüler  der 
Zuccheri),  Verkündigung.  — Davor:  Grab- 
stein mit  musikalischer  Bezeichnung  der 
päpstlichen  Sänger  (»ne  quos  vivos  Concors 
melodia  junxit,  mortuos  corporis  discors  reso- 
lutio  dissolveret  et  hie  una  condi  voluere«), 
1792.  — In  der  4.  Capp.:  *Baroccio,  Besuch 
St.  Elisabeths.  Dieses  Bild  wirkte  so  in- 
brünstig auf  S.  Filippo  Neri ,  daß  er  hier 
vorzugsweise  seine  Gebetsandacht  hielt.  — 
In  der  3.  Capp.:  Durante  Alberti,  Geburt 
Christi  (das  Meisterwerk  Albertis);  die  Öl- 
bilder an  der  Decke  von  BoncäUi. — 2.  C  a  p  p. : 
Cesare  Nebbia  (Schüler  Muzianos),  Anbetung 
der  Weisen.  —  1.  Capp.:  Cav.  d'Arpino, 
Tempeldarstellung  Christi. 

Am  26.  Mai  «Fest  des  Heiligen,  früher 
unter  Assistenz  des  Papstes  und  aller  Kar- 
dinäle ;  —  6.  Nov. :  Sixtinische  Kapelle  und 
Requiem  von  Aüegri. 

Die  Biblioteca  Vallicelliana,  über  dem 
Oratorium,  mit  ca.  27,000  Bänden  und  2000 
Manuskripten,  enthält  wichtige  biblische 
Codices.  Dienst.,  Donnerst,  Sonnab.  10-3 
Uhr  geöffnet.  Sie  hängt  mit  der  Bibl.  Vit- 
torio  Emanuele  zusammen. 

Im  Kloster  (Ex-convento  der  Filip- 

5ini)  befinden  sich  jetzt  die  Bureaus  des 
lvil-,  Korrektional-  und  Handelstribu- 
nals. 

1859  wurde  in  der  Nähe ,  im  Vicolo  del 
Governo  vecchio,  eine  altrömische  Bild- 
hauerwerkstätte nachgewiesen,  wo  man  die 
Kolossalstatue  eines  Barbaren  etc.  fand. 

Der  Chiesa  nuova  gegenüber,  in  der 
Via  larga  Nr.  6  1. ,  der  Palast  des  Con- 
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siglio  di  Stato.  —  Südöstl.  durch  Via 
Sora  zum  (1.)  Nr.  36  : 

Pal.  Sora  (F5),  zur  Kaserne  um- 
gewandelt, 1505  für  Kardinal  Fieschi 
erbaut,  später  den  Buoncompagni ,  Her- 
zögen von  Sora,  gehörig,  wahrscheinlich 
nach  einem  Entwurf  Bramantes,  der  aber 
von  unkundiger  Hand  abgeändert  und 
durch  Restauration  entstellt  ist.  (v.  Gey- 
müller  hält  den  Palast  nicht  für  ein  Werk 
Bramantes ,  denn  schon  das  Erdgeschoß 
zeige  weder  die  Verhältnisse  noch  die 
Detajjs  des  Meisters.)  —  Dann  r.  durch 
Via  del  Pellegrino;  hier,  Nr.  75—77, 
wurde  der  Dichter  Metastasio  (Pietro 
Trapassi)  1698  geboren.  Südl.  durch 
Via  di  Montoro  trifft  man  (neben  Nr.  114 
in  Via  Monserrato)  auf: 

S.  Maria  di  Monserrato   (F5), 

mit  Hospiz ,  die  nach  der  Vereinigung 
Aragoniens  mit  Kastilien  1495  gegrün- 
dete spanische  Nationalkirche, 
von  A.  da  Sangallo  erbaut,  mit  un- 
vollendeter (verunglückter)  Fassade  von 
Francesco  da  Volterra.  Die  Kirche 
wurde  durch  Camporese  völlig  restau- 
riert. Sie  bewahrt  die  aus  S.  Giacomo 
hierher  versetzten  Beste  der  spanischen 
Päpste,  Alexanders  VT.  Borgia  und  sei- 
nes Oheims  Calixt  HI.  ohne  Grabschrift, 
in  der  Sakristei.  Das  Innere  ist  ein- 
schiffig, mit  je  3  Kuppelkapellen. 

1.  Gapp.  r.:  *Annib.  Caracci  (nachge- 
dunkelt), S.  Diego.  —  In  der  3.  Capp.  1.: 
♦Statue  des  St.  Jakobus  von  Jacopo  Sansovino. 
—  In  derS  akristei  linkeSchmalwand :  Zwei 
hübsche  Köpfe  von  Bernini:  Die  selige  und 
die  verdammte  Seele.  —In  der  Hof  halle: 
sehr  sehenswerte  Grabmäler  aus  dem  XV. 
Jahrh.  (an  der  Eingangswand  beginnend): 
Ferd.  di  Oordova,  1468;  —  Diego  de  Valdes 
"1506;  —  Roderich  Sanches,  1468.  —Ferner: 
Gonsalvo  di  Vetata,  1484;  —  *J.  de  Mella, 
1460.  —  Am  Ende  der  Eingangswand  1.  im 
Nebenranm:  Eingangswand:  Martinas  de 
Roa ,  1463  (1.  Montoja,  1630,  mit  *Büste  von 
Bernini) ;  —  Franc,  da  Toledo ,  1479. 

Hauptfest:  25.  Juli. 

Nr.  105.  r.  ein  origineller  Rustika- 
bau, noch  aus  der  guten  Zeit.  —  L.  folgt 
S.  TommaSO  (F5),  mit  romanischem 
*Portal,  sonst  modern,  aber  zu  einer 
der  ältesten  Abteien  Roms  gehörend, 
früher  SS.  Trinitä  der  Schotten  ge- 
nannt. —  An  der  Piazza  deUa  Buota  r. 

Rom  und  die  Gampagna. 


S.  Caterina  della  Ruota  (F  6)  oder 

della  Begola,  zum  Unterschied  der 
heil.  Katharina  von  Siena.  1.  Capp.  r.,* 
über  dem  Taufstein :  Fresko  der  Flucht 
und  Ruhe  in  Ägypten,  von  Muziano; 
3.  Capp.  r.  Statue  S.  Caterinas  (aus 
einer  antiken  Polyhymnia  umgebildet). 

—  Geradeaus:  S.  Girolamo  di  Caritä 

(F  6) ,  wo  einst  Domenichinos  St.  Hiero- 
nymu8  (Pinacoteca  im  Vatikan,  S.  562), 
jetzt  durch  eine  gute  Kopie  von  Camuc- 
cini  ersetzt ,  den  Hochaltar  schmückte. 
1.  Capp.  r.  (Spada),  mit  4  Statuen  und 
8  Reliefbildnissen.  —  Die  Architektur  des 
Innern  ein  Höhepunkt  der  Ausschweifun- 
gen Borrominis.  —  L.  die  Büste  des  8.  Fi- 
lippo  Neri  (von  Legros),  der  im  anstoßenden . 
Hause  33  Jahre  gelebt  und  hier  seine  Kon- 
gregation (S.  798)  gestiftet  hatte. 

Zuletzt  am  Eingang  zur  Piazza 
Farnese:  S.  Brigida  (F6),  einst  die 
Wohnung  der  berühmten  schwedischen 
Heiligen  Brigitta  (geb.  1302  aus  einer 
Familie ,  clie  von  den  alten  Gotenköni- 
gen abstammte)  nach  dem  Tode  ihres 
Gemahls  in  Rom. 

In  einem  Kloster  ihrer  Heimat  hatte  sie 
Christus  gesehen  und  seine  Stimme  gehört : 
»Gehe  nach  Rom ,  wo  die  Straßen  mit  Gold 
und  dem  Blute  der  Märtyrer  bedeckt  sind ; 
dort  wirst  du  so  lange  bleiben,  bis  du  den 
Papst  (Urban  V.)  und  den  Kaiser  (Karl  IV.) 
wirst  gesehen  haben,  denen  du  meine  Worte 
verkündigen  sollst«.  Sie  kam  1346  zum 
erstenmal  nach  Rom,  1350  zum  zweitenmal 
und  blieb  dann  dort  bis  an  ihren  Tod,  1373. 
Schon  1391  ward  sie  heilig  gesprochen.  Hier 
stiftete  sie  ein  Haus  für  schwedische  Stu- 
denten und  Pilgrime,  und  diktierte  ihre 
»Revelationes«,  welche  die  höchste  Marien- 
verehrung darlegen,  ihren  Beichtvätern.  Die 
Kirche  war  vor  der  Reformation  schwedische 
Nationalkirche,  jetzt  ist  sie  ein  Hospiz  für 
Priester  unter  einem  französischen  Rektor. 

Die  ^Piazza  Farnese  (F6)  wird  ge- 
schmückt durch  2  schöne  antike  Brun- 
nen, mit  Acqua  Paola ;  sie  sind  aus  Einem 
Stück  ägyptischen  Granits,  ö1/«  m 
lang,  1  m  hoch,  und  stammen  aus  den 
Caracalla-  Thermen.  Kardinal  Odoardo 
Farnese  ließ  sie  durch  G.  Rainaldi  in 
ihre  gegenwärtige  Umgebung  bringen. 

—  Gegenüber  erhebt  sich  der  prächtige 

"Palazzo  Farnese  (F6) 

(jetzt  Sitz  der  französischen  Botschaft 
am  italienischen  Hofe),  dessen  große 
Wirkung     in     dem     »unvergleichlich 
26 
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schönen  Verhältnis  beruht,  in  welchem 
die  horizontalen  Gliederungen  und  na- 
mentlich das  Hauptgesims  zur  Masse 
des  ganzen  Gebäudes  stehen«.  Von 
allen  Seiten  ist  er  eins  der  imposan- 
testen und  großartigsten  Gebäude  Korns, 
der  echte  Typus  des  römischen  Palastes. 
Mit  der  Hoheit  und  dem  Adel ,  welcher 
die  gewaltige  Masse  einheitlich  durch- 
dringt, ist  die  herrlichste  Harmonie  der 
Gliederungen  verbunden ,  Klarheit  und 


Pal.  Farnese. 
Teil  der  Fassade. 


Hof  des  Palazzo 
Farnese. 


Geschmack  in  den  Details;  im  Erdge- 
schoß der  Hauptfassade  der  Ausdruck 
der  Kraft,  an  Thor  und  Ecken  Quader- 
werk, mächtige  Kragsteine  an  den  Fen- 
stern ,  ein  einfaches  ornamentloses  Ge- 
sims ;  das  Hauptgeschoß,  durch 
prächtige  Linien  geschieden,  die  zar- 
tere Schwester  des  ersten,  die  verhält- 
nismäßig kleinen  und  gedrängt  stehen- 
den Fenster  mit  Säulen  im  Stil  der  Aedi- 
culae  des  Pantheons,  das  Gesims  im  Sinn 
der  fürstlichen  Gemächer  reicher,  end- 
lich über  dem  obersten  Gechoß  das  herr- 
liche **  Gesims  des  Michelangelo, 
die  Krone  aller  Krönungen. 

Der  Kardinal  Ales*.  Farnese  (Paul  III.)» 
durch  den  die  Familie  in  Rom  den  Grund 
zu    ihrer   Größe  legte,   hatte  seinen  alten 


Palast  1530  durch  den  Jüngern  Antonio  da 
Sangallo  umbauen  lassen;  nach  seiner  Er- 
hebung zum  Papst  ward  der  Glanz  des 
Palastes  demgemäß  erhöht.  Als  der  Bau 
(1544)  bis  zum  Krönungsgesims  vorgerückt 
war,  wurden  mannigfache  Beratungen  über 
dessen  schönste  Form  gehalten.  Michel- 
angelo rügte  an  San  gallos  Modell  die  Ver- 
hältnisse der  Glieder  u.  a. ;  unter  den  Kon- 
kurrenzentwürfen gefiel  dem  Papst  Michel- 
angelos am  besten.  Sangallo  starb  1546, 
und  Michelangelo  erhielt  nun  die  gesamte 
Oberleitung  des  Palastbaus.  Er  ließ  ein 
6  Ellen  langes  Holzmodell  arbeiten  und  es 
in  der  Höhe  des  Palastes  befestigen  um  die 
Wirkung  zu  zeigen.  Da  es  dem  Papst  und 
ganz  Rom  gefiel,  so  ward  der  Bau  in  dieser 
Weise  vollendet,  und  zwar  so,  daß  (wie 
Vasari  sagt)  weder  die  antike  noch  die  mo- 
derne Zeit  etwas  Derartiges  aufzuweisen  hat, 
was  schöner  und  verständnisvoller  wäre. 
Unter  den  Mitarbeitern  soll  Vignola  den 
wesentlichsten  Einfluß  auf  die  Durchbil- 
dung des  Einzelnen  ausgeübt  haben,  da 
Michelangelos  Entwürfe  sonst  nicht  dieses 
feine  Maß,  diese  allmähliche  Vermittelung 
zeigen.  Michelangelo  führte  nach  Vasari 
aus:  das  große'Marmorfenster  über  dem 
Haupt-Eingang;  im  **Hof,  einem  der  schön- 
sten der  Renaissance,  die  zwei  obern 
Säulenreihen  (die  Ordnungen  nach  dem 
Vorbild  desMarcellus-Theaters),  den  großen 
Saal,  den  Vorsaal  mit  der  halbovalen 
Wölbung.  (Als  eigne  Erfindung  wird  ihm 
neuerdings  nur  die  oberste  Halle  zage* 
schrieben,  da  Handzeichnungen  Sangallos 
die  beiden  untern  Geschosse  schon  deutlich 
entwerfen.)  Er  wollte  die  berühmte  Dirko- 
Gruppe  (sogen.  Farnesisclier  Stier  in  Nea- 
pel) nach  einem  zweiten  Hof  als  Brunnen- 
zierde bringen,  und  eine  Brücke  sollte  nach 
Trastevere  geschlagen  werden ,  um  die  Be- 
sitzungen bei  der  Farnesina  damit  zu  verbin- 
den. So  hätte  die  fast  mechanische  Über- 
tragung der  Arkaden  des  Marcellus-Theaters 
mit  einer  Anlage  in  Verbindung  gestanden, 
deren  Achse  durch  Hof,  Loggia,  über  den 
Tiber  durch  das  Trasteveriner  Landhans 
zum  Janiculus  ging. 

Nach  Michelangelos  Tode  setzte  Vignola 
die  Arbeiten  fort.  Im  Innenhof  sind  die 
Vermauerungen  der  Öffnungen  des  obern 
Geschosses  und  das  3.  Geschoß  korinthischer 
Ordnung  Zuthaten  der  spätem  Zeit.  Giac. 
della  Porta  vollendete  das  zw e i t e  6o- 
schoß  der  Rückseite  mit  der  Loggia  1580. 
Für  den  Travertin  des  Hofs  soll  man  zum 
Teil  Steine  des  Kolosseums  und  des  Mar- 
cellus-Theaters verwandt  haben,  ein  Raub, 
den,  wenn  er  wahr  ist,  solche  Verjüngungs- 
kraft sühnt.  Durch  die  Ehe  Philipps  V. 
mit  einer  Farnese  ward  der  Pal.  Farnese 
Erbgut  der  Könige  von  Neapel ;  diese  brach- 
ten die  klassischen  Statuen  des  Palasthofs, 
Herkules  Farnese,  Flora,  Farnesischer  Stier, 
nach  Neapel.  Im  Hof  r.  im  Hintergrund: 
Sarkophag  aus  dem  Grabmal  der  Oäcilia 
MeteUa  (Via  Appia,  S.  1036),  oben  mit  schö- 
nen Ornamenten. 
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Durch  Sangallos  dreiteiliges  Ve- 
stibül von  den  edelsten  Verbindungs- 
formen zwischen  Fassade  und  Hof,  mit 
12  antiken  Granitsäulen  (bigio,  del  foro, 
rosso)  und  durch  Pilaster  und  Nischen 
lebendig  gegliederten  Wänden,  reich 
kassettiertem  Tonnengewölbe  und  dem 
vollendetsten  Detail,  tritt  man  ein  und 
hat  eine  schöne  Übersicht  des  mächtigen 
Palastvierecks  und  des  herrlichen  *H  a  1  - 
1  e  n  h  o  f  s  (74  m  lang,  57m  br.,  31m  hoch) ; 
die  Stufen  der  Treppe  sind  mustergültig 
in  Schönheit  und  Bequemlichkeit. 

Die  berühmte  *GaIerie  im  1.  Stock  des 
Hinterhaus  ist  gegenwärtig  nur  auf  spe- 
zielle Erlaubnis  der  französischen  Gesandt- 
schaft zugänglich,  denn  der  Palast  wurde 
1874  von  dem  frühem  Besitzer,  dem  König 
von  Neapel,  der  französischen  Regierung 
verkauft,  und  von  dieser  für  ihren  Botschaf- 
ter beim  Papst  eingerichtet  Im  2.  Geschoß 
ist  gegenwärtig  die  französ.  archäologische 
»Ecole  de  Rome«.  —  Die  Galerie  ist  nach 
der  von  Raffael  gemalten  Loggia  der  Far- 
nesina (S.  975)  die  berühmteste  in  Rom 
und  hat  eine  hohe  Bedeutung  durch  die 
prachtvolle  malerische  Ausschmückung, 
welche  »im  Anschluß  an  Michelangelos  Six- 
tinische  Decke«  die  architektonische  Ein- 
teilung und  Gliederung  festhält  und  in  der 
reichsten  Vielfarbigkeit  zur  Geltung  bringt. 
Die  *  Fresken  führten  Annibale  Caraeei, 
sein  tüchtiger  älterer  Bruder  Ago$lino  und 
sein  Vetter  Lodovico  aus,  im  Verein  mit  den 
besten  Schülern  der  Oaraccit  Dommichino, 
Lanfranco  und  Guido  Beut.  Agostino  Ca- 
racci und  Monsignore  Agucchi  stellten  das 
Programm  fest:  Die  Macht  der  Liebe  über 
die  Starken  (Herkules),  Stolzen  (Anchises), 
Keuschen  (Diana),  das  Universum  (Zeus  etc.) 
und  die  Menschenseele. 

Der  Saal  ist  20  m  lang,  6J/a  m  breit, 
verziert  mit  vergoldetem  Stuck  und  korinthi- 
schen, durch  Nischen  getrennten  Pilastern. 
Die  Decke  ist  in  6  ungleiche  Abteilungen  ge- 
schieden, in  welchen  mythologische  Szenen, 
meist  aus  Ovid  und  Vergil,  zwischen  Me- 
daillons, Festons  und  sitzenden  Aktfiguren 
dargestellt  sind.  Das  höchste  künstlerische 
Verdienst  kommt  der  Einteilung  und  diesen 
Zwischengestalten  zu.  Acht  Jahre  Arbeit 
erforderten  diese  bei  all  ihrem  allzu  aka- 
demischen und  eklektischen  (nach  Gorreggio 
und  Paolo  Veronese)  Charakter  doch  durch 
ihre  Zeichnungsstudien  und  Farbenharmo- 
nie bedeutsamen  Meisterwerke;  500  Gold- 
thaler  waren  die  ganze  Belohnung. 

Von  Piazza  Farnese  nordwärts  über 
Campo  de'  Fiori  zur 

*Cancellaria  (G  F  5),  nach  Vasari 
von  Antonio  MontecavaÜo  ausgeführt, 
von  Bramante  samt  andern  trefflichen 
Architekten  beraten;  zeigt  in  der  archi- 


tektonischen Gliederung  und  in  den  De- 
tails ganz  die  einfach  große  Auffassung 
der  Bramante8chen  FrÜharenaissance  7  so 
in  der  mustergültigen  Travertinfassade 
und  dem  majestätischen  Hof,  dessen 
klassische  Säulenhallen  ein  Vorbild  der 
Reinheit  der  Form,  der  Eleganz  und  An- 
mut sowie  des  edeln  Maßes  sind. 

Seit  Clemens  VII.  war  hier  die  Wohnung 
des  Kardinal-Vizekanzlers  und  der  Sitz  der 
päpstlichen  Kanzlei  (die  italienische  Regie- 
rung hat  dem  Papste  den  Palast  für  die 
Bureaus  der  kirchlichen  Behörden  belassen). 
Kardinal  Raffael  Riario,  Neffe  Sixtus'  IV., 
hatte  den  Umbau  des  Palastes,  den  er  dem 
Kardinal  Scarampo  Mezzarota  abgekauft, 
laut  Inschrift  (zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Stock)  schon  1495  beginnen  lassen 
(Bramante  kam  erst  1499  nach  Rom;  seine 
Beratung  bezog  sich  also  auf  den  Ausbau). 
1517  wurden  die  Kanzleibüreaus  der  aposto- 
lischen Kammer  hierher  verlegt,  da  wegen 
der  Teilnahme  Riarios  an  der  Verschwö- 
rung Petruccis  gegen  Leo  X.  der  Palast  an 
die  päpstliche  Kammer  gefallen  war. 

Einbegriffen  in  den  Palast  ist  r.  die 
Kirche  8.  Lorenzo  in  Damaso  (S.  809). 

Die  Fassade,  von  edel  -  einfachein 
Charakter,  ganz  in  gedämpfter,  mäßig 
vortretender  Rustika,  die  nur  dazu  dient, 
den  Mauerflächen  einen  Ton  zu  geben, 
um  die  flachen  Pilaster  mehr  zur  Gel- 
tung zu  bringen,  bietet  schöne  Linien, 
glückliche  Einteilung  und  eine  Menge 
reicher  Details ,  deren  übergroße  Fein- 
heit an  manchen  Stellen  wohl  der  Aus- 
führung anzurechnen  ist.  Im  Unter- 
geschoß gilt  die  Thiir  r.  (zur  Kirche) 
als  ein  Meisterwerk  Vignolas  (dieMittel- 
thür  ist  eine  Entstellung  durch  Dom. 
Fontana).  Palast  und  Kirche  bilden  eine 
gemeinsame  Fassade,  nur  an  beiden  En- 
den schwache,  Va  m  vortretende,  7  m 
breite  Vorsprünge  (Risaliten),  zur  Ver- 
meidung der  Eintönigkeit  zu  langer 
Flucht.  Die  gemeinsame  Fläche ,  in  3 
mächtige  Geschosse  geteilt,  ruht  auf 
edel  profiliertem  Sockel.  Über  dem  Erd- 
geschoß mit  12  Rundbogenfenstern  mit 
architravartig  profilierten  Rahmen  u.  Ro- 
setten zu  beiden  Seiten  darüber,  erhebt 
sich,  durch  ein  einfach  umrissenes  Ge- 
sims geschieden,  der  Piano  nobile,  wie 
das  Obergeschoß  durch  ein  fein  geglie- 
dertes System  von  korinthischen  Pila- 
stern eingeteilt,  welche  zu  zweien   ge- 
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kuppelt  die  Träger  der  horizontalen  Ge- 
simse sind  und  einen  malerischen  Wech  - 
sei  mit  den  Fenstern  zeigen.  Die  recht- 


Hof  der  Cancellaria. 

eckig  umrahmten  Bundbogenfenster  des 
Hauptgeschosses,  in  Größe,  Verteilung 
u.  Einfassung  zusammenstimmend,  sind 
an  den  Pilastern   und  Krönungen  mit 


köstlichen  Ornamenten  geschmückt;  das 
Obergeschoß  enthält  eine  entsprechende 
Reihe  doppelter,  unten  viereckiger,  dar- 
über kleiner  runder  Fenster.  Ein  voll- 
ständiger Säulenfuß  und  ein  antikes  Ge- 
bälk scheiden  die  einzelnen  Geschosse ; 
ein  feines  Krönungsgesims  schließt  die 
Fassade  ab.  Sie  ist  24  m  hoch ,  jedes 
Geschoß  8  m  hoch,  78  m  breit.  Das 
Material,  die  Travertinquadern ,  soll 
aus  Bruchstücken  des  Kolosseums,  des 
Gordianischen  Bogens  sowie  antiker 
Thermen  bestehen. 

Der  **Hof  verbindet  edle  Einfach- 
heit mit  malerischer  Eleganz,  überaus 
feine,  künstliche  Berechnung  der  Per- 
spektive mit  vollendeter  Übereinstim- 
mung aller  Teile.  Er  ist  rechteckig 
und  dreigeschossig,  die  Hallen  der  2 
untern  Geschosse,  mit  je  8  Säulen  in 
der  Länge,  je  5  in  der  Breite  und  etwas 
ungleichen  Bogen  sind  mit  viereckigen 
Kreuzgewölben  eingedeckt.  Die  zweite 
Säulenloggia  ist,  weil  dem  Piano  nobile 
angehörig,  mit  noch  reicher  verzierten 
kleinern  dorischen  Säulen  (mit  gleich- 
verzierten Kapitalen)  geschmückt.  Über 
der  doppelten  Bogenreihe,  auf  dori- 
schen Säulen,  die  an  den  4  Ecken 
durch  Pfeiler  unterbrochen  sind,  erhebt 
sich  das  geschlossene  Obergeschoß  mit 
einer  dem  Äußern  entsprechenden  köst- 
lichen Pilasterordnung.  Das  Material 
ist  Travertin,  imObergeschoß  Backstein. 
Die  44  Granitsäulen  der  Doppelsäulen- 
halle stammen  aus  der  alten  S.  Lorenzo- 
Kirche ,  die  beim  Bau  des  Palastes  ab- 
getragen wurde ;  sie  gehörten  einst  zur 
Portikus  des  nahen  Pompejus-Theaters. 
Die  zierlichen  Kapitale  sind  eine  Ein- 
gebung Bramantes. 

Im  großen  Saal  Malereien  von  Vatari» 
mit  Begebenheiten  Pauls  III.  (von  Vasari 
selbst  beschrieben;  100  Tage  genügten  ihm 
für  die  gewaltige  Arbeit;  Michelangelo  be- 
merkte: »man  sieht's  dem  Werke  an«);  von 
Interesse  sind  die  zahlreichen  Porträte. 

In  der  Hauskapelle  Fresken  von 
Pierin  del  Vaga.  Ihre  *  Ausschmückung  ist 
von  reichster  Harmonie,  unten  Malereien  in 
köstlichen  Rahmen,  darüber  ein  elegantes 
Konsolengesims,  dann  große  zierlich  um- 
ränderte Halbkreisbilder;  an  der  Decke 
weiße   Stuckfiguren   auf  Goldgrund,    und 
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zwischen  denselben  4  kleine  Malereien  und 
farbige  Wappen. 

Die  Kirche  *S.  Lorenzo  in  Damaso 

(F  5,  Eingang  im  Hof  jenseit  der  Ein- 
gangswand  r.,  oder  außen  r.  um  die 
Ecke  des  Palastes ,  von  der  Via  Leutavi 
aus),  an  der  Nordseite  in  die  Cancellaria 
eingebaut,  einst  von  dem  Papst  St.  Da- 
masus, der  ein  Portugiese  war,  dem 
heil.  Lorenz,  einem  Spanier,  als  fünf- 
schiffige  Basilika  (neben  der  Curia  des 
Pompejus)  ca.  370  errichtet,  ist  zwar 
in  der  französischen  Revolution  verheert 
und  nach  einer  durchgreifenden  Restau- 
ration durch  Valadier  erst  1820  wieder 
eröffnet  worden  (in  neuester  Zeit  fand 
eine  abermalige  durchgreifende  Restau- 
ration statt) ,  läßt  aber  noch  in  der  voll- 
kommenen Schönheit  des  Raums  deut- 
lich BramarUe8  überaus  klare  Anlage 
mit  der  trefflichen  Organisation  der  ge- 
wölbten Decken  und  mit  der  maßvoll- 
sten Behandlung  der  Formen  und  Glie- 
derungen erkennen. 

Sie  ist  viereckig,  hat  drei  Schiffe  mit 
Pfeilerhallen.  Der  Hauptraum  ist  mit 
einer  länglichen  Flachkuppel  überdeckt,  an 
deren  Seiten  sich  zwei  quer  über  den  Raum 
gespannte  Tonnengewölbe  anschließen,  eine 
weite  haibrande  Nische  endigt  den  Mittel* 
räum.  Die  beiden  niedrigem  Seitenschiffe 
und  der  Vorraum  der  Eingangsseite  haben 
längliche  Kreuzgewölbe  und  stehen  mit  dem 
Mittelraum  durch  Rundbogen  auf  sehr  fein 
durchgebildeten  Pfeilern  in  Verbindung. 
Durch  ein  mächtiges  dreiteiliges  Halbrund- 
fenster über  dem  linken  Seitenschiff  strömt 
das  schöne  Oberlicht  unter  der  Kuppel  in 
den  Hauptraum  ein,  verklärt  die  prächtigen 
harmonischen  Raumverhältnisse  und  erhöht 
die  malerischen  Reize  der  Perspektiven.  — 
Das  Eingangsportal  vom  Hof  zeigt  innen  sehr 
schöne  Ornamente.  Im  linken  Seiten- 
schiff, 1.  Gapp.  1.  Taufstein  mit  Skulp- 
turen des  15.  Jahrh.  —  Die  Tribüne  ließ 
Kardinal  Franc.  Barberini  durch  Bernini 
(mit  schlecht  stimmender  Dekoration)  be- 
kleiden; die  Gemälde  daselbst:  St.  Lauren- 
tius  und  St.  Damasus  nebst  St.  Petrus  und 
St.  Paulus,  darüber  die  Krönung  Maria,  ge- 
hören zu  den  bessern  Werken  des  Fed. 
Zucchero.  —  An  dem  der  Tribüne  gegen- 
überliegenden rechten  Pfeiler  des  Mittel- 
schiffs: Grabmal  des  Dichters  Ännibale  Oaro 
(gest.  1566),  mit  Büste  von  G.  B.  Dossi,  am 
linken  Pfeiler  Grabmal  des  Jul.  Sadolet, 
von  seinem  berühmten  Bruder  errichtet.  — 
Im  r.  Seitenschiff,  vorn  r. :  Grabmal 
des  Camillo  Massimi,  Enkel  des  Königs 
August  von  Sachsen,  mit  Skulpturen  (1811, 
1837);    dann   der    Fürstin   Cariniani,    mit 


Büste,  1837;  es  folgt  die  Kopie  der  Lateran- 
statue des  Hippolyt;  am  Ende  der  rechten 
Wand:  das  Denkmal  des  Grafen  Rossi  (»qui 
ab  internls  negotiis  Pii  IX.  impiorum  con- 
silio  meditata  caede  occubuit«),  der  in  der 
Nähe,  wo  einst  Cäsar  fiel,  1848  von  einem 
modernen  Republikaner  ermordet  wurde; 
die  *Büste  ist  von  Tenerani.  —  In  der  S  a  - 
kr  ist  ei  Statue  des  heil.  Carlo  Borromeo 
von  Stefano  Maderna. 

Im  Vicolo  Leutari,  Nr.  35,  ließ  der 
Senat  die  Inschrift  setzen :  »Dieses  Haus 
bewohnte  Qiacchino  Bossini,  er  erfand 
hier  die  immer  neuen  Harmonien  des 
Barbier  von  Sevilla«. 

Dem  Kirchenportal  des  Cancellaria- 
Palastes  östl.  gegenüberführt  der  Vicolo 
delV  Aquila  sogleich  zum 

*Pal.  Linotta  (G5),  Regis,  Piccola 
Farnesina,  dessen  Erbauungszeit,  Bau- 
meister und  Auftraggeber  unbekannt 
sind.  Sein  erster  Name  »Farnesina« 
deutet  auf  ein  Besitztum  der  Farnese, 
deren  Wappen  (Lilie)  das  Gesims  der 
Fassade  und  die  Metopen  des  Hofs  tra- 
gen ;  sein  Stil  &\ifBald.  Peruzzi.  Der  un- 
günstige kleine  Raum  ist  in  unvergleich- 
licher Weise  benutzt,  um  die  Wirkung 
des  Palastartigen  doch  imponierend  her- 
vortreten zu  lassen. 

Leider  ist  der  Palast  in  unverantwort- 
licher Weise  heruntergekommen  (z.  B.  sind 
herrliche  Stücke  der  Eingangsseite  einge- 
stürzt und  durch  flache  Steine  ersetzt)  und 
der  Ankauf  durch  die  Regierung  durch 
maßlose  Forderungen  verhindert  worden. 
Jetzt  steht  über  dem  Haupteingang  »libera 
proprietä  di  Carolina  Jorio  Baldassari  Nr.  9«. 

Über  dem  als  Unterbau  in  kräftiger 
Rustika  gehaltenen  Erdgeschoß  erheben  sich 
elegant  behandelte  Obergeschosse  mit  einer 
durchgehenden  Säulenloggia  in  dorischen 
und  korinthischen  Formen  als  Mittelbau. 
Unten  legt  sich  diesem,  von  zwei  stark  vor- 
springenden Seitenflügeln  begleitet,  ein 
kleiner  Hof  vor,  in  den  man  von  außen 
durch  einen  Ruudbogeneingang  tritt.  Ein 
kräftiges  Konsolengesims  krönt  die  Fassade. 
—  Zierlichkeit  und  Würde ,  reiches  archi- 
tektonisches Motiv  und  einfache  Anordnung 
sind  vielleicht  nie  so  glücklich  vereint 
worden. 

Die  Via  Baullari,  welcher  der  Pal. 
Linotta  die  Fassade  zukehrt,  führt  süd- 
wärts zum  Campo  de'  Fiori  (G  6), 
einem  besonders  des  Morgens  überaus  be- 
lebten Marktplatz  (Gemüse-  und  Obst- 
markt), in  den  6  Straßen  einmünden, 
einst  Hinrichtungsstätte(Giordano  Bruno 
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wurde  hier  1600  verbrannt) ;  r.  am  Aus- 
gang desselben  kommt  man  zum  Pal. 
Bighetti,  wo  der  Bronze-Herkules  (jetzt 
in  der  Rotunde  des  Vatikans)  in  den 
Fundamenten  gefunden  wurde ,  auf  die 
Nähe  des  Pompe  jus-  Theaters  deutend, 
von  welchem  hier  und  im  benachbarten 
Pal.  Pio  (an  der  Ostecke  des  Platzes) 
sich  noch  Pfeilerreste  und  Peperin- 
gewölbe  mit  Wänden  von  Netzwerk  in 
den  Kellerräumen  finden;  sie  gehören 
zu  den  Grundbauten  der  Cavea. 

östlich  von  Pal.  Righetti  durch  den 
Bogen  neben  dem  Albergo  del  Biscione 
kommt  man  zum  Halbkreisplatz  8.  Maria 
dl  Grotta  Pinta;  der  Platz  deutet  schon 
durch  die  Form  der  Häuser  Nr.  16 — 21  auf 
das  Antike  Theater  des  Bompejus,  das 
er  nach  dem  Muster  des  Theaters  zu  Myti- 
lene  hatte  erbauen  lassen,  das  erste  dauernde, 
in  Stein  ausgeführte  (55  v.  Chr.  dedizierte) 
Theater  Roms,  durch  den  oberhalb  der  Sitz- 
reihen in  der  Mitte  der  Cavea  errichteten 
Tempel  der  Venus  Victrix  geweiht.  Beson- 
dere (durch  die  jüngsten  Ausgrabungen  nach- 
gewiesene) Unterbauten  stützten  den  Bau. 
Das  Theater  bot  (nach  Plinius)  40,000  Sitz- 
plätze, im  4.  Jahrh.  (nach  der  Notitia)  nur 
noch  27,580.  Noch  König  Theoderich  lieft  es 
ausbessern.  Einige  Werkstätten  des  Grotta- 
pinta- Platzes  sind  in  die  Travertinblöcke 
mit  ihren  Tonnengewölben  eingebettet, 
deren  Richtung  den  Radien  des  Halbkrei- 
ses des  Zuschauerraums  entspricht.  Den 
äußern  Halbkreis  begrenzen:  Via  di 
Oiubbonari ,  Piazza  di  Campo  de'  fiori  und  Pol, 
del  Paradiao;  die  Via  de'  Chiavari  entspricht 
der  Szene.  Die  weitern  Anlagen  (Por- 
tiken, Gärten,  Scholen,  Tempel  und  die 
Kurie,  wo  sich  zuweilen  der  Senat  ver- 
sammelte und  wo  Cäsar  ermordet  wurde) 
erstreckten  sich  bis  Via  di  Torr'  Argentina 
(zwischen  den  Querstraßen  Via  di  8.  Anna 
und  Via  del  Sudario). 

Das  Albergo  del  Sole  an  der  nörd- 
lichen Ostecke  des  Campo  de'  Piori,  Via 
Biscione  76,  ältestes  Gasthaus  Roms, 
wurde  aus  dem  Material  des  Pompejus- 
Theaters  erbaut  und  zeigt  gegen  den 
Hof  hin  noch  mehrere  antike  halbver- 
mauerte Säulen. 

Von  der  Südostecke  des  Campo  de' 
Fiori  führt  der  Vicolo  de'  Venti  zur 
Piazza  Capo  di  Ferro.  Hier  steht  r.  der 

*Palazzo  Spada  (F6), 

alla  Regöla  (die  Sammlungen  Mont., 
Mittw.,  Sonnab.  10—1  Uhr  geöffnet;  je 
Va  1.),  um  1540  vom  Kardinal  Capodi- 
ferro  errichtet,  nach  dem  Entwurf  Giidio 


Mazzonis  von  Piacenza  (Schüler  des 
Dan.  da  Volterra) ,  dem  das  von  Raffael 
für  sich  erbaute  Haus  bei  S.  Pietro  als 
Motiv  vorschwebte;  Fassade  und  Hof  mit 
reicher  Stuckverzierung.  Der  Kardinal 
Spada,  in  dessen  Besitz  der  Palast  kam, 
ließ  ihn  1632  durch  JBV.  Borromini  re- 
staurieren. Gegenwärtig  hat  hier  das 
Kassations  -  Gericht  seinen  Sitz.  Die 
H  a  u  p  tf  a  s  8  a  d  e ,  obgleich  teilweise  ein 
schwülstiges,  übertriebenes  Skulptur- 
kabinettstück, hat  doch  etwas  Gebiete- 
risches und  sehr  schöne  Verhältnisse. 
Sie  ist  ein  vornehmes  Adelsschild,  wie 
die  Tafeln  unter  dem  Dachgesims  bezeu- 
gen, die  über  den  Statuen  des  Trojan, 
Pompejus,  Fab.  Maximus,  Romulns, 
Numa,  Marcellus,  Cäsar  und  Augustus 
die  Verdienste  dieser  Ahnen  verkünden. 
An  der  Rückseite  im  Hof  sind  über  einem 
Centaurenfries  14  Gotters tatuen  ange- 
bracht. Die  Kolonnade  im  2.  Hof, 
deren  perspektivische  Wirkung  man 
durch  die  offene  Arkade  zur  Linken  des 
1.  Hofs  am  besten  wahrnimmt,  soll 
Bernini  den  Gedanken  zur  Scala  regia 
eingegeben  haben. 

I.  Im  Erdgeschoß  1.:  Antiken. 
Der  Eingangswand  gegenüber:  * Aristo- 
teles der  Philosoph,  sitzende  Statue  mit 
wunderbar  ausdrucksvollem  Kopf,  wohl 
auf  ein  Original  des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
zurückzuführen.  (An  der  Basis  die  In- 
schrift »Aris  — «.  Rechter  Arm  und 
linkes  Bein  durch  einen  Schüler  Michel- 
angelos ersetzt.) 

»Der  Bildner  hat  sich  einer  Naturtreue 
befleißigt,  die  zu  der  idealen  Auffassung 
des  Perikleischen  Zeitalters  einen  schlagen- 
den Gegensatz  bildet.  Gleichzeitig  begegnen 
wir  aber  einer  großartigen  Einfalt,  die  uns 
in  eine  ganz  ideale  Stimmung  versetzt.« 
(Braun.) 

An  der  Wand:  Acht  *  Reliefs, 
bei  der  Erneuerung  von  S.  Agnese 
fuori  1620,  mit  der  Vorderseite  nach 
unten  gekehrt,  aufgefunden  (daher  die 
gute  Erhaltung),  treffliche  Dekorations- 
skulpturen nach  Vorbildern  der  Alex- 
andrin ischen  Epoche.  R.  von  Aristo- 
teles: Nr.  72.  Paris  als  Hirt  auf  dem 
Ida,  mit  Amor,  Flöte,  Rindern  undHund. 
Fensterwand:  66.  Der  verwundete  Ado- 
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nis;  in  der  Halle  der  Eberkopf.  67. 
Odysseus  und  Diomedes  vor  dem  Tem- 
pel der  Athene.  An  der  Eingangswand : 
2  Gipsabgüsse  (von  den  Reliefs  im  Kapi- 
tolinischen Museum) :  Perseusu.  Andro- 
meda;  Endymion.  Linke  Wand:  68.  Des 
Paris  Abschied  von  seiner  Gattin  Oi- 
none,  deren  Vater,  der  Flußgott  Kebren, 
ihn  warnt  (das  Landschaftliche  beach- 
tenswert). 69.  Hypsipyle  findet  den 
ihrer  Pflege  empfohlenen  Opheltes,  Sohn 
des.Lykurgos  (Herrschers  von  Nemea), 
von  einer  Schlange  getötet.  70.  Am- 
phion  undZethus  (Streit  über  die  Macht 
der  Leier).  71.  Bellerophon,  den  Pe- 
gasos  tränkend.  L.  von  Aristoteles :  65. 
Dädalos  vor  der  Pforte  des  kretischen 
Labyrinths,  undPasiphae  ihm  die  künst- 
lich gefertigte  Kuh  zeigend. 

II.  Im  Obergeschoß  (Vi  1.),  im 
großen  Eingangssaal,  steht  ander 
rechten  Wand  die  berühmte ,  über  3  m 
hohe  * Kolossalstatue  des  Pompejus,  we- 
niger durch  die  Vorzüge  der  Arbeit 
als  durch  ihren  Fundort  berühmt  ge- 
worden. 

Sie  kam  in  der  Nähe  der  Cancellaria 
beim  Graben  der  Grundmauern  eines  Hauses 
im  Vicolo  de'  Leutari  zum  Vorschein,  lag 
aber  mit  dem  Hals  unter  der  Trenuungs- 
mauer,  so  daß  die  Eigentümer  um  Oberleib 
und  Unterleib  sich  stritten.  Der  Richter 
sprach  salomonisch  für  Teilung  (»che  se  gli 
tagliasse  il  capo,  ciascuno  avesse  la  sua 
parte«),  aber  der  Kardinal  setzte  den  Papst 
davon  in  Kenntnis,  der  die  Statue  für  500 
Skudi  kaufte  und  dem  Kardinal  schenkte. 

Der  Fundort  deutet  auf  die  Nähe 
des  Pompejus- Theaters  und  bekräftigt 
die  Annahme,  daß  es  dasselbe  Stand- 
bild sei ,  zu  dessen  Füßen  Julius  Cäsar 
unter  den  Dolchen  der  Republikaner 
niedersank.  Der  Künstler  scheint  den 
Pompejus  in  jener  Stimmung  aufgefaßt 
zu  haben ,  als  er  den  Römern  durch  die 
Tafeln,  welche  er  herumtragen  ließ,  ein- 
schärfte, wie  viele  Könige  er  besiegt, 
wie  viele  Städte  und  Schiffe  er  genommen 
und  wie  er  den  Schatz  durch  Beute  und 
Zölle  bereichert  habe.  Er  steht  in  heroi- 
scher Nacktheit  da,  trägt  um  die  Brust 
das  Wehrgehänge,  über  die  linke  Schul- 
ter den  Feldherrenmantel,  in  der  Linken 
eine  Kugel  (einst  mit  der  Viktoria)  und 


schreitet  ähnlich  wie  der  Apoll  von 
Belvedere.  Der  Kopf  mit  realistischen 
Zügen  und  trefflich  erhalten,  ist  aufge- 
setzt, aber  der  Statue  angehörig;  neu 
ist  nur  der  rechte  Arm  (der  wohl  eine 
Lanze  hielt).  —  Durch  diesen  Saal  und 
den  darauffolgenden  mit  mythologi- 
schen Fresken  aus  der  Schule  Raffaels 
(angeblich  von  Giulio  Romano)  gelangt 
man  in  die 

Gemäldegalerie,  mit  mehreren  gu- 
ten Bildern  von  Guercino. 

Kataloge  liegen  auf. 

I.  Zimmer:  Nr.  3.  Bologneser  Schule, 
Madonna.  —  4.  Annib.  Caracci,  St.  Franciscus. 

—  5.  8.  Quercino,  David.  —  10.  Camnccini, 
Kardinal  Patrizi.  —  18.  Lanfranco,  Tod 
Abels.  —  22.  Caravaggio,  Weibliches  Porträt. 

—  84.  Guercino,  St.  Hieronymus.  —  40.  Sei- 
pione  Gaetano,  Julius  III.  —  45.  Borgognone, 
Schlacht.  —  48.  Baui,  S.  Oristoforo.  — ■  53. 
Tempesta,  Tempesta. —  56.  Schule  des  Fran- 
cia.  Madonna.  —  57.  Pietro  da  Cortona,  Esse 
Vulkans.  —  63.  Marco  Palmezzano,  Kreus- 
tragung. 

II.  Z  i  m  m  e  r :  Nr.  1.  *Sebastiano  del  Piombo 
(nicht  Tizian),  Ein  Astronom.  —  2.  Guercino, 
Kardinal  Bernardino  Spada.  —  6.  Baudin, 
Stillleben.  —  9.  Brueghel,  Landschaft.  — 
10.  Guido  Reni,  (»ekstatische«)  Judith.  —  12. 
Gasp.  Poussin,  Landschaft.  —  16.  Andrea  del 
Sarto,  Heimsuchung,  Teil  einer  Predella 
mit  sechs  lebendig  bewegten  Figuren  (Cr. 
u.  Cav.:  »Mit  dem  Gepräge  von  Andrea  del 
Sartos  Manier  und  sicherlich  aus  seinem 
Atelier«).  —  22.^  Caracci,  Karikaturen.  —  27. 
Salvator  Rosa,  Seneca.  —  28.  Guido  Beni, 
Lucrezia.  —  30.  Guercino,  Johannes  Ev.  — 
33.  Giorgione  (?) ,  Weibliches  Porträt.  —  43. 
Gute  alte  Kopie  von  Lionardo  da  Vincis 
Christus  und  die  Schriftgelehrten,  dessen 
von  Luini  ausgeführtes  Original  sich  in 
London  befindet. 

III.  Zimmer:  Nr.  2.  Caravaggio,  S.Anna 
und  8.  Maria  (Burckhardt:  »Zwei  häßliche 
Nähterinnen«).  —  4.  Kopie  von  üaffaels 
Täufer.  —  7.  Valentin,  Verehrung  des  Kindes. 

—  12.  Trevisani,   Kleopatra  und  Antonius. 

—  15.  Brueghel,  Landschaft  —  19.  Vernei, 
Marine.  —  24.  *Guercino,  Dido  auf  dem 
Scheiterhaufen  (eins  der  farbenprächtigsten 
und  im  Ausdruck  schönsten  Bilder  Guer- 
cinos).  — 26.  *Baoiccio,  ÖUkizze  zum  Decken- 
fresko in  der  Kirche  del  Gesü.  —  29.  Sal- 
vator Rosa,  Landschaft.  —  31.  *  Tizian  (wahr- 
scheinlich Girolamo  da  Treviso),  Männ- 
liches Porträt,  mit  Flöte.  — -  36.  Ribera, 
St.  Hieronymus.  —  39.  Luoa  Giordano,  Liebe. 

—  40.  *Moroni,  Bildnis.  —  49.  *Maroo  Palmez- 
zano  (früher  dem  Mantegna  zugeschrieben). 
Kreuztragung  und  Gottvater.  —  51.  Tizian 
(wahrscheinlich  Scipione  Gaetano),  Kardinal 
Paolo  Spada.  —  60.  Salvator  Rosa,  Land- 
schaft. —  61.  Deutsche  Schule,   Männliches 
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Bildnis,  1571.  —  63.  *Guido  Beni,  Entführung 
der  Helena.  Kopie  dieses  mit  Lobschriften 
in  Prosa  und  Versen  überschütteten  berühm- 
ten Bildes  (jetzt  im  Louvre  327),  von  Gia- 
cinto  Gampana,  die  aber  von  Guido  selbst 
die  letzten  Retouchen  erhalten  hatte.  — 
66.  Tizian  (wahrscheinlich  Scipione  G aeterno), 
Orazio  Spada,  Rundbild  auf  Kupfer.  —  67. 
Borgognone,  Schlacht.  —  68.  Ann.  Caracrt, 
S.  Cecilia.  —  71.  Moroni,  Bildnis.  -  73. 
Guido  Reni,  Der  verlorne  Sohn. 

IV.  Z  i  m  ni  e  r :  Nr.  3.  Teniers,  Der  Schnee. 

—  4.  Guido  Reni,  Kardinal  Bernardino  Spada. 

—  9.  Tizian,  Paul  III.,  Kopie.  —  10.  Deutsche 
Schule,  Männliches  Bildnis,  1511.  — 15.  Gar 
ravaggio,  Engel.  —  16.  Pietro  di  Coriona,  Das 
heilige  Feuer.  —  20.  Domenichino,  Land- 
schaft. —  23.  Garacci,  Heilige  Familie.  — 
26.  Gerardo  delle  Notti  (Honthorst),  Christus1 
Gefangennahme.  —  30.  Oaravaggio,  S.  Ceci- 
lia. —  31.  Maralta,  Kardinal  Fab.  Spada.  — 
38.  Guercino,  Magdalena.  —  44.  Andrea  del 
Sarto  (Kopie),  Heilige  Familie. 

Gegenüber  der  Westecke  des  Pal. 
Spada,  im  Vicolo  de1  Balestrari  Nr.  17, 
der  reizende  Pal.  OSSOÜ  (P  6),  wahr- 
scheinlich von  Bald.  Peruzzi,  1525  (Ori- 
ginalhandzeichnungen in  den  Uffizien 
zu  Florenz) ;  über  einem  strengen  Ru- 
stika -  Erdgeschoß ,  dessen  Eingangs- 
thür  durch  ein  antikes  (hier  gefundenes 
Friesstück  geschmückt  ist,  erheben  sich 
2  zierliche  Geschosse,  unten  mit  do- 
rischen, oben  mit  ionischen  Pilastern 
gegliedert.  —  Zwei  Häuser  1.  von  der 
Fassade  des  Pal.  Spada,  der  Palazzetto 
Spada t  Nr.  7,  ein  schöner  Cinquecento- 
Bau  mit  ionischen  Pilastern.  —  Durch 
Via  Capoferro  geradeaus  an  der  Piazza 
de'  Pellegrini  r.  die  restaurierte  Kirche 

SS.  Trinitä  de*  Pellegrini  (F  6), 

1614  von  Paolo  Maggi  erbaut  (die  Tra- 
vertinfassade  von  Fr.  de  Santis) ;  am 
Hochaltar  (gewöhnlich  verhängt,  lU  1.) : 
*  Guido  Reni,  SS.  Trinitä  (von  Guido 
auch:  Gott- Vater,  in  der  Kuppel).  —  2. 
Capp.  1.  Cav.  ä"  Arpino ,  Maria  zwi- 
schen St.  Augustin  und  St.  Franciscus. 
In  dem  mit  der  Kirche  verbundenen 
Hospiz,  das  von  S.  Filippo  Neri  1551  ge- 
stiftet wurde,  werden  während  der  Fest- 
zeiten arme  Pilger  (die  von  ihrem  Bischof 
Zeugnis  vorzulegen  haben)  aufgenommen, 
und  in  der  Karwoche  in  zwei  Sälen  von 
Damen  der  höchsten  Aristokratie  den  Pil- 
gern die  Füße  gewaschen.  Die  bedeutenden 
Räumlichkeiten  sind  den  Wiedergenesenden 
beider  Geschlechter  geweiht  (in  448  Betten 
werden  jährlich  an  12,000  aufgenommen), 
in  der  Jubiläumszeit  findet  Bewirtung  und 


Aufnahme  einer  sehr  großen  Zahl  von  Pil- 
gern statt. 

Gegenüber  liegt  (1.)  die  Rückseite 
des  Monte  di  Pietä  (G  6),  des  Leih- 
hauses, unter  Clemens  VIII.  1604  aus 
einem  Palastkomplex  der  Familie  Santa- 
croce  errichtet  für  die  von  einem  Fran- 
ziskaner (Calvo)  1539  gestiftete  Anstalt 
gegen  den  Wucher;  längere  Zeit  von 
Franziskanern  verwaltet  und  von  Fran- 
ziskaner-Kardinälen beaufsichtigt,  spä- 
ter dem  Finanzministerium  unterstellt. 
Im  Depot  des  Monte  di  Pietä  oft  eine 
Auswahl  verkäuflicher  alter  Gemälde. 

—  R.  vom  nordöstlichen  Eingang  zum 
Monte  di  Pietä,  an  der  Via  de*  Specchi, 
wo  die  Via  di  S.  Salvatore  in  Campo 
(Nr.  10)  abzweigt,  Eckhaus,  Nr.  9  u.  ff., 
in  den  Kellern  6  Säulenstümpfe,  5  in 
einer  Reihe,  wahrscheinlich  von  einem 
Mars-Tempel,  der  6.  (12  m  abstehend) 
von  einem  andern.  —  Nördl.  fuhrt  die 
Via  de'  Catinari  nach 

S.  Carlo  ai  Catinari  (G  6),  d.  h. 

an  der  Töpferstraße  (Catinus  heißt 
Töpferware),  1612  von  Rosati  nach 
Motiven  der  Bramanteschen  Peters- 
kirche erbaut,  mit  Fassade  von  Soria, 
im  Innern  großräumig  und  mit  einer 
der  höchsten  Kuppeln;  an  den  4  Pen- 
dentifen  berühmte  Fresken  von  *Dome- 
nichino:  Die  vierKardinaltugenden,um- 
geben  von  zahlreichen  allegorischen 
Gestalten  (nicht  von  der  Bedeutung  der 
Fresken  in  S.  Andrea  della  Valle). 

Oben  an  der  Rückwand  der  Tribüne: 
S.  Carlo,  von  Maria  der  heil.  Dreieinigkeit 
dargebracht,  von  Lanfranco  (dem  der  ur- 
sprüngliche Karton  dazu  gestohlen  wurde). 

—  Im  linken  Querschiff:  *  Andrea  Sacchi, 
Tod  S.  Annas.  —  Im  innern  Chor  ein 
hübsches  Fresko  von  Guido  Reni:  S.  Carlo 
im  Gebet  (von  der  Fassade  abgenommen). 

Am  4.,  21.  und  22.  Nov.  musikalische 
*Auf  führungen  der  Brüderschaft  der  Musiker, 
zuweilen  eigner  Schöpfungen,  unter  treff- 
licher Leitung. 

Gegenüber  (Eingang  durch  Via  de 
Branca),  an  Piazza  de  Branca,  r.  Nr.  28 : 

Pal.  Santacroce  (G  6),  von  Pepa- 

relli  erbaut,  großartig  und  mit  maß- 
haltenden Ornamenten;  im  Hof  sehr 
schönes  Kranzgesims,  am  Fries  Re- 
liefs ,   an  den  Treppen  einige  Antiken. 

—  Von  der  Fassade  S.  Carlos  östl.  längs 
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Via  de'  Falegnami ,  1.  in  der  ersten  Sei- 
tenstraße: das  Hospiz  Tata  Giovanni, 
zur  Aufnahme  von  verwaisten  Hand- 
werkerknaben ,  die  ,  vom  Beruf  zurück- 
kehrend, abends  hier  Unterricht  erhal- 
ten; 1826  war  Pius  IX.  hier  Vorstand. 
Dann  zur  Piazza  Tartarughe  mit  der 
schönen 

"Fontana  delle  Tartarughe  (H7), 

Schildkrötenbrunnen ,  deren  Gesamt- 
anlage Giacomo  dellaPorta  leitete,  wäh- 
rend die  Modelle  zu  den  Bronzestatuen 
Taddeo  Landini  von  Florenz  1585  ent- 
warf; unten  an  den  Ecken:  4  Becken  in 
Meermuschelform  aus  Mischio  affricano 
tragen  den  Kopf  von  4  bronzenen  Del- 
phinen, aus  deren  Maul  Acqua  Feiice 
fließt.  Über  diesen  erheben  sich  4 
bronzene  Jünglinge  in  fast  natürlicher 
Größe ,  so  schön  und  anmutig ,  daß  ihr 
Entwurf  (z.  B.  von  Passavant;  dem  Raf- 
fael  zugeschrieben  wurde.  Mit  einer 
Hand  hält  jeder  den  Schwanz  des  Del- 
phins, mit  dem  erhobenen  Arm  über 
sich  eine  Schildkröte  am  Rande  der 
runden  Marmorvase,  welche  den  Brun- 
nen abschließt;  sie  stehen  auf  einem 
Fuß ,  stellen  den  andern  auf  den  Kopf 
des  Delphins,  ihn  gleichsam  zum 
Wasserspeien  nötigend,  und  bilden  in 
den  Linien  der  Arme  und  Beine  wech- 
selnde Gegenstücke.  Zwischen  den 
Jünglingen  strömen  aus  Köpfen  unter 
dem  Beckenrande  die  obern  Röhren  aus. 
Es  ist  der  schönste  Brunnen 
Korns,  und  doch  beliefen  sich  seine 
Gesamtkosten  nur  auf  3600  Mk. 

Gegenüber: Nr.  10.  PalazZO  Costa- 
gfUti  (H  7),  von  Carlo  Lombardo  1590 
erbaut,  mit  berühmten  Deckenmale- 
reien (dem  Portier  Va  1.)  im  ersten  Ge- 
schoß ;  von  * Franc.  Albani :  Der  Centaur 
Nessus  dem  Herkules  Deianira  raubend. 

Im  2.  Z  i  m  m  e  r :  Domenichino,  Die  Wahr- 
heit,  von  der  Zeit  entdeckt,  vor  dem  Son- 
nengott (übermalt).  —  Im  3.  Zimmer: 
*Guercino,  Der  schlafende  Rinaldo  von  Ar- 
mida, die  vom  Drachenwagen  steigt,  be- 
wundert (mit  Guercinos  Farbenfülle). 

Die  folgende  Galerie  mit  Cupido  und 
Venus  von  Lanfranco,  das  Zimmer  mit  Ge- 
rechtigkeit und  Frieden  von  Lanfranco, 
und  das  Zimmer  mit  Arion  von  Bomanelli 
sind  meist  unzugänglich. 


In  dem  angebauten  Pal.  Boccapaduli 

(jetzt  Guerrieri)  Landschaften  und  Szenen 
aus  der  römischen  Geschichte,  von  den 
PouB»in»,  die  lange  hier  wohnten ;  ebenfalls 
schwer  zugänglich. 

Ostl.vom  Tartarughe-Brunnen  stand 
einst  das  Thor  zum  Ghetto  der  Juden 
(von  Leo  XII.  angelegt) ;  nördl.  erhebt 
sich  Nr.  31 : 

PalazZO  Mattei  (H  6),  ein  schöner 
Bau  Carlo  Madernas,  von  1616,  einer 
der  5  Paläste  dieser  Familie,  auf  den 
Ruinen  des  Oircus  Flaminius  erbaut; 
den  Hauptpalast,  gegenüber  dem  Klo- 
ster 8.  Oaterina  de1  Funari,  bestimmte 
Hasdrubal  Mattei  zu  einer  Art  Museum 
und  stellte  in  den  Säulenhallen  sowie 
im  Hof  und  an  den  Treppen  Statuen, 
Büsten  und  Reliefs  auf.  Jetzt  sind  nur 
noch  Reste  der  einst  berühmten  Antiken- 
und  Gemäldesammlung  vorhanden. 

Im  Eintrittskorridor  r.  über  der 
Thür  ein  Relief  mit  fünf  in  Arkaden  ein- 
gerahmten Gruppen;  von  1.  nach  r.:  1. 
Zwei  Amoren  mit  den  Waffen  des  Mars; 
—  2.  Amor  und  Psyche;  —  3.  Venus  und 
Amor;  —  4.  Mars  und  Rhea  Silvia;  —  5. 
Venus  und  Mars. 

Im  Hof:  Unten  neun  (teilweise  er- 
gänzte) Statuen;  an  den  Wänden  Grab- 
büsten, Kaiserbüsten,  Ornamente,  Reliefs: 
z.  B.  an  der  rechten  Wand  über  den  untersten 
Fenstern:  Genien,  Isis-Priesterin,  Opfer.— 
Darüber  1.  zu  äußerst  über  der  Galerie: 
Neptun  (altertümlich),  Herkules  und  Deia- 
nira; über  der  1.  Büste:  Apollo  und  die  9 
Musen.  —  Dann  Peleus'  Vermählung  mit 
Thetis;  —  r.  darüber  die  drei  Grazien  mit 
Eroten.  —  Darüber:  Opfer,  Orestes  und  Py- 
lades  in  Taurus.  —  An  der  linken  Wand 
über  der  1.  Büste:  Meleagerjagd,  über  der 
2.  und  3.  Büste  Grabreliefs.  —  Höher:  Aus 
der  Mythe  des  Perseus,  bacchischer  Zug, 
Raub  der  Proserpina. 

Im  Querkorridor  vor  dem  Hof: 
L.  Bacchischer  Zug;  Tritonen,  Apollo 
und  die  neun  Musen;  Mithras -  Opfer ; 
Hylas  von  Nymphen  geraubt;  ein  Kaiser 
mit  Roma  auf  der  Löwenjagd.  —  Auf 
der  Treppe  (mit  schöner  Stuckver- 
zierung): Die  Statuen  des  Jupiter  und 
der  Fortuna;  oben:  Zwei  Marmorsessel 
(einer  mit  bacchischen  Darstellungen) 
vom  Cölius.  —  In  der  obern  Halle: 
3  Sarkophagreliefs,  darstellend:  Jahres- 
zeiten, Kriegerszene,  Weinlese.  Die  Ge- 
mälde der  6  Gemächer  enthalten  nichts 
Bedeutendes :  dieDeckenfresken  sind  von 
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Albani,  Pomerancio,  Pietro  Gobbo  etc. ; 
im  sechsten  kleinen  Zimmer  Fresken  von 
ZtomemcAmo(Jakob,Rahel,  umgeben  von 
Grisaille  und  Bronzebildern;  Moses  den 
Felsen  schlagend;  eherne  Schlange; 
Kain  und  Abels  Tod). 

Von  den  übrigen  vier  Mattei  -  Palästen 
ist  der  an  der  Fontana  delle  Tartarughe  von 
Nanni  Bigio,  der  an  Piazza  Paganica  von 
Vignola,  der  an  Piazza  di  8.  Lucia  delle 
botteghe  oscure  von  Bart  Ammanati,  1564. 

Auf  den  Pal.  Mattei  folgt:  S.  Cate- 
rina  de9  Funari  (H  7) ,  innerhalb  des 
antiken  Circus  Flaminius  gelegen,  wel- 
cher der  ganzen  Gegend  den  Namen 
gab.  Seiler  (Funari)  arbeiteten  in  den 
Ruinen.  Die  Kirche ,  1549  begonnen, 
wurde  1563  durch  Kardinal  Cesi  voll- 
endet und  mit  der  klar  und  lebendig 
gegliederten  Hausteinfassade  von  Gia- 
como  della  Porta  geschmückt. 

Das  breitere  Untergeschoß  ist  dnrch 
mächtige  Voluten  mit  dem  schmälern  Ober- 
geschoß vermittelt;  korinthische  Pilaster 
gliedern  die  Geschosse,  wagerechte  Gebälke 
schließen  sie  ab ,  und  ein  stattlicher  Giebel 
bekrönt  sie.  Über  dem  Eingang  sieht  man  ein 
reiches,  von  korinthischen  Säulen  getragenes 
Tabernakelgesims,  über  dem  großen  Rund- 
fenster des  Obergeschosses  ein  Schild  mit 
Wappen ;  die  Nischen  der  Seitenfelder  sind 
von  Füllungen  belebt  und  der  Fries  zwischen 
den  Pilasterkapitälen  mit  reliefierteu  Guir- 
landen  geschmückt  Die  Thür  ist  von  weißem 
Marmor,  das  übrige  von  Travertin.  Der 
Turm  ist  eigentümlich  gegliedert. 

Im  Innern:  1.  Capp.  r.  in  der  Giebel- 
seite des  Altars:  *Annib,  Garaoci,  Christus 
und  Maria;  die  heil.  Margarete  darunter 
gilt  als  Umbildung  einer  S.  Caterina  von 
Caracci.  -  2.  Capp.  von  Vignola  erbaut ; 
die  Gemälde  (Toter  Christus,  Wunder  Christi) 
von  Muziano  und  (die  Malereien  an  den  Pi- 
lastern)  von  Fed.  Zuochero.  —  3.  Capp.:  Sci- 
pione  Gaetano,  Himmelfahrt  Maria.  —  Am 
Hochaltar:  Agresti  (Schüler  des  Pierin  del 
Vaga),  S.  Caterinas  Martyrium.  —  Die  Fres- 
ken an  der  Seite  von  Fed.  Zucchero.  — 
2.  Capp.  1.  (Altar  von  Vignola)  Deckenfresken 
von  Nanni,  reiche  barocke  Ausschmückung. 
—  1.  Capp.  1.  mit  Malereien  von  Marcello 
Venusti. 

R.  öffnet  sich  südöstl.  die  Piazza  di 
Campitelli  (mit  den  Pal.  Righetti,  Ca- 
pizzuchi,  Paluzzi);  an  der  Westseite 
liegt 

S.  Maria  in  Campitelli  (H  7), 

auf  welche  der  Titel  der  alten  römischen 
Diakonie  S.  Maria  in  Portico  (an  deren 
Stelle  jetzt  S.  Galla  steht)   übertragen 


worden  ist.  Die  Kirche  wurde  1665  von 
Rainaldi  erbaut  zu  Ehren  des  Marien- 
bildes jener  Diakonie,  dem  man  die  Be- 
freiung von  der  Pest  (1656)  zuschrieb. 
Fassade  und  Inneres,  auf  malerische 
und  perspektivische  Wirkung  ange- 
legt, sind  mit  Säulen  überhäuft,  die 
Ausschmückung  ist  von  sorgfaltiger  Aus- 
führung. 

Im  Innern  folgt  auf  einen  Vorraum 
in  griechischer  Kreuzesform  ein  Kuppelraum 
und  eine  Chornische  in  weiser,  sparsamer 
Lichtverteilung.  —  1.  Capp.  r.:  Oonea, 
St.  Michael.  —  2.  Capp.:  Luca  Qiordano, 
S.  Anna.  —  Am  Hochaltar:  das  wunder- 
tätige Marienbild  auf  einen  Saphirfluß  mit 
Goldadern  gemalt;  die  Säulen  des  Tempel- 
chens sind  von  durchscheinendem  Quitten- 
Alabaster  aus  der  Octavia-Halle.  —  Im  Quer- 
schiff r.:  Grabmal  des  Kardinals  Bartol. 
Pacca,  gest.  1844,  von  Ferd.  Pettrioli  (Schüler 
Thorwaldsens),  —  1.  Capp.  1.  (Altieri): 
Zwei  barocke  Grabmäler,  unten  mit  zwei 
Löwen  von  Rosso  antico,  welche  zwei 
Pyramiden  (mit  den  Worten  r.:  umbra,  1.: 
nihil)  stützen. 

Am  1.  Jan.,  3  Uhr  nachm.,  Predigt  und 
Verteilung  gedruckter  Sprüche  mit  dem 
Namen  des  Heiligen,  den  man  für  das  Jahr 
als  Schutzherrn  annimmt. 

An  der  Nordwestecke  der  Piazza 
Campitelli  führt  südwärts  die  Via  del 
Tribuno  zur 

*PortiCüS  Octaviae  (H  7),  Pro- 
pyläen einer  in  antiker  Zeit  weithin 
sich  erstreckenden  Marmorsäulenhalle. 
Noch  sieht  man  die  edeln  Formen  ihres 
antiken  Haupteingangs,  von  dessen 
8  prächtigen  kannelierten  korinthischen 
Säulen  von  parischem  Marmor  >  nur 
noch  3  der  äußern  und  2  der  Innern 
Halle  10  m  hoch  sich  erheben,  auch  der 
Backsteinkern  der  Antenmauern  steht 
noch;  an  der  Fronte  erhebt  sich  der  an- 
tike Giebel ,  dem  Einsturz  nahe. 

Die  Säulen  sind  neuerdings  gänzlich 
bloßgelegt  (und  ummauert)  worden;  die  Fuß- 
gestelle  sind  sehr  zierlich,  die  Propyläen 
a  Stufen  höher  als  der  Vorplatz.  Auf  dem 
Gebälk  steht  noch  die  Inschrift  der  Re- 
stauration (durch  Septimius  Severus  203)  der 
von  Metellus  149  v.  Chr.  als  erstes  Beispiel 
griechischer  Marmorpracht  angelegten,  von 
Augustus  restaurierten  und  seiner  Schwester 
Octavia  geweihten  Halle,  die  einst  mit  zwei 
Tempeln  (des  Jupiter  Stator  und  der  Juno\ 
Gemälden  und  Skulpturen  (z.  B.  den  25  Hel- 
den Alexanders  von  Lysippos)  geschmückt, 
im  Brande  unter  Titus  zu  Grunde  ging  und 
203  zum  großen  Teil  neu  aufgebaut  wurde. 
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Doch  stammen  die  Säulen  der  Propyläen 
offenbar  noch  vom  Augustus  -  Bau.  Der 
schlechte  Ziegelbogen  an  der  Außenseite 
stammt  erst  aus  dem  5.  Jahrh.  —  Von  den 
Säulen  r.  und  1.  von  den  Propyläen  sieht 
man  Reste  in  der  Pescaria,  z.  B.  1.  am  Ein- 

Sang  und  weiterhin  r.  in  der  Via  Teatro  di 
tarcello,  r.  bei  Nr.  11;  in  Nr.  4  wurden  die 
Reste  des  östlichen  Eingangsbaus  zur  Säu- 
lenhalle aufgefunden,  hart  am  Marcellus- 
.  Theater.  Die  Cellareste  des  Junotempels 
fand  man  unter  dem  Hof  bei  dem  Stall 
Via  S.  Angelo  in  Pescaria  Nr.  8.  Die  nord- 
östliche Ecke  der  Säulenhalle  lag  bei  Pal. 
Capizzuchi,  die  nordwestliche  bei  Piazza 
ö.  Caterina  de'  Funari. 

R.  zur  Seite  steht  das  Kirohlein  8.  An- 
gelo in  Pescaria  (H  7),  vermutlich  auf 
der  Stelle  des  Jupiter  Stator-Tempels,  755 
von  Papst  Stephan  III.  erbaut,  aber  seit 
der  Restauration  des  Kardinals  Barberini 
fast  aller  altertümlichen  Spuren  beraubt, 
noch  im  18.  Jahrh.  die  Zwangskirche  der 
Juden,  welche  an  bestimmten  Tagen  den 
von  Dominikanern  gehaltenen  Bekehrungs- 
predigten (bei  Widerstand  selbst  durch 
Häscher  herbeigetrieben)  beizuwohnen  hat- 
ten. Plus  IX.  hob  auch  diese  Zwangsman- 
regel  auf. 

Die  Pescaria  (H  7),  der  Fisch- 
markt, westl.  vonderPorticusOctaviae, 
ist  besonders  Freitag  morgens  mit  Aalen 
(Anguille) ,  Äschen  (Cefali)  und  Seebar- 
sehen  (Spigole)  der  Sümpfe,  Hechten 
(Lucci)  und  andern  großen  Fischen  des 
Lago  di  Bracciano,  oft  auch  mit  Stören 
(Sturioni)  des  Tibers  u.Fischen  des  nahen 
Tyrrhenischen  Meers  (namentlich  einer 
Art  Haifische,  Palombella)  versehen. 

Westlich  beginnt  hier  der 

Ghetto  (G  H  7)  der  Juden,  noch 
jetzt,  obschon  die  Klausur  nicht  mehr 
besteht,  fast  ausschließlich  von  Juden 
bewohnt,  deren  Fleiß  die  an  offener 
Straße  arbeitenden  Männer  und  Frauen 
(als  Feinflickerinnen  berühmt)  bekun- 
den. An  den  Wänden  der  Häuser  sieht 
man  hier  und  da  den  siebenarmigen 
Leuchter  in  die  Wand  gemeißelt.  Paul  IV. 
(Caraffa)  hatte,  die  kastenhafto  Abson- 
derung der  Juden  gleichsam  verkör- 
pernd, sie  1556  in  dieses  Stadtviertel, 
das  von  der  Brücke  Quattro  Gapi  bis 
zur  Via  di  Pianto  reicht ,  verwiesen  und 
streng  abgesperrt. 

Unter  Pompejus  (Triumvirat,  60  v.  Chr.) 
siedelten  sich  die  Juden  dauernd  in  Rom 
an;  obschon  als  verbündete  Nation  aufge- 
nommen, standen  sie  bei  den  Römern  in 
geringer  Achtung,  und  ihre  Religion  galt 


als  Merkwürdigkeit,  die  dem  Spott  anheim- 
fiel (Horaz,  Sat.  I,  9:  »Zu  besserer  Zeit  doch 
will  ich  dir's  sagen,  ein  Neumondsabbat  ist 
heute!  Willst  Du  beschnittene  Juden—?«). 
Als  Palästina  römische  Provinz  wurde,  fand 
eine  starke  Einwanderung  von  Juden  in 
Rom  statt;  unter  Tiberius  zählte  man  fast 
zweimal  so  viel  als  jetzt  (8000).  Claudius 
vertrieb  sie  51  n.  Chr.  (»weil  sie  auf  Veran- 
lassung des  Cbrestus  immerfort  Unruhen 
erregten«,  Sueton);  kurz  nachher  waren  sie 
wieder  in  Rom,  und  Kaiser  Domitian  konnte 
einen  besondern  judäischen  Tribut  von 
ihnen  erheben;  in  der  Ausübung  ihres 
Kultus  blieben  sie  ungestört ;  ihre  Synagoge 
lag  in  der  ältesten  Zeit  im  armen  Trastevere, 
wo  sie  mit  Schwefelfäden  hausierten  und 
ihre  Ware  in  den  Straßen  auslegten.  Do- 
mitian verpflanzte  die  Juden  ins  Thal  Egeria 
(unter  Villa  v.  Hoffmann) ;  es  wird  berichtet, 
daß  sie  sich  damals  mit  Wahrsagerei,  Zau- 
bertränken und  der  Kunst,  Diebstähle  zu 
enthüllen,  befaßten.  Unter  Alexander  Se- 
veruB  wohnten  sie  wieder  in  Trastevere. 

Unter  den  Päpsten  gaben  ihre  Geld- 
geschäfte einigen  Familien  eine  höhere  Be- 
deutung, und  unter  Alexander  III.  kamen  sie 
in  nähern  Verkehr  mit  dem  päpstlichen 
Palast  und  wurden  als  Ärzte,  Bankiers, 
Wechsler,  Diener  und  für  die  Anfertigung 
und  den  Unterhalt  der  Prälatenkleider  ver- 
wandt. Das  Laterankonzil  unter  Inno- 
oenx  III.,  1315,  gebot  ihnen  aber,  sowohl  den 
Frauen  als  den  Männern,  ein  besonderes 
Abzeichen  auf  ihren  Kleidern  zu  tragen  ; 
Pius  I.  verbot,  daß  Christen  ihre  Diener 
sein  dürften.  Eugen  IV.  untersagte  ihnen, 
sich  an  denselben  Tisch  mit  den  Christen 
zu  setzen  und  in  der  heiligen  Woche  öffent- 
lich zu  erscheinen.  Unter  Paul  II.,  als  1468 
die  ersten  Korso  -  Wettrennen  stattfanden, 
mußten  auch  die  Juden  rennen,  nackt  bis 
auf  die  Lendenbinde  und  vollgegessen. 
Paul  IV.  Caraffa  widerrief  ihre  frühern  Privi- 
legien, verbot  ihnen  jedes  Handwerk,  ver- 
mehrte ihre  Abgaben,  zwang  sie  1556,  Überall 
in  den  Städten  des  Kirchenstaats  in  einem 
Ghetto  zu  wohnen  (Ghetto  talmudisch  =  Ab- 
sonderung), ein  Zwang,  der  ihnen  zuvor 
schon  in  Venedig  auferlegt  worden,  and 
nötigte  sie,  außerhalb  des  Ghetto  (den  sie 
nachts  nicht  verlassen  durften)  gelben  Hut 
und  gelben  Schleier  zu  tragen.  Bixtus  V. 
gestattete  ihnen  wieder  freien  Verkehr  mit 
den  Christen,  und  frei  in  römischen  Städten 
zu  wohnen.  Aber  Giemen»  VIII.  beschränkte 
die  Zahl  dieser  Städte  wieder.  Clemens  IX. 
erlaubte  ihnen,  statt  des  Wettrennens  jähr- 
lich 300  Skudi  zu  bezahlen.  Der  Senator 
fuhr  aber  fort,  am  Karnevals-Sonnabend  den 
Fun  auf  die  Stirne  des  Vorstands  zu  setzen 
mit  der  Formel,  »sie  seien  nur  aus  Barm- 
herzigkeit geduldet«.  Pitt«  IX.  hob  den 
nächtlichen  Verschluß  auf,  der  nachts  den 
Ghetto  absonderte,  und  erlaubte  ihnen,  in 
den  Nachbarstraßen  Verkaufsläden  und 
Bureaus  zu  halten. 

Am  Tage  des  päpstlichen  Festzuges 
nach  dem  Lateran  versammelten  sich  die 
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Juden  am  Forum  und  bezeugten  dem 
Papste  dort  ihre  Ergebenheit.  Bis  1513 
stellten  sie  sich  an  der  Engelsbrücke  auf, 
mit  dem  Pentateuch,  aus  dem  der  Papst 
einige  Worte  las  und  sprach:  »Wir  bestä- 
tigen das  Gesetz,  aber  das  jüdische  Volk 
und  seine  Auslegung  verdammen  wir«.  Am 
Fronleichnamstag  wurden  die  Kosten  der 
Überdeckung  des  Kreises  der  Piazza  Buati- 
cucci  ihnen  auferlegt.  Sie  haben  eine  Syna- 
goge, einen  Rabbi  und  besondere  Schulen , 
ihre  Kranken  dagegen  werden  in  den  christ- 
lichen Stadtspitälern  verpflegt,  und  ihre 
Armen  haben  Anteil  an  den  Gemeinde- 
unterstützungen. Eine  merkwürdige  Ironie 
des  Schicksals  hat  von  den  herrlichen  Ar- 
kaden der  PorlicuB  der  Octavia,  wo  Kaiser 
Vespasian  und  Titus  den  Triumphzug  über 
das  gefallene  Jerusalem  festlich  einleiteten, 
nur  noch  einige  Trümmer  stehen  lassen, 
hart  am  Ghetto,  wo  nach  mehr,  als  lOOOjäh- 
rigem  Untergang  der  römischen  Religion 
noch  dieselbe  israelitische  herrscht.  Der 
Ghetto  soll  teilweise  abgebrochen  werden. 

Am  Südende  der  Piazza  Cenci  liegt 
die  Synagoge  (G  7) ,  ein  später  Renais- 
sance-Bau mit  einem  viersäuligen  grie- 
chischen Tempelchen  an  der  Fassade, 
darüber  in  der  Höhe  der  siebenarmige 
Leuchter ;  r.  die  Schule.  —  Gegenüber 
erhebt  sich  die  schwere  Masse  des  Pal. 
Bolognetti-Cenci  (G  7),  ehem.  Woh- 
nung der  unglücklichen  Cenci-Familie, 
deren  Hinrichtung  durch  die  Wehmut 
in  dem  Bildnis  Beatrices  von  Guido 
Reni  (Pal.  Barberini,  S.  696)  zu  einem 
volkstümlichen  Schauerbild  Roms  ge- 
worden ist.  In  diesem  Hause  des 
Schreckens  wohnte  der  deutsche  Maler 
Overbech  viele  Jahre  und  schuf  seine 
weichen,  frommen  Gestalten.  —  Neben 
dem  Palast,  in  der  Höhe,  liegt  8.  Tom- 
maso  a  Cenci,  1113  vom  Bischof  Cenci 
errichtet  und  laut  Inschrift  von  dem 
scheußlichen  Grafen  Francesco  1575 
verschönert  umgebaut.  —Am  nördlichen 
Eingang  zur  Piazza  Cenci  schaut  die 
von  Sebregondi  entworfene  Kirche  8. 
Maria  del  Pianto  (de'  Calderari,  G  7) 
hervor ',  ihren  Namen  erhielt  sie  von  der 
Klage  über  die  Verstocktheit  der  Juden. 
—  An  der  Via  de  Calderari  findet  man 
noch  1.  bei  Nr.  43-45  und  r.  bei  Nr.  23 
einige  Säulen  und  Gebälkreste  der  an- 
tiken Crypta  Balbi,  einer  dorischen, 
an  den  Seiten  mit  verschließbaren  Fen- 
steröffnungen    versehenen     Travertin- 


Säulenhalle.  —  An  der  Nordseite  der 
zum  Platz  sich  erweiternden  Via  del 
Pianto  (G  7)  sieht  man  eine  lange  latei- 
nische Inschrift,  welche  darlegt,  daß 
die  Familie  Manlia  den  Bau  am  »Forum 
Judaeorum«  errichtete.  —  Von  hier 
führt  südöstl.  die  Via  Bua  mitten  durch 
den  Ghetto,  1.  und  r.  von  offenen  Buden, 
fleißigen  Flickerinnen ,  »ansprechenden« 
Verkäuferinnen  und  Handelsleuten  be- 
setzt. Man  gehe ,  um  einen  Begriff  des 
»kolumbarienartigen«  Ghetto  zu  erhal- 
ten, auch  in  die  Seitenstraßen.  —  Ost- 
wärts gelangt  man  nach  S.  Maria  in 
Monticelü  (G  7),  eine  alte,  zuerst 
S.  Maria  in  Ärenula  genannte  Kirche, 
oft  restauriert,  z.  B.  in  den  Jahren 
1101  (der  Turm  noch  aus  dieser  Zeit) 
und  unter  Clemens  XI.  (1700),  wobei 
10  kannelierte  Pavonazetto-  Säulen  in 
die  neuen  Pfeiler  und  in  die  Wände 
eingemauert  wurden ;  1800  neu  ge- 
schmückt und  mit  tüchtigen  einfar- 
bigen Fresken  (meist  auf  Goldgrund) 
von  Minardi  versehen;,  in  der  Tribüne 
noch  Reste  einer  Mosaik  (Christus 
und  4  Heilige)  aus  der  Zeit  Pascha- 
lis' 11.  (das  meiste  erneuert).  —  Die  Via 
Regola  führt  in  die  Via  8.  Bartolomeo 
de*  Vaccinari,  wo  von  einer  antiken 
Säulenhalle  an  Nr.  29,  28,  27,  22  (und 
gegenüber  69),  21,  17—15,  42,  43,  unten 
an  Via  Strengari  noch  3  (im  Keller), 
Nr.  2,  33,  bei  29  durch  Vicolo  del 
Merangolo ,  hier  beim  Bogen ,  dann  bei 
Nr.  12  u.  gegenüber  28  (u.  a.)  Beste  mit 
teilweise  gut  erhaltenen  ionischen  Ka- 
pitalen (l'arco  delle  Vaccine)  vorhanden 
sind.  —  Geradeaus  von  S.  Bartol.  de 
Vaccinari,  am  Ende  der  Straße  1.  Nr.  99, 
steht  auf  einer  Tafel:  »Qui  presso  nacque 
l'ultimo  de'  Tribuni  Cola  di  Rienzo*.  — 
Hier  geht  1.  die  Via  del  Cenci  zum  Pa- 
lazzo  hinan,  und  geradeaus  die  Via  Fiu- 

mara  r.  zum  Ponte  de'  Quattro  Capi 

(S.  938);  von  dessen  Mitte  man  eins  der 
eigentümlichsten  Bilder  Borns  genießt: 

Vor  sich  die  seltsame,  turraartige,  mit 
allerlei  Hausrat  dekorierte  Hausermasse  des 
Ghetto,  gegenüber  das  malerische,  echt  rö- 
mische Trastevere,  zur  Linken  den  karo- 
lingischen  Turm  von  S.  Maria  in  Cosmedin, 
dann  die  antike  Idylle  des  Vesta-Tempels 
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und  den  Ponte  Rotto,  im  Hintergrand  die 
Cäsaren -Paläste  und  das  Albaner  Gebirge. 

Ostwärts  kommt  man  durch  die  Via 
di  Monte  Savello  zur  Piazza  Montanara 
und  hier  1.  zum 

*Marcellus-Theater  (H  7),  einem 

der  Prachtbaue  Julius  Cäsar 8 ,  der 
hier  dem  Werte,  den  er  den  öffentlichen 
Volksbelustigungen  beimaß,  den  schön- 
sten künstlerischen  Ausdruck  gab.  Erst 
13  v.  Chr.  ward  es  von  Augustus  einge- 
weiht unter  dem  Namen  seines  Neffen 
Marcellus,  Sohnes  der  Octavia,  deren 
Portikus  sich  ganz  nahebei  befand. 
Da  das  römische  Theater  sich  vom  grie- 
chischen durch  die  neue  kühne  Aufgabe 
des  Außenmauerbaus  unterscheidet, 
erst  Pompejus  aber  es  hatte  wagen  kön- 
nen, ein  steinernes  ständiges  Theater 
zu  errichten,  dessen  Sitzstufen  er  noch 
zur  Treppe  eines  Tempels  machte,  so  ist 
das  Marcellus-Theater  der  erste  herr- 
lich gelungene  Aufbau  der  zum  Schmuck 
dienenden  Außenseite  eines  Theaters, 
die  Stockwerke  in  (römisch  umgestal- 
teter) dorischer ,  ionischer  und  korinthi- 
scher Ordnung  übereinander  und  mit 
offenen  Bogenstellungen ,  wie  sie  das 
spätere  (weniger  stilgerechte)  Kolos- 
seum jetzt  noch  in  so  gewaltiger  Weise 
zeigt.  Der  mächtige  Travertinbau  ragt 
im  1.  Stockwerk  nur  zu  2/s  auf,  das 
übrige  deckt  der  durch  Schutt  erhöhte 
Boden.  Ein  schönes  dorisches  Gebälk 
mit  noch  wohl  erhaltenen  Triglyphen 
krönt  das  Erdgeschoß  (doch  ist  der 
Zahnschnitt  zwischen  Triglyphenfries 
und  Kranzgesims  eingeschoben).  Über 
dem  etwas  niedrigem  2.  Geschoß  mit 
den  ionischen  Halbsäulen  läuft  ein 
einfaches  Gebälk  ionischen  Stils;  die 
Stelle  derAttika  nehmen  zwei  Geschosse 
des  Pal.  Orsini  ein  (wo  Niebuhr  181 6—23 
wohnte).  Unten  ziehen  noch  12  (von 
62)  Arkaden  (in  denen .  sich  die  Ge- 
werbe dieses  Volksplatzes  angesiedelt 
haben),  wenn  auch  verkümmert,  doch 
in  großartigster  Wirkung,  bis  weit  in 
den  Platz  hinein,  würdig  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Kapitals.  Das  Theater 
faßte  (nachdem  »Curiosum«)  20,000 Zu- 
schauer. Der  Zuschauerraum  schloß  mit 


seiner  Bogenlinie  da  an,  wo  die  Inschrift 
»Theatrum  Marcelli«  angebracht  ist. 

Nach  Gregors  VII.  Tode  diente  dieses 
Theater  als  Festung  und  gehörte  zur  Be- 
hausung des  Pierleone,  der  in  diesem 
Kastell  den  Papst  Urban  II.  1099  bis  an 
dessen  Tod  schützte.  (Porta  Leone  heißt 
noch  eine  Straße  hier,  und  in  Nr.  128,  130 
und  137  erkennt  man  noch  die  ehemaligen 
Türme.)  Von  den  Pierleoni  kam  das  Ge- 
bäude an  die  Savelli,  und  erst  1712  an  die 
Orsini.  Schon  dem  Kastell  hatte  die  Scena 
und  Cavea  des  Theaters  weichen  müssen, 
später  wurden  moderne  Fenster  in  die  ver- 
mauerten Arkaden  des  zweiten  Geschosses 
eingesetzt  und  zwei  Stockwerke  des  Pa- 
lastes über  diesem  aufgebaut. 

Von  der  Fassade  des  Marcellus-Theaters 
einige  Schritte  1.  (südlich),  in  der  Via  di 
monte  Savello  r.  Nr.  78,  ist  die  Trattoria 
deüa  Oampaha,  die  sogen.  Goethe-Kneipe, 
wo  Goethe  den  Stoff  zu  seiner  15.  römischen 
Elegie  fand.  In  der  Trinkstube  (1.)  eine 
vom  König  Ludwig  L  von  Bayern  auf  Ernst 
Försters  Gesuch  gesetzte  Gedächtnistafel: 
»In  diese  Oster ia  pflegte  Goethe  sich  zu  be- 
geben während  seines  Aufenthalts  in  Rom 
in  den  Jahren  1787  und  1788«. 

Die  Anhöhe  gegen  den  Tiber  hin, 
wo  der  Eingang  zum  Pal.  Orsini-Savelli 
(mit  den  Orsini-Bären) ,  hat  den  Namen 
Monte  Savelli  erhalten  und  ist  nur  durch 
die  Trümmer  des  Theaters  entstanden. 

Die  Piazza  Montanara  (H  7),  vom 

Theater  ostwärts,  ist  an  Markttagen 
ein  sehr  geeigneter  Platz,  Leben  und 
Trachten  der  Landleute  aus  der  Cam- 
pagna  zu  beobachten;  sie  war  in 
antiker  Zeit  das  Forum  olitorium  (der 
Gemüsemarkt),  außerhalb  der  Thore 
der  Servianischen  Stadt,  hervorgerufen 
durch  das  gewerbliche  Stadtviertel  vom 
Velabrum  bis  zum  Emporium,  daher 
innerhalb  der  Servianischen  Stadt  vom 
Forum  boarium  (Rindermarkt)  gefolgt 
(bei  S.  Maria  in  Cosmedin). 

Von  hier  Tramway  nach  S.  Paolo  fuori 
le  mura,  80  c.  Omnibus  nach  S.  Pietro  in  Va- 
ticano. 

Am  Forum  olitorium  lagen  drei 
Tempel  dicht  beisammen,  an  deren 
Stelle  jetzt  eine  Kirche, 

S.  Nicola  in  Carcere  (H  8),  sich 

erhebt.  1880  glänzend  restauriert.  Sie 
steht  in  den  Bäumen  des  mittlem  Tem- 
pels ;  doch  kommen  vom  südl.  angren- 
zenden Tempel  die  Säulen  seiner  nörd- 
lichen Langseite  zum  Vorschein. 
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An  der  Fassade  der  Kirche  entsprechen 
die  drei  antiken  (teilweise  modern  über- 
kleisterten) Säulen  von  Travertin  (kanne- 
liert, mit  korinthischen  Basen  nnd  ionischen 
Kapitalen)  der  Cella  des  Tempels,  welche 
das  Mittelschiff  einnahm.  Die  Traver- 
tinwände  der  Cella  nahmen  die  Arkaden 
ein  und  sind  im  Untergeschoß  noch 
sichtbar.  Gebälk  der  rechten  Wand  (Arehi- 
trav  und  schön  verzierter  Fries)  findet  man 
oben,  wenn  man  r.  vom  Haupteingang  zum 
Glockenturm  bis  zur  Dachplattform 
hinansteigt  und  der  Oberwand  des  Mittel- 
schiffs folgt.  —  Vom  Säulenumgang  findet 
man  noch  2  Säulen  an  der  Wand  der  öapp. 
I.  von  der  VorhaÜe,  Die  2  toscanisch-dori- 
schen  Travertinsäulen  an  dieser  Wand 
(mit  etwas  Gebälk)  gehören  dem  Südtempel 
an.  —  Geht  man  durch  die  Sakristei  in 
den  schmalen  Gang ,  so  sieht  man  6  gut  er- 
haltene Säulen  mit  ionischem  Architrav, 
welche  die  Innenseite  der  Säulenhalle  um 
die  Cella  bilden. —  Im  rechten  Seiten- 
schiff der  Kirche  ist  ein  Säulenschaft  vom 
nördlichen  3.  Tempel  in  die  Wand  einge- 
lassen. Im  Untergeschoß  befinden  sich  unter 
dem  r.  Seitenschiff  noch  4  zugehörige  Säulen. 

Bei  der  Farmacia  Volpi  (Via  di  Monte 
Savello  10)  findet  man  in  einem  Magazin 
(7  A)  noch  zwei  Säulen  von  der  rechten  Lang- 
seite dieses  Tempels.  —  Im  vergitterten 
Höflein  hinter  der  Kirche  (an  der  Piaz- 
zetta  di  S.  Nicola  delle  catene,  um  die 
Kirche  1.  herum)  sind  schöne  Gebälkreste 
von  den  Tempeln  aufgestellt.  Dort  erblickt 
man  auch  über  dem  Kirchendach  1.  an  der 
Wand  des  angrenzenden  Privathauses  ein 
bedeutendes  Gebälkstück. 

Die  3  Travertintempel  sind  in  der  Rich- 
tung unabhängig  voneinander.  Sie  standen 
an  der  Südseite  des  Gemüsemarkts.  Den 
mittlem  hält  man  für  den  Tempel  der  Pietas, 
den  der  Konsul  M.  Acilius  Glabrio  191  v.  Chr. 
in  der  Schlacht  bei  den  Thermopylen  gegen 
König  Antioc  hos  der  Göttin  der  Pflicht  ge- 
lobt; das  Untergestell  der  Reiterstatue  des 
Konsuls  wurde  hier  ausgegraben.  —  Den 
südlichen  hält  man  für  den  Tempel  der  Juno 
Sospita,  den  Konsul  CL  Cornelius  Cethegus 
in  der  Schlacht  gegen  die  insubrischen 
Gallier  200  v.  Chr.  gelobte.  — -  Beide  Tempel 
waren  von  Säulen  rings  umkränzt  (Peri- 
pteros).  Den  nördlichen  hält  man  für  den 
Tempel  der  Spes,  den  im  ersten  Punischen 
Krieg  254  v.  Chr.  M.  Atilius  Calatinus  der 
Hoffnung  errichtete.  Er  war  nur  auf  3  Seiten 
von  Säulen  umgeben.  Vom  Blitz  getroffen 
und  zweimal  durch  Feuer  zerstört,  wurde  er 
zuletzt  durch  Germanicus  wiederhergestellt. 
Vermutlich  bezog  sich  »die  Hoffnung«  auf 
die  Produkte  der  Gemüsehändler  des  Markts. 
Das  Material  ist  an  Säulen  und  Gebälk 
Peperin,  an  der  Unterbaufläche  Travertin 
oder  Tuff  mit  Travertin. 

Bei  der  nächsten  Straße  1.  gelangt 
man  unterhalb  des  Kapitols  in  4  Min. 
zum  Forum  Romanum  (Campo  vaccino, 


S.  218);  r.  8.  Omobono  (1573  von  der 
Schneiderbrüderschaft  errichtet,  mit 
schön  motivierter  Fassade)  —  dann  r. 

S.   Maria    delia    Consolassione 

(J  8),  1470 geweiht,  1585  von  Martino 
Lunghi  dem  altern  umgebaut,  1830 
von  Valadier  mit  Fassade  versehen. 

An  die  Kirche  schließt  sieh  ein  Spital 
mit  157  Betten  für  chirurgische  Kranke 
beiderlei  Geschlechts  (jährl.  3000).  Den 
Frauensaal  (laut  Inschrift  von  1738)  hatte 
Cesare  Borgia  1500  erbauen  lassen,  und 
unter  den  Wohlthäterinnen  des  Spitals  ist 
im  Namensverzeichnis  des  Rektorsaals  Ce- 
sares  Mutter,  Venozza,  aufgeführt. 

Von  S.  Nicola  in  Carcere  südwärts 
kommt  man  r.  nach  S.  Galla  (H  8), 
der  Enkelin  des  großen  ßoetius  ge- 
weiht ,  als  Stätte  ihres  Hauses ,  wo  sie 
die  Armen  gespeist ;  in  alter  Zeit  erhob 
sich  hier  die  Kirche  8.  Maria  in  Porticu 
(Gemüsehalle) ,  deren  Titel ,  den  meh- 
rere berühmte  Kardinäle  trugen,  auf 
S.  Maria  in  Campitelli  überging.  Das 
damit  verbundene  Krankenhaus  ist  jetzt 
Kaserne.  —  Geht  man  bei  der  2.  Quer- 
straße r. ,  wo  man  die  Jhrahtbrücke  des 
Ponte  Rotto  erblickt ,  zu  dieser  hin ,  so 
sieht  man  vor  dieser  r.  die  sogen. 

Casa  di  Rienzo  (Crescenzio,  H  8), 
einen  wunderlichen  Baurest  des  11. 
Jahrh. ,  der  als  Prachtpalast  jener  Zeit 
die  Stelle  eines  Brüchenturms  einnahm, 
wie  die  römischen  Barone  damals  eine 
Menge  Türme,  von  wo  sie  ihre  Fehden 
ausfochten,  auch  mitten  in  der  Stadt 
hatten.  Er  ist  aus  wohlgefügten  Ziegeln 
mit  antiker  Technik  aufgeführt,  aber 
in  wunderlichster  Weise  an  der  Außen- 
seite mit  einer  Menge  antiker  Bruch- 
stücke ornamentiert  (im  Fries  mar- 
morne Rosetten,  Arabesken,  kleine  Re- 
liefs) ,  offenbar  mit  dem  Bestreben ,  den 
Stil  der  altrömischen  Architektur  nach- 
zuahmen; die  8  Halbsäulen  bestehen 
aus  Ziegel,  die  Konsolen  unter  dem 
Fries  sind  meist  mit  Genien  verziert. 
Im  spätem  Mittelalter  Monzone  genannt, 
wurde  der  Bau  dann  als  Haus  des  Pon- 
tius Pilatus  oder  des  Tribunen  Oola  di 
Rienzo,  dessen  väterliches  Haus  eine 
Weinschenke  an  der  Ecke  der  Regola 
(unweit  der  Synagoge)  war,  bezeichnet. 
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Eine  Inschrift  in  leoninischen  Versen 
über  dem  alten  mit  reichem  Gebälk  ge- 
schmückten Eingang  an  der  Via  del 
Ricovero  nennt  ihn  Baronialpalast 
eines  Nikolaus,  Sohnes  des  Orescentius 
und  der  Theodora,  der  das  Haus  seinem 
Sohne  David  vermachte : 


Südl.  gegenüber  liegt  der  sogen. 

*  Tempel  der   Fortuna  virilis 

(H8),  ein  noch  aus  der  antiken  Re- 
publik stammender  römisch -ionischer 
Pseudoperipteros ,  d.  h.  mit  an  die 
Cellamauer  außen  angelehnten  kanne- 
lierten Halbsäulen  mit  ionischen,  schon 


Casa  di  Cola  di  Crescenzio  und  Tempel  der  Fortlina  virilis. 


Die  Imchrift,  welche  in  18  Versen  voll 
entlehnter  Gedanken  die  lateinische  Sprache 
ähnlich  mißhandelt,  wie  die  Architektur 
den  klassischen  Stil,  legt  trefflich  den  Geist 
jener  Baronial-Eepoche  dar:  »Nikolaus,  dem 
dies  Hans  gehört,  war  des  wohl  eingedenk, 
daß  der  Ruhm  der  Welt  nichtig  sei;  es  zu 
erbauen,  trieb  ihn  weniger  eitler  Ehrgeiz, 
als  der  Wunsch,  ,den  Glanz  des  alten  Rom 
zu  erneuern';  in  einem  schönen  Hause  ge- 
denke des  Grabes,  auf  Flügeln  fährt  der 
Tod  daher;  weiltest  du  in  einem  Schloß, 
fast  den  Gestirnen  nahe,  doch  wird  der  Tod 
dich,  seine  Beute,  nur  um  so  schneller 
paraus  holen.  ,Zu  den  Sternen  steigt  dies 
erhabene  Haus',  seine  Gipfel  erhob  von  unten 
auf  der,  Erste  der  Ersten', der  große  Nikolaus, 
um  den  ,Glanz  seiner  Väter'  zu  erneuern«. 


ziemlich  unelastischen  Voluten  (an 
den  4  Enden  Eckvoluten);  7  Säulen 
an  der  Längswand,  die  2  vordem 
früher  freistehend;  4  längs  der  Rück- 
wand; 4  einst  freie  längs  der  Vorhalle. 
Das  Gebälk  über  den  Säulen  ist  nur 
an  der  Westseite  vollständig;  im  Fries 
an  der  Langseite  sind  noch  anmutige 
Pestons  erkennbar.  Zahnschnitte,  Eier- 
stab, zu  oberst  Akanthus  und  Löwen- 
köpfe zum  Schmuck  der  Krönung; 
Unterbau  und  Cella  sind  ans  Tuff  auf- 
geführt, die  Stuckbekleidung  ist  abge- 
fallen; nur  Basen  und  Kapitale  sowie 
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die  einst  freistehenden  Säulen  und  das 
Gebälk  sind  von  Travertin.  Die  Einfach- 
heit und  die  noch  schweren  ionischen 
Formen  sowie  die  Schwellung  der  Ka- 
pitale weisen  auf  die  Errichtungszeit  in 
der  großen  republikanischen  Epoche 
Roms.  Jetzt  ist  die  Vorhalle  vermauert 
und  die  Cella  zur  Kirche  umgewandelt, 
die  Pius  V.  den  Armeniern  übergab, 
welche  sie  der  8.  Maria  Egiziaca  weih- 
ten. Der  Tempel  wird  jetzt  gewöhnlich 
für  den  Tempel  des  Portunus  (Hafen- 
gott) bei  der  Ämilischen  Brücke  ge- 
halten, doch  war  der  Tiberhafen  süd- 
licher, daher  wird  von  andern  der 
nahe  Rundtempel  dafür  angesehen.  — 
An  der  Längswand  des  Tempels  entlang 
gehend  trifft  man  einige  Schritte  weiter 
auf  die  zierliche  Rotunde  des  sogen. 

*Vesta-TempelS  (H8),  einer  über- 
aus anmutigen  rein  römischen  Schöpfung 
am  ehemaligen  Forum  boarium  (dem 
Rindermarkt  der  ältesten  Zeit),  das  bis 
nach  8.  Giorgio  in  Velabro  und  zum 
Circus  Maximus  sich  erstreckte  und 
einer  der  größten  und  berühmtesten 
Plätze  Roms  war,  reich  an  Tempeln  und 
andern  Denkmälern  der  ältesten  Zeit. 

Da  an  diesem  Platz  mehrere  Heilig- 
tümer des  Herkules  standen  und  Livius 
(X,  23)  von  einer  Rotunde  des  Herkules 
spricht,  so  hielt  man  diesen  Tempel  für 
den  Ämilianischen  Herkules -Tempel,  der 
aber  wahrscheinlich  hinter  S.  Maria  in  Cos- 
medin stand.  Man  vermutete  auch  in  ihm 
das  Heiligtum  des  Portunus.  Da  an  der 
Seite  des  Hafengottes  die  Mater  Matuta,  Göt- 
tin des  Frühlichts,  verehrt  wurde,  so  hielten 
Canina  und  de  Rossi  das  Tempelchen  für 
den  später  umgebauten  »Morgenröte  Tem- 
pel«, den  einst  Servius  Tullius  stiftete. 

über  kreisrundem  Marmorboden  er- 
heben sich  10  (einst  20)  schlanke ,  edel 
gebildete  Säulen  von  parischem  Marmor 
in  zierlichem  Quirl,  mit  fast  8  m  hohen 
kannelierten  Schäften  und  schönen  ko- 
rinthischen, nur  mäßig  ausladenden, 
zum  Teil  zerstörten  und  restaurierten 
Kapitalen ,  dem  Stil  nach  etwa  aus  der 
Zeit  Sullas.  Das  Gebälk  und  die  Decke, 
welche  das  Gebälk  mit  der  weißmar- 
mornen Cella  verband,  sind  leider 
nicht  erhalten,  dagegen  noch  die  antike 
knappe  Rundcella  von  Marmor,  die  samt 


der  Mauer  nur  10  m  Durchmesser  hat. 
Noch  sieht  man  den  Eingang  von  O. 
und  die  Fensteröffnungen  zur  Seite. 
Auch  dieses  Tempelchen  ward  zu  einer 
Kirche  umgewandelt  und  von  der  Fa- 
milie Savelli  dem  8.  Stefano  (von  der 
nahen  Straße  »Alle  carrozze«  zube- 
nannt) geweiht,  später  der  8.  Maria 
del  Sole,  wegen  eines  wunderthatigen 
Marienbildes,  das,  auf  Papier  gemalt,  im 
Tiber  gefunden,  Sonnen  strahlen  von  sich 
gab  und  hier  verehrt  wird.  —  Das  Vesta- 
Tempelchen,  an  sich  malerisch,  ist  einer 
der  schönsten  Punkte  in  den  verschie- 
denen Ansichten,  die  man  von  den  nahen 
Brücken  aus  von  Rom  hat.  —  Auch  die 
Piazza  deUaBocca  della  Veritä,a.n  deren 
Tiberrand  das  Tempelchen  steht,  bietet 
einen  eigenartigen  malerischen  Anblick 
dar,  der  selbst  durch  die  neue  dreige- 
schossige gewaltige  Pastafabrik  im  Hin- 
tergrund nicht  ganz  verwischt  wird.  In 
der  Mitte  steht  ein  hübscher  Brunnen 
mit  riesigen,  die  Schale  stützenden  Tri- 
tonen,  1716  von  Bizzacheri  gefertigt;  — 
im  O.  begrenzt  den  Platz 

*S.  Maria  In  Cosmedin  (H9),  la 

Bocca  della  Verita  genannt  nach  einer 
aus  der  spätem  Kaiserzeit  stammenden 
antiken  Kloakenöffnung,  die  als  Riesen- 
maske (1,65  m  Durchmesser)  mit  durch- 
bohrten Augen ,  Nasenlöchern  und  auf- 
gesperrtem Mund  (bocca)  am  linken 
Ende  der  Vorhalle  aufgestellt  ist. 

Man  erzählt  sich,  daß  bei  Eiden  der 
Schwörende  seine  Hand  in  das  Mundloch 
zu  stecken  hatte  und  bei  falschem  Schwur 
sie  nicht  mehr  zurückbrachte. 

Die  Kirche  ist  eine  der  ältesten  Ba- 
siliken Roms,  welche  in  die  damals  noch 
von  einer  Menge  heidnischer  Tempel 
eingenommene  Gegend  früh  eindrang. 
Noch  sind  10  * Marmorsäulen  des  antiken 
Tempels  erhalten,  in  welchen  die  Kirche 
hineingebaut  wurde  (linke  Längswand, 
Eingangswand  bis  zur  Sakristei). 

Man  hält  den  Tempel  für  den  (angeb- 
lich) von  Servius  Tullius  am  Forum  boarium 
erbauten  Fortuna- Tempel  oder  für  den  Tempel 
der  Pudicitia  Patria,  wo  die  Matronen  patri- 
zischer  Abkunft  opferten  (manche  verlegen 
aber  diese  Kapelle  in  jenen  Tempel,  welcher 
auch  besonders  die  Frauen  anging),  oder 
für  einen  Oeres'  Tempel  des  Tiberius.    Man 
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glaubte  dort  neben  dem  Bilde  der  Göttin 
ein  (ganz  verhülltes)  Bild  des  Servias  zu 
besitzen,  das  niemand  sehen  oder  gar  be- 
rühren durfte,  und  von  dem  man  sehr  viele 
Wunder  berichtete;  das  Bild  scheint  aber 
das  verhüllte  Bild  der  Fortuna  Virgo  (Göttin 
der  Schamhaftigkeit)  gewesen  zu  sein. 

Schon  zu  Ende  des  6.  Jahrh.  war  die 
Kirche  eine  Diakonie  unter  dem  Titel 
8.  Maria  in  Schola  Graeea,  weil  eine  Schola 
(Genossenschaft)  von  Griechen  sich  dort 
niedergelassen  hatte.  78D  baute  sie  Papst 
Hadrian  vergrößert  um,  worauf  sie  den 
Namen  »in  Cosmedin«  wohl  von  einer  nach 
einem  Platz  in  Konstantin opel  benannten 
ravennatischen  Marienkirche  erhielt.  Die 
Vorhalle  ernenerte  Nikolaus  I.  (zuletzt  Kar- 
dinal Albani  1718).  Spätere  Umbauten  er- 
hoben die  Basilika  zu  einer  der  hübschesten 
Kirchen  des  mittelalterlichen  Rom. 

Der  viereckige  malerische  Turm 
stammt  noch  aus  Hadrians  I.  Zeit  (777). 
Unverjüngt  36  m  hoch  (bei  einer  Breite 
von  4Vs  m)  aufsteigend,  gliedert  er  sich 
oben  in  7  Reihen  von  durch  Säulchen 
getrennten ,  rundbogig  überwölbten  i 
Schallöffnungen.—  In  der  Vorhalle' 
findet  man  aus  dieser  Zeit  noch  1.  vom  j 
Mittelthor  zwei  lateinische  Schenkungs- 
urkunden des  Dux  Eustathius  und  eines 
Gregorius  eingelassen ;  r.  vom  Portal  das 
Grabmal  des  Stifters  des  Bischofstuhls 
und  Mosaikbodens,  Alphanus,  Kämme- 
rers Calixts  II.  —  Das  Innere,  welches 
Calixt  II.  am  stärksten  erneuerte,  zeigt 
noch  die  reizendsten  Reste  mittelalter- 
licher Kunst:  einen  Musivboden  aus 
dem  12.  Jahrh.,  zierlich  in  Marmor  aus- 
gelegte Ambonen,  r.  einen  Kandelaber 
für  die  Osterkerzen  und  einen  mosaik- 
geschmückten Bischofstuhl  in  der  Apsis ; 
über  dem  Hochaltar  das  schöne  *  Ta- 
bernakel, laut  Inschrift  von  dem 
Cosmaten  Deodatus  errichtet,  durch  einen 
Neffen  Bonifacius'  VIII.  geschenkt  (in 
der  Altarplatte  das  Weihedatum  von 
1123).  Die  Wanne  von  rotem  Granit 
darunter  ist  antik,  ebenso  die  10  unglei- 
chen Saiden  des  Mittelschiffs  (die  Bogen- 
decke ist  neu).  Zwischen  je  3  der  ko- 
rinthischen Säulen  tritt  zur  Verstärkung 
der  Stützkraft  ein  breiter  Pfeiler;  das 
Mittelschiff  ist  nur  7V2  m  breit;  ein 
Querschiff  ist  nicht  vorhanden.  Die 
Länge  der  Kirche  beträgt  33  m. 

In   der   Sakristei   an    der  Rück- 

Rom  und  die  Campagna. 


wand  (eingemauert)  ein  interessantes 
Mosaik  aus  der  Zeit  Johanns  VII.  (706), 
eine  Anbetung  der  Könige  auf  Goldgrund 
(zer stückt) ;  kindlich  roh ,  aber  kindlich 
fromm. 

Bei  aller  Formen  Ver- 
nachlässigung schim- 
mert doch  in  diesem 
Musivgemälde  eine  an- 
tike Rübe  noch  durch, 
aber  »der  Mangel  an 
Schattengebung,  das  Kot 
an  den  Fleischkonturen, 
die  Dünne  und  Länge 
der  Gestalten,  die  Ein- 
förmigkeit sind  nur  allzu 
charakteristische  Vertre- 
ter des  8.  Jahrh.«  —  Das 
Bild  stammt  aus  der 
Oratorinmkapelle ,  wel- 
che Papst  Johann  VII. 
in  St.  Peter  der  Mutter 
Gottes  errichtet  hatte, 
und  kam ,  als  diese 
Kapelle  niedergerissen 
wurde,  1639  hierher;  die 
priesterliche  Figur  soll 
Johann  VII.  sein. 

Vom  Presbyterium 
steigt  man  zu  einer 
interessanten  kleinen 
dreischiffigen  K  r  y  p  t  e 
hinab,  deren  6  Gra- 
nitsäulen mit  antiki- 
sierenden Kapitalen 
die  Steinplatten  decke 
stützen;  in  die  Wände 
sind  kolumbarienartig 
Nischen  eingetieft. 


Folgt  man  1.  der 
Fassade   der  gewalti- 
gen Dampfmühle  Pan- 
tanella  so  kommt  man    SfVgiJljJ; 
längs    der    Nordseite 
dieser   Pastafabrik  zum   Gemüsemarkt, 
Piazza  de'  Cerchi.     Geradeaus  führt  die 
Via  S.   Giovanni  decollato  zur  Kirche 

S.  Giovanni  decollato  (H  8;  meist 

nach  8  Uhr  geschlossen)  mit  hübschem 
Grundplan,  guten  Verhältnissen,  Wand- 
fresken u.  *Hochaltarbild  (Enthauptung 
des  Täufers)  von  *Giorgio  Vasari. 

Die  Stiftung  der  Kirche  ging  von  einer 
Florentiner  Kongregation  aus,  welche  sich 
zum  Zweck  setzte,  die  zur  Hinrichtung 
Verurteilten  zu  trösten,  bis  zur  Richtstatte 
zu  begleiten  und  zu  begraben. 
27 
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Weiterhin  r.  8.  Eligio  de'  Ferrari 
mit  hübscher  Passade  und  schönen 
Dtails  am  Marm or portal ;  über  dem- 
selben die  Büste  des  St.  Eligius. 

Die  Kirche  wurde  von  der  Brüderschaft 
der  Schmiede  und  Schlosser  ihrem  Schutz- 
herrn, dem  heil.  Eligius,  geweiht  und  hat 
ein  gutes  Hochaltarbild  von  Sermoneta:  Ma- 
donna mit  SS.  Eligius,  Jakob  und  Martin 
(denen  die  Kirche  früher  gewidmet  war). 

R.  (nördl.)  vom  Eingang  zur  Via  S. 
Giovanni  decollato  kommt  man  durch 
Via  di  S.  Giorgio  in  Velabro,  wie  in 
einem  Versteck  zu  der  merkwürdig 
zusammengewürfelten  Gruppe  eines 
bewunderungswürdigen  Nutzbaus  der 
uralten  Königszeit,  zweier  marmor- 
bekleideten Kaiserdenkmäler,  einer  mit- 
telalterlichen Basilika,  noch  in  ur- 
sprünglicher naiv  sinniger  Anlage  er- 
halten; dazu  im  Hintergrund  die  rie- 
sigen Trümmer  des  Palatins.  Die  erste 
entgegentretende  Kolossalmasse  eines 
Marmorbaus  ist  der  sogen. 

*  Janas  quadrifrons  (HJ8),  ein 
Bogen  aus  griechischem  Marmor,  der 
hier  das  Forum  boarium  schloß  und 
zwei  sich  kreuzende  Durchgänge  hat, 
deren  kleines  inneres  Quadrat  mit  einem 
Kreuzgewölbe  überdeckt  ist.  Er  besteht 
deshalb  aus  4  mächtigen  Eckpfeilern, 
denen  die  4  Eingänge  entsprechen.  An 
den  4  gleichen  Fronten  (quadrifrons) 
befinden  sich  32  Nischen  für  Götter- 
statuen und  16  Blenden,  je  3  in  2  Reihen 
zu  beiden  Seiten  jedes  Thors  Karniese  u. 
Gesimse  sind  verstümmelt,  die  Attika 
ist  nicht  mehr  vorhanden.  Der  Bogen 
diente  im  Altertum  als  eine  Art  Börse. 

Auf  den  Bogenschlüsseln  bemerkt  man 
Figuren  in  Relief  (an  der  Nordseite:  eine 
sitzende  Roma,  an  der  Westseite:  eine 
stehende  Minerva).  Das  12  m  hohe  Denk- 
mal bat  ein  ziemlich  schwerfälliges  Aussehen 
und  ist  wahrscheinlich  nicht  der  dem  Him- 
melfipförtner  and  Lichtgott  Janas  geweihte 
Marktbogen,  sondern  ein  zur  Feier  des 
Einzugs  Konstantins  (nach  dem  Siege  über 
Maxentius)  errichtetes  Denkmal  (immerhin 
Durchgangsbogen),  zumal  da  auch  die  Herstel- 
lung des  Gewölbes  mittel»  Topfen  auf  die  Tech- 
nik dieser  Zeit  deutet. 

Dem  Bogen  1.  gegenüber  lehnt  sich 
an  die  Kirche  nebenan  die  kleine  (nur 
6V2  m  hohe)  wagerechte 


♦Ehrenpforte    des    Septiming 

Severus  (J8),  welche  laut  Inschrift 
von  den  Wechslern  und  Handeltreiben- 
den am  Forum  boarium  (»argentarii  et 
negotiatores  boarii«)  diesem  Kaiser, 
seiner  Gattin  Julia  und  seinem  Sohne 
Caracalla  (Antoninus)  errichtet  wurde. 

Caracalla,  der  nach  der  Ermordung 
seines  Bruders  immer  in  Thränen  ausbrach, 
sobald  er  dessen  Namen  oder  Bild  sah, 
ließ  Namen  und  Titel  Gretas  aus  der  In- 
schrift auskratzen  und  statt  dessen  sich 
selbst  als  Besieger  der  Parther  und  Briten 
in  derselben  beglückwünschen,  schlug  auch 
das  Bild  seines  Bruders  aus  den  Reliefs  der 
Feldzeichen  und  Opfer  heraus. 

Der  Bau  aus  Backsteinen,  mit  Mar- 
mor belegt,  technisch  zwar  noch  aus- 
gezeichnet, zeigt  in  den  Formen  schon 
den  Stand  der  rasch  gesunkenen  Kunst; 
das  hohe  Basament  ist  vielfach  abge- 
stumpft, die  Attika  schwer  und  leer,  die 
Dekoration  überreich  und  lässig,  der 
Karnies  in  7  Gliedern  mit  Ornament- 
formen (Akanthus,  Eierstab  u.  a.) 
überladen,  der  zweigestufte  Architrav 
und  der  mit  Laubgewinde  verzierte 
Fries  auch  innen  ornamentiert.  An  den 
Langseiten  befinden  sich  je  4,  an  den 
Querseiten  je  2  Pilaster  mit  Kapitalen 
römischer  Ordnung.  Im  Durchgang  der 
Pforte  sind  an  den  Schmalseiten  stark 
zerstörte,  aber  für  die  Kenntnis  des 
römischen  Opferkultus  sehr  interessante 
Reliefs  angebracht. 

Rechte  Wandfläche:  Septimius  Se- 
verus im  Opfer  begriffen  und  seine  Ge- 
mahlin Julia  (mit  dem  Caduceus  [Schlangen- 
stab] als  Symbol  der  Concordia).  —  Dar- 
unter ein  Streif  mit  Opfergeräten:  der 
Krummstab  (lituus),  das  Opferbecken  (prae- 
fericulum),  die  Opferschale  (patera),  die 
Mütze  der  Opferpriester  (galerus),  der  Spreng- 
wedel (a8pergillum) ,  die  Opferkelle  (sim- 
pulum),  die  Scheide  mit  den  Opfermessern. 

—  Unter  diesem  Streifen  ist  ein  Opfer  (der 
Handelsleute  des  Forums)  dargestellt.  — 
Linke  Wandfläche:  Caracalla  opfernd 
(die  Figur  Gretas  ausgelöscht).  Darunter 
wieder  Opfergeräte:  Weihrauchkästchen 
(acerra),  Beil,  Patere,  Tierschädel,  Praefe- 
riculum  (Opfergefäß),  Schlegel  (malleus) 
und  Weihwasserbecken  (aqua  lustralis). 
Darunter  ein  zweites  halbzerstörtes  Opfer. 

—  An  der  dem  Janus -Bogen  zugekehrten 
Schmalseite  oben  vier  Frauen  mit  einem 
Kandelaber;  darunter  weggeführte  gefan- 
gene Barbaren,  zu  unterst  (halb  zerstört) 
Verkäufer  von  Rindern.  —  Vorn,  1.  und  r. 
von  der  Inschrift  die  Schutzgottheiten  der 
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kaiserlichen  Familie:  1.  Herkules  und  r. 
Bacchus;  —  auf  den  Pilastern,  unter  den 
Kapitalen  die  Adler  der  Legionen,  und  in 
den  Tafeln,  zwischen  den  Pilastern  1.  das 
Bildnis  des  Septim.  Severus;  darunter  ein 
Opfer.  Dem  Material  und  der  Ausführung 
sieht  man  die  Privatmittel  der  römischen 
Kaufleute  an. 

Den  Ostpfeiler  der  Ehrenpforte  ver- 
baute man  in  den  Turm  von 

*S.  Giorgio  in  Velabro  (J  8). 

An  den  zwei  Festtagen,  20.  Januar  und 
23.  April,  den  ganzen  Tag  offen,  auch  am 
Donnerstag  nach  Aschermittwoch;  sonst 
fast  immer  geschlossen.  —  Man  melde  sich 
an  der  Thür  neben  der  Kirche  1.  hinter 
der  Severus -Pforte. 

Eine  kleine,  aber  durch  ihren  alter- 
tümlichen Charakter  reizende  Basilika, 
die  dem  S.  Sebastiano  und  dem  griechi- 
schen Ritter  Georg  aus  Kappadokien  63  2 
vom  Papst  Leo  U.  in  der  Zeit  geweiht 
wurde,  als  im  sechsten  ökumenischen 
Konzil  Rom  mit  Byzanz  sich  ausgesöhnt 
hatte.  Im  Papstbuch  heißt  der  Ort  »Ve- 
lum  aureum«.  Noch  liest  man  auf  dem 
Architrav  der  Vorhalle,  die  wahr- 
scheinlich dieselbe  ist,  welche  Gre- 
gor IV.  (827—844:)  erbaute,  im  letzten 
Vers  der  Inschrift,  die  von  einer  Re- 
stauration durch  den  Prior  Stephanus 
berichtet,  die  Verstümmelung  des  an- 
tiken Namens  Velabrum. 

Der  Name  dieses  zwischen  der  Tusker- 
straße  und  dem  Rindermarkt  gelegenen 
Stadtviertels  wird  von  »a  vehendo«  abgeleitet, 
weil  hier,  ehe  die  Kloaken  gebaut  waren, 
mit  Kähnen  gefahren  worden  sei.  Er  ent- 
stand aber  wahrscheinlich  erst,  als  die  ganze 
Gegend  zwischen  Palatin,  Kapitol,  Forum 
und  Tiber  eine  dicht  bebaute  war.  Jordan 
deutet  die  Ableitung  des  Varro  von  vela- 
tura  in  dem  Sinne,  daß  es  der  »Platz  der 
Fuhrleute«  gewesen  sein  könnte,  oder 
»Mulde«  (wegen  der  Bodenform)  bedeute. 
Es  wurden  hier  Eßwaren  feilgehalten,  der 
Prozessionszug  zu  den  Spielen  im  Circus 
maximus  passierte  hier  durch.  Der  Ort  war 
sehr  belebt,  weil  er  sowohl  zum  Gemüsemarkt 
als  zum  Rindermarkt  führte,  und  Horaz 
(Sat-  II,  3)  deutet  den  Verkehr  der  Fein- 
schmecker daselbst  an: 
»Dieser,  sobald  er  empfing  sein  Erbteil,  tau- 
send Talente, 
Läßt  den  Befehl  ausgeh  n ,  daß  der  Fischer, 

der  Öbstler,  der  Vogler, 
Salbölkrämer,  der  Schwann  von  den  Gau- 
nern der  Tuskischen  Straße, 
Mit  den  Schmarotzern  der  Wurster  und  mit 

dem  Velabrum  die  ganze 
Fleischhalle   früh    in  dem   Hause  erschei- 
nen u.  8.  f.« 


Die  Vorhalle  hat  4  antike  Säulen, 
3  von  Marmor,  1  (die  dritte)  von  Granit, 
und  2  Eckpfeiler  von  Backstein,  der 
Architrav  ist  von  Marmor,  das  übrige 
Gesims,  wie  auch  Kirchenwände  und 
Turm,  aus  Ziegeln.— Der  echt  römische 
kräftig  gedrungene  Turm  hat  zu  oberst 
offene  Arkaden  mit  Marmorsäulchen.  — 
Die  Thürbekleidung  des  Eingangs  be- 
steht aus  antiken  Marmorbruchstücken 
mit  Laubwerk;  die  Inschrift  aus  dem 
16.  Jahrh.  versetzt  die  Basilika  des 
Sempronius  Gracchus  fälschlich  hierher. 

Im  Innern  der  dreischiffigen  Basilika, 
die  noch  das  Gepräge  der  altchristlichen 
Zeit  trägt,  hat  sich  der  alte  Grundplan  von 
682  erhalten,  16  antike  Säulen  (11  von  Gra- 
nit, 2  von  Pavonazetto,  2  von  weißem  Mar- 
mor, die  erste  1.  vermauert)  tragen  das 
Hauptschiff,  das  nach  dem  Chor  hin  sich 
verengert  und  mit  flacher  Holzdecke  ver- 
schalt ist,  während  die  Seitenschiffe  das 
offene  Gebälk  zeigen. 

Der  Kardinal  Gaetano  Stefaneschi  hatte 
als  Titular  der  Kirche  nach  1295  die  Male- 
reien in  der  Tribüne  ausführen  lassen, 
wahrscheinlich  nur  Wiederholungen  der 
frühem  Mosaiken  daselbst :  Der  Heiland  auf 
der  Weltkugel  sitzend,  zu  den  Seiten  Maria, 
SS.  Petrus,  Georg,  Sebastian.  Sie  sind  bis 
ins  Unkenntliche  übermalt;  ursprünglich 
sollen  sie  von  Giotto  stammen,  nach  Orowe  u. 
Gav.  von  Cavallini,  da  die  Typen  und 
schlanken  Formen  der  Heiligen  an  die  Mo- 
saiken in  S.  Maria  in  Trastevere  erinnern.  — 
Das  Altartabernakel  ist  ein  zierliches  ro- 
manisches Werk. 

Der  Severus -Pforte  gegenüber  ge- 
langt man  r.  (wo  eine  beliebte  Stätte 
unberufener  Ciceroni  die  Stelle  kenn- 
zeichnet) unter  niedrigen  Backsteinbo- 
gen längs  einer  Mühle  zum  Eingang  der 

*Cloaca  maxima  (J8),  der  rüh- 
menswertesten, großartigsten  Bauschö- 
pfung der  alten  Königszeit,  wohl  gleich- 
zeitig mit  der  Ringmauer  der  Sieben - 
hügelstadt  entstanden ,  zum  Zweck  des 
Schutzes  eines  schon  dicht  bevölkerten 
Stadtviertels  vor  Überflutungen  durch 
Regengüsse.  Sie  machte  die  Gegenden 
durch  Entwässerung  gesünder  und  half 
wesentlich  zur  Blüte  der  Siebenhügel- 
stadt. Die  Mündung  in  den  Tiber  bildet 
einen  Halbbogen.  Das  Tonnengewölbe, 
dessen  bewunderungswürdige,  sichere 
und  kühne  Technik  der  Zeit  der  aus 
Etrurien    stammenden    Tarquinier   zu- 
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geschrieben  wird,  steht  trotz  der  so 
beträchtlichen  Spannweite  noch  jetzt 
unerschüttert. 

Die  Ausgrabungen  von  1872  ergaben, 
daß  ein  Kanal  unter  dem  Südostrande  der 
Basilica  Julia  am  Forum  hinzieht,  vom 
Palatinfuß  (8.  Teodoro)  gegen  S.  Giorgio 
in  Velabro  sich  wendet  und  unter  dem 
Janus  quadrifrons  verläuft  Von  den  Seiten- 
armen hat  sich  besonders  der  vom  Mamer- 
tinischen  Kerker  her  erbalten  mit  seiner 
Einmündung  am  Forum,  sowie  der  beim 
Kastor-Tempel  einmündende.  Die  Neuzeit 
hat  den  ganzen  Kanal  samt  seinen  beiden 
Zuleitungen  von  N.  und  O.  -wieder  praktisch 
benutzt.  —  Der  Mündungsbau  der  Gloaca 


Cloaca  maxima. 

maxima  ist  noch  der  ursprüngliche.  Er  ist 
tiefer  angelegt  als  das  mittlere  Niveau  des 
Flusses  und  wehrt  durch  sein  starkes  Ge- 
fälle der  Rückstauung.  Der  ursprüngliche 
Boden  ist.  durch  Verschlammung  verdeckt, 
und  das  Bett  ist  erhöht. 

Die  ursprüngliche  Höhe  der  Wölbung 
beträgt  8,60  m.  Plinius  nennt  die  Weite 
derart,  »dafi  sie  einen  reichlich  mit  Heu  be- 
ladenen  Wagen  durchlasse«,  und  erzählt, 
daß  Agrippa,  als  er  die  Kloaken,  das  größte 
aller  Werke  in  Rom,  vollendet,  in  einem 
Schiff  durch  sie  hin  in  den  Tiber  fuhr.  Der 
Eingangsbogen  bei  S.  Giorgio  in  Velabro 
ragt  bei  gewöhnlichem  Wasserstand  etwa 
1*/»  m  über  den  Spiegel  hinaus.  Das  zu- 
leitende Kloakensystem  bedurfte  vielei 
Jahrhunderte  zu  seiner  Vollendung.  Die 
systematische  Ausdehnung  (welche  durch 
die  Neubauten  und  neuen  Ausgrabungen  in 
ihren  wichtigsten  Teilen  klargelegt  wurde) 
fand  besonders  184  v.  Chr.  statt  mit  einer  Aus- 
gabe von  24  Mill.  Sesterzien  (4*/*  Mill.  Mk."). 

Das  Material  der  Cloaca  maxima  be- 
steht aus  großen ,  im  Kreisschnitt  gewölb- 


ten Tuffquadern,  die  äußere  Ziegelverklei- 
dung ist  modern.  In  Zwischenräumen  von 
je  3Va  m  wird  die  Wölbung  von  einem  Tra- 
vertinbogen  durchzogen.  Das  architek- 
tonische Hauptverdienst  der  Kloake  ist, 
daß  sie  die  erste  Anwendung  des  Keil- 
schnitts in  Rom  repräsentiert.  Die  320  m 
entfernte  Mündung,  aus  drei  Lagen  von 
Peperinblöcken,  öffnet  sich  mit  einer  Breite 
von  6V2  m  westL  vom  sogen.  Vesta-Tempel 
in  den  Tiber  und  ist  vom  Ponte  rotto  aus 
bei  niederm  Wasserstande  vollständig  sicht- 
bar. —  Theoderichs  Minister  rief  bei  der 
Restauration:  »O  einziges  Rom,  welche 
Stadt  darf  deine  Gipfel  zu  erreichen  wagen, 
wenn  nicht  einmal  deine  unterirdischen 
Tiefen  ihresgleichen  finden!« 

Geht  man  vom  Janus- 
Bogen  r.  zur  Via  8.  Teodoro 
hinüber,  so  hat  man  den 
Palatin  vor  sich;  1.  in  der 
Nähe  des  Forum  Romanum : 

S.  Teodoro  (J8),  ein 
Ziegelrundbau ,  wahr- 

scheinlich zum  Teil   noch 
ein  antiker  Bau   etwa  aus 
dem  4.  Jahrh.,  den    man, 
weil  hier  ein  Romulus-Tem- 
pel  erwähnt  wird,  mit  die- 
sem identifiziert.    Die  Kir- 
che wird  schon  unter  Gre- 
gor d.  Gr.  als  Diakonie  an- 
geführt  und  wurde  gleich 
anfangs  dem  St.   Theodor 
geweiht,  einem  altchristli- 
chen Krieger,  der  zu  Ama- 
sia  in  Pontus  den  Feuer- 
tod  erlitt,  nachdem    er   einen    Rund- 
tempel  der  Kybele  angezündet  hatte. 
Felix  IV.  stiftete  sie  an  dieser  ältesten 
Stätte  des  antiken  römischen  Glaubens, 
wo  nahebei   der  ruminalische  Feigen- 
baum und  das  Luperkal  sich  befunden 
hatten,  wohl  zur  Bannung  der  Dämo- 
nen.   Noch  im  16.  Jahrh.  stand  hier  die 
berühmte  Wölfin  von  Erz  (jetzt  im  Kon- 
servatoren-Palast, S.  177). 

Geöffnet  Freit,  bis  9  Uhr  morgens,  am 
9.  Nov.  (Namensfest)  den  ganzen  Tag. 

Im  Vorhof,  dessen  Vertiefung  auf  das 
Alter  des  Baus  deutet,  dient  noch  eine  an- 
tike Ära  als  Weihbecken.  —  In  der  Tri- 
büne sieht  man  eine  *  Mosaikmalerei  auf 
Goldgrund  aus  dem  7.  Jahrh.  (jedoch  nur 
die  Köpfe  der  Apostel  Petrus  und  Paulus 
ganz  ursprünglich);  St.  Petrus  führt  St. 
Theodor  (in  goldgesticktem  Gewand,  mit 
langem  Spitzbart  und  »Schleifschuhen«)  zum 
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Heiland;  St.  Paulas  einen  zweiten  Heiligen. 
Die  Mosaiken  stehen  künstlerisch  auf  dem 
Standpunkt  derjenigen  zu  S.  Lorenzo ;  einige 
Köpfe  nähern  sich  denen  in  SS.  Cosma  e 
Damiano,  aber  mit  Merkmalen  des  spätem 
Verfalls,  schon  den  byzantinischen  Einfluß 
bekundend. 

Die  Westseite  des  Palatins  entlang 
kommt  man  längs  der  Via  de1  Cerchi 
nach  8.  Anastasia  (»sub  palatio« ;  J  9), 
einer  schon  im  4.  Jabrh.  erbauten  drei- 
schiffigen,  aber  durch  den  Kardinal 
Nuno  da  Cunha  1721  ganz  modernisier- 
ten Basilika,  mit  Säulen  vom  Palatin 
an  den  Pfeilern.  —  Die  Straße  läuft  nun 
fortwährend  am  nördlichen  Rande  des 
einstigen,  bis  auf  geringe  Spuren  ver- 
schwundenen 

Circus  Maximus  (J  9)  hin. 

Schon  in  der  ältesten  Zeit  Roms  -war 
diese  Thalsohle  zwischen  Palatin  und  Aven- 
tin  für  die  Rennspiele  verwandt;  nach 
Dionys  soll  Tarquinius  Priscus  den  Zirkus 
zuerst  mit  bedeckten  Sitzplätzen  eingefaßt 
und  jeder  Kurie  eine  Abteilung  angewiesen 
haben.  Der  sumpfige  Boden  konnte  nur 
durch  Kunstbauten  für  die  Spiele  einge- 
richtet werden,  und  diese  erhielten  durch 
ihre  Beziehung  zum  neugegründeten  Ju- 
piter-Tempel eine  religiöse  festliche  Bedeu- 
tung (weshalb  die  plebejische  Gemeinde 
einen  besondern  Circus  »Flaminius«  gegen 
das  Marsfeld  hinaus  errichtete).  Um  den 
Zirkusplatz  wurde  ein  3  m  breiter  Wasser- 
graben gezogen,  dahinter  erhoben  sich 
amphitheatrafisch  die  Sitzreihen;  Arkaden 
in  drei  Geschossen  schlössen  dieselben  ein 
mit  einer  Weite  von  8  Stadien  (1480  m), 
für  die  Aufnahme  von  150,000  Menschen. 
Auf  dem  zu  umfahrenden  Mittelgrat  (Spina), 
der  Begrenzungsbahn  der  Wettfahrer,  die 
mit  Statuen,  Altären,  Aediculae  geschmückt 
war,  ließ  Augustus  den  jetzt  auf  Piazza 
del  Popolo  befindlichen  Obelisken  aufstellen ; 
Konstantins  Sohn  brachte  den  jetzigen  La- 
teran-Obelisken neben  denselben.  Die  Länge 
des  Spielplatzes  betrug  3Va  Stadien  (670  m), 
sein  Flächeninhalt  4  Plethren  (0,380  ha). 
Nero  führte  nach  dem  Brande  einen  Neu- 
bau aus,  schüttete  den  Wassergraben  zu 
und  vermehrte  die  Sitzplätze  um  100,000; 
nach  nochmaligem  Brande  begann  Domitian 
den  Neubau,  Trajan  vollendete  ihn.  Er 
faßte  nun  385,000  Zuschauer.  Die  untersten 
Sitzreihen  waren  für  die  Senatoren,  die 
höhern  für  die  Ritter,  die  übrigen  für  den 
dritten  Stand;  die  Frauen  saßen  hier  unter 
den  Männern;  von  außen  trat  man  durch 
eine  thorreiche  Halle  mit  Buden  und  Ver- 
kehrsräumen aller  Art  ein.  Das  Haupt- 
schauspiel  war  das  Wagenrennen,  daneben 


Wettrennen  von  Reitern,  Paustkämpfe, 
Läufer-  und  Ringspiele ;  das  Faktionswesen 
mag  einen  nicht  geringen  Teil  seiner  Be- 
deutung diesem  Zirkus  verdanken;  selbst 
für  die  höchsten  Kreise  war  er  von  Wich- 
tigkeit. Die  letzten  Wagenrennen  veran- 
staltete in  der  gesunkenen  Stadt  im  Jahr 
549  der  Gotenkönig  Totilas. 

Jetzt  zeigt  der  sehr  eng  gewordene 
Spielplatz  die  stärksten  Gegensätze ;  die 
Einleitung  bildet  am  Westende  der  Via 
de*  Cerchi  der  Gemüse-  und  Viehmarkt 
(wohl  in  Erinnerung  an  die  antike  Zeit), 
dann  folgt  der  Gasometer,  dann  eine 
Eisengießerei  und  nun  plötzlich  Einsam- 
keit und  1.  die  Kolossalruinen  der  Kaiser- 
paläste, r.  der  fast  unbewohnte  Aventin. 
Südwärts  liegt  noch  innerhalb  des  Zirkus, 
am  Fuße  des  Aventins,  der  ärmliche 
Friedhof  der  Juden. t  An  der  Mühle  bei 
diesem  Friedhof  sieht  man  noch  ein 
Stück  der  Rundung  des  Zirkus;  die 
Osteria  della  Moletta  enthält  parallele, 
am  Kopfende  zulaufende  Stützmauern, 
durch  ansteigende  Tonnengewölbe  mit- 
einander verbunden,  auf  denen  die  Sitz- 
plätze ruhten.  Reste  der  Carceres  (in 
denen  dieWagen  aufgestellt  waren)findet 
man  noch  als  Gerätschaftengewölbe  bei 
S.  Maria  in  Cosmedin  (r.  neben  der  Tri- 
büne). Unter  S.  Anastasia  sind  kräftige, 
durch  Bogen  verbundene  Pfeiler  von  der 
äußern  Umfassung  erhalten;  Reste  des 
kaiserlichen  Pulvinar  (Loggia)  ragen 
am  Rande  des  Palatins  hervor  (S.  279), 
von  wo  man  noch  jetzt  die  Form  des  ge- 
samten Zirkus  am  besten  überblickt. 

An  der  Sttdspitze  des  Palatins,  S.  Gre- 
gorio  gegenüber,  erhob  sich  einst  das  203 
von  Kaiser  Septimius  Severus  errichtete 
Septizonium  (»Sieben  Zonen  des  Himmels«), 
dessen  zu  Sixtus'  V.  Zeit  noch  aufrechte 
drei  Säulengeschosse  dieser  abtragen  ließ. 
Die  Säulen  von  Granit,  afrikanischem  Mar- 
mor, Giallo  antico  verwandte  er  für  St. 
Peter. 

Die  Fortsetzung  der  Straße  führt  in 
die  baumbepflanzte  Via  di  Porta  8.  8e- 
ha&tiano,  welche  unter  der  Villa  Mattet 
(S.  340)  da,  wo  einst  die  Porta  Oapena 
(nach  Capua)  stand  und  die  alte  Via 
Appia  begann ,  der  Porta  8.  Sebastiano 
(S.  866)  zuläuft. 
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6.  Aventin,  Caracalla- Thermen,  Porta  S.  Sebastiane 


Neben  der  südlichen  Längsseite  vod 
S.  Maria  in  Cosmedin  (Villa  della  Greca) 
oder  vom  Marktplatz  der  Via  de'  Cerchi 
gelangt  man  südwärts  zur  breiten  Via 
8.  Sabina  und  längs  dieser  auf  den 

Aventin -Hügel  (H  10),  dessen 
Namen  man  von  »Avis«  (Vogelberg)  oder 
von  der  altern  Form  für  »Ovis«  (Schaf- 
berg) ableitet.  Er  ist  die  umfänglichste 
aller  Höhen  der  Siebenhügelstadt. 

Unter  den  Königen  war  das  Gebiet  der 
Stadt  in  4  Teile  (Tribus)  zerlegt  worden, 
mit  den  Namen  der  darin  gelegenen  Hü- 
gel: Palatino,  Esquilina,  Collina,  Suburana. 
Von  dieser  Vierteilung  war  der  Aventin 
(und  das  Kapitol)  ausgeschlossen.  Von  den 
Stadttribus  wurde  die  in  Gaue  geteilte 
Feldmark  unterschieden.  Erst  bei  der  Er- 
weiterung der  Stadtorganisation  wurden 
die  ländlichen  Gebiete  zum  städtischen  ge- 
zogen. Der  Aventin  lag  bis  zu  Sullas  Zeit 
auch  außerhalb  der  altenStadtgrenze(Pomoe- 
rium),  deren  Linie  vom  Kapitol  südwärts  auf 
der  Westseite  des  Palatin- Hügels  im  Thal 
des  Gircus  maximus  hinlief.  (Erst  Kaiser 
Claudius  nahm  den  Aventin  in  das  Stadtge- 
biet auf.)  Mit  jener  Aussonderung  war  auch 
die  Aussonderung  vom  Kultus  verbunden. 
Die  Aventin-Be wohner  hatten  in  der  früh- 
sten Zeit  mit  benachbarten  latinischen  Ge- 
meinden das  berühmte  Bandesheiligtum  der 
Diana  als  gemeinsame  Kultusstätte,  und  sie 
scheinen  danach  zunächst  nur  schutzver- 
wandte Latiner  gewesen  zu  sein.  Daher  die 
Eifersucht  zwischen  Aventin  und  palatini- 
scher  Stadt,  die  sich  schon  im  Streit  zwischen 
Romulus  und  Remus  zeigt,  ein  Ausdruck 
der  spätem  Sonderstellung  des  Aventim  ah 
Wohnsitz  der  Plebejer,  die  wegen  ihrer  wach- 
senden Zahl  aus  Wohnungsnot  Staatsland 
hier  erhielten.  Selbst  die  Regionen-Eintei- 
lung des  Kaisers  Augustus  beließ  den  Berg 
in  der  Sonderstellung,  die  dieser  als  uralter 
latinischer  Gau  und  als  Plebejerstadt  erhalten 
hatte  (wie  ja  plebejische  Geschlechter  auch 
andre  Höhen  um  Rom  innehatten).  Die 
Regionenbildung  des  Augustus  schied  den 
Aventin  in  (XIII.)  den  eigentlichen  Aven 
tin  und  in  (XII.)  die  Hügel  von  SS.  Sabina 
und  Saba.  Von  den  Heiligtümern  des 
Berges  sah  Dionys  einen  Altar  des  Evander 
(s.  Palatin,  S.  265)  nahe  bei  Porta  Tri- 
gemina  (unter  S.  Sabina),  bei  diesem  Thor 
einen  Altar  des  Jupiter  Finder  (Inventor), 
ferner  die  Höhle  des  Cacus  (s.  Palatin;. 
Auch  ein  Lauretum  (Lorbeerhain  um  das 
Grabmal  des  Königs  Tatius)  war  da- 
selbst. Den  Diana-Tempel  verlegen  manche 
nach  S.  Prisca.  Der  Standort  des  Tempels 
der  Juno  Regina  (der  von  den  Matronen 
der  Stadt  und  der  Vorstädte  ergiebig  ver- 
ehrten  himmlischen  Königin,   zu   welcher 


[nachdem  der  Blitz  in  den  Tempel  gesehla) 
genj  feierliche  Prozessionen  wallfahrteten- 
war  nicht  weit  von  jenem ;  Augustus  wan- 
delte ihn  in  einen  Marmorbau  um.  Wahr- 
scheinlich ostwärts  davon  lag  der  alte  Mi- 
nerva-Tempel. Der  Tempel  der  Bona  Dea 
(Erdgöttin)  stand  wohl  am  nördlichen  Ab- 
hang des  Hügels  von  SS.  Sabina  und  Saba. 
Im  Regionenbuch  des  4.  Jahrb.  werden  noch 
gegen  den  Circus  maximus  hin  aufgezählt: 
der  Tempel  des  Sonnengottes  und  der  Mond- 
göttin, das  Heiligtum  der  Mutter  der  Göt- 
ter und  des  Jupiter,  dann  der  Merkur-Tem- 
pel (von  letzterm  fand  man  den  Altar  in 
der  Vigna  Carridoro  nebst  Tempelüber- 
resten). Unweit  S.  Prisca,  wo  sich  die 
Vignen  Torlonia  und  Vaselli  treffen ,  lagen 
die  Thermen  des  Sura,  eines  Vertrauten 
Trajans  (von  denen  1868  Ruinen  ausge- 
graben wurden),  westlicher  die  Thermen 
desDecius.  Im  Regionenbuch  folgen  dann: 
Dolocenum  (Tempel  des  Jupiter  Doliche- 
nus  l?])  und  die  Privata  Trajani  (das 
Haus  Trajans),  die  nach  dem  Funde  von 
Ziegelstempeln  in  Vigna  Torlonia  stand- 
bei  S.  Prisca.  Dem  Südabhang  gegenübe, 
am  Fluß  lag  der  Handelshafen  (Emporiumr 
mit  bedeutenden  Magazinen  und  Marmor,) 
lagern.  Gegen  den  Circus  maximus  hin  lag 
die  Piscina  publica,  ursprünglich  ein  Volks- 
teich. 

Das  alte  dichtbevölkerte  Plebejer- 
Stadtviertel  ist  jetzt  eine  vereinsamte 
Hohe,  von  wenigen  Klöstern  und  Kirchen 
besetzt,  und  war  schon  im  15.  Jahrh.  so . 
verlassen  wie  heute.  Nach  5  Min.  er- 
reicht man  die  3  Kirchen  (wenn  ver- 
schlossen, an  den  Thüren  1.  läuten)  mit 
ihrem  Klostergebiet,  die  von  unten  eine 
recht  stattliche  burgartige  Ansicht  ge- 
währen.    Zunächst  r. : 

*S.  Sabina  (GH  10). 

Geöffnet  nur  morgens  7  Uhr  während 
der  Frühmesse;  sonst  dem  Sakristan  (1.) 
läuten  (Va  1.).  Der  Zugang  zum  alten  Ein- 
gang der  Kirche  ist  1.  von  dem  jetzigen 
Eingang. 

Sie  ist  die  größte  Kirche  auf  dem 
Aventin,  wurde  schon  422  erbaut  und  ist 
nun  seit  der  Zerstörung  St.  Pauls  auch 
die  größte  alte  *Basilika  Roms  mit  noch 
fast  unveränderten  Hauptformen.  Durch 
die  Thür  1.  und  dann  im  Klostergang  r. 
gelangt  man  in  die  V  o  r  h  a  1 1  e ,  die  vorn 
gegen  den  Garten  zu  vermauert  ist. 
Hier  tritt  man  durch  das  merkwürdige 
*Hauptportal  in  die  Kirche.  Dieses 
hat  noch  die  im  13.  Jahrh.  geschnitzten 
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Thürfliigel  von  Cypressenholz,  die  Holz- 
reliefs derselben  sollen  von  Innocenz  III. 
gestiftet  sein ;  genaue  Betrachtung  lehrt 
jedoch,  daß  der  Stil  dieser  biblischen 
Darstellungen  einer  weit  altern  (6. 
Jahrh.)  Zeit  angehört. 

Sie  zeigen  in  Anordnung  und  Ausfüh- 
rung noch  den  lebendigen  G-eist  der  Antike. 
Wo  Gegenstand  und  Raum  nicht  zu  schlan- 
ker Bildung  nötigen,  sind  die  Formen  noch 
die  gedrungenen  römischen;  in  Tracht 
und  Faltenwurf  sowie  in  der  Auffassung 
der  biblischen  Szenen  sind  die  Katakom- 
benbilder und  die  Mosaiken  von  S.  Maria 
Maggiore  maßgebend  gewesen;  die  Him- 
melfahrt des  Elias ,  der  Untergang  Pharaos 
zeigen  deutliche  Anklänge  an  die  Antike. 

Das  herrliche  *Innere  ist  beider 
Restauration  unter  Sixtus  V.  1587  vor 
Verwischung  des  Altertümlichen  mehr 
geschützt  worden  als  andre  Kirchen; 
es  ist  von  SW.  nach  NO.  angelegt,  drei- 
schiffig,  hat  ein  imposantes,  14  m  breites 
Mittelschiff,  dessen  Oberwand  auflichten 
Säulengäagen  ruht.  Sämtliche 24  präch- 
tigen korinthischen  kannelierten  Säulen 
von  parischem  Marmor  stammen  von 
einem  einzigen  antiken  Bau  (Aventin. 
Diana  Tempel?)  und  sind  völlig  gleich. 
Backsteinbogen,  altchristlich  mit  Mar- 
morplättchen  geschmückt,  überspannen 
die  weiten  Säulenzwischenräume.  Die 
"Bedeckung  zeigt  noch  den  offenen  Dach- 
stuhl. 

Innen  über  dem  Hauptportal  berichtet 
eine  großbuchstabige  Mo&aikimchrift ,  daß 
die  Kirche  unter  Papst  Cölestin  I.  (»cul- 
men  apostolicum  cum  Coelestinus  baberet 
Primus,  et  in  toto  fulgeret  episcopus  orbe«) 
422—432  errichtet  wurde,  durch  den  Pres- 
byter Peter  von  Illyrien .  (»presbyter  Urbis 
Illyrica  de  gente  Petrus,  pauperibus  locu- 
ples,  sibi  pauper«);  Sixtus  III.  vollendete 
den  Bau.  —  Zu  beiden  Seiten  der  Inschrift 
zwei  weibliche  *Kolossalfiguren  in  Mosaik, 
1.  die  Juden  bekehrende  Kirche,  r.  die  Hei- 
den bekehrende  (sie  gehören  dem  5.  Jahrh. 
an  und  erinnern  in  Proportionen,  Bewe- 
gungen und  Gewandmotiven  an  die  römische 
Antike).  —  Neben  der  Haupt-Apsis,  mit 
modernen  Malereien  von  Schülern  der  Zuc- 
cheri,  sind  noch  zwei  Nebenapsiden;  die 
eine  ist  die  am  Ende  des  rechten  Seiten- 
schiffs von  Kardinal  Monti  del  Poggio  1478 
errichtete  Capp.  del  Rosario,  mit  einem 
trefflich  ausgeführten  Altarblatt  *8assofer- 
ratot:  Madonna  del  Rosario  mit  St.  Domini- 
cus  und  S.  Caterina  von  Siena  (Sassof.  be- 
folgt hier  noch  »mit  vollem  Bewußtsein  die 
alte  strenge  Anordnung«);  mit  löteiliger 
Predella  ringsum.— An  der  rechienWand  die- 


ser Capp.  *Grabmal  des  Kardinals  Monti  del 
Poggio  (gest.  1483)  mit  reichen  Skulpturen. 

In  der  Konfession  ruhen  unter  dem 
freistehenden  Hauptaltar  die  Gebeine  von 
8.  Sabina,  Märtyrerin  unter  Hadrian.  —  Dies- 
seit  der  Konfession  auf  dem  Mittelschiff- 
fußboden ist  auf  einer  Grabplatte  in  *Mosaik 
der  General  der  Dominikaner,  Munio  de 
Zamora,  gest.  1300,  dargestellt,  ein  Meister- 
werk des  Jacopo  de  Turrüa. 

Die  Wände  der  Seitenschiffe  sind  von 
spätem  Kapellen  durchbrochen  und  im  lin- 
ken, in  der  Mitte  die  Kapelle  der  toscani- 
schen  Familie  Eid,  reich  mit  Marmor  ge- 
schmückt; am  Altar  vier  Brecciensäulen. 

Aus  der  großen  Vorhalle  gelangt  man 
in  das  Kloster  (ein  schwerfälliger  Bau  mit 
einem  Kreuzgang,  dessen  Arkaden  auf  103 
kleinen  gewundenen  Säulen  ruhen).  Hier 
zeigt  man  die  Gemächer,  in  welchen  8t.  Do- 
minien» wohnte,  dem  Honorius  III.  diese 
Kirche  nebst  einem  Teil  des  päpstlichen 
Palastes  Savelli  daneben  überließ.  Im  Gar- 
ten die  Reste  von  antiken  Räumen  mit 
Sgraffiti  und  einigen  Malereien,  als  Stütze 
ein  großes  Stück  des  frühsten  Mauerrings; 
im  Boden  uralte ,  in  den  Tuff  des  Hügels 
eingelegte  Abzugskanäle,  und  gegen  die 
Mitte  des  Abhangs  Reste  von  antikem  Mar- 
morpflaster. Vor  allem  aber  ein  herrlicher 
Niederblick  auf  den  Tiber,  Trastevere 
und  die  Campagna.  Unterhalb  S.  Sabina  ist 
der  Aventin  von  4  unterirdischen  Geschos- 
sen eigentümlicher  kleiner  Tunnels  (Cu- 
niculi)  von  ltya  m  Höhe  und  Va  m  Breite 
durchzogen,  Stollen,  die  ein  Kanalnetz  für 
die  Abfuhr  der  in  dem  vulkanischen  Hügel 
befindlichen  Gewässer  bilden.  (Solche  für 
die  Reinheit  der  Luft  sehr  wichtige  »Cuni- 
culi«  der  antiken  Zeit  fand  man  jüngst 
auch  zu  2  Geschossen  unter  dem  neuen 
Kriegsministerium  [10  und  17  m  tief]  und 
am  rechten  Tiberufer  am  Fort  Trojani,  d.  h. 
Villa  Fabii  Pollionis,  in  3  durch  senkrechte 
Schachte  verbundenen  Stockwerken.) 

Dann  S.  Alessio  (G 10)  oder  8.  Boni- 
fazio,  dessen  Stiftung  dem  Senator  Eu- 
phemianus,  Besitzer  derPaläste  auf  die- 
ser Höhe  zur  Zeit  des  Kaisers  Honorius, 
beigelegt  wird.  Ihre  jetzige  Gestalt  er- 
hielt die  Kirche  1570  durch  Kardinal 
Quirini,  das  vierseitige  Atrium  ist  wenig- 
stens dem  Plane  nach  noch  vorhanden. 
Jetzt  ist  ein  Blindeninstitut  im  Kloster- 
gebäude. 

Des  Senators  Sohn  Alexius,  verlobt  mit 
einer  kaiserlichen  Tochter,  war  vom  Hoch- 
zeitsmahl weg  als  demütiger  Pilger  fortge- 
wandert, kehrte  nach  vielen  Jahren  uner- 
kannt als  Bettler  heim,  wo  ihm  der  Senator 
erlaubte,  unter  der  Treppe  sein  Obdach  zu 
nehmen.  17  Jahre  lebte  er  da  unerkannt 
in  Verachtung,  aber  seine  hinterlassene 
Selbstbiographie  legte  seine  Selbstverleug- 
nung  dar.     Eltern   und   Papst   ließen   ihn 
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glänzend  beisetzen.  (Eonrad  von  Würz- 
burg besang  ihn.)  Noch  zeigt  man  im  lin- 
ken Seitenschiff  die  hölzerne  Treppe,  unter 
welcher  St.  Alexius  sich  aufhielt.  Im  10. 
Jahrh.  ward  er  mit  St.  Bonifacius  zusammen 
verehrt ;  der  griechische  Metropolit  Sergius, 
der  977  als  Flüchtling  vor  den  Arabern  von 
Damaskus  gekommen,  weihte  das  Kloster 
dem  8t.  Bonifacius;  981  ward  Leo  Abt  von  S. 
Bonifacio  und  das  Kloster  von  ausgezeich- 
neten Männern  bewohnt.  St.  Adalbert,  Bi- 
schof von  Prag,  war  990  hier  Mönch  mit 
seinen  Genossen  Johann  dem  Weisen,  Theo- 
dosius  dem  Schweigenden,  Johann  dem  Un- 
schuldigen. Kaiser  Otto  III.,  der  St.  Adal- 
bert als  seinen  Heiligen  ehrte,  hielt  neben 
S.  Alessio  seine  Hofburg  (die  jetzt  auf  die- 
ser Anhöhe  so  gefürchtete  Luft  galt  damals 
für  besonders  gesund). 

Das  Sschiffige,  neuerdings  restaurierte 
Innere  hat  jetzt  Pfeiler  statt  Säulen;  aus 
mittelalterlicher  Zeit  sind  noch  Bruchstücke 
des  Mosaik-Fußbodens, 
2  mosaikbelegte  Säul- 
chen im  Chor  von 
einem  Cosmaten,  ein 
Bischofsstuhl  und  eine 
wegen  der  Zeichnung 
der  geistlichen  Gewän- 
der merkwttrdigeGrab- 
platte  des  Kanonikus 
Petrus  de  Sabello  von 
3287.  Auch  hier  bietet 
der  Garten  die  köst- 
lichste *  A  u  s  8  i  c  h  t. 
i  Der  schöne  Turm  ist 
aus  dem  10.  Jahrh. 

Am  folgenden  klei- 
nen Vorplatz  (bei  Nr. 
40,  an  der  Messing- 
platte in  der  Mitte)  ist 
rechts  die  berühmte 
* Schlüsselloch  -  Aussicht,  indem  hier, 
wenn  man  die  dritte  Kirche ,  die  nicht  dem 
öffentlichen  Gottesdienst  dient  und  ver- 
steckt in  einem  großen  Garten  liegt,  be- 
suchen will,  und  nun  an  der  braunen, 
durch  den  Malteserorden  gekennzeichneten 
Thür  klingelt,  sich  dem,  der  mittlerweile 
durch  das  Schlüsselloch  sieht,  St.  Peter,  vom 
Laub  des  Gartens  und  dem  Rahmen  des 
Thürschlosses  umsäumt,  wie  eins  der  lieb- 
lichsten Traumbilder  gegenüberstellt.  Die 
Allee,  die  vom  Eingang  bis  zum  Ende  des 
Gartens  und  an  dessen  Ende  1.  nach  S.  Maria 
geleitet,  ist  nämlich  in  geradester  Richtung 
der  Peterskuppel  zugewandt.  Mittw.  und 
Sonnab.  ist  die  Allee  frei  zugänglich. 

S.  Maria  del  Friorato  oder  Aven- 

tina  (G- 10),  die  dritte  Kirche,  ist  in  ihrer 
jetzigen  Gestalt  ein  Bau  nach  dem  Plan 
des  berühmtenArchäologen  und  Kupfer- 
stechers Piranesi,  von  1765,  mit  schöner 
Stuckatur.  Die  Fassade,  eine  Nach- 
ahmung des  antiken  Stils,  ist  S.  Paolo 
zugekehrt. 


Der  Bau  ist,  »obgleich  sehr  reich,  überall 
klar  und  mäßig  durchgeführt,  das  Detail  sehr 
phantasievoll  und  fast  durchweg  von  großer 
Eleganz;  das  Werk  fällt  fast  ganz  aus  der 
Zeit  heraus ,  in  der  es  entstanden  ist«  (Nohl). 

Im  Jahr  939  hatte  Alberich  IL,  der  da- 
malige Fürst  Roms,  seinen  Palast  hier  oben 
an  Odo  von  Cluny  zu  einer  Stiftung  ge- 
schenkt; so  entstand  das  Kloster  S.  Maria, 
das  später  als  Komture!  (Priorato)  an  die 
Malteser  kam ,  deren  Ordenskardinal  den 
Titel  eines  Großpriors  von  Rom  erhielt. 

R.  vom  Haupteingang,  unter  dem  1.  Bo- 
gen« Grabmal  des  Bischofs  SpineM,  ein  an- 
tiker Sarkophag  mit  der  Figur  eines  Dich- 
ters neben  Minerva  unter  den  Musen;  an 
den  Schmalseiten  r.:  Pythagoras,  die  Him- 
melskugel betrachtend,  1.  Homer.  Unter 
dem  2.  Bogen  r.:  Marmorstatue  Piranesi* 
(gest.  1778).  —  Unter  dem  3.  Bogen  r.  ein 
altchristliches  Beliquiarium  mit  interessan- 
ten Ornamenten.  —  Unter  dem  4.  Bogen  r.: 
Grabmal  des  Großpriors  und  Senators  Fra 
Bartolommeo  Caraffa  (gest.  1405).  —  Der  Altar, 
der  übrigen  Architektur  widersprechend, 
artet  nach  oben  hin  in  den  phantastischen 
Geschmack  der  Barockzeit  aus.  —  Unter 
dem  4.  Bogen  1.:  *Grabmal  des  Großmei- 
sters Oaracciolo,  im  schönen  Monumentalstil 
des  15.  Jahrh.  —  Unter  dem  3.  Bogen  1.: 
Altchristliches  Beliquiarium ,  vorn  mit  In- 
schrift, Vögeln,  Lamm  und  ornamentierter 
Scheinthür,  r.  die  Evangelistenzeichen,  die 
griechisch  segnende  Hand  Gottes  mit  Sonne 
und  Mond;  1.  ein  Kreuz.  —  Unter  dem  1. 
Bogen  1.:  Grabmal  des  ritterlichen  Malte- 
sers Seripando  (gest.  1465). 

Vom  Gartenrand  herrliche  •Aus- 
sicht unmittelbar  über  dem  Tiber,  vor 
sich  die  Ripa  und  S.  Michele;  darüber 
1.  Villa  Pamfili,  dann  Acqua  Paola,  S.  Pie- 
tro  in  Montorio,  S.  Pietro  in  Vaticano, 
Pal.  Parnese,  Monte  Mario  (weiter  r.  das 
Pantheon) ;  diesseit  des  Tibers  das  Ka- 
pital bis  zum  Turm  bei  S.  Caterina,  1. 
zu  Füßen  die  Marmorata.  —  Von  die- 
ser Stätte,  mit  den  malerischen  Pano- 
ramen über  die  Weltstadt  und  ihre  Um- 
gebung, die  Via  S.  Sabina  zurück  (köst- 
licher Blick  auf  die  Trümmer  des  Pala- 
tins)  und  beim  ersten  Scheideweg  (großes 
neues  Haus)  r.  nach  dem  sehr  einsamen 

S.  Prisca  (H10;  im  anstoßenden 
Hause  der  Küster,  30  c),  da  erbaut,  wo 
St.  Petrus  bei  S.Priscilla  (Rom.  XVI,  3) 
und  Aquila  gewohnt  und  an  ihnen  bei 
der  Quelle  des  Faunus  die  Taufe  voll- 
zogen haben  soll.  Wahrscheinlich  stand 
hier  der  altlatinische  Diana -Tempel, 
denn  die  uralte  Kirche  steht  auf  antikem 
Unterbau. 
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de  Bo8si  hält  Prisca  für  eine  Frei- 
gelassene des  Senators  Pudens,  dessen 
Matter  Priscilla  war.  Das  Cömeterium 
der  Priscilla  an  der  Via  Salara  nuova 
(wo  Pudens,  Praxedis  und  Pudentiana 
begraben  wurden)  enthält  die  Grab- 
stätte der  S.  Prisca,  welche  de  Bossi  für 
die  Titelheilige  dieser  Kirche  ansieht. 

Laut  Inschrift  1.  vom  Hochaltar  restau- 
rierte Papst  Calixt  III.  (1455)  die  aus  dem 

4.  Jahrb.  stammende  verfallene  Kirche, 
ebenso  Clemens  XII.  (1734).  —  Kardinal 
Giustiniani  erneuerte  sie  laut  Inschrift  un- 
ter dem  Giebel  der  Fassade  zum  Jubiläum 
1600  und  benahm  ihr  durch  die  neue  Fassade 
von  Carlo  Lambardo  das  Altertümliche ;  in 
der  Zeit  der  französischen  Besetzung  ward 
sie  verkauft  und  alles  Interessante  wegge- 
nommen; ein  Kardinal,  der  sie  zurück- 
kaufte,  schenkte  sie  den  Augustinern  von 

5.  Maria  del  Popolo.  Von  den  24  Granit- 
säulen sind  noch  14,  auf  drei  Seiten  von 
Pfeilern  eingeschlossen,  sichtbar. 

Gegenüber  r.  in  der  Vigna  Torlonia 
trifft  man  gegen  die  Mitte  der  Hügelnei- 
gung *Reste  der  ältesten  Ummauerung, 
der  sog.  SerYius-Mauer,  ein  Stück  von 
33  m  Länge,  10—13  m  Höhe,  5  m  Dicke, 
unbehauene  gelbgraue  Tuffblöcke  von 
durchschnittlich  0,48  m  Dicke  und 
1,10  m  Länge,  im  Binder-  und  Läufer- 
system 15  Reihen  hoch  übereinander 
ohne  Anwendung  von  Mörtel-,  Ziegel- 
verdeckung der  Kaiserzeit  hat  diese 
Reste,  die  erst  1854  beim  Abtragen  des 
Überbaus  entdeckt  wurden,  erhalten. 
Westwärts  steht  30  m  entfernt  noch  ein 
Stück,  4  m  lang,  11  Lagen  hoch. 

Die  Servius- Mauer  umzog  den  Hügel 
im  W.,  S.  und  O. ;  daher  sieht  man  dicht 
an  der  Straße  in  den  Unterbauten  des 
Casale  der  Vigna  Colonna  noch  Schich- 
ten derselben. 

Zwischen  S.  Prisca  und  S.  Balbina 
haben  sich  Reste  des  Aquädukts  der 
Aqua  Appia  erhalten,  die  der  Zensor 
Appius  Claudius  31 2  v.  Chr.  8  m  vor  dem 
Esquilinischen  Thor  (Gallienus -Bogen) 
unweit  der  Via  Praenestina  anlegte,  un- 
terirdisch zur  Porta  Capena  führte  (dies- 
seit  Porta  S.  Sebastiano),  wo  sie  hier 
herüber  auf  Pfeilern  60  Schritt  weit, 
dann  wieder  unterirdisch  zur  Via  Salara 
(Salines)  geleitet  wurde. 


Die  Straße  jenseit  8.  Prisca  führt 
zum  Sattel,  wo  an  der  Einmündung  in 
die  Via  Porta  S.  Paolo  die  Servius- 
Mauer  von  der  Poi:ta  Lavemalis  durch- 
brochen war.  Von  dieser  Vertiefung 
zieht  ein  kurzes  Sträßchen  südsüdöst- 
lich in  3  Min.  nach 

*S.  Sabba  (H12),  einer  köstlichen 
mittelalterlichen  Kirche,  deren  Mittel- 
schiffweite nur  5  m  und  deren  Apsis- 
Länge  nur  15  m  beträgt;  sie  ist  dem 
588  in  Palästina  gestorbenen  Abt  Sabas 
aus  Kappadokien  geweiht. 

Die  Inschrift  auf  dem  Architrav  der 
äußern  Vorballe  berichtet,  daß  die  Kirche 
S.  Sabas  und  St.  Andreas  »ad  cellam  novam« 
da  sich  erhebe,  wo  einst  das  Haus  und 
«lann  das  Oratorium  S.  Silvias,  der  Mutter 
Gregors  d.  Gr.,  gestanden,  und  von  wo 
die  fromme  Matrone  täglich  zum  Clivus 
Scauri  dem  Sohn  das  Gemüse  (scutellam 
lpguminum)  zugesandt  habe.  Griechische 
Mönche  (Basilianer)  bewohnten  das  Kloster; 
1144  kam  S.  Saba  an  die  Gluniacenser,  laut 
Inschrift  über  dem  Triumphbogen  ließ 
1465  Kardinal  Francesco  Piccolomini,  Neffe 
Pius'  IL,  das  verfallene  Dach  wiederher- 
stellen und  die  Kirche  restaurieren;  1514 
kam  sie  an  die  Cistercienser,  zuletzt  über- 
gab sie  Gregor  XIH..  der  Stiftung  des  Gol~ 
fegium  Qermanicum  (von  S.  Apollinare),  das 
sie  noch  besitzt,  und  dessen  Zöglinge  Don- 
nerstag nachmittag»  hier  sich  erholen  (nur 
in  dieser  Zeit  und  am  5.  Dez.,  dem  Feste 
des  Heiligen,  ist  die  Kirche  geöffnet) ;  man 
läute  oder  klopfe  an  der  Vorhalle. 

Der  Plan  hat  das  Charakteristische 
der  altchristlichen  Basiliken;  durch  ein 
altes  Vestibulum  tritt  man  in  den  Garten, 
den  ehemaligen  Vorhof.  Die  originelle, 
jedoch  nicht  der  Gl  ündungszeit  ange- 
hörige  Fassade  hat  über  der  untern  Vor- 
halle noch  2  Geschosse,  das  obere  mit 
12säuliger  offener  Loggia  für  das  über- 
aus schöne  *  Panorama  von  hier  oben. 
Sechs  Backsteinpfeiler  ersetzen  jetzt  die 
Säulen  der  Vorhalle,  von  denen  zwei 
von  Porphyr  jetzt  in  der  Vatikan -Bi- 
bliothek^, vom  grossen  Saal)  stehen.  — 
In  der  Halle  1.  ein  antiker  Sarhophag 
aus  dem  5.  Jahrh.  mit  einer  Vermäh- 
lungs- Szene  (und  Juno  als  Brautbe- 
gleiterin). Die  Marmor  -  Verkleidung 
des  Haupteingangs  ist  eine  hübsche 
Arbeit  mit  Mosaik,  laut  Inschrift  von 
Jacobus  aus  der  Künstlerfamilie  der 
Cosmaten. 
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Das  Innere  ist  dreischiffig,  das  offene 
Dachgebälk  noch  dnrchgehends  erbalten, 
14  antike,  mit  Archivolten  überspannte  Gra- 
nit- und  Marmorsäulen  mit  verstümmelten 
Kapitalen  tragen  die  Oberwände.  Der  alte 
Mosaikboden  ist  zum  Teil  erhalten.  —  In 
die  linke  Seitenwand  eingelassene  Säu- 
len, deren  Kapitale  vorstehen,  und  noch 
kenntliche  Arkaden  deuten  auf  die  frühern 
5  Schiffe;  in  der  Höhe  der  Seitenschiffe, 
an  den  Seiten  und  Giebeln  des  Dachstuhls 
und  jenseit  der  Seitenmauern  sieht  man 
noch  Freskenreste  (teilweise  erloschen).  — 
Zum  Chor  steigt  man  auf  breiter  Rampe 
auf,  an  deren  Seiten  zwei  kleine  Treppen 
zur  Konfession  niederfuhren.  L.  über  der 
Außenseite  der  1.  Thür  (zum  Garten)  ist 
das  Bruchstück  eines  schönen  antiken  Frie- 
ses eingelassen. 

Unterhalb  S.Sabba  ist  in  der  Vigna 
8.  Lorenzo  eine  Aedicula  der IV.  Kohorte 
der  Vigiles  (Feuerwächter)  erhalten. 

Zum  Sattel  zurück,  dann  r.  (nord- 
östl.)  die  Straße  entlang  und  das  erste 
Seitensträßchen  r.  (Via  Aventina)kommt 
man  zwischen  Mauern  auf  gewundenem 
Wege  in  7  Min.  zu  der  Höhe  von 

S.  Balbina  (K  11,12),  schon  von 
Gregor  d.  Gr.  eingeweiht,  1488  und  1600 
restauriert,  einschiffig  mit  offenem  Dach- 
stuhl. 

Am  Thor  r.  Klingel;  wird  nicht  geöff 
net,  so  erkundige  man  sich  bei  der  (r.) 
nahen  Osteria  delle  Terme  di  Caracalla. 

Rechte  Wand,  Seitenkapelle :  *£«/*«/ von 
Mino  da  Fiesole,  ca.  1460,  Christus  am  Kreuze 
zwischen  St.  Johannes  und  Maria,  laut  In- 
schrift einst  in  der  Peterskirche  über  dem 
Altar,  den  Pietro  Barbo  (Paul  II.)  errich- 
ten ließ. — Gegenüber:  Das  treffliche  ♦Grab- 
mal des  Kaplans  von  Bonifacius  VIII.,  Stepha- 
nu8,  aus  der  Ghibellinischen  Familie  der 
Surdi ,  mit  der  lang  gestreckten  Gestalt  des 
Verstorbenen  und  der  Inschrift:  »Johannes, 
Sohn  des  Magisters  Gosmati,  fertigte  dieses 
Werk«.  Unter  dem  Sarkophag  reiches 
Mosaik. 

Die  *Au8sicht  vom  Turm  (nicht  im- 
mer zugänglich)  auf  Cälius,  Aventin,  Pala- 
tin  und  Caracalla- Thermen  ist  eine  der  be 
rühmtesten  Roms. 


Von  S.  Balbina  führt  die  Straße  wieder 
zur  Via  di  Porta  8.  Sebastiano  hinab, 
die  gegen  das  Thor  hin  von  der  Marrana 
durchschnitten  wird,  an  deren  Ufern 
einst  der  Hain  der  Kamönen  und  die 
Quellgrotte  der  Egeria  lagen,  die  man 
fälschlich  in  das  Quellhaus  des  Almo 
vor  dem  Thor  verlegt. 


Die  Marrana  fließt  bei  der  kleinen  Porta 
Metrovia  (bei  Piazza  della  Ferratella)  in  die 
Stadt  und  durch  das  Thal  des  Circus  maxi- 
mus  zum  Tiber.  Sie  erhielt  den  Namen 
von  Mara,  Sumpf  wasser,  und  ist  wahrschein- 
lich die  antike  Aqua  Crabra,  die  früher  dem 
Anio  zufloß ,  aber  in  der  Kaiserzeit  künst- 
lich hierher  gelenkt  wurde.  (Die  Crabra 
speiste  auch  die  bei  Frascati  gelegene  Villa 
des  Cicero.)  —  Die  Porta  Metrovia  ist  ein 
antikes  Thor  des  Aurelianischen  Mauer- 
baus, ohne  Türme  und  Galerie. 

Da,  wo  die  Via  di  Porta  S.  Sebastiano 
die  Marrana  überschreitet,  führt  r.  die 
Via  Antonina  zu  den  riesenhaften,  die 
ganze  Landschaft  umher  beherrschen- 
den Ruinen  der 

"Caracalla- Thermen  (Kl 2),  die 

selbst  in  ihrer  wilden  Zerstörung  noch 
eine  Vorstellung  von  den  prachtvollsten 
Luxusbädern  der  Welt  geben,  wo  die 
kühnste  gigantische  Bauanlage  mit  der 
höchsten  Eleganz  und  herrlichen,  die 
Säle  und  Haine  in  Überfülle  schmücken- 
den Kunstwerken  wetteiferte. 

Geöffnet:  9  Uhr  bis  abends,  1  1.,  Sonn- 
tag frei. 

Die  Thermen.  Erst  im  kulturgeschicht- 
lichen Wendepunkt  Roms,  in  der  Zeit  des 
altern  Scipio  Africanus,  wurden  die  war- 
men öffentlichen  Bäder  in  Rom  eingeführt. 
Ihre  Bedeutung  nahm  so  zu,  daß  zuletzt 
alle  Stadtteile  reichlich  damit  versehen 
waren.  Schon  zu  Ende  der  Republik  stei- 
gerte man  die  heißen  Wasser-  und  Schwitz- 
bäder in  dem  Maße,  wie  der  Müßige  den 
Schweiß  und  Appetit  durch  die  Arbeit 
mittels  der  schweißtreibenden  Bäder  er- 
setzen wollte,  wozu  die  einzelnen  Statio- 
nen des  Schwitzens,  des  heißen  Wasser- 
bades ,  der  kalten  Begießung ,  des  kräftigen 
Bürstens  der  Haut  verhalfen,  die  alle  be- 
sondere Gemächer  erforderten.  Als  die 
Kaiser,  die  griechischen  Gymnasien  über- 
bietend, durch  die  großartigsten  Anlagen  die 
Bäder  zu  einem  unentgeltlichen  Volksver- 
gnügen machten  und  nun  Räume  für  Gym- 
nastik ,  Spiele,  Lesesäle,  Gemälde-  und 
Skulpturensammlungen  damit  verbanden, 
da  trugen  die  Bäder  nicht  wenig  dazu  bei, 
dem  Herrscher  eine  willige,  den  Luxus 
hochschätzende,  nach  Genüssen  eines  üp- 
pigen Lebens  verlangende  Bevölkerung  der 
Hauptstadt  zu  schaffen. 

Diesen  kaiserlichen  Luxusbädern  gab 
man  vornehmlich  den  Namen  Thermen. 
Die  Benutzung  erfolgte  gewöhnlich  so,  daß 
man  im  Apodyterium  sich  auskleidete,  hier- 
auf in  das  Tepidarium  (mäßig  erwärmtes 
Gemach  für  leichte  Schweißerzeugung)  sich 
begab,  dort  mit  öl  sich  einreiben  ließ,  auch 
ein  laues  Bad  nehmen  konnte.  Dann  ging 
man  in  den  Hauptsaal,  das  Oalidarium,  in 
welchem  das  heiße  Bad  (Calda  lavatio)  und 
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das  Schwitzbad  (Sudatio)  vereinigt  waren. 
Im  Labrum  wusch  man  sich  kalt  ab,  bevor 
man  das  Galdarium  verließ.  Zum  Schluß 
begab  man  sich  in  das  Frigidarium,  wo  man 
in  einem  Bassin  mit  kaltem  Wasser  sich  er- 
frischte. 

Die  riesige  Anlage  Caracallas,  Ther- 

niae  Antoninianae,  wurde  212  n.  Chr. 


Hauptbau  (220  zu  114  m).  Die  West- 
fronte des  Innenbaus  steht  120  m  von 
der  westlichen  Umfassungsmauer  ab 
Der  Außenraum  diente  den  reichen  Grar- 
tenanlagen  und  Ringbahnen.  Die  Ost- 
fronte des  Innenbaus  ist  nur  50  m  von 
der  innern  Umfriedung  entfernt. 


ttJIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHII 


Grundriß  der  Caracaila -Thermen. 


begonnen,  der  Mittelbau  216  durch 
Caracaila  errichtet,  die  Außenwerke  und 
Hallen  von  Heliogabal  angefangen  und 
unter  Alexander  Severus  beendigt,  wohl 
der  prächtigste  Gebäudekomplex  Roms. 
Die  Thermen  bestanden  aus  einem 
äußern  Umfassungsbau  (337  und  328  m) 
mit  vorspringenden  Halbkreisen  an  den 
Seiten  und  einem  innern ,  weit  kleinern 


Man  folge,  um  für  die  verfallenen 
Räume,  die  aber  verschieden  gedeutet 
werden,  eine  annähernde  Erklärung  zu 
haben,  dem  obigen  Plan,  der,  obschon 
durch  die  neuen  Ausgrabungen  (seit  1873) 
teilweise  verändert,  immer  noch  das 
beste  Hilfsmittel  zur  Zurech tfindung 
ist.  Der  jetzige  Zugang  (Nr.  1) 
liegt  an  der  nordwestlichen  Schmalseite. 
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(Ursprünglich  waren  an  allen  vier  Seiten 
Eingänge,  an  der  nordöstlichen  Seite  zu 
den  kalten  Bädern,  an  der  südwestlichen 
zu  den  warmen.)  Zuerst  kommt  man 
sogleich  in  ein  rechteckiges  Peristyl  (16) 
für  gymnastische  Übungen,  mit  zahl- 
reichen Mosaikbruchstücken  und  einigen 
kompositen  Kapitalen  (vor  dem  Bogen 
der  linken  Wand  Zisterne).  Zwei  Zu- 
gänge führen  dem  Eingang  gegenüber 
in  den  (3)  großen  Saal,  wohl  das  Fr  igi- 
darium  (56  m  lang,  23  m  breit).  Noch 
steht  die  einst  von  Säulen  umgebene 
hohe  Ostwand  (zugleich  die  Ostfronte  des 
Innenhauses)  und  zwar  mit  der  doppel- 
ten Reihe  von  je  9  geraden  und  run- 
den Nischen,  die  einst  Skulpturen  trugen ; 
Säulen  schieden  an  den  Schmalseiten  die 
Nebenräume,  die  als  Auskleidezimmer 
dienten.  Zum  bedeutend  vertieften  recht- 
eckigen mittlem  Becken,  dem  unbedeck- 
ten großen  Schwimmbade  (Natatio)  füh- 
ren einige  Stufen  hinab. 

Auf  dem  erhöhten  Boden  r.  schöne 
Säulenreste.  Im  Gemach  r.  daneben  Ge- 
wölbeblöcke. Im  Gemach  Nr.  10  gut  er- 
haltener Mosaikboden.  Hier  auch  eine 
(wiederhergestellte)  Treppe  (in  dem  mit 
dem  folgenden  Saal  gemeinsamen  Haupt- 
pfeiler), welche  zu  einer  hochgelegenen 
Terrasse  führt.  Die  obern  Räume  scheinen 
für  Sammlungen  von  Mannskripten  und 
Gemälden  gedient  zu  haben. 

Von  der  Mitte  des  Frigidariums  ge- 
langt man  vorwärts  zum  (4)  Hauptsaal, 
er  war  vermutlich  das  (einst  überwölbte) 
Tepidarium  (die  warmenBaderäume), 
der  eigentliche  Mittelsaal  der  ganzen 
Anlage,  daher  auch  architektonisch 
die  höchste  Leistung. 

Das  konstruktiv  bewunderungswürdige 
Gewölbe  (man  erinnere  sich  an  den  Saal 
derDiokletians-Thermen[S.M.degliAngeli]), 
das  gänzlich  eingestürzt  ist,  überspannte 
in  Kreuz  bogen,  die  auf  8  Riesensäule  n 
(eine  noch  auf  Piazza  S.  Trinitä  zu  Florenz) 
aufsetzten,  den  gewaltigen  Raum  (56  m  lang, 
22  m  breit),  der  durch  die  4  Ausweitungen 
an  den  Langsciten  sich  noch  größer  darsrellt 
als  im  Frigidarium.  Von  den  römischen 
Säulen,  welche  das  Kreuzgewölbe  stützten, 
liegen  *KapitiÜe  am  Boden;  ihre  Höhe  be- 
trägt lJ/4  m;  ihre  Arbeit  ist  von  gewaltiger 
Anlage,  aber  armer  Erfindung;  an  dem 
einen:  zwei  Knaben  mit  Kränzen;  am 
zweiten:  Mars,  Bacchus,  ein  Satyr;  am 
dritten:  "'Nachahmungen  der  in  den  Ther- 
men aufgestellten  Meisterwerke  (Farnesi- 
scher  Herkules,  Nymphe  u.  a.). 


An  der  West-  und  Ostseite  dieses 
Saals  gibt  es  nischenförmige  Ausbuch- 
tungen (6),  in  denen  Porphyrschalen 
standen  (einein  Neapel) ;  Stufen  geleiten 
in  das  Bad  hinab,  und  einige  Heizungs- 
röhren sind  noch  sichtbar,  sowie  Reste 
des  kostbaren  Marmorfußbodens,  der  das 
ganze  Tepidarium  bekleidete.  Die  nördl. 
und  südl.  durch  Säulen  (von  denen  sich 
noch  Bruchstücke  von  Granit  und  Por- 
phyr erhielten)  geschiedenen  Verlänge- 
rungen dieses  Mittelsaals  enthielten, 
wohl  nördl.  das  Labrum  zu  kalten  Über- 
gießungen, südl.  das  Bassin.— Die  West- 
fronte des  Innenbaus  schloß  mit  der  von 
Fenstern  durchbrochenen,  zur  Hälfte 
über  den  Innenbau  hinausragenden  Ro- 
tunde (9)  von  50  m  Durchmesser,  wahr- 
scheinlich dem  Caldarium  (Schwitz- 
bad) mit  dem  Baptisterium.  Man  steige 
1.  zur  Schlußmauer  hinan  und  die  Stufen 
in  der  Mitte  der  Mauer  empor,  um  von 
der  Gesamtanlage  eine  bessere  Über- 
sicht zu  gewinnen. 

Westl.  gegenüber  erblickt  man  hier  an 
der  äußern  Umfriedung  das  (22)  Stadium 
(Rennbahn  für  Wettläufer),  hinter  welchem 
der  Aquädukt  das  Waeterretervoir  (21)  speiste, 
von  wo  das  Wasser  durch  unterirdische 
Röhren  in  die  Thermen  geleitet  wurde,  und 
neben  welchem  einige  Gemächer  für  die 
Vorbereitungen  zu  den  Spielen  sich  befan- 
den. Im  übrigen  freien  Raum  sieht  man 
r.  an  der  Nordseite  der  Umfriedung  noch 
(18)  die  Reste  der  Exedra  und  einiger  Ge- 
mächer, die  wahrscheinlich  für  Vorlesungen, 
Unterhaltung,  Vorstellung  dienten;  r.  u.  1. 
führten  Treppen  zum  Hauptgeschoß,  inner- 
halb des  Ringes  der  Exedra  Treppen  zu  den 
Kellergeschossen ;  zwischen  beiden  Treppen 
zu  den  obern  Terrassen.  (Ganz  ebenso  die 
Exedra  gegenüber,  die  aber  größtenteils 
zerstört  ist.)  Von  der  Vigna  unterhalb 
S.  Saba  kann  man  zu  den  unterirdischen 
Gewölben  hinabsteigen,  auf  denen  der 
Riesenbau  aufliegt. 

Von  der  Caldarium  -  Rotunde  (Nr.  9) 
1.  folgen  (7)  drei  kleinere  Abteilungen 
(denen  nördl.  drei  gleiche  entsprechen), 
wo  die  Heizräume  für  Wasser  und  Luft 
waren;  westl.  stießen  wohl  die  (15)  La- 
conica  (Dampfbäder)  daran,  mit  Ni- 
schen für  trockene  Schwitzbäder,  nach 
welchen  man  einen  kalten  Uberguß 
nahm.  Vom  Tepidarium  oder  Frigida- 
rium aus  gelangt  man  in  das  südliche 
Peristyl  (13) ,  die  *P  a  1  ä  s  t  r  a  (Sphäri- 
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sterium),  mit  den  Außenräumen  66  m 
lang,  42  m  breit,  für  Ballspiel  und  Gym- 
nastik, einen  einst  dreischiffigen  unbe- 
deckten Säulensaal,  von  dem  noch  bedeu- 
tende Beste  des  Mosaikbodens  erhalten 
sind,  und  an  der  Eingangswand  r.  oben 
ein  Teil  des  schönen  Marmorfrieses. 

An  den  Langseiten  hatte  der  Saal  zwei 
halbkreisförmige  Ausweitungen  (Exedren), 
die  für  die  Zuschauer  und  zur  Unterhaltung 
bestimmt  waren;  diese  sind  mit  dem  feinsten 
Mosaik  teppichartig  geschmückt.  In  der 
nördlichen  (14)  fand  man  das  berühmte 
Athleten-Mosaik ,  das  jetzt  im  Lateran  ist, 
mit  Siegeszeichen,  Gefäßen,  Athleten,  Rin- 
gern, Faustkämpfern.  Die  hier  erhaltenen 
Mosaikstücke  des  Bodens  zeigen  mehrere 
sehr  schöne  Ornamentbruchstücke.  Über 
dem  Seitenschiff  erhob  sich  eine  Galerie 
für  die  Zuschauer.  An  der  südlichen  Lang- 
seite stehen  einige  Torsos  auf  Pfosten:  1) 
Bruchstücke  einer  Wiederholung  des  Mars 
(Hermes)  von  Belvedere;  2)  ein  großer  Her- 
kules-Torso; 3)  ein  schöner  Athleten-Torso. 

An  diesen  großen  Raum  schließen 
sich  drei  Säle  an,  zwei  Auskleidezimmer 
(ApodyteriaJ  und  in  der  Mitte  zum  Sal- 
ben der  Athleten  ein  Einölzimmer 
( '  ElaiothesionJ ;  dieses  hat  einen  ein- 
fachem Mosaikboden,  während  der  Fuß- 
boden der  beiden  andern  derselbe  ist; 
der  besterhaltene  in  dem  auf  das  Fri- 
gidarium  folgenden  dritten  Raum. 

Der  große  Bundbau  mit  4  Nischen 
und  4  Portalen  (17)  an  der  Südseite  der 
Umfriedung,  der  Südecke  der  Palästra 
gegenüber,  gehört  zur  zweiten  Exedra 
(s.  oben).  Die  lange  Umfriedung  des 
Außenbaus  (17),  gegen  Via  di  Porta 
S.  Sebastiano  weithin  noch  sichtbar, 
enthält  eine  große  Reihe  von  überwölb- 
ten Kammern  in  zwei  Stockwerken ;  sie 
dienten  entweder  als  Zimmer  für  die 
Thermendiener  und  Wachen,  oder  als 
Einzelbäder.  Die  Gesamtanlage  nimmt 
einen  Raum  von  12  ha  ein. 

Vonderherrlichen  Ausschmückung  dieses 
schwelgerischen  Baues,  in  welchem  man 
Säulen  aus  rotem  und  grauem  ägyptischen 
Granit,  orientalischem  Alabaster,  weißem, 
gelbem  und  buntem  Marmor,  herrliche  Mar- 
morfußböden, musivische  Pavimente,  Wände 
mit  Marmor,  Porphyr  und  Alabaster,  die 
obern  Räume  mit  reichem  Stuck,  mit  Mo- 
saiken, Freskomalereien  sah,  zeugen  auch 
die  Ausgrabungen  des  16.  Jahrh. ;  sie  för- 
derten die  Gruppe  des  sogen.  Farnesischen 
Stiers  (mit  Dirke),  des  Farnesischen  Her- 
kules, die  Farnesische  Flora  (alle  drei  zu  , 


Neapel),  die  zwei  Porphyrwannen  auf 
Piazza  Farnese  und  über  100  Statuen  zu 
Tage,  die  teilweise  schon  aus  den  Gärten 
des  Asinio  Pottio,  an  deren  Stelle  die  Ther- 
men traten,  in  diese  gelangten.  Vom  Bau- 
material wurde  das  Beste  für  den  Palast 
Farnese  verwandt,  da  der  Neffe  Pauls  III. 
Farnese  sich  der  Ausgrabungen  angenom- 
men hatte. 

Die  neuerlich  innerhalb  des  Um- 
fassungsbaus ausgegrabenen  Reste  des 
Palastes  der  Asinianischen  Gärten  zei- 
gen eine  den  pompejanischen  Häusern 
ähnliche  Anordnung. 


Vor  den  Caracalla-Thermen  liegt  an 
der  Via  die  Porta  S.  Sebastiano  r.  (Säule 
und  Kreuz  davor) 

S.  Nereo  ed  Achilleo  (L  12),  eine 

uralte  Kirche,  den  zwei  heiligen  Eunu- 
chen der  Flavia  Domitilla,  einer  Ver- 
wandten Domitians,  geweiht,  von  denen 
das  Martyrium  unter  Trajan  in  Terra- 
cina  berichtet  wird.  Laut  Überlieferung 
waren  sie  Täuflinge  des  Apostels  Petrus. 

Die  Kirche  ist  frühmorgens  meist  offen, 
sonst  r.  Nr.  28  klopfen. 

Ihren  altern  Beinamen  Tit.  Fcuciola,  der 
an  die  Freundin  des  Hieronymus  Fabiola 
erinnert,  leitet  man  von  der  Fascia,  dem 
Verbandstück,  ab,  das  Petrus  bei  seinem 
Gange  aus  Rom  um  sein  durch  die  Fesseln 
wundes  Bein  trug,  und  das  hier  an  einer 
Hecke  hängen  blieb.  —  Leo  III.  führte  die 
durch  Überschwemmung  zerstörte  Kirche 
an  einer  höhern  Stelle  neu  auf.  Im  16. 
Jahrh.  ward  sie  modernisiert  (die  Säulen  in 
achteckige  Pfeiler  umgewandelt),  doch  vieles 
von  ihrer  alten  Basilikenform  erhalten,  und 
Cäsar  Baronius,  der  von  ihr  den  Titel  führte, 
verhinderte  bei  seiner  Restauration  1597  in- 
schriftlich jede  weitere  Erneuerung. 

Die  12  rechteckigen  Backsteinpfeiler 
im  Innern  der  dreischiffigen  Basilika 
sind  wohl  aus  sehr  früher  Zeit,  dieStuck- 
kapitäle  neu.  L.  am  Ende  des  Mittel- 
schiffs steht  ein  hübscher  achteckiger 
Ambon  (Kanzel)  von  weißem  Marmor, 
farbig  ausgelegt,  auf  einer  Porphyrbasis 
aus  den  nahen  Thermen,  41/«  m  im  um- 
fang. Gegenüber  ein  weißmarmorner, 
mit  Arabesken  reliefierter  *  Kandelaber 
aus  dem  15.  Jahrh. ,  mit  älterer  Basis. 
Über  dem  Bogen  der  Tribüne  befindet 
sich  noch  das  alte  *  Mosaik  von  800, 
»in  welchem  alle  char akter istischenZüge 
des  Jahrhunderts  bewahrt  sind«  (Orowe 
u.  Cav.J  und  bewiesen  ist,  wie  der  bild- 
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nerische  Sinn  seine  Kraft  in  die  Neben- 
dinge ,  das  Ornament  und  seine  Einzel- 
heiten ,  verlegte : 

Der  Heiland  mit  lichtblauem  Nimbus 
auf  dunkelblauem,  durch  Gewölk  unter- 
brochenem Grunde  in  elliptischer  Glorie 
(Verklärung  auf  Tabor  ?) ;  zu  denSeitenMoses 
und  Elias  ohne  Heiligenschein,  zu  den 
Füßen  die  liegenden  Jünger  (oder  Schutz- 
patrone der  Kirche?).  R.  Verkündigung. 
L.  Maria  (der  Kopf  durch  Restauration  ver- 
dorben) mit  Christus  von  Engeln  behütet 
(»hohe,  schlanke  Gestalten,  die  wenigstens 
die  Würde  der  Ruhe  haben,  ohne  vulgär  in 
der  Form  zu  sein ;  die  Haltung  einfach ;  die 
Proportionen  gut;  die  Engel  mit  römischem 
Typus ,  Gesichter  und  Umrisse  rötlich ,  die 
Gewandung  durch  freie  und  wenige  straffe 
Linien  bezeichnet«). 

Die  Marmorschranken  vor  demPres- 
byterium  sind  von  zierlich  mittelalter- 
licher Arbeit,  in  Mosaik  und  mit  Porphyr 
ausgelegt,  4  gewundene  mosaikbelegte 
mittelalterliche  Säulchen  darauf  dienen 
als  Leuchter.  —  Das  moderne  Marmor- 
Tabernakel  des  Hauptaltars  erhebt  sich 
auf  vier  prächtigen  * Säulen  von  afrika- 
nischem Marmor.  Der  Fußboden  des 
Presbyteriums  (unter  welchem  eine 
Krypte  sich  befindet)  ist  von  sogen. 
Opus  alexandrinum. — Die  zwei  Marmor- 
tischplatten (Kredenzen)  vor  beiden  En- 
den der  Tribüne  ruhen  auf  viereckigen 
antiken  Unterlagen  (mit  Viktorien) ;  in 
der  Tribüne  beschreibt  die  steinerne 
Bank,  welche  die  Wände  entlang  läuft, 
einen  weiten  Halbkreis.  In  der  Mitte 
desselben  steht  der  alte  weißmarmorne 
mosaikgeschmückte  Bischofsstuhl  (mit 
spätem  gotischen  Rücklehne  -  Verzie- 
rungen); in  die  Höhlung  der  Rücklehne 
ist  der  Inhalt  der  28.  Homilie  Gregors 
d.  Gr.  eingegraben,  die  er  hier  hielt. 
Die  Kirche,  deren  Fassade  das  Ideal  ei- 
nes Landkirchleins  darstellt,  gehört  den 
Oratorianern;  Fest:  12.  Mai;  Station  am 
Mittwoch  der  dritten  Fastenwoche. 

Diesseit  der  Kirche  1.  der  Botanische 
Garten.  —  Gegenüber  S.  Nereo  liegt,  jen- 
seit  des  Hofs,  1. 

S.  SistO  (L  12)  mit  romanischem 
(restaurierten)  Turm;  schon  Gregor  d. 
Gr.  erwähnt  diese  dem  Andenken  des  Bi- 
schofs Sixtus  H.,  der  an  der  ViaAppiaala 
Märtyrer  fiel,  geweihte  Kirche,  die  aber 
Benedikt  XIH.  völlig  modernisierte.  — 


Im  Kloster  nebenan  war  die  erste 
Niederlassung  der  Dominikaner;  r.  von 
der  Kirche,  in  der  Kapitel- Aula  moderne 
(1855)  Fresken  mit  Begebenheiten  des 
heil.  Dominicus;  zwischen  Chor  und 
älterer  Kirchenwand  Fresken  (Legende 
des  St.  Dominicus)  vom  Ende  des  15. 
Jahrhunderts. 

Gleich  nach  dem  Mauer-Eingang  der 
Kirche  1.  ein  Grabmal  an  der  antiken 
Via  Appia. 

Am  Scheitelpunkt  der  Via*  Porta 
S.  Sebastiano   und  Via  Latina  liegt  r. 

S.  Cesareo  (L  13),  auch  schon  von 
Gregor  d.  Gr.  genannt;  Kardinalstitel. 
Das  Kloster,  eine  der  20  privilegierten 
Abteien  Roms,  wurde  von  Clemens  VIII. 
in  der  jetzigen  Gestalt  erneuert,  der 
Innenbau  ist  einschiffig,  eigenartig  und 
sehr  zweckmäßig. 

An  der  Wandmitte  der  Vorderkirche 
stehen  r.  und  1.  zwei  Altäre  aus  der  Zeit 
Clemens'  VIII.,  mit  Mosaiken  und  bunten 
Porphyrplatten;  —  1.  die  *alle  Kamel  mit 
frühmittelalterlichen  Skulpturen:  das  Lamm 
der  Offenbarung,  zwei  Evangelistensymbole 
und  einige  Sphinxe.  —  Der  Otter-Kandelaber 
gegenüber  (aus  Pavonazetto)  steht  auf  an- 
tiker Porphyrbasis.  Mittelalterliche  ausge- 
legte Schranken  mit  Lesepulten  schließen 
das  Pretbyterium  gegen  die  Vorderkirche  ab, 
lassen  aber  vor  der  Konfettion  den  Eingang 
offen;  —  die  Ornamente  und  die  Musiv- 
Ausschmückung  des  Hauptaltar»  sind  mittel- 
alterlich, das  Tabernakel  modern,  die  Stein- 
bank an  den  Wänden  noch  die  alte ;  in  der 
Tribüne  ein  alter  eingelegter  marmorner 
Bischofsstuhl.    Die  Holzdecke  von  1600. 

Die  Kirche  ist  meist  nur  frühmorgens 
und  auch  dann  nicht  immer  offen. 

Die  Via  di  Porta  Latina  führt  1. 
direkt  zum  (5  Min.)  Tempelchen 

S.  GioTanni  in  oleo  (M 13) ,  einer 

kleinen  8eckigen  Kapelle ,  laut  Inschrift 
von  einem  (französischen)  Auditor,  Bene- 
dictus  Adam,  1509  dem  Evangelisten  ge- 
weiht, angeblich  (nach  v.  Geymüller 
nicht)  von  Bramante. 

Das  Innere  1658  von  Borromini  restau- 
riert und  von  Baldi ,  Schüler  des  Pietro  da 
Cortona,  ausgemalt.  —  Nach  der  alten  le- 
gende wurde  hier,  wo  St.  Johannes  nebenan 
den  Diana -Tempel  umgestürzt  hatte,  der 
Apostel  nackt  in  ein  Gefäß  siedenden  Öls 
geworfen  und  stieg  unversehrt  wieder  auf, 
weshalb  die  Richter  keine  weitere  Marter 
mehr  wagten,  sondern  ihn  nach  Pa  mos 
verbannten.  (Fest:  6.  Mai.) 
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L.  durch  das  Hofthor  (}U  1.)  gelangt 
man  nach  wenigen  Schritten  zu  der  im 
Weinberg  eines  Privaten  gelegenen  ver- 
lassenen Kirche 

S.  Gioyanni  a  Porta  Latina  (M 

13) ,  sehr  alten  Ursprungs ,  der  mittel- 
alterliche Turm  1433  restauriert;  der 
jetzige  Bau  aus  dem  12.  Jahrh.  trägt  nur 
noch  außen  altertümlichen  Charakter, 


In  der  Yigna  Sassi  nebenan  (der 
Kustode  der  Kirche  schließt  auf)  sieht 
man  als  Anfang  der  vielen  Grabstätten 
im  spitzen  Winkel  zwischen  Via  di  Porta 
Latina  und  Via  Appia  (  Via  di  Porta  8. 
SebastianoJ  das  schöne  sogen. 

"Columbarium  der  Freigelassenen 
der  Octavia  (M 1 3) .  (Die  Inschriften  nen- 
nen meist  Freigelassene  und  Bedienstete 


Columbarium. 


obschon  auch  hier  die  von  4  antiken 
Säulen  getragene  Vorhalle  zugemauert 
wurde.  An  der  Marmorverkleidung  des 
Portals  mittelalterliche  Ausschmückung. 

Das  Innere  durch  die  Restauration 
von  Kardinal  Rasponi  1686  modernisiert, 
hat  noch  10  antike  Säulen  von  Granit  und 
verschiedenem  Marmor  an  der  Tribüne,  am 
Hochaltar,  am  Fußboden  mittelalterliche 
Steinarbeit. 

Die  Porta  Latina,  zwischen  2  halb- 
runden Backsteintürmen,  mit  einem 
Travertinthorbogen,  oben  mit  5  Bogen- 
formen,  zeigt  noch  das  griechische  A  u.  Jl 
der  Zeit  Belisars.  Sie  wurde  als  ent- 
behrlich 1808  geschlossen. 


des  Augustus.)  Auf  moderner  Treppe  ge- 
langt man  zum  antiken  Eingang,  mit  an- 
tiker Musivinschrift  (Cn.Pomponii  etc.)« 
oberhalb  befindet  sich  eine  einst  muschel- 
verzierte Nische;  auf  antiken  Ziegel- 
stufen steigt  man  in  das  viereckige  Ge- 
wölbe hinab,  das  unten  in  den  Tuff  boden 
eingehauen  ist.  Die  Tonnendecke  ist 
heiter  mit  Weinranken,  Viktorien,  Ge- 
nien und  Vögeln  bemalt. 

Den  Namen  »Columbaria*  erhielten  diese 
Grabkammern,  weil  sie  in  reihenweise  über- 
einander liegenden  Nischen,  welche  dein 
Innern  das  Ansehen  eines  Taubenhauses 
(Columbarium)  geben,  die  mit  Deckeln  ge- 
schlossenen Urnen  mit  der  Asche  der  ver- 
brannten Leichen  enthalten.    Kleine  Mar- 
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mortäfelchen  über  den  Nischen  gaben  den 
Namen  der  Bestatteten  an.  In  der  Weise 
von  Miniatur-Katakomben  ist  die  Zusammen- 
gehörigkeit in  diesem  gemeinsamen  Cöme- 
terium  durch  balbkuppelförmige  Offnungen 
vermittelt,  die  neben-  und  übereinander  aus 
dem  Tuff  ausgehöhlt  sind.  In  dem  Boden 
der  Halbmond-Nischen  sind  je  zwei  irdene, 
mit  Deckel  versehene  Topfsärge,  welche 
die  Asche  des  Verstorbenen  enthalten,  ein- 
gesenkt. Je  zwei  Öffnungen  bilden  eine 
Doppelädicula,  welche  in  dorisches  Gebälk 
gefaßt  ist.  —  Die  große  halbkreisför- 
mige Nische  enthält  acht  Aschentöpfe 
und  die  Inschriften  und  Bildnisse ;  zwei  der 
schönsten Adiculen  sind  beiderTreppe; 
dagegen  an  der  Treppenseite  selbst  steigen 
nur  Löcher  in  acht  Reihen  übereinander  auf. 

Durch  dieVigna  Sassi  gelangt  man 
südostwärts  zu  dem  Scipionen-Orab  und 
zur  Via  di  Porta  S.  Sebastiano  ;  der  ge- 
wöhnliche Weg  führt  von  S.  Cesareo  der 
Via  Porta  S.  Sebastiano  entlang  nach 
5  Min.  zu  einer  (1.)  Holzthür  (Nr.  12) 
mit  der  Aufschrift : 

Sepulcra  Scipionum  (M  14),  Sei- 

pionen-Gräber^/*  1.).  Ihre  Besichtigung 
bedarf  der  geschichtlichen  Phantasie, 
da  der  Bau  eine  einfache  Austiefung 
aus  dem  Tuff  ist  und  zudem  manchen 
Veränderungen  unterworfen  wurde ,  da 
der  drohende  Einsturz  der  Gänge  Unter- 
mauern erforderte.  Von  dem  Zustand 
bei  der  Entdeckung  1780  gibt  eine  Ab- 
bildung eine  Darstellung,  welcher  die 
jetzige  Beschaffenheit  wenig  entspricht. 

Die  Gruft  war  von  zwei  Seiten  zugäng- 
lich. Der  antike  Eingang,  teilweise  noch 
sichtbar,  war  oberirdisch  und  dient  jetzt  nicht 
mehr  als  solcher;  einige  Tuffblöcke  bildeten 
den  Eingangsbogen,  die  Wände  waren  mit 
Stuck  bekleidet,  über  dem  Eingang  sind 
noch  Reste  der  Wandsäulendekoration  be- 
merkbar. —  Der  Kustode  führt  (mit  Kerzen- 
licht) durch  einen  modernen  unterirdischen 
Gang  zur  antiken  Gruft  des  berühmten 
Scipionen  -  Geschlechts ,  die,  schon  vor  2200 
Jahren  errichtet  (Scipio  Barbatus,  dessen 
Sarkophag  in  den  Vatikan  kam,  war  298 
v.  Chr.  Konsul),  in  den  Körnertuff  ausge- 
höhlt wurde.  Sie  besteht  aus  unregel- 
mäßig angelegten  Gängen,  wo  die  Sarko- 

hage    (aus   ordinärem   Peperin)   standen. 

iur  Verdeutlichung  steht  hier  eine  Kopie 
des  Sarkophags  im  Vatikan ;  dort  sind  auch 
die  Imchriften  der  Gräber.  —  R.  liegen  drei 
gewölbte  Kammern  mit  Backsteinverklei- 
dung. 

An  Via  Porta  S.  Sebastiano  weiter 
trifft  man  1.  Nr.  13.  unter  einem  Marien- 
bild den  Eingang  zu  den  drei 

Rom  und  die  Campagua. 


t 


"Kolumbarien  der  Vigna  Co- 

digui  (r.  Kette  zum  Läuten;  1  1.). 

Zum  ersten  (1840  entdeckt)  steigt  man 
auf  schmaler  Ziegeltreppe  hinab,  Wände 
und  Pfeiler  sind  in  berechneter  Sparsam- 
keit mit  Halbrundnischen  ganz  übersäet,  9 
Reihen  mit  425  Nischen  steigen  übereinan- 
der auf  und  enthalten  909  Aschentöpfe  (die 
Töpfe  in  den  Öffnungen  der  Bodenbänke 
dazu  gerechnet).  Die  Inschriften  weisen 
auch  hier  auf  Freigelassene  aus  der  ersten 
Kaiserzeit.  —  Die  zwei  andern  zeigen  große 
Ähnlichkeit  mit  diesem  und  sind  wohl  von 
Bauunternehmern  errichtet,  die  einzelne 
Grabstellen  verkauften. 

In  Vigna  Casali  (der  Vigna  Codini 
gegenüber)  ist  ein  Grabmal  aus  drei  Ge- 
mächern, das  erste  inschriftlich  als  Sacra- 
rium  bezeichnet.  Der  Besitzer  wird  T. 
Alius  Nicephorus  genannt.  Die  Gräber  sind 
reich  an  Sarkophagen. 

Vom  Scipionen  -  Grab  erreicht  man 
in  4  Min.  die  Porta  di  8.  Sebastiano. 
Vorderseiben  steht  der  Dr 08 US- Bogen 
(M  14);  er  ist  einthorig  und  von  Tra- 
vertin. 

Sueton  berichtet :  »Der  Senat  bestimmte 
dem  Drusus  (Vater  des  Kaisers  Claudius) 
einen  marmornen  Triumphbogen  mit  Tro- 
phäen (8  v.  Chr.),  denn  er  war  als  Quästor 
und  Prätor  Oberanführer  im  rätischen  und 
nachher  im  germanischen  Kriege  gewesen 
und  der  erste  römische  Feldherr,  welcher 
die  Nordsee  befuhr.  Jenseit  des  Rheins 
baute  er  einen  neuen,  sehr  großen  Kanal.« 
Caracalla  wandelte  den  Triumphbogen  zum 
Straßenbogen  für  den  Anio  -  Aquädukt  um, 
dessen  Wasser  oberhalb  Tivoli  gesammelt 
wurde.  Die  Leitung  lief  als  ein  43  Millien 
langer  Kanal,  bis  zum  Tempel  der  Spes 
vetus  geführt,  dann  auf  Bogen  221  Schritt  und 
wieder  unterirdisch  zum  Severus-Wall,  den 
sie  (an  der  Südseite  des  Bahnhofs)  durch- 
schnitt; sie  mündete  bei  der  Porta  Esquilina 
(Gallienus- Bogen);  zwei  Millien  davor  gab 
sie  an  den  Specus  Octavianus  einen  Zweig 
ab,  der,  zu  den  Asinianischen  Gärten  (Cara- 
calla -  Thermen)  führend,  den  Bogen  des 
Drusus  als  Straßenbogen  benutzte.  —  Koch 
stehen  vom  Bogen,  dem  Thor  zugewandt,  die 
Gialloschäfte  von  zwei  kompositen  Säulen 
auf  hohen  Untergestellen ;  vom  Giebel  über 
dem  Gebälk  sieht  man  nur  noch  Spuren. 
Eine  unter  Claudius  geschlagene  Münze 
zeigt  den  Bogen  an  beiden  Fronten  mit  je 
4  ionischen  Säulen,  über  dem  Thorbogen 
einen  Giebel,  auf  der  Attika  die  Reiter- 
statue und  Trophäen,  im  übrigen  keinen  Re- 
liefschmuck. —  Noch  bemerkt  man  die  An- 
sätze des  Turms,  der  dem  Bogen  im  Mittel- 
alter aufgesetzt  wurde. 

Die  Porta  S.  Sebastiano  (M  14) 

hieß  früher  Appia,  weil  diese  bedeu- 
tendste Straße  des  antiken  Rom  hier 
durch  die  Aurelianische  Mauer  einzog. 

28 
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Zwei  dreigeschossige,  28  m  hohe  Back- 
steintürme flankieren  sie,  das  Unter- 
geschoß ist  von  weißen  Marmorquadern 
(wahrscheinlich  vom  nahen  Mars-Tem- 
pel), auch  der  Oberteil  des  Durchfahrt- 
bogens  zwischen  den  zwei  innern  zin- 
nenbekrönten Ziegeltürmen  ist  von 
Marmor;  imBogenschlüssel  stehen  noch 
aus  der  Exarchatszeit  Heiligen -Anru- 
fungen (ctyie  %(ovov,  äyis  ytcoQyi)  dar- 
über der  Englische  Gruß  (Geov/aQig). 

Das  Thor  verlor  seinen  Namen  Appia, 
als  die  neue  Via  Appia  1574  mit  der  Porta 
S.  Giovanni  in  Verbindung  trat;  die  Kata- 
komben von  8.  Sebastiano  überwogen  nun 
die  Erinnerung  an  die  Königin  der  antiken 
Straßen.  An  der  innern  Wand  des  Thors, 
r.  eine  Inschrift  von  1327  mit  dem 
Erzengel  Michael,  auf  ein  Gefecht  gegen 


König  Robert  von  Neapel  bezüglich.  (»Am 
11.  Sept.,  am  vorletzten  Tag  vor  dem  St. 
Michaelsfest,  drang  das  fremde  Volk  in  die 
Stadt  und  wurde  von  dem  römischen  Volk 
geschlagen  unter  der  Regionalhauptroann- 
hchaft  des  Jacobus  de  Pontanis.c) 

Ostlich  das  Grabmal  des  Titus  Äliu* 
NicephoruB  nnd  seiner  Familie,  mit  schönem 
Mosaikgetfifel,  Wandmalereien  und  einigen 
Skulpturen. 

Außerhalb  der  Porta  S.  Sebastiano 
führt  1.  die  Mauerstraße  in  6  Min.  zur 
Porta  Latina.  Diese  zeigt  auch  noch  die 
Spuren  des  Exarchats,  das  A  und  il  bei 
dem  Christus  -  Monogramm ;  zwei  halb- 
runde Backsteintürme  treten  auf  acht- 
eckigem Unterbau  aus  der  Mauer  her- 
vor, über  dem  Travertinbogen  sieht 
man  noch  die  alten  Bogenfenster. 


7.  Callistus- Katakomben.    S.  Sebastiano.    Circus  Maxentius. 

Vgl.  den  Plan  bei  S.  885. 


Vor  Porta  S.  Sebastiano  zieht  die 
Via  Appia  über  den  Almo  ( Acquatoccio) 
zur  Capp.  Domine  quo  vadis ,  wo  r.  die 
antike  Via  Ardtatina  abzweigt,  1.  nach 
einigen  Schritten  ein  Weg  zur  sogen. 
Egeria-Grotte  führt.  Auf  der  Via  Appia 
geradeaus  trifft  man  in  fast  10  Min.  r. 
eine  Tafel  mit  der  Eingangsinschrift  zu 
den  berühmten,  erst  in  neuerer  Zeit  auf- 
gefundenen 

**CALLISTU3-K1TAKÖMBEIS. 

Die  Katakomben  sind  ohne  Permesso 
unentgeltlich  zugänglich.  Das  officio  ist 
neben  dem  Eingang.  Beleuchtung  25  c.  Für 
Führung  freiwilliger  Beitrag  (l  1.)  an  die 
Unterhaltungskosten.  Am  Gäcilienfest  (22. 
Nov.)  sind  mehrere  Gemächer  erleuchtet, 
und  die  Katakomben  werden  dann  den 
ganzen  Tag  vom  Volk  besucht.  —  Vorstand 
der  Katakomben  ist  die  »Oommissione  di 
Archeologia  Sacra«,  deren  Mitglied  der  be- 
rühmte Katakomben  forscher  Gommendatore 
Giov.  Battitta  de  Bossi  (Piazza  Araceli  17)  ist. 

Anlage,    Geschichte  und  bildliche 

Ausschmückung  der  Katakomben. 
Die  Katakomben ,  wohl  das  Originalste 
und  Interessanteste,  was  Rom  als  solches 
besitzt,  sind  an  allen  Konsularstraßen 
der  römischen  Campagua  in  einer  Ent- 


fernung von  1—3  Migl.  vor  der  Stadt 
angelegt  worden.  Es  sind  die  planmäßig 
ausgetieften  altchristlichen  Grabstätten, 
welche  als  gemeinsame  Grüfte  ausgegra- 
ben wurden.  Sie  hießen  Cömeterien 
(Schlafkammern  für  die  vorübergehend 
Ruhenden)  und  erst  im  9.  Jahrh.  Kata- 
komben nach  dem  Cömeterium  von  8. 
Sebastiano,  das  schon  von  Gregor  d.  Gr. 
(6Ö0)  so  genannt  wurde,  weil  die  Gegend, 
in  der  es  an  der  Via  Appia  liegt,  »ad 
Catacumbasc  (Niederung)  hieß.  Die  un- 
terirdischen Grabkammern  sind  eine  ur- 
alte Sitte ,  die  Masse  der  Besitzlosen  er- 
hielt aber  oft  nur  unterschiedslose  Mas- 
sengräber. In  Rom  gab  es  jüdische  Ka- 
takomben, welche  ausnahmsweise  eine 
Erweiterung  zu  gemeindlichen  Anlagen 
zeigen;  aber  bei  den  Christen  erhielt 
diese  Begräbnisweise  die  Bedeutung 
von  gemeinsamen  unterirdischen  Grüf- 
ten einer  Glaubensgemeinde,  während 
die  ähnlichen  frühern  Gräber  weit  mehr 
ein  nationales ,  meist  nur  vereinzelt  fa- 
miliäres Gepräge  hatten.  Das  Prinzip 
der  brüderlichen  Gemeinsamkeit  und 
der  Glaube  an  die  gemeinsame  Aufer- 
stehung des  Fleisches  hatten  das  Fami- 
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liengrab  allmählich  zu  ries'igenGemeinde- 
grüften,  einer  wahren  Totenstadt,  er- 
weitert, so  daß  für  die  ersten  Christen 
die  Katakomben  als  Schlafstätten  der 
auferstehenden  Gemeinde  die  höchste 
Kultusbedeutung  gewannen,  Malereien 
und  Spräche  sich  wesentlich  auf  das 
Unterpfand  der  Auferstehung  bezogen. 
Der  Gedanke  der  Einheit,  Gleichheit 
und  Liebe  über  das  Grab  hinaus  be- 
stimmte die  Anordnung;  gemeinsame 
Grabstätten  galten  für  ebenso  heilig  wie 
die  gemeinsame  Wiedergeburt  aus  dem 
Geiste.  Deshalb  blieb  die  Unversehrt- 
heit der  Einzelgräber  eine  bauliche 
Pflicht.  Von  mehreren  Katakomben  ist 
es  erwiesen,  daß  sie  Anschlüsse  an 
Grüfte  vornehmer  begüterter  Familien 
waren,  welche  Erbbegräbnisse  und 
größere  Grundstücke  an  den  Heeres- 
straßen vor  der  Stadt  besaßen.  Die  Be- 
sitzer derselben  gaben  in  der  Regel  die- 
sen Begräbnisplätzen  den  eignen  Na- 
men (Lucina,  Priscilla,  Domitilla,  Com- 
modilla,  Cyriaca,  Praetextatus  u.  a.). 
Die  Cömeterien  wurden  als  Besitztum 
von  Privaten  angegeben;  am  Ende  des 
2.  Jahrh.  aber  gelangte  die  Kirche  in  den 
Besitz  der  Katakomben  und  wurde  vom 
Staat  wohl  als  Gräbergesellschaft  darin 
belassen.  Als  später  die  Gräber  der  Mär- 
tyrer eine  besondere  Bevorzugung  er- 
hielten und  man  ihre  Jahrestage  als  Ge- 
burtstage zum  neuen  Leben  (»natalitia 
annua  die«)  feierte,  den  Versammel- 
ten die  Akten  des  Martyriums  vorlas, 
die  Liturgie  betete  und  wohl  auch  das 
Altarsakrament  auf  Tischen  am  Grabe 
darbrachte,  folgten  die  baulichen  Ein- 
richtungen dieser  neuen  Bedeutung  der 
Cömeterien  nach.  Der  Gedanke  an  die 
gemeinsame  Auferweckung  mit  den 
Märtyrern  und  an  ihre  Fürbitte  begann 
sogar  zerstörend  auf  die  frühere  Aus- 
schmückung zu  wirken,  da  man  in 
möglichster  Nähe  der  Blutzeugen  be- 
graben sein  wollte  und  die  Wände  in 
der  Umgebung  ihrer  Gruft  ohne  Rück- 
sicht auf  Malerei  und  Architektur  durch- 
brechen ließ. 

Die  Zahl  der  sämtlicbenKatakomben 
um  die  Stadt  Rom  beträgt  über  50;  sie 


scheint  längere  Zeit  der  Zahl  der  Pfar- 
reien der  Stadt  entsprochen  zu  haben, 
die  sich  im  3.  Jahrh.  auf  26  belief;  man 
hat  berechnet,  daß  sie  die  Reste  von  nur 
etwa  neun  Generationen,  damit  aber  doch 
gegen  3Va  Millionen  Gräber  enthalten. 

An  der  Via  Appia  (vor  Porta  8.  Se- 
baatiano)  liegen:  Cömeterium  S.  Callisti; 
S.  Balbinae;  Praetextati;  S.  Sebastiane — 
Via  Ardeatina:  G.  Domitillae  (oderPe- 
tronillae,  Nerei  et  Achill  ei);  C.  Marci  et 
Marcelliani;  Nicomedis  oder  Felicolae.  — 
Via  Ostiensis  (vor  Porta  S.  Paolo) j  C. 
Coramodillae  (Felicia  et  Audacti) ;  Timothei ; 
Zenonis  ad  S.  Anaataaium  ad  Aquaa  Sal- 
vias;  AI  Ponticello  di  S.  Paolo;  Gyriaci; 
Theclae.  —  Via  Portaenaia:  G.  Pontiani 
•d  Uraum  pileatum;  S.  Felicia  (ad  inaal- 
satos);  Generosae  (ad  SextumPhilippura). — 
Via  Aarelia  (vor  Porta  Pancrazio):  O. 
Pancratii;  Oalepodii;  Lucinae;  Felicia  Pa- 
pae.  —  Via  Cornelia:  die  »Papatgruft« 
unter  dem  Vatikan;  ad  Nymphoa  Gata- 
baaai.  —  Via  Flaminia:  S.  Valentin! 
(Julii  papae);  passata  prima  Porta.  —  Via 
Salaria  Vetus:  G.  in  der  Vigna  Galli; 
ad  Clivum  Cucumeris;  Baaillae  (Hermetia, 
ProtietHyacinthe).— Via  Salaria  nuova: 
0.  S.  Pamphili;  Maximi  ad  S.  Felicitatem; 
Hilariae  (septem  virginum);  Jordanorum; 
Thrasonie  et  Saturnini;  Novellae;  Pri8- 
cillae.  —  Via  N  Omenta  na  (vor  Porta 
Pia):  G.  08triani  (majua,  ad  Nymphaa,  S. 
Petri);  S.  Agnetia;  Nicomedia  (in  Villa  Pa- 
trizi);  Alexandri  Papae.  —  Via  Tibur- 
tina  (vor  Porta  S.  Lorenzo):  O.  S.  Hippo- 
lyti;  Cyriacae  (Laurentii).  —  Via  Pali- 
cana  (vor  Porta  maggiore):  G.  Castuli;  ad 
duaa  Lauras;  Zotici.  — Via  Latina:  C. 
S.  Aproniani  (Eugeniae);  Gordiani  et  Epi- 
machi;  Simplicii  et  Servil iani;  Quarti  et 
Quinti;  Tertulliani. 

Die  Anlage  der  Katakomben  war  von 
vornherein  eine  völlig  planmäßige ;  zu- 
nächst grab  man  kleinere  Kerne  getrennt 
voneinander  aus;  erat  apäter  fand  dann, 
wo  es  die  Verhältnisse  des  Bodens  erlaub- 
ten,  dessen  Höhenzügen  aie  folgten,  die 
Vereinigung  mehrerer  solcher  Kerne  zu 
einem  großen  Ganzen  statt  Die  neuern 
Untersuchungen  haben  die  frühere  An- 
nahme, die  Katakomben  seien  nur  Erwei- 
terungen verlassener  Pozzolangruben  ge- 
wesen, völlig  widerlegt.  In  den  wirklichen 
Pozzolanbrüchen  (»Arenaria?«)  findet  man 
keine  Gräber;  in  seltenen  Fällen  dienten 
die  Arenarien  als  geheime  Eingänge  zu 
den  Grüften,  nachdem  diese  lange  zuvor 
achon  errichtet  worden  waren.  Stieß  zu- 
fällig die  Katakombenanlage  auf  eine  Are- 
naria, so  wurden  festere  Räume  derselben 
noch  benutzt,  aber  in  baulich  veränderter 
Anlage,  denn  Katakombonatollen  und  Are- 
narienachächte  waren  wegen  ihrea  Mate- 
riala  in  der  Form  der  Ausgrabung  völlig 
verschieden.  Wie  den  antiken  Gräbermo- 
numenten  Acker  von  bestimmter  Ausdeh- 
88* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


871 


7.  Callistus- Katakomben. 


872 


nung  zugeteilt  waren,  so  sind  auch  die 
Grüfte  der  Christen  in  geometrisch  bemes- 
senen Grundstücken  angelegt,  jede  Ver- 
mischung mit  heidnischen  Gräbern  war 
grundsätzlich  ausgeschlossen. 

Die  ältesten  Anlagen  der  Cömeterien 
zeigen  durchweg  einen  öffentlich  sicht- 
baren Eingang  auf  breiten  Treppen, 
ohne  irgendwelche  Vorsichtsmanregeln, 
deun  die  christlichen  Grüfte  standen  wie 
die  heidnischen  unter  privatrechtlichem 
Schutz.  Nach  römischem  Gesetz  durften 
sie  weder  verletzt,  noch  konfisziert  oder 
verkauft  werden.  Wenn  Katakomben  ihren 
Ausgang  von  Bestattungsplätzen  reicher 
Christen  nahmen,  so  konnten  die  »christ- 
lichen Brüder«  diesen  Privatgräbern  in 
ähnlicher  Weise  angeschlossen  werden  wie 
die  Klienten  und  Freigelassenen,  die  zu 
bezeichnen  ein  jeder,  der  sich  eine  Grab- 
stätte errichten  ließ,  das  Recht  hatte.  Reiche 
Privaten,  z.  B.  Prätextatu»,  Oalepodiu»,  Lu- 
cina, Domitilla,  bauten  große  Grabmäler, 
und  den  Anhang  nahm  die  »Klientel«  ein. 

Als  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  2. 
Jahrh.  an  die  Stelle  der  Privatbesitzer  die 
christliche  Gemeinde  selbst  trat,  wurde  auch 
sie  im  Besitz  der  Katakomben  belassen,  schon 
wegen  der  »tiefen  Pietät  des  alten  Volkstums 
vor  dem  Toten  und  seinen  Rechten«,  die  auch 
dem  Feind  zu  gute  kam.  Volle  Sicherheit  bot 
aber  bei  unduldsamen  Kaisern  dieses  Ver- 
hältnis nicht,  und  das  Recht  der  christlichen 
Kirche  auf  ihre  Grabstätten  konnte  leicht 
beanstandet  werden.  Der  nicht  unbedeu- 
tende Aufwand  für  diese  Gräberanlagen  war 
durch  Bodenschenkungen  reicher.,  christ- 
licher Besitzer,  durch  frühzeitigen  Übertritt 
begüterter,  sehr  vornehmer  Familien  zum 
Christentum  sowie  durch  regelmäßige  Bei- 
träge und  außerordentliche  Vermächtnisse 
ermöglicht;  zudem  hatte  jedes  Cömeterium 
zu  seiner  weitern  Besorgung  ein  besonderes 
Kollegium  von  Totenbestattern  (Foa*ore$), 
die  frühzeitig  eine  geistliche  Organisation 
erhielten,  und  denen  auch  die  Beerdigungs- 
arbeit zugewiesen  wurde,  damit  sie  »bei 
der  Sorge  für  die  sichtbaren  Dinge  zur 
Pflege  der  unsichtbaren  fortschreiten  möch- 
ten«. An  den  Wänden  der  Katakomben 
sieht  man  sie  wiederholt  abgebildet,  mit 
dem  Eisen  auf  der  Schulter  oder  bei  der 
Arbeit;  und  gerade  ihre  Darstellung,  wie 
sie  unter  freiem  Himmel  einen  noch  unbe- 
rührten Felsen  zu  öffnen  beginnen,  ist  eine 
neue  Bestätigung  der  ursprünglich  plan- 
mäßigen Ausgrabung  der  Cömeterien  durch 
die  Christen. 

Im  Beginn  fanden  die  Christen  in  den 
gewöhnlichen  mittelgroßen  Grundstücken, 
welche  135  antike  römische  Fuß  auf  jeder 
Seite  maßen,  hinlänglich  Raum,  da  solche 
Gründe,  auf  drei  Stockwerke  in  die  Tiefe 
hinab  berechnet,  für  etwa  800  m  Galerie- 
länge Raum  gaben.  An  diesen  regelmäßi- 
gen Abgrenzungen  ist  die  ursprüngliche 
gesetzliche  Area  eines  Cömeterium«  leicht 
zu  erkennen. 


Zu  einer  großen  Entwickelung  der  un- 
terirdischen Ausgrabungen  eignete  sich  der 
römische  Boden  ganz  besonders,  da  der 
vulkanische  Tuff  in  der  besondern  Art  des 
Körnertuffe  die  drei  Bedingungen  der  Kata- 
komben, daß  die  Felsart  solid,  doch  für  die 
Ausgrabung  weich  genug  sei  und  das  Was- 
ser nicht  zurückhalte,  aufs  geeignetste  ver- 
einigt darbot.  Die  Mehrzahl  der  Cömete- 
rien besteht  daher  aus  derjenigen  vulkani- 
schen Tuffart,  deren  Konsistenz  es  zuließ, 
ohne  allzugroße  Arbeit  den  Boden  auszu- 
graben, und  doch  Festigkeit  genug  besaß, 
um  vor  der  Gefahr  des  Einsturzes  Sicher- 
heit zu  bieten.  Die  zwei  von  den  Römern 
gebrochenen  Tuffarten,  der  harte  Steintuff 
(Tufla  litoide)  für  Häuserbauten  und  die 
sandige  Pozzolanerde  (arena),  eigneten  sich 
daher  für  die  Katakomben  gar  nicht,  was 
man  besonders  deutlich  sieht,  wo  etwa  eine 
Katakombe  mit  einer  Arenaria  zusammen- 
trifft (was  nur  bei  vier  Cömeterien  statt- 
findet),  oder  wo  sie  durch  Steintuff  am 
Fortbau  verhindert  wird.  Man  vermied 
ebenso  die  Mergel-  und  Thonlager  der  Fluß- 
bildungen, auch  wegen  des  Wassers,  das 
sie  zurückbehalten.  Das  ganze  Tiber-Thal 
beherbergt  daher  keine  Katakomben. 

Das  weiteste  Feld  bot  das  Gebiet  zwi- 
schen der  Via  Laiina,  Appia  und  Ardeatina 
dar;  hier  ist  bis  auf  2 Vi  Migl.  von  der  Stadt- 
mauer jede  Höhe  ausgehöhlt,  und  die  be- 
rühmtesten und  größten  Katakomben  fin- 
den sich  in  dieser  Gegend.  Doch  bewirk- 
ten das  Besitzrecht  und  die  römische  Grä- 
berordnung, daß  die  Cömeterien  nicht  in- 
einander aufgingen,  so  daß  z.  B.  selbst  die 
r.  und  1.  an  der  Via  Appia  einander  gegen- 
überliegenden Katakomben  des  Prätextatue 
und  des  Oallietue  nicht  miteinander  in  Ver- 
bindung stehen. 

Das  System  der  Katakomben  besteht 
aus  einer  Menge  geradlinig  fortlaufender 
schmaler  Stolle ngänge,  in  deren  Seiten- 
wände die  Gräber  als  Nischen  in  der  Länge 
de*  Leichnam»  eingetieft  wurden.  Die  Gänge 
bilden  in  jeder  abgegrenzten  Abteilung 
1-2  Hauptlinien,  um  welche  sich  die  größern 
Räume  traubenartig  legen,  und  von  welchen 
die  Seitengänge  kreuzweise  abgehen.  Das 
Charakteristische  ist  die  außerordentliche 
Enge  der  Wege  (die  Pozzolan-  und  Stein- 
tuffgruben sind  viel  breiter) ;  es  gibt  Gänge 
von  nur  55-70  cm  Breite;  die  meisten  sind 
ca.  75-90  cm  breit,  nur  sehr  wenige  1  m, 
äußerst  selten  und  dann  nur  auf  ganz 
kurze  Strecken  1,20-1,50  m.  Nur  da,  wo 
das  Gestein  bröckeliger  ist  (also  in  jenen 
Pozzolanbänken),  wird  die  Ausgrabung  spar- 
samer, weniger  tief,  enthält  breitere  Gänge ; 
Wände  und  Decken  wölben  sich  zur  Ellipse. 
Da  die  Horizontallinie  in  den  Gängen  vor- 
herrscht, so  erhielten  die  verschiedenen 
Niveaus  besondere  Treppenanla- 
gen; die  obersten  Geschosse  beginnen  ge- 
wöhnlich zwischen  7-8  m  unter  der  Erde 
und  befinden  sich  bei  geneigter  Bodendecke 
oft  nur  3-5  m  von  der  Oberfläche,  die  tief- 
sten dagegen  18  -20  m.    Die  größte  Tiefe, 
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die  man  bis  jetzt  kennt,  ist  die  des  fünften 
Stockwerks  einer  Region  der  Oallistus- Kata- 
komben, wo  die  vertikale  Entfernung  von 
der  Bodenfläche  22  m  mißt,  die  Entfernung 
von  der  Höhe  des  Hügels  25  m.  In  so  be- 
deutender Tiefe  wird  aber  die  Luft  schlecht, 
und  man  naht  sich  den  feuchten  Schichten, 
die  das  Wasser  nicht  durchlassen.  Die  Ver- 
mehrung der  Galerien  durch  die  verschie- 
denen Stockwerke  und  die  mannigfache 
Kreuzung  in  den  einzelnen  Geschossen  er- 
gibt eine  so  bedeutende  Zahl  von  Gängen, 
daß  Michele  de  Rossi  die  durch  die  Anein- 
anderreihung der  einzelnen  Gänge  ent- 
stehende Linie  auf  876  km  (120  geographische 
Meilen)  angibt. 

Die  Gräber  sind  in  die  Wände  der 
Gänge  senkrecht  ausgetieft;  eine  Reihe  von 
langgezogenen,  rechteckigen  Behältern  (Lo- 
ctdi)  folgen  sich  zu  beiden  Seiten  der  Gänge 
einer  nach  dem  andern  in  horizontaler  Linie, 
oft  bis  zu  sieben  Parallelzügen  Übereinan- 
der. Da  später  die  Loculi  als  Fundgruben 
der  Reliquien  geleert  wurden,  so  hat  man 
ihr  jetziges  Aussehen  nicht  unpassend  mit 
den  leeren  Gestellen  eines  Bücherschafts 
oder  mit  den  Schlafstätten  der  Schiffe  ver- 
glichen. Sie  haben,  besonders  da,  wo  die 
Ökonomie  des  Raums  später  berücksichtigt 
werden  mußte,  keinen  größern  Umfang  als 
den  des  ausgestreckten  Körpers  und  sind 
deshalb  oft  an  der  Kopfseite  tiefer  und 
höher  als  an  dem  Fußgestell.  Man  trifft 
auch  Loculi  für  2,  S  und  4  Leiber  Zusam- 
mengehöriger (bisomi,  quadrisomi)  sowie 
für  eine  größere  Anzahl  von  Leichen  (po- 
lyandri);  die  Behälter  für  Kinder  brachte 
man  häufig  an  den  Ecken  der  Wände  an 
und  da,  wo  die  Gänge  oder  Thüren  ein- 
schnitten. 

Im  Beginn  eines  Katakombenbaus  stehen 
die  Gräber  meist  weit  auseinander;  bei 
fernerm  Vorrücken  wurden,  um  der  Soli- 
dität des  Baues  und  der  Raumersparnis 
Rechnung  zu  tragen,  in  die  breitern  Zwi- 
schenräume der  ersten  Gänge  wieder  neue 
Gräber  zwischen  hinein  eingetieft,  die  so- 
mit für  die  Chronologie  bestimmte  An- 
haltspunkte gewähren.  Konnten  die  Seiten  - 
gänge  keine  Leichen  mehr  aufnehmen, 
so  füllte  man  sie  oft  mit  dem  Schutte  der 
neuen  Ausgrabung  an,  und  nur  die  Haupt- 
wege blieben  für  den  Verkehr  offen.  Waren 
im  ersten  Niveau  auch  die  seitlichen  Quer- 
und  Kreuzgänge  besetzt  und  ein  zweites 
und  drittes  Stockwerk  durch  Treppen  mit 
dem  obern  verbunden,  so  setzte  man  in  den 
spätem  Zeiten  auch  die  Kerne  benachbarter 
Gömeterien  durch  Gänge  direkt  miteinan- 
der in  Verbindung,  soweit  es  die  Boden- 
verhältnisse und  die  Anlage  zuließen. 

Die  Zahl  der  Leichenüberreste,  die  man 
noch  in  den  Loculi  fand,  ist  wegen  ihrer 
Aushebung  zu  Reliquien  eine  sehr  ger  nge. 
Die  Beaiattungttoeite  glich  der  in  Griechen- 
land und  Rom  üblichen.  Der  Tote,  in  ein 
Leichentuch  gewickelt,  wurde  mit  über  der 
Brust  gekreuzten  Armen  direkt  (ohne  Sarg) 
in  den  Loculus  hineingelegt,  oft  mit  aroma- 


tischen Stoffen  zur  Konservierung  des  Leich- 
nams umgeben,  das  Gesicht  möglichst  dem 
Morgen  zugewandt  Meist  wurden  Gegen- 
stände des  täglichen  Lebens  beigelegt,  z.  B. 
Schalen,  Löffel,  Handwerkszeug,  Ringe, 
Disken,  Statuetten,  Münzen,  Armbänder, 
Schmuckkästchen,  Kinderspielzeug,  Amu- 
lette u.  a.  Der  Behälter  wurde  mit  einer 
Marmorplatte  oder  drei  großen  Ziegeln  ver- 
schlossen und  mit  eingegrabener  oder  auf- 
gemalter Inschrift  versehen.  Irdene  Gräber- 
Larap e  n  (ca.  4  Zoll  Durchmesser),  meist  in 
Nachengestalt  und  mit  symbolischen  Figu- 
ren (Palme,  Kranz,  Schiff,  Fisch,  Taube, 
Lamm),  brachte  man  in  kleinen  Nischen 
oder  auf  eingemauerten  Gestellen  an  oder 
hing  sie  zuweilen  an  kleinen  Ketten  &uf. 
Ölgefäße  zum  Gewinnen  des  heiligen  Öls, 
das  man  an  den  Festen  der  Märtyrer  auf 
deren  Behältnis  goß  und  als  Reliquie  auf- 
bewahrte, standen  auf  Säulenstümpfen  oder 
in  Nischen.  In  und  neben  dem  Grab  fand 
man  auch  logen.  Bl»tglä*er,  mit  rotem  Nie- 
derschlag auf  der  Bodenfläche.  Kirchlich 
hält  man  diesen  Bodensatz  für  Märtyrer- 
blut. Andre  halten  ihn  für  die  Reste  des 
roten  Weins  der  Eucharistie.  Die  Versuche, 
das  Blut  naturwutemchaftlich  zu  konstatie- 
ren, ermangeln  der  überzeugenden  Beweise. 
Sie  ergaben  die  bestimmte  Anwesenheit  von 
Eisenoxyd.  —  Auch  kommen  sogen.  Qold~ 
gläner  vor  mit  doppeltem  Boden  und  einem 
Goldblättchen  zwischen  demselben  einge- 
schmolzen, mit  christlichen  Bildern  (Guter 
Hirt,  Lazarus,  Gichtbrüchiger,  Abraham  etc. ; 
schöneExemplare  in  der  Vatikansbibliothek). 
Noch  größeres  Interesse  als  die  Gänge 
mit  ihren  Nischen  bieten  die  Ctibicula 
(Grabkammern)  dar,  deren  Zahl,  Größe  und 
Bauweise,  je  nach  Zeit  und  Zweck,  eine 
verschiedene  ist;  die  Mehrzahl  dieser  Ge- 
macher mißt  nur  je  2*/a — 3  m ,  meist  sind 
sie  viereckig,  doch  kommen  auch  mehr- 
eckige (besonders  sechseckige)  und  runde 
Formen  vor.  Sie  enthalten  außer  den  zu- 
weilen erst  später  ausgebrochenen  Loculi 
häufig  ein  ansehnliches  Grab  an  der  Hin- 
terwand, der  Thür  gegenüber;  entweder 
steht  ein  freier  Sarkophag  mit  horizontalem 
Marmordeckel  in  viereckiger,  der  Loculus- 
form  noch  nahestehender,  etwa  doppelt 
so  hoher  Nische,  oder  eine  Bogennische 
(Arcosolium)  überragt  die  Grabstätte. 
Das  Arcosolium  hatte  sein  Vorbild  in  den 
palästinensischen  Gräbern  des  vorchristli- 
chen Judentums  (das  »Felsengrab  Christi« 
im  Garten  bei  Golgatha  war  ein  Arcosolium 
in  einer  der  vier  Wände  der  zugehörigen 
Grabkammern)  und  bot  für  die  spätere 
Chornische  und  den  Hochaltar  das  noch 
einfache  Vorbild.  Die  Behandlung  der  Arco- 
solien  war  eine  sorgfältigere;  eine  läng- 
liche, ssrgförmige  Lade  ist  in  den  Felsen 
eingehauen  oder  an  der  Wand  aufgeraauert 
und  oben  mit  einer  Marmorplatte  geschlos- 
sen; die  Nische  darüber  überspannte  das 
ganze  Grab  halbkreisförmig.  Zuweilen  hatte 
die  Nische  die  Form  eines  Rechtecks  (se- 
polcri  a  memo).    Die  Kubikeln  dienten  als 
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Erbbegräbnisse  Wohlhabender  and  sind  daher 
oft  künstlerisch  geschmückt.  Diejenigen  Ar- 
cotolia,  welche  Märtyrergräber  umschlossen, 
dienten  an  Jahresgedächtnistagcn  (natali- 
tia)  bei  der  Altarsakramentsleier  oft  als 
Altäre.  Der  Horizontaldeckel  des  Grabes 
bot  die  einfachste  Unterlage  für  die  Kon- 
sekration des  Brots  und  Weins  bei  der 
Totenfeier.  Für  diese  dienten  manche  Kam- 
mern ,  die  auch  Sarkophage  aufnahmen, 
als  Versammlungsräume.  Deckenschmuck 
und  Wandfresken  zeichnen  besonders  die 
altern  Kubikeln  aus,  architektonische  Mar- 
mordekoration die  spätesten. 

Für  eigentliche  gottesdienstliche  Ge- 
bäude sind  diese  Kammern  zu  eng,  da  sie 
nur  wenige  Personen  zu  fassen  vermögen 
(der  frühste  Gottesdienst  der  Christen  Roms 
wurde  in  der  Stadt  in  großem  Sälen  reicher 
Gemeindemitglieder  gehalten,  und  dieser 
Saalbau  war  dann  in  Verbindung  mit  dem 
Arcosolium  der  Katakomben  das  Vorbild 
der  spätem  Basiliken).  Zur  Ermöglichung 
größerer  Versammlungen  gruppierte  man 
mehrere  solche  Gruftkaramera  zusammen 
und  unterstellte  sie  einem  gemeinsamen 
Luft-  und  Lichtschacht  (lucernarium).  An 
solche  Konglomerate  schlössen  sich  dann 
in  weitern  Zwischenräumen  eine  Reihe 
andrer  Kubikeln  an,  so  daß  doch  bei  den 
Totenfeiern  eine  größere  Anzahl  Andäch- 
tiger an  der  Eucharistie  teilnehmen  konnte. 
Der  spätere  Sieg  der  Kirche  spiegelte  sich 
in  der  Marmorbekleidung  der  Kubikeln, 
in  marmornen  Prunkinschriften ,  reicher 
architektonischer  Dekoration,  Vergröße- 
rung der  Luftschächte  und  Erweiterung 
der  Treppen.  —  Die  Verschiedenheit  der 
Bauformen,  die  man  vorfindet,  ist  also 
keine  zufällige,  und  man  kann  selbst  bei 
oberflächlicher  Vergleichung  den  chro- 
nologischen Faden  ziemlich  leicht  ver 
folgen. 

Die  ersten  Anlagen  sind  einstöckig, 
haben  mehr  breite  als  hohe  Gänge,  keine 
sehr  geräumigen  Kammern.  —  Die  spä- 
tere Zeit  kennzeichnet  sich  durch  das 
größere  Vertrauen  auf  die  Solidität  der 
Ausgrabungist tlle,  die  gesteigerte  Ökono- 
mie des  Raums,  durch  enge  und  hohe  Gänge, 
zahlreichere  Reihen  enger,  dem  Körper 
genau  nachgebildeter  Loculi,  kleine  Off- 
nungen für  Kinder,  gehäufte  Verzweigun- 
§en  der  Gänge,  verschiedene  Niveaus  und 
tock werke,  erweiterte  und  zahlreichere 
Kapellen  und  Luft  schachte,  raffinierte  Fos- 
soreu  geschicklieb  keit  (das  Dekorative  meist 
nicht  mehr  aus  Ziegeln  oder  Stuck,  son- 
dern aus  dem  lebenden  Tuff  ausgetieft); 
die  Kapellen  werden  viereckig,  achteckig, 
kreuzförmig,  die  Gewölbe  walmdachartig 
und  mit  Gurtennachbildung,  zuweileu  sind 
Apsiden,  Tuffaltäre,  Tuffbänke  angebracht. 
Die  dritte  Epoche,  die  Zeit  des  Frei- 
baus, kennzeichnet  sich  durch  die  Unab- 
hängigkeit der  Gänge  von  geometrisch  be- 
stimmten Grundstücken,  durch  das  An- 
bringen von  Luftschächten  über  den  Kreu- 


zungen der  Gänge  und  die  Häufigkeit  und 
Kreuzform  dieser  Schächte  sowie  auch  durch 
den  scharfem  Unterschied  von  Prachtgrüf- 
ten und  armseligen  Labyrinthen,  endlich 
durch  die  Zeichen  des  Verlassen«  der  Ka- 
takomben als  Gräberstätten,  Gänge  ohne 
Gräber,  unbeendigte  Loculi  und  Nischen.  — 
So  haben  die  Katakomben  auch  ihre  ar- 
chitektonische Geschichte,  wie  sie 
anderseits  die  wichtigsten  Urkunden  der 
ältesten  christlichen  Malerei  und  Skulptur 
und  der  Kultusveränderungen  der  Kirche 
sind. 

Die  Geschichte  der  Katakomben  beginnt 
schon  mit  dem  Anfang  des  2.  Jahrh-,  denn 
in  mehreren  Katakomben  findet  man  Male- 
reien, die  mit  ziemlicher  Sicherheit  dieser 
frühen  Epoche  zugewiesen  sind;  die  älteste 
Inschrift  auf  dem  Kalk  eines  Loculus,  die 
Boldetti  in  den  Grüften  der  Commodilla 
fand,  bat  das  Konsular -  Datum  von  107 
(Sura  und  Senecio,  nur  ca.  40  Jahre  nach 
Paulus1  Tod),  eine  zweite  von  110;  im  Cö- 
meterium  der  Domüüla  gehören  Ornamente, 
Landschaften  im  pompejanischen  Stil,  das 
Thürgesims  und  die  Tünche  noch  der  klas- 
sischen Frühzeit  an;  —in  den  Katakomben 
von  8.  Sebastiano  hat  die  Architektur  der 
Sepulkralnische,  die  man  als  den  Versteck 
der  Leichname  fles  Petrus  und  Paulus  be- 
zeichnet, große  Ähnlichkeit  mit  der  Archi- 
tektur der  Kolumbarien;  im  Cömeterium 
der  Priscüla  zeigt  die  unterirdische  Kapelle 
der  Pudentier  Fresken  in  völlig  klassischem 
Stil,  das  Gemach  ist  nicht  aus  dem  Tuff 
gehauen,  sondern  frei  aufgeführt,  ohne  Lo- 
culus, nur  zu  Sarkophagen  bestimmt;  — 
im  Cömeterium  von  6.  Agnete  fand  man  in 
Buchstaben  von  klassischem  Typus  (Late- 
ran-Hof, Pilaster  XX,  1-30)  die  Namen 
vieler  alter  Geschlechter,  welche  dem  Zeit- 
alter zwischen  Nero  und  den  ersten  Anto- 
ninen angeboren  (Claudii,  Flavii,  Ulpü), 
wooei  auch  der  Sprachgebrauch  der  nähern 
Bestimmungen  auf  die  klassische  Zeit  deu- 
tet; —  im  Cömeterium  des  Praelextatu»  hat 
die  Krypte  des  Januarius  weite  Kammern 
mit  klassischen  Fresken,  ist  ohne  Loculi, 
nur  für  3  Sarkophage  bestimmt;  die  Thüren 
andrer  Kammern  sind  mit  Giebelfeldern  in 
klassischem  Ziegelwerk  geschmückt. 

Die  ältesten  Krypten  werden  also 
gekennzeichnet  durch:  klassischen  Stil  der 
Fresken,  Dekorationen  in  Stuck,  Kammern 
ohne  Loculi,  Nischen  für  Sarkophage,  klas- 
sische Nomenklatur  der  Inschriften.  De 
Boisi  sieht  namentlich  in  den  Cömeterien, 
welchen  die  Tradition  einen  apoUolitchen 
Ursprung  zuschreibt,  die  Wiege  sowohl  der 
christlichen  Katakomben  als  der  christ- 
lichen Kunst  und  der  christlichen  Epigra- 
phik;  er  fand  dort  Denk  teine  von  Perso- 
nen, die  der  Zeit  der  Flavier  und  Trcyang 
anzugehören  scheinen,  ja  sogar  datierte  In- 
schriften aus  dieser  Periode. 

Die  erste  Urkunde,  welche  von  einer 
kirchlichen  Verwaltung  der  römischen  Cö- 
meterien spricht,  ist  von  197.  In  den  »Phi- 
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losophumena«  (einem  wahrscheinlich  von 
Bischof  Hippolytus  [170-230]  abgefaßten, 
erst  1842  aufgefundenen  Werk)  heißt  es, 
daß  der  römische  Bischof  Zephyrinus  197 
seinen  Diakon  Callistus  »dem  Cömeterium« 
vorgesetzt  habe.  In  die  Zeit  des  christen- 
freundlichen  Alexander  Severus  fallen  die 
großen  Erweiterungen  der  Cömeterien  durch 
die  Diakonen  der  sieben  Stadtregionen  und 
wohl  auch  die  durch  die  Zeremonienwand- 
lungen hervorgerufenen  Einriebtungen  in 
den  Krypten,  die  Stühle,  Wandbänke,  Er- 
weiterungen etc.  Unter  Septimius  Severus 
oder  vielleicht  erst  unter  Valeriun  scheinen 
zum  erstenmal  die  Cömeterien  gefährdet 
worden  zu  sein;  Valerian  verbot  nämlich 
infolge  des  verscbäiften  Edikts  gegen  die 
Versammlungen  der  Christen  auch  den  Be- 
such ihrer  Cömeterien.  Aus  diesen  Zeiten 
stammen  wohl  die  unregelmäßigen  Verbin- 
dungen der  Katakomben  mit  Pozzolangru- 
ben,  geheime  Eingänge,  Verlegung  der  Gale- 
rien. Bis  auf  Diokletian  entwickelten  sich 
dann,  nachdem  Gallienus  die  Edikte  seines 
Vaters  widerrufen  hatte,  die  Katakomben 
wieder  ungestört  weiter. 

Erst  im  Jahr  303  begann  als  furchtbare 
Folge  des  letzten  Zusammenstoßes  der 
christlichen  Kirche  und  des  antiken  Staats 
eine  durchgreifende,  planmäßige  Verfolgung 
der  gesamten  christlichen  Gemeinden,  und 
ihre  Cömeterien  Helen  der  Konnskation  an- 
heim.  Das  Christentum,  das  sich  mit  sei- 
ner Weltanschauung  in  den  antiken  Staats- 
organismus nicht  einfügen  ließ,  sollte  mit 
Gewalt  auch  von  der  Nahrung  durch  diese 
Stätten  abgeschnitten  werden.  Man  findet 
daher  die  römischen  Kirchenleiter  dieser 
Zeit  nicht  in  der  offiziellen  Gruft,  sondern 
im  Cömeterium  der  Priscilla,  das  die  mäch- 
tige Familie  der  Pudern,  als  dessen  Besitzer, 
schützen  mochte.  Aber  in  Rom,  wo  diese 
Verfolgung  der  Politik  des  Maxentim  ent- 
gegenlief, dauerte  die  Konfiskation  nur 
3  Jahre;  311  erhielt  die  Kirche  das  ihr  Ge- 
nommene zurück. 

Milliades  (Melchiades),  der  erste  Papst, 
der  im  Lateran  seinen  Sitz  nahm,  war  der 
letzte  in  den  Katakomben  bestattete  rö- 
mische Bischof.  Man  bestattete  jetzt  die 
Bischöfe  in  oberirdischen,  über  der  Gruft 
errichteten  Kapellen  (sogen.  Basiliken),  die 
selbst  wieder  den  Namen  Cömeterien  er- 
hielten. Nach  dem  Tode  des  Kaisers  Julianus 
wird  überhaupt  das  Begraben  in  den  Ka- 
takomben seltener. 

Noch  einmal,  als  Papst  Damasus  (366 
bis  384)  nach  blutigen  Auftritten  mit  Hilfe 
des  Kaisers  in  den  unbestrittenen  Besitz 
seiner  Würde  kam  und  nun  die  Märtyrer- 
verehrung und  die  Ausschmückung  ihrer 
Grabstätten  so  sehr  zu  seiner  Aufgabe 
machte,  daß  im  ganzen  unterirdischen  Rom 
noch  jetzt  Gedenktafeln  von  ihm  gefun- 
den werden,  da  begann  eine  zwar  kurze, 
aber  glänzende  Epoche  für  die  Katakom- 
ben. Daher  die  auffallende  Thatsache,  daß 
nach  der  allmählichen  Abnahme  der  unter- 


irdischen Begräbnisse  plötzlich  in  den  Jah- 
ren 370-371  die  Loculi  sich  wieder  bedeu- 
tend vermehrten  und  Damasus  sich  dem 
allzuhohen  Eifer  entgegensetzen  mußte, 
welcher  Wände  und  Fresken  durchbrach, 
um  Leichen  behalte  r  in  die  Nähe  eines  Mär- 
tyrers zu  bringen.  Er  selbst  ging  mit  gutem 
Beispiel  voran  und  schloß  sich  von  der 
Papstgruft  aus.  Die  Schlußworte  seiner  Mar- 
morinschrift lauten  daher :  »Hier,  ich  gesteh's, 
wollt'  meine  Gebeine  ich,  Damasus,  bergen ; 
aber  die  heiligen  Reste  der  Frommen  be- 
sorgt1 ich  zu  stören«.  Das  Bestatten  bei 
den  oberirdischen  Kirchen  hob  allmählich 
die  Benutzung  der  Katakomben  auf. 

Die  letzte  Erwähnung  der  Fossores  fällt 
in  das  Jahr  426.  Jetzt  erhielten  die  Kata- 
komben die  ausschließliche  Bedeutung  von 
Kultusstätten  für  die  kirchlichen 
Märtyrerfeste.  Von  Sixtus  III.  (432-440) 
und  Leo  I.  (440-460)  werden  noch  bedeu- 
tende Restaurationen  erwähnt,  von  Sym- 
machus  (498-514)  neue  Ausschmückungen. 
Nach  Totilas'  Kriegszügen,  nachdem  unter 
Vitiges  537  die  Katakomben  namentlich  an  der 
Via  Salaria  eine  Religuienplünderung  durch 
die  Goten  erlitten  hatten,  stellte  Johann  III. 
(560-573)  den  Kultus  in  den  Cömeterien 
wieder  her.  Die  Verödung  und  Unsicher- 
heit der  Campagna  vermochte  endlich  die 
Päpste,  die  Körper  der  Heiligen  ihren  ur- 
sprunglichen Stätten  zu  entheben.  Nach 
der  Verwüstung  der  Katakomben  durch  die 
nach  heiligen  Knochen  mit  der  Gier  von 
Goldgräbern  suchenden  Langobarden  unter 
ihrem  König  Aittulfltö,  der  die  Belagerung 
Roms  benutzte,  um  so  viele  heilige  Leich- 
name, als  gefunden  wurden,  aus  den  Cö- 
meterien nach  der  Lombardei  führen  zu 
lassen,  faßte  Paul  I.  den  Entschluß,  die 
Reliquien  der  berühmten  Märtyrer  an  die 
Stadtkirchen  zu  verteilen;  Hadrian  I.  (771- 
795) ,  Leo  III.  (795-817)  ließen  die  letzten 
größern  Restaurationen  in  den  unterirdi- 
schen Grüften  vornehmen.  Die  Transloka- 
tion von  2300  Leibern  nach  8.  Prassede  (817) 
war  das  Vorzeichen  des  gänzlichen  Unter- 
gangs der  Katakomben.  Vereinzelte  Namen 
von  Besuchern  aus  dem  11.  und  12.  Jahrh. 
zeigen  sich  noch  in  den  größern  Cömete- 
rien, dann  verstummen  auch  diese.  Erst  im 
15.  Jahrh.  findet  man  wieder  eine  kleine 
Gruppe  von  solchen  Namen,  so  einerseits 
von  Franziskanern  1433,  1451,  1452,  ander- 
seits von  Humanisten,  welche  auch  in  der 
Tiefe  der  Erde  die  antike  Zeit  aufsuchten. 
Schüler  der  römischen  Akademie  des  Pompo- 
nius  Laetus  drangen  in  die  Katakomben  des 
Marcellinus,  des  Praetextatus,  der  Priscilla 
und  des  Callistus.  Hier  findet  man  sogar 
unter  ihren  Namen  die  bezeichnenden,  halb 
scherzhaften  (lateinischen)  Worte:  »Ein- 
mütige Erforscher  des  Altertums  unter  der 
Regierung  ihres  Oberpriesters  (Akademie- 
titel) Pomponius  Minutius,  der  römischen 
Mädchen  Liebling«. 

Als  die  Kirchentrennung  und  die  reli- 
giöse Kontroverse  eine  neue  geistige  Be- 
wegung in  der   römischen  Kirche  hervor- 
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riefen,  bemühte  man  sich  eifrig,  die  Belege 
für  das  hohe  Altertum  der  römischen  Kir- 
chengebräuche zu  sammeln,  eine  Richtung, 
welche  der  Katakombenforschung  sehr  gün- 
stig war.  Im  Jahr  157»  stießen  einige  Poz- 
zolan- Arbeiter  in  der  Vigna  Bartol.  Bauchet 
zur  Rechten  der  Via  Balaria  (2.  Meilenstein) 
auf  Cömeterial  -  Krypten  mit  Malereien, 
Sarkophagen  und  Inschriften,  ganz  Rom 
strömte  hinaus,  und  schon  bemächtigte  sich 
Kunstforschung  und  Wissenschaft  der  Sache. 
Doch  erst  15  Jahre  später  begann  der  Kolum- 
bus der  Katakomben  (Lynceus  vere  coeme- 
teriorum  scrutator),  Antonio  Bosio,  Pro- 
kurator des  Malteser  -  Ordens  ,  in  seinem 
18.  Jahr  seine  unermüdlichen  Forschungen 
und  fand  allmählich  die  Zugänge  zu  80  ver- 
schiedenen Gömeterien.  Sein  großes,  5  Jahre 
nach  seinem  Tod  veröffentlichtes  Werk  ist 
die  Grundlage  aller  spätem  Forschungen. 
Aber  erst  in  neuester  Zeit  wurden  die 
Katakomben  wissenschaftlich  aufs  gründ- 
lichste erforscht,  als  die  Gebrüder  de  Ro**i, 
mit  allem  ausgerüstet,  was  ein  so  reiche 
Kräfte  erforderndes  Werk  erheischt,  diese 
Urstätten  des  Christentums  technisch  und 
archäologisch  zu  untersuchen  begannen. 
Neuere  bedeutende  Werke  über  die  Kata- 
komben schrieben  F.  X.  Krau»  (Prof.  der 
Kunstgeschichte  in  Freiburg),  »Die  römi- 
schen Katakomben«,  2.  Aufl.,  Freiburg  1879 ; 
Roller  (1881)  und  V.  Schnitze  (Dozent  der 
Protest.  Theologie  in  Leipzig),  »Die  Katakom- 
ben«, mit  52  Abbildungen,  Leipzig  1882. 

O,  B,  de  Rossis  ebenso  fleißigen  wie 
genialen  Studien  verdankt  man  die  Ent- 
deckung und  Öffnung  der  Callistue- Katakomben, 
sozusagen  des  Schlüssels  zu  allen  andern, 
und  eine  völlige  Neubegründung  des  We- 
sens und  der  Geschichte  der  ältesten  Cöme- 
terien.  Ein  Werk  (»Roma  eotterranea« ,  bis 
jetzt  4  Foliobände)  widmete  er  der  Beschrei- 
bung der  Katakomben,  ein  zweites  den  In- 
schriften, und  in  einem  besondern  »Bullet- 
tino«  legt  er  die  mittlerweile  sich  ergeben- 
den Forschungen  dar.  Schon  1846  war  de 
Rossi  vom  Papst  beauftragt  worden,  die  in 
und  um  Rom  aufgefundenen  11,000  In- 
schriften der  ältesten  christlichen  Zeit  zu 
ordnen.  Bei  diesem  mühsamen  Studium 
kam  er  zur  Einsicht,  daß  noch  eine  Haupt- 
quelle fehle,  und  diese  fand  er  dann  in 
der  von  ihm  entdeckten  Callütue  -  Gruft. 

Ein  großer  Teil  der  Original-Inschriften 
bekleidet  jetzt  die  Hof  wände  des  Lateran- 
Palastes.  Nur  ein  kleiner  Teil  gewährt  be- 
stimmte Zeitangaben,  denn  in  den  Kata- 
komben trug  eine  große  Zahl  von  Gräbern 
gar  keine  Inschriften,  viele  nur  den  Namen 
des  Verstorbenen,  manche  nur  allgemein 
die  Monats-  und  Tagesbezeichnung  (wohl 
zur  Begehung  des  Jahresfestes) ;  im  Gegen- 
satz zu  den  heidnischen  Grab  -  Inschriften 
wird  in  den  altern  die  Klasse  der  mensch- 
lichen Gesellschaft  (Patron,  Freigelassener, 
Sklave)  nicht  genannt,  gewöhnlich  nur  ein 
einziger  Name  der  drei  gebräuchlichen  und 
zuweilen  nicht  einmal  der  bürgerliche,  son- 


dern ein  familiär  christlicher  (z.B. Lucina); 
auch  die  Berufsart  wird  höchstens  zuweilen 
durch  ein  Zeichen  angedeutet.  —  Die  spä- 
tem Inschriften  werfen  ein  neues  Licht  auf 
den  Anschluß  der  höhern  Klassen  an  das 
junge  Christentum,  der  viel  früher  statt- 
fand, als  man  bisher  annahm  (bekanntlich 
beklagte  sich  auch  der  römische  Patriziat 
wiederholt  über  den  Verfall  seiner  Größe 
durch  den  frühen  Übertritt  seiner  Glieder 
zum  Christentum). 

Großes  Interesse  gewährt  die  Entwicke- 
ln gsgeachichte  der  religiösen  Formeln  und 
der  Grabschriften ,  wie  sie  dem  Namen  des 
Verstorbenen  in  immer  steigender  Fülle  bei- 
gegeben wurden.  Zunächst  nur  »in  Gott«, 
»in  Christo«,  »im  Frieden«,  dann  immer 
mehr  den  modernen  Grabschriften  sich 
nähernd,  viele  höchst  wichtig  für  die  dog- 
matische Auffassung.  In  der  frühsten  Zeit 
wurde  die  griechische  Sprache,  wohl  die  ur- 
sprüngliche Sprache  der  römischen  Litur- 
gie, ebenso  häufig  angewandt  wie  die  la- 
teinische, ja  überwog  sogar  in  manchen 
Krypten.  Später  überwiegen  die  lateini- 
$chen  Inschriften  und  verdrängen  dann  die 
griechischen  gänzlich. 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  den 
Grabschriften  beigegebenen  kleinern  sym- 
bolischen Bilder,  Diese  Zeichen  kehren 
in  den  Malereien  wieder  und  zum  Teil 
selbst  in  den  Reliefs  der  Sarkophage;  sie 
beziehen  sich  als  einfachster  Ausdruck  der 
symbolischen  Produktionskraft  der  ersten 
Christen  auf  die  Verheißung  und  Erfüllung, 
die  Erlösung  und  das  ewige  Leben,  den 
Glauben  an  die  Auferstehung  und  die  Un- 
terpfänder derselben.  Selbst  einige  Typen 
aus  der  antiken  Welt  werden  aufgenom- 
men, insofern  sie  den  Wechsel  von  Leben 
und  Tod  symbolisieren  (z.  B.  aus  dem  bac- 
chischen  Kreis).  Diese  Beschränkung  hat 
in  der  reinen  Bildschrift  noch  eine  große 
Mannigfaltigkeit  zugelassen,  dagegen  in  den 
biblischen  Darstellungen  einen  fast  unver- 
änderlichen Cyklus  erzeugt  Doch  gewinnt 
in  den  Malereien  die  Art  der  Gruppie- 
rung wieder  eine  besondere  Bedeutung  für 
die  Weiterentwickelung  der  Glaubensan- 
schauungen. In  der  Urzeit  haben  sie  noch 
den  Charakter  von  symbolischen  Zei- 
chen, sind  Teile  einer  Hieroglyphensprache; 
in  der  zweiten  Epoche  werden  sie  zu 
einer  Reihenfolge  mystisch-allego- 
rischer Bilder  und  haben  besondere  Be- 
ziehung zum  Kultus ;  in  der  dritten  Epoche 
sind  es  biblische  Geschichten,  welche 
Heilswahrheiten  darstellen;  in  der  vierten 
erstarrte  Formel  und  Fibel.  Obschon  sehr 
vieles  zu  Grunde  ging  und  selbst  das,  was 
noch  im  17.  Jahrh.  abgezeichnet,  wurde,  bei 
weitem  nicht  mehr  vollständig  vorhanden 
ist,  so  genügt  das  Übriggebliebene  doch, 
einen  vollen  Einblick  in  diese  Geburtsstätte 
der  spezifisch  christlichen  Kunst  zu  ge- 
statten. 

Der  judenchristlichen  Richtung,  welche 
der  bildlichen  Darstellung  religiösen  In- 
halts entgegen  war,  trat  schon  in  der  Zeit 
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der  Apostelschüler  die  künstlerisch  gewöhnte 
Phantasie  der  Römer  gegenüber,  und  gerade 
in  den  ältesten  Kubikeln  der  Katakomben 
findet  man  die  trefflichsten  Fresken  und 
die  reichsten  Deckenmalereien.  Der  früh- 
zeitige Übertritt  vornehmer  römischer  Fa- 
milien zum  Christentum  und  vielleicht 
auch  ihre  freiere  Auffassungsweise  der 
neuen  Religion,  die  große  Zahl  der  Künst- 
ler in  der  Weltstadt,  von  denen  manche 
unstreitig  auch  Christen  waren,  dann  die 
Blütezeit  der  Kunst  unter  den  Flaviern, 
Trajan  und  den  Antoninen  begünstigten 
die  freundliche  Stellung  der  römischen 
Gläubigen  zur  Kunst. 

Die  schönsten  Fresken  der  Katakom- 
ben gehören  dem  Anfang  des  2.  Jahrh.  an, 
sie  schließen  sich  noch  aufs  engste  an  die 
Formen  und  Auffassungsweise,  an  die  Grup- 
pierung, Zeichnung  und  Ornamente  der 
Antike  an;  ihr  Reichtum,  ihre  Verschie- 
denheit und  die  freie  Behandlung  der  Typen 
nimmt  gegen  Ende  des  2.  Jahrh.  merklich 
ab,  und  vollends  nach  dem  Meg  der  Kirche 
ist  die  christliche  Kunst  nicht,  wie  man 
erwarten  sollte,  gestiegen,  sondern  immer 
mehr  ins  Starre  und  Formlose  versunken, 
Hand  in  Hand  mit  dem  allgemeinen  Nie- 
dergang der  künstlerischen  Produktion,  der 
Verarmung  und  dem  Mangel  an  Künstlern 
in  Rom.  Doch  selbst  in  den  Erzeugnissen 
der  sinkenden  Kunst  leuchtet  der  neue  Geist 
in  der  Naivität  und  Innigkeit  der  Auffas- 
sung zuweilen  wunderbar  durch.  Samt- 
liehe  Katakombenbilder  haben  eigentlich 
künstlerisch  nur  die  Bedeutung  von  Skiz- 
zen, bilden  aber  in  der  Entwickelungsge- 
schichte  der  Malerei  das  wichtige  Mittel- 
glied zwischen  den  antiken  Malereien 
und  dem  bildlichen  Mosaikenschmuck  der 
ältesten  Kirchen;  sie  allein  erklären  die 
Herausbildung  der  frühchristlichen  Kunst 
aus  der  antiken.  Die  ältesten  Fresken  fol- 
gen dem  klassischen  Stil  noch  um  so  unbe- 
fangener, als  ja  die  Darstellung  nur  die 
Bedeutung  eines  Sinnbilds  hatte;  aber  in 
ihrer  Zusammenstellung,  in  der  bescheide- 
nen und  doch  lebendigen  Bewegung  der 
dekorativen  Figuren,  in  der  unbefangenen, 
rein  typischen  Darstellung  (z.  B.  des  Guten 
Hirten,  der  Beterin),  zuweilen  auch  in  der 
Gemütstiefe  des  Ausdrucks  ist  ein  christ- 
licher Einfluß  nicht  zu  verkennen.  Nicht 
die  Darstellungen  sind  das  Neue,  da  die- 
selben alle  in  bekannten  antiken  Bildern 
ihre  Vorbilder  haben,  sondern  das  Was  und 
das  Wie  der  Aufnahme  der  antiken  Kunst 
unterscheidet  die  christliche  Kunst  schon 
deutlich  von  dieser.  Es  ist  für  die  Geschichte 
der  christlichen  Kunst  sehr  bezeichnend, 
daß  erst  in  einem  historischen  Bild  aus  der 
Mitte  des  3.  Jahrh.  (Calocerus  und  Parthe- 
nius  in  der  Callistus  -  Gruft ,  S.  905),  als 
das  Kunstvermögen  schon  gesunken,  diese 
höchste  Innigkeit  der  christlichen  Empfin- 
dung zu  voller  Wirklichkeit  gelangte.  Der 
.  Gewandfall  ist  in  den  altern  Bildern,  wenn 
auch  nur  angedeutet,  doch  trefflich,  unge- 
künstelt, lose  und  leicht,  wird  aber  später 


immer  härter,  steifer  und  schärfer  umris- 
sen; im  Körperbau  wiegt  zuerst  der  Ju- 
gendreiz vor,  später  die  strengere  Gestalt. 
Die  Farbe,  voll  Harmonie  in  den  frühen 
Malereien,  wird  allmählich  zu  einer  ein- 
seitigen Wiederholung  des  Roten  und  Gel- 
ben; Licht  und  Schatten,  in  den  altern 
Fresken  breit  und  deutlich  abgehoben,  wer- 
den eintönig ;  auch  die  Maßverhältnisse  und 
Bewegungen  folgen  dem  allgemeinen  Kunst- 
verfall. —  Die  Technik  der  Malerei  war  eine 
überaus  einfache:  die  rohbeworfenen  Wände 
wurden  mit  lichten  und  lebhaften  Wasser- 
farben angestrichen,  die  Gestalten  mit  küh- 
nen Konturen  umrissen,  die  Fleischpartien 
mit  einem  warmen  gelbroten  Ton  unter- 
malt, die  Schatten,  mit  tieferer  Tinte,  in 
breiten  Massen,  ohne  Detailzeichnung  auf- 
getragen, Einzelheiten  und  Durchbildung 
überließ  man  der  Phantasie.  In  den  früh- 
sten Ornamenten  ist  noch  recht  deutlich 
sichtbar,  wie  das  Grab  seine  mildfreund- 
liche Bedeutung  eines  neuen  Lebens  nicht 
verloren  hatte. 

Zur  symbolischen  Bilderschrift,  die 
nur  für  die  Eingeweihten  eine  verständ- 
liche Fibel  ist  und  den  Profanen  ein  Ge- 
heimnis blieb,  gehören  alle  jene  Darstellun- 
gen von  Tieren,  Pflanzen,  Geräten  und 
kosmischen  Personifikationen,  welche  in 
Einzelbildern,  deren  Zusammenhang  oft  der 
innerlichen  Notwendigkeit  entbehrt,  eine 
Geheimsprache  (»norunt  fideles«)  bilden; 
sie  haben  selbst  wieder  eine  Entwickelungs- 
geschichte  und  nehmen  danach  in  Wahl 
und  Menge  ab  und  zu.  Manche  bleiben 
durch  alle  Epochen  herrschend;  so: 

Der  Fisch,  ursprünglich  Sinnbild  Christi, 
»der  im  Abendmahl  den  Seinen  sich  mit- 
teilt« und  ihnen  zur  Speise  für  die  Unsterb- 
lichkeit wird,  später  eine  christliche  Hiero- 
glyphe, da  die  Buchstaben  des  griechischen 
Worts  für  Fisch  (Ix&vg)  die  Anfangsbuch- 
staben von  I{r\oov5)  £{Qiat6g)  0{toti)  Y{tog) 
2{<jyzfiQ)  sind;  etwa  im  Deutschen:  Fisch 
gleich:  F(riedensfürst)  J(esus)  S(ohn  Gottes) 
C(hristus)  H(eiland).  Der  Fisch  des  Jonas 
(zuweilen  als  Seedrache  mit  gestrecktem 
Hals  und  gerolltem  Schweif)  als  (durch  die 
Auferstehung)  überwundene  Macht  des  Ab- 
grunds; Hippokampe,  Delphine  oft  nur  als 
Dekoration.  Der  Anker  (Hebr.  VI,  9)  als 
Zeichen  der  Hoffnung  auf  Erwachen  nach 
dem  Tode;  der  Dreizack  und  Schiffsmast  als 
verstecktes  Zeichen  des  Kreuzes ;  die  Taube 
oder  überhaupt  der  Vogel,  meist  mit  dem 
Olivenzweig,  zuweilen  mit  Palmzweig  oder 
Traube,  seltener  mit  Blumen  oder  Früchten, 
meist  in  der  Bedeutung  der  befreiten  Seele 
des  Verstorbenen ;  der  Phönix,  dessen  mytho- 
logische Auffassung  als  Bild  der  ewigen 
Dauer  und  steten  Verjüngung  (in  altern  My- 
then erhält  sein  Nest  die  Kraft  der  Wieder- 
geburt, in  spätem  verbrennt  er  sich  selbst 
und  aufersteht  aus  seiner  Asche)  direkt  in 
die  christliche  Zeichensprache  aufgenommen 
wurde;  oft  auf  dem  Palmbaum  (#otvi£).  Dem 
Pfau,  auch  einem  antiken  Symbol  des  ewigen 
Lebens,  verlieh  die  Erneuerung  seiner  Fe- 
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dem  und  der  Glaube  an  die  Unverweslich- 
keit  seines  Fleisches  diese  Bedeutung.  Der 
Hirsch,  Sehnsucht  nach  der  Erfüllung;  Öl- 
hlalt,  Friede;  Palmblatt  (Apok.  VII,  »)  Sie- 
gespreis der  Seligen;  Kranz,  Preis  der  Ge- 
rechtigkeit (Timoth.  IV,  8).  Bäume  und  vier 
Quellen,  die  aus  einem  Hügel  fließen,  Blu- 
men und  Früchte  bedeuten  das  Paradies, 
das  Schiff  das  dem  Hafen  der  ewigen  Buhe 
zueilende  Leben,  der  Leuchtturm  das  An- 
langen im  ewigen  Leben  etc. 

Diese  Bilder  wurden  dann  wieder  mit- 
einander zu  symbolischen  Sätzen  kombiniert. 

Zu  den  allegorischen  Darstellungen, 
die  der  echt  künstlerischen  Auffassung  näher 
standen,  und  deren  Grundlagen  namentlich 
diejenigen  Parabeln  des  Evangeliums  bil- 
den, welche  sich  auf  die  Berufung  und  die 
Bürgschaft  der  Auferstehung  beziehen,  ge- 
hört :  der  Oute  Hrt,  als  Führer  der  Gestor- 
benen zu  den  Paradiesesauen,  mit  dem 
Schaf  auf  der  Schult  r,  oft  mit  den  Hirten- 
zeiihen  (Milcheimer,  Tasche,  Stab,  Flöte) 
und  umgeben  von  Schafen  (Herde  Christi), 
zuweilen  mit  Bäumen  (Paradies).  Die  Chri- 
sten nahmen  dabei  eine  ähnliche  antike  Dar- 
stellung des  Hermes  Kriophoros  (Merkur  als 
Widderträger)  unbefangen  als  Motiv  auf,  da 
sie  den  Heiland  als  Seelenhirten  faßten  und 
das  Bild  als  bloße  Allegorie  galt.  Die  christ- 
liche Auffassung  aber  stellte  diesen  Hirten 
besonders  an  Deckenbildern  in  die  beherr- 
schende Mitte  und  machte  ihn  schon  da- 
durch zum  christlichen.  Der  Gute  Hirt  gilt 
nie  als  das  wirkliche  Bild  Christi,  er  ist 
zwar  mit  Liebe  und  Zartheit  behandelt,  in 
voller  Jugend,  aber  ihm  fehlt  jeder  Porträt- 
zug, da  jene  Zeit  die  Vermenschlichung 
Christi  noch  scheute.  Dieser  Typus  gab 
wohl  Veranlassung  zu  der  jugendlichen  bart- 
losen Christus-Darstellung  auf  Sarkophagen. 

Andre  häufige  allegorische  Bilder  dieser 
Art  sind:  der  Fischer,  der  die  Fische  (die 
Berufenen )  an  der  Angel  oder  im  Netz 
fängt,  die  Bepflanzung  des  Weinbergs,  der 
Winzer,  der  Sämann,  die  Ernte,  die  Mahl- 
zeit und  ganz  besonders  die  schönste  Ge- 
stalt der  Katakomben,  das  so  häufig  wieder- 
holte Bild  einer  Beterin  (Orantin),  welche 
die  Arme  ausbreitend  erhebt,  mit  einem 
das  Antlitz  frei  lassenden  Schleier  und  in 
doppelter  Tunika.  Die  Oranten  bedeuten 
meist  die  im  Glauben  und  in  betender 
Haltung  aus  dem  Leben  geschiedenen  See- 
len und  haben  wohl  oft  die  Bildniszüge 
der  Verstorbenen.  Einige  werden  als  die 
reine  jungfräuliche  und  mütterliche  Kirche 
gedeutet,  andre  (besonders  wo  die  Orantin 
mit  dem  Guten  Hirten  zusammengestellt 
wird)  als  Maria.  —  In  Deckengemälden 
nimmt  das  Bild  oft  in  besonders  zarter  Aus- 
führung mehrfach  eine  hervorragende,  mehr 
betende  als  segnende  Stellung  ein.  Es  gibt 
auch  Orantenbilder  von  Mannern  und  Kin- 
dern, die  dann  zweifellos  die  im  Frieden 
verstorbenen  Gläubigen  darstellen. 

Von  biblischen  Geschichten  werden 
diejenigen  am  häufigsten  wiederholt,  welche 


die  Typen  zu  den  Unterpfändern  der  Aufer- 
stehung liefern ;  aus  dem  Alten  Testa- 
ment besonders:  die  Geschichte  des  Pro- 
pheten Jonas  in  drei  Grundbil  lern  (Jonas 
in  der  Kürbislaube,  vom  Walfisch  ver- 
schlungen, wieder  ausgespieen)  als  Symbol 
der  Auferstehung;  Daniel  in  der  Löwen- 
grube als  Symbol  der  unversehrten  sieg- 
reichen Rückkehr  aus  der  Gruft;  Mones,  die 
Quelle  aus  dem  lebendigen  Felsen  schbgend, 
als  Symbol  der  Erweckung  zum  ewigen. 
Leben;  Abraham»  Opfer  (Gott  1  at  den  ein- 
gebornen  Sohn  geopfert  und  auferweckt) ; 
Noah  in  der  Arche  und  die  Taube  mit  dem 
Olivenzweig  (d.  h.  die  aus  den  Todesbanden 
errettete  Seele  erhält  den  himmlischen  Frie- 
den); die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen  mit 
phrygischen  Mützen J,  d,  h.  Sieg  über  den  Tod. 

Aus  dem  Neuen  Testament:  die  Auf- 
erweekung  des  Lazarus,  der  QichtUrüchige,  der 
seine  Bahre  trägt,  die  Vermehrung  der  Brote 
und  Fische,  uie  Verwandlung  des  Wassers 
in  Wein,  das  Mahl ,  für  den  Christen  leicht 
verständliche  Symbole  der  Bürgschaft  seiner 
Erlösung  und  des  neuen  Lebens.  Ganz  die- 
selben Typen  stellen  die  apostolischen  Kon- 
rftitut'onen  als  die  Glaubensfundamente  für 
die  künftige  Auferstehung  auf:  »Derjenige, 
welcher  Lazarus  auferweckt  hat,  der  Jonas 
unverletzt  aus  dem  Leibe  des  Meerunge- 
heuers, die  drei  Jünglinge  aus  dem  Feuer- 
ofen zu  Babylon,  Daniel  aus  der  Löwen- 
grube hervorgehen  ließ,  dem  wird  es  nicht 
an  Kraft  gebrechen,  auch  uns  zu  auferwecken. 
Derjenige,  welcher  den  Gichtbrüchigen  gehen 
lernte  und  dem  Blindgebomen  das  Gesicht 
wiedergab,  der  wird  uns  zu  neuem  Leben 
rnfen;  der  mit  fünf  Broten  und  fünf  Fischen 
5DO0  Menschen  sättigte  und  Wasser  in  Wein 
verwandelte,  der  wird  uns  dem  Tod  ent- 
reißen.« —  Christi  Darstellung  hat  hier  nur 
die  allgemeine  Bedeutung  einer  ideellen 
Form  des  neuen  Lebens,  dagegen  in  den 
Bildern  der  Apostel  bemerkt  man  schon  einen 
allmählich  realistischen  Typus  für  die  beiden 
Hauptapostel  St.  Petrus  und  St  Paulus. 

Die  Mutter  Jesu  findet  sich,  abgesehen 
von  jenem  symbolischen.  Bilde  der  Beterin, 
schon  in  den  Malereien  der  frühsten  Epoche, 
jedoch  nur  in  der  Szene  der  Anbetung  des 
Kindes  durch  die  Magier,  deren  Zahl  noch 
keine  fixe  ist  (2,  4,  6).  In  der  fVtsctMa-Kata- 
kombe  sieht  man  neben  Inschriften  aus  der 
ersten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  das  Bild  der  Jung- 
frau mit  dem  Kind,  und  neben  ihr  ein  Pro- 
phet (oder  Joseph?),  die  Arme  freudig  nach 
Mutter  und  Kind  ausstreckend;  der  Stern 
der  Magier  kennzeichnet  die  heil.  Familie ; 
im  Cömeterium  8.  Pietro  e  Marcellino:  Maria 
thronend  vor  den  Magiern  (ca.  3.  Jahrh.).  Die 
Zeit  des  siegreichen  Christentums  erkennt 
man  in  der  häufigen  Anwendung  des  Mono- 
gramms, d.  h.  des  Namenszuges  Christi  aus 
den  beiden  ersten  Buchstaben  seines  griechi- 
schen Namens,  von  Konstantin  zum  christ- 
lichen Wahrzeichen  angenommen.  Wo  es 
selbständig  erscheint,  bezeichnet  es  die 
Person  Christi;   häufig   sieht  man    es   auf 
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der  Spitze  des  Kreuzes   (wie  Konstantin 
es  auf  die  Feldzeichen  setzen  ließ). 

Auf  den  christlichen  Sarkophagen, 
deren  Mehrzahl  der  spätem  Zeit  des  4.  und 
5.  Jahrh.  angehört  (die  interessanteste 
Sammlung  im  Lateran),  werden  die  römi- 
schen Formen  noch  beibehalten,  die  symbo- 
lischen Typen  aber  noch  weit  mehr  histo- 
risiert als  in  den  Malereien.  In  dem  1. 
Jahrh.  kauften  die  Christen  oft  fertige  Sar- 
kophage in  den  heidnischen  Offizinen  und 
bevorzugten  dabei  Darstellungen  aus  dem 
kosmischen  Cyklus  (Jahreszeiten,  Meer- 
tiere, Szenen  aus  dem  Hirtenleben  und 
dem  Landbau);  die  Vorliebe  für  die  Bild- 
werke hatte  auch  in  den  heidnischen  Of- 
fizinen eine  massenhafte  Anfertigung  auf 
den  Verkauf  zur  Folge,  doch  ist  der  Gute 
Hirt  mit  dem  Lamm  bisher  nur  auf  christ- 
lichen Sarkophagen  gefunden  worden.  Von 
umgedeuteten  heidnischen  Darstellungen 
findet  man  z.  B.  das  Schiff  des  Ulysses 
(als  die  Kirche),  der  (hier  der  Gläubige),  an 
den  Mastbaum  (Kreuzessymbol)  gebunden, 
den  Verlockungen  der  Sirenen  (Sinnen- 
reize) die  Oh  ten  verschließt.  Auch  marine 
Embleme  wählte  man  gern,  da  Meer  (da- 
her selbst  der  Oceauus),  Meerungeheuer, 
Fische,  Schiffe,  Schiffende  zu  den  mystisch 
christlichen  BiHern  gehörten.  Etwa  doch 
auf  den  Sarkophagen  vorhandene  Szenen 
aus  der  heidnischen  Theogonie  kehrte  man 
der  Wand  zu  oder  zerschlug  sie  und  be- 
deckte sie  mit  Kalk.  Vermöge  der  größern 
Realistik  und  Historisierung,  namentlich  der 
neuesten  Geschichten,  bereicherte  sich  der 
biblische  Cyklus  (Heilung  des  Blindgebornen, 
Auferweckung  des  Lazarus,  Moses  und  die 
Quelle,  Daniel  mit  den  Löwen,  wunderbare 
Speisung,  Hochzeit  zu  Kana,  Opferung 
Isaaks,  Verleugnung  Petri,  Heilung  des 
Gichtbrüchigen,  Einzug  in  Jerusalem,  die 
Magier  vor  Maria,  Erweckung  des  Jünglings 
zu  Nain  u.  a.),  der  Rhythmus  dagegen  wurde 
noch  eintöniger;  man  sieht  auf  der  vordem 
Langseite  meist  kleine  isolierte  Darstellun- 
gen in  zwei  Reihen  übereinander,  je  zu 
drei  Personen,  die  Hauptperson  aber  in  der 
Mitte  und  schon  die  Gruppenauffassung  der 
spätem  Zeit  vordeutend ,  der  Kunstzweck 
wird  nirgends  betont. 


Die  einzelnen  Cömeterien. 

Man  vgl.  beiliegenden  Plan. 

Die    Katakombe    des   heiligen 

Callistas ;  die  wichtigste  and  interes- 
santeste, gibt  einen  vollständigen  Be- 
griff dieser  merkwürdigen  Stätten.  De 
Bossis  kombinierender  Methode  gelang 
es,  ihre  wahre  Stelle  und  wichtigsten 
Abteilungen  ausfindig  zu  machen.  Ge- 
stützt auf  die  Pläne  von  Bosio  und  die 
Studien  in   den  Martyrologien,    Fest- 


kalendern und  in  den  Pilgerwegweisern 
(im  7.,  8.  u.  9.  Jahrh.),  die  sorgfältig  alle 
heiligen  Orte,  die  sie  in  Born  besucht 
hatten,  aufzählten  und  besonders  der 
Märtyrergräber  gedachten,  forschte  er 
nach  den  Eingängen  zu  den  Haupt- 
sanktuarien, da  die  zu  Sanktuarien  um- 
gewandelten Krypten  den  Schlüssel  zur 
ganzen  Katakombe  enthielten.  Wo  er 
große  Treppenanlagen,  erweiterte  Vesti- 
büle, verm  ehrte  Luftschächte,  verstärkte 
Substruktionen ,  gehäuften  Schutt  oder 
ein  über  Katakomben  gelegenes  Gebäude 
fand,  das  auf  eine  ehemalige  Kapelle 
deutete,  da  war  er  sicher,  auch  eine  be- 
rühmte Gruft  zu  entdecken.  Der  Stand 
der  Umbildungen  der  Grabkammern  und 
ihrer  Zugänge  war  ihm  der  Gradmesser 
ihrer  Verehrung  in  Friedenszeiten.  So 
fand  de  Kossi  einen  Eingang  zu  einer 
Krypte  des  Domitilla-Cömeteriums ;  in 
den  Katakomben  8.  Helenas  (»ad  duas 
lauros«)  an  der  Via  Labicana  entdeckte 
er  eine  große  Gruppe  von  Grabkammern 
und  kroch,  seiner  Sache  gewiß,  über  den 
Schutt  hin  zur  Hauptgruft,  wo  der  noch 
offene  Luftschacht  zur  Kloake  gedient 
hatte  und  ein  frischer  Ochsenkadaver 
sich  vorfand;  in  der  Prätextatus  -  Kata- 
kombe war  es  ein  verstärkter  Konstruk- 
tionsbogen,  der  ihn  auf  die  Krypte 
brachte. 

Am  angelegentlichsten  suchte  de 
Rossi  nach  der  Papstgi'uft  (S.  889)  der 
Callistus  -  Katakombe ,  von  der  man 
wußte,  daß  sie  die  Gräber  der  römischen 
Bischöfe  von  Anfang  des  3.  Jahrh.  bis  zur 
Zeit  des  Kirchenfriedens  unter  Konstan- 
tin enthielt.  Neben  der  Papstgruft  aber 
mußte  sich  das  Grab  der  S.  Cäcilia  und 
in  etwas  größerer  Entfernung  die  Krypte 
des  St.  Cornelius  befinden.  Die  Aus- 
grabungen bewahrheiteten  diese  Bestim- 
mungen vollkommen.  1852  wurde  die 
Krypte  des  St.  Cornelius  aufgefunden, 
1854  drang  de  Kossi  endlich  auch  in  die 
Papstgintft,  indem  er  bei  einem  kleinen 
Gebäude  mit  drei  Nischen ,  das  ihm  ein 
in  seiner  Karte  vermerktes  Oratorium 
des  3.  Jahrh.  zu  sein  schien,  nachgraben 
ließ;  zudem  konnte  aus  125  Fragmenten 
die  schöne  Inschrift  des  Papstes  Damasus 
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wieder  zusammengesetzt  werden,  welche 
dieser  bei  der  Restauration  der  Krypte 
im  5.  Jahrb.  hier  anbrachte. 

Das  Callistus -Ob'meterium  beginnt 
an  der  rechten  Seite  der  Via  Appia  in 
einem  Grundstück,  auf  dem  wahrschein- 
lich ein  schon  christliches  Grabmal  sich 
erhebt  (Tertullian  nennt  bedeutende 
Mausoleen  und  Monumente  Christgläu- 
biger) ;  die  Inschriften  auf  Sarkophagen 
des  Cömeteriums  weisen  auf  einen  vor- 
nehmen Zweig  der  Gens  Oaecilia  als  Be- 
sitzer der  ersten  A«ker  hin.  Das  Grab- 
mal bildete  mit  den  Krypten  der  Lucina, 
wo  St.  Cornelius  beigesetzt  wurde ,  zu- 
erst einen  Kern  für  sich;  ebenso  waren  die 
eignen  Cömeterien  des  Callistus,  die  der 
Soteris,  Balbina,desHippolytus  und  noch 
sechs  andre,  zunächst  selbständig  und 
wurden  erst  später  vereinigt.  Hält  man 
die  Inschriften  der  Sarkophagreste  der 
Lucina- Krypte  und  der  Callistus  -  Gruft 
zusammen ,  so  ergibt  sich ,  daß  mit  den 
Clarissimi  Oaecüii  (von  senatorischem 
Stand)  auch  andre  nahe  verwandte  hoch- 
adlige Personen  in  beiden  Kernen  be- 
graben wurden. 

Zur  Zeit  Mark  Aureis  diente  die  erste 
Anlage  der  Callistus -Gruft  zunächst 
wohl  nur  vornehmen  christlichen  Glie- 
dern der  Gens  Caecilia,  und  das  CÖme- 
terium  hatte,  als  die  Märtyrin  S.  Cäcilia 
in  den  Grüften  ihrer  Gens  begraben 
wurde,  noch  keinen  kirchlichen  Namen. 
Erst  197  wurde  es  offizie ler  christ- 
licher Friedhof,  als  CaUistUS 
vom  Bischof  Zephyrinus  die  Oberleitung 
der  Gemeindegräber  erhielt. 

Über  die  persönlichen  Verhältnisse  des 
Callistus  gab  erst  die  1848  aufgefundene 
Schrift  »Widerlegung  aller  Kotzereien« 
Nachrichten,  welche  aber  ein  dogmatischer 
Gegner  des  Callistus  zwischen  220  und  23» 
verfaßt  hat.  Danach  war  er  zuerst  Sklave 
eines  christlichen,  im  kaiserlichen  Haus 
wohnhaften  Herrn,  begründete  mit  eiuer 
von  diesem  ihm  anvertrauten  Geldsumme 
ein  Bankgeschäft,  welchem  viele  Witwen 
und  christliche  Brüder  ihr  Geld  anvertrauten. 
An  den  Rand  des  Bankrotts  geraten ,  sei  er 
entflohen,  aber  eingeholt  und  von  seinem 
Herrn  zur  Stampfmühle  verurteilt  worden. 
Die  bei  der  Bank  beteiligten  Christen  ver- 
wendeten sich  für  ihn;  er  wurde  begnadigt 
und  suchte  nun  seine  Frömmigkeit  dadurch 
zu  bethätigen,  daß  er  sich  gegen  die  Juden 


wandte.  Dafür  geriet  er  aber  dem  heid- 
nischen Richter  in  die  Hände,  der  ihn  zur 
Arbeit  in  den  Bergwerken  Siziliens  ver- 
urteilte. Jedoch  die  Geliebte  des  Kaisers 
Commodus,  Marcia,  war  den  Christen  gün- 
stig und  erwirkte  die  Befreiung  des  Depor- 
tierten. Callistus  kehrte  zurück  und  wußte 
sich  bei  dem  neuen  Bischof  Zephyrinus  in 
solche  Gunst  zu  setzen,  daß  dieser  ihn  über 
den  ersten  allgemeinen  Gemeindefriedhof 
der  Christen  setzte.  Dieses  Amt  verwalte. e 
er  viele  Jahre  zu  allgemeiner  Befriedigung. 
Nach  Zephyrinus  bestieg  Callistus  den  bi- 
schöflichen Stuhl  von  Rom  (als  Papst  Calixt  /., 
217-220). 

In  der  Zeit  des  Amtsantritts  des  Zephy- 
rinus bestätigte  eine  kaiserliche  Verord- 
nung das  Privilegium  von  Kollegien  ge- 
stifteter Begräbnisstätten ;  so  konnten  wohl 
unter  Angabe  des  Vorstands  eines  solchen 
Kollegiums  die  christlichen  Grüfte  im  Na- 
men der  Körperschaft  der  Christen  verwaltet 
werden. 

Die  von  einer  der  vornehmsten  Fa- 
milien Roms  der  Kirche  übergebene 
Gruft  wurde  zum  offiziellen  Friedhof 
der  Bischöfe,  welcher  die  ausgedehnte 
Bauentwickelung  für  die  Glieder  der 
Gemeinde  bedingte.  Noch  kann  man 
in  dem  großen  Netz  dieser  Katakomben 
drei  Perioden  unterscheiden,  zunächst 
die  Familiengrüfte,  dann  das  kirchliche 
Cömeterium  und  zuletzt  spätere  Bei- 
gaben und  labyrinthische  Verbindungs- 
gänge. Die  drei  Kerne  der  Anlage ,  die 
einer  nach  dem  andern  separat  angelegt 
wurden,  laufen  jeder  von  einer  beson- 
dern Treppe  aus,  die  der  Verbindungs- 
straße zwischen  der  Via  Appia  und 
Ardeatma  zugekehrt  war.  Anlage  und 
Verzweigung  der  Gänge,  Form,  Anzahl 
und  Zweck  der  Kammern,  Gestalt  und 
Größe  der  Nischen,  Bauart  und  Zahl 
der  Luftschächte  und  Stockwerke  unter- 
scheiden jede  Area  deutlich  von  der 
andern. 

Die  erste  Area 
hat  eine  Länge  von  75  m  (250  altrömi- 
schen Fuß)  und  eine  Breite  von  30  m 
(100  altrömischen  Fuß),  entspricht  also 
den  geometrischen  Verhältnissen  eines 
antiken  Begräbnisgrundstücks. 

Hat  man  westwärts  vom  Eingang 
an  der  Via  Appia  über  die  Wiesen  hin 
(2  Min.)  das  kleine  Ziegelhaus  (einen 
ehemaligen  Weinkeller)  mit  drei  Nischen 
erreicht,  welches  de  Rossi  schon  1 844  als 
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das  Oratorium  ad  8.  Sixtum  et  S.  Cae- 
ciliam,  einen  Bau  aus  dem  3.  Jahrh.,  er- 
kannte, so  führt  1.  von  diesem  ehema- 
ligen Oratorium  eine  breite  Holztreppe 
auf  35  Stufen  zu  den  Katakomben  hinab 
und  längs  eines  Gräbergangs  nach  we- 
nigen Schritten  zu  der  berühmten  Gruft 
der  Päpste  des  2.  Jahrh. ,  der 

Papst -Omft.  An  der  Außenseite 
derselben  sind  alte  Pilgeraufschrifien 
(proscinemi ,  graffiti)  in  fast  verwirren- 
der Menge  angeschrieben.  Solche  Ört- 
lichkeiten, wo  die  Gebete  und  Exkla- 
mationen  der  Gläubigen  am  stärksten 
angehäuft  sind ,  dienen  als  sichere  An- 
zeichen einer  berühmten  Märtyrerstätte, 
welche  jene  enthusiastischen  Ausru- 
fungen eingab.  So  hat  z.  B.  ein  Un- 
bekannter die  Linie  um  die  Papst-Gruft 
herum  durch  Variationen  zärtlicher 
Gebete  für  seine  Sophronia  vollständig 
gezeichnet  und  zuletzt  durch  größere 
Buchstaben  und  den  Indikativ  (Sophro- 
nia vives!)  die  letzte  zugängliche  Krypte 
angedeutet.  Auf  der  alten  Tünche  des 
3.  und  4.  Jahrh.  stehen  römische  Name, 
Zurufe  an  Lebende  und  Verstorbene, 
Anrufungen  der  Märtyrer  (deren  Name 
für  die  historische  Bestimmung  der  Stelle 
von  Bedeutung  ist).  An  der  linken  Wand 
liest  man  auf  der  äußern  Seite  der  Thür 
zur  Papst-Gruft  die  Ausrufung :  »Sancte 
Suste!«  (heiliger  Sixtus!),  darunter: 
»Suste  sancte«,  an  andern  Stellen: 
»Sancte  Xyste«  und  »Sancte  Xyste  in 
mente  habeas  in  horationes  A.  R.«  So 
dienen  schon  diese  Proscinemi  als 
sichere  Wegweiser  zum  Grab  des  Six- 
tus ,  von  dem  man  wußte ,  daß  er  unter 
den  Päpsten  (»inter  episcopos«)  bestattet 
worden.  Dazu  kommt  noch  im  obern 
zweiten  Dritteil  1.  der  psalmistische 
Ausruf:  »Gerusale  civitas  et  ornamen- 
tum  martyrum  Domini«  (hier  ist  Jeru- 
salem, die  Stätte  und  die  Zierde  der 
Märtyrer  des  Herrn). 

Die  Papst-Gruß  (Area  1 , 1.)  ist  nur 
31/«  m  breit,  4 lfa  m  lang  und  von  un- 
regelmäßigem Plan.  Der  Thür  gegen- 
über sieht#  man  einen  Marmoraufsatz, 
dessen  4  Öffnungen  darthun ,  daß  hier 
einst  ein  Altartisch    auf  4    Pilastern 


sich  befand.  An  der  Wand  dahinter  er- 
kennt man  noch  das  ehemalige  Haupt- 
grab, in  viereckiger  Nische,  eine  Lade, 
welche  als  ältester  Altartisch  diente. 
Die  übrigen  Gräber  der  Papst-Gruft  sind 
einfache,  weite  und  durch  breite  Bänder 
voneinander  getrennte  Loculi,  welche 
in  die  Tuffwände  eingetieft  wurden. 
Unten  dienten  je  zwei  Nischen  für  Sar- 
kophage auf  ebener  Erde.  R.  vom  Mar- 
moraufsatz ist  noch  eine  alte  Grab schrifi 
auf  der  Bodenplatte  erhalten  (»Deme- 
trius,  am  13.  vor  den  Kaienden  des 
Junius  bestattet«) ,  ein  Beleg  der  Ein- 
fachheit und  griechischen  Abfassung 
der  Inschriften  des  3.  Jahrh.  —  Die 
Wände  der  Gruft  waren  ursprünglich 
mit  hellem  feinen  Stuck  überzogen,  von 
dem  neben  dem  Grab  des  Demetrius 
noch  eine  Probe  vorhanden  ist.  Die 
Umbauten  zerstörten  die  ursprünglichen 
Ornamente  auf  denselben.  Später  wur- 
den alle  Wände  mit  Pilastern;  Kar- 
niesen und  Fliesen  von  Marmor  be- 
kleidet (ein  Fliesenfragment  von  grie- 
chischem Marmor  sieht  man  in  der 
Ecke  beim  Grab  des  Demetrius). 

Die  Bruchstücke  von  spiralig  kanne- 
lierten Säulenschäften  aus  griechischem 
Marmor,  3  Kapitale  und  2  Basen,  die  eine 
auf  einem  Untergestell  von  afrikanischem 
Marmor,  Kragsteine,  Fragmente  einer  mar- 
mornen Brustwehr  und  verschiedene  ge- 
kehlte Pilaster,  Ränder  von  Serpentin,  Por- 
phyr und  Giallo  um  Marmorplaitenreste  er- 
möglichen eine  genügende  (ideelle)  Rekon- 
struktion dieses  Gemachs. 

Gegenwärtig  bilden  nur  noch  ein 
Säulenstumpf, einige  Sockel  und  Platten, 
die  leeren  offenen  Loculi  und  die  metri- 
sche, wieder  zusammengestellte  Inschrift 
des  Papstes  Damasus  den  Schmuck  der 
Papst-Gruft,  und  selbst  in  der  Konstruk- 
tion mußte  wegen  Einsturzes  nachge- 
holfen werden.  Die  marmorne  Aus- 
schmückung ist  wohl  zumeist  unter 
SixtusIU.  (432—440)  ausgeführt  worden, 
von  welchem  es  heißt:  »fecit  platoniam« 
(er  besorgte  die  Marmorbekleidung). 
Auch  das  Monogramm  des  Thürbogens 
gehört  wohl  in  diese  Zeit.  An  der  Thür- 
wand  diente  die  Bogennische  zur  Auf- 
nahme des  heiligen  Öls.  —  Zwei  Luft- 
schächte (im  5.  Jahrh.  angelegt)  durch- 
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brechen  in  verschiedener  Richtung  die 
Decke.  De  Rossi  hatte  das  Glück,  unter 
den  hier  aufgehäuften  Inschriften  noch 
Bruchstücke  der  ursprünglichen  Titel 
der  Locvli-  Verschlüsse  zu  finden,  welche 
die  Namen  von  vier  Päpsten  des 
3.  Jahrh.:  Anteros,  Lukis  (Lucius), 
Fabianus ,  Eutychianus ,  in  griechischer 
Schrift  angaben  und  die  kirchliche 
Würde  derselben  einfach  mit  dem  Wort 
»episkopos«  (Bischof)  bezeichneten. 

Papst  (»papa«)  war  in  den  frühsten 
Zeiten  ein  Ausdruck  des  Affekts,  etwa  wie 
»gnädiger  Herr«;  die  Würde  drückte  das 
griechische  Wort  »episkopos«  aus.  Der  aus- 
schließlicheGebrauch  der  0n'ec/i»«cÄenSprache 
ist  bezeichnend  dafür,  daß  die  damalige 
Christen  gemeinde  noch  überwiegend  aus 
eingewanderten  Orientalen  bestand. 

Alles  Vorgefundene  zusammenge- 
halten, ergibt  sich  für  die  Papst -Gruft, 
als  sie  von  den  Pilgern  des  5.  Jahrh. 
besucht  wurde,  folgende  Einrichtung: 
Auf  der  Marmorerhöhung  vor  der  Rück- 
wand war  der  freistehende  Altartisch; 
dahinter  der  Bischofstuhl  (Cathedra), 
hinter  demselben  an  der  Wand  zwei 
metrische  Marmorinschriften;  die  untere 
bezog  sich  auf  Sixtus  IL,  den  Haupt- 
märtyrer der  Gruft,  der,  in  der  Verfol- 
gung Valerians  am  6.  Aug.  258  in  den 
Katakomben  des  Praetextatus  in  ver- 
botener Versammhing  betroffen,  auf 
seiner  Kathedra  niedergemacht  wurde; 
mit  ihm  fielen  noch  4  Geistliche.  Der 
Leichnam  und  die  Cathedra  wurden  spä- 
ter hierher  transferiert,  über  dieser 
Inschrift  steht  in  prächtiger  Damaticctii- 
echer  Schrift  (welche  der  Schreiber  Fu- 
rius  Dionysius  Philocalus  für  diesen 
Zweck  erfand)  das  noch  jetzt  vorhan- 
dene, aus  Bruchstücken  zusammenge- 
setzte Marmorgedicht : 

»Hier  liegt,  fragst  du,  zusammengescharet 
die  Menge  der  Frommen. 

Hochzuverehrendes  Grabmal  wahret  der 
Heiligen  Leiber; 

Zu  sich  raffte  der  Himmelspalast  die  erha- 
benen Seelen. 

Hier  sind  Sixlu»'  Gefährten  und  tragen  Tro- 
phäen vom  Feinde, 

Hier  ist  die  Anzahl  Edler,  die  Christi  Altäre 
behütet, 

Hier  ist  bestattet  der  Priester,  der  dauernden 
Frieden  erlebte, 

Hier  auch  heilige  Konfessoren  aus  griechi- 
schem Reiche. 


Hier  sind  Jünglinge,  Knaben  und  Greise, 

enthaltsame  Enkel, 
Denen  es  besser  gefiel,  jungfräuliche  Scham 

zu  bewahren. 
Hier,  ich  gesteh's ,  wollt'  meine  Gebeine  ich, 

Damasus,  bergen; 
Aber  die  heiligen  Reste  der  Frommen  besorgt* 

ich  zu  stören.c 

Diese  Inschrift  drückt  die  hohe  Be- 
deutung der  Callistus- Gruft  am  schärf- 
sten aus  und  ist  ein  ehrendes  Zeugnis 
der  Bescheidenheit  des  als  Anti-Arianer 
der  Gewalttätigkeit  angeklagten  Pap- 
stes. Die  Wände  der  Gruft  waren  mit 
weißen,  geäderten  Marmorplatten  und 
kannelierten  Pilastern  bekleidet,  in  der 
Mitte  trugen  zwei  gewundene  Säulen 
den  Architrav,  von  welchem  Lampen 
und  Vorhänge  herabhingen ;  eine  durch- 
brochene Marmorbrustwehr  legte  sich 
vor  den  Altar.  In  den  12  einfachen 
Loculi,  welche  an  den  Seitenwänden  zu 
je  drei  in  zwei  Reihen  übereinander  sich 
erheben,  lagen  12  römische  Päpste  jener 
Zeit,  nur  mit  ihren  Namen  bezeichnet, 
ohne  Angabe  des  Todestags,  der  Dauer 
ihrer  Würde,  der  Werke  od.  dgl.,  in 
völliger  Nichtbeachtung  des  weltlichen 
Andenkens.  In  den  4  Nischen  zu 
ebener  Erde  standen  4  Sarkophage. 
Auf  einem  derselben  steht  noch  der 
Name  Urbanus,  vor  zweien  derselben 
befinden  sich  zwei  Grabbehältnisse,  be- 
zeichnet mit  »Eusebius  homo  Dei«  und 
»Gregorius  Presbyter«  ,  denn  außer  den 
12  Päpsten  wurden  hier  noch  einige 
nichtrömische  Bischöfe  und  einige  Mär- 
tyrer begraben.  Auch  unter  dem  Pavi- 
ment  sind  Gräber  angebracht.  Über 
der  Eingangsthür  sieht  man  noch  die 
Einlaßspuren  einer  großen  Marmor- 
platte; hier  stand  wohl  das  Verzeichnis 
der  römischen  Bischöfe,  welches  Six- 
tus III.  für  diese  Gruft  anfertigen  ließ. 

Zephyrinm  (gest.  218),  der  erste  hier  be- 
stattete Papst  (die früh ern  römischen  Bischöfe 
fanden  bis  auf  Viktor,  der  803  starb,  nach 
dem  Pontifikalbuch  in  den  Grüften  des 
Vatikans  ihr  Grab),  wurde  später  in  die  ober- 
irdische Basi.ika  gebracht,  und  an  seine 
alte  Ehrenstätte  kam  wohl  der  verehrteste 
Papst-Märtyrer,  Sixtus  IL  Callistus  wurde 
im  Oo&meterium  Oalepodii  (Via  Aurelia)  bei- 
gesetzt, wohin  man  der  Nähe  wegen  seinen 
in  einem  Volkstumult  in  Trastevere  von 
Steinen  zerquetschten  und  in  einen  Brunnen 
geworfenen  Leib  schaffte.    Papst   Vrbanue 
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scheint  hier  begraben  worden  zu  sein  (der 
im  PrätextaHun-Cömeterium  bestattete  Bischof- 
Märtyrer  Urbanu$  ist  wohl  ein  fremder  Bi- 
schof). Pöntianus,  im  Exil  gestorben,  wurde 
durch  Fabianus,  der  die  Gebeine  aus  Sar- 
dinien holen  ließ,  hier  bestattet.  Cornelius 
kam  in  die  Nachbarschaft  der  Lucina,  da 
eine  Anverwandte  den  Leib  des  in  Civita- 
vecchia  im  Exil  Gestorbenen  reklamierte. 
303-306  blieb  das  Oömeterium  während  der 
Diokletianischen  Verfolgung  unzugänglich. 
Erst  Miltiades  erlangte  von  der  Präfektur 
die  Restitution  der  Grüfte.  Er  ließ  seines 
Vorgängers  Reste  aus  Sizilien  kommen  und 
in  einem  Sondergemach  in  den  Callistus- 
Gruften  beisetzen,  er  selbst  war  der  letzte 
hier  begrabene  Papst. 


Zur  Linken  der  Hinterwand  der 
Papst -Gruft  ging  schon  in  alter  Zeit 
ein  eigner  unregelmäßiger  Gang  zur 
Gruft,  in  welcher  de  Rossi  die  Grab- 
stätte der  S.  Cäcilia  auffand.  Die  Wände 
dieses  Ganges  zeigen  Spuren  der  Mar- 
morbekleidung ,  die  Decke  noch  Reste 
eines  Mosaikschmucks. 

Die   Gruft    der    heil.   Cäcilia 

(Area  1,2)  war  ursprünglich  eine  en- 
gere, dunklere  Zelle.  Erst  Damasus 
erweiterte  dieselbe  und  gab  ihr  einen 
weiten  Lichtschacht;  sie  bildet  jetzt 
ein  unregelmäßiges  Quadrat  und  mint 
auf  jeder  Seite  etwa  6  m.  Ihr  Ausgang 
wurde  wegen  der  großen  Zahl  der  Be- 
sucher zu  einem  von  Ziegelbogen  unter- 
stützten weiten  Vestibül  umgebildet.  Die 
Gräber  in  dem  Gemach  sind  einfache 
Loculi  in  den  Wänden;  für  das  Haupt- 
grab diente  1.  die  ziemlich  niedrige  recht- 
eckige Nische  an  der  Wand  zwischen  dem 
Vestibül  und  dem  Gang  zur  Papst- Gruft. 
In  dieser  Nische  stand  der  Sarkophag, 
welcher  die  Reste  der  heil.  Cäcilia  um- 
schloß. Ihr  Grab  war  nächst  der  Sixtus- 
Gruft  das  verehrteste  in  der  Callistus- 
Katakombe. 

Zwischen  der  Nische  und  dem  Gang 
zur  Papst -Gruft  deutet  die  Anhäufung 
von  Bildern  auf  die  Wichtigkeit  der 
Stätte.  Zu  oberst  das  Bild  der  heil.  Cä- 
cilia, ein  Fresko  aus  dem  7.  Jahrb.,  das 
aber  auf  die  Reste  eines  alten  Damasia- 
nischen  Mosaikbilds  und  wohl  als  Kopie 
desselben  aufgetragen  wurde.  Ein  gold- 
gelber Nimbus  umgibt  Haupt  und  Hals, 
sie  betet  in  antik-christlicher  Weise  mit 


ausgestreckt  halberhobenen  Armen,  ihr 
Gewand  ist  die  reiche,  tief  niederfallende 
Stole  der  Patrizierinnen;  Tunika  und 
Stole  sind  mit  Gemmen  besetzt.  Zu 
Füßen  des  Bildes  ist  eine  große  Reihe 
von  Namen  graffiert;  die  lateinischen 
und  christlichen  (Benedictus,  Crescen- 
tius,  Stephanus,  Sergius  etc.)  in  zu- 
sammenhängenden Linien  auf  dem  un- 
tern Rand  nennen  sich  Presbyter, 
gehören  also  römischen  Priestern  an, 
wahrscheinlich  den  Zeugen  der  Eröff- 
nung des  Grabes  unter  Paschalis,  wozu 
die  Aufschrift:  Joannes  presbytervester 
(Priester  des  Titels  der  heil.  Cäcilia) 
und  die  Aufschrift  eines  Scriniarius 
(Notars)  stimmen,  sowie  daß  jene  fünf 
Namen  auch  auf  dem  Cornelius -Bild 
der  Lucina -Krypte,  auf  dem  Leo -Bild 
von  Unter-  S.  Clemente  und  als  Unter- 
schriften der  Synodal-Akten  von  826 
vorkommen.  Andre  fremde  Namen 
sind  unregelmäßig  auf  das  Kissen  und 
zwischen  jene  Linien  eingraviert  sowie 
auch  auf  die  Wand  daneben  (»Hdebran. 
Edelred.  Hild.  peccator,  Orosii  His- 
pani«  etc.);  sie  gehören  verschiedenen 
Zeiten  und  Nationen  an. 

Unter  dem  Cäcilia -Bild  ist  1.  ein 
Brustbild  des  Heilands  auf  eine  flache 
Nischenwand  gemalt,  die  in  ältester 
Zeit  mit  vielfarbigem  Marmor  ausgelegt 
war,  eine  Arbeit  des  10.  Jahrh.,  mit 
dem  Heiligenschein,  Buch,  Scheitel, 
Bart,  Handgestus,  starren  Gesichts- 
zügen ,  Ornamenten  der  damaligen  Zeit 
(der  Greisenhaftigkeit  dieser  Epoche 
entsprechend).  Die  Nische,  in  welche 
dieses  späte  Bild  hineingemalt  wurde, 
deutet  den  Ort  an ,  wo  in  ältester  Zeit 
das  heilige  Öl  stand,  das  man  zu  Ehren 
der  Verstorbenen  an  ihrem  Jahrestag 
auf  ihr  Grab  goß ,  in  Fläschchen  sam- 
melte und  als  Reliquie  bewahrte.  —  R. 
neben  der  Nische  stellt  ein  Gemälde 
laut  senkrechter  Inschrift  den  heiligen 
Bischof  Urbanu8  dar,  auch  aus  dem 
10.  Jahrh.  (Cäcilia  erlitt  wahrschein- 
lich sobon  unter  Mark  Aurel  177  den 
Märtyrertod  [nicht  unter  Alex.  Severus 
230],  und  der  Urbanus,  der  sie  bestatten 
ließ,  war  wohl  ein  fremder  Bischof.) 
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Legende.  Die  Ursache  ihres  Martyriums 
war  die  Verheiratung  der  vornehmen  christ- 
lichen Jungfrau  senatorischen  Ranges  mit 
einem  senatorischen  Jüngling  Valerianus 
von  nichtchristlicher  Familie,  den  sie  durch 
Urban  zur  Bekehrung  und  jungfräulichen 
Ehe  brachte.  Auch  dessen  Bruder  Tibur- 
tius  ward  Christ.  In  der  Verfolgung  dem 
Richter  übergeben,  brachte  sie  auch  diesen 
zum  Christentum.  Er  und  die  zwei  Brüder 
fielen  als  Märtyrer,  und  Cäcilia  begrub  sie 
im  Cömeterium  des  Prätextatus.  Auch 
Cäcilia  verfiel  dem  Scharfrichter.  Dieser 
versetzt  ihr  drei  Streiche,  vermag  aber  nicht 
das  Haupt  vom  Rumpf  zu  trennen  und  ent- 
flieht. Halb  enthauptet  finden  sie  ihre 
Glaubensgenossen,  und  Urban  läßt  sie  im 
Callistus  -  Cömeterium  beisetzen. 

817,  als  Papst  Paschalis  in  den  Ruinen 
der  Krypten  die  Reliquien  der  Päpste  aus- 
heben ließ  und  eine  Unzahl  von  Leibern 
in  die  Stadtkirche  brachte,  fand  er  das  Grab 
der  heil.  Cäcilia  nicht.  821  saß  der  Papst, 
wie  er  selbst  erzählt,  in  der  heil.  Vigilien- 
zeit  während  der  Morgengesänge  in  der 
Vatikan-Basilika  vor  der  Eonfession  St.  Pe- 
ters sanft  eingeschlafen  auf  seinem  Thron - 
seesei,  da  sei  ihm  die  heil.  Cäcilia  erschienen 
und  habe  zu  ihm  gesagt :  »Du  warst,  als  Du 
meinen  Leib  suchtest,  so  nahe  bei  mir,  daß 
wir  vermocht  hätten,  von  Mund  zu  Mund 
wechselseitig  miteinander  zu  sprechen«. 
Paschalis  forschte  aufs  neue  bei  der  Papst- 
Gruft  nach  und  entdeckte  nun  die  NiBche 
mit  dem  Sarkophag,  die  an  die  Hinterwand 
der  Papst-Gruft  stößt;  den  jungfräulichen 
Körper  fand  er  in  goldgesticktem  Kleid,  zu 
Füßen  die  blutgetränkten  Tücher;  so  trug 
er  die  Leiche  auf  der  ausgeschraubten  Mar- 
morplatte unversehrt  zur  Kirche  S.  Cäcilia 
in  Trastevere.  Als  man  1599  (in  Gegenwart 
des  Baronius,  Bosio  etc.)  in  dieser  Kirche 
den  Sarg  öffnete,  lag  sie  noch  in  gleicher 
Weise  da,  im  goldgestickten  Kleid,  zu 
Füßen  die  Tücher,  an  deren  einem  noch  ein 
Splitter  des  Schädels  hing. 

An  der  Seitenwand  sieht  man  r.oben, 
wo  die  schief  aufsteigende  Wand  des 
Luftschachts  beginnt,  innerhalb  vier- 
eckiger Felder  einige  verblaßte  Bilder, 
zu  oberst  S.  Cäcilia,  darunter  1.  ein  latei- 
nisches Kreuz  und  r.  und  1.  zwei  ihm  zu- 
gewandte Schafe  (Gläubige),  zu  unterst 
drei  Männer  in  langem  päpstlichen  Ge- 
wand mit  der  Überschrift:  Policamus 
(berühmter  Märtyrergefährte  des  Bi- 
schofs Optatus),  8t.  Sebastianus  und  Cu- 
rinus  (Bischof  von  Siscia  [Sissek] ,  den 
Prudentius  besang). 

Da  diese  Malereien  Werke  des  6.  Jahrh. 
sind  und  wahrscheinlich  der  Restauration 
Sixtus'  IIL  angehören,  so  kamen  wohl  die 
Reliquien  des  ersten  und  dritten  dieser  Hei- 
ligen damals  hierher  an  die  Straße,   wo 


St.  Sebastian  schon  verehrt  ward.  Reste 
und  Grabschriften  eines  Octavianus  Cäci- 
lianus  und  noch  elf  andrer  der  Gens  der 
Cäcilier,  die  sich  hier  fanden,  unterstützen 
die  Annahme,  daß  S.  Cäcilia  deshalb  in 
der  Nähe  der  Papst-Gruft  ihr  Grab  erhielt, 
weil  sie  eine  Angehörige  der  Caecilii  Mas- 
simi  Fausti  senatorischen  Ranges  war,  denen 
die  Grundstücke  hier  gehörten. 

Am  Gäoilientag  (22.  Nov.)  wird  diese 
Gruft  erleuchtet  und  eine  Messe  am  Grab 
der  Märtyrin  gelesen. 

Der  Papst -Gruft  südwestl.  gegen- 
über, durch  einen  mittlem  Gang  von 
ihr  getrennt,  liegt  das  älteste  Gemach 
(Area  I,  3)  der  Callistus -Katakomben. 
Im  4.  Jahrh.  wurde  es  durch  Bogen- 
mauern  verstärkt  wegen  der  nahen 
großen  Damasianischen  Treppe.  Noch 
sieht  man  durch  die  leeren  Räume  der 
Bogen  und  Nischen  die  alten  Loculi  und 
die  schöne  Tünche  der  frühsten  Zeit  mit 
ihrem  sparsamen  und  leichten  Schmuck. 
An  der  größtenteils  noch  erhaltenen 
Decke  bildet  ein  Meerungeheuer  das 
einzige  Ornament;  Orpheus  nimmt  hier 
als  Typus  Christi  die  Stelle  des  Guten 
Hirten  ein,  der  Mythus  seiner  An- 
ziehungskraft der  wilden  Tiere ,  Felsen 
und  Bäume  durch  seinen  Gesang  ist 
christlich  umgedeutet  auf  das  Bild  derer, 
die  Christi  Stimme  kennen  (im  Cöme- 
terium der  Domitilla  ist  noch  der  antike 
Mythus  dargestellt). 

Die  christliche  Kunst  hat  diesen  bei  den 
Römern  sehr  beliebten  Typus  schnell  wieder 
fallen  lassen  und  schloß  ihn  von  den  Kirchen- 
mosaiken ganz  aus. 

Östl.  von  der  Papst -Gruft  an  der 
Grenze  der  zweiten  Area  (und  in  unter- 
irdischer Nähe  des  Oratorium  ad  8.  Six- 
tum)  führt  ein  Korridor  zu  fünf  wegen 
des  religiös -sinnbildlichen  Inhalts  ihrer 
Malereien  äußerst  interessanten  vier- 
eckigen Grabkammern  (Area  I,  4) ,  den 
sogen.  Sakrament-Krypten,  die  eine 
zusammenhängende  Gruppe  bilden,  ob- 
schon  die  drei  entferntem  nicht  mehr 
auf  demselben  Niveau  liegen.  Die  Fres- 
ken dieser  Kammern  hängen  offenbar 
zusammen  und  wurden  wohl  von  Calli- 
stus selbst  (197)  angegeben.  Was  sie 
besonders  merkwürdig  macht,  ist,  daß 
sie  eine  Kette  unter  sich  verbundener 
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Darstellungen  bilden,  denen  eine  zu- 
sammenhängende mystisch- allegorische 
Ideenreihe  zu  Grunde  zu  liegen  scheint. 
Nach  Schnitze  sind  es  nur  Szenen  des 
frischen  realen  Lebens  verbunden  mit 
biblisch  -  sepulkralen  Darstellungen, 
welche  die  tröstliche  Zuversicht  auf  ein 
Erwachen  und  Erstehen  aus  dem  Todes- 
schlaf in  geheimnisvoller  Frische  andeu- 
ten. Gewiß  ist,  daß  Taufe  und  Abend- 
mahl hier  in  geheim-symboli sehen  Typen 
mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Toten- 
stätte als  die  neuen  Unterpfander  des 
Lebens  in  Gott  dargestellt  werden. 

Den  Schlüssel  zum  Verständnis  gibt 
die  Folge  der  Malereien  im  2.  Cu- 
biculum.  In  diesem  Gemach  beginnt 
die  religiöse  Bilderreihe  in  der  Mitte  der 
Thürwand:  Aus  dem  Felsen  (Christus), 
den  Moses  (Petrus  ist  der  neue  Moses) 
berührt,  und  aus  der  hervorsprudelnden 
einzigen  Quelle  fließt  das  Wasser  des 
neuen  Lebens.  An  der  linkenSeiten- 
wand  wird  in  diesem  Wasser  der  Fisch 
(die  berufenen  Kinder  des  Ichthys)  an 
der  Angel  (des  apostolischen  Worts) 
vom  Fischer  (der  größte  Menschenfischer 
ist  der  Apostel  Petrus)  gefangen;  so 
wird  der  Gläubige  zum  neuen  Leben  im 
Wasser  der  Taufe  wiedergeboren,  daher 
nun  die  reale  Abbildung  des  Taufakts 
noch  innerhalb  desselben  Wassers ,  das 
hier  vom  Fischzug  (in  den  andern  Kam- 
mern vom  Felsen)  herkommt.  Die  Tauf- 
weise ist  hier  eine  durch  Eintauchen 
und  Begießen  gemischte  (so  in  der  römi- 
schen Kirche  noch  bis  in  das  3.  Jahrh.) 
und  der  Taufende  legt  dem  Täufling  die 
Hand  auf.  Am  Schluß  dieses  Wand- 
streifs ist  der  Oichtbrüchige  abgebildet, 
welcher  sein  Bett  auf  den  Schultern 
trägt  mit  Bezug  auf  den  Teich  von  Be- 
thesda,  indem  die  Heilung  durch  das 
Aufquellen  des  vom  Engel  bewegten 
Wassers  Symbol  der  Taufe  ist.  Der 
Gichtbrüchige  steht  hier  geheilt  neben 
dem  Wasser,  wo  die  Taufe  sich  voll- 
zieht. 

An  diesen  Tauf-Cyklus  reiht  sich 
an  der  Mittelwand  ein  ähnlicher  auf  die 
Eucharistie  bezüglicher  (die  zwei  an  den 
Enden  stehenden  Totenbestatter  haben 

Born  und  die  Oampagna. 


nichts  mit  der  sinnbildlichen  Darstel- 
lung zu  thun). 

In  drei  Szenen  entwickelt  sich  die 
Mystik  des  Dankopfers  und  schließt  sich 
durch  die  Symbolik  des  Fisches  unmit- 
telbar an  den  Taufcyklus  an.  Zuerst  der 
DreifuB,  als  der  Altartisch  für  den  Neu- 
getauften, da  der  Gläubiggewordene  da- 
mals sogleich  nach  der  Taufe  an  der 
Eucharistie  teilnahm;  auf  demselben 
das  Brot  (der  Leib  Christi)  und  der  Fisch 
(der  mystische  Ichthys,  der  das  Brot  als 
das  Dankopfer  bezeichnet  und  den  Gläu- 
bigen zur  Speise  dargeboten  wird,  als 
den  aus  der  Felsenquelle  berufenen  Kin- 
dern des  wahren  Ichthys ,  welche  dem 
fleischgewordenen  Sohn  Gottes  durch  die 
Sakramente  einverleibt  sind).  L.  vom 
Dreifuß  steht  der  konsekrierende  Geist- 
liche ,  r.  die  Beterin  (die  Kirche ;  nach 
Schnitze:  ein  Ehepaar).  Nun  folgt  das 
Mahl  der  sieben  Jünger  (denen  Christus 
Fisch  und  Brot  vorsetzte),  vor  deren 
Ruhekissen  2  Platten  mit  dem  Fisch  und 
7  Körbe  mit  dem  Brot  stehen  (das  Mahl 
folgt  auf  die  Konsekration).  Das  Schluß- 
bild stellt  Abraham  und  IsaaTc  dar,  be- 
tend einer  neben  dem  andern,  Widder 
und  Holzbündel  zur  Seite  (Vorbild  des 
Opfers  Christi),  als  Seitenstück  zum 
Tisch  des  Brotes  und  Fisches. 

Auf  der  rechten  Seitenwand  ist 
die  Szene  der  Mitte  zerstört;  doch  läßt 
sich  aus  den  Darstellungen  der  ersten 
Kammer  schließen,  daß  hier  die  Aufer- 
stehung des  Lazarus  dargestellt  war  (das 
in  das  ewige  Leben  aufgenommene  Kind 
des  Glaubens).  —  Über  den  Bildern  der 
drei  Wände  sind  die  drei  Szenen  der  Ge- 
schichte des  Jonas  gemalt  (Typus  der 
Auferstehung  Christi). 

Auf  dem  Schiff  in  der  erflten  Szene  ist 
der  Betende  der  Christ,  der,  eingetreten  in 
das  Schiff  (Kirche)  durch  die  Taufe,  genährt 
durch  das  Dankopfer,  die  Stürme  verachtet 
und  voll  Vertrauen  dem  Hafen  des  Heils 
zufährt 

Den  Schluß  bildet  an  der  linken  Seite 
der  Thürwand  die  Darstellung  des  Leh- 
rers und  des  aus  der  Tiefe  des  überströ- 
menden Brunnens  Schöpfenden. 

Er  vergegenwärtigt  die  hier  dem  Volk 
allegorisch  vorgeführten  mystischen  Lehren 
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der  Schrift,  welche  die  Einheit  des  Glaubens, 
der  Kirche  und  der  Sakramente  und  die 
Gewißheit  des  ewigen  Lebens  als  von  dem 
Einen  Felsen  ausgehend  darlegen. 

Die  Decke  dieses  Gemachs  ist  über- 
aus elegant  in  klassischem  Stil  ornamen- 
tiert ;  in  der  Mittelscheibe  der  gute  Hirt 
mit  dem  Schaf  auf  den  Schultern  zwi- 
schen zwei  Lämmern ;  im  3.  und  4.  Kreis 
Pfauen  und  andre  Vögel;  in  den  Eck- 
lünetten  geflügelte  Genien  mit  dem  Füll- 
horn und  2  Tänzerinnen  mit  Blumen, 
Früchten  und  Thyrsus,  Darstellungen 
von  bloß  dekorativer  Bedeutung. 

In  der  1.  Kammer  ist  die  Ordnung 
etwas  verändert,  die  symbolischen  Sze- 
nen sind  insgesamt  an  der  linken 
Wand  angebracht  (während  in  der  zwei- 
ten Kammer  jedem  typischen  Bilde  die 
reale  Szene  an  die  Seite  gesetzt  ist),  Fi- 
scher und  Mahl  stehen  in  direktem  Zu- 
sammenhang mit  dem  Felsen;  der  Tauf- 
akt ist  getrennt  an  der  Mittel  wand ,  im 
Bogen  darüber  das  Schiff  im  Sturm. 

Ein  Mann  kämpft  mit  den  Wogen,  ein 
andrer  erhebt  die  Arme  zum  Himmel,  aus 
welchem,  von  Nimbus  umgeben,  eine  Halb- 
gestalt die  schützende  Hand  niederreicht; 
ein  Unikum  in  den  Katakomben.  Nach 
Schnitte:  Der  Schiffbruch  des  Apostels  Pau- 
lus vor  Malta. 

In  der  Lünette  an  der  Decke  steht 
der  Dreifuß  mit  Brot  und  Fischen  zwi- 
schen 7  mit  Brot  gefüllten  Körben; 
an  der  linken  Seitenwand:  Der  aufer- 
weckte Lazarus;  darüber:  Jonas  in  der 
Kürbislaube;  zu  äußerst:  Der  um  den 
Dreizack  geschlungene  Delphin ;  in  der 
Mittelscheibe  der  Decke':  Der  gute  Hirt ; 
in  den  4  Ecken:  vier  Pfauen.  —  L. 
führt  eine  kleine  Treppe  zum  3.  Stock- 
werk des  Cömeteriums  hinab. 

In  der  5.  Kammer  sieht  man  r.  das 
Mahl  des  Fisches  zwischen  12  gefüllten 
Brotkörben,  1.  die  Geschichte  des  Jonas 
(auf  dem  Schiff  das  Kreuz) ,  r.  von  der 
Thür  Moses,  1.  Lazarus;  die  Bückwand, 
mit  großem  Grabdenkmal,  wurde  schon 
in  alter  Zeit  restauriert  und  mit  ziemlich 
rohen  Marmorpilastern  bekleidet;  die 
Decke  ist  zerstört.—  In  der  4.  K  ammer 
ist  die  Decke  erhöht  (die  alte  abgetra- 
gen) worden ;  an  den  Wänden  r.  Jonas 
unter  der  Kürbislaube ;  1.  Mahl  des  Bro- 


tes und  Fisches;  8  Brotkörbe  davor; 
Mitte:  zwei  ornamentale  Köpfe  (die 
Mittelszene  zerstört). 

Die  3.  Kammer  schließt  die  denk- 
würdige Reihe.  Die  nur  9l/io  m  vom 
Boden  abstehende  Decke  ist  einfach  und 
in  reinem  Stil  dekoriert ,  aber  weniger 
elegant  als  die  der  zweiten  Kammer; 
die  Kreuzlinien  sind  schärfer  betont,  in 
der  Mitte  dominiert  der  gute  Hirt;  in 
den  2  seitlichen  Lünetten  die  Szenen  aus 
Jonas ;  an  der  Mittelwand  zwei  Beterin- 
nen über  einem  großen  Altargrab  mit 
viereckiger  Nische;  die  Bilder  der  Seiten- 
wände sind  zerstört;  zu  beiden  Seiten 
der  Thür  zwei  Totengräber ,  welche 
jungfräulichen  Fels  unter  freiem  Himmel 
brechen :  der  erhöhte  Boden  ist  mit  ver- 
schiedenfarbigen Marmorfliesen  belegt 
(in  Dreiecken  und  Vierecken)  wie  zur 
Zeit  der  Severe.  In  dieser  Kammer  ste- 
hen einige  Namen  jener  römischen  Aka- 
demiker unter  Pomponius  Laetus. 

Schon  diese  fünf  Kammern  bezeugen 
gemäß  ihrer  Ausgrabungszeit  (1,  2,  5,  4,  3) 
die  schrittweise  Verarmung  des  mystisch- 
symbolischen  Cyklus  und  das  allmähliche 
Vorherrschen  biblisch -geschichtlicher  Sze- 
nen, die,  wenn  sie  auch  noch  die  Bedeutung 
mystischer  Typen  beibehalten,  doch  bereits 
eine  Trennung  von  ideeller  und  realer  Auf- 
fassung veranlassen  (Bibelstellen  zu  dem 
Cyklus:  Guter  Hirt  [Joh.X,  12;  X,  27];  Fels, 
Moses,  Petrus,  Taufe  [Jon.  1, 42  und  1  Kor. 
X,  2-4];  Gichtbrüchiger  [Joh.  V,  4];  Fisch- 
zug, die  Sieben ;  Brot  und  Fische  [Joh.  XXI] ; 
Brot  und  Ichthys  [Joh.  VI,  48-51];  Speisung 
[Joh.  VI,  9,  VI,  51];  Lazarus  [Joh.  XI,  23]. 
Dazu  Beterin  [Hebr.  XII,  23]  und  Abraham 
[Hebr.  XI,  17]).  In  den  Malereien  der  spä- 
tem Kubikeln  der  Callistus  -  Katakomben 
findet  man  den  mystischen  Fisch,  das  Mahl 
des  Brotes  und  Fisches  nicht  mehr  (in  den 
frühem  Krypten  der  Lucina -Gruft  ist  der 
mystische  Fisch  noch  einfacher  aufgefaßt). 

Die  Zahl  der  Inschriften,  welche 
de  Rossi  in  dieser  ersten  Area  sammelte, 
beläuft  sich  auf  160  (81  griechische),  alle  im 
ältesten  Lakonismus,  meist  nur  den  Namen 
des  Verstorbenen  angebend,  seltener  den 
Todestag,  nie  den  Stand,  nie  das  Wort  Be- 
stattung (Depositio ,  Katathesis) ,  während 
in  der  zweiten  Area  diese  Bezeichnung  die 
gewöhnliche  ist;  viele  Namen  von  Christen, 
welche  offenbar  der  Klientel  des  Marcus 
Aurelius,  Commodus,  Caracalla  und  Alexan- 
der Severus  angehörten,  in  deren  Zeit  di« 
fortschreitende  Anlage  der  ersten  Area  fällt. 

Nachher  wurde  das  Niveau  vertieft, 
einige  neue  Kammern  angelegt,  die  trans- 
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versalen  Galerien  untereinander  verbun- 
den, eine  Treppe  von  34  Sprossen  angelegt, 
um  unter  einer  brüchigen  PozzolanscMcht 
zu  einem  geeigneten  Tuffboden  zu  gelangen, 
aber  der  (noch  sichtbare)  Versuch  mißlang. 
Nicht  lange  darauf  wurde  die  alte  Grenze 
der  westlichen  Seite  durch  einige  Gänge 
gegenSüden  erweitert  und  dadurch  Ver- 
bindung mit  der  seitlichen  Sandgrube  her- 
gestellt. L ab yr in this che  Verschlüsse 
und  eine  in  der  Sandgrabe  aufgefundene 
enge  Treppe  auf  die  Decke  eines 
Ganges  bezeichnen  nach  de  Rossi  die 
Zeit  des  Verbots  der  Versammlungen,  die 
letzte  Epoche  der  Arbeiten  in  der  ersten 
Area,  deren  letzte  Ziegelstempel  auf  Septi- 
mius  Severus  weisen ,  eine  Epoche,  in  wel- 
cher zwar  der  Besitz  des  Cömeteriums  noch 
ein  gesetzlicher  war;  religiöse  Zusammen- 
künfte aber  unterdrückt  worden  seien  und 
die  in  den  Katakomben  versammelte  »tene- 
brosa  et  lucifugax  natio«  (finsternisliebende 
und  lichtscheue  Sippe)  dort  keine  sichere 
Stätte  mehr  gefunden  habe.  Der  Valeria- 
nischen  Verfolgungszeit  gehört  die  von  den 
Christen  absichtlich  vollführte  Zerstörung  der 
ältesten  Treppen  an;  der  Diokletianischen 
Verfolgung  dieZuschüttung  der  ganzen  ersten 
Area  mit  Grubensand,  um  sie  vor  Profa- 
nation  zu  schützen.  —  Nur  die  berühmten 
historischen  Krypten  und  ihre  Umgebung 
wurden  wieder  ausgegraben,  in  andern 
Gängen  und  Kammern  blieb  der  Schutt  bis 
heute  liegen  und  diente  neuen  Galerien 
zum  Funboden. 


Die  zweite  Abea. 

Im  zweiten  Grundstück  (Area)  der 
Callistus-Katakomben  sind  in  kühnerer 
Weise  große  Krypten  und  Luftschachte 
angebracht,  breitere  Gänge  und  einander 
gegenüberliegende  Kammern  zur  Kaum- 
erweiterung ;  weite  Laden  mit  schönen 
Arkosolien  schneiden  in  die  Wände;  eine 
Zentralgalerie  beherrscht  von  NO.  nach 
SO.  die  Area,  Seitengänge  zweigen  sich 
r.  und  1.  in  ein  unteres  Stockwerk  ab; 
größere  Räume  lassen  sich  als  Ver- 
sammlungsstätten erkennen.  Vier  Mo- 
numente sind  hier  mit  Fresken  ge- 
schmückt. 

1)  Eine  Bogennische  am  Hauptweg 
(Area  II,  5)  mit  Linien,  Festons  und  Vögel- 
ornamenten einer  schon  spätem  Zeit. 

2)  Fast  in  der  Mitte  zwei  große  Ge- 
mächer (Area  II,  6),  welche  zusammen  die 
Zentralkrypte  bilden,  in  der  offenbaren 
Absicht  für  Zusammenkünfte,  daher  mit 
weiten  Licht-  und  Luftschachten.  Die  Rück- 
wand des  1.  Gemachs  war  mit  Marmor 
bekleidet  sowie  die  Bogennische  der  rechten 
Seite;  die  Loculi  wurden  erst  später  aus- 


getieft. Über  dem  Bogen  der  rechten  und 
mittlem  Wand  sind  in  den  Deckenlünetten 
Frühling  und  Sommer  in  halb  liegenden  Ge- 
stalten mit  Kelch  und  Früchten  dargestellt; 
vereinzelte  Vögel  mit  Zweigen,  Pfauen, 
Fruchtkörbe  und  Delphine  bilden  die  Orna- 
mente der  durch  Linien  geteilten  Felder.  — 
Im  2.  Gema  ch  nimmt  in  der  linken  untern 
Seite  des  Deckengewölbes  die  Auferweckung 
des  Lazarus  die  Mitte  der  Ausschmückung 
ein.  Die  Wände  tragen  noch  die  Spuren 
der  Marmorbekleidung;  sie  waren  zuerst 
von  kleinen  Gräbern  durchbrochen,  denn 
die  großen  Bogennischen  wurden  erst  später 
ansgetieft.  Eine  Bank  zieht  sich  längs  der 
Wände  hin.  Nur  unter  dem  Boden  hatte 
man  schon  in  alter  Zeit  Gräber  angebracht, 
und  die  Aufschrift  des  einen:  »Paulus  Exor- 
cista,  Depos.  Martyrus«,  ist  noch  vor  der 
rechten  Bank  erhalten.  Die  Nische  der 
Hinterwand  wurde  zur  Aufnahme  eines 
enormen  Sarkophags  erweitert,  von  dem  jetzt 
noch  der  Deckel  vorhanden  ist,  mit  Masken- 
köpfen an  den  vordem  Leisten,  Pastoral- 
szenen in  den  Ecken  und  Akroterium.  Wahr- 
scheinlich umschloß  er  die  Gebeine  des 
Papstes  Mütiades  (Melchiades,  gest.  314).  Die 
Deckenmalereien  sind  viel  schwerer  und 
weniger  elegant  als  die  in  der  ersten  Area. 

3)  Eine  Bogennische  (Area  II,  7),  in 
deren  Zentrum  die  Beterin  und  an  den  zwei 
Seiten  Jonas  unter  der  Kürbislaube  und 
Daniel  in  der  Löwengrube  dargestellt  sind ; 
Vögel  und  Kelche  als  Ornamente. 

4)  Das  Cubiculum  des  Oeeanus  (Area 
IL,  8)  hat  einen  von  den  frühern  Malereien 
völlig  verschiedenen  dekorativen  Stil:  Die 
Mitte  der  Wölbung  beherrscht  in  viereckiger 
Umrahmung  der  Kopf  des  Oeeanus  (der,  mit 
Nereidencyklus  zusammenhängend,  christ- 
lich umgedeutet  wurde). 

Die  großen  unförmlichen  Pfauen  an 
der  Decke  von  schlechter  Wirkung,  die 
breiten,  rohen  Einrahmungsbänder  derDecke 
und  Luftöffnung,  die  steifen  Putten  und 
Fruchtvasen  an  den  Wänden,  die  Wahl  der 
grellen  Farben  und  die  Gitterstriche  an  den 
Sockeln  deuten  trotz  der  antiken  Darstel- 
lung..auf  die  zweite  Hälfte  des  3.  Jahrh. 

Über  dem  Kopf  des  Oeeanus  sieht  man 
im  Schachte  des  Lucernar  den  Abdruck  eines 
gemalten  Brustbilds  eines  Mannes,  der  eine 
Rolle  hält ;  noch  sind  die  Nägellöcher  sicht- 
bar, welche  das  Bild  (wohl  des  Besitzers 
der  Grabkammer)  hier  festhielten.  —  An 
der  Thtir  eines  weiter  nördlichen  Gemachs 
die  Namen  der  Katakombenbesucher  des  15. 
Jahrh. 

Es  herrscht  also  in  den  Gemächern  der 
zweiten  Area  eine  von  der  ersten  völlig  ver- 
schiedene Darstellungsweise.  Die  Auffas- 
sung des  Lazarus  (vermummt),  das  Zeichen 
auf  dem  Palliumsaum  des  Heilands,  das 
Porträt  etc.  deuten  bestimmt  in  die  Spätzeit 
des  3.  Jahrh.  Die  Vorliebe  für  die  Typen 
der  antfeen  Kunst  macht  es  wahrscheinlich, 
daß  die  Maler  hier  mehr  ihren  eignen 
Studien  als  einer  geistlichen  Leitung  an- 
29  * 
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heimgegeben  waren.  Die  siehern  Inschriften 
(eine  Menge  nicht  zugehöriger  brachten  die 
Luftschachte  hinzu)  haben  regelmäßig  das 
Wort  »Depositio,  Katathesis«,  sind  zum  ge- 
ringern Teil  griechisch,  haben  verschieden- 
artigere Geschlechtsnamen,  aber  noch  schöne 
Buchstaben.  Diese  Merkmale  sowie  die 
Verbindung  des  oberirdischen  Oratoriums 
mit  den  drei  Nischen  durch  eine  große 
Treppe  mit  dieser  Area  (die  wahrscheinliche 
Verwendung  der  Kapelle  zu  Agapen)  und 
die  große  Zentralkrypte  für  die  heiligen 
Zusammenkünfte,  endlich  die  sorglose  Sicher- 
heit, welche  die  ganze  Anlage  voraussetzt, 
weisen  die  Ausgrabung  der  zweiten  Area 
und  den  Bau  des  Oratoriums  der  Zeit  des 
Papstes  Fabianus  (236-250)  zu,  der  in  langer 
Ruhe  die  Kirche  leitete.  Von  ihm  sagt  das 
Papstbuch,  »er  teilte  die  Pfarrbezirke  ein 
und  ließ  viele  Bauten  für  die  Gömeterien 
errichten«.  Die  aufgefundenen  Namen  aus 
der  Familienverwandtschaft  der  Cäcilier 
(Faustinus  Atticus,  Gaelius  Cornelius,  An- 
tistius  Maximus)  und  einige  Sarkophagfrag- 
mente von  Cäciliern  lassen  vermuten,  daß 
auch  auf  die  zweite  Area  die  Rechte  und 
Benefizien  dieser  vornehmen  Familie  sich 
ausdehnten. 


Die  dritte  Area. 

In  der  dritten  Gruppe  der  GaUistus- 
Katakomben  ist  hervorzuheben: 

l)  Die  Krypte  des  Papstes  Euse- 

Mas  (Area  III,  9),  der  in  Sizilien  in  der 
Verbannung  starb,  dessen  Leib  nach 
Rom  gebracht  und  ca.  311  hier  beigesetzt 
wurde.  Die  dritte  Area,  deren  Haupt- 
krypta diese  Papst-Kapelle  ist,  bestand 
also  schon  vor  der  Diokletianischen  Ver- 
folgung und  wurde  nach  deren  Aufhören 
für  ehrenvoll  genug  gehalten ,  die  Reli- 
quien dieses  Papstes  aufzunehmen.  Das 
Hauptgemach  ist  3  m  breit  und  4,20  m 
lang,  es  war  in  alter  Zeit  mit  beson- 
derm  Aufwand  von  Malereien,  Mosaiken 
und  Marmor  geschmückt.  Im  8.  Jahrh. 
wurden  die  Reliquien  der  Gruft  entho- 
ben, um  sie  vorProfanation  zu  schützen, 
im  Mittelalter  und  selbst  noch  in  neuerer 
Zeit  beraubte  man  die  Wände  ihres 
Schmucks  und  stahl  den  Marmor,  jetzt 
sieht  man  nur  noch  die  Spuren  der  ehe- 
maligen Dekoration  in  Affricano,  Ser- 
pentin, Porphyr  und  Rosso  antico.  De 
Rossi  fand  die  Bruchstücke  der  schon 
im  6.  Jahrh.  restaurierten  Damasiani- 
schen  Inschrift,  welche  von  dem  nur 
hierdurch  bekannt  gewordenen  Exil  des 


Papstes  und  einem  Schisma  in  der  römi- 
schen Kirche  berichtet: 

»Heraclius   widerriet    den   Gefallnen,    die 

Sünde  zu  büßen, 
Euseb  lehrte  die  Schwachen  beweinen  ihr 

schweres  Verbrechen, 
Spaltung  reißt  in  Parteien  die  Menge  in 

steigendem  Grimme, 
Aufruhr,  Morde  und  Zwietracht,    blutiger 

Streit  und  Gezanke; 
Alsbald   jagte     die    Wut    des    Tyrannen 

(Maxentius)  beide  ins  Elend, 
Da  doch  der  Bischof  treu  die  Gesetze  des 

Friedens  gewahret; 
Wissend,  daß  Christus  sein  Richter,  erträgt 

er  getrost  die  Verbannung, 
Und   an  Siziliens  Strande   verließ    er  die 

Welt  und' sein  Leben«. 
»Dem  Euseb*,  Bischof  und  Märtyrer  setzte 
der  Bischof  Damasus  diese  Tafel.«  —  Auf 
den  Bruchstücken  der  ursprünglichen  Tafel 
liest  man  noch:  »Philocalus  schrieb  dies, 
der  Bewunderer  und  Verehrer  seines  Pflege- 
vaters (sui  Papae)  Damasus«.  Die  Inschrift- 
ten  sind  auf  eine  besondere  Drehtafel  ge- 
bracht; vorn  die  Originalfragmente. 

Das  2.  Gemach  daneben  ist  geräu- 
miger, 3Va  m  breit,  5lh  m  lang;  auf 
den  Wänden  stehen  eine  Menge  Pilger- 
Inschriften;  sie  sind  später  als  diejenigen 
von  der  Papstgruft,  daher  nur  lateinisch. 

2)  Nicht  weit  von  diesen  Krypten, 
aber  schon  außerhalb  der  dritten  Area 
sind  interessante  Malereien  in  der  Lü- 
nette  eines  Nischenbogens  und  an  den 
beiden  Unterbogen.  Der  symbolische 
Gyklus  jener  Call istiani sehen  Kammern 
kehrt  wieder,  aber  geschichtlich  dar- 
gestellt. 

R.  läßt  Moses  Wasser  aus  dem  Felsen 
quellen,  und  ein  Hebräer  löscht  seinen  Durst ; 
Moses  zieht  die  Schuhe  aus,  um  den  Berg 
zu  besteigen;  Gottes  Hand  ragt  aus  den 
Wolken.  —  Im  Mittelbild  steht  der  Hirt 
inmitten  der  Herde  und  trägt  das  verirrte 
Schaf  auf  den  Schultern,  zwei  Apostel  gehen 
in  verschiedener  Richtung  aus,  erheben  die 
Hände  zur  geistlichen  Quelle  und  rufen  den 
Schafen.  Eins  folgt  und  das  andre  flieht, 
eins  horcht  und  erhebt  Auge  und  Kopf, 
das  andre  neigt  sich  unaufmerksam  zur 
Nahrung  der  Erde  (offenbar  mit  besonderer 
Beziehung  der  bekannten  Parallele  auf  die 
Novatianer,  welche  sich  für  die  Gemeinschaft 
der  allein  »Reinen«  hielten  und  alle  Kir- 
chen verurteilten,  die  sich  durch  die  Wieder- 
aufnahme Gefallener  befleckten).  L.  am 
Unterbogen  (durch  eine  später  ausge- 
brochene Nische  teilweise  zerstört):  Die 
Vermehrung  der  Brote  und  Fische  mit  dem 
segnenden  Christus  in  der  Mitte  und  zwei 
Aposteln  zur  Seite;  somit  wieder  die  sym- 
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bolische  Darstellung  der  Eucharistie  als 
Fortsetzung  der  Symbolik  der  Taufe ;  aber 
die  Darstellung  ist  eine  historisierende. 

3)  Schlägt  man  beim  Ausgang  ans 
der  Eusebius-Krypte  den  Weg  1.  ein,  so 
gelangt  man  in  wenigen  Schritten  zu 
einer  Doppelkammer  (Area  III,  11),  auf 
deren  Thürwand  eine  Inschrift  (wahr- 
scheinlich von  Fossorenhand)  lautet: 
»Tertio  idus  Fefrua  Parteni  martiri, 
Caloceri  martiri«.  Diese  Krypte  der 
Märtyrer  Oalocerus  und  Parthenius  ist 
sehr  eng  und  roh,  ohne  Arcosolien,  ohne 
Auszeichnung  irgend  eines  Grabes ,  und 
war  schon  von  alters  her  baufällig,  also 
wohl  nur  ein  Notbehelf  für  die  Unter- 
bringung der  Reliquien  jener  Heiligen 
in  der  Diokletianischen  Verfolgung. 

4)  In  dem  über  den  Krypten  des 
Papstes  Eusebius  und  der  Märtyrer  Ca- 
locerus  und  Parthenius  liegenden  Stock- 
werk, gerade  da,  wo  im  Luftschacht  über 
dem  Eusebius-Grab  ein  Fenster  sich  öff- 
net, ist  in  der  Wand  eines  Ganges  am  Un- 
terbogen einer  Bogennische  (Area  III, 
12)  eine  historische  Szene  gemalt,  deren 
Vorkommen  in  den  Katakomben  sonst 
so  selten  ist.  Sie  bezieht  sich  wahr- 
scheinlich auf  die  Märtyrer  Calocems 
und  Parthenius,  nach  Schnitze:  Pau- 
lus, Barnahas  und  der  Zauberer  Elymas 
vor  dem  Prokonsul  (Apostelgesch.  13, 6). 

Von  Calocerus  und  Parthenius  wird  er- 
zählt, daß  sie  als  Vormünder  Anatollas,  der 
Tochter  des  Konsuls  Amilianus  (249),  der  als 
Ohrist  gestorben,  nach  testamentarischer 
Verfügung  die  Reichtümer  derselben  für 
die  Christen  verwandten.  Unter  Decius 
deshalb  angeklagt,  fielen  beide  als  Opfer 
der  Verfolgung,  und  Anatolia  begrub  ihre 
Leiber  im  Callistus- Cömeterium.  —  Hier 
ist  nun  der  Auftritt  vor  dem  Tribunal  darge- 
stellt :  der  Richter,  mit  Tunika  und  Pallium 
bekleidet,  auf  dem  Haupte  den  Lorbeerkranz, 
wohl  der  Kaiser  selbst,  bedroht  vom  Sug- 
gestum  herab  einen  ihm  antwortenden  Jüng- 
ling in  purpurverbrämter  Tunika,  dessen 
Antlitz  in  für  jene  Zeit  ungewohnter  Em- 
pfindungsfülle  den  unerschütterlichen  Glau- 
ben und  Freimut  ausdrückt,  und  der  mit 
edler  Gebärde  die  Arme  erhebt;  zur  Seite 
des  Jünglings  steht  sein  Genosse;  ein  be- 
kränzter Opferdiener  verläßt,  in  Mißstim- 
mung das  Kinn  haltend,  das  Tribunal.  Die- 
ses merkwürdige  Gemälde  läßt  zum  ersten- 
mal eine  Ahnung  der  künftigen  christlichen 
Kunst  durchblitzen.  Von  der  Szene  der 
rechten  Seite  des  Unterbogena  blieb  nur  eine 


halbe  (bekränzte)  Figur  stehen  (vielleicht 
das  Urteil  als  Gegenstück  zum  Verhör).  Der 
Stil  diese  rFresken  deutet  auf  die  zweite 
Hälfte  des  3.  Jahrh. 

5)  Die  andern  südwestl.  gelege- 
nen Räume  sind  wieder  Beispiele  von 
größern  Versammlungsräumen  (Area  III, 
13) ;  anfänglich  enthielten  sie  kein  Grab ; 
unter  dem  Boden  des  ersten  fand  man 
drei  Sarkophage  mit  noch  wohl  erhal- 
tenen Kadavern,  zwei  noch  sichtbare 
mumienartig  eingehüllte,  der  dritte  (fast 
zerstört)  im  Leintuch. 

6)  Im  Beginn  des  Ganges  daneben  sind 
zwei  bemalte  Bogennlschen  (Area  III ,  14) ; 
auf  der  ersten,  in  der  Höhe  des  Unter- 
bog e  n  s :  Die  Beterin ;  r.  Die  Auferweckung 
des  Lazarus,  1.  Die  drei  Jünglinge  im  Feuer- 
ofen; auf  der  zweiten:  Die  Beterin,  Vögel 
und  Hirsche:  in  der  Lünette:  Vase  mit 
Palmzweig,  Der  gute  Hirt. 

7)  Im  1.  Stockwerk  zeichnet  sich  ein 
langer  Gang  (Area  III,  15)  durch  die  so  seltene 
Erhaltung  der  ursprünglichen  Inschriften 
an  den  Jßoeuli  aus;  das  Monogramm  findet 
sich  noch  nicht;  die  Namen  sind  noch  zu 
zwei  (gentilicium  und  cognomen,  z.  B.  Ae- 
lius  Saturninus;  Cassia  Feretria;  Massilia 
Octavia ;  Valerius  Aquila ;  Julia  Clauaiana); 
als  Beiwörter  höchstens:  »benemerenti« 
(dem  verdienstlichen),  »dulcissimo«,  »gly- 
kytato«  (süßesten),  »semnotato«  (frömm- 
sten); unter  den  Zurufen  vorherrschend: 
»in  pace«,  »en  eirene«  (im  Frieden);  als 
Symbole:  Fisch,  Anker,  Kreuz,  Guter  Hirt, 
Gefäß,  Vogel,  Palme;  häufig  die  Angabe  des 
Todestags.  Sie  gehören  wohl  sämtlich 
dem  3.  Jahrh.  an. 

Diese  dritte  Area  scheint  nicht  von  den 
Oäciliern  an  die  Kirche  gelangt  zu  sein; 
man  findet  diese  Familie  hier  nirgends  er- 
wähnt ;  eher  wohl  war  das  Grundstück  ein 
Geschenk  jener  Anatolia,  Tochter  des  Kon- 
suls Amilianus,  denn  es  fanden  sich  mehrere 
Inschriftfragmente  von  Ämilianern  vor, 
und  Fulvius  Petronius  Amilianus  besaß, 
wie  Aquädukt-Inschriften  bezeugen,  Grund- 
stücke in  dieser  Gegend.  Die  Ausgrabung 
der  dritten  Area  hat  wahrscheinlich  kurz 
nach  der  zweiten  begonnen  und  erhielt 
nach  250  ihre  weitere  Ausdehnung. 

Dem  Grundplan  dieser  drei  Gruppen 
der  Gallistus-Katakomben  gesellen  sich  noch 
verschiedene  Komplexe  von  Verbindungs- 
gängen hinzu;  die  Gänge  und  Kammern, 
welche  im  W.  sich  der  ersten  Gruppe 
nähern,  sind  letzte  Ausläufer  der  3.  Area 
und  gehören  teils  dem  ersten,  teils  dem 
zweiten  Stockwerk  an ;  auf  der  nördlichen 
Seite  ziehen  einige  Verzweigungen  des 
ersten  Stocks  der  3.  Gruppe  über  die  Gänge 
der  ersten  hin.  —  Die  3.  Area  steht  im  O. 
mit  einer  sehr  ärmlichen  Region  (von  de 
Rossi  »Dm  Labyrinth«  genannt)  in  Verbin- 
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düng,  die  auf  800  m  ausgegrabener  Gänge 
nur  ein  einziges  Cubiculum  hat,  und  zwar 
das  engste  und  ärmlichste  der  ganzen  Ka- 
takombe. Das  Labyrinth  sendet  viele  Gänge 
über  die  2.  Area  hin  und  bildet  über  dieser 
einen  der  Erdoberfläche  sehr  nahe  liegen- 
den, auch  über  die  Gruppen  hin  sich  aus- 
dehnenden Stock. 

Durch  eine  besondere  Gruppe  von 
Gängen  gelangt  man  südöstl.  zur 

Luciua-Krypte, 

ursprünglich  ein  geometrisch  bestimm- 
tes zweigeschossiges  Cömeterium  für 
sich,  das  auf  einer  besondern  Treppe 
von  der  Mitte  der  Area  aus  zugänglich 
war.  Das  Denkmal,  welches  sich  an 
der  Via  Appia  in  der  Mitte  der  ihr  zu- 
gewandten Seite  dieses  Grundstücks 
erhebt,  ist  das  alte  Grabmal,  dem  die- 
ser Totenacker  als  Area  zugehörte. 

Bruchstücke  von.  Inschriften  dieser 
Gruft,  zusammengehalten  mit  denen  des 
Callistus -Cömeteriu ms  ,  zeigen,  daß  auch 
hier  dieselben  Cäcilier  Eigner  waren,  welche 
die  Grundstücke  jener  ersten  und  zweiten 
Area  besaßen.  Eine  andre  Reihe  von  Inschrif- 
ten ergab  auch  nähere  Beziehungen  der 
Cornelier  mit  den  Cäciliern und  Andeutungen 
über  das  wahrscheinliche  nähere  Familien- 
verhältnis des  Papstes  Cornelius  zur  Matrone 
Lucina,  welche  den  Märtyer-Papst  entfernt 
von  seinen  Kollegen  in  der  Hauptgruft  dieses 
Cömeteriums  beisetzen  ließ.  Der  Papst 
gehörte  entweder  selbst  der  vornehmen 
Familie  an,  oder  erhielt  den  vornehmen 
Namen  durch  die  Gunst  eines  christlichen 
Corneliers,  der  durch  Blutsbande  mit  den 
Ämiliern  und  Cäciliern  verbunden  war. 
Lucina  selbst,  die  auf  dem  Boden  der  Cä- 
cilier ihre  Gruft  hatte,  stammte  wohl  von 
den  Cornelii,  Aemilii  und  Caecilii  ab,  und 
scheint  für  das  Begräbnis  des  Papstes  ein 
Familienrecht  in  Anspruch  genommen  zu 
haben.  Die  römische  Überlieferung  erzählt 
von  fünf  Lucinen,  alle  reich  und  vornehm, 
die  sich  vom  apostolischen  Zeitalter  bis  zum 
4.  Jahrb.  folgten  und  Besitzerinnen  einiger 
Grundstücke  waren,  wo  christliche  Cömete- 
rien  angelegt  wurden. 

De  Rosa*  hält  es  für  wahrscheinlich, 
daß  der  Name  Lucina  ein  bloß  angenom- 
mener Name  christlichen  Gebrauchs  war, 
und  somit  Frauen  aus  ganz  verschiedenen 
Geschlechtern  zukam ;  auf  Sarkophagen  an- 
gedeutete Familienbeziehungen  brachten 
ihn  zur  Vermutung,  die  Lucina  des  aposto- 
lischen Zeitalters  möchte  die  vornehme 
Pomponia  Graecina  (insignis  femina),  die 
Gattin  des  Britannienbesiegers  Plautius  sein, 
von  welcher  Tacitus  (Ann.  XIII,  32)  berich- 
tet, sie  habe  seit  dem  Tod  Julias  (des 
Drusus'  Tochter,  einer  Urenkelin  des  Pom- 
ponins  Caecilius  Atticus),    welche    Messa- 


linas  Ränke  umbrachten,  40  Jahre  in  nonnen- 
hafter  Lebensweise  (»non  cultu  nisi  lugubri, 
non  animo  nisi  maesto«)  zugebracht.  Sie 
wurde  bekanntlich  auf  ausländischen  (jüdi- 
schen?) Aberglauben  angeklagt. 

Eine  genauere  Erforschung  der  Lu- 
cina-Krypte  läßt  vier  Epochen  unter- 
scheiden : 

1)  Die  Gänge  und  Kammern  des 
ersten  Niveaus  gehören  zum  Teil 
noch  dem  1.  Jahrh.  an;  so  zwei Kvbikeln 
(Area  IV,  17  und  18)  mit  den  ältesten 
Malereien  sowie  die  zuführenden 
und  umliegenden  Gänge  mit  ihren  schö- 
nen, häufig  griechischen  Inschriften. 
Beide  Kammern  bilden  eigentlich  ein 
Doppel-Ovbiculum,  haben  flache  Decken 
und  einfache  Loculi  in  den  Wänden,  die 
Fresken  zeigen  noch  deutlich  den  klas- 
sischen Stil  der  antiken  Kunst.  An  der 
Decke  der  1.  Kammer  bilden  die  Ein- 
rahmungslinien der  Ausschmückung  ein 
Mittelkreuz  innerhalb  2  großer  Kreuze, 
deren  8  Arme  ein  Kreis  durchschneidet. 

In  der  Scheibe  des  kleinen  Kreuzes 
sieht  man  die  Gruppe  des  guten  Hirten 
mit  dem  Schaf  auf  den  Schultern  und 
den  zwei  Schafen  zu  Füßen  (sehr  be- 
schädigt); der  Hirt  in  Gebärde  und  Hal- 
tung noch  der  Hermes  -  Statue  naheste- 
hend, aber  entgegen  der  antiken  Auffas- 
sung den  beherrschenden  Mittelpunkt 
bildend.  In  den  vier  Ecken  auf  Kelch- 
sockeln zwei  Beterinnen  mit  eng  anlie- 
gendem Pallium,parallelfaltigerTunika, 
kurzem,  vom  Kopf  zu  den  Schultern 
niederwallenden  Schleier;  zwei  lamm- 
beladene  Hirten  mit  der  Gebärde  der 
Verehrung,  die  rechte  Schulter  frei  von 
der  Tunika  (exomis).  Die  Beterin  in 
dieser  Stellung  neben  und  um  den  Hir- 
ten soll  hier  die  Personifikation  der 
frommen  Gemeinde  darstellen.  Nach 
Schultze  sind  es  nur  karyatidenartige 
Ornamente.  Je  zwischen  Hirt  und  Be- 
terin ist  ein  Genius  und  einwärts  um  die 
Mittelscheibe  vier  größere  Frauenköpfe 
als  Jahreszeiten  eingeschoben. 

Von  besonderm  Interesse  sind  die 
Malereien  an  den  Seitenwänden  zwi- 
schen den  Loculi.  Im  mittlem  Streif, 
der  Thür  gegenüber,  sind  (hinter  Gitter) 
zwei  auf  der  Oberfläche  des  Wassers 
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schwimmende  Fische  dargestellt,  die  auf 
dem  Bücken  je  einen  Korb  tragen ,  auf 
dessen  Rand  «5  Brote  aufgelegt  sind,  und 
in  dessen  Innern  ein  Gefäß  mit  Wein 
steht,  wie  die  rote  Farbe  hinter  dem 
Flechtwerk  darstellt. 

Der  Fisch  ist  Christus,  hier  als  der 
tchthys  in  seiner  einfachsten  und 
unmittelbarsten  Bedeutung  (als  der 
lebendige,  auf  dem  Wasser  schwimmende, 
noch  nicht  als  der  zum  Mahl  bereitete), 
Brot  und  Wein  sind  die  noch  getrennten 
Elemente  des  Abendmahls. 

Gegenüber  r.  ist  auf  einem  Cippus 
ein  Milchgefäß  dargestellt,  inmitten 
eines  Schafs  und  eines  Widders  (das 
Leben  auf  Erden,  in  welchem  der  Gläu- 
bige als  Stärkung  und  Zehrung  die  Milch 
der  Eucharistie  erhält);  1.  (halb  zerstört) 
in  einem  Baumgarten  zwei  Vögel  (das 
Leben  im  Paradies,  in  welchem  die  Seele 
des  Gläubigen  losgelöst  vom  Leib  in 
himmlischem  Frieden  weilt).  So  zeigt 
sich  also  in  den  Fresken  dieses  Cubicu- 
lum  die  christliche  Kunst  noch  in  ihrem 
naiven  Ausgangspunkt;  in  Bildern, 
welche  vielleicht  kaum  30  Jahre  nach 
Paulus'  Tod  gemalt  wurden ,  wird  das 
Dekorative  als  das  noch  Zufallige  in 
größter  Unbefangenheit  und  doch  in 
keuscher  Wahl  der  antiken  Kunst  ent- 
lehnt, die  spezifisch  christliche  An- 
schauung dagegen  in  einfachster  Hiero- 
glyphenschrift mitBenutzung  der  reellen 
Elemente  dargestellt. 

Im  2.  Cubiculum  (Area  IV,  19)  trägt 
die  Decke  ähnliche  Malereien  wie  in  der 
gegenüberliegenden  Kammer;  sie  sind  aber 
halb  erloschen;  über  der  Thür:  Der  Täufer, 
der  vom  Ufer  dem  Heiland  den  Arm  reicht, 
1.  über  dem  Heiland  die  Taube  (eine 
äußeret  seltene  Darstellung  in  so  früher 
Zeit).  Eine  weite,  offene  Treppe,  in  gleicher 
Richtung  mit  der  Stirnseite  des  Monuments, 
führte  zu  diesem  Doppelgemach  herab; 
schon  diese  Anlage  zeugt  für  dessen  hohes 
Altertum ;  im  Zeitalter  des  Trajan,  Hadrian 
und  Antoninus  Pins  müssen  in  den  früh- 
sten Grüften  der  Lucina -Krypte  schon 
Gläubige  begraben  worden  sein. 

2)  Eine  lange  Zwischenzeit  scheidet 
diese  Räume  von  dem  Cubiculum,  das  im 
zweiten  Niveau  angelegt  worden  ist; 
es  hat  ein  flaches  Kreuzgewölbe ;  an  den 
Wänden  Pfauen  unter  rohen  Fruchtschnü- 
ren und  fließende  Vögel;  inmitten  der 
Decke  der  gute  Hirt  mit  dem  Milch-  (Eucha- 
ristie ?)  Gefäß,  von  Schafen  umringt,  Schul- 
tern und  Arme  zwar  frei,  aber  die  Tunika 


mit  Pupur  verbrämt,  Gestus  und  Kleidfalten 
deuten  auf  spätere  Zeit  (ca.  Beginn  des 
3.  Jahrh.). 

3)  Die  eigentliche  Zentralkammer: 

Das  Grab  des  heil.  Cornelias  (Area 

IV,  17),  nach  welchem  später  diese  ganze 
Area  benannt  wurde  (ein  Totenbestatter 
nennt  sich  »fossor  ad  S.  Cornelium«). 
Auch  in  dieser  Grabkammer,  die  der  Er- 
weiterungsperiode dieser  Grüfte  (Corne- 
lius 253),  dem  zweiten  tiefen  Niveau  an- 
gehört, trifft  man  Malereien,  aber  sie  ge- 
hören wahrscheinlich  erst  dem  Beginn 
des  9.  Jahrh.  an.  R.  und  1.  vom  Haupt- 
grab je  zwei  Bischöfe,  r.  St.  Cornelius 
und  St.  Cyprian  (durch  Vertikalinschrift 
bezeichnet) ,  1.  Sixtus  II.  (Xystus)  und 
wahrscheinlich  Optatus. 

Alle  vier  in  priesterlicher  Gewandung 
und  mit  der  Schrift,  die  weiten  Ärmel  der 
Dalmatica  von  der  über  den  Arm  geschlage- 
nen Gasula  abgehoben,  das  Pallium  mit 
einem  einzigen  Kreuz  am  äußersten  Saum; 
Sixtus  hat  den  Beinamen  Papa  Romanus, 
bei  Cornelius  ist  dieser  Titel  weggelassen. 
Die  Bilder  scheinen  der  Restauration  Leos 
III.  (/95— 817)  anzugehören  (sind  nur  fast 
zu  gut  für  diese  Zeit) ;  auf  der  Einfassung 
des  Cyprian-Bildes  steht  Psalm  LVIII,  17, 
wohl  auf  die  Hilfe  Karls  d.  Gr.  anspielend. 

Das  Grab  des  heiligen  Cornelius  be- 
findet sich  an  der  Seitenwand ,  eine  um- 
fangreiche Lade ,  die  wohl  einen  Sarko- 
phag verwahrte.  Am  Pilaster  r.  steht 
vor  den  Bildern  des  Cornelius  und  Cy- 
prian in  Gestalt  eines  Säulenstumpfs 
ein  Ständer  für  das  heilige  Öl,  das  man 
auf  die  durchlöcherte  Sepulkrallade  goß, 
um  es  als  Reliquie  wieder  aufzufangen. 

So  brachte  im  Auftrag  Gregors  d.  Gr. 
der  Abt  Johannes  der  Königin  Theodelinde 
Oleum  S.  Cornelii  als  köbtliche  ReÜquie 
nach  Monza. 

Die  viereckige  Nische  über  der  mar- 
mornen Grabplatte,  früher  offen  für  das 
Dankopfer  an  den  Natalitien  (4.  Sept.) 
des  St.Cornelius  und  St.Cyprianus,wurde 
später  zur  bessern  Erhaltung  des  Baues 
zugeschlossen  und  das  Altarsakrament 
auf  jenem  Träger  des  Narden-Öls  ce- 
lebriert.Dievielen/nscftWfteneinerReihe 
von  Presbytern  (wohl  von  Priestern, 
welche  hier  Messe  lasen ;  auch  Namen 
von  jenen  in  der  Cäcilien-Kapelle)  auf 
dem  Bilde  des  Cornelius  sind  Zeugnisse, 
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daß  noch  im  9.  Jahrh.  an  diesem  Grab 
Gottesdienst  stattfand.  Die  Cornelius- 
Krypte  zeigt  deutliche  Spuren ,  daß  sie 
zuvor  schon  in  einem  höhern  Niveau  als 
Grabkammer  diente,  und  ein  vorher  an- 
gelegtes Grab  war  der  Grund,  warum 
man  den  Monumenten  des  Cornelius 
nicht  die  Ehrenstelle  an  der  Hinterwand 
einräumen  konnte.  In  der  Friedenszeit 
erhielt  diese  Gruft  einen  doppelten  Luft- 
schacht und  über  der  Sepulkrallade  eine 
schöne  Damasianische  Marmor-Inschrift 
(nach  de  Rossi  ergänzt) : 
»Sieh   nach    Erbauung   der   Treppen   und 

Öffnung  des  Dunkels 
Schaust  du  Cornelius  Denkstein,  schauest 

das  heilige  Grabmal. 
Damasus  krank,   doch  mutvoll,   hat  nun 

vollendet  die  Arbeit, 
Auf  daß  besserer  Zugang  sei  und  den  Völ- 
kern bereitet 
Hilfe  des  Heiligen,  auch  wenn  Gebete  aus 

lauterem  Herzen 
Dir  nun  entströmen,  aufs  neue  sieh  Damasus 

wieder  erhole, 
Den  nicht  Liebe  zum  Licht  hielt,  sondern 

die  Sorge  der  Arbeit.« 

Darunter  die  einfache  Grabinschrift: 
»Cornelius,  Märtyrer  und  Bischof«.  —  Zu 
unterst:  »Siricius  vollendete  die  Arbeit  und 
schloß  die  Lade  mit  Marmor,  weil  sie  die 
heiligen  Gebeine  des  Cornelius  einschließt«. 

Außer  den  Inschriftfragmenten  des 
Hauptgrabes  haben  sich  noch  drei  In- 
schriften von  Loculi  erhalten:  Tran- 
quillianus,  Tranquilliana,  Olympias,  in 
schönen  Buchstaben,  weil  älter  als  das 
Cornelius-Grab.  Auf  der  Thür  unter  dem 
Bogen  1.  vom  Grab  steht  cursiv:  »Ce- 
realis  et  Sallustia  cum  XXI«  (die  Mär- 
tyrerakten des  St.  Cornelius  erwähnen, 
daß  S.  Lucina  den  St.  Cornelius  zugleich 
mit  diesen  Märtyrern  begraben  habe). 

4)  Auf  die  Verbindungsgruppe  der  2. 
Area  der  Oallistus-Katakombe  mit  der  Lu- 
cina-Krypte  folgen  noch  zwei  große  geo- 
metrisch bestimmte  Abteiinngen,  wahr- 
scheinlich das  Arenarium  Hippolyti;  in 
völlig  regelmäßiger  Verbindung  mit  der 
3.  Area  schließen  sich  vier  Glieder  an, 
welche  dem  Cönieterium  der  S.  Soteris  an- 
gehören, mit  welchem  beim  spätem  Zu« 
sammentreffen  der  beiden  Cömeterien  der  2. 
Stock  der  3.  Area  verbunden  wurde.  — 
Die  spätem  Regionen  werden  immer 
ärmer  an  Malereien,  in  der  ersten  Area 
sind  die  ältesten  Kammern  sämtlich  bemalt, 
die  später  hinzugefügten  nicht  mehr;  in 
der  2.  Area  sind  von  18   Kammern   ver- 


schiedener Zeiten  nur  drei  mit  Fresken  ge- 
schmückt und  zwei  Bogennischen  längs  der 
Gänge;  in  der  3.  Area  hat  von  23  Kubikeln 
nur  einer  Spuren  von  Malereien  und  von 
den  Bogennischen  längs  der  Gänge  nur  3 
derselben.  In  den  2  folgenden  Gruppen  ist 
von  38  Kubikeln  nur  eins  bemalt  und  2 
einzige  Arkosolien.  In  den  4  großen  So« 
terianischen  Abteilungen  haben  von  92 
Kubikeln  nur  2  und  zwar  allein  auf  der 
Hinterwand  Malereien,  und  von  der  Unge- 
heuern Menge  von  Bogennischen  nur  6. 


Von  den  übrigen  Katakomben  wer- 
den meist  nur  noch  die  Katakomben 
von  Agnese  'besucht.  Doch  bieten  auch 
einige  andre  durch  Malereien  und  Ein- 
richtungen großes  Interesse. 

Die  Katakomben  bei  8.  Agnese  (Coeme- 
terium  Ostrianum).  Eingang  2  Min.  jenseit 
S.  Agnese  fuori  le  mnra  in  der  folgenden 
Vigna  1.  an  der  Straße  (der  Sakristan  von 
S.  Agnese  [1-2  1.]  begleitet).  Die  Kanoni- 
ker des  Laterans,  unter  deren  Aufsicht  S. 
Agnese  steht,  haben  in  dieser  Katakombe, 
welche  zu  den  besuchtesten  nächst  den  S. 
Callisto- Katakomben  gehört,  nachgraben  las- 
sen. Die  alten  Eingänge  und  die  im  16.  Jahrh. 
von  Bosio  besuchten  Galerien  wurden  wie- 
der aufgefunden.  Ein  besonderes  Interesse 
bietet  die  bauliche  Einrichtung  der  BaupU 
kapeil«, welche  zu  gottesdienstlichenZweoken 
eingerichtet  war.  Von  Malereien  sieht 
man:  Die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen; 
Daniel;  den  guten  Hirten  (mehrfach);  Or- 
pheus (Deckenbild);  die  Vermehrung  der 
Brote;  Moses  vor  dem  Felsen;  Adam  und 
Eva,  Ornamente  mit  Fruchtkörben,  Phö- 
nix und  andre  Vögel,  Beter  und  Beterin- 
nen, Jonas,  Maria  mit  dem  Stern;  Frauen 
mit  Nimbus  und  einige  größere  Zusammen- 
stellungen. —  Gegen  die  Mitte  hin  kommt 
man  in  die  quer  in  einer  Reihe  gelegenen 
fünf  * Gemächer  für  eine  größere  Ter  Samm- 
lung. Der  Mittelgang  bildet  die  zwei  Ab- 
schnitte, welche  beiderseits  zur  Kultus- 
stätte führten;  von  der  Mitte  dieses  Ganges 
tritt  man  1.  in  eine  Reihe  von  drei  Bäumen, 
zu  denen  ein  mit  Pilastern  und  Travertin- 
architraven  geschmückter  Eingang  (eine 
Art  Triumphbogen)  fuhrt.  Die  zwei  sich 
folgenden  Räume  sind  durch  einen  mit 
Nischen  geschmückten  Durchgang  getrennt, 
dann  folgt  im  dritten  Baum,  an  dessen 
Eingang  auch  Säulen  stehen,  eine  JKn- 
richtung  für  die  religiöse  Feier.  Man  ver- 
mutet, hier  habe  ein  hölzerner  tragbarer 
Altar  für  die  Spendung  der  Eucharistie  ge- 
standen. In  der  Mitte  der  Rückwand  ist  ein 
großer  aus  dem  Tuff  ausgehauener  Stuhl; 
seitlich  ziehen  sich  Tuffbänke  hin.  Man 
deutet  den  Stuhl  als  Biscbofstuhl  und  die 
Bänke  als  Sitze  für  die  Geistlichen.  In  der 
Dicke  dieser  Steinsitze  sind  Loculi  für  Kin- 
derleichen angebracht.    Die  Konsolen  an 
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der  Eingangswand  trugen  vielleicht  Ge- 
mälde. R.  vom  Mittelgang  folgen  in  glei- 
cher Querflucht  noch  zwei  viereckige  Räume 
mit  ehemals  marmorbekleidetem  Boden, 
zu  denen  zwei  besondere  Treppen  und  Kor- 
ridore führen.  Auch  hier  bildet  ein  Durch- 
gang mit  Nischen  die  Scheidung.  Marchi 
deutete  die  5  quadratischen,  2  m  breiten 
Räume,  welche  mit  Einschluß  der  mit  Säu- 
len geschmückten  Durchgänge  eine  Länge 
von  13  m  haben,  als  »Katakombenkirche« ; 
die  einleitenden  zwei  Räume  wären  da- 
nach für  die  Männer  bestimmt,  die  zwei 
Räume  mit  besonderm  Zugang  für  die 
Frauen,  der  Raum  mit  dem  Stuhl  und  den 
Bänken,  das  Presbyterium,  für  den  Bischof 
und  die  Geistlichen.  —  Freilich  war  das 
noch  eine  sehr  kleine  Kirche,  für  wenige 
Personen  zur  Teilnahme  am  Gottesdienst 
zugänglich  und  wohl  eher  für  eine  größere 
Totenfeier  geeignet.  Das  Presbyterium  ist 
nur  2  m  hoch,  die  übrigen  Räume  fast  4  m. 
—  Diesseit  dieses  Komplexes  sind  noch  an 
den  beiden  Seiten  des  Ganges  zwei  gegen 
die  Kirche  geöffnete  Kammern,  die  als  Ve- 
stibüle dienen  mochten.  Die  Decken  der 
Haupträume  sind  kreuzgewölbt ;  der  eigent- 
liche Kultusraum  ist  nicht  freskiert,  die 
Freskomalereien  in  den  (der  Konstruktion 
nach)  gleichzeitigen  benachbarten  Kubikeln 
weisen  die  sämtlichen  Räume  dem  Ende  des 
2.  Jahrb.  zu.  —  Die  Verbindung  der  Kata- 
komben mit  einer  Pozzolangrube,  die  keine 
Loculi  enthält,  zeigt,  wie  solche  Gruben 
höchstens  zu  Eingängen  in  Zeiten  der  Ver- 
folgung dienen  mochten. 

Auch  unter  der  Kirche  von  S.  Agnese 
liegt  ein  Cömeterium,  wo  in  den  letzten 
Jahren  Ausgrabungen  stattfanden.  Es  um- 
faßt 4  Gruppen,  vom  2.-5.  Jahrh.;  die  äl- 
teste mit  4  Galerien  enthält  nur  6  Gubicula, 
darunter  ein  Trümmerstück  jüdischer  Grab- 
architektur. Die  Inschriften  (Namen  aus 
den  Paulinischen  Briefen)  deuten  auf  einen 
Kreis,  der  (nach  Schnitze)  mit  den  Marclo- 
niten  und  andern  Häretikern  die  Vorliebe 
für  den  Apostel  Paulus  teilte.  In  der  4. 
Area  bezeugen  die  einverleibten  (zum  Teil 
der  Prätorianerkohorte  zugehörenden)  Ko- 
lumbarien, daß  deren  Besitzer  zum  Christen- 
tum tibergetreten  waren.  Östlich  wurde  ein 
weitverzweigtes  Arenarium  heidnischen 
Ursprungs  zur  Gruftgalerie  umgeschaffen, 
die  Malereien  sind  sehr  sparsam  und  bieten 
kein  besonderes  Interesse.  Ein  Cubiculum 
der  2.  Area  schließt  mit  einer  basilikaarti- 
gen Apsis. 

Die  Katakomben  von  8.  Nereng  und  S. 
Achilleug  (oder  der  Domitilla),  an  der 
Via  Ardeatina,  in  der  Nähe  der  Callistus- 
Katakomben.  Das  schön  geschmückte,  in 
Ziegelkonstruktion  aufgebaute  (1865  freige- 
legte) Vestibül,  das  Ziegelstempel  vom  Jahr 
123  u.  137  n.  Chr.  darbot,  enthält  die  älte- 
sten Beispiele  christlicher  Grabanlagen  und 
kennzeichnet  sich  auch  durch  die  breiten 
Treppen ,  die  Ausschmückung  und  die  noch 
nicht  spezifisch  christlichen  Wandgemälde 


als  eins  der  ältesten  Cömeterien.  Es  war 
wie  die  Lucina-Krypte  und  der  Anfang  der 
Calli8tus-Grüfte  ursprünglich  ein  Familien- 
grab. Die  Katakombe  gehört  zu  den  größ- 
ten und  hat  fünf  Stockwerke  übereinander. 
Das  größte  Interesse  bietet  hier  die  1874 
in  der  Nähe  des  alten  Eingangs  aufgefun- 
dene Basilica  PetroniUae,  ein  Mittelglied 
zwischen  Kapelle  und  Kirche,  im  2.  Ge- 
schoß der  Katakombe  errichtet  und  mit  dem 
Dach  sowie  dem  obern  Teil  des  Mauerwerks 
wahrscheinlich  einst  ins  Freie  heraus- 
tretend. Die  Form  ist,  die  Vorhalle  mit- 
gerechnet, ein  gleichseitiges  Viereck.  Sie 
war  dreischiffig  und  durchbrach  unregel- 
mäßig eine  weit  ältere  Anlage  (vielleicht 
des  Landguts  der  dem  Flavischen  Haus 
angehörenden  Domitilla).  Die  Säulen  des 
Mittelschiffs  zeigen  noch  ihre  Basen,  und 
fünf  kannelierte  Marmorsäulen  liegen  noch 
zerbrochen  in  der  Kirche ;  die  Kapitale  deu- 
ten auf  die  nachklassische  Zeit.  Die  Nische 
in  der  Apsis  gehörte  wohl  dem  Bischof- 
sitz an.  Eine  1.  vor  der  Apsis  eingelassene 
Inschrift  gibt  das  Konsulatsjahr  395  n.  Chr. 
an,  d.  h.  die  Zeit  der  Vollendung  des  Baues. 
Vier  Marmorsarkophage  sind  hier  gefunden 
worden.  An  der  linken  Schmalseite  der 
Basilika  führt  eine  3  m  breite  Treppe  zu 
derselben.  Dahinter  im  ersten  Gang  1.  ist 
in  einem  Arkosolium  ein  *Fre$ko  mit  dem 
Namen  der  8.  Petronella,  eine  Beterin  mit 
weiter  Dalmatica  und  langwallendem 
Schleier,  daneben  eine  unverschleierte  Mär- 
tyrerin in  doppelter  Tunika  und  Pallium,  da- 
neben eine  Kiste  mit  Schriftrollen.  Die  In- 
schriften erklären  das  Bild  als  Geleitung 
der  Seele  der  Veneranda  durch  S.  Petro- 
nilla  ins  Paradies.  Das  hohe  Alter  dieser 
Katakomben  bezeugte  auch  die  frühere 
Ausgrabung  von  1865,  da  man  sich  nach 
Abtragung  eines  Hügels  vor  dem  Eingang 
eines  Gebäudes  von  »einfachstem  klassi- 
schen Stil  befand,  dessen  Fronte  in  der 
Weise  des  1.  Jahrh.  mit  trefflichem  Mauer- 
werk« bekleidet  war;  in  dem  weiten  Raum 
fanden  sich  5  Nischen  zur  Aufnahme  von 
Sarkophagen ,  der  schöne  Stucco,  die  klas- 
sischen Dekorationen  bezeugten,  daß  das 
Grabmal  einer  vornehmen  christlichen  Fa- 
milie der  ältesten  christlichen  Zeit  angehöre. 
Das  darauf  folgende  Gewölbe  ist  mit  zier- 
licher Dekoration  v  Weinranken,  Vögel,  Ge- 
nien) bemalt  (leider  teilweise  zerstört).  Auf 
diese  Räume,  Inschriften  und  die  Auffindung 
der  Basilika  gestützt,  vermutet  de  Rossi, 
daß  Petronella  dem  Flavischen  Haus  an- 
gehört und  im  1.  Jahrh.  gelebt  habe,  viel- 
leicht die  Tochter  eines  Flaviers  und  einer 
Cornelia  war.  —  Unter  den  übrigen  alten 
Fresken  der  Katakombe  sind  hervorzuheben : 
In  der  Camera  dei  Pesei  der  Hirt,  der 
das  Lamm  trägt,  mit  einem  Ornament  aus 
Reben  mit  Eroten.  —  In  der  Camera 
delle  Fecorelle  sehr  alte  Darstellung  des 
Hirten,  Moses  und  Jonas,  in  »unverkenn- 
barer Großheit«.  —  In  der  Camera  del 
Bresepe  Maria  in  Profil  -  Ansicht  auf  dem 
Thron  sitzend  und  die  Geschenke  der  Ma- 
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gier  (in  phrygischem  Kostüm)  entgegen- 
nehmend (kein  Heiligenschein).  —  In  der 
Capp»  der  vier  Evangelisten  an  der 
Decke :  Orphens  mit  der  Leier  (als  Prophet 
des  Christentums  und  mit  bezug  auf  die 
Mysterien  der  Auferstehung)  allerlei  Tiere 
anlockend;  oberhalb  der  Nische,  1.:  David, 
r.  Moses,  den  Quell  aus  dem  Felsen  schla- 
gend, in  der  Mitte:  Madonna  mit  den  Ma- 
giern. Auf  der  Nebenwand:  r.  Daniel  in 
der  Löwengrube,  darüber:  r.  Moses,  die 
Sandalen  bindend,  gegenüber:  Elias  Him- 
melfahrt; höher  oben:  Die  Beterin,  dann 
Noah,  aus  der  Arche  schauend;  Lazarus' 
Auferweckung.  Auf  der  vierten  Wand  und 
im  Medaillon  des  Gewölbebogens  verblaßte 
Figureu.  Von  dem  (beschädigten)  auf  rö- 
mischem Stuhl  sitzenden  jugendlichen  Chri- 
stus (mit  dem  frühsten  Nimbus),  den  die 
vier  Evangelisten  umgeben,  deren  einer  1. 
auf  den  Stern  deutet,  ist  eine  gute  Kopie 
im  Lateran.  —  In  der  Capp.  der  zwölf 
Apostel:  Christus  inmitten  der  mit  dem 
Kahn  beschäftigten  (nur  fragmentierten) 
Apostel ;  in  dem  schlechten  Verständnis  der 
Proportionen  die  spätere  Zeit  verratend. 

Katakomben  des  Praetextalus,  den  Cal- 
listus- Katakomben  gegenüber,  auf  der  lin- 
ken Seite  der  Via  Appia,  gegen  die  Stadt 
hin  sich  ziehend.  Zeit  und  Geschiebte  des 
Praetextatus  sind  unbekannt.  Zu  den  ersten 
berühmten  Märtyrergräbera  dieser  Gruft 
scheint  das  des  Tribunen  Quirinus  und 
seiner  Tochter  Balbina  zu  geboren,  deren 
Monumente  im  4.  und  8.  Jahrh.  sehr  stark 
besucht  wurden;  er  scheint  unter  Kaiser 
Hadrian  gelebt  zu  haben.  Etwa  SO  Jabre 
nachher  wurde  Januarius,  der  älteste  der 
sieben  Söhne  von  S.  Felicitä,  Märtyrer  un- 
ter Mark  Aurel,  162  n.  Chr.,  hier  begraben. 
Weitere  Märtyrergräber  sind  das  des  Va- 
lerian,  Gatten  der  S.  Cäcilia,  und  dessen 
Verwandten  Tiburtius  *owie  ihres  Mär- 
tyrergenossen  Maximus;  dann  das  Grab  St. 
Vrbans,  der  sie  getauft  hatte,  und  vieler  in 
jener  Zeit  Verfolgter;  aus  dem  Jahr  258  die 
Gräber  von  Felicissimus  und  Agapitus,  die 
mit  S ixt us  II.  (siehe  Papstgruft  in  den  Cal- 
listus-  Katakomben)  gefallen  waren.  Ende 
des  8.  und  Anfang  des  4.  Jahrh.  entwickelte 
sich  in  diesen  Katakomben  eine  große  Thä- 
tigkeit,  wie  die  Inschriften  und  Denkmäler- 
reste zeigen.  Von  Märtyrern  kam  noch  S. 
Zeno  hinzu.  Im  Zeitalter  der  Verherr- 
lichung der  Märtyrer  war  St.  Januar  ius,  nach 
welchem  das  Cömeterium  oft  benannt 
wurde,  am  meisten  verehrt.  Valerian,  Ti- 
burtius und  Maximus  sowie  Zeno  erhielten 
oberirdische  Kapellen ;  die  bedeutendsten  un- 
terirdischen Kapellen  waren  die  vier  Kubikeln 
mit  den  Gräbern  von  Urban,  Felicissimus, 
Agapitus,  Quirinus,  Januarius.  Ein  ober- 
irdisches Oratorium  war  dem  gefallenen  Six- 
tus  und  seinen  Gefährten  geweiht.  Im  Jahr 
572  zog  sich  Papst  Johann  III.  bei  den  po- 
litischen Wirren  längere  Zeit  hierher  zu- 
rück und  konsekrierte  hier  einige  Bischöfe 
Noch  Gregor  III.  restaurierte  781  die  Ober- 


bauten, und  Hadrian  I.  vollzog  die  letzte 
Restauration  des  Cömeterium  im  Jahr  772. 

Im  8.  und  9.  Jahrh.,  als  die  Umgebung 
Roms  durch  die  Einfälle  der  Langobarden, 
und  Sarazenen  fast  verödete,  wurden  die 
Reliquien  der  verehrtesten  Märtyrer  aus  den 
alten  verlassenen  Krypten  ausgehoben  und 
in  die  Stadt  gebracht,  die  Katakomben  ver- 
gessen; die  Mirabilien  (im  12.-14.  Jahrh. 
die  Romführer)  nannten  sie  ad  S.  Apolli- 
narem.  Im  16.  Jahrh.  stieg  beim  Erwachen 
der  archäologischen  Studien  die  Accademia 
Romana  von  Pomponius  Laetus  (S.  16) 
auch  in  diese  Katakomben  hinab;  ihre  Na- 
men stehen  in  den  Gängen,  die  von  den 
Prati  della  Caffarella  hinabführen.  In  den 
Vignen  neben  diesen  Prati  deuten  die  alten 
Reste  der  Basilika  und  eine  Menge  Bruch- 
stücke von  schönen  Sarkophagen  und  In- 
schriften vornehmer  Familienuamen  auf  die 
wichtigste  Stelle  der  Katakomben.  De  Kossi 
und  Marchi  drangen  1847  in  das  Ober- 
geschoß, fanden  eine  große  Zahl  Inschrif- 
ten, die  Mehrzahl  aus  dem  4.  Jahrh.,  auch 
ein  Nischengrab  mit  Malereien  (Petrus, 
Paulus,  Sixtusu.  a.).  Im  Untergeschoß  fan- 
den sich  Inschriften ,  die«  noch  an  den  Lo- 
culi  hafteten,  fast  alle  griechisch  mit  guten 
alten  Lettern,  lakonischer  Abfassung  und 
primitiven  Symbolen. 

Hier  fand  de  Rossi  zuerst  den  histo- 
rischen Faden  der  Katakomben  und  hier 
reifte  der  Plan  zu  seiner  »Roma  sotterra- 
nea«.  Das  Alter  der  Grüfte  des  zweiten  Ge- 
schosses geht  über  das  3.  Jahrh.  hinauf.  Der 
größte  Gang  führt  zur  Gruft  Vrbans  in  ei- 
nem *Cubiculwm  mit  Fresken  aus  dem 
#.  Jalirh.f  in  noch  ganz  klassischem  Stil 
(leider  durch  Zerstörungen  unterbrochen): 
Die  Blutüüssige,  die  Samaritanerin ,  die 
Geißelung  Christi;  die  Sarkophage  (jetzt 
im  Lateranischen  Museum)  dieses  Geschosses 
gehören  der  besten  Zeit  an;  sie  sind  wohl 
die  ältesten  bis  jetzt  aufgefundenen. 

1852  wurde  eine  zweite  Treppe  gefun- 
den, d,r  ersten  parallel  und  begleitet  von 
Grabmälern  mit  sehr  alten  Inschriften  (eine 
spätere  Restauration  wurde  zur  Aufnahme 
von  Sarkophagen  aus  dem  4.  Jahrh.  benutzt). 

Ein  geräumiger,  sehr  alter  Gang  folgt 
auf  diese  zweite  Treppe  (schon  die  beiden 
nahen  und  so  bedeutenden  Zugänge  deuten 
hier  auf  die  höhere  historische  Wichtigkeit 
der  Stelle);  1857  wurde  hier  die  *Krypte 
des  St.  Januarius  mit  der  Marmorinschrift 
des  Damasus  aufgefunden;  die  Krypta  ist 
nicht  in  den  Tuff  gehauen,  sondern  ganz 
unterirdisch  angelegt,  viereckig,  mit  drei 
rechteckigen  Nischen  für  drei  Sarkophage; 
die  Wände  waren  mit  weißen  Marmor- 
niesen bekleidet ;  von  den  *Fresken  an  den 
Lünetten,  den  Unterbogen  der  Nischen,  der 
weiten  Decke,  ist  noch  ein  großer  Teil  er- 
halten, auch  noch  Reste  feiner  glänzender 
Tünche.  Der  Stil  dieser  Malereien  ist  sehr 
alt  und  klassisch,  das  Cubiculum  das  eigen- 
tümlichste der  Katakomben.  Inschrift  und 
Anrufung  bezeugen,  daß  hier  das  Zentrum 
der  sogen.  Spelunca    magna   ist,  d.  h. 
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des  großartigen  Ganges  mit  den  vier  Seiten- 
stationen für  die  bedeutendsten  Märtyrer- 
gräber. Restaurationen  des  4.  Jahrh.  haben 
die  alten  Loculi  teilweise  verdeckt;  die 
Spelunca  bildet  eine  Art  Krypto  -  Portikus, 
die  an  vier  Stellen  sehr  schöne  monumen- 
tale Fassaden  von  Kammern  oder  Arkoso- 
lien  zeigt,  die  ersten  drei  von  Backstein, 
die  vierte  ganz  mit  Marmor  bekleidet,  in 
der  Mitte  mit  einem  Pavonazettogitter,  zur 
Seite  mit  Phorphyrsäulen. 

Vor  dieser  Krypta  verbreitert  sich  der 
Gang  zu  einer  halbkreisförmigen  Apsis, 
deren  Nischenwölbung  zwei  (vorgefundene) 
Alabastersäulen  stützten.  Folgt  man  der  gro- 
ßen Krypto-Fortikus,  so  sieht  man  sogleich 
r.  einen  Marmorkarnies  und  Mosaik  an  der 
Decke,  doch  ist  die  Gruftkammer  noch  nicht 
frei  gemacht  (1874),  sie  birgt  wahrschein- 
lich die  Gräber  von  8S.  Felicistsimus  und  Aga- 
pitus.  Weiterhin  (nach  vier  Seitenräumen 
r.)  trifft  man  1.  auf  eine  alte  Erypte,  wahr- 
scheinlich des  Quirinus,  mit  sehr  dürftigen 
Bruchstücken  einer  Damasusinschrift  und 
sehr  alten  Sarkophagstücken  mit  der  Büste 
des  Quirinus. 

Die   Katakomben   von   S.  Sebastiano 

haben  ihr  Interesse  seit  der  Entdeckung 
der  Callistus-Katakomben  verloren.  Sie  gal- 
ten ehemals  selbst  als  diese.  Eine  mittel- 
alterliche Inschrift  sprach  von  der  Bei- 
setzung von  174,000  Märtyrern  und  46  Päp- 
sten; die  Katakombe  ist  jetzt  wüst  und 
leer,  von  Bedeutung  sind  nur  die  '"zwei 
Kubikeln,  in  denen  laut  Tradition  die  Leiber 
des  8t.  Petrus  und  Paulus  zeitweilig  auf- 
bewahrt waren.  Man  steigt  auf  einer  Treppe 
von  27  Stufen  hinab;  Hälfte  Wegs  liegt  1. 
eine  Kapelle  mit  mittelalterlichen  Bildern. 
(Maria,  Brustbilder  von  2  Heiligen,  dar- 
unter: Christus  am  Kreuz  mit  den  Marien 
und  einem  Engel  mit  der  Hostie;  an  der 
anstoßenden  linken  Wand  neben  dem  Fen- 
ster Petrus  und  Paulus ,  darüber  Christus 
als  Lehrer).  Unten  kommt  man  in  ein  gro- 
ßes Grabgemach  mit  Lichtöffnung,  eine 
halbrunde  Kapelle  mit  geradliniger  Ein- 
gangswand bildend:  an  der  Wand  zieht 
sich  eine  niedrige  Steinbank  hin,  darüber 
sieht  man  13  verschieden  große  und  tiefe 
Grabnischen.  In  der  Mitte  der  Kapelle  steht 
ein  freier  Altar,  durch  dessen  Öffnungen 
man  in  die  Apostelgruft  hinabschaut,  die 
ein  Quadrat  mit  Tonnengewölbe  bildet; 
Boden  und  Wände  sind  teilweise  mit  Mar- 
morplatten bekleidet,  das  Doppelgrab  liegt 
gegen  3  m  unter  der  Boden  fläche.  De 
Rossi  bemerkt:  »Die  Krypta,  in  deren 
Mitte  sich  die  Zelle  (einst  mit  den  Apostel- 
leichen) befindet,  hat  eine  eigentümliche 
Form,  ist  sehr  geräumig,  nicht  in  Tuff  aus- 
gehauen, sondern  aus  Stein  gebaut,  rings- 
um mit  Arkosolien  versehen,  deren  farbige 
Stuckdekoration  keine  Ähnlichkeit  mit  den 
gewöhnlichen  Dekorationen  der  christlichen 
Grabkammern,  wohl  aber  die  größte  Ähn- 
lichkeit  mit    denen   in  Kolumbarien    und 


heidnischen  Grabzellen«;  die  Arkosolien 
sind  so  angelegt,  daß  unter  ihre  Wölbung 
Sarkophage  zu  stehen  kamen.  Die  Apostel- 
gruft scheint  sonach  ein  heidnisches  Grab- 
monument zu  sein.  —  Ein  Arkosolium 
einer  1879  entdeckten  Galerie  zeigt  das 
Bild  eines  Athleten  (als  Besitzer  des  Grab- 
mals). 

Katakomben  der  S.  Priscilla  (3  km 
von  Porta  Salara);  ihr  erster  Kern  gehört 
auch  noch  dem  Ende  des  1.  Jahrh.  an.  Die- 
ser mittlere  Teil  weicht  von  dem  Typus 
der  übrigen  Cömeterien  ab.  Zahlreiche 
Pfeiler  von  verschiedener  Höhe,  gerade  und 
im  Winkel  gebrochene  Mauerwände,  welche 
den  Tufffelsen  und  die  Gräber  in  den  Wän- 
den bedeckon  und  stützen,  zeigen,  welcher 
großen  Arbeit  es  bedurfte,  den  ursprüng- 
lichen Anlagen  ihre  jetzige  Gestalt  zu  ge- 
ben. Man  erkennt  deutlich,  daß  die  Kata- 
kombe ursprünglich  in  eine  Sandgrube 
hineingebaut  wurde.  Der  klassische  Stil  der 
Fresken,  der  Inhalt  der  Wandbilder,  welche 
noch  keine  feste  Symbolik  zeigen,  die  köst- 
lichen Stuckornamente  (wie  in  den  Titus- 
Thermen),  die  einfachen,  mit  Zinnober  auf 
Ziegel  gemalten  Inschriften,  die  Konstruk- 
tion der  nicht  in  den  Tuff  eingehauenen, 
sondern  in  Stein  aufgebauten  Hauptkrypta, 
die  nur  zur  Aufnahme  von  Sarkophagen 
bestimmt  war,  weisen  auf  den  Anfang  des 
2.  Jahrh.  hin;  man  wollte  eine  Sand- 
grube zur  Katakombe  benutzen,  fand  den 
Bruch  aber  untauglich  dazu,  und  baute  da- 
her in  Backstein  und  Travertin.  Die  Kata- 
kombe ist  daher  wohl  eine  der  ältesten.  In 
diesem  Cömeterium  sind  mehrere  inter- 
essante ,  sehr  alte  Darstellungen  der  Mutter 
Jesu.  Eine  noch  im  antiken  Stil  gemalte 
Madonna  mit  einem  Propheten  (Jesaias) 
und  über  ihr  der  Stern  der  Weisen  weist 
de  Rossi  dem  Beginn  des  2.  Jahrh.  zu. 

Die  Katakombe  ad  dnas  Lauros  bei 
Torre  Pignattarra  enthält  eine  merkwürdige 
Anbetung  der  Weisen.  —  Im  Coemeteriuin 
Valentin!  vor  Porta  del  Popolo  bei  Ponte 
Molle  ist  eine  der  ältesten  Darstellungen 
der  Kreuzigung  (wahrscheinlich  aus  dem 
7.  Jahrh.)  aufgefunden  worden.  —  Vor  Porta 
S.  Lorenzo  beim  9.  Meilenstein  der  Via 
Tiburtina  wurde  die  Doppelbasilika  Sta 
Sinforosa  (etwa  aus  dem  3.  Jahrh.)  aufge- 
funden. —  Das  Coemeterinm  Nicomedls  in 
der  Villa  Patrizi,  dicht  vor  Porta  Pia,  hing 
ursprünglich  mit  einer  Sandgrube  zusam- 
men. —  Das  Coemeterinm  Öenerosae  vor 
Porta  Portese  S.  1046. 

In  den  Katakomben  8.  Alexanders ,  an 

der  Via  Nomentana,  7  Migl.  von  Rom,  zu 
Mentana  gehörig,  ist  ein  Oratorium  aus  dem 
5.  Jahrh.  mit  abgeschlossenem  Presbyterium 
und  Ambonen  (späterer  Zeit)  und  dem  Sar- 
kophag unter  dem  Altar ;  die  Gräber  noch 
ziemlich  unversehrt;  das  Ganze  den  Hilfe- 
mitteln des  Landstädtchens  angemessen. 
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8.   Emporium,  Monte  Testaccio,  Cestius- Pyramide,  S.  Paolo 
fiiori  le  mura. 


Tramway  von  Piazza  Montanara  an  der 
Marmorata  und  in  der  Nähe  des  Monte  Te- 
staccio vorbei  zur  Porta  8.  Paolo  (15  c),  in 
deren  Nähe  r.  der  Friedhof  der  Protestanten 
liegt ,  und  nach  S.  Paolo  fuori  (30  c.). 

Wendet  man  sich  von  8.  Maria  in 
Oosmedin  (H  9)  südwestl.  gegen  die 
Porta  8.  Paolo,  so  hat  man  den  Fuß  des 
Aventin  entlang,  den  die  drei  Klöster 
burgartig  bekrönen ,  auf  der  Via  di  8a- 
lara  die  volle  Aussicht  auf  den  Tiber 
und  das  südliche  Trastevere;  nach  7  Min. 
erreicht  man  die  Marmorata,  die  Aus- 
ladungsst&tte  des  karrarischen  Marmors, 
der  in  zahllosen  Blöcken  den  Platz  be- 
deckt. Gegenüber  sieht  man  unter  der 
Kolossalmasse  des  Ospizio  di  8.  Michele 
den  kleinen  Hafen  Bipagrande  für  die 
Barken  und  kleinen  Dampfer ,  die  vom 
Meer  den  Tiber  hinan  von  Fiumicino  her 
eine  Strecke  von  35  km  zurücklegen. 
Am  südwestlichen  Rande  der  Marmorata 
fuhrt  ein  (gegenwärtig  von  einer  Kette 
überspannter)  baumbepflanzter  Weg  den 
Tiber  entlang  (1.  an  der  Wand  eine 
große  Reihe  der  verschiedensten  Mar- 
morblöcke) in  7  Min.  zum  antiken,  erst 
seit  1867  freigelegten  Stapelplatz  {Em- 
porium, E,  F  11),  wo  die  den  Tiber 
hinaufkommenden  Schiffe  zu  löschen 
pflegten,  auch  Magazine  für  Marmor  u.  a. 
sich  befanden.  Livius  berichtet  zum 
Jahr  174  v.  Chr.:  »die  Zensoren  pfla- 
sterten das  Emporium  mit  Steinen ,  faß- 
ten es  mit  Pfählen  ein  und  ließen  Staf- 
feln legen  vom  Tiber  hinan  zum  Waren- 
lager. Der  antike  Landungsplatz  der 
Schiffe  befand  sich  am  Fuß  des  Aven- 
tins.  Noch  sind  fdnf  Aufgänge  vom  Ti- 
ber her,  schiefe  Terrassen  bildend  und 
von  Wangen  getrennt,  die  in  den  Fluß 
vortreten,  sichtbar.  Unterhalb  einer  3  m 
hohen  Bodenschicht  kommt  eine  schräge 
Rampe  von  netzförmigem  Ziegelwerk 
zum  Vorschein;  davor  legt  sich  in  der 
Höhe  des  jetzigen,  also  nicht  sehr  ge- 
sunkenen Wasserspiegels  eine  schmale 
Plattform,  von  der  zu  beiden  Seiten 
gleich  breite  Aufgänge  ausgehen ,  beide 


mit  breiten  Ziegelplatten  belegt,  am  Auf- 
gang stehen  Travertinplatten  vor ,  noch 
mit  der  Öffnung  zum  Anknüpfen  der 
Ankertaue.  Der  schiefen  Ebene  bediente 
man  sich  zur  leichtern  Beförderung  der 
Lasten.  Von  der  Westecke  des  Aventins 
ab  scheint  speziell  die  Landungsstelle 
für  ausländisches  Baumaterial  gewesen 
zu  sein. 

1867  wurden  493  Stück  Marmor  (140 
Giallo-Blöcke)  gefunden  mit  eingemeißelten 
Steinmetzzeichen.  Es  zeigte  sich  dabei, 
daß  der  afrikanische  Marmor  meist  von  den 
Flavischen  Kaisern,  Cipollino,  parischer 
Marmor,  Pavonnazetto  von  Kaiser  Hadrian, 
der  Giallo  von  Mark  Aurel  verwendet  wur- 
den. Auch  fand  man  hier  Bein-  und  Glas- 
arbeit, Gewichte,  Thonstempel,  Münzen  vor. 
Im  ganzen  sind  bis  jetzt  über  1000  Mar- 
morblöcke aufgefunden  worden,  vorwiegend 
die  zu  architektonischen  Zwecken  dienen- 
den farbigen.  Die  Zeitgrenze  der  vorge- 
fundenen Stücke  erstreckt  sich  von  17- 
206  n.  Ohr.;  die  Periode  von  Domitian  bis 
zu  den  Antoninen  war  besonders  reich  ver- 
treten; die  Sendungen  beschränken  sich 
auf  Afrika,  Asien  nnd  Griechenland  (ägyp- 
tischer und  karrarischer  Marmor  fehlen).  — 
In  der  nahen  Villa  Torlonia  (schwer  zu- 
gänglich) sieht  man  Reste  derEmporiumbau- 
ten  (Magazine?)  300  m  lang,  60  m  breit,  die 
Umfriedungsmauer  durch  eine  Mittel  wand 
innen  geteilt  und  gegen  das  Ufer  hin  offen. 
Die  Hinterwand  besitzt  noch  einen  Teil  der 
Bogenfenster.  Der  griechische  Naraa  des 
Eraporiums  deutet  auf  den  Ort  der  Vorbilder ; 
die  Mauern  sind  aus  kleinen  Tuffsteinen 
mit  Mörtel  ausgeführt,  in  der  Hadrianischen 
Mischbauweise  von  Tuffnetzbau  und  Ziegeln. 

Die  lateinische  Inschrift  oben  an  der 
Mauer  bei  dem  Stapelplatz  lautet:  »Nach 
Auffindung  der  Rampen  des  Emporiums  an 
dem  Tiber  und  eines  großen  Reichtums  von 
Marmorblöcken  aus  den  Steinbrüchen  von 
Asien  und  Afrika,  welcher  lange  Zeit  ver- 
borgen lag  und  nun  zur  Zierde  der  heil. 
Stadt  zurückerstattet  ist,  vollendete  diese 
Uferarbeiten  und  umgab  sie  mit  einer 
Mauer  Pius  IX.  im  24.  Jahr  seines  Ponti- 
fikats  (1870)«. 

Zur  modernen  Marmorata  zurück- 
gekehrt, gelangt  man  auf  der  Via  della 
Marmorata  durch  den  sogen.  Arco  di 
8.  Lazzaro  (einen  antiken  Ziegelhogen) 
an  den  zur  Verstärkung  des  Aventins 
aufgeführten  Bastionen  Pauls  III.  vorbei 
nach  8  Min.  zur  Via  di  Testaccio,  die  r. 
in  5  Min.  (1.  an  den  Prati  del  Popolo 
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Romano  vorbei)  zu  dem  merkwürdigen, 
mit  weithin  sichtbarem  Kreuz  bezeich- 
neten Scherbenberg  führt. 

Der  *Monte  Testaccio  (P  12)  ge- 
währt auf  seiner  leicht  ersteigbaren 
Höhe  einen  der  herrlichsten  (von  Pous- 
sin  verewigten)  ^Niederbücke: 

St.  Peter,  S.  Pietro  in  Montorio,  Monte 
Mario,  Engelsburg,  Pal.  Farnese,  Pantheon 
(unter  dem  Monte  Soracte),  Villa  Medici, 
SS.  Trinita  in  Monte,  Palatin,  S.  Gregorio, 
S.  Giovanni  e  Paolo  (die  Lionessa),  der 
Tnrm  von  S.  M.  Maggiore  (der  Monte  Gen- 
naro),  S.  Stefano  Rotondo,  der  Lateran,  S. 
Sabba,  die  Cestius  -  Pyramide  und  der  pro- 
testantische Friedhof;  weit  in  der  Ferne 
Palestrina,  Tusculum,  in  voller  Sicht  Fras- 
cati,  Grotta  Ferrata,  Rocca  di  Papa;  davor 
Grabmal  der  Cäcilia  Metella ;  dann  Marino 
und  der  Monte  Cavo,  Castel  Gandolfo  bei 
Albano,  endlich  jenseit  der  langen  Biegung 
des  Tibers  S.  Paolo  fuori  und  als  nähere 
Begrenzung  weithin  die  malerische  Stadt- 
mauer. 

Der  Hügel  ist  laut  Inschrift  am  Fuß 
des  Kreuzes  49  m  hoch  und  hat  etwa 
1000  Schritt  im  Umfang.  Er  ist  künst- 
lich entstanden  und  noch  jetzt  innen  ganz 
von  zerbrochenen  thönernen  Gefäßen 
gefüllt.  Man  schreitet  daher  über  zahl- 
lose Scherben  empor  (Testaccia  heißt 
Scherben). 

Im  Mittelalter  hieß  es,  er  sei  aus  den 
Scherbentrümmern  derjenigen  Gefäße  ge- 
bildet, in  welchen  die  Völkerschaften  des 
gesamten  römischen  Reichs  ihr  Gold  und 
Silber  als  Tribut  nach  Rom  brachten;  gründ- 
lichere Nachforschungen  haben  ergeben, 
daß  er  schon  gegen  150  n.  Chr.  halb  so  hoch 
war,  und  daß  er  aus  dem  vom  nahen  Em- 
por i  um  abgelagerten  Scherbenschutt  ent- 
standen ist,  wie  auch  die  ZiegelUempel  der 
Scherben  aus  den  Fabriken  der  fremden  Län- 
der darlegen ;  hauptsächlich  sind  es  Ampho- 
ren (Schöpfgefäße  von  gebrannter  Erde)  aus 
Spanien  und  Afrika,  welche  in  der  Nähe 
aufgestellt  wurden. 

Am  Gehänge  des  Testaccio  hat  man 
viele  Grotten  ausgegraben,  in  denen  sich 
der  Wein  so  überaus  frisch  erhält,  daß 
er  den  Oktobervergnügungen  und  den 
allsonntäglichen  Freudentagen  in  den 
Osterien  daselbst  diese  Frische  noch 
mitzuteilen  vermag.  Zur  Zufahrtsstraße 
und  südl.  (r.)  auf  breiter  Straße  zum 

Friedhof  derProtestanten(G  1 2). 

Der  Kustode  (Wohnung  Via  Monta- 
nara  7)  ist  laut  Aufschrift  von  mors?.  7  Uhr 
bis  abds.  6Va  Uhr  anwesend;  er  öffnet  die 
Grabkammer  der  Ceslim- Pyramide  (i/a  1.). 


Der  jetzige  Kirchhof  wurde  erst  1825 
errichtet;  der  ältere  ist  neben  der  Pyra- 
mide und  enthält  z.  B.  das  Grab  des 
Malers  Carstens.  Der  neue  Kirchhof,  zur 
Stadtmauer  in  die  Höhe  ziehend,  ent- 
hält Gräber  von  Deutschen,  Schweizern, 
Engländern,  Dänen,  Schweden,  Ameri- 
kanern und  Russen. 

Die  bemerkenswertesten  Grabsteine 
sind,  oben  von  der  Mauer  l.  angefangen :  beim 
Turm:  Bertie  Mathew,  gest.  1844.  —  Vor 
der  ersten  Mauer:  Richard  Spence,  gest. 
1827.  —  L.  davor:  William  Harris,  Archi- 
tekt, gest.  1823.  —  Percy  Bysshe  Shelley, 
englischer  Dichter,  verunglückte  1822  auf 
dem  Meer  bei  Spezia,  der  Leichnam  ward 
verbrannt,  die  Asche  und  das  unverletzte 
Herz  (»cor  cordium«)  hier  beigesetzt.  Die 
Grabschrift  schließt:  »Nothing  of  him  that 
doth  fade,  But  doth  suffer  a  sea-chauge 
Into  Something  rieh  and  Strange!«  —  Da- 
vor: Glyn  Hamond,  Rektor,  gest.  1826.  — 
L.  davor:  Charles  Dudley  Ryder  (kam  im 
Tiber  um),  gest.  1825.  —  Daneben:  Rosa  Bath- 
urst (kam  im  Tiber  um),  gest.  1824.  —  Da- 
hinter, 2.r.RobertLeslie,  Bildhauer,  gest.1827. 

—  Davor  2.  r.  Bartholdy,  Legationsrat,  gest. 

1825.  —  Daneben  John  Hugh  Maclean,  gest. 

1826.  —  Weiter  r.  Robert  Finch,  der  Reisende 
und  Künstlermäcen,  gest.  1830  (got.  Denk- 
mal). —  Robert  Brown  (verunglückte  in 
der  Neptun-Grotte  in  Tivoli),  gest.  1827.  — 
Heinrich  Sachs,  Maler,  gest.  1825  (Porträt- 
relief). —  August  Moliere  aus  Berlin,  gest. 
1845  (Relief  der  Grablegung).  —  Charles 
Denis,  englischer  Konsul,  gest.  1827.  — 
Wilhelm  Waiblinger  von  Heilbronn,  Dichter 
(Muse  aus  Rom  u.  a.),  gest.  1830.  —  Davor 
r.  (vor  dem  mittlem  Mauerturm,  in  der  3. 
Reihe)  Goethes  Sohn,  gest.  1830  (Säulen- 
stumpf mit  Porträtrelief).  —  Julius  Elsasser, 
Landschaftsmaler  aus  Berlin,  gest.  1859.  — 
Georg  Körner,  Maler,  gest.  1860.  —  Hopf- 
garten, Bronzekünstler,  gest.  1860  (Bronze- 
relief). —  Freeborn,  Konsul,  gest.  1859 
(Büste).  —  Davis,  Maler,  gest.  1867.  —  Pe- 
ter AndreasMlinoh,  norwegischer  Geschichts- 
forscher, gest.  1863.  —  Willisen,  preußischer 
General  und  Militärschriftsteller  (Gesand- 
ter am  päpstlichen  Hof),  gest.  1864.  —  Wilke, 
Tribunalrat,  gest  1865,  —  Lenz,  Geheim- 
rat, gest.  1865.  —  Kunde,  Arzt,  gest.  1865. 

—  Robinson,  Architekt,  gest.  1868.  —  Branco, 
preußischer  Generalarzt,  gest.  1870.  —  Kon- 
stantin Parthey  aus  Berlin,  gest.  1872  (Chri- 
stus-Büste). —  Dessoulay,  Landschaftsmaler, 
gest.  1869.  —  Hehn,  preußischer  Oberamt- 
mann (Reliefbildnis),  gest.  1864.  —  Frei, 
Landschaftsmaler  von  Basel,  gest.  1865.  — 
L.  vor  dem  3.  Turme  Macbean,  Bankier, 
gest.  1827  (Relief:  Hoffnung).  -  Blake 
Woodward,  Pfarrer,  gest.  1866  (Sarkophag 
mit  Mosaik).  —  Gibson,  Bildhauer,  gest. 
1866  (Relief).  —  Adam  Eberle  aus  Aachen 
(Schüler  von  Cornelius),  gest.  1832  (Relief). 

—  Klaus  Kellermann,  Archäolog,  gest.  1837 
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(Relief).  —  Spangenberg,  Professor  der  Me- 
dizin aus  Güstrow,  gest  1837.  —  In  der  Ab- 
teilung vor  dem  3.  Turm  gegen  die  ebene 
Wiese:  Wilhelm  v.  Döniges,  bayrischer  Ge- 
sandter, gest.  1872,  und  Gattin  ,  gest.  1882. 

—  Maria  Obolensky,  gest.  1873,  mit  Marmor- 
statue vor  dem  Grab.  —  Arnold  Corrodi, 
Maler  aus  Zürich,  gest.  1874  (gotisches  Ta- 
bernakel, marmorner  Christus-Kopf,  ergrei- 
fende Sprüche).  —  Laurence  Macdonald, 
Bildhauer,  gest.  1878.  —  In  der  neuesten  Ab- 
teilung r.  Maurocordato,  gest.  1876.  —  Dre- 
her, Maler,  gest.  1875  (Reliefbildnis).  — 
Ernst  Schweinfurth,  Maler,  gest.  1877  (Re- 
liefbildnis). —  Weiter  oben  1.:  Rumpf.  Ar- 
chitekt aus  Frankfurt,  gest.  1859.  —  Schuß- 
ler, Maler,  gest.  1869  (Relief).  —  Friedrich 
August  Elsasser,  Landschaftsmaler  aus  Ber- 
lin, gest.  1845.  —  Bowes,  General,  gest. 
1842.  —  In  der  4.  Reihe  1.  (zweites) :  v.  Kolb, 
württembergischer  Generalkonsul,  gest.  1868. 

—  Deveux,  Maler,  gest.  1844  (Relief).  — 
Heemann,  Professor  von  Tübingen,  gest. 
1844.  —  Cornelia  Burrowes  aus  New  York, 
gest.  1858  (Tempel).  —  Christian  Reinhart, 
bayr.  Hofmaler,  gest.1847  (Relief).  —  v.  Busch, 
preußischer  Gesandter,  gest.  1845.  —  Gil- 
mour,  General,  gest  1»47.  —  Deveureux 
Plantagenet  Cockburn,  letzter  der  königl. 
Scots   Greys,  gest.    1850   (liegende  Statue). 

—  Karl  Bruloff,  russischer  Maler,  gest.  1852 
(Relief).  —  Gegenüber  dem  Eingang  l.  Chri- 
stian August  Kestner  (Sohn  von  Goethes 
Lotte),  hannoverscher  Ministerresident,  gest. 
1853  (Reliefbildnis).  —  Olsson  Blommer, 
Historienmaler,  gest.  1823.  —  Otto  Graf  zu 
Solms,  gest.  1856.  —  Viertes  1.  vom  Eingang : 
Emil  Braun,  Archäolog,  gest.  1856  (Relief). 

Dann  unmittelbar  am  Thor  die  all- 
bekannte 

♦Cestius -Pyramide  (G  12),  laut 

oberer  Inschrift  an  der  Ost-  und  West- 
seite das  Grabmal  eines  C.  Cestius,  aus 
der  Poblilischen  Tribüs,  Prätor,  Tribun, 
und  im  Kollegium  der  sieben  Epulonen 
(ein  den  Plebejern  zugängliches  Priester- 
tum,  hauptsächlich  für  die  Anordnungen 
beim  Opfer  [14.  Nov.]  des  Jupiter  auf 
dem  Kapital).  —  Zwei  in  der  Nähe  ge- 
fundene Piedestal- Inschriften  bezeich- 
nen die  Erben  als  Zeitgenossen  des  Au- 
gustus.  Der  Kunstwert  des  Werks 
gleicht  ungefähr  der  Bedeutung  des 
Mannes,  dem  es  gesetzt  ist.  Das  Monu- 
ment, an  jeder  Seite  30  m  breit,  auf 
einem  Unterbau  von  Travertin,  im 
Kern  von  Gußwerk,  außen  mit  dicken 
Marmordecken  belegt,  steigt  37  m  auf, 
ein  echter  Repräsentant,  wie  der  dama- 
lige reiche  Römer  in  ägyptischer  Weise 
den    Nachruhm    aufzufassen    begann. 


1633  ward  der  jetzige  Zugang  zu  der 
von  Ziegeln  konstruierten  tonnen- 
gewölbten Grabkammer  durchgebrochen 
(da  der  alte  bis  jetzt  nicht  aufgefunden 
wurde) ;  sie  ist  nur  6  m  lang,  4  m  breit 
und  5  m  hoch ;  der  prächtige  Stuck  und 
die  schöne  Ornamentmalerei  an  Decke 
und  Wänden  (Kandelaber  und  Genien) 
charakterisieren  die  Höhe  der  Kunst 
jener  Zeit.  (Der  Kustode  des  protestan- 
tischen Friedhofs  schließt  auf.) 

Merkwürdigerweise  fand  man  weder 
Aschenkiste  noch  Sarkophag,  die  also  schon 
früher  herausgenommen  wurden.  —  Die 
Pyramide  ist  laut  der  Inschrift  an  der  West- 
seite unten  in  330  Tagen  unter  der  Auf- 
sicht (arbitratu)  des  Erben  Mela  und  des 
Freigelassenen  Pothus  erbaut  worden.  (Im 
Bronzezimmer  des  Konservatorenpalastes 
befindet  sich  der  Kolossalfun  der  Bronze- 
statue, die  einst  vor  dem  Grabmal  stand.) 

An  die  Pyramide,  die  in  die  Stadt- 
mauer als  Befestigungsteil  eingezogen 

wurde,   stößt  die  Porta   S«  Paolo 

(G  12),  deren  Innenbau  (zweibogig, 
aber  der  östliche  Bogen  vermauert) 
größtenteils  wahrscheinlich  noch  der 
Aurelianischen  Zeit  angehört,  während 
die  äußere,  von  2  Türmen  flankierte 
Seite  aus  der  Ravennatischen  Zeit 
stammt.  Den  Namen  erhielt  sie  schon 
im  5.  Jahrh.,  weil  von  ihr  aus  eine  Por- 
tikus zur  Basilica  S.  Paolo  fuori  le 
mura  führte.  Aus  diesem  Thor  (der  an- 
tiken Porta  Ostiensis)  zog  die  antike 
Via  Ostiensis  westl.  von  der  Cestius  - 
Pyramide  (wie  Pflasterreste  bezeugen). 
—  L.  erreicht  man  außen  der  Stadt- 
mauer entlang  die  Porta  di  8.  Seba- 
stiano  (Appia)  schon  in  tya  St.;  die 
Stadtmauer  ist  hier  durchweg  stark  er- 
neut (die  Inschriftsteine  nennen  sechs 
Päpste  als  Restauranten ;  .etwas  nach 
der  Mitte  wird  sie  durch  die  400  m 
lange  Bastion  Sangallos  unterbrochen). 
Sie  zählte  einst  49  Türme,  jetzt  38.  Süd« 
westwärts  (r.)  vom  Thor  benutzte  die 
Mauer  die  Cestius  -  Pyramide  als  Turm, 
dann  läuft  sie  (900  m)  zum  Tiber;  sie 
zählte  auf  dieser  Strecke  einst  35  Türme, 
jetzt  25.  Auf  der  innern  Seite  sieht  man 
noch  die  Gänge  innerhalb  der  Doppel- 
mauern. Der  Eingang  zu  den  Vertei- 
digungstürmen ist  dagegen  vermauert ; 
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die  Mauertürme  sind  durchweg  qua- 
dratisch und  die  Mehrzahl  noch  gut  er- 
halten. Die  später  gebauten  erheben  sich 
meist  auf  den  Fundamenten  der  alten. 
Jenseitdes  Thors,  dem  Tiber  parallel, 
führt  die  Straße,  unter  dem  Eisenbahn- 
bogen durch,  über  den  Almo  (Acqua- 
taccio)  Und  (8  Min.  jenseit  des  Thors) 
an  der  (1.)  Kapelle  der  Apostelsepa- 
ration (mit  Belief)  vorbei  nach  (V2  St.) 

*S.  Paolo  fuori  le  mura. 

Tramway  (30  c.)  nach  Piazza  Montanara. 

Bis  1823,  als  durch  Unvorsichtig- 
keit eines  Bleideckers,  der  seine  Kohlen- 
pfanne unausgelöscht  auf  dem  Holzdach 
stehen  ließ,  ein  fürchterlicher  Brand  in 
5  St.  fast  die  gesamte  Kirche  zerstörte, 
war  dies  die  einzige  der  aus  dem  5.  Jahrh. 
stammenden  Hauptbasiliken  Roms,  die 
fast  unversehrt  anderthalbtausend  Jahre 
erhalten  geblieben  war.  Es  war  die 
größte  Kirche  der  Christenheit,  noch 
größer  als  die  alte  Peterskirche  und  zu- 
dem an  Kühnheit  des  Baues  und  in  rie- 
siger Raumüberdeckung  selbst  alle  Bau- 
ten der  antiken  Welt  übertreffend. 

Baugeschichtliches.  Im  Leben  St.  Sil- 
vesters wird  berichtet,  daß  St.  Paulus  nach 
seiner  Enthauptung  auf  dem  Cömeterium 
S.  Lucinas  an  der  Via  Ostiensis  bestattet 
worden,  und  Kaiser  Konstantin,  durch  den 
heil.  Silvester  bewogen,  im  Jahr  324  über 
dem  Grab  einen  der  Peterskirche  gleichen 
Bau  aufführte.  Die  hohe  Verehrung  der 
Stätte  bestimmte  dann  die  Kaiser  Valen- 
tinian  IL,  Theodosius  und  Arkadius,  im 
Jahr  386  das  Dekret  eines  völligen  Neu- 
baus zu  erlassen,  und  diese  neue  Theodosia- 
nische  Kirche  ist  es,  die  1455  Jahre  trotz 
aller  Erdbeben  und  Unbilden  stehen  hlieb, 
und  jetzt  im  Wiederaufbau  ihre  überwäl- 
tigende Wirkung  durch  dieselben  majestä- 
tischen Verhältnisse  noch  nachtönen  läßt. 
Die  Basilika  gehörte  zu  jenen  Erstlingen 
der  christlichen  Baukunst,  welche  die  neuen 
künstlerischen  Prinzipien  der  Kirche  ver- 
wirklichte. Sie  ist  noch  jetzt  wie  damals 
ein  mehrschiffiges  Langhaus,  ein  rechtecki- 
ger Saalbau,  durch  eingestelltcSäulenreihen 
gegliedert,  welche  der  Richtung  der  Lang- 
seiten folgen,  und  geleitet  durch  einen 
hohen  Triumphbogen  zum  Querschiff  mit 
den  Kreuzesarmen  und  zur  abschließenden 
Halbkreisnische  in  der  Mitte  der  Rück- 
wand. Zwischen  der  Schlußnische  und 
dem  Langhaus  liegt  das  Märtyrergrab.  Die 
reicbgeschmttckte  Apsis  ist  die  ins  große 
erhobene  Grabnische  des  Märtyrers,  das 
verklärte  Bethaus  über  den  Katakomben. 


Von  der  alten  Kirche  blieb  nur  die  große 
Tribüne  mit  ihrem  Halbkuppelgewölbe  und 
ihren  mittelalterlichen  Mosaiken,  die  Mosaik- 
Porträte  der  40  ersten  Päpste,  Bruchstücke 
der  Mosaik  des  5.  Jahrh.  am  Triumphbogen, 
die  mittelalterliche  Konfession ,  die  Kapelle 
del  Coro  und  del  Crocefisso  und  die  Vorhaüe. 
Das  Atrium  hatte  schon  zuvor  seine  Säulen- 
decke verloren,  und  die  gedeckte  Säulen- 
halle, welche  von  der  Kirche  bis  zur  Porta 
S.  Paolo  lief,  war  schon  im  10.  Jahrh.  nur 
in  Bruchstücken  vorhanden.  Pius  VII.,  einst 
Benediktiner  im  anstoßenden  Kloster,  lag 
schwer  krank  danieder ,  als  der  Brand  am 
17.  Juli  1823  ausbrach,  er  starb,  ohne  daß 
er  die  Kunde  von  dem  schweren  Unglück 
vernahm.  Leo  XII.  ließ  durch  eine  Kom- 
mission von  Kardinälen,  Akademikern  von 
S.  Luca  und  Bauverständigen  den  Neubau 
begutachten;  sie  beschlossen  den  Wieder- 
aufbau nach  dem  alten  Plan  in  gleichen 
Maßverhältnissen.  Eine  Encyklika  lud  alle 
Bischöfe  ein,  die  Gläubigen  zu  Beiträgen 
aufzufordern;  mittels  dieser  Summen  und 
eines  jährlichen  Beitrags  der  Regierung  von 
50,000  Skudi  ward  die  Kirche  in  30  Jahren 
vollendet,  durch  die  Architekten  Paequale 
Belli,  Boaio  und  Oamporesi,  seit  1833  durch 
Lnigi  Poletti ,  seit  1883  durch  Grazioli;  1840 
weihte  Gregor  das  Querschiff  und  den  Hoch- 
altar, am  10.  Dez.  1854  vollzog  Pius  IX.  im 
Beisein  der  185  Kirchenvorstände  (Kardi- 
näle, Erzbischöfe  und  Bischöfe),  die  zur 
Proklamation  des  Dogmas  der  unbefleckten 
Empfängnis  nach  Rom  gekommen  waren 
(ihre  Namen  in  der  Tribüne), die  Einweihung 
der  ganzen  Kirche.  1873  wurden  die  ^ehernen 
Thüren  wieder  aufgefunden,  die  laut  Inschrift 
vom  griechischen  Gießer  Staurakios  1070 
in  Konstantinopel  verfertigt  und  durch  Mau- 
rus  Pantaleone  aus  Amalfi  gestiftet  wurden 
(S.  936). 

Die  allzu  salonartigeAusschmückung» 
das  Abweichen  in  den  Einzelheiten  der 
Architektur  vom  alten  Vorbild,  die 
modernen  Malereien,  die  Luxuszugaben, 
das  prachtvolle  moderne  Tabernakel 
über  dem  edlen  gotischen ,  die  Kasset- 
tendecke des  Mittelschiffs  statt  des 
offenen  und  bemalten  prächtigen  Balken- 
hängewerks (oder  der  Golddecke  der 
ältesten  Zeit)  haben  freilich  den  milden 
Ernst  und  die  natürliche  Anmut,  die 
dem  altehrwürdigen  Werk  eigen  war, 
völlig  beseitigt,  aber  die  erhabene  Wir- 
kung des  lichten  Waldes  der  Säulen, 
der  Raumanordnung  voll  Großheit  und 
Würde  und  des  tief  religiösen  Geistes, 
der  dem  Schaffen  dieser  Basilika  zu 
Grunde  lag,  bricht  auch  durch  diese 
mißverstandenen  Neuerungen  wie  eine 
prophetische  Mahnung  aus   alter  Zeit 
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unaufhaltsam  durch.   Von  seiner  alten 
Herrlichkeit    singt     schon    Prudentius 
(geb. -348): 
»Jenseits  an  Ostias  Wege  erhebt  sich  das 

Grabmal  des  Paulus, 
Wo  zu  der  Linken  der  Fluß  tauig  den 

Basen  umfaßt. 


Vierfach  teilend  die  Reih'n,  fester  den  gol- 
denen Dom; 
Glänzender  Schmelz   der    verschiedensten 
Farben  verzieret  die  Bogen, 
Ähnlich  des  Frühlinges  Grün,  welcher  die 
Wiesen  beblümt.« 
g^"  Da  an  der  dem  Tiber  zugewandten 
Fassade  noch  gearbeitet  wird,  so  betritt  man 


8.  Paolo  fuori  le  mura. 


Königlich  pranget  der  Ort,  es  erbaute  den 

Tempel  und  weihte 
Seine  Umgebung  mit  vielKosten  ein  gütiger 

Fürst. 
Platten  von  Goldblech  decken  die  Balken, 

daß  ähnlich  der  Sonne, 
Wenn  sie  im  Aufgange  glänzt,  strahle  im 

Innern  das  Licht. 
Dann  noch  stützt'  er  durch  parische  Säulen 

mit  goldenen  Knäufen, 


die  Kirche  durch  die  kleine  elegante  Nord- 
hall e  (1)  mit  8  korinthischen  Säulen  von 
grauem  Cipollino,  welche  dem  nördlichen 
Querschiff  vorgelegt  ist  (die  Säulenhalle 
r.  von  der  Tramwayhaltestelle). 

Zu  einem  zweiten  Eingang  (19) 
kommt  man  beim  Glockenturm  vorbei;  er 
ist  der  Straße  nach  Ostia  zugewandt  und 
hat  die  Aufschrift :  »Atrium  posticum  baai- 
licae  S.  Pauli«. 
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Durch  die  achtsäulige  Vorhalle  ein- 
getreten, durchschreite  man  die  ganze 
Kirche  bis  zum  Ende  des  Mittelschiffs 
beim  Hauptportal.  Hier  gewinnt  man 
einen  überwältigenden  Eindruck  von 
der  Anlage;  schönster  'Standpunkt 
an  der  Säule  neben  dem  Weihbecken  1. 


14,7  m  weiten  Triumphbogen  (die  Säu- 
len des  alten  Mittelschiffs  waren  von 
antiken  Bauten  genommen ,  kanneliert, 
aus  Pavonazetto  und  prokonnesischem 
Marmor).  Mittelschiff  und  Qaerschiff  er- 
halten ihr  Licht  durch  66  Bogenfenster, 
die  Seitenschiffe  durch  40. 


Durchschnitt  ?on  S.  Paolo  fuori  le  mura. 


Grundriß  ?on  S.  Paolo  fuori  le  mnra. 


Ein  leuchtender  Wald  von  80  schlan- 
ken Säulenstämmen  aus  Siinplongranit 
(bei  Baveno  am  Lago  Maggiore),  mit 
Basen  und  korinthischen  Kapitalen  von 
weißem  Marmor,  tauchet  aus  dem  spiegel- 
glatten Marmorboden  auf  und  zieht  in 
schönen  Archivolten,  einen  Raum  von 
84  m  Länge  durchmessend ,  dem  Hoch- 
altar zu.  Fünf  Schiffe  teilen  den  gewal- 
tigen Bau,  der  eine  Breite  von  60m  hat; 
das  Mittelschiff  ist  120  m  lang,  23  m 
hoch.  Zwei  Kolossalsäulen  stützen  den 
Rom  und  die  Campagna. 


Die  Wandflächen  des  Mittelschiffs 
sind  zwischen  Pilastern  in  zwei  unglei- 
chen Abteilungen  übereinander  in  3  m 
hohen  Feldern  mit  (sehr  modern  gehal- 
tenen) Fresken  aus  dem  Leben  des  heil. 
Paulus  (von  Gagliardi,  Podesti,  Balbi, 
Coghetti,  de  Sanctis  u.  a.)  bedeckt.  Dar- 
unter läuft  ein  Fries  mit  den  Mosaik- 
bildern aller  Päpste  in  großen  Medail- 
lons, der  sich  auf  die  zwei  nächsten 
Seitenschiffe  und  das  Querschiff  fort- 
setzt, aber  noch  langer  Zeit  bis  zur 
30 
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Vollendung  bedarf,  da  jedes  dieser  in 
den  Ateliers  des  Vatikans  gefertigten 
Medaillons  je  für  einen  Arbeiter  ein 
Jahr  Arbeit  erheischt.  —  Schwere  flache 
Holzdecken  mit  nüchternen  weißen  ver- 
goldeten Renaissancedekorationen  in 
Stuck  (große  Vierecke  und  kleine  Fel- 
der mit  Kassetten  wechselnd)  über- 
spannen die  Räume.  Die  Fenster  der 
äußern  Schiffe  schmücken  Glasgemälde 
(Heilige  und  Apostel),  die  Wände  44 
korinthische  Pilaster  aus  Cipollino  mit 
Basen  und  Kapital  von  weißem  Marmor 
und  karrarische  Marmorplatten.  Am 
*  Triumphbogen  stellen  die  Mosai- 
ken, welche  laut  Inschrift  aus  dem  5. 
Jahrh.  stammen  (doch  den  Eindruck  von 
Mosaiken  aus  den  9.  Jahrh.  machen),  die 
Verherrlichung  Christi  dar: 

Christus  im  Brustbild,  mit  weitumrah- 
mendem Heiligenschein,  von  dem  neun 
Lichtbüschel  ausgehen,  mit  der  Rechten  den 
Segen  erteilend,  in  der  Linken  den  Stab 
haltend,  die  Gesichtszüge  düster  (unvollkom- 
menes Ringen  nach  dem  Ausdruck  der  Ma- 
jestät); weit  kleiner  zur  Seite  zwei  Engel, 
die  sich  vor  Christus  neigen,  und  die  24  Al- 
testen der  Offenbarung,  mit  Pallium  und 
Krone,  in  tapetenartig  symmetrischen,  auf 
Christus  zuschreitenden  Doppelreihen  zu  je 
sechs.  Darüber  die  Symbole  der  vier  Evan- 
gelisten auf  Goldgrund,  über  Christus  ein 
Kreuz  (die  alte  Inschrift  zu  dessen  Seiten 
lautet:  »Theodosius  begann  und  Honorius 
vollendete  die  Aula,  die  dem  Leib  des  Welt- 
lehrers Paulus  geweihte«).  Unter  den  Älte- 
sten (durch  Lob -Inschriften  auf  Paulus  ge- 
trennt) 1.  Paulus,  r.  Petrus.  Um  den  Bogen 
die  Inschrift,  welche  bezeugt,  daß  das  Mosaik 
im  Auftrag  der  Galla  Hacidia  (Schwester  der 
Kaiser  Honorius  und  Arcadius)  unter  Leo  I. 
ausgeführt  wurde.  (»Sind  diese  Mosaiken  als 
Muster  ihrer  Gattung  zur  Zeit  Leos  d.  Gr. 
anzusehen,  dann  zeugen  sie  von  schnellerm 
Verfall  als  die  gleichzeitigen  Malereien.«) 

Die  Konfession  (13)  über  den  Re- 
liquien des  St.  Paulus  ist  reich  mit 
Rosso  antico  (aus  den  antiken  Brüchen 
in  Griechenland,  die  der  Bildhauer  Siegel 
im  Taygetosgebirge  wieder  auffand)  und 
Verde  bekleidet;  —  vorn  die  Statuen 
der  beiden  Apostel,  1.  St.  Petrus  (15) 
von  Giacometti,  r.  St.  Paulus  (16)  von 
Obicci.  —  Über  der  Konfession  erhebt 
sich  das  schöne  (1823  beim  Brande  zer- 
schmetterte ,  aber  wieder  genau  zusam- 
mengefügte) gotische  *Ciborium  (14), 
laut  Inschrift  1285  von  Arnolfo  di  Cam- 


bio (der  den  Florentiner  Dom  entwarf) 
und  von  seinem  Gehilfen  Pietro  im  Auf- 
trag des  Abts  Bartholomäus  gefertigt. 

Über  4  Porphyrsäulen,  über  deren  Kapi- 
talen sich  Spitzbogen  in  die  Höhe  schwingen, 
stehen  neben  diesen  in  4  Nischen  4  Statuen 
(St.  Petrus,  St.  Paulus,  St.  Lukas  und  St. 
Benedikt) ;  in  den  Dreieckfeldern  neben  den 
4  Spitzbogen  treffliche  Reliefs  (r.  Abel  und 
Kain,  1.  Adam  und  Eva) ,  an  Giebeln  und 
Gewölbe  anmutig  schwebende  Engel. 

»Frische,  Fülle,  selbst  Derbheit,  beson- 
ders aber  das  Gefühl  für  das  Ganze  der 
Erscheinung  zeichnen  diese  dem  Nicola 
Pisano  verwandten  und  zu  den  schönsten 
Bildnerpien  seiner  Zeit  gehörenden  Werke 
aus.«  Über  die  Ausschmückung  sagt  Ta- 
lenli  trefflich :  »I  capitelli  sono  un  misto  di 
foglie  di  vigna,  di  volute  ioniche ,  di  teste 
romane  e  di  intagli  tedeschi ;  mentre  il  resto 
dell'  ornamento  scolpito  e  quasi  classico,  e 
la  sagoma  e  l'intarsio  e  il  mosaico  tutto 
cosmatesco«. 

Leider  wird  dieses  maßvolle  Cibo- 
rium  von  einem  Baldachin  im  modernen 
Renaissancestil  überragt. 

Die  vier  prächtigen  durchscheinenden 
Säulen  von  orientalischem  tigergefleckten 
Alabaster,  welche  denselben  tragen,  sind 
ein  Geschenk  des  für  die  Paulskirche  auch 
beisteuernden  Vizekönipa  von  Ägypten,  Me- 
hemed  Ali,  die  Basen  in  Malachit  ein  Ge- 
schenk des  Kaisers  Nikolaus  I.  von  Rußland, 
des  Hauptes  der  griechischen  Kirche. 

Der  reiche  Osterleuchter  (17)  r.  im 
Querschiff,  mit  derben  Skulpturen  von 
Niccolo  di  Angiolo  und  Pietro  Vassalletto 
(aus  dem  Leben  Jesu  und  reiches  Or- 
nament), stammt  aus  dem  12.  Jahrh. 

Das  Qu  er  schiff,  dessen  Gebälk 
von  2  korinthischen,  aus  den  Fragmenten 
von  11  Marmorsäulen  der  alten  Kirche 
gebildeten  Pilasterordnungen  gestützt 
wird,  hat  an  der  rechten  und  linken 
Schmalwand  2  große  Altäre  mit  je 
2  Statuen  zur  Seite.  —  An  der  rech- 
ten Wand  die  Statue  (12)  der  S.  Scho- 
lastica  von  Baini  (hier  der  Ausgang 
zum  Kreuzgang);  daneben  am  (11)  Al- 
tar die  Himmelfahrt  Maria  von  Agricola, 
dann  (10)  die  Statue  des  St.  Benedikt 
von  Nazzarini.  An  der  Rückwand  folgt 
am  rechten  Ende  die  Capp.  S.  Bene- 
detto  (9),  mit  dessen  Statue  von  Tene- 
rani;  die  kleinen  Säulen  von  Bigio 
stammen  aus  den  Ruinen  von  Veji;  —  1. 
daneben  folgt  (8)  Capp.  delCoro  (der 
Benediktiner  der  Basilika),  mit  Altar- 
bild des  S.  Lorenzo  von  CoghetH;  diese 
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von  Carlo  Maderna  entworfene  tonnen- 
gewö|bte  Kapelle  mit  Oberlicht  wurde 
vom  Brande  nicht  betroffen.  —  Die  Tri- 
büne (7),  von  größerm  Umfang  als 
der  Halbkreis  des  Triumphbogens,  hat 
Wände  mit  dunklerm  Verdemarmor,  die 
Pilaster  von  violetter  Breccie ;  4  Säulen 
von  dieser  Breccie  tragen  hinten  ein  rei- 
ches Kranzgesims  von  weißem  Marmor. 
Das  alte,  vomBrande  verschonte  *  Mosaik 
in  der  Tribüne  (aus  dem  13.  Jahrh.)  ließ 
Papst  Benedikt  restaurieren;  die  sorg- 
fältige byzantinische  Technik  ist  noch 
erkennbar. 

In  der  Mitte  der  thronende  Heiland  (der 
Kopf  modern),  segnend  und  mit  dem  Buch ; 
neben  seinem  rechten  Fuß  ganz  klein  der 
knieend  anbetende  Papst  Honorius  III.  (1216 
bis  1227),  dessen  Name  im  Medaillon  der 
Bogenbordttre  steht.  Zur  Seite  des  Heilan- 
des: r.  St.  Petrus  und  St.  Andreas,  1.  St. 
Paulus  und  St.  Lukas ;  zwei  Palmen  an  den 
Enden;  im  Streifen  darunter:  die  zwölf 
Apostel  durch  Palmen  eingerahmt;  in  ihrer 
Mitte  Kreuz  und  Altar  (mit  Dornenkrone, 
Lanze  und  Nägeln);  von  zwei  hinweisen- 
den Engeln  umstanden,  unter  dem  Altar, 
ganz  klein,  fünf  Selige  mit  Palmzweigen 
(innocentes),  r.  und  1.  zwei  knieende  Äbte 
und  als  Inschriftbordüre  honor  der  Kunst 
an  Honorius.  (»Die  Figuren  zeichnen  sich 
durch  sorgfältiges  Arrangement,  gute  Licht- 
und  Schattengebung  und  vollendeten  Ein- 
satz der  Würfel  ans;  im  allgemeinen  je- 
doch sind  die  Formen  unerfreulich,  in  rein 
byzantinischer  Auffassung.«) 

Darunter  über  5  Stufen  der  mo- 
derne Bischofstuhl  in  weißem  Marmor 
mit  vergoldeten  Reliefs.  (Das  Bild  in 
der  Lünette  darüber:  Paulus  zum  Him- 
mel getragen,  von  Camuccini.)  —  Neben 
der  Tribüne  1.:  (6)  Capp.  del  Croce- 
fisso,  tonnengewölbt  und  mit  Ober- 
licht ;  sie  enthält  ein  Kruzifix  (über  dem 
Altar)  aus  dem  14.  Jahrh.,  von  sehr 
sprechendem  Ausdruck,  das  der  vor  ihm 
betenden  S.  Brigitta  (1370)  Antwort 
erteilte;  es  steht  in  großer  Verehrung 
und  wird  am  Karfreitag  und  an  jedem 
ersten  Monatstag  enthüllt.  Darunter 
ein  Madonnenbild  in  Mosaik,  vor  wel- 
chem am  22.  April  1541  'S.  Ignaz 
von  Loyola  und  seine  Mitstreiter  das  Or- 
densgelübde ablegten.— In  der  1. Nische, 
1.  vom  Eingang:  *Statue  der  heil.  Bri- 
gitta von  Stefano  Maderna.  —  In  der 
äußersten  Capp.  1.,   (5)   Capp.   di   S. 


Stefano,  sind  2  Gemälde,  r.  Podesti, 
Steinigung  des  St.  Stephanus;  1.  Co- 
ghetti,  Verurteilung  des  St.  Stephanus. 
Die  Statue  des  Heiligen  über  dem  Al- 
tar ist  von  Rinaldi.  —  An  der  linken 
Schmalseite  des  Quer  schiff  s:  r.  (4) 
die  Statue  von  S.  Romoaldo  von  Stocchi, 
das  (3)  Altargemälde  der  Bekehrung 
St.  Pauli  von  Camuccini,  1.  (2)  Statue 
St.  Gregors  d.  Gr.  von  Labourewr.  Ge- 
genüber der  Tribüne  am  Triumphbogen : 
(13)  Mosaiken,  das  Brustbild  Christi, 
zwei  Evangelistensymbole,  zwei  Engel, 
SS.  Petrus  und  Paulus. 

Am  Ende  des  rechten  Querschiffs 
diesseit  der  Statue  der  Scholastica  (12) 
führt  eine  Thür  in  die  noch  vom  alten 
Bau  stammenden  Seitenräume,  zuerst 
in  die  (21)  öapp.  del  Martirologio  mit 
(leider  sehr  restaurierten)  Wandfresken 
aus  dem  12.  Jahrh.  (Kreuzigung  Christi 
[Christus  noch  aufrecht,  mit  offenen 
Augen ,  die  Füße  getrennt  angenagelt], 
Apostel  und  Märtyrer).  —  Der  Schmal- 
wand des  Querschiffs  gleichlaufend  folgt 
eine  zweite  vom  Brande  unversehrte 
Kapelle  des  alten  Baues  mit  4  Ar- 
kaden auf  kleinen  alten  Säulen  mit  den 
alten  Aufsätzen,  aber  einer  modernen 
Himmelfahrt  Maria.  —  Im  3.  Raum 
(PI.  18)  die  Statue  Gregors  XVI.,  von 
Rinaldi  (Schüler  Canovas);  an  den 
Wänden  9  *  Mosaikfragmente  von  der 
Außenseite  der  Basilika,  4  Tiergestalten 
(»in  gefälligen  Bewegungen  und  von 
gutem  Stil«,  Crowe  u.  Cav.),  r.  3  kolos- 
sale Apostelköpfe,  Christus  und  Maria. 

Die  drei  Apostelköpfe,  welche  an  der 
Fronte  sich  befanden  und  aus  der  Feuers- 
brunst gerettet  wurden,  zeigen,  daß  die 
Kirche  von  griechischen  Mosaizisten  ge- 
schmückt war;  »die  Technik  ist  sorgfältig 
und  zeigt  große  Meisterschaft,  die  Würfel 
schließen  fest,  die  Fleischpartien  sind  gut 
charakterisiert  und  machen  die  Form  klar, 
Züge  und  Mienen  sind  durch  Haarlinien 
bezeichnet,  die  Lippen  leuchtend,  die  Lich- 
ter hellgelb,  die  Schatten  grau«. 

R.  in  der  Sakristei  (19),  über  der 
Thür:  Geißelung  Christi;  r.  Madonna 
mit  Heiligen  und  St.  Paulus,  St.  Petrus, 
St.  Benedikt,  S.  Justina ;  und  einige 
Gemälde  aus  dem  15.  Jahrh.  —  Zurück 
bis  zu  21  und  hier  1.  gelangt  man  (der 
30* 
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Sagrestanö  [V2  1.]  schließt  auf)  in  den 
mittelalterlichen  *Kreuzgang  des 
Klosters,  von  höchster  Zierlichkeit 
und  Materialpracht ,  mit  kleinen  Bogen 
auf  kurzen,  zum  Teil  gewundenen  Säul- 
chen und  mit  reichem,  die  plastischen  Ele- 
mente ersetzenden  Musivschmuck  in  ei- 
ner durch  die  Antike  belebten  Kompo- 
sitionsweise. 


altchristliche  Symbole,  Propheten)  nach 
Zeichnungen  von  Agricola  und  Comsoni 
in  der  vatikanischen  Mosaikfabrik  aus- 
geführt. Die  Portikus  erhält  12  Apostel- 
statuen. Das  Ganze  wird  1884  vollendet 
sein. 

Das  seit  1442  von  den  Benediktinern 
bewohnte,  reich  dotierte  Kloster,  im 
Sommer  wegen  der  Malaria  leerstehend, 


Kreuzgang  des  Klosters  yoii  S.  Paolo  fuori  le  mura. 


Im  Innern  beherbergt  der  Kreuzgang, 
der  laut  poetischer  Inschrift  am  Fries  unter 
den  Äbten  Peter  II.  von  Capua  (1193  und 
1208)  und  Johann  V.  (1208—41)  errichtet 
wurde,  mehrere  interessante  Antiken,  z.  B. 
einen  großen  Marmorsarkophag  mit  Apollo, 
Marsyas  und  den  Musen,  der  die  Reste  des 
Petrus  Leo  (Pierleone),  gest.  1128,  bewahrte, 
dessen  Sohn  der  Gegenpapst  Anaklet  war. 

ZurBesichtigung  der  neuen  Arbeiten 
an  der  Fassade  der  Kirche  begebe 
man  sich  von  der  Haltestelle  der  Tram- 
waywagen  die  Längswand  der  Kirche 
entlang  zum  Eingang  des  Vorhofs.  Hier 
sieht  man  an  der  Passade  die  neuen 
Mosaiken  (Christus ,  Petrus  und  Paulus, 


beherbergt  jetzt  die  Bibliothek  aus  S. 
Maria  in  Trastevere;  hier  die  wegen 
ihrer  Miniaturen  hochgeschätzte  Karo- 
lingische Bibel,  das  reichste  aller  Minia- 
turwerke jener  Zeit,  wahrscheinlich  für 
Karl  den  Kahlen  ca.  885  ausgeführt, 
und  eine  von  de  Rossi  geleitete  In- 
schriften-Sammlung. Hier  die  1873  wie- 
der aufgefundenen  *Erzthüren  (S.  926). 
Hauptfest  der  Kirche  25.  Jan.  (Pauli 
Bekehrung),  30.  Juni  (Pauli Gedächtnis). 

Will  man  von  8.  Maria  in  Cotmedin 
sämtliche  drei  Wanderungen  in 
Einer  Tour  zurücklegen ,  so  ist  der  loh- 
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nendste  Weg  nach  8.  Giorgio  in  Velabro 
(Janus-Bogen,  Gloaca  maxima),  bei  8.  Ana- 
stasia  den  Palatin  entlang  und  jenseit  des 
Circus  maximus  r.  zu  den  Scipionen  •  Grä- 
bern und  Kolumbarien  nach  Porta  8.  8eba- 
•tiano  und  Via  Appia,  Calixt-  Katakomben, 
Maxentius-Zirkus,  Egeria-Thal  (S.  Urbano), 
Oäcilia  Metella -Grabmal ,  von  S.  Sebastiano 


den  schönen  Campagnaweg  nach  8.  Paolo 
fuori,  durch  Porta  S.  Paolo  zurück  zum  Monte 
Testaccio,  dann  zur  neuen  und  alten  Mar- 
morata  und  r.  von  S.  Maria  in  GoBmedin  auf 
den  Aventin,  überS.  Sabina,  S.  Pri$ca,  8.  Bai- 
bina  und  die  Caracalla-Thermen  zurück  (bei 
S.  Gregorio  und  dem  Konstantins  -  Bogen) 
zum  Kolosseum. 


9.  Trastevere. 


Entfernungen:  Von  Ponte  Rotto  nach 
Porta  Portese  10  Min. ;  von  da  nach  S.  Ma- 
ria in  Trastevere  10  M.  —  Von  Ponte  S.  Bar- 
tolomeo  nach  S.  Cecilia  5  Min.;  von  da 
nach  S.  Grisogono  4  Min.  und  nach 
S.  Maria  in  Trastevere  9  Min.;  von  da 
nach  S.  Pietro  in  Montorio  10  Min. ;  Acqua 
Paolina  13  Min.;  Villa  Pamflli  20  Min.  — 
Von  S.  Maria  in  Trastevere  zur  Farnesina 
7  Min.;  nach  S.  Onofrio  22  Min. 

Sechs  Brücken  setzen  innerhalb  der 
Stadt  über  den  Tiber.  Die  nördlichste 
derselben,  der  moderne  »Ponte  di  Ri- 
petta«,  führt  in  das  neue  Quartier  »Prati 
di  Castello*;  —  die  Engelsbrücke  (F  3, 
S.  456)  nach  St.  Peter ;  —  die  dritte,  eine 
moderne  Kettenbrücke,  führt  von  S.  Gio- 
vanni de'  Fiorentini  zur  Longara  (Pal. 
Salviati).  —  Die  vierte,  Ponte  Sisto 
(F  7),  ließ  Sixtus  IV.  1474  durch  Meo 
del  Caprina  in  ihrer  gegenwärtigen  Ge- 
stalt herstellen ;  sie  ist  der  antike  Pons 
Aurelius,  den  Caracalla  erbauen  ließ,  und 
hieß  als  Hauptübergang  zum  Janiculus 
»Pons  Janiculensis«  ,  in  den  Urkunden 
des  11.  Jahrh.  »Pons  fractus« ,  weil  sie 
halb  zerstört  war;  im  Jubiläumsjahr 
1475  ward  sie  eröffnet.  Vier  große 
Travertinbogen  bilden  die  Brücke;  nur 
die  3  Pfeiler  sind  noch  zum  großen 
Teil  antik;  im  Mittelbogen  ist  ein  rund- 
bogiger  Wasserdurchlaß  (Occhialone). 
Vasart  nennt  die  Brücke  »ein  als  vor- 
trefflich geschätztes  Werk,  mit  so  starken 
Stützen  (sl  gagliardo  di  spalle)  und  die 
Last  so  wohl  verteilt,  daß  sie  überaus 
dauerhaft  und  grundfest  istc.  Nach 
der  großen  Überschwemmung  von  1598 
ward  sie  durch  Clemens  VIII.  restau- 
riert; 1878  durch  2  Trottoire  erweitert. 
(Sie  führt  zum  [1.]  1864  von  Vannutelli 
erbauten  Politeama- Theater.)  Zu  dem 
nahen  hübschen  Fontanone  dt  S.  Sisto 
(F  6),  den  Paul  V.  1613  durch  Giov. 


Fontana  errichten  ließ,  wird  die  Acqua 
Paola  über  die  Brücke  geleitet.  —  Die 
fünfte,  eine  Doppelbrücke,  führt  über  die 
Tiber-Insel  nach  Trastevere;  ihr  erster 
Teil  ist  der  Pons  Fabricius,  jetzt  Qoat- 
tro  Capi  (H  7 ,  8) ;  ihre  ursprüngliche 
Inschrift  steht  noch  außen  am  2.  Bogen 
r. :  »Fabricius,  der  Straßenkurator,  hat 
die  Errichtung  besorgt  und  appro- 
biert« (62  v.  Chr.).  —  »Die  Konsuln  Pau- 
lus Ämilius ,  Lepidus  und  Marcus  Lol- 
lius  (21  v.  Chr.)  prüften  sie  nochmals 
im  Auftrag  des  Senats. « — Im  Mitte  lalter 
hieß  sie  wegen  des  nahenGhetto  die  »Ju- 
denbrücke«. Diese  älteste  unter  den  er- 
haltenen Brücken  Roms  bildet  2  schöne 
Bogen,  deren  äußere  Bekleidung  von 
Travertin  ist,  das  übrige  von  Pe- 
perin ;  ihr  einziger  Pfeiler  mit  pilaster- 
umrahmten  Zwischenbogen  bricht  im 
schiefen  Winkel  den  Strom;  die  Länge 
des  Brücken wegs  beträgt  70  m,  die 
Breite  nur  61/*  m,  das  Geländer  ist  mo- 
dern, laut  Inschrift  am  Ende  r.  1679 
von  Innocenz  XI.  erbaut.  Den  Namen 
Quattro  Capi  gaben  ihm  die  Janus- 
H ernten  (als  Gottheit  des  Ein-  und  Aus- 
gangs) an  den  beiden  Eingängen;  sie 
scheinen  Pfeiler  eines  eisernen  Brücken- 
geländers gewesen  zu  sein. 

Gegenwärtig  sind  die  Arbeiten  für 
die  Regulierung  des  Tibers  in  voller  Thä- 
tigkeit.  Es  handelt  sich  wesentlich  um 
das  Stück  zwischen  Ponte  Sisto  und  der 
Insel,  wo  die  Überschwemmungen  am 
häufigsten  stattfinden;  schon  ist  ein  ge- 
waltiges Stück  abgeschnitten.  Die  Ufer- 
straßen werden  20  m  Breite  erhalten. 

Die  Tiber -Insel  (Isola  di  8.  Bar- 
tolomeo,  GH  7,  8),  einst  die  Stätte  des 
Äskulap -Tempels,  der  292  v.  Chr.  an 
der  Stelle  der  jetzigen  Kirche  S.  Barto- 
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lomeo  erbaut  wurde,  und  mehrerer  an- 
dern Kulte  (z.  B.  des  sabinischen  Got- 
tes Semo  Sancus,  des  Dius  Fidius  und 
Vejovis,  S.941),  ist  jetzt  von  allen  Denk- 
mälern der  antiken  Zeit  entblößt,  und 
nur  die  Säulen  in  der  Kirche  und  einige 
andre  Säulen  (Vicolo  delle  Boccie  Nr.  10 
drei  ionische;  Nr.  1  (42)  vier;  bei  Vicolo 
del  Polveraccio,  Ecke,  zwei,  u.  a.)  sowie 
die  künstliche  Gestalt  der  Insel  erinnern 
an  das  alte  Römertum. 

Die  Insel,  früher  unbebaut  und  unbe- 
wohnt, erhielt  nämlich  schon  im  hohen 
Altertum  durch  künstliche  Travert inbaute n 
die  Form  eines  Schiffs  zu  Ehren  des  Heil- 
gottes Äskulap  (Asklepios).  Denn  als  291 
v.  Chr.  bei  einer  verheerenden  Krankheit 
auf  Rat  der  Sibyllinischen  Bücher  eine  römi- 
sche Gesandtschaft  nach  dem  griechischen 
Epidauros  gekommen  war,  um  den  Gott  zu 
holen,  folgte  ejne  heilige  Schlange  aus  dem 
Tempel  des  Äskulap  den  Gesandten  auf 
ihr  Schiff.  Als  dieses  iu  Rom  anlangte, 
schwamm  die  Schlange  nach  der  Tiber-Insel 
und  wählte  sich  dort  ihr  Heiligtum,  worauf 
die  Pest  alsbald  aufhörte.  Unter  dem  Kreide- 
niederschlag des  Flusses  fand  man  nahe  bei 
8.  Giovanni  Colabita,  wo  jetzt  die  Benfratelii 
d.  h.  die  Barmherzigen  Brüder,  Spital  und 
Kloster  haben,  eine  Menge  Votivglieder 
(Füße,  Beine,  Hände,  Arme)  in  Terrakotta. 
Tempel  und  Klinik  (die  Leidenden  lagerten 
sich  im  Tempel  und  erhielten  im  Traum 
die  Offenbarung  der  Heilmittel)  gestalteten 
nun  die  ganze  Insel  zum  Äskulap -Heilig- 
tum, und  zum  Andenken  an  die  Ankunft 
der  Schlange  mauerte  man  die  Ufer  in  Ge- 
stalt eines  Schiffs  auf.  Noch  sieht  man  im 
Garten  des  Klosters  S.  Bartolomeo  (Zugang 
r.  von  der  Kirche)  zu  beiden  Seiten  der 
O-tspitze  der  Insel  Stücke  dieser  künst- 
lichen Schiffsgestalt.  Auf  der  Nordaeite  er- 
hielt sich  Travertinbekleidung  der  Vorder- 
teil-Darstellung des  Schiffs  und  in  ..einer 
Nische  die  bärtige  Reliefbüste  des  Äsku- 
lap, daneben  der  Schlangenstab.  Darüber 
ein  Stierkopf.  Auf  dem  Platz  vor  der  Kirche 
ein  hübscher  moderner  Brunnen  (1870)  mit 
den  Statuen  des  Giovanni  di  Dio  (dessen  Na- 
men die  von  dem  »Fate  bene  Fratelli«  er- 
richtete Kirche  und  Hospital  tragen),  St. 
Franciscus,  St.  Bartholomäus,  St.  Paulinus. 

8.  Bartolomeo,  an  dem  viereckigen 
Platz  in  der  Mitte  der  Insel,  hat  im  drei- 
schiffigen  Innern  noch  die  14  antiken  Säu- 
len, meist  von  .Granit,  die  wahrscheinlich 
von  jenem  Äskulap -Tempel  stammen. 
Der  Tempel  hatte  dieselbe  Fronte  wie  die 
Kirche,  denn  die  als  Schiff  gebildete  Insel 
schwimmt  gegen  den  Strom  an  (die  ausge- 
hauene, nach  NW.  gerichtete  Schlange 
folgt  diesem  Laufe  des  Wassers).  Ihre  Stif- 
tung (1001)  verdankt  sie  dem  deutschen 
Kaiser  Otto  III.,  welcher  sie  dem  heil.  Adal- 
bert  von  Prag,  dem  Bekehrer  der  Preußen, 


weihte,  den  die  Treue  gegen  den  Kaiser 
dreimal  zur  Flucht  nach  Rom  getrieben 
hatte.  Otto  verlangte  von  Benevent  zur 
Reliquienaussteuer  der  Kirche  die  Gebeine 
des  S.  Bartolomeo,  erhielt  aber  von  den  an 
ihrem  Heiligen  festhaltenden  Beneventinern 
statt  dessen  die  Leiche  St.  Paulins  von  Nola 
(die  nachfolgenden  Streitigkeiten  darüber 
wurden  zu  gunsten  Benevents  entschieden). 
In  der  Inschrift  über  der  Hauptthür  (von 
1113)  wird  Otto  HL  erwähnt,  die  Zeile  dar- 
unter (mit  größern  Buchstaben)  aber  ver- 
gißt Adalbert  und  nennt  nur  den  St.  Pau- 
lin von  Nola  und  S.  Bartolomeo ;  von  Ottos 
Bau  steht  nur  noch  der  Turm.  Kardinal  San- 
torio  ließ  1625  durch  Martino  Lunghi  den  Jün- 
gern die  jetzige  Fassade  anfertigen,  Kardinal 
Cienfugios  1726  die  Stuckaturen  der  Ober- 
wand, die  farbige  Fußbodenbekleidung  und 
die  Fenster.  In  der  Mitte  der  3.  und  4. 
Stufe ,  die  zum  Presbyterium  hinanführen, 
sieht  man  noch  Reliefs  aus  Kaiser  Ottos 
Zeit  an  einer  alten  Brunnenmündung  für  das 
heil.  Wasser  (vorn  der  Heiland,  r.  St.  Adal- 
bert, 1.  S.  Bartolomeo,  hinten  gegen  den 
Hauptaltar  Kaiser  Otto  III.  mit  Zepter  und 
Kirche),  im  barbarischen  Stil  des  11.  Jahrh. 

Jenseit  der  Insel  fuhrt  der  Ponte 
S.  Bartolomeo  (G  8),  der  antike  Pons 
Gestius,  auf  einem  einzigen  23  m  weiten 
Bogen  nach  Trastevere.  Vom  ursprüng- 
lichen Bau  scheint  wenig  erhalten  zu 
sein  (Restaurationen  fanden  370,  812 
und  1679  statt).  Zur  Seite  des  Bogens 
haben  die  travertin bekleideten  Tuff- 
brückenpfeiler zwei  gewölbte,  von  dori- 
schen Pilastern  eingerahmte  Durchlässe. 
Noch  nennt  die  antike  Inschrift  (innen 
nach  dem  3. Geländerpfosten  r.)dieEaiser 
Valentinian ,  Valens  und  Gratian  (daher 
Pons  Gratiani  genannt)  als  Wiederher- 
steller der  Brücke  370  n.  Chr.  Den  ur- 
sprünglichen Bau  leitete  Cestius  (wahr- 
scheinl.  der  Münzmeister  zu  Cäsars  Zeit, 
Bruder  des  durch  die  Cestius -Pyramide 
Bekannten)  zwischen  62  und  27  v.  Chr. 

Die  Doppelbrücke  Ober  die  Insel  scheint 
die  älteste  Brücke  Roms  gewesen  zu  sein, 
da  wahrscheinlich  hier  der  hölzerne  Pons 
Sublicius  übersetzte,  der  seinen  Namen  von 
den  senkrecht  in  das  Tiberbett  eingeramm- 
ten Holzpfählen  erhalten  hatte.  Durch 
Jahrhunderte  war  er  die  einzige  Brücke 
Roms  und  wurde  noch  lange  aus  religiöser 
Scheu  erhalten,  als  es  schon  steinerne 
Brücken  gab.  Da  das  den  Staatskultus  lei- 
tende Priesterkollegium  der  Pontiflces 
(Brückenbauer)  diesen  Namen  besonders 
deshalb  erhielt,  weil  ihm  der  Bau  des  Pons 
Sublicius  oblag,  so  bezeugt  dies  die  Er- 
fahrenheit des  Kollegiums  in  den  Geheimnis- 
sen der  Maße  und  Zahlen  im  Ingenieurwesen, 
wie  es  für  kriegerische  Zwecke  angewandt 
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wurde.  (Das  Kollegium  ging  wohl  aus  einer 
Brüderschaft  von  Brückenbauern  hervor.) 
Für  diesen  ältesten  Brückenweg  spricht  auch 
die  uralte  Kultstätte  des  Vejovis  auf  der 
Insel,  der  als  Verderben  drohender  Gott  zu- 
gleich Schützer  der  Unterpfänder  der  Stadt 
war,  sowie  des  Schwurgottes,  Semo  Sancus, 
und  des  Gottes  der  Treue,  Dius  Fidius. 

Der  Pons  Sublicius  verband  die  Jani- 
culusbesatzung  mit  der  Stadt. 

Jenseit  der  Brücke  geleitet  die  Via 
Piscinola,  die  einst  zum  Fischmarkt 
führte,  geradeaus  nach  S.  ßenedetto 
(G  8),  wo  ein  Palast  der  Anider  gestan- 
den haben  soll,  von  denen  die  gegen- 
wärtigen Patrone  der  Kirche,  die  Für- 
sten Massimi,  ihre  Familie  herleiten, 
und  wo  St.  Benedikt  in  seinem  13.  Jahr 
wohnte  (ein  altes  Porträt  von  ihm  am 
Hochaltar);  die  Glocke  des  Turms 
trägt  die  Jahreszahl  1061. 

L.  führt  die  Via  Lungaretla  westl.  nach 
(10  Min.)  S.  Maria  in  Trastevere  (S.  946) 
und  der  Vicolo  del  muro  nuovo  naeh  8.  Bo- 
noea  (wo  1374  Cola  di  Rienzo  beigesetzt 
wurde)  und  zum  (10  Min.)  Tagestheater 
Politeama  (für  Schauspiel  und  Ballett). 

Die  Via  Ltmgarina  geleitet  östl.  zur 
sechsten  Tiberbrücke, dem  Ponte  Rotto 
(H.  8),  so  genannt,  weil  nur  noch  drei 
Joche  der  antiken  Brücke  stehen,  und 
eine  1853  errichtete  Kettenbrücke  das 
fehlende  Stück  ersetzt. 

Es  ist  wahrscheinlich  der  114  v.  Ohr.  von 
dem  Münzmeister  (und  Quästor)  Aemiliut 
ursprünglich  errichtete  Pons  und  wäre 
dann  die  älteste  steinerne  Brücke  in  Rom. 
"Wiederhergestellt  wurde  sie  von  Kaiser 
Probus.  Im  Mittelalter  hieß  die  Brücke 
Pons  Senatorum,  seit  1227  stürzte  sie  wieder- 
holt ein;  unter  Julius  III.  unsolid  aufge- 
baut (gegen Michelangelos  teureres  Projekt), 
1564  zerstört,  1575  wieder  gebaut ,  blieb  sie 
seit  ihrer  Verheerung  im  Jahr  1598  bis 
1853  außer  Gebrauch  und  erhielt  erst  dann 
ihre  eiserne  Ergänzung.  Der  1.  und  4.  Pfeiler 
sind  antik,  der  2.  und  3.  von  Gregor  XIII. 
aufgerichtet. 

Die  noch  sichtbaren  Pfeilerstümpfe 
unterhalb  des  Aventins  gehören  der  steiner- 
nen (travertinbekleideten)  Brücke  des  Theo- 
do$ius  und  Valentinian  an,  welche  etwa  390 
n.  Chr.  errichtet  wurde.  Die  Zerstörung  der 
Brücke  begann  schon  im  11.  Jahrh.  und 
wurde  dann  1484  so  gründlich  vorgenom- 
men, daß  nur  noch  wenige  Pfosten  stehen 
(aus  Tuff  undPeperin)  und  von  den  Blöcken 
»Kanonenkugeln«  gemacht  wurden.  Hier- 
her verlegte  man  früher  den  Pons  Sublicius. 
Am  rechten  Ufer,  ostwärts  des  Hafens  Ripa 
grande  von  derOstseite  des  Ospizio  S.  Michele , 
sieht  man  3  Löwenköpfe,  welche  zu  den  anti- 
ken steinernen  Uferverschälungeu  gehörten. 


Vom  Ponte  Rotto  (5  c.  Brückengeld) 
genießt  man  reizende  ^Aussichten: 

Südwärts  auf  den  nahen  Vesta-Tempel, 
der  sich  hier  vor  dem  karolingischen  Turm 
von  S.  Maria  in  Gosmedin  überaus  male- 
risch aus  dem  Grünen  erhebt;  weiterhin  auf 
die  Kirchen  und  Klöster  des  Aventins,  zu- 
erst S.  Sabina,  dann  S.  Alessio,  und  nach 
der  Palme  S.  M.  del  Priorato;  —  nordwärts 
auf  die  Tiber-Insel  (deren  Schiffsformation 
man  von  hier  aus  sieht)  und  die  beiden 
antiken  Brücken  in  ihrer  vollen  Ausdeh- 
nung (auch  von  Ponte  S.  Bartolomeo  und 
von  der  obersten  Kettenbrücke  Pracht- 
blicke). 

Folgt  man  von  Ponte  Rotto  1.  der 
Via  de1  Vascellari,  so  kommt  man  (in 
5  Min.)  nach  (r.) 

*S.  Cecilia  (G  8). 

Leider  ist  auch  diese  altertümliche 
Kirche  durch  moderne  Restauration  ihres 
ursprünglichen  Gepräges  völlig  beraubt 
worden.  Sie  ist  eine  der  ältesten  Kirchen 
Roms  und  war  schon  im  5.  Jahrh.  Kar- 
dinalstitel ;  Paschalis  1.  baute  sie,  durch 
eine  Vision  bestimmt,  die  ihn  den  Kör- 
per der  Heiligen  finden  ließ ,  völlig  neu 
auf  (siehe  Calixtus-Katakombe,  Cäcilia- 
Kapelle). 

777  Jahre  später  wurde  der  Sarkophag 
in  Gegenwart  der  Koryphäen  der  Wissen- 
schaft (Cäsar  Baronius,  Bosio)  geöffnet  und 
der  Leib  noch  in  der  ursprünglichen  Lage 
in  einem  Gypressensarg  vorgefunden;  zu 
Gäcilias  Füßen  lag  ein  Knochenstück  des 
vom  Henker  durchhauenen  Halswirbels  in 
einem  Linnenstück,  eingehüllt.  OlemensVIÜ. 
übertrug  den  Sarkophag  in  die  Konfession. 

Zur  Zeit  der  zweiten  Sargeröffnung 
wurde  die  Kirche  durch  den  Kardinal 
Sfondrato  modernisiert,  und  1725  nochmals 
durch  die  Kardinäle  Aquaviva  und  Trojano. 

Der  alte  Plan  ist  nicht  wesentlich 
zerstört.  Den  Hof,  das  ehemalige,  von 
Säulenportiken  umgebene,  vorbereitende 
Atrium,  renovierte  Fuga;  er  ließ  die 
schöne  antike  Marmorvase  (an  der  Wand 
r.),  die  wohl  in  der  frühsten  christlichen 
Zeit  hier  als  Weihbrunnen  (Cantharus) 
gedient  hatte,  wieder  aufstellen.  —  Die 
Vorhalle  (Vestibulum)  der  Kirche 
schmücken  4  antike  ionische  Säulen  (die  2 
mittlem  in  Granit,  2  in  Affricano)  und 
2  korinthische  Pfeiler  an  jedem  Ende. 
Auf  dem  rohen  Mosaikfries  über  Pfeiler 
und  Säulen  sieht  man  Medaillons  mit  den 
Heiligen,  deren  Reliquien  Paschalis  in 


Digitized  by  VjOOQ IC 


943 


9.  8.  Cecilia. 


944 


der  Eonfession  beisetzen  ließ.  —  An  der 
Rückwand  Inschriften,  auf  Kloster  und 
Kirche  bezüglich ,  von  Julius  III. ,  Six- 
tusX.,  GregoriusXIU.— Das  Innere  ist 
dreischiffig  mit  sehr  weitem  Mittelschiff. 
Die  24  alten  Säulen  von  Travertin  wur- 
den 1823  der  großem  Solidität  wegen 
durch  Ummauerung  mit  starken  Pfeilern 
dem  Auge  entrückt.  Zu  Paschalis'  Zeit 
(820)  war  die  Kirche  keine  geringe  Lei- 
stung der  damaligen  Kunst,  von  großen 
Raum  Verhältnissen ,  innen  eine  Empor- 
kirche bildend,  mit  doppelter  Säulen- 
stellung, nach  dem  Vorbild  von  S.  Ag- 
nese.  —  R.  vom  Eingang:  Grab  des  eng- 
lischen Theologen  Kardinal  Adam  von 
Hereford  (gest.  1398),  vielleicht  von 
Paolo  Romano;  1.  Grab  des  Kardinals  Ni- 
cola Porteguerra  (gest.  1473) ,  mit  der 
kriegerischen  Inschrift:  »Expugnato 
Fano,  Superata  Flamminia,  devictis 
Sabinis  Eversanisque  hostibus«.  —  In 
der  I.  Capp.  r.  (del  Crocefisso)  eine 
giotteske  Kreuzigung.  Es  folgt  im  rech- 
ten Seitenschiff  r.  der  Eingang  zum  Bade- 
zimmer der  heil.  Cäcilia. 

Es  wird  berichtet,  daß  TJrban  I.  im 
Jahr  230  die  Kirche  da  erbaut  habe,  wo 
S-  Cäcilia  in  ihrem  eignen  Haus  auf  Be- 
fehl des  Prafektcn  von  Rom  ihr  erstes 
Martyrium  (Erstickung  im  Bad)  unversehrt 
überstand.  Noch  sielt  man  an  den  Wänden 
die  Kanäle  des  antiken  Bades,  aus 
welchen  der  Dampf  hervorkam,  und  die 
Bleiröhre  für  den  Wasserabfluß.  —  Der 
eingelegte  Fußboden  stammt  aus  dim  Mit- 
telalter; über  dem  Altar  das  Martyrium 
der  heil.  Cäcilia,  aus  der  Schule  Guido 
Renis. 

Die  Thür  gegenüber  führt  zur  Sa- 
kristei, an  deren  Decke  Gottvater 
(übermalt)  und  die  vier  Evangelisten 
(auch  das  Stifterwappen)  im  Stil  der  vati- 
kanischen Arbeiten  Pinturiechios  gemalt 
sind.  —  Weiter  im  rechten  Seitenschiff: 
r.  Grabmal  des  Kardinals  Sfondrato,  Ti- 
tular  von  S.  Cäcilia,  der  nach  Wieder- 
auffinduqg  des  Leibes  der  Heiligen  (1599) 
die  Kirche  glänzend  ausstattete.  In  der 
folgenden  (gewöhnlich  verschlossenen) 
Kapelle,  mit  2  gewundenen  Marmor- 
säulen, werden  bedeutende  Reliquien 
(auch  der  Schleier  S.  Cäcilias)  aufbe- 
wahrt. Neben  der  Tribüne  r. ,  an  der 
Schlußwand  des  rechten  Seitenschiffs: 


Relief  aus  dem  15.  Jahrh.,  Christus 
zwischen  zwei  Heiligen.  An  der  rechten 
Wand  ein  *  altes  Fresko,  aus  der  Vor- 
halle der  alten  Kirche  ausgesägt :  1.  Be- 
stattung, der  heil.  Cäcilia  durch  Papst 
Urban;  r.  S.  Cäcilias  Erscheinung  vor 
Papst  Paschalis. 

»Ein  sehr  merkwürdiges  Bild,  dessen 
kindlich  unbeholfene  Zeichnung,  schwere 
und  bestimmte  Farben  und  starkbraune  Töne 
für  ein  bedeutendes  Alter  (Honorius  III.) 
sprechen ;  der  G  egenstand  selbst  ist  so  anmu- 
tig und  zart  wie  ein  lyrisches  Gedicht.« 
(  Gregor  oviua.) 

Am  Ende  des  Mittelschiffs,  in  der 
Mitte ,  die  Konfession,  prächtig  mit  ver- 
goldeten Bronzearbeiten  und  kostbaren 
Steinen  (Onyx,  Lapislazuli)  geschmückt 
durch  Kardinal  Sfondrato.  Dieser  ließ 
auch  die  berühmte,  treffliche  *  Statue  der 
liegenden  8.  Cäcilia  von  Stefano  Ma- 
derna anfertige^  die  sich  in  der  Nische 
unter  dem  Hochaltar  befindet. 

Die  Lieblingsheilige  der  Edelfrauen 
Roms,  selbst  von  hoher  Abkunft,  ist  hier  in 
der  Lage,  wie  sie  im  Sarg  gefun- 
den ward,  mit  vorgestrecktem  Arm  und 
(vom  Henkerschwert  nur  halb  getrenntem) 
rückwärts  gewandtem  Haupte  dargestellt, 
als  das  Bild  der  tiefsten  Ergebung  und  des 
hehrsten  Mutes,  so  seelenvoll  und  einfach 
würdig  in  diesem  letzten  gräßlichen  Augen- 
blick, daß  man  dem  Künstler,  der  im  Jahr 
1600,  als  die  Skulptur  schon  der  Manie- 
riertheit verfallen  war,  dies  Werk  schuf,  die 
gehaltvolle  Bewältigung  des  Affekts  nicht 
hoch  genug  anrechnen  kann. 

Über  den  kostbar  ausgelegten  Hoch- 
altar von  Pavonazetto  erhebt  sich  ein 
schönes  gotisches  *  Marmor-Tabernakel, 
dessen  Stützen  vier  Marmorsäulen  von 
Mischio  nero  und  bianco  bilden ;  Reliefs 
(4  Evangelisten,  2  Propheten,  2  hei- 
lige Frauen  und  Engel)  und  kleine 
Statuen  (S.  Cäcilia,  St.  Urban,  St.  Vale- 
rian  und  St.  Tiburtius),  »würdig,  ge- 
messen ,  aber  unfrei« ,  zieren  die  Seiten 
und  Ecken.  Laut  (einstiger)  Inschrift 
ist  das  Werk  von  Arnolfo  di  Cambio 
(dem  Bildner  des  Ciboriums  in  S.  Paolo) 
1283  verfertigt.  -  R.  vom  Altar  der 
mittelalterliche  Kandelaber  für  die  Oster- 
kerze,  der  Schaft  mit  Mosaik,  die  Basis 
mit  Löwen.  —  In  der  Tribüne  mittel- 
alterlicher Fußboden  und  Bischofstuhl. 
Die  *  Mosaiken  der  Halbkugel  sind 
noch  die  ursprünglichen  des  9.  Jahrh. 
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In  der  Mitte  steht  Christas  segnend, 
die  Hand  Gottes  halt  die  Krone  aber  ihn ; 
1.  St.  Paul  (zum  erstenmal  mit  dem  Schwert) 
S.  Agatha  (welcher  Paschalis  das  Kloster 
nebenan  weihte)  und  Papst  Paschalis  mit 
dem  viereckigen  Nimbus  und  de?  Votiv- 
kirche :  r.  St.  Petras,  S.  Cäcilia  und  ihr 
jungfräulicher  Gemahl  St.  Valerian;  an  den 
Enden  Palmbäume  (auf  dem  einen  der 
Phönix);  darunter  das  Lamm  und  die  Läm- 
mer (Christus  und  die  Apostel)  und  die 
Lob -Distichen  (»diese  erhabene  Wohnunp 
des  Herrn  glänzt  reich  an  Metallen  etc.c). 
Die  künstlerische  Auffassung  ist  eine  wenig 
erfreuliche  römische  und  byzantinische 
Manier,  in  einer  Weise  gemischt,  welche 
in  den  steifen,  schattenlosen  Formen  und 
in  der  inkorrekten,  flachen  Zeichnung  den 
Verfall  der  Kunst  bezeugt. 

Die  Treppen  neben  der  Tribüne  füh- 
ren zur  Unterkirche  hinab.  Nach  dem 
1.  Altar  1.  Grabmal  Magalottos,  1538. 

VomPlatz  vor  derKirche  gelangt  man 
südl.  sogleich  zu  dem  riesigen  Ospizio 
di  8.  Michele  (F  9),  einer  gut  einge- 
richteten Anstalt  (jetzt  dem  Staat  unter- 
stellt) für  den  Unterricht  von  Knaben 
und  Mädchen  in  den  Gewerken  und  für 
die  Pflege  Alter  und  Arbeitsunfähi- 
ger ;  von  dem  aus  weltlichem  Leben  in 
den  geistlichen  Stand  getretenen  (nach- 
maligen Kardinal)  Tommaso  OdescaZchi 
1686  gestiftet  und  mit  hingehendster  Auf- 
opferung verwaltet,  von  Innocenz  XII. 
zur  Abwehr  gegen  den  Bettel  mit  Ar- 
beitssälen und  zur  praktischen  Unter- 
weisung der  armen  Kinder  für  ihren 
künftigen  Lebensunterhalt  erweitert, 
durch  Clemens  XI.  mit  der  von  Carlo 
Fontana  erbauten  Abteilung  für  alte 
Männer  und  Frauen  vergrößert,  auch  mit 
Studiensälen  für  die  bildenden  Künste. 
Zu  diesem  Bau  gehören  auch  die  Tape- 
tenfabrik, die  Kirche  und  das  Strafhaus. 
Pius  VI.  fügte  noch  eine  Pflegeanstalt 
für  arme  Mädchen  (»Conservatorio  delle 
zitelle«)  hinzu.  So  vereint  das  Riesen- 
gebäude in  4Stock  werken  um  4Höfe  einen 
ganzen  Komplex  von  Gebäulichkeiten, 
deren  Grundfläche  26,7 20  qm  überdeckt. 

In  der  Anstalt  leben  etwa  800  Pfleg- 
linge, die  sich  in  die  vier  Familien  der 
alten  Männer  (vecchi),  alten  Frauen  (vec- 
chie),  Knaben  (fanciulli)  und  Mädchen  (zi- 
telle) scheiden.  Die  jährlichen  Einnahmen 
belaufen  sieh  auf  250,000  1. ;  die  Knaben  be- 
schäftigen sich  mit  Druckerei,  Tuch-  und 
Tapetenfabrikation,  Skulptur,  Dekoration, 


Malerei,  Kupferstecherkunst,  die  Mädchen 
mit  Wäscheanfeitigen,  Stickerei,  Seiden- 
spinnerei. Bandweberei  etc.  Die  Strafan- 
stalt umfaßt  ein  Zuchthaus  für  Frauen  und 
war  vor  1ö70  auch  Gefängnis  für  Staats- 
verbrecher. 

Gegenüber  große  Kaserne.  —  Am 
Anfang  der  Via  S.  Michele  führt  nord- 
westl.  eine  Straße  sogleich  nach  8.  Ma- 
ria delV  Orto  (F  9) ,  einer  von  Qivlio 
Romano  entworfenen  (die  Fassade  von 
M.  Lunghi),  aber  später  mannigfach 
entstellten  Kirche  der  Fruchthändler 
(aufweiche  die  Festons  Bezug  haben).  — 
Hinter  der  Kirche  erhebt  sich  die  ge- 
waltige Tabak8fabrik ,  ein  Neubau  von 
1863,  im  Panorama  der  Stadt  jetzt 
eins  der  hervorragendsten  Gebäude.  Vor 
der  Westfronte  schmücken  hübsche  mo- 
derne Anlagen  die  Piazza  Mastai.  —  Die 
Via  di  S.  Michele  führt  weiter  zum 
Hafen,  Porto  di  Bipa  grande  (G9),  dem 
Innocenz  XII.  1692  seine  jetzige  Gestalt 
gab.  Hier  legen  die  Barken  (flache 
Warenschiffe)  und  kleinen  Dampfer  an, 
welche  nach  und  von  (Porto  und)  Fiu- 
micino  (am  Meer)  den  Tiber  befahren. 
Die  Eisenbahn  nach  Fiumicino  hat  aber 
die  Wasserstraße  vereinsamt.  —  Süd- 
westl.  folgt  die  Porta Porte8e(F  10),  die 
erst  1643  unter  Urban  VIII.  bei  der  Er- 
neuerung der  Stadtmauern  von  Traste- 
vere 480  m  nördlicher  als  die  antike 
Porta  Portuensis  (die  100  m  vom  Fluß 
entfernt  stand)  erbaut  wurde.  Die  an- 
tike Mauer  stieg  (mit  29  Türmen)  zur 
Porta  S.  Pancrazio  hinan.  Die  Straße 
1.  von  Porta  Portese  führt  nach 

S.  Francesco  aBipa(F9),  wo  1219 

St.  Franciscus  wohnte  und  1229  Kirche 
und  Hospiz  für  seinen  Orden  erhielt. 

In  der  2.  Capp.  1.  die  von  Vasari  so  ge- 
rühmte Verkündigung  Salviatia;  — 4.  Capp. 
1.  liegende  *Statue  der  sterbenden  Ludovica 
Albertoni ,  von  Bernini,  lü74 ,  eins  seiner 
besten  Werke;  —  das  Hochaltarbild,  St. 
Franciscus  in  Entzückung,  von  Oav.  d'Arpino. 

Omnibusse  (15  c.)  führen  von  Piazza  S. 
Francesco  a  Ripa  zur  Piazza  di  Venetia. 

Die  große  nach  NW.  ziehende  Via  di 
S.  Francesco  führt  in  8  Min.  nach  der 
berühmten  Hauptkirche  Klein -Roms: 

*S.  Maria  In  Trastevere  (E7,  8), 

einer  der  schönsten,  mittelalterlichen  Ba- 
siliken Roms,  die  Papst  Innocenz  II.,  ein 
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geborner  Trasteveriner ,  dessen  größtes 
Denkmal  die  Kirche  selbst  ist,  1139 
auffuhren  ließ.  Pius  IX.  errichtete  1869 
diesem  Papst  im  linken  Seitenschiff  ein 
Denkmal.  Von  der  altchristlichen,  ur- 
sprünglichen Kirche  steht  nichts  mehr. 


Vorhat l  e 

r  i    ■    ■    ■ 

Grundriß  von  8.  Maria  in  Trasteyere. 

Wie  schon  Schriftsteller  des  4.  Jahrh. 
erzählen,  floß  hier  unter  Kaiser  Augustns 
im  Jahr  753  d.  St.  (dem  Geburtsjahr  Christi) 
ein  ölquell  hervor,  der  einen  ganzen  Tag 
sprudelnd  bis  zum  Tiber  niederströmte.  Eu- 
trop  bezeichnet  den  Ort  als  die  »Taverna 
meritoria«, das  Veteranenquartier  dir  römi- 
schen Armee;  man  hält  diese  Taverna  für 
denselben  öffentlichen  Platz,  von  welchem 
Lampridius  im  Leben  des  Alexander Severus 
(ca.  49)  erwähnt,  die  Christen  hätten  den- 
selben in  Besitz  genommen,  die  Garköche 
dagegen  ihre  Ansprüche  ihnen  entgegen 
geltend  gemacht,  und  der  Kaiser  habe  den 
Bescheid  gegeben :  »Es  sei  besser,  daß  man 
daselbst  Gott  in  beliebiger  Weise  verehre, 
als  daß  man  den  Platz  den  Gar  kochen  über- 
lass  «.  St.  Callistus  soll  dann  hier  im  Jahr 
224  die  erste  Marienkirche  errichtet  haben. 

Erwähnt  wird  die  Kirche  zuerst  im 
Jahr  499  beim  Konzil  des  Symmachus, 


doch  nicht  mit  dem  Titel  des  Callistus, 
sondern  St.Julii  (337— 354),  des  Papstes, 
der  sie  neu  erbaute.  Seit  dem  8.  Jahrh. 
wird  sie  »Titel  des  St.  Calixtus  zu  Eh- 
ren der  Gottesgebärerinc  genannt.  Den 
Neubau  von  1139  weihte  Innocenz  in. 
1198.  Nikolaus  V.  restaurierte  die  Kir- 
che unter  Bern.  Rossellinos  Leitung.  Cle- 
mens XI.  errichtete  durch  Carlo  J*bn- 
tana  1 702  die  jetzige  Vorhalle.  Pius  IX. 
ließ  186— 674  die  Kirche  durch  den  Archi- 
tekten Grafen  Vespignani  im  gegenwar- 
tigen Glanzstil  renovieren,  den  Boden 
tiefer  fcgen,  wodur6h  die  Säulenbasen 
zum  Vorschein  kamen,  die  Fassade  mit 
Mosaiken,  die  Fenster  der  Stirnseite  mit 
Glasmalereien  und  die  Wände  des  Mittel- 
schiffs zwischen  den  Fenstern  mit  Hei- 
ligen auf  Goldgrund  schmücken.  Die 
Kirche  überrascht  jetzt  durch  ihre 
Pracht,  hat  aber  den  einfach-ernsten  Ein- 
druck des  mittelalterlichen  Baues  teil- 
weise eingebüßt.  In  der  Hohlkehle  der 
F  a  s  s  a  d  e  ist  noch  das  alte  Mosaik  von 
1148  erhalten,  »durch  Heiterkeit  der 
Farbe  u.  Ornamente  bei  bessern  Propor- 
tionen sich  charakterisierend« ,  wahr- 
scheinlich von  öavoMini  ca.  1290  restau- 
riert (nach  Vasari  arbeitete  er  an  der 
Facciata). 

In  der  Mitte  Maria  mit  dem  Kind  auf 
dem  Thron,  ihr  zn  beiden  Seiten  ganz 
klein  Innocenz  II.  (als  Kirchenstifter)  and 
Eugen  III.  (als  Stifter  der  Mosaiken)  ;  nach 
dem  Thron  hin  schreiten  zu  beiden  Seiten 
je  5  reich  gekleidete  Frauengestalten  mit 
Nimbus,  8  mit  Glutpfannen  und  Kronen,  2 
ohne  Kronen  und  mit  Gefäßen  ohne  Feuer. 
Ursprünglich  waren  es  nur  die  weisen  Jung- 
frauen; die  Restauration  machte  2  zu  thö- 
richten.  —  Darüber  moderne  Mosaiken:  Chri- 
stus, die  vier  Evangelisten  und  der  Papst,  auf 
G  oldgrund ;  —  darunter :  Palmbäume,  Schafe 
(die  Gläubigen),  Bethlehem  und  Jerusalem. 

In  der  Vorhalle  (1),  mit  5  Ein- 
gängen und  4  ionischen  Granitsäulen,  be- 
finden sich  in  die  Wände  eingelassene  alt- 
christliche Grabschriften,  Graffiti  und 
Ornamente,  und  1.  an  der  Rückwand  und 
linken  Schmalwand  2  Verkündigungen 
als  (restaurierte)  Überreste  der  Fres- 
ken Cavallinis.  R.  zwischen  dem  Mittel- 
portal und  dem  3.  Vorhallenpfeiler  der 
Grabstein  des  Archäologen  Bottari;  an 
der  linken  Schmalwand  Denkmal  auf 
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die  trasteverinischen  Kardinäle,  mit  ei- 
nem Löwen  und  einem  über  dem  Sarko- 
phag in  die  Wand  eingelassenen  Denk- 
stein auf  Anastasius  den  Bibliothekar ; 
darunter  auf  Kardinal  Campeggio.  Die 
Pfosten  und  Gebälke  der  drei  Eingänge 
zur  Kirche  bestehen  aus  antiken  Bruch- 
stücken (mit  Laubwerk).  Am  Eingang 
r.  Schranken  aus  der  ältesten  Kirche. 

Über  dem  Mittelportal  liest  man 
innen,  daß  »Pins  IX.  die  Kirche  völlig 
restaurierte,  für  Wände,  Malerei,  Gold- 
schmuck,  Fußboden,  Vorhalle  und  Mosai- 
zierung  der  Fassade  sorgte  und  alles  in 
elegantere  und  glänzendere  Form  brachte 
unter  Leitung  des  Kardinals  Teoduli  Mertel«. 

Die  drei  Schiffe  des  Innern  werden 
durch  22  *  antike  Sävlen  von  verschie- 
dener Dicke  gegliedert,  die  18  ionischen 
und  4  korinthischen  Kapitale  derselben 
sind  von  vorzüglicher  Arbeit.  —  An  den 
Enden  der  Säulenreihen  Sind  Anten  rö- 
mischer Ordnung ;  auf  den  2  Granitsäu- 
len, welche  den  Triumphbogen  tragen, 
ruht  antikes  Gebälk.  —  Der  schön  ge- 
zeichnete Fußboden  ist  von  Porphyr, 
Serpentin  u.  Marmor.  Die  laut  Inschrift 
auf  Kosten  des  Kardinals  Aldobrandini 
1617  mit  vergoldetem  Schnitz  werk  ge- 
schmückte Decke  ist  von  Domenichino 
(in  verkünstelter  Zeichnung)  entworfen, 
der  auch  in  der  Mitte  die  Himmelfahrt 
Maria  auf  eine  Kupferplatte  in  Öl  malte. 
—  R.,  zwischen  der  1.  und  2.  Säule  des 
Mittelschiffs:  *Ciborium  von  Mino  da 
Mesole,  im  Giebel  der  Heil.  Geist,  im 
Bogen  der  kreuztragende  Christus  und 
2  Propheten;  unten  5  Engel  um  das 
heilige  Ol.  —  Die  Seitenkapellen  sind 
ganz  modernisiert.  4.  Gapp.  r.  Holzkruzi- 
fix, angeblich  von  Gavallini.  —  Vor  dem 
Hochaltar,  unten  an  der  Brüstung  r.,über 
einem  Steingitter  (3)  dielnschrift :  »Föns 
Olei«;  und  daneben  die  Worte :  »Hier  ist 
das  Ol  ausgeflossen,  als  Christus  der 
Jungfrau  entsprossen«.  —  Das  moderne 
Tabernakel  über  dem  Hochaltar  stützen 
4  prächtige  Porphyrsäulen  (vom  alten 
Tabernakel).  —  Am  innern  Bogen  und 
am  Gewölbe  der  (6)  Tribüne  sind  noch 
die  *  alten  Mosaikbilder  aus  dem  12. 
Jahrh.  (ca.  1150)  erhalten: 

Über  dem  Bogen,  in  der  Mitte:  das 
Kreuz  und  die  sieben  Leuchter,   zur  Seite 


die  Zeichen  der  vier  Evangelisten,  dar- 
unter 1.  Jesaias,  r.  Jeremias.  —  Am  Ge- 
wölbe, in  der  Mitte:  Christus  (größer) 
und  Maria  (mit  Prachtgewand  und  Krone) 
mit  Nimben,  auf  dem  Thron;  über  Chri- 
stus in  reichem  Ornament  die  Hand  Gottes; 
zu  beiden  Seiten  des  Throns  (mit  ihren 
Namen)  r.  SS.  Petrus,  Cornelius,. Julius  p.  p., 
Calepodius,  1.  SS.  Callistus,  Laurentius, 
Innocentius  p.p.  mit  der  Votivkirche;  alle 
sieben  tonsuriert.  Darunter  die  (gereimte) 
alte  (lateinische)  Inschrift: 
»Heilige,  leuchtende  Mutter  der  Ehren,  um 

Dich  zu  verehren, 
Glänzt  die  Basilika  golden,  den  göttlichen 

Schmuck  zu  vermehren, 
Wo  Dein  Thronsitz,  Christus,  ewig  als  Thron 

sich  erstrecket, 
Würdig  der  Rechten    von    Dir,   mit  dem 

goldnen  Gewände  bedecket; 
Jetzt,  als  vor  Alter  den  Einsturz  drohte  der 

Bau,  da  erneute 
Innocenz  ihn,  geboren  in  Rom,    und   als 

Papst  nun  der  zweite.« 
Unter  dieser  Inschrift  das  Lamm  und 
die  Lämmer.  »Das  ganze  Bild  in  seiner 
Farbenpracht,  mit  dem  zierlichen  zelt- 
artigen Ornament,  dem  Gefühl  für  vollere 
Formen  und  selbst  Spuren  romantischer 
Empfindungsweise  bereitet  schon  auf  die 
großartigen  Gestalten  vor,  die  im  13.  Jahrh. 
die  eigentümliche  italienische  Kunst  ein- 
leiteten, und  ist  unstreitig  das  bedeutendste 
Werk  dieser  Epoche.«    (Schnaase.) 

Unter  diesem  Mosaik  folgt  eine 
zweite  Reihe  späterer  * Mosaiken  (von 
Camuccini  und  jüngst  von  Consoni  re- 
stauriert) ,  laut  Initialen  von  Gavallini, 
einem  Künstler  des  Übergangs  vom  Stil 
der  Cosmaten  zu  dem  Giottos  (Navicella, 
St.  Peter),  1291;  es  sind  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Maria: 

Geburt  Maria  (trefflich  angeordnet  und 
sprechende  Figuren),Verkündigung,Menseh- 
werdung  Christi  (die  Engel  von  reizender 
Anmut),  Anbetung  der  Könige  (»noch  die 
Vermischung  abgelebter  italo-byzantinischer 
Formen  mit  neuen  Elementen  zeigend«), 
Tempeldarstellung,  Tod  Maria  (voll  Em- 
pfindung). —  Darunter,  unter  dem  Mittel- 
streifen: Medaillon  mit  dem  Brustbilde  der 
Madonna  (die  Höhe  der  Leistungen  cos- 
matischer  Kunst  in  Physiognomik  und 
Gewandung);  zu  beiden  Seiten  r.  St.  Petrus 
mit  dem  knieenden  Bertoldo  Stefaneschi 
(der  das  Bild  1290  in  Auftrag  gab),  1. 
St.  Paulus.  (»Aufgefaßt  in  den  alten  pietät- 
voll bewahrten  Formen  früherer  Zeit,  sind 
diese  Kompositionen  ebenso  durch  das 
Gleichgewicht  in  der  Anordnung  als  durch 
die  Lebenswahrheit  ihrer  Figuren  und 
Schönheit  der  Zeichnung  unti  Farbe  be- 
merkenswert.« Crotoe  u.  Cav.)  Daneben : 
moderne  Mosaiken:  Engel,  weiche  Ge- 
schenke darbringen. 
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Darunter  der  weißmarmorne  Bischof  - 
stuhl  mit  antiken  Ungeheuern  an  den 
Seitenlehnen.  —  Im  erhöhten  rechten 
Querschiff,  an  der  rechten  Schmal- 
wand, 1.  und  r.  die  schönen  *  Grabmaler 
der  Kardinäle  Francesco  und  Bennignati 
Armellini,  mit  deren  Statuen  von  1524; 
dazwischen:  Gottvater,  St.  Franciscus, 
St.  Lorenz.  —  B.  neben  der  Tribüne  (8) 
der  Winter chor,  nach  dem  Entwarf  Do- 
menichinos;  das  Eisengitter  und  die 
prächtigen  Steinsorten  schenkte  der  Kar- 
dinal ,  Herzog  von  York.  Das  wunder- 
tätige Marienbild  dieser  Kapelle  kam 
aus  der  Via  Cupa  (daher  Madonna  di 
Strada  Cupa  genannt)  hierher.  —  Im 
linken  erhöhten  Querschiff,  an 
der  linken  Wand,  ist  ein  gotischer 
Altar,  den  Kardinal  Philippe  d1  Alengon 
den  Aposteln  St.  Philipp  und  St.  Jacobus 
weihte. 

Die  Skulpturen  in  gutem  Stil  erinnern 
an  Niccold  Pisano;  im  Giebel  zwei  Engel 
mit  den  Lilien  Frankreichs,  denn  Kardinal 
Philipp  war  Neffe  des  Bruders  von  Philipp 
dem  Schönen;  unter  dem  Bogen  Madonna 
in  der  Glorie,  ihr  zur  Seite  Heilige,  deren 
einer  den  Kardinal  Philipp  der  Fürbitte 
empfiehlt;  an  den  Giebelseiten  mehrere  an- 
dre Heilige.  —  Darunter  in  Öl:  Kreuzigung 
Petri. 

L.  (5)  Grabmal  des  Kardinals  Phi- 
lippe <T  Alengon  (gest.  1397),  mit  Re- 
liefs des  Todes  Maria  (in  geringerm 
Stil  als  die  Altarskulpturen).  —  B. 
(4)  Grabmal  des  Kardinals  Pietro  Ste- 
faneschi Anibaldi  (gest.  1417),  mit 
der  liegenden  (trocken,  aber  individuell 
behandelten)  Bildsäule  des  Verstorbenen 
von  Paolo  Romano;  unterwärts  die  In- 
schrift zwischen  den  Wappenschildern 
(sechs  roten  Halbmonden).  —  L.  neben 
der  Tribüne  die  Capp.  del  Sacra- 
mento  (9),  durch  Kardinal  M.  Sitico 
Altemps  nach  seiner  Rückkehr  vom 
Konzil  zu  Trient  von  Onorio  Iatnghi 
dem  altern  erbaut;  Pasquale  Oati  da 
Jesi  malte  al  fresco  1.  das  Konzil  zu 
Trient,  r.  das  Kardinalkonsistorium  vor 
Paul  IV. ;  hoch  über  dem  Altar  Pius  IV. 
nnd  Altemps.  Das  alte  Bild  der  Ma- 
donna della  Clemenza  im  Tempelchen 
auf  dem  Altar  wird  nur  an  Festtagen 
ausgestellt.  —  Vom  linkt  n  Querschiff, 


die  Stufen  hinunter,  gelangt  man  am 
Ende  des  linken  Seitenschiffs  an  (11)  das 
Vestibül  der  Sakristei;  r.  vom  Eingang  • 
die  alte  Inschrift  über  den  Ölausfluß. 
Im  Raum  1.  von  der  Sakristei,  an  der 
linken  Wand,  zwei  *  antike  Mosaiken  in 
demselben  Rahmen :  1.  3  Enten,  2  Was- 
servögel, Schnecken  von  trefflichster 
Natur  Wahrheit;  r.  ein  Seehafen.  —  In 
der  1484  erbauten  Sakristei  (10)  an 
der  Rückwand:  Schule  Peruginos,  Ma- 
donna, St.  Petrus,  St.  Sebastian. 


Neben  S.  Maria  in  Trastevere  südl.  das 
Kloster  S.  Callisto  (EF8),  jetzt  Kaserne; 
die  Bibliothek  im  Kloster  S.  Paolo  fuori. 

Weiter  südl.  8.  Coslmato  (£  F  9) ,  1475 
von  Sixtus  IV.  erbaut,  hat  noch  aus  seiner 
altern  Zeit  (998  erbaut)  ein  aus  Ziegeln 
und  antiken  Bruchstücken  errichtetes  Ve- 
stibulum  mit  drei  antiken  Säulen;  im 
Vorhof  eine  antike  Wanne  von  grauem 
Granit  mit  Löwenkopf  am  Portal,  schöne 
Arabesken  von  1475;  über  dem  Hauptaltar 
eine  alte  Madonna  aus  der  Peterskirche, 
1.  ein  gutes  umbrisches  Bild  vom  Ende  des 
15.  Jahrh.:  Madonna  zwischen  S.  Clara 
und  St.  Franciscus;  in  der  2.  Kapelle  L, 
aus  gleicher  Zeit:  ein  schönes  Tabernakel, 
einst  in  S.  Maria  del  Popolo  in  der  Gap- 
pella  Oibo. 

Auf  der  Piazza  di  S.  Maria  in 

Trastevere  (P  7,  8)  steht  ein  hübscher 
Brunnen  Fontanas  von  1604,  erneuert 
1692  und  1873.  Der  Platz  ist  der  Mittel- 
punkt des  durch  seine  eigenartige  Be- 
völkerung berühmten  Trastevere  (S.  79), 
in  dessen  Gassen  schon  in  der  an- 
tiken Zeit  die  untern  Volksschichten 
und  die  den  empfindlichem  Geruchs- 
organen nicht  genehmen  Berufe  (Fischer, 
Gerber,  Abdeckereien)  ihre  Stätte  hat- 
ten, sowie  auch  die  Juden.  Jetzt  ist 
von  der  alten  Römerzeit  fast  nichts  mehr 
geblieben  als  —  vielleicht  das  Schönste  — 
der  prächtige  Typus  der  Frauen.  —  Geht 
man  von  der  Ostecke  des  Platzes  der 
Via  Lungaretta  entlang,  so  kommt  man 
vor  Piazza  Bomana  1.  nach  S.  Rufina  e 
Seconda,  von  alter  Stiftung,  wie  Anlage 
und  Glockenturm  zeigen;  die  antiken 
Säulen  des  Innern  ließen  jedoch  die 
Nonnen  du  sacre  cceur  mit  Stuck  über- 
ziehen; —  dann  bei  S.  Agata  (4  Min.), 
wo  das  väterliche  Haus  Gregors  II. 
stand,  r.  nach 
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S.  Crisogrono  (F  8),  einer  sehr  alten, 
schon  im  Konzil  des  Symmachus  499 
genannten  Kirche,  die  unter  Honorius  II. 
im  Jahr  1128  vom  Kardinal  Johann  von 
Crema  wiederhergestellt  und  zuletzt 
durch  Kardinal  Scipio  Borghese  1623 
nach  dem  Entwurf  G.  B.  Sorias  erneut 
wurde,  der  auch  die  Fassade  und  die 
Vorhalle  mit  den  4  dorischen  Granit- 
säulen errichtete. 

Das  dreischiffige  Innere,  mit  geradem 
Gebälk  und  »trotz  starker  Erneuerungen 
ein  edler  Raum«,  ist  (S.  Maria  In  Traste- 
vere  ähnlich)  durch  22  antike  Granitsäulen 
geteilt,  deren  zum  Teil  noch  antike  Kapi- 
tale moderne  Stuckverzierungen  haben; 
die  Abseiten  sind  (rewölbt.  —  In  der  Mitte 
der  reich  geschnitzten,  vergoldeten  Decke 
von  Sorio  ist  eine  Kopie  des  nach  England 
verkauften  Ölbilds  von  öuercino:  St.  Chryso- 
gonus  in  der  Glorie.  — -  Das  Deckenbild  des 
Querschiffs,  Madonna  zwischen  Engeln,  ist 
von  Cav.  d'Arpino.  Zwei  prächtige  antike 
Porphyr tätden,  die  größten  Roms,  stützen  den 
Triumphbogen;  das  Tabernakel  über  dem 
Altar  wird  von  4  Säulen  vom  köstlich- 
sten Qnittenalabaster  getragen.  Hinter 
dem  Hochaltar,  in  der  Tribüne  an  der  Un- 
terwand, in  Mosaik:  Thronende  Madonna, 
St.  Jacobus  mit  einem  Buch,  St.  Chryso- 
gonus  als  Krieger  (die  Drapierung  gut,  Maria 
majestätisch ,  aber  der  Kopf  »allzu  über- 
wiegend«) ,  wahrscheinlich  nach  Entwürfen 
von  Cavallini,  ca.  1290.  —  Der  Fußboden  ist 
teilweise  noch  der  alte. 

Der  Kirche  östl.  gegenüber  in  der 
Via  del  Monte  de1  Fiori  (von  der  östl. 
Seite  auf  langer  Treppe  zugänglich, 
V»  1.)  liegt  10  m  tief  unter  dem  jetzigen 
Boden  das  Kxcubüorium  der  VII.  Ko- 
horte der  Vigiles  (G8),  d.  h.  Wachtlokal 
der  von  Kaiser  Augustus  eingerichteten 
städtischen  Feuerwehr  und  Wächter  für 
den  polizeilichen  Sicherheitsdienst.  Je 
eine  Wächterabteilung  versah  den  Dienst 
in  zwei  Regionen. 

Die  Treppe  führt  in  ein  rechtwinkeliges 
Atrium  (7Va  m  breit,  81/»  m  lang),  dessen 
Boden  grobe  weine  und  schwarze  Mosaik 
mit  Meergeschöpfen  bekleidet;  das  Brun- 
nenbecken ist  sternförmig  sechseckig.  An  der 
Südseite  des  Atriums  steht  die  zierliche 
Hautkapelle.  An  der  Ostwand  ist  der  Eingang 
durch  einen  Korridor  zu  zwei  Räumen,  1. 
mit  Mosaikboden,  r.  mit  vertieftem  Boden, 
Ausbuchtung,  Marmorspuren  an  den  Wän- 
den, offenbar  ein  Badezimmer.  Durch  die 
Nordwand  des  Atriums  gelangt  man  in 
Bäume  mit  zahlreichen  Graffiti  (32  Inschriften 
mit  Daten  von  215 — 239,  also  unter  den 
Kaisern  SeveruR  und  Garacalla.  Das  kleine 
Excubitorium  war  keine  Kaserne,  sondern 


diente  für  den  zeitweiligen  Wachtdienst 
(mehrere  Graffiti  beziehen  sich  auf  einige 
von  einem  Korpsglied  spendierte  Illumina- 
tionen an  kaiserlichen  Festtagen).  Die 
kleinen  Wandmalereien  stellen  schwebende 
Figuren,  Architekturen,  Vögel,  Frucht- 
stücke, einen  Wächter  u.  a.  dar. 

S.  Crisogono  westlich  gegenüber  das 
lange,  bunte  Gebäude  des  Ospedale  di 
8.  Oallicano  (F8),  1724  von  Benedikt 
XIII.  errichtet,  hauptsächlich  für  arme 
Hautkranke,  von  Barmherzigen  Brüdern 
und  Schwestern  geleitet,  für  300  Per- 
sonen (Bestand  durchschnittlich  130, 
ein  Drittel  Kinder). 

Kehrt  man  zur  Piazza  di  8.  Maria 
in  Trastevere  zurück,  so  gelangt  man 
längs  der  nördlichen  Langseite  der 
Kirche  und  dann  r.  durch  Via  della 
Paglia  nach 

S.  Maria  della  Scala  (E7),  einer 

modernen,  reich  geschmückten  Kirche, 
1595  durch  Kardinal  Cibo  von  Franc,  da 
Volterra  und  Ottavio  Mascherino  erbaut. 

Im  linken  Qu  erseht  ff  befindet  sich 
in  der  Gapp.  der  Familie  Santa  Croce 
das  unter  der  Treppe  (Scala)  eines  Nach- 
barhauses gefundene  alte  Madonnenbild, 
das  der  Kirche  den  Namen  gab.  —  Das 
mit  vergoldeten  Bronzearbeiten  geschmückte 
Tabernakel  des  Hochaltars  von  Rainaldi  ruht 
auf  16  Säulen  von  orientalischem  Jaspis; 
ein  altes  Bild  des  Heilands  wird  hier  auf- 
bewahrt. —  Auch  die  Seitenkapellen  sind 
mit  kostbaren  Säulen  geschmückt;  in  der 
2.  1.:  *  Carlo  Baraceni  t  Madonna  und  Apo- 
stel; in  der  1.  r.:  *  Gerhard  Honthorst 
(Gherardo  della  notte),  Enthauptung  Jo- 
hannes des  Täufers  (das  beste  Bild  dieses 
Naturalisten). 

Am  Ende  der  Via  Scala,  bei  Porta 
Settimana,  führt  1.  die  ansteigende,  erst 
in  den  letzten  Jahren  neu  angelegte 
Via  Garibaldi  auf  den  Janiculua  nach 
S.  Pietro  in  Montqrio. 

Bei  der  Biegung  nach  1.  zweigt  r.  ein 
stark  ansteigender  Weg,  zuletzt  auf  Trep- 
pen, direkt  zur  Acqua  Paola  (S.  961)  und 
Porta  S.  Pancrazio  ab. 

Der  Janiculug  (Gianicolo),  ein  ziemlich 
lang  gedehnter  Bergrücken,  der  südl.  dem 
Aventin  gegenüber  beginnt  und  nördl. 
jenseit  S.  Onofrio  endigt,  hat  hier  seine 
höchste  Erhebung,  bei  S.  Pietro  in  Mon- 
torio  55  m  über  dem  Fontanone  der  Acqua 
Paola,  89  m  ü.  M.  In  antiker  Zeit  bestand 
die  Höhe  nur  als  strategisch  wichtiger 
Punkt  (Tempel  gab  es  in  dem  gering  ge- 
achteten Tramtiberim  nur  sehr  wenige, 
später  schätzten  auch  die  Römer  die  schöne 
Aussicht.    Martial  4,  64,   11:  »Sehen  kann 
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man  die  sieben  Herrscherberge  von  hier 
ans  und  das  ganze  Born  betrachten  und  die 
Tuskuler-  und  Albanerhügel,  dort  das  alte 
Fidenae,  Saxa  Rubra  und  der  Anna  Perenna 
Hain  an  Obst  reich.  Auf  Flaminius'  Straße, 
auf  dem  Salzweg  sieht  man  Menschen  im 
Wagen  fahren  lautlos;  auch  die  Milvische 
Brück'  ist  nah,  es  ziehen  durch  den  heiligen 
Tiber  auch  die  Schiffe«).  —  Den  südlichsten 
Teil  des  Janiculus  nahmen  die  Gärten  des 
Julius  Cäsar  ein,  die  sich  bis  zur  2.  Millie 
erstreckten  und  durch  Vermächtnis  Eigen- 
tum des  Volks  wurden.  Man  sieht  in  den 
dortigen  Vignen  und  Gärten  Unterbauten 
und  Mauern  von  netzförmigem  Ziegelwerk, 
welche  einst  die  Gehänge  des  Janiculus  in 
Terrassen  umwandelten,  mit  den  köstlich- 
sten Aussichten  auf  Stadt  und  Umgebung. 


T 


r 


Grundriß  von  S.  Pietro  in  Montorio. 

*S.  Pietro  in  Montorio  (E8) 

soll  schon  von  Konstantin  an  der  Stelle 
erbaut  worden  sein,  wo  St.  Petrus  unter 
Nero  gekreuzigt  wurde.  Die  Kirche 
hieß  früher  8.  Maria  in  Gastro  aureo, 
wahrscheinlich  von  einer  benachbarten 
Befestigung,  und  der  Name  Montorio 
scheint  eine  Verstümmelung  des  Namens 
Mons  aureus  zu  sein. 

Kirche  und  Kloster  gehörten  zn  einer 
der  20  privilegierten  Abteien  Roms ;  später 
verlassen,  wurden  sie  1472  den  Frati  minor! 
(dann  riformati)  S.  Francescos  übergeben, 
die  hier  das  Kollegium  der  jungen  Orden s- 
missionäre  gegründet  haben.  Ferdinand 
der  Katholische  und  Isabella  von  Spanien 
lienen  den  Franziskanern  die  jetzige  Kirche 
durch  Meo  del  Caprina  aus  Settignano  er- 
bauen; 1500  ward  sie  eingeweiht  und  dem 
Apostel  Petrus  gewidmet.  Die  Befestigung 
des  Hügels,  Anlage  und  Untermauerung 
des  Platzes  vor  der  Kirche,  mit  der  pracht- 


vollen Aussicht  ließ  ebenfalls  ein  spani- 
scher König  (Philipp  III.)  16J5  ausführen, 
weil  der  Berg  sich  abzulösen  drohte. 

Der  schlanke  Bau  der  Kirche  zeigt 
ein  einfaches,  elegantes  Motiv,  glück- 
liche Maßverhältnisse  (besonders  # des 
Giebels),  zarte,  schlichte  Details.  Über 
der  reichen,  schön  profilierten  Marmor- 
thür  durchbricht  eine  hübsche  Fenster- 
rose die  Travertinfassade,  die  ein  ein- 
faches, durch  ein  stark  vortretendes  Ge- 
simse in  2  Geschosse  geteiltes  Viereck 
mit  Giebeldreieck  darüber  bildet;  die 
Seiten  gliedern  schwache  Pilaster  in 
zwei  Geschossen.  Eine  doppelte  Frei- 
treppe führt  zum  Eingang.  1849  ist  die 
Kirche,  die  in  geringer  Entfernung  von 
Porta  S.  Pancrazio  liegt,  wo  das  republi- 
kanische Frankreich  das  republikani- 
sche Rom  beschoß,  stark  beschädigt 
worden,  so  daß  Tribüne  und  Turm  jetzt 
erneuert  sind.  (Ist  die  Kirche  nicht  ge- 
öffnet ,  so  läute  man  an  der  Thür  r.) 

Das  Innere  ist  einschiffig  mit  Ka- 
pellen von  geringer  Tiefe. 

Baccio  wandte  hier  »das  Nischensystem 
von  S.  Agostino  auf  einen  kleinen  ein- 
schiffigen, kreuzgewölbten  Bau  mit  Glück 
an«,  gab  dem  Raum  vor.  dem  Chor  durch 
Kuppel  und  zwei  Apsiden  den  Charakter 
eines  Querbaus  und  schloß  den  Chor  mit 
einer  fünfseitigen  Nische. 

l.  Cappella  r.:  (l)  * Geißelung 
Christian  der  halbrunden  Nischen- 
wand in  Öl  gemalt  von  SebasHanO 
del  Piombo  nach  einer  Skizze  von 
Michelangelo  (1517). 

Pier  Borgherini  beauftragte  den  ihm 
von  Michelangelo  empfohlenen  Sebast.  del 
Piombo  mit  der  Ausmalung  dieser  ganzen 
Kapelle,  an  welcher  Sebastiano  6  Jahre 
malte  (der  obere  Teil  ist  al  fresco);  über 
dem  Bogen:  L.  ein  Prophet  und  ein  Engel; 
r.  eine  Sibylle  und  ein  Seraph  (der  Sixtina 
entnommene  lebensmächtige  Personifika- 
tionen); —  in  der  Wölbung  der  Nische:  Ver- 
klärung Christi  (halb  florentinisch  gedacht, 
meisterlich  in  der  kräftigen  Modellierung); 
—  an  der  halbrunden  Nischentoand  :  Die  Geiße- 
lung (als  eine  Szene  der  mit  dem  Leiden 
ringenden  Kraft,  die  ankämpfende,  ge- 
waltige Bewegung  und  Maskelthätigkeit, 
ein  Meisterwerk  Michelangelo*  [vgl.  die 
Skizze  in  Galleria  Borghese  III,  48]),  L  St. 
Franciscus;  r.  St.  Peter  (letzterer  in  beson- 
ders großartiger  Auffassung).  —  Das  herr- 
liche Werk  wurde  schon  von  den  Zeitge- 
nossen bewundert,  fleißig  studiert  und  ko- 
piert; durch  Farbenaufsaugung  ist  leider  das 
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venezianisch    warme    Kolorit   Sebastianos 
verloren  gegangen. 

2.  Capp.  (2)  della  Madonna  della 
Lettera;  an  der  Wölbung:  Krönung 
Maria  mit  Engeln,  durch  Restauration 
verdorben,  von  einem  Maler  aus  dem 
Kreis  Pinturicchios  und  Peruzzis;  vorn 
über  dem  Bogen:  Die  vier  Tugenden, 


1533),  Großvater  und  Oheim 
Julius'  m.,  der  die  Kapelle  erbauen 
ließ;  die  Statuen  sind  von  Bart.  Amma- 
nati (in  der  Skulptur  ein  manieristischer 
Nachfolger  Michelangelos).  —  Den  Hoch- 
altar schmückte  einst  Raffaels  Verklä- 
rung Christi,  die  nach  ihrer  Ruckkehr 
von  Paris  in  die  Vatikansammlung  gegen 


Tempietto  von  Bramante  bei  S.  Pietro  in  Montorio. 


in  demselben  Stil ,  und  das  spanische 
Wappen  von  Engeln  umgeben.  —  3. 
Capp.  (3)  über  dem  Bogen:  perugineske 
(verdorbene)  Figuren  (4  Sibyllen  und 
das  spanische  Wappen).  —  In  der  großen, 
1  e  t  z  t  e  n  C  a  p  p.  (5)  r. :  Vasari,  Heilung 
S.  Pauli  durch  Ananias  (unter  den  Be- 
gleitern Vasaris  Bildnis).  Von  Vasari 
ist  auch  die  Architektur  der  Kapelle  und 
die  Zeichnung  zum  Grabmal  der  Kardi- 
näle: r.  Fabiano,  1.  Antonio  del  Monte 


eine  jährliche  Rente  an  das  Kloster  auf- 
genommen wurde.  Der  Giallo  antico 
der  Balustrade  stammt  aus  den  Gärten 
Sallusts. 

Neben  diesem  Altar  wurde  am  10.  Sept. 
1599  die  unglückliche  Beatrice  Cenci  be- 
stattet (S.  696);  gegenwärtig  begibt  sich 
am  Jahrestag  ihres  Todes  das  Volk  vor 
dieses  Grab  und  überstreut  es  mit  Blumen. 

In  der  letzten  Capp.  1.  (7):  Da- 
niele da  Volterra,  Christi  Taufe;  —  in 
der  folgenden  C  a  p  p .  (8) :  *  Grablegung 
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Christi,  von  einem  flandrischen  Maler 
(nach  den  Initialen  wahrscheinlich  von 
Theodor  Rombouts,  1617).  —  In  der  9. 
Capp.  (verdorbene)  Fresken  von  einem 
NachahmerPinturicchiosf-4w$07wasso?^; 
über  dem  Bogen:  David  unjl  Salomo; 
an  der  Decke:  Gottvater  in  der  Glorie; 
Altarbild:  S.  Anna  und  die  Madonna.  — 
Inder  10.  Capp.,  von  Bernini  erneuert, 
Eeliefs  mit  S.  Francesco  und  Engeln, 
von  Andrea  Bolgi  (Schüler  Berninis), 
der  auch  1.  und  r.  die  Büsten  und  .Reliefs 
der  Grabmäler  fertigte.  —  In  der  11. 
Capp.  (l.Capp.  1.)  Giovanni  de'Vecchi, 
St.  Franciscus,  die  Wundmale  em- 
pfangend. 

Ursprünglich  war  hier  derselbe  Gegen- 
stand nach  einer  Zeichnung  Michelangelos 
von  einem  Barbier  des  Kardinals  Giorgio 
(Raffaello  Riario)  al  fresco  gemalt  worden. 

L.  vom  Eingang  (12)  das  *  Grabmal 
des  Erzbischofs  Julianus  von  Ragusa 
(mit  dem  Motto :  »  Dem  Guten  ist  Tod 
und  Leben  süße),  von  Giov.  Ant.  Dosio, 
1510,  mit  anmutsvoller  Madonna  zwi- 
schen St.  Franciscus  und  einem  andern 
Heiligen  über  der  Statue  des  Verstor- 
benen. —  Aus  der  Kirche  (r.  bei  4)  oder 
vom  Platz  auf  einer  Freitreppe  (14;  an- 
läuten!) gelangt  man  in  den  Kloster- 
hof mit  dem  berühmten 

*  Tempietto  Bramantes, 

einem  der  graziösesten  Werke  des 
Meisters,  das  zu  einer  Zeit,  als  das  Stu- 
dium der  römischen  Architektur  erst 
begonnen,  als  eine  höchste  Leistung  der 
Renaissance  erschien,  als  das  erste  Bau- 
werk, welches  den  antiken  Stil  wieder- 
gab. Das  Tempelchen  ist  von  Traver- 
tin,  zweigeschossig,  kreisrund,  dasUnter- 
geschoß  wird  von  einer  Portikus  mit  16 
dorischen  Granitsäulen  (mit  Kapitalen 
und  Basen  von  weißem  Marmor)  um- 
kränzt, ein  der  Rundung  folgendes 
Geländer  bekrönt  das  kräftige  dorische 
Gebälk,  über  diesem  erhebt  sich  (der 
Cellamauer  entsprechend  eingezogen) 
das  niedrigere  Obergeschoß ,  durch 
schlanke  Lisenen  in  16  Felder  geteilt 
und  mit  einem  kräftigen  Konsolenge- 
sims endigend,  auf  welches  durch  Ver- 
mittelung    einer   niedrigen    Attika   die 


Kuppel  sich  stützt;  horizontale  und 
bogenförmige  Nischen  zwischen  Pila- 
stern  gliedern  die  zwei  Geschosse.  (Die 
Bekrönung  der  Kuppel  ist  eine  spätere 
Komposition,  das  ursprüngliche  Bekrö- 
nungsstück  war  höher,  schlanker,  mehr 
kandelaberartig.)  Das  Gebälk  ist  in 
Travertin,  die  übrigen  Partien  in  Back- 
steinmauerwerk mit  feinem  Putzüber- 
zug. Das  Innere  ist  ein  dem  Äußern 
verwandter  Akkord:  vier  Kapellchen 
zwischen  dorischen  Pilastern.  Die  un- 
terirdische Kapelle  bildet  eine  Art 
Grab,  in  welches  das  Licht  nur  durch 
die  Mitte  der  Wölbung  und  durch  einen 
Durchlaß  unter  dem  Altar  des  Oberge- 
schosses einfällt  (auf  dem  Altar  eine 
Statue  des  St.  Petrus). 

Das  reizende  Tempelchen  ward  1502 
vollendet,  1605,  1628  nnd  1804  (unter  Feas 
und  Camporesis  Leitung)  stark  restauriert, 
wie  die  Inschriften  berichten.  Auch  diese 
Rotunde  hatten  Ferdinand  und  Isabella 
von  Spanien  zur  Erinnerung  an  St.  Petri 
Märtyrertum  an  der  Stelle,  wo  sein  Kreuz 
gestanden  habe,  errichten  lassen.  —  Der 
jetzt  viereckige  Hof  sollte  nach  dem  ur- 
sprünglichen Plan  Bramantes  als  kreis- 
runde Umfriedung  mit  Säulenhalle  und 
vier  Kapellen  in  den  Ecken  den  Monopte- 
ros  umgeben.  Das  Tempelchen  ist  eins 
der  ersten  Gebäude,  an  welchem  die  Re- 
naissance alles  Kleine,  Überladene  der 
frühern  Epoche  abstreift  und  »an  Einfach- 
heit, Größe  und  Klarheit  mit  der  Antike 
wetteiferte.  Die  Architekten  der  Renais- 
sance vermaßen  und  zeichneten  es  aufs 
eifrigste  (gleichwie  den  wohl  die  Anregung 
dazu  gebenden  Vesta-Tempel  zu  Tivoli). 

Das  Klo  st  er  nebenan  ist  jetzt  ein 
modern  aufgerichteter  stattlicher  Palast  für 
die  Real  Aecademla  Espagnola  di  belle 
artl  (Direktor  Cav.  D.  Francesco  Pradilla). 

Die  *  Aussicht  vom  Vorplatz  der  Kirche 
gehört  zu  den  ergreifendsten  und  ausge- 
breitetsten  Rundblicken,  an  denen  Rom  so 
reich  ist.  Unmittelbar  unter  sich  Trastevere 
(S.  Maria  in  Trastevere,  die  Türme  von 
S.  Crisogono  und  S.  Cäcilia,  die  große 
Tabaksfabrik);  dann  gegenüber  am  jensei- 
tigen Ufer  des  Tibers  1.  Pal.  Farnese  (mit 
der  Loggia),  dahinter  der  Plncio  mit  Villa 
Medici  und  S.  Trinita,  r.  der  Quirinal, 
vor  demselben  die  Trajans  -  Säule ;  dann 
S.  Maria  Maggiore,  Araceli ,  das  Kapitol, 
die  Konstantins -Basilika,  der  Palatin  mit 
den  Ruinen  der  Kaiserpaläste,  das  Kolos- 
seum, der  Lateran,  der  Cälius  mit  der 
Villa  Mattei,  der  Aventin  mit  seinen  drei 
Kirchen  und  Klöstern,  die  Via  Appia  mit 
der  Grabrotunde  der  Cäcilia  Metella,  die 
Cestius-Pyramide,  der  Monte  Testaccio,  S. 
Paolo  fuori  (ganz  r.),  der  gelbe  Tiber  mit 
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der  Gitterbrücke,  ttber  welche  die  Eisen- 
bahnzüge hinfahren,  und  die  unendliche 
Campagna,  Als  Landschaft  im  Kranz  von 
1.  nach  r.:  Monte  Mario  (unten  die  Kuppel 
von  St  Peter),  der  Soracte  (über  der  Piazza 
del  Popolo),  Apenninen,  Monte  Gennaro, 
Palestrina,  die  Lionessa,  Frascati,  Rocca 
di  Papa ,  Monte  Cavo,  Gastet  Gandolfo,  die 
Ebene  gegen  das  Meer  hin. 

Die  Straße  westlich  hinan  führt  zu 
reizenden  *Q  artenanlagen  mit  immer- 
grünen Gewächsen.  Hier  entfaltet  sich 
gegen  den  Monte  Cavo  hin  eins  der  ma- 
lerisch schönsten  Panoramen  Roms. 
Man  sieht  hier  auch  die  Beste  der  anti- 
ken Mauer,  die  von  Porta  Portuensis 
zur  Porta  Aurelia  vetus  (bei  Porta  S. 
Pancrazio)  auf  die  Höhe  des  Janiculus 
(84  m  ü.  M.)  führte,  und  gelangt  zur 

Fontana  delP  Acqua  Paola  (D7), 

einem  reichgegliederten,  monumenta- 
len Dekorationsbau,  den  Paul  V.  durch 
Giov.  Fontana  und  Carlo  Maderna  1612 
aus  Travertin  errichten  ließ,  mit  6 
ionischen  Granitsäulen  auf  hohen  Un- 
tergestellen davor;  ein  wirkungsvoll 
gegliedertes  Gebälk  schließt  den  Unter- 
bau ab,  mit  dem  sich  das  Obergeschoß 
durch  kühne  Voluten  verbindet;  auf 
der  Inschrifttafel  steht,  daß  Paul  V.  das 
Wasser  35  Migl.  weit  vom  Lago  di  Brac- 
ciano  (Lacus  Sabbatinus)  auf  die  Höhe 
des  Janiculus  leitete  und  die  antike, 
von  Trajan  109  n.  Chr.  errichtete,  längs 
der  Via  Aurelia  laufende  Leitung  (die 
Inschrift  sagt,  Alseatina)  wiederher- 
stellte; darüber  am  krönenden  Aufsatz 
das  Wappen  des  Papstes;  zwischen  den 
Säulen  2  Seitennischen  und  3  große 
Mittelnischen,  aus  denen  unten  das 
Wasser  in  überreichen  Strömen  pracht- 
voll in  3  Schalen  und  in  das  Marmor- 
bassin niedersprudelt.  Leider  haben  der 
Marmor  und  Granit  des  Minerva -Tem- 
pels in  Nervas  Forum  zum  Schmuck  die- 
ses Eolossalbrunnens  dienen  müssen.  - 

Die  Leitung  kommt  aus  der  Nähe  von 
Vicarello ,  nimmt  dann  einen  Zweig  aus 
dem  Bracciano  See  auf  und  seit  1825  Wasser 
aus  den  Seen  von  Martignano  und  Straccia- 
cappe  (letztere  Leitung  ist  im  Verfall) ;  sie 
liefert  80,000  cbm  in  24  St. :  beim  Bracciano- 
See  ist  sie  160  m  ü.  M ,  bei  der  Porta  S. 
Pancrazio  75  m.  Hier  teilt  sich  die  Leitung 
in  zwei  Arme,  einer  von  mehr  als  30,000 
cbm  speist  diesen  Brunnen  und  treibt  dann 

Rom  und  die  Gampagna. 


Mühlen  und  Fabriken  (die  große  Tabaks* 
fabrik);  der  andre  Arm  zieht  nach  St. 
Peter  und  Trastevere  und  ein  Teil  noch 
auft  linke  Ufer.  Die  Herkunft  aus  vulka- 
nischen Seen  macht  das  Wasser  weniger 
geeignet  zum  Trinken.  —  Pius  IX.  lies  den 
Fontanone  mit  reizenden  Anlagen  umgeben. 

Auch  hier  ist  ein  herrlicher  *Aus? 
Sichtspunkt  (Pantheon,  Mark  Aurel- 
Säule,  S.  Stefano  rotondo  treten  hier 
deutlicher  hervor). 

Jenseit  der  Fontana  hinan  folgen, 
hart  anschließend,  1.  die  Orti  Torlonia 
und  Villa  Wedekind,  gegenüber  r.  Villa 
Orsini.  Zwischen  beiden  führt  die  breite, 
stark  ansteigende  Straße  zur  (4  Min.) 

Porta  S.  Pancrazio  (C  7),  84  m  ü.  M., 

die  schon  zu  Prokops  Zeit  (6.  Jahrh.) 
so  hieß,  aber  von  der  antiken  Porta  Au- 
relia, von  deren  Stelle  sie  1644  nur 
wenig  entfernt  wurde ,  keine  Spur  mehr 
aufweist.  Das  Thor,  durch  die  Franzo^ 
sen  1849  schwer  beschädigt,  wurde  1857 
von  Pius  IX.  wiederhergestellt.  In  der 
hochragenden  Villa  Savarelli  hatte  Ga- 
ribaldi 1849  sein  Hauptquartier  aufge- 
schlagen. —  Die  Stadtmauer  zu  beiden 
Seiten  des  Thors  gehört  nicht  der  alten 
Umfriedung  an,  sondern  der  Erweite- 
rung durch  Urban  VIII.  Die  Mauern 
zwischen  Porta  S.  Pancrazio  und  Porta 
Portese  sind  größtenteils  erneuert.  Die 
Straße  längs  der  Mauer  führt  zu  zwei 
Rundplätzen  mit  Prachtblicken  auf  die 
Campagna. 

Außerhalb  des  Thors  liegt  1.  (10  Min. 
vom  Eingang  von  Villa  Pamfili)  die 
Kirche 

S.  Pancrazio  (A  8),  dem  Zeitge- 
nossen der  heil.  Agnes  geweiht,  einem 
14  jährigen  Märtyrer,  den  Rom  so  hoch 
stellte,  daß  an  seinem  Grabe  im  Mittel- 
alter die  heiligsten  Eide  geschworen 
wurden. 

Von  hier  zog  Pelagius  I.  mit  dem  Feld- 
herrn Narses  in  feierlicher  Prozession  zur 
Peterskirche  zum  Entlastungseid.  Die  Kirche, 
schon  durch  Symmachus  (MX))  in  der  Nähs 
der  Katakomben  von  8.  Oalepodio  (in  der 
jetzigen  Villa  Visconti ,  jenseit  der  Villa 
Pamfili)  erbaut,  hat  von  ihrem  Umbau  unter 
Honorius  I.  (628)  zunächst  der  Tribüne  noch 
mehrere  Säulen  des  Mittelschiffs  und  zum 
Teil  noch  die  ursprünglichen  Mauern,  wurde 
im  übrigen  mehrmals  (besonders  1609)  und 
noch  in  neuester  Zeit  (nach  teilweiser  Zer- 
81 
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Störung  beim  Kampf  der  Franzosen  gegen 
Garibaldi  1849)  erneuert. 

Gregor  d.  Gr.,  der  hier  seine  sieben* 
undzwanzigste  Homilie  hielt,  errichtete  594 
nebenan  ein  Kloster,  in  welchem  jetzt  ein 
Missionskollegium  für  Indien  ist. 

Jenseit  der  Porta  S.  Fanerazio  er- 
reicht man  den  Eingang  (mit  dem 
Türmchen  über  dem  Bogen)  zur  präch- 
tigen 

*Villa  Doria-Famflli  (A7). 

Geöffnet  Mont.  und  Freit,  von  2  Uhr  bis 
abends  für  Fußgänger  und  Zweispänner 
(Einspänner  werden  zurückgewiesen).  Dem 
Portier  Vi  —  Va  1.  bei  der  Rückkehr.  Zum 
Besuch  des  Kasinos  bedarf  es  eines  Permesso 
(im  Pal.  Doria  am  Corso). 


Villa  Doria-Pamfili. 

Sie  ist  nebst  Villa  Borghese  der  Lieb- 
lingsort der  römischen  Welt  und  der 
Fremden,  erhielt  deshalb  den  Namen 
Belrespiro  und  verdankt  dies  nicht  nur 
der  reizenden  Lage  und  geschickten 
Benutzung  des  hügeligen  Bodens,  son- 
dern auch  der  prächtigen  Vegetation.  Ihr 
Umfang  beträgt  9  km.  Ihr  Gründer  ist 
Fürst  Camillo  Pamfili,  Neffe  Inno- 
cenz'X. ;  Algardi  entwarf  die  Pläne  zum 
Garten  und  Kasino.  Schon  von  wei- 
tem sieht  man  das  Triumphthor,  das  in 
die  Villa  führt;  dann  hat  man  fast  10 
Min.  lang  schöne  Wiesen  gründe ,  mit 
Aloe,  japanischen  Feigen  und  Akazien 
umzäunte  Wege,  welche  weite  Aus- 
sichten auf  die  Campagna  gewähren, 
zu  durchwandern ,  bis  man  zur  nähern 
Umgebung    des    Kasinos   gelangt,   wo 


man  von  der  mauerbegrenzten  Terrasse 
r.,  die  außen  eine  Strecke  weit  von  Resten 
eines  antiken  Aquädukts  begleitet  ist, 
zuletzt  einen  originellen  Blick  auf  die 
Kuppel  der  Peterskirche  und  die  Ge- 
birge genießt. 

Das  *  Kasino,  neben  prächtigen  Pi- 
nien schon  von  weitem  1.  sichtbar,  ist 
an  der  Außenseite  mit  Statuen  und  Re- 
liefs (teils  antiken,  teils  von  Algardi) 
geschmückt;  unter  den  antiken  z.  B.: 
zu  unterst  1.  Achilles  unter  den  Töchtern 
des  Lykomedes;    r.  Urteil  des   Paris; 
oben  bacchische  Aufzüge.     In  der  Vor- 
halle 4  antike  weibliehe  Figuren  (mit 
modernen    Attributen) 
in  den  Nischen ;  darüber 
bacchische  Reliefs   (an 
derThür  der  Rückwand 
das  merkwürdige  Relief 
der  Alope  u.  Kerkyons). 
Imlnnern  des  Kasinos 
(bei  der   2.   Gitterthür 
schließt  man  auf)  sieht 
man   in  den   Zimmern 
desErdgeschosses  einige 
Antiken       (Sarkophag- 
reliefs, Gewandstatuen 
[1.  Zimmer  r.],  Gruppe 
einer   auf  dem  Löwen 
reitenden  Kybele,  wahr- 
scheinlich von  der  Spi- 
na eines  Zirkus),  Amo- 
ren.  Im  3.  Zimmer  1.  eine  weibliche  •Ge- 
wandstatue im  Stil  der  Elektra  des  Me- 
nelaos  (in  Villa  Ludovisi),  mit  moder- 
nem Kopf  und  linkem  Arm,  von  gleicher 
Anlage,   aber  verschiedener  Stellung; 
(Billard -Zimmer)    eine   Amazone   (als 
Diana   ergänzt).     Auch   in   dem  tiefer 
gelegenen  Untersaal  in  den  Nischen  6 
Antiken.  Eine  Treppe  höher:  Ansichten 
von  Venedig,   von   Joseph  Heinz,  ca. 
1650.  —  Zu  oberst  von  der  Loggia  rei- 
zender *Blick  über  den  ganzen  herr- 
lichen Park,  St.  Peter,  die  Sabiner  und 
Albaner  Berge  und  hinaus  bis  ans  Meer. 

Vor  dem  Kasino  entdeckte  man  schon 
1819  r.  bei  der  großen  Allee  unter  den  von 
Hecken  quadratisch  umschlossenen  Schutt- 
haufen längs  der  Mauer  eine  große  Zahl 
römischer  Gräber,  die  der  antiken  Via 
Aurelia  parallel  laufen.    Vor  dem  Kasino. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


965 


9.  Porta  Settimana  —  Pal.  Corsini. 


966 


im  Kreuzweg  der  Anlagen ,  in  der  Tiefe, 
liegt  ein  1838  entdecktes,  auf  einer  elf- 
stufigen Treppe  zugängliches  interessantes 
*Colitmbarium  mit  Wandmalereien  (die 
aber  sehr  gelitten  haben);  die  Malereien 
befinden  sich  zwischen  den  Nischen  und 
sind  von  han  i  werksmäßiger  dekorativer  Aus- 
führung, aber  durch  die  Gegenstände  merk- 
würdig; z.  B.  an  der  Seitenwand  1.  vom 
Eingang:  Darstellungen  des  Prometheus  und 
der  Niobe;  ferner:  Bestrafung  der  Dirke, 
Odysseus  mit  seinem  Hund  Argos,  der  schla- 
fende Endymion,  Oknos,  Pygmäen,  Tänze, 
Spiele,  Szenen  aus  einer  Tragödie,  Gast- 
mahl, Baulichkeiten,  Giraffe,  Maultiere, 
Vögel,  Krokodil  etc.;  in  den  häuslichen 
Bildern  statt  der  Gräbersymbolik  mehr  der 
Gegensatz  der  Leben sthätigkeit. 

Unterhalb  der  erhöhten  Terrasse  des 
Kasinos:  ein  Garten  mit  prächtigem 
(Vogelgestalten  bildenden)  Blumenflor 
(der  Zutritt  erfordert  einen  Permesso). 
Vom  Kasino  1.  der  Straße  entlang  hat 
man  neben  sich  die  berühmte  Anemonen- 
wiese,  in  deren  Mitte  sich  eine  merk- 
würdige runde  Ära  mit  (verstümmelten) 
Reliefs  befindet:  Antoninus  Pius  mit 
seinen  vor  ihm  gestorbenen  zwei  Söhnen, 
und  die  Götter  Mars,  Venus,  Victoria, 
Roma  und  Juno  Lanuvina.  —  Dann  ein 
wundervoller  Pinienhain,  und  nieder- 
wärts (20  Min.  vom  Eingang)  ein  schma- 
ler See  mit  Wasserkünsten  und  Schwä- 
nen; zur  Seite  köstliche  Ruheplätze.  Zu- 
letzt (5  Min.)  ein  hübscher  sprudelnder 
Brunnen.  —  Beim  Rückweg  auf  der  Fahr- 
straße (5  Min.)  1.  die  Fasanerie  (r.  die 
Gewächshäuser)  und  etwas  weiter  1.  das 
Denkmal  der  1849  hier  nahebei  gefal- 
lenen Franzosen,  welches  ihnen  Fürst 
Andrea  Doria  setzte,  dessen  großer 
Namensvorfahr  einst  französischer  Ad- 
miral  gewesen,  später  freilich  die  Fran- 
zosen aus  Italien  vertreiben  half. 


Kehrt  man  durch  Porta  Pancrazio 
zur  Stadt  zurück,  so  gelangt  man  durch 
Via  delle  Fornaci  (mit  sehr  hübschen 
malerischen  Niederblicken  auf  Rom)  zur 
Porta  Settimana  (E  6)  hiuab,  die  ihren 
Namen  von  Anlagen  des  Septimius  Se- 
verus  in  dieser  Gegend  hat.  Das  Thor 
wurde  an  seiner  antiken  Stelle  von 
Alexander  VI.  1498  erneut  und  erhielt 
1798  seine  jetzige  Gestalt  als  Eingang 
zu  der  V*  St.  langen  Via  Longara,  die 


zum  Leoninischen  Stadtteil  St.  Peters 
führt.  —  Kurz  nach  Eintriffr-  in  die  statt- 
liche, zwischen  Janiculusu.  Tiber  fortzie- 
hende Straße  sieht  man  1.  den  gewaltigen 

*Palazzo  Corsini  (E6), 

in  drei  hohen  Geschossen  aufgetürmt,  mit 
schwachgegliederter  einförmiger  Fas- 
sade. Der  Palast  gehörte  einst  den  Riari, 
Neffen  Sixtus'IV.,  später  machte  ihnChri- 
stine  von  Schweden  durch  die  geistvollen 
Zirkel,  die  sie  hier  versammelte,  weithin 
berühmt  (sie  starb  hier  1689).  Im  Jahr 
1732  kaufte  der  Kardinal  Neri  -  Corsini, 
Neffe  Clemens'  XII.,  den  Palast  und  ließ 
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|  Grundriß  des  Palazzo  Corsini. 

ihn  durch  Ferd.  Fuga  um  das  Doppelte 
vergrößern.  Dem  Neubau  gehören  der 
beherrschende  Mittelbau,  das  weite 
Vestibül,  die  Prachtanlage  der  Doppel- 
treppe (>das  einzige,  wodurch  man  die 
Paläste  der  neuen  Nepotenfamilien  vor 
denjenigen  des  altern  Adels  ganz  ent- 
schieden auszeichnen  konnte«)  sowie  die 
zwei  kleinen  Höfe  an;  die  alten  Teile 
setzte  Fuga  zu  bloß  dienenden  Annexen 
herab.  Die  Anlage  des  Palastes  wird  für 
eine  der  großartigsten  Roms  gehalten  (die 
Details  dagegen  zeigen  den  Kunstverfall 
der  Zeit).  Durch  das  freie  große  *  Vesti- 
bül, in  welchem  drei  breite  Einfahrten 
sich  vereinigen,  führt  die  schön  aufstei- 
gende, mit  Tonnengewölbe  überspannte 
Treppe  zum  ersten  Geschoß,  wo  sich  die 
große  *  Gemäldegalerie  befindet. 

Geöffnet  lü-3  Uhr,  Mont.,  Donnerst, 
und  Sonnab. ;  von  Palmsonntag  bis  Sonn- 
tag Quasimodo   tägl. ;   dem  Kustoden  1/a   1. 

Kataloge  (mit  teilweise  unzuverlässiger 
Namensangabe)  liegen  auf;  die  Galerie  ent- 
hält unter  einer  überwiegenden  Zahl  we- 
31* 
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niger  bedeutender  Bilder  immerhin  viele 
sehr  sehenswrte  ausgezeichnete  Kabinett- 
stücke, besonders  von  Malern  des  17.  Jahrh.: 
Carlo  Dolee,  Guido  Beni,  Maratta,  Quercino, 
Salvator  Bota,  Pietro  da  Cortona,  Oaspard 
Pouetin,  Canaletto  nnd  Pompeo  Battoni  (18. 
Jahrh.).  Von  den  altera  italienischen  Ma- 
lern sind  hier:  einige  köstliche  Bilder  von 
Fra  Qiovanni  da  Fietole,  eine  heil.  Familie 
von  Marceüo  Venueti  nach  Michelangelos  Ent- 
wurf, eine  Madonna  von  Fra  Bartolommeo, 
ein  Bildnis  von  Qiulio  Romano,  ein  Fries 
von  Polidoro  da  Oaravaggio.  Von  auslän- 
dischen Malern  sind  besonders  Buben»,  van 
Dyck,  Murillo,  Both,Bloemen  (Orlzzonte)  durch 
einzelne  Bilder  gut  vertreten.  —  Eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  verdienen  auch 
das  antike  »Corsinische  Silbergefäß«  mit 
getriebenen  Reliefs  und  der  Sarkophag  mit 
Meergöttern  a*us  Porto  d'Anzio.  —  Im  VI. 
Saal  eine  vorzügliche  Sammlung  von  Por- 
träten. 

Durch  den  Thronsaal  (mit  einigen 
guten  antiken  Büsten)  r.  zum 

I.  Saal.  Über  der  Eingangs thür : 
Altchristliches  Belief  mit  Weinlese.  -— 
Eingangswand :  Nr.  1 .  u.*5.0rizzonte  (G. 
F.  van  Bloemen),  Landschaften.  2.  *4. 
17—21.  LocateUi,  Landschaften.  6.  Ba- 
roocio,  Heil.  Familie.  9.  Teresa  Mura- 
tori,  Pest  in  Mailand.  10.  C.  Maratta, 
Vermählung  S.Katharinas.  Linke  Wand : 
14.  Lanfranco,  Geburt  Christi.  1 9.  Van- 
vitelli,  Die  Borromeischen  Inseln.  Dar- 
unter *  Sarhophag,  aus  Porto  d'Anzio,  mit 
köstlichen  Reliefs  von  Meergottheiten. 

Vorn  vier  Tritonen ,  einer  1.  *nit  Don- 
nerkeil; vier  Nereiden,  die  zweite  1.  mit 
Schleier  und  Spiegel  auf  einem  Triton  mit 
Schwert  und  Schild;  vier  Eroten;  am 
Deckel  Seetiere;  im  einzelnen  vielleicht 
mit  Nachklängen  der  Skopas-Gruppe :  Über- 
führung des  vergöttlichten  Achilleus  zur 
Insel  der  Seligen  durch  die  Meergottheiten. 

Ausgangswand:  *24.  u.  26.  Cana- 
letto,  Venezianische  Städtebilder. 

II.  Saal.  Eingangswand:  Nr.  1.  Bo- 
nifazio  (?),  Der  verlorne  Sohn.  2.  Cav. 
d'Arpino,  Auferweckung  des  Lazarus. 
Linke  Längswand:  4.  Jac.  Bassano, 
Heil.  Familie.  6.  Simon  Vouet,  Herodias. 
8.  *Vlämische  Schule,  Jasmin  und 
Früchte.  27.  Mario  de1  Fiori,  Frucht- 
guirlande.  Darüber:  12.  Elis.  Sirani, 
Madonna  in  der  Glorie;  Nachahmung 
von  Guido  Renis  Bild  zu  Turin.  15. 
Qasp.  Poussin  (?),  Brunnen  im  Walde. 

17.  Berchem,  Landschaft  mit  Schafen. 

18.  Salvator  Rosa,  Straßenleben  in  Nea- 


pel. 19.  Berchem,  Landschaft.  20.  Lod. 
Caracci,  Pietä.  21.  Orizzonte,  Pan  mit 
der  Syrinx.  22—24.  David  (der  Hollän- 
der), Tafel,  Wein,  Blumen,  Früchte. 
Darüber  11.  Mario  de*  Fiori,  Frucht- 
guirlande.  28.  Benefiale,  Christus  der 
S.  Caterina  von  Genua  erscheinend.  31. 
Bernardo  Luini  (?),  Weibliches  Bildnis. 
32.  Maratta,  Lucrezia.  41.  (zwischen 
den  Fenstern)  Qessi,  S.  Andrea  Corsini. 
Auf  Piedestalen  16  antike  Büsten, 

In  Saal  I.  und  II.  wird  kopiert,  daher 
hier  oft  die  beliebtesten  Stücke  der  Galerie, 
z.  B.  Oarlo  Dolces  Madonna ,  Guido  Renis 
Addolorata,  Battonis  Heil.  Familie  (alle  drei 
unter  Glas).    In  beiden  Sälen  antike  Büsten. 

III.  Saal.  Nr.  1.  *  Quercino,  Ecce 
homo  (mit  88.  [gegenüber]  und  89.  [dar- 
über] zu  vergleichen).  2.  *  Carlo  Dolce, 
Madonna  (sein  bestes  Werk;  steht  oft 
frei  im  Saal  I  oder  H  zum  Kopieren). 
3.  Qessi,  Heil.  Familie.  *4  u.  *5.  Bonav. 
Peters,  Kleine  (vortreffliche)  Marine- 
stücke. 6.  Biagio  Puppini,  Madonna. 
9.  *Bugiardini,  Madonna,  1509.  — -  10. 
Lod.  Caracci,  Geburt  Maria.  14.  Quer- 
cino, St.  Hieronymus.  15.  A.  del  Sarto, 
Madonna.  16.  Salvator  Rosa,  Land- 
schaft. 17.  Caravaggio,  Madonna  (?).  18. 
Quercino,  Lucrezia.  20.  *Salvator  Rosa, 
Landschaft.  23.  *Joh.  Both,  Sonnen- 
untergang. 26.  *Fra  Bartolomeo,  Heil. 
Familie,  1516  (in  der  Komposition  an 
Raffaels  Heil.  Familie  zu  München  er- 
innernd), wahrscheinlich  das  Bild,  das 
Agnolo  Doni  bestellte  (da  die  Madonna 
Ähnlichkeit  mit  Raffaels  Maddalena 
Doni  hat),  mit  köstlichem  landschaft- 
lichen Hintergrund.  27.  Caravaggio, 
Petrus  mit  dem  Zinsgroschen.  28. 
Teniers, Bauernszene.  32.  Rubens,Trick- 
trackspieler.  34.  Calabrese,  Martyrium 
des  heil.  Bartholomäus.  38.  *  Wouwer- 
man,  Bauer  zu  Pferde  mit  Knabe  und 
Schimmel.  39.  Fr.  AVbani,  Merkur  und 
Apollo.  43.  C.  Saraceni,  Martyrium.  44. 
Alte  Kopie  von  Raffaels  Julius  H.  45. 

*  Pietro  da  Cortona,  Geburt  Maria 
(»gibt  den  günstigsten  Begriff  von  sei- 
nem Kolorite).  46.  Teniers,  Bauern- 
szene.  49.  *C.  Dolce,  S.  Apollonia.  50. 

*  Tizian,  Philipp  II.  von  Spanien  (gute 
Kopie  des  Originals  in  Neapel).  Rechte 
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Wand,  am  Fenster:  51.  Gignani,  Jesus 
und  Johannes.  —  Am  2.(3.)  Fenster:  52. 

0.  Saraceni,  Eitelkeit.  Mittelwand :  54. 
<7.  Maratta,  Heil.  Familie.  55.  Nieder- 
ländische Schule,  Schlächterladen.  61. 
Vasari,  Heil.  Familie.  70.  G.  Maratta, 
Flucht  nach  Ägypten.  81. (zwischen  dem 
2.  u.  1.  Fenster)  Vasari,  Verkündigung. 
84.  Borgognone,  Reitergefecht.  SS  *Garlo 
Dolce,  Ecce  homo  (oft  im  L  Studienzim- 
mer). 89.  Guido  Reni,  Ecce  homo  (vgl. 

1.  Guercino  und  88). 

IV.  Saal.  R.  vom  Eingang:  Nr.  1. 
Benedetto  Luti,  Clemens  XII.  2.Ludov. 
Garacci,  Der  Hirt.  Eingangswand:  5. 
Rubens,  Löwen jagd.  11.  *Guido  Reni, 
Herodias.  13.  Bassano,  Geburt  Christi. 
16.  Guido  Reni,  Madonna  del  Rosario. 
Ausgangswand:  18.  Andrea  Bacchi, 
Kreuzigung  St.  Andrea.  19.  Guido  Reni, 
Kreuzigung  Petri.  20.  Guercino,  Der 
Täufer.  22.  *Baroccio,  Noli  me  tangere. 
27.  Lod.  Garacci,  Zwei  kolossale  Stu- 
dienköpfe. 28.  (Tizian),  St.  Hieronymus, 
venezianisches  Bild  aus  dem  17.  Jahrh. 
(oft  im  II.  Studiensaal).  35.  Parmegia- 
nino,  Vier  Köpfe.  Darunter  57—67.  Elf 
kleine  Bilder  von  Gallot  (nach  Mündler 
eher  von  dem  Pisaner  Smargia*so\  >Les 
miseres  de  la  guerrec  (Landsknechts- 
szenen). 40.  *G.  Maratta,  Bildnis  sei- 
ner Tochter.  Rückwand:  41.  Alte  gute 
Kopie  der  sogen  Fornarina  Raffaels 
(d.  h.  des  Frauenbildnisses  von  Se- 
bastiano  del  Piombo  in  der  Tribüne  der 
Uffizien  zu  Florenz).  —  44.  Albrecht 
Dürer  (fälschlich),  Ein  Hase,  Pflanzen, 
ein  Schmetterling,  eine  Fliege;  in 
Wasserfarben.  45.  G.  Dolce,  S.  Mag- 
dalena. Rechte  Wand:  47.  Niederlänr 
dische  Landschaft  mit  Paris'  Urteil  nach 
Raffael.  51.  und  52.  Fr.  Albani,  Venus 
und  Cupido.  53.  Spagnoletto,  Tod  des 
Adonis.  —  Eingangswand:  55.  Lod. 
Garacci,  Kreuzabnahme.  —  An  der 
Rückwand:  Ein  antiker  Sessel  von 
weißem  Marmor,  1732  beim  Lateran 
gefunden,  mit  Reliefs  (Krieger,  ein 
Opferzug,  Tierhetzen,  Ringer,  Opfer- 
zeremonien). —  Auf  dem  Tisch ,  unter 
Glas,  die  berühmte  *  Gorsinische  antike 
Silbervase,  (aus  Porto  d'  Anzio)  mit  ge- 


triebener Arbeit:  Urteil  des  Areopag 
über  den  Muttermord  des  Orestes. 

Schon  von  Winckelmann  bekannt  ge- 
macht und  von  ihm  in  die  Zeit  des  Pom- 
pejus  verlegt;  wahrscheinlich  eine  Kopie 
nach  Zopyrot,  zu  dessen  Ruhm  Plinius 
(XXXIII,  156)  anführt,  daß  zwei  Becher  von 
ihm  mit  Darstellungen  der  Areopagiten  und 
des  Urteils  über  Orestes  auf  12,000  Bester- 
zien  geschätzt  wurden. 

Vor  der  rechten  Wand :  Zwei  mo- 
derne Statuetten  von  Tenerani  (Jagd, 
Fischfang). 

V.  Saal  (hier  starb  Christine  von 
Schweden).  R.  vom  Eingang:  Nr.  2. 
Pierin  del  Vaga,  Heil.  Familie.  Ein- 
gangswand: 12.  C.  Dolce,  S.Agnes.  14. 
*G.  Maratta,  Verkündigung.  16.  Schi- 
done,  Heil.  Familie.  19.  Rosso  Fioren- 
tino,  Heil.  Familie.  Linke  Wand:  20. 
Lan/ranoo,  Ulysses  entweicht  dem 
Polyphem.  22.  Domenichino,  Madonna 
und  S.  Katharina.  23.  Fr.  Albani,  Ma- 
donna. 24.  Guercino,  Die  Samarita- 
nerin.  25.  *Pompeo  Battoni,  Heil. 
Familie  (oft  im  I.  Studienzimmer).  26. 
Sassoferrato,  Madonna.  28.  Luca  Gior- 
dano,  Christus  und  Petrus.  Ausgangs- 
wand:  30.  Parmegianino ,  Heil.  Fa- 
milie. 37.  38.  und  39.  Guido  Reni,  Ma- 
donna; Christus;  Johannes  (Köpfe). 
40.  Guercino,  Verkündigung.  44.  *Mar- 
cello  Venusti,  Heil.  Familie  (nach  Mi- 
chelangelos Entwurf).  50.  Salvator 
Rosa,  Ein  Kartenspieler.  51.  Mar  cello 
Venusti,  Ein  Bildhauer. 

VI.  Saal  (Porträtsammlung). 
Nr.  11  (über  der  Thür)  Perusini,  Grei- 
senkopf. 12.  Guercino,  Eingeschlafener. 
13.  Gontarini,  Kardinal  Barberini.  14. 
Baroccio,  Selbstbildnis.  15.  Rubens, 
Greisenkopf.  19.* Holbein  (?),  Vlämischer 
Bürgermeister  (leider  verdorben).  20. 
*Giulio  Romano,  Monsgr.  Ghiberti,  bez. 
22.  *Rembrandt  (?),  Alte  Frau.  23. 
Giorgione  (?),  Männliches  Bildnis.  26. 
Moroni  (?),  Bildnis.  32.  *van  Dyck, 
Porträt  (prächtig  in  der  Farbe).  33. 
Domenichino,  Bildnis  eines  Kardinals. 
34.  *  Geburt  Maria,  nach  dem  Holz- 
schnitt Albrecht  Dürers.  36.  Scipione 
Gaetano,  Kardinal  Savelli.  40.  Bronzino, 
Kardinal  Bibbiena.  Ausgangswand: 
43.  *Joest  von  Calcar  (im  Katalog :  Albr. 
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Dürer) ,  Porträt  des  Kardinals  Albrecht 
von  Brandenburg.  47.*Campiglia,  Por- 
trät von  Rubens.  48.  Tintoretto,  Ein 
Doge.  50.  Tizian  (?),  Kardinal  Alessandro 
Farnese  (Crowevi.Cav.:  »Die  Autorschaft 
Tizians  ist  fraglich,  wenn  auch  einzelne 
Stellen   auf  den  Meister   hindeuten«). 

54.  Bronzino,  Porträt  von  Lorenzo  de* 
Medici.  Fensterwand:  67.  Oliver  (?), 
Miniaturporträt  von  Maria  Stuart  (?). 
68.  Baciccio,   Kardinal    Neri  -  Corsini. 

55.  Jupiter  und  Antiope,  gute  Kopie 
von  Tizians  Gruppe  des  Satyrs  mit  der 
Nymphe  (Louvre)  von  einem  Maler  des 
17.  Jahrh. 

VII.  Saal.  Eingangswand:  Nr.  11. 
*MwriUo,  Madonna  (prächtig  in  der 
Farbe).  13.  *Gasp.  Poussin,  Landschaft. 
15.  * Ruhens,  St.  Sebastian  (mit  Reminis- 
zenz an  Correggio).  18.  *Garofalo,  Der 
kreuztragende  Christus.  21.  Luca  Qior- 
dano,  Christus  im  Tempel  (grau  in 
grau).  *22.  *23.  u.  *24.  Fra  Giovanni 
Angelico  da  Fiesole,  Drei  wunderbar 
schöne  Miniaturtafeln:  1.  Ausgießung 
des  Heil.  Geistes ;  2.  Das  Jüngste  Ge- 
richt (der  Weltenrichter  wie  im  Campo 
Santo  zu  Pisa ,  das  Buch  in  der  Linken, 
die  Rechte  zur  Verdammung  erhoben); 
3.  Himmelfahrt  Christi.  —  25.  Gasp. 
Poussin,  Landschaft.  26.  Lod.  Caracci, 
Martyrium  des  heil.  Barthol.  Ausgangs- 
wand: 30.  Tizian,  Die  Ehebrecherin 
(gehört  zu  den  zahlreichen  Komposi- 
tionen des  Gegenstands,  welche  unter 
Tizians  Namen  gehen,  aber  von  Bocco 
Marcone  gemalt  sind).  —  31.  u.  32. 
*Nic.  Poussin,  Landschaften.  35.  Dome- 
nichino,  Porträt  des  Gonfaloniere  Pe- 
retti. 

VIII.  Saal.  R.  vom  Eingang:  Nr.  2. 
Franc.  Francia,  Madonna.  Über  der 
Thür:  5.  Locateüi,  Landschaft  mit  dem 
Kolosseum  und  der  Cestius -Pyramide. 
6.  Claude  Lorrain,  Windstoß  in  der 
Landschaft.  7.  *Gasp.  Poussin,  Land- 
schaft. 8.  van  Dych,  Christus  vor  Pila- 
tus. 10.  Polidoro  da  Caravaggio,  Zeich- 
nung zum  Niobidenfries  des  Hauses  in 
Via  Maschera  d'oro,  1567.  —  11.  Nie. 
Poussin,  Heil.  Familie.  12.  * Ercole 
Grandi  von  Ferrara,  St.  Georg  (mit  Mi- 


niaturvollendung). 13.  Guido  Beni,  Be- 
schaulichkeit. 14.  Valentin,  Verleug- 
nung St.  Petri.  15.  *Gasp.  Poussin, 
Landschaft  mit  überraschter  Nymphe. 
17.  G.  Honthorst,  Judith.  18.  Domeni- 
chino,  Susanna  im  Bad.  Ausgangswand : 
*21.  23.  Gasp.  Poussin,  Landschaften. 
24.  Guercino,  St.  Hieronymus.  25.  Bi- 
bera,  St.  Hieronymus.  35.  u.  38.  Berens, 
Villa.  Rechte  Wand :  40.  Gasp.  Poussin, 
Landschaft.  —  Bei  der  Fensterwand: 
Büsten  des  Amerigo  Corsini  und  der 
Fürstin  Corsini,  1855. 

Im  Kabinett  (alte  Florentiner  und 
Sienesener  Schule),  linke  Wand:  Nr. 
19—21.  Simone  Memmi,  Drei  kleine  Bil- 
der. 22.  Orcagna,  Triptychon.  23.  Gher. 
Stamina,  Madonna.  24.  Benozzo  Goz- 
zoli,  Krönung  Maria.  26.  Lo  Spagna, 
Madonna.  27.  Duccio,  Madonna.  28. 
Fra  Fil.  Lippi,  Krippe.  29.  PietroSano, 
Triptychon.  Hier  hängt  auch  (rechte 
Wand)  Nr.  10.* 'Guido  Beni,  Ecce  homo; 
Pastell. 

L.,  IX.  Saal.  Eingangswand:  Nr. 2. 
Teniers,  Inneres  eines  Pachthofs.  6.  Nie. 
Poussin,  Triumph  Ovids.  8.  Lodovico 
Caracci,  Pietä  (die  Skizze  zu  Saal  H, 
20).  9.  Porträt  Innocenz*  X.,  Kopie  nach 
Velazquez  (Pal.  Doria).  12.  Salv.  Rosa, 
Prometheus,  vom  Adler  angefressen,  mit 
heraushängenden  Eingeweiden.  18.  So- 
limena,  Der  Täufer.  Ausgangswand: 
26.  Angelo  Bronzino,  Weibliches  Bild- 
nis. *28.  29.  35.  Salv.  Rosa,  Schlacht- 
bilder. 30.  Giorgione  (?) ,  Zwei  Köpfe 
mit  Heiligenschein.  31.  Salvator  Bosa, 
Marine.  32.  Domenichino ,  Grablegung. 
36.  *  (Tizian)  Weibliches  Porträt;  von 
einem  Venezianer  des  16.  Jahrh.  Rechte 
Wand:  48  Simone  da  Pesaro,  Madonna. 

49.  Gherardesca  (von  Siena),  Madonna. 

50.  haar,  Anbetumg  der  Hirten.  Über 
der  Ausgangsthür:  61.  (Horgione  (nach 
Cr.  u.  Cav.  von  einem  Nachfolger  des 
Seb.  del  Piombo),  Männliches  Bildnis.  — 
Marmorbüste  Clemens'  XU.  von  Bou~ 
chardon,  1731. 

Im  geschlossenen  (vom  Kustoden 
auf  Verlangen  geöffneten)  Zimmer  ne- 
benan (X.  Saal)  ein  antikes  *  Mosaik: 
Zwei  scheu  gewordene  Stiere  mit  einem 
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Pflug  und  dem  zu  Boden  geworfenen 
Führer.  —  Benvenuto  Cellini,  Bronze- 
relief: Raub  der  Europa.  —  Porträt  Cle- 
mens* XII.  Corsini,  in  Pietra  dura. 

Der  Palast  besitzt,  ebenfalls  im 
ersten  Geschoß,  eine  berühmte  *B  i  b  1  i  o  - 
thek  (Eingang  durch  das  Hauptportal, 
dann  r.  durch  die  Halle  und  die  Treppe 
hinan  zum  1.  Stock),  zum  Zutritt  bedarf 
man  keines  Permesso;  geöffnet,  ausge- 
nommen Festtage  und  Mittwoch,  3  Stun- 
den bis  Ave  Maria  (1.  Aug.  bis  4.  Nov. 
geschlossen).  Sie  ward  vom  Kardinal 
Neri- Corsini  unter  Beihilfe  Bottaris 
(der  hier  Bibliothekar  war)  angelegt  und 
enthält  ca.  60,000  Bände  und  3000  Ma- 
nuskripte. Ihr  sehenswertester  Reich- 
tum besteht  aber  in  der  großen  *K  u  pf  e  r- 
stich-Sammlung ,  der  größten  in 
Italien,  von  trefflichster  Auswahl  und 
mit  den  seltensten  Stichen.  (Bibliothe- 
kar Cav.  Francesco  Cerroti.) 

Einen  ganz  besondern  Genuß  ge- 
währt der  *G arten  hinter  dem  Palast, 
der  sich  bis  zum  Janiculus  hinaufzieht. 
(Der  Portier  [Va  1.]  schließt  auf.)  Diese 
Lage  gibt  ihm  einen  unendlichen  Reiz, 
denn  kaum  wird  man  irgendwo  so  viele 
malerische  Ansichten  Roms  im  mannig- 
fachsten Wechsel  wie  hier  beim  allmäh- 
lichen Aufsteigen  erblicken;  dazu  die 
schönen  Gebüsche,  das  mannigfache 
Grün,  die  sprudelnden  Wasserfalle! 


An  der  Via  delle  Stalle  di  Corsini 
liegt  das  Museo  Torlonia  (E  6) ,  das 
aber  nur  auf  besondere  Erlaubnis  des 
Fürsten  nach  schriftlicher  Eingabe  zu- 
gänglich ist.  Es  enthält  über  600  Ge- 
genstände, darunter  berühmte  antike 
Skulpturen ,  eine  bedeutende  Sammlung 
von  Kaiser büsten ,  Vasen  u.  a. 

In  der  ViaLongara  liegt  dem  rechten 
Flügel  des  Corsini-Palastes  gegenüber 
der  Eingang  zur  berühmten 

** Villa  Farnesina  (E  6), 

die  an  einen  spanischen  Marchese  ver- 
mietet und  leider  seit  einigen  Jahren 
unzugänglich  ist,  doch  ist  Aussicht  vor- 
handen, daß  die  Sperre  aufgehoben 
wird.    Die  Villa  ist  der  graziöseste  Re- 


naissancebau Roms,  den  Vasari:  >non 
murato,  ma  veramente  nato«  (nicht  dem 
Stein  abgerungen,  sondern  aus  dem 
Boden  entsprungen)  nennt.  Agostino 
Chigi,  ein  reicher  Kaufmann  aus  Siena, 
der  die  dortigen  Salz-  und  Alaunwerke 
der  Maremma,  die  dem  heil.  Stuhl  ge- 
hörten, als  Monopol  erhalten  und  1509 
die  Bank  des  Ambrogio  Spannocchi  in 
Via  Banco  di  S.  Spirito  in  Rom  über- 
nommen hatte,  ließ  als  leidenschaftlicher 
Kunstfreund  (wie  ihn  auch  seine  Ka- 
pellen in  S.  M.  della  Pace  und  S,  M.  del 
Popolo  kennzeichnen)  diese  reizende 
Sommerwohnung  als  »Muster  eines 
vornehmen,  zwischen  städtischer  Be- 
hausung und  ländlicher  Villa  stehenden 
Wohnsitzes«  1509  erbauen  und  mit 
Fresken  Raffaels,  Bazzis  und  Sebastia- 
nen del  Piombo  schmücken.  So  würde, 
wenn  von  der  ganzen  Renaissancezeit 
Roms  nur  dies  Eine  Gartenhaus  stehen 
geblieben  wäre,  dieses  allein  schon  den 
reichen,  heitern  Geist  jener  Kraftepoche 
in  aller  Fülle  offenbaren.  Vasari  nennt 
Baldassar'e  Peruzzi  als  den  Baumeister; 
v.  Geymüller  schreibt  den  Bau  dem 
Raffael  zu ,  der  von  Agostino  Chigi  so 
zahlreiche  Aufträge  erhielt. 

Chigi  war  Bankier  des  Papstes  Julius  II., 
Oberverwalter  der  päpstlichen  Finanzen, 
Schatzmeister  verschiedener  religiöser  Stif- 
tungen und  als  der  reichste  Privatmann 
Italiens  bekannt,  seine  Einkünfte  beliefen 
sich  auf  ca.  70,000  Golddukaten.  Der  Papst 
Leo  X.  schätzte  ihn  so  hoch,  daß  er  in  Be- 
gleitung von  14  Kardinälen  Chigis  Trauung 
mit  der  Venezianerin  Francesca,  seiner 
mehrjährigen  Hausgenossin,  und  die  Taufe 
eines  Sohns  selbst  vollzog  und  ihm  sogar 
erlaubte,  das  Wappen  der  Rovere  mit  dem 
seinigen  zu  verbinden.  —  Chigi  hinwie- 
derum gab  dem  Papst  und  dem  gesamten 
Kardinalskollegium  in  dieser  Villa  zur  Feier 
der  Testamentsniederlegung  1519  ein  so 
glänzendes  Fest,  daß  ausführliche  Beschrei- 
bungen desselben  auf  die  Nachwelt  kamen. 
Bei  dem  Mahl  befanden  sich  z.  B.  Fische, 
die  lebendig  aus  Spanien  und.  Konstanti- 
nopel' gebracht  wurden,  der  Überfluß  an 
reichem  Tafelgeschirr  war  so  groß,  daß  die 
von  der  Tafel  abgehobenen  silbernen  und 
goldnen  Teller  und  Schüsseln  vor  den  Augen 
der  Gaste  aus  der  im  Garten  am  Ufer  des 
Tibers  errichteten  Loggia  von  den  Dienern 
in  den  Fluß  geworfen  wurden  (freilich  fing 
sie  ein  verborgenes  Netz  wieder  auf);  — 
eine  Herrlichkeit,  die  sich  wegen  der  Plün- 
derung Roms  (1527)  nicht  auf  die  Erben 
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fortpflanzte,  denn  schon  1580  wurde  die 
Farnesina  samt  allem  Inhalt  zur  Bezahlung 
der  Schulden  der  Erben  öffentlich  verstei- 
gert und  fiel  an  den  Kardinal  Alessandro 
Farnese  (daher  Farnesina),  dann  durch  Erb- 
schaft an  den  König  von  Neapel,  der  sie  in 
halbverfallenem  Zustand  1861  (auf  90  Jahre) 
an  den  vormaligen  spanischen  Gesandten 
in  Neapel,  Don  Salvador  Bermudez  de 
Gastro,  Marchese  di  Lema  (für  350  Skudi 
jährlich),  vermietete.  Seitdem  ist  sie  (unter 
Beihilfe  von  Ludwig  Seitz)  gründlich  restau- 
riert worden. 

Ein  sehr  einfacher  Plan  von  den 
glücklichsten  Verhältnissen  liegt  die- 
sem anmutigen ,  nach  allen  Seiten  frei- 
stehenden, rings  von  Gärten  umschlos- 
senen, nur  Versammlungen  und  Festen 
geweihten  Repräsentation  -  Palais  zu 
Grunde.  Fortlaufende  Pilasterreihen 
dorischer  Ordnung  teilen  die  ganze 
Stirnseite  der  beiden  Geschosse  in  eine 
Reihe  kongruenter  Felder,  von  denen 
fünf  auf  den  breiten  Mittelbau  und  zwei 
auf  jeden  der  diesen  umfassenden,  stark 
vorspringenden  Seitenflügel  fallen ;  das 
untere  Geschoß  des  Mittelbaus  war  ur- 
sprünglich eine  offene  Pfeilerhalle  mit 
Rundbogen  (jetzt  um  der  Gemälde  wil- 
len mit  Fenstern  verschlossen);  ein 
köstlicher  Fries  als  Krönung  des  Ober- 
geschosses und  des  Ganzen  (Amoretten 
mit  Festons  und  Kandelabern  in  glei- 
cherHöhe  mit  den  kleinen  Oberfenstern) 
und  ein  mitModillons  (Sparrenköpfchen) 
und  Zahnschnitten  geschmücktes  Kranz- 
gesims schließen  diesen  klassischen, 
nur  in  Backstein  und  Verputz  herge- 
stellten Bau  aufs  anmutigste  ab.  Die 
schönste  Übereinstimmung  der  Innen- 
räume mit  der  Fassade,  vortreffliche 
Stuckausschmückung  und  die  reinsten 
Verhältnisse  erheben  die  Villa  zum  wür- 
digsten Träger  der  Baffaelisohen  Kom- 
positionen, welche  die  zwei  verbun- 
denen Säle  des  Erdgeschosses  verherr- 
lichen. 

Tritt  man  durch  die  Thür  (mit  dem 
Wappen:  »si  si,  no  no«)  unter  den  Arkaden 
des  Mittelbaus  in  die  erste  Loggia  ein 
und  blickt  zu  den  innern  Arkaden  auf,  so 
wird  man  wie  durch  Zauber  gefesselt  von 
der  Fülle  der  Anmut,  die  aus  diesen  lebens- 
frischen Schöpfungen  **Baffael8,  wohl 
der  bedeutendste!)  Leistung  seiner  letzten 
Jahre  (1518-20),  niederleuchtet.  Hier  hat 
sich  das  Studium  antiker  Motive,  die 
edle,  heitere  Form  der  Griechen  mit  der 


umbrischen  Reinheit,  der  florentiniscben 
Grazie  und  der  tiefsten  Empfindung  der 
neuen  klassischen  Kunstepoche  in  unüber- 
trefflicher Weise  geeint  und  selbst  die  nicht 
völlig  Raffaelische  Ausführung  dieser  Male- 
reien durch  Qiulio  Romano  (dessen  rote 
Fleischtöne  und  übervolle  Formen  sieh 
mannigfach  vordrängen)  und  durch  Fran- 
cesco Pennt  sowie  die  Restauration  durch 
Carlo  Maraita  vermochten  nicht,  der  geist- 
vollen Erfindung  Raffaels  irgend  erheblichen 
Eintrag  zu  thun. 

Es  sind  13  Darstellungen  aus  der  Ge- 
schichte der  Psyche  und  Amors,  über 
der  linken  Schmalwand  beginnend  und  in 
den  sphärischen  Dreiecken  zwischen  den 
Arkaden  rings  an  den  Wänden  sich  fort- 
setzend. Zu  Grunde  gelegt  ist  das  Mär- 
chen aus  dem  Goldnen  Esel  des  Apulejus 
von  der  Seele  und  der  Liebe  in..  Glück  und 
Qual,  welches  Raffael  aus  der  Übersetzung 
Beroaldos  kannte.  Doch  ist  das  antike 
Märchen  künstlerisch  so  frei  umgebildet 
wie  der  Hellenismus  selbst  in  der  Renais- 
sancezeit. Es  gibt  keine  antiken  Kunst- 
werke, die  auf  der  Erzählung  des  Apu- 
lejus beruhen,  denn  die  klassische  Kunst 
verschmähte  es,  ihre  Gegenstände  dem  Mär- 
chen zu  entlehnen.  Nicht  so  die  Renais- 
sance; die  Fabel  ward  zum  Festgedicht,  und 
die  vier  Personen  desselben :  Venus,  Psyche, 
Amor  und  Jupiter,  zu  köstlichen  drama- 
tischen Figuren. 

Linke  Schmalwand:  Nr.  1.  Venu 
zeigt  dem  Amor  das  Volk ,  das ,  verblendet, 
der  schönen  menschlichen  Königstochter 
Psyche  anstatt  ihr  selbst  Opfer  bringt.  Der 
Jüngling  Amor  folgt  mit  dem  Blick  der 
Weisung,  und  in  aufwallender  Glut  faßt  er 
schon  den  Pfeil,  sich  an  der  zu  rächen,  die 
seine  Mutter  beleidigt. 

Linke  Längs  wand:  Nr. 2.  Amor  zeigt 
den  herrlich  gelagerten  Grazien  die  Psyche 
in  der  Ferne,  mit  der  Linken  bedeutend, 
wie  schön  sie  sei,  und  wie  ihr  Anblick  ihn 
entwaffnet  habe. 

Nr.  S.  Venus  in  flatterndem  Gewände 
klagt  in  Aufregung  den  ihr  begegnenden 
Göttinnen  Juno  (in  prächtigster  Bewegung) 
und  Geres  (in  goldnem  Gewände),  wie  es 
mit  Amor  ergangen,  daft  Psyche  seine  Gat- 
tin geworden,  aber,  das  Verbot,  ihn  nächt- 
lich zu  belauschen,  übertretend,  durch  ihre 
Schwestern  bethört,  eine  Lampe  angezündet 
habe,  von  welcher  ein  brennender  öltropfen 
auf  seine  nackte  Haut  herabfiel;  da  liege 
nun  der  Gott,  der  von  Psyche  floh,  an  den 
Brandwunden  danieder;  Juno  und  Ceres 
sollen  ihr  helfen,  das  schuldige  Mädchen, 
das  jetzt  umherirre,  aufzusuchen.  Aber  die 
göttlichen  Frauen  weisen  die  Göttin  der 
Liebe  ironisch  ab. 

Nr.  4.  Venus  eilt  nun,  auf  die  Hilfe  der 
Göttinnen  verzichtend,  zum  Olymp  empor, 
ein  Taubenpaar  schwingt  den  goldnen  Wa- 
gen, in  dem  sie  in  der  Vollform  der  schö- 
nen Mutter  ansteigt,  durch  die  Lüfte  auf. 

Nr.  5.  Venus  voll  Demut  und  schüchtern 
(fast  mädchenhaft)  vor  Jupiter,  schmeich- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


977 


Villa  Farnesina. 


978 


lerisch  den  wohlwollenden  Regierenden  um 
den  Widerruf  solch  ungleicher  Ehe  an- 
gehend. 

Rechte  Schmal  wand:  Nr.  6. Merkur, 
vom  Himmel  wie  ein  Gott  niederschwebend, 
verkündigt  mit  ausgebreiteten  Armen ,  die 
Tuba  in  der  Rechten,  das  Gebot,  die  irrende 
Psyche,  wo  man  sie  betrete,  anzuhalten  und 
auszuliefern. 

Eingangswand:  Kr.  7.  Psyche  (die 
Raffael  erst  jetzt  erscheinen  läßt),  die  Hin- 
gebende, die  sich  an  Venus  selbst  ausge- 
liefert hatte  und  nun  eine  Reihe  von  Qualen 
von  der  Göttin  der  Liebe  als  gefährliche 
Lebensaufgaben  erhielt,  bringt  als  letzte 
Aufgabe  siegreich  aus  der  Unterwelt  die 
Schönheitsbüchse  Proserpinas  der  Venus 
zurück  j  zwei  göttlich  verklärte  Genien  tra- 
gen die  stillbeglückte  Dulderin  zum  Palast 
der  Venus  empor. 

Nr.  8.  Psyche,  vor  Venus  knieend,  über- 
reicht der  erstaunten,  über  die  Annahme 
sich  noch  besinnenden  Göttin  die  Büchse. 

Nr.  9.  Der  greise  Jupiter  küßt  den 
lieben  Amorjüngling,  der,  über  die  Harte 
der  Mutter  sich  beklagend,  ihn  für  sich  und 
Psyche  um  Gnade  bat  (eine  der  köstlichsten 
Darstellungen). 

Nr.  10.  Merkur  schwebt  mit  Psyche,  de- 
ren Haar  die  Lüfte  kosen,  zum  Olymp  empor. 

An  der  Decke,  in  zwei  großen  Gemäl- 
den ,  r.  Psyche  im  Kreis  der  Götter  (il  con- 
cilio  degli  Dei);  —  1.  Psyches  Vermählung 
(il  convito);  beide  von  tief  poetischer  Em- 
pfindung, letztere  vielleicht  das  Höchste, 
was  in  der  Renaissancezeit  von  klassischer 
Mythologie  in  das  moderne  Bewußtsein 
überging. 

Die  Stichkappen-Dreiecke  über 
den  Fenstern  und  Blenden  sind  wundervoll 
mit  Amorinen  ausgefüllt,  die, mit  den  At- 
tributen der  Götter  spielen.  Überall  Amor 
als  Bezwinger  und  Herrscher  im  Himmel 
und  auf  Erden,  selbst  den  Göttern  alle 
Sondereigenheiten  nehmend  und  sie  durch 
die  Eine  Macht  überwindend. 

Linke  Schmalwand:  Nr.  1.  Der  seine 
Waffen  prüfende  Liebesgott.  —  2.  Amor  mit 
dem  Donnerkeil  des  Jupiter  und  dem  Adler. 

—  Rückwand:  3.  Amor  mit  dem  Dreizack 
dos  Neptun  und  Wasservögeln.  —  4.  Amoren 
besiegen  den  Pluto  und  Oerberus;  dabei 
Fledermäuse.  —  5.  Amor  mit  Schwert  und 
Schild  des  Mars;  dabei  Falken.  —  6.  Amor 
mit  Bogen  und  Köcher  des  Apollo;  der 
Greif.  —  7.  Amor  mit  Schlangenstab  und 
Flügelhut  des  Merkur;  Elstern.  —  Rechte 
Schmalwand:  8.  Amor  mit  dem  Thyrsos- 
stab  über  Bacchus;  der  Panther.  —  9.  Amor 
mit  der  Syrinx  des  Pan;  Eulen.  —  Ein- 
gangswand :  10.  Amor  mit  Schild  und  Helm 
desPerseus  sich  belastend;  Falk  und  Schmet- 
terling. —  11.  Amor  mit  Schild  und  ange- 
hängtem Helm  des  Theseus.  —  12.  Arno- 
ren  mit  der  Keule  des  Herkules ;  die  Echidna. 

—  13.  Amor  mit  Hammer  und  Zange  des  Vul- 
kan; Salamander,  Schwalbe,  Heuschrecke 
u.  a.  —  14.  Amor  einen  Löwen  und  ein 
Seepferd  zügelnd. 


Die  schönen  Rahmen  der  Fresken, 
welche  in  üppigen  Guirlanden  die  Kanten 
überziehen,  malte  Giovanni  da  Udine.  —  In 
der  1.  als  Seitensaal  angrenzenden  zwei- 
ten Loggia,  die  auf  den  Garten  sieht  und 
einst  auch  offen  war,  hat  an  der  Eingangs- 
wand Raffael  1514  seine  weltberühmte 
**Galatea  mit  eigner  Hand  a  fresco  gemalt. 
Galatea,  die  Tochter  des  freundlichen  Meer- 
greises Nereus,  steht  in  einem  von  Delphi- 
nen durch  die  Flut  gezogenen  Muschel- 
wagen in  überwältigender  Schönheit  da, 
ihr  Purpurgewand  bildet  ihr  Schirmdach 
und  SegeL  Als  wäre  sie  die  dichterische 
Einleitung  zum  Märchen  im  ersten  Saal,  so 
zieht  sie  als  Göttin  der  Schönheit  über  den 
Ozean,  in  wundersamer  Rundlinie  von  den 
Geschöpfen  des  Meers,  den  Nereiden  und 
Tritonen,  umringt.  Amoren  (drei  in  der 
Höhe  Pfeile  schießend),  von  zauberischer 
Anmut,  voll  seliger  Freude,  erhöhen  diese 
Wirkung.  —  Man  sieht,  selbst  Polyphem, 
der  rohe  Oyklop,  muß  seine  wilde  Wald- 
natur in  diesem  Anblick  lassen,  der  unge- 
schlachte Riese  wird  zum  schmachtenden 
Liebhaber. 

Diese  zweite  besondere  Darstellung 
Polyphems  hatte  Sebastiano  del  Piombo  (oder 
Gasp.  PouMinf)  1.  nebenan  gemalt.  Leider 
verdarb  das  Fresko ,  und  ein  elender  Maler 
des  18.  Jahrh.  erneuerte  es. 

Raffael  selbst  schrieb  an  Castiglione: 
»Ich  würde  mich  für  einen  großen  Meister 
halten,  wenn  die  Galatea  nur  die  Hälfte 
all  der  Eigenschaften  besäße,  welche  Sio 
darin  entdecken.  Um  eine  schöne  Frau  zu 
malen,  hätte  ich  nötig,  viele  zu  sehen  unter 
der  Bedingung,  daß  Sie  zugegen  wären,  um 
die  Vollkommenste  auszuwählen.  Aber  bei 
der  Seltenheit  der  guten  Kenner  'und  der 
schönen  Frauen  bediene  ich  mich  einer  be- 
stimmten Idee,  die  meinem  Geist  sich  dar- 
stellt. Ob  diese  Idee  einigen  künstlerischen 
Wert  hat.  weiß  ich  nicht,  obschon  ich  mich 
bestrebe,  ihr  einen  solchen  zu  geben.«  —  Auf 
die  Darstellung  hatte  das  Gedicht  Poüzia- 
nos:  »La  Giostra«,  Einfluß  (»Pue  formose 
delfini  un  carro  tirano;  Sovr'  esso  e  Galatea, 
che  il  fren  corregge:  E  quei  nuotando  pari- 
menti  spirano;  Ruotasi  attorno  piu  lasciva 
gregge.  La  bella  ninfa  con  le  suore  fide 
Di  si  rozzo  cantar  [des  Cyklopen]  vezzosa 
ride«). 

Als  Vorbereitung  auf  die  Galatea,  deren 
Motiv  der  Beschreibung  eines  antiken  Ge- 
mäldes von  Philostratus  (XVIII,  2)  ent- 
nommen ist,  hatte  Bald.  Peruxxl  mit 
klassischem  Maßgefühl  und  Geschmack  die 
herrliche  **Decke  dieses  Saals  geschaffen. 
Der  Architekt  vereinigt  hier  den  Bildhauer 
und  Maler.  Die  Gliederungen,  auf  den 
Standpunkt  der  Mitte  berechnet,  sind  per- 
spektivisch so  plastisch  gemalt  und  die 
Stuckatur  mit  Farben  so  täuschend  nach- 
geahmt, daß  selbst  der  berühmte  Tizian, 
als  ihn  Vasari  hinführte,  das  Werk  zu  be- 
trachten, in  keiner  Weise  glauben  wollte, 
daß  es  eine  Malerei  sei  (per  niun  modo 
voleva  credere   che  quella  fusse  pittura), 
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und  sich  sehr  verwunderte,  als  er  den  Stand- 
punkt veränderte.  Die  Malereien ,  in  har- 
monischer Verteilung,  stellen  (nach  Hygin) 
dar:  Perseus,  die  Medusa  enthaupte,  d; 
Diana  im  Wagen  von  Stieren  gezogen; 
Herkules  und  die  Hydra,  die  Gottheiten  der 
Gestirne,  z.  B.  Leda  und  der  Schwan,  Ju- 
piter und  Europa,  Venus  und  Saturn,  Ga- 
nymed  und  der  Adler,  Herkules  und  der 
Löwe,  Apollo  und  der  Centaur  (Schütz).  — 
Über  den  Fenstern:  sitzende  männliche 
und  weihliche  Gestalten.  —  In  andern  Räu- 
men: Flußgottheiten  etc.,  das  Ganze  in 
köstlichen  einfarbigen   Rahmen  eingefaßt. 

1511  füllte  Sebastiano  del  Piotnbo  die 
9  Lü netten  mit  Einzelfiguren  und  Gruppen 
ans  Ovids  Metamorphosen  aus.  Sie  atmen 
venezianische  Farbenheiterkeit  und  ersetzen 
durch  sinnl  chenReiz  die  klassische  Strenge 
Peruzzis:  Pandora  -  Mythe ;  Fall  des  Ikaros; 
Juno,  von  Pfauen  pezogen;  Admet;  Tod 
PhaethoiiB;  Pluto  nnd  Proserpina,  Boreas  und 
Orythia  (hier  schon  unter  Einfluß  Michel- 
angelos). Den  Schluß  bildet  ein  koloHsaler 
(Alexanders-)  Kopf,  nach  1.  geneigt  und  her- 
abblickend, angeblich  von  Michelangelo  mit 
Kohle  gezeichnet,  der  ihn,  da  er  den  Maler 
nicht  antraf,  als  kenntliche  Visitenkarte  ge- 
zeichnet habe.  Crowe  u.  Oav.  finden  darin 
schon  den  Versuch  Sebastiane* ,  >die  Breite 
des  giorgionesken Strichs  mit  dem  kolossalen 
Maßstab  und  der  Art  von  Bewegungsmoti- 
ven Michelangelosc  zu  verbinden.  —  Die 
Landschaften  sollen  von  Qasp.  Polistin  sein. 

Im  obbrn  Gesohoss  sind  im  Vorgemach 
zu  den  von  Soddoma  und  Beccarami  ausge- 
malten Sälen  *  Architekturmalereien  von 
Beruzzi:  Deckenfelder,  Sims  mit  Hohl- 
kehle auf  scheinbaren  Tragfiguren,  Fries 
mit  Wandsäulen  nnd  Scheinfenster  auf 
Landschaften;  über  derThür  Schildhalter; 
über  dem  Architrav  spielende  Kinder. 
Selbst  der  Kamin  (dessen  Mantel  den  Vul- 
kan in  seiner  Schmiede  trägt)  sowie  das 
Holzgetäfel  mit  seinen  Göttergestalten  sind 
entsprechend  dargestellt.  Der  reiche  my- 
thologische Schmuck  des  Frieses  wird  wohl 
mit  Unrecht  dem  Giulio  Romano  beigelegt. 

Im  Gemach  daneben  das  durch  köst- 
liche Amoren  belebte  schöne  *Fresko  von 
Bazzi  (Soddoma):  Die  Hochzeit  Alexanders 
mit  Roxane  (nach  Lukians  Darstellung  eines 
Gemäldes  von  Aetion,  1509);  das  Bild  ist 
eins  der  herrlichsten  Wandgemälde  in  Rom, 
die  Traditionen  Lionardos  durchzieht  hier  die 
phantasiereiche  Innigkeit  der  Sienesischen 
Schule.  Ein  zweites  Fresko  von  Bazzi  stellt 
die  Familie  des  Darius  vor  Alexander  dar. 


Von  der  Farnesina  weiter  die  Via 
Longara  entlang,  trifft  man  jenseit  des 
Vicolo  della  Penitenza  auf  S.  Croce 
delle  Scalette  (E  6,  »Buon  Pastore«), 
mit  achtstufiger  Vortreppe,  1615  von  P. 
Domenico  di  Gesü  Maria,  Barfüßerkar- 
meliter ,  unter  Beihilfe  des  Herzogs  von 


Bayern  gestiftet  für  Frauen,  die,  der 
Eitelkeit  der  Welt  entsagend,  sich  einem 
Büßerleben  unter  der  Kegel  der  heil. 
Theresa,  aber  ohne  Gelübde  und  Klau- 
sur, unterwerfen  wollen,  dann  auch  für 
die  unglücklich  Verheirateten  und  die 
von  Geistlichen  zur  Besserung  Empfoh- 
lenen. (Kreuzigung  und  Verkündigung 
in  der  Kirche  von  Girol.  Troppa,  einem 
tüchtigen  Schüler^Marattas.) 

L.  auf  der  Anhöhe,  in  herrlichster 
Lage  des  Janiculus:  Villa  Lante  (D  6), 
ursprünglich  das  für  Baldassare  Turini 
von  OiuLio  Romano  erbaute  Gartenhaus, 
mit  anmutiger  Loggia ,  berühmt  durch 
die  (von  der  Familie  Borghese  in  ihren 
Palast  verpflanzten)  Fresken  von  Giulio 
Romano;  jetzt  Besitztum  der  Dames  du 
Sacre  Coeur.  —  Dann  (nach  5  Min.)  in 
der  Nähe  der  Kettenbrücke  1.  das 

Museo  Tiberiano  (l  l. ,  von  9  Uhr 
bis  abends) ;  ein  kleines  Museum  im  ehe- 
maligen Botanischen  Garten  (D  5) .  Man 
tritt  durch  die  Säulenhalle  r.  in  den 
langen  Saal,  sieht  an  den  Wänden  32 
große  und  kleine ,  teilweise  sehr  gut  er- 
haltene Wandmalereien  aus  der  ersten 
KaiserzeitjBruch  stücke  vonDekorations- 
malereien  mit  noch  sehr  brillanten  Far- 
ben, manche  gute  Köpfe  und  klassische 
Gewandung.  Die  Veranlassung  zum  Mu- 
seum gaben  die  Funde  bei  der  Tiberkor- 
rektion. Man  fand  bei  den  Ausgrabungen 
in  der  Villa  Farnesina  noch  antike  Häu- 
serreste mit  diesen  Fresken. 

Die  Wandmalereien  stammen  wahr- 
scheinlich aus  dem  Hanse  eines  Richters  der 
ersten  Kaiserzeit,  wie  dies  die  besonders 
schönen  Darstellungen  auf  schwarzem  Grund 
zeigen.  Dort  ist  auf  dem  Fries  unter  dem 
von  zierlichen  Säulen  gestützten  Gebälk 
in  sehr  lebendiger  und  künstlerischer  Grup- 
pierung eine  Gerichtsszene  gemalt.  Auch 
das  Dekorative  zeugt  überall  von  feinem 
Geschmack,  zwischen  den  Säulen  sieht  man 
ländliche  Szenen,  auf  den  Kapitalen  ele- 
gante Karyatiden  und  über  den  Guirlan- 
den  Masken,  Musikinstrumente,  Seeszenen, 
Landschaften  u.  dgl.  Die  Kompositionen 
sind  durchweg  echt  künstlerisch,  die  Aus- 
führung noch  sorgfältiger  als  bei  dem  Hause 
auf  dem  Palatin.  Von  besonderer  Zierlich- 
keit sind  auch  die  Stuckreliefs  der  Decken 
mit  ihren  hübschen  Ornamenten,  Einzel- 
figuren, mythologischen  nnd  idyllischen 
Szenen;  sie  bezeugen  eine  ebenso  gewandte 
als  durch  klassische  Motive  inspirierte  Tech- 
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nik.  Unter  den  kleinen  Marmorwerken 
zeichnen  sich  die  Porträtbüste  eines  Mäd- 
chens nnd  eine  weibliche  Bildnisfigur  mit 
vortrefflichem  Gewandwurf  aus.  Auch  die 
Ornamente  und  figürlichen  Darstellungen 
der  Ascbenurnen  sowie  das  kleine  Grab  von 
C.  Sulpicius  Platorinus  bieten  mannigfaches 
Interesse.  -  Die  Sammlung  ist  noch  in 
der  Entwickelung  begriffen;  ein  Katalog 
fehlt. 

In  der  Mitte  ein  Tisch  mit  Münzen  von 
Gold,  Bronze.  Kupfer  ( Ae  rüde),  Bruchstücke 
von  Gläsern  (zum  Teil  mit  schönen  Farben), 
Lämpchen,  Schlüssel,  Ringe,  kleine  Schwer- 
ter, Isisklappern  und  eine  Menge  Utensilien. 
—  Im  II.  Zimmer  sehr  schönes  bemaltes 
♦Stuckgesims,  Figurenreste;  ander  langen 
linken  Wand  gemalter  Fries  in  9  Abteilungen 
mit  allerlei  lebendigeu  Darstellungen  (z.  B. 
jene  Gerichtsverhandlung),  gegenüber  reich- 
geschmückte Stuckdecke  mit  Sphinxen,  Ge- 
nien und  andern  mythologischen  Gegenstän- 
den; Bleiröhren  mit  der  Benennung  der  Ei- 
gentümer; Stuckdecken  mit  Architekturen, 
Wandmalereien.— Im  III.  Zimmer  Malereien 
mit  häuslichen  und  mythologischen  Szene- 
rien (darunter  manches  Vortreffliche,  z.  B. 
die  zwei  ehelichen  Szenen,  die  Toilette, 
die  Erziehung),  Büsten,  Graburnen  (mehrere 
noch  mit  den  Knochen  uud  der  Asche), 
manche  von  Alabaster,  einige  mit  sinnig 
ornamentalen  Deckeln.  —  Im  Garten  allerlei 
Altertümer,  oberhalb  der  Gypressen  schöne 
Aussicht. 

Nebenan  Nr.  83  Pal.  Salviati  (D  4), 

jetzt  Kriegstribunal ,  durch  Kardinal 
Bern.  Salviati  von  Nannidi  Baccio  Bi- 
gio  (nach  Letarouilly)  erbaut  (oder  er- 
weitert) für  den  Empfang  Heinrichs  III., 
der  aus  Polen  zur  Annahme  der  franzö- 
sischen Krone  1574  durch  Italien  reiste 
und  auch  in  Rom,  wiewohl  vergeblich, 
erwartet  wurde. 

Der  stattliche,  aber  schwere  Palast,  im 
floren t in i sehen  Stil,  blieb  unvollendet;  die 
Borghesi,  Erben  der  Herzöge  Salviati,  ver 
kauften  ihn  an  die  päpstliche  Regierung 
und  brachten  die  Gemälde  in  den  Pal. 
Borghese. 

L.  führt  die  Salita  di  S.  Onofrio  (oder 
weniger  steil  die  Straße  bei  Porta  S.  Spi- 
rito)  zum  Janiculus  hinauf  nach 

*S.  Onofrio  (D  4,  5),  1439  durch 
die  römische  Familie  de  Cupis  und  den 
frommen  Sulmonesen  Niccolö  da  Forca 
Palena ,  der  milde  Beiträge  sammelte, 
errichtet  und  dem  ägyptischen  Einsiedler 
S.Honophrius  geweiht.  Papst  Eugen  über- 
gab die  Klosterkirche  den  Hieronymiten. 
Eine  gemeinsame  Vorhalle  mit  8  an- 
tiken Säulen  legt  sich  vor  Kirche  und 


Kloster  (ist  dieKirchenthür  verschlossen, 
so  läute  man  r.  an  der  Klosterthür)  an. 
In  dieser  Halle  (r.  von  der  Thür  zum 
Kloster)  sind  in  Lünefcten  an  der  Außen- 
wand 3  vorzügliche  *Frcsken  von  Do- 
menichino  (unter  Glas;  am  klarsten  bei 
Morgenbeleuchtung),  aus  dem  Leben  des 
St.  Hieronymus: 

Nr.  1.  'laufe  des  Str.  Hieronymus.  — 
2.  Züchtigung  des  St.  Hieronymus  durch 
Gott,  weil  er  nicht  Christ,  sondern  Cicero- 
nianer  sei.  —  3.  Verzückung  des  St.  Hiero- 
nymus in  der  Einöde.  Auch  die  Madonna 
üt>er  der  Eirchenthür  schreibt  man  dem 
Domenichino  zu. 

R.  neben  der  Kirchenthür  der  Grab- 
stein Forca  Palenas  (gest.  1449)  mit  sei- 
nem Bild.— Vor  der  Vorhalle:  *P  rächt - 
blick  auf  Rom  und  die  Gebirge. 

Im  einschiffigen  Innern  der  Kirche, 
neben  der  Thür  r.,  ein  *  Weihbecken  in  treff- 
lichem Renaissancestil  (die  3  Henkel  mit 
Masken,  die  Bais  mit  Köpfen,  Widder- 
hörnern ,  und  ein  Relief  mit  S.  Onofrio).  — 
1.  Capp.  r.  (di  S.  Onofrio)  niedriges  Kreuz- 
gewölbe auf  Säulen  aus  der  ersten  Bauzeit 
der  Kirche.  —  An  der  Decke  über  dem 
Altar  ein  (übermaltes)  Fresko  von  Bald. 
Peruzzi:  Gottvater  mit  3  Engeln  (hoch  über 
dem  Altar). —  2.  Capp.  r.:  *Annib.  Caracci, 
Madonna  di  S.  Loreto  (die  Madonna  auf 
dem  von  Engeln  durch  die  Lüfte  getragenen 
Haus),  von  trefflicher  Zeichnung  und  kräf- 
tiger Farbe.  —  Jenseit  dieser  Capp.,  an  der 
Wand:  r.  Grabmal  de$  Ertfrischofs  Giov.  Sacchi 
(gest.  1505)  mit  der  liegenden  Statue  des 
Verstorbenen,  an  den  Seiten:  die  Apostel- 
fürsten (in  Relief);  in  der  Lünette  darüber: 
Pinturicchio ,  S.  Anna,  die  heil.  Jungfrau 
im  Lesen  unterrichtend.  —  In  der  Tri- 
büne: *Fresken  von  Bald.  Peruzzi,  oben 
Gottvater  mit  Engeln  (diese  zeigen  den  Ein- 
fluß des  Pinturicchios),  Mitte :  Krönung  Ma- 
ria, r.  und  1.  12  Apostel  und  14  Sibyllen  (die 
Apostel  erinnern  an  »das  Lionardeske  Sodo- 
mas«), in  der  4.  Reihe  die  Madonna  zwischen 
dem  Täufer,  St.  Hieronymus,  St.  Honophrius 
und  seiner  Mutter  (Königin  von  Persien),  im 
Vordergrund  der  Donator;  1.  Anbetung  der 
Weisen;  r.  Flucht  nach  Ägypten  (auch  hier 
die  Nachwirkung  lombardischer  [lionardea- 
ker]  und  umbrischer  Einflüsse  sowie  die  un- 
verkennbare Einwirkung  Pinturicchios).  Der 
untere  Teil  der  Tribünemalereien  ist  er- 
neut. — In  der  (modern  vergoldeten)  1.  C  a  p  p. 
1.:  Grabmal  des  im  Kloster  nebenan  im  51. 
Jahr  gestorbenen  Torquato  Taseo ,  durch 
Pius  IX.  von  Fabria  1857  errichtet.  Die  Sta- 
tue des  Dichters  der  Inspiration  gewärtig ; 
oben  in  Relief:  Die  fürbittende  Madonna; 
unten  das  Leichenbegängnis. 

Im  *Kloster  haben  die  Mönche  zu 
Ehren  Torquato  TaSSOS,  als  eines 
Nationalheiligen,  die  Zelle  im  ersten 
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Stock,  in  der  er  arm  und  geisteszer- 
rüttet starb ,  da  eben  seine  Dichterkrö- 
nung auf  dem  Kapitol  erfolgen  sollte, 
wie  ein  Reliquiarium  eingerichtet.  Im 
Korridor,  welcher  zu  dieser  Zelle  führt, 
ist  zwischen  Fenster  und  Thür  ein  klei- 
nes, dem  IAonardo  da  Vinci  zu- 
geschriebenes reizendes  *Fre8ko: 
Maria  und  das  Christuskind,  das  (am 
Gürtelband  gehalten)  den  Donator  seg- 
net; wahrscheinlich  von  Lionardos  Schü- 
ler Boltrafßo. 

Das  Bild  hat  noch  manches  von  dem  ein* 
einfachen  Naturalismus  des  15.  Jahrb.,  so 
daß  zunächst  angenommen  wurde,  es  sei 
schon  1482  von  Lionardo  gemalt  worden. 
Doch  tragt  der  Kopf  der  Madonna  jene 
großartigen  ZOge,  jenes  mehr  frauenhafte, 
vornehme  Gepräge,  das  Lionardo  seinen 
Madonnen  erst  später  gegeben;  auch  ent- 
sprechen die  Formgebung  im  ganzen,  die 
Komposition  und  die  Behandlung  der  Ge- 
wänder und  der  Haare  Lionardos  Frühbil- 
dern nicht.  Brun  findet,  daß  vor  allem  die 
Typen  des  Donators,  der  Maria  und  des  Kin- 
des Boltraffio»  Darstellungsart  weisen. 

Am  Ende  des  Korridors  tritt  man  1. 
in  die  Zelle.  Hier  sieht  man  an  der  Rück- 
wand r.  das  Freskobild  Tassos,  1864  von 
Balbi  gemalt ;  dann  folgt  sein  ursprüng- 
licher Grabstein,  mit  der  ergreifend  ein- 
fachen Inschrift: 

»Hier  liegen  die  Gebeine  des  Torquato 
Tasso.  Dafi  du  dessen  nicht  unkundig  seiest, 
Fremder,  setzten  die  Brüder  der  Kirche  ihm 
den  Stein  1601;  er  starb  1595.« 

Sie  waren  ihm  echte  Brüder  gewe- 
sen. Er  hatte  sich ,  wie  er  selbst  sagt, 
zu  ihnen  hinauftragen  lassen,  »um  an 
diesem  hohen  Orte  und  im  Verkehr  mit 
den  heil.  Vätern  den  Verkehr  mit  dem 
Himmel  zu  beginnen«.  Dann:  der  Blei- 


sarg; an  der  folgenden  Wand  Sessel,  ein 
Autograph,  ein  Kasten  mit  Schreibzeug, 
Kruzifix,  Spiegel  etc.;  an  der  linken 
Wand  der  Lorbeer,  der  ihm  1857  ge- 
weiht ward.  In  der  Mitte :  Holzbüste  und 
Wachsmaske,  vom  Modell  über  dem 
Toten  genommen. 

Jenseit  des  Klosters  führt  in  südlicher 
Richtung  ein  Fußsteig  zur  berühmten 
*TasSO-Eiche,  die  zwar  1842  vom  Blitz 
zersplittert  wurde,  doch  stets  wieder 
aufblüht.  Diese  Lieblingsstelle  Tassos 
erobert  noch  jetzt  durch  den  herrlichsten 
Niederblick  auf  die  ewige  Stadt  jedes 
Herz  für  das  neue  Jerusalem. 

Der  nördliche  Hinabgang  zur  Via 
Tjongara  mündet  da  ein,  wo  sich  r.  das 
große  IrrenhailS  (Ospedale  di  8.  Maria 
della  Pietä  de*  poveri  pazzi;  DE4)  er- 
hebt, das  seit  1728  sich  hier  befindet 
unter  der  Leitung  des  Vorstands  des 
Spitals  S.  Spirito  und  1861  mit  den  Bar- 
berini-  Gärten  durch  einen  bedeckten 
Gang  (über  Porta  S.  Spirito)  vereinigt 
wurde;  barmherzige  Schwestern  besor- 
gen die  Anstalt,  die  ca.  240  Personen 
aufnehmen  kann. 

Bei  Porta  8.  Spirito  (S.  464),  wo  das 
Vatikangebiet  (Citta  LeoninaJ  beginnt, 
schließt  die  V*  St.  lange  Via  della  Lon- 
gara  ab.  Ihren  geraden  Lauf  erhielt  sie 
durch  den  großen  Papst  Julius  II.,  den 
Vertreter  der  einheimischen  Thatkraft 
Italiens ,  der  die  Straße  bis  zum  Hafen 
Bipa  grande  fortzuführen  gedachte,  um 
auch  Trastevere  in  den  großen  Kreis- 
lauf der  ewigen. Stadt  als  gleichberech- 
tigtes Glied  aufzunehmen. 


»So  lang  mir  quillt  der  Lieder  Strom, 

Sing1  ich  zum  Preise  dir,  mein  Rom. 

O  dort  zu  sein,  o  dort  zu  sein 

In  Frühlingslust  und  Sonnenschein, 

Das  ist  ein  Glück  so  reich  und  groß, 

So  zaubervoll  und  namenlos, 

Das  es  das  Herz  erhebt  und  trägt, 

So  lang  das  Herz  noch  lebt  und  schlägt« 

(Allmen,  Römische  Schlendertage.) 
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Die  Campagna  di  Roma» 


Allgemeines  über  die  Campagna  und  ihre  geologischen  Verhältnisse. 

Vgl.  die  Karte  bei  S.  1050. 


Ausflüge  von  Rom  in  die  Campagna 
können  jetzt  nach  6  Richtungen  hin  per 
Dampf  gemacht  werden.  Doch  sind  für 
Rüstigere  die  Fußwanderungen  sehr  zu  em- 
pfehlen, da  sie  allein  den  vollen  Genus 
gewähren,  und  die  weiten  Felder  eine  große 
Zahl  selbstgewählter  Verbindungstouren  er- 
lauben. Zum  genußreichen  Besuch  der  Cam- 
pagna bediene  man  sich  bis  zum  Ende  der 
Mauerumfriedungen  vor  der  Stadt  des  Wa- 
gens. Bei  Abendtouren  im  Winter  ver- 
sehe man  sich  mit  Plaid,  in  der  wärmern 
Jahreszeit  mache  man  nur  Ausflüge  nach 
der  Gebirgsgegend  und  hüte  in  der  Ebene 
sich  vor  Liegen  und  Schlafen  auf  dem  Feld. 

Über  die  Sicherheit  der  Gegend  erkundigt 
man  sich  am  besten  in  Rom  selbst,  da  sich 
das  (in  letzter  Zeit  selten  gewordene)  Bri- 
gantenwesen  fast  immer  auf  bestimmte 
Punkte  beschränkt.  Die  berüchtigten  weißen 
Hunde  der  Campagna  mit  ihrem  Gekläff 
und  Anspringen  sind  meist  nur  in  der  Nähe 
der  Tenuten  (Landgüter)  zu  fürchten,  übri- 
gens durch  Nichtbeachtung  oder  etwa  durch 
einen  tüchtigen  Steinwurf  zur  Ruhe  zu 
bringen.  Über  die  Büffel  ist  an  den  be- 
treffenden Stellen  das  Nötige  gesagt. 

Auch  zu  Pferde  lassen  sich  die  angenehm- 
sten Ausflüge  machen;,  der  vulkanische  Bo- 
den der  Campagna  ist  für  den  passionierten 
Reiter  wie  geschaffen. 

Unter  Campagna  di  Roma,  die  in 

engerm  Sinn  den  Namen .  Latium  trug 
und  diesen  erst  seit  Konstantin  d.  Gr. 
mit  dem  Namen  Campagna  vertauschte, 
wird  jetzt  zunächst  die  gesamte  Um- 
gegend von  Rom  verstanden,  welche  der 
Tiber  und  der  Anio  durchfließen  und  im 
S.  Albano  und  Palestrina,  nach  Ö. 
Tivoli,  nach  N.  die  Linie  vom  Soracte 
bis  Civitavecchia ,  im  W.  das  Gestade  bei 
Ostia  begrenzen.  Im  weitern  Sinn  rech- 
net man  zur  Campagna  noch  die  weite 
Ebene,  welche  zwischen  den  Albaner  und 


Volsker  Bergen  und  dem  Meer  bis  nach 
Terracina  verläuft.  Die  Strecke  von  Ter- 
racina  bis  Civitavecchia  beträgt  ca.  150, 
die  größte  Breite  der  Campagna  kaum 
25  km.  Ein  gewaltiger  Kranz  getrennter 
Bergketten,  die  sich  bis  zum  Apennin 
amphitheatralisch  aufbauen,  umringt 
diese  Ebenen;  bis  zum  Meer  hin  tritt 
im  S.  das  zackenlinige  VoWker  Gebirge 
bei  Terracina,  westl.  von  diesem  taucht 
der  Monte  Circeo  als  vereinzeltes  Kap 
auf;  im  O.  erheben  sich,  durch  die 
Sacco- Ebene  geschieden,  die  Sabiner 
Berge,  im  N.  leuchtet  der  lang  ge- 
streckte schönlinige  Soracte  (Monte  S. 
Oreste).  Alle  diese  Bergzüge  bestehen 
wie  der  Apennin  aus  Kalkstein.  Gegen 
Civitavecchia  hin  erscheinen  die  vulka- 
nischen Berge  der  Tolfa  und  bilden,  bis 
nach  Viterbo  sich  vorstreckend,  die  Nord- 
grenze der  Campagna.  Den  Oberboden* 
der  gesamten  scheinbaren  Ebene  inner- 
halb dieses  Rahmens,  die  aber  zu  4/b  aus 
niedern,  an  den  Gehängen  meist  ent- 
waldeten und  mit  Weiden ,  Wiesen  und 
Kornfeldern  bekleideten  Hügeln  be-% 
steht,  bildet  vulkanischer  Tuff,  der  den 
pliocänen  Bildungen  (siehe  Geologie 
der  Campagna)  aufliegt;  nur  ein  paar 
Stunden  von  Rom  ragt  südl.  der  Monte 
öavo  über  zwei  schon  vor  aller  Ge- 
schichte erloschenen  Kratern  hoch  aus 
der  Ebene  auf.  An  den  Kratern  liegen 
jetzt  das  liebliche  Castel  Qandolfo  und 
Nemi  und  schauen  auf  ruhige ,  wunder- 
volle Seespiegel  hinab.  Eine  vulkani- 
sche Hügelkette,  die  von  Rom  aus  die 
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herrlichsten  Landschaftsbilder  gewährt, 
umkränzt  auf  der  Nordseite  den  Berg, 
und  jede  Höhe  krönt  eine  kleine  Stadt 
in  reizender  Lage.  So  folgen  sich  von 
O.  nach  W.:  Colonna,  Rocca  Priora, 
Compatri,  Monte  Porzio,  Frascati,  Rocca 
di  Papa,  Marino,  Castel  Gandolfo  und 
südlicher  Albano,  Genzano  und  Civitä 
Lavigna. 

Das  Straßengebiet  der  Campagna.  Rings 
gehen  aus  Rom  viele  der  alten  Konsnlar- 
straßen;  sie  bilden  aber  kein  wahres  Netz, 
sondern  ein  Strahlensystem  ans  den  ver- 
schiedenen Thoren  der  Stadt  nach  den  Haupt- 
richtungen: die  Via  Ostientis  nach  Ostia, 
die  Appia  und  Appia  nuova  nach  Albano 
und  Neapel,  die  Tutculana  nach  Frascati, 
die  Tiburtina  nach  Tivoli,  die  Salara  nach 
Ponte  di  Oorese,  die  Flaminia  (aus  Porte 
del  Popolo)  nach  NO.  und  mit  der  Oa$sia 
sich  verzweigend,  die  Aurelia  nach  Civita- 
vecchia  und  die  Portuen$i»  nach  Fiumicino. 
Verbindungsäste  verknüpfen  diese  Haupt- 
adern. Das  Straßennetz  ist  gegenwärtig 
noch,  verglichen  mit  gutbevölkerten  Gegen- 
den, ein  sehr  dürftiges. 

Der  eigentliche  Agro   Romano,   d.  h. 

das  Gebiet  der  Gemeinde  Roms,  dehnt  sich 
in  einer  Fläche  von  3090  qkm  vom  Meer 
bis  zu  den  Bergen  der  Sabina  und  von 
Albano  bis  Monterosi  aus.  Auf  diese  große 
Ebene  entfallen  jVtzt  gegen  400  Landgüter 
oder  Tenuten;  die  bedeutendsten  gehörenden 
fürstlichen  Familien  der  Borgheu,  Torlonia, 
Aldobrandini,  Colonna  und  ßforna;  von  il  ren 
Besitztümern  sind  einzelne  bis  über  20,000 
und  viele  über  60<)0  ha  groß  Die  sehr  zahl- 
reichen Güter  der  Kirche  stehen  unter  den- 
selben Rechten  wie  die /weltlichen. 

Die  fast  ausschließliche  Kultur  in  den 
Gütern  der  römischen  Oampagna  ist  eine 
Mischung  von  roher  Viehzucht  und  Pßiigung, 
mit  dem  elementaren  Charakter,  wie  er 
einem  ungesunden  entvölkerten  Landstrich 
entspricht;  die  gesamte  Bearbeitung  des 
Bodens  und  die  Ernten  werden  von  Arbei- 
tern der  umliegenden  Provinzen  besorgt. 
Die  Abruzzesen  oder  Aquilaner  sind  be 
sonders  tüchtig  in  der  Anlage  von  Gräben, 
im  Bau  von  Scheidungsmauern,  Holzhecken 
u.  dgl.,  während  in  den  nahen  Marken  und 
im  Gebiet  von  Velletri  und  Frosinone  die 
Ackerbauer,  Schnitter  und  Mäher  geholt 
werden;  doch  hat  neuerdings  die  Maschine 
diesen  Betrieb  bedeutend  eingeschränkt. 
Rinder  und  Pferde  bleiben  das  ganze  Jahr 
meist  im  Freien;  Ställe  und  Hürden  feh- 
len an  den  meisten  Orten.  Rinder  zählt 
man  gegen  60,000,  eine  Zahl,  die  für  den 
Bedarf  Roms  nicht  genügt,  da  ohnehin  die 
Kühe  der  landesüblichen  Rasse  mit  den 
langen  Hörnern  tag  ich  nnr  ca.  3  Liter  Milch 
geben.  Die  Butter  wird  in  den  sogen. 
»Proquojic  bereitet.  Die  Rinderrasse  des 
Agro  Romano  stammt  noch  von  der  anti- 


ken ab  und  ist  besonders  zur  Arbeit  tüch- 
tig, meist  noch  mit  der  unbequemen  An- 
spannung zu  vieren  unter  ein  gemeinsames 
Joch.  Die  langen  Hörner  sind  mehr  das 
Entzücken  des  Malers  als  des  Landwirts, 
denn  die  prächtigen  Auswüchse  hindern 
bei  der  Arbeit,  und  Kühe  dieser  Rassen  ge- 
ben wenig  Milch.  In  den  ebenen  und  sum- 
pfigen Gegenden  dienen  Büffel  als  Zugtiere. 
Die  Pferde  der  Campagna  eignen  sich  mehr 
zum  Reiten  als  zum  Ziehen,  sie  sind  stark 
und  nüchtern  und  liefern  kräftige  Remonten 
für  die  Kavallerie  und  Artillerie ;  sie  arbeiten 
streng,  widerstehen  dem  Unwetter,  haben 
Vollblut,  bedürfen  wenig  Futter,  doch  bat 
ihr  Kopf  etwas  Schweres,  das  Auge  ist  klein, 
der  Hals  kurz,  die  Brust  eng,  die  Knie- 
kehlen gegeneinander  gerückt. 

Der  römische  Boden  bildet  eine  wellige 
Hochebene,  40-70  m  ü.  M.,  die  gegen  das 
Meer  mit  einer  niedrigen  Alluvialflache 
endigt;  sie  wird  ziemlich  tief  von  Wässern 
durchschnitten,  welche  von  den  nächsten 
Gehängen  dem  Tiber  zufii«  ßen ;  der  Tiber 
durchzieht  die  Ebene  von  N.  nach  S.  und 
durchwühlt  in  Krümmungen  die  Tiefe  eines 
zerfressenen  Thalgrundes,  der  von  alten 
Diluvialströmungen  ausgehöhlt  wurde.  Die 
Ebene  ist  sehr  wellig  und  für  verschiedene 
Pflanzengattungen  sehr  geeignet;  Weizen 
und  Roggen  werden  am  meisten  gebaut, 
und  manchmal  in  ersprießlichem  Wechsel 
mit  Mais  auch  Hafer  und  Bonnen  Reis, 
Hanf  und  Gemüse  sieht  man  nirgends  im 
gmßen  angepflanzt.  Der  Weinstock  findet 
sich  rei.  hlich  in  den  Vignen  um  die  Mauern 
Roms  und  an  den  Gehängen  der  Albaner 
Berge;  die  Oliven  gedeihen  hauptsächlich 
an  den  Kalkhügeln,  nicht  in  der  Ebene; 
wohlschmeckend  sind  die  Feigen,  Apfel, 
Ma  dein  u.  a. 

Den  Hauptwert  für  die  Besitztümer  in 
der  Oampagna  bildet  aber  die  Weide  (»erbe 
da  pascolo«).  Der  Agro  Romano  umfaßt 
204,350  ha;  davon  sind :  12,270  Wiesen,  54,035 
einfache  Weiden,  95,450  anbaufähiges  Land. 
2115  Vignen,  1140  sumpfige  Thäler  und 
Teiche,  39,340  Waldung  und  Buschwerk 
(vorwiegend  ist  vertreten  die  Eiche  in  allen 
Arten,  dann  die  Ulme,  Esche,  Buche,  Ahorn, 
nie  Fruchtbäume,  auf  den  vulkanischen 
Höhen  die  Kastanie).  Namentlich  die  ab- 
schüssigen Tbalränder  sind  mit  Bäumen  be- 
pflanzt, längs  der  Meeresküste  dagegen 
bildet  der  Buschwald  (macchia)  einen 
mehrere  Kilometer  breiten  Gürtel.  Das 
Einträglichste  ist  das  Vermieten  der  Weide- 
plätze für  die  Schafherden,  die  periodisch 
von  den  Sabiner  und  Umbrächen  Bergen 
zur  Campagna  niedersteigen  und  Eigentum 
der  benachbarten  abruzzesischen  und  um- 
brischen Gegenden  sind;  etwa  100,000  ha  wer- 
den dazu  von  Oktober  bis  Mai  ausgeliehen. 
Die  ca.  450,000  Stock  S-hafe  liefern  reich- 
lich Lämmer  agnelli,  abbacctn,  Felle  und 
Wolle  nach  Rom;  der  Schafkäse  wandert 
zumeist  ins  Neapolitanische;  an  Wolle 
werden  jährlich  ca.  800,000  kg  hervor- 
gebracht. Der  Gewinn  aus  dem  Getreidebau 
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ist  dagegen  ein  sehr  kleiner,  weshalb  die 
Besitzer  die  Weide  allgemein  vorziehen. 
Von  jeher  waren  daher  die  Gesetze  bemüht, 
die  Weidewirtschaft  einzuengen.  Zur  Weide 
hat  die  Natur  den  Boden  hier  so  gesegnet, 
daß  er  keiner  besondern  Pflege  bedarf;  nach 
den  ersten  Regengüssen  des  Oktobers  sieht 
man  diese  Ungeheuern  Felder  schnell  grün 
werden  und  den  zahlreichen  Herden  ein 
dichtes,  reichliches  Futter  darbieten ;  Herbst 
und  Winter  schmücken  den  Boden  mit 
einem  Frühlingsgewand.  Und  dennoch,  wie 
verlassen  ist  diese  Ebene!  welch  düsteres, 
totes,  einförmiges  Bild  bietet  der  erste  An- 
blick dieser  endlosen  Weiden  und  baum- 
losen Flächen  dar;  wie  traurig  stimmt  diese 
Öde ,  die  im  Sommer  der  Malaria  (S.  64)  ver- 
fallen ist,  deren  Zunahme  mit  der  Entvöl- 
kerung gleichen  Schritt  hält. 

Welche  Gedenktafel  von  Wandlungen 
und  Zerstörungen  aller  Art  ist  diese  Cam- 
pagna  für  den  Geschichtskundigen! 
In  den  vier  ersten  Jahrhunderten  der  Re- 
publik, als  Ackerbau  noch  zur  Bürgerpflicht 
gehörte,  wußten  die  Römer  das  einfache  Le- 
ben des  Landbauers  und  Kriegers  mit  den 
T baten  des  Staatsmanns  wie  kein  andres 
Volk  zu  vereinigen.  Selbst  der  Feldherr 
bearbeitete  seinen  Acker  mit  eigner  Hand. 
Ohne  den  großen  ländlichen  Reichtum  hätte 
Rom  seine  Kriege  nicht  führen  können; 
der  Ackerbau  hatte  damals  seine  höchste 
Stufe  erreicht.  Aber  im  Jahrhundert  der 
Triumvirn  schon  verschwand  mit  den  Sitten, 
mit  den  mittlem  Besitzern  und  mit  der  ab- 
nehmenden Zahl  der  Bauern  auch  der  freie 
Landbau.  Die  massenhaften  Verbannungen 
ließen  die  kleinen  Besitzungen  in  die  kolos- 
salen Ländereien  (Latifundien)  der  Großen 
aufgehen.  Die  Campagna,  ihrer  freien  Be- 
arbeiter beraubt,  erhielt  nun  durch  Asiens 
Schätze  Villen  um  Villen,  Paläste,  und 
Gärten;  Sklaven  bearbeiteten  die  Äcker. 
Die  Getreideschenkungen  der  Kaiser  mach- 
ten den  Getreidebau  in  Latium  unlohnend 
und  überflüssig ;  der  Boden  um  Rom  würde 
nach  dem  Wert  geschätzt,  den  er  für  Park- 
anlagen hatte!  Diese  Großlanderwirtschaft 
richtete  die  Campagna  zuerst  zu  Grunde. 
Wo  einst  Stadt  an  Stadt  lag,  voll  Blüte 
und  Leben,  da  lag  nun  das  Herrengut  und 
die  Weidewirtschaft  Doch  kam  durch  Kolo- 
nien in  der  Kaiserzeit  manche  gefallene 
Stadt  wieder  zu  einigem  Aufschwung;  Pli- 
nius  hatte  noch  sein  Landgut  unweit  0$tia 
an  der  Meeresküste,  Kaiser  Hadrian  seine 
Villa  bei  Tivoli,  den  Kaiser  Commodus 
schickten  die  Ärzte  für  den  Sommer  noch 
nach  Laurentum,  und  als  fieberbringend 
wurden  in  der  ersten  Kaiserzeit  von  Strabon 
nur  die  Umgegend  von  Ardea,  Antium  und 
die  Pontinischen  Sümpfe  bezeichnet,  und 
selbst  hier  besserte  sich  durch  Anbau  noch 
manches.  Aber  die  spätem  unaufhörlichen 
Verwüstungen  der  Oampagna,  im  5.  Jahrb. 
durch  Goten  und  Vandalen  unter  Alarich 
und  Genserich,  Ricimer  und  Odoaker,  im  6. 
Jahrb.  durch  Vitiges  und  Tötilas.  im  8.  Jahrh. 
durch  die  Langobarden  unter  Aistulf,  dann 


später  noch  durch  die  Normannen,  Sarazenen, 
und  die  Bürgerkriege  der  Barone  brachten 
die  Campagna  ins  tiefste  Elend ;  die  Aus- 
wanderung der  Päpste  nach  Avignon  be- 
schleunigte die  völlige  Verödung.  Alle 
großen  Anstrengungen  der  spätem  Päpste, 
Kanalisation,  Drainierung,  Ansiedelung  ver- 
mochten das  Land  von  der  Malaria  nicht 
zu  befreien. 

Jetzt  dehnt  sich  die  unabsehbare  Wüste 
rings  um  Rom  wie  ein  verlassenes  Theater 
der  Geschichte  aus,  am  reichsten  mit  den 
Ruinen  der  antiken  Welt  bedeckt,  aber  au»  h 
an  mittelalterlichen  Erinnerungen  nicht 
arm.  Gegen  das  Meer  hin  das  verschwun- 
dene alte  Latinm,  im  N.  die  Gräberwelt  der 
Etrusker,  im  O.  die  zerstörten  Kaiser- 
villen, im  S.  die  uralten  Stadtmauern, 
und  überall  verfallene  Feudalburgen.  Ein 
stilles,  einsames  Trümmer-  und  Gräberfeld 
vor  den  Thoren  der  Weltstadt!  Von  dem 
prächtigen  S.  Paolo  fuori  le  mura  bis  zum 
einst  so  blühenden  Ostia  trifft  man  nur 
wenige  Gehöfte,  von  Castel  Fusano  bis  An- 
tium nur  einzelne  Hirten  ohne  Familien; 
Hauptbewohner  sind  die  Büffel.  Von  dem 
schwachbewohnten  Ardea  bis  zum  Sabiner 
Gebirge  spärliche  vereinzelte  Casali  etc.  Und 
doch  wie  ist  dieses  düstere ,.  einsame  Wü- 
stenbild so  tief  ergreifend,  groß  und  ernst; 
wie  läßt  seine  wundersame  Eigentümlichkeit 
den  tiefen  Eindruck,  den  man  von  Rom 
empfangen  hat,  hier  so  gewaltig  nachtönen. 

Die  Bebauung  der  Tenuten  wird  nicht 
von  den  Eigentümern,  sondern  gegen  feste 
Pachtrenten  von  Großpachtern,  »Mercanti 
di  Campagna«,  betrieben.  Von  manchen 
Gütern  belaufen  sich  diese  Renten  bis  auf 
30,000  L;  nur  große  Kapitalisten  können 
daher  solche  Pachtungen  übernehmen.  So 
kommt  es,  daß  der  ganze  Grundbesitz  der 
römischen  Campagna  an  nur  etwa  90  »Mer- 
canti« verpachtet  ist  (von  denen  manche 
mehreren  Tenuten  vorstehen)  und  diese 
eine  geschlossene  Korporation  bilden.  Sie 
sind  mehr  Industrielle  als  Landwirte  und 
arbeiten  mit  eignen  Kapitalien,  eignem 
Vieh  und  eignen  Verkehrsmitteln.  Der 
Großpachter  kann  Teile  der  Tenuta  wieder 
vermiete o,  besonders  Grasplätze  für  Weide. 
Der  »Mercante«,  der  gleichzeitig  Verwalter, 
Ackerbauer,  Bankier  und  Kaufmann  ist, 
hat  unter  sich  einen  »Minutro«.  (Fattore)  als 
Hauptleiter  der  Arbeiten  in  der  Tenuta 
mit  einer  entsprechenden  Anzahl  »Dorne*-- 
ticH,  welche  einen  jährlichen  festen  Lohn 
erhalten  und  gleichsam  die  Arbeitsaufseher 
sind  (jeder  für  eine  bestimmte  Abteilung 
der  Arbeit);  in  manchen  Tenuten  gibt  es 
deren  bis  40.  Dazu  kommen  die  »Carret- 
tieri*  (Fuhrleute)  für  den  Transport  und 
die  ständigen  Hirten,  *Pastori*,  einer  auf 
100  Stück.  Die  Arbeiter  werden  aus  den 
anliegenden  Provinzen  geholt.  Eigne 
»Caporaluc  rekrutieren  und  dingen  sie  auf 
ihr  Risiko,  führen  sie  zur  Arbeit  und  über- 
wachen sie  dort.  Die  Arbeiter  selbst  sind 
in  Kompanien  mit  verschiedenem  Lohn 
geteilt.   Als  Wohnungen  dienen  oft  Hütten 
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ans  Standen  nnd  Rasen.  Wird  in  der  un- 
gesunden Sommerzeit  auf  freiem  Felde  ge- 
schlafen ,  so  schützt  man  sich  durch  Ein- 
wickeln in  Schafpelze  und  durch  mächtige 
Feuer  gegen  die  schädlichen  Einflüsse  des 
Bodens.  Die  Nahrung  besteht  meist  nur 
aus  Brot,  Käse  und  Zwiebeln  nebst  etwas 
Wein.  Freilich  ist  die  Sterblichkeit  unter 
diesen  Leuten  sehr  groß,  man  zählt  auf 
100  Arbeiter  je  5  als  Opfer  des  Fiebers. 
Die  Einführung  moderner  landwirtschaft- 
licher Maschinen  ändert  allmählich  auch 
hier  die  Verhältnisse. 

Der  Pflug  besteht  mancherorts  noch,  wie 
bei  den  alten  Römern,  aus  einer  einfachen 
Deichsel ,  die  statt  der  Pflugschar  einen 
Haken  hat,  an  dessen  Ende  ein  nach  un- 
ten flaches  Eisen  (gumara)  angebracht  ist, 


Tenuten  die  modernen  landwirtschaftlichen 
Maschinen  eingeführt  worden,  und  nament- 
lich die  DampfdreschmoBchine  wird  schon 
ziemlich  häufig  gesehen.  Bessere  Verbin- 
dungswege und  Bewässerung,  zweckmäßi- 
gere Behandlung  des  Bodens  sowie  eine 
seßhafte  freie  Bevölkerung  werden  wohl 
allmählich  die  Campagna  wieder  ihrer  frü- 
hern Blüte  zuführen,  freilich  auch  ihren 
poetischen  Reiz  zerstören.  Ihr  wildester 
und  unheimlichster  Gast  ist  der  Büffel,  der 
mancherorts  als  die  bezeichnendste  Staffage 
erscheint. 

Die  Büffel,  den  alten  Römern  unbekannt, 
kamen  erst  im  7.  Jahrh.  aus  Afrika  nach 
Italien;  man  begegnet  ihnen  oft  in  großer 
Anzahl,  namentlich  am  Meeresufer.  Sie 
gehören  für  den  Wanderer  zu  den  unlieb- 


Ruinen  einer  Wasserleitung. 


welches  die  Erde  aufwirft.  Hinter  der 
Deichsel  erhebt  fsich  ein  gerader  Stock  (fi- 
biara),  der  zur  Lenkung  des  Pfluges  dient. 
Der  Lenker  hält  ihn  mit  einer  Hand,  und 
wenn  der  Pflug  nicht  tief  genug  eindringt, 
setzt  er  den  linken  Fuß  auf  den  Pflug  und 
läßt  sich  mit  fortziehen.  Vier  bis  sechs 
Ochsen  sind  mit  der  Stirn  an  ein  dickes 
Joch  (burro)  gespannt,  welches  quer  durch 
die  Deichsel  geht,  und  ziehen  auf  diese 
mühsame  Weise  den  Pflug;  doch  wird  seit 
einigen  Jahren  hier  und  da  die  vorteilhaf- 
tere »perticara*  angewandt.  Das  Pflügen 
ist  mühsam  und  langwierig,  da  man  zu 
verschiedenen  Zeiten  in  verschiedenen  Rich- 
tungen bis  6  mal  die  Züge  wiederholen  muß, 
um  das  meist  drei  bis  vier  Jahre  unbe- 
ackerte(der  Weide  überlassene)  Land  brauch- 
bar zu  machen.  Der  erste  Ackerbruch  ge- 
schieht im  Januar,  der  letzte  im  Oktober, 
dann  folgt  die  Herbstsaat,  im  Frühling  eine 
erste  Lese,  im  Juni  und  Juli  die  Ernte  und 
das  Dreschen.  Das  Heu  wird  im  Mai  ge- 
schnitten. In  neuerer  Zeit  sind  in  den  bessern 


samsten  Gästen  der  Campagna,  da  sie  sich 
wild  und  unfreundlich  gegen  Fremde  zeigen. 
Doch  scheuen  sie  die  Pferde  und  folgen 
der  Stimme  ihres  Führers.  (Verfasser  er- 
lebte, wie  mitten  beim  Durchgang  durch 
eine  Büffelherde  ein  Schweizer  Bildhauer 
durch  Singen  eines  Kuhreigens  alle  Gefahr 
abhielt.)  Ein  jeder  Büffel  hat  seinen  eignen 
Namen,  und  der  Mangel  an  Erfindungsgabe 
unter  den  Hirten  soll  diese  veranlaßt 
haben,  manchen  die  Namen  der  berühmte- 
sten Fürstinnen  Roms  zu  geben.  In  sum- 
pfigen und  von  Kanälen  durchschnittenen 
Gegenden  sieht  man  diese  Untiere  oft  nur 
ihre  grausigen  Köpfe  über  das  Wasser  em- 
porhalten, um  Atem  zu  schöpfen.  Na- 
mentlich während  der  Tageshitze  lieben 
sie  es,  in  den  schilfbedeckten  Schlamm 
tief  einzutauchen.  Will  der  Hirt  sie  ver- 
wenden, so  schlägt  er  bei  der  Nacht  mit 
der  Lanze  ins  Wasser  und  jagt  sie  mit 
Geschrei  auf.  Die  kleinen  BOffelkäse,  die 
man  frisch  ißt,  und  die  sich  wie  Brotteig 
ziehen,  sind  in  Rom  sehr  beliebt. 
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Die  malerischen  Rohrhliiten  der  Cam- 
pagna, kleine  enge  Gebäude,  sind  pyrami- 
dalisch  in  alter  Grabtumulusform  ans  großem 
Pfahlrohr  (arundp  donax),  Hanfseilen  nnd 
Holzgerüsten  zusammengesetzt,  ohne  innere 
Bekleidung,  meist  mit  Kreuzen  auf  der 
Spitze  geschmückt.  Iu  kleinen  viereckigen 
Nebengebäuden  befinden  sich  die  Milchhütte 
und  die  Käserei. 

Die  kleinen  schwarzgeräucherten  Tuff- 
steinhäuser sind  ärmlich,  die  rohgezimmer- 
ten Betten  mit  Fellen  bedeckt,  das  Haus- 
gerät noch  das  alte  Werkzeug  und  Milch- 
geschirr, dem  Säugling  dient  nooh  der  auf 
Walzen  ruhende  Spankorb. 

Die  bekannte  Staffage  der  Campagna 
ist  der  Hirt  im  flockigen  Schafpelz,  den 
langen  Stab  mit  knorrigemEnde  unter  die 
Achsel  stemmend;  der  Buttero  (Pferde-, 
Büffelhirt)  auf  halbwildem,  dichthaari- 
gem kleinen  Renner;  der  berittene  Fat- 
tore  und  Oberhirt,  mit  Spitzhut  und  Le- 
dergamaschen, den  Mantel  aufgeschnallt 
oder  frei  an  den  Schultern,  die  Stachel- 
lanze über  dem  Sattelknopf,  die  Flinte 
auf  dem  Rücken.  Dem  Wanderer  er- 
scheinen diese  schwarzhaarigen  Cam- 
pagnahirten  als  halbwilde  Gestalten  mit 
ihren  braunen,  ledernen,  harten  Gesich- 
tern und  wirren  Barten.  Fast  nie  hört 
man  sie  sprechen,  lachen  oder  singen. 
Ihre  Pferde  sind  meist  klein,  hager,  lang- 
mähnig.  Der  Reiter  bedient  sich  oft 
des  schwarzen  Bockfells  statt  des  Sat- 
tels, entschlägt  sich  gern  der  Steigbügel, 
schützt  seine  Beine  bis  oben  hinan  mit 
hellbraunen  Lederschienen.  Damit  der 
Campagna  auch  die  bunte  Stadtwelt 
nicht  fehle,  belebt  sie  zuweilen  der  eng- 
lische Sportsman,  in  nationaler  Reit- 
weise durch  die  Felder  jagend,  von 
kühnen  Reiterinnen  begleitet;  denn 
die  Campagna  bietet  dem  Jagdlustigen 
Füchse,  Hasen,  Wachteln,  Schnepfen, 
Rebhühner  und  selbst  Wildschweine. 
Den  seltsamsten  Gegensatz  dazu  bildet 
der  pfeifende  Bahnzug,  der  längs  der  ur- 
alten Aquädukte  durch  die  einsame, 
schwermütige  Campagna  an  den  ver- 
lassenen geschichtlichen  Stätten '  rau- 
chend vorbeisaust.  Aber  diese  Lebens- 
pulse sind  verschwindend  wie  der  Vogel- 
flug,  im  Augenblick  ist  die  Ebene  wieder 
völlig  einsam  und  überläßt  den  sinnigen 
Wanderer  dem  Träumen  von  der  Vor- 

Rom  und  die  Campagna. 


zeit  —  dem  »welthistorischen  Kirch- 
hofe 

Wie  im  Genuß  einer  Elegie  Wonne 
und  Wehmut,  Lust  und  Unlust  gegen- 
einander ankämpfen  und  langsam  die 
Beruhigung  der  elegischen  Stimmung 
sich  anbahnt,  so  beim  Anblick  der  Cam- 
pagna. Wer  für  landschaftliche  male- 
rische Eindrücke  empfänglich  ist,  dem 
bietet  die  Campagna  unerschöpflichen 
Genuß,  und  ihre  Farbenpracht  prägt  sich 
seinem  Gemüt  mit  immer  lebendigerer 
Glut  und  immer  wundersamerm  Heiz 
ein.  Das  unebene,  ab  und  zu  wie  in 
Meereswellen  wogende  Land ,  die  gold- 
braune Färbung  der  moorigen,  mit  Bin- 
sen, Heidekraut,  Wacholdersträuchern, 
Thymian,  Ginsterbüschen  und  Gras  be- 
deckten Steppe ,  hier  und  da  von  einer 
dunkeln  Pinie ,  einer  Cypresse  oder  ei- 
nem Ölbaum  unterbrochen;  die  Hohl- 
wege und  Thalwindungen,  die  Höhlen 
des  bräunlichroten  Tuffbodens,  die  weit- 
hin schimmernden  malerischen  Ruinen 
des  Altertums,  die  Trümmerzüge  der 
wie  heimkehrende  Veteranen  in  unter- 
brochenen Reihen  der  Stadt  zuziehen- 
den antiken  Aquädukte;  die  vielen  zer- 
störten Grabmäler,  verwüsteten  Villen 
der  Kaiserzeit,  die  vereinsamten  mittel- 
alterlichen roten  Warttürme  und  Burgen, 
die  stillen  Tenuten,  Winzer häuschen  und 
Rohrhütten,  die  modernen,  hell  leuchten- 
den Befestigungswerke  (mit  Trancheen), 
die  silbergrauen  Rinder,  der  wilde  kläf- 
fende, weißzottige  Wächter hund,  die 
Herden  der  Ziegen  und  Schafe  und  die 
ganze  wundersame  Wüstenlandschaft, 
von  reizenden  Gebirgssäumen  umrahmt: 
das  alles  wird  in  seiner  Einheit  zu 
einem  so  wundersamen  Bilde ,  daß ,  wer 
es  gesehen  und  wieder  gesehen,  seiner 
nicht  mehr  satt  werden  kann  und  es  nie 
mehr  vergißt. 

Zaubert  nun  vollends  der  eigentüm- 
lich scharf  gefärbte  Abendhimmel  eines 
heitern  Oktobertags  seine  Farben  über 
die  Campagna  hin,  so  ergießt  sich  ein 
Lichtglanz  über  das  Ganze,  welcher  die 
grellsten  Gegensätze  zur  schönsten  Über- 
einstimmung verbindet.  Die  fernen  Ge- 
birgsmassen  heben  sich  im  gesättigtesten 
32 
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Violett  vom  schwefelgelben  Abendhim- 
mel ab,  der  westliche  Horizont  über  dem 
Meer  erscheint  in  Smaragdgrün,  von  pur- 
purnen Wolkenmassen  umsäumt;  im 
Osten  werfen  sich  auf  die  Schneeflächen 
des  Gebirges  scharfe  blaue  Schlagschat- 
ten; das  vulkanisch  -  wellige  Gefilde  ist 
hier  grau ,  dort  silberstrahlend ,  weithin 
rotflammend    und   im  tiefsten  Hinter- 


grunde dunkel  -  samtbraun ;  die  anti- 
ken Ziegelbauten,  Grabmäler,  Wasser- 
leitungen sind  golden  erleuchtet,  die 
Burgen  und  vereinzelten  Ortschaften  auf 
den  fernen  Felskuppen  weißschimmernd, 
wie  eine  Reihe  antiker  Marmortempel  — 
bis  endlich  das  allmähliche  Abtönen  des 
Lichts  einen  neuen  prachtvollen  Far- 
benwechsel hervorruft. 


Zur  Geologie  der  Campagna. 

(Vgl.  Mantovani,  Descrizione  Geologica  della  Gampagna  Romana,  1875,  und 
die  schöne  geologische  Sammlung  in  der  Sapienza.) 


Leopold  von  Buch  nennt  die  Gampagna 
eine  für  den  Naturforteher  ebenso  klassische 
Gegend  wie  für  den  Historiker.  Während 
die  Apenninenkette  dem  größten  Teil  ihrer 
Masse  nach  ein  mächtiges  versteinerungs- 
armes  Kalkgebirge  ist,  das  den  Gliedern 
der  Juraformation*  und  den  Bildungen  der 
Kreide  angehört,  wird  der  Raum,  der  zwi- 
schen dem  höhern  Rücken  dieses  sekun- 
dären Gebirges  und  den  Küsten  des  Meers 
liegt,  zu  beiden  Seiten  der  Apenninenkette 
durch  ausgedehnte  Massen  eines  Sandsteins 
und  Mergels  von  tertiärer  Bildung  bedeckt. 
Die  älteste  Grundlage  des  römischen  Bodens 
gehört  dieser  Bildung  an;  schon  die  wel- 
lige Form  der  Gampagna  und  ihre  Aus- 
dehnungsweise von  den  Bergen  zum  Meer 
lassen  sie  als  zu  dieser  subapenninen  For- 
mation gehörend  erkennen.  Die  obern 
Schichten  sind  aber  auf  dem  gesamten  Ge- 
biet vom  Fuß  der  Apenninen  bis  zum 
Westmeer,  von  Terracina  bis  Givitavecchia 
von  tml&amscfcer  Bescbaffenheit.Den  nächsten 
Boden  bildet  daher  fast  überall  vulkanischer 
Tuff.  Roms  Umgebung  liegt  zwischen  zwei 
schon  in  der  Vorzeit  erloschenen  Vulkanen, 
im  N.  mit  den  Kratern  von  Bracciano 
und  Tolfa,  im  S.  mit  den  Kratern  von 
Albano  und  Nemi.  Nirgends  liegen  die 
vulkanischen  Tuffe  unter  der  Meeresbil- 
dung, sie  traten  also  später  als  diese  auf. 
Die  Tuffdecke  ißt  aber  selbst  wieder  teils 
unter  dem  Meer,  teils  unter  freier  Luft 
durch  verschiedenzeitige  unterseeische  und 
atmosphärische  Umwälzungen  gebildet  wor- 
den. Das  Albaner  Gebirge  verdankt  vulka- 
nischen Aufschüttungen,  deren  Material  die 
schon  vorhandene  Tuffdecke  durchbrach, 
seine  Bildung;  noch  jetzt  sieht  man  den 
Ungeheuern  Ring  der  ersten  Kraterbildung 
daselbst,  den  Ring  der  Höhen  von  Tusculum, 
Rocca  Priora,Mont  ePorzio,  Genzano,Ariccia, 
Albano,  Marino  und  Grottaf errata ,  inner- 
halb dessen  der  Monte  Gavo  (954  m  ü.  M.) 
aufgeschüttet  wurde.  Der  nordöstliche  äußere 
Ring  besteht  aus  einer  tabaksfarbigen  vul- 
kanischen Masse,  welche  den  Namen  Bperone 
erhielt,  der  westliche  und  südwestliche  Teil 
des  Gebirges  lieferte  den  sogen.  Peperino, 


ein  vulkanisches  Konglomerat  mit  pfeffer- 
artigem (pepe)  Aussehen.  Nach  Rom  hin 
ergossen  sich  zwei  ungeheure  Lavaströme, 
der  eine  bis  zum  Grabmal  der  Gäcilia  Me- 
tella, der  andre  bis  1  St  vor  Porta  S.  Paolo. 

Die  vulkanischen  Formationen  der 
welligen  römischen  Ebene  haben  an  man- 
chen Stellen  eine  bedeutende  Tiefe,  so  daß 
selbst  schon  in  antiker  Zeit  benutzte  Tuff- 
gruben vorhanden  sind,  auf  deren  Grund 
man  noch  nicht  hinabdrang.  Zuweilen  sind 
die  vulkanischen  Bildungen  von  gesonder- 
ten Hügelchen  tertiärer  mariner  Formation 
unterbrochen,  und  an  den  Ufern  des  Ti- 
bers und  Anio  bemerkt  man  quaternäre 
Auflagerungen.  Die  letztern  sind  die  jüng- 
sten Bildungen  des  römischen  Bodens  und 
gehören  dem  süßen  Wasser  an;  unter  ihren 
Produkten  ist  für  Rom  namentlich  der  Tra- 
vertin  charakteristisch.  Seiner  Widerstands- 
fähigkeit gegen  den  zerstörenden  Einfluß 
der  Atmosphäre  verdanken  antike  Bauten 
ihre  Erhaltung  bis  heute. 

I)  Meeresbildungen. 

Älteste  Formationen.  Die  Kalk- 
berge ostwärts  gegen  Tivoli  hin,  die  Luca- 
ner  und  Tiburtiner  (Sabiner)  Gebirge  und 
•die  benachbarten  kleinern,  welche  am 
Fuß  wie  Inseln  auftauchen  und  von  den 
Ortschaften  Monticelli,  S.  Angelo  und  Gesi 
bekrönt  sind,  gehören  der  Lias-Epoche 
und  teilweise  der  Juraformation  an. 
So  auch  der  im  N.  inselförmig  vorra- 
gende Soracte.  Die  Formation  des  Lias 
ist  hier  durch  zahlreiche  Ammoniten,  Spi- 
riferen,  Terebrateln,  Belemniten,  Enkrini- 
ten  u.  a.  bezeichnet.  Die  Jurabildung 
(Oolith)  enthält  hierzu  nochAptychen,Fische 
und  verschiedene  Krustaceen.  Die  Berge 
oberhalb  Tivoli,  welche  das  Aniothal  um- 
schließen, sowie  die  Höhen,  welche  r.  und 
1.  den  Monte  Gennaro  begleiten  und  sich 
bis  zu  den  Abruzzen  hinziehen,  gehören 
teils  derselben  Juraformation  an ,  teils  schon 
der  Kreide-  und  Eocänbildung.  Die 
Kreideformation,  welche  auch  die  Lepini- 
berge  konstituiert,  die  im  W.  zwischen  dem 
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Saccothal  und  den  Pontinischen  Sümpfen 
sich  erheben,  bietet  Hippnritenkalk  and 
kompakten  Kalk,  Scaglia  genannt,  während 
das  Eocän  Nummnlitenkalk  nnd  körnig-san- 
digen Grobkalk  zeigt.  In  einigen  Zwischen- 
thälern  gibt  es  hier  und  da  erloschene  vul- 
kanische Hügel  und  Krater  (Ernici),  welche 
einer  weit  spätem  Zeit  angehören.  Das 
Eocän  erstreckt  sich  weithin  nach  NW. 
bis  über  den  Bracciano-See  hinaus  (wo  es 
durch  plutonische  Wirkungen  mehr  oder 
weniger  verändert  ist)  und  bildet  dort  einen 
weiten  Ring  kraterförmiger  Berge,  wel- 
cher den  großen  trachytischen  Kern  der 
Berge  der  Tolfa  umgibt,  mit  denen  der 
römische  Horizont  im  NW.  schließt.  Diese 
Trachytmasse ,  welche  nach  der  eocänen 
Epoche  erschien,  bildet  hier  verschiedene 
vereinzelte  Höhen,  z.  B.  den  Monte  Virginio. 

Der  Kalk  dieser  Berge  liefert  einiges 
Baumaterial  und  Ziermarmor,  die  roten 
und  gelben  Breccien  von  Monticelli  und 
Cori,  den  Fleischmarmor  von  Tivoli,  die 
Palombina  des  Monte  Gennaro,  das  Pfauen- 
auge von  Rocca  di  Cave.  Verbreiteter 
ist  die  Benutzung  des  weinen  Liaskalks 
von  Tivoli  und  der  nahen  Corniculaner 
Berge  (S.  Angelo  und  Monticelli)  für  den 
»fetten  Kalk«  (calce  grassa),  den  man  in 
Rom  reichlich  verwendet.  Die  Palombina 
der  eocänen  Schichten  gegen  die  Tolfa  hin 
liefert  einen  guten  hydraulischen  Kalk, 
auch  in  den  Bergen  oberhalb  Tivoli  gibt 
es  einen  sehr  thonreichen  Kalk,  der  einen 
vortrefflichen,  schon  den  Alten  bekannten 
Kalk  liefert,  von  welchem  der  Name  des 
römischen  Zements  herrührt.  An  verschie- 
denen Stellen  des  Saccothals  (Collepardo, 
Bauco,  Gastro)  ist  der  eocäne  Kalk  mit  As- 
phalt durchsetzt,  den  man  zur  Tünche  und 
zu  Funböden  verwendet. 

Obere  Tertiärforraationen.  Von 
der  Eocänbildung  ist  der  Übergang  zur  plio- 
cänen  ein  rascher,  da  die  zwischenliegende 
miocäne  nur  in  sehr  geringer  Mächtigkeit 
am  Fun  entfernterer  Berge  erscheint,  wäh- 
rend die  pliocäne  Bildung  teilweise 
den  Boden  Roms  bildet,  am  rechten  Ufer 
des  Tibers  und  in  einigen  Strichen  der  um- 
liegenden Oampagna.  Der  Hauptcharakter 
dieser  Bildung  besteht  in  dem  großen  Reich- 
tum an  organischen  Überbleibseln  und  de- 
ren großer  Ähnlichkeit  mit  den  jetzigen  Ge- 
schöpfen; die  Tierschalen  sind  meist  vor- 
trefflich erhalten,  oft  nur  gebleicht. 

Die  untersten  Schichten  dieser  sogen. 
Subapenninformationbestehen  aus  blauen  oder 
grauen  Mergeln,  über  diesen  Mergeln  liegen 
lose,  gelbliche  Sandschichten  mit  denselben 
Fossilien  wie  bei  den  erstem;  zuweilen 
sind  diesen  noch  Süßwasserbildungen  auf- 
gelagert. 

In  Roms  unmittelbarer  Nähe  enthält 
die  Hügelkette  des  Monte  Mario,  Vatikan 
und  JanictUus  dem  wesentlichsten  Teil  ihrer 
Masse  nach  die  Produkte  dieser  pliocänen 
Meeresbildung. 


Der  Janiculus  (Colli  Gianicoelnsi)  wurde 
in  jüngster  Zeit  durch  eine  neue  Straße 
12  m  tief  durchschnitten,  die  nach  S.  Pietro 
in  Montorio  und  zur  Villa  Pamfili  hinauf- 
führt. Dieser  Durchschnitt  legt  dar,  daß 
der  Hügel  auf  großen  mergelartigen  Schich- 
ten ruht,  die  sich  wagerecht  ausdehnen 
und  aus  sehr  vielen  kleinen  Schichten  von 
verschiedener  Dicke  (5-20  cm)  bestehen, 
alle  gegen  den  Horizont  in  einem  Winkel 
von  30-50°  gerichtet,  eine  Neigung,  die 
offenbar  die  Folge  einer  vulkanischen  Er- 
schütterung war.  Von  Fossilien  findet  man 
nur  einige  Bruchstücke  von  Oleodora  und 
etliche  Fucusarten.  Die  übrige  Schichtung 
des  Janiculus  besteht  aus  einer  mächtigen 
Lage  gelblich  gefärbten  kieselig -kalkigen 
Sandes  mit  Glimmerblättchen  und  Konkre- 
tionen, die  hier  und  da  Bruchstücke  von 
Pecten  oder  Ostrea  (S.  999)  zeigen.  —  Daß 
der  Monte  Yaticano  und  der  Monte  Mario 
einem  weiten  Meer  zum  Boden  gedient 
haben,  zeigt  die  horizontale  Lagerung  der 
Mergelschichten,  die  hier  bis  zu  einer  Dicke 
von  20  m  auflagern,  sowie  auch  die  Art 
der  Einbettung  der  Fossilien,  deren  Fami- 
lien man  nicht  nur  in  einer  bestimmten 
Zone,  sondern  auch  an  bestimmten  Orten 
findet,  wo  sie  also  gelebt  haben  muß« 
ten.  Die  Konchylien  sind  hier  aufs  beste 
erhalten,  liegen  in  ihrer  richtigen  Lage, 
haben  noch  die  lebhaftesten  Farben  und 
den  leuchtenden  Schmelz  der  Oberfläche, 
ja  manche  selbst  noch  die  Gelenkbänder, 
welche  die  Schalen  zusammenhielten. 

Am  Honte  Mario,  dem  steilsten  Ufer- 
rande des  römischen  Tiber-Thals,  läßt  sich 
besser  als  irgendwo  in  der  Umgebung  der 
Stadt  die  pliocäne  Meeresbildung  studieren. 
Auf  dem  Grunde  des  römischen  Plioeäns 
liegt  eine  mächtige  Schicht  von  bläu- 
lichem Thonmergel  (»di  colore  azzurro- 
gnolo«),  die  mit  gleichfarbigem  Kiessande 
wechselt.  Auf  dieser  Schicht  lagert  nun 
eine  etwa  5  m  dicke  Schicht  aus  gel- 
bem, kieselig  kalkigem  Sand  (sabbia 
gialla  siliceo  calcare),  überreich  an  fos- 
silen Überresten.  Die  Meeresformation 
wird  zuletzt  von  Schichten  körnigen  vul- 
kanischen Tuffs  aus  den  ehemaligen  Saba- 
tinischen  Kratern  bedeckt.  Den  höchsten 
Punkt  derPliocänformation  bildet  der  Monte 
Mario  (146  m  ü.  M.). 

Schon  ein  Spaziergang  von  der  Porta  An- 
gelica  zur  Villa  Meüini  und  von  dort  durch 
den  Thalgrund  nach  8.  Onofrio  in  Campo 
gibt  mannigfache  Aufschlüsse  über  diese 
Zusammensetzung  des  Hügels.  Gleich  beim 
Ansteigen  sieht  man  einen  fein  geschlämm- 
ten zarten  Thon  von  schmutzig  gelbbrauner 
Farbe  (denselben,  der  in  der  Ziegelgrube  des 
Valle  <f  Inferno  ansteht).  Dann  trifft  man 
bald  auf  eine  etwa  0,6  m  starke,  fast  wage- 
rechte Bank  von  feinkörnigem  Sandstein, 
dessen  Bindemittel  derselbe  Thon  ist.  Etwa 
in  halber  Höhe  dos  Berges  erscheint  auf 
der  Thonmasse,  die  nun  als  Decke  des  Sand- 
steins wiederkehrt,  eine  horizontale 
Lage  lichtgelb braunenMeeressa n- 
22* 
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des,  noch  in  ursprünglicher  Schich- 
tung, der  einen  großen  Reichtum 
anMeerschaltier-Bruchstücken(Pec- 
ten,  Cardium  etc.)  und  frei  umherliegenden 
noch  unbeschädigten  Austerarten  enthält. 
Höher  hinauf  wiederholen  sich  dieselben  Er- 
scheinungen. Auf  einer  Konkretionsmasse 
von  wagerechten  sandigen  Kalksteinen  und 
Sandlagern  sieht  man  dann,  bald  nachdem 
man  an  der  Villa  Mellini  vorübergegangen, 
die  vulkanische  Decke  des  Berges, 
die  unmittelbar  der  obertertiaren  Bildung 
aufliegt  und  etwa  9  m  mächtig  ist.  Unten 
im  Thalgrund  tritt  dann  wieder  unter  der 
Tuffdecke  die  Meeresbildung  hervor.  Bei 
S.  Onofrio  kehrt  die  Tuffdecke  wieder  und 
breitet  sich  gegen  W.  und  N.  in  die  Ebene 
aus. 

Ponzi  unterscheidet  5  Zonen  der  plio- 
cänen  Bildung  des  Monte  Mario,  jede  durch 
besondere  Fottilien  bezeichnet.  Die  Tere- 
brateln  (Lochmuscheln),  Panopäen  (Klaff- 
muscheln), Lutarien  (Schlammmuscheln), 
Mytilen  (Miesmuscheln),  Pinnen  (Steckmu- 
scheln), Hyaleen  etc.  liegen  immer  im  un- 
tern Teil  der  Mergelschicht,  während  die 
Solecurten  (Sand -Meerscheiden),  Cassiden 
(Nassa,  Fischreuse),  Ovprinen  (Venusmu- 
scheln) etc.  sich  weit  häufiger  in  der  obern 
Abteilung  derselben  Schicht  befinden.  An 
zwei  Orten  verschwindet  diese  regelmäßige 
Verteilung  ganz  und  herrscht  eine  Mischung 
der  Arten,  wohl  weil  hier  die  Meerestiefe 
geringer  war  und  die  Wirkung  der  Wel- 
len desto  mächtiger.  Das  Anhäufen  der 
Mischung  bezeichnet  damit  zugleich  die 
Tiefe  dieser  Meeresstellen.  Man  findet  in 
den  einzelnen  Teilen  einer  Schicht  ver- 
schiedene Zonen,  die  einander  folgen,  oft 
in  abwechselnder  Reihe,  lediglich  aus  In- 
dividuen und  Arten  Einer  bestimmten  Fa- 
milie bestehend  (Pecten,  Ostrea,  Pectunculus, 
Dosinia,  Solecurtus,  Cyprina,  Cardium), 
so  daß  meist  Ein  Individuum,  das  man  fin- 
det, zum  sichern  Leiter  wird  für  die  ganze 
Zone.  Manche  Gattung  (Mytilus,  Pinna, 
Ohama,  Phorus)  ist  an  einzelnen  Stellen 
dicht  angehäuft  (bis  zu  1  cbm),  weil  in- 
nigere Beziehung  der  Schalensubstanz  zum 
kohlensauren  Kalk,  zum  Gips  oder  zum 
Kiesel  den  Standort  bedingt.  Die  für  die 
Pliocänbildung  charakteristischen  Fossilien 
sind  dagegen  durch  alle  Zonen  hin  zerstreut, 
z.  B.  Buccinum  semistriatum,  Mactra  trian- 
gula,  Leda  minuta,  Gorbula  gibba  etc. 

Montovani  empfiehlt  als  die  besten  Lo- 
kalitäten, diese  Fossilien  zu  sammeln:  die 
Umgebung  der  Ftfla  Madatna  und  die  Botchi 
della  Farnetina  am  Monte  Mario.  Auch  an 
der  Via  Salara  und  Nomentana,  in  den  Hü- 
geln, die  zwischen  den  Tiber  und  die  Sa- 
biner  Berge  sich  einlagern,  sowie  zwischen 
dem  Soracte  und  dem  Tiber  liegt  die  plio- 
cäne  Bildung  zu  Tage.  Die  am  häufigsten 
vorkommenden  Arten  sind:  Pecten,  Arcta, 
Pectunculus,  Chama,  Cardium  ,  Cardita, 
Nassa,  Dentalium,  Ostrea,  Fusus,  Turri- 
tella,  Fissurella,  Natica,  Vermetus,  deren 
besonders   aus  den   Mergeln  entnommene 


Exemplare  sich  voUttändig  erhalten  zeigen, 
selbst  noch  in  der  Farbe  und  im  Email- 
glanz, ja  im  Scharnierverbande  der  Schalen. 
Häufig  kommen  auch  Polypenbänke  vor, 
zuweilen  in  großer  Ausdehnung  (Cellepora 
pumicosa,  Oaryophyllia  hirta,  Cyatbine). 
Im  Sand  und  Mergel  findet  sich  ein  Über- 
reichtum von  eleganten  Foraminiferen  (Tri- 
loculina,  Asterigerina ,  Orbulina,  Frondi- 
cularia,,  Fusulina).  In  Mergelbänken  an 
der  Ostteite  der  Farnetina  trifft  man  auch 
zahlreiche  Pflanzenabdrucke,  welche  un- 
sern  Waldbäumen  sehr  nahe  stehen.  Unter 
den  Krustaceen  findet  man  am  häufigsten 
die  Balanen.  Selten  beobachtet  man  Ver- 
tebraten.  In  den  Mergeln  bei  Mignano  wurde 
ein  vollständiges  Gerippe  eines  Elephas  pri- 
migenius  gefunden,  nicht  seltener  kommen 
Rhinozeros  und  Hippopotamus  vor.  —  Bei 
den  tiefen  Ausgrabungen  am  rechten  Ufer 
des  Tibers  stieß  man  auch  auf  Miocän- 
formation,  auf  welcher  z.  B.  die  Peters- 
kirche aufgebaut  ist.  —  In  den  Pliocän- 
schichten  des  Vatikanhügels  und  des  Jani- 
culus  fanden  sich  Instrumente  der  Steinzeit, 
wonach  also  hier  schon  in  jener  Urzeit 
Menschen  gelebt  haben. 

Für  die  Industrie  Roms  ist  diese  plio- 
cäne  Formation  sehr  wichtig,  weil  sie  in 
reichlicher  Menge  und  ganz  nahe  bei  der 
Stadt  den  Töpferthon  liefert  (in  Rom  »creta« 
genannt);  die  Thonmergel  sind  zum  Teil 
teigig,  im  feuchten  Zustand  bildsam,  und 
werden  für  Terrakotta -Arbeiten  benutzt; 
die  Alten  nannten  die  verschiedenen  Lagen : 
Sabulum  (während  der  ßabulo  für  die  Zie- 
gel der  Gebäude  oder  für  die  Arena  benutzt 
wurde),  Qlanea  (die  man  auf  die  Wege  der 
Campagna  streute),  und  Marga  (die  man 
zur  Bereitung  von  Ziegeln  und  sehr  feinen 
Töpferwaren  verwandte),  deren  Sorten  aus 
dem  Mons  Vaticanus  von  den  römischen 
Schriftstellern  sehr  gelobt  werden  (»Vati- 
cano  fragiles  de  monte  patellae«).  Jetzt 
findet  man  die  ergiebigsten  Thongruben 
am  Monte  delle  crete  und  am  Monte  dei 
Fornaci.— In  den  nachpliocänenFormationen 
fand  man  1870  Instrumente  der  Steinzeit. 

2)  Vulkanische  Bildungen. 
Die  pliocänen  Thon-  und  Sandschich- 
ten sind  überall  von  vulkanitohen  Ablage- 
rungen bedeckt,  welche  den  Boden  der  gan- 
zen weiten  Gegend  bilden,  vom  Fuß  der 
Apenninen  bis  zum  Westmeer,  von  Terra- 
cina  bis  Civitavecchia.  Das  verbreitetste 
Gestein  ist  der  rotbraune  vulkanische 
Tuff,  der  nicht  wie  die  Lava  (aus  welcher 
z.  B.  Roms  Pflastersteine  gebildet  sind)  den 
gleichförmig  geschmolzenen  Zustand  zeigt, 
sondern  ein  Zusammenfluß  von  vulkani- 
schen Schlacken  ist.  Unterseeische  Tuffe, 
d.  h.  Erzeugnisse  von  vulkanischen,  den 
tertiären  Ablagerungen  nachfolgenden  Aus- 
brüchen unter  dem  Meer,  breiten*  sich  weit- 
hin aus  und  bieten  die  mannigfachsten  Ar- 
ten der  Lagerung  und  Zusammensetzung 
dar.  Die  Krater,  welche  diese  Masse  lie- 
ferten, sind  nicht  mehr  erkennbar;  manche 
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schreiben  den  Giminischen  Vulkanen  im 
N.  Roms  einen  Teil  der.  unterseeischen 
Tuffe  der  Gampagna  zu.  Über  diesen  Tuf- 
fen befinden  sich  an  verschiedenen  Stellen 
die  Auswurfsprodukte  der  atmosphärischen 
Vulkane  Latiums,  welche  an  manchen  Or- 
ten Blätterabdrucke  von  Landpflanzen  zei- 
gen und  Ablagerungen  von  Süßwasserbil- 
dungen  unmittelbar  über  sich  haben  (am 
Monte  Verde).  Der  vulkanische  Tuff,  der 
dem  Ende  der  tertiären  Epoche  angehört, 
ist  röter,  härter,  seine  Agglomeration  ist 
kompakter,  steinartiger.  In  der  nördlichen 
Gampagna  findet  man  Tuff,  der,  wie  der 
Tuff  der  Gampagna  von  Neapel,  aus  Bruch- 
stücken trachy tischer  Gesteine  zusammen- 
gesetzt ist,  regelmäßig  geschichtet  und  mit 
Schichten  losen  Bimssteins,  eisenreichen 
Sandes  sowie  mit  Lehm  und  Kalksinter 
abwechselnd.  Der  von  den  atmosphäri- 
schen Eruptionen  stammende  Tuff  ist  bräun- 
licher, zerreiblicher,  aus  dickern,  losern 
Körnern  gebildet.  Von  den  drei  durch  die 
verschiedenen  Aggregatzustände  bedingten 
Tuffarten  ist  der  Steintuff  (Tufa  litoide), 
seinem  Namen  gemäß,  der  kompakteste, 
doch  von  geringem  Gewicht,  vorzüglich 
zum  Bauen  geeignet  und  schon  in  antiker 
Zeit  dazu  benutzt  Er  tritt  am  Tarpej  lachen 
Felsen  unter  dem  Kapitol  nackt  zn  Tage, 
bildet  auch  die  untern  Schichtungen  des 
Aventin,  Palatin  und  Esquilin  und  wird 
z.  B.  am  Monte  Verde  vor  Porta  Portese 
und  zu  S.  Agnese  vor  Porta  Pia  gebrochen. 
In  antiker  Zeit  hieß  er  »lapis  ruber«,  roter 
Stein,  um  seiner  vorherrschenden  Farbe 
willen,  auch  »saxum  quadratum«,  vierecki- 
ger Stein,  wegen  seiner  Anwendung  in 
Würfeln. 

Die  zweite  Tuffart,  der  Körnertuff 
(Tufa  granuläre),  ist  lockerer  und  körniger; 
seine  Kohäsionsgrade  sind  jedoch  sehr  ver- 
schieden, so  daß  er  oft  wenig  vom  Stein- 
tuff unterschieden  ist,  noch  häufiger  aber 
sich  dem  lockern  Sand  nähert  (man  bricht 
ihn  z.  B.  vor  Porta  S.  Sebastiano  und  längs 
der  Via  Appia).  —  Der  Bröckeltuff  (Tufa 
friabile)  hat  feineres  Gefüge  als  der  Kör- 
nertuff und  zusammenhangslosere  Körner. 

Besteht  der  körnige  oder  bröckelige  Tuff 
aus  trockner,  nicht  erdiger  Materie  und 
aus  kleinen  Körnern,  so  heißt  er  »Pozzo- 
lana«,  und  diese,  die  mit  Wasser  ver- 
mischt einen  trefflichen  Mörtel  liefert,  ist 
von  desto  besserer  Beschaffenheit,  je  locke- 
rer die  Brüchigkeit  der  Schichte  den  Sand 
macht  (um  Rom  ist  die  Puzzolanerde  von 
Frascati  die  beste).  Der  erdige  und  feuchte 
Tuff  kann  nicht  zu  Puzzolan  verwandt  wer- 
den, und  der  Bröckeltuff  von  geringerer 
Konsistenz  ist  auch  zu  nichts  nütze;  nähert 
er  sich  dagegen  dem  Steintuff  (ist  er  semi- 
litoide),  so  dient  er  zu  solchen  Bauten,  wo 
Luft  und  Sonne  nicht  hingelangen  und  er 
vor  Austrocknung  und  Zerfall  sicher  ist, 
also  zu  Grundbauten.  —  Zur  Zeit  der  alt- 
römischen  Republik  wurde  auch  der  Alba- 
ner Peperin  (Pfefferstein),  eine  licht  asch- 
graue,  im  Bruch  feinerdige,   unzersetzte 


vulkanische  Masse,  zn  Bauten  und  selbst  zu 
Denkmälern  verwandt  (z.  B.  Scipios  Sar- 
kophag im  Vatikan- Museum).  Er  besteht 
wesentlich  aus  grauer  Asche  und  Bruch- 
stücken von  kristallinischen  kieselsauren 
Salzen,  enthält  zuweilen  große  Kristalle 
von  Leucit  und  Augit  und  häufig  Nester 
und  ungeformte  Blöcke  von  amphibolischem 
Gestein  und  Feldspat  oder  Dolomit  mit 
oft  prächtigen  Kristallen  (Mica,  Amphibol, 
Pyroxen,  Zirkon,  Granat,  Anorthit,  Hauyn, 
Idokras ,  Pleonast,  z.  B.  bei  Galloro,  in  der 
Umgebung  von  Albano  und  Ariccia  u.  a.). 
Zwischen  den  Peperinbänken  finden  sich 
manchmal  (besonders  bei  Marino)  Pflan- 
zeneindrücke (Lolium,  Festuca,  Sonohus) 
in  einer  Beschaffenheit,  als  ob  ein  Schlamm- 
strom s^e  hier  begraben  hätte.  Es  scheint 
danach  eine  Zeit  der  Ruhe  vor  der  Bil- 
dung der  zweiten  Schicht  eingetreten  zu 
sein,  in  welcher  die  Vegetation  Platz  grei- 
fen konnte.  Am  besten  erkennt  man  die 
Bildung  des  Peperins  am  Albanersee,  wo 
er  oft  fast  wagerechte  Schichten  bildet,  oder 
in  welligen  Formen  härteres  Gestein  um- 
gibt. Die  größten  Massen  sieht  man  bei 
Marino ,  wo  er  noch  jetzt  gebrochen  wird, 
um  in  Rom  hauptsächlich  für  Innenbauten 
verwandt  zu  werden,  die  nicht  den  Un- 
bilden der  Witterung  ausgesetzt  sind. 

Die  vulkanisohe  Thtftigkeit  ist  noch  nicht 
völlig  erloschen,  wie  die  Solfataren  und  die 
Mofetten  bezeugen.  Fünfzehn  erloschene 
atmosphärische  Krater  lassen  sich  im  Um- 
kreis der  römischen  Gampagna  noch  deut- 
lich erkennen.  Die  zwei  Hauptgruppen 
sind  durch  das  Tiberthal  geschieden.  In 
der  nördlichen  Gruppe  war  der  See  von 
Bracclano  ein  riesiger  Krater ;  daneben  zei- 
gen sich  höher  die  kleinen  Seen  von  Mar- 
tignano  und  Straeciacappe  (jetzt  fast  ausge- 
trocknet) als  Krater.  Die  höchste  Stelle 
ist  hier  die  Rocca  Romana  (615  m  ü..  M.), 
auf  deren  Gipfel  man  einen  prächtigen  Über- 
blick über  die  ganze  vulkanische  Grnppe 
hat  (das  mittelalterliche  Kastell  oben  steht 
auf  leucitreicher Basaltlava);  meer-ostwärts 
übersieht  man  eine  Reihe  kleiner  Trachyt- 
hügel,  welche  das  metallreiche  Becken  der 
Tolfa  schließen.  Diese  vulkanische  Gruppe  ist 
weit  älter  als  die  des  Monte  Gavo  (sie  wird 
an  das  Ende  der  Pliocänzeit  verlegt ,  da- 
gegen die  nächsten  Trachytkuppen  in  die 
Miocänzeit).  Die  bedeutendste  Trachyt- 
kuppe  ist  der  Monte  Virginio  (52  m  ü.  M.) 
über  Oriolo.  In  Manziana  sind  Trachyt- 
gruben,  aus  denen  der  leicht  zu  bearbei- 
tende Stein  exportiert  wird.  —  In  den  Ber- 
gen zwischen  Monterano  und  Ganale  befin- 
den sich  Schwefelgruben,  die  schon  in 
antiker  Zeit  benutzt  wurden,  und  in  der 
Nähe  werden  in  Stigliano  Schwefelquellen 
(mit  60»  c.)  ausgebeutet.  Es  scheint,  daß 
der  Oberboden  der  römischen  Ebene  fast 
ganz  von  den  vulkanischen  Erzeugnissen 
der  Braccianoberge  (Monti  Sabatini)  geliefert 
wurde,  wozu  auch  das  Wegschwemmen 
durch  das  damals  noch  die  Ebene  bedeckende 
Meer  beigetragen   haben  mag.    Das  Pro- 
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dukt  dieses  Sabatinlschen  Kraters  wird  spe- 
ziell Tuff  genannt,  der  Bänke  bis  zu  80  m 
Tiefe  bildet  und  in  den  die  Katakomben 
eingetieft  sind.  Der  Krater  lieferte  auch 
Baialttava,  wie  der  Lavastrom  bezeugt,  der 
20  km  weit  gegen  Rom  hin  den  Tuff  der 
Campagna  bedeckt-  Bei  8.  Maria  di  Oalera 
wird  der  Strom  vom  Arrone  überflutet,  der 
hier  einen  schönen  Wasserfall  zwischen 
den  Basaltprismen  bildet,  die  oft  eine  Höhe 
von  2  m  und  einen  Durchmesser  von  40  cm 
erreichen  und  weinrankenförmig  aufsteigen. 
Auch  die  B&der  von  Vicarello  gehören  die- 
ser vulkanischen  Thätigkeit  an.  Die  Wände 
des  Kraters  von  Trivigliano  sind  noch  gut 
erhalten.  Das  Erlöschen  dieser  Vulkan- 
gruppe fällt  mit  der  Bildung  der  Latium- 
gruppe  zusammen,  wie  die  Lagerung  der 
Tuffe  auf  Monte  Mario  über  den  pliocäni- 
schen  Sandschichten  zeigt.  —  Nördlicher 
bildet  der  See  tob  Bolsena  den  Boden  eines 
basaltreichen  aufgeschütteten  Kraters,  der 
von  den  wallförmigen  Rundgebirgen  Monte 
Marano,  Monte  Lago,  Monte  Fiascone  und 
Monte  Alfino  umgeben  wird;  eine  kleine 
von  dem  Flüßchen  Marta  durchschnittene 
Ebene  trennt  diese  Tuffwälle,  die  sich  kegel- 
förmig mit  schwachen  Gehängen  erheben, 
von  den  Monte  Cimini  und  Tolfa.  Den 
Schluß  bildet  der  Krater  von  Vico. 

Im  S.  von  Rom  erkennt  man  selbst 
bei  oberflächlicher  Beobachtung  die  Albaner 
Berge  leicht  als  die  Zeugen  eine»  einzigen 
gewaltigen  kreisförmigen  Kraters  (von  ca. 
80  km  im  Umfang),  dessen  nordöstlichen 
Rand  die  gegen  600  m  ansteigenden  Berge 
von  Tusculum :  Monte  Oompatri,  Monte  Porzio 
und  BoccaPriora,  bilden,  während  südöstl. 
der  Bergrücken  des  Ariano  und  südl.  der 
Monte  Artemieio  den  Ring  schließen;  östl. 
bei  Marino  ist  die  Verbindung  zerstört.  In- 
nerhalb dieses  Ringgebirges  bildete  sich 
später  ein  zweiter  innerer  Krater,  dessen 
südöstlichen  Rand  die  Kegel  von  Bocca  di 
Papa  und  der  höchste  Albanergipfel  Monte 
Ca?©  (954  m  ü.  M.)  einnehmen.  Die  hoch 
liegende  Zentralöffnung  dieses  Kraters  zeigt 
jetzt  noch  das  sogen,  öampo  Annibale.  Die 
vulkanische  Masse  jenes  Latium  umziehen- 
den äußern  Ringes  ist  lose  zusammenhän- 
gend, enthält  zahlreiche  Basaltnester,  bal- 
lige Schlacken  und  eine  Menge  zerbröckel- 
ter Kristalle,  zuweilen  prächtige  schwarze 
Pyroxenkristalle  oder  Augit  in  Prismen 
(bis  3  cm  groß)  und  Rhombenzwölfecke 
von  Melanit,  die  sogen.  »Granaten  von 
Frascati«.  Die  Basaltlava  des  Kraters  des 
Gampo  di  Annibale  ist  reich  an  Leucit  und 
Augit  und  umschließt  oft  schöne  Zeolith- 
kristalle  in  kleinen  Sphäroiden  mit  kri- 
stallinischer Oberfläche.  Rocca  di  Papa  ist 
zum  Teil  auf  solcher  Basaltlava  aufgebaut. 
Der  größte  Lavastrom  diente  der  antiken 
Via  Appia  als  Boden  und  zog  sich  bis  zum 
Grabmal  der  Gäcilia  Metella  hin,  in  dessen 
Nähe  sich  Gruben  befinden,  aus  denen  man 
jetzt  noch  das  Straßenpflaster  holt,  denn 
der  Lavastrom  hat  eine  Dicke  bis  zu  20  m ; 
der  Tuff  darunter  wurde  in  eine  rote  Puz- 


zolanmasse  verwandelt.  Zwischen  dem 
Zentralkegel  des  Monte  Cavo  und  dem  in- 
nern  Rande  des  großen  Ringkraters  bemerkt 
man  noch  zahlreiche  kleinere  Krater,  die 
jetzt  tiefe  Becken  bilden  und  größtenteils 
durch  die  Wasseransammlung  in  denselben 
zu  Seen  wurden.  Sie  zeigen  ihre  vulka- 
nische Bildung  durch  ihre  Ringform  und 
jähen  Ufer,  so  der  Albaner  See  und  der  Nerni- 
See,  die  noch  reich  an  Fischen  sind,  der  kleine 
Molaraeee,  das  Thal  von  Ariccia.  Die  Aus- 
brüche dieser  kleinern  Krater  schufen  ver- 
schiedene vulkanische  Gebilde,  so  den  für 
die  Bauten  Roms  wichtigen  Peperin  (s.  oben), 
den  die  Römer  lapi*  albanu*  nannten.  Aber 
der  Peperin  widersteht  den  Unbilden  der 
Witterung  nicht  genügend,  weshalb  auch  nur 
äußerst  wenige  Peperinbautensich  erhielten, 

1817  fand  man  in  der  uralten  Toten- 
stadt von  Alba  unter  einer  Peperinschicht 
eine  Anzahl  von  rohen  Graburnen,  die 
Bronzespangen,  eiserne  Nägel  und  Bern- 
steinstücke enthielten  (jetzt  im  Konserva- 
torenpalast). Danach  scheint  bei  der  Grün- 
dung der  Totenstadt  am  Albaner  .See  die- 
ser ein  ruhender  Krater  gewesen  zu  sein 
und  der  letzte  Ausbruch,  welcher  die  Stätte 
verschüttete,  erst  sehr  spät  stattgefunden  zu 
haben.  Die  Thatsache,  daß  in  den  Gräbern 
nur  die  Asche,  nicht  die  vollständige  Leiche 
der  Toten  beigesetzt  ist,  spricht  nicht  für 
ein  besonders  hohes  Alter  der  Grüfte ;  auch 
trifft  man  Waffen  aus  der  Steinzeit,  die 
sonst  im  Albaner  Gebirge  häufig  vorkom- 
men, nirgends  in  Verbindung  mit  diesen 
Urnen  an,  sondern  nur  bronzene  Geräte. 
Ein  in  Genzano  in  einer  Peperinmasse  ge- 
fundenes Halbpfandstück  des  ältesten  lati- 
nischen Schwergelds  würde,  da  in  Rom  die 
Einführung  des  wirklichen  Kupfergelds  in 
der  Mitte  des  5.  Jahrh.  stattfand,  den  letz- 
ten Ausbruch  des  Albanischen  Kraters  nur 
ein  halbes  Jahrhundert  von  der  Periode 
trennen,  in  welcher  es  nötig  erschien,  der 
in  demselben  angesammelten  Wassermasse 
durch  einen  Emissar  einen  Ausfluß  zu  schaf- 
fen. (Das  Schweigen  der  ältesten  Aufzeich- 
nungen über  einen  solchen  Ausbruch  schlösse 
dessen  Existenz  noch  nicht  aus,  da  die  Aus- 
brache nicht  als  geologischeProzesse,  sondern 
nur  in  ihrer  Geltung  als  Wunderzeichen 
erwähnt  werden.)  Oder  die  Gräber  sind 
unter  den  schon  fest  gewordenen  Strom 
eingebaut  worden,  wogegen  immerhin  das 
Nichtauffinden  von  unterirdischen  Gängen 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Gräber  spricht. 

Lavazlige  kann  man  noch  über  20  ver- 
folgen, die  von  den  Böschungen  der  Alba- 
ner Berge  in  die  Campagna  hinabströmten ; 
der  längste  und  bekannteste,  auch  am  leich- 
testen zu  erkennende  zieht  sich  zwischen 
Marino  und  Grottaferrata  die  Via  Appia 
entlang  bis  zum  Grabmal  der  Cäcilia  Me- 
tella hin  und  hat  den  Namen  »il  Pascolare 
di  Castello«  erhalten;  ein  zweiter  sehr  be- 
deutender zweigt  sich  unweit  Le  Frattocchie 
ab  (am  11.  Meilenstein,  wo  sich  Via  Appia 
nuova  und  die  alte  Via  Appia  vereinigen) 
und  endet  6  km  vor  Porta  S.  Paolo,  in  der 
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Nähe  von  Acqua  acetosa ;  die  drei  antiken 
Städte  Labicum  (Oolonna) ,  Lavinium  (Ci- 
vüä  Lavinia)  und  Veliträ  liegen  auf  oder 
bei  diesen  Lavaströmen.  Die  Krater  der 
Latiner  Berge  bezeichnen  übrigens  das  Ende 
der  geologischen  Bewegungen,  die  den  rö« 
mischen  Boden  schufen. 

Als  Kachwirkungen  der  vulkanischen 
Thätigkeit  kann  man  Mineralquellen  und 
die  Solfataren  in  der  Umgebung  Roms  be- 
trachten. Sie  haben  zum  Teil  den  Wasser- 
dämpfen und  Gasen  ihren  Ursprung  zu  ver- 
danken, deren  Ausströmungen  aus  bedeu- 
tender Tiefe  noch  als  die  letzte  vulkanische 
Erregung  längst  verstopfter  und  zur  Ruhe 
gekommener  Vulkane  anzusehen  sind.  Die 
bekanntesten  Mineralwässer  der  Um- 
gegend Roms  sind:  Aquae  albulae,  laue  (24°) 
Schwefel wasser  bei  Tivoli  (Martial:  »Ca- 
naque  sulphureis  Albula  fumat  aquis«,  wo 
die  Albula  weiß  dampfet  von  schwefliger 
Flut);  Acqua  acetosa  (S.  1011),  unweit  Ponte 
Molle,  ein  beliebtes  Sauerwasser  (die  som- 
merliche »eau  gazeuze«  der  Römer);  Acqua 
$anta  (S.  1026),  4i/a  km  südl.  von  Rom,  un- 
weit der  Via  Appia,  ein  eisenhaltiges  kaltes 
Sauerwasser;  Vicarello,  warme  (45°)  alkali- 
nische  Quelle ;  Viterbo,  warme  Schwefel-  und 
Eisenquellen  (die  Croce-Schwefelquelle  51«, 
die  Grotta-Eisenquelle  49°;  s.  Mittel-Italien). 

3)  SUßwasserbildungen. 

Die  Ablagerungen  der  Diluvialbil- 
dungen enthalten  bei  Rom  und  an  einigen 
Orten  der  Campagna  ziemlich  zahlreiche 
Reste  von  ausgestorbenen  Landsäugetieren, 
namentlich  von  Dickhäutern,  Wiederkäuern 
und  Fleischfressern;  Elefantenknochen  am 
Monte  Verde  (Valle  dei  Ganneti  über  den 
Brüchen  des  vulkanischen  Tuffs,  Elefanteu- 
zähne  besonders  in  den  Gruben  von  Tor  di 
Quinto,  Rhinozeros,  Nilpferd,  Diluvialstier 
[Bos  primigeniusj  etc.) :  am  Anio  bei  Ponte 
Nomentano:  Katzen  (felis  fera),  Höhlen- 
bären (ursus  spelaeus)  und  die  genannten, 
in  der  Höhle  am  Monte  Giove  unweit  Ponte 
Salaro  (s.  Pal.  Poli  in  Rom).  Die  Diluvial- 
gebilde lassen  sich  am  Fuß  des  Monte  Ma- 
rio gegen  Prima  Porta  hin  verfolgen.  Zeit- 
genosse der  großen  Pachydermen  war  schon 
der  Mensch;  steinerne  Instrumente  (Lanzen, 
Messer  u.  a.)  werden  in  der  Campagna 
ziemlich  häufig  in  Sc  »lichten  des  Quartär- 
systems gefunden  (s.  Kirchersches  Museum). 
Die  Quartärschichten  sind  zuweilen  bis 
40  m  hoch  in  der  Umgebung  des  Tibers, 
höher  als  das  Niveau  des  jetzigen  Tiber- 
thals, und  die  Entfernung  von  solchen  Ab- 
lagerungen erstreckt  sich  an  manchen  Stel- 
len bis  auf  2  km  in  die  Breite,  so  daß  also 
der  dazwischen  fließende  Tiber  einst  eine 
ungeheure  Wassermasse  bildete. 

Dem  Alluvium  (jüngstem  Schwemm- 
land quartärer  Ablagerung  über  dem  Dilu- 
vium) gehört  die  für  Roms   Prachtbauten 


so  wichtige  Bildung  des  Travertins  an,  der 
ein  jüngster  Süß  wasser  kalk  ist.  Nur  koh- 
lensäurehaltiges Wasser  vermag  nämlich  den 
Kalk  aufzulösen  und  aufgelöst  zu  behalten, 
in  reinem  Wasser  ist  der  kohlensaure  Kalk 
ganz  unlöslich.  Tritt  also  kohlensäure- 
reiches Wasser,  nachdem  es  die  Kalkstein- 
gebirge durchzogen  und  Kalkmassen  als 
löslichen  doppeltkohlensauren  Kalk  aufge- 
nommen hat,  an  die  freie  Luft,  so  scheidet 
es  bei  dem  verminderten  Druck  Kohlen- 
säure aus.  Auch  ziehen  die  Moose  und  Al- 
gen im  Wasser  überschüssige  Kohlensäure 
an  sich,  und  die  Reibung  an  den  Ufern  und 
den  Pflanzen  vermehrt  noch  die  Abschei- 
dung, so  daß  das  Wasser  nicht  mehr  im 
stände  ist,  den  kohlensauren  Kalk  in  lös- 
lichem Zustand  zu  behalten,  sondern  ihn 
als  festes  Felsgestein  ablagert. 

Die  Teile  des  römischen  Bodens,  welche 
vom  Anio  und  Tiber  durchschnitten  wer- 
den, gehören  bis  in  die  Seitenthäler  der 
Flüsse  hinein  diesen  Bildungen  an.  Der 
Anio  (Teverone),  der  bei  Ponte  Molle  in  den 
Tiber  mündet,  führt  gegenwärtig  nur  Sand 
und  Lehm,  aber  in  der  pliocänen  Pe- 
riode breiteten  sich  seine  Wasser  über  die 
ganze  tiburtinische  Ebene  aus,  und  damaU 
erfolgten  die  gewaltigen  Travertinablage- 
rungen,  da  die  Gewässer  der  Vorzeit  den 
kohlensauren  Kalk  in  einem  Überschuß 
von  Kohlensäure  aufgelöst  enthielten. 

Man  sieht  jetzt  den  Travertin  in  mäch- 
tigen wagerechten  Bänken  bis  zu  8  m  hoch 
abgelagert;  oft  enthält  er  noch  organische 
Reste,  Stile  und  Blätter  von  Pflanzen  von 
der  zartesten  Zeichnung.  Die  Bildung  des 
Travertins  kann  man  jetzt  noch  am  Laghetto 
dei  Tartari  verfolgen  (in  der  Nähe  der  Al- 
bulaebäder),  da  dort  das  kalkhaltige  Wasser 
in  kurzer  Zeit  jede  hineingelegte  Pflanze 
mit  Travertin  überzieht.  Die  mächtigste 
Niederlage  innerhalb  der  Mauern  Roms  be- 
obachtet man  an  der  dem  Tiber  zugewand- 
ten Seite  des  Aventim,  wo  er  in  einer  Höhe 
von  27  m  über  dem  Flußspiegel  horizontale 
Lager  bildet;  dann  an  den  Monticelli  Pa- 
rioli  vor  Porta  dei  Popolo  bis  fast  nach 
Ponte  Molle.  Den  prächtigen  Baustein,  der 
an  der  Luft  fester  und  goldfarben  wird, 
bricht  man  zwischen  Tivoli  (lapis  Tibur- 
tinus,  Travertino)  und  Rom,  wo  längs  des 
rechten  Ufers  des  Anio  ein  großes  Lager 
wagerechter  Schichten  sich  bis  zum  Fuß 
der  Corniculaner  Berge  hinzieht.  —  Eine 
Alluvialbildung  schlimmerer  Art  ist  der  am 
Ausfluß  des  Tibers  abgesetzte  Schlamm,  der 
in  historischen  Zeiten  die  umfangreiche 
Isola  sacra  gebildet  hat  und  der  Schiffahrt 
so  große  Hindernisse  bereitete.  Vergeb- 
lich kämpften  Kaiser  und  Päpste  gegen  den- 
selben an.  Es  ist  jetzt  der  Neuzeit  vor- 
behalten, bei  der  großartigen  Tiberkorrek- 
tion auch  diesem  Übelstande  möglichst  zu 
begegnen. 
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10.  Die  nächste  Umgebung  von  Rom. 

Vgl.  die  beiliegende  Karte  -»Contorni  di  Roma«. 

Kleinere  Touren  vor  den  Mauern  Roms  gehören  zu  den  genußreichsten  Erholun- 
gen. Am  sehenswertesten  sind,  zu  Fuß:  die  Via  Appia  (S.  1028)  bis  zum  Casale  ro- 
tondo;  die  Volle  GaffareUa;  die  beiden  Gräber  (mit  den  herrlichen  Stuckreliefs)  an  der 
Via  Äppia  nuova  (S.  1024);  der  Spaziergang  von  Aogua  acetota  zum  Ponte  Molle  (S.  1010); 
die  Vale  di  Pussino  und  Monte  Mario.  —  Zu  Wagen:  nach  Prima  Porta  und  zur  Abba- 
dia  delle  tre  Fontane  (mit  S.  Paolo  zu  verbinden).  —  Bis  zu  den  Thoren  fahre  auch 
der  Pungänger  mit  Omnibus  (10-20  c),  Fiaker  (80  c,  jede  Person  mehr  20  c.)  oder 
Pferdebahn.  —  Vor  den  Thoren,  bis  auf  3  km.,  Einspänner  2,20  1.,  Zweispänner  2,70  1. 
—  Weiterhin  hat  man  zu  akkordieren,  jede  Stunde  Zeit  etwa  2  1.  zu  berechnen. 


I.r  Vor  Porta  Angel ioa  (PI. Dl, 2): 
Monte  Mario.Villa  Mellini  u.Madama. 

Entfernungen:  Von  Porta  Angelica  bis 
zum  Fuß  des  Monte  Mario  V*  St.';  von  da 
bis  Vüla  Mellini  20  Min.  —  Von  Porta  An- 
gelica bis  zur  Via  di  Villa  Madama  23  Min. ; 
von  da  zur  Vüla  Madama  10  Min. 

Vor  Porta  Angelica  führen  2  Straßen 
nach  N.;  r.  die  schnurgerade  Via  di 
Porta  Angelica  zur  Villa  Madama  und 
zum  Ponte  Molle,  —  1.,  wo  einst  die  Via 
triumphali8  hinaufzog,  eine  gute  Fahr- 
straße auf  den  Monte  Mario,  am  antiken 
Clivus  Cinnae  empor.  Der  Monte  Ma- 
rio ist  die  höchste  Kuppe  der  Hügelkette 
des  Janiculus,  und  schon  auf  dem  Wege 
(namentlich  den  abschneidenden  Fuß- 
steigen) genießt  man  köstliche  Blicke 
auf  Tiberthal  und  Rom.  Bis  zur  eigent- 
lichen Steigung  trifft  man  r.  und  1.  Oste- 
rien,  die  an  Feiertagen  sehr  belebt  sind. 
Geradeaus  erreicht  man  nach  V*  St.  Ti- 
voli, einen  Vergnügungsort,  zu  dem  man 
auf  einem  Treppenweg  hinansteigt;  vom 
Balkon  herrlicher  Blick  auf  die  Stadt, 
die  Campagna  und  die  Gebirge.  Die 
Fahrstraße  führt  V4St.  weiter  nach  (V2  St.) 
8.  Maria  del  Rosario,  einer  Votivkirche 
des  Litteraten  G.  V.  de  Rossi  (Giano  Nicio 
Eritreo),  aus  dem  16.  Jahrh.,  1715  den  Do- 
minikanern übergeben  (imkleinenKloster 
wohnte  Franz  Liszt  als  Abbate).  Einige 
Schritte  weiter  r.  die  1470  von  Pietro 
Mellini  errichtete  Cappella  8.  Croce  und 
dann  (bei  der  Pinie)  der  Eingang  zu  der 
ihrer  Rundschau  wegen  so  berühmten 

(35Min.)  Villa  Mellini,  jetzt  Manzi, 
134m  ü.M.  (V2 1.  Eintritt),  deren  ehemali- 
ger Besitzer,  Mario  Mellini  (unter  Six- 
tus  IV.),  dem  Berg  seinen  Namen  gegeben 
haben  soll.  Dante  (Par.  XV,  109)  nennt 
den  Berg  noch  Montemalo  und  findet  die 


Aussicht  überwältigender  (vinto)  als 
selbst  diejenige  von  der  Gebirgsstraße 
Bolognas  auf  Florenz.  Durch  eine  Stein- 
eichenallee kommt  man  sogleich  zum 
schönsten  *  Aussichtspunkt  der  Villa  (be- 
sonders schön  auf  die  Gebirge)  hart  am 
Bergrand,  dem  Hause  gegenüber.  Neben 
der  Villa  ist  eine  reinliche,  vielbesuchte 
Osterie. 

Von  Porta  Angelica  die  Via  Porta 
Angelica  nordwärts  entlang  gelangt  man 
nach  23  Min.  zu  einem  (1.)  Seitensträß- 
chen,  Via  di  Villa  Madama,  das  in  4  Min. 
zu  3  nebeneinander  liegenden  Thoren 
führt.  Durch  das  mittlere  (Nr.  3)  ge- 
langt man  auf  einem  langen  ansteigen- 
den Sträßchen  (mit  **Prachtrückblick 
auf  Rom,  besonders  vor  Sonnenunter- 
gang, auf  den  Tiber,  die  Sabiner  Gebirge, 
Monte  Cavo,  die  Stadt  etc.)  in  6  Min.  zur 

*  Villa  Madama, 

Beim  untern  Eingang  (der  jedoch  oft 
offen  steht)  läuten;  im  Notfall  über  die 
Hecken  steigen,  der  obere  Eingang  ist  offen ; 
dem  Kustoden  Va  1.  Permesso  zum  Zeichnen 
erhält  man  Via  Coronari  2,  III.  Stock  r. 

Clemens  VII.  ließ  die  Villa  noch  als 
Kardinal  (Giulio  de'  Medici)  erbauen, 
weshalb  ihr  ursprünglicher  Name  » vigna 
de'  Medici«  war.  Der  Entwurf  der  Villa 
ist  nach  Castigliones  Brief  an  die  Her- 
zogin von  Urbino  ein  Werk  der  letzten 
Tage  RaffaeU,  der  mehrere  Pläne  ent- 
worfen zu  haben  scheint(Serlio ;  Uffizien) . 
Die  Arbeiten  begannen  wohl  schon  bei 
seinen  Lebzeiten  (in  der  Schlacht  Kon- 
stantins, die  vor  1524  von  Giulio  Ro- 
mano gemalt  wurde,  sieht  man  die  Villa 
schon  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustand). 
Aber  Raffael  starb  vor  der  Vollendung 
des  Baues ,  der  als  sein  Meisterwerk  in 
der  Baukunst  gilt.     Die  Ordnung  der 
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ionischen  Pilaster,  die  Loggia  und  die 
Arkaden,  welche  sich  über  der  untern 
Terrasse  erheben,  sind  ein  klassischer 
Musterbau,  zeigen  wahre  Größe  ohne 
Kolossalität.  Die  Profile  der  Piedestale, 
die  Fensterrahmen  von  weißem  Marmor, 
die  kreuzförmigen  Mittelpfosten,  der 
Halbkreishof  erhöhen  die  Wirkung  der 
Konstruktion.  »Sie  zeigt  eine  Einfach- 
heit, Geschmeidigkeit,  Größe,  welche  be- 
zeugen ,  wie  hohe  Eigenschaften  Raffael 
in  seine  Architekturwerke  zu  legen  ver- 
stand.« (Müntz.J  Die  Fortsetzung  wurde 
in  manchen  Teilen  verändert  von  Oiulio 
Romano  ausgeführt.  Nach  Giulios  Ab- 
reise von  Rom  (1524)  nahm  Antonio  da 
Sangallo  die  unvollendete  Arbeit  nach 
etwas  verändertem  Plan  wieder  auf  (Kar- 
dinal Pompeo  Colonnas  Scharen  hatten 
die  Villa,  als  nach  Roms  Erstürmung 
[1527]  Clemens  VII.  in  der  Engelsburg 
saß,  durch  Brandlegung  geschädigt). 

Um  einen  großen  Hof  in  der  Mitte 
sollten  sich  die  für  einen  luxuriösen  Kar- 
dinal geeigneten  Räumlichkeiten  für  den 
Sommeraufenthalt  gruppieren,  präch- 
tige Wohnräume ,  offene  Hallen  mit  ma- 
lerischen Fernsichten,  Speisesäle,  Som- 
mertheater, Rennbahn,  große  Stallungen, 
Rampen,  Treppen  und  großartige  Gar- 
tenanlagen, Wirtschaftsräume  u.  dgl. 
Die  herrliche,  durch  Nischen  und  ioni- 
sche Säulen  belebte  *  Dreibogenhalle  bil- 
det zwei  Drittel  der  Fassade  gegen  den 
Tiber. 

Obschon  lange  völlig  verwahrlost  und 
zum  Teil  dem  Ruine  nahe,  ist  doch  noch  so 
viel  von  den  Arabesken  und  mythologischen 
Reliefs,  namentlich  an  der  Decke  di  s  mitt- 
lem Kreuzgewölbes  (die  Puttenspiele),  er- 
halten, dal  Stuckaturen  und  Grotesken, 
welche  Vasari  dem  Giov.  da  Udine  zu- 
schreibt, Raffaels  Geist  noch  erkennen  lassen 
(Stiche  1826  von  Gutensohn  und  Thürmer). 
Giulios  Polyphem  über  der  Thtir  am  Ende 
der  Halle  ist  zerstört.  Durch  diese  Thür 
gelangt  man  zu  den  Zimmern  des  P  a  1  a  z  z  o, 
wo  die  Deckengemälde  des  3.  Zimmers 
(Apollo  und  Lima,  Opfer  etc.)  und  der  präch- 
tige Fensterfries  wohl  Werke  Giulios  sind. 
Die  feine  Ausführung  der  Stuckaturen ,  die 
schöne  Harmonie  des  Raums  und  Eintei- 
lung der  Wände  fesseln  noch  jetzt.  Auf 
der  Terrasse,  zu  der  man  aus  der  großen 
Halle  gelangt,  ist  die  Aussicht  besonders 
malerisch,  östl.  ein  reichbewachsenes  Was- 
serbecken. 


Die  Villa  erlitt  mehrfachen  Besitzwech- 
sel. Das  Kapitel  S.  Eustachio  verkaufte  sie 
an  die  Herzogin  Margarete  von  Österreich 
(»Madama«) ,  natürliche  Tochter  Karls  V., 
Gemahlin  zuerst  des  Herzogs  Alessandro 
Medici,  dann  des  Herzogs  von  Parma  Ottavio 
Farnese.  Dieser  Kauf  verwandelte  den  Me- 
diceernamen  der  Villa  in  »Madama«.  Der 
König  von  Neapel,  der  die  Villa  bei  der 
Beerbung  der  1731  ausgestorbenen  Farnese- 
familie  erhielt,  ließ  sie  verpachten  und  ver- 
fallen; erst  in  neuester  Zeit  genießt  sie 
bessern  Schutz. 


II.  Vor  Porta  del  Popolo  (PI.  J  l): 

Vigna  di  Papa  Giulio.    Ponte  Molle. 
Prima  Porta. .  Villa  der  Livia. 

Entfernungen :  Von  Porta  del  Popolo  zur 
Vigna  di  Papa  Giulio  12  Min.;  von  da  zur 
Acqua  acetosa  tya  St. ;  von  da  zum  Ponte  Molle 
22  Min.  —  Von  Porta  del  Popolo  nach  8. 
Andrea  12  Min.,  von  da  zum  Ponte  Molle  25 
Min.  —  Tramway  von  Piazza  del  Popolo  in 
V«  St.  nach  Ponte  Molle,  25  c. 

tSr*  Die  Fußtour  von  Porta  del  Popolo 
über  (r.)  Villa  di  Papa  Giulio  und  Acqua 
acetosa,  den  Tiber  entlang  zum  Ponte  Molle, 
gehört  zu  einer  der  naturschönsten  um  Rom. 
Von  Ponte  Molle  nach  Torre  Quinto  */a  St. 
(von  da  1.  ab  ins  Val  Pusaino ,  das  20  Min. 
lang  ist).  Von  Torre  Quinto  nach  Grotta 
rossa  Va  St.;  von  da  nach  Prima  Porta  40 
Min.  Von  Porta  del  Popolo  zu  Fuß  nach 
Prima  Porta  2y4  St  (UVa  km);  Einspänner 
(IVa  St.  Fahrt)  hin  und  zurück  10  1. 

Eine  gerade  Fahrstraße  führt  zwi- 
schen Mauern  und  Häusern  auf  der  ehe- 
maligen Via  Flaminia  (jetzt  di  Ponte 
Molle)  zum  Ponte  Molle;  gleich  jenseit 
des  Thors :  r.  Villa  Borghese  (S.  657V, 
1.  die  Englische  Kirche.     Nach  10  Minv* 

r.  Yigna  di  Papa  Giulio  III.    Der 

letzte  berühmte  großartige  Renaissance- 
bau in  Rom,  angeblich  unter  Kardinal 
Antonio  Fabiano  di  Monte  durch  San- 
sovino  und  Peruzzi  begonnen,  wurde 
jedoch  erst  durch  des  Kardinals  Neffen 
und  Erben,  Julius  III.,  1500  zur  groß- 
artigen Schöpfung  erhoben,  welche  S. 
Andrea,  das  Kasino  und  die  Villa 
umfaßt  und  große  Gartenanlagen  ein- 
schloß. 

Vasari  erzählt :  »Ich  lieferte  die  ersten 
Entwürfe  zur  Vigna ,  welche  der  Papst  mit 
unglaublichen  Kosten  erbaute;  zwar  ward 
sie  von  andern  errichtet,  aber  ich  war  es, 
der  die  Einfälle  des  Papstes  stets  zu  Papier 
brachte;  Michelangelo  sah  die  Entwürfe  durch 
und  verbesserte  sie,  und  nach  seinen  Zeich- 
nungen baute  Vignola  die  Zimmer  und  Säle 
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und  schmückte  sie  aas.  Es  konnte  indes 
bei  diesem  Werke  keiner  zeigen,  was  er 
wußte,  und  kein  Ding  recht  gelingen,  da 
der  Papst  stets  neue  Einfälle  hatte.« 

An  der  Via  di  Ponte  Molle  liegt  r. : 
Das  Kasino  der  Vigna,  unten  ernst  und 
nackt,  um  den  Ruheort  anzudeuten;  das 
erste  Geschoß  elegant,  die  Loggia  von 
schöner  Wirkung,  trägt  die  Inschriften  spä- 
terer Besitzer :  Pius'  IV.,  Carlo  Borromeos, 
Benedikts  XIV.  und  des  Connetable  Co- 
lonna  (diese  Inschriften  haben  aber  die 
Fassade  *  um  ihre  Leichtigkeit  und  Eleganz 
gebracht). 

An  der  Via  dell1  Arco  oscuro  r.  360  m 
ab  die  *Villa  di  Papa  Giulio.  Sie  verleugnet 
den  päpstlichen  Charakter  nicht;  ernst  im 
Äußern,  prächtig  im  Innern,  nach  vorn  groß- 
räumig für  den  Empfang,  an  den  Seiten- 
flügeln kleinere  Privatgemächer;  ein  Teil 
des  Hofs  halbkreisförmig  mit  Arkaden  ioni- 
scher Ordnung  und  ein  2stöckiger,  reich  ge- 
gliederter Brunnenhof  mit  Nymphäum.  Das 
Detail  der  Architektur  und  die  schöne 
Farbe  und  Einteilung  der  glänzenden  Aus- 
schmückung, *Hof  und  vorn  1.  zwei  Em- 
pfangssäle mit  * Deckenmalereien  (den  besten) 
von  den  Zucoheri  sind  sehr  sehenswert 
(Va  !•)•  Julius  war  um  seine  Villa  sehr  be- 
müht, fuhr  oft  vom  Vatikan  in  reicher 
Barke  dorthin,  füllte  sie  mit  Kunstwerken 
und  hielt  da  häufig  glänzenden  Empfang. 
Aber  seinem  Tode  folgte  rasch  der  Verfall 
des  schönen  Baues;  es  ward  Domäne,  Auf- 
enthalt der  Kardinäle,  Fürsten  und  Ge- 
sandten vor  ihrem  Einzug  in  die  Stadt, 
Spital,  Kaserne,  Tierarzneischule  u.  a. 

Vor  der  Villa  liegt  ein  fünfeckiger 
Platz,  von  dem  man  die  Fassade  wohl 
übersieht,  und  an  dessen  nördlicher  Seite 
ein  Durchgang  *VArco  oscuro«  den  Weg 
(V2  St.)  zur  *Acqua  acetOSa  eröffnet. 
Der  Weg  ist  namentlich  im  letzten  Drit- 
tel landschaftlich  außerordentlich  schön 
(Goethes  Morgenspaziergang).  Auf  dem 
Hügel  östl.  von  Acqua  acetosa  einer  der 
herrlichsten  Ausblicke.  Der  Cremeinde- 
rat ließ  ein  »Casino«  bei  dem  Brunnen  er- 
richten, benahm  diesem  aber  die  Poesie. 

Vom  Sauerbrunnen  (dessen  Brunnen- 
haus Bernini  erbaute)  sagt  Goethe:  »er 
schmeckt  wie  ein  schwacher  Schwalbacher, 
ist  aber  in  diesem  Klima  schon  sehr  wirk- 
sam« (er  enthält  Glaubersalz,  Bittersalz, 
Kochsalz,  etwas  Eisen  und  viel  freie  Kohlen- 
säure). Hier  in  Marmor  eingegraben  die 
deutsche  Inschrift:  »Ludwig,  Bayerns  Kron- 
prinz, ließ  die  Bänke  und  Bäume  setzen,  1821«. 

Ein  anfangs  sehr  malerischer  Fuß- 
weg führt  von  der  Acqua  acetosa  1.  am 
Tiberufer  in  22  Min.  zum  Ponte  Molle. 

Die  Via  di  Ponte  Molle  führt  jenseit 
des  Casino  di  Papa  Giulio  zur  Renais- 


sancekirche *S.  Andrea,  einem  reizen- 
den einfachen  Miniaturbau  von  Back- 
stein ,  nach  Vignolas  Entwurf: 

Portal  und  Cornichen  inPeperin,  ohne 
alle  künstliche  Pracht;  über  einem  quadra- 
tischen Unterbau  ein  rundes  Obergeschoß 
mit  Flachkuppel,  die  Eingangsseite  mit 
einer  korinthischen  Pilasterordnung  beklei- 
det und  durch  ein  kräftiges  Giebelgesims 
abgeschlossen.  Die  Fenster  in  den  schmä- 
lern Seitenfeldern  zierlich  behandelt,  die 
Kuppel  über  der  hohen  Attika  auf  die  Sicht 
von  der  Straße  berechnet. 

Julius  III.,  der  als  Kardinal  bei  der 
Plünderung  Roms  durch  das  deutsch-spani- 
sche Heer  (1527)  sich  unter  den  Geisein  be- 
fand und  mit  dem  Tode  bedroht  war,  konnte 
am  St.  Andreastag  sich  durch  die  Flucht 
aus  der  Gewalt  der  Deutschen  retten  und 
errichtete  dann  als  Papst  seinem  Schutz- 
heiligen diese  Kirche. 

Am  Ende  der  Straße ,  nahe  bei  der 
Brücke  r.,  das  Tabernakel  des  heil.  An- 
dreas mit  dessen  Statue,  aus  Filaretts 
(gest.  £470)  Schule. 

Pius  II.  empfing  hier  1462  in  großer 
Prozession  das  Haupt  des  heil.  Andreas,  das 
aus  Patras  (dem  Kreuzigungsorte  des  Apo- 
stels) von  Thomas  Paläologus  vor  dem  Ein- 
bruch der  Türken  als  »letztes  Kleinod  des 
orientalischen  Christenreichs«  geflüchtet 
worden  war.  Der  Kardinal  Bessarion  reichte 
als  Vertreter  Griechenlands  am  Altar  das 
Kästchen  mit  dem  Schädel  weinend  dem 
Papste  dar,  der  unter  Thränen  knieend 
das  Symbol  der  unglücklichen  in  die  Knecht- 
schaft der  Türken  gefallenen  Tochter  Borns 
(Byzanz)  entgegennahm.  (»Eine  der  selt- 
samsten Szenen  aus  der  Geschichte  der  römi- 
schen Renaissance.«) 

Dann  folgt  der  (35  Min.)  Ponte 
Molle*  Die  jetzige  Brücke  erbaute 
Nikolaus  V.  (1447-55),  Pius  VII.  ließ 
den  mittelalterlichen  Schutzturm  (1805) 
abtragen  und  eine  Art  Triumphbogen  an 
seine  Stelle  setzen;  die  (manierierten) 
Kolossalstatuen :  Maria  und  St.  Nepomuk 
an  dem  einen,  Christus  und  Johannes 
am  andern  Ende  sind  von  Mocchi,  1620. 

Die  Brücke  steht  an  der  Stelle  der  be- 
rühmten, 1000  römische  Schritte  vom  Ka- 
pital entfernten  Milvius- Brücke,  über  welche 
Konstantin  d.  Gr.  und  durch  ihn  das 
Christentum  siegreich  nach  Rom  zog,  und 
neben  welcher  der  besiegte  Maxentius  im 
Schlamm  des  Tibers  umkam.  Die  antike 
Brücke  ,  welche  die  Via  Flaminia  über  den 
Fluß  leitete,  wurde  220  v.  Chr.  als  Holzbau 
errichtet,  110  v.  Chr.  als  Steinbaü  verdun- 

fen.    Von   den  6  Bogen  sind   die  mittlem 
noch  antik  (Travertin  und  Peperin). 
Jenseit  Ponte  Molle  mehrere  Oste- 
rien ;  das  große  elegante  *  Restaurant  von 
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Morteo  (Wiener  Bier),  bei  dem  die 
Pferdebahn  hält,  bietet  Balkone  und 
Plätze  im  Freien  und  im  Garten  und  gilt 
als  eins  der  besten  Korns.  L.  Melafumo, 
Volkskneipe.  Gegenüber  Osteria  della 
Torretta,  billig.  Geradeaus  nach  NW. 
läuft  die  Via  öassia,  r.  zweigt  die  Via 
Flaminia  ab  und  geht  über  die  Hügel 
in  das  Tiberthal  hinab. 

Herrliche  Spaziergänge  mit  den  präch- 
tigsten Rundsichten  und  landschaftlichen 
Szenerien  können  hier  nach  allen  Seiten 
gemacht  werden,  z.  B.  1.  hinan  über  die 
bewaldete  Anhöhe  der  Botchi  della  Farne- 
eina  und  über  Monte  Mario  zurück;  oder 
die  Via  Flaminia  entlang  und  dann  nach 
IVa  km  1.  die  Anhöhe  hinauf  zu  Villenrui- 
nen, einem  kleinen  Marmorhaus,  und  zur 
Vale  di  Pustino  etc. 

Die  Via  Flaminia  führt  die  Hügel- 
kette hinan  in  die  einsame  Campagna; 
herrlicher  'Rückblick  auf  St.  Peter, 
Rom;  oben  entrollt  sich  der  ganze  Zug 
der  Sabiner  Gebirge  (r.) ,  der  bis  Prima 
Porta  jenseit  der  tiberdurchflossenen 
Ebene  sichtbar  bleibt;  r.  Blick  auf  die 
Acqua  acetosa.  Am  Ende  der  Hochebene 
zweigt  r.  von  der  Straße  ein  Fußweg  ab 
(zuerst  die  Hecke  entlang)  nach  Torre 
del  QuintO,  einem  großen  verfallenen 
Grab  auf  einem  Tufffelsen,  in  dessen 
Nähe  der  antike  5.  Meilenstein  stand. 
Die  Fahrstraße  zieht  einer  Niederung 
zu,  von  welcher  r.  Torre  Quinto  auch 
zu  Wagen  zugänglich  ist.  (Fußgänger 
können  von  Torre  del  Quinto  geradeaus 
wieder  zur  Straße  gelangen.) 

Hier  bei  der  Brücke  1.  ab  in  die  Wiese 
und  durch  das  Thal  hinauf  zu  dem  reizen- 
den *Pou8sln-Thal  (Val  Pussino),  vom  Fosso 
della  Valchetta  durchflössen,  mit  seinem 
schloßartigen  »Casale« ,  der  Lieblingsgegend 
des  berühmten  Malers  Nicolas  Poussin. 

Die  Via  Flaminia  führt  längs  präch- 
tiger Tufffelsen  weiter;  in  5  Min.  nach 
1.  unten  über  der  Landstraße  in  einem 
Bogen :  das  Grab  der  Nasonen  (Sepolcri 
di  Nasoni) ,  tief  in  den  Felsen  gehauen ; 
die  Inschriften  sieht  man  nicht  mehr, 
nur  zerstörte  Stuckverzierungen  (Ge- 
sims und  Kassettengewölbe);  sieben 
Nischen ,  und  an  der  Rückwand  Spuren 
der  Malereien.  Nach  der  Wendung  r. 
gegenüber:  Gastet  Qivbileo  r.  auf  dem 
Hügel,  von  den  Gebirgen  überaus  ma- 


lerisch umrahmt;  dann  1.  Orotta  rossa 
(Osterie),  und  in  schöner  Waldung 
über  das  durch  die  Niederlage  der  300 
Fabier  berühmte  Flüßchen  Cremera,  jetzt 
Valca,  nach  derTenuta  (2  V*  St.)  Prima 
Porta  (mit  Osterie),  von  2  jetzt  zertrüm- 
merten Thorpfeilern  so  benannt. 

Gleich  jenseit  Prima  Porta,  wo  1.  der 
Tufffelsen  lebhaft  rotbraun  erscheint,  die 
antike  Station  »Saxa  rubra«  (Rotstein) ,  der 
erste  Halteplatz  vom  antiken  Rom  aus,  9 
römische  Miglien  vom  goldnen  Meilenzei- 
ger. (Hier  fand  der  erste  Zusammenstoß 
statt,  der  den  Sieg  des  Christentums  312  ent- 
schied; S.  Aur.  Victor  erzählt:  »Maxentius 
rückte  endlich,  wiewohl  mit  Widerwillen, 
aus  Rom  und  bis  zum  Rotstein  vor,  verlor 
die  Schlacht  und  fand  .auf  seiner  Flucht 
nach  Rom  bei  seinem  Übergang  über  den 
Tiber  den  Tod«.) 

Auf  der  Höhe  r.  von  Prima  Porta, 
prächtig  auf  dem  steilen  Hügel  gelagert, 
zu  dem  ein  guter  Weg  hinaufführt ,   die 

*Yilla  der  Livia  ad  Gallinas  albas, 

»zu  den  weißen  Hennen«.  Von  der 
Pracht  dieser  Villa  Vejentina,  welche 
Li  via,  die  Gemahlin  des  Augustus,  er- 
baute und  die  den  Namen  »Villa  der 
Cäsaren«  erhielt,  zeugen  noch  die  Reste. 

Ein  Kustode  (1/2  1.)  führt  auf  guter 
Treppe  in  die  kasiuoartig  überdeckten 
Räume  hinab.  Sueton  (Galba  I)  erzählt: 
»Als  einmal  Li  via  ihr  Landgut  besuchte, 
Heu  ein  Adler  eine  weiße  Henne  mit  einem 
Lorbeerzweig  im  Schnabel  unversehrt  in 
ihren  Schoß  herunter  fallen ;  Livia  ließ  die 
Henne  sich  mehren  und  den  Zweig  pflan- 
zen; die  Masse  der  Hennen  gab  der  Villa 
den  Namen  ad  Gallinas,  und  die  Zweige 
erwuchsen  zu  einem  so  dichten  Lorbeer- 
wald, daß  die  Cäsaren  zu  ihren  Triumphen 
dort  Lorbeerzweige  pflückten«. 

L.  in  dem  größten  (11,80  m  lang,  5,90 
m  breit)  der  Gemächer,  welche  den  untern 
Stock  bildeten,  sind  die  trefflichen  ^Male- 
reien in  der  Kunstrichtung  desSextusTadius, 
des  Dekorationsmalers  der  Augusteischen 
Zeit  (topiaria  opera),  noch  gut  erhalten: 
Unter  blauem  Himmel  in  einem  mit  Binsen- 
hecken umzäunten  Garten  Palmen,  Orangen, 
Granaten,  Quitten,  Taxus,  Pinien  und  andre 
Nadelhölzer  (die  Blätter  nicht  sehr  indivi- 
dualisiert) von  vielerlei  Vögeln  belebt,  die 
halben  Wände  ganz  überdeckend.  Die  Bilder 
zeigen  keine  dichterische  Naturauffassung, 
sondern  klare  scharfe  Beobachtung,  Schwung 
der  Ausführung  mit  wenigen  künstlerischen 
Mitteln,  Hervorhebung  der  charakteristi- 
schen Formen  (selbst  der  verschiedenen 
Baumarten),  Harmonie  der  Farben,  Deko- 
rationskunst. In  der  nördlichen  Ecke  noch 
*  Stuckverzierungen ,  ebenso  an  der  Ostseite, 
mit  Figuren  (Apollo  und  Marsyaa,  Viktoria, 
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Venus).  Im  2.  Seitengemach,  am  Boden, 
Gesimsbruchstucke.  —  1863  fand  man  hier 
die  berühmte  Augustus  -  Statue ,  jetzt  im 
Braccio  nuovo  des  Vatikans  (S.  621). 

Oben  köstliche  »Aussicht  aufs  Tiber- 
thal (Veji  und  Fidenä) ,  die  turmgekrönten 
Höhen  und  die  Peterskuppel,  sudl.  auf  die 
Albaner  und  die  Volsker  Gebirge,  aufwärts 
östL.auf  Sabiner  Berge  und  Apenninen. 

Über  Pietra  Pertuea  kann  man  beim 
Tumulus  Vaccareccia  in  2  St.  nach  Veji  (S. 
1161)  gelangen. 

Die  Via  Flaminia  zieht  am  Soracte  vor- 
bei in  6  St.  nach  Oivitä  Caslellana. 


III.  Vor  Porta  Salara  (PI.  O  2): 

Antemnä.    Ponte  Salaro.    Fidenä. 

Monte  Rotondo. 

Entfernungen:  Von  Porta  Salara  auf 
Via  Salara  zum  Teverone  und  nach  An- 
temnä lU  St.  Ein  aussichtsreicher  Weg  führt 
aus  Porta  del  Popolo  nach  (40  Min.)  Acqua 
acetosa  und  von  da  nach  (in  20  Min.)  An- 
temnä. Vom  (a/4  St.  von  Rom)  Ponte  Sa- 
laro (beim  Ostfuß  des  Antemnä-Hügels)  zur 
Tenuta  ßerpentara  40  Min.,  von  da  zur  Villa 
Spada  V«  St.,  von  da  auf  die  Höbe  von  Fi- 
denä 10  Min.  Von  da  zur  Tenuta  Marcigliana 
(Grustumerium)  40  Min.  —  Überall  Fahr- 
straße (Via  Salara),  vom  Ponte  Salaro  an 
stets  neben  der  Eisenbahn  nach  (26  km) 
Monte  Rotondo. 

Die  Via  Salara  zieht  sich,  an  vielen 
Villen  und  Vignen  vorbei,  längs  den 
das  Tiberthal  begrenzenden  schönlinigen 
grünen  Hügeln  hin ;  zuerst  r.  (8  Min.) 
Villa  Albanl  (S.  719),  dann  nach  35 
Min.  bergab  zum  Anio  (Aniene,  Teve- 
rone) und  in  die  Gegend,  welche  durch 
die  altrömische  Geschichtserzählung  von 
den  Kämpfen  gegen  die  Antemnaten, 
Fidenäer,  Vejenter  und  Gallier  verherr- 
licht ist.  -  Vor  der  (8/4  St.)  Brücke 
wcstl.  auf  einem  Hügelplateau,  das  den 
Zusammenfluß  des  Teverone  (Anio)  und 
Tiber  beherrscht,  die  Stelle  des  antiken 
Antemnä  (ante  amnem ,  d.  h.  vor  dem 
Fluß ,  der  hier  in  den  Tiber  einströmt). 
Der  Hügel  (62  m  ü.  M.)  ist  von  allen 
Seiten  abgeschrofft,  außer  an  vier  Stel- 
len, diezuThoren  gedient  hatten;  auf 
dem  Höhepunkt  zunächst  der  Straße 
stand  die  Burg. 

Vergil  nennt  Antemnä  »die  Turmstadt« 
(turrigera) ;  zu  Augustus1  Zeit  war  sie  noch 
bewohnt,  Alanen  schlug  4u9  sein  Lager 
hier  auf;  jetzt  sind  nur  noch  Andeutungen 
von  Straßenpflaster  und  Bauten  zu  erken- 
nen, aber  die  *Aussicht  auf  den  Tiber 
und  diesseits    auf  die  Hügel,   wo  Fidenä 


und  Gru8tumerium  lagen,  jenseits  bis  zu 
den  Saxa  rubra  und  zur  Burg  von  Veji  ist 
sehr  lohnend. 

Am  Nordostfuß  des  Hügels  führt 
der  dreibogige  (%  St.)  Ponte  Salaro 
über  den  Teverone  (Anio).  Die  Brücke 
ist  die  von  Livius  (VII,  9)  erwähnte, 
wo  361  v.  Chr.  der  Sieg  über  die  Gallier 
dem  Titus  Manlius  den  Namen  Torqua- 
tus  verschaffte  (er  tötete  einen  gallischen 
Häuptling  im  Zweikampf  und  erbeutete 
dessen  goldne  Halskette,  »torques«), 

Totilas  zerstörte  sie,  Narses  baute  sie 
wieder  auf,  aber  die  Neapolitaner  warfen 
1798  bei  der  Verfolgung  durch  die  Republi- 
kaner Inschrift  und  Brückenteile  ins  Wasser, 
und  bei  der  Garibaldischen  Expedition  1867 
ward  sie  nochmals  zerstört  (die  altern 
Brückenteile  sind  von  Tuff,  die  neuern  von 
Travertin). 

Jenseit  der  Brücke  1.  ein  antikes  Grab, 
das  einen  Turm  aus  dem  Mittelalter  trägt 
(jetzt  Osterie).  —  Nach  40  Min.  folgt  die 
(lVa  St.)  Tenuta  Serpentara,  die  sich  in 
der  ganzen  Breite  zwischen  Via  Salara 
und  Nomentana  hinzieht. 

In  dieser  Gegend  (nach  andern  nördl. 
von  Ponte  Nomentano)  lag  das  Landgut  des 
Pbaon,  wo  Nero  sein  Ende  fand.  Man  be- 
müht sich  noch  die  örtlichkeiten  zu  zeigen, 
wohin  Nero  auf  einem  Funpfade  durch  das 
Rohrgebüsch  zur  Hinterwand  des  Land- 
hauses sich  durchschlug,  in  die  Sandhöhle 
zu  kriechen  sich  weigerte,  und  aus  der 
nahen  Lache  (lago  della  Serpentara)  »den 
kalten  Trank«  schöpfte. 

Nach  V*  St.  Villa  Spada,  r.  steile 
Tufffelsen  (der  gotische  Hauptmann  Os- 
das  kam  hier  546  mit  200  Mann  im 
Kampf  gegen  Belisar  um).  10  Min.  wei- 
ter, wo  der  Tiber  dicht  an  die  Straße 
tritt,  ist  r.  auf  der  Anhöhe  die  Stelle 
des  antiken  Fidenä,  das  in  der  Urge- 
schichte Roms  eine  große  Bolle  spielt, 
sich  immer  an  Veji  anschloß  und  schon 
in  frühster  Zeit  vernichtet  wurde. 

Jetzt  sieht  man  nur  noch  unbedeutende 
Mauerspuren  aus  der  spätem  Zeit  und 
einige  Gräberhöhlen;  die  Arx  stand  am 
Ostende  des  Plateaus  r.  von  der  Straße  (an 
der  Südecke  noch  Spuren  von  Opus  reticu- 
latum,  im  Boden  findet  man  häufig  Terra- 
kotta -  Bruchstücke). 

Lange  nach  dem  Untergang  der  Stadt 
ward  Castel  Giubileo  (schöne  Aussicht) 
gegenüber  angelegt,  dessen  Name  von  einer 
römischen  Familie  Giubileo  stammt,  und 
das  1458  an  die  Vatikan-Basilika  kam  (die 
frühere  Annahme  war,  daß  Bonifacius  VIII. 
mit  dem  Jubiläumsgeld  von  1300  das  Kastell 
errichtete). 
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Nun  am  Tiber  weiter:  Zwischen  dem 
10.  und  11.  Meilenstein,  wo  die  Hügel 
sieh  vom  Fluß  entfernen,  vermutet  man 
in  dem  kleinen  Flusse  Scannabechi 
(Fosso  di  sette  Bagni)  die  Allia,  den 
»Strom  unseligen  Namens«  (Verg.  An. 
VII,  717),  wo  die  Römer  durch  die  Gal- 
lier am  18.  Juli  390  v.  Chr.  (dies  Allien- 
sis)  eine  gänzliche  Niederlage  erlitten. 

Das  alte  Grustumerium  lag  da,  wo  jetzt 
r.  von  der  Straße  die  Tenuta  Marcigliana 
vecchia  liegt.  Hier  sind  noch  die  antiken 
Drainagestollen,  die  aber  nur  in  einer  Länge 
von  82  m  ausgeräumt  wurden,  jedoch  eine 
ungeheure  Wassermasse  in  das  neue  Wasser- 
becken der  Fenne  (Meierei)  entlassen. 


IV.  Vor  Porta  Pia  (PI.  OP3): 

Mons  Sacer.    Catacombe  di  S. 

Alessandro.  Mentana. 

Entfernungen:  Von  Porta  Pia  nach  S. 
Agnese  fuori  le  mura  25  Min.  Von  da  zum 
Ponte  Nomentano  25  Min.  Von  da  zu  den 
Katakomben  von  8.  Alessandro  1  gute  St.  (10 
km  vom  Thor).  Von  da  nach  Mentana  4Va 
St.  Von  da  nach  Monte  Botondo  35  Min. 
(Monte  Rotondo  und  Mentana  liegen  in  der 
Nähe  der  Eüenbahn  von  Rom  nach  Orte.) 

Die  Via  Nomentana  führt  geradeaus 
mit  herrlichem  Blick  auf  Villa  Albani 
1. ,  r.  von  schönen  Villen  begrenzt  (  Villa 
Torlonia  S.  734),  an  (25  Min.)  8.  Ag- 
nese fuori  (S.  735)  vorbei  über  den 
(40  Min.)  Ponte  Naturale,  d.  h.  den  Via- 
dukt der  Eisenbahn,  mit  prächtiger 
Aussicht  auf  die  Campagna  von  der  An- 
höhe 1.  (das  schöne  Grabmal  im  Thal  1. 
heißt  la  Sedia  del  Diavolo)  zum  Teve- 
rone  hinab,  der  hier  die. einsame  Cam- 
pagna durchzieht.  Der  mit  Travertin  be- 
kleidete (50  Min.)  Ponte  Nomentano 
(Lamentana),  den  nach  Totilas  Zerstö- 
rung Narses  wieder  aufrichtete  und  das 
Mittelalter  mit  einem  Brückenturm 
schmückte,  geleitet  jenseits  zu  dem  in 
der  antiken  Geschichte  durch  den  Aus- 
zug des  Volks  und  die  Fabel  des  Agrippa 
(Liv.  II,  32)  so  berühmten  Mons  Sacer, 
den  man  gewöhnlich  als  den  höchsten 
Punkt  der  Hügelkette  r.  von  der  Straße 
bezeichnet,  da  wo  der  Fosso  di  Casale 
de*  Pazzi  in  den  Teverone  mündet.  Jen- 
seit  der  Brücke,  an  zwei  antiken  Grä- 
bern vorbei,  folgt  nach  20  Min.  das  an- 


mutig gelegene  Casale  de'  Pazzi  (Fami- 
lienname) ;  dann  r.  wieder  ein  turmar- 
tiges antikes  Grab  fspunta  pietraj  und 

nach  l  St.  die  (2  St.)  Katakomben 
von  S.  Alessandro  (1.  von  der  Straße 
in  der  Tenuta  Pietro  aurea). 

Erlaubnis  in  der  Propaganda  zu  Rom 
(S.  675);  kein  Führer,  man  muß  einen  solchen 
aus  Rom  mitnehmen. 

Ein  Gang  führt  zum  verfallenen  Ora- 
torium hinab,  das  dem  5.  Jahrh.  anzuge- 
hören scheint ;  unter  dem  Altar  befand  sich 
laut  Inschrift  das  Grab  des  heil.  Papstes 
Alexander  (gest.  119),  die  Ambonen  für  Epi- 
stel und  Evangelium  gehören  späterer  Zeit 
an,  in  der  Tribüne  steht  noch  der  Bischof- 
stuhl. Der  Fanboden  ist  mit  Marmor  be- 
kleidet und  zeigt  Inschriften.  Der  Bau, 
obschon  ärmlich  und  mit  antiken  Bruch- 
stücken hergestellt,  ist  dennoch  interessant, 
schon  um  seiner  Einteilung  willen.  Von 
den  Kapellen  mit  Märtyrergräbern,  zu  den 
Seiten  des  Schiffs,  gehen  Gänge  ab,  deren 
eigentümliche  Unregelmäßigkeit  auf  eine  An- 
lage in  einer  Arenaria  (Sandgrube)  schließen 
läßt;  die  am  Ende  des  Schiffs  angebrachte 
Kapelle  hält  man  für  die  Taufkapelle,  den 
Raum  am  Eingang  r.  von  der  Treppe  für  den 
Frauenort.  —  Die  meisten  Gräber  haben 
noch  ihren  Marmorverschluß  und  die  Fläseh- 
chen  und  Lämpchen. 

Eine  gute  halbe  St.  weiter  bei  (2Va  St.) 
Casale  di  Capo  Blanco  zweigt  sich  r.  die 
Straße  nach  Palombara  ab ,  das  7  St.  von 
Rom  am  Fug  des  Monte  Gennaro  liegt,  der 
mit  dem  Sabiner  Gebirge  einen  freundlichen 
Hintergrund  zur  öden  Campagna  bildet. 

Jenseit  des  Casale  1.  führt  die  Via  No- 
mentana auf  und  ab  (auf  dem  Hügel  r.  vom 
Gehölz  ein  antikes  Grab)  nach  dem  hügel- 
umringten kleinen  Städtchen  (4Va  St)  Men- 
tana (1000  Einw.),  einst  alsNomentum  durch 
eine  gute  Weinsorte  berühmt  (Ovid,  Seneca 
und  Martial  hatten  hier  Landgüter);  in 
frühster  Zeit  war  es  Bischofssitz,  und  als 
Karl  d.  Gr.  zur  Kaiserkrönung  nach  Rom 
kam,  ging  ihm  Leo  III.  mit  Senat  und  Kle- 
rus und  allen  Korporationen  Roms  bis  Men- 
tana entgegen,  wo  Papst  und  Kaiser  ge- 
meinschaftliche Mahlzeit  hielten.  Mit  dem 
Montaner  Orescenzio,  der  die  Geschicke  Roms 
leitete,  aber  996  von  Otto  III.  getötet  wurde 
fällt  die  Stadt.  Später  kam  sie  in  die  Hände 
der  Orsini  und  1610  der  Borghese.  Der 
Baronialpalast  gehört  drei  Epochen  an  (13.- 
16.  Jahrb.);  antike  Bruchstücke  von  der 
Via  Nomentana  an  der  Piazza  und  tnehre- 
ren  andern  Stellen.  Oben  Prachtblick  auf 
die  Sabiner  Berge. 

In  neuester  Zeit  ist  Mentana  berühmt 
geworden  durch  die  Niederlage,  welche 
Garibaldi  8.  Nov.  1867  hier  erlitt.  Er  war 
bis  Monte  Rotondo  vorgedrungen,  konnte 
aber  einen  Angriff  auf  Rom  nicht  wagen 
und  gab  auf  die  Kunde  von  der  Landung 
der  Franzosen  auf  Civitavecchia  sein  Unter- 
nehmen auf.    Da  stießen  3000  Mann  pfipst- 
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licher  Trappen  unter  General  Kanzler,  von 
der  französischen  Brigade  Polhis  (als  Re- 
serve) gefolgt,  bei  Mentana  auf  die  Gari- 
baldianer,  welche  tapfer  standhielten.  Nach 
21/astttndigem  verzweifelten  Kampf,  als  die 
päpstlichen  Zuaven  keinen  Erfolg  hatten, 
traten  die  Franzosen  mit  ihren  Chassepot- 
gewehren  ein  und  warfen  die  Freischaren, 
die  jedoch  beim  Einbruch  der  Dunkelheit 
den  Ort  noch  behaupteten.  Um  5  Uhr  früh 
zogen  sie  die  weiße  Fahne  auf  und  ergaben 
sich.  Etwa  1000  Mann  waren  gefallen,  1400 
gefangen,  der  Rest  zog  über  den  Monte  Ro- 
tondo  und  die  italienische  Grenze  ab.  Gari- 
baldi ward  auf  diesem  Rückzug  von  den 
Italienern  wieder  gefangen  genommen. 

Von  Mentana  gelangt  man  in  35  Min. 
nach  Monte  Rotondo,  einem  Städtchen  mit 
4000  Einw-,  bis  1640  den  Orsini  gehörig, 
kam  1825  an  den  Fürsten  von  Piombino. 
Den  stattlichen  Baronialpalast  erbauten  die 
Orsini,  er  enthält  Gemälde  aus  der  Zeit 
Urbans  VIII.,  als  er  in  den  Besitz  der 
Barberini  kam;  vom  Turm  ein  weites  Pa- 
norama. —  In  S.  Maria  Magdalena:  S.  Fi- 
lippo  und  Giacomo  von  Maratta  und  das 
Grabmal  des  Kardinals  Orsini  von  1483.  — 
In  S.  Ilario  wird  das  Märtyrertum  des  S. 
Stefano  dem  Mantegna  beigelegt.  —  26.  Okt. 
1867  wurde  Monte  Rotondo  von  Garibaldi 
erstürmt. 

Va  St.  unterhalb  Monte  Rotondo  liegt 
die  Bahnstation  nach  Rom. 


V.  Vor  Porta  S.  Lorenzo  (P1.Q7). 

Die  Straße  jenseit  Porta  S.  Lorenzo 
wird  jetzt  bis  Tivoli  von  Dampftram- 
ways  befahren.  Die  Route  ist  in  sehr 
bequemer  Weise  in  12  kleine  Stationen 
abgeteilt,  so  daß  jeder  Ausflug  in  dieser 
Richtung  {Ponte  Mammolo,  Bette  Ca- 
mini,  Gapannacce,  Acque  Albule  u.  a.) 
von  den  Stationen  aus  nur  kurze  Fuß- 
märsche erfordert.  S.  Route  Rom  —  Ti- 
voli (S.  1050). 


VI.  Vor  Porta  Maggiore  (PI.  R  9): 

Tor  de'  Schiavi.    Cervara-Grotten. 

Lunghezza.   Ponte  di  Nono.    Gabii. 

Torre  Pignattara,  Torre  Nuova. 

Entfernungen :  Von  Porta  Maggiore  nach 
Tor  de'  Schiavi  ZU  St. ;  von  da  zu  den  Cer- 
vara-Grotten 1  St.;  von  da  nach  Lunghezza 
l1/«  St.  —  Von  Tor  de'  Schiavi  nach  Fönte 
di  Nono  1%  St. ;  von  da  nach  Gabii  1  kleine 
Stunde  (bis  V«  St.  vor  Gabii  fahrbar).  — 
Von  Porta  Maggiore  nach  Torre  Pignattara 
*k  St. ;  von  da  zur  Torre  Nuova  lty4  St. 

Die  zwei  antiken  Straßen  Labicana 
und  Praenestina,  für  welche  die  alte 


Aurelians- Mauer  noch  zwei  Thore  hatte, 
zu  denen  die  Bogen  der  Wasserleitung 
des  Claudius  benutzt  wurden,  trennen 
sich  jetzt  gleich  vor  der  Porta  Maggiore, 
die  aus  dem  gewaltigen  großen  (mag- 
giore) Bogen  gebildet  worden. 

a)  Die  antike  Via  Praenestina 
führt  zuerst  zwar  20  Min.  lang  zwischen 
Mauern  dahin,  dann  aber  in  die  freie, 
ruinenreiche  Campagna  mit  prächtigem 
Panorama  der  Sabiner  und  Albaner 
Höhen  und  schönem  Rückblick  auf  Rom. 
Trümmer  von  Gräbern  bezeichnen  die 
Richtung  der  Konsularstraße ,  1.  Grab- 
malrotunde (des  Fabeldichters  Quintus 
Atta  ?) ,  oben  mit  Weinpflanzung.  Zu- 
weilen stößt  man  noch  auf  die  großen 
polygonen  Pflasterbasalte  der  antiken 
Straße.  Alsbald  erreicht  man  die  sogen. 

(3A  St.)  Tor  de'  Schiavi  (früher 

auch  Borna  vecchia  genannt),  einen 
Ruinenkomplex,  auf  dessen  Badesaal  im 
Mittelalter  ein  Wartturm  gesetzt  wurde, 
welcher  der  Gegend  den  Namen  gab. 
Man  hat  in  diesen  Ruinen  die  Yilla 
Gordians  IH.  (gest.  244)  erkannt. 

Capitolinus  (32)  erzählt  von  ihr:  »Sie 
hat  eine  nach  einem  großen  Viereck  ange- 
legte Galerie  mit  200  Säulen;  es  befinden 
sich  dabei  3  Basiliken,  jede  von  100  Säulen 
gestützt;  die  übrigen  Abteilungen  entspre- 
chen der  Pracht  des  Ganzen,  und  die  Ther- 
men sind  von  der  Art,  daß  man  nirgends 
in  der  Welt,  außer  in  Rom,  solche  sah«.  — 
Jetzt. noch  erkennt  man  r.  und  besonders 
1.  von  der  Straße  die  Bestimmung  der  ein- 
zelnen Räume  und  Bauteile,  die  schon 
beim  Hinangehen  zur  Fläche  der  Villa  nach 
der  Voile  di  Acgua  Bollicante  beginnen,  1. 
die  Reste  von  Wasserbehältern,  r.  (gegen 
W.  und  S.)  von  2  Badekammern,  dann  1. 
ein  (eingestürzter)  achteckiger  Badesaal  mit 
Fenstern  und  Nischen,  erst  im  Mittelalter 
erhielt  er  über  der  Wölbung  einen  Wart- 
turm und  in  der  Mitte  eine  Verstärkungs- 
säule. Die  Decke  ist  durch  Topfe  entlastet.  — 
östlich  ein  großer  Rundbau  mit  Ober-  und 
Untergeschoß  (der  Eingang  an  der  Rück- 
seite), beide  durch  Nischen  gegliedert,  wohl 
ein  Tempel.  Der  Oberbau  wurde  später 
als  Kirche  benutzt  und  enthält  noch  Fres- 
kenreste. Nibby  hält  ihn  für  ein  Heroum 
(wie  das  beim  Zirkus  an  der  Via  Appia). 
Der  Durchmesser  der  Cella  mißt  17  m. 
Zwischen  Heroum  und  Tor  de'  Schiavi  drei 
Räume   mit  Mosaikboden  (r.  Kolumbarien). 

Die  Fortsetzung  der  Via  Praenestina 
führt  nach  (Si/a  St.)  Gabii  (S.  1022)  und  (7 
St.)  Palestrina  (S.  1084). 
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L.  zweigt  kurz  vor  dem  Tor  de' 
Schiavi  die  Via  Collatina  (fahrbar), 
jetzt  Strada  di  Lunghezza,  ab  und  folgt 
dem  Aquädukt  der  Acgua  Vergine  (1.  die 
Casali  S.  Anastasia,  Bocca  di  Leone, 
Cervaretto).  Bevor  man  r.  der  Tor  di 
Sapienza  (einem  mittelalterliehen  Turm 
mit  Zinnenbrüstung,  s.  unten)  sich  naht, 
zweigt  1.  die  Straße  ab  zu  den  durch  die 
deutschen  Künstler  berühmten 

(iV2St.)  Cervara-Grotten,  antiken 

Steinbrüchen,  die  in  den  roten  »Gabini- 
schen« Stein  (vulkan.  Tuff)  eingetieft 
sind.  Sie  bilden  wahre  Labyrinthe  und 
Pfeilersäle.  Eine  der  Höhlen,  großräu- 
mig ,  von  Moos  überwuchert,  mit  Pflan- 
zen, die  der  Kühlung  zustreben,  ge- 
schmückt, von  grünen  Sträuchern  be- 
krönt ,  ist  der  Liebling  der  Künstler. 

Die  Künstler  feiern  hier  zeitweise 
in  großen  malerischen  Aufzügen  das  Mai- 
fest. Zu  Augustus'  Zeit  werden  diese  Brüche 
von  Strabon  (V)  erwähnt.  Noch  bezeichnet 
ein  Thal  einschnitt  die  Richtung  des  Trans- 
ports der  Steine  zum  Anio  hinab,  der  »die 
Wegführung  und  Versendung  nach  Rom  so 
sehr  erleichterte«.  Grotten  und  Casale  ge- 
hören dem  Fürsten  Borghese.  —  Zum  Ponte 
Mammolo,  den  man  von  hier  erblickt,  kann 
man  nur  zu  Faß  gelangen. 

Folgt  man  bei  der  Abzweigungs- 
stelle nach  den  Cervara-Grotten  der  Via 
Collatina  weiter,  so  sieht  man  r.  von 
der  Fahrstraße  die  Torre  della  Sapienza 
(der  Name  vom  Collegio  Capranicense), 
einen  erhöhten,  mittelalterlichen,  weit- 
hin sichtbaren  Turm  mit  einer  bezinn- 
ten  Umfriedung;  dann  1.  Casale  della 
Rustica,  das  einst  (Frontin  V,  70)  dem 
Lucullus  und  dem  Adoptivsohn  Kaiser 
Hadrians ,  Älius  (Vater  des  Mitkaisers 
von  Mark  Aurel) ,  gehörte.  —  Nach  4 
Min.  kommt  man  zur  Tor  di  Salone 
hinab,  hinter  welcher  1.  die  Quellen 
der  Acqua  Virgo  (Trevi)  sprudeln;  von 
hier  in  8A  St.  nach  dem  herrlich  ge- 
legenen 

(3V4  St.)  "Lunghezza,  auf  einem 
langen  hohen  Tuffvorsprung  r.  über 
dem  linken  Ufer  des  Teverone,  Casa 
Rossa  gegenüber ,  mit  köstlichem  Blick 
auf  die  Albaner  und  Sabiner  Gebirge, 
der  einzige  Ort  der  römischen  Campagna 


mit  reichlicher  und  schöner  Baumvege- 
tation. Das  Casale  besteht  jetzt  aus 
einem  Baronialkastell ,  das  den  Strozzi 
gehört,  und  aus  Okonomiegebäuden. 

Es  steht  auf  der  Stelle  des  alten  Col- 
latia  (Verg.  VI,  774:  »Sie  türmen  auf  Hü- 
geln die  collatinische  Feste«),  allbekannt 
als  Wohnstätte  Lucretias,  Gattin  des  Tar- 
quinius  Collatinus ,  die,  von  ihrem  Ver- 
wandten, dem  Prinzen  Sextus,  schimpflich 
überfallen,  sich  freiwillig  den  Tod  gab, 
worauf  Rom  nach  der  alten  Erzählung  Re- 
publik wurde,  daher  Vergil  die  Stadt  »groß 
durch  der  Keuschheit  Ruhm«  nennt. 

Die  Via  Collatina  führt  bis  hierher,  und 
noch  erkennt  man  die  Thorwege.  Das 
Flußchen  Osa  mündet  hier  in  den  Anio ;  da, 
wo  die  Straße  den  Fluß  passiert,  geht  r.  ein 
Fußweg  nach  dem  stidl.  gelegenen  (%  St.) 
Gastiglione  und  nach  Gabii. 

Von  der  Straße  unter  Lunghezza  führt 
ein  wenig  begangener  Weg  1.  zum  Osa 
hinab  und  über  Lunghezzina  nach  Tivoli. 

Folgt  man  bei  Tor  de'  Schiavi  der 
alten  Via  Praenestina  weiter,  so  sieht 
man  nach  40  Min.  1.  die  Tor  de  tre 
Teste,  die  im  13.  Jahrh.  aus  den  Rui- 
nen der  alten  Straße  errichtet  wurde 
und  auf  einem  eingelassenen  Grabrelief 
(Rom  zugewendet)  3  Brustbilder  zeigt, 
gegen  die  Straße  eine  Inschrift  des  13. 
Jahrh. ,  die  das  Eigentumsrecht  des  La- 
terans betont.  Am  9.  Meilenstein  von 
Rom  setzt  der  altrömische,  sehr  sehens- 
werte (2V2  St.)  *Ponte  di  Nono  als 
Viadukt  über  die  Niederung. 

Dieses  großartige  Werk  aus  Peperin 
und  rotem  Tuff  (lapis  Gabinns)  mit  sieben 
ungleich  hohen  Bogen  (von  6  m  Spannung, 
der  mittelste  15  m  hoch),  95  m  lang,  aus 
Blöcken  von  3  m  ohne  Bindemittel,  mit  ver- 
stärkten Pfeilern  und  auf  der  Brücken- 
straße noch  mit  dem  alten  Pflaster,  schreibt 
man  der  letzten  Zeit  der  Republik  zu  (Nibby). 

Jenseit  der  Brücke  nach  40  Min. 
Osteria  delV  Osa  (von  hier  nach  Gabii 
ist  der  Weg  nicht  fahrbar) ,  und  gleich 
nachher  das  Flüßchen  Osa  (der  alte 
Veresi),  das  von  dem  (jetzt  entwässerten) 
See  von  Gabii  herkommt.  Nach  lU  St. 
gelangt  man  zum  Südende  des  langge- 
streckten Hügels,  auf  welchem  nördl. 
der  weithin  sichtbare  Turm  von  Gasti- 
glione liegt ,  und  kommt  zum  (Slk  St.) 

Juno -Tempel  von  Gabii,  d.  h.  zur 

Cella  eines  Tempels,  die  im  Innern  15m 
Länge  hat,  und  deren  Mauern  aus 
rechtwinkeligen,  bis  1  m  langen  Gabii- 
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quadern  (ohne  Mörtel)  bestehen.  Nahe- 
bei noch  einige  Stufen  eines  halbkreis- 
förmigen Theaters.  —  Zwischen  dem 
mittelalterlichen  Turm  des  (borghesi- 
schen)  Gasöle  Castiglione  und  dem  Tem- 
pel liegen  nordöstl.  die  Gruben,  aus 
denen  das  alte  Rom  den  Gabiner  Stein 
brach.  Der  See  von  Gabii  (il  Pantono) 
ist  unter  Fürst  Francesco  Borghese 
durch  Canina  mittels  eines  Emissärs 
von  745  m  Länge  entwässert  worden, 
aber  noch  in  einer  Fläche  von  200  ha 
sumpfig;  man  gewann  148  ha  für  Mais- 
pflanzung. 

Die  Lage  von  Gabii  geben  die  alten 
Schriftsteller  genau  an:  100  Stadien  von 
Rom,  Hälfte  Wegs  zwischen  Rom  und  Prä- 
neste und  an  der  pränestinischen  Straße. 
1792  ließ  hier  der  Fürst  Marcantonio  Bor- 
ghese Ausgrabungen  vornehmen,  das  Forum 
ward  frei  gemacht,  aber  später  wieder  ver- 
schüttet; Skulpturen  und  Inschriften  wur- 
den gefunden,  sie  schmücken  aber  jetzt 
den  Louvre.  Gabii  war  eine  der  mächtig- 
sten Städte  Latiums,  aber  schon  Horaz  nennt 
es  ein  ödes  Örtchen  wie  Fidenä,  die  Bäder 
gaben  ihm  noch  eine  Zeitlang  Ruf,  und 
Hadrian  baute  noch  einen  Aquädukt  und 
eine  Curia.  Im  Mittelalter  sank  es  zum 
Kastell  herab. 

Der  Weg  von  der  Osteria  durch  das 
Osathal  an  Gastet  d'Osa  vorbei  und  bis 
nach  Lunghezza  (1  St.)  ist  sehr  hübsch, 
die  Fortsetzung  der  Via  Praenestina  hin- 
gegen von  geringerm  Interesse. 

b)  Auf  deb  Via  Labicana 
(auf  der  Fahrstraße  nach  Palestrina) 
hat  man  V*  St.  weit  den  Aquädukt  des 
Claudius  r.  neben  sich,  1.  die  Eisenbahn 
nach  Prascati  und  Civitavecchia.  Die 
Labicana  geht  geradeaus  und  erreicht 

in  8A  St.  l.  Torre  Pignattara,  ein 

antikes,  halb  zerstörtes  Grabmal,  das 
seinen  Namen  von  den  pignatte  (hohlen 
Töpfen)  hat,  die  in  das  Gußwerk  der 
ehemaligen  Kuppel  zur  Entlastung  ein- 
gemauert wurden. 

Die  Überlieferung  nennt  den  Bau  das 
Qräb  der  heil,  Helena,  Mutter  Konstan- 
tins, die  ältesten  Kirchenschriftsteller  be- 
richten aber,  Helena  sei  in  Palästina  ge- 
storben und  in  Konstantinopel  begraben; 
das  Mausoleum  ist  danach  ein  bloßes  Keno- 
taphion  (Ehrengrab).  Es  war  eine  Rotunde 
über  dem  Gruftraum,  im  Innern  mit  8  ab- 
wechselnd bogenlinigen  und  rechteckigen 
Wandnischen  in  den  dicken  Mauern,  dar- 
über Rundbogenfenster,  außen  von  Bogen- 


nischen  eingefaßt.  Den  Rundbau  bedeckte 
einst  eine  Kuppel,  an  welcher,  wie  die 
Trümmer  zeigen,  topfförmige  Hohlziegel 
in  das  Gußwerk  eingelassen  waren.  Man 
fand  hier  den  Porphyrsarkophag  mit  Reiter- 
gestalten, der  jetzt  in  der  Sala  a  Groce 
greca  des  Vatikans  steht.   - 

Die  Inschriften  des  Baues,  von  denen 
Bruchstücke  in  der  Nischenwand  beim  Ein- 
gang angebracht  sind,  beziehen  sich  meist 
auf  die  vornehme  fremde  Reiterei  des  3.  und 
4.  Jahrh.  (da  hier  wahrscheinlich  ihr  Fried- 
hof war).  An  der  Mauer  1.  die  Inschrift 
auf  Claudius  Virunus  (den  27jährigen  Nürn- 
berger Volkmark).  Jetzt  ist  ein  Kirchlein, 
8.  Pietro  e  Marcellino,  eingebaut  und  ein 
Gasale.  Aus  der  Sakristei  steigt  man  zu 
den  Katakomben  der  8.  Helena  (S.  1024) 
hinab. 

l1/*  St.  vom  Thor  1.  ein  schönes 
Stück  des  Aquädukts  der  Aqua  Älexan- 
drina,  welche  Kaiser  Alexander  Severus 
nach  Rom  leitete;  dann  über  den  einen 
Arm  der  Marrana  zum  Casale  von 

(2  St.)  Torre  Nuova,  wohin  man 
das  Landgut  des  Atilius  Regulus  (Ager 
pupiniensis)  verlegt,  ein  großes  Pacht- 
gut der  Borghese ,  welches  die  Via  La- 
bicana 1  St.  lang  durchzieht. 

Das  Gasale  ist  von  einem  Park  um- 
geben, in  welchem  Maulbeerbäume  gezogen 
werden,  und  dessen  riesige  Pinien  weithin 
im  Gampagnameer  sichtbar  sind  (hier  ward 
der  Telephos  Winckelmann-s  gefunden  und 
die  Gladiatorenmosaiken  der  Villa  Borghese). 

Nach  1  St.  erreicht  man  die  Osteria  del 
Finocchio,  von  wo  ein  Sträfichen  1.  zur 
Osteria  delP  Osa  und  nach  Gabii  führt.  — 
Die  Hauptstraße  geht  nach  Golonna,  S. 
Gesareo  und  Palestrina« 


VII,  Vor  Porta  S.  Giovanni  (PI.  P  11): 

S.Stefano.  Acqua  santa.  Aquädukte. 

Monte  del  Grano. 

Entfernungen:  Von  Porta  S.  Giovanni 
bis  Osteria  Baldinotti  5  Min. ;  von  da  bis  zu 
den  Gräbern  von  Via  Latina  40  Min.  — 
Von  Osteria  Baldinotti  nach  Porta  Furba 
35  Mio.;  von  da  zum  Monte  del  Grano  10 
Min.  —  Von  Osteria  Baldinotti  zu  den  Bagni 
dell'  Acqua  santa  40  Min.  —  Von  Porta 
Furba  nach  Settebassi  40  Min.  —  Fiaker  nach 
den  Gräbern  der  Via  Latina  und  zurück  5 
1. ;  nach  Porta  Furba  und  zurück  4  1. 

Vor  diesem  Thor  beginnt  die  große 
Fahrstraße  über  Albano  nach  Neapel  als 
Via  Appia  nuova,  die  erst  16  km  von 
Rom  in  die  antike  Via  Appia  einmündet. 
Von  der  Via  Appia  nuova  zweigt  5  Min. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1025 


10.  Basilica  di  S.  Stefano  -  Bäder  der  Acqua  Santa. 


1026 


vom  Thor  1.  die  Straße  nach  Frascati  ab, 
welche  die  antike  Via  Latina  ersetzte. 

a)  Via  Appia  nuova  und  Via  Latina. 

Die    Via   Appia   nuova   zieht   von 

Porta  S.  Giovanni  südöstl.  schnurgerade 

in  die  Campagna  hinaus.     Nach  5  Min. 

1.  Äntica  Osteria  Baldinotti  (1.  Straße 
nach  Porta  Furba  und  Frascati) ,  dann 
mit  köstlichen  Ausblicken  auf  die  Cam- 
pagna über  den  Ponte  lungo  bis  zum  (1.) 

2.  Meilenstein;  hier  durchkreuzt  die  an- 
tike Via  Latina,  die,  von  der  (verschlos- 
senen) Porta  Latina  herkommend,  größ- 
tenteils unter  dem  jetzigen  Boden  ver- 
borgen liegt  und  meist  nur  durch  die 
auch  sie  begleitenden  Gräberreste  er- 
kennbar ist,  die  Via  Appia  nuova.  Im 
Schneidungswinkel  liegen  1. ,  in  der  Te- 
nuta  del  Corvo,  zwei  sehr  interessante 
** Grüber  und  der  Grundplan  der 
Basilica  di  8.  Stefano. 

Man  kann  bis  zu  den  Gräbern  fahren. 
Dem  Kustoden  */a  Li  mehrere  l*/a  1. 

Das  Grab  an  der  rechten  Seite  der 
Via  Latina  (mit  2  antiken  Pilastern)  zeich- 
net sich  durch  eigentümliche  Anlage  aus: 
es  bildet  einen  zweigeschossigen  viereckigen 
Backsteinbau  mit  einem  Vorhof.  Das  unter- 
irdische Geschoß  ist  die  Grabkammer,  das 
oberirdische  die  Grabkapelle.  Die  Grab- 
kammer ist  mit  vorzüglichen  weißen  *8tuck- 
reliefs  am  Tonnengewölbe  geziert  (kleine 
Felder  mit  je  zwei  schwebenden  Gestalten, 
Nereiden,  Centauren,  Genien,  leicht,  leben- 
dig und  voll  Anmut).  Ein  Ziegelstempel 
trug  die  Konsulnamen  des  Jahrs  159  n.  Chr.  — 
An  den  Wänden  standen  Sarkophage  (jetzt 
im  Pal.  Barberini).  B    y 

Das  andre  zweikammerige  **Grab  an 
der  linken  Seite  der  Via  Latina  (unter 
einer  Schutzdecke)  ist  mit  einem  Kreuzge- 
wölbe überdeckt;  die  einst  mit  9  Lampen 
(eine  im  Pal.  Barberini)  erhellte  Grabkam- 
mer hat  noch  schönere,  reichere  Stuckorna- 
mente ungefähr  aus  derselben  Zeit  (im  Grund- 
ton weiß,  durch  rote  und  grüne  Linien  ein- 
geteilt), welche  Landschaften  und  mytho- 
logische Szenen  (meist  aus  dem  trojanischen 
Sagenkreis)  umrahmen.  Die  roten  und 
blauen  kleinen  Felderchen  haben  weiße 
Figürchen  in  Relief;  die  Lünetten  sind  in 
pompejani8cher  Weise  frei  bemalt.  Der 
ornamentale  Schmuck  der  Decke  wird  in 
symmetrischer  Weise  durch  die  Stuckreliefs 
und  Gemälde  unterbrochen.  Die  Dekora- 
tion ist  die  besterhaltene  und  schönste 
des  römischen  Altertums.  Bei  der  Auffin- 
dung standen  13  Sarkophage  in  den  beiden 
Kammern. 

Diesem  zweiten  Grab  ostl.  gegen- 
Rom  und  die  Campagna. 


über  liegen  die  von  einer  Mauer  um- 
zogenen  Reste  der  Basilica  di  S.  Ste- 
fano aus  dem  5.  Jahrh.  (an  der  West- 
seite ein  primitiver  Eingang). 

Der  höchst  interessante  Grundplan  deu- 
tet noch  das  Vestibulum,  die  vierseitige 
Portikus,  die  Dreiteilung  des  Langschiffe 
mit  Seitenbauten,  Tribüne  und  Baptiste- 
rium  an.  Dt  metriap,  die  fromme  Freundin 
Leos  I.  und  wahrscheinlich  auch  des  Au- 
gustinus (Pelagins  schrieb  einen  Brief  »ad 
Demetriadem«) ,  schenkte  dem  Papst  ihr 
Landgut  hier  zu  einem  Kirchenbau.  Man 
fand  noch  Intchriften,  die  den  Glockenturm- 
bau in  die  Zeit  von  844-847  setzen;  auf  der 
Chorschranke:  »Campana  expensis  mei  feci 
temp.  Dom.  Sergii  etc.«,  auf  der  andern 
Seite:  »Stephani  primis  martyri  ego  Lupo 
Gricarius«. 

Die  erhöhte  Lage  gewährt  hier  einen 
reizenden  Ausblick  auf  das  nahe  Cafa- 
rellathal  mit  8.  ürbano  und  der  Egeria* 
Grotte,  die  nur  lk  St.  abliegen.  Nord- 
ost!, von  den  Gräbern  erblickt  man 
Porta  Furba,  das  über  die  Felder  hin 
auch  in  lk  St.  zu  erreichen  ist.  —  Die 
Via  Latina  führt  weiter  zum  Aquädukt 
des  Claudius,  auf  welchem  hier  der 
mittelalterliche  Turm  »tor  fiscale«  ange- 
bracht ist. 

Jenseit  der  Gräber  führt  die  Via 
Appia  nuova  nach  6  Min.  zum  (r.)  Fahr- 
weg nach  den  nahen 

Bädern  der  Acqua  santa  (im 

Sommer  zweimal  Omnibus) ,  einer  kal- 
ten, schwach  mineralischen  Quelle. 

Auf  1  Liter  0,553  g  Sulfate ,  Karbonate 
und  Chlortire  von  Natron,  Kalk  und  Mag- 
nesia. —  Gutes  Thermal  -  Etablissement  mit 
Schwimmbassin  und  24  Kabinetten,  den 
Hautkranken  und  Malaria -Rekonvaleszen- 
ten besonders  empfohlen.  (Von  Acqua  santa 
geht  eine  Fahrstraße  zur  Via  Appia  antica 
hinüber  nach  S   Sebastiano.) 

Die  Fortsetzung  der  Via  Appia 
nuova  senkt  sich  beim  3.  Meilenstein  in 
die  Tavolata-  Ebene  hinab  und  bietet 
einen  überaus  malerischen  Anblick  der 
Aquäduktbogen  und  der  näher  gerückten 
Albaner  Berge. 

Jenseit  der  Osteria  del  Tavolato  naht  sich 
die  Via  Appia  nuova  der  Appia  antioa  (die 
immer  r.  bleibt).  —  Beim  S.  Meilenstein  r, 
Roma  vecchia  (s.  Via  Appia  antica),  1.  gegen- 
über eine  Seggiola  del  Diavolo  (templum  Sa- 
lutis)  genannte  Grabruine. 

Am  7.  Meilenstein  Torre  di  Mezza  Via, 
wo   ein   einzelnes   Aquäduktstück   r.   auf* 
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taucht.  —  Beim  9.  Meilenstein  geht  1.  ein 
Weg  nach  Marino  ab ;  vor  dem  10.  Meilen- 
stein dringt  aus  dem  Boden  r.  ein  starker 
Schwefelgeruch,  unmittelbar  bevor  die  Bahn 
nach  Albano  die  Strafte  durchkreuzt;  end- 
lich beim  11.  Meilenstein  vereinigt  sich  bei 
der  Oeteria  delle  Frattocchie  die  Via  Appia 
nuova  mit  der  Via  Appia  antica. 

b)  Via  Fbascati. 

5  Min.  jenseit  Porta  S.  Giovanni  zweigt 
sich  bei  der  Antica  Osteria  Baldinotti  die 
Strafte  1.  von  der  Via  Appia  nuova  ab. 
Anfangs  zwischen  Weingärten,  gewährt  sie 
bald  freien  Ausblick  in  die  von  Eisen- 
bahn und  Aquädukten  durchzogene  Cam- 
pagna. Jenseit  der  Bahnkreuzung  nach 
Civitavecchia  öffnet  sich  ein  malerischer 
Ausblick  r.  auf  den  Gräberzug  der  Via 
Appia,  1.  auf  die  antiken  und  modernen  Aquä- 
dukte, d.  h.  die  vereinzelten  Reste  der 
kolossalen,  aus  Tuffquadern  und  Peperin 
erbauten  Bogen  der  (Maudia,  (50  n.  Chr.  von 
Kaiser  Claudius  von  Subiaco  her  20  St.  weit 
nach  Rom  geleitet)  und  der  Marcia,  unter  ihr 
(146  v.  Chr.  vom  Prätor  Qu.  Marcius  Rex  19 
St.  weit  hergeleitet  und  von  Pius  IX.  wie- 
derhergestellt) und  hinter  ihnen  in  langer 
Reihe  der  Aquädukt  der  Acqua  Feiice,  die 
Sixtus  V.  (Feiice  Peretti)  1585  von  Colonna 
her  5  St.  weit  (doch  14  km  unterirdisch) 
zur  Piazza  delle  Terme  leitete. 

Nach  »/4  St  bei  der  Pinie  r.  die  (gute) 
Osteria  del  Pino;  dann  Porta  Furba,  d.  h. 
ein  großer  thorartiger  Bogen  der  Acqua 
Feiice,  der  die  Strafte  überspannt.  Köst- 
licher Blick  auf  Campagna  und  Albaner 
Berge. 

Fußgänger  können  über  die  Campagna 
hin  in  V4  8t.  zu  den  zwei  berühmten  Grä- 
bern (S.  1025)  an  der  Via  Latina,  wo  sie  die 
Via  Appia  nuova  schneidet,  gelangen. 

Dann  (10  Min.  nach  Porta  Furba)  1.  der 
Monte  del  Grano,  ein  großer  runder,  von 
einem  Turm  bekrönter  Grabtumulus  von 
60  m  unterm  Durchmesser,  mit  Erde  be- 
deckt und  einst  mit  Korn  (grano)  besät. 
Man  drang  1594  von  oben  hinein  und  fand 
in  der  noch  unberührten  Grabkammer,  zu 
der  jetzt  ein  langer  Gang  führt ,  den  schö- 
nen Sarkophag  mit  dem  Achilles-Relief  (die 
»Urna  di  Alessandro  Severo«  im  Kapitol- 
musenm)  und  in  demselben  die  berühmte 
Portlandvase  (jetzt  im  Britischen  Museum). 
Die  ^Aussicht  vom  Turm  auf  die  Cam- 
pagna ,  die  Sabiner  und  Albaner  Berge  ist 
unbeschreiblich  schön. 

Weiterhin  immer  freierer  Blick  auf  die 
Campagna  und  reizender  Rückblick  auf 
Rom.  —  IVa  St.  vom  Thor  r.  Settebassi, 
Fundus  Basti,  vom  Volk  auch  Borna  vecchia 
genannt,  überaus  malerische  Ruinen  aus 
nachhadrianischer  Zeit  (auch  mittelalter- 
liche). —  Nach  V<  St.  teilt  sich  (bei  der 
Torre  di  Mezza  Via)  der  Weg  und  führt  1. 
nach  Frascati,  r.  nach  Grotta  Ferra ta. 


VIII.  Vor  Porta  S.  Sebastiano  (Pl.M 
14):  Via  Appia  (Gräber). 

f^~  Der  Besuch  der  Via  Appia  ist  u  n  - 
erläftlich  und  eine  der  lohnendsten  Cam- 
pagnatoaren (welche  Fußwanderer  vielfach 
mit  Seitentouren,  z.  B.  Via  Appia  nuova, 
Cecchignola  u.  a.,  verbinden  können).  Um 
für  den  Genuft  frisch  zu  bleiben,  nehme 
man  einen  Wagen  wenigstens  bis  Domine  quo 
vadie  (4  1.).  Wer  gar  nicht  zu  Fuß  gehen 
ma<?,  fahre  bis  Carole  rotondo,  hin  und  zu- 
rück, samt  Aufenthalt,  10 1.,  Zweispänner  15 1. 

Entfernungen :  Vom  Kapitol  bis  zur  Porta 
8.  Sebastiano  i/a  St.  (daher  Fiaker!);  von 
da  bis  Domine  quo  vadi»  12  Min.;  von  da  bis 
zu  den  Callistus- Katakomben  12  Min.,  dann 
nach  S.  Sebastiano  7  Min. ;  von  da  zum  Cir- 
cus  Maxentiua  2  Min.,  dann  zum  Grabmal 
der  Oäcilia  Metella  4  Min.  Von  da  zum  An- 
fang der  freigelegten  antiken  Straße  10  Min., 
dann  nach  8.  Maria  nuova  und  Borna  vecchia 
25  Min.  Von  da  zum  Caeale  rotondo  15  Min. 
Bis  hierher  geht  die  gewöhnliche  Tour  (die 
Via  Appia  setzt  sich  noch  2»/a  St.  fort  bis 
nach  Albano). 

Die  Tour  wird  am  besten  nachmittags 
ausgeführt,  da  die  Beleuchtung  gegen  Son- 
nenuntergang beim  Grabmal  der  Cäcilia 
und  Circus  Maxentius  unvergleichliche 
Schönheiten  darbietet.  Man  bat  etwa  4 
St.  für  die  Tour  hin  und  zurück  zu  be- 
rechnen. 

Seitentouren.  Sehr  passend  läßt  sich 
mit  dem  Besuch  der  Via  Appia  der  Besuch 
der  Egeria-Groüe  und  8.  Vrbanos  verbinden. 
Von  Domine  quo  vadis  bis  S.  Urbano  20 
Min.  —  Jenseit  des  Eingangs  zu  den  Cal- 
listus  -  Katakomben  führt  eine  Fahrstraße 
(Via  Appia  Pignatelli)  nach  8.  Urbano  (von 
wo  man  die  Egeria-Grotte  besuchen  kann) 
und  nach  den  Bagni  di  Acqua  santa,  in  de- 
ren Nähe  (6  Min.}  die  antiken  Gräber  der  Via 
Appia  nuova  liegen.  Die  Via  Appia  nuova 
führt  dann  südwärts  zur  Osteria  delle  Ca- 
panelle,  wo  man  in  9  Min.  westwärts  zum 
Casale  rotondo  an  der  Via  Appia  antica 
gelangt.  —  Von  Domine  quo  vadis  r.  süd- 
wärts führt  die  Via  del  Divino  Amore  nach 
(r.  1  St.)  Cecchignola. 

Von  Porta  S.  Sebastiano  zieht  die 
Yia  Appia  antica,  die  Königin  aller 
antiken  Straßen  (»Regina  viarum«),  von 
den  Trümmern  der  Grabdenkmäler  des 
alten  Rom  begleitet,  zur  mütterlichen 
Stätte  Albas  hin  ,  und  die  herrliche, 
ernste  Landschaft  ringsumher  gestaltet 
diesen  Festzug  zum  sehenswertesten 
außerhalb  Roms. 

Die  alte  Via  Appia  begann  schon  unter 
Villa  Mattei  (Hoffmann)  am  Fuß  des  Cä- 
lius,  wo  sie  die  Porta  Capena  verließ.  An 
ihr  lagen  noeh  innerhalb  des  jetzigen  spä- 
tem Thors  r.  die  Thermen  des  Caracalla,  L 
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das  Thal  der  Egeria ,  die  Abzweigung  der 
Via  Latina,  das  Grabmal  der  Scipionen  and 
der  jetzt  anmittelbar  am  "Thor  liegende 
mutmaßliche  Bogen  des  Drusus.  Vor  dem 
Thor,  in  dessen  Nähe  1.  der  Tempel  des 
Mars  stand  (Reste  in  der  Vigna  Marini; 
Marmorblöcke  im  Thor),  zog  sich  der  Clivns 
Martis  hinab.  Die  Via  Appia  war  die  erste 
Heerstraße  Roms,  welche  Pflasterung  er« 
hielt.  Schon  der  Zensor  Appim  Claudiu» 
begann  S12  v.  Chr.  das  Werk.  Die  Pflaste- 
rung besteht  aus  festgefügten  vieleckigen 
Lavastücken  auf  gestampfter  Kies-  und 
Puzzolanschicht.  Die  Heerstraßen  erhielten 
steinerne  Ränder  und  zur  Seite  Fußsteige. 
Noch  jetzt  sieht  man  das  antike  Pflaster 
große  Strecken  weit  bis  gegen  Bovillä  (S 
St.)  hin.  Die  Straße  war  der  erste  große 
Vorläufer  des  gewaltigen  Netzes,  das  von 
Rom  aus  nationalökonomisch  und  militärisch 
gleich  bedeutsam  das  ganze  Reich  umspann. 
Sie  zog  nach  Oapua  (18  Stationen  werden 
bis  Oapua  erwähnt)  und  ward  später  bis 
Benevent  und  Brund ieium  verlängert. 

Vom  Clivus  Martis  herab  führt  die 
Via  Appia  unter  der  (4 Min.)  Bahn  nach 
Civitavecchia  durch  zum  Bach  Almo 
(Acquatoccio) ,  dessen  Quellen  in  der 
Nähe  von  Marino  liegen. 

Das  war  die  Stelle ,  wo  die  erste  asia- 
tische Göttin,  welche  in  Rom  Eingang  fand, 
die  Qroße  Mutter  von  Peninus,  alljährlich  am 
27.  März  gebadet  wurde.  Später  artete  die 
Prozession  in  eine  Art  Karneval  aus,  wo 
jeder  Spaß  erlaubt  war  und  allgemeine 
Maskenfreiheit  herrschte ;  auch  pflegten  sich 
alle  Stände  beim  Zuge  zu  beteiligen.  Das 
Bad  des  Bildes  mit  dem  heiligen  Stein  aus 
Pessinus  hatte  die  doppelte  Bedeutung  der 
Rückkehr  aus  der  Gruft  des  Todes  an  die 
Welt  des  Lichts  und  der  Erinnerung  an 
die  erste  Ankunft  in  Rom. 

Das  1.  (zerstörte)  Grabmal  1.  (bei 
Nr.  14)  schreibt  man  dem  Qeta  zu,  und 
das  r.  nach  Vicolo  dei  Ruderi  (hinter 
Spaccio  17)  der  Priscüla,  Frau  des  von 
Domitian  freigelassenen  Abascäntus. 

Nach  12  Min.  folgt  1.  das  Kirchlein 
Dom  ine  quo  Vadis,  das  seinen  Namen 
von  der  schönen  Legende  hat,  die  r.  an 
der  Wand  steht,  daß  Christus  dem  Petrus, 
der  den  Märtyrertod  floh,  hier  mit  dem 
Kreuz  entgegengekommen  sei  und  auf 
die  Frage  des  Petrus :  »Domine  quo  va- 
dis?« (»Herr,  wohin  gehst  du?«)  geant- 
wortet habe:  »VenioRomam  iterum  cru- 
cifigi«  (»Ich  komme  nach  Rom,  um  noch- 
mals gekreuzigt  zu  werden«),  worauf 
Petrus  wieder  nach  Rom  zurückgekehrt 
sei.    Von  dem  Eindruck  der  Fußsohle 


Christi,  dessen  Original  in  S.  Sebastiano 
ist,  während  hier  eine  Kopie  sich  be- 
findet, heißt  das  Kirchlein  auch&  Maria 
della  pianta  (der  Fußsohle). 

Jenseit  der  Kirche,  vor  der  kleinen 
Kapellenrotunde,  die  den  Ort  der  Be- 
gegnung bezeichnet,  fuhrt  1.  die  Via 
della  CaffareUa,  ein  schmales,  aber  eine 
Strecke  weit  fahrbares  Sträßlein,  in  das 
Thal  des  Almo  (la  CaffarellaJ. 

Sowie  man  sich  außerhalb  der  das 
Sträßchen  begrenzenden  Zäune  befindet, 
sieht  man  1.  bei  der  Mahle  den 

Tempel  des  Deus  Redlculus,  so  genannt, 
weil  Hannibal,  vor  die  Stadt  rückend,  durch 
Erscheinungen  erschreckt ,  hier  umgekehrt 
sei  (redierit).  Es  ist  aber  kein  Tempel, 
sondern  eine  zierliche  Grabkapelle  aus 
Backstein  in  Tempelform  (Pseudoperipte- 
ros),  mit  korinthischen  Pflastern,  durch  ein 
in  Platten  gebranntes  Mäanderband  in  drei 
Geschosse  geteilt;  die  dekorative  Anordnung 
ist  willkürlich,  die  Ziegel  sind  noch  vor- 
trefflich vereint  und  verschiedenfarbig;  an 
der  Südseite ,  wo  eine  Straße  (aus  der  jetzt 
vermauerten  Porta  Latina)  vorbeizog,  zwei 
achteckige  Halbsäulen;  das  Innere  (V*  1.) 
zweigeschossig  (oben  für  Kultus,  unten  für 
die  Aschenurnen)  und  kreuzgewölbt. 

L.  prächtiger  Blick  auf  die  Campagna. 
Das  Sträßchen  führt  bis  zu  einer  Wasser- 
leitung, dann  folgt  man  durch  ein  Hecken- 
thor dem  Fußweg  am  Bach  [Almo)  and 
kommt  zur' sogen. 

Grotte  der  Egeria,  die  aber  nicht  vor 
Porta  Appia,  sondern  stadtwärts  vor  der 
Porta  Oapena  (unter  Villa  Mattei)  lag.  Die 
Qrotte  ist  ein  dem  Flußgott  Almo  geweih- 
tes, gewölbtes  (von  Venus-Farnen  umspon- 
nenes) Brunnenheiligtum  (Nymphäum),  in 
welchem  noch  in  der  einst  marmorbeklei- 
deten Nischenwand  die  (verstümmelte)  Sta- 
tue des  Wassergenius  über  der  frisch  spru- 
delnden Quelle  ruht.  Die  moderne  Zeit 
ließ  leider  den  herrlichen  Eichwald,  der 
am  Gehänge  folgt,  bedeutend  lichten. 

Von  hier  gelangt  man  über  den  baum- 
bekrönten Hügel  (wundervoller  Blick  über 
die  Campagna)  nordwestl.  zu  dem  weithin 
sichtbaren  rötlichen  Grabtempelchen 

8.  Urbano,  gewöhnlich  Tempio  di  Bacco 
genannt ,  weil  man  zur  Zeit  Urbans  VIII. 
im  Untergeschoß  einen  Bacchus- Altar  (jetzt 
Weihbecken)  fand.  Es  ist  ein  Orabbau  cum 
der  Epoche  der  Antonine  mit  einer  Portikus 
von  vier  kannelierten  korinthischen  Mar- 
morsäulen (Prostvlos  tetrastylos) ,  die  später 
in  die  durch  Streben  verstärkte  Fassade  ein- 
gezogen wurden ;  der  schwer  lastende,  hohe 
Fries  zwischen  dem  Karnies  des  Giebels  und 
dem  Architrav  ist  wie  eine  Attika  gebildet. 
Schon  im  9.  Jahrh.  wurde  die  Grabkapelle 
zur  christlichen  Kirche.  Das  Innere  (V*  1.), 
viereckig  und  mit  Stuckfries,  hat  ein  kas- 
settiertes  Tonnengewölbe  und  zwischen  den 
korinthischen  Pilastern  roh  übermalte  Wand- 
33* 
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malfreien  de»  11.  Jährh.  aus  der  Leidensge- 
schichte Christi  (an  der  Rückwand  der  seg- 
nende Christus  zwischen  Petrus  und  Paulus) 
und  den  Legenden  der  Heiligen  Urbanus, 
Laureutius  und  Cäcilia,  »höchst  mangelhaft 
in  der  Zeichnung ,  aber  nicht  ohne  Leben 
und  Ausdruck«.  Am  besten  erhalten  sind 
die  an  den  Bogen  wänden  links.  An  der 
Kreuzigung  (in  welcher  das  Antlitz  Ghristi 
noch  schmerzlose  Heiterkeit  bewahrt)  über 
der  Thür  liest  man:  »Bonizzo  fet  1011« 
(aber  die  Inschrift  ist  nachgemalt). 

Über  die  Felder  hin  zum  Cäeilia-Grab 
oder  den  bamnbepfianzten  Weg  entlang 
zur  Straße,  die  nach  lo  Min.  zur  Via  Appia 
fuhrt,  hat  man  das  genußreichste  Campagna- 
und  Rom  -  Panorama.  Von  der  Straße  1. 
hinunter  kommt  man  zum  Oircvs  Maxentim, 
an  dessen  Westthorbogen  die  Restauration 
des  Zirkus  (1825)  durch  Torlonia  und  Nibby 
inschriftlich  auf  weißer  Marmortafel  beur- 
kundet ist.  Nach  SW.  führt  die  Straße  zur 
Acqua  »anta  und   Via  Appia  nuova  (S.  1025). 

Bei  Domine  quo  vadis  steigt  die  Yia 
Appia  an  Mauern  entlang  an;  nach  10 
Min.  1.  das  Casale  Pupazze  auf  einem 
alten  Grabmal  und  in  derVigna  daneben 
die  Katakomben  des  Prätextatus;  r.  fast 
gegenüber  (Nr.  35)  der  überschriebene 
Eingang  zu  den  CaUistus  -  Katakomben 
(S.  885).  Einige  Schritte  weiter  1.  die 
Via  Appia  Pignatelli,  die  nach  S.  Ur- 
bano  führt  (S.  1030).  Jetzt  macht  die 
Yia  Appia  eine  starke  Senkung  zu  der 
Gegend  hinab,  die  schon  früh  »ad  ca- 
tacumbas«  hieß  und  den  unterirdischen 
Friedhöfen  der  Christen  diesen  Namen 
gab ;  1.  in  der  Vigna  Rondanini  eine  ge- 
genwärtig unzugängliche,  sehr  ausge- 
dehnte Jnden- Katakombe  aus  dem 
3.  u.  4.  Jahrh.,  deren  Grabplatten  be- 
sonders durch  den  siebenarmigen  Leuch- 
ter charakterisiert  werden. 

Die  Form  der  Gräber  nähert  sich  der 
altjüdischen  in  den  sogen.  Propheten-,  Rich- 
ter- und  Königsgräbern  bei  Jerusalem.  Wohl 
absichtlich  mag  die  jüdische  Gemeinde  für 
eine  »ältere,  wenn  auch  schwieriger  herzu- 
stellende Gräberform«  sich  entschieden  ha- 
ben, um  den  Gegensatz  zu  den  christlichen 
Anlagen  hervorzuheben.  Man  fand  auch 
zwei  mit  Figuren  gezierte  Sarkophage  und 
einige  Goldgläser.  Die  aufgefundenen  In- 
schriften sind  nicht  in  der  Nationalsprache 
abgefaßt,  sondern  lateinisch  oder  griechisch. 

Unten  in  der  Niederung  (während 
des  Hinabgangs  die  köstlichste  Aus- 
sicht auf  die  Campagna  und  antiken 
Trümmer)  r.  S.  SebastiailO,  eine  der 
ältesten  Basiliken  Roms   und  zu  den 


sieben  Hauptkirchen  gehörend,  welche 
diePilger  zu  besuchenpflegen,  über  dem 
Grabe  des  St.  Sebastian  (2.  Capp.  1.)  er- 
baut. 

Leuende.  St.  Sebastian,  aus  Narbonne  ge- 
bürtig, bekehrte  als  junger  Tribun  der  ersten 
Kohorte  viele  Römer  im  kaiserlichen  Palast, 
selbst  den  Präfekten  und  seinen  Sohn.  Er 
erlitt  dafür  den  Märtyrertod,  wurde  auf 
einem  Platz  des  kaiserlichen  Palastes  (8. 
Sebastiano  alla  Polveriera)  an  einen  Baum 
gebunden  und  den  Bogenschützen  zur  Ziel- 
scheibe dsrgeboten  (ein Lieblingsgegenstand 
der  christlichen  Kunst),  aber  von  Irene  ge- 
heilt, darauf,  weil  er  dem  Heliogabal  kühn 
entgegentrat ,  durch  Keulenschläge'  getötet 
und  in  eine  Kloake  geworfen,  aus  der  ihn 
Lucina  enthob,  die  ihn  in  den  Katakomben 
bestattete.  Diese  sollen  schon  im  1.  Jahrh. 
vorübergehend  die  heiL  Reliquien  des  St 
Petrus  und  St.  Paulus  aufgenommen  haben. 

Leider  ist  die  Kirche,  obgleich  Gre- 
gor d.  Gr.  sie  schon  als  alte  Kirche  er- 
wähnt (Innocenz  I.  hatte  sie  dem  Seba- 
stian geweiht),  durch  Kardinal  Scipione 
Borghese  von  Flaminio  Ponzio  im  Ge- 
schmack des  17.  Jahrh.  völlig  ihrer  alt- 
ehrwürdigenGestalt  beraubt  worden,  nur 
die  Vorhalle  wird  noch  von  6  antiken  io- 
nischen Säulen  getragen.  Auch  die  Kunst- 
werke gehören  der  modernen  Zeit  an. 

2.  Capp.  1.:  Liegende  *Statue  S.  Se- 
bastianos  nach  dem  Modell  Bemini»  von 
Giorgetti  ausgeführt  Die  edlere  Auffassung 
macht  doch  immer  nicht  vergessen,  daß  »die 
Wirkung  auf  Kosten  aller  wahrhaft  plasti- 
schen Gesetze  erkauft  ist«.  —  Aus  der  letz- 
ten Capp.  r. ,  welche  Oarlo  Maratta  ein- 
richtete und  bemalte,  tritt  man  in  einen 
abgesonderten  Raum,  wo  der  Kardinal  Ale»- 
sandro  Albani ,  der  Gönner  Winckelmanns, 
begraben  liegt  —  Zwei  altchristliche  Re- 
liefs (Vertreibung  aus  dem  Paradies  und 
Tod  Maria)  bezeichnen  die  Stelle,  wo  die- 
ser große'  Kenner  der  Antike  beigesetzt  ist 
Der  Zugang  zu  den  seit  der  Entdeckung 
der  Callistus-Gruft  nur  wegen  der  »Apostel- 
gruft« Interesse  darbietenden  Katakomben 
(S.  917)  ist  1.  am  Ausgang  (dem  begleiten- 
den Führer  1 1.). 

Gegenüber  (Nr.  43  Osteria  degli 
archeologi!)  an  der  1.  Seite  der  Via  Appia 
(der  Eingang  ist  erst  jenseit  des  Vicolo 
di  S.  Sebastiano  1.)  liegen  im  Felde  die 

Reste  des  "Circus  des  Maxentiiis 

(im  reizendsten  Rundbild  mit  dem 
Grabmal  der  Cäcilia  Metella,  S.  Urbano, 
den  Aquädukten  der  Campagna  und 
dem  Gebirge).  Es  ist  der  einzige  Cir- 
cus  bei  Rom  (der  in  Bovittä  gibt  auch 
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eine  gute  Veranschaulichung),  dessen 
Ruinen  noch  die  Anlage  dieser  von  den 
Römern  bis  zur  Baserei  geliebten  Spiele 
erkennen  lassen.  Noch  kann  man  den 
ganzen  Umfang  der  langen ,  eine  halbe 
Ellipse  beschreibenden  Bahn  verfolgen, 
deren  Langseiten  am  östlichen  Ende  der 
Kurve  sich  vereinigen,  und  die  Stelle  an- 
geben, wo  die  auf  einer  Treppe  zugäng- 
liche Porta  triumphalis  stand,  durch 
weiche  der  Sieger  unter  dem  Beifalls- 
ruf des  Volks  den  Zirkus  verließ.  An 
der  vordem  Schmalseite  sind  bedeu- 
tende Reste  der  dreigeschossigen  turm- 
artigen ,  vielleicht  für  die  Musiker  be- 
stimmten Bauten  (Oppida)  erhalten. 
Dazwischen  lassen  sich  die  Spuren  der 
zu  den  Standorten  und  dem  Ablauf  der 
rennenden  Wagen  dienenden  12  Gar- 
Ceres  (Gespannbehälter)  erkennen,  die 
nach  außen  eine  Kurve  bildeten.  An 
den  Langseiten  steht  noch  die  Außen- 
mauer der  terrassenförmig  übereinander 
aufsteigenden  (einst  10)  Sitzreihen,  die 
durch  Gürtungsmauern  (Praecinctiones) 
in  Stockwerke  geteilt  waren  (Frauen- 
und  Männersitze  nicht  getrennt).  In 
der  Mitte  ist  noch  der  aus  Mauerwerk 
ausgeführte,  einst  marmorbekleidete  Un- 
terbau erhalten ,  der  gratartig  {Spina ) 
durch  die  ganze  Länge  der  Bahn  in  et- 
was schräger  Linie  (weil  die  Wagen  an- 
fangs mehr  Raum  brauchten)  zieht,  auch 
der  Ansatz  zu  den  westlichen  drei  back- 
steinernen (marmorbekleideten)  Kegel- 
säulen (Metae) ,  welche  die  Richtung 
des  Laufs  bestimmten. 

Den  »primae  metae«  gegenüber  befand 
sich  das  Pulvinar,  das  der  Kaiser  von  der 
nahen  Villa  ans  betrat,  gegenüber  die  Loge 
(das  Tribunal)  der  Preisrichter.  Eingänge 
waren  an  drei  Seiten,  bei  den  Carceres,  am 
runden  Ende  und  an  der  rechten  Seite. 

Von  den  Obelisken,  Säulen,  Götterbil- 
dern und  kleinen  Heiligtümern,  welche  die 
Spina  besetzten,  ist  nichts  mehr  vorhanden, 
aber  einer  der  Obelisken  schmückt  den 
Circo  Agonale;  von  den  östlichen  Metae,  um 
welche  die  Wagen  siebenmal  wenden  muß- 
ten (und  wo  sie  oft  an  das  Ziel  und  über- 
einander geschleudert  wurden),  nur  noch 
Spuren.  —  Durch  das  erste  Nebenthor  r., 
Porta  Libüina,  wurden  die,  welche  beim  Wa- 
genrennen  stürzten  oder  bei  den  Fechter- 
spielen fielen,  hinausgeschafft.  —  Der  Oircus 
war  im  Jahr  309  n.  Chr.  von  Maxentius 
erbaut,  hatte  für  ca.  17,00 J  Zuschauer  Platz, 


ist  1680  röiu.  F.  lang  und  an  den  Garceres 
240  röm.  F.  breit;  die  Spina  läuft  schief,  so 
•laß  bei  der  Eingangsmeta  der  Zwischen- 
raum r.  ISO  F. 
andl.  100  F.,  bei 
der  Ausgangs- 
meta r.  120  F., 
1.110  F.  betragt; 
die  Gesamtlänge 
der  Spina  1000  F. 
(Beim  Bau  be- 
merke man  die 
Anwendung  der 
Töpfe  [Hohlzie- 
gel] zur  Entla- 
stung.) 182j  fand 
Nibby  unter  den 
Trümmern  des 
Eingangs- Thors 
die  Widmungs- 
inschrift des  Cir- 
cus: Divo  Bo- 
mulo  n(obilis) 
m(emoriae)  v(i- 
ro)  cos.  or(dina- 
rio)  II, /Bio  D(o- 
mini)  n(ostri) 
Maxenti ,  vi .  . 
Aug(usti)  ne- 
poti  etc. 


Die  Rotunde 
vor  dem  Circus , 
auf  deren  Un- 
terbau sich  ein 
modernes  Haus 
erhebt,  und  die 
quadratische 
ehemalige  Por- 
tikus umher 
hält  Nibby  für 
die  Reste  des 
Heroon  und  sei- 
ner Umfrie- 
dung ,  das  Ma- 
xentius seinem 
frühverstorbe- 
nenSohnitowm- 
lus  (wie  auch 
den  Circus;  ge- 
weiht hatte; 
auch  die  ansto- 
ßenden Villen- 
trümmer ge- 
hörten wohl  zu 
einer  Villa  des 
Maxentius. 

Diesseit  der  Mauer  von  S.  Sebastiano 
führt  r.  die  Via  delle  sette  chiese  auf 
einem  angenehmen,an  köstlichen  Blicken 


Circus  des  Maxentius. 
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auf  die  Campagna  reichen  Wege  zuerst 
zur  (10  Min.)  Via  Ardeatina,  welche  sie 
kreuzt,  dann  nach  4  Min.  zur  Basilica 
S.  Petronillae  (S.  913)  und  nach  lk  St. 
zu  der  großen  Grüberreihe,  die  auf 
dem  Lavastrom  des  AlbanerGebirges  die- 
sem entgegenzieht.  1850—53  wurde  die 
ganze  Linie  bis  zu  den  Frattocchie  am 
11.  Meilenstein  unter  des  Architekten 
Ganina  Leitung  (dessen  Werk  »la  prima 
parte  della  Via  Appia«,  Borna  1853, 
2  Bde.,  das  Detail  aufs  ausführlichste 
behandelt)  durch  Pius  IX.  wieder  zum 


Grabmal  der  Cäcilia  Metella 

Fahrweg  ausgegraben.  Verkehr  findet 
man  zwar  nicht  auf  ihr,  aber  die  präch- 
tigsten Aussichtspunkte  auf  die  antiken 
Denkmäler  ringsumher  und  die  mauer- 
umgürtete Stadt; bei  Abendbeleuchtung 
die  unvergleichlichsten  Lichteffekte. 

Die  Grabdenkmäler  gehören  zwar  meist 
nicht  geschichtlichen  Trägern  an.  Die  An- 
zeichen der  Pracht  des  Schmuckes  lassen 
auch  mehr  auf  die  Klasse,  als  auf  die  gei- 
stige Bedeutung  der  Familie  schließen.  Ihre 
gewaltthätige  Zerstörung  schulden  die  rei- 
chern Gräber  wohl  der  Marmorbekleidung ; 
was  man  noch  an  Bruchstücken  fand,  wurde 
(durch  Canina)  teils  an  den  Seiten  aufgestellt, 
teils  zur  Besichtigung  eingelassen  und  zusam- 
mengefügt. Diese  Bruchstücke,  die  man  1. 
und  r.  in  großer  Zahl  trifft,  geben  einen 
ungefähren  Begriff  der  Architektur  und  Aus- 
schmückung und  die  Anhaltspunkte  zur  Re- 
konstruktion   der    Ruinen.     Die    reichern 


Grabdenkmäler  zeigen  vorzugsweise  einen 
hohen  Bundbau  auf  einem  viereckigen  Wür- 
fel, äußerlich  manchmal  mit  hellenischer 
Dekoration.  Die  Gruft  war  dann  nicht  un- 
terirdisch, sondern  im  kuppelgewölbten  In- 
no nraum.  Andre,  jedoch  seltener,  erhoben 
sich  in  Stufen -Pyramiden;  die  mittelgroßen 
bestanden  meist  in  viereckigen  Kapellen 
(Aediculae)  oft  ganz  in  Backstein  mit  Giebel 
und  Pilastereinteilung ,  auf  einer  Würfel- 
basis (unten  der  .Gruftbau  mit  Nischen,  zu- 
weilen ein  gewölbtes  Obergeschoß);  einige 
sind  viersäulig»  Portikus;  manche  andre  will- 
kürliche Formen  können  nur  durch  den  be- 
absichtigten Nachruhm  entschuldigt  werden. 
Die  aufgefundenen  Inschriften  lieferten 
keine  bekannten  Namen. 

Vom  Circus  des  Ma- 
xen tius  hinan  erreicht 
man  schon  in  3  Min.  (1.) 

den  *Grabtumulus  der 
Cäcilia  Metella,  laut 

der  noch  erhaltenen,  der 
Straße  zugekehrten  Mar- 
morn) schrift  den  Manen 
der  »Caeciliae  Q.  Cretici 
F.  Metellae  Crassi«  ge- 
weiht. Sie  war  demnach 
Tochter  des  Metellus  Cre- 
ticus,  dem  Pompejus  die 
Ehre,  den  Verzweif  lungs- 
kampf  der  Kretenser  (68 
v.  Chr.)  beendet  zu  haben, 
vorwegnehmen  wollte,  u. 
Gemahlin  eines  Crassus, 
wahrscheinlich  des  M. 
Licinius  Crassus ,  einst 
Cäsars  Qua  stör  in  Gal- 
lien. Der  gewaltige  runde 
Turm,  von  29 V2  m  Durchmesser,  hat 
noch  seine  ursprüngliche  Bekleidung 
mit  derben  Travertinquadern ,  dem 
schönen  Marmorfries  mit  den  auf  das 
Totenopfer  deutenden  Stierschädeln 
(die  den  Volksnamen  »Capo  di  Bove« 
[Stierkopf]  -veranlaß ten)  und  Blumenge- 
winden. Den  Zinnenabschluß  über  dem 
einfachen  kräftigen  Kranzgesims  erhielt 
er  erst  im  Mittelalter,  als  er  zum  Burg- 
turm der  Barone  diente.  Der  drei- 
eckige Sockel  zeigt  nur  den  Bruchstein- 
kern und  wurde  zu  Poggios  Zeit  seiner 
Travertinbekleidung  beraubt.  Das  zer- 
störte ,  von  der  Südseite  zu  betretende 
Innere  zeigt  noch  die  konische  Wölbung 
der  Kammer.  Ursprünglich  deckte  wohl 
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eine  Kalotte  den  Rundbau.  Noch  stehen 
r.  nebenan  die  Mauerteile  der  Burg  der 
Gaetani,  die  sich  in  den  Bürgerkriegen 
1299  hier  verschanzten.  An  der  Wand 
unter  antiken  Zieraten,  Relief-  und  In- 
schriftbruchstücken das  Wappen  der 
Gaetani:  ein  Stierschädel  mit  zwei 
Schilden.  Gegenüber  die  Ruinen  der 
Burgkapelle,  mit  romanischer  Tribüne, 
gotischen  Gewölbeansätzen  u.  Fenstern. 

Zwischen  den  Grabruinen ,  die  nun 
in  ebener  Linie  hinziehen ,  *  Prachtblick 
1.  auf  die  weite,  ernste  Campagna,  die 
nahen  Aquädukte  der  Marcia,  Claudia 
und  Feiice ,  1.  Tivoli ,  dann  Palestrina 
und  die  Sabiner  Berge,  weiter  r.  die  Al- 
baner Berge  mit  Frascati,  Marino,  Castel 
Gandolfo,  Rocca  di  Papa.  —  10  Min. 
jenseit  des  Cäcilia-Grabes  die  freigelegte 
antike  Straße.  Nabe  beim  4.  Meilen- 
stein l.  das  Grabmal  des  M.  Servi- 
lins  Quartns  mit  eingemauerten  Archi- 
tekturbruchstücken und  der  (von  Canova 
gefundenen)  Marmor-Inschrift.  Einige 
Schritte  weiter,  1.  ein  Relief  auf  einem 
modernen  Aufsatz,  den  Tod  des  Attia 
(Symbol  des  plötzlichen  Untergangs 
eines  glücklichen  Lebens)  darstellend. 

Da  Tacitus  (Ann.  IV,  60)  berichtet,  daß 
Seneca  in  seinem  Landhaus  beim  42.  Mei- 
lenstein Neros  Befehl,  den  freiwilligen  Tod 
sich  zu  geben,  vollzogen,  so  vermutet  man, 
daß  er  auch  hier  begraben  worden  (nach 
Nibby:  in  der  Aedicula  mit  Pilastern  von 
Opus  lateritium).  Das  Attis-  Relief  habe 
vielleicht  als  Symbol  seines  Todes  die  Gruft 
geschmückt. 

Weiterhin  das  Grabmal  der  Söhne 
des  Sextus  Pompejus  Justus  (eines  Frei- 
gelassenen) mit  metrischer  Inschrift. 
Dann  eine  ganze  Stunde  lang  Grab  an 
Grab,  darunter  z.  B.  r.  ein  architektonisch 
interessantes  aus  Peperin  mit  einem 
Krieger-Belief,  und  ein  dem  Einnehmer 
Claudius  Secundus,  als  dem  »gegen  die 
Gattin  .  Nachsichtigsten«  (indulgentis- 
simo)  geweihtes.  Nach  dem  5.  Meilen- 
stein r.  noch  bedeutende  Überbleibsel 
einer  Ustrina,  d.  h.  eines  von  Peperin- 
blöcken  eingefriedeten  Raums,  in  wel- 
chem der  Scheiterhaufen  für  Leichenver- 
brennung errichtet  wurde.  —  L.  ein  Ca- 
sale  in  ein  Kirchlein  (S.  Maria  nuova) 
hineingebaut.    Dahinter  umfangreiche 


Ruinen,  die  sogen.*Bonia  vecchia,  wie 

eine  phantastische  Burg  inmitten  der 
Campagna.  Eine  Menge  aufgefundener 
Bleiröbren  und  Bronzeschlüssel  trugen 
die  Namen  der  ehemaligen  Besitzer 
(Quintiliorum  Condini  et  Mazimi),  wo- 
nach also  diese  Ruinen  wahrscheinlich 
der  berühmten  *TUla  <£aintiliaiia 
angehören,  welche  Kaiser  Commodus, 
nachdem  er  ihre  angesehenen  Besitzer 
wegen  ihrer  Vorzüge  hatte  hinrichten 
lassen,  zur  Stätte  seines  Lüstetaumels 
machte,  während  sein  früherer  Bedien- 
ter, der  Phrygier  Cleander,  in  Rom 
schaltete.  * 

Das  Volk  erhob  sich  und  zog  vor  die 
Villa,  deren  Vorbau  an  die  Straße  stieft, 
indes  Commodus  in  dem  von  der  Strafte 
entfernten  Palast  nichts  von  dem  ver- 
nahm, was  vorfiel.  Oleander  ließ  ohne  sein 
Vorwissen  einbauen.  Endlich  ward  Com- 
modus durch  seine  Schwester  benachrich- 
tigt, und  der  feige  Kaiser  opferte  seinen 
Günstling  und  dessen  Kinder. 

Die  Örtlicfakeit  entspricht  diesen  Be- 
richten vollständig.  Man  sieht  an  der 
Strafte  noch  den  Vorbau  mit  dem  Brunnen- 
haus und  den  Gesindewohnungen,  dann 
2  geräumige  Höfe  und  endlich  die  Kaiser- 
wohnung mit  Nymphäum,  Badesaal  mit 
herrlicher  Aussicht  aus  3  Fenstern,  Mauer- 
resten eines  kleinen  Amphitheaters.  Die 
Ausdehnung  dieser  Ruinen  längs  der  Appia 
beträgt  in  gerader  Linie  gegen  9J0  m  und 
fast  ebbnsoviel  lande! uwärts.  Eine  große 
Zahl  von  Skulpturen  wurde  hier  ausge- 
graben. 

xk  St.  weiter  folgt  beim  6.  Meilen- 
stein 1.  das  *Casale  rotoildo,  ein  kolos- 
sales, einst  mit  Travertinquadern  be- 
kleidetes und  mit  Peperinumfriedung, 
Reliefs  und  Statuen  reich  ausgestattetes 
Rundgrabmal,  auf  dessen  Plattform  ein 
Gehöft  von  90  m  Umfang  mit  Oliven- 
gärtchen  und  Speicher  malerisch  steht. 

Bei  den  neuern  Ausgrabungen  fand  man 
in  schönen  großen  Buchstaben  den  Namen 
Oofta  auf  dem  Bruchstück  einer  Inschrift. 
Man  vermutet,  das  prächtige  Denkmal  sei 
dem  berühmten  Redner  Valerius  Meesala 
Oorvinus,  der  sich  um  Augustus  verdient 
machte,  von  seinen  Söhnen  gesetzt  worden. 
Den  Jüngern  derselben,  Cotta  Messalinut, 
besingt  Ovid  (Pontin.  Briefe  IV,  16,  41): 
»Leuchte  im  Pieruschor,  schirmender  Hort 

vor  Gericht, 
Dem   zu   Cottas   Namen  Messalas  Namen 

gesellend 
Vater  und  Mutter  ins  Blut  mächtigsten  Adel 

verliehn«. 
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Man  beachte  die  Skulpturbmehstüclce, 
die  nach  Gauinas  Restauration  zusammen- 
gestellt wurden,  und  steige  zum  Gehöft  mit 
seinem  herrlichen  Panorama  auf  (40  c). 

Die  Strecke  vom  Cäcilia  Metella- 
Grabmal  bis  hierher  beträgt  fast  eine 
Stunde;  sie  ist  die  interessanteste  und 
malerisch  schönste  Partie  der  Cam- 
pagna.  Man  kann  sich  die  ganze  Strecke 
vom  Wagen  begleiten  lassen ,  obschon 
das  oft  lückenhafte  antike  Lavapflaster 
das  Fahren  nicht  gerade  sehr  angenehm 
macht. 

Die  Seitentour  zur  Via  Appia  nuova 
und  den  dortigen  Gräbern  s.  S.  1028. 

Weiter  führt  die  Via  Appia  nach 
mehreren  inschriftlich  bezeichneten 
Gräbern  (r.  P.  Dec.  Philomusus  mit 
Reliefs)  in  7  Min.  1.  zur  Torre  di  Selce 
(dem  Basaltlavaturm),  einem  alle  Monu- 
mente überragenden,  aus  Trümmern  der 
Via  Appia  im  12.  Jahrb.  über  einer  an- 
tiken Grabrotunde  erbauten  Turm  (de 
Arcionibus,  eines  vornehmen  römischen 
Geschlechts,  das  so  von  den  Bogen  an- 
tiker Wasserleitungen  hieß).  —  Hier  en- 
digt der  Aquädukt,  der  bei  Tor  di  Mezza 
Via  die  Straße  nach  Albano  durch- 
schneidet. 

Vor  dem  7.  Meilenstein  (dessen  antikes 
Original  nebst  dorn  ersten  jetzt  die  Kapitol- 
balustrade  schmückt)  neigt  sich  die  Straße 
und  biegt  aus ;  1.  Reste  einer  Exedra  (Ruhe- 
Rundplatz).  -  Beim  8.  Meilenstein  Säulen- 
stümpfe von  Peperin  um  ein  Atrium,  in 
welchem  ein  Altar  stand  mit  der  Inschrift: 
»Silvano  sacrum«.  Mauern  in  der  Nähe  deu- 
ten  auf  des   Dichters   Persius  Villa  (beim 

8.  Meilenstein),  wo  er  in  seinem  28.  Jahr 
(62  n.  Chr.)  starb.  —  Zwischen  dem  8.  und 

9.  Meilenstein  r.  (jenseit  der  feuchten  Nie- 
derung) die  Reste  einer  schon  in  den  älte- 
sten Zeiten  zerstörten  Stadt,  wahrscheinlich 
Apiolä,  einer  Stadt  der  Volsker  in  Latiüm, 
deren  Zerstörung  dem  Tarquinius  Priscus 
zugeschrieben  wird;  noch  erkennt  man  die 
Tuffquadern  der  Mauern,  die  Grundmauern 
eines  Tempels,  das  Bassin  einer  Villa.  — 
Nach  dem  9.  Meile  äste  in,  wo  die  antike 
Station  Ad  nonum  durch  ein  modernes 
Haus  bezeichnet  ist,  1.  ein  Rundgrab,  der 
sogen.  Torraccio  (so  von  der  anstoßenden  Te- 
nuta  Palombaro  genannt).  In  dieser  Tenuta 
fand  1792  der  englische  Maler  Hamilton  den 
schönen  Diskuswerfer  (nach  Myron)  im  Va- 
tikan- —  Beim  11.  Meilenstein  durchkreuzt 
die  Bahn  nach  .Neapel  die  Straße;  bei  der 
nahen  Osteria  delle  Frattocchie  vereinigt  sich 
die  Via  Appia  antica  mit  der  nuova  nach 
Albano  (das  man  in  1  St.  erreicht).  Jenseits 


Frattocchie  r.,  wo  die  Straße  nach  Nettuno 
und  Anzio  einmündet,  gelangt  man  sogleich 
zu  den 

Ruinen  von  BotIHä,  einem  altlatini- 
schen  Orte.  Tiberius  errichtete  hier  eine 
Kapelle  für  das  Julische  Geschlecht,  das 
sich  von  Bovillä  ableitete,  und  ein  Bildnis 
für  den  vergötterten  Augustus.  Tacitus 
erwähnt  auch  den  Zirkus.  Die  S;adt  -wurde 
im  9.  Jahrh.  von  den  Arabern  verbrannt 
Sie  war  die  erste  Station  der  von  Rom 
nach  dem  Süden  Reisenden.  Den  Umfang 
eines  Zirkus  von  Peperin,  sieben  wohlerhaf* 
tene  Garceres  desselben  und  östL  von  diesen 
die  Spuren  eines  kleinen  Theaters,  dann 
100  Schritt  nordwestl.  die  wahrscheinlichen 
Reste  des  Sacrariums  der  Gens  Julia  (ein 
achteckiger  Würfel  auf  viereckiger  Basis) 
sowie  eine  große  Piscina  erkennt  man  noch 
deutlich. 

Der  Weg  von  den  Frattocchie  nach  j4n- 
linm  (Nettuno)  ist  wenig  lohnend ;  man 
macht  ihn  besser  zu  Wagen  von  der  Stat. 
Albano  (S.  1107)  aus. 


Folgt  man  bei  Domine  quo  vadis  (S.  1029) 
der  Via  Ardeatina  antica,  jetzt  Via  del  Di- 
vino  amore ,  so  gelangt  man  durch  die  ein- 
same Gampagna  in  1  St.  zu  einem  Zweig- 
weg r.,  der  zu  dem  malerisch  an  der  Acqua 
Ferentina  gelegenen  Cecchignola  in  *,4  St. 
hinüberführt ,  einem  Gasale ,  dem  nament- 
lich Leo  XII.  seine  Liebe  zuwandte  und 
das  jetzt  noch  villenartige  Anlagen  (auch 
reiche  malerische  Wasservegetation)  zeigt. 

Man  kann  von  hier  in  40  Min.  zur 
Abbadia  delle  tre  Fontane  (S.  1041)  und  von 
da  in  85  Min.  nach  8.  Paolo  fuori  gelangen. 

Auf  der  Via  del  Amore  weiter  erreicht 
man  (2*/a  St.  vom  Thor)  Gastet  di  Leva,  mit 
zerstörtem  Kastell  auf  isoliertem  Hügel 
uni  der  am  *Montag  nach  Pfingsten  von 
Albano  und  von  Rom  vom  Volk  stromweise 
besuchten  Kirche  Madonna  del  Dirlno 
Amore,  auf  deren  Wand  ein  wundertäti- 
ges Marienbild  gemalt  ist.  Kirche  und  Vor- 
halle sind  mit  Ex-votos  angefüllt. 

Die  moderne  Straße  nach  Ardea  zieht 
von  S.  Paolo  fuori  aus  r.  an  Tre  fontane 
vorüber.  Man  besucht  Ardea  aber  jetzt 
von  der  Bahnstation  Albano  aus. 


IX.  Vor  Porta  S.  Paolo  (PI. Gl 2): 
Abbadia  delle  tre  Fontane. 

Entfernungen:  Von  Porta  S.  Paolo  nach 
S.  Paolo  fuori  le  mura  25  Min.,  von  da  zur 
Abbadia  delle  tre  Fontane  35  Min.  —  Tramway 
(SO  c.)  von  Piazza  Montanara  nach  S.  Paolo. 
—  Fiaker  von  der  Stadt  bis  zur  Abbadia 
und  zurück  6  1. 

Die  Straße,  die  antike  Via  Ostiensis 
(d.  h.  nach  Ostia),  verläßt  in  gerader 
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Linie  die  Porta  S.  Paolo,  hat  die  Pyra- 
mide des  Cestius  r.  und  fdhrt  an  der 
(1.;  7  Min.)  Cappella  della  Separazione 
vorbei  (deren  Inschrift  berichtet,  daß 
>an  diesem  Orte  Paulas  und  Petrus  sich 
.  trennten ,  als  sie  zum  Märtyrertode  gin- 
gen«). Weiter  unter  der  Eisenbahn  nach 
Civitavecchia  hindurch  in  V2  St.  zur 
prächtigen  Basilica  S«  Paolo  fuori 
(S.  925).  Westl.  gegenüber  malerischer 
Durchschnitt  der  Tuffhügel  (1.  ein  kost- 
licher  Weg  nach  [6k  St.]  S.  Sebastiano). 
Jenseit  der  Rückseite  dir  Basilika  führt 
die  schnurgerade  Straße  durch  die  Prati 
(Weideland)  von  8.  Paolo  in  7  Min.  zur 
Osteria  del  PonticeUo.  Hier  folgt  man 
1.  der  Via  Ardeatina  nuova  (Hauptstraße 
nach  Ardea).  Oben  köstliche  Aussicht 
auf  Tiberthal  und  Via  Appia.  Jetzt 
hinab  in  das  enge  Thal  von  Tre  Fon- 
tane, dessen  Klostergebäude  man  schon 
von  der  Höhe  erblickt.  L.  an  der  Straße 
und  in  angrenzenden  Gründen  antike 
und  moderne  Puzzolangrvben ,  welche 
der  Verladungsstelle  am  nahen  Tiber 
den  Namen  Porta  di  Pozzolana  gaben 
(die  hier  gegrabene  Pozzolana  ist  von 
besonderer  Güte).  Auf  den  Erdhügeln 
umher  prächtiger,  malerischer  Ausblick 
auf  die  Campagna.  Endlich  (V*  St.  von 
S.  Paolo)  1.  die 

(l  St.)  Abbadia  delle  tre  Fontane, 

die  ihren  Namen  von  den  drei  Quellen 
erhielt ,  welche  der  Überlieferung  nach 
da  hervorbrachen,  wo  das  abgeschlagene 
Haupt  des  Apostels  Paulus  noch  dreimal 
aufsprang. 

An  dem  Portikus  des  Hofs  angelangt, 
ziehe  man  bei  etwa  verschlossenem  Ein- 
gang kräftig  am  Glockenseil  an  der  innern 
Wand  des  Eingangsbogens.  (Im  Sommer 
1882  standen  Thor  und  Kirchen  offen  und 
Begleitung  fand  nicht  statt.  L.  von  S.  Vin- 
cenzo  waren  im  Kloster  Galeoten  [Ketten- 
sträflinge], r.  in  einem  besondern  Bau  die 
Mönche.)  Schon  bevor  man  das  Thor  er- 
reicht, bemerkt  man  längs  der  Straße  fremd- 
artige Bäume,  es  ist  Eucalyptus  globulus,  ein 
australischer  Gummibaum  mit  lang  zuge- 
spitzten sichelförmigen,  matt  graugrünen 
Blättern,  die  zerrieben  einen  balsamischen 
Geruch  verbreiten ,  da  sie  ein  ätherisches 
öl  enthalten.  Das  öl  hat  fäulniswidrige 
Eigenschaften,  und  der  Baum  ist  ein  be- 
rühmtes Mittel  gegen  das  Malariawechsel- 
fleber, das  diese  Gegend  schwer  heimsucht. 
Derselbe  entzieht  infolge   seines   raschen 


Wachstums  dem  Boden  in  großer  Metige 
Wasser,  legt  sumpfigen  Boden  trocken,  ist 
also  ein  Bodenverbesserer,  und  zugleich 
wirkt  er  antiseptisch  auf  die  Keime  in  der 
Luft.  Der  Baum  ist  auch  jenseit  des  Ein- 
gangs um  die  kleinen  Gartenanlagen  und 
längs  des  Mittelgangs  angepflanzt. 

Ursprünglich  von  Oisterciensern  be- 
wohnt, später  eine  kurze  Zeit  von  Fran- 
ziskanern, wurde  das  ungesunde  Kloster 
französischen  Trappi&ten  überlassen,  welche 
seit  1868  an  den  Kirchen  und  zur  Trocken- 
legung der  Baulichkeiten  große  Repara- 
turen begannen,  um  möglicherweise  dieser 
interessanten  Stätte  wieder  ihre  alte  Be- 
deutung zurückzugeben,  welche  die  Malaria 
beeinträchtigte.  Neuerdings  brachte  man 
in  dem  großen  Klostergebäude  Kettensträf- 
linge unter,  welche  öffentliche  Arbeiten 
(Drainierung  u.  a.)  im  Freien  ausführen. 
Die  Mönche  thaten  sich  nach  der  Kloster- 
aufhebung (1870)  zu  einer  Ackerbaugesell- 
schaft zusammen,  pachteten  40  ha  Land, 
schufen  den  Vorhof  zum  zierlichen  Garten 
um  und  bewirkten  durch  Pflanzung  von 
über  80  Eukalyptus  -  Sorten  eine  bedeutende 
Verbesserung  der  Gesundheitsverhältnisse. 
Draußen  reihen  sich  große  Gemüsegärten 
an  Weinberge,  die  sich  an  den  Hügeln 
hinaufziehen.  Ziegen,  Schafe,  Kühe,  Esel, 
Pferde  lassen  auf  die  Ökonomie  schließen. 

Der  Eingangsbogen,  der  in  den 
weiten  Hof  der  3  Kirchen  führt,  gehört 
in  seinen  altern  Teilen  (abwechselnd 
Tuff-  und  Ziegellagen)  wohl  noch  der 
Gründungszeit  der  Abtei  an  und  ist 
wahrscheinlich  ein  Teil  der  alten  Täufer- 
kirche aus  dem  13.  Jahrh. ;  die  Fresken- 
reste an  Decke  und  Wänden  desBogens 
(Christus,  Engel,  Evangelistensymbole 
und  das  Bildnis  Honorius'  III.)  sind  fast 
erloschen.  Von  den  3  K  i  r  c h  e  n  ist  die 
erste  1.  die  bedeutendste. 

*S.    Yincenzo    ed    Anastasio, 

durch  seine  altertümliche  Architektur 
merkwürdig,  ist  eine  Pfeilerbasilika 
mit  durchlöcherten  Marmorfenstern  und 
einem  alten  Kreuzgang  an  der  Westseite 
des  Langhauses. 

Kirchenschriftsteller  und  das  Papstbuch 
nennen  Honorius  I.  (625,  gest.  638)  als  ihren 
ersten  Erbauer.  Hadrian  I.  restaurierte  sie 
nach  einem  Brand  (780).  Schon  Karl  d.  Gr. 
soll  der  Abtei  12  tuskische  Maremmenstädte 
geschenkt  haben,  und  man  liest  deren  Na- 
men unter  ihren  verwischten  Abbildern  am 
Eingangsthor. 

Die  Vorhalle,  von  Honorius  UI.  1221 
vorgebaut,  ha.t  4  antike  Granitsäulen  mit  ioni- 
schen Kapitalen  und  rankenden  Blumen. 
Die  moderne  Inschrift  auf  dem  Architrav 
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der  Vorhalle  teilt  mit,  daß  Innocenz  II. 
1140  das  Benediktinerkloster  neu  baute  and 
den  Oitterciemermönchen  übergab  nnter  dem 
Abt  Bernhard,  Schüler  des  Bernhard  von 
Clairvanx,  nach  dem  durch  seine  Bemühun- 
gen  gehobenen  Schisma  Anaklets  (IL). 

Das  Innere  ist  dreischiffig  und  der 
Eindruck  der  neu  restaurierten  Kirche  ein 
feierlich  ernster,  wozu  die  mächtige  Pfeiler- 
flucht mit  ihrem  einfachen  gelblichgrünen 
Ton  und  die  gewaltige  Bogenwölbung,  das 
durch  die  eigroß  durchlöcherten  Marmor- 
platten eindringende  gedämpfte  Licht  und 
der  wirksame  Rundbogen  der  Chorkapelle 
beitragen.  Die  bläulichen  Wände  der 
Nebenkapellen  des  Hochaltars  bilden  einen 
zarten  Gegensatz  zum  gelblichen  Dämmer- 
licht der  Kirche.  Ein  einfacher  Altar  bildet 
jetzt  den  einzigen  kirchlichen  Schmuck. 

Das  Mittelschiff  ruht  auf  Pfeilern 
(anstatt  Säulen),  deren  Dicke  (IVa  m)  bei 
einer  Weite  des  Mittelschiffs  von  nur  9  l/a  m 
schon  im  Beginn  auf  ein  Tonnengewölbe 
berechnet  scheint. 

An  den  Pfeilern  sind  die  (schlecht 
restaurierten)  12  Aposttl  nach  BaffaeU  Kom- 
position überlebensgroß  gemalt.  Raffael 
natte  für  die  Sala  dei  Palafrenieri  im  Vatikan 
die  Apostel  entworfen,  Marc  Antonio  stach 
diese  ernsten,  charaktervollen  Gestalten,  die 
auch  durch  den  Reichtum  der  Gewandmotive 
sich  auszeichneten  Für  die  Figuren  dieser 
Pfeiler  scheint  Marc  Antonios  Stich  als 
Vorlage  gedient  zu  haben.  Die  Ausführung 
ist  aber  roh  und  die  Übermalung  sinnlos. 

Der  malerische  *Kre  uz  gang  1.  neben 
der  Kirche,  der  diese  mit  dem  Kloster  ver- 
bindet, ist  noch  der  ursprüngliche,  wohl 
der  älteste  auf  uns  gekommene  dieser  Art, 
der  »als  Vorbild  bei  den  spätem  Kreuz- 
gängeu  der  romanischen  Periode  nachge- 
ahmt wurde«  (Hüb  ch),  gekuppelte  Bogen- 
stellung ,  auf  deren  kleinen  Marmorsäulen 
weit  ausgreifende  Kämpfer  liegen. 

Die  Titelheiligen  der  Kirchen  sind 
Fremde:  der  Diakonus  Vincentiua,  ein  in 
Saragossa  auf  glühendem  Rost  martyri- 
sierter  Spanier;  Anasta$ius ,  ein  persischer 
Magier  im  Heer  Ühosroes,  der,  in  Jeru- 
salem Christ  geworden,  nach  Persien  zu- 
rückkehrte und  um  seiner  Predigt  willen 
getötet  wurde.  Kaiser  Heraklius  sandte 
seinen  Kopf  nach  Rom,  und  sein  Zeitgenosse 
Honorius  brachte  die  Reliquie  am  22.  Jan. 
hierher. 

ß.  gegenüber:    S.  Maria  Scala 

Coeli  (Himmelsleiter),  eine  1590  er- 
bauteRundkirche,  aber  schon  im  9  •  Jahrh 
gegründet.  Ihren  jetzigen  Namen  er- 
hielt sie,  weil  St.  Bernhard  in  der  unter- 
irdischen Kapelle  (zu  der  eine  Treppe 
unter  der  1.  Nische  führt)  bei  einer 
Messe  für  einen  Verstorbenen  diesen  auf 
einer  Leiter  gen  Himmel  steigen  sah. 


Die  *Mosaiken  der  Tribüne  1.  vom  Ein- 
gang gehören  zu  den  besten  dieser  damals 
(15y0)  wieder  neubelebten  Kunst:  Madon- 
na; r.  St.  Bernhard,  Robert,  Clemens  VHI., 
1.  S.  Vincenzo,  Anastasio,  Kardinal  Aldo- 
brandini, vom  Florentiner  Francesco  Zucca 
nach  Kartons  von  Qiov.  de'  Vecchi  von 
Borgo  di  S.  Stefano.  —  Die  Wappen 
der  beiden  Kardinäle  über  den  Bogen, 
(Manche  erklären  den  Papst  für  Eugen  III., 
S.  Vicenzo  für  S.  Zeno,  Aldobrandini  für 
Farnese.) 

Die  Kirche  erhebt  sich  über  einer  von 
Giac.  della  Porta  im  Auftrag  des  Kardinals 
Aldobrandini  architektonisch  geschmückten 
Begräbnisstätte  (für  Zeno  und  die  mit  ihm 
zum  Bau  der  Diokletians  -  Thermen  ver- 
urteilten Christen,  die  hier  den  Märtyrertod 
erlitten). 

Zuhinterst,  jenseit  des  Mittelgangs 
liegt: 

S.  Paolo  alle  tre  Fontane,  da 

errichtet,  wo  die  drei  Quellen  beim 
Aufhüpfen  des  abgeschlagenen  Apostel- 
haupts hervorbrachen.  Der  Plan  der 
Kirche,  deren  Bau  Giac.  della  Porta  im 
Auftrag  des  Kardinals  Aldobrandini 
1599  aufführte,  wurde  der  Lage  der 
Quellen  angepaßt. 

Dieselben  sind  im  Innern  der  Kirche 
an  der  Hinterwand,  mit  Nischen  und  in  Al- 
tarform geschmückt  (die  Säulen  von  Breccia 
affricana;  die  *z weite  r.  sehr  schön).  Das 
Wasser  der  Quellen  wird  zum  Trinken  ge- 
reicht und  ist  rein  und  gut.  In  der  Ecke 
r.  sieht  man  die  weiße  Marmorsäule,  an 
welche  laut  der  Überlieferung  Paulus  bei 
der  Enthauptung  gebunden  worden  war. 
Vom  Papste  geschenkte,  in  Ostia  ausgegra- 
bene *Mosaiken,  mit  den  vier  Jahreszeiten 
und  schönen  Ornamenten,  schmücken  jetzt 
den  Fußboden.  —  Vorn  neuere  Reliefs ,  1. 
die  Enthauptung  des  Paulus,  r.  üie  Kreu- 
zigung des  Petrus,  von  Bertolt,  und  2  Öl- 
gemälde, 1.  Kreuzigung  Petri  nach  Guido 
Reni,  r.  Enthauptung  des  Paulus  von 
Passerotto  von  Bologna.  —  Fest  23.  Januar. 

Vom  Hügel  r.  schönes  Panorama  der 
Stadt,  der  Campagna,  des  Tibers  und 
der  Albaner  und  Sabiner  Berge.  -  Man 
kann  auf  Feldwegen  über  Oecchignola 
die  ViaAppia  bei Momavecchia  in  1  1%  St. 
erreichen. 

Auf  dem  nahen  Hügel  Montevergine  ent- 
hält die  den  Gipfel  bildende  große  Tuff- 
bank zwei  übereinander  liegende  Geschosse 
eines  antiken  Entwässerungsnetzes  (Cuni- 
ouli),  eine  in  diese  Stollen  eingelassene 
zementierte  Cisterne  und  die  Überreste 
eines  antiken  Landhauses. 
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X.  Vor  Porta  Portese  (PI.  F  10): 

Vigna  Ceccarelli.  Tenimento 

Magliano. 

Entfernungen:  Von  Porta  Portese  zur 
Vigna  Ceccarelli  1  8t.  Von  da  zur  Magliana 
1  St.  Die  Bahn  Rom  -  Civitavecchia  erreicht 
die  Station  Magliana  in  V*  St. 

Die  Straße  vor  dem  Thor  folgt  der 
alten  Via  Portuen&is  nach  Porto  und 
Fiumicino  in  fast  gerader  Linie  über 
die  Hügelrücken  hin,  die  gegen  den  Ti- 
ber abfallen.  Anfangs  hat  man  freie 
schöne  Sicht  1.  über  den  Tiber  auf  S. 
Paolo  und  die  Albaner  Berge,  r.  auf  die 
vignenreichen  Hügel  von  S.  Passera  (in 
der  Vigna  Bonelli  Tempelgrundbauten 
in  Cäsars  Gärten).  Nach  V»  St.  ver- 
zweigt sich  die  Straße  am  Fuß  des  Monte 
Verde,  bei  Pozzo  PantaUo ,  und  geht  r. 
nach  Fiumicino,  1.  den  Tiber  entlang 
nach  Magliana.  Diese  Zweigstraße  ist 
die  antike  Via  Campana,  die  jetzt  von 
der  Bahn  nach  Civitavecchia  begleitet 
wird,  und  dem  Fuß  der  Tertiärhügel 
von  S.  Passera  folgt  (hier  kann  das  Ver- 
hältnis der  Pliocän- Ablagerungen  zu  den 
Diluvialbildungen  in  den  Einschnitten 
der  Bahn  gut  studiert  werden).  Zwischen 
dem  4.  und  5.  Meilenstein,  wo  die  Bahn 
die  Straße  durchkreuzt ,  hat  man  in  der 

Yigna  Ceccarelli  (an  dem  »Afoga 

Vasino«  genannten  Orte)  die  Stätten  der 
uralten  Genossenschaft  der  Arvalbrüder 
(fratres  Arvales,  sacerdotes  arvorum, 
>  Flurpriester«)  aufgefunden,  die  hier 
einen  Hain  hatten  und  in  der  Mitte  des- 
selben einen  kleinen,  der  uralten  Göt- 
tin der  Erdfruchtbarkeit  *Dea  Dia*  (der 
spätem  Ceres)  geweihten  Tempel,  dessen 
Grundbauten  noch  erhalten  sind.  Man 
grub  eine  ganze  Reihe  von  Tafeln  aus, 
welche  Bruchstücke  der  jährlichen  Pro- 
tokolle dieser  Flurpriester  und  Angaben 
der  jährlichen  Opfer  und  Gebete,  Opfer- 
mablzeiten ,  Vorfalle  und  Sühnungen  in 
dem  Hain  enthalten  und  für  die  Kennt- 
nis des  römischen  Priestertums  sowie 
für  die  Geschichte  überhaupt  von  großer 
Bedeutung  sind. 

Schon  1510  fand  man  in  dieser  Vigna 
Arval-Inschriften  und  Untergestelle  von 
Kaiserstatuen,  dann  wieder  1699:  1792  war 
ein  Werk  über  eine  Reibe  von  Arvaltafeln 


erschienen,  die  als  Deckplatten  für  Gräber 
in  die  Peterskirche  verschleppt  worden 
waren,  sämtlich  der  spätem  Zeit  ange- 
hörend. Jetzt  aber,  als  de  Rossi  185P  die 
8tätte  aufgefunden  hatte  und  1866  bei  der 
Grundlegung  des  Winzerhauses  eine  voll- 
ständige Arvaltafel  zum  Vorschein  kam, 
wurden  unter  der  Leitung  des  archäologi- 
schen Instituts  methodische  Ausgrabungen 
vorgenommen  und  die  örtlichkeit  genau  er- 
kannt. Die  antiken  Grundmauern  des  Vigna- 
Hau$es  bilden  die  Grundmauern  de»  Rund- 
tempels, welcher  in  der  Mitte  des  heiligen 
Hains  stand.  Man  fand  am  Fuß  des  Tem- 
pels unversehrte  Protokolltafeln  und  ge- 
wahrte an  der  Lage  der  auf  gefundenen  In- 
schriften, daß  sie  einst  in  chronologischer 
Reihenfolge  die  Wände  des  Gebäudes  ge- 
schmückt hatten.  1868  stieß  man  beim 
Graben  auf  dem  Hügel  hinter  dem  Kasino 
auf  einen  christlichen  Begräbnisplatz  und 
fand  unter  den  Verschlußplatten  der  Grä- 
ber eine  Menge  hierher  verschleppter  Pro- 
tokoll-Inschriften. Ebenso  wurden  am  Hügel 
hinan  in  der  Katakombe  der  8.  Generosa 
und  im  Oratorium  vor  der  Katakombe  Ar- 
val-Inschriften entdeckt  (die  einst  im  hei- 
ligen Hain  aufgestellt  waren,  als  man  um 
die  Mitte  des  2.  Jahrh.  an  dem  Gebäude 
keinen  Platz  mehr  fand),  so  daß  gegen  30 
Jahresprotokolle,  wichtige  Reste  des  von 
den  Arvalen  unter  Augustus  aufgestellten 
Kalenders  zum  Vorschein  kamen  (jetzt  von 
Henzen  veröffentlicht). 

Die  Katakombe  bildete  die  äußere 
Grenze  des  antiken  heiligen  Hains  (lucus 
Deae  Diae),  der  auf  der  Höhe  und  Ab- 
dachung des  Hügels  lag,  während  das 
Tetrastylum  (die  Versammlungsstätte  der 
Brüder  für  die  Festmahle  und  die  Kaiser- 
opfer), welches  von  einer  Säulenhalle  um- 
geben und  mit  Kaiserstatuen  geschmückt 
war,  unterhalb  des  Hains  in  der  Ebene 
(jenseit  der  Straße)  lag,  wie  noch  vorhan- 
dene Reste  zeigen.  Auch  vom  Zirkus  für 
die  Wettrennen  entdeckte  man  auf  den 
Hügeln  neben  dem  Hain  die  Spuren.  Alle 
vorgefundenen  Protokolle  gehen,  wie  die 
Anwendung  des  Marmors  überhaupt,  nicht 
über  die  Kaiserzeit  zurück,  das  Institut 
der  Flurpriester  war  zwar  ein  das  Kaiser- 
haus verherrlichendes,  ist  aber  ein  uraltes, 
wie  auch  das  im  ältesten  Latein  geschrie- 
bene Arvalgedicht,  welches  am  Hauptfest- 
tag beim  Tanz  gesungen  wurde,  und  das  man 
als  Protokollbestandteil  auffand,  bezeugt. 

Die  antiken  Schriftsteller  führten  die 
Genossenschaft  auf  Romulus  zurück,  der 
(als  Lar  der  Stadt)  von  Acca  Larentia 
(Mutter  .der  Laren  Roms  und  nach  der 
altern  Überlieferung  Frau  des  Hirten 
Faustulus,  d.  h.  des  palatinischen  Faun) 
an'  der  Stelle  eines  gestorbenen  Sohns 
adoptiert,  mit  ihren  11  Söhnen  den  Genossen- 
bund schloß,  welcher  (die  12  Monate  des 
mit  Mai  beginnenden  Bauernjahrs  symbo- 
lisierend) für  die  Fruchtbarkeit  der  Felder 
Opfer  mit  vielfältigen  Zeremonien  alljähr- 
lich im  Mai  darbrachte.     Dem  Kultus  der 
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altrömischen  bäurischen  Naturreligion  ent- 
stammend, blieb  die  Ackerbrüderschaft  ein 
an  den  alten  Zeremonien  zäh  festhaltender 
Patrizierbund.  In  der  Zeit  der  Kaiser  wurde 
ihr  eine  imperialistische  Bedeutung  aufge« 
drangen.  Die  Tafeln  brachten  überraschende 
Aufschlüsse,  besonders  für  die  Zeit  des  Ca- 
ligula,  Neros  und  des  Jahrs  69,  des  Titas, 
Domitian ,  Trajan  und  Hadrian.  Die  Kaiser- 
zeit gab  der  Brüderschaft  einen  neuen  Auf- 
schwung ,  weniger  zum  Besten  der  Religion, 
als  zur  luxuriösen  Festfeier  höfischen  Adels, 
dessen  verrottetsto  Größen  in  den  Arval- 
protokollen  glänzen. 

Das  Maifest  mit  Prozession,  Bitte  um 
das  tägliche  Brot  und  dem  großen  Sacri- 
ficium  Deae  Diae  (welche  die  Bedeutung  der 
italischen  Tellus,  Ops  und  Geres  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  die  Pflege  der  römi- 
schen Stadtflur  hatte,  eine  lichte  wohl- 
thätige  Ackergöttin  war),  dauerte  3  Tage. 
Der  zweite  Tag  wurde  an  dieser  Stätte  ge- 
feiert, am  19.  oder  (wenn  nach  dem  ältesten 
Jahreskalender  die  Schaltzeit  es  erforderte) 
am  29.  Mai.  Man  entsühnte  den  Hain  (da 
jede  Arbeit  in  demselben  ein  Sühnopfer 
erheischte),  der  Magister  der  Genossenschaft 
opferte  eine  weiße  Kuh,  faßte  im  Tetrasty- 
lum  (oder  Caesareum)  Protokolle  über  die 
Opferhandlung  ab,  opferte  dann,  begleitet 
von  den  Brüdern,  deren  Haupt  der  Ähren- 
kranz und  die  weiße  Binde  schmückten, 
im  Hain  ein  Schaf.  Sie  empfingen  vor 
dem  Tempel  die  Feldfrüchte,  die  das  Publi- 
kum brachte,  gaben  hernach  Brot  und 
Opferreste  der  Menge  preis,  salbten  die 
Statuen  im  Hain  und  tanzten  im  verschlos- 
senen Tempel,  das  Arvallied  singend,  den 
heiligen  Tanz,  schritten  zur  jährlichen 
Wahl  des  Magisters  und  Opferpriesters, 
saßen  endlich  im  Zelte  des  Magisters  zum 
Mahl  und  schlössen  dasselbe  mit  der  Ver- 
teilung von  Rosen  und  andern  Blumen  und 
dem  Nachtisch.  Den  Schluß  dieses  Tages 
machte  ein  Rennen  im  Zirkus. 

Das  Opfer  der  Deae  Diae  im  Hain  war 
selbst  noch  346  n.  Chr.  unter  Constantius 
und  Constans  gestattet.  In  den  Töpfen 
(Ollae),  die  man  in  großer  Zahl  ausgrub, 
ist  wahrscheinlich  die  Urform  des  Koch- 
topfs aufbewahrt,  aus  einer  Zeit,  da  man 
noch  gestampften  Brei  als  Brot  aß. 

Im  Wäldchen  der  Arvalischen  Brüder  am 
Hügel  unter  dem  heidnischen  Tempel  ent- 
deckte man  Reste  eines  Oratoriums  und  die 
Katakomben  der  8.  Generosa.  Das  Orato- 
rium war  viereckig  und  hatte  eine  Apsis, 
die  Marmorreliefs  gehörten  dem  4.  Jahrh. 
an.  Einige  Bruchstücke  der  Aufschrift  in 
Zügen  der  Damasus  -  Schrift  ergänzte  de 
Rossi  zu  »den  Brüdern  Simplicius  und  Fau- 
stinus  (welche  unter  Diokletian  gelitten) 
und  ihrer  Schwester  Beatrix«  (welche  kurz 
nachher  auch  den  Märtyrertod  erlitt).  In 
der  Krypta  hinter  der  Apsis  fand  man  ein 
Fresko :  der  Heiland  und  4  Heilige  (darun- 
ter   auch  beigeschrieben   den   Faustinus). 


Da  das  Kollegium  der  Arvalischen  Brüder 
schon  in  der  Zeit  der  Gordiane  aufgehoben 
worden  zu  sein  scheint,  so  wurde  die  Kata- 
kombe erst  angelegt,  als  der  Platz  der  heid- 
nischen Feier  nicht  mehr  diente.  Die 
ganze  Anlage  ist  noch  höchst  ursprünglich, 
die  Erhaltung  gut. 

Die  Straße  bis  zur  Magliana  ist  ganz 
eben  und  zeigt  oft  Beste  des  antiken 
Pflasters.  Das  baumbepflanzte  anmutige 
Tenimento  Magliano  war  ein  päpst- 
liches Lustschloß.  Innocenz  VIII.  grün- 
dete 1488  die  Magliana,  Julius  II.  baute 
sie  glänzend  aus  und  schmückte  sie  mit 
den  Musen  (jetzt  im  Konservatorenpa- 
last) von  Spagna  (Mitschüler  Raffaels). 
Leo  X.  machte  sie  zu  einem  »Vatikan 
en  miniature«,  als  Schloß  für  seine  glän- 
zenden   Jagden;    die    Kapelle    erhielt 
Fresken  aus  Raffaels  Schule.  Erst  Cle- 
mens VIII.  vernachlässigte  sie  und  ver- 
kaufte sie  an  die  Nonnen  von  S.  Cecilia. 
Einige  raffaeleske  Fresken  kamen  durch 
Verkauf  in  den  Louvre.  Die  Malaria  in 
der  ungesunden  Niederung  des  Tiber- 
thals ließ  die  Villa  später  in  Verfall  ge- 
raten.  Noch  krönen  Zinnen  die  Mauer, 
und  erhebt  sich  an  der  ursprünglichen 
Anlage  die  Dreibogenhalle  mit  Kreuz- 
gewölben und  achtseitigen  Pilastern  im 
Renaissancestil.  Über  den  Fenstern  liest 
man  den  Namen  Innocenz  VIII.  und  im 
rechten  Winkel  zu  diesem  Flügel  über 
den  Fenstern  der  Fünfbogenhalle  den 
Namen  Julius  II. 

Dicht  neben  dem  Tenimento  liegt 
die  Bahnstation  Magliana. 


Aus  der  Porta  8.  Panerazio  (C  7),  die 
den  Mauern  der  Leonina- Stadt  angehört 
und  an  die  Stelle  der  Porta  Aureliana  trat, 
führt  die  Straße  nach  Civitavecchia,  der 
antiken  Via  Aurelia  folgend.  Ihr  Anfang 
liegt  jetzt  in  der  Ebene  Trasteveres  längs 
S.  Pietro  in  Montorio  und  führt  an  der 
Acqua  Paola  vorbei;  einige  hundert  Schritte 
vor  dem  Thor  geht  1-  ein  Seitenweg  zur 
Kirche  S.  Panerazio.  Die  schöne  Villa  Doria- 
Pamfili  (S.  963;  i.  und  andre  hübsche  Villen 
■md  Vignen  r.  eröffnen  den  Weg,  bald  aber 
ist  man  in  der  völlig  öden  und  hügeligen 
Gampagna,  und  die  Straße  bietet  so  gerin- 
ges Interesse,  daß  man  zui'  Besichtigung 
der  merkwürdigen  Stätten  zwischen  Rom 
und  Civitavecchia  sich  vorzugsweise  der 
Bisenbahn  bedient. 
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Die  weitere  Umgebung  von  Rom. 

Vgl.  die  beiliegende  Karte  »Oampagna  di  Roma«. 

I.  Das  Sabiner  Gebirge  (R.  11).  -  II.  Das  Albaner  Gebirge  (R.  12).  -  HL  Das  Vols- 
ker  Gebirge  (R.  13).  — IV.  Die  Latinische  Meeresküste  (R.  14).  —  V.  Süd-Etrurien  (R.  15). 

An  Orten,  wo  keine  Osterien  sind,  erhält  man  in  Klöstern  oder  beim  Apotheker 
oder  Schuhmacher  etc.  Speise  und  Unterkunft.  In  Klöstern  schätzt  man  seine  Rech* 
nung  selbst  ab  und  legt  das  Geld  in  den  Opferstock. 

Die  Entfernungen  sind  hier  in  Kilometern  vom  Ausgangspunkt  der  Honte  ange- 
geben. Rüstige  Fußgänger  legen  den  Kilometer  in  12  Min.,  gemächlich  Wandernde 
in  V4  St.  zurück;  Wagen  brauchen  6—8  Min. 


II.   Das  Sabiner  Gebirge. 

Tivoli.    Villa  Adriana.     Sabinum  des  Horaz.     Monte  Gennaro. 

Subiaco.    Palestrina.    Olevano. 


Als  Kalkgebirge  und  Teil  der  A pen- 
ninen bildet  das  Sabiner  Gebirge  einen 
schönen  Gegensatz  zur  vulkanischen  Cam- 
pagna.  Eine  Parallelkette  des  großen  Apen- 
ninenzngs  zieht  nämlich,  durch  dieVelino- 
schluchten  vom  Terminillo  (1900  m),  dem 
einstigen  Grenzgebirge  zwischen  den  Picen- 
tern  und  Sabinern,  getrennt,  von  Bieti  bis 
nach  Sora.  Sie  bildet  die  Westseite  der 
Flufithäler  des  Salto  und  des  Garigliano. 
Eine  zweite  Parallelkette  zieht,  von  der 
Nera  bei  Terni  durchbrochen,  als  Sabiner 
Gebirge  nach  Tivoli,  mit  dem  Monte  Oennaro 
(1200  m)  und  dem  Monte  8.  Croee  (Catillus) 
in  dessen  Nähe,  und  östl.  von  Palestrina 
mit  dem  Monte  Acuto  gegen  Anagni.  Das 
Wandern  in  diesen  Gegenden,  namentlich 
von  Palestrina  nach  Olevano  und  Subiaco 
und  von  Tivoli  in  das  Licenza- Thal,  ist 
durch  die  Falle  der  herrlichsten  Natur- 
schönheiten und  durch  höchst  interessante 
Sehenswürdigkeiten  der  antiken  und  mitt- 
lem Zeit  ein  überaus  genußreiches;  das 
Volk  meist  gutmütig,  freundlich  und  ge- 
sprächig; der  Empfang  in   den   einsamen 


Gasthöfen  herzlicher  als  anderswo;  Ver- 
pflegung und  Bett  für  mäßig  Ansprüche 
genügend.  Bei  längerm  Aufenthalt  (in 
der  wärmern  Jahreszelt)  rechnet  man  tagl. 
etwa  5—6  1.  Pensionspreis.  Olevano  und  Su- 
biaco sind  als  Sommeraufenthalt  sehr  em- 
pfehlenswert. 

Zeit.  Zur  genußreichen  Reise  durch  das 
Sabiner  Land  bedarf  es  wenigstens  4  Tage. 
DieOmnibus  sind  nur  von  sehr  Anspruchs- 
losen zu  benutzen.  Viersitzige  Wagen  wer- 
den (die  Hauptorte  sind  überall  durch  gute 
Straßen  verbunden)  mit  25—30  1.  pro  Tag 
bezahlt  Die  Reise  macht  man  in  folgender 
Weise:  1.  Tng:  Tivoli  uud  Villa  Adriana. 
3.  Tag:  Subiaco.  3.  Tag:  Olevano.  4.  Tag: 
Palestrina  und  Frascati.  Die  Fußwanderung 
ist  freilich  schon  von  Tivoli  aus  weit  genuß- 
reicher als  die  Wagenfahrt,  da  sie  auf  den 
Abkürzungswegen  und  kleinen  Seitentouren 
über  die  landschaftlich  köstlichsten  Höhen 
führt. 

tCr"  Man  besuche  diese  Gegenden  erst, 
wenn  die  Bäume  belaubt  sind,  am  schönsten 
sind  sie  im  Mai. 


a)  Von  Rom  nach  Tivoli  und  zur  Villa  des  Kaisers  Hadrian. 


'  Tram way  von  Rom  (vor  Porta  S.Lorenzo) 
über  (24  km)  Stat.  Bagni  (1  St.)  nach  (29  km) 
Tivoli  tägl.  5  Züge  in  1'/*  St.  für  I.  3,00, 
II.  2,40  1.,  Retourbillets  I.  4,60,  IL  3,60  1. ;  — 
nach  Bagni  I.  2,00,  II.  1,60  1.,  Retourbillets 
I.  3,00,  iL  2,40  1.  Außer  Bagni  sind  noch 
Haltestellen:  Ponte Mammolo ,  Seite  Camini, 
Ponte  Lucano,  Villa  Adriana  und  Regresso, 
doch  muß  man  es  dem  bchaffher  anzeigen, 
wenn  man  hier  aussteigen  will,  damit  ge- 
halten wird.   Vgl.  den  »Indioatore  ufflcialo«. 


Der  Bahnhof  nach  Tivoli  liegt  wenige 
Schritte  außerhalb  Porta  8.  Lorenzo 
(Q  7),  wohin  V»  St.  vor  jeder  Abfahrt 
Wagen  von  Piazza  delle  Terme  (Bahn- 
hof) und  von  Piazza  degli  Apostoli  (Via 
Nazionale)  fahren.  Der  Tramway  folgt 
der  Straße  und  fährt  zunächst  an  8. 
Lorenzo  fuori  (S.  784)  vorbei.    Nach 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1051 


11.  Das  Sabiner  Gebirge. 


1052 


10  Min.  durchschneidet  man  die  neue 
Befestigungslinie  Roms  (S.  51  und  52) ; 
dann  entfaltet  sich  ein  *Prachtpanorama 
der  gesamten  Gebirge  im  Umkreis 
von  den  äußersten  Sabiner  Gebir- 
gen bis  zum  Monte  Cavo  und  dem  die- 
sem folgenden  Hügelzug.  In  der  Ferne 
die  Volsker  Gebirge.  (6  km)  Stat.  Ponte 
Mammolo.  Die  Brücke  über  den  Teve- 
rone  (den  antiken  Anio ,  früher  Aniene) 
hat  eine  infolge  mehrfacher  Zerstörung 
(durch  Totilas  im  6.  Jahrh.,  die  fran- 
zösischen Republikaner  1849,  das  päpst- 
liche Heer  1867)  berühmt  gewordene, 
einen  großen  Bogen  mit  2  Seitenarka- 
den bildende  alte  Brücke  zur  Seite. 

Der  Anio  entspringt  im  Hernik er  Gebirge 
im  Piano  di  Arcinazzo  bei  Filettino,  drängt 
sich  in  wildem  Lauf  durch  die  engen  Ge- 
birgst häl  er  bei  Subiaco,  empfängt  die  Acqna 
Marcia,  dann  die  klare  Licenza  (Digentia: 
Horaz,  Ep.  1,  17)  und  bildet  bei  Tivoli,  240 
m  ü.  M.,  die  Wasserfälle;  dann  ruhig  in 
die  200  m  niedrigere  Gampagna  auslaufend, 
windet  er  sich  zwischen  dem  einstigen  Sa- 
biner und  Latiner  Lande  dem  Tiber  zu,  in 
den  er  nördl.  von  Rom,  bei  der  ehema- 
ligen Stadt  Antemnä,  einmündet.  Außer 
Ponte  Mammolo  überbrücken  ihn  bei  der 
Mündung:  Ponte  Salaro,  dann  Ponte  No- 
mentano;  unweit  Tivoli  Ponte  Lucano. 

Weiterhin  interessanter  Gegensatz 
zwischen  der  melancholischen,  baum- 
losen Gegend,  dem  vulkanischen  Bo- 
den und  der  nun  folgenden  Travertin- 
region.  In  der  Campagna  Scharen  von 
Schafen,  Pferden  und  großgehörnten 
Kindern.  R.  die  Tuffhügel  der  Cervara- 
grotten,  1.  die  Straße  nach  dem  hoch- 
thronenden verfallenen  8.  Angelo  mit 
uralten  Mauerresten  von  Corniculum. 

Hier  lebten  (nach  Dionys  IV,  1)  die 
Eltern  des  Königs  Servius  Tullius;  der 
Vater,  selbst  königlicher  Abkunft,  fiel  bei 
der  Eroberung  der  Stadt  durch  Tarquinius 
Priseus,  die  Mutter,  die  schönste  und  ge- 
bildetste aller  Frauen  Comic ul ums,  kam 
als  Sklavin  zur  Gattin  des  Tarquinius. 

Sowohl  von  dieser  Vorhöhe  der  Sa- 
biner Berge  als  von  dem  nahen  Monti- 
celli  ist  die  Aussicht  über  Land  und  Ge- 
birge entzückend  schön.  Zwischen  Seite 
Camini  und  Capannacce  wird  auf  der 
begleitenden  Straße  das  antike  Straßen- 
pflaster  in  ziemlicher  Ausdehnung  sicht- 
bar: große,  flache,  polygone  Blöcke  von 
Basaltlava  in  einer  Straßenbreite  von 


3  Vs  m ;  an  manchen  Stellen  erkennt  man 
noch  die  Trottoirs  (Crepidines)  auf  bei- 
den Seiten.  Die  Landschaft  wird  an- 
mutiger. Bei  der  Haltestelle  Oapan- 
nacce  erreicht  die  Bahn  ihren  höchsten 
Punkt.  Bei  (16  km)  Haltestelle  Taver- 
nucole  1.  auf  der  Höhe  die  Burgtrümmer 
des  Castel  Arcione,  1420  als  Sitz  eines 
Capobanda  Ceccolino  durch  die  Tibur- 
tiner  zerstört;  jetzt  im  Besitz  der  Bor- 
ghese.  —  B.  in  der  Ferne:  Lunghezza 
(Collatia)  und  Castiglione  (Gabii).  Bei 
Haltestelle  Martellone  endigt  der  »Agro 
Romano«  und  beginnt  das  tiburtiniscbe 
Territorium.  —  Starker  Schwefelwasser- 
stoffgeruch  kündigt  die  nahen  Schwefel- 
quellen an. 

(20  km)  Stat.  Bagni  (Aquae  Al~ 
btdaej,  mit  einem  sehr  eleganten,  stark 
besuchten  *Stabilimento  dei  Bagni  deUe 
Acque  Albule  (1879  von  der  Societa  An- 
derloni  errichtet) ,  unter  der  ärztlichen 
Leitung  des  Klinikers  Professor  Guido 
Baccelli;  es  zählte  1881  über  40,000 
Badende  und  ist  Winter  und  Sommer 
geöffnet.  Die  Schwefelquellen  sind  sehr 
ergiebig;  in  der  Nähe  liegen  3  kleine 
Wasseransammlungen,  reich  an  kohlen- 
saurem Kalk  und  an  Schwefelver- 
bindungen. 

Die  Verkalkung  der  Wasserpflanzen, 
die  vom  Wind  bewegt  inselartig  sich  grup- 
pieren, bat  dem  einen  Teich  den  Namen 
Logo  delle  Itole  natanti  gegeben.  Die  Quel- 
len enthalten  in  1  Lit.  2Va  g  feste  Materie : 
schwefelsauren  Kalk ,  Kochsalz ,  Chlormag- 
nesium,  borsaures  Natron,  dazu  auch  freien 
Schwefelwasserstoff.  —  Abonnementsbillets 
für  Bahnfahrt  und  Bäder  (10  oder  20)  sind 
auf  der  Tramwaystation  käuflich. 

Sueton  (82)  erzählt,  wie  Kaiser  Augustus 
schon  des  Albulischen  Wassers  bedurfte  und, 
in  einer  Badewanne  sitzend,  abwechselnd 
Hände  und  Füße  darin  bewegte,  und 
Strabon(V.)uennt  es  in  verschiedenen  Krank- 
heiten heilsam,  zum  Trinken  und  Baden ; 
Martial  (I,  13)  beschreibt  sogar  den  Weg, 
»wo  zur  Herkulischen  Arz  des  frostigen 
Tibur  der  Weg  führt,  und  wo  die  Albula 
weiß  dampfet  von  schwefliger  Flut«. 

Spuren  der  antiken  Thermengebäude, 
die  Agrippa  errichtet  haben  soll,  will  man 
noch  bei  dem  Hause  am  Inselsee  erkennen. 
Kostbare  Säulen  von  Verde  antico  (jetzt 
in  S.  Maria  Maggiore),  die  man  hier  fand, 
bezeugen  den  einstigen  Buf  der  »Aquae  al- 
bulae  sanctissimaec 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Digitized  by  VjOOQlC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQlC 


Digitized  by  VjOOQlC 


1053 


11.  Tilla  Adriana. 


1054 


Jenseit  der  Bagni  liegen  1.  ab  die 
Travertinbrüche  ,  die  das  Material  zur 
Peterskirche  lieferten;  die  alten  (lapis 
Tiburtinus) ,  von  denen  Strabon  schon 
spricht,  liegen  r.  am  Anio  entlang  (jetzt 
grüne  Hügel  und  Thäler);  aus  ihnen 
ward  das  Kolosseum  errichtet. 

(23  km)  stat.  Ponte  Lucano,  eine 
bekannte  malerische  Stelle,  seit  Jahr- 
hunderten in  Abbildungen  sehr  beliebt. 
Die  alte  Brücke,  von  Steineichen  und 
Oliven  umgeben,  das  reizende  Wellen- 
spiel des  Anio,  oben  das  ernste  antike 
Plautius-Grab  bilden  eins  der  köstlich- 
sten Campagna-  Gemälde.  (Ein  herr- 
liches Bild  der  Brücke  von  Poussin  in 
der  Galleria  Doria.)  Nahebei:  Äntica 
osteria  del  Ponte  Lucano.  Jenseit  der 
Brücke   1.    das  gewaltige  *Rnndgrab 

der  Familie  Plantia,  ähnlich  dem 

der  Cäcilia  Metella. 

Das  Grabmal  gehört  zu  den  besterhalte- 
nen aus  der  antiken  Zeit  und  steigt  wie 
das  Cäcilieh-Grab  über  viereckigem  Unter- 
satz als  derber  Rundbau  auf,  dem  die  mittel- 
alterlichen Bürgerkriege  anstatt  der  Kalotte 
die  Festungszinnen  gaben.  Tivoli  zuge- 
wandt, stehen  auf  der  rechteckigen,  mit 
ionischen  Halbsäulen  versehenen  Vorhalle 
noch  zwei  Inschriften  des  M.  Hautitu  Sil- 
vanus,  der  752  d.  St  (2  v.  Chr.)  Konsul 
war  (Amtsgenosse  des  Augustus),  und  dem 
der  Senat  die  »Triumphalia  ornamenta« 
für  die  illyrischen  Kriegszüge  verlieh.  Ne- 
ben dieser  die  Inschrift  auf  seinen  Enkel: 
Ti.  Plautius  Silvanus  Alianus,  Pontifez, 
Triumvlr,  Quästor,  Legat,  Konsul,  Pro- 
konsul in  Asien,  glücklicher  Proprätor  in 
Mösien,  Unterdrücker  des  sarmatischen  Auf- 
stands, Stadtprä fekt  etc.  (80  n.  Chr.).  Am 
Turm  die  Wiederholung  der  Hauptinschrift. 

Stat.  Tilla  Adriana  November  bis 
Mai  fahren  Omnibus  (V2 1.)  von  der  Sta- 
tion in  lOMin.  zur  Villa.  Der  Weg  führt  r. 
geradeaus  (südwärts)  zu  dem  Wegweiser 
»Villa  Hadriana« ,  wo  man  in  gleicher 
Richtung  dem  kleinen  Sträßchen  folgt 
und  12  Min.  eine  weiße  Mauer  ent- 
lang zum  überschriebenen  Eingang  ge- 
langt. Von  Tivoli  zur  Villa  Adriana 
geht  beim  letzten  Hause  jenseit  Porta 
Croce  r.  ein  Fußweg  durch  den  Olberg 
hinab,  kreuzt  nach  10  Min.  den  Schienen- 
weg und  führt  zu  einer  vereinzelten 
hohen  Cypresse,  von  da  3  Min.  die  Mauer 
entlang  bis  zu  einem  Heiligenbild.  Hier 


scheiden  sich  3  Wege ,  man  schlägt  den 
Weg  1.  ein  und  kommt  sogleich  zu 
dem  Wegweiser  »Villa  Hadriana«;  von 
hier  erreicht  man  (wie  oben  gesagt)  in 
12  Min.  den  Eingang  zur  Villa.  Ein 
kurzer  Gang  führt  zur  *Vendita  dei 
bigliettU  (1  1. ,  nur  Sonntags  frei). 

Die  *Villa  Adriana,  jetzt  nur  noch 
zahlreiche  Ruinen  darbietend,  war  eine 
glänzende  Schöpfung  des  baukundigen 
und  für  fremde  Bauwerke  begeisterten 
KaisersHadrian (117-138  n.Chr.).  Spä- 
ter Besitztum  der  Familie  Braschi,  kam 
sie  durch  Ankauf  1871  an  die  italieni- 
sche Regierung ,  die  unter  der  Leitung 
Rosas  hier  Ausgrabungen  anstellen  ließ. 

Kaiser  Hadrian,  der  so  reiselustig  war, 
daß  er  alles,  was  er  von  verschiedenen 
Ländern  gelesen  hatte,  mit  eignen  Augen 
sehen  wollte  und  seine  Provinzen  zu  Fuß 
bereiste,  Architekten  und  Maurer,  in  Ko- 
horten eingeteilt,  mit  sich  führte,  auch 
selbst  in  der  Malerei,  Skulptur  und  na- 
mentlich Architektur  keine  geringen  Kennt- 
nisse hatte,  zog  sich  auf  dieses  Landgut 
zurück  und  ließ  auf  dessen  Vorhöhen  mit 
»bewunderungswürdiger  Kunst«  die  Bauten 
und  Skulpturen  der  durchreisten  Länder, 
namentlich  Griechenlands  und  Ägyptens, 
in  Kopien  gleichsam  als  Orbis  pictus  zu- 
sammenstellen. Es  gab  da  (laut  Spartianus) 
ein  Lyceum,  eine  Akademie,  ein  Pryta- 
neun,  ein  Canopus  (Serapis- Heiligtum), 
eine  Poikile  (Säulenhalle  in  Athen  mit 
Fresken),  ein  Tempe  (das  dichterisch  ge- 
priesene Thal  in  Thessalien),  ja  sogar  eine 
Nachbildung  des  Schattenreichs.  —  Nach 
diesen  Angaben  sind  die  ausgegrabenen 
Stellen  bezeichnet  worden. 

Bei  allen  Nachgrabungen  fand  man  aus- 
gezeichnete Stücke  von  Mosaik  und  Skulp- 
turen, die  aber  zumeist  der  Zeit  Hadriana 
selbst  angehören.  Nach  allen  Verwüstungen 
grub  man  seit  Leo  X.  hier  noch  aus  den 
Antinous,  die  Flora,  die  schönen  Satyrn, 
die  Gentauren,  Ceres,  Isis,  Harpokrates, 
las  Taubenmosaik  des  Sosos,  das  schönste 
\ntinous-Relief,  und  so  viele  andre  Werke, 
welche  nicht  nur  in  die  Museen  Roms, 
sondern  auch  in  viele  andre  kamen.  Am 
reichsten  war  der  Fund  im  Canopus  (Sera- 
pis-Heiligtum), dessen  neuägyptische  Sta- 
tuen die  Gründung  des  ägyptischen  Mu- 
seums veranlaß ten.  Der  Vatikan,  die  Far- 
nesina, die  Villen  der  Este,  das  Kapitol, 
die  Villa  Albani  bereicherten  sich  ans  die- 
sen Ruinen.  (Die  folgenden  Nummern  be- 
zichen sich  auf  den  Plan.) 

L.  von  der  Vendita  dei  biglietti  trifft 
man  sogleich  auf  das  freigelegte  Teatro 
greco  (PI.  2),  von  welchem  noch  die 
Umfassungsmauern,  4 (grasbewachsene) 
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Sitzreihen,  die  Nischen,  mehrere  Säulen 
und  Gesimsreste  sowie  die  anstoßende 
Portikusanlage  vorhanden  sind.  AmEnde 
der  linken  Längswand  des  Theaters 
steigt  man  r.  durch  eine  Cypressenallee 
hinan  und  kommt  zu  einem  großen 
Ökonomiegebäude  (Inschrift  auf  Jo- 
seph II).  Der  Cypressenallee  weiter  fol- 
gend, sieht  man  1.  das  Nymphäum  (PL  5), 
dessen  Hohlrundung  sich  deutlich  ab- 
hebt, und  das  noch  den  Rest  eines  stuck- 
bekleideten Nischenbaus  zeigt.  Der 
Cypressenweg  führt  direkt  zur  langen 
Mauer  der  Poihile  (6) ;  geht  man  diese 
1.  entlang,  so  kommt  man  zu  einem  sehr 
reichen,  völlig  ausgegrabenen  Ruinen- 
komplex.  Es  ist  dies  die  höchste  Stelle, 
wo  einst  der  kaiserliche  Palast  und  die 
Thermen  standen.  Zunächst  tritt  man 
r.  in  Sala  detta  dei  Filosoß  (PI.  9, 
Schola)  ein ,  mit  schönen  Nischengewöl- 
ben, dann  in  das  Natatorinm,  den 
Schwimmteich. 

Nach  außen  kreisrund  bis  auf  eine  große 
rechtwinkelige  Kammer,  enthält  es  einen 
ursprünglich  durch  Säulen  abgeteilten  Um- 
gang, jenseit  desselben  eine  runde  Insel, 
welche  durch  vier  nach  außen  geöffnete 
Kreisausschnitte  anmutig  gegliedert  und 
durch  einen  ca.  4  m  breiten,  2  m  tiefen 
Kanal  (Euripus)  eingeschlossen  wird,  über 
welchen  Brücken  führen.  In  den  Kanal 
münden  Treppen,  1.  ist  eine  Heizeinrich- 
tung (Hypokausis)  deutlich  erkennbar. 
Von  dem  alten  Qlanzo  zeugen  zerstreute 
Säulen,  Reste  der  marmornen  Gesimse  und 
Wandbekleidung. 

Gegen  O.  steht  dieses  Natatorium 
in  Verbindung  mit  dem  viereckigen 
Hof  der  Bibliothek  (10)  (60  m  lang 
und  47  m  breit),  der  an  den  Langseiten 
19  und  an  den  Schmalseiten  14  Säulen 
hatte;  1.  sieht  man  die  Ruinen  eines 
Saals,  der  zwei  Tribünen  hatte  und 
gegen  S.  sich  an  den  Hof  anlehnte: 
die  sogen.  Bibliotheca  latina  (12),  vor 
welcher  nach  N.  der  Garten  lag,  der  sich 
nach  dem  Nymphäum  hin  erstreckte; 
östl.  neben  der  Bibliotheca  latina  be- 
findet sich  der  Saal  der  einst  zwei- 
geschossigen Bibliotheca  graeca  (11). 
Noch  erkennt  man  die  griechische  Kreuz- 
form der  beiden  Räume  für  die  Biblio- 
thek und  das  Studienzimmer. 

Östl.  von  der  Bibliotheca  graeca  lie- 


gen die  Räume  des  besondern  Kaiser- 
lichenPalasteS(Pataso  Imperiale,  1 5), 
an  welchem  drei  Stockwerke  unter- 
schieden werden  können ,  zu  unterst  die 
Gärten,  dann  die  Nebengebäude  und  ge- 
waltigen Festsäle,  zu  oberst  die  Woh- 
nung des  Kaisers ,  welche  die  Villa  be- 
herrschte. Dem  Thal  zunächst  (im  Plan 
zuoberst)  ein  Oavaedium  (Hof)  mit  Brun- 
nen, von  Kammern  umgeben;  hinter 
demselben  gegen  W.  ein  rechteckiges 
Peristyl  und  westl.  von  diesem  eine  vier- 
eckige Gryptoporticus ;  dann  folgten 
Gärten.  An  das  Peristyl  stößt  ein  Tri- 
clinium,  dessenFußboden  Mosaikgemälde 
bekleideten  (die  Mosaiken  der  west- 
lichen Nebenkammer  sind  jetzt  im  Va- 
tikan). Südl.  vom  Cavaedium  sieht  man 
die  Trümmer  eines  großen  viereckigen 
Säulenhofs,  dessen  westliche  Langseite 
am  besten  erhalten  ist. 

An  der  Südseite  dieses  Hofs  erkennt 
man  noch  dieNischenreste  eines  elliptischen 
Saals,  Kammern  und  Gänge  um* denselben, 
und  gegen  W.  ein  Peristyl,  durch  das  man 
in  eine  Art  Audienzsaal  mit  Apsis  (Tri- 
büne) eintrat,  an  die  sich  ein  Gebäude, 
wahrscheinlich  für  einen  kaiserlichen  Be- 
amten, anlehnte.  —  Bei  den  Zugängen  zur 
Basilika,  gegen  N. ,  Reste  eines  schönen 
kreisförmigen  Nischensaals;  vor  demselben 
lag  ein  Garten. 

Südöstl.  von  diesem  Hof  ist  noch  ein 
größerer,  die  sogen.  Piazza  d'oro  (man 
fand  noch  die  Spuren  des  Marmorbodens 
und  der  abwechselnden  Granit-  und  Cip- 
pollinosäulen,  24  an  den  Schmalseiten,  35 
an  den  Langseiten),  gegen  N.  mit  einer 
achteckigen  Exedra,  gegen  S.  mit  einem 
Säulensaal. 

Tritt  man  aus  diesem  großen  Kom- 
plex an  der  Nordecke  (bei  13)  heraus, 
so  kommt  man  in  einen  Baumgang,  wo 
sich  ehemals  eine  Portikus  befand;  am 
Nordrand  des  Ganges  sieht  man  (r.  vom 
großen  Ökonomiehaus)  die  Reste  des 
Teatro  latino  (3)  mit  Mosaikboden  und 
schönen  Kapitalen ;  beim  Hause  die  An- 
lage der  Palästra  (4).  Der  Steineichen- 
hain grenzt  an  das  ehemalige  Tempe  (14). 

Geht  man  südwärts  vom  Ökonomie- 
gebäude  zum  offenen  Eingang  der  langen 
Mauer  der  Poikile  (6)  zurück  und  tritt 
in  diese  ein,  so  befindet  man  sich  auf 
einem  großen  Platz ,  wo  nach  dem  Na- 
men der  Stelle  die  Gemäldehalle  war; 
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r.  und  1.  lassen  sich  noch  Sparen  von 
Säulenreihen  erkennen.  Die  gegen  O. 
und  S.  an  die  Bogennischen  angebau- 
ten Geschoßabteilungen  fcento  Came- 
rellej  sollen  als  Soldatenkammern  ge- 
dient haben.  —  Durchschreitet  man  die 
Poikile  in  der  Mitte,  so  kommt  man  zu 
einem  lang  gezogenen  Gange,  der  zu  hin- 
terst  mit  dem  Canopus  endigt.  Etwa 
50  Schritte  zur  Linken  zeigt  sich  deut- 
lich die  Form  eines  Stadium  (16),  das 
sich  von  N.  nach  S.  ausbreitet  und 
einen  rechten  Winkel  mit  der  Poikile 
bildet,  an  die  es  anstößt.  Man  er- 
kennt noch  die  Plätze  für  die  Bevor- 
zugten und  gegen  0.  die  Verbindung  mit 
einem  Tempel,  der  an  der  Poikile  lag, 
die  Schranken  mit  den  Schauplätzen 
und  das  südliche  Halbrund.  —  Im  O. 
schließt  sich  eine  viereckige  Crypto- 
poi  ticus  (17)  an,  mit  Spuren  von  Stuck- 
bekleidung. —  Auf  das  Stadium  folgen 
1.  die  Thermen  (18),  von  denen  noch 
viel  erhalten  ist.  Man  erkennt  die  Lei- 
tungskanäle sowie  die  nördliche  und 
südliche  Abteilung  der  Gemächer,  welche 
eine  weite  Fläche  trennt.  Man  hat  die 
Thermen  den  Wettkämpfern  im  Stadium 
zugewiesen.  —  Nun  beginnt  das  eigent- 
liche Thal  des  Canopus  (19),  einer 
der  kenntlichsten,  besterhaltenen  Teile 
der  Villa. 

Canopu»  war  eine  5  St.  von  Alexandria 
entfernte  ägyptische  Stadt,  zu  der  man 
beim  großen  Sarapis  -Fest  auf  dem  Kanal 
hinfuhr;  Hadrian  hatte  dies  Fest,  das  sich 
auf  das  von  der  S>>nne  geweihte  Nilwasser 
bezog,  mitgefeiert  und  ließ  nun  den  Tempel 
des  Gottes  und  den  Kanal  nachahmen. 
Eine  Menge  nachgebildeter  ägyptischer 
Statuen  (jetzt  im  Vatikan)  wurden  hier 
gefunden. 

Das  Thal  ist  künstlich  in  Tuff  ausge- 
graben (180  m  lang,  7ü  m  breit)  und  bildete 
ein  großes  Wasserbecken,  in  welchem  Bar- 
ken fuhren;  r.  läuft  eine  Reihe  von  klei- 
nen Gemächern  in  mehreren  Stockwerken 
übereinander,  wahrscheinlich  eine  Kach- 
bildung der  Behausung  für  die  Wallfahrer, 
die  hier  im  Schlaf  die  Orakel  des  Gottes 
vernehmen  wollten'  Am  Ende  erhebt  sich 
die  große  halbkreisförmige  Nische  des  8a- 
crarium,  auf  deren  Terrassenvorsprüngen 
die  Sarapis-Statue  gefunden  wurde.  Von  der 
Nische  aus  entsprangen  Brunnen,  welche 
das  Wasser  erneuerten;  vor  ihr  erhob  sich 
ein  Vortempel  (noch  sieht  man  einzelne 
Säuienstünipfe   und    hier   und  da   Stücke 

Born  und  die  Campagna. 


eines  ionischen  Kapitals) ,  r.  und  1.  vom 
Vortempel  Ingen  Nymphäen;  acht  Nischen 
mit  Statuen  schmückten  den  Tempel;  in- 
mitten des  Halbkreises  sieht  man  die  Rich- 
tung des  Ganges,  der  zum  Sacrarium  führte, 
flössen  Mittelnische  mit  der  Statue  des 
Gottes  geschmückt  war. 

Das  Feld  oberhalb  des  Canopus  wurde 
ohne  Grund  als  Hippodrom  bezeichnet. 

Die  nächsten  Rainen  südöstl.  vom 
Canopus  nannte  man  die  Akademie 
(21),  ein  Bau,  der  nach  den  aufgefunde- 
nen Ziegelstempeln  schon  123  n.  Chr. 
begonnen  hatte.  Gegen  W.  zog  sich 
ein  langer  Garten  hin,  dessen  Westecke 
mit  einem  viereckigen  Turm  endigt,  der 
dem  Turm  des  Timon  (20)  in  Athen  nach- 
gebildet sein  soll  (jetzt  modern).  Die 
Gärten  der  Akademie  sind  (wie  ehemals 
in  Athen)  mit  Olivenbäumen  bepflanzt. 
Hiermit  schließen  die  meisten  Besucher. 

Geht  man  noch  weiter  von  der  West- 
seite zu  den  Ruinen  der  Akademie,  so 
trifft  man  auf  ein  großes  rechteckiges 
Peristyl,  an  drei  Seiten  von  Baulichkeiten 
umgeben,  auf  der  Südseite  eine  Portikus 
als  äußern  Abschluß.  Da,  wo  beide  an 
der  Nordecke  zusammenstoßen,  sieht  man 
noch  die  Ruinen  eines  kreisförmigen  Pracht- 
saals, den  sogen.  Tempi o  dl  Apollo.  Gegen- 
über dem  Eingang  dieses  Saals,  der  dem 
Peristyl  sich  zuwendet,  fand  man  ein  Ge- 
mach, dessen  Fußboden  das  köstliche  Mo- 
saikbild der  kapitolinischen  Tauben  enthielt. 
In  der  Westecke  der  an  das  Peristyl  an- 
stoßenden Räumlichkeiten  bemerkt  man 
noch  die  Spuren  des  auffallend  geformten 
Saals ,  der  als  Raum  für  die  akademischen 
Disputationen  gedient  haben  soll.  Hier 
fand  man  die  kapitolinischen  Centauren  von 
Aristeas  und  Papias. 

Südöstl.  von  der  Akademie  liegt  das 
sogen.  Odeum  (22),  das  dritte  Theater  ge- 
nannt, von  dem  die  Reste  des  Proscenium 
erhalten  sind,  und  dessen  Gavea  (Zuschauer- 
raum) noch  seine  Form  behielt. 

Daneben  nordöstl.  befinden  sich  die 
weitläufigen,  ein  Trapez  bildenden  unter- 
irdischen Gang«  (23),  die  wahrscheinlich  dem 
von  Spart  ian  erwähnten  Schattenreich  (In- 
ftfri)  entsprechen.  Ihre  Langseite  maß 
290  m,  die  größere  Schmalseite  70  m,  die 
ursprüngliche  Höhe  war  4  m.  Runde  Dach- 
fenster ließen  von  oben  das  Licht  ein. 

Südl.  von  dieser  Stelle  erreicht  man 
die  Trümmer  des  Aquädukts  (24),  der  wohl 
vom  Anio  her  das  Wasser  nach  der  Villa 
brachte,  dann  Unterbauten,  die  sich  gegen 
eine  lange,  durch  eine  Mauer  geteilte 
Portikus,  das  Liceo  (25),  hinziehen.  Ost- 
wärts fließt  eine  Ewenwasserquelle ,  Aqua 
ferrata(26),  die  sich  In  den  Peneus  verläuft. 

Nur  wenige  unförmliche  Mauerreste 
finden  sich  von  da  an  in  dieser  Richtung; 
84 
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wahrscheinlich  endigte  hier  die  Villa.  Ge- 
wöhnlich rechnet  man  aber  noch  die  20 
Min.  abliegenden  Rainen  auf  dem  süd- 
lichsten Hügel. dazu  und  hält  dieselben 
für  das  Prytsneum  (27),  doch  bestehen  die 
Reste  aus  mittelalterlichen  und  aus  antiken 
Ruinen.  Letztere  scheinen  einer  Villa,  er- 
stere  einem  Kloster  angehört  zu  haben. 
Außer  den  antiken  Baulichkeiten  bietet 
die  Villa  mit  ihren  rötlichen  Ziegelbauten 
und  ihren  von  Pflanzen  Oberwucherten 
Ruinen  namentlich  bei  Abendbeleuchtung 
prachtvolle  landschaftliche  Bilder. 

Den  etwas  steilen  Fußweg  nach  Tivoli 
s.  S.  1058.  

Auf  der  geraden  antiken  Straße  vom 
Ponte  Lucano  nach  Tivoli,  die  streckenweise 
noch  die  antiken  Pflastersteine  zeigt/  trifft 
man  nach  25  Min.  r.  in  einer  Vigna  den 
sogen.  Tempio  della  Tosse  (Hustentempel), 
erst  im  16.  Jahrb.  (wahrscheinlich  wegen 
Heilung  einer  Halsentzündung)  ao  benannt, 
ein  antiker  Bau,  etwa  aus  dem  4.  Jahrb.. 
Der  Tempel  hat  noch  Spuren  christlicher 
Malereien  des  13.  Jahrh.,  ist  außen  acht- 
eckig, innen  ein  Rundbau,  seine  Architektur 
aus  Ziegel  und  Tuffstttcken  von  besonderm 
Interesse.  Der  alte,  jetzt  vermauerte  Ein- 
gang war  der  Straße  zugewandt,  die  Wand 
ist  durch  acht  abwechselnd  rechtwinkelige 
und  halbrunde  Nischen  gegliedert,  über 
jeder  ein  Fenster;  letztere  mit  je  drei  klei- 
nen Blenden;  der  innere  Durchmesser 
U*k  m ,  die  innere  Wölbung  der  Kuppel 
durch  Überkragung  der  Steinla<ren  gebildet ; 
erst  über  dieser  horizontalen  Mauer  steigen 
die  16  Ziegelgurre  auf  und  schließen  einen 
Ring  um  die  große  Lichtöffnung  (wie  beim 
Pantheon) ;  wagerechte  Backsteinlagen  bil- 
den die  Füllwäude  zwischen  den  Gurten. 
Außen  sieht  man  noch  die  Travertin-Krag- 
steine. 

Jenseit  derStat.  Villa  Adriana  steigt 
die  Bahn ,  von  Olivenhainen  umgeben, 
mit  Prachtblicken  auf  die  Campagna  in 
großen  Windungen  empor  und  gelangt 
zur  Porta  Croce  von 

(29  km)  Tivoli,  Stadt  mit  10,297 
Einw. 

Bei  der  Ankunft  mit  dem  Tramway 
wird  man  gegenwärtig  von  einem  Heer 
vonCiceroni,  Gasthofsdienern,  Restaurant- 
empfehlern  u.  a.  umlagert.  Man  wende  sich 
direkt  an  den  Diener  des  Gasthofs,  den 
man  besuchen  will,  oder  verneine  mit  stoi- 
scher Ruhe  alle  Anfragen. 

Gasthöfe:  La  ßibill*;  der  Lage  wegen 
vorzuziehen ,  denn  der  Sibyllen -Tempel  mit 
seiner  Aussicht  steht  merkwürdigerweise  im 
Hofe  dieses  Gasthofs.  Man  bestelle  ein  Essen 
(pranzo),  die  Person  zu  4  1.,  Wein  inbe- 
griffen (vino  compreso),  und  lasse  sich  vor 
den  Stufen  des  Tempels,  angesichts  der 
Wasserfälle,  bedienen.  Pension  7  1.  Bei 
Übernachten   und   längerm  Verweilen   er- 


kundige man  sich  nach  den  Preisen.  Der 
»heilige  Wein  auf  der  sonnigen  Flur  Ti- 
burs«  ist  weniger  zu  empfehlen  als  der 
Frascati  oder  Marino.  —  In  der  Stadt,  an 
der  Piazza  del  Plebiscito:  *  Alb  ergo  della 
Regina ,  gut  und  komfortabel.  Hier  fahren 
tlie  Wagen  nach  Ar$oli  und  Bubiaeo  ab.  — 
Locanda  della  Pace,  aehr  einfach,  solid  und 
billig.  Bett  l'/a— 2  1.  Essen  und  Wein  mitt- 
lere Preise.  —  Albergo  e  TraUöria  del  Fal- 
mne,  zwischen  Porta  Croce  und  Piazza, 
für  bescheidene  Ansprüche  recht  gut;  hat 
sogar  einen  deutschen  Speisezettel:  Früh- 
stück 2  l.:  Eier,  Fisch  oder  Mehlspeise; 
Beefsteak  mit  Kartoffeln,  Obst  und  Käse; 
Vs  Lit.  Velletriwein ,  3  Brote.  Mittagessen 
3  1.  —  Man  macht  Arrangements  mit  Ge- 
sellschaften. —  Locanda  delle  Terme  di  Diana, 
Via  de  (Jioei,  Nr.  1,  mit  Garten  und  oberm 
Saal ;  gutes  Restaurant;  billig.  Suppe  20  c, 
Makkaroni  40  c,  Braten  50-60  c,  Huhn 
1  1.,  Gemüse  25  c,  süße  Speise  40  c 

Tivoli,  eine  der  bedeutendem  Städte 
der  Comarca,  in  der  Geschichte  Roms 
viel  genannt,  im  Mittelalter  als  feste, 
die  Pässe  beherrschende  Stadt  fortwäh- 
rend in  die  Kämpfe  von  Papst  und  Kai- 
ser verwickelt,  im  Altertum  Lieblings- 
sommersitz der  römischen  Patrizier  und 
jetzt .  noch  mit  Tempeln  und  Villen- 
resten dieser  Zeit  geschmückt,  zuletzt 
auch  in  der  Renaissancezeit  mit  einer 
herrlichen  Viila  bedacht,  hat  seine  größ- 
ten Reize  der  prachtvollen  Lage  zu  ver- 
danken, die  es  über  den  Klüften  des 
Anio  und  dessen  rauschenden  Wasser- 
fällen einnimmt.  Der  Monte  Catillo  und 
der  Halbkreis  derSabiner  Berge,  derBlick 
über  die  Campagna  bis  zum  Meer ,  auf 
Rom  und  den  Berg  Soracte  sowie  auf 
die  Tempel  von  Monticelli,  S.  Angel  o 
(Coriolanum)  und  Monte  Rotondo  (Cru- 
stumerium)  bieten  die  reizendste  Ab- 
wechselung. 

»Doch  was  strömend  das  fruchtüppige  Tibur 
netzt 

Und  dichtlockiger  Haine  Reiz 

Wird  äolischen  Geist  hob  er  Gesänge  er- 
wecken.«   (Horaz,  Ode  IV,  3.) 

In  der  ersten  Kaiserzeit  bedeckte  sich 
Tivoli  mit  Villen  von  Großen  und  Dichtern. 
Horaz  nennt  viele,  ebenso  Catull,  Tibull, 
Properz,  Statius  und  Martial.  Augustus 
liebte  die  Stadt  so  (Suet.  70),  daß  er  dort 
oft  in  den  Portiken  des  Herkules- Tempels 
zu  Gericht  saß.  Horaz  (Od.  II,  6)  rief  aus: 
»Möchte  Tibur,  jenes  Argivers  Pflanzstadt, 
Meines  Alters  Ruhesitz  sein !  O  fand1  ich, 
Aller  Meere ,  La«er  und  Heeresstraßen 
Müde,  mein  Ziel  dort!« 
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Unter  Aurelian  ward  die  Königin  von 
Palmyra,  Zenobia,  nach  Tivoli  verbannt. 

Im  10.  Jahrh.  war  Tivoli  eine  bedeu- 
tende und  mächtige  Stadt;  der  Bischof 
hatte  eine  ausgedehnte  Jurisdiktion;  1001 
belagerte  sie  der  deutsche  Kaiser  Otto  III., 
dem  sie  sich  auf  Gnade  und  Ungnade  er* 
geben  mußte.  Heinrich  IV.  eroberte  sie  1087. 
Eugen  III.  verband  sich  1145  mit  Tivoli 
gegen  die  aufständischen  Römer,  aber  die 
Römer  erlangten  später  von  ihm,  daß  die 
Mauern  Tivolis  geschleift  wurden.  Eugen 
beschloß  sein  Leben  hier.  Hadrian  IV. 
und  Friedrich  Barbarossa  zogen  sich  nach 
der  Krönung  Friedrichs  nach  Tivoli  zurück; 
Friedrich  ließ  die  Stadt  wieder  mit  Mauern 
versehen,  »zu  gunsten  der  Kirche«,  und  die 
Tiburtiner  Übergaben  ihm  aus  Dankbar- 
keit die  Schlüssel  der  Stadt  Friedrich 
aber  trat  dieselbe  wieder  dem  Papst  ab. 
1241  nahm  Friedrich  II.,  welchen  Kardinal 
Colonna  gegen  Innocenz  IV.  herbeigerufen 
hatte,  hier  seine  Residenz  und  rechnete 
so  sehr  auf  die  Feindschaft  Tivolis  gegen 
Rom,  daß  er  den  Bischof  von  Palestrina 
und  den  Kardinal  Oddone  hier  gefangen 
halten  ließ.  Nach  Plänkeleien  aller  Art 
ward  endlich  1254  zwischen  Rom  und  Ti- 
voli Friede  geschlossen,  und  letzteres  er- 
hielt von  den  Römern  einen  Grafen,  der 
dem  Syndikat  verantwortlich  war.  Doch 
blieb  Tivoli  immer  kaiserlich  gesinnt 

Im  Jahr  1307  zog  Kaiser  Heinrich  VII.  nach 
Tivoli,  als  in  eine  sehr  gesunde  Stadt,  »in 
welcher  er  die  Sommerhitze  vermeiden 
könne,  bis  im  Herbste  die  vom  Aquilone  er- 
frischte  Luft  ihm  den  Rückzug  nach  Rom 
erlaube«.  Beim  Zage  des  Cola  di  Rienso  ge- 
gen die  Colonnesen  in  Palestrina  machte 
dieser  Tivoli  zu  seinem  Hauptquartier  und 
hielt  auf  dem  Platz  von  S.  Loren zo  große 
Reden  an  das  Volk.  —  Pius  IL  ließ,  um 
einen  dauernden  Zaum  (Freno)  den  Tivo- 
lesern  anzulegen,  die  Citadelle  erbauen,  die 
noch  heute  steht  Im  Kriege  gegen  die 
Orsini  und  im  Kriege  des  Herzogs  Alba 
hatte  es  viel  zu  leiden.  Von  da  an  wird 
die  Geschichte  des  Anio  zur  Geschichte 
der  Stadt 

Der  sogen.  **Sibyllen-Tempel,  vom 

hohen  jähen  Felsrand  herab  den  Anio 
beherrschend,  ist  zwar  grundlos  der  weis- 
sagenden Albunea  (nach  I>ctanz  I,  6), 
deren  Sprüche  das  Kap i toi  verwahrte,  zu- 
geschrieben, wird  aber  den  Orakelnamen 
wohl  immer  behalten  wegen  des  wun- 
dersamen Gegensatzes,  den  sein  reizen- 
des, vom  Sonnenlicht  frei  durchzogenes, 
ruhig  ernstes  Säulenrund  zur  wilden, 
tosenden  Naturgewalt  im  Abgrund  bil- 
det, aus  welchem  Gischt  und  Dampf  an 
den  gezackten  dunkeln  Felswänden  bis 
zu  den  grünen  Büschen  und  Bäumen 
emporwirbeln. 


Die  Architrav- Inschrift  lautet  nur:  L. 
GellioL.  F.;  nach  einer  aufgefundenen  In- 
schrift vermutet  Nibby,  daß  der  Tempel 
dem  Hercule*  ßaxanus  geweiht  war.  Seine 
ursprüngliche  Gestalt  war  ein  äußerer  Kreis 
von  18  Säulen  um  eine  kuppelgewölbte, 
runde  Cella.  Jetzt  fehlen  die  Wölbung  und 
8  Säulen;  von  den  10  sind  3  in  eine  Mauer 
eingezogen,  über  künstlichen  Grundbauten, 
die  den  Tempel  um  der  herrlichen  maleri- 
schen Wirkung  willen  an  den  äußersten 
Felsrand  zu  stellen  erlauben,  erhebt  sich 
ein  einfacher  Unterbau,  auf  dem  sich  die 
schlanken,  edeln  Säulen  mit  ihren  überaus 
schönen  eigenartigen,  scharf  gezackten  Ka- 
pitälblattringen  sehr  gut  ausnehmen.  Nur  die 
Basis  (attisch,  aber  in  der  Hohlkehle  eckig) 
u.  die  Kannelüren  (mit  wagerechtem  An-  u. 
Ablauf)  verraten  die  römische  Nüchternheit; 
die  feinen  schönen  Details  der  Kapitale, 
des  Frieses  mit  seinen  Tierschädeln  und 
Kranzgewinden  und  die  Umlaufüecken  mit 
ihren  Ka^settonen  und  Rosetten  belebt  noch 
freier  hellenischer  Geist  Während  der 
Schönbau  aus  Tiburstein  (Travertin)  be- 
steht, ist  die  Gella  aus  Backsteinen  (Opus 
incertum)  errichtet  und  hat  noch  die  hohe 
Thür  und  je  ein  Fenster  zur  Seite.  Die 
Höhe  des  Tempels  beträgt  10>/a  m,  der  in- 
nere Durchmesser  der  Oella  7ty«  m,  der  un- 
tere Säulendurchmesser  0,65  m,  der  Abstand 
der  Basen  1,26  m.  Seine  Erbauung  fällt 
vor  die  Zeit  des  Augustus. 

Von  der  **Terrasse  neben  und 
vor  dem  Sibyllen  -  Tempel  genießt  man 
die  entzückendste  Aussicht  auf  die 
Felsenhöhen,  die  Wasserstürze  und  die 
Schlucht.  —  Neben  dem  Sibyllen-Tempel 
steht  8.  Giorgio  oder  der  TiburtUS- 
Tempel.  (Man  muß  zu  seiner  Besich- 
tigung durch  den  Gasthof  zurück  auf 
den  kleinen  Platz  neben  der  linken  Lang- 
seite des  Gasthofs.)  Er  bildet  ein  läng- 
liches Viereck,  einfache  Cella  mit  ver- 
stümmelten ionischen  Halbsäulen,  5  auf 
der  Langseite,  4  auf  der  Hinterseite,  die 
somit  auf  4  Vorhallesäulen  deuten,  deren 
freie  Stellung  aber  durch  den  Glocken- 
turm beeinträchtigt  ist  (Länge  15Vs  m, 
Breite  8V10  m).  Er  wird  auch  Vesta- 
Tempel  genannt.  Nibby  dachte  aber  an 
Tiburtus,  da  Tivoli  (lateinisch  Tibur) 
nach  alter  Sage  schon  vor  dem  Troja- 
nischen Kriege  von  den  Argivern  Catil- 
lus  und  Coras  gegründet  wurde  und 
ihrem  Bruder  Tiburtus  zu  Ehren  den 
Namen  Tibur  erhielt. 

Neben  der  Langseite  von  S.  Giorgio 
ist  der  Gitterverschluß  (Aufschließer 
Vi  1.),  hinter  dem  man  zu  den  herrlichen 
34* 
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** Wasserfällen  in  die  Schlucht 
hinabgelangt.  Den  ziemlich  schmalen, 
aber  guten  und  mit  vielem  Geschick 
durchgeführten  Weg  ließ  der  französische 
General  Miollis  1809  anlegen.  Gegen- 
über sieht  man  den  großen  Wasserfall, 
Unten  die  Schlucht,  vor  sich  die  Höhen 
Tivolis  und  die  niederstürzenden  Was- 
ser des  ersten  Falles,  dabei  die  wunder- 
lichsten gezackten  Felsbildungen. 

1826.  riß  der  Anio  bei  einer  der  gewal- 
tigsten Überschwemmungen  die  r.  am  Rande 
der  Schlucht  gelegeneu  Häuser  hinab  (von 
denen  noch  Ruinen  auf  dem  Felsvorsprung 
r.  vom  Sibyllen-Tempel  erkennbar  Bind).  Da 
mals  stürzte  auch  die  mit  hohen  felsigen 
Naturarkaden  umschlossene  Sch.ucht,  die 
sogen.  »Qrotta  di  Nettuno*,  ein,  in  welche 
der  Anio,  der  oberhalb  derselben  seinen 
Hauptfall  hatte ,  durch  einen  engen  Durch- 
paß mit  furchtbarer  Gewalt  hinabtoste'.  Der 
Anio  wurde  zur  Vermeidung  neuer  Ver- 
heerung in  2  Kanälen  künstlich  abgeleitet. 
So  entstand  der  neue  Wasserfall,  der  alte 
r.  in  der  senkrechten  Schlucht  verlor  seine 
Bedeutung,  bietet  aber  immer  noch  einen 
malerischen  Anblick.  In  dem  ausgehauenen 
Paß  ist  auch  der  Durchschnitt  des  Travertin* 
vom  höchsten  Interesse;  man  sieht  sphä- 
roide  Bildungen  von  2  m  Durchmesser,  jede 
konzentrische  Schicht  von  etwa  0,047  Dicke, 
unter  Betten  von  hartem  Travertin  und 
weichem  Tuff  und  von  Pisolith  (Erbsen- 
stein) begleitet;  zuweilen  amorphen  Tuff, 
von  solchen  konzentrischen  Schichten  um- 
geben; in  den  Tufflagern  ist  Holz  zu  leich- 
tem Tuff  umgestaltet.  Die  ganze  Ablage- 
rung war  also  in  einem  großen  See  gebildet, 
der  am  Ende  der  vulkanischen  TLätigkeit, 
die  den  Laven  und  Tuffen  des  römischen 
Bodens  die  Bildung  gab,  existierte  {Lyell). 

Weg  zu  den  Fällen  und  Aussich- 
ten. Jenseit  des  Gitters  r.  hinab ,  nach 
dem  3.  Absatz  1.  Qrotte  mit  schönem 
Blick  auf  den  Hauptfall,  dann  r.  Kän- 
zelchen  und  Blick  auf  den  schmalen 
Seiten  fall  und  den  Felsenzirkus.  Wei- 
ter unten  (über  eine  Holzbrücke)  r.  zu 
den  tunnelähnlichen  Grotten  (ehemals 
auch  vom  Wasser  durchspült),  die  einen 
Korridor  mit  (1.)  10  offenen  Seitenfen- 
stern bilden*  (Man  kann  hier  zur 
Schlucht  des  Seitenwasserfalls  hinab.) 
Zurück  und  dem  Hinabgang  folgend, 
bei  einer  Brüstung  Prachtblick  auf  den 
Wasserfall  1.  —  Das  Rauschen  nimmt 
au.  Dann  unten  r.  am  Rundrand  ^aus- 
gezeichnete malerische  Schau  auf  die 
Schlucht   mit    ihren  zahlreichen  klei- 


nen zerstäubenden  Fällen.  Hier  steigt 
man  1.  in  die  Tiefe  hinab  zur  Sirenen- 
Grotte,  einer  wunderlichen  Aushöhlung 
des  Gesteins  bei  der  niederstürzenden 
Masse  der  schmalen  Fälle.  Zurück  zum 
Rundrand  und  r.  den  Treppenweg  hinan: 
Köstliche  Rückblicke  auf  den  Sibyllen- 
Tempel  in  seiner  erhabensten  Umge- 
bung. Dann  1  (bei  Cypressen)  ein  Trepp- 
lein hinan  auf  einen  Weg,  der  hinan  und 
hinab  in  5  Min.  zum  * Kanzelvorbau  mit 
dem  wundervollsten  Blick  auf  den  ganz 
nahen  großen  Wasserfall  führt, 
welcher  dem  den  Monte  Catillo  durch- 
brechenden Kanal  entströmt  und  96  m 
hoch  mit  gewaltiger  Wasserfülle  zur 
Schlucht  hinabstürzt ,  in  unzählige  Re- 
genbogenringe zerstäubend.  Die  Lei- 
tung ist  ein  Werk  der  Neuzeit,  unter 
Leo  XII.  durch  Folchi  begonnen,  unter 
Gregor  XVI.  7.  Okt.  1835  vollendet. 

Der  Anio,  der  bei  der  Stadt,  wo  die  Berge 
steil  gegen  die  Ebene  abfallen,  über  seine 
eignen  Travertinmassen  in  vollem  Strom 
hinabstürzt,  wirkte  zugleich  zerstörend  auf 
seine  Ablagerungen.  Unterwühlte  Felsen- 
massen stürzten  von  Zeit  zu  Zeit  zusam- 
menfand veränderten  Fall  und  Bett.  Bei 
der  Überschwemmung  von  1826  verlieft  der 
Fluß  wieder  sein  schon  mehrmals  verän- 
dertes Bett,  riß  die  hirche  8.  Lucia  (deren 
hölzerner  Rüstbalken  in  der  Sirenen -Grotte 
in  Travertin  eingebettet  ist)  und  eine  Reihe 
von  Häusern  hinunter,  und  drohte  den  Fels 
mit  den  Tempeln  zu  unterwühlen.  Daher 
beschloß  Leo  XII.  nach  dem  Vorschlag 
Folchis,  den  Kalkfelsen  des  Monte  Catillo 
durchbrechen  zu  lassen  und  mittels  eines 
doppelten  Kanals  die  Hauptmacht  des  Falles 
von  seiner  frühern  Stelle  abzulenken.  Ein 
(zugänglicher)  Emittar  von  271  m  Länge 
wurde  unterirdisch  angelegt,  am  Eingang 
23  m  breit,  dann  in  zwei  Anne  sich  teilend, 
jeder  am  Eingang  46  m  breit  und  12  m  hoch, 
spitzbogig  gewölbt  und  darauf  berechnet, 
»daß  bei  niederm  Wasserstand  durch  den 
einen  der  Gänge  das  sämtliche  Wasser 
durchströmen  und  der  andre  gereinigt  wer- 
den kann«. 

Zurück  und  in  weitem  Zickzack 
hinan  (r.  antikes  Gemäuer,  angeblich 
Reste  der  von  Statins  besungenen  Villa 
des  Vopiscus)  bis  zum  Ausgang  in  ein  von 
einer  Brüstung  umschlossenes,  mit  Bäu- 
men bepflanztes  Rondell.  Hier  sieht  man 
auf  die  oberste  Abteilung  des  großen 
Wasserfalls  und  (weit  schöner)  auf  das 
felsgelagerte  Tivoli  mit  seinem  Tempel 
sowie  auf  die  ferne  Landschaft  zu  den 
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Gebirgen  hin ;  r.  hohe  Olivenhügel.  Auch 
von  hier  führt  ein  Treppengang  zum 
großen  Wasserfall;  zugleich  zur  Aus- 
gangsstelle der  beiden  Tunnels.  —  Vom 
Rondell  eben  stadtwärts,  gelangt  man 
«zu  einem  Thorbogen,  der  in  öffentliche 
Baumanlagen  führt,  1.  etwas  herab  (im 
Gebüsch  Kaktus  und  antike  Grabmäler) 
und  nach  einem  Ziegelbogen  zu  einer 
Brüstung,  wo  man  den  Anio  mit  den  re- 
gelnden Seitenströmungen  durch  einen 
Spitzbogen  eintreten  sieht.  R. kommt  man 
zum  Portal  der  Gartenanlage  und  hier  r. 
durch  PoHaS.Angelo  auf  die  großeStraße, 
die  hoch  oberhalb  des  Anio  hinzieht. 
Nach  V4  St.:  erste  Terrasse  mit  Blick 
auf  die  Landschaft.  Nach  10  Min.  zweite 
Terrasse  mit  Blick  auf  die  malerischen 
kleinern  Wasserfalle  He  Cascatelle, 
die  von  einem  vom  Hauptstrom  abge- 
zweigten Anio -Arm,  der  die  Eisenfabrik 
und  einige  Mühlen  versorgt,  gebildet 
werden;  die  ersten  mit  zwei  Fällen,  die 
zweiten  bei  der  Villa  des  Mäcenas  in 
das  Thal  30  m  hoch  niederströmend. 
Wie  kleine  Schneelawinen  rollen  sie 
über  die  gras-  und  baumreichen  Felsen. 
Zugleich  hat  man  eine  entzückende 
*Aussicht  nach  dem  großen  Fall  und  der 
schön  gelegenen,  turmbekrönten  Stadt 
hin.  Nach  7  Min.  erreicht  man  die  Kirche 
8.  Maria  di  QuintiUolo,  in  deren  Nähe 
wahrscheinlich  die  Villa  des  in  der  Ge- 
schichte des  Augustus  tragisch  berühm- 
ten Quintüius  Varus  (der  im  Teutobur- 
ger  Wald  sein  Leben  und  seine  Legionen 
verlor)  lag.  Man  schreibt  dieser  Villa 
die  Reste  von  Gemächern  mit  Tonnen- 
gewölben, Pfeiler,  die  zu  einem  Wasser- 
behälter geborten,  eine  Piscina  und  eine 
terrassierte  Ansteigung  zu,  die  sich  hier 
am  Gehänge  des  Monte  Peschiavatore 
vorfinden. 

Horaz  mahnt  den  Varus  (Od.  1, 18):  »Kei- 
nen andern  Baum  pflanze  zuvor,  Varus, 
als  heil'gen  Wein  auf  der  sonnigen  Flur 
Tiburs,  und  wo  Catilus'  Mauern  stehenc. 

Neben  S.  Antonio  soll  eine  (geschichtlich 
unbeglaubigte;  Villa  des  Horaz  gestanden 
haben,  die  er  wohl  verdient  hätte,  da  er 
Tivolis  Schönheit  so  hoch  stellte ,  daß  ihn 
selbst  Griechenland  nicht  so  sehr  entzückte, 
wie  (Od.  I,  7)  »des  Anio  Fall  und  die  Haine 
und  Gärten  bei  Tibur,  von  lebendigen  Bä- 
chen bewässert«. 


Gegen  die  höher  gelegene  Kirche  8.  An- 
gelo  verlegt  man  eine  Villa  des  Propertlus. 

Prop.  III,  16:  » Nach  Tibur  zu  ihr, 

Wo  zwei  Warten  dem  Blick  auf  schimmern- 
der Höhe  sich  zeigen, 
In  den  gebreiteten  See  Anios  Nymphe  sich 
stürzt«. 

Von  &  Maria  di  QuintiUolo  gelangt 
man  über  Weiden  und  zwischen  Oliven- 
bäumen nach  20  Min.  auf  den  Fahrweg, 
der  1.  hinab  zur  Brücke  über  den  Anio, 
Ponte  delly  Acquoria,  führt.  Steigt  man 
am  linken  Ufer,  längs  des  Olivus  Tibur- 
tius,  dessen  antikes  Pflaster  zuweilen  noch 
sichtbar  ist,  nach  der  Stadt  hinan,  so 
kommt  man  zur  alten  Straße  von  Rom, 
die  als  Via  Constantiana  von  Ponte  Lu- 
cano  direkt  nach  Tivoli  aufsteigt  und 
die  Villa  des  Mäcenas,  wo  ein  Thor- 
gang, »Porta  oscura«,  sie  überwölbt, 
durchschneidet. 

Diese  Villa,  ursprünglich  ein  viereckiger 
Bau,  190  m  in  der  Fronte  und  135  m  an  den 
Seiten,  ist  jetzt  ein  Eisenhammer,  den  Lu- 
cian  Bonaparte  errichten  lieft,  und  in  ihren 
antiken  Einzelpartien  schwer  zu  verfolgen; 
ihr  Name  soll  erst  vom  Baumeister  der 
Villa  d'Este  stammen.  Noch  sieht  man  den 
Cascatellen  zugewandt  Bogen  mit  Halbsäu- 
len und  im  Innern  eine  Terrasse,  zu  deren 
wundervoller  "Aussicht  man  vom  untern 
Thorweg  hin  gelangt  (Vs  1-)-  Sie  ist  auf 
beiden  Seiten  von  einem  mit  dorischen 
Halbsäulen  geschmückten  Backsteingang 
umgeben.  Antike  Reste  beim  Eingang  in 
die  Werkstätten  zeigen  noch  die  alten  GuA- 
gewölbe.  Ehemals  standen  die  Kamen  derer, 
welche  dieStraßen Wölbung  verordnet  hatten, 
im  Durchgang  (jetzt  im  Vatikan).  Der  Bau 
scheint  der  ersten  Eaiserzeit  angehört  zu 
haben.  (Nibby  vermutete  in  ihm  das  große 
Herkules-Heiligtum,  analog  dem  großen  For- 
tuna-Heiligtum in  Präneste.) 

R.  liegt  der  Tempio  della  Tosse 
(S.1059)  —Innerhalb  der  Stadt  mit  ihren 
tief  hinabsteigenden  Straßen  trifft  man 
auf  allerlei  Reste  der  antiken  Zeit ,  des 
Mittelalters  und  der  Renaissance. 

Z.  B.  in  der  Gegend  um  die  Via  Campi- 
tello  herum;  an  Piazza  dell'  Olmo  antike 
Grabinschriften,  Via  8.  Valerio  ein  dorischer 
Fries.  Vor  dem  Uhrturm  r.  Via  della  Sibilla, 
am  Eingang  ein  Sarkophag ;  ferner  zahlreiche 
Fensterrahmen  von  Marmor  und  Terrakotta ; 
antike  Gebälke  und  Säulenfragmente ,  mit- 
telalterliche Treppenvorbaue.  In  S.  Lorenzo, 
das  noch  seinen  romanischen  Turm  hat.  an 
der  Halbkreisnische  hinter  dem  Chor  antikes 
Netzwerk.  Unterhalb  des  Collegio  Greco  fand 
man  in  den  sogen.  Villenresten  des  Cassius 
und  Brutus  zahlreiche  Skulpturen,  jetzt  im 
Vatikan. 
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Von  Porta  Croce  1.  den  Vicolo  d'Este 
entlang ,  kommt  man  sogleich  nach  *S. 
Francesco,  mit  zierlichem  gotischen  Por- 
tal, Rosette  und  romanischem  Turm 
(innen  erneut  mit  hölzernem  Dachstahl). 
An  S.  Francesco  r.  angebaut  (hier  der 
Eingang)  ist  die 

Villa  d'Este  (jetzt  im  Besitz  des 
deutschen  Kardinals  Hohenlohe). 

Die  Villa,  einst  Mutter  aller  Villen  Euro- 
pas, wurde  1551  von  dem  reichen,  fürstlichen 
Kardinal  Ippolito  d'J£»te ,  Sohn  des  Herzogs 
Alfons  L  (Govematore  von  Tivoli  und  Herrn 
der  bürgerlichen  und  peinlichen  Gerichts- 
barkeit daselbst)  von  Ferrara  und  der  Lu- 
crezia  Borgia,  unter  Leitung  des  Pirro  Li- 
gorio  errichtet.  Hier  hat  der  Kardinal  Gaste 
aus  ganz  Europa  bewirtet.  Um  Raum  für 
die  Villa  zu  gewinnen,  lieft  er  das  Gemeinde- 
haus niederreißen.  Unter  seinem  Neffen, 
Kard.  Luigi ,  arbeiteten  1584  noch  50  Tür- 
kensklaven in  der  Villa. 

Die  Anlage,  ein  Typus  der  Renais- 
sance- Villen,  wie  sie  anderwärts  um  Rom 
nicht  mehr  vorkommen,  ist  jetzt  noch 
sehr  sehenswert,  besonders  wegen  der 
glücklichen  Benutzung  des  Terrains, 
eines  steilen,  durch  portikusförmige 
Vorbauten  und  prächtige  Baumpflan- 
zungen mit  dem  Palast  zu  einem  äußerst 
malerischen  Ganzen  verschmolzenen 
Hügelabhangs ;  landschaftliche  Fern- 
blicke in  sinniger  Einrahmung,  strenge 
architektonische  Linien ,  originelle 
Stuckbildwerke  und  bunte  Mosaiken  der 
Grotten,  Wasserspiele  etc.  zeigen  eine 
wundersame  »Mischung  von  Leben  und 
Tod,  von  Alter  und  ewiger  «Fügende . 
Seit  sie  der  Herzog  von  Modena  dem  Kar- 
dinal Hohenlohe  auf  Lebzeiten  überließ, 
wird  dem  gänzlichen  Verfall,  der  sie  be- 
drohte, gewehrt.  Der  lange  Weg,  der 
von  der  Abdachung  des  Hügels  von 
herrlichen  Pinien  und  300  jährigen  Cy- 
pressen  begleitet  (schönster  Punkt  beim 
Rondell)  an  anmutigen  Brunnen  vorbei 
zum  Palast  mit  der  Doppel-Loggia  hin- 
zieht, die  vielen  Wasserwerke,  die  der 
Anio  spei8t,gegen  S.  die  1 20  m  langeAllee 
mit  der  Rometta  (Klein -Rom)  und  am 
Ende  des  Querwegs  il  Fönte  delV  Ovato 
(den  Michelangelo  die  Königin  der  Brun- 
nen nannte),  der  Helikon  mit  den  präch- 
tigen alten  Platanen  und  dem  Lorbeer- 
gebüsch auf  dem  Gipfel,  endlich  auch 


die  Fresken  im  1.  Geschoß  und  in  der 
Kapelle  von  Fed.  Zuccari,  Muziano  u.a. 
und  die  reizende  Aussicht  von  den 
Loggien  bilden  noch  jetzt  ein  märchen- 
haftes Ganze,  das  in  lebendiger  Fern- 
zeichnung jenes  Zeitalter  vorführt. 

Auch  die  Terrasse  des  ehemaligen 
JesuüenkoUegs  (la  Veduta)  vor  Porta  di 
S.  Croce  bietet  ein  herrliches  *  Panorama 
auf  Campagna ,  Rom  und  Meer.  Eine 
Strecke  weiter  ist  von  der  Villa  Braschi 
die  Aussicht  noch  ausgedehnter. 

Die  steilen  Fehivände  von  Tivoli,  welche 
sich  unmittelbar  aus  der  Ebene  bis  zu  600  m 
Höhe  erheben,  sind  ganz  aus  demselben 
lichtgrauen,  dichten,  versteinerungsarmen 
Kalkstein  gebildet,  welcher  auch  in  den 
Bergen  von  Pesaro  und  Urbino  angetroffen 
wird,  Teils  der  Juraformation,  teils  den 
Kreidebildungen  angehörend.  —  Ober  die 
Travertinbildungen  s.  S.  1063. 

Ausflüge  von  Tivoli:  1)  Nach  Montieeüi 
und  8.  Angelo  (S.  1051).  —  2)  Nach  FcUeetrina 
(S. 1084)  zu  Wagen  über  Passerano  und  Za- 
garolo,  4  St.  j  zu  Fuß  über  S.  Gregorio  und 
Poli,  6V9  St.  —  3)  In  das  Licenza-  Thal  und 
auf  den  Monte  Gennaro  (S.  1072).  — 4)  Nach 
Subiaco  und  Olevano  (S.  1074).  —  5)  An  dem 
Aquädukt  der  Marcia  und  Claudia  vorbei, 
zu  den  antiken  Mauerresten  von  Empulum 
(lVs  St.,  bei  Osteria  di  Ampiglione),  dann 
über  Via  Sassonia  (Saxula),  S.  Bustachio 
(29.  Sept.  Volksfest)  nach  Guadagnola.  — • 
6)  Die  Besteigung  des  Mona  CotiUus  (Monte 
della  Croce)  ist  mühsam,  aber  die  Aussicht 
prachtvoll  (Führer  5  1.). 


Von  Tivoli  nach  Vicovaro,  Rooca 

Giovane  (Sabinum  des  Horaz)  und 

auf  den  Monte  Qennaro. 

16  km  Fahrweg  von  Tivoli  über  Vico- 
varo nach  Bocca  Giovane;  dann  zu  Fuß  oder 
zu  Pferde  zur  nahen  Cappella  della  Cata  (wo 
die  Villa  des  Horaz  stand).  Wagen  nach 
Vicovaro  in  der  Locanda  della  Hegina  zu 
Tivoli  (1,80  L  der  Platz),  Privatwagen  25  1. 
pro  Tag  nebst  Trinkgeld.  —  Die  ganze  Ge- 
gend um  das  Sabinum  des  Horaz  ist  land- 
schaftlich sehr  anziehend. 

Die  Fahrstraße  folgt  von  Tivoli  aus 
Porta  S.  Angelo  längs  des  rechten  Ufers 
des  Anio  der  Richtung  der  antiken  Via 
Valeria  (von  M.  Valerius  Maximas  307 
v.  Chr.  angelegt);  1.  der  Mons  Catillus 
(Monte  della  Croce)  mit  seinen  kühnen 
schönen  Linien,  getrennt  von  den  an- 
dern Bergen,  die  gegen  O.  mit  mannig- 
faltigen reizenden  Thalbildungen  folgen. 
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Nach  lYa  km  r.  Weg  nach  (Empulum 
und)  Gerano;  einige  stattliche  Aquäduktbo- 
gen der  Claudia,  dann  die  Bogen  der  Acqua 
Marcia.  Nach  41/«  km  1.  Weg  nach  dem  hohen 
8.  Polo  de  Caraiieri  (683  m);  Unterkunft 
beim  Apotheker,  21/4  St.  von  Tivoli  auf  der 
höchsten  Vorfläche  der  Morra  di  8.  Polo, 
einer  Spitze  des  Monte  Gennaro,  den  man 
von  hier  aus  besteigen  kann  (Führer  3  1.).  — 
71/3  km  r.  auf  dem  Berge  Castel  Madam  a, 
jetzt  Repräsentant  der  von  den  Römern 
schon  352  v.  Chr.  zerstörten  Städte  Empu- 
lum und  Saxula,  mit  großartiger  Kirche.  — 
Bald  nachher  r.  Saccomwo,  eiii  Kaste llturm 
ans  dem  13.  Jahrh.  auf  einem  Tuffhügel.  — 
Dann  1.  schöne  Ansicht  des  Monte  Gennaro. 

(12  km)  VicOYarO,  auf  einer  na- 
türlichen, durch  Wasser  gebildeten  Ter- 
rasse, gegen  den  Fluß  abgeschrofft. 

Gute  Unterkunft  in  Vicovaro  bei  Giu- 
seppe Leonardi.  Damen  und  Anspruchsvol- 
lere wenden  sich  am  besten  an  den  (sehr 
gefälligen)  Sindaco  da  Vicovaro,  Domenico 
Ronci;  ein  3  Tage  zuvor  angelangter  Brief 
genügt,  um  jede  wünschenswerte  Anord- 
nung zu  bewirken. 

Von  dem  deutschen  Geographen  Cluver 
wurde  der  Ort  1H10  als  das  antike  Varia 
erkannt,  dessen  Jurisdiktion  t>ich  über  das 
ganze  TJsticathal  erstreckte,  also  auch  über 
das  Gut  des  Horaz,  von  welchem  (Ep.  1, 14) 
fünf  wackere  Väter  nach  Varia  in  den  Ge 
meinderat  zu  gehen  pflegten. 

Der  jetzige  Ort  nimmt  nur  die  Stelle 
der  alten  Arx  ein.  Noch  sieht  man  die 
Reste  der  alten  Umfriedung  der  antiken 
Unterstadt,  Travertinquadern  von  2  m 
Länge  und  0,7  m  Höhe,  Spuren  der 
Claudia-Leitung,  die  hier  den  Anio  über- 
schritt, Pfeiler  der  antiken  Brücke  und 
bedeutende  Reste  eines  schönen  Back- 
steinbogens  am  Eingang.  8.  Antonio  (r. 
von  der  Straße)  hat  eine  Portikus  mit  4 
antiken  dorischen  Brecciasäulen.  Jen- 
seit  der  Kirche,  bei  der  Wendung  nach 
1.  die  Reste  der  Quaderumfriedung  der 
Arx  mit  der  antiken  Thoröffnung.  Nach 
8.  Salvatore  r.  das  Haus  des  Governa- 
tore  (ein  Bau  des  16.  Jahrh.),  dann  zum 
Domplatz  (der  Dom  von  1755);  östl.vom 
Dom  gelangt  man  nach  *  S.  GiacoiUO, 
einem  anmutigen,  achteckigen  Marmor- 
kirchlein, 1450  durch  Francesco  Orsini, 
Graf  von  Tagliacozzo  und  Gravina,  be- 
gonnen, und  von  dessen  Neffen  Johann, 
Bischof  von  Trani,  vollendet. 

Vasari  schreibt  den  Bau  einem  Schüler 
Brunellescos,  Simone  (andre  dem  Domenico 
da  Gapodi$lria)t  zu;  an  der  Fassade  Marmor- 
statuen von  Aposteln  und  Heiligen;  bei  der 


Inschrift  (die  den  Stifter  und  seine  Neffen 
nennt)  ein  Relief  der  Madonna  und  der  von 
Petrus  und  Paulus  ihr  empfohlenen  Stifter 
(zwei  Orsini);  im  Innern  eine  schöne  Ma- 
donna addolorata. 

Den  Baronialpalast  errichteten  die 
Orsini  und  ihre  Nachfolger,  die  Bolo- 
gnetti;  am  Treppenabsatz  antike  In- 
schriften (z.  B.  diejenige  von  Bardella, 
S.  1071).  Außerhalb  des  Thors  inter- 
essante Flußbildungen. 

Jenseit  Vicovaro  führt  die  Via  Va- 
letta nach  Subiaco  (S.  1074);  von  ihr 
zweigt  1.  eine  Straße  nach  RoccaOiovane 
ab  in  die  überaus  anmutige  Gebirgs- 
gegend, wo  Horaz  seine  Villa  hatte,  und 
der  kühlende  Bach  Digentia  ihn  labend 
erquickte,  den  Mandela  (Bardella)  trinkt. 
Op.  I,  17,  18: 

»Rasch  wandert  Faunus  von  demLycäus  oft 
Hierher  zum  anmutreichen  Lucretills  (Cor- 

gnaleto) 
Und  scheucht  hinweg  von  meinen  Ziegen 
Brennenden  Sommer  und  Regenstürme. 
Des  Geißbocks  Weiblein  irren  im  sichern 

Wald 
Und  suchen  fahrlos  weidend  verborgene 
Arbutus  oder  süße  Thymus, 
Ohne  zu  fürchten  die  grünen  Schlangen, 
Noch  dam  dem  Zicklein  mörderisch  droh1  ein 

Wolf;. 
Indes  die  Flöt'  am  lehnenden  Ustica 
Die  sanften  Hügel  und  die  Thäler, 
Lieblich  ertönend  dir  widerhallen!« 

Da  wo  die  Straße  an  den  Fluß  Li- 
cenza  (bei  Horaz  Digentia)  tritt ,  gabelt 
sie,  geht  r.  den  Fluß  entlang  nach  Li- 
cenza  (7  km  von  Vicovaro),  1.  nach  (16 
km)  Rocca  GiOYane  (Unterkunft  beim 
Pfarrer),  einem  elenden ,  aber  bergartig 
romantisch  auf  hohem  Fels  gelegenen 
Dorfe  mit  432  Einw. 

Das  Sablnnm  des  Horaz  ward  früher 
IVa  km  vor  Licenza  gezeigt,  wo  man  noch 
Reste  einer  antiken  Villa  sieht,  deren  Bau 
aber  der  spätem  Kaiserzeit  angehört,  und 
deren  Lage  den  vielen  Stellen  bei  Horaz 
über  seine  Villa  nicht  genügend  entspricht. 
Die  wahre  Lage  des  Sabinum  hat  in 
neuerer  Zeit  Rosa  aufgefunden,  und  zwar 
eine  kleine  Viertelstunde  hinter  Rocca  Gio- 
vane, weun  man  1.  von  demselben  über  den 
Colle  del  Poetello  die  Strafie  del  Rio  entlang 
geht,  auf  einem  Plateau  1.  oberhalb  der 
Kirche  Madonna  delle  Oase. 

Horaz,  dem  Mäcenas,  um  den  Dichter 
der  Lebenssorge  zu  überheben  und  seinen 
Genius  frei  zu  erhalten,  dieses  Landgut  ge- 
schenkt hatte,  nennt  als  Ortskennzeichen: 
Höhenlage  (»arduus  in  arcem  removi«); 
Stellung  hinter  dem  Tempel  der  Vacuna 
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(der  Göttin  des  Waldes  und  der  Sieges- 
begeisterung) für  den,  der  von  Born  kam 
(Ep.  I.,  10,  49:  »post  fanum  putre  Vacanaec) ; 
und  eine  Quelle  nahe  beim  Hause  (»tecto 
vicinus  aqnae  fönst);  endlich:  Sehutz  gegen 
Sonnenhitze  und  Regen,  die  der  Ostwind 
in  diese  Gegend  bringt  (Od.  I,  17).  Das 
alles  trifft  hier  zusammen. 

Jenseit  des  Odile  del  Poetello  (Dichter- 
hügels) ansteigend,  findet  man  ein  regel- 
mäßiges, künstliches  Terrassement,  jetzt  über- 
pflanzt, einst  aber  die  Bodenfläche  eines 
Hauses.  Durch  den  Pflug  zerbrochene  Zie- 
gel sind  gegenwärtig  die  alleinigen  Reste 
des  alten  Baues,  aber  Form,  Einebnung, 
Eckenbildung  zeigen  die  Anlage  einer  rö- 
mischen Villa  (wie  so  viele  Reste  an  den 
Albaner  Bergen),  und  das  erhöhte  Plateau 
ist  ganz  geschützt,  im  O.  durch  den  Monte 
della  Costa ,  im  8.  durch  den  Monte  del  Cor- 
gnaleto  (Lucretilis). 

Danach  bestimmen  sich  die  übrigen 
Ortlichkeiten:  Rocca  Giovane  liegt  an  der 
Stelle  des  morschen  Templum  Vacunae  (d.  h. 
der  sabiniscben  Viktoria),  den  Vespasian 
wiederherstellte;  der  Lucretilis,  den  man 
für  den  Monte  Gennaro  hielt,  ist  der  Monte 
del  Corgnaleto;  die  Quelle,  die  r.  von  der 
Madonna  delle  Case  entspringt  (laut  Ana- 
stasius  befand  sich  der  »fundus  ad  duas 
casas«  unter  dem  Lucretilis),  ist  der  Aquae 
fons  tecto  vicinus,  der  gegenwärtig  noch 
ein  klares,  frisches  Wasser  darbietet,  im 
Schatten  eines  gewaltigen  Feigenbaums, 
und  diese  Quelle,  die  ihr  Wasser  der  Di- 
gentia  (Licenza)  zusendet,  heißt  jetzt  noch 
fönte  degV  Orattni! ,  der  Bach  aber  il  Bivo 
(»fons  etiam  rivo  dare  nomen  idoneus«,  Ep. 
It  16);  das  Dorf  Oantalupo  in  Bardella,  das 
sudl.  von  Licenza  und  Rocca  Giovane  liegt, 
ist  das  antike  Mandela,  wie  die  Inschrift 
am  Baronialpalast  Vicovaros  darlegt. 

Die  ganze  Gegend  umher  bis  Monte 
Flavio  ist  reizend  und  man  fühlt  die  Liebe 
des  Horaz  für  sein  Gütchen  völlig  nach. 
Od.  m,  1,  47: 

»Warum  für  mein  Sabinertbälchen 

Lästigen  Goldesbesitz  ertauschen?« 

Od.  n,  W,  11: 

» nicht  um  mehr 

Fleh1  ich  die  Götter  an,  vom  mächt'gen 

Freunde 
Bitt'  ich  größeren  Reichtum  nicht, 
Genug   beglückt   durchs  einzige  Sabi- 
num.c 
Od.  m,  4,  81: 

»Von  euch,  ihr  Musen,  beschirmt,  ersteig1 
Ich  mein  Sabinum.c 

Man  sieht  überall  köstliche  Thäler  und 
Höhen,  reiches  Pflanzenleben,  und  vom 
Territorium  S.  Polo  über  die  Berge  Marti- 
nellio,  über  Civitella  und  Licenza  bei  S. 
Cosimato  an  der  Via  Valeria  die  anmutig- 
sten malerischen  Stellen.  Horaz  hat  in  sei- 
ner Iß.  Epistel,  wenn  auch  die  Vegetation 
jetzt  mehr  dem  Nutzbau  gewichen  ist,  über- 
aus treffend  Gestalt  und  Lage  beschrieben : 


»Dicht  fort  zieht  sich  die  Reih1  der  Berg*, 
ob  sie  schattig  ein  Thal  auch 

Trennt,  doch  so  daß  im  Nahen  die  Sonn 
anblicket  die  rechte 

Seit'  und  umdunstet  die  link1  abscheidend 
auf  fliehendem  Wagen. 

Milde  der  Luft  wohl  lobtest  du?  Wie?  wenn 
rote  Kornellen 

Üppig  und  Schlehn  auf  den  Hecken  gedeihen? 
Wenn  reichliche  Viehmast 

Sommer  und  Steineich'  hegt  und  mit  reich- 
lichem Schatten  den  Herrn  labt? 

Auch  ein  Quell  groß  g'nug,  um  den  Bach 
zu  benennen,  so  daß  nicht 

Kühler  um  Thrace,  und  nicht  kristallener 
Hebrus  sich  umschlingt, 

Fließt  für  die  Schwäche  des  Haupts  heil- 
sam, zum  Heil  für  den  Magen. 

Der  Schlupfwinkel  so  lieb,  ja  wenn  du  ge- 
stattest so  schön,  ist's, 

Welcher  mich  völlig  gesund  dir  erhält  zur 
Zeit  des  September.« 


Auf  den  "Monte  Gennaro  (1269  m),  loh- 
nende Tagespartie  direkt  von  Tivoli  aus, 
6  St.  (Führer  6  1.) ,  von  Polo  aus  3  1. ;  von 
Rocca  Giovane  aus  4  St.  (Führer  5  L);  man 
folgt  aus  Porta  S.  Angelo  in  Tivoli  der  Land- 
straße nach  Subiaco,  dann  60  Min.  weiter 
dem  Sträßchen  (1.)  nach  dem  (IVa  St.)  hoch- 

§el<genen  8.  Polo  de'  Cavallerl  (683  m; 
.  1U69);  von  hier  sehr  steil  zur  Höhe.  — 
Von  Bocca  Qiovane  oder  Licenta  aus  erreicht 
man  den  Gipfel  in  4  St.,  anf  einem  Wege, 
der  1.  zwischen  Monte  Morica  und  Monte 
Botondo  im  rechten  Winkel  zur  Straße,  die 
von  Vicovaro  herkommt,  in  2  St.  zum  iVo- 
tone  hinauf  führt  (wo  auch  der  Weg  von 
Tivoli  eintrifft),  d.  h.  zu  einer  großen  Vieh- 
weide, wo  eine  kleine  Kapelle  sich  befin- 
det; hier  folgt  dann  ein  steiler  Weg  auf 
den  Gipfel  des  Gennaro  (1269  m),  einen  der 
höchsten  Punkte  der  Ostkette  der  Cam- 
pagna.  Das  ♦Panorama  ist  eins  der 
prächtigsten  in  ganz  Italien,  über  die  hoch- 
getürmte Kette  der  Apenninen,  den  ein- 
samen Soracte  und  die  Cimini- Berge  zum 
Meer  hin  und  von  da  zurück  über  das 
Circe-  Vorgebirge ,  die  Volsker  Berge  und 
die  Albaner  Höhen.  —  Rückweg  über  den 
Bergpaß  La  Searpellata. 


Von  Tivoli  über  Vicovaro  nach 
Subiaco. 

Wagen  Smal  wöchentlich  von  Tivoli 
(Älbergo  Regina)  über  Vicovaro  nach  (4,0  km) 
Subiaco  in  5  St ;  die  Person  4  1.;  ebenso 
oft  Rückfahrt  von  Subiaco  nach  Tivoli. 
Fußgänger  können  von  Tivoli  über  Qerano 
nach  bubiaco  in  71/«  St.  gelangen  (s.  unten). 

Von  Tivoli  nach  Vicovaro  (12  km) 
S.  1068.  Jenseits  Vicovaro  (beim  27. 
Meilenstein  von  Rom)  teilt  sich  der  Weg, 
1.  zweigt  die  Straße  nach  Rocca  Giovane 
und  Licenza  (Rubrianum)  ab,  geradeaas 
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führt  die  Via  Valeria  nach  Cantalupo 
(Mandela) .  Am  rechten  Flußufer  entlang 
geht  die  Fahrstraße  nach  Subiaco,  teil- 
weise in  den  Felsen  eingehauen,  der 
Fluß  oft  tief  unten,  unter  hohen  senk- 
rechten Felswänden.  Jenseits  8.  Rocco 
prächtige  Landschaft;  (14  km)  Kloster 
S.  Coslmato  mit  seinen  Cypressen  auf 
den  gelben  Travertinf eisen. 

Der  Anio  bricht  sich  tosend  am  Faß 
der  Felsen,  auf  deren  Plateau  das  Franzis- 
kanerkloster liegt.  Johannes  VIII.  soll  hier 
die  Sarazenen  geschlagen  haben.  Durch 
den  Garten  des  Klosters  gelangt  man  anf 
eingehauenen  Stufen  zu  den  sehenswerten 
(hotten  de*  Anio  hinab,  wohin  St  Benedikt 
sich  zur&ckzog  und  vor  der  Vergiftung  be- 
wahrt blieb. 

Dann  passiert  man  die  Licenza  (Di- 
gentia),  welche  in  den  Anio  sich  ergießt. 

Auf  dem  linken  Ufer  des  Anio  r.  der 
hohe  waldige  Kegel  von  Saraclnesco,  mit 
500  Einw.,  von  den  Sarazenen  876  in  Be- 
sitz genommen,  die  hier  wahrscheinlich 
eine  Kolonie  gründeten,  da  sich  unter  den 
Einwohnern  Namen  arabischen  Ursprungs 
.  finden  (Mastorre,  Argante,  Morgante,  Ma- 
rocco,  Merant,  Marcasse,  Margutti)  und  die 
Tracht  noch  an  maurische  Vorbilder  er- 
innert. 

(19  km)  Osteria  detta  Ferrata,  an  der 
Acqua  Ferrata,  einst  Station  Ad  laminas 
(33  Migl.  von  Rom). 

L.  35  Min.  oberhalb  liegt  Boviano,  r. 
beim  Hinansteigen  Reste  einer  antiken  Villa 
(Rubrianum).  —  20  Min.  weiter  1.  Straße 
nach  (Vs  St.)  Arsoli,  nahe  an  der  ehemali- 
gen neapolitanischen  Grenze,  das  auf  einem 
anmutigen  Vorhügel  des  Moute  S.  Elia  liegt 
mit  einer  Villa  Massimi  am  Nordende  des 
Kastells  und  mit  Resten  altitalischer  Mauern. 
Auf  dem  Wege  dahin  überschreitet  mau  eine 
schöne  antike  Brücke  (wahrscheinlich  aus 
Nervas  Zeit)  und  kommt  an  der  (r.)  Kirche 
8.  Maria  dell'  acqua  AJarcia  vorbei  (die  Quel- 
len dieses  ehemals  besten  Wassers  von  Rom 
befinden  sich  hier,  fließen  aber  sogleich  in 
den  Rio  Frediio  ab  ;  die  Straße  führt  wei- 
terhin zum  Fucinersee  (s.  »Unteritalien«). 

Weiter  auf  der  Hauptstraße  nach  Su- 
biaco eröffnet  sich  das  malerische  Berg- 
land um  diese  Stadt  mit  seinen  waldi- 
gen Gebirgsrücken  und  seinen  schönen 
Felsen.  Weiter  1.  ganz  in  der  Höhe  sieht 
man  das  wundervoll  gelegene,  durch  seine 
absonderliche  Frauentracht  bekannte 
Cerbara  (Locanda  PellegriniJ,  auf  der 
Spitze  des  Monte  Pülione  (fast  1000  m 
ü.  M.),  31/*  St.  von  Subiaco,  mit  pracht- 
vollem Panorama.  Unter  Cerbara  1.  von 


der  Landstraße  das  durch  einen  Berg- 
pfad mit  ihm  verbundene  Städtchen 
Agosta.  Am  linken  Ufer  des  Anio  sieht 
man  auf  dem  Monte  Ruffo:  Oanterano 
und  Bocca  Oanterano.  Dann  das  vom 
Monte  Calvo  überragte,  vom  Anio  be- 
spülte und  vom  Abtschloß  bekrönte 
Subiaco  in  reizendster  ländlicher  Lage. 

Zu  Fuß  kann  man  von  Tivoli  über 
Gerano  in  7%  St.  nach  Subiaco  gelangen; 
Wagen  bis  Gerano  (6  1.)  wegen  des  einför- 
migen Weges  anzuraten!  von  Tivoli  (aus 
Porta  8.  Giovanni)  zunächst  auf  guter  brei- 
ter (aber  sehr  einsamer)  Fahrstra&e  an  den 
sehr  schön  gelegenen  Aquädukten  der  Mar- 
cia, dann  der  Claudia  (mit  einem  mittel- 
alterlichen Orsini-Turm)  und  am  Anio  vetus 
vorbei,  die  Berge  Ripoli  und  Spaccato  zur 
Rechten,  an  den  Ruin  n  von  (6  km)  Empu- 
lum  und  (7Va  km)  Saxula  zur  Linken  vor- 
über, dann  unter  dem  r  hoch  gelegenen 
Siciliano  r.  nach  (5  St.)  Gerano  (ordentliche 
TraUorie).  Hier  bedarf  man  eines  Führers 
(2 1.;  Esel  mit  Führer  4»/a  1.)  über  den  etwas 
steilen  Bergpaß  (oben  schöne  Aussiebt  in 
die  Bergpässe  von  Olevano  und  das  Thal 
von  Subiaco),  bis  man  (7Vs  St.)  Subiaco 
erblickt. 

Weniger  mühsam  und  leichter  zu  fin- 
den ist  der  Rückweg  von  Subiaco  nach 
Gerano. 

(40  km)  Subiaco  9  mit  7000  Einw. 

Gasthof:  La  Perniee,  gutes  bürgerliches 
Gasthaus;  Pension  6  1. 

Die  kleine  Bergstadt  mit  ihrem  mit- 
telalterlichen Gepräge,  eng  von  Bergen 
eingeschlossen  und  bis  zum  Teverone 
niedersteigend,  hoch  überragt  vom  Ka- 
stell oder  sogen.  Schloß  des  Abhole  com- 
mendatorio,  ist  ringsum  reich  an  roman- 
tischer Felsnatur  und  Baumlandschaft; 
daher  ein  Lieblingssommeraufenthalt 
der  Maler,  doch  ziemlich  heiß. 

Die  Stadt  steht  da,  wo  das  Neronische 
Sublaqueum  (d.  h.  die  Villa  Neros  mit  3 
künstlichen  Seen)  lag,  an  der  Stelle  des 
Hauptkörpers  der  Villa,  während  die  noch 
vorhandenen  Reste  geg  nübi  r  S.  Scolastiea 
wohl  nur  Nebengebäuden  angehören;  die 
drei  Seen  waren  künstliche  Teiche,  die  sich 
gegen  S.  Scolastiea  hinauf  erstreckten,  spä- 
ter aber,  als  die  Schleusen  zu  Grunde  gin- 
gen, austrockneten.  Rette  von  den  Bauten 
Neros,  der  den  Ort  erst  zur  Bedeutung  er- 
hob, sieht  man  noch  20  Min.  vor  der  Stadt 
auf  dem  linken  Ufer  des  Anio,  dem  Kloster 
S.  Scolastiea  gegenüber. 

Tacitns  (Ann  XIV,  28)  erzählt,  als  Nero 
zu  Sublaqueum  am  Simbruinischen  Teich 
bei  Tische  saß,  schlug  der  Blitz  in  die  Spei- 
sen und  der  Tisch  ward  umgeworf  n  (Nero 
hatte  in  denselben  Tagen  im  Becken  der 
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Marcia  ein  Bad  genommen  und  das  geweihte 
Trinkwasser  somit  verunreinigt,  ward  auch 
gefährlich  krank). 

Die  drei  Sehenswürdigkeiten  der 
mittelalterlich  engen  Stadt  sind  der 
Triumphbogen,  den  die  Bürger  dem 
Papste  Pius  VI.  1 789  da  errichteten,  wo 
man  von  Rom  ans  in  die  Stadt  eintritt; 
die  neue  Kirche,  die  Pins  VI. ,  der  hier 
zuvor  Kommendator-Abt  gewesen,  er- 
bauen lies,  auf  hohem  (72  m  ü.  d.  Fluß) 
Unterbau;  und  der  *Kastellpalast, 
die  Rocca,  die  Abt  Johannes  V. ,  ein 
glücklicher  Krieger  und  Feudalbaron, 
1068  in  gebietender  Lage  auf  dem  pyra- 
midenförmigen Berge  errichtet  hatte,  län- 
gere Zeit  Sommersitz  der  Päpste,  von 
Pius  VI.  erweitert  und  erneuert.  Zum 
Thor  dieser  Rocca  gelangt  man  von  der 
Piazza  deUa  VaUe.  Oben  schöne  Aus- 
sicht auf  das  anmutige  Thal  mit  den 
Weinbergen,  den  Fluß,  die  südlichen 
Hügel  mit  Eichen  und  Kastanien  und  auf 
Rocca  S.  Stefano  und  Civitella,  die  nörd- 
lichen Hügel  mit  Oliven  und  Wein- 
stöcken. Das  schöne  alte  Kastell,  der 
malerische  Anio ,  die  Wälder  des  Thals, 
die  Kette  der  dunkeln  mittelalterlichen 
Burgen  auf  den  Hügelspitzen  längs  des 
Flusses  (Agosta,  Cerbara,  Anticoli,  Ro- 
viano,  Saracinesco  etc.)  bilden  ein  Natur- 
gemälde von  seltener  Übereinstimmung. 


Die  Umgebung  von  Subiaco  ist  die 
Wiege  des  berühmten,  für  die  euro- 
päische Bildung  im  Mittelalter  so  wich- 
tigen Benediktinerordens.  Noch  befinden 
sich  in  romantisch  wilder  Lage  von  12 
dort  erbauten  Klöstern  auf  hoher  jäher 
Felskante  zwei  schon  im  6.  Jahrh.  ge- 
stiftete: 8.  Scolastica  und  Sacro  Speco, 
an  sich  sowie  durch  die  Naturschönheiten 
von  höchstem  Interesse. 

Für  die  Wanderung  und  gehörige  Be- 
sichtigung hat  man  etwa  4  St.  zu  berech- 
nen. Von  12-3  Uhr  sind  Kirche  und 
Klöster  wie  fast  überall  in  Italien  nicht  zu- 
gänglich. 

Man  geht  zu  den  Klöstern  längs  der 
Landstraße  am  rechten  Ufer  des  Anio, 
genießt  hier  eine  reizende  Ansicht  des 
Thals,  das  der  Anio  durchfurcht,  und 
sieht,  wie  zur  Benutzung  für  die  Mühlen, 


Eisenwerke  und  Papierfabriken  (ein  Re- 
gal der  Kardinalkommende)  der  brau- 
sende Fluß  zu  hübschen  Fällen  genötigt 
wurde.  Nach  10  Min.  erreicht  man  eine 
Brücke,  vor  welcher  man  auf  jähem  Weg 
zur  Capp.  8.  Placido  hinaufsteigt,  deren 
Inschrift  das  Wunder  des  heil.  Maurus 
berichtet,  wie  er  528  den  heil.  Placidus 
aus  den  Wellen  des  Anio  errettete.  Hier 
bildete  das  Wasser,  von  den  Neroniani- 
schen  Schleusen  zurückgehalten,  wahr- 
scheinlich den  obersten  See,  der  erst 
1305  bei  einer  Überschwemmung  ver- 
schwand. Jenseit  der  Kapelle  einige 
antike  Baureste  von  Flußbädern;  auf 
dem  entgegengesetzten  Ufer  in  der  Mitte 
der  Abdachung  des  Monte  Carpineto  die 
Ruinen  eines  Nymphäums.  Aufwärts 
von  der  Kapelle  erreicht  man  in  V4  St. 
(40 Min.  von  Subiaco)  das  erste  Kloster: 

S.  Scola8tica,  das  Hauptkloster 
jener  12,  von  Abt  Honoratus  erbaut  und 
ursprünglich  den  SS.  Cosma  e  Damiano 
geweiht  (jetzt  aufgehoben). 

Historisches.  Das  Kloster  erhob  sich 
nach  den  Zerstörungen  (601  durch  die  Lango- 
barden, 840  durch  die  Sarazenen,  981  durch 
die  Ungarn)  immer  wieder.  Benedikt  VII. 
weihte  den  Neubau  von  961  dem  St.  Bene- 
dikt und  seiner  Schwester  Scolcwtica.  Durch 
reiche  Schenkungen  wuchs  das  Kloster  an 
Bedeutung.  Mit  dem  11.  Jahrh.  ward  die 
Abtei  zum  wahren  Fürstentum;  Kastelle 
und  Besitzungen  wurden  ihr  verliehen, 
mehrere  zu  ewigen  Lehen.  Die  Burgkastel- 
lane waren  Mönche  und  hatten  sich  erst 
unter  Gregor  VII«  besondere  Justizbeamte 
beizugeben;  die  Lehnsträger  versahen  auch 
die  Stelle  von  EloBtersoldaten  und  zeigten 
sich  in  den  Fehden  gegen  die  Bischöfe  von 
Tivoli,  Palestrina  und  Anagni  und  wider 
die  Barone  als  tüchtige  Streiter.  Als  1276 
der  Mönch  Pelagins  das  Kloster  gewaltsam 
unterwarf,  könnt»  er  nur  nach  langwieriger 
Belagerung  überwältigt  werden.  Während 
des  Exils  der  Päpste  in  Avignon  brachte 
Sittenlosigkeit  das  Kloster  beinahe  zur  Auf- 
lösung. Noch  wehrte  ihr  (1353)  die  gewal- 
tige Hand  des  ghibellinischen  französischen 
Abtes  Ademar  (er  liei  an  einem  Tage  7 
Mönche  an  den  Füßen  aufhängen  und  unter 
ihren  Köpfen  Feuer  anzünden).  1386  end- 
lich entzog  Urban  VI.  den  Mönchen  die  Abt- 
wahl. 1454,  als  der  Abt  wegen  Beschimpfung 
der  Mönche  15  Jünglinge  Subiacos  auf  dem 
Colle  delle  forche  (noch  jetzt  so  benannt) 
hängen  ließ,  ward  das  Kloster  erstürmt  und 
die  Mönche  ermordet.  Calixt  III.  machte 
diese  Abtei  zu  einer  Kardinals- Kommend«. 
Der  erste  Abbate  commendatorio  war  der 
gelehrte  Spanier  Torguemada,  unter  welchem 
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die  deutschen  Buchdrucker  Konrad  Schwein- 
heym  und  Arnold  Pannartz  (aus  der  Main- 
zer Offizin  von  Faust  und  Schöffer)  1464 
im  Kloster  die  ersten  in  Italien  gedruckten 
Bücher  herstellten,  den  Donatus,  dann  Lac- 
tantius  »de  divinis  institutionibus« ,  Oicero 
»de  Oratorec,  und  1467  Augustinus  »de  Ci- 
vitate  Dei«.  —  Der  folgende  Abt,  Roderigo 
Borgia,  bestieg  später  als  Alexander  VI. 
den  päpstlichen  Stuhl  (im  Kastellpalast 
weilte  damals  wiederholt  Lucrezia  Borgia, 
und  Cesare  hielt  hier  Jagden);  den  vier- 
eckigen Turm  lieft  Roderigo  1476  auf  den 
neu  errichteten  Anbau  setzen.  Durch  den 
berühmten  Abt  Pompeo  Colonna  wurde  das 
Kloster  eine  Präbende  der  Colonna  und 
sie  verteidigten  es  selbst  gegen  die  päpst- 
lichen Truppen  so  tapfer,  daß  das  Banner 
des  Papstes  28.  Juni  1528  in  die  Hände  von 
Subiaco  fiel  (noch  in  der  Klosterkirche). 
1608  ward  die  Kommende  von  Paul  V.  Bor- 
ghese  den  schwelgerischen  Colonna  genom- 
men, und  nun  erhielten  sie  die  Borghese 
und  durch  Urban  VIII.  (Barberini)  die  Bar- 
berini,  die  sie  105  Jahre  behielten,  die  bi- 
schöfliche Gerichtsbarkeit  hinzufügten  und 
die  Fabriken  anlegten.  Benedikt  XIX.  hob 
die  weltliche  Gerichtsbarkeit  des  Abtes  auf, 
Pius  VI.,  dem  der  schöne  Triumphbogen 
errichtet  ward,  that  sehr  viel  für  die  Abtei, 
erhob  Subiaco  zur  Stadt  und  legte  die  groäe 
Fahrstraße  an.  Die  Neuzeit  hob  das  Kloster 
auf  und  bestimmte  es  zu  weltlichen  Zwecken. 

Der  Bau  ist  ein  Komplex  von  drei 
Klöstern,  die  oft  erneuert  wurden,  so 
daß  jetzt  in  den  Höfen  und  Kreuzgängen 
die  ursprünglichen  Teile  aufzusuchen 
sind.  Das  erste  Kloster  (Eingang 
jenseit  der  Hauptthür  r.  durch  den  Gang) 
ist  modern,  hat  nur  an  zwei  Seiten 
Portikus;  man  sammelte  hier  einige  Al- 
tertümer : 

Einen  Sarkophag  mit  bacchischen  Dar- 
stellungen (Dionys  und  Ariadne  auf  einem 
vierräderigen ,  von  2  Panthern  gezogenen 
Wagen,  Herakles  [trunken] ;  auf  der  Seite: 
Satyr,  der  den  von  Eroten  getragenen  Pan 
hält),  2  Säulen  von  Porphyr  und  Giallo 
antico,  einen  bacchischen  Kopf. 

Von  diesem  Kloster  gelangt  man  in 
ein  zweites  älteres  von  1052,  dessen 
Portikus  (ein  Zwischenhof  vor  dem  Ein- 
gang der  Kirche)  merkwürdige  Reste 
gotischer  Architektur  enthält.  Von 
besonderm  Interesse:  der  mit  Stein- 
figuren verzierte  Hauptbogen  (oben  die 
Jungfrau  zwischen  zwei  Löwen). 

Hier  an  der  Wand  neben  der  Eingangs- 
thür,  die  zur  Kirche  führt,  ist  der  merk- 
würdige Stein  mit  der  Inschrift  von  1052, 
anf  welchem  die  damaligen  Güter  des  Klo- 
sters verzeichnet  sind  (Speco,  Seen.  Fluß 
mit  Mühlen  und  Fischerei,  Jenne,  Agosta, 


Oerbara,  Marano,  Anticoli,  Kovimno,  Gar- 
soli, Oricola,  Arsoli,  Ganterone,  Rocca  di 
Mezzo,  Cerreto,  Saraciueseo,  Sambuci,  Sici- 
liano,  Ampiglione  und  7  andre  Ortlich- 
keiten;  Subiaco  nicht !).  —  Auch  ein  sehens- 
wertes Marmorrelief  von  981  befindet  sich 
hier:  Wolf  und  Hund  am  Schaft  aufstei- 
gend, um  aus  einem  Gefäß  zu  trinken;  am 
Leibe  des  Wolfs  die  Inschrift ,  daß  Bene- 
dikt VII.  am  4.  Dez.  981  die  Kirche  ge- 
schenkt habe.    Ein  alter  Richtersitz. 

R.  von  der  Kirche  tritt  man  in  das 
kleine  dritte  Kloster,  Chiostro  deV 
abbate  Lando,  das  einen  geräumigen 
schönen  * Kreuzgang  hat,  der  laut  der 
metrischen  Inschrift  ein  Werk  der  Cos- 
maten  ist  (von  Cosmas  und  seinen  zwei 
Söhnen  Lukas  und  Jakobus),  welches 
sie  zur  Zeit  des  Abtes  Lando  1235  voll- 
endeten. 

Arkaden,  in  welchen  eine  gewundene 
Doppelsäule  von  je  2  einfachen  umgeben 
ist,  ähnlich  wie  im  Lateran  und  St.  Pauls- 
Kreuzgang,  schon  der  Antike  sich  nähernd, 
aber  doch  noch  handwerklich  massiv. 

Die  Kirche,  die  den  Schluß  der 
Klöster  bildet  und  zwischen  dem  zwei- 
ten und  dritten  liegt,  ist  modern  (18. 
Jahrh.).  In  der  tiefer  liegenden  ehema- 
ligen Kirchhofskapelle  befinden  sich  Ge- 
mälde des  14.  Jahrh.  in  der  Art  Giottos : 

Am  Gewölbe  Gottvater  zwischen  2 
Engelchören,  in  den  Lünetten  Kämpfe  der 
Engel  gegen  die  unreinen  Geister  (Tiere) 
und  die  Erscheinung  Michaels  auf  dem  Berge 
Gargano;  der  Antichrist  vom  Engel  durch- 
bohrt; die  Verkündigung.  An  den  untern 
Wänden  Geburt,  Flucht,  Gebet,  Kreuzigung 
Christi.  (Gut  restauriert  von  Bianchini  und 
Lais.)  —  Die  Decke  der  Sakristei  von  1578 
trägt  Malereien  von  Fed.  Zuccari. 

Von  S.  Scolastica  steigt  man  auf 
einer  1688  angelegten  Straße  (bei  der 
Kapelle  den  Weg  nach  Jenne  und  Trevi 
r.  lassend)  den  Berg  hinan  und  befindet 
sich  in  prächtiger,  freier,  wildroman- 
tischer Gebirgsnatur,  immer  den  rau- 
schenden Gebirgsstrom  in  der  Tiefe  und 
den  abschüssigen,  bewaldeten  Monte 
Oarpeto  r.  zur  Seite  bis  (20  Min.)  zu 
einem  Hain  mit  alten  dunkelgrünen 
Steineichen  (elci),  jenseit  dessen  man 
einen  köstlichen  Blick  in  die  Berge  und 
das  Subiaco-Thal  hat,  und  von  wo  man 
in  wenigen  Minuten  (27  Min.  von  8.  Sco- 
lastica) das  zweite  obere  kleine  Kloster 
S.  Benedetto  erreicht: 
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Sacro  SpeCO,  das  wie  eine  wunder- 
bare Heiligenklause  gleichßam  unsicht- 
bar in  der  Luft  gehalten  an  der  steilen 
Felswand  hängt ;  eine  dem  Felsen  ange- 
paßte, zum  Teil  aus  dem  11.  Jahrh. 
stammende  originelle  Anhäufung  von 
Oberkirche,  Unterkirche,  Oratorium, 
Kapellen ,  Korridoren  und  Treppen  über 
der  berühmten  Grotte,  in  die  sich  der 
heil.  Benedikt  schon  in  seinem  15.  Jahr 
zurückzog. 

8t.  Benedikt  wurde  zu  Norcia  (Nursia)  in 
Umbrien  (wie  es  heißt  aus  dem  erlauchten  Ge- 
schlecht derAnicier)  480  geboren,  zn  einer 
Zeit,  als  Sittlichkeit,  Religion  und  Wissen- 
schaft in  Italien  dem  Untergang  nahe  waren. 
Er  studierte  in  Rom,  floh  aber  vor  der  sit- 
tenlosen Gesellschaft  seiner  Mitschüler  und 
brachte  3  Jahre  als  Einsiedler  in  dieser 
damals  fast  unzugänglichen  Felsenhöhle  zu. 
Ein  benachbarter  Mönch,  Romanus,  fahrte 
ihm  mittels  eines  Stricks  Nahrung  von 
oben  herab  zu,  und  Benedikt  kämpfte  hier 
»die  anachoretlschenDämonenkämpfe«  durch 
und  heiligte  sich  zu  seiner  großen  Wirk- 
samkeit für  das  Klosterleben ,  durch  die  er 
das  abendländische  Mönchstum  weit  über 
das  morgenländische  hob,  feste  treffliche 
Einrichtungen  schuf  und  seinen  Orden  für 
die  praktischen  und  gelehrten  Interessen 
der  Kirche  ungemein  fruchtbar  machte.  Der 
große  kulturgeschichtliche  Erfolg:  durch 
ein  Gesellschaftsprinzip  der  christlichen 
Liebe,  durch  Schulen,  Ackerbau,  Städte- 
gründung, durch  Vermittel ung  des  Friedens 
zwischen  den  streitenden  Gewalten,  durch 
die  Verbindung  der  Kirche  mit  der  welt- 
lichen Kultur  die  damalige  Roheit  und  Bar- 
barei getilgt  zu  haben ,  hat  der  Stiftung  St. 
Benedikts  die  weltgeschichtliche  Bedeutung 
gesichert  Von  den  12  Klöstern,  die  er 
in  dieser  Gebirgsgegend  gründete,  hatte  je- 
des 12  Mönche  und  einen  Vorsteher  und 
Benedikt  die  Aufsicht  über  alle.  Aber  die 
Ränke  eines  unwürdigen  Priesters  bewo- 

Sen  ihn,  Subiaco  zu  verlassen  und  529 
tonte  Oa$»ino  zu  gründen,  das  Mutterhaus 
seines  Ordens,  wo  er  auch  starb.  Gregor 
d.  Gr.  nannte  ihn  »scienter  nesciens  et  sa- 
pienter  mdoctus«.  * 

Zu  dem  Kloster  gelangt  man  auf  einer 
gemauerten  Brücke  und  tritt  durch  einen 
von  großen  Bogen  (welche  den  äußern 
Unterbau  bilden)  getragenen  schmalen 
Gang  ins  Innere,  dessen  Wände  überall 
mit  Fresken  (aus  dem  13.  Jahrh.)  be- 
malt sind,  die  den  religiösen  und  ge- 
schichtlichen Ideenkreis  des  Klosters 
darstellen. 

Diese  reiche  Bemalung,  das  Halbdunkel 
der  Oratorien,  der  sonderbare  katakomben- 
artige Bau,  die  Ausschmückung  mancher 


Wände  durch  den  nackten  dunkeln  Fels, 
die  glänzenden  Altäre,  die  man  beim  Hin- 
absteigen hier  und  da  hervorleuchten  sieht, 
und  die  stille  Andacht  erzeugen  in  ihrer 
Gesamtheit  den  wundersamsten  Wider- 
schein des  mittelalterlichen  Lebens. 

Der  Korridor  enthalt  Fresken  um- 
brischer  Maler  (vier  Evangelisten  und 
der  Heiland)  und  moralische  lateinische 
Distichen,  z.  B.: 

»Wenn  du  zum  Lichte  verlangst  Benediktus, 
was  wählst  du  die  Höhlen? 

Für  das  erbetene  Licht  hilft  dir  die  Höhle 
ja  nicht! 

Dring'  aber  durch,  in  dem  Dunkel  das  Leuch- 
ten der  Strahlen  zu  suchen  1 

Nur  in  der  finsteren  Nacht  leuchtet  das 
helle  Gestirn.« 

Aus  dem  Korridor  tritt  man  in  die 
Oberkirche,  die  in  gotischem  Stil 
laut  Inschrift  von  Abt  Johann  V.  1116 
gebaut  und  1220  durch  Johann  VI.  mit 
Fresken  geschmückt  wurde:  Szenen  r. 
aus  dem  Leben  Christi  und  1.  aus  dem 
St.  Benedikts. 

Hinter  dem  Hochaltar  (mit  Musiv-Taber- 
nakel)  führt  eine  Treppe  zu  einem  Veeti- 
bulum  and  4  in  den  Fels  gebauten  Kapellen 
mit  Bildern  aus  dem  Leben  der  SS.  Bene- 
dikt, Onpfrio,  PlaciduB  und  aus  der  Apostel- 
geschichte. —  Das  Weihwasserbecken  ist 
ein  am  Ponte  S.  Mauro  ausgegrabener 
Kindersarkophag  mit  Adlern.  —  R.,  der 
4«.  Oapp.  gegenüber,  gelangt  man  in  die 
Sakristei  (mit  Gemälden  von  Cornea, 
Fiesole  (?),  Bellini,  Ccracoi),  L.  von  der 
1.  Capp.  führt  ein  Gang  nach  vorn  zum 
Glockenturm»  —  Steigt  man  hinter  dem 
Hochaltar  der  Oberkirche  auf  der  Treppe 
nach  vorn  hinab,  so  gelangt  man  zu  einem 
erhöhten  Teil  der  Unterkirche.  Von  dieser 
Erhöhung  führt  r.  ein  kleiner,  unregel- 
mäßiger Gang  zur  *Capp.  S.  Gregorio, 
die  über  der  heil.  Grotte  liegt  und  zwei 
merkwürdige  Fresken  enthält:  das  (wohl 
einzig)  echte  Bildnis  de»  heil.  Franciscns, 
etwa  in  seinem  85.  Jahr.  Er  besuchte  1216 
mit  dem  Kardinal  Ugolino,  späterm  Papst 
Gregor  IX.,  uas  Kloster,  und  ein  dort  be- 
schäftigter Künstler  mag  das  Bildnis  in 
lebendiger  Erinnerung  hingemalt  haben. 
Die  Züge  entsprechen  ganz  dem  vom  über 
conformitatuin  entworfenen  Bild  (»facie 
hilaris,  vultus  benignus,  facie  uteumque 
oblonga  et  protensa,  frons  plana  et  parva, 
nasus  aequalis  et  rectus«):  wohlwollender 
Ausdruck,  durch  Enthaltsamkeit  abgema- 
gerte Züge,  ebene,  niedere  Stirn,  schöne, 
gerade  Nase,  große  Augen;  noch  ohne 
Heiligenschein  und  ohne  Wundmale  (also 
vor  seiner  Kanonisation  1288  gemalt),  in 
hober  Kapuze  mit  Kutte  und  Strick.  —  In 
derselben  Kapelle:  Papst  Gregor  IX.  (1887- 
1841)    mit    zwei    Geistlichen    die    Kirche 
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weihend,  r.  Erzengel  Michael ;  in  der  Höhe 
ein  Engel,  der  dem  Frater  Oddo  zuspricht. 

Kehrt  man  von  diesem  Gange  zurück, 
so  führt  von  jener  Erhöhung  die  Treppe  zur 
Unterkirche  hinab,  die  der  Oberkirche 
als  Grundbau  dient. 

R.  unter  der  Treppe  sieht  man  ein 
Fresko,  das  Papst  Innocen»  III.  darstellt, 
von  der  Bulle  halb  verdeckt,  welche  die 
Übergabe  (1213)  der  Unterkirche  an  Abt 
Johann  VI.  (gest.  1217)  bezeugt.  —  In  der 
folgenden  runden  Altarnische:  S.  Cate- 
rina  Vittoria,  Erasmo,  Audace,  Anatolia; 
nach  dem  Fels  zwei  Bilder  von  Hiob  (von 
Stammatico Qreco,  1489). —  Dann:  Der  gebun- 
dene Christus,  Simeon,  Das  Jüngste  Gericht 
und  Hieronymus  von  1466  und  Anatolia; 
Tafelbild  der  Subiaco  -  Seen  mit  der  Grotte 
St.  Benedikts  1426,  Ghelidonia  (unter  einem 
kleinen  Bogen:  Anatolia  und  Scolastica; 
Speisung  St.  Benedikts).  —  An  der  drei- 
gewölbten Decke:  1.  Das  Lamm  mit  dem 
Kreuz  und  den  Evangelisten -Symbolen; 
2.  St.  Benedikt,  umgeben  von  SS.  Silvester, 
Petrus  Diaconus,  Gregor,  Romanus,  Mau- 
rus,  Honoratus,  Placidus,  Laurentius;  3. 
Christus,  Petrus,  Paulus,  Johannes,  Andreas 
und  vier  Engel.  —  Sämtlich  Anfang  des 
13.  Juhrh.  gemalt. — Unten  1.  (beider  Treppe, 
die  zur  Lorenzo  -  Kapelle  hinabführt)  be- 
ginnend: 1.  in  einer  Nische:  Die  thronende 
Madonna  zwischen  zwei  Engeln,  über  deren 
linkem  die  Inschrift  i  »Magister  Conxolus  (den 
man  für  den  Maler  der  Unterkirche  hält) 
pinxit  hoc  opus«.  Mit  dem  Bullenjahr  1213 
auf  dem  Bilde  Innocenz1  in.  bestimmt  man 
gewöhnlich  die  Zeit  des  Conxolus  und 
dieser  Bilder.  {Crew*  u.  Cav.:  »Die  grünen 
Schatten,  gelben  Lichter  im  Karnat  und 
grellen  roten  Flecke  der  Wangen  und 
Lippen  weisen  auf  römische  Arbeit  des 
13.  Jahrb.«)  2.  Heilung  Benedikts.  8.  Wap- 
pen des  Abtes  Johann  VI.  4.  Tod  St.  Bene- 
dikts. 5.  Wunder  Benedikts.  6.  Placidus' 
Rettung.  7.  Nitidia.  8.  Vergiftuugsversucb. 
9.  3t.  Honoratus.  10.  Der  rettende  Rabe. 
11.  Scolastica. 

R.  befindet  sich  der  eigentliche  Sacro 
Speco,  die  heilige  Grotte  8t,  Benedikts. 
Zur  Seite  des  Eingangs:  Gregor  I.  dem 
Abt  Honoratus  596  die  Urkunde  mit  den 
Besitzungen  überreichend.  Auf  dem  Bogen 
der  Grotte  Inschrift  aus  den  Dialogen  Gre- 
gors d.  Gr.  Hinter  dem  Altar  des  Speco 
die  schöne  +  Statue  des  Heiligen  in  jugend- 
lichem Alter,  von  A.  Baggi,  Schüler  Ber- 
nin is  Fünf  Lampen  erleuchten  die  dunkle 
Zelle.  —  Am  Bogen  der  letzten  Treppe,  die 
zur  Kapelle  des  Lorenzo  Loricato  hinan- 
führt: Das  Lamm  von  zwei  Propheten  ver- 
kündigt; beim  Hinabgehen  r.  Der  Triumph 
des  Todes;  an  der  Decke:  SS.  Francesco, 


Bernardo,  Domenico,  Leo;  am  Bogen  gegen- 
über: Taufe  Christi.  —  Unter  dem  Bogen: 
S.  Onofrio,  der  Täufer.  Sehr  lebendig :  Der 
BethlehemitiBche  Kindermord ;  SS.  Stepba- 
nus  und  Lorenzo.  —  In  der  Capp.  S.  Lo- 
renzo Loricato  (corazzato):  1.  Tod  Ma- 
ria. 2.  Drei  Könige.  3.  Geburt  Christi. 
In  der  Altarnische :  Madonna;  St.  Benedikt 
gegenüber:  Placidus  und  Maurus.  An  der 
Decke:  Aus  Maria  Leben.  Beim  Ausgang 
1.  das  Bildnis  St.  Gregors  mit  der  Jahreszahl 
1489.  Unter  dem  obern  Kreuz:  Stammalico 
Qreco  pictor  perfecit  1489.  —  Endlieh  führt 
r.  von  dieser  Kapelle  die  Treppe  noch  zur 
Qrotte  8t.  Silvesters  und  den  Grabstätten 
der  Mönche. 

In  diese  untern  Grotten  verlegt  man  den 
Unterricht ,  den  St.  Benedikt  seinen  ersten 
Genossen  gab.  Aus  denselben  gelangt  man 
noch  in  den  kleinen  Rosengarten. 

Papst  Gregor  erzählt:  Einmal  war  die 
Phantasie  St.  Benedikts  so  stark  erregt,  daß 
er,  der  Versuchung  beinahe  unterliegend, 
wieder  zur  Welt  zurückkehren  wollte, 
»aber  er  raffte  seinen  Mut  zusammen,  ent- 
kleidete sich  und  wälzte  seinen  nackten 
Körper  so  lange  auf  Dornen  umher,  bis 
das  unreine  Feuer  auf  immer  ausgelöscht 
war«.  Sieben  Jahrhunderte  später  pflanzte 
der  heil.  Franciscus  auf  diesem  »geistlichen 
Schlachtfeld«  zwei  Rosenbäume,  welche 
die  Dornen  überdauerten. 

Im  Kloster  eine  kleine  Bibliothek 
und  ein  Archiv  (mit  einem  Chronicum 
sublacense,  exemplatum  1242). 


Straßen  -Verbindungen:  Von  Subiaco 
nach  Olevano,  4  St.;  —  nach  Cerbara,  SVs 
St.  bis  unter  Agosta  fahrbar;  ein  zweiter 
Weg  aus  Porta  della  Valle  über  S.  Maria 
Maddalena.  Oberhalb  Cerbara  das  zerstörte 
Kastell  mit  dem  ausgebreitetsten  Panorama 
(man  erkundige  sich  zuvor  wegen  der  Sicher- 
heit); —  nach  dem  Sabinum  des  Horaz;  — 
nach  Tre?i  (Treba),  aufwärts  am  Anio 
(Strada  nuova),  3»/a  St. 

Ausflüge.  Von  Subiaco  in  die  Nordberge 
(la  Montagna)  von  Madonna  della  Croce 
zur  Rivolta  grande  (1.  nnten  die  Reste  des 
Klosters  Vergini  von  1158)  und  zur  höchsten 
Spitze  hinauf  mit  köstlicher  Aussicht,  unter* 
halb  des  Berges  Buchenwälder.  —  Am  Piano 
di  Livoia  vorbei  (Fußweg  r.)  zum  herrlichen 
Thal  Valle  Pietra,  in  dessen  Grunde  ein 
Anio- Arm  strömt.  Der  Berg  1.,  V Autor e,  ist 
der  höchste  Gipfel.  Die  Straße  unter  ihm 
mündet  unter  der  8cogliera  della  Santissima 
Trinitä.  Prachtvolle  Felsen.  Zurück  bis  zu 
einem  Kreuz  und  auf  dem  Fußweg  nach 
O.  ins  baumreiche  Campo  di  Pietra, 
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b)  Von  Rom  nach  Palestrina  und  Olevano. 


36,  bez.  54  km  Fahrstrafte.  —  Man  ver- 
bindet die  Tour  von  Born  nach  Palestrina  am 
besten  mit  derjenigen  nach  Frcucati  CR.  3), 
wohin  man  mit  der  Eisenbahn  fährt  (21  km 
in  40  Min.)«  nnd  geht  oder  reitet  (das  Sträu- 
chen ist  teilweise  nur  schlecht  fahrbar) 
dann  bis  nach  8.  Cesario  (2»/a  St.)  zur  groften 
Straße  hinab,  die  von  Rom  nach  Palestrina 
führt.  —  Wagen  (meist  schlecht)  fahren  von 
Rom  neben  dem  Gasthof  Tre  Re  (Piazza 
S.Marco,  Nr.  10)  Smal  wöchentlich  (in  5Va  St.) 
nach  (36  km)  Palestrina  und  von  da  in 
2i/a  St  nach  (54  km)  Olevano  (jedoch  nicht 
regelmäßig,  daher  zuvor  sich  erkundigen). 
Ein  Platz  nach  Palestrina  6  1. ,  nach  Ole- 
vano 8»/a  1.  Yiersitzige  Privatwagen  25  1. 
pro  Tag.  —  Auch  von  der  Station  Valmontone 
der  Bahn  Rom -Neapel  fahren  Omnibusse 
sowohl  nach  Palestrina  als  nach  Olevano. 

a)Die  gewöhn licheL an dstraße 
von  Rom  nach  Palestrina  (36  km)  ist 
die  Via  Labicana,  die  von  Porta  Maggiore 
abgeht  und  an  (*k  St.)  Torre  Pignattara 
nnd  den  Bogen  der  Acqua  Alessandrina 
vorbei  zur  (16  km)  Osteria  del  Mnocchio 
(s.  S.  1023)  gelangt.  Weiter  folgt  r.  ma- 
lerisch in  der  Höhe  die  Ortschaft  (22  km) 
Colonna,  nach  Nibby  das  alte  Labi- 
cum,  welches  Rosa  jedoch  nach  Monte 
Compatri  verlegt.  (Von  Fi'ascati  nach 
Colonna  l8/4  St.)  Die  Straße  läuft 
nun  gegen  die  Berge  hinan,  mit  schö- 
nen Ausblicken;  den  Boden  bildet  eine 
gute  halbe  Stunde  lang  ein  Lavastrom 
(Colonna  ruht  auf  vulkanischer  Höhe).  — 
(28  km)  Osteria  di  8.  Cesareo,  wo  der 
antike  Weg  von  Frascati  einmündet; 
hier  verläßt  man  die  Via  Labicana  und 
gelangt  auf  einer  1.  abzweigenden  Sei- 
tenstraße (daneben  teilweise  antikes 
Pflaster)  nach  dem  schon  von  fern  sicht- 
baren (36  km)  Palestrina. 

b)  Die  alte  Via  Praenestina  (S.  1020)  führt 
an  Tor  de'  Schiavi  und  Tor  de  tre  Tette 
vorbei  über  den  Ponte  di  Nono,  dann  jen- 
seit  Oabii  in  Öde,  einsame  und  hügelige 
Gegend ,  25  km  von  Rom  durchkreuzt  man 
die  von  Tivoli  nach  Palestrina  (und  über 
Passerano  nach  Zagarolo)  führende  Straße; 
an  dieser  Stelle  ist  die  Via  Praenestina, 
deren  antikes  Pflaster  dort  sichtbar  ist, 
durch  den  Tufffelsen  gebrochen  (das  Kirch- 
lein hier  heißt  daher  Madonna  di  Cava- 
monte),  die  Gegend  wird  malerischer  (im 
Thal  hinten:  Qallicano),  dann  r.  aufwärts 
auf  das  Kloster  8.  Pastore  zu  (1.  nach  Gal- 
licano);  von  hier  wird  Palestrina  sichtbar, 
und  nicht  weit  vor  dem  Thor  erreicht  man 
die   von  S.  Cesareo  herkommende  Straße. 


(Die  Abkürzung  auf  dieser  Straße  beträgt 
etwa  »/4  St.) 

c)Von  StationPrascati  (S.  1093) 
nach  Palestrina,  22  km.  Die  Straße 
vom  Bahnhof  hinan  bis  zur  Teilung  der- 
selben vor  dem  Ort;  hier  1.  Wegweiser 
und  (Vi  St.)  unterhalb  Villa  Mondragone 
weiter,  dann  jenseit  der  »Cappellettec 
genannten  antiken  Ruinen  unter  Monte 
Porzio  (466  m)  vorbei,  einem  mittel- 
alterlichen Orte,  dessen  Namen  man  von 
einer  Erinnerung  an  Porcius  Cato  von 
Utica  ableitet,  von  dessen  Landgut  die 
Ruinen  von  Oappellette  stammen.  Nach 
40  Min.  unter  Monte  Compatri  (532  m, 
Labicum?),  mit  einem  Schloß  der  Bor- 
ghese,  vorbei,  auf  enger,  steiniger  Straße 
r.  auf  die  (12  km)  Fahrstraße  Rom-Pa- 
lestrina  und  Vi  St.  weiter  zur  Osteria 
di  8.  Cesareo  und  in  18A  St.  nach  (22 
km)  Palestrina. 

d)  Von  Stat.  Valmontone  (Bahn 
Rom-Neapel,  57  km  in  2V4  St.  für  I.  8,65, 
II.  5.80,  III.  6,45  1.)  fahren  Wagen  (der 
Platz  lVa  1.)  in  1  St.  nach  (8  km)  Pa- 
lestrina. 

Palestrina  (490  m),  Stadt  mit 
6129  Einw.,  jetzt  einer  der  sechs  sub- 
urbikaren  Bischofsitze,  terrassenförmig 
mit  ihren  grauen  Mauern  selbst  wie  ein 
Kalkfels  am  kalkigen  steilen  Vorberge 
des  Monte  Glicestro  gelegen,  ist  das 
antike  Präneste,  dessen  alte  Arx  (Burg) 
auf  der  Spitze  der  Anhöhe  nun  als  das 
Dorf  CasteU  8.  Pietro  weit  über  Rom  und 
das  Meer  hinschaut;  eine  der  ältesten 
Städte  Latiums,  deren  feste  Lage  und 
starke  Mauer  große  strategische  Bedeu- 
tung hatte. 

Zimmer  und  Kost:  bei  Vedova  Anna 
Bernardini,  Via  delle'  Conoie  1  (Tochter 
des  Hutmachers,  der  früher  der  einzige 
Gastgeber  in  Palestrina  war,  den  man 
bei  bescheidenen  Ansprüchen  empfehlen 
konnte).    Pension  täglich  5-6  1. 

Geschichtliches.  Präneste  war  eine  ur- 
alte Orakelstätte  mit  dem  national-italischen 
Zeichen-  und  Staborakel  der  Fortuna  pri- 
migenia,  einer  Natur-  und  Schicksalsgöttin, 
welche  sogar  für  die  Mutter  des  Jupiter 
und  der  Jnno  galt  und  das  Geschick  durch 
Lose  offenbarte  (Stäbe  von  Eichenholz 
mit  altertümlichen  Buchstaben),  nach  dem 
Hannibalischen  Krieg  auch  bei  den  Römern 
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angesehen,  so  daß  die  obersten  Staatsbe- 
hörden in  ihrem  Tempel  opferten.  Im 
Bürgerkrieg  hielt  die  Stadt  zu  Marius  und 
ward  deshalb  durch  die  entsetzliche  Rache 
des  Sulla  betroffen  (Lucanus  IE,  191:  Die 
Pränestiner  Fortuna  Sah  all  ihre  Bewohner 
zugleich  dem  Schwerte  geopfert,  Und  ein 
Volk  vernichtet  in  Einem  Todesmomente). 

Sulla  lieft  dann  zur  Sühne  die  ver- 
wüstete Stadt  wieder  bevölkern  und  den 
Tempel  von  neuem  aufrichten,  so  daß  die- 
ser  sich  nun  auf  gewaltigen  Unterbauten 
über  die  ganze  Anhöhe  hinzog  und,  das 
Glück  Sullas  versinnbildlichend,  die  Stadt 
in  das  untenliegende  Plateau  hinabdrückte. 
Yon  jetzt  an  ward  Präneste  wegen  seiner 
schönen  und  gesunden  Lage  ein  Lieblings- 
aufenthalt der  Vornehmen,  von  Dichtern 
besungen  (Horaz  las  hier  »den  Sänger  des 
Troischen  Kriegs«,  und  spricht  von  dem 
Wohlgefallen  an  Pränestes  Bergluft  [frigi- 
dum]).  Auch  die  Kaiser  (Augustus,  Tibe- 
rius)  besuchten  und  bevorzugten  es ;  For- 
tuna und  ihre  Lose  gewannen  neues 
Ansehen  durch  dieselben. 

Präneste  hatte  auch  eine  besonders 
gepflegte  Industrie:  die  Anfertigung  von 
OUten  (cylindrischen  Kästchen  mit  Toiletten- 
geräten), von  denen  noch  zahlreiche  Exem- 
plare (z.  B.  im  Museum  Kircher  zu  Rom) 
vorhanden  sind.  Das  Christentum  brachte 
Präneste  um  seine  Erwerbsquelle.  Es 
wurde  aber  (schon  damals  Penestrina  ge- 
nannt) eins  der  Suffraganbistümer  von  Rom, 
unter  dem  Schutz  des  heil.  Jünglings  Aga- 
pitus,  der  dort  am  28.  Aug.  274  das  Martyrium 
erlitt,  und  noch  jetzt  als  Schutzherr  der 
Stadt  In  dem  auf  den  Trümmern  des  For- 
tuna-Tempels erbauten  Dom  verehrt  wird. 
970  ward  die  Stadt  vom  Papst  Johann  im. 
seiner  Schwester  Stephania,  Mutter  eines 
tuskulanischen  Grafen,  abgetreten  und  kam 
durch  die  Ehe  von  dessen  Tochter  an  die 
Familie  Colonna,  in  deren  Kämpfen  mit 
den  Päpsten  die  Stadt  zweimal  dem  Erd- 
boden gleichgemacht  wurde.  1299  befahl 
Bonifacius  VIII.  die  .völlige  Zerstörung 
vonPalestrina.  Über  die  Ruinen  wurde 
der  Pflug  geführt  und  Salz  gestreut,  nur 
die  Kathedrale  blieb;  alles  andre  ward 
»totali  exterminio  et  ruinae  exposita«. 

Unter  Eugen  IV.  erlitten  Stadt  und  Burg 
nach  ihrer  aus  Hungersnot  erfolgten  Über- 
gabe eine  zweite,  noch  entsetzlichere  Zer- 
störung (wobei  auch  die  Kathedrale  fiel) 
durch  den  päpstlichen  Befehlshaber  Pa- 
triarch VüteUeschi.  Aus  jeder  Region  der 
Stadt  Rom  schickte  er  zwölf  Werkleute 
nach  Palestrina,  mit  dem  Befehl,  diesen 
Ort  vollkommen  zu  zerstören.  Den  Be- 
wohnern waren  7  Tage  angesetzt,  mit  ihren 
Habseligkeiten  auszuziehen,  dann  wurde 
40  Tage  hintereinander  alles  mit  Schwert 
und  Feuer  zerstört,  so  daß  gegenwärtig 
keine  Gebäude  ihr  Alter  über  dieses  Datum 
.hinaus  datieren.  —  1447  erteilte  Nikolaus  V. 
die  Erlaubnis  zum  Wiederaufbau  Palestri- 
nas,  doch  Plus  II.  fand  es  noch  als  Trümmer- 
haufen, und  nur  von  wenigem  Landvolk 


bewohnt.  1524  ward  es  Geburtsstätte  des 
Schöpfers  der  heiligen  Tonkunst  im  großen 
strengen  Stil  Pierluigi  da  Palestrina,  dessen 
Missa  Papae  Marcelli  noch  jetzt  der  Chor 
der  Sixtinischen  Kapelle  als  seine  vollen- 
detste Leistung  singt.  1630  ward  die  Stadt 
an  Carlo  Barbe rini,  den  Bruder  des  Papstes 
Urban  VIII.,  für  775,000  Skudi  verkauft,  und 
blieb  ein  Fürstentitel  dieser  Familie. 

Die  ganze  gegenwärtige  Stadt,  außer 
dem  Corso,  eine  Ansammlung  von  eng 
aufeinander  liegenden,  hochragenden 
gefensterten  Kalkmauern,  ist  auf  die 
terrassierten  Reste  des  antiken  Fortuna- 
Tempels  und  daher  im  Rechteck  und  in 
pyramidaler  Ansteigung  gebaut,  mit  5 
parallelen  Absätzen  (Cortina  [Halb- 
kreis], Strada  nuova,  Via  del  Borgo, 
Corso,  oberer  und  unterer  Garten  des 
Barberini  -  "Palastes) . 

Die  Höhe  des  Tempels  betrug,  wie 
man  jetzt  noch  ans  den  Resten  berechnen 
kann:  von  der  antiken  Straße  bis  zum  Dach 
des  ehemaligen  Rundtempels  etwa  13  m, 
die  Fronte  maß  an  der  Basis  36  m,  an  der 
Area  des  Tempels  selbst  26  m.  Er  sah  nach  S. 

Noch  sieht  man  von  der  Fronte  der 
zweiten  Terrasse  an  der  Piazza  Tonda 
beider  Kathedrale  die  vier  korinthischen 
Halbsäulen  von  Tuff,  deren  schöne 
Ealksteinkapitäle  an  die  Kapitale  des 
Tivoli-Rundtempels  erinnern.  Jetzt  die- 
nen die  Säulenarkaden  zum  Sehmuck 
eines  Weinkellers.  Vom  östlichen  Saal 
gibt  es  noch  Reste  in  Küche  und  Keller 
des  Seminars.  Im  Garten  Barberini 
werden  Reste  der  Unterbauten  als  %Grot- 
tini€  gezeigt.  Im  (8  Min.  oberhalb  des 
Corso)  Baronialpalast  (Palazzo  Barbe- 
rini) ,  der  zum  Teil  auf  antiken  Unter- 
bauten steht,  sieht  man  (Va  1.)  in  der 
großen  Halle  im  1.  Stock  einen  an- 
tiken *  Mosaik- FuBboden  mit  ägyptischen 
Darstellungen : 

Ägyptische  Gebäude,  Pflanzen,  Tiere, 
Diener-  und  Priesterkostüme  sind  auf  dem- 
selben abgebildet,  die  Überschwemmung 
des  Nils  bedingt  den  Gegenstand  der  Dar- 
stellung, die  Soldaten  und  Hauptpersonen 
sind  Makedonier;  Jagden,  Opfer,  Ban- 
kette, Schiffahrt  beleben  die  Szenerie. 
Man  hat  eine  Unzahl  von  Deutungen  die- 
ses lebensfrischen  Bildercyklus ,  der  wohl 
nur  im  allgemeinen  die  ägyptische  Landes- 
natur,  besonders  die  Tier-  und  Pflanzen- 
welt an  den  Ufern  des  Nils  sowie  als 
Beiwerk  das  Leben  unter  den  Ptnlemäern 
darstellt.    Mehrere  Tiere,  zum  Teil  auch 
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die  des  Kultus,  sind  mit  griechischen  Buch- 
staben benannt  (Krokodil,  Sphinx,  Tiger, 
Luchs,  Bär,  Löwen,  Giraffe  etc.).  Das  Mosaik 
stammt  wahrscheinlich  aus  der  F  lavier  zeit. 
Winckelmann  findet  darin:  Menelaos  (der 
aus  dem  Hörn  trinkt)  und  Helena  (die  vor 
dem  Zuge  mit  dem  länglichen  Kasten  sitzt) 
in  Ägypten.  Als  Tafel-  oder  Priesbilder 
nahmen  solche  ägyptische  Landschaftsdar- 
stellungen in  der  Wandmalerei  der  Kaiser- 
zeit einen  hervorragenden  Platz  ein.  Es 
war  eine  Gattung  von  Prospektbildern,  die, 
von  der  hellenistischen  Kunst  Ägyptens 
vorgebildet,  von  dorther  in  Italien  Ein- 
gang fand. 

Die  Aussicht  aus  den  Fenstern  der 
Halle  gibt  den  großartigsten  Begriff  von 
der  ehemaligen  Feudalherrschaft  der 
Colonna. 

Von  besonderm  Interesse  sind  auch 
die  alten  Mauern  von  Palestrina,  welche 
fünf  Epochen  vertreten :  gewaltige  sogen. 
cyklopischevieleckigeKalksteinmauern, 
kleinere  gefugte  Polygone,  wagerechte 
parallele  Tuffquadern  aus  der  Zeit  der 
Republik,  Backsteinbau  der  Kaiserzeit, 
sogen,  sarazenische  Arbeit  des  Mittel- 
alters; in  Horizontalzügen  am  Abhang 
des  Berges  und  vor  der  Stadt  auf  beiden 
Seiten  den  Berg  hinauf. 

Die  älteste  Umfriedung  begann  an  der 
südöstlichen  Porta  del  Sole,  wo  man  noch 
die  cyklopischen  Polygone  sieht,  von  da 
steigt  sie  zur  Höhe  der  alten  Burg  empor; 
zwischen  dem  östlichen  Thor  delle  Mo- 
nache  und  Portelle  sieht  man  einige  vier- 
eckige Stücke  von  Opus  incertum  und 
Partien  der  polyedrischen  Mauer  von  4  m 
Höhe;  zur  Höhe  der  Burg  zog  die  Mauer 
von  der  Porta  del  Sole  zum  obern  Garten 
Barberini  und  verstärkt  mit  rechteckigen 
Quadern  vom  Thor  S.  Martino  hinan,  2 
lange  Schenkelmauern  bildend.  Dieser  Um- 

Sang  von  41/»    km  wird  über  der  Cortina 
urch  drei  andre  Mauergürtel  durchbrochen, 
welche  die  Stadt  in  vier  Teile  zerlegen. 

Palestrina  muß  auch  im  Mittelalter 
bedeutend  gewesen  sein;  von  manchen 
mittelalterlichen  Gebäuden  finden  sich 
noch  Bruchstücke,  welche  ahnen  lassen, 
daß  hier  Glanz  und  Reichtum  herrschten. 
Hoch  über  der  Burg  erhebt  sich  die 
Fortezza  der  Colonna.  Das  Aufsteigen 
vom  Pal.  Barberini  zu  der  Vi  St.  ent- 
fernten ,  auf  der  steilen  Höhe  liegenden 
Arx,  jetzt  *CaStel  S.  PletTO,  ist  ein 
anstrengender,  aber  durch  die  Aussicht 
sehr  lohnender  Spaziergang.  Beim  Auf- 
gang 1.  die  mit  Alabaster  und  feinem 


Marmor  bekleidete  Bar onial  -  Kirche  8. 
Rosaita,  mit  einer  Marmorgruppe  der 
Pieta  aus  der  Schule  Berninis  am  Hoch- 
altar. Dann  längs  der  antiken  Mauer- 
reste aufwärts. 

Das  weithin  gedehnte  »Panorama 
von  dieser  Höhe  (776  m)  umfaßt  in  einem 
Rahmen  ein  Stück  Geschichte,  wie  es  nur 
diese  Gegenden  zeigen :  Gegen  W.  in  duftiger 
Ferne  Rom  mit  der  Peterskuppel  nnd  die 
Spitze  von  Collatia  (der  Stadt  des  Brutus 
und  der  Lucretia,  das  alte  Gabii);  dann 
sieht  man  die  breite  Latinische  Ebene  in. 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  bis  zum  Meer  hin, 
wo  man  Astura,  Nettuno,  Porto  d'Anzo, 
Piumicino  deutlich  erblickt.  Im  Vorder- 
grund (gegen  SW.  und  S.)  liegen:  Tuscu- 
lum,  Frascati,  Monte  Porzio,  M.  Gompatri, 
Labicum  (jetzt  Colonna),  Rocca  Priora 
(einst  Corbio),  Velletri,  das  Saccothal,  1. 
Monte  Fortino,  Valmontone,  das  cyklopisch 
ummauerte  Signia,  Anagnl  (die  Geburts- 
stadt Bonifacius'  Vm.),  Paliano,  Genaz- 
zano,  Cavi.  Im  O.  und  NO.:  Rocca  dl  Ca  vi, 
Capranica  auf  Felsenspitzen ,  Poli  und  Ti- 
voli! Also  das  mittelalterliche  Seich  der  Co- 
lonnesen  und  zugleich  die  antike  Zeit;  dazu 
Tiber  und  Anio  und  die  Ge»>irgswelt  der 
Volaker,  Albaner,  Herniker,  Aquer  und 
Sabiner;  gegenüber  Etrurien  und  ümbrien. 
Welche  Völker-  und  Geschichtstafel!  In 
unmittelbarster  Nähe  cyklopische  Polygon- 
mauern und  mittelalterliche  Trümmer  auf 
jäher,  einsamer  Kuppe. 

Die  alte  Colonna -Burg  (dem  Auf- 
schließer Vs  1.)  baute  laut  Inschrift  über 
dem  Hauptthorweg  der  »magnificus  do- 
minus Stephanus  de  Columna  1332« 
wieder  auf.  —  Das  Dorf  ist  ärmlich,  die 
Kirche  im  17.  Jahrh.  erneut. 

Das  Weihbecken  ist  ein  Cippus  mit  der 
Inschrift  eines  Publius  ÄJius  Tiro ,  der  von 
Kaiser  Commodus  schon  mit  14  Jahren  das 
Kommando  der  germanischen  Reiterei  in 
Brocomagus  (Brumath  im  Elsaß)  erhielt;  — 
das  Altarbild  ist  von  Pietro  da  Cortona. 

20  Min.  vor  der  Stadt,  bei  8.  Maria  detta 
Vüla,  sind  die  großen  Backsteinruinen  einer 
kaiserlichen  Villa  Hadrians,  Fundort  des 
kolossalen  Antinous,  jetzt  im  Vatikan 
(S.  5«4). 

Gute  Fahrstraße  von  Palestrina  über 
Zagarolo  und  Passerano  nach  (5  St.)  Tivoli 
(S.  75).         '         

Von  Palestrina  nach  Olevano. 

18  km.  Zu  Wagen  auf  der  Fahrstraße 
über  Cavi  erreicht  man  Olevano  in  8tya  St. 
Von  Born  fährt  wöchentlich  dreimal  ein 
Wagen,  7  1.,  Via  S.  Marco  10,  nach  Olevano. 

Fußgänger  können,  statt  der  breiten 
Landstraße  zu  folgen,  jenseit  Cavi  den 
Seitenweg  nach  Genazzano  einschlagen  und 
über   den  Berg   durch   das  wildprächtige, 
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waldige  Thal  des  Garigliano  nach  Olevano 
hinaufsteigen  (Ortssinn  oder  Führer  ist  not- 
wendig); Va  St.  weiter  als  die  Straße. 

Von  Station  Valmontone  (Bahn  Rom- 
Neapel)  fahren  Omnibus  nach  Olevano  und 
zurück. 

Man  verläßt  Palestrina  bei  der  Porta 
del  Sole.  Die  gute ,  breite  Landstraße 
führt  zwischen  Weingärten  und  durch 
ein  langes  mit  Kastanien  bepflanztes 
Thal,  von  vulkanischen  Hügeln  umge- 
ben, bis  zur  (8/«  St.)  malerischen  sieben- 
bogigen  Brücke  (1827),  die  über  den 
Fosso  diCavi,  einen  Quellfluß  des  Sacco, 
führt.  Köstliche  Blicke  auf  die  Gebirge 
umher,  1.  und  vor  sich  die  Sabiner  Berge, 
r.  die  Volsker  Berge.  Hoch  oben  erblickt 
man  nordwärts  das  Dörfchen  Rocca  di 
Oavi  und  jenseit  der  Brücke  das  tuff- 
dunkle, malerische  (5  km)  Cavi  (Städt- 
chen mit  3500  Einw.),  auf  einem  Wein- 
berghügel ,  ein  altes  Stammeslehen  der 
Colon  na;  berühmt  durch  die  Kraft  seiner 
Walnußbäume,  seiner  Messerklingen 
und  des  vokalreichen  Dialekts.  —  Jen- 
seit Cavi  an  der  Kirche  Madonna  del 
Campo  vorbei.  Nach  Vs  St.  Straßengabe- 
lung, 1.  sieht  man  Genazzano. 

Genazzano  (mit  kleinem  Qa$thau$),  Stadt 
mit  4u0ü  Ew.,  liegt  20  Min.  von  der  Straße 
ab  (gute  Fahrstrale  hin),  auf  massiger,  lang- 
gestreckter Tuffhöhe,  mit  dem  Blick  in  die 
Volsker  Gebirge,  mitten  im  reich  gesegneten 
Thal,  wo  überall  die  Rebe  um  Rohr  oder 
Ulmenbäume  rankt,  auch  Oliven  und  Man- 
delbäume ,  Granaten  und  Feigen  mit  Wei- 
sen, Mais  (der  den  Pizzakuchen  liefert), 
Äpfeln  und  Birnen  wechseln.  Die  berühmte 
Wallfahrtskirche  8.  Maria  del  buon  Contiglio 
und  die  auf  einer  Zugbrücke  zugängliche 
Baronial-Burg  der  Golonna  beherrschen  die 
Stadt.—  Der  8.  September  ist  der  große  Fett- 
tag der  Kirche,  au  welchem  alles  Landvolk 
der  Umgegend,  meist  noch  in  seinen  bunten 
Trachten  (die  roten  Mieder  von  Sora  und 
Pontecorvo,  die  amarantenen  von  Ceccano, 
die  schwarzen  von  Filettino) ,  herbeiströmt, 
zu  Ehren  des  wundertätigen  Marienbild».  — 
Oberhalb  der  Stadt  Überreste  einer  an- 
tiken Villa  (aus  deren  »fundus  Genucianus« 
der  Name  Genazzano  entstanden  sein  soll). 

Die  Via  Empolüana,  eine  malerische 
Straße,  führt  nach  8.  Vito  hinauf  und  über 
Pisciano  nach  Siciliano  (1.  Empulum  und 
Tivoli,  r.  Qerano  und  Subiaco). 
•  Fußsteig  von  Genazzano  nach  Olevano, 
s.  S.  1088  und  oben. 

Die  Fahrstraße  führt  von  Madonna 
del  Campo  geradeaus,  Olevano  immer 
vor  sich,   und  biegt  dann  1.  hinauf  (r. 

Rom  und  die  Campagna. 


geht  der  Hauptarm  nach  Paliano  und 
Anagni)  nach 

(18  km)  OleYanO,  Stadt  mit  3814 
Einwohnern. 

Gasthöfe:  *Ou$ino  Baldi,  oberhalb  der 
Stadt,  r.  auf  freier  Höhe,  ein  einfaches,  rein- 
liches Maler- Gasthaus;  Pension  5-7  1.  — 
Unten  beim  Eingang  in  die  Stadt:  Albergo 
di  Borna. 

Olevano  gehört  zum  Bezirk  Tivoli, 
aber  zum  pränestinischen  Bistum,  ist 
mittelalterlichen  Ursprungs  (Olibano 
bezeichnet  die  Weihrauchabgabe  an  die 
Kirche),  zieht  sich  mit  seinen  eng  ge- 
bauten braungrauen  Steinhäusern  ter- 
rassenförmig an  dem  weißen,  gelb  gebän- 
derten, kalkigen  Bergabhang  (einem 
Ausläufer  des  Colle  Corso)  hinauf  und 
wird  von  einer  alten  Kastellruine  ge- 
krönt. Die  Stadt  ist  wegen  ihrer  *land- 
schaftlich  malerischen  Umgebung  weithin 
berühmt.  Gute  frische  Luft,  alte  herrliche 
Bäume,  zu  schönen  Gruppen  vereinigt, 
prächtige  Felsen,  weite  Bundschau  auf 
Thal  und  Gebirge  und  die  schönsten 
Schattenpartien  gegen  Subiaco  hin 
machen  diesen  Ort  zu  einem  reizenden 
Sommeraufenthalt,  der  namentlich  von 
den  Malern  fleißig  aufgesucht  wird. 
Köstliches,  reines  Wasser  spendet  der 
durch  einen  Aquädukt  gespeiste  Brunnen 
der  Piazza  Maggiore.  Auf  dem  grünen 
Hügel,  den  das  Oasino  Baldi  krönt, 
prächtige  *Rundschau. 

Sie  erstreckt  sich  völlig  frei  bis  Über 
das  Saccothal  und  die  dasselbe  umgrenzen- 
den Berge  hin  mit  Paliano  am  linken  Ufer; 
Segni,  Rocca  Massimi,  Valmontone  am  rech- 
ten Ufer,  nordwärts  über  sich  sieht  man 
das  adlerhorstartige  Civitella ,  westl.  Oapra- 
nica  und  Rocca  di  Cavi,  den  Höhenzug 
krönend;  neben  sich  wie  eine  Steinlawine 
Burg  und  Stadt  Olevano.  Die  Aussicht  ist 
1  St.  vor  Sonnenuntergang  am  reinsten. 

Der  ausgezeichnete  Landschaftsmaler 
und  Radierer  Koch  soll  der  erste  deutsche 
Künstler  gewesen  sein,  der  (1797)  die  Maler 
auf  diese  Gegend  hinwies.  Als  vor  einigen 
Jahren  die  Existenz  des  berühmten  Eichen- 
hains »la  Serpentara*  bedroht  war,  kaufte 
ihn  das  Deutsche  Reich  zu  gunsten  der 
Künstler. 

Ton  Olevano  nach  Subiaco  (18  km) 
lassen  sich  mehrere  Wege  einschlagen  (Esel 
samt  Führer  [5  1.1  besorgt  der  Wirt) :  1)  Für 
den  Fußgänger  ist  kein  Weg  herrlicher  als 
über  das  hoch  gelegene  *CiviteUa,  durch  den 
Wald  nach  8.  Francetco  und  hinüber  nach 
Bocca  8.  Stefano.  Man  steigt  von  Casa  Baldi 
35 
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zur  Anhöhe  r.  bis  cum  Walde  auf  und  er- 
reicht, zuerst  längs  des  Waldsaums  (mit 
prächtiger  Aussicht  auf  den  Wald  und  das 
Felsthal  r.  hinab),  den  kahlen  Fels  hinan: 

(1  St.)  CiTitella,  mit  einer  der  herr- 
lichsten *Gebirgs-  und  Fernsichten  Italiens ; 
der  Ort  (mit  1100  Ew.)  ist  ein  kahles  Berg- 
nest, noch  mit  Resten  der  alten  Befestigung; 
an  der  Westseite  der  Mauer  noch  sogen, 
cyklopieche  Blöcke.  —  Jenseit  Civitella 
geht  man  über  den  Kalkgrat  zum  bewaldeten 
Hügel  hin  und  kommt  auf  einem  guten 
Fußweg  an  den  sieben  Stationen  von  8. 
Francetco,  das  1.  in  klösterlicher  Einsamkeit 
abliegt,  vorbei,  über  einen  außerordentlich 
malerischen  bewaldeten  Bergrücken  hin 
nach  dem  raubschlofiartig  auftauchenden 
(2  St.)  Bocca  8.  Stefano  (mit  1000  Ew.),  wo 
man  Subiaco  (S.  90)  vor  sich  sieht,  das 
man  in  8  St.  erreicht. 

2)  Ein  zweiter,  auch  malerischer  Weg 
führt  von  Olevano  auf  Waldwegen  (Führer 
ratsam)  über  Rojate  nach  AJfile  und  von 
dort  die  Landstraße  entlang  nach  Subiaco 
(6  St.). 

8)  Auf  der  neuen  Fahrstraße  von  Ole- 
vano, welche  r.  von  Civitella  den  Wald- 
saum umzieht,  erreicht  man  Subiaco  in 
3i/,-4  St. 


Ton  Palestiina  In  die  Hernlker  Berge 

nach  Paliano  und  Anagni  führt  die  große 
Fahrstraße  über  (4'/a  km)  Gavi  bis  zur  Ab- 
zweigung der  Straße  nach  Olevano  (s.S. 1090) ; 
dort  r.  vom  östlichen  pyramidalen  Monte 
Serrone  beherrscht,  nach 

(16Vi  km)  Paliano,  einer  ringsum  be- 
festigten Stadt  (mit  5000  Ew.)  in  reizender 
Lage  auf  einem  einzeln  liegenden,  baum- 
und  weinreichen  Hügel;  mittelalterlich 
dunkle  Häuser,  auf  den  italienischen 
Himmel  berechnete  enge  Straßen,  mit  stolzem 
tuffdunkeln  Baronial-Palast  einer  Linie  der 
Colonna,  deren  ältester  Sohn  von  Paliano 
(wo  das  Schloß  aber  nicht  bewohnt  ist)  den 
Herzogstitel  führt.  In  diesem  Zweige  von 
Paliano  lebt  die  berühmte  Familie  noch  fort, 
die  zur  Zeit,  als  ein  Colonna  (Martin  V.) 
Papst  war,  44  Städte  und  Kastelle  besaß, 
aber  im  Kirchenstaat,  ungeachtet  stets  be- 
reiter Streitmacht,  kein  selbständiges  Für- 
stentum erringen  konnte. 

Zu  Esel  oder  Pferd  (denn  die  Fahrstraße 
hört  hier  auf)  gelangt  man  auf  einem  viel- 
fach durchkreuzten  Feldweg  durch  einsame, 
aber  von  dem  prächtigen  Gebirge  umrahmte 
Kalkfelsengegend  bei  dem  von  Kastanien 
und  Eichen  beschatteten  Passionistenkloster 
8.  Maria  vorbei,  durch  den  Wald  hinab  und 
über  große  Weiden  für  Schafe  in  2  St.  nach 
Anagni  (S.  1128). 


12.  Da8  Albaner  Gebirge. 
Frascati.    Tusculum.    Grottaferrata.    Marino.    Castel  Gandolfo. 
Albaner  See.    Albano.    Ariccia.    Genzano.  Nemi.   Monte  Cavo. 

Vgl.  die  beiliegende  Karte  »Contorni  di  Albano  e  Frascati«. 

Das  Tiberthal  scheidet  zwei  große  Grup- 
pen vulkanischer  Bildungen;  nordwärts  die 
Vulkane  mit  den  drei  großen  Kratern,  die 
jetzt  von  den  Seen  von  Bracciano,  Bolsena 
und  Vico  ausgefüllt  sind.  Südwärts  bilden 
die  Albaner  Berge  ein  einheitliches,  ge- 
waltiges vulkanisches  Rundgebirge  von  30  km 
Umkreis.  Innerhalb  dieses  Ringes  fand  spä- 
ter eine  zweite  Kraterbildung  statt,  deren 
südöstlichen  Band  die  Kegel  von  Rocca  di 
Papa  und  der  Monte  Cavo  einnehmen.  Die 
Zentralöffnung  dieses  Kraters  bildet  das 
Gampo  AnnibcUe.  Zwischen  dem  Zentral- 
kegel (Monte  Cavo)  und  dem  Innern  Rande 
des  großen  Ringkraters  liegen  kleinere  Kra- 
ter, so  die  Becken  des  Nemi-Sees  und  des 
Albaner  Sees,  das  Thal  von  Ariccia  u.  a. 
(s.  S.  1003). 

Die  Ortschaften  und  Plätze  in  diesem 
Gebirge  gehören  zu  den  beliebtesten  und 
anmutigsten  in  der  Umgegend  Roms.  Die 
Gasthäuser  sind  hier  besser  als  anderswo  auf 
dem  Lande,  aber  dir  von  der  vornehmen 
Welt  bevorzugte  Sommeraufenthalt  in  Fras- 
cati und  Albano  hat  auch  die  Züge  des  Land- 
lebens hier  zum  Teil  verwischt.  Für  längern 


Aufenthalt  bestimme  man  Wohnungen  und 
Preise  rechtzeitig. 

Eisenbahnen  führen  nach  Frascati,  Ma- 
rino und  Albano,  so  daß  die  Touren  auf  die 
verschiedenartigste  Weise  ausgeführt  wer- 
den können.  Kräftige  Fußgänger  sind  im 
stände,  diu  ganze  Umgegend  in  Einem  Tage 
zu  besuchen.  Man  fahre  z.  B.  mit  dem 
ersten  Bahnzug  nach  Albano,  gehe  von  da 
über  Ariccia  und  Genzano  längs  des  Nemi- 
Sees  nach  Nemi,  von  Nemi  auf  Monte  Cavo 
und  über  Rocca  di  Papa  nach  Castel  Gan- 
dolfo, Marino,  Grottaferrata  und  Frascati. 

Vor  Ende  April  sollte  man  die 
durch  ihre  Baumgruppen  sich  aus- 
zeichnende Landschaft  nicht  be- 
suchen, und  ein  ruhiges  mehrtägiges  Ge- 
nießen derselben  ermöglicht  allein,  ihren 
wahrhaften  Reiz  inne  zu  werden.  Für 
längern  Aufenthalt  ist  das  AVbergo  di  Parigi 
in  Albano  als  Hauptquartier  am  meisten  zu 
empfehlen.  —  Man  kann  sämtliche  Touren 
zu  Esel  machen  (Esel  und  Führer  pro  Tag 
5  1.)  und  erhält  in  Frascati,  Albano  und 
Ariccia  ganz  taugliche  Tiere  und  Sättel  (die 
man  indes  zuvor  zu  prüfen  hat).  —  Gast- 
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findet  man  in  den  meisten  Orten» 
doch  ist  der  treffliche  Wein  stets  das  beste; 
das  Essen  und  die  Wohnung  sind  meist  nur 
bescheiden.  —  Zu  Wagen  (in  Frascati  und 


Albano  leicht  zu  erhalten)  kann  man  eine 
große,  lohnende  Rundtour  machen. 

Die  Einteilung  der  Zeit  siehe  vor  den 
einzelnen  Abschnitten. 


a)  Von  Rom  nach  Frascati,  Tusculum,  Grottaferrata,  Marino,  Gaste! 
Qandolfo  und  dem  Albaner  See. 


Bei  großer  Eile  läßt  sich  in  Einem 
Tage  folgende  Tour  erzwingen:  Frühzug 
nach  Frascati;  die  Umgegend  und  Tusculum 
(zusammen  3  St.),  dann  nach  Rocca  di  Papa 
(lVs  St.);  auf  den  Monte  Oavo  (8/4St.);  nach 
Jfemi  (2  St.);  Gentano,  Ariccia  und  Albano 
(U/4  St.),  und  Spaziergang  nach  Oastel  Qan- 
dolfo. Mit  dem  letzten  Bahnzug  nach 
Rom.  —  Ordentliche  Gasthäuser  findet  man 
in  Frascati,  Nemi,  Qenzano  und  besonders 
in  Albano. 

Eisenbahn  von  Born  nach  (21  km)  Fräs- 
cati  viermal  tagl.  in  40  Min.  für  1. 2,40,  II.  1,70, 
in.  1,20  1. 

Beim  Verlassen  des  Bahnhofs  (r. 
sitzen !)  r.  herrliche  Sicht  auf  S.  Maria 
Maggiore;  dann  die  Aquädukte  der 
Julia  und  Pelice;  Porta  S.  Lorenzo;  der 
Lateran  und  der  sogen.  Tempel  der  Mi- 
nerva medica ;  Porta  Maggiore ;  die  Au- 
relianische Mauer;  den  Aquädukt  ent- 
lang, r.  Porta  Furba;  dann  Aqua  Clau- 
dia; 1.  Monte  del  Grano  und  weite  Sicht 
über  die  Campagna  1.  bis  an  die  Sabiner 
Berge,  prachtvolle  Gebirgsaussicht;  r. 
bis  zur  Via  Appia  hinüber.  —  (14  km) 
Stat.  Giampino,  wo  r.  die  Bahn  nach  Al- 
bano und  Neapel  abzweigt;  unsre  Bahn 
biegt  1.  ab  und  gelangt  zuletzt,  durch 
einen  langen  Tunnel  ansteigend,  nach 

(21  km)  Frascati,  Stadt  mit  7500 
Einw.,  in  reich  bebauter  Wein-  und  Öl- 
gegend. 

Vom  Bahnhof  zur  Stadt  hinauf  (noch 
20  Min.)  ein  lohnender  prächtiger  Spazier- 
gang durch  die  olivenreiche  Gegend  mit 
Fernsichten  auf  Campagna  und  Rom.  — 
Omnibus  zur  Stadt  50  c.  —  Droschke  für 
2  Personen  1  1.  (es  werden  gewöhnlich  2 
verlangt).  —  Fußgänger  gehen  nach  5  Min. 
unter  der  Brücke  durch,  dann  1.  (anfänglich 
Treppen)  einen  Fußweg,  der  später  als  Hohl- 
weg schattig  wird,  ziemlich  steil  bergan. 
Zuletzt  die  große  Treppe  hinan  zur  Piazza 
Vittorio  Emanuele. 

Gasthöfe  und  Wohnungen:  Albergo  di 
Londra,  auf  dem  Platz  dem  Dom  gegenüber; 
gutes,  aber  gelegentlich  sehr  teures  Hotel, 
Restauration  im  obern  Stock  (man  erkun- 
dige sich  nach  den  Preisen!).  —  Trattoria 
del  8ole  r.  außerhalb  der  Piazza  (gibt  auch 
Zimmer),   mit  angenohnicm  Rcstauratioaa- 


saal;  guter  Wein.  —  Trattoria  della  Cam- 
pana, oberhalb  der  Piazza;  sehr  gut,  aber 
meist  nur  im  Sommer  geöffnet  (gibt  eben- 
falls Zimmer).  —  Gute  Apotheke  -r.  an  der 
Piazza.  —  Der  Wein  von  Frascati  schmeckt 
ausgezeichnet,  süßlich  scharf. 

Das  angenehme  Sommerklima  hat  Jedes 
bessero  Haus  in  Frascati  zur  Villeggiatur 
umgestempelt.  (Goethe:  »In  dieser  lustigen 
Gegend  sind  Landhäuser  recht  zur  Lust 
angelegt,  und  wie  die  alten  Römer  schon 
hier  ihre  Villen  hatten,  so  haben  vor  100 
Jahren  und  mehr  reiche  und  übermütige 
Römer  ihre  Landhäuser  auch  auf  die  schön- 
sten Flecke  gepflanzt«.)  Viel  englische  Welt, 
aber  auch  viel  Römer.  In  mehreren  Villen 
(Piccolomini ,  Falconieri)  findet  man  gut 
möblierte  Wohnungen  (jedes  Zimmer  zu 
ca.  30  1.)  und  selbst  Einzelzimmer  (monatlich 
40  1.). 

Eilige,  welche  von  Frascati  nur  einen 
allgemeinen  Überblick  haben  wollen,  mieten 
einen  Esel  (pro  St.  l1/«  !•)?  Zweispänner 
(für  Touristen  nicht  anzuraten)  bezahlt  man 
für  Va  Tag  mit  15  1. ,  für  den  ganzen  Tag 
mit  25 1. ;  bei  karg  bemessener  Zeit  verbindet 
man  den  Besuch  der  Villa  Aldobrandini  und 
RuffineUa  mit  Tuseulnm.  Esel  und  Führer 
nach  Tusculum  und  zurück  4  1. 

Frascati  wird  hauptsächlich  im  Som* 
mer  aufgesucht,  wegen  seiner  guten 
Luft,  seiner  schattigen  und  reizenden 
Gärten  mit  den  schönsten  Aussichten 
und  angenehmen  Ruheplätzen,  seiner 
malerischen  Kleinbilder  und  Panora- 
men, seiner  malerischen  Höhen,  roman- 
tischen Spaziergänge  und  prächtigen 
Bäume.  Von  Juni  bis  Ende  September 
findet  sich  hier  eine  sehr  fashionable 
Gesellschaft  zusammen.  Auf  Weg  und 
Steg  trifft  man  Eselreiter  und  muntere 
Karawanen. 

Die  Stadt  entstand  erst  im  13.  Jahrb., 
nachdem  das  alte  Tusculum  zu  Ende  des 
12.  Jahrh.  von  den  Römern  zerstört  worden. 
Der  neue  Aufbau  begann  in  den  Trümmern 
einer  alten  Villa,  angeblich  des  Lucullus 
(dessen  Rundgrab  man  noch  unterhalb  der 
Villa  Piccolomini  zeigt),  bei  S.  Sebastiano 
(jetzt  S.  Roceo)  und  der  schon  im  8.  Jahrh. 
errichteten  Kirche  8.  Maria  de  Prancata,  an 
dem  Rom  zugewandten  Gehänge  des  Bergs, 
in  einer  Gegend ,  die  vom  Buschwerk  Fräs- 
cata  hieß.  Unter  Sixtus  IV.  (1471-84)  ward  es 
35* 
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Signoria  des  Kardinals  d'Estouteville,  dessen 
Name  noch  auf  dem  Brunnen  (1480)  neben 
dem  Pal.  Vescovile  (dem  ehemaligen  Kastell) 
steht;  dann  Sitz  des  Kardinal-Bischofs  von 
Tusculum. 

Noch  jetzt  können  vom  Hauptplatz 
aus  die  altern  Gebäude  durch  bestimmte 
Straßen  hindurch  verfolgt  werden ,  wäh- 
rend der  westliche  Teil  der  Stadt  zu- 
meist dem  16.  und  17.  Jahrh.  angehört. 
Die  Hauptzierde  Frascatis  bilden  seine 
mit  schönen  Bäumen  und  Brunnen  ge- 
schmückten *  Villen,  die  zumeist  im 
17.  Jahrh.  entstanden  und  den  Be- 
suchern bereitwilligst  geöffnet  sind.  An 
der  Piazza  Vittorio  Emanuele  erhebt 
sich  der  Dom  S.  Pietro  (ein  Bau  des  17. 
Jahrh.  von  Fontana;  1.  vom  Hochaltar 
ein  Wandstein  auf  Jakobs  III.  Sohn, 
den  Prätendenten  Karl  Eduard  Stuart, 
der  1788  hier  starb).  —  L.  von  der  Dom- 
fassade ein  eleganter  Brunnen,  unter 
Innocenz  XH.  1698  errichtet.  —  An  der 
rechten  Schmalseite  des  Doms  hinan, 
den  Corso  Vittorio  Emanuele  entlang 
und  oben  beim  Kreuz  1.,  dann  zum 
ersten  offenen  hohen  Villenthor  hinein 
kommt  man  zur 

Villa  PicCOlomini,  jetzt  Angelotti 
(Schwiegersohn  des  Principe  Aldobran- 
dini), in  deren  (r.)  »Casinetto«  der  be- 
rühmte Geschichtschreiber  Cäsar  Baro- 
nius  seine  Annalen  schrieb. 

L.  an  der  Brüstung  *Praehtblick  auf 
die  Gebirge  und  die  Olivenhaine  umher 
und  den  unten  liegenden  zierlichen  Garten 
mit  Wasserkunst.  Schattige  Alleen,  hüb- 
sches Kasino  mit  Statuen.  Auf  dem  Ein« 
gang  Inschrift:  »Petrus  Piccolomini  1764«. 
An  der  Fassade  der  Villa  vorüber  1.  Blick 
auf  die  höher  gelegene  Villa  Aldobrandini 
und  r.  weiter  Blick  über  die  Oampagna. 

Zum  Kreuz  zurück  und  1.  hinan 
kommt  man  am  (1.)  Casinetto  der  Villa 
Piccolomini  vorbei,  mit  der  Aufschrift, 
daß  Baronius  hier  seine  Annalen  zu 
schreiben  pflegte.  Dann  sogleich  r. 
zum  Pförtchen  der 

♦Villa  Aldobrandini,  jetzt  Bor- 
ghese,  wegen  der  herrlichen  Aussicht 
auch  Belvedere  genannt  (der  schönste 
Blick  vom  flachenDach  desHalbrondells). 
In  der  Anlage  der  gesamten  Villa  zeigt 
sich  eine  reizende  Verbindung  maleri- 
schen Aufbaus  und  vornehmer  Zwang- 


los igkeit;  eine  breite  Kampe  führt  zu 
dem  stattlichen  Kasino  hinauf.  Hinter 
diesem  breitet  sich  eine  große  Halle  im 
Halbkreis  mit  zwei  Flügeln  aus,  mit 
Nischen,  Statuen  und  Wasserwerken, 
darüber  in  der  Mitte  stürzt  die  weither 
vom  Berge  niederziehende  Wassermasse 
als  Kaskade  zwischen  prachtvollen 
Eichen  herab.  An  den  Decken  der  un- 
tern Gemächer  des  Palastes  Fresken 
von  Cav.  cTArpino  (die  besten,  alttesta- 
mentlichen  r.  vom  Zentralsaal).  Im  Saal 
Parna8so,  zur  Seite  jenes  bogenförmigen 
Nymphäums,  malte  Domenichino  die 
Fresken,  die  jetzt  im  Pal.Borgheae  sind. 

Pietro  Aldobrandini,  Kardinal  -Camer- 
lengo, Neffe  von  Clemens  VIII.,  Heß  die 
Villa  1603  errichten,  laut  Inschrift  in  dem 
Bogengeländer  gegenüber  der  Ostfassade: 
»nachdem  er  das  Herzogtum  Ferrara  dem 
Kirchenstaat  wieder  zugebracht«.  Giacomo 
della  Porta  erbaute  sie,  sie  war  sein  letztes 
Werk,  die  Veranlassung  seines  tragischen 
Endes ;  Giovanni  Fontana  leitete  die  hydrau- 
lischen Werke,  welche  die  Acqua  Algen- 
zana  speist. 

Folgt  man  zwischen  Villa  Piccolo- 
mini und  Villa  Aldobrandini  dem  stark 
ansteigenden  Weg  an  der  1.  Seitenmauer 
der  Villa  Aldobrandini,  so  kommt  man 
bei  einer  kleinen  Kapelle  zu  einem 
Treppenweg,  der  1.  hinan  zu  den  Cap- 
pucini  führt  (mit  einigen  guten  Bildern). 
Bei  der  Treppe  1.  vom  Baum  Pracht- 
blick auf  die  Umgebung  von  Born.  Einige 
Schritte  hinan  kommt  man  1.  zum  Ein- 
gang in  die 

»Villa   Euffinella  (Tvaculana), 

zu  deren  Aussicht  eine  schöne  dunkle 
Allee  führt.  Hier  den  äußern  Weg  hinan 
sogleich  zu  einer  Brüstung  mit  herr- 
lichem Blick  auf  die  Gebirge  und  voller 
Ansicht  der  Villa. 

Sie  wurde  im  15.  Jahrh.  durch  Bischof 
Ruffini  als  Nebengebäude  der  jetzigen  Villa 
Falconieri  erbaut ,  ward  später  von  Lueian 
Boniparte  gekauft,  der  ergiebige  Ausgrabun- 
gen hier  und  iu  Tusculum  vornehmen  lieft, 
aber  1818  von  Briganten  überfallen  wurde, 
die  statt  seiner,  wie  Washington  Irving 
erzählt,  einen  Maler  in  die  Abruzzen 
schleppten.  Sie  fiel  zuletzt  durch  Erbschaft 
an  den  König  von  Italien. 

Die  Villa  besitzt  einige  hier  gefun- 
dene antike  Inschriften  und  Skulptur- 
bruchstücke  und  wird  gewöhnlich  für 
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den  Standort  der  Villa  Ciceros  gehalten 
und  deshalb  Tuscnlana  genannt. 

Von  hier  gelangt  man  am  schnellsten 
(immer  auf  gutem  Wege)  in  V2  St.  nach 

Tusculuni. 

Esel  und  Führer  nach  Tusculuni  hin 
und  zurück  3  1.  (Va  1.  Trinkgeld);  es  wer- 
den 4-5  L  verlangt. 

Weg  von  Villa  Ruffinella  nach 
Tuscülum.  Innerhalb  des  Eingangs  zur 
Villa  den  äußern  Weg  hinan  bis  zur 
Brüstung  mit  der  Aussicht.  Hier  r.  das 
Sträßchen  durch  das  Gebüsch  hinan; 
dem  Sträßchen  stets  folgend,  von  Büschen 
und  Bäumen  begleitet,  kommt  man  schon 
bei  der  ersten  Biegung  nach  1.  zu  (r.) 
Besten  antiker  Bauten.  Nun  7  Min. 
eben  fort,  dann  7  Min.  weiter  r. ,  da  wo 
sich  die  Bäume  lichten,  ebenfalls  spär- 
liche antike  Reste.  L.  Prachtblick  auf 
Gebirge,  Campagna  und  die  nahe  Wal- 
dung (unten  erblickt  man  Camaldoli). 
Jenseit  des  (5  Min.)  Heckenthors  folge 
man  einige  Schritt  weit  r.  dem  von  r. 
durchkreuzenden  Sträßchen  (hier  herr- 
licher Blick  auf  Monte  Cavo,  Grotta- 
f er  rata,  Marino,  Castel  Gandolfo;  eine 
sehr  geeignete  Orientierungsstelle).  Zu- 
rück zum  Tusculaner  Sträßchen,  folgt 
nach  2  Min.  1.  das  *  Amphitheater  (ge- 
wöhnlich Scuola  di  Cicerone  genannt), 
das  noch  außerhalb  der  Stadt  lag  und 
Überbleibsel  der  Backsteingewölbe  zeigt, 
welche  die  Sitzreihen  trugen.  Es  ist  70  m 
lang,  52  m  breit;  die  Arena  war  48  m 
lang,  29  m  breit.  Wenige  Schritte 
weiter  r.  Beste  der  sogen.  Villa  des 
Cicero  (Tusculanum) ,  auch  Villa  des 
Tiberiu8  genannt.  —  Tuscülum  war  eine 
sehr  alte,  feste  und  bedeutsame  Stadt, 
lag  an  der  Zweigstraße  der  Via  latina  und 
hatte  auf  der  Spitze  der  bedeutenden  An- 
höhe, auf  der  es  sich  ausbreitet,  eine  sehr 
feste  Burg.  Als  es  römisches  Munici- 
pium  geworden,  bauten  die  Vornehmen 
der  prächtigen  Lage  wegen  eine  Menge 
von  Villen  hierher,   deren   bekannteste 

Ciceros  Tusculanum  ist. 

Dieses ,  früher  ein  Eigentum  des  Sulla, 
welches  er  durch  neue  Anlagen  vergrößerte, 
lag  nach  Ciceros  Angaben  am  Abhang, 
jedoch  so,  daß  die  Ländereien  sich  in  die 
Ebene  hinab  erstreckten  und  dort  von  der 


Marrana  durchschnitten  wurden,  die  er  zur 
Verschönerung  des  Landguts  benutzte  und 
deren  Wasser  er  liebte.  Den  untern  Teil 
seines  Guts  nannte  er  »Akademie«  (zum 
Andenken  an  Piaton),  einen  höher  gelegenen 
Teil  »Lyceum«  (zum  Andenken  an  Aristo- 
teles); kostbare  Statuen,  Reliefs  und  Ge- 
mälde schmückten  die  schöne  Villa,  und 
Cicero  vergleicht  sein  Landgut  mit  den 
Inseln  der  Beiigen. 

Die  tusculanischen  Landsitze  waren  bei 
den  Vornehmen  so  beliebt,  daß  vor  der 
Kaiserzeit  die  berühmtesten  Männer  hier 
wohnten,  z.  B.  Crassus  der  Redner,  Pom- 
pejus.  Hortensius,  Lucullus,  Brutus  u.  a. 
Die  Kaiserzeit  (auch  Tiberius  hatte  hier 
eine  Villa)  änderte  und  vermehrte  die  An- 
lagen. Auf  den  zwei  zuleitenden  Haupt- 
straßen trifft  man  noch  jetzt  gut  erhaltene 
antike  Pflastersteine. 

Man  folgt  r.  dem  antiken  Sträßchen 
mit  gut  erhaltenen  polygonen  Basalt- 
lavasteinen (von  hier  noch  25  Min.  bis 
auf  den  Gipfel).  Nach  4  Min.  verläuft 
es  sich  in  einen  Fußweg,  der  nach  1. 
umbiegt.  Man  folge  dem  Weg,  der  zu 
einem  Gebäude  (mit  eingelassenen  an- 
tiken Skulpturbruchstücken  und  2  Sta- 
tuen) führt,  gehe  um  dasselbe  herum  1. 
hinan.  Bald  trifft  man  auf  die  gut  er- 
haltenen Reste  eines  antiken  Theater 8, 
das  die  Königin- Witwe  von  Sardinien 
1839  ausgraben  ließ: 

Mit  zerstörter,  aber  im  Grundriß  noch 
erkennbarer  Scena,  den  größtenteils  noch 
vorhandenen  15  Sitzreihen  von  Peperin  und 
9  Sealarien  (kleinen  Zugangstreppen),  4Gunei 
(Keilabteilungen)  und  3  Ausgängen;  die 
Zuschauer  sahen  gegen  W.  und  genossen 
daher  gleichzeitig  den  Blick  auf  Rom,  Meer, 
latinische  und  etruskische  Ebene ;  die  Bühne 
war  33  m  breit  und  8  xn  tief. 

Nordwärts  neben  dem  Theater  bemerkt 
man  die  Spuren  der  Cavea  eines  2.  Theaters 
(Odeon),  ebenso  die  Spuren  von  zwei  nord- 
wärts zur  Citadelle  ziehenden  Mauern, 
welche  den  Gang  der  alten  Straße  andeuten. 

R.  innerhalb  des  Theaters  (beim 
Säulenstumpf  hinan)  gelangt  man  hinter 
dessen  Rundmauern  zu  einer  Piscina, 
einem  großen  viergeteilten  Wasserbe- 
hälter, 26  m  lang;»2<Nm  breit  mit  drei 
Reihen  von  je  5  noch  wohlerhaltenen 
Pfeilern,  wohl  für  die  Sammlung  des 
Regen wassers  zum  Gebrauch  der  Theater 
bestimmt.  Der  Weg  r.  diesen  Behälter 
entlang  führt  r.  zu  einem  Heckenthor 
und  von  da  ziemlich  steil  hinauf  zum 
Kreuz  auf  der  Höhe  der  Arx(Citadelle). 
Das  Kreuz  ruht  auf  Steinstücken  der 
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alten  Burg.  Der  Platz  erhebt  sich  ca. 
50  m  über  die  antike  Stadt.  Der  abge- 
schroffte  viereckige  Raum  hat  etwa  800 
m  Umfang.  Aas  antiker  Zeit  erkennt 
man  noch  den  Mauerkreis  und  die  Pfei- 
lerstümpfe von  zwei  Thoren. 

Der  Bergrücken  fällt  hier  ab,  zwischen 
ihm  und  dem  Monte  Gavo  liegt  einerseits 
das  breite  Thal  der  Via  latina,  anderseits 
die  weite  Campagna;  Rom  sieht  man  so 
deutlich,  daß  eine  größere  Zahl  Menschen, 
die  das  Thor  verließe,  mit  bloßem  Auge  er- 
kannt würde.  Eine  Rundschau,  wie  sie 
kaum  ein  andrer  Punkt  herrlicher  über 
Latlum  gewährt.  R.  in  der  Nähe :  Gamal- 
doli  und  Monte  Porzio,  und  darüber  hinaus 
Tivoli  und  Monticelli  und  die  babiner  Ge- 
birge, ganz  ferne  die  schöne  Linie  des  So- 
racte  und  1.  die  Gimini  -  Berge ,  1.  an  den 
Albaner  Gehängen  Grottaferrata,  Marino 
und  Gastel  Gandolfo,  Rocca  di  Papa. 

Die  Mauerreste  auf  dieser  Hohe  ge- 
hören zumeist  dem  Mittelalter  an,  von 
dessen  Bauten  sonst  nichts  erhalten  ist, 
obschon  Tusculum  zur  Zeit  der  tuscu- 
lanischen  Grafen  vom  9.— 12.  Jahrh.  von 
großer  Bedeutung  war. 

Die  Grafen  zählten  7  Päpste  in  ihrer 
Familie  und  beherrschten  im  10.  u.  11.  Jahrh. 
sogar  Rom.  1167  am  Pfingstsonntag  schlugen 
sie,  zur  deutschen  kaiserlichen  Partei  hal- 
tend, unter  Beihilfe  eines  »der  besten  Gene- 
rale« Friedrichs,  des  Erzbischofs  ChriUian 
von  Main*,  mit  1800  Deutschen  und  Braban- 
zonon  sogar  eine  Armee  von  80,000  Römern ! 
»Obwohl  die  Zahl  der  Römer  im  Verhältnis 
zu  den  Deutschen  20  gegen  I  betrug,  ver- 
zagten diese  tap'ern  Krieger  nicht;  der 
deutsche  Seiilachtgesang:  »Christus,  der  du 
geboren  wärest*  ermutigte  ihre  kleine  Schar; 
der  tapfere  Christian  entfaltete  das  Reichs- 
panier, und  die  Kölner,  eine  kleine  dicht- 
geschlossene Ritterschaft,  fielen  zur  rechten 
Zeit  kraftvoll  aus  Tusculum  aus;  ein  eiser- 
ner unwiderstehlicher  Stoß  zerriß  die  römi- 
sche Schlachtordnung.«  Etwa  4000  Römer 
fielen.  Aber  schon  1191  fiel  Tusculum  für 
immer.  Heinrich  VI.  verriet  die  Stadt  an 
den  Papst,  und  dieser  überließ  sie  den  Rö- 
mern, die  in  ihrer  entsetzlichen  Wut  nun 
keinen  Stein  auf  dem  andern  ließen  und 
die  Einwohner  erwörgten.  verstümmelten, 
ins  Elend*  jagten;  die  schwere  Rache  für 
jene  finstere  Epoqh#<'des  mittelalterlichen 
Roms,  die  von  Tusculum  ausging. 

Man  übersieht  von  oben ,  nordwestl. 
vortretend,  den  Plan  der  antiken,  ein 
stumpfes  Dreieck  bildenden  Stadt.  Sie 
dehnte  sich  nach  W.  aus,  hatte  eine 
Länge  von  ca.  900  m  und  eine  Breite 
von  150—300  m.  Zwischen  dem  Amphi- 
theater und  den  Spuren  des  Mauerkrei- 


ses wurden  Gräber  aufgefunden.  Jenes 
lag  also  außerhalb  der  Stadt.  Noch  er- 
kennt man  die  Stelle  eines  Stadtthors  im 
N.  und  r.  davon  Stücke  der  Stadtmauern 
(aus  Tuff  und  aus  Opus  incertum  und 
Opus  reticulatum)  sowie  Reste  der 
Straße ,  die  von  Camaldoli  heraufzog. 

Wendet  man  sich  beim  Hinabsteigen 
von  der  Burg  zum  1.  Heckenpförtchen 
r.  und  dort  zum  Stück  der  Stadtmauer 
r. ,  so  trifft  man  da,  wo  die  antike  Straße 
von  Camaldoli  heraufkam,  angelehnt  an 
ein  Stück  ältester  Stadtmauer,  auf  eine 
*Brunnenhammer  von  uralter  Bauweise. 

Das  2,70  m  hohe  Gewölbe  läuft  giebel- 
förmig  zu,  wobei  (wie  beim  Mamertinischen 
Gefängnis  in  Rom)  der  überdeckende  Bogen 
noch  nicht  im  Keilschnitt  ausgeführt  ist, 
sondern  durch  wagerechte,  immer  mehr  nach 
innen  vorragende  Steinlagen,  die  schräg  be- 
hauen sind ,  gebildet  wird.  —  Die  Thür  ist 
nur  2,20  m  hoch,  und  der  Sturz  1  Va  m  breit. 
Die  Wasserzuleitung  kann  man  ein  großes 
Stück  weit  zwischen  Theater  undGitadellen- 
felsen  verfolgen. 

Rückweg  von  Tusculum  nachFras- 
cati.  Die  Führer  gehen  gewöhnlich 
über  Camaldoli  zurück,  wonach  man 
dann  noch  die  Villa  Mondragone  (der 
Palazzo  zählt  374  Fenster;  die  große 
Gartenloggia  entwarf  Vignola,  die  Was- 
serwerke leitete  Fontana;  die  Aussicht 
ist  prachtvoll),  Villa  Taverna,  durch 
eine  Cypressenallee  mit  jener  verbunden, 
und  Villa  Falconieri  (von  Borromini  er- 
baut, hoch  gelegen  und  schattig)  be- 
sucht. —  Ein  zweiter  köstlicher  Rück- 
gang wendet  sich  zum  Theater,  kehrt 
am  Hause  mit  den  Skulpturen  zum  an- 
tiken Basaltpflasterweg  zurück  und  hält 
sich  hier  1.  am  Rande  des  Bergs  (mit  der 
Aussicht  auf  das  tief  unten  liegende 
Thal).  Man  folgt  stets  der  vortrefflich  er- 
haltenen antiken  Straße.  Nach  10  Min. 
r.  antike  Inschrift  auf  Coelius  Vinicianus. 
Hier  Prachtblick  auf  Castel  Gandolfo 
und  Umgebung,  Monte  Cavo  u.  a.  Dann 
l.  antike  Mauern  von  Netzwerk,  nach 
7  Min.  (kurz  nachdem  das  antike  Pflaster 
aufgehört)  kommt  man  zu  einem  Ein- 
gang in  die  Villa  Äldobrandini ,  der 
noch  */4  St.  vom  Palazzo  entfernt  ist. 
Unter  den  Villen  in  dem  weiten  Hügel- 
panorama   ragen    besonders   hervor   1. 
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Villa   Cavalletti  und   weiter   unten   r. 

Villa  Graieioli.  An  zwei  Nebengebäuden 
und  einem  Ökonomiegebäude  (mit  zahl- 
reichen eingelassenen  antiken  Bruch- 
stücken) vorbei  zum  Palazzo;  r.  Stein- 
eichenhain und  dann  Wasserfall  und  der 
prächtige  mit  Karyatiden,  Statuen  und 
Büsten  geschmückte  Halbkreisbau  hin- 
ter dem  Palazzo  (s.  oben).  Die  Aus- 
gangspforte fuhrt  zu  dem  Sträßchen,  das 
die  Villa  Picoolomini  entlang  zur  Piazza 
von  Prascati  geleitet.  —  Von  den  übrigen 
Villen  sind  noch besuchens wert:  die  Villa 
Bracciano  (schone  Gärten,  Gemälde  aus 
der  Bologneser  Schule)  und  Villa  Tor- 
lonia  mit  prächtigem  Baumschlag  und 
schönen  Ausblicken.  Man  kann  den  Be- 
such beider  Villen  mit  der  Tour  nach 
Grottaferrata  verbinden. 

Grottaferrata. 

Weg:  Der  angenehmste  und  kürzeste 
Weg  von  Prascati  nach  (1  St.)  *  Grotta- 
ferrata geht  durch  die  Villa  Montalto 
und  den  Wald ,  durchkreuzt  nach  einer 
Brücke  die  Via  fatina  und  mündet  in 
den  Weg  mit  den  100jährigen  Ulmen  und 
Platanen ,  der  zum  Kloster  geleitet.  — 
Die  Landstraße  dagegen  (nach  Ma- 
rino führend)  ist  viel  einförmiger;  sie 
führt  längs  der  rechten  Mauer  der  Villa 
Aldobrandini  (Borghese)  bergan;  nach 
wenigen  Schritten  r.  Eingang  zur  Villa 
Bracciano  (mit  dem  schönsten  Blick  auf 
die  Campagna).  Nach  20  Min.  geht  bei 
einer  Kapelle  die  Straße  r.  nach  Grotta- 
ferrata (geradeaus  dagegen  zur  Brücke 
Squarciarello ,  wo  die  Straße  r.  nach 
Marino,  die  Straße  1.  nach  Rocca  di 
Papa  führt). 

Das  *Kloster  Grottaferrata  hat  seineu 
Namen  von  einer  vergitterten  Grotte,  in 
welcher  das  Bild  der  Jungfrau  gemalt  war, 
das  man  jetzt  in  der  Kirche  verehrt.  Als  zu 
£n  le  des  10.  Jahrh.  die  Sarazenen  die  Süd- 
küste Itilfens  beunruhigten,  ging  der  heil. 
Mlus,  der  berühmteste  griechische  Heilige 
Kalabriens'(der  in  einem  schwarzen  Ziegen- 
fell, mit  langem  Bart,  barhaupt  und  bar- 
füßig die  Provinzen  Unteritaliens  als  ein 
Bote  des  Heils  durchzog),  zuerst  nach  Gaeta, 
wo  er  eine  Begegnung  mit  dem  ihn  hoch 
verehrenden  deutschen  Kaiser  Otto  III.  hatte, 
dann  zog  er  nach  QroUaferrala,  wo  er  vom 
Grafen  von  Tusculum  1002  die  Erlaubnis 
erhielt,  ein  neues  Kloster  bei  der  Grotte  zu 


errichten,  das  bald  mit  Gütern  und  Gaben 
bereichert  wurde,  und  mit  Subiaco,  S.  Paolo 
und  Farfa  auf  gleicher  Linie  stand*  Es  be- 
folgte, als  griechitches  Kloster  der  Basilianer, 
wie  noch  jetzt  deren  Ritus.  1341  hielt  hier 
Friedrich  II.  sein  Lager.  1484  überfielen  es 
die  Colonnesen  und  wurden  erst  nach 
großen  Schädigungen  von  den  Orsini  ver- 
trieben. Der  Papst  erhob  das  Kloster  zur 
Kardinalskommende  und  ernannte  zum 
ersten Kommendatar-  Abt  den  berühmtenÄ'ar- 
dinal  Qiuliano  della  Rovere  (Papst  Julius  II.). 

Kardinal  Julius  ließ  das  Kloster 
durch  Meo  del  Caprina  großartig  be- 
festigen, so  daß  die  Gräben  und  Basteien, 
die  Türme ,  die  Zinnenmauern  und  das 
vorgeschobene  Kastellthor  von  weitem 
kaum  auf  ein  stilles  Kloster  schließen 
lassen.  Innerhalb  der  Festungsumfrie- 
dung liegen  der  Abtpalast,  das  Kloster 
und  die  * Kirche.  Vorhalle  und  Portal 
der  letztern  stammen  noch  aus  dem  11. 
Jahrh. ;  der  Architrav  ist  der  obere  Teil 
eines  Sarkophags  aus  dem  3.  Jahrh.  (im 
Schlußstein  ein  Stier,  mittelalterliches 
Werk). 

Das  dreischiffige  Innere  der  Kirche 
wurde  1754  umgebaut,  die  Eingangsthür  hat 
noch  die  ursprünglichen  Pfosten  mit  Wein- 
laub und  Trauben,  und  auf  dem  Architrav 
eine  (neuere)  griechische  Inschrift:  »Die 
ihr  ins  Thor  des  Hauses  eintreten  wollt, 
lasset  draußen  den  Rausch  der  Gedanken 
(2$o>  yivoio&e  xT\q  fii&tjg  tvav  (pqovtldiav), 
dj.ß  ihr  wohldenfcend  tiudet  den  Richter 
drinnen!«;  darüber  ein  Mosaik:  Christus 
zwischen  Maria  und  St.  Basilius  (12.  Jahrh.). 
Am  Triumphbogen  ein  Mosaik  derselben 
Zeit:  Die  12  Apostel  vor  dem  Throne  Gottes. 

Vom  rechten  Seitenschiff  tritt  man 
in  die  **Capp.  der  Heil.  Nilus  und 
Bartholomäus  (Äbte  des  Klosters) ,  mit 
berühmten  Fresken  DomenichitlOS, 

Er  malte  diese  Fresken  16J9,  im  28.  Jahr, 
im  Auftrag  des  Kardinals  Farnese,  an  den 
ihn  Annibale  Caracci  empfohlen  hatte.  — 
Kardinal  Consalvi  ließ  sie  1819  durch  Ca- 
muccini  restaurieren. 

L.  vom  Altar:  Das  Wunder  am  Be- 
sessenen durch  das  öl  der  Lampe  vor  dem 
Madonnenbild.  8t.  Nilus  betet  inbrünstig, 
und  S.  Bartolomeo  taucht  die  Finger  ins 
Öl,  um  den  Besessenen  zu  befreien;  Vater 
und  Mutter  schwanken  zwischen  Hoffnung 
und  Furcht  (voll  individuellen  Lebens).  R. 
vom  Altar:  Die  Jungfrau  in  der  Glorie, 
einen  goldnen  Apfel  den  knieenden  Mön- 
chen darbietend'  In  der  Lünette :  Der  Tod 
des  St.  Nilus.  An  der  linken  Wand:  **Die 
Begegnung  Kaiser  Ottos  III.  mit  dem  heil. 
Nilus  in  Gaeta.  Den  heil.  Nilus  begleiten 
die  Mönche  mit  Kreuz  undj  Rauchfafi ,  den 
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Kaiser  eine  Schar  Soldaten  zn  Fuß  und  zu 
Pferde,  und  Diener  aller  Art;  darunter  die 
Porträte  von  Domenichlno  (der  grünbeklei- 
dete, das  Pferd  haltende  Knappe),  r.  Guido 
Reni  und  Guercino.  Bewundert  hat  man 
von  jeher  die  überraschend  naturgetreue 
Darstellung  der  Instrumentenbläser  (»si 
legge  sul  volto  la  inflessione  della  cadenza !«) 

—  An  der  "Wand  gegenüber:  *Der  Sturz 
einer  Säule  beim  Neubau  von  Grottafer- 
rata  wird  vom  heil.  Bartolomeo  und  dem 
heil.  Nilus  wunderbar  an  seiner  tödlichen 
Wirkung  verhindert.  —  L.  vom  Taufbecken : 
Sturmbeschwichtigung  durch  den  heil.  Nilus. 

—  R.  vom  Taufbecken:  St.  Nilus  vor  dem 
Kreuz  betend.  Am  Triumphbogen:  Die 
Verkündigung  Oberhalb  der  Fresken :  Die 
berühmtesten  Heiligen  der  griechischen 
Kirche.  —  Das  *  Altarbild,  St.  Nilus  und 
St.  Bartholomäus,  von  Annibale  Caracci ;  die 
Marmorbüste  Domenichinos,  von  einer  Schü- 
lerin Canovas,  Teresa  Benincam  pi. 

tS"  Am  25.  März  und  am  8.  Sept.  ist  in 
Grottaferrata  Jahrmarkt ,  wobei  das  Land- 
volk teilweise  noch  in  seinen  Trachten  er- 
scheint. 

Von  Grottaferrata  führt  ein  Sträfi- 
chen  in  Va  St.  nach 

Marino. 

Von  Frascati  führt  die  Landstrafte  an 
der  rechten  Mauer  der  Villa  Aldobrandini 
hinan  zum  (Va  St.)  Ponte  Squarciarello  und 
hier  r.  nach  (Va  St.)  Marino.  —  Von  Rom 
führt  die  Eisenbahn  nach  (14  km.)  Station 
Giampino,  und  von  da  der  Tramway  a  Vapore 
in  35  Min-  nach  Marino  (Stazione  Marino 
Cittä )  I.  2,60,  II.  2,00,  m.  1,30  1. 

Gasthäuser :  Albergo  d'Italia,  Via  Grego- 
riana  6  b ,  auf  der  Seite  gegen  Castel  Gan- 
dolfo;  mit  Prachtblick  auf  Rocca  di  Papa 
und  Monte  Oavo.  —  Trattoria  Tramway  an 
der  Piazzetta  Margherita,  gegenüber  dem 
Pal.  Colonna  an  Piazza  dell'  Erbe,  mit  un- 
scheinbarem Eingang,  aber  hübschem  Speise- 
saal, guten  Zimmern  und  vortrefflichem 
Wein.  —  Trattoria  Vittoria  am  Corso  Vittorio 
Emanuele. 

Marino,  das  antike  Castrimoenium, 
hat  etwa  6800  Einw. ,  liegt  400  m  ü. 
M. ,  malerisch  auf  dem  Plateau  des 
Walles  vor  dem  Albaner  See  hoch  über 
der  Campagna,  zeichnet  sich  durch  seine 
schöne  Lage,  durch  sehr  reine  Luft  und 
seinen  vortrefflichen  Wein  aus  (der  weiße 
ist  ebenso  ausgezeichnet  wie  der  bei 
den  Römern  weit  beliebtere  rote ;  beide 
steigen  aber  leicht  zu  Kopf).  Die  Stadt 
ist  gut  gebaut  und  oben  vom  Corso  der 
Länge  nach  durchzogen ;  hat  in  der  Via 
Garibaldi  einen  nennenswerten  Dom  (im 
Kreuzschiff  Ouercino,  Martyrium  des 
heil.   Barnabas    [verdorben])     und    an 


Piazza  dell'  Erbe  einen  stattlichen  Pa- 
lazzo  Colonna  und  gegenüber  einen  hüb- 
schen Brunnen  mit  Sklaven.  —In  8.  Tri- 
nitä(l.  vom  Corso):  Guido  Reni,  Trinität. 
In  8.  Maria  delle  grazie:  St.  Rochus  von 
Domenichino.  Sehr  malerisch  ist  auf  der 
Straße  nach  Castel  Gandolfo  der  Anblick 
der  Südseite  der  Stadt  mit  dem  großen 
rechteckigen  Waschbrunnen  (Verfasser 
zählte  85  Wäscherinnen,  die  bei  35°  C. 
Hitze  nachmittags  3  Uhr  aufs  eifrigste 
wuschen),  mit  den  Felspartien  und  den 
Felspfaden  oberhalb  des  Brunnens ,  mit 
den  Burgtrümmern  und  der  schönen 
Waldung  zur  Linken,  während  r.  das 
Felsendorf  Rocca  Papa  herüberschaut. 

Von  1270-1420  war  es  Stammsitz  der 
Orsini.  Unter  Martin  V.  wurde  es  Eigentum 
der  Colonna  und  im  Streite  dieses  Hauses  mit 
dem  Papst  1436  erobert  und  zerstört;  dann 
von  den  Colonna  wieder  aufgebaut  und  be- 
festigt, bald  päpstlich,  bald  im  Besitz  der 
Colonna,  denen  es  jetzt  noch  gehört. 

Am  Berge,  worauf  die  Stadt  sich  erhebt, 
befinden  sich  Peperin  Steinbrüche  (S.  1001); 
die  Straße,  die  von  der  Via  Appia  nuova 
abzweigend  nach  Marino  aufsteigt,  wird  von 
Peperinmassen  begrenzt. 

Zwischen  Marino  und  Castel  Gandolfo, 
am  westlichfei*  Abhang  des  Berges,  wo 
dieser  letzte  große  Peperinstrom  herunter- 
gegangen ist,  hat  man  an  den  Randern 
desselben  Gräberstätten  entdeckt,  die  sich 
unter  dem  Peperin  befanden,  und  in  diesen 
Stätten  grobe  Thonurnen.  Die  wichtige 
Frage,  ob  der  Strom  über  die  Gräber  hin- 
gegangen ist  und  dieselben  also  einem  vor- 
histori$chen  Stamm  angehören,  oder  ob  die 
Gräber  unter  den  schon  fest  gewordenen 
Strom  untergebaut  worden  sind,  ist  von  der 
Neuzeit  in  letzterm  Sinn  entschieden  wor- 
den, doch  ist  die  Zeit  dieser  Gräber  eine 
sehr  alte,  und  die  Vasenfunde  sind  für  die 
Beurteilung  des  Übergangs  aus  der  Urzeit 
zur  wirklichen  Geschichte  höchst  wertvoll; 
die  Graburnen  (jetzt  im  Konservatorenpalast 
zu  Rom)  ahmen  oft  die  Gestalt  von  Hütten 
nach,  sind  oval  und  haben  ein  kuppe  1-  oder 
kegelförmiges  Dach,  wurden  ohne  Hilfe  der 
Drehscheibe  gefertigt,  und  ihre  Verzierungen 
sind  äußerst  primitiv.  Da  der  Peperinstrom 
wie  ein  festes  Gewölbe  über  weichere  Erd- 
schichten hingestreckt  ist,  so  war  es  mög- 
lich, von  der  Seite  her  unter  denselben  ein- 
zudringen und  unter  seiner  Decke  Gräber 
anzulegen. 

Castel  Gandolfo. 

Von  Marino  nach  Castel  Gandolfo 
(%  St.)  führt  eine  breite  Landstraße  jen- 
seit  des  Corso  Vitt.  Emanuele  hinab  (am 
Albergo  d'Italia  vorbei)  in  weiter  Krüm- 
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mung  zum  schönen  Parco  di  Colonna; 
r.  Blick  auf  den  riesigen  Waschbrunnen 
Marinos  und  auf  die  Felswand  der  thro- 
nenden Stadt,  dann  alte  Burgtrümmer 
und  zwischen  der  alten  und  neuen  Straße 
ein  antikes  Grabmal.  Dann  durch  die 
dichte  *Waldung  von  Eichen  und  Stein- 
eichen ,  einst  der  Hain  (Lucas)  der  lati- 
nischen Quell-  und  Bundesgöttin  Feren- 
tina  (Venus) ,  wo  die  latinischen  Bundes- 
versammlungen gehalten  wurden.  Jen- 
seit  des  Waldes  voller  *Blick  auf  den 
Albaner  See.  Fußgänger  schlagen  hier 
den  Fußweg  gegen  den  See  hin  ein ,  der 
nach  10  Min.  wieder  zur  Straße  zurück- 
führt und  einen  entzückenden  *Blick  über 
den  See  gewährt.  R.  herrliche  Fernsicht 
über  die  Campagna  hin  bis  zum  Meer. 
Nun  hinan  zum  malerisch  thronenden 

Castel  ®a,1k&olfo(Trattoria  Costa). 

Von  Albano  führt  die  schöne  Qulleria 
di  Sotto ,  von  Steineichen  eingerahmt,  an  der 
Villa  Barberini  vorbei  zur  Wunderschau  auf 
den  Albaner  See  mit  den  malerischen  Höhen 
von  Rocca  di  Papa  und  Monte  Gavo  an  seinem 
Rande,  und  in  Va  St.  nach  Castel  Gandolfo. 

Castel  Gandolfo  mit  1900  Einw.  ist 
Besitztum  (auch  nach  den  Ereignissen 
von  1870)  und  beliebter  Sommeraufent- 
halt der  Päpste.  Es  bildete  in  antiker 
Zeit  einen  Teil  der  kaiserlichen  Villa  bei 
Albano;  erst  im  12.  Jahrh.  bauten  hier 
die  Gandolfi  ein  Kastell  (turris  Candul- 
forum).  Ende  des  13.  Jahrh.  gehörte  es 
den  Savelli,  die  es  bei  allen  Unfällen 
wieder  an  sich  brachten,  aber  tief  ver- 
schuldet 1596  um  150,000  Skudi  an  die 
päpstliche  Kammer  verkauften.  Ur- 
banVIII.,  der  hier  seine  Gesundheit 
wieder  fand,  ließ  den  Palast  durch  Carlo 
Maderna,  Breccioli  und  Castelli  erbauen, 
und  von  da  an  blieb  es  päpstliche  Villeg- 
giatur.  Die  hübsche  Kirche  (Tommaso 
da  Villanova)  vor  dem  Palast  ließ  Alex- 
ander VII.  1661  durch  Bernini  in  grie- 
chischer Kreuzesform  mit  Kuppel  er- 
richten (Altargemälde  von  Pietro  da 
Cortona)\  hinter  der  Kirche  prächtige 
Aussicht  auf  den  See.  Die  gesunde  Lage, 
die  leichte  erfrischende  Luft  und  der 
päpstliche  Palast  haben  den  Bau  vieler 
Villen  veranlaßt  (Barberini,  Ludovisi, 
del  Drago,    Torlonia).     Die  köstlichen 


Blicke  über  den  See ,  die  Fernsicht  über 
Latium  bis  ans  Meer,  die  schönen  Baum- 
alleen nach  Albano,  der  herrliche  Spa- 
ziergang längs  des  Kraterrands  bis  in 
den  Hain  der  latinischen  Bundesgöttin 
machen  Castel  Gandolfo  zu  einem  der 
reizendsten  Orte  des  Albaner  Sees. 

Der  ** Albaner  See  (294  m  ü.  M.), 

dieses  eirunde  Becken,  bildet  ein  natür- 
liches Amphitheater  über  einem  kristall- 
hellen Wasserspiegel  und  ist  der  schönste 
aller  vulkanischen  Seen  Italiens,  der  den 
Beschauer  wie  durch  geheimen  Zauber 
gefangen  nimmt.  Seine  Oberfläche  um- 
faßt 400  ha,  er  ist  3Va  km  lang,  2  km 
breit  und  bis  160  m  tief,  am  Kraterrand 
ringsum  mit  Wein  oder  Kastanien  be- 
deckt, am  Grund  mit  mehreren  Quellen. 
Sein  hohes,  schroffes  Ufer  erhebt  sich  bei 
Castel  Gandolfo  162  m  über  den  Seespie - 
gel,  den  ein  uralter  * Emissar,  durch  den 
das  Wasser  abfließt,  regelt.  Man  gelangt 
zu  demselben  nördl.  vor  dem  Orte  auf 
jähem  Pfad  in  V4St.  hinab;  den  Kustoden 
(lVa  1.)  nimmt  man  sich  aus  Castel  Gan- 
dolfo mit ,  auch  kann  man  hinabreiten. 
Unten  reicher  Baumwuchs,  Ulmen ,  Wei- 
den, dann  der  antike  Vorbau  zum  Emissar 
ausPeperinquadern,der  alsSchleuse  dient. 

Livius  erzählt,  der  Emissar  sei  im  Kriege 
gegen  Veji  von  den  Römern  gebaut  worden, 
da  ein  Orakelspruch  lautete:  erst,  wenn 
aus  dem  Albaner  See  das  Wasser  künstlich 
abgeleitet  würde,  könnten  sie  Veji  erobern ; 
in  einem  Jabr  habe  man  ihn  vollendet.  Die 
kolossalen  Stollen  wurden  von  der  Meer- 
seite aus,  gegen  den  See  hinauf,  in  harten 
Peperin  und  Lava  2-3  m  hoch  eingebohrt, 
in  einer  Länge  von  120  j  m,  mit  einem  Fall 
von  3  m,  jetzt  noch,  nach  mehr  als  2000 
Jahren  (der  Emissar  ist  wahrscheinlich  noch 
älter  als  die  vejischen  Kriege),  durch  die 
Großartigkeit  der  aus  mächtigen  Quadern 
aufgemauerten  Schleusenkammer  Ehrfurcht 
vor  der  römischen  Thatkraft  erweckend. 

Das  Seewasser  fließt  auf  der  andern 
Seite  bei  dem  Ort  la  Mola  ins  Bett  der 
Marrana  del  Lago  di  Castello  ab  (l1/»  km 
von  Albano  beim  Molo),  nach  einem  Lauf 
von  22  km  und  mit  Benutzung  für  die  Fel- 
der von  da  in  den  Tiber.  Auf  dem  Emissar- 
Wasser  läßt  der  Eustode  brennende  Kerzen 
auf  Hölzern  schwimmen,  um  das  Gewölbe 
zu  erleuchten  und  die  Schnelligkeit  des  1200 
m  langen  Stroms  darzulegen.  Der  See  liegt 
mehr  als  30  m  niedriger  als  der  Nemi  •  See. 

Von  Castel  Gandolfo  durch  die  OaUe- 
ria  diSopra  in  VaSt.nach  Albano  s.S.  11 09. 
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b)  Von  Rom  nach  Albano,  Ariccia,  Genzano  und  Nemi. 


Eisenbahn  (Rom-Neapel):  Von  Rom  nach 
(28  km)  Stat.  Albano  tägl.  amal,  in  50-72 
Min.  I.  3,30,  II.  2.30,  III.  1.66  1„  Eilzug  I. 
4,40,  II.  2,95  1. 

1)  Eisenbahn  Rqm- Albano.  Bis  (14 
km)  Stat.  Oiampino,  s.S.  1093 -  (17  km) 
Stat.  Manno  (s.  S.  1103).  Dann  folgen 
1.  Marino,  Rocca  di  Papa,  Monte  Cavo, 
Castel  Gandolfo  und  (28km)  St&t.Albano. 
Der  Bahnhof  liegt  V*  St.  vom  hoch  ge- 
legenen Städtchen;  Omnibus  (man  eile!) 
der  Platz  1  1. ;  Wagen  (nicht  immer  vor- 
handen) der  Platz  1  —  l1/*  1.;  Wagen 
(4  Plätze)  von  Albano  zur  Station  51.  Die 
Straße  von  Stat.  Albano  nach  dem  Städt- 
chen bietet  in  ihrer  2.  Hälfte  sehr  male- 
rische Ausblicke.  R.  Castel  Savelli ;  1. 
la  Torretta.  Dann  r.  Prachtblick  auf 
Ariccia  und  den  Viadukt. 

2)  Stbasse  von  Rom  nach  Albano. 
a)  Wagen  (Platz  21/*  1.)  fahren  von 
Piazza  della  Pigna  53  durch  Porta  S. 
Giovanni  auf  der  Via  Appia  nuova  in 
28/*  St.  nach  Albano.  Bei  den  Frattocchie 
(S.  1039)  trifft  die  Straße  mit  der  Via 
Appia  antica  zusammen;  man  kann  also 
den  Wagen  benutzen,  um  von  den  Frat- 
tocchie den  Rückmarsch  auf  der  Via  Ap- 
pia antica  nach  Rom  anzutreten.  —  b) 
Wagen  (4plätzige)  zur  Fahrt  auf  der 
Via  Appia  antica  (S.  1028)  nach  Albano 
25  1.  und  Trinkgeld.  An  der  Fahrstraße 
dicht  vor  Albano  (vor  Porta  Romana)  liegt 
1.  dassogen.  Pompe jus-Orabmal  (S  1 109). 

Albano* 

Gasthofe:  Albergo  Parigi,  Borgo  della 
Stella.  —  Europa,  ebenda  194,  billiger.  — 
Roma,  gegen  Ariccia  hin.  —  Die  Gasthof- 
preise sind  hoch;  doch  sind  Zimmer,  Kost 
und  Bedienung  ßehr  gut.  —  Trattoria  am 
Halteplatz  (Piazza  Re  Umberto)  der  Om- 
nibusse. 

Der  Wein  der  ganzen  Umgegend  vor- 
trefflich und  sehr  billig.  Horaz,  öat.  II,  8: 
»Solltest  du,  äußert  der  Wirt,  den  gebo- 
tenen Sorten  Albaner  oder  Falerner  vor- 
ziehn,  wir  haben  von  beiden,  Mäcenas!« 
Heute  zieht  man  den  Wein  von  Genzano, 
Velletri,  Civitä  Lavigna  und  Monte  Porzlo 
noch  vor. 

Wagen  in  den  Hotels  (akkordieren!). 

Albano  (381  m  ü.M.) hat  7000  Einw., 
ist  Sitz  eines  der  sechs  suburbikaren 
Kardinalbischöfe  und    hatte  schon  465 


einen  Bischof;  schon  Ende  des  11.  Jahrh. 
war  es  Besitztum  der  Päpste,  1260  Si- 
gnorie  der  Savelli,  und  wurde  1697  an 
die  apostolische  Kammer  verkauft.  Al- 
bano ist  das  bedeutendste  Städtchen  des 
Albaner  Gebirges;  die  Luft  ist  gesund 
und  der  Ort  im  Sommer  von  der  Malaria 
meist  verschont,  daher  ein  Lieblings- 
aufenthalt des  romischen  Adels.  Die 
Schönheit  der  Mädchen,  Frauen  und  der 
festlichen  (sonntäglichen)  Landestracht 
in  Albano  sind  berühmt: 

Weite  faltige  Röcke  für  die  vollen  Ge- 
stalten, das  Mieder  hoch  und  gesteift,  in 
schöner,  rundlicher  Form,  die  beiden.  Seiten 
mit  bunten  Schnüren  zusammengezogen, 
auf  dem  rabenschwarzen  Haar  das  vier- 
eckige weiße  Schleiertuch  von  der  langen 
silbernen  Nadel  gehalten,  um  den  Hals  die 
Korallenschnur.    (Leider  immer  seltener !) 

Einst  Landgut  des  Pompe  jus,  wuchs 
Albano  später  in  größerer  Ausdehnung 
zu  einer  einzigen  kaiserlichen  Villa 
(Albannm'Caesaris)  an,  die  besonders 
durch  Domitian,  der  noch  ein  prätoria- 
nisches  Lager  hier  errichten  ließ,  ihre 
Bedeutung  erhielt.  *~ 

Zuvor  hatten  sie  Tiberius,  Caligula, 
Nero  bewohnt.  Nach  der  gewöhnlichen  rö- 
mischen Anlage  hat  man  das  Haus  des  Kai- 
sers zu  oberst  am  Rande  deB  Sees  (südöstl. 
von  Castel  Gandolfo)  sich  zu  denken  und 
kann  an  sparsamen  Resten,  namentlich  an 
Gängen  und  Mauern,  die  man  in  der  Villa 
Darberini  sieht,  sowie  an  den  Unterbauten 
für  die  Terrassierung,  deren  Reste  noch  auf 
der  Seite  gegen  Rom  und  Albano  erhalten 
sind,  den  Zug  der  Villa  verfolgen. 

Die  Villa  de$  Pompejun  scheint  bei  der 
Villa  Dona  (bei  Porta  Romana)  gestanden 
zu  haben.  Man  erkennt  noch  die  Terras- 
sierung und  Ziegelreste  des  obern  Teils  der 
eigentlichen  Villa,  später  ging  sie  in  die 
Villa  des  Domitian  auf.  Das  Lager  für  die 
albanische  Kaisergarde  stand  zum  Teil  auf 
der  Stelle  der  jetzigen  Stadt. 

Es  bildete  ein  Viereck  mit  abgerunde- 
ten Ecken,  die  großem  Seiten  nach  N.  und 
S.,  von  S.  Paolo  1.  zur  Via  Appia,  die  klei- 
nern von  O.  nach  W.,  die  eine  vou  S.  Paolo 
bis  unter  Gappuccini,  die  andre  längs 
der  Via  Appia;  gegen  S.  Paolo  hin  findet 
man  noch  Überreste  von  Peperinquadern 
der  Mauern. 

Im  Garten  des  in  der  Höhe  liegenden 
Klosters  8.  Paolo  Ruinen  eines  kleinen 
Amphitheaters.— R.von  der  Klosterkirch  e 
(im  Garten)  niedere  Überbleibsel  von 
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Gemächern ,  Gewölbe  unter  der  Erde.  — 
Die  Kirche  S.  Maria  della  Botonda, 
mit  antik  geschmücktem  Thor,  ist  ein 
ursprünglich  antiker  Rundtempel,  der 
an  die  Mauer  anschloß,  innen  aber 
ganz  modernisiert  und  der  Boden  fast 
2  m  aufgehöht;  das  Auge  der  Kuppel 
schloß  man  bei  der  Regtauration  durch 
eine  Laterne.  —  In  Via  Gesü  e  Maria 
nicht  unbedeutende  Reste  von  Thermen 
(jetzt  ein  Waschhaus),  die  man  am 
besten  vom  südwestlichen  Hügelrand 
übersieht.  —  Wenige  Schritte  vor  Pwta 
Romana  steht  r.  das  sogen.  PompejUS- 
Grab  (oder  Sepolcro  di  Ascanio) ,  ein 
seiner  Bekleidung  beraubtes  turmartiges 
großes  Grabmal,  das  man  dem  großen 
Pompejus  zuschreibt,  da  Cornelia  seine 
Asche  vor  Albano  bei  seiner  Villa  bei- 
setzte. —  Auf  der  entgegengesetzten 
Seite,  r.  von  der  neuen  Straße  nach  Aric- 
cia, das  sogen.  Grabmal  der  Horatier 
und  Curiatier  (s.  unten). 

Die  schöne  OaUeria  di  sotto  führt 
von  Porta  Romana  an  Villa  Barberini 
vorbei  bis  nach  ( Va  St.)  Gastel  Oandolfo  ; 
die  noch  schönere  Galleria  di  sopra, 
wahrscheinlich  schon  eine  Anlage  der 
Domitianischen  Villa  (mit  noch  kennt- 
lichen Exedren) ,  zieht  von  den  Cappuc- 
cini  oberhalb  Albano  zum  See  hin. 

Ausflttge:  Von  Albano  nach  Cattel  Oan- 
dolfo, Marino,  Qrotta  Ferrata,  Fra$cati(Q.  1093), 
—  nach  Palanuola  nnd  Monte  Cavo  (8. 1116). 

Von  Albano  nach  Abiccia  (lk  St ), 
Verläßt  man  Albano  auf  der  südlichen 
Seite,  so  trifft  man  bei  S.  Maria  della 
Stella,  kurz  vor  der  Stadt,  r.  von  der 
neuen  Straße(l.an  der  alten)  auf  das  sogen . 
*Orabmal  der  Horatier  und  Curiatier, 

Aufgemauerte  abgerundete  steile  Kegel, 
ursprünglich  5,  auf  einem  auf  gemauerten 
viereckigen  Grandbau  an  jeder  Seite  8  m 
breit  und  5  (ursprünglich  7,8)  m  hoch,  in 
der  Mitte  eine  kleine  Grabkammer.  Die 
Kegel  bestehen  aus  demselben  Peperin,  der 
den  Unterbau  bekleidete.  Es  ist  offenbar 
die  Nachahmung  einet  etmekischen  Orabet, 
ähnlich  dem  seltsamen  Bau,  den  Plinius 
als  Grabmal  des  EtruskerfQrsten  Porsena 
beschreibt  (vgl.  Chiusi),  deshalb  auch  als 
das  Grab  seines  Sohns  Arune  bezeichnet, 
der  bei  seinem  Angriff  auf  Aricia  erlag.  — 
Xhulich  war  auch  das  großartige  Grabmal 
des  Alyattes  in  Lydieu. 


Auf  der  neuen  Straße  weiter  kommt 
man  zu  dem  prachtvollen  30  m  langen 
modernen  *  Viadukt,  einem  mit  den  an- 
tiken Bauten  wetteifernden  Werk,  unter 
Pius  IX.  1846— 83  durch  Bertolini  er- 
richtet; 3  Reihen  von  Peperinbogen 
übereinander ,  6  zu  Unterst,  12  in  der 
Mitte,18  darüber,  jeder/ von  18  m  Höhe, 
15  m  Spannung  (die  größte  Höhe  über 
dem  Thal  58  m). 

Der  Viadukt  mündet  in  die  Piazza 
von  Ariccia  und  gewährt  einen  schönen 
Blick  1.  auf  den  *Palazzq  Chigi  und  des- 
sen Park,  wo  laut  testamentarischer 
Verfügung  kein  Baum  geschlagen  wer- 
den darf  (dem  Portier  1  1.) ;  r.  auf  die 
*Vallericcia,  wo  die  antike  Stadt  lag 
(s.  unten). 

Ariccia  (an  der  Piazza  ein  Cafi- 
Restaurant)  ist  ein  beliebter  Sommer- 
aufenthalt (2700  Ew.)  und  zeichnet  sich 
hauptsächlich  durch  seine  schattenrei- 
chen Waldungen  ringsum  und  als  Mittel- 
punkt der  genußreichsten  Ausflüge  aus. 

Das  antike  Aricia,  eine  der  ältesten 
Städte  Latiums,  lag  südwärts  in  der  sogen. 
*Yallericeia  (man  kann  von  Albano  auf 
der  alten  Strafte  durch  dieselbe  nach  Aric- 
cia aufisteigen),  einem  elliptischen  Krater- 
thal von  Va  St.  Länge,  anfangs  von  jähjen 
Wänden  eingeschlossen,  die  meerwärt s 
mächtig  abfallen.  In  diesem  fruchtbaren 
naturprächtigen  Thal  dehnte  sich  die  alte 
Stadt  hin  bis  zur  Burg,  deren  Stelle  das 
jetzige  Ariccia  einnimmt.  Zu  ihr  gehörten 
Hain  und  Tempel  der  berühmten  aricini- 
schen  Diana  am  Nemi-See.  Der  barbarische 
Kultus  galt  als  eine  Stiftung  des  durch 
Äskulap  vom  Tode  erweckten  Hippolytus, 
dessen  Gattin  Aricia  (Verg.  An.  VII,  762)  war. 

Noch  sieht  man  an  den  Felsen  Reste 
von  Peperinmauern,  Grundbauten  der 
antiken  Stadt,  und  zwischen  dem  »Par- 
chetto«  und  den  mächtigen  Unterbauten 
der  Via  Appia  eine  zu  einem  Bauern- 
hause verbaute  TempelceUa  aus  Pepe- 
rinquadern  (ohne  Mörtelverbindung); 
südöstl.  davon  die  modern  überbaute 
Mündung  des  Nemisee- Emissärs.  Von 
der  alten  Burg  ein  kleiner  Mauerrest 
am  Fuß  der  Burghöhe ,  und  regelmäßige 
Quadern  aus  Sullanischer  Zeit  an  der 
Seite  gegen  Albano.  —  Die  hübsche 
Kirche  Assunzione  von  Ariccia  wurde 
unter  Alexander  VII.  1664  von  Bernini 
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erbaut,  mit  perspektivisch  angebrachter 
Halbrund  mau  er ,  Kuppel  auf  8  Pfei- 
lern ,  Gemälden  von  Borgognone  (Him- 
melfahrt Maria ,  S.  Francesco  di  Sales), 
Stuckverzierung  von  Baggi. 

Von  Ariccia  nach  Genzano  (50 
Min.)  führt  die  neue  Straße  über  4 
Viadukte,  mit  schönen  Fernsichten 
(beim  zweiten  Viadukt  das  ehemalige 
Jesuitenkloster  Oalloro).  Nach  27  Min. 
teilt  sich  die  Straße,  zieht  1.  zu  den 
Cappuccini  hinan  und  nach  dem  Nemi- 
See  hinab,  r.  nach  dem  Ort  Genzano. 
Der  Mittelweg,  eine  große  Ulmen- Allee, 
die  im  17.  Jahrh.  Cesarini  pflanzen  ließ, 
geleitet  zum  Pal.  Oesarini  bei  der  Alt- 
stadt, wo  man  eine  köstliche  Übersicht 
des  Nemi  -  Sees  genießt. 

Genzano  (Post),  hübscher  Ort  mit 
5500  Einw. ,  mit  seiner  Ostseite  an  den 
hohen  Band  über  dem  Nemi-See  gelagert, 
ist  erst  1255  entstanden  und  seit  1828 
Stadt;  es  war  wiederholt  im  Besitz  der 
Colonna,  dann  der  Massimi,  der  Cesa- 
rini, der  Sforza  und  ist  durch  drei  Dinge 
berühmt:  erstens  durch  seinen  treff- 
lichen Wein  (namentlich  in  der  Osteria, 
vom  Brunnen  gegen  die  Kirche  hin  r. 
in  der  Ecke,  wenn  man  von  Albano 
kommt  1.) ,  dann  durch  die  wundervolle 
Lage  der  Oberstadt  am  Kraterrand 
des  Nemi -Sees  und  endlich  durch  die 
Prozession  (nicht  jedes  Jahr) ,  8  Tage 
nach  dem  Fest  Corpus  Domini  (Fron- 
leichnam); die  hierbei  verwendeten  Blu- 
men gaben  dem  Feste  den  Namen  »l'Jn- 
fiorata  di  Genzano*. 

Über  die  ganze  ansteigende  Strafte 
werden  zuerst  Blumen  Einer  Farbe  hinge- 
legt, dann  durch  hölzerne  Formen,  welche 
Namenszttge,  Sterne,  Wappen  etc  darstel- 
len, mit  echt  italienischem  Farbensinn  aus- 
gewählte andersfarbige  Blumen  eingestreut 
und  so  ein  prachtvolles  Naturmosaik  ge- 
schaffen: bunte  Teppiche  und  schöne  Ge- 
stalten aus  den  Fenstern  verherrlichen  den 
Zug;  Volksvergnügungen  und  Feuerwerk 
schließen  das  Fest. 

Von  Genzano  1  St.  nach  dem  noch  auf 
dem  steilen  südlichsten  Ausläufer  des  Al- 
baner Gebirges  gelegenen  Oivitä  Lavigna 
(S.  1118);  2Va  St  nach  VelleM  (S.  1119). 

Von  Genzano  nach  Nemi  (9U  St.) 
führen  zwei  Wege,  der  eine  gewöhnliche 


fahrbare  und  bequeme  längs  des  den 
See  umgürtenden  Kraterrandes  —  der 
andre  (antike)  mühsamer,  aber  land- 
schaftlich schöner,  1.,  von  Pal.  Cesa- 
rini zu  den  Cappuccini  und  hier  jäh  zum 
See  hinab,  dann  hart  am  Bande  des 
Sees  unter  prachtvollen  Bäumen,  bis 
man  Nemi  hoch  über  sich  hat  und  an 
Erdbeerbeeten  und  einer  Mühle  (mit 
den  alten  Mahlsteinen)  vorbei  am  Mon- 
ta.no  emporsteigt. 

Der  **Nemi-See  (lacus  Nemorensis, 
jetzt  Logo  diNomi)  füllt  wie  der  Albaner 
See  einen  Krater  aus,  liegt  aber  31  m 
höher  als  dieser  (325  m  ü.  M.),  hat  einen 
Umfang  von  1  St.  und  nimmt  eine  Ober- 
fläche von  280  ha  ein.  Den  wunder- 
samen Eindruck  der  melancholischen 
und  doch  anmutigen  bläulichen  Wasser- 
fläche aus  den  jähen  Gehängen  des  reich 
bepflanzten  Kraters  und  dem  Waldes  - 
dunkel  hervor  hat  Ovid  (Metamorpho- 
sen XV,  487)  in  der  Trauer  Egerias  um 
Numa  unvergleichlich  dargestellt: 

»—  Aus  der  8tadt  abscheidend  verbirgt  sich 
Heimlich  im  dichten  Gehölz  des  aricischen 

Thaies  die  Gattin, 
Und  den  Orestischen  Dienst  der  Diana  stört 

sie  durch  Stöhnen 
Und  Wehklagen.    Wie  oft,  ach!  mahnten 

des  Hains  und  des  Seees 
Nymphen,  es  nicht  zu  thun,  und  redeten 

tröstliche  Worte!« 
Auch  der  Nemi-See  hat  einen  unterirdi- 
schen Emissär,  dessen  nördlicher  Eingang 
unter  Genzano  nicht  mehr  zu  sehen  ist, 
wohl  aber  der  Ausgang  im  Thal  Ariccia 
(S.  1110).—  Pfahlbautenfunde  im  8ee,  Balken 
und  Stücke  von  Lärchen- ,  Pinien-  und  Cy- 
pre&senholz,  erzene  Nägel  (jetzt  in  der  Va- 
tikanischen Bibliothek)  bezog  man  auf  ein 
untergegangenes  Schiff  des  Tiberius,  das 
als  schwimmende  Insel  Häuser  und  Gärten 
trug.  Schon  der  Kardinal  Prospero  Co- 
lonna hatte  genuesische  Taucher  kommen 
und  von  Alberti  eine  Maschine  zum  Auf- 
winden bauen  lassen  zur  Emporhebung  der 
Trümmer  dieses  sogen.  Schiffs.  —  Nibby 
sieht  in  diesen  Pfahlbauten -Bruchstücken 
Reste  der  Grundbauten  einer  Villa  Cäsars. 

Nemi  ist  ein  unbedeutendes  Städt- 
chen mit  900  Einw.,  einem  Kastell  mit 
rundem  Turm  und  ärmlichen  Häusern, 
aber  in  reizendster  Lage  über  dem  See 
auf  einem  Felsenvorsprung,  mit  (beim 
Eingang  1.)  wackerer  Locanda  {Desanc- 
tUJ,  von  deren  Veranda  man  eine  der 
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herrlichsten  **Aussichten  Italiens  ge- 
nießt: über  dem  in  der  Tiefe  des  Krater- 
kessels hingebreiteten  glänzenden  Was- 
serspiegel Genzano,  dahinter  Monte  due 
Torri,  geradeaus  das  Meer,  im  Vorder- 
grund Cypressen,  malerische  Häuser 
und  Kastelle. 

Nemi  trat  erat  im  12.  Jahrh.  an  die 
Stelle  des  antiken  Nemu»  (Hain)  Dianae, 
an  dessen  Waldufern  der  Tempeldienst  noch 
bis  in  die  Kaiserseit  gepflegt  ward.  Nach 
Strabon  war  es  derselbe  Dienst,  dem  einst 
Ipbigenia  in  Tauris  geweiht  war,  nnd  das 
dortige  Bild  der  Diana  soll  von  Orestes  ans 
Tauris  nach,  Nemi  gebracht  worden  sein. 
Nach  der  Überlieferung  von  Aricia  galt 
Manius  Bgerius  für  den  Begründer  dieses 
Gottesdienstes ,  der  Vorfahr  eines  berühm- 
ten Geschlechts,  dessen  doppelte  Bezeich- 
nung den  ursprünglichen  Kultus  auf  den 
frühen  Morgen  und  die  leichte  Geburt  bezie- 
hen läßt.  Die  Göttin  wurde  hauptsächlich 
von  Frauen  verehrt  und  um  eheliches  Glück 
nnd    glückliche    Geburt    angefleht!     Zum 


Dank  brachten  ihr  die  Damen  der  Stadt 
Schleifen,  Votivtafeln,  »rühmend  der  Göt- 
tin Verdienst«,  und  leuchtende  Fackeln  hin- 
aus (Ovid,  Fast.  III).  Doch  galt  sie  auch 
als  Jagd-  und  Waldgöttin  und  wurde  auch 
von  Männern  verehrt.  Das  Heiligtum  wnrde 
so  reich,  dafi  Octavianus  (Augustus)  bei 
ihm  eine  Geldanleihe  machen  konnte.  Die 
bekannte  Statue  der  Diana  von  »Versailles« 
soll  hier  gefunden  worden  sein. 

Der  Hain  lag  untethalb  des  Städtchens 
in  quellenreicher  einsamer  Gegend  mit 
schönem  Blick  auf  den  »Spiegel  der  Diana«. 
Rosa  entdeckte  die  Reste  der  Area  de»  Tem- 
pel» in  dem  hier  terrassenförmig  über  dem 
See  ansteigenden  »Giardinot.  Auf  dieser  Area 
wurden  laut  Inschriften  nach  dem  mithri- 
datischen  Kriege  Heiligtümer  der  ägyptischen 
Gottheiten  Isis  nnd  Bnbastis  errichtet. 

Von  Nemi  führt  ein  an  Naturschön* 
heiten  reicher  FuAweg,  oberhalb  des  öst- 
lichen Randes  des  Sees  ansteigend ,  in  IVa 
St.  zur  Galleria  di  »opra  (S.  1109)  am  Al- 
baner See. 

Von  Nemi  durch  den  Wald  auf  (2  St.) 
Monte  Cavo  nicht  ohne  Führer! 


0)  Rocca  di  Papa.    Monte  Cavo. 


Für  eilende  kräftige  Touristen  ist  fol- 
gende Tour  zu  empfehlen :  Von  Fraecati 
über  Grottaferrata  (50  Min.)  nach  (l-/a  St.) 
Rocca  di  Papa  (I-/9  St.)  nnd  zum  Monte 
Gavo  C/4  St.)  hinan;  hinab  zum  Nemi- See 
nnd  (IV«  St.)  Nemi,  nach  Genzano  (»fc  St.), 
Ariccia  (%  St),  Albano  (V4  St.),  von  da 
mit  Omnibus  zur  Station  und  mit  der  Bahn 
nach  Rom. 

a)  YonJFrascati,  Marino  oder  Grotta- 
ferrata nach  Rocca  di  Papa  und  auf 
den  Monte  Cavo  führen  alle  3  Straßen 
zum  Ponte  Squarciarello  (S.  1103)  und 
von  hier  die  Straße  1.  in  */«  St.  nach 
Rocca  di  Papa  (in  20  Min.  zur  Vigna 
Botti  und  dann  ansteigend  durch  eine 
schöne  Nußbaumallee  zum  Ort). 

b)  Von  Albano  führt  von  den  Cap- 
puccini  oberhalb  des  Orts  r.  ein  leicht  zu 
verfehlender  Weg  (nicht  ohne  Führer !) 
durch  die  Waldung  um  den  Südrand  des 
Albaner  Sees  nach  (1  St.)  dem  Franzis- 
kanerkloster Palazznola;  an  der  jähen 
Felswand  des  Klostergartens  ein  pyra- 
midenförmiges antikes  Grab  mit  den  12 
Fasces  und  dem  kurulischen  Stuhl  des 
Konsuls.  Auf  der  schmalen  Bergfläche 
oberhalb  des  Klosters  breitete  sich  das 
antike  Albalonga  aus,  die  älteste  lati- 
nische   Stadt,    Haupt   des    latinischen 


Bundes,  Mutterstadt  vieler  Kolonien, 
darunter  selbst  Roms ,  von  diesem  aber 
angeblich  durch  Tullus  Hostilius  zer- 
stört. 

Es  hatte  seinen  Namen  wohl  von  der 
noch  sichtbaren  Lage  auf  dem  Rücken  des 
weißen  (jetzt  bewaldeten)  Kalkberges  er- 
halten. In  der  spatern  Zeit  trat  an  seine 
Stelle  am  Südostrande  des  Sees  das  Munici- 
pium  Albanum  (Albano).  Albalonga  lag 
auf  abgeschroffter  Felswand,  gegen  N.  (Pa- 
lazznola) und  S.  durch  die  steilen  Abhänge 
dos  Monte  Gavo  geschützt,  nnd  lies  nur 
die  zwei  schmalen ,  leicht  zu  verteidigen- 
den Zugänge  von  O.  und  W.  her  für  den 
Verkehr  frei.  Auf  der  Westseite  des  Berges 
fruchtbare  Felder.  Rocca  di  Papa  war  viel- 
leicht Albas  Burg. 

Von  Palazznola  führt  ein  ebenfalls 
leicht  zu  verfehlender  Waldweg  in  40 
Min.  nach  Rocca  di  Papa  hinan.  Leicht 
zu  finden  ist  der  Waldweg  nach  Madonna 
delTufo20Wm.  oberhalb  Rocca  di  Papa, 
von  wo  man,  ohne  dieses  zu  berühren, 
zum  Campo  d'Annibale  und  auf  den 
Monte  Cavo  gelangen  kann. 

Rocca  di  Papa  (807  m  ü.  M.),  mit 
3300  Einw.,  erhebt  sich  terrassenförmig 
auf  dem  steilen  Südrande  des  Zentral- 
kraters der  Albaner  Berge  (S.  1003)  und 
ist  durch  reine  Luft,  malerische  Lage 
und  reiche   Waldungen   ausgezeichnet. 
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Der  hohe  Fels  über  dem  ärmlichen  Orte 
trug  die  antike  Barg. 

Unterkunft:  Tratloria  Angioletlo,  unten 
im  Ort  —  Caf4  del  Qenio  (ehemals  Aurora), 
oben  im  Ort;  man  erhalt  hier  Auskunft 
wegen  Sommerwohnungen. 

Von  der  Piazza  geradeaus  ein  präch- 
tiger Waldweg  zur  Kapelle  Madonna 
del  Tufo.  Man  kann  diesem  Wege  bis 
zum  (7  Min.)  Kreuz  folgen  und  dann  L 
den  Fußweg  hinangehen;  kaum  ist  man 
hier  2  Min.  angestiegen,  so  erblickt 
man  den  Albaner  See  mit  Castel  Gan- 
dolfo  und  die  weite  Ebene ;  2  Min.  weiter 
die  herrlichste  *  Aussicht  über  ganz  La- 
tium,  Born  und  die  Gebirge. 

Jenseit  Rocca  di  Papa  hinan  kommt 
man  zuerst  an  die  merkwürdige,  von 
drei  Seiten  umschlossene  Ebene  eines 
ausgefüllten  Kraters,  der  man  den  Namen 
Gampo  di  Annlbale  gab,  eine  Er- 
innerung an  den  Bericht  des  Liv.  XXVI, 
9,  daß  beim  Zuge  Hannibals  nach  Born 
die  Römer  eine  Besatzung  auf  dem  Al- 
baner Berg  aufstellten.  (Auch  diente  er 
den  päpstlichen  Truppen  als  Lager.) 

Reste  eines  Mauerrings,  Sparen  von 
Gräbern,  Steinwaffen  und  altertümliche 
Vasen,  die  man  hier  fand,  deuten  auf  eine 
größere  Ansiedelung  hin,  wahrscheinlich 
das  uralte  Gabun  (das  dem  Berge  den  Na- 
men Gavo  gab).  Die  aufgefundenen  Gippen 
am  Abhang  des  Campo  d'Annibaie  nahmen 
ihren  Anfang  an  der  Quelle  auf  dem  Gipfel 
des  Kraters,  die  jetzt  »Pentina  stalla«  heißt 
und  den  Bewohnern  von  Rocca  di  Papa 
das  Wasser  zuführt. 

Am  Anfang  des  Campo  teilt  sich 
der  schmale  Weg,  man  geht  r.  hinan 
durch  die  Waldung ;  nach  lk  St.  trifft 
man  auf  die  *antihe  heilige  Straße  (die 
sogen.  Via  triumphalis) ,  auf  welcher 
einst  die  Prozessionen  von  Rom  und 
ganz  Latium  zur  Kultusstätte  hinauf- 
zogen. Die  großen  Basaltlavasteine  des 
Pflasters  sind  vortrefflich  erhalten,  in 
manchen  noch  die  Einschläge  für  die 
Pferdehufe ,  an  den  Seiten  die  Trottoirs 
(crepidines) ;  fast  bis  zur  Höhe  geht 
man  auf  diesem  antiken  Pflaster  hinan. 

Die  antike  Stmße  auf  den  Monte  Gavo 
ginpr  beim  10.  Meilenstein  von  der  Via  Appia 
1.  ab  über  das  jetzige  Marino,  umging  in 
der  Richtung  gegen  Rocca  di  Papa  das 
Ferentina-Thal  und  zog  sich  r.  zur  Ebene 
von  Albalonga  hin,  wand  s;ch  dann  1.  den 


Berg  hinauf  und  ist  jetzt  noch  in  jenem 
prächtigen  Stück  erhalten  (Papst  Alexan- 
der VII.  fuhr  im  Wagen  bis  zur  Höhe  des 
Berges  hinauf). 

Auf  dem  Gipfel  des  **Monte  Cavo 

(954  m),  dem  Mons  Albanus,  d.  h. 
Berg  über  Alba(longa),  steht  jetzt  ein 
Kloster  der  Passionisten;  in  antiker  Zeit 
erhob  sich  hier  der  berühmte  Tempel 
des  Jupiter  Latialis ,  der  Bundestempel 
des  höchsten  Oberhaupts  des  latini- 
schen Bundes ,  als  Rom  noch  Glied  und 
Hauptstadt  dieses  Bundes  war. 

Von  alters  her  fand  hier  ein  religiöses 
Bundesfest  statt.  Die  Tarquinier  erneuerten 
die  durch  die  Zerstörung  von  Albalonga  auf- 
gehobene Festfeier,  weil  ihre  Macht  auf  die 
Unterwerfung  Latiums  gegründet  war ;  durch 
sie  wurde  Rom  das  Haupt  des  Bundes  und 
der  König  dessen  Vorstand.  Die  Festtage,  die 
latinischen  Ferien,  waren  später  eine  Feier 
des  Friedens  und  der  allgemeinen  Befreun- 
dung. Der  erste  Festtag  galt  einem  Siege 
des  Tarquinius  L  über  die  Etrusker;  der 
zweite  aber  der  Vertreibung  der  tyranni- 
schen Tarquinier  aus  Rom,  wichtig  auch 
für  die  Latiner,  da  die  Tarquinier  sich  mit 
ihren  vornehmsten  Familien  verschwägert 
hatten;  der  dritte  der  Versöhnung  der 
(494  v.  Chr.)  auf  den  heiligen  Berg  ausge- 
wanderten römischen  Plebs  (die  zumeist 
Latium  angehörte)  mit  den  Patriziern 
(Altrömern).  Ein  gemeinsames  Opfer  (der 
weifte  Jupiter-Stier)  und  Opfermahl  besie- 
gelte die  Friedenserneuerung.  Nach  dem 
Amtsantritt  der  Konsuln  wurde  das  Fest 
auf  einen  bestimmten  Tag  angesagt  (April). 
An  dieses  religiöse  Fest  schlössen  sich  in 
ältester  Zeit  die  Versammlungen  der  Ge- 
meindevertreter am  Quell  der  Ferentina 
(bei  Marino) ,  der  latinischen  Dingstätte,  an. 
Später  hielten  römische  Feldherren,  denen 
der  Triumph  in  Rom  nicht  bewilligt  wnrde, 
ihren  Triumphzug  als  militärisches  Schau- 
spiel zum  Mons  Albanus  hinauf  und  trugen 
als  Ehrenkranz  die  Myrte. 

Erst  1788  wurden  die  Überreste  des 
heidnischen  Tempels  völlig  zerstört  durch 
den  letzten  Stuart,  Herzog  von  York,  Kar- 
dinalerzbischof von  Frascati.  Er  ließ  die 
gewaltigen  Quadern  zu  Einfassungen  für 
den  Klostergarten  (s.  Südostseite)  und  zu 
den  Bauten  am  Kloster  und  der  Kirche 
verwenden,  die  er  1784  der  heiligen  Drei- 
faltigkeit weihte. 

Das  Kloster  bietet  den  Fremden  aufs 
gefälligste  höchst  einfache  Speise  und 
Trunk  gegen  beliebige  Vergütung,  Herr- 
lich ist ,  wenn  ein  Regen  die  Luft  ent- 
dunstet bat,  kurz  vor  dem  Untergang  der 
Sonne  die  *Aussicht  von  diesem  Gipfel. 

Man  erblickt  selbst  die  höchsten  Spitzen 
Sardiniens,  vorab  die  ganze  weite  £bene 
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des  Tibers,  und  aus  ihr  hervor  die  Sabiner 
und  Etrusker  Berge,  bis  zum  Silbergürtel 
des  Mittelländischen  Meers;  die  ganze  Küste 
von  Terracina  bis  Capö  Linäro  bei  .Civita- 
vecchia;  die  Spitzen  der  Berge  Sarsatelli 
und  Terminillo,  Lucretilis  und  Gennaro, 
die  Cornlculanischen  Hügel,  den  Soracte, 
die  Cimini-Berge,  die  Gipfel  von  Rocca  Ro- 
mana und  Oriolo,  den  Kratersee  Bracciano, 
die  Berge  von  Gäre  und  Tarquinii;  näher 
in  der  Ebene:  den  See  von  Gabii,  Rom, 
»das  sich  wie  ein  Streif  leuchtender  Häuser« 


hinzieht,  und  in  der  Gebirgsgrtappe  selbst 
scheinbar  senkrecht  anter  dem  Gipfel  den 
See  von  Albano,  mit  Marino,  Gastel  Gan- 
dolfo,  Albano,  Rocca  di  Papa,  und  den  See 
von  Nemi  und  Ariccia;  der  Monte  Pila 
deckt  die  Enge  des  albanischen  Thals  und 
die  Kette  der  pränestinischen  Berge. 

Vom  Gipfel  eine  Strecke  abwärts 
bis  jenseit  der  Triumphalstraße  und 
dann  1.  durch  die  Waldung  in  lVs  St. 
nach  Nemi  (8.  1112). 


13  .  Das  Volsker  Gebirge  und  das  obere  Saccothal. 
Von  Rom  nach  Civita  Lavigna,  Velletri,  Cori ,  Segni  und  Anagni. 

canden  entsprechen  in  den  Bergen  der 
Ärmlichkeit  des  Landes. 

Civitä  Lavigna. 

Eisenbahn  (Rom-Neapel)  von  Born  nach 
(32  km)  Oivitä  lavigna  tägl.  2mal,  in  l1/«  St. 
I.  3,75,  II.  2,66,  in.  1,90  1. 

Von  Rom  bis  Stat.  Albano  s.  S.  1107 
Dann  folgt  (32  km)  Stat.  Oivitä  Ijavigna, 
Vi  St.  von  der  Stadt;  Wagen  dahin  1  1. 

CMtä  LaTigna  (das  alte  Lanu- 
viwn) ,  ärmtfche  Stadt  mit  1300  Emw., 
thront  auf  dem  äußersten  südlichen  stei- 
len Ausläufer  der  Albaner  Berge,  daher 
freie  *  Aussicht  nach  allen  Seiten  hin. 

Die  uralte  latinische  Stadt  Lanuvium 
war  berühmt  durch  den  Hain  und  Tempel 
der  Juno  Bospita,  deren  Verehrung  seit  338 
v.  ~*            *  ihensten  Kulten  in  Rom 

gc  en Konsuln  mußten  hier 

ja  darbringen,  und  noch 

A  auf  einer  nahen  Villa 

ge  chtete  der  Juno  Lanu- 

vi  '  Regina)  einen  neuen 

T<  Leser  Göttin  (in  der  Sala 

8<  S.  586)  trug  Schnabel- 

sc  eft  und  über  dem  ma- 

tr _in  Ziegenfell,  das  zu- 
gleich als  Helm  und  Panzer  diente. 

Von  antiken  Besten  der  Stadt  sieht 
man  nur  noch  bedeutende  Unterbauten 
(Opus  incertum  und  reticulatum)  außer- 
halb der  Stadt,  gegenüber  dem  Casino 
Dionigi,  wo  wahrscheinlich  der  Juno- 
Tempel  sich  befand;  Mauerquadern  und 
Reste  der  antiken  Stadtmauer  auf  der 
Ost-  und  Westseite  der  Stadt;  einen 
antiken  Sarkophag  (als  Brunnen)  au 
der  Piazza. 


Während  die  Sabiner  Berge  östl.  von 
Palestrina  mit  dem  Monte  Garbornara  und 
Monte  Acuto  gegen  Frosinone  verlau- 
fen, ziehen  gleicherweise  als  Verzweigung 
der  A penninen  die  Volsker  Berge,  jetzt 
Monti  di  Cora,  von  jener  Kette  durch  das 
tiefe  Thal  des  Sacco  und  Gariglianoflusses 
getrennt,  in  gleicher  südöstlicher  Richtung 
längs  der  PontiniBchen  Sümpfe  dem  Meer 
zu,  ein  überaus  malerisches  Gebirge,  leider 
durch  Malaria  und  Bri  ganten  Übel  berüch- 
tigt. —  Von  Velletri  bis  Piperno  erheben 
sich  die  Monti:  8.  Angelo,  Larteria.  S.  Bruno, 
della  Palombara  (900  m),  la  Serena,  la  Gemma 
und  die  gewaltige  Pyramide  des  Monte 
Cacume  (990  m).  Ein  südwestlicher  Zweig 
bildet  das  jähe  Vorgebirge  von  Terracina. 

In  diesen  Gebirgen  wohnten  in  ältester 
Zeit  die  Volsker,  ein  umbrisch-sabelllseher 
Stamm,  der  samt  den  Äquern  dem  Vordrin- 
gen Roms  heftigen  und  dauernden  Wider- 
stand entgegensetzte.  Erst  als  die  Römer 
die  Volsker  isolierten,  die  Bundesfestungen 
(latinisebe  Kolonien)  Cora,  Norba  (488  v.  Uhr.), 
Signia  (verstärkt  495)  anlegten,  die  an  den 
Verbindungsstellen  zwischen  der  äquischen 
und  volskischen  Landschaft  lagen,  Veliträ 
(Velletri  494)  als  Vormauer  gegründet  hatten, 
Ardea  (442)  folgen  ließen  und  dann  nach 
dem  gallischen  Brande  in  den  Kämpfen 
889—877  die  Oberhand  gewannen,  "Ver- 
mochten die  Volsker  keine  Kriege  mehr 
gegen  Rom  zu  führen. 

Noch  jetzt  bewohnt  diese  Berge  ein  ge- 
wichtetes Volk,  und  das  hier  mehr  als  an- 
derswo entwickelte  Räuberunwesen  ist 
gleichsam  ein  trauriges  Zerrbild  seiner 
frühern  heldenhaften  Selbständigkeit.  Die 
anfrorst  interessanten,  malerisch,  künstle- 
risch und  geschichtlich  genußreichen  Wan- 
derungen in  diesen  Gegenden  sind  daher 
Segenwärtig  mehr  auf  die  bekanntern  Ans- 
äge von  den  Stationen  der  Bahn  nach 
Heapel  au  beschränken,  deren  wichtigste 
hier  nachfolgen ;    die   vorkommenden  Lo- 
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Die  jetzige  Stadt  erhielt  ihre  Mauern 
im  15.  Jahrh.  von  den  Colonna  und  kam 
als  »Marchesatoc  1586  an  die  Cesarini. 
Malerische  Mauertürme  geben  der  Stadt 
noch  jetzt  ein  mittelalterliches  Ansehen. 
Von  der  Piazza  übersieht  man  die  Hü- 
gel von  Velletri,  die  Kette  der  Monti 
Lepini,  Rocca  Massima  und  Cora  bis 
Terracina,  und  die  ganze  Pontinische 
Ebene ,  das  Meer  mit  den  Isole  Ponzie. 
(Trefflicher  Wein!) 


Velletri  und  Cori. 

Eisenbahn  von  Rom  nach  (41  km)  Vel- 
letri  5mal  tagl.  in  l-l»/4  St.  für  I.  4,75 ,  II. 
8,36,  III.  2,40  1.    Eilzug  I.  6,40,  H.  4,30  1. 

Von  Born  auf  der  Bahn  "Rom- Neapel 
bis  (32  km)  Stat.  Civitä  Lavigna  s. 
S.  1118.    Dann  folgt 

(41  km)  Stat.  Velletri,  7  Min.  von 
der  Stadt. 

Locanda :  Gallo  (oberer  Stock),  bei  Porta 
Romana.  —  Campana,  mit  Trattoria. 

Velletri,  das  antike  Veliträ  (die 
Sümpfe),  jetzt  mit  16,500  Einw.,  Sitz  des 
Bischofs  von  Ostia,  liegt  malerisch  auf 
einem  Ausläufer  des  Monte  Artemisio 
(der  Abhang  mit  trefflichem  Wein  be- 
pflanzt, dem  Ruhm  und  Reichtum  der 
Stadt)  vor  dem  Eingang  zu  den  Ponti- 
nischen  Sümpfen,  von  den  Volsker  Ber- 
gen noch  durch  ein  Thal  geschieden. 
Es  hat  steile,  enge  Straßen.  Velletris  Be- 
wohner, »in  Form  und  Ausdruck  spitzig, 
im  Wesen  scharf  und  feurig,  galten 
für  verschlossen  und  listige.  —  Der  Pal. 
Pubblico,  von  Giac.  deüa  Porta  erbaut, 
steht  auf  der  höchsten  Stelle  der  Stadt. 
Vom  Belvedere  des  Palazzo  weite 
Fernsicht  über  die  Pontinischen  Sümpfe 
bis  ans  Meer  und  über  die  Campagna 
sowie  auf  die  Volsker  Berge  mit  Norma, 
Cori,  Rocca  Massima;  gegen  NO.  Pa- 
liano  und  Olevano. 

Von  antiken  Resten  der  alten  Volsker- 
stadt,  in  welcher  später  das  Octavische  Ge- 
schlecht, aus  welchem  Augustus  stammte, 
eins  der  angesehensten  war  und  einer  StraAe 
den  Namen  gab,  ist  gar  nichts  mehr  vor- 
handen (als  eine  Inschrift  im  Pal.  Pubblico, 
»Herstellung  des  Amphitheaters  unter  Va- 
lentinian  und  Valens«),  obschon  ergiebige 
Ausgrabungen  von  Kunstwerken  hier  ge- 
macht wurden. 


Reste  der  Mauem  des  Mittelalters 
umgeben  teilweise  die  Stadt;  die  Porta 
Romana  ist  von  Vignola  1573,  der  50  m 
hohe  Kirchturm  von  8.  Maria  in  Trivio 
1353  erbaut.  —  In  der  Kathedrale  8. 
Clemente  (1660),  bei  der  Poita  di  Napoli 
schöne  Chorstühle  und  Osterleuchter  aus 
der  Schule  Sansovinos.  In  der  Krypte  - 
antike  Säulen  und  Bilder  aus  der  Schule 
Peruginos  (Madonna,  Pontianus,  Eleu- 
therius).  —  Sehenswert  ist  der  Palazzo 
Oinetti  (Lancellotti)  mit  dem  architek- 
tonisch berühmten  Treppenhaus,  welchen 
Mart.  Longhi  erbaute. 

Von  Velletbi  nach  Cori,  18  km 
gute  Fahrstraße. 

Diligenza  von  Velletri  nach  Cori  in  2  St. 
1,35  1.,  unmittelbar  nach  dem  1.  Zuge;  doch 
erkundige  man  sich.  —  Wagen  hin  und 
zurück  10-15  1.;  die  Tour  nach  Cor!  kann 
in  Einem  Taee  bin  und  zurück  gemacht 
werden,  da  zwischen  dem  ersteu  und  letzten 
Zuge  etwa  5  St  zur  Besichtigung  Coris 
übrigbleiben. 

Aus  dem  Weinland  Velletris  tritt 
man  nach  6  km  in  die  öde  Campagna ; 
r.  und  1.  schauen  alte  mauergraue  Berg- 
kastelle von  den  kahlen  ernsten  Höhen 
herab.  Nach  71/«  km  r.  Lago  di  8. 
Qiuliano,  ein  zum  Landsee  gewordener 
Krater,  in  malerischer  Lage.  Durch  den 
Wald  von  Monte  Fortino  und  bei  der 
Querstraße ,  die  hier  1.  von  Monte  For- 
tino einmündet,  r.  nach  (10  km)  8.  Oivlia- 
netto,  einem  kleinen,  wegen  der  Malaria 
halb  verlassenen  Örtchen,  unter  schö- 
nen Ulmen.  L.  zweigt  eine  Straße  nach 
dem  hohen  mittelalterlichen  Rocca  Mas- 
sima (vielleicht  der  antiken  An  Carven- 
tana)  ab;  r.  zieht  die  ansteigende  Straße 
nach  Cori ,  das ,  auf  seinen  Bergrücken 
hingestreckt,  schon  von  Velletri  aus  deut- 
lich sichtbar  ist.  Später  versteckt  es 
sich  hinter  dem  Abhang,  auf  dem  der 
neuere  Weg  zu  ihm  führt,  man  sieht  es 
erst  ganz  nahe  davor.  Bei  der  (15  km) 
Capp.  S.  Maria  del  Monte  zieht  eine 
Straße  den  Berg  hinauf  (mit  prächtiger 
Aussicht)  zur  Oberstadt  (Cori  a  Monte J, 
r.  eine  bequemere  Straße  zur  Unterstadt 
(Cori  a  Volle )  durch  die  Porta  Romana. 
(Vor  dem  Thor  1.  Aufgang  nach  S.  Fran- 
cesco.) 
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Cori  (Locanda  d'Ercole,  mit  Tratto- 
ria  bei  Filippo  [Filippuccio]  Capobian- 
chi,  an  der  Piazza,  primitiv,  aber  sehr 
gefallig) ,  mit  6300  Einw. ,  durch  seine 
Reste  aus  antiker  Zeit  eine  der  inter- 
essantesten Städte  Mittel  italiens,  liegt 
prächtig  auf  dem  gelben  Kalkstein  eines 
vorspringenden  Widerlagers  das  Lepino- 
Bergs,  in  zunehmender  Breite  den  Berg 
hinab  ziehend,  durch  einen  Olivenwald 


es  sei  von  Dardanus,  dem  Stammvater  der 
Trojaner  und  Römer,  gegründet  worden. 
Im  latinischen  Bunde  nahm  es  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein ;  im  Bürgerkrieg  wandte 
es  sich  gegen  die  Partei  des  Marius  und 
wurde  von  dieser  verheert  (Lucan  7 :  »Veji, 
Gabii,  Cora  werden,  mit  Staub  bedeckt, 
Kaum  Mauertrümmer  bezeugen!«);  Sulla 
ließ  es  wiedererstehen,  und  aus  dieser  Zeit 
stammen  die  interessantesten  Ruinen.  Im 
Mittelalter  taucht  es  erst  im  13.  Jahrh. 
wieder  auf  und  wird  im  15.  Jahrh.  vom 
König  Ladislaus  von  Neapel  wieder  befestigt. 


Herkules -Tempel  in  Cori. 


zwischen  Ober-  und  Unterstadt  ge- 
schmückt. Zu  den  Füßen  schöne  Frucht- 
gärten, Weinberge,  Ölbäume,  Feigen; 
die  Luft  gesund  und  kühl,  der  Wein  vor- 
trefflich, die  Früchte  in  Fülle  und  köst- 
lich (Feigen!);  überall  schöne  Aussicht. 
Seit  1404  ist  es  Kammergut  der  Stadt 
(»feudo  del  Senato  e  Popolo  Romano«) 
und  hat  gegenwärtig  die  besten  Tabaks - 
Pflanzungen  (die  Zigarren  gehören  zu 
den  stärksten  Italiens).  Straßen  und 
Lebensweise  sind  sehr  ursprünglich. 

Historisches.  Das  antike  Cora  galt  schon 
im  Altertum  als  eine  uralte  Stadt ,  und 
Stücke  seiner  cyklopischen  Mauern  begün- 
stigen die  von  Plinius  mitgeteilte  Mythe, 

Rom  und  die  Campagna. 


Seine  *Mauern  zeigen  fünf  Epochen: 
1)  Gyklopinche  (altlatinische) :  enorme 
Kalksteinmassen  aus  dem  umliegenden  Ge- 
birge, ungeformt,  unregelmäßig,  roh,  die 
Lücken  mit  Bachkalksteinen  ausgefüllt.  — 
2)  Latinische:  vieleckige  und  trapezförmige, 
sehr  unregelmäßige  Massen,  nur  die  Fugen 
behauen.  —  3)  Allrömische:  sorgfältig  an 
allen  Seiten  behauene  Vielecke.  —  4)  tiul- 
lanische:  kleine  Vielecke.  —  5)  Mittelalter' 
liehe:  aus  dem  15.  Jahrh. 

An  der  Unterstadt  (Straße  von  Piazza 
Tassoni  nach  S.  Maria,  und  besonders 
außerhalb  Porta  Ninfesina)  die  ältesten 
Blöcke;  die  zweite  höhere  Umfriedung, 
ein  Terrassenunterbau,  der  sich  von  S. 
Oliva  bis  S.  Pietro  (zur  Arx)  erstreckt, 
36 
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zeigt  neuere  Konstruktion ,  die  Umfrie- 
dung der  Arx  die  zweite  Epoche,  die 
Tempelarea  oben  den  Sullanischen  Bau. 

Vor  Porta  Ninfesina  hat  man  eine 
sehr  schöne  Ansicht  der  Mauern  von  der 
prächtigen  antiken  * Brüche  deUa  Catena 
aus,  die,  21  m  hoch,  den  reißenden,  von 
Cori  niederstürzenden  Bergbach  de'  Pic- 
chioni  kühn  und  fest  mit  ihren  starken 
Tuflfquadern  überspannt.  Vom  Ninfa- 
Thor  steigt  man  über  Piazza  Pizzitonico 
und  an  S.  Oliva  vorbei  nach  8.  Pietro 
empor;  durch  die  Kirche  tritt  man  in 
einen  anmutigen  Garten  ein  und  findet 
hier  den  Hauptschmuck  Coris:  die 
graziöse,  fast  griechisch  gefühlte  rö- 
misch -  dorische   Stirnseite   des   sogen. 

"Herkules- Tempels  aus  Sullas  Zeit. 

Das  Bauwerk  spiegelt  den  frischen  Sieg 
des  hellenischen  Geistes,  wie  ihn  Rom 
aufzufassen  vermochte,  über  die  etrus- 
kischen  Formen  wieder.  Hoch  über  der 
Stadt  thronend,  zeigt  der  Tempel  noch 
die  vier  Frontesäulen  von  stuckbedeck- 
tem blaugrauen  Travertin  und  je  zwei 
Seitensäulen  seiner  Vorhalle. 

Die  Säulen  haben  ionisierende  Basen, 
sind  zu  einem  Drittel  20fach  dorisch  kan- 
neliert ,  überhoch  (7  Durchmesser  ohne 
Basis  und  Kapital),  in  etruskischer  Art 
weit  abstehend  (1,44  m) ;  die  Kapitale  (ähn- 
lich denen  im  Tempel  der  Juno  Sospita  in 
Rom)  und  der  Architrav  sind  sehr  niedrig. 
Der  Fries  hat  die  dorischen  Triglyphen 
(die  Triglyphe  am  Eck  mit  »Viaeplatte«). 
Auch  der  Giebel  ist  noch  erhalten.  Über 
der  zierlich  umrahmten  Cellathür  ist  noch 
die  Inschrift  des  Frieses  aus  Sullas .  Zeit 
vorhanden  (Manlius  und  Turpilius,  Daum« 
virn  [Stadtvorsteher] ,  ließen  auf  Senats- 
beschluA  das  Gebäude  errichten);  der  Vor- 
tempel ist  8Vs  m  breit  und  6,80  m  tief.  (Raf- 
fael  zeichnete  und  vermaß  den  Tempel 
nach  seiner  Ernennung  zum  Baumeister 
St.  Peters.) 

Von  der  Area  dieses  Tempels  genießt 
man  ein  wunderbar  schönes  »Panorama 
über  die  pflanzen  grüne  Ebene,  auf  den 
Spiegel  des  Meers,  die  Ponza- Inseln,  das 
Kap  Circeo,  das  farbenprächtige  Ponti- 
nische  Sumpfland,  die  ernsten  Formen  der 
Volsker  Berge. 

In  der  Pfarrkirche  S«  Pietro,  neben 
dem  Tempel,  dient  eine  schöne  antike 
Marmor' Ära  mit  einem  Medusenhaupt 
(daher  »del  solec  genannt)  als  Tauf- 
beckenunterlager. 


Gegen  die  Stadt  hinab  sieht  man  1. 
Mauerpolyeder,  die  auf  ein  altes  Thor 
der  Arx  hindeuten ,  dann  r.  Sullanische 
Mauer  bis  zur  Kirche  8.  Oliva,  deren 
Titelheilige  ein  Mädchen  aus  Cora  ist, 
dem  1521  die  heilige  Jungfrau  erschien. 
Die  Grundmauern  der  Kirche  sindantik. 

Im  Innern  der  Tribüne:  Krönung  Maria 
im  Stil  Pinturicchios;  die  Deckenfresken, 
Geschichten  aus  dem  Alten  und  Neuen 
Testament,  von  einem  wunderlichen  Nach- 
ahmer der  Loggien  Raffaels. 

Hinab  zur  Piazza  S.  Salvatore  trifft 
man  am  Ende  der  Straße  r.  ein  Privat- 
haus, welches  in  einen  Tempel  des 
KastOI*  and  Polin*  eingebaut  ist, 
dessen  Säulen  in  die  Wände  eingelassen 
sind. 

Auf  dem  Platz,  der  über  der  Tempelarea 
aufgedämmt  ist,  sieht  man  noch  die  zwei 
mittlem  korinthischen  kannelierten  Traver- 
tinsäulen  des  VortempeU  (die  Kapitale  denen 
des  Sibyllen-Tempels  in  Tivoli  ähnlich),  laut 
Inschrift  auf  dem  Architrav  von  Calvins 
(Zeitgenosse  des  Claudius?)  nach  Senats- 
beschluß dem  Kastor  und  Pollux  geweiht. 

Längs  der  Via  delle  Colonnette ,  die 
auf  die  Piazza  Tassoni  mündet,  r.  in  der 
Casa  Picchioni  ein  weiß  und  schwarzer 
Musivboden,  ein  korinthisches  Kapital 
u.  a.;  1.  von  Casa  Tommasi  dorische 
Säulen  stumpfe ,  weiterhin  zwei  antike 
Inschriften;  dann  hinunter  zur  Piazza 
Pizzitonico,  der  Terrasse  der  antiken 
Piscinen  (Zisternen)  von  Cora.  Auf  dem 
Wege  nach  S.Maria:  Casa  Prosperi,  von 
1525.  — In  8.  Maria  ein  Osterleuchter 
(Cero  pasquale)  aus  dem  13.  Jahrh.  — 
In  8.  Caterina  (bei  Porta  di  Ninfa): 
S.  Tommaso,  aus  der  Schule  Guercinos; 
S.  Caterina,  angeblich  von  Domrniichino. 

Vor  Porta  Romana  r.  hinauf:  *8.  Fran- 
cesco, der  Spazierweg  der  Coraner,  mit 
herrlicher  Aussicht  (im  Refektorium  des 
Klosters  schöne  Holzschnitzereien).  Der 
Olivenwald  bei  der  Kirche  heißt  VInsito, 
und  in  ihm  liegt  an  der  Straße  von  Cori 
nach  Cisterna  das  Rundkirchlein  An- 
nunziata,  aus  dem  14.  Jahrh.,  mit  goti- 
scher Inschrift  »de  Spagnac  und  dem 
ersten  Wappen  dieses  Geschlechts(Löwe) 
über  einem  gotischen  Portal.  In  der 
Kirche  rohe,  aber  ausdrucksvolle  Male- 
reien des  14.  Jahrh. 
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Norba  und  Ninfa. 

Von  Com  nach  Norba  (2»/»  St.)  führen 
zwei  Wege:  ein  Fahrweg  in  der  Ebene 
über  Ninfa,  und  ein  etwas  kürzerer,  weit 
schönerer  Felsenpfad  (reitbar ;  doch 
werden  für  Pferd  und  Führer  8-10  1.  ver- 
langt!) auf  dem  Höhensaum  der  Volsker 
Berge  mit  dem  Blick  1.  auf  die  hohen ,  kah- 
len Berge,  r.  in  voller  Ausdehnung  auf  die 
Pontinische  Ebene,  das  Meer  und  »das 
Land  des  römischen  Troja«.  Der  Weg  ein- 
sam und  steinig  und  nur  hier  und  da 
Äcker,  Hirtenhütten  und  Herdentränken.  — 
Nach  23/*  St.  erreicht  man  die  *Cyklopen* 
mauev  der  antiken  Volsker-Stadt  Norba 
(Civita  la  Penna),  die  aus  Eichengrün 
auftaucht.  Dieser  uralte  Mauerring  um  den 
steilen  Kalkberg  ist  in  seinen  Grundmau- 
ern noch  fast  ganz  erhalten  und  beschreibt 
einen  Kreis  von  2470  m.  Noch  läßt  sich 
der  Hauptthorweg  gegen  das  jetzige  Norma 
erkennen,  und  die  Mauer  ist  dort  längs 
des  Felsensaums  oft  in  beträchtlicher  Höhe 
(12  m)  erhalten;  3  weitere  Pforten  kann 
man  unterscheiden,  und  nach  der  letzten 
sieht  man  einen  turmartigen  Vorsprung 
enormer  Polygonmassen.  Im  Innern:  die 
Grundmauern  der  in  4  Terrassen  auf- 
steigenden Arx,  nach  der  Seite  der  Pon- 
tinischen  Sümpfe,  jäh  über  dem  Thal,  mit 
entzückender  Aussicht  auf  die  Küste,  von 
Kap  Circeo  bis  Porto  d'Anzio  über  die  wild 
wuchernden  Wälder  der  Sumpfebene. 

Norba  wurde  von  den  Römern  erobert, 
als  Festung  benutzt  (hier  wurden  die  kar- 
thagischen Geiseln  festgehalten)  und  im 
Sullanischen  Kriege  durch  Verräterei  be- 
zwungen (die  Bewohner  brachten  sich 
selbst  um  und  steckten  ihre  Häuser  in 
Brand). 

Von  Norba  erreicht  man  in  20  Min. 

Norma,  kleine  moderne  Stadt  mit  2200 
Einw.,  die  durch  einen  Thaleinschnitt  von 
ihrer  antiken  Vorgängerin  getrennt  ist. 
Luftig  hoch,  mit  voller  Aussicht  auf  das 
Meer  auf  jäher  Bergwand  gelegen  und 
schon  im  8.  Jahrh.  an  die  Stelle  des  anti- 
ken Norba  getreten,  ist  es  reinlicher  als 
andre  Gebirgsstädte  dieser  Gegend,  hat 
aber  eine  nur  sehr  ärmliche  Locanda,  wo 
man  kaum  Unterkunft  findet. 

In  der  Tiefe,  am  Fuß  der  Bergwand, 
sieht  man  die  wunderbar  bekränzte  Mumie 
der  längst  ausgestorbenen  mittelalterlichen 
Stadt  *Ninfa  (einst  mit  10,000  Einw.),  zu  der 
die  Straße  (nach  Cori)  in  Windungen  hinab- 
geleitet; sie  ist  »das  Pompeji  des  Mittel- 
alters« (Gregorovim),  mit  ihren  Mauern,  Tür- 
men, Kirchen,  Klöstern  und  Wohnungen 
halb  versunken  in  den  Sumpf  und  begraben 
unter  dichtem  Epheu.  »Es  macht  einen  un- 
beschreiblichen Eindruck,  in  diese  Epheu- 
stadt  einzuziehen  ,  in  den  begrasten ,  blu- 
menbedeckten Straßen,  zwischen  den  ver- 
sunkenenMauern  umherzuwandeln,  wo  kein 
Laut  schallt  als  das  Bauschen  des  schäumen- 
den Baches  Nymphäus  und  das  Lispeln  des 
hohen  Schilfs  am  Weiher.«  Wilder  Wein, 
Brombeerstrauch,Erdbeerbaum, immergrüne 


Eiche,  Goldlack  und  Epheu  wuchern  um- 
her. Noch  sieht  man  die  mittelalterlichen 
Mauern  und  Türme ;  man  tritt  in  das  Thor 
und  die  verlassenen  Straßen,  in  ein  dahin- 
gesunkenes,  düsteres  Trümmerfeld,  alles 
von  dem  vegetabilischen  Leben  der  Sumpf- 
welt umschlungen. 

Noch  überspannt  die  Kalksteinbrücke 
den  Bach,  der  die  Stadt  durchfloß.  —  Von 
6  Kirchen,  dreischiffigen  kleinen  Basiliken 
aus  dem  12.  und  13.  Jahrh.,  blieb  meist 
nur  noch  die  Tribüne  mit  ihren  abgeblaß- 
ten Fresken  und  das  Thor.  —  Vor  der 
Stadt  liegt  einsam  ein  Johannes  -Kirchlein, 
mit  den  Besten  eines  echt  italienischen  dra- 
matischen Cyklus  der  Täufergeschichte.  — 
Die  Frangipani  und  später  die  Gaetani  wa- 
ren die  Besitzer  dieser  Stadt  (Alezander  III. 
ward  hier  zum  Papst  geweiht),  welche 
schon  im  14.  Jahrh.  von  der  Malaria  aus 
dem  Reiche  der  Lebenden  verdrängt  wor- 
den zu  sein  scheint. 

Von  Norma  oder  von  Cori  nach  (6  St.) 
Segni  (s.  unten)  kann  man  längs  des  Kam- 
mes der  Volsker  Berge  und  durch  pracht- 
volle Waldungen,  Wiesenthäler  (ColleMezzo) 
über  einen  hohen  Paß  und  nackte  Fels- 
wände hinab,  dann  wieder  durch  Wälder 
reiten  (aber  man  erkundige  sich  zuvor  nach 
der  Sicherheit  der  Gegend). 

Yalmontone,  Segni,  Anagni. 

Eisenbahn  von  Born  2mal  nach  (57  km) 
Valmontone  in  21/4  St.  für  I.  6,46.  II.  4,65, 
IIL  3,26  1.  -^  Nach  (64  km)  Segni  5mal  in 
l3/4-23/4  St.  für  I.  7,35,  II.  5,15,  in.  3,70  1. : 
Eilzug  I.  9,86,  II.  6,66  1.  -  Nach  (73  km) 
Anagni  2mal  in  3  St.  für  I.  8,40,  IL  5,90 
III.  4,20  1. 

Von  Born  bis  Stat.  Velletri,  s.S.  1119. 
Dann  folgt  Ontarese  und  darauf 

(57  km)  Stat.  Yalmontone.  Die 
Stadt,  das  antike  Tolerium,  ein  Besitz- 
tum der  Conti,  mit  4200  Einw.,  liegt  1. 
auf  nicht  hohem,  aber  schroffem  vulka- 
nischen TufFhügel ,  in  fruchtbarer  Um- 
gebung. Schloß  und  Kirche  haben  den 
Charakter  der  baronialen  Eleganz  des 
17.  Jahrh.  Die  Mauer  zeigt  noch  ihre 
viereckigen  Türme. 

4  km  südl.  liegt  das  finstere  Monte 
Fortino  (einst  den  Conti  gehörend),  un- 
weit dessen  auf  der  südwestlichen  Nach- 
barhöhe cyklopische  Mauern  von  Altena 
oder  Ecetra  noch  erhalten  sind. 

Hinter  Yalmontone  erreicht  die  Bahn 
(64  km)   Stat    SegnL     Die   Stadt 
(mit  5700  Einw.)  liegt  l*/2  St.  von  der 
Station  entfernt  r.  auf  der  Höhe. 

Wagen  (nicht  immer  vorhanden)  2  1. 
der  Platz.  Man  thut  gut,  zuvor  an  den  Sta- 
tions-Portier zu  schreiben.  —  Die  Locanda 
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in  der  Stadt  (L.  di  Gaetanini)  ist  reinlich 
und  leidlich.  Die  Früchte,  schon  im  Alter- 
tum berühmt,  sind  vortrefflich;  der  Wein 
säuerlich,  herb,  hat  den  Dichter  Martialis 
zu  der  weisen  Lehre  begeistert:  »Trinke 
Signiner  Wein,  er  hält  den  flüssigen  Leib 
an.  Daß  er  zu  sehr  nicht  stopft ,  bleibe  dir 
mäßig  der  Durst«. 

Von  der  Station  steigt  die  Straße  in 
Windungen  längs  des  steilen  Kalkfelsens 
empor.  Man  erblickt  Segni  erst  nahe 
davor.  Es  lehnt  sich  terrassenförmig  an 
den  über  ihm  aufsteigenden  hohen  Berg 
und  ist  hauptsächlich  durch  seine  ural- 
ten Stadtmauern  merkwürdig.  Schon 
vor  dem  Eintritt  in  die  einsame  Berg- 
stadt, die  nur  den  untern  Teil  der  anti- 
ken Stadt  einnimmt,  sieht  man  ein  Stück 
vieleckiger  Mauer  zum  Unterbau  der 
Straße  benutzt,  das  in  seinem  untern 
Teil  der  äußersten  Umfriedung  ange- 
hörte, Kalksteinblöcke  in  unregelmäßi- 
ger Fügung,  überlagert  von  schön  gefug- 
ten Quadern. 

Die  jetzige  terrassenförmig  aufge- 
schichtete Stadt  zeigt  gegenwärtig  noch 
an  ihren  Kalksteinhäusern  eine  bedeu- 
tende Abwechselung  von  Ziegeln,  Kalk 
und  Tuff,  so  auch  der  Baronialpalast. 

Durch  das  Städtchen  hinansteigend, 
kommt  man  oberhalb  desselben  nach 
S.  Pietrof  einer  Tempelcella  aus  Tuff- 
quadern,  darunter  2  Lagen  der  ältesten 
vieleckigen  Mauersteine.  Neben  der 
Kirche  ein  antiker  Brunnen. 

Das  alte  Signia  soll  Tarquinius  Su- 
perbus besiedelt  haben;  doch  deuten 
die  Stadtmauern  auf  ein  weit  höheres 
Alter.  Diese  Mauern,  25  Min.  im  Um- 
kreis, sind  teilweise  noch  gut  erhalten. 
An  der  Südseite  der  Stadt  kann  man 
sie  10  Min.  weit  verfolgen.  —  Von  S. 
Pietro  zu  ihnen  hingehend,  kommt  man 
zu  einem  sogen.  *Pela8gischen  Thor 
(Porta  Saracinesca),  das  noch  vor  der 
Erfindung  des  Bogenschnitts  aus  vor- 
kragenden Polygonen  errichtet  wurde, 
mit  je  3  Blöcken  von  fast  3  m  Länge 
zur  Einfassung  und  ebenso  gewaltigem 
Sturzblock.  Man  erkennt  noch  4  Thor- 
stellen in  diesem  Drittelsmauerring; 
weiterhin  eine  antike  kolossale  runde 
Zisterne. 


Zu  oberst  auf  dem  Felsplateau  hat 
man  von  der  *»Pa88eggiata«  (einstigen 
Arx)  großartige  Aussicht  über  Latiuni, 
von  der  ehemaligen  neapolitanischen 
Grenze  bis  nach  Rom.  Ein  zweiter 
schöner  Spazierweg  führt  vom  Thor  zu 
den  Cappuccini  im  Waldthal. 

Über  Segni  und  Montelanico  liegt  auf 
der  höchsten  Höhe  des  Hintergrunds  auf 
einem  Felskegel  das  Felsenstädtchen  Car- 
pineto,  der  Geburtsort  (1810)  des  Papste* 
Leo  XIII.  (Pecci).  Sein  Vaterhaus  liegt  in 
der  Via  Cavour  gleich  r.  am  Eingang  des 
Städtchens.  Carpineto  gab  der  römischen 
Fürstenfamilie  Aldobrandini  den  herzogl. 
Titel  (Segni  den  Sforza  -Cesarini). 

Va  St.  östl.  unter  Segni:  Garfgnano 
(1300  Einw.),  am  triftenreichen  Abhang  des 
Volsker  Gebirges,  der  Geburtsort  des  Pap- 
stes Innocenz  III. 

Auf  Segni  folgt 

(74  Kil.)  Stat.  Anagni.  Die  Stadt 
(Locanda  d'Italia)  liegt  IV2  St.  von 
der  Station  (Omnibus  1  1.)  in  fruchtba- 
rer, lieblicher  Gegend  auf  einer  Anhöhe, 
an  deren  Fuß  die  Via  Labicana  und 
Via  Praenestina  zusammenliefen. 

Hier  in  ihrer  alten  Hauptstadt  hielten 
die  Herniker  auf  dem  Circus  maritimus  ihre 
Volkstage;  305  v.  Chr.  erhielt  die  Stadt 
das  römische  Bürgerrecht ;  Cicero  hatte  hier 
eine  von  seinen  zahlreichen  kleinen  Villen 
(»den  Zierden  Italiens,  die  sehr  schön  ge- 
baut waren  nnd  in  lieblichen  Gegenden 
lagen«,  Att.  XVI,  3).  Seine  Berühmtheit 
erlangt  es  erst  im  Mittelalter  als  Geburts- 
stätte  von  4  Päpsten  und  als  wiederhol- 
ter Wohnsitz  derselben,  Todesstadt  des  ein- 
zigen englischen  Papstes  1159  und  Vater- 
stadt des  Papstes  Bonifacins  Till.  (Bene- 
detto  Cajetano),  der  hier  1303  der  Rache 
Sciarra  Colon nas ,  dessen  Geschlecht  er  zu 
vernichten  gesucht  hatte,  erlag. 

Die  Stadt,  mit  8300  Einw.,  ist  reich 
an  stattlichen  Gebäuden  und  gewährt 
von  ihrer  Piazza  einen  köstlichen  Blick 
auf  die  offene  Campagna  und  die  volski- 
schen,  an  den  Bergen  hängenden  Städte 
Monte  Fortino  und  Segni  bis  zur  Burg 
Frosinones,  hinter  welcher  der  gewaltige 
Monte  Cacume  aufragt.  An  die  antike 
Zeit  erinnern  noch  die  riesigen  Unter- 
bauten auf  der  Nordseite.  Der  *Palazzo 
pubblico  hat  eine  merkwürdige ,  beson- 
ders an  der  Bückseite  dem  maurischen 
Stil  verwandte  Architektur.  —  Die 
Kathedrale  S.Maria,  an  der  Porta  di 

Ferentino  hoch  gelegen,  gehört  in  ihrem 
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Grundbau  noch  der  Zeit  der  ersten 
Kreuzzüge  an  und  wurde  von  einem 
Bischof  aus  dem  Geschlecht  der  lango- 
bardischen  Fürsten  von  Salerno  errich- 
tet (1074). 

Sie  ist  dreischifflg,  mit  erhöhtem  Chor, 
gesäulter  Unter kirche,  *Musivboden  der  Cos- 
maten,  mit  deren  Namen  im  Fußboden.  — 
Auch  in  der  Unterkirche ,  unter  Gregor  IX. 
(1227-41)  erbaut,  steht  1.  vom  Hochaltar: 
»Magister  Cosmas,  civis  Romanus,  cum  filiis 
suis  Luca  et  Jacobo  hoc  opus  fecitc.    Ein 


altgotisches  cosmatisches  Tabern  ahel  von  1294 
schmückt  die  Chorkapelle,  über  einem  Sar- 
kophag der  beiden  Gaetani.  —  Daselbst 
auch  ein  schönes  Madonnenbild  von  1822.  — 
In  der  Sakristei  die  *Meßgewänder  Inno- 
oenz'  III.  und  Bonifacius  VIII.  Drei  Hohen- 
staufen  (Barbarossa,  Friedrich  IL,  Manfred) 
wurden  in  dieser  Kirche  exkommuniziert. 

Vom  alten  Palast  Gaetani  am  Hügel- 
rand beim  Dom  stehen  nur  noch  Reste 
im  Hof  und  an  der  Hinterseite  des  mo- 
dernen stattlichen  Gebäudes. 


14.  Die  latinische  Meeresküste. 
Porto  d'Anzio.    Ostia.     Porto.    Fiumicino.    Isola  Sacra. 


Die  .alte  römische  Sage  läßt  denAneas 
auf  seiner  Flucht  nach  dem  Brande  Trojas 
zuletzt  am  Circeiscben  Berge,  der  die  lati- 
nische Meeresküste  im  S.  begrenzt,  vor- 
überfahren und  das  Gestade  Italiens  eben 
da  erreichen,  wo  der  Tiber  ins  Meer  strömt. 
Äneas  nannte  den  Landungsort  Neu-Troja. 
Der  König  des  Landes,  Latinus,  schloß  ein 
Bündnis  mit  ihm  und  Beiner  kleinen  Schar 
und  gab  ihm  seine  Tochter  Lavinia  zur 
Gattin.  Da  baute  Äneas  Lanuvium  (Civita 
Lavigna),  und  als  Turnus,  König  der  Ru- 
tuler,  sich  gegen  ihn  erhob,  erhielt  Äneas 
Hilfe  von  dem  arkadischen  Evander,  der 
auf  dem  Palatin  sich  niedergelassen  hatte. 
Turnus  unterlag,  und  Äneas  beherrschte 
nach  dem  Tode  des  Latinus  das  Stamm- 
volk und  die  Troer,  die  nun  gemeinsam 
Latiner  hießen.  Im  Kampf  mit  dem  Etrus- 
kerkönig  verschwand  in  dunkel m  Unwetter 
Äueas  plötzlich  im  Fluß  Numicius  (Rio 
Torto)  und  ward  dort  als  einheimischer 
göttlicher  Vater  (Jupiter  indiges,  d.  i.  di- 
vus  pater  indiges)  verehrt.  Durch  Vergilt 
Äneide  ist  der  kleine  Schauplatz  der  Äneas- 
Sage  am  Meeresstrand  auch  für  die  mo- 
derne Bildung  von  Interesse  geworden. 
Für  die  Römer  aber  hatte  die  Sage  zugleich 
eine  patrizische  Bedeutung;  Äneas,  den  bei 
allen  Begegnissen  Aphrodite  mit  ihrer  Gunst 
und  Kraft  begleitet,  wurde  im  Lande  der 
großen  Zukunft  der  Stammvater  des  Ge- 
schlechts der  Julier,  auf  welches  sich  des- 
halb die  Gunst  und  die  Wunder  der  Aphro- 
dite fortpflanzen  mußten ,  ja  das  Bestreben, 
aus  der  glorreichen  Zeit  der  troischen  Hel- 
den den  Stammbaum  ableiten  zu  können, 
mag  sogar  die  ganze  Sage  veranlaßt  haben. 
Wo  an  der  Küste  ein  Tempel  der  Venus 
lag,  da  sollte  ihr  Sohn  Äneas  gelandet  sein. 
Solche  Heiligtümer  in  Latium  befanden  sich 
in  der  Nähe  von  Ardea  und  in  der  alten  Bun- 
desstadt Lavinium.  An  ihnen  zog  sich  die 
Sage  groß,  so  daß  selbst  der  alte  Flußgott 
Numicins,  der  einst  als  Gründer  von  Lanu- 


vium galt,  Titel  und  Bedeutung  an  Äneas 
abtreten  mußte.  Die  6  letzten  Bücher 
von  Vergilt  Gedicht  können  nur  in  dieser 
Gegend  voll  genossen  und  verstanden  wer- 
den, und  wiederum  mit  Vergil  in  Kopf  und 
Herz  wird  dem  Touristen  Armut  und  Ver- 
lassenheit dieser  Gegend  die  Poesie  der 
Küste  nicht  verkümmern. 

Die  Malaria,  begünstigt  durch  den  som- 
merlichen Wechsel  von  Feuchtigkeit  und 
Trockenheit  des  Bodens  und  das  Faulen 
der  organischen  Bestandteile  der  Wasser- 
tümpel, die  bei  mangelndem  Gefälle  die 
Senkungen  des  Bodens  ausfüllen  und  in 
der  Sommerhitze  verdunsten,  hat  alles  ver- 
ödet. Einst  war  hier  eine  dichte  acker- 
bauende Bevölkerung,  die  den  Miasmen  zu 
widerstehen  vermochte,  der  leicht  zu  be- 
arbeitende und  selbst  ohne  Düngung  er- 
tragsfähige Boden  lohnte  den  Bauer,  und 
noch  zur  Kaiserzeit  wurden  kostbare  Ha- 
fenbauten an  den  Tibermündungen  unter- 
nommen, da  für  Rom  das  Meer  noch  hohe 
Bedeutung  hatte ;  Ostia  zählte  80,000  Einw. 
Von  Ostia  bis  nach  Antium  war  das  ganze 
lange  Ufer  mit  römischen  Lusthäusern  be- 
kränzt, in  der  Nähe  von  Antium  ragen  ihre 
Grundlagen  noch  bis  ins  Meer  hinaus.  Zu 
Antium  erhebt  sich  die  Küste  in  rötlichen 
Felsen  gegen  das  Meer.  Diese  Küste  bil- 
dete den  Boden  der  herrlichsten  Paläste, 
der  Villen  Neros  und  Poppäas.  Von  all 
diesem  Leben  nichts  mehr !  —  nur  Ausgra- 
bungsstätten für  Altertumsforscher,  weit- 
hin gestreckte  Waldung  und  Buschwerk 
(macchia),  Hügel  von  Trümmern,  beweg- 
licher Sand,  Eiusamkeit,  Büflelhgrden,  ver- 
einzelte Hirten  und  —  tödliche,  fleber- 
schwangere  Luft  während  vier  Monate. 
Dennoch  sind  die  Ausflüge  im  Frühling, 
namentlich  im  April  und  Mai,  selbst  land- 
schaftlich lohnend  und  können  zum  Teil 
in  Einem  Tage  hin  und  zurück  ausgeführt 
werden. 
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a)  Von  Rom  naoh  Porto  d'Anzio,  Nettuno  und  Astura  (Ardea). 


Eisenbahn  von  Rom  bis  (28  km)  Stat. 
Atbano.  Von  hier  fahren  im  Mai  (Wachtel- 
jagd) und  im  Juni»  zur  Zeit  der  Meerbäder, 
Wagen  in  Si/a  St.  nach  (27  km)  Porto  d'Anzio ; 
Bisenbahn  hierher  im  Bau. 

Diligenza  von  Rom  nach  (55  km)  Porto 
d'Anzio  direkt  im  Winter  wöchentlich  Smal, 
im  Sommer  täglich  Smal  in  5  St.  —  Platz 
3 1.,  Koupee  3 1.  (10  kg  Gepäck  frei).  Billets : 
Piazza  Monte  Citorio  128. 

Eisenbahn  von  Rom  bis  (28  km) 
Stat.  Albano  s.  S.  1107.  Von  hier  führt 
der  Weg  anfänglich  durch  wein-  und 
ölreiche  Gegend,  dann  durch  die  öde 
Campagna  und  den  Wald  von  Nettuno; 
Korkeichen,  Eichen  und  Gesträuch 
wechseln  mit  freien  Räumen,  wo  Hirten 
oder  Köhler  weilen.  Die  letzte  Strecke, 
die  Hinabfalirt  nach  Porto  d'Anzio,  ge- 
währt schöne  *  Aussicht  auf  das  Meer 
und  das  Vorgebirge  Circeo  (der  Kirke). 

(55  km)  Porto  d'Anzio  (Portus). 

Gasthof:  Locanda  di  Ambrogio  Polla- 
8trini,  mit  Cafe  und  Restaurant.  Treffliche 
Fische ! 

Porto  d'Anzio,  mit  etwa  2000  Einw. 
und  einer  Anzahl  neuer  Häuser  (wo 
auch  Wohnungen  zu  erhalten  sind) ,  ist 
gegenwärtig  in  neuem  Aufschwung  be- 
griffen und  in  der  frühen  Badezeit  stark 
besucht.  Die  Seebäder  sind  gut  einge- 
richtet. Der  Winter  ist  mild,  und  im 
Sommer  erscheint  hier  die  Malaria  später 
als  an  den  Nachbarorten. 

Das  antike  Antium,  uralte  latinische 
Hafenstadt  auf  weit  ins  Meer  auslaufender, 
felsiger  Landspitze,  nach  der  Sage  von  As- 
canius  oder  von  einem  Sohn  des  Odysseus 
und  der  Kirke  erbaut,  anfänglich  von  tyr* 
rhenischen  Seeräubern  bewohnt,  meist,  ob- 
gleich zum  Latinerbund  gehörig,  den  Vols- 
kern  zugethan,  daher  von  den  Römern  er- 
obert und  gezüchtigt,  blieb  in  gespanntem 
Verhältnis  zu  Rom,  von  dem  es  zweimal 
kolonisiert  und  mit  dem-  Verbot  der  See- 
schiffahrt bestraft  wurde.  Alle  Kriegs- 
schiffe mußte  es  abtreten,  und  die  Schnäbel 
derselben  pflanzte  Rom  auf  sein  Forum 
zur  Zierde  der  Rednerbühne  (Rostra).  Die 
vorteilhafte  Lage  der  Stadt  hob  sie  wieder. 
Cicero  hatte  hier  ein  Haus  in  der  Stadt  und 
eine  Villa  und  rühmte  diese  als  einen  ruhi- 
gen, kühlen,  schön  gelegenen  Ort,  wo  er 
die  frische  Seeluft  atmete,  »die  Wellen 
zählte  und  an  den  Büchern  sich  ergötzte«. 
Strabon  (geb.  66  v.  Chr.)  berichtet:  »Antium 
ist  jetzt  ein  Aufenthalt  für  die  Großen 
zur  Erholung  von  ihren  Geschäften;  des- 
wegen sind  viele  prächtige  Bauten  zu  ihrer 


Aufnahme  in  der  Stadt  aufgeführte.  Augn- 
stus  erhielt  hier  die  Proklamation,  die  ihn 
zum  Vater  des  Vaterlands  erhob ;  CHaudiu* 
war  hier  geboren,  auch  Nero,  der  diesen 
Aufenthalt  leidenschaftlich  liebte,  mit 
großen  Kosten  einen  Hafen  baute ,  eine 
höchst  großartige  Villa  anlegte  und  die 
reichsten  Triarierhauptleute  ihren  Wohn- 
sitz hierher  verlegen  lieft.  Domitian,  Ha- 
drian,  Antoninus  Plus  nnd  berühmte  Phi- 
losophen hielten  hier  ihre  Villeggiatur. 

Die  berühmtesten  Tempel  waren  die 
von  Octavian  ihres  Schatzes  beraubte 
Orakelstätte  der  Fortuna  Equestris 
(Horaz,  Od.  I,  35:  »O  Göttin,  die  das 
heitere  [gratum]  Antium  beherrschet, 
immer  mächtig  den  Sterblichen  aus  tie- 
fem Staub  erhebt !«)  und  das  Heiligtum 
des  Äskulap.  Die  jetzigen  Ruinen  be- 
stehen nur  aus  einzelnen  Mauerresten 
von  Ziegel-  und  Netzwerk ;  antike  Stadt- 
reste auf  der  felsigen  Höhe,  die  Vignac- 
de,  Spuren  der  kaiserlichen  Villa  längs 
des  Meers  gegen  Nettuno.  Neros  Hafen 
ist  versandet,  doch  sind  zwei  Tuff- 
dämme,  deren  südlicher  eine  Länge  von 
800  m  hat,  noch  sichtbar. 

Die  Sarazenen  besetzten  später  diese 
Küste,  der  Hafen  ward  unbrauchbar.  1594 
wurde  Porto  d'Anzio  von  den  Golonnesen 
an  die  apostolische  Kammer  verkauft,  1831 
von  dieser  an  die  Borgheee,  samt  Nettuno. 
Innocenz  XU.  hatte  den  Hafen  wiederher- 
zustellen versucht,  befolgte  aber,  anstatt 
Carlo  Fontanas  Rat,  den  alten  Neronischen 
zu  benutzen ,  den  Plan  Zinaghis ,  der  mit 
geringen  Kosten  beim  antiken  Westmolo 
einen  neuen  Hafen  anzulegen  versprach; 
er  kostete  das  Zehnfache,  weil  die  Süd- 
winde ihn  immer  wieder  mit  Sand  an* 
füllten. 

Am  Molo  nuovo  erhob  sich  das  neue, 
nur  durch  ein  Thor  zugängliche  Städtchen, 
in  welchem  die  Cenci,  Pamfili  u.  a.  kleine 
Paläste  bauten.  An  der  Westspitze  des 
Molo,  vom  Kastell  und  Molo  umschlossen, 
sieht  man  längs  des  Meers  noch  eine  Linie 
von  Unterbauten,  welche  der  kaiserlichen 
Villa  angehörten,  die  an  der  äußersten 
Spitze  des  Vorgebirges  von  Antium  endi- 
gen, von  einem  künstlichen  Felsendurch- 
bruch »Arco  tnulo*  benannt.  Hier  wurde 
unter  Julius  II.  der  Apollo  di  Belvedere 
(jetzt  im  Vatikan)  ausgegraben  und  unter 
Paul  V.  der  Gladiatore  de'  Borgheei  (jetzt 
in  Paris). 

Die  Pamfili,  welche  den  Hafen  wieder- 
herstellten, bezogen  von  hier  den  Antiken  - 
schmuck  ihrer  Villa  del  Respiro  auf  dem 
Janiculus.  Die  Cottaguti  bauten  sich  auf 
den  Trümmern  des  Kapitols  von  Antium 
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ihre  geräumige  Villa  (jetzt  Villa  Borghese) ; 
dabei  fand  man  einen  außerordentlichen 
Reichtum  an  kostbarem  Marmor,  großen 
Säulen,  Bronzelampen,  Münzen  und  Sta- 
tuen (so  auch  die  Mithridates-Vase  im  Ka- 
pitol,  das  Corsinische  Silbergefäß);  und 
alles  wohlerhalten  wegen  der  Feinheit  und 
Tiefe  des  Sandes.  Auch  die  Albani  erwar- 
ben hier  ein  Grundstück*  und  Alessandro 
Albani  baute  1711  eine  Villa  in  der  Nähe 
des  antiken  Theaters,  wo  Nero  gespielt  hatte; 
die  Marmorbekleidung  der  Scena  und  Or- 
chestra  diente  später  zum  Glanz  der  Villa 
Albani  bei  Rom.  (Die  Reste  des  Theaters 
liegen  östl.  vor  dem  Eingangsthor  von  Al- 
bano  her.)  —  Die  Coreini  bauten  1734  eine 
Villa,  jetzt  Villa  Mencacci,  auf  den  Trüm- 
mern des  Fortuna-Tempels;  auf  der  Turm- 
platte der  Villa  "herrlicher  Blick  auf  die 
ganze  Küste. 

Den  landschaftlichen  Reiz  von  An- 
tium  genießt  man  namentlich  vor  dem 
Walde,  durch  den  die  Straße  zieht:  gegen 
W.  das  Promontorio  cFAnzio;  gegen  O.  die 
Isoletta  di  Astura  und  die  schön  hervor- 
tretende Penisola  del  Circeo;  die  Küste 
von  Sandsteinfelsen  (»Macco«)  bekrönt. 
Die  Meerbäder  haben  hier  die  Annehm- 
lichkeit eines  weichen,  sandigen  Bodens. 

Von  Poeto  nach  Nettuno  (*/2  St.) 
führt  ein  malerischer,  etwas  beschwer- 
licher Fußweg  am  Meer  entlang,  mit 
schöner  Aussicht  in  die  Volsker  Berge, 
1.  malerische  Kalkfelsen,  r.  der  Meeres- 
strand. 

Reiches  Pflanzenleben:  wilder  ölstrauch, 
Skabiosen,  Sanddisteln,  Myrten,  Mastix, 
Erdbeerstrauch,  Akanthus,  hier  und  da 
Kaktus  und  Aloe.  Noch  werfen  die  Wel- 
len Marmor-,  Alabaster-  und  Mosaiktrüm- 
mer an  den  Strand,  nnd  noch  erblickt  man 
die  mit  Monilien  (einer  Kryptogamenart) 
überwucherten  Unterbauten  der  antiken  Vil- 
len, wie  Grundrisse  in  Wasser  gezeichnet. 

Die  Fahrstraße  zieht  zwischen  Kork- 
und  Steineichen  auf  dem  Felsen  an  den 
Villen  vorbei ;  Hälfte  Wegs :  Villa  Bor- 
ghese (Bello  Aspetto),  westl.  mit  der 
Villa  Doria  Pamßli  verbunden;  hier 
soll  die  alte  Arx  gestanden  haben.  Auch 
an  dieser  Straße  sieht  man  1.  bis  Net- 
tuno Spuren  der  antiken  Bauten.  —  R. 
die  Fortezza  von  Netttmo,  von  Alex- 
ander VI.  erbaut,  dann 

Nettuno  9  graubraune ,  mittelalter- 
lich mauerbetürmte  Stadt  mit  etwa 
2700  Einw.  (im  Pal.  Doria  kann  man 
Wohnungen  haben;   die  Seebäder  vor 


dem  Palast  gut),  malerisch  gegen  das 
Meer  hinaus  gebaut,  doch  mit  engen, 
steilen  Straßen.  Nur  geringe  Marmor- 
stücke auf  der  Uferhöhe  bei  einer  Strand- 
schanze, Säulenstümpfe  und  figuren- 
reiche Kapitale  zeugen  noch  vom  Glanz 
des  Altertums.  Hier  blühen  Acker-  und 
Gartenbau  und  reift  trefflicher  Wein! 
Schiffahrt  und  Fischfang  aber  liegen 
danieder,  da  Nettuno  keinen  Hafen  hat. 
Die  festliche  Tracht  und  die  Schönheit 
der  Mädchen  von  Nettuno  haben  hohen 
Ruf. 
»Le  donne  di  Nettuno  vede  sul  lito 
In  gonna  rossa  col  turbante  in  testa.« 
Tae$cni. 
Frauentracht:  ein  festes,  länglich  vierecki- 
ges, gold-  und  silberstreiflges  Tuch  mit 
schmalem  Rand  bedeckt  Scheitel  und 
Rücken,  Büschel  von  langen,  hellgrünen 
Schleifen  die  Schläfe  (rote  für  die  Frauen, 
schwarze  für  die  Witwen),  ein  Gorsaletto 
mit  goldgelbem  Besatz  drängt  sich  aus  der 
offenen,  seidenen  oder  samtenen  .roten  Jacke 
hervor,  deren  eng  anliegende  Ärmel,  Rän- 
der und  Schöße  gold-  und  silberbordiert 
sind ;  ein  grünes  Gürtelband  läfit  seine  En- 
den flattern,  und  ein  hellgrünes  Unterkleid 
blickt  schüchtern  unter  dem  rot  prangen- 
den Rock  hervor.  Korallen  um  den  Hals, 
goldne  Ohrringe  und  Armbänder!  Da  die 
ersten  Anwohner  von  den  Inseln  des  süd- 
lichen Golfs  Btammen  (Procida,  Ischia),  so 
mag  die  fremde  Tracht  wohl  von  diesen 
herrühren. 

Von  Nettuno  bis  Torre  d'Astura 
(2Vs  St.),  das  am  südlichen  Ende  des 
weiten  Uferbogens  hervorragt,  findet 
man  fortwährend  Reste  antiker  Villen, 
Marmor-  und  Mosaik trümmer ;  das  ganze 
Ufer  bis  über  Neapel  und  Salerno  hinaus 
war  einst  ein  »fortlaufender  Kranz  rö- 
mischer Herrlichkeit«.  Später  traten  an 
die  Stelle  der  Villen  vereinzelte,  zum 
Teil  noch  jetzt  erhaltene,  einsame 
Wachttürme ,  je  etwa  3  km  voneinan- 
der entfernt,  zum  Schutz  gegen  die  räu- 
berischen Sarazenen. 

Hinter  Nettuno  überschreitet  man 
zunächst  den  antiken  Loracinaßuß, 
4lfa  km  nachher  den  Foglino;  nach  6  km 
folgen  1.  »li  Grottoni*,  Trümmer  von  3 
Villen  der  republikanischen  Römerzeit. 
Grüne  Buschwaldung  drängt  sich  jetzt 
bis  nahe  zum  Meer  hin ;  die  Pontinische 
Wildnis  beginnt;  Gestrüpp  von  Kork- 
holz, Mastix,  Schwarzdorn  und  wildem 
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Ölstrauch ,  dicke  Myrtenbüsehe  und  al- 
lerlei Schlinggewächse,  hier  und  da 
noch  eine  wilde  Büffelherde,  oder  »sil- 
berfarbene Ochsen  mit  Malocchio- Weh- 
ren« (mächtigen  Hörnern,  die  als  Schutz 
gegen  den  bösen  Blick  [mal  occhio]  gel- 
ten) ,  oder  der  Habicht  (Astur  palum- 
barius)  mit  seinem  beutegierigen  Ge- 
schrei. Der  Weg  führt  immer  die  Küste 
entlang.  (Begegnet  man  Büffeln  oder 
wilden  Ochsen,  so  dringe  man  in  das 
Buschwerk  und  halte  sich  dort  still,  bis 
dieselben  vorüber  sind.) 

Astura»  Kaum  möchte  malerisch 
ein  entsprechenderes  Bild  für  den  tra- 
gischen Charakter  von  Astlira  gefunden 
werden  als  die  Isoletta  mit  dem  alten 
einsamen,  notdürftig  erhaltenen  Kastell, 
das  man  schon  auf  dem  Weg  fortwährend 
vor  sich  hat.  Dasselbe  steht  jenseit  einer 
kleinen  Kapelle  im  Meer,  durch  eine 
moderne  vierbogige  Brücke  mit  dem  Land 
verbunden ,  in  den  Resten  einer  antiken 
Villa,  aus  deren  Material  es  teilweise 
erbaut  ist.  Es  besteht  aus  einem  grö- 
ßern quadratischen  Unterbau  mit  Zim- 
mern und  Wohnräumen  für  die  Mann- 
schaft und  Stallungen,  einem  Hof  und 
dem  darin  sich  erhebenden  dreistöcki- 
gen Turm  (früher  Aufenthaltsort  des 
Herrn)  mit  niederm  Spitzdach.  Der 
Hausmann,  jetzt  einziger  Bewohner,  legt 
in  einem  kahlen  Raum  dem  Besucher  — 
das  »Fremdenbuch «(!)  vor,  das  dem  An- 
denken Konradins  (dem  »giovane  cam- 
pione  di  Suevia«)  gewidmet  ist,  und  auf 
dessen  erster  Seite  die  jetzigen  Besitzer 
(Borghese)  ihren  Namen  eintrugen. 

Die  antike  Grundlage  des  Kastells  ge- 
hörte wohl  zur  Villa  Cicero?,  zu  der  »Scbmer- 
zensstätte«,  von  dichtem  Wald  umgeben» 
in  welchem  Cicero  bei  großer  Betrübnis 
oft  ganze  Tage  verweilte  (Att.  XII,  15;  im 
Jahr  46  v.  Chr.  blieb  er  von  März  bis  Juli 
hier),  und  wo  er  unschlüssig  vor  seinem 
Ende  sich  aufs  Meer  begab.  Astura  rächte 
ihn  an  Octavian,  der  Cicero  verlasse  n,  denn 
dort  ward  Augustus  von  seiner  tödlichen 
Krankheit  befallen.  Der  Ort  blieb  eine 
Unglücksstätte.  Auch  Tiberius  erkrankte 
hier,  und  bei  Caligulas  letzter  Fahrt  haf- 
tete am  Steuerruder  ein  Unglücksfisch  (ro- 
mera).  Hier  entschied  sich  auch  das  tragische 
Geschick  des  letzten  Hohenstaufen.  Kon- 
radin war  nach  der  unglücklichen  Schlacht 
bei  Tagliacozzo  (1268)  mit  seinen  Freunden 
heimlich  nach  Astura  (damals  noch  ein  Ort 


mit  Kirchen  und  festen  Mauern)  zum  Meer 
geflohen,  um  nach  Sizilien  zu  entkommen. 
Schon  waren  alle  auf  einem  Fahrzeug,  als 
der  Herr  Asturas  den  Eingeschifften,  die 
durch  Kleidung,  Sprache  und  Kostbarkei- 
ten sich  als  fremde  Flüchtlinge  verrieten, 
stärkere  Bemannung  nachsandte.  Als  die 
Flüchtigen  vernahmen,  der  Herr  von  Astura 
sei  Johannes  Frangipani,  faßten  sie  Zutrauen, 
denn  Kaiser  Friedrich  H.  hatte  keine  Fa- 
milie so  geehrt  und  belohnt  wie  diese! 
Konradin  gab  sich  zu  erkennen  und  ver- 
sprach ihm  fürstliche  Belohnung  für  die 
Kettung.  Als  aber  König  Karls  Flotten- 
führer das  Schloß  umlagerte,  Frangipani 
auch  vom  Kardinal  von  Terracina  mit 
Kriegsvolk  zur  Auslieferung  angefallen 
wurde,  da  übergab  er  die  Gefangenen 
(Konradin,  Friedrich  von  Baden,  beide 
Grafen  Galvan,  Napoleon  Orsini,  Ricar- 
dello  Anibaldi  und  mehrere  deutsche  und 
Italienische  Ritter)  »ohne  sichernde  Bedin- 
gung« ihren  Verfolgern.  Der  Verrat  Fran- 
gipanis  ward  12ö6  durch  die  Sizilianer  ge- 
rächt, die  Astura  erstürmten  und  nieder- 
brannten. 

Unter  der  Wasserfläche  kann  man 
noch  antike  Baureste  von  Netzwerk  aus 
der  letzten  Zeit  der  Bepublik  und  Zie- 
gelwerk aus  der  Zeit  des  Kaisers  Severus 
unterscheiden.  Das  Erdgeschoß  enthielt 
Piscinen  und  Bäder.  Unter  dem  Flug- 
sand kommt  noch  der  Mosaikboden 
zum  Vorschein.  Das  Ganze  bildete  eiu 
Quadrat ,  von  dem  ein  rechteckiger  Arm 
ins  Meer  hinauszog.  Weite  köstliche 
Aussicht  von  der  Brücke!  Landein- 
wärts die  Volsker  Berge,  seewärts  das 
Kap  der  Kirke,  in  den  Wellen  der  Turm 
von  Astura  und  am  Strande  die  weiße 
Düne;  dahinter  die  grüne  Wald  wüste! 

Gegen  das  Vorgebirge  Circeo  hin 
führt  der  Weg  nicht  weiter ,  eine  Menge 
kleiner  Flüsse  verhindert  das  Vor- 
dringen. 

Von  Porto  d'Anzio  nach  Ardea  (4  St.), 
zuerst  hart  am  Meer  durch  offene  Gegend ; 
nach  3  km  1.  Torre  Materna;  wieder  nach 
3  km  1.  Torre  Caldare  oder  della  Zolfatara; 
starke  Schwefeldünste  verkünden  ^  on  weit- 
her den  Ort,  wo  Schwefel  gebrochen  wird. 
Hier  war  das  ansehnlichste  Heiligtum  des 
Faunus  als  Orakelspender;  Hadrian  I.  ließ 
eine  Domäne  anlogen,  die  den  Wiederan- 
bau befördern  sollte;  jetzt  ist  hier  ein  großes 
Pachtgut,  und  die  Erde  zeigt  weithin  die 
durch  den  Schwefel  bewirkte  weiße  Farbe ; 
man  gewahrt  einen  erloschenen  Vulkan 
von  nicht  unbedeutendem  Umfang.  Dann, 
fortwährend  in  geringer  Entfernung  vom 
Meer ,  durch  dichte  Wälder  von  Korkeichen 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1137 


14.  Ostia. 


1138 


und  Steineichen  und  Sträucher  von  Myrten 
und  Mastix  nach  (13  km)  8.  Lorenzo, 
einem  großen,  den  genuesischen  Pallavicini 
gehörenden  Gehöfte,  wo  im  tippigen  Gras 
der  teilweise  sumpfigen,  von  kleinen  Bächen 
durchschnittenen  Niederung  große  Rinder- 
herden weiden.  Das  Gehöft  mit  Wacht- 
turin  (Torre  di  S.  Lorenzo)  und  Kapelle  ist 
eins  der  umfangreichsten  und  bestgehalte 


nen  in  dieser  Gegend  (einst  versetzte  man 
hierher  das  alte  Laurentum,  jetzt  dagegen 
Gastrum  Inui).  —  Nun  allmählich  landein- 
wärts, r.  über  den  Fosso  della  Moletta,  am 
linken  Ufer  des  Fosso  degli  Incastri  hinauf, 
am  Casale  Salzana  r.  nach 

(20  km)  Ardea  (S.  1146).  Besser  besucht 
man  Ardea  von  Prattica  (S.  1145)  und  von 
Tre  fontane  (S.  1041)  aus. 


b)  Von  Rom  nach  Ostia,  Castel  Fusano,  Tor  Paterno,  Prattica,  Ardea. 

Rings  umher  unangebautes  Land.  End- 
lich noch  4  km  durch  das  Gestrüpp  des 
Waldes  (macchia)  von  Ostia. 

»Weithin  starret  der  Wald  von  Gesträuch 

und  dunkeler  Steineich', 
Überall  dicht  durchwachsen  mit  stachligen 

Ranken  und  Dornen. 
Sparsam  schimmern  hervor  aus  verborgenen 
Steigen  die  Pfade.« 

(Vergii  An.  IX,  381.) 
Diese  Macchie  sind  hier  weder  Forste 
noch  Wald  aus  Buschholz ,  sondern  unge- 
pflegte Bäume  in  wirrem  Gestrüpp  auf 
sumpfigem  Boden,  wo  Herden  halb  verbor- 
gen sich  durchdrängen. 

Am  Ende  des  Waldes  sieht  man  ge- 
rade vor  sich  Ostia;  1.  der  große  (tiefer 
als  das  Meer  gelegene)  Stagno  di  Ostia, 
ein  durch  Regenwasser  gebildeter  Sumpf, 
durch  einen  Kanal  mit  dem  Meer  ver- 
bunden. R.  die  Salzgruben,  in  welchen 
das  hineingeleitete  Meerwasser  nach  der 
Verdunstung  durch  natürliche  Wärme 
sein  Salz  zurückläßt.  Die  Straße  führt 
auf  einem  Damm  zwischen  Sumpf  und 
Salzgruben  nach  Ostia;  1.  Reste  eines 
Aquädukts.  Die  Salzgruben  soll  schon 
Ancus  Marcius,  der  Gründer  von  Ostia, 
angelegt  haben. 

(24  km)  Ostia  (Osteria  r.  am  Ein- 
gang in  die  Stadt) ,  ein  armseliger  Ort 
mit  wenigen  Einwohnern,  in  öder,  von 
Schutt  und  Sanddünen  gebildeter  Niede- 
rung, liegt  1  km  von  der  antiken  Stadt. 

Nach  dem  Verfall  des  antiken  Ostia 
baute  Gregor  IV.  (830)  inmitten  der  Be- 
drängnisse der  Küste  durch  die  Sarazenen 
aus  dem  Material  der  alten  Stadt  (deren 
römische  Monumente  nun  völlig  untergin- 
gen) eine  neue  Stadt  (Borgata)  landein- 
wärts und  nannte  sie  Qregoriopolis.  Schon 
unter  Leo IV.,  als  849  jene  berühmte  Schlacht 
gegen  die  Sarazenen  bei  Ostia  geschlagen 
wurde,  die  Raffael  in  den  Stanzen  verherr- 
lichte, heißt  sie  aber  schon  wieder  Ostia. 
Nikolaus  I.  ließ  die  Stadt  aufs  neue  befesti- 


a)  Wagen  (viersitzig)  von  Rom  nach 
(24  km)  Ostia  hin  und  zurück  30  1.  Nach 
Ostia  und  Gastet  Fusano  kann  man  in  1  Tage 
hin  und  zurück  fahren;  eine  sehr  lohnende, 
höchst  interessante  Tour.  Das  Essen  nehme 
man  mit,  denn  in  Ostia  erhält  man  nur 
Wein  und  etwas  Käse. 

b)  Eisenbahn  von  Born  2mal  in  l1/*  St. 
für  I.  3,85,  II.  2,78,  III.  1,95  1.  nach  Fiumi- 
Ciuo  (gutes  üestaurant);  von  da  gehe  oder 
fahre  man  (6 1. ;  doch  der  vielen  Hecken 
wegen  peinlich)  über  die  Isola  Sacra  bis  zur 
Torre  Bovaccina,  setze  hier  in  der  Fähre 
(die  aber  nicht  immer  vorhanden  ist)  über; 
ganz  nahe  1.  trifft  man  auf  den  Jupiter- 
Tempel  Ostias.  —  Diese  Tour  kann  eben* 
falls  bequem  in  Einem  Tage  von  Rom  hin 
und  zurück  gemacht  werden. 

Von  Porta  S.  Paolo  bis  Osteria  del 
Ponticello,  wo  1.  die  Straße  nach  Tre 
Fontane  abgeht,  s.  S.  1041.  Die  Via 
Ostiensis  folgt  dem  Tiber  und  gelangt 
sogleich  ganz  in  die  Nähe  des  Stroms. 
Hier  laden  die  Schiffe  die  Puzzolanerde 
ein,  die,  mit  Kalk  vermengt,  den  treff- 
lichsten Mörtel  gibt.  In  alter  Zeit  lag 
hier  ein  Dorf,  Vicus  Alexandri  (der  Late- 
ran-Obelisk ward  daselbst  ausgeschifft;). 
Nun  hübsche  Aussicht  auf  die  Vignen 
des  rechten  Ufers  und  Rückblick  auf 
S.  Paolo  und  Rom.  —  (6V2  km)  Gegen- 
über am  rechten  Ufer  Magliana,  einst 
päpstliches  Lustschloß.  —  (9  km)  Tenuta 
S.  Öiriaca,  einst  Villa  des  Asprenates. 
—  Hinter  Osteria  Mezzo  öammino  nähert 
sich  die  Straße  wieder  dem  Fluß.  —  Jen- 
seits (15  km)  Osteria  Malafede  führt  über 
den  Fosso  di  Malafede  eine  antike  Pepe- 
rinbrücke  mit  viereckigen  Wehrstücken, 
Ponte  della  Refolta ,  zu  den  Hügeln  von 
Decima.  Bald  trifft  man  hier  noch  auf 
Reste  des  antiken  Pflasters.  Auf  der 
Höhe  der  Hügel  angekommen,  volle  Aus- 
sicht: das  Meer,  Ostia,  Fiumicino,  Isola 
Sacra  und   das   Ufer  von   Laurentum. 
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Sn.  Das  Einlaufen  der  Schiffe  in  den  Tiber 
ad  hier  statt,  denn  der  linke  Tiberarm 
war  noch  die  eigentliche  Vermittelung 
zwischen  Meer  und  Rom.  1150  wurde  das 
Bistum  von  Ostia  mit  dem  von  Velletri  ver- 
bunden. 1S27  eroberten  und  plünderten  die 
Genuesen  als  Verbündete  des  Königs  Robert 
von  Neapel  inmitten  der  Wirren  des  grofien 
Schismas  die  Stadt,  und  vergeblich  suchten 
die  Römer,  vereint  mit  800  deutschen  Rit- 
tern, den  König  zur  Übergabe  zu  zwingen. 
Aber  erst  während  des  Exils  der  Päpste  in 
Avignon  ward  Ostia  völlig  entvölkert,  doch 
galt  es  noch  als  wichtige  Festung. 

Der  reiche  ostiensische  Bischof  Kar- 
dinal d'Estouteville  restaurierte  die  Stadt 
und  ließ  durch  Jacopo  di  Pietra  Santa  die 
Kirche  S.Aurea  umbauen.  Kardinal  Giu- 
lio  della  Bovere  (Julius  II.)  begann  1483 
den  Bau  des  neuen  Kastells,  welches, 
durch  Oiuliano  da  Sangaüo  entworfen ,  als 
Muster  der  Befestigungskunst  jener  Tage 
gilt.  Die  *Burg  r.  vom  Örtchen ,  durch 
die  Ringmauer  mit  demselben  zusam- 
menhängend, ist  nicht  so  großartig,  aber 
noch  malerischer  als  die  Orsinische  am 
Lago  di  Bracciano  und  wohl  die  künst- 
lerisch schönste  aller  römischen  Festen. 

Stolz  überragt  der  die  Spitze  des  Drei- 
ecks bildende  mächtige  Rundturm  die  zwei 
Ecktürme  und  die  von  einem  massiven 
Konsolengesims  gekrönte  Mauer.  Die  Wap- 
pen von  6  Päpsten  schmücken  sie,  und 
auf  dem  Architrav  des  Kastellportals  liest 
man:  »Jul.  Saonensis  Episcopus,  Card. 
Ostiensis,  errichtete  diese  Burg  als  Zuflucht 
aus  den  Gefahren  der  See,  zum  Schutz 
der  römischen  Campagna,  zur  Befestigung 
Ostias,  zur  Sicherung  der  Tibermündung, 
indem  er  sie  unter  der  Regierung  Papst 
Sixtus'  IV.,  seines  Oheims,  begann,  unter 
Innocenz  Vm.  mittels  Anlegung  von  Was- 
sergräben auf  seine  Kosten  zu  Ende  führte, 
1486,  im  Jahr  2115  nach  Ostias  Erbauung, 
und  im  Jahr  2129  nach  Ancus,  dem  Grün- 
der der  Stadt«.  Das  Wappen  des  Kardinals 
ist  die  Eiche  der  Rovere.  Die  Burg  diente 
dann  1492-94  dem  Kardinal  als  »Ricovero« 
unter  Alexander  VL  Dafür  saß  hier  unter 
Julius  DI.  Cesare  Borgia  als  Gefangener, 
bevor  er  nach  Spanien  abgeführt  wurde.  — 
Die  Kamin«  sind  schön  verziert,  die  Fres- 
ken Peruzzis  aber  verschwunden.  Im  Gang 
zum  Turm  Freskenreste  späterer  Zeit.  Der 
Turm  ist  im  Innern  gewölbt;  von  der  zin- 
nenbekrönten Warte  vollständiges  ♦Pano- 
rama der  Umgebung,  Blick  auf  die  Isola 
Sacra,  den  zweigeteilten  Tiber,  die  Ruinen 
Portos ,  die  Sümpfe  von  Campo  salino  und 
Maccarese,  den  Pinienwald  von  Gastel  Fu- 
sano,  die  Laurentinischen  Wälder  und  den 
Stagno  di  Ostia.  —  Den  Verteidigungsturm 
Bovacciano  am  Tiber  erbaute  auch  Sangallo. 


Die  Wiederherstellung  (1612)  der 
rechten  Tibermündung  bei  Porto  nahm 
Ostia  alle  Bedeutung,  nur  wenige  Ein- 
wohner besorgten  noch  die  Salzwerke, 
den  Fischfang,  Ackerbau  und  das  Vieh. 
1765  zählte  die  Stadt  noch  156  Seelen; 
das  Aufhören  der  Salinenbenutzung  und 
die  Unsicherheit  der  Umgegend  ver- 
scheuchte auch  diese  kleine  Zahl. 

In  den  letzten  20  Jahren  haben  die 
archäologischen  Ausgrabungen  (welche  die 
jetzige  Regierung  fortsetzt)  und  die  hydrau- 
lischen Arbeiten  am  Sumpf  den  Ort  wieder 
zeitweise  belebt.  Kirche,  bischöfliches  Haus, 
Osterie,  einige  Wirtschaftsgebäude  sowie 
Wohnungen,  von  einer  Ringmauer  um- 
schlossen, und  das  Kastell  mit  für  die  Erd- 
arbeiten verwendeten  Sträflingen  bilden  daa 
moderne  Ostia. 

Die  Kirche  8.  Aurea,  außen  in  der  ge- 
schmackvollen Einfachheit  der  Frührenais- 
sance, ist  im  Innern  ganz  modernisiert;  noch 
blieb  das  Wappen  Julius1  II. ,  der  sie  vollen- 
den ließ.  —  Neben  und  an  derselben  wie  in 
dem  anstoßenden  unscheinbaren  Palazzo 
▼escovile  (der  Bischof  weilt  meist  in  Velle- 
tri) sieht  man  zahlreiche  hier  gefundene 
Antiquitäten,  durch  Kardinal  Bartolomeo 
Pacca  gesammelt,  der  1844  als  Bischof  von 
Ostia  starb  (in  der  Vorhalle  1.  Büste  des 
Tuccius  Zosimus,  an  der  Rückwand  [1.  neben 
dem  Eingang  zur  Bischofswohnung]  Relief»  : 
Elefanten,  Genien,  Steinhauer,  Europa,  der 
Gute  Hirt,  Opfer,  Schiff,  Masken,  Arabesken, 
Konsolen  u.  a.). 

Ostia  war  die  erste  Stadt  der  Campagna, 
welche  nächst  Rom  einen  Bischof  hatte, 
daher  hat  dieser  den  Vorrang  unter  den 
6  Kardinalbischöfen  und  konsekriert  den 
neugewählten  Papst.  —  Monica,  die  Mutter 
des  heil.  Augustinus ,  starb  auf  der  Heim- 
kehr in  Ostia  in  den  Armen  ihres  Sohns 
nach  einem  herrlichen  Gespräch  über  den 
Tod.    Eine  Kapelle  erinnert  an  sie. 

Das  "antike  Ostia  (»Mündungs- 
stadt«) liegt  1  km  meerwärts. 

Kustode  am  Eingang  der  Ausgrabungen 
r.  (in  einer  Osterie) ;  3 1.  für  den  Weg  durch 
die  sämtlichen  Ausgrabungen. 

Nach  den  alten  Schriftstellern  erhob 
Ancu»  Marcius  dadurch,  dafc  er  Ostia  in  den 
Ellbogen  zwischen  Tiber  und  Meer  baute, 
Rom  zur  Bedeutung  einer  Weltstadt,  »indem 
er  es  zu  einer  Land-  und  Seestadt  zugleich, 
und  so  auch  des  Genusses  der  überseeischen 
Güter  teilhaftig  machte«  (Dionys  III,  45). 
Die  Einfuhr  des  durch  Anlage  der  Meertalz- 
teiche  in  Ostia  gewonnenen  Salzes  in  das 
sabinische  Gebirgsland  war  die  »älteste 
Handelsmission«  Roms.  Die  Schiffe  Ostias 
führten  auch  Bauholz,  Getreide,  Wein, 
später  ausländisches  Baumaterial  nach  Rom. 

Ostia  wuchs  zur  bedeutenden  Handels- 
stadt heran  und  war  schon  im  Kriege  gegen 
Hannibal  Flottenstation.    Im  Bürgerkrieg 
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zwischen  Sulla  und  Marius  von  diesen  zer- 
stört, erhob  es  sich  wieder  durch  Sulla  und 
soll  80,000  Einw.  gehabt  haben;  aber  schon 
zu  Augustes1  Zeit  schreibt  Strabon:  »Ostia 
ist  ohne  Hafen,  wegen  des  Schlammes,  den 
hier  der  Tiber  anhäuft,  weshalb  die  Schiffe 
nicht  ohne  Gefabr  in  der  offenen  See  Anker 
werfen  müssen ;  eine  Menge  von  Hilfsbarken 
fahren  jedoch  die  Waren  hin  und  her;  leich- 
ter geworden,  werden  die  großem  Schiffe 
durch  die  Mündung  bis  nach  Rom  hinauf- 
geführt«. Durch  Kaiser  Claudius,  der  nach 
Cäsars  Plan  dem  Übelstand  durch  Anlegung 
eines  neuen  Hafens  bei  Porto  zu  wehren 
suchte,  und  durch  Trajan,  der  den  Plan 
durch  Ausgraben  des  großen  Kanals  erwei- 
terte, wuchs  in  dem  nahen  Porto  eine  be- 
günstigte Nebenbuhlerin  heran;  doch  blieb 
Ostia  noch  unter  den  Kaisern  volkreich  und 
ein  beliebter  Badeort.  Auch  Aurelian  hatte 
angefangen,  ein  Forum  seines  Namens  hier 
zu  gründen,  und  der  Kaiser  Tacitus  schenkte 
den  Ostiensern  hundert  23  F.  lange  Säulen 
von  numidischem  Marmor.  Die  Inschriften 
ergaben  jedoch  keine  über  das  3.  Jahrh. 
hinausgehende  Daten. 

Neben  dem  Kultus  der  Gottheiten,  unter 
welchen  der  Dienst  der  Dioaikuren,  als  der 
Schützer  der  Seefahrt,  vorwog,  hatte  das 
Christentum  sich  eingebürgert.  Die  Über- 
lieferung läßt  in  Ostia  den  älte$ten  Bischof»- 
$Ux  außerhalb  Roms  gründen.  Konstantin  d.  Gr. 
erbaute  hier  eine  den  Apostelfürsten  und 
dem  Täufer  gewidmete  Basilika.  —  Der 
Verfall  begann  mit  den  Gotenzügen  Ala- 
richs  und  nahm  rasch  zu.  Prokopios1  Schil- 
derung (540  n.  Chr.)  weist  auf  den  gesun- 
kenen Zustand  von  Ostia  hin,  er  fand  es 
»ohne  Mauern,  die  Straße  nach  Rom  unweg- 
sam, am  linken  Flußufer  keine  Anstalt  zum 
Ziehen  der  Barken«.  Meersand  vergrub 
später  die  Trümmer.  —  1783  unternahm  der 
portugiesische  Gesandte  Norogna  Ausgra- 
bungen, deren  Funde  1803-1806  meist  nach 
Lissabon  kamen ;  1835  ließ  Pius  VII.  ausgra- 
ben und  Kardinal  Pacca  in  der  alten  Stadt 
und  in  der  Gräberstraße.  Seit  1855  wurden 
die  Ausgrabungen  durch  Pius  IX.  unter  Lei- 
tung VUcontU  aufs  neue  und  planmäßiger  be- 
gonnen, unter  der  italienischen  Regierung 
hat  eine  systematische  Ausgrabung  die  wich- 
tigsten Teile  frei  gelegt  Das  meiste  stammt 
aus  der  Zeit  Hadrians. 

Vom  modernen  Ostia  kommt  man 

westi.  in  7  Min.  zur  "Gräberstraße, 

die,  mit  wohlerhaltenem  Pflaster  beklei- 
det, zur  (3  Min.)  Porta  Romana  der  al- 
ten Stadt  führt  und  erst  seit  1858  auf- 
gedeckt ist.  Zu  beiden  Seiten  ist  die 
Straße  von  größern  Grabdenkmälern  und 
von  Kolumbarien  eingeschlossen;  die 
Mehrzahl  liegt  r.;  Reliefs,  Mosaiken 
und  Gemälde  sind  jetzt  im  Lateran- 
museum. —  Am  Ende  der  Gräberstraße 
trifft  man   auf  die   Grundmauern  des 


Stadtthors;  man  erkennt  noch  die  Pi- 
lasterreste  an  den  Ansätzen  und  außen 
1.  einen  Gang  mit  Kammern,  wahrschein- 
lich für  die  Thorwache.  Innerhalb  des 
Thors  sind  5  Straßen  mit  den  anliegen- 
den Häuserresten  (zuweilen  mit  Musiv- 
böden)  aufgedeckt;  hier  und  da  stehen 
Brunnen  an  den  kleinen  Plätzen.  Wäh- 
rend die  Grabdenkmäler  fast  alle  der 
Zeit  der  Antonine  angehören,  sind  na- 
mentlich die  Häuser  der  linken  Seite  äl- 
ter. —  R.  auf  der  Höhe  die  Reste  des  Thea- 
ters, das  die  Bühne  dem  Tiber  zukehrte. 

10  Min.  von  dem  Ende  der  Gräber- 
straße gelangt  man  r.  zu  den  weithin 
sichtbaren,  alle  Bauwerke  der  Stadt 
überragenden  Ruinen  des  sogen.  *Ju- 
piter-Tempels?  einer  gegen  S.  gewand- 
ten, noch  gut  erhaltenen  hohen  Tempel- 
cella  mit  gewölbtem  Untergeschoß. 

Der  Tempel  bildet  den  Abschluß  einer 
antiken,  in  einer  Länge  von  150  m  senkrecht 
gegen  das  Flußufer  ziehenden,  mit  polygo- 
nen  Granitblöcken  gepflasterten  Straße.  Eine 
breite  marmorbekleidete  Treppe  führte  zur 
Granit-  und  Marmorsäulenhalle.  Marmor- 
bekleidet war  auch  das  Innere  sowie  die 
Außenseite  der  in  sorgfältigem  Ziegelbau 
errichteten  Cella,  deren  Schwelle  ein  ge- 
waltiger Block  afrikanischen  Marmors  bil- 
det. In  je  3  Nischen  standen  Statuen,  hin- 
ten erhielt  sich  das  Fußgestell  für  die  Statue 
der  Traumgottheit.  —  Die  Area  des  Tem- 
pels (60  m  lang ,  27  m  breit)  war  von  Por- 
tiken umschlossen.  Unterhalb  der  Cella 
sind  gewölbte  Räume  für  das  ältere  Tem- 
pelgerät. 

Geradeaus  kommt  man  nach  5  Min. 
zum  Heiligtum  der  phrygischen  Magna 
Mater,  einem  Viereck  mit  Säulenhallen 
an  den  Längsseiten.  —  Dann  folgt  gegen 
den  Tiber  hin  ein  Lokal  ßlr  die  Auf- 
stellung der  ausgegrabenen  Bruchstücke 
(und  Wohnungen  für  die  Altertums- 
forscher); im  weiten  Hinterraum:  Ge- 
simsstücke ,  Konsolen,  Inschriften,  Ara- 
besken, Sarkophage,  Cippen,  Vasen, 
Bruchstücke  von  Statuen,  Lampen,  Säu- 
len u.  a.  —  In  der  Nähe  Reste  von  Pri- 
vathäusem.  —  Meerwärts  kommt  man 
in  10  Min.  zu  einer  interessanten  klei- 
nern Thermal-Anlage  mit  Caldarium 
(Hauptraum  mit  dem  heißen  Wasserbad 
und  Schwitzbad),  Hypocausis  (unterir- 
dischen Räumen  für  die  Erwärmung  des 
Wassers  und  der  Luft) ,  Piscina  (Bassin 
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mit  kaltem  Wasser)  etc.  5  Min.  weiter 
gegen  den  Tiber  hin,  r.:  Kammer  mit 
(eingelassenen)  Thonge/äßen  für  Ol, 
Wein  und  Getreide.  Unweit  gegen  die 
Torre  Bovaeciana  ein  sehr  bedeutendes 
Privathaus  mit  Thermenanlagen. 

Sie  bilden  einen  offenen,  viereckigen 
Hof  mit  Vestibül ,  beide  mit  Fußboden  von 
Mosaik,  ersterer  mit  der  Darstellung  des 
Labyrinths,  dabei  eine  Piscina  und  Nischen- 
wände; die  Wasserzuleitung  noch  erkenn- 
bar; kleine  Räume  mit  Mosaikboden,  die 
auf  einen  großen  Saal  sich  öffnen. 

Daneben  ein  kleines  Mühräum  (ca. 
3.  Jahrh.)  für  den  Dienst  des  persischen 
Sonnengottes,  5  m  breit,  20  m  lang,  mit 
2  engen  Eingängen,  einem  erhöhten  Sitz- 
platz und  einem  Altar  mit  der  Inschrift : 
»Cajus  Caelius  Hermaeros,  Aufseher  die- 
ses Orts,  machte  die  Stiftung  von  sei- 
nem Oelde« .  Im  Mosaik  des  Fußbodens 
die  Inschrift:  »Dem  unbesiegten  Gott 
Mithras  gewidmet  von  AgriusCalendio«. 
Auch  im  Atrium  und  Peristyl  Mosaiken. 
—  Hinter  diesen  Anlagen  Tuff-  und  Tra- 
vertinbogen,  die  zu  den  Hafenwerken  der 
republikanischen  Zeit  gehörten.  —  XU 
St.  vorn  Mithräum  an  dem*  Ostthor  der 
Stadt:  die  zweiteGräberreihe  (auch 
Kolumbarien)  an  der  Via  Laurentina. 
(Die  aufgefundenen  Wandgemälde  im 
Lateran.) 

Von  hier  nach  Ostia  zurück  V*  St. 

Bei  der  Torre  Bovaeciana,  einem  am 
Flußufer  stehenden,  von  Giuliano  da  San 
gallo  erbauten  Wartturm,  von  wo  man  die 
Tibermündung  erblickt,  führt  eine  Fähre 
(aber  nicht  immer)  zur  Isola  Sacra  hinüber; 
diese  in  %  St.  durchschreitend,  findet  man 
gegen  Fiumicino  wieder  eine  Fähre,  doch 
ist  der  Besuch  dieser  Büffelinsel  von  hier 
aus  weniger  zu  empfehlen  als  von  Fiumi- 
cino (S.  1149)  aus. 

Die  Lage  der  Torre  dl  S.  Michele, 
2  km  stromabwärts,  einst  an  der  Mündung 
des  Tibers  (Fiumara),  und  dort  1569  erbaut, 
jetzt  1  km  von  der  Mündung  entfernt,  zeigt 
deutlich  das  Wachstum  des  Tiberalluviums 
an,  das  jährlich  um  mehr  als  2  m  zwischen 
den  Tibermündungen  zunimmt.  Lanciani 
berechnet  das  Zunehmen  für  die  3  Jahre 
1864-67  bei  Fiumicino  auf  3,10  m  jährlich, 
bei  Ostia  auf  9,026  m. 

Eine  gute  Fahrstraße  führt  südwärts 
von  Ostia  nach  (3  km)  Castel  Fusano, 
einer  Tenuta  des  Fürsten  Chigi,  deren 
prächtiger  *Pinienwald  beim  Casale,  das 


im  Mittelpunkt  eines  großen,  dem  Walde 
abgewonnenen  Rasenplatzes  steht,  weit- 
hin berühmt  ist.  Vom  Casale  geleitet 
ein  schöner,  mit  Lavapolygonen  (der  an- 
tiken Via  Severiana  entnommen)  ge- 
pflasterter, erst  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts hergestellter  Weg  zwischen 
immergrünen  Bäumen  zum  Meer.  Acht 
Cippen  geben  die  Entfernung  von  8 
Stadien  (1  antiken  Meile)  bis  zur  Düne 
an.  Dünen  dieser  Art  begrenzen  die 
ganze  Küste,  sie  sind  3—4  m  hoch  und 
9—12  m  vom  Meere  entfernt.  Hinter  den 
Dünen  befindet  sich  der  Wald. 

Die  Anmut  des  Weges  und  des  Ufers 
stimmt  einigermaßen  zu  der  Beschreibung, 
die  Hinius  der  Jüngere  von  seiner  schönen 
laurentinischen  Villa  macht,  die  hier  in  der 
Nähe  lag:  »Die  Aussicht  auf  beiden  Seiten 
mannigfaltig :  bald  engt  sich  der  Weg  durch 
Waldungen  ein,  bald  dehnt  er  sich  offen 
durch  Wiesengründe  aus;  ein  Speisesaal 
ist  an  das  Ufer  hingebaut,  und  wenn  das 
Meer  vom  Südwind  bewegt  ist,  wird  er  von 
den  letzten,  schon  gebrochenen  Wellen  sanft 
bespült.  Nach  drei  Seiten  sieht  man  gleich- 
sam drei  Meere,  rückwärts  folgen  der  Hof 
und  die  Halle  und  dann  die  Wälder  und 
das  ferne  Gebirge.  Ostia  ist  nur  durch  ein 
einziges  Landgut  von  dem  meinigen  ge- 
trennt.« 

Der  Palazzo  wurde  im  17.  Jahrh. 
von  March.  Sacchetti  erbaut  und  zum 
Schutz  gegen  die  Seeräuber  mit  Eck- 
türmen und  Schießscharten  versehen, 
die  Treppe  nur  für  eine  Person  zugäng- 
lich gemacht. 

t3~  Wer  von  Castel  Fusano  aus  Tor 
Paterno,  Prattica  und  Ardea  besuchen  will, 
kann  mit  einem  in  Rom  beim  Principe 
Chigi  eingeholten  Permesso  im  Pal.  Castel 
Fusano  übernachten  (ausgenommen  im  Mai 
und  Juni,  zu  welcher  Zeit  die  Villa  bewohnt 
wird).  —  In  Prattica  findet  man  in  einer 
sehr  primitiven  Locanda  Nachtlager.  —  Für 
Ardea,  wo  ebenfalls  nur  sehr  schlechte  Unter- 
kunft zu  finden  ist,  verschaffe  man  sich 
einen  Permesso  im  Pal.  Cesarini  in  Rom 
für  ein  Nachtlager  im  Palazzo  zu  Ardea. 

Tor  Paterno  (9  km  vom  Castel 
Fusano  südöstl.),  ein  einsamer,  unweit 
des  Meeres  gelegener,  von  den  Englan- 
dern 1813  zerstörter  Turm,  wird  von 
der  Mehrzahl  der  Antiquare  für  die 
Stätte  des  antiken  Laurentum  gehalten. 

Von  antiken  Ruinen  sieht  man  noch, 
von  Sumpf  umgeben,  Backsteinmauem  einer 
großen  Villenanlage  aus  der  ersten  Kaiserzeit 
und  dem  2.  Jahrh.,  vielleicht  der  Villa  des 
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Commodus,  der  hier  einer  Epidemie  in 
Rom  zu  entgehen  suchte.  Von  Häusergrund- 
bauten der  Stadt  der  Kaiserzeit  oder  gar 
der  uralten  Stadt  Latiums,  wo  nach  Vergil 
An.  VII,  171,  sich  der  Palast  des  Königs 
Latinus  erhob  (»hoch her  über  der  Stadt; 
schaurig  umgab  ihn  Gehölz  und  der  Glaube 
der  Väter«),  ist  keine  Spur  mehr  zu  finden. 
Nibby  hält  wohl  richtiger  (aber  durch 
keine  Überreste  unterstützt)  das  basale  von 
Capocotta,  IVa  km  östl.  von  Tor  Paterno, 
auf  einer  kleinen  Anhöhe,  für  die  Stätte 
Laurentums. 

Das  Ufer  bei  Tor  Paterno  ist  öde 
und  flach,  der  Saum  eine  Strecke  land- 
einwärts Sand,  begrenzt  von  waldigem 
Gestrüpp ;  die  Luft  im  Sommer  sehr  un- 
gesund. Im  Wald  landeinwärts  bis  an 
die  Pontinischen  Sümpfe  leben  das  Sta- 
chelschwein, der  Eber  (Vergil,  An.  X, 
709),  den  »schirmeten  manches  der 
Jahre  die  sumpfigen  Striche  Lauren- 
tums«  ,  und  der  Hirsch.  Nach  den  Lor- 
beerhainen, die  der  Stadt  den  Namen 
gaben ,  sucht  man  vergebens. 

Von  Tor  Paterno  nach  Prattica 
(9  km)  kommt  man  durch  Waldungen, 
wo  alle  neun  Jahre  Schläge  stattfinden ; 
Eiche,  Korkeiche,  wilde  Rosensträucher, 
MyrteD  und  Mastixbäume,  durchfloch- 
ten mit  Epheu-  und  Weinranken  und 
Geißblatt,  bilden  auf  beiden  Seiten  des 
Weges  undurchdringliche  Massen,  zu 
welchen  man  hier  und  da  düstere  Pfade 
entdeckt,  aus  denen  zuweilen  ein  Koh- 
lenbrenner plötzlich  hervorkommt.  Nur 
der  Vogelgesang  belebt  hier  die  Einsam- 
keit. Aus  dem  Wald  heraus  geht  es  östl. 
durch  eine  doppelte  Allee  von  Eichen ; 
dann  sieht  man  eine  Kette  vulkanischer 
Hügel  vor  sich ,  auf  deren  einem  Prat- 
tica gelegen  ist. 

Prattica  liegt  90  m  ü.  M.  auf  einem 
ziemlich  niedrigen,  abgesonderten  Tuff- 
plateau, mit  künstlich  abgeschrofften 
Wänden,  auf  drei  Seiten  von  tiefen, 
fruchtbaren  Thälern  umgeben  mit 
dichtem  Wald  gegen  Ardea  hin,  wo  noch 
der  Hirt 

» langhin  aus  gebogenem  Hörne 

Ruft  dem  befreundeten  Nachbar,   daß   er- 
bebet vom  Nachhall 
Alles   Gehölz    und   die  Tiefen    der  dumpf 
aufdonnernden  Waldung«. 
(Vergil,  An.  VII,  512.) 


Prattica  ist  das  alte  berühmte  Lavi- 
nium,  der  heilige  Mittelpunkt  des  latini- 
schen Staats,  jetzt  mit  etwa  60  Einw., 
von  denen  zudem  die  Mehrzahl  nur  zur 
Bewirtschaftung  der  Felder  von  auswärts 
herkommt.  Der  große  Borghese- Palast 
aus  dem  17.  Jahrh.  enthält  einige  Alter- 
tümer und  gewährt  von  seinem  Turm 
die  köstlichste  Aussicht  über  Ostia  und 
Porto  d'Anzio  bis  nach  Rom  Tind  auf 
die  Gebirge ;  gegen  N.  senkt  sich  der 
Blick  in  ein  düsteres,  tiefes  und  ein- 
sames Thal,  das  sich  unter  dem  Felsen 
hinzieht. 
»Krumm  durch  Windungen  läuft  ein  Thal, 

wie  geschaffen  für  Kriegslist 
Und    für    Waffenbetrug,    dem    dicht    mit 

dunkler  Belaubung 
Jegliche  Seit1  andringt  und  wohin  schmal 

leitet  ein  Fußsteig, 
Öffnend  den  engenden  Schlund  des  unwill- 
fährigen Eingangs.« 

(Vergil,  An.  XI,  521.) 

Von  Prattica  bis  Ardea. 

34  km  von  Rom  (auf  der  Via  Ardeatina, 
s.  S.  1040);  man  kann  auch  die  Bahn  bis 
Albano  (S.  1107) ,  das  nur  15  km  von  Ardea 
abliegt,  benutzen. 

Von  Prattica  führt  der  Weg  zunächst 
gegen  das  Meer  hin  durch  die  Tenuta 
von  Camposelva.  Waid  (der  heilige 
Hain  des  divus  pater  indiges  Aeneas) 
wechselt  mit  Weideplätzen  ab.  Dann 
passiert  man  den  gewundenen  Bio  torto, 
den  antiken  Numicius  (wo  Aneas  ver- 
schwand) ,  jenseit  dessen  das  Gebiet  von 
Ardea  begann. 

Der  Flußgott  des  Numicius,  als  alter 
König  dieses  Thals  gedacht,  ist  wohl  der 
Urheber  der  Larenstadt  Lavinium.  Erst 
später  wurde  der  Name  des  Äneas  auf  diesen 
Flußgott  übertragen  (S.  1129). 

Nun  durch  dichten  Wald  von  Stein- 
eichen, Korkeichen,  Erlen  und  Buchen. 
Zuletzt  über  den  Bach  von  Nemi  und 
ansteigend  nach 

Ardea,  einer  der  altes  fen  Städte 
Italiens  (jetzt  etwa  100  Einw.)  ,  auf 
einem  von  allen  Seiten  steil  abfallenden 
Felsenplateau  thronend,  nur  durch  Ein 
Thor  zugänglich ,  zu  welchem  die  Straße 
durch  den  Einschnitt  in  den  Tufffelsen 
zieht. 

Die  Höhe,  auf  welcher  die  jetzige  Stadt 
mit  dem  Baron ial -Palast  der  Cesarini  steht, 
war  die  Arx  der  ehemaligen  Hauptstadt  der 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1147 


14.  Die  launische  Meeresküste. 


1148 


Rutuler  und  Königssitz  dei  Turnus,  aber 
in  einer  der  ungesundesten  Gegenden  La- 
tiums,  und  schon  von  Vergil  (An.  VII,  411) 
mit  den  Worten  besungen:  »Einst  nannten 
die  Ahnen  Ardea  sie,  und  noch  jetat  ist 
Ardeas  Name  gefeiert,  aber  ihr  Glanz  ist 
bin«.  Abschaffung  der  Wände,  Felsein- 
schnitt der  Straße,  Mauerreste  von  Tuff 
sind  die  gesamten  gegenwärtigen  Merk- 
zeichen der  antiken  Königsstadt.  Aber  die 
Lage  ist  überaus  malerisch,  die*Aussicbt 
■ehr  lohnend,  z.  B.  1.  von  der  Kirche  am 


Felsenrand  über  das  Inc*$tro-Tkal;  am 
schönsten  auf  der  Nordeoke  (30  m  über  dem 
Thal),  wo  man  den  Fluß  tief  unter  sich 
hat,  die  durchschnittenen  Felsen  gegenober 
und  ringsum  auf  die  Höhen  von  Albano, 
Ariccia,  Lanuvium  und  Veliträ  blickt  (man 
sieht  hier  auch  die  antike  Mauer  am  besten). 
—  Am  Fortal  des  Kirchleins  8.  Marina  (bei 
der  Rupe  di  Givitavecchia)  Skulpturen  von 
Concio  Qamorario  (Zeitgenosse  Honorius'  III.). 
Von  Ardea  nach  Porto  d'Ansio  (20  km) 
s.  S.  1136  in  umgekehrter  Richtung. 


c)  Von  Rom  nach  Porto,  Fiumioino,  Isola  Sacra. 


Von  Rom  hin  und  zurück  in  Va  Tag. 
In  Fiumicino  gutes  Gasthaus. 

Eisenbahn  von  Rom  nach  (34  km)  Fiumi- 
cino nur  2mal  täglich  in  57  Min.  bis^St- 
I.  3,85,  II.  2,70,  III.  1,95  1.  Im  Sommer  Bade- 
billets  mit  Eisenbabnbillets  verbunden 
I.  4,80,  II.  3,75  1. 

Die  Bahn  umfahrt  in  großem  Bogen 
Rom.  (9  km)  Stazione  di  8.  Paolo,  d.h. 
S.  Paolo  am  linken  Ufor  gegenüber; 
weiter  Ausblick  auf  die  Gebirge.  (15  km) 
Stat.  Magliana,  (23  km)  Ponte  Ga- 
lera;  hier  verläßt  die  Bahn  die  Linie 
Roma  -  Livorno ,  wendet  sich  zum  Meer 
und  erreicht 

(31  km)  FortO  in  weiter  Ebene, 
wo  rötliche  Ruinen  auf  schönem  Grün 
sich  erheben  und  ein  Halbkreis  blauer 
Gebirge  in  der  Ferne  die  Campagna 
umfaßt. 

Als  bei  Ostia  die  gröfiern  Seeschiffe 
wegen  Versandung  der  Tibermündung  nicht 
mehr  einlaufen  konnten  (S.  1141),  legte 
Kaiter  Claudius  einen  neuen  Hafen  3  km 
nördl.  von  Ostia  an  und  verband  ihn  durch 
Gräben  mit  Tiber  und  Meer,  um  auch  den 
Stauungen  des  Stroms  gegen  Rom  hin  zu 
wehren.  Trajan  lieft  dann  neue  Hafen- 
bauten ausführen,  den  sechseckigen  Innern 
Hafen,  der  damals  also  am  Meer  lag,  und 
großartige  Gebäude  um  denselben,  auch 
wahrscheinlich  den  2.  Arm  des  Tibers,  den 
jetzigen  Fiumicino-Kanal.  Allmählich  er- 
hob sich  an  diesem  Emporium  die  Stadt 
Porto  zu  einer  der  wichtigsten  Handels- 
städte Italiens,  denn  Portus  war  für  Rom 
von  größter  Bedeutung,  da  es  die  Magazin« 
enthielt;  es  stand  in  der  spätem  Kaiser- 
zeit  unter  dem  Präfekten  des  Proviant- 
wesens. Hier  liefen  die  Fahrzeuge  ein, 
welche  aus  der  Levante  und  Ägypten 
wie  aus  Ligurien  den  Marmor  nach 
Rom  führten,  und  hier  wurde  gewöhnlich 
die  Umladung  vorgenommen,  da  der  Tiber 
für  Seeschiffe  nicht  tief  genug  war.  Schon 
100  Jahre  später  soll  hier  Hippolylm,  dessen 
uralte  Statue  jetzt  im  Lateran  steht,  Bischof 


gewesen  sein ,  und  noch  zur  Gotenzeit 
hatte  der  Ort  solche  Bedeutung,  daft  durch 
seine  Besetzung  Alaricb  409  Roms  sämt- 
liche Zufuhr  abschnitt.  Vitiges  nahm  die 
Stadt,  und  sie  erlitt  alle  Wechsel  des  Ge- 
schicks in  den  spätem  Kämpfen.  Dazu 
kam  die  Luftverpestung  und  die  Plünde- 
rungen der  Sarazenen.  Leo  IV.  richtete 
nach  dem  Verfall  der  Stadt  dieselbe  wieder 
auf,  umgab  sie  mit  neuen  Mauern,  errich- 
tete neue  Gebäude,  und  zahlreiche  durch 
die  Araber  vertriebene  Corsen.  gründeten 
hier  852  eine  Kolonie,  die  sich  aber  bald 
wieder  auflöste.  Gegen  Ende  des  10.  Jahrh. 
war  der  äußere  Hafen  versumpft  Als 
Papst  Gelasius  II.  1118  aus  Rom  floh,  kam 
er  nach  Porto ;  es  ist  die  letzte  Kunde  vom 
sichtbaren  Bestand  des  Tiberarms.  Als  die 
Einfahrt  vom  Meer  aus  immer  gefährlicher 
wurde,  ließen  Gregor  IUI.  1578  und  Paul  V. 
1612  den  Kanal  durch  Giov.  Fontana  wie- 
derherstellen. 

Man  sieht  zuerst  1.  von  der  Straße 
(ViaPortuensis)  die  antiken  Stadtmauer- 
reite  mit  den  Spuren  der  Türme  der 
äußern  von  Konstantin  herrührenden 
Linie,  dicht  bei  derselben  eine  hoch- 
ragende Tempelruine ,  in  deren  gewölb- 
tem Innern  noch  Nischen  und  Stuck- 
verzierungen erhalten  sind.  Dann  kommt 
man  am  Casale  vorbei  1.  um  den  zu 
einem  Teich  gewordenen  innern  alten 
Hafen  (Portus  TrajaniJ,  jetzt  noch  in 
seiner  sechseckigen  Form  erhalten;  er 
war  5  m  tief  (jetzt  1  Va)  und  hatte  eine 
Bodenfläche  von  391,000  qm.  —  Maga- 
zine (meist  für  Öl  und  Getreide)  umga- 
ben ihn.  Beim  bischöflichen  Palast  (in 
dessen  Hof  antike  Inschriften  und  Alter- 
tümer) gelangt  man  zum  Kanal  Fiumi- 
cino, der,  künstlich  gegraben,  vom  Tiber 
r.  abzweigend  ins  Meer  fließt  und  jetzt 
der  schiffbare  Hauptarm  des  Tibers  ist. 
Das  sumpfige  Ufer  zieht  sich  noch  3  km 
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weiter  als  der  ehemalige,  jetzt  ver- 
schlämmte Hafen Trajans  zum  Meere  hin. 
Geht  man  um  den  Westrand  des  sechs- 
eckigen innern  Hafens  herum,  so  kommt 
man  zum  ehemaligen  äußern  Hafen 
(Portus  GlaudiiJ ,  nördl.  vom  innern,  in 
den  Molen  noch  erkennbar. 

Die  größte  Lange  des  Claudischen  Ha- 
fenraums beträgt  1300  m,  die  größte  Breite 
960  m,  die  Breite  der  beiden  Mündungen 
je  100.  Die  größte  Tiefe  war  10,  die  ge- 
ringste 5,  die  Länge  des  Molo  180  m.  Der 
ganze  innere  Raum  umfaßt  700,000  qm. 
Dieser  ältere  Hafen,  den  Südwinden  aus- 
gesetzt, ermangelte  der  genügenden  Sicher- 
heit. Zwischen  ihm  und  dem  Trajans- 
Hafen  zog  sich  eine  Halbinsel  hin,  mit  dem 
kaiserlichen  Palast  (der  ein  Theater  ein- 
schloß), Thermen  und  Forum.  Jenseit  des 
die  zwei  Becken  verbindenden  Kanals 
lagen  die  Darsena  (der  Binnenhafen)  und 
der  Proviantmarkt,  denen  landeinwärts  der 
größte  Teil  der  Stadt  sich  anschloß. 

Das  Thor  des  altern  innern  Mauerkreises, 
der  sogen.  Arco  di  Nostra  Donna,  ist  doppelt 
und  diente  zur  Befestigung.  Diesseits  sieht 
man  in  der  Nähe  des  Casino  Torlonia  die 
Reste  eines  Bacchus-Tempels ,  vor  welchem, 
der  Einfahrt  des  Hafens  gegenüber,  Trajans 
Statue  stand.  Andre  Reste  von  Tempeln 
sowie  von  der  Portikus  Yalentiniam  III.  und 
der  Wache  der  Feuerwächter,  auch  einige  zu 
den  Magazinen  gehörende  Bauten  sieht  man 
auf  der  Seite  gegen  die  Isola  Sacra  hin; 
alles  in  Backstein. 

Das  ganze  Porto  besteht  jetzt  aus 
der  Villa  Torlonia,  einigen  Okonomie- 
gebäuden ,  dem  bischöflichen  Palast  und 
der  (modernisierten)  Kirche  8.  Buffina. 

Es  folgt  die  nur  20  Min.  entfernte 
(34  km)  Stat.  Fiumicino  (gute  Locanda 
von  Martignoni),  1823  an  der  Mündung 
des  Kanals  angelegt ,  besteht  jetzt  aus 
einer  Häuserreihe  am  Strand  entlang;  r. 
und  1.  einige  Tenuten.  Das  Castell  Torre 
Clemente,  einst  im  Meer,  steht  jetzt  ge- 
gen 400  m  landeinwärts.     Zwei  Molen 


ragen  ins  Meer  hinaus  und  sollen  der 
Versandung  wehren.  Die  Einfahrt  in 
den  Kanal  ist  nicht  ohne  Gefahr  und 
bedarf  tüchtiger  Lotsen.  —  Im  Frühling 
ist  hier  die  Wachteljagd  bedeutend. 

Die  Bahn  führt  bis  zur  Seebade' 
anstatt  (  Btabilimento  BagniJ,  die  recht 
gut  eingerichtet  und  im  Sommer  stark 
besucht  ist. 

Die  Isola  Sacra  ist  ein  großes  Allu- 
vialgebilde von  15  km  Umfang  zwischen 
den  beiden  Tiberarmen. 

Sie  wird  am  besten  von  Fiumicino  aus 
(über  eine  fliegende  Brücke)  begangen;  von 
Ostia  muß  man  bei  der  Torre  Bovacciana  im 
Kahn  hinüberfahren ;  sie  zu  durchschreiten, 
bedarf  man  kaum  3/*  St.,  aber  da  sie  teil- 
weise den  Büffelherden  überlassen  ist,  so 
nehme  man  einen  Führer  mit. 

Erst  Prokopios  nennt  sie  Sacra,  viel- 
leicht wegen  der  Kirche  des  Hippolyt,  deren 
schöner  mittelalterlicher  Turm  noch  auf 
der  Insel  steht,  wie  auch  das  Gasale  (Porto 
gegenüber)  noch  S.Ippolito  heißt;  oder  wegen 
der  Majuma  (syrischen  Venus),  der  zu  Ehren 
man  im  Mai ,  wo  auch  die  vornehme  Welt 
des  antiken  Rom  das  Meer  aufsuchte,  ein 
Frühlingsfest  feierte  (noch  im  5.  Jahrh. 
wird  die  Insel  »Libanus  almae  Veneria« 
genannt),  wie  ja  noch  jetzt  in  diesem 
Monat  Asphodeleen,  Hahnenkamm,  Irideen, 
Klapperrosen,  Orchideen  und  Rosmarin 
überreich  auf  der  Insel  blühen.  —  Zugvögel 
landen  hier  in  Menge,  erst  die  wilden 
Gänse,  dann  die  Stare,  die  Schwalben, 
die  Wachteln  und  die  Drosseln. 

Die  Insel  von  der  Fiumiciner  Fähre 
aus  schräg  durchschreitend,  gelangt 
man  zum  (nicht  immer  vorhandenen) 
Fährschiff  nach  Ostia  (S.  1143)  und 
kann  so  die  beiden  Ausflüge  miteinander 
verbinden.  Jenseits  Porto  führt  ein  fahr- 
bares Sträßchen  vom  Casale  S.  Ippolito 
bis  zur  Fähre  von  Torre  Bovacciana 
durch  das  obere  Dritteil  der  Insel. 


15.  Süd-Etrurien:  Cervetri,  Veji,  Bracciano,  Vicarello. 


Von  den  alten  BewohnernSüd-Etruriens, 
den  Etrnskern  (s.  Etruskiscbes  Museum  im 
Vatikan,  Museum  Eircheru.  a.),  haben  sich 
nur  Graber  als  Denkmäler  ihrer  Geschichte 
erhalten.  Veji,  das  schon  vor  dem  galli- 
schen Brande  Roms  von  den  Römern  zer- 
stört wurde,  und  Cäre,  wo  das  Familien- 
grab der  Tarquinier  erhalten  blieb,  sind  die 


beiden  Rom  zunächst  gelegenen  Stätten  zum 
Besuch  dieser  Gräber.  Aus  beiden  kamen 
zahlreiche  Gegenstände  in  den  Vatikan, 
das  Kircher-Museum  und  den  Konservatoren- 
palast. Für  das  Verständnis  der  Malereien 
an  den  Wänden  der  Gräber  ist  das  Studium 
der  Kopien  im  Etruskischen  Museum  des 
Vatikans  eine  fördernde  Einleitung.  —  Auch 
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die  Landachafltbilder  in  Süd-Etrurien  bieten 
viel  Eigentümliches  und  erklären  selbst 
manches  im  Charakterzug  der  Süd-Etrusker. 

Die  Landschaftszenerie  ist  vorwiegend 
von  ernster,  melancholischer,  leidenschaft- 
licher Stimmung,  in  den  Felsformen  und 
in  den  Bodenfarben  echt  italienisch,  man- 
cherorts auch  im  Baumschlag  sehr  malerisch, 
an  andern  Stellen  weithin  öde  und  stumm, 
doch  mit  allen  Reizen  und  allen  Übeln 
der  Carapagna.  Leider  hat  die  Malaria, 
welche  die  Mehrzahl  dieser  Gegenden  länger 
als  die  Hälfte  des  Jahrs  heimsucht,  auch 
hier  große  Strecken  verödet. 

Den  Grundcharakter  der  Landschaft  be- 
stimmen die  vulkanischen  Bildungen  (S.  1002). 
Vom  See  von  Bolsena,  dem  Boden  eines 
zentralen  Kraters,  dessen  Rand  die  Berge 
Monte  Marano,  Lago,  Fiascone  und  Alfino 
bilden,  trennt  eine  von  der  Marta  durch- 
strömte Ebene   die  Monti    Gimini,   welche 


der  Zentralausbruch  aller  vulkanischen  Bil- 
dungen zwischen  der  Marta,  dem  Tiber  und 
dem  Meere  sind.  Von  den  Cimini-  Bergen 
und  von  dem  südöstlichen  niedrigem  Krater 
des  Lago  di  Bracciano  stammt  die  ungeheure 
Masse  der  Tuffe,  welche  fast  alle  Flächen 
und  Hügel  in  diesem  Gebiete  deckt.  Die 
rötliche  oder  gelblichbraune  Farbe  und  die 
eigentümliche  Lagerung  dieses  Tuffs,  der 
von  den  Monti  Cimini  bis  Torre  di  Quinto 
bei  Rom  größere  Felsen  bildet,  erhöht  die 
Reize  der  prachtvollen  Farbenabtönung  der 
Panoramen,  aber  die  erdigem  Tuffarten 
machen  die  Straßen  unerträglich  staubig, 
und  die  Gewässer  werden  durch  die 
Schluchtenbildung  in  denselben  oft  zu 
Sümpfen.  In  die  körnigen,  trocknen  Tuff- 
wände höhlten  die  Etrusker  zahlreiche  Grä- 
ber ein,  und  Reihen  von  Grotten  und  Ni- 
schen verleihen  mancher  von  diesen  Gegen- 
den einen  eigenartigen  Charakter. 


a)  Von  Rom  nach  Cervetri. 


Eisenbahn  (Rom-Civitavecchia)  von  Rom 
bis  (48  km)  Stet.  Palo,  tägl.  4  Züge  in 
11/4-2  St.  I.  5,45,  II.  3,80,  III.  2,75  l.  Von 
Palo  nach  (9  km)  Cervetri  gute  Strafte. 

Bei  Ankunft  der  Hauptzüge  findet  man 
gewöhnlich  einen  Wagen  (Platz  2  1.)  nach 
Cervetri  an  der  Station.  Wer  sicher  sein 
will,  schreibe  zuvor  an  den  Stations-Portier 
von  Palo. 

Der  Besuch  der  Gräber  nimmt  etwa 
4  St.  in  Anspruch ,  so  daß  also  die  Tour  von 
Rom  aus  in  Einem  Tage  hin  und  zurück  ge- 
macht werden  kann.  Man  besuche  die 
Gräber  nicht  nach  heftigen  längern  Regen- 
güssen: sonst  findet  man  mehrere  halb  voll 
Wasser !  Von  besonderm  Interesse  sind :  die 
Qrotta  dei  Eilievi,  Orotta  de'  Tarquinj,  Qrotta 
dei  Sarcofagi. 

Die  Bahn  bis  (22  km)  Ponte  Oalera 
s.  S.  1147.  Dann  folgt  (34  km)  Stat. 
Maccarese  mit  großartigem  Landgut 
der  Rospigliosi;  4000  ha  mit  Ochsen- 
und  Büffelweiden  und  Waldungen.  L. 
Stagno  di  Maccarese,  einer  der  Sümpfe 
der  römischen  Maremma;  in  der  Regen- 
zeit steht  hier  die  ganze  Niederung  un- 
ter Wasser. 

(42  km)  Stat.  Palidoro ,  große  Be- 
sitzung des  S.  Spirito  -  Spitals. 

(48  km)  Stat.  PalO  (mit  Bahn- 
restaurant), ein  beliebter  Seebad-Ort,  hat 
ein  bedeutendes  *Bade  -  Etablissement 
»Roma«  mit  mehr  als  100  eleganten 
Badezimmern.  (Restaurant  vom  Wirt 
des  Falcone  in  Born.) 


Der  Ort  ist  das  antike  Alaium ,  eine 
der  ältesten  Städte  Etruriens.  Pompejus 
hatte  hier  seine  Villa  Alsiensis,  und  die 
Römer  erholten  sich  hier  gern  von  d  n 
Anstrengungen  der  Hauptstadt.  Im  14.  Jahrh. 
kam  die  Burg  an  die  Orsini,  die  den  jetzigen 
Bau  mit  4  Ecktürmen  im  15.  Jahrh.  er- 
richteten, und  1698  an  die  Odescalchi,  denen 
sie  jetzt  noch  gehört.  Am  Strand  sieht  man 
noch  Bautrümmer  aus  der  Kaiserzeit  (Pom- 
pejus-Villa  genannt). 

'/2  St.  von  Palo,  beim  ehemaligen  Post- 
haus von  Monterone,  Gräberstätte  des 
etruskischen  Aisium.  —  Im  Frühling 
findet  bei  Palo  eine  sehr  ergiebige  Wach- 
teljagd statt. 

Von  Palo  folgt  die  Straße  noch 
3  km  der  Poststraße  nach  Civitavecchia 
und  biegt  dann  r.  ab  nach  (9  km  von 
Palo) 

Cervetri,  das  malerisch  am  Gehänge 
der  Berge  liegt,  die  sich  vom  Tolfa- 
gebirge  hierher  ziehen.  Senkrecht  abfal- 
lende, bis  15  m  hohe  Felswände  und 
mittelalterliche  betürmte  Tuffmauern 
schützen  die  nur  von  N.  zugängliche 
Stadt,  die  gegen  N.  vom  Hügel  der  Ban- 
ditaccia  durch  das  Thal  Madonna  de' 
Canneti  und  im  S.  vom  Monte  Abatone 
durch  das  Thal  der  Vaccina  getrennt 
ist.  Die  schönlinige,  meist  bewachsene 
Bergkette,  die  gegen  Tolfa  verläuft,  die 
bebaute  Ebene  gegen  das  frei  daliegende 
Meer  hin,  der  Fluß  Vaccina   zur  Seite 
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im  lieblichen  Thal,  die  prächtigen  For- 
men und  Farben  in  Feld  und  Wald  ver- 
einen sich  zu  einem  ernsten  harmoni- 
schen Gesamtbild. 

Historisches.  Die  antike  Stadt  Oäre, 
zu  welcher  das  jetzige  Alt-Cäre  (Cer-vetri) 
einen  Anhang  bildet ,  hieß  zuerst  Agylla. 
Verg.  VÜI,  478:  »uralt,  auf  Felsen  gegrün- 
det, dehnt  Agylla  sich  aus,  die  Stadt,  die 
lydisches  Volk  einst,  tüchtig  im  Kriege  er- 
probt, auf  etruskischen  Höhen  erbaute«. 
Schon  in  ältester  Zeit  landeten  phöniki- 
s che,  karthagische  und  griechische  Handels- 
schiffe an  der  nahen  Küste,  wo  der  Hafen 
Agylla»  (Pyrgi,  Polo)  einen  gesicherten 
Freihafen  zum  Umsatz  der  Waren,  bot. 
Etwa  im  2.  Jahrh.  Roms  wurde  dies  Land 
den  Etruskern  unterworfen,  und  Gäre  ge- 
hörte nun  zu  der  glänzenden  Reihe  der 
etruskischen  Seestädte.  Die  bei  Cäre  ge- 
fundenen schwarz  bemalten  Vasen  und  Ur- 
nen deuten  auf  einen  bestimmten  Zusam- 
menhang mit  Korinth,  auch  die  Architektur 
mancher  Gräber  läßt  auf  sehr  frühe  Ver- 
bindung mit  Griechenland  schließen.  Neben 
den  heimischen  Göttern  fanden  die  griechi- 
schen allgemeinen  Eiugang,  und  die  Heilig- 
tümer standen  in  solchem  Glanz,  das  Dio- 
nys  der  Ältere  aus  dem  Tempel  von  Agylla 
(385  v.  Chr.)  Kostbarkeiten  im  Wert  von 
100  Talenten  (ca.  Va  Mill.  Mk.)  entführen 
konnte. 

Die  südliche  Lage  Oäres,  das  nicht 
vom  Grenzwall  der  Ciminischen  Berge 
gegen  Rom  hin  beschützt  wurde,  brachte  es 
früh  um  seine  Selbständigkeit  und  in  ein 
Abhängigkeitsverhältnis  zu  Rom.  Die  Be- 
deutung der  Stadt  nahm  mit  ihrer  Unfrei- 
heit ab,  die  Einnahme  Pyrgis  durch  die 
Syrakusaner  gefährdete  ihre  Blüte.  Zu 
Augustus'  Zeit  hatte  Cäre  keinen  Schimmer 
mehr  seines  vorigen  Glanzes,  erhob  sich  aber 
um  diese  Zeit  wie  die  andern  Gemeinden 
um  Rom,  besonders  auch  durch  seine  stark- 
besuchten Bäder  del  Sasso  (jetzt  noch 
frequentiert).  Inschriften  beweisen,  daß  es 
113  unter  Trajan  zu  einiger  Blüte  gedieh. 
Noch  lange  hatte  es  seine  eignen  Bischöfe 
und  verfiel  erst  im  11.  Jahrh.  Zu  Anfang  des 
13.  Jahrh.  zog  ein  Teil  seiner  Bevölkerung 
auf  einen  benachbarten  Tuffhügel  und 
gründete  Gere  novum,  wodurch  das  alte 
Cäre  den  Namen  Cere  Vetus  oder  Cervetri 
erhielt.  1674  kauften  es  die  Buspoli,  die 
es  noch  besitzen,  einen  Palast  hier  haben 
und  ihren  Fürstentitel  von  Cervetri  tragen. 

Cervetri,  das  als  Gäre  einen  Um- 
kreis von  7  km  einnahm,  hat  jetzt 
im  Ort  selbst  nur  einige  hundert  Ein- 
wohner, in  der  gesamten  Gemeinde  nur 
1866 ;  es  liegt  auf  der  Nordwestseite  des 
lang  gestreckten  Hügels.  (Oeri  nuovo, 
6  km  nordöstl.  auf  einem  Hügel,  hat  nur 
100  Einw.  und  einen  feinen  Baronial- 

Rom  und  die  Campagna. 


palast  der  Anguillara  von  1480;  seit 
1838  besitzen  es  die  Torlonia  mit  dem 
Herzogstitel.) 

Die  Gräber  findet  man  auf  allen  Sei- 
ten ,  aber  die  Haupt-Totenstadt  liegt, 
durch  eine  von  einem  Bach  durchströmte 
Schlucht  getrennt,  der  Stadt  Cervetri 
nordwestl.  gegenüber,  auf  dem  Hügel 
»La  Banditaccia*  (»unbepnanztes  Ge- 
meindeland«). 

Cicerone,  der  die  Schlüssel  bat,  ist  immer 
noch  Giovanni  Passegieri,  ein  Tabakshändler 
an  der  kleinen  Piazza.  Er  sorgt  auch  für 
Erfrischung  und  event.  für  ein  Bett. 

Die  vorwiegenden  Formen  sind:  Gräber- 
reiben in  niedern  Felsen,  selten  Über  4  m 
hoch,  auf  demselben  Niveau  Straßen  und 
Seitengassen  bildend;  im  Innern  dem  itali- 
enischen Wohnhaus  nachgebildet  und  mit  häus- 
licher, bequemer  Einrichtung,  meist  eine 
große  Zentralkammer,  in  welche  Neben- 
kammern münden,  mit  Steinbänken  für  die 
Toten  längs  der  drei  Seiten,  die  Decken 
mit  flachen  Giebeln.  Die  Mehrzahl  bildete 
einfache  Erdhügel  (Tumuli),  deren  oberer 
Aufsatz  jetzt  meist  zerstört  ist.  An  einigen 
Resten,  welche  von  der  Erdaufschüttung 
über  den  Gräbern  geblieben  sind,  bemerkt 
man,  daß  sie  von  Mauerwerk  viereckig  um- 
schlossen waren,  über  welchem  die  Erd- 
pyramide aufstieg.  Die  Gräber  haben  hier 
weniger  Malereien,  aber  reichere  architek- 
tonische Durchbildung. 

Man  verläßt  Cervetri  auf  der  Ost- 
seite, geht  am  Augustinerkloster  vorbei 
an  der  antiken  Stadt  entlang  über  das 
Plateau  bis  zur  sogen.  Porta  coperta, 
steigt  dann  ins  Thal  hinab  (wo  man  noch 
geringe  Überbleibsel  der  ältesten  Mauern 
sieht)  und  durch  eine  Reihe  von  Gräbern 
zur  Banditaccia  hinauf,  deren  Gräber- 
straße man  von  Osten  nach  Westen 
durchschreitet. 

Die  interessantesten  Gräber 
sind  hier: 

1.  Grotta  dei  due  Pilastri,  ein  großes 
Grab,  zu  dem  man  auf  einer  Treppe  hinab- 
steigt, mit  zwei  viereckigen  kannelierten 
und  mit  Basen  und  Kapitalen  geschmück- 
ten Pilastern  in  der  Mitte,  einer  Reihe  von 
langen  Wandnischen  für  die  Leichen  und 
einer  tiefen  Bank  ringsum,  mit  Abteilun- 
gen für  die  Leiber,  welche  mit  den  Füßen 
gegen  den  Innenraum  des  Gemachs  gelegt 
wurden,  flachem  Dach  und  einer  Hinter- 
kammer mit  nur  einer  Bahre. 

Nahebei  an  der  Böschung  zwischen  der 
Banditaccia  und  Cervetri: 
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2.  *Grotta  della  Sedla,  mit  zwei  geson- 
derten kleinen  Kammern,  in  deren  aus  dem 
Felsen  gehauenen  Verbindungswand  zwei 
kleine  Fenster  and  eine  Thttr  eingeschnit- 
ten sind.  Thür-  und  Feustergewandung 
zeigen  den  etrurischen  Kurvenausschnitt  des 
Sturzes,  welcher  die  schräg  nach  innen  zu- 
laufenden Pfosten  überragt.  Im  äußern  Raum 
ein  .aus  dem  lebenden  Stein  ausgesparter 
Lehnstuhl  mit  einem  Fußschemel  an  der 
Seite  des  einen  Totenlagers. 

Das  Westende  der  Banditaccia  durch- 
schreitend, kommt  man  zu 


niedrigen  Stuhl,  alles  aus  dem  Felsen  ge- 
hauen und  für  zwei  Personen.  Das  Grab 
erhält  ein  tempelartiges  Aussehen  durch 
die  Pfeiler,  welche  den  Raum  in  3  Schiffe 
teilen,  die  das  sparrenartige  Dach  stützen, 
und  durch  die  Stufen  zur  größten  Grab- 
nische. Die  beiden  Pfeiler  und  die  zwei  Pi- 
laster  haben  eigentümlich  geformte  Kapitale. 
Im  Rücken  dieser  Grotta  liegt 

5.  **6rotta  de'Tarquiuj(delle  Iscrizioni), 
die  Grabstätte  der  Familie  Tarchna  (Tar- 
quinius)  für  mehr  als  50  Leichen,  vielleicht 


Grotta  de'  Tarquinj  bei  Cervetri. 


8.  Grotta  delle  cinque  Sedie,  mit  3  Kam- 
mern, über  der  Mitte  ein  Dach  mit  nach- 
geahmten Balken  und  Sparren.  Die  aus 
dem  Felsen  gehauenen  Thorwege  zu  je- 
dem Zimmer  bilden  je  einen  Bogen  (seltene 
Form).  Im  kleinen  Zimmer  1.  sind  5  kleine 
Sitze  in  Einer  Reihe  aus  dem  Felsen  ge- 
hauen. 

Etwas  weiter  r.  unter  einem  Tumulus: 

4.  *tirotta  dell'  Alcova,  die  ihren  Namen 
von  einer  kapellenartigen  Nische  in  der 
Rückwand  erhielt.  Sie  hat  drei  solcher  Re- 
zesse, deren  mittlerer  geräumigster  die 
Ehrenstelle  war.  Er  enthält  ein  massives 
Lager  mit  Pfühlen  und  Kissen  am  Kopf 
ende,   reliefierten    Beinstellen   und    einem 


der  berühmten  Familie  des  letzten  Königs- 
geschlechts von  Rom  (der  König  und  seine 
zwei  Söhne  wanderten  nach  Cäre  aus). 
Sie  hat  zwei  unterirdische  Kammern;  die 
obere  mit  Felsbänken  an  den  Wänden;  zur 
zweiten,  der  Hauptgruft,  führt  eine  lange 
Treppe  im  rechten  Winkel  hinab.  Hier 
sind  die  dachförmig  ausgehauene  Decke, 
die  beiden  sie  stützenden  Pfeiler  in  der 
Mitte,  die  beiden  Stufen  der  Felsenbänke 
für  das  Totenlager  und  die  Wände  dar- 
über mit  ihren  großen  wagerechten  Leichen- 
nischen sämtlich  mit  Stuck  überzogen  und 
auf  diesen  Stuck  sind  zahlreiche  etruskische 
und  lateinische  Grabschriften  rot  oder 
schwarz  aufgemalt  (oder  mit  dem  Finger 
in   den   feuchten   Stuck   eingedrückt).    In 
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35  Inschriften  kommt  der  Familienname 
Tarchna  vor.  —  Die  Kammer  bildet  ein 
Viereck  (jede  Seite  10  m  lang)  mit  13  ans 
dem  lebenden  Felsen  gehauenen  Leichen- 
nischen (manche  doppelt)  an  den  Wänden, 
darunter  läuft  die  doppelte  Linie  aus  dem 
Felsen  gehauener  Totenbänke.  Elegante 
Pilaster  bilden  die  Einteilung. 

Ganz  nahe  liegt  tief  eingesunken  die 

6.  *6rotta  de'  Sarcofagi ,  mit  3  großen 
Sarkophagen  von  weißem  Marmor,  zwei 
mit  der  Gestalt  des  Verstorbenen,  das  Haupt 
unmittelbar  auf  dem  Kissen,  die  Haare  ge- 
kräuselt, in  archaischem  Stil;  der  erste  hat 
sehr  feine  Züge,  Schnurrbart  und  Backen- 
bart; 4  kleine  (primitive)  Löwen  schmücken 
die  vier  Ecken.  Der  zweite  1.  hält  eine 
Phiala  (Trink^chale)  in  der  Rechten;  sein 
Haar  ist  wie  bei  den  ältesten  etrusk.  Bronzen 
steif  gekräuselt ,  die  Augen  schwarz  bemalt, 
die  Lippen  rot,  das  übrige  ist  unbemalt. 
An  der  Kopfseite  sind  2  Sphinxe ,  au  der 
Fußseite  zwei  Löwen.  Der  3.  Sarkophag 
hat  Tempelform.  Der  Marmor  dieser  Sarko- 
phage stammt  vom  Circeischen  Vorgebirge 
(und  heißt  dort  Alabaster  von  S.  Feiice). 
An  der  Wand  eine  etruskische  Inschrift 
mit  dem  Namen  Apucus  (Apicius  ?),  auf  der 
Vorderfläche  der  Gräber:  auf  Stuck  gemalte 
See -Ungeheuer,  Delphine  etc. 

Unmittelbar  oberhalb  dieser  Grotte  liegt 

7.  Grotta  del  Triclinio,  eine  einzige 
Kammer,  7  m  lang,  5  breit,  mit  tiefen  Wand- 
bänken, auf  denen  die  Toten  lagen.  Innen 
zu  beiden  Seiten  der  Thür  Reliefs:  1.  ein 
Eber,  r.  ein  beutezerreißender  Panther; 
erloschene  Malereien,  Bankettszenen  (Den- 
nis: vielleicht  1.  Perikles  und  Aspasia)  nach 
griechischen  Vorbildern. 

Durchschreitet  man  die  lange  Gräber- 
straße, so  kommt  man  am  Nordostende  der 
Banditaccia  zu  einem  großen  Tumulus  mit 
viereckiger  Ummauerung: 

8.  **Grotta  dei  Bassirilievi  (von  Marchcse 
Campana  1850  aufgefunden),  das  Familien- 
grab der  Matunas ;  eine  Treppe  zwischen 
massiven  Tuffmauern  führt  zu  der  recht- 
eckigen Grabkammer  hinab.  Den  Eingang 
bewachen  2  lebensgroße  Tufflöwen.  Sehr 
breite  Tuffbänke  für  32  im  rechten  Winkel 
zur  Wand  gelegte  Tote  umziehen  die  Wände, 
in  welche  13  rechteckige,  lang  gezogene  Ni- 
schen (ähnlich  wie  bei  demTarquinier-Grab) 
eingelassen  sind.  Zwei  aus  dem  lebenden 
Fels  ausgehauene  Pfeiler  stützen  die  Wände ; 
Pfeiler  und  Pilaster  sind  mit  bemalten  Stuclc- 
relieft  bedeckt  (Schilde,  Hammer,  Schwert, 
Schlachthorn,  Vasen,  unten  auch  der  Haus- 
hund); am  Architrav  über  den  die  Toten- 
laden einteilenden  Kapitälpilastern:  Helme, 
Becken,  Speere,  Beinschienen,  Streitäxte 
und  häusliche  Instrumente  des  antiken  Le- 
bens. Am  Sockel  der  hintern  Mittellade 
auch  symbolische  Tiere. 

Es  ist  dies  die  einzige  derartige  Grab- 
ausschmückung in  Etrurien.  Man  fand  hier 
in  mehreren  Nischen  Bronzerüstungen.    In 


der  Hauptnische  lag  noch  beim  Eröffnen 
des  Grabes  das  Skelett  der  Hauptperson 
(unter  ihm  ist  Charun  mit  den  Schlangen 
abgebildet  und  daneben  der  dreiköpfige  Cer- 
berus). 

Südwärts  nahebei  liegt  unter  großem . 
Tumulus  (etwas  schwer  zugänglich): 

9.  Grotta  delle  due  Sedie  e  Send! ,  mit 
6  Kammern,  ähnlich  einem  Hause  angeord- 
net   (mit   Atrium,    Triclinium    etc.),    das 

I  Atrium  mit  2  aus  dem  Felsen  gehauenen 
Sesseln;  darüber  2  Schilde  zwischen  3  Thü- 
ren  (die  Kammern  münden  auf  das  Atrium). 

(Etwa  100  Schritt  von  Nr.  8  wurde 
1876  ein  kleines  Grab  [grotta  delle  lastre  Di- 
pinte]  entdeckt ;  es  enthält  5  bemalte  Plat- 
ten mit  uralten  Dekorationsfiguren,  jetzt  im 
Pal.  Ruspoli  in  Cervetri.) 

Steigt  man  von  der  Banditaccia 
nach  S.  hinab  und  geht  um  das  Dorf 
Cervetri  herum  (dessen  Stelle  ein  An- 
hängsel der  antiken  Stadtfläche  war), 
dann  in  südlicher  Richtung  weiter  bis 
zum  Monte  Abatone,  der  im  S.  von  der 
Stadt  durch  eine  Schlucht  getrennt  ist, 
so  sieht  man  unterwegs  und  auf  dem 
Berge  zahlreiche  Gräberanlagen.  Unter 
diesen  Gräbern  sind  zwei  wegen  ihrer 
Bauart  sehr  bemerkenswert: 

10.  Grotta  Regulini-Galassi,  1830  aufge- 
deckt u.  noch  ganz  unberührt  gefunden.  Ihre 
reichen  Schätze  schmücken  jetzt  das  Vati- 
kanische Etruskische  Museum,  aber  das 
Grab  bietet  auch  durch  seine  Bauart  hohes 
Interesse.  Der  Eingang  bildet  nämlich  ein 
einem  gotischen  Bogen  ähnliches  Gewölbe, 
das  nicht  durch  den  Keilschnitt,  sondern 
mittels  Vorkragung  wagerecht  aufeinander 
gelegter  Steinblöcke  und  Abschrägung  der 
vorragenden  Ecken  zur  Kurve  hergestellt 
wurde,  somit  der  uralten  Zeit  vorder  Kennt- 
nis de»  KeiUchnitU  angehört.  Oben  ist  der 
Eingangsbogen  mit  einem  gewaltigen  wage- 
rechten Nenfroblock  tiberdeckt.  Zudem 
bildet  das  Grab  einen  18  m  langen  Gang, 
der  durch  einen  ähnlichen  Bogen  in  zwei 
Kammern  geteilt  ist;  neben  der  äußern 
zwei  im  Grundplan  elliptische  Nebenge- 
mächcr  in  den  Felsen  gehauen  (diese  Rund- 
kammern enthielten  r.  drei  kleine  Särge  u. 
Terrakotta-Götzenbilder  primitivster  Form, 
1.  Bronzeschalen  und  Vasen);  im  äußern 
Gang  fand  man  Weihrauchgefäße ,  Schilde, 
Bronzewagen,  Bronzegeschirr,  Terrakotta- 
Götzen  etc.,  am  hintern  Ende  eine  bronzene 
Leichenbahre  mit  Kriegsrüstungen.  Auch 
der  innere  Gang  enthielt  Bronzegefäße,  am 
Ende  desselben  lagen  auf  dem  Boden  der 
reiche  Goldschmuck  der  Frau  und  die  Sil- 
bergeschirre mit  dem  Namen  Larthia  (Jetzt 
im  Vatikan). 

Geht  man  auf  der  Straße  nach  Palo 
weiter  durch  das  Thal   und  über  den 
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Fluß  Vaccina,  so  führt  nach  einer  kur- 
zen Strecke  jenseit  des  Flusses  1.  ein 
Weg  auf  den  Monte  Abatone,  wo  man 
sogleich  zu  (1.)  einem  Tumulus  mit  vier- 
eckiger aufgemauerter  Umgürtung  ge- 
langt, der 

11.  *  Grotta  €anipana,  1850  aufgedeckt; 
derGang  ist  mit  einer  höchst  primitive n,durc  h 
vorkragende  Steine  gebildeten,  hohen  and 
schmalen  Decke  (falsch)  überwölbt.  Das 
Hauptgemach  hat  dem  Holzdach  nachgebil- 
dete wagerechte,  ans  dem  Felsen  gesparte 
Deckenbalken,  Stuckreliefs,  vier  steinerne 
Totenlager  und  einen  steinernen  Lehnstuhl 
mit  Fußschemel;  die  zwei  Seitenkammern 
haben  je  zwei  steinerne  Totenbänke. 

20  Min.  weiter  auf  dem  Monte  Aba- 
tone, am  sogen.  Monte  d'Oro,  liegt 


12.  Grotta  del  Vestibolo  rotondo,  mit  tief 
hinab  steigender  Treppe  und  einer  (nach 
Art  des  Ganges  in  der  Cheops  •  Pyramide) 
schräg  ansteigenden.  Decke  des  innern  Ge- 
machs. 

13.  Grotta  Torlonla,  mit  langem,  jetzt 
offenem  Zugang,  der  zu  einem  unterirdischen 
Vestibül  führt,  mit  schmalen  Feilbänken. 
Dieser  Raum  ist  mit  ans  dem  Felsen  ge- 
hauenen Eingangspilastern  in  griechischem 
Stil  geschmückt  (mit  dorischen  Verhältnis- 
sen, aber  eigentümlichen  Kapitalen  und 
Basen).  Eine  Treppe  führt  zur  Grabstätte 
hinab.  Ein  Vorzimmer  legt  sich  hier  vor 
eine  geräumige  Halle  mit  3  kapellenartigen, 
mit  tuskischen  Pilastern  geschmückten  Räu- 
men an  jeder  Seite.  Jede  Kammer  enthält 
mehrere  Grabladen,  im  ganzen  54.  Beim 
Eröffnen  lagen  noch  die  Toten  darauf  (ohne 
Sarg),  die  aber  beim  Luftzutritt  in  Staub 
zerfielen. 


b)  Von  Rom  nach  Veji. 


Veji,  10  km  nördl.  von  Rom,  hart  neben 
I$ola  Farne*«  liegend,  kann  auf  fahrbarer 
Straße  bequem  von  Rom  aus  hin  und  zu- 
rück in  1  Tage  besucht  werden. 

Wagen  für  die  ganze  Tour  20-25  1.; 
mäßige  Fußgänger  nehmen  am  passendsten 
einen  Fiaker  bis  La  Storta  (8  1.),  von  wo 
man  nur  noch  1  St.  zu  gehen  hat  (auch 
dem  Beüer  ist  diese  Tour  zu  empfehlen). 
Die  Osteria  in  Isola  hat  außer  gutem  Wein 
nur  wenig  aufzuwarten,  daher  nehme  man 
Verpflegung  von  Hause  mit 

Der  Ausflug  ist  auch  wegen  der  herr- 
lichen landschaftlichen  Szenerien  zu  empfeh- 
len, denn  in  seinen  Gräbern  bietet  Veji  von 
allen  etruskischen  Städten  am  wenigsten, 
doch  ist  das  einzige  gut  erhaltene  etrus- 
kische  Grab  von  Veji,  die  Grotta  Campana, 
sehr  sehenswert  (Schlüssel  dazu  in  Isola 
beim  Pächter). 

Von  Rom  bis  Ponte  Molle  s.  S.  1  U0. 
Jenseit  der  Osterie  in  gerader  Richtung 
die  Via  Cassia  entlang  über  eine  mit 
Vignen  besetzte  Höhe  in  das  Thal  der 
Acqua  traversa,  und  nun  in  Windungen 
den  Berg  hinan  und  längs  des  Hügel- 
rückens weiter.  —  5.  Meilenstein:  Mar- 
morsarkophag  des  Publius  Vibius  Ma- 
rianus (die  sogen.  »Sepoltura  di  Ne- 
rone«),  laut  (gegen  die  Via  Cassia  ge- 
wandter) Inschrift  von  der  Tochter  dem 
Prokurator  und  Präses  der  Provinz 
Sardinien  aus  Tortona  und  seiner  Gattin 
gesetzt.  Das  Denkmal  stammt  etwa  aus 
Septimius  Severus'  Zeit. 


(13  km)  La  Storta  (Wirtshaus), 
alte  Poststation.  —  20  Min.  weiter  beim 
10.  Meilenstein  zweigt  r.  der  Weg  nach 
Isola  Farnese  ab;  nach  10.  Min.  wieder 
r.  (1.  geht  es  nach  Formello) ;  man  sieht 
das  Kastell  in  höchst  malerischer  Lage 
vor  sich. 

(18  km)  Isola  Farne86,  ein  elendes 
Dorf  in  abgesonderter  Lage ,  zählt  we- 
gen der  Malaria  nur  höchstens  100  Ein- 
wohner. Die  Mehrzahl  der  Gebäude 
stammt  aus  dem  15.  Jahrh.  Es  gehört 
jetzt  den  Rospigliosi ,  deren  Palazzo 
vernachlässigt  ist.  Der  Felsenhügel, 
auf  welchem  Isola  steht,  ist  nach  allen 
Richtungen  von  Nischen  und  Grabkam- 
mern durchwühlt.  Auf  der  kleinen  Piazza 
trifft  man  noch  Reste  der  antiken  römi- 
schen Zeit  von  Skulpturen  und  Inschrif- 
ten. Hier  wohnt  der  Cicerone,  der  den 
Schlüssel  zur  Grotta  Campana  hat  (je 
nach  dem  Zeitaufwand  l1/*-21ji  1.). 

Nordwärts  und  ostwärts  von  Isola 
Farnese  auf  einem  Plateau  (Vi  St.  lang 

und  breit)  liegt  die  antike  Stadt  Yeji, 

im  NNO. ,  in  direkter  Linie  Va  St.  von 
Isola,  das  Campana -Grab,  im  SO.  die 
Arx  (Piazza  d'Armi). 

Historisches.  Veji  ist  das  Troja  der 
römischen  Geschichte.  Als  eine  der  be- 
deutendsten etrurischen  Bundesstädte  und 
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in  der  nächsten  Nachbarschaft  von  Rom 
war  es  seine  hartnackigste  Nebenbuhlerin 
und  beherrschte  früher  seinen  Verkehr  mit- 
dem  Norden.  In  einem  der  Kriege  mit 
Rom  (483-474  v.  Chr.)  ragt  das  Fabierge- 
schlecht  hervor.  Der  Konsul  Q.  Fabiua  stellte 
sich  an  die  Spitze  seiner  Geschlechtsge- 
nossen, zog  laut  der  Yolkssage  mit  306  der- 
selben aus  Rom  und  legte  sein  festes  Lager 
am  Flüßchen  Oremera  an.  Aber  die  Vejen- 
ter  lockten  die  Fabier  in  einen  Hinterhalt, 
und  keiner  von  der  tapfern  Schar  entkam ; 
nur  ein  Knabe  war  in  Rom  zurückgeblie- 
ben, der  Stammvater  des  spätem  Geschlechts. 
Die  Rache  blieb  nicht  aus.  Nach  der  Erobe- 
rung von  Fidenä  wagte  sich  Rom  an  Veji, 
das  an  Umfang  dem  damaligen  Rom  gleich 
war,  aber  weit  schönere  Gebäude  hatte, 
durch  Kunstthätigkeit  zu  hoher  Blüte  ge- 
dieh, als  Haupt  des  südlichen  Etruriens 
galt  und  auf  einem  fest  uneinnehmbaren, 
von  3  Seiten  durch  tiefe  Flußthäler  isolier- 
ten Felsen  lag.  Neun  Jahre  ward  der  Krieg 
mit  wechselndem  Glück  geführt  (wie  vor 
Troja),  im  achten  ergoß  sich  plötzlich  das 
Wasser  des  Albaner  Sees  über  die  Ufer: 
etruskische  Wahrsager  und  das  delphische 
Orakel  hatten  erklärt,  Veji  werde  nicht 
fallen,  ehe  das  Wasser  des  Albaner  Sees 
gesunken  sei.  Und  es  sank!  durch  einen 
eingetriebenen  Stollen  (S.  1106).  Auch  bei 
Veji  wurde  (durch  den  Diktator  Camillu*) 
ein  Stollen  unter  der  Mauer  mitten  in  die 
Burg  getrieben;  beim  allgemeinen  Sturm 
drang  eine  Schar  mit  Camillus  (wie  aus 
dem  hölzernen  Pferde  bei  Troja)  durch  den 
Stollen  ein  und  zwar  mitten  in  den  Tem- 
pel der  Juno.  So  fiel  Veji  396  v.  Chr., 
6  Jahre  nachher  Rom  durch  die  Gallier, 
und  die  Tribunen  sollen  die  Römer  ange- 
trieben haben,  das  zerstörte  Rom  aufzu- 
geben und  nach  Veji  überzusiedeln,  in  ge- 
sunder geschützter  Lage  —  ein  freieres  Rom 
zu  gründen!  Nur  ein  angebliches  Wunder 
verhinderte  es  (d.  h.  die  Plebejer  wollten  an 
den  Ackerverteilungen  im  eroberten  vejen- 
tischen  Gebiet  teilnehmen).  Später  wurde 
Veji  unter  Cäsar  mit  einer  Kolonie  Veteranen 
bedacht,  die  den  nördlichen  Teil  der  Stadt 
besetzte  (auf  Inschriften  Municipium  Augu- 
stum  Vejen*  genannt). 

(J*  Wer  nur  etwa  2  St  zur  Besich- 
tigung zu  verwenden  hat,  besuche:  die 
Mühle,  Ponte  Bodo,  das  Gdumbario  und  das 
Campana-Orab.  Die  Arx  (Piazza d'Armi)  süd- 
wärts bedarf  1  St.,  der  ganze  Umfang  der 
Stadt  4  St.  —  Es  sind  auch  Esel  zu  haben. 

Von  Lsola  Farn  es e  weg  schlägt  man 
westwärts  die  durch  den  Tuff  gezogene 
Straße  nach  La  Storta  ein,  dann  nach 
6  Min.  «Jen  ersten  Weg  r.,  der  zu  einer 
sehr  malerisch  gelegenen  (10  Min.) 
* Mühle  (Molino)  hinführt;  über  ihr  die 
Felsen  der  antiken  Stadt,  nebenan  ein 
Wasserfall  (114  m),  der,  prächtig  um- 
rahmt, vom  Felsen  in  die  düstere,  von 


Steineichen  beschattete  Tiefe  hinab- 
stürzt. —  Von  hier  führt  die  Straße  (bei 
der  Biegung  nach  W.  ein  Feldweg  r.) 
längs  des  Fosso  de'  due  Fossi  nordöstl. 
zum  (20  Min.)  Ponte  delV  lsola,  einer 
malerischen ,  einbogigen  Brücke  von 
6  in  Spannung;  nun  nördl.  in  14  Min. 
zum  Ponte  di  Formeüo,  dessen  Pfeiler 
wahrscheinlich  etruskisch  sind,  während 
der  Bogen  aus  römischem  Ziegelwerk 
besteht.  Jetzt  scharf  nach  O.  abbiegend 
r.  den  Fosso  di  Formello  entlang  und 
nach  10  Min.  nordöstl.  immer  längs  des 
Fosso  bis  zum  *Ponte  Sodo  (solido), 
einem  etruskischen  Werk,  Felsblock- 
passage über  das  Wasser,  wahrscheinlich 
Decke  eines  Tunnels  (daher  nur  von 
unten  ganz  sichtbar) ,  der  unten  für  den 
Durchgang  des  Formello  (72  m  lang,  4 
m  weit  und  6  m  hoch)  durch  den  Stein 
gebrochen  wurde. 

Man  sieige  zum  Ufer  hinab.  Dort  hat 
man  ein  herrliches  *Landschaftsbild :  steile 
Tuffklippen  mit  Epheu,  Steineichen  und 
Gestrüpp,  den  dunkeln,  nur  von  einigen 
Sonnenstrahlen  durchblitzten  Tunnel  und 
die  moosumgürteten  Felsen ,  die  den  Strom 
brechen.  Über  dieser  Brücke  liegen  Reste 
eines  doppelten  Thorwegs  und  Stücke  der 
ältesten  Mauer. 

L.  vom  Ponte  Sodo  liegen  eine  Menge 
zerstörter  Gräber  der  durch  den  Fluß 
von  der  Stadt  getrennten  NeTcropolis. 
Folgt  man  hier  nordostwärts,  dann  ost- 
wärts dem  Fosso ,  so  kommt  man  nach 
14  Min.  zu  den  Resten  eines  Stadtthors 
und  zu  einer  Columbario  genannten  sehr 
malerischen  Stelle  mit  einer  bienenstock- 
artigen Durchlöcherung  des  Felsens  für 
Gräber.  Nur  5  Min.  davon  entfernt,  auf 
dem  Poggio  Michele ,  liegt  die 

**Grotta  Campana ,  1842  von 

Marchese  Campana  (der  die  etruskische 
Sammlung  im  Konservatorenpalast  der 
Gemeinde  Rom  schenkte)  entdeckt,  wohl 
das  älteste  aller  bisher  aufgefundenen 
bemalten  etruskischen  Gräber.  Ein  2  m 
breites,  in  den  Felsen  gehauenes  Atrium 
mit  kleinen  Seitengemächern  führt  zur 
Grabstätte,  die  von  zwei'  kunstprimi- 
tiven Löwen  bewacht  ist.  Statt  der  zer- 
störten Steinblockthür  führt  eine  höl- 
zerne Thür  in  das  ganz  in  Felsen  aus- 
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gehöhlte  Grottenlager,  das  aus  einem 
äußern  und  innern  niedern  und  dunkeln 
Gemach  besteht.  Über  das  äußere  Ge- 
mach spannt  sich  in  weitem  gedrückten 
Bogen  die  Felsdecke.  Alles  ist  im 
Grabe  so  belassen,  wie  man  es 
vorfand. 

R.  und  1.  steht  an  jeder  Seitenwand  ein 
massives,  %  m  hohes,  aus  dem  Fels  gehaue- 
nes ,  mit  Kopfleisten  versehenes  Parade- 
bett;  auf  jedem  lag  beim  Eröffnen  des  Gra- 
bes noch  ein  Skelett,  das  beim  Zutritt  der 
Luft  in  Staub  zerfiel.  R.  ein  Krieger, 
dessen  Bronzeharnisch  und  einfacher  Helm, 
an  welchem  der  Schwertstreich  die  Todes- 
ursache anzeigt,  noch  auf  der  rechten  To- 
tenbank ruhen.  L.  lag  wohl  die  Gattin. 
Zu  beiden  Seiten  der  Paradebetten  sind 
noch  die  interessanten  primitiven  Henkel- 
la-üge  mit  der  Asche  des  Geschlechts  auf- 
gestellt. Das  Wichtigste  aber  sind  die 
^Malereien  an  der  Rückwand,  die  älte- 
sten bis  jetzt  bekannten,  gelb,  rot,  braun 
und  grau  auf  gelbgrauem  Grunde;  seltsam 
in  Farbenwahl  und  Inhalt.  R.  von  der 
Thür  oben  ein  Pferd  mit  gut  gezeichne- 
tem schwarzen  Kopf  und  Hinterteil,  gelber 
Mähne,  kegelförmig  zulaufendem  Leib  mit 
roten  Flecken,  rotem  Hals  und  Stelzen- 
beinen ;  rot  und  gelb  gesprenkelt,  im  Zügel 
gehalten  von  einem  roten  (d.  h.  nackten) 
Lakaien  mit  geschlitzten  Augen,  übermäßi- 
gem Ohr  und  Gesäß;  auf  dem  Pferde  die 
Miniatur  eines  ähnlichen  Männleins,  mit 
einer  Katze  hinter  sich;  unten  ein  gefleck- 
ter Hund  und  voran  ein  Führer  mit  Streit- 
axt; Kaktus-Ornament  in  den  Lücken.  Unter 
diesem  Bilde  eine  wunderliche  stelzenbei- 
nige  Sphinx  mit  rotem  Gesicht  und  rotem, 
weißgefleckteu  Leib,  kurzen,  schwarzge- 
streiften Truthahnflügeln,  gelbem  gespren- 
kelten Leib  und  Schlangenschwanz,  am 
Hinterteil  die  Tatzen  eines  phantastischen 
hochaufgerichteten  wildblickenden  bunten 
Panthers ,  unter  der  Sphinx  ein  Eselein.  — 
L.  von  der  Thür  in  gleicher,  bunter,  ge- 
sprenkelter, primitivgestaltiger  und  von  stili- 
siertem Blumenornament  umrahmter  Dar- 
stellung, oben  ein  Knabe  zu  Pferde  und  ein 
Pardel,  unten  ein  brüllender  Löwe  und 
zwei  Hunde.  Diese  wunderlichen,  uralten 
Malereien  entsprechen  dem  ältesten  korinthi- 
schen Vasenstil.  (Sie  sind  eigentlich  nur 
kolorierte  Umrißzeichnuugen.) 

Die  zwischeninnen  liegende  Thür  mit 
einfachem  Dreieckornament  führt  in  ein 
kleineres  inneres  Gemach,  dessen  wagerech- 
tes Dach  mit  zw»i  Deckenquerbalken  die 
Holzkonstruktion  nachahmt. 


Auf  den  drei  Wandbänken  Aschen- 
kisten und  Aschengefäße  von  primitiver 
Form;  in  der  Mitte  ein  Bronzebecken  (für 
Weihrauch).  Hinten  sechs  gemalte  Disken, 
in  ebenso  kaleidoskopischen  Farben.  Kein 
Epitaph,  keine  Inschrift  spricht  von  den 
Toten. 

ö~  Wer  mehr  Zeit  hat  und  sich  einen 
Begriff  von  der  Lage  und  Umfriedung  der 
berühmten  alten  Stadt  machen  will,  zu- 
gleich auch  von  ihrer  köstlichen  landschaft- 
lichen Lage,  schlage  folgenden  Weg  ein: 

Von  Isola  zur  Mühle  (S.  1162),  dann  r. 
(östl.)  zur  antiken  Stadt  hinauf  (Spur  eines 
Thors;  Reste  der  alten  Tuffmauer)  quer- 
feldein bis  zur  Mitte,  wo  einst  das  Forum 
lag  (hier  wurde  die  große  Statue  de»  Tibe- 
rius,  jetzt  im  Vatikan,  ausgegraben,  angeb- 
lich auch  die  Säulen  des  Kasino  an  der 
Piazza  Golonna  in  Rom).  —  Nun  r.  20  Min. 
in  südwestlicher  Richtung  zu  der  nur  durch 
eine  Erdzunge  verbundenen  *Piozxa  d'Armi, 
wahrscheinlich  der  alten  Citadelle  (Arx).  An 
ihrem  Rande  wundervolle  Aussicht  in  das 
schöne  Thal  hinab  und  auf  die  zwei  Veji 
umgürtenden  Flüsse :  r.  Fosso  de'  due  Fossi, 
1.  Fosso  di  Formello,  die  sich  hier  südwestl. 
vereinigen  und  als  die  berühmte  Cremera 
(jetzt  Valca)  südöstl.  zum  Tiber  ziehen.  — 
Vom  Stollen  des  Öamillus  ist  leider  nur  die 
Sage  geblieben.  Da  die  Citadelle  mit  ihrem 
kleinen  Plateau  von  320  m  Länge  und  200  m 
Breite  den  Gipfel  eines  isolierten  turmarti- 
gen Hügels  einnimmt,  die  Abhänge  60  m 
tief  senkrecht  abfallen,  so  konnte  ein  Stol- 
len nur  im  Zickzack  oder  in  Schnecken- 
windungen gebohrt  werden,  oder  man  mußte 
eine  steile  Stiege  anlegen. 

Kehrt  man  zur  Landzunge  zurück  (wo 
die  Via  Vejentana  lief),  so  erblickt  man  1. 
gegenüber  eine  zerstörte  Treppenflucht  (la 
Scaietta),  hoch  am  Felsen  der  Stadt,  Rest 
eines  Thorwegs.  Nordwärts  von  hier  kommt 
man  an  zwei  Thorstellen  vorbei,  sieht  an 
der  Ostseite  der  Stadt  noch  antike  Mauer- 
reste und  trifft  bei  der  Nordostthorstätte 
in  der  Nähe  des  Flusses  das  sogen.  Colom- 
bario  (s.  oben). 

Rings  nm  Veji  vereinzelte  Tumuligräber ; 
das  auffallendste:  la  Vaccareccia  liegt 
östl.  vom  Kolumbarium ;  mit  herrlicher  Aus- 
sicht über  die  Gampagna.  Südl.  (8  Min.) 
von  der  Piazza  d'Armi  steht  der  sogen. 
Arco  di  JPino,  ein  Bogengang  in  den  Fel- 
sen, sehr  malerisch  von  gelb  und  grauen 
Tuffmassen  und  überhangenden  Steineichen 
umgeben. 

Fußgänger  oder  Reiter  können  die 
Cremera  entlang  zur  Via  Flaminia  gelangen 
I  und  haben  von  da  noch  9  km  nach  Rom. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1165 


15.  Galera  —  Bracciano. 


1166 


c)  Von  Rom  nach  Bracciano  und  Vicarello. 


Bracciano  liegt  39  km  nordwestl.  von 
Rom  entfernt.  Während  der  Badezeit  in 
Vicarello  (Mai  und  Juni)  fährt  täglich  ein 
Wagen  vom  Pantheons-Platz  in  5  St.  für  4  1. 
nach  Bracciano  (auch  tägl.  zurück);  zu 
andrer  Zeit  unregelmäßig.  —  In  Bracciano 
gutes  Gastbaus. 

Von  Rom  über  Ponte  Molle  bis  (13 
km)  La  Storta  (S.  1159).  1  km  weiter 
betritt  man  r.  die  Via  Clodia;  öde,  aber 
malerische ,  hügelige  Gegend. 

Vulkanische  Tuffhügel  durchziehen  sie, 
hier  und  da  zeigen  sich  blühende  Wiesen- 
flächen und  Triften  mit  Wirtschaften  und 
zahlreichen  Rinderherden.  Während  in  der 
latinischen  Campagna  alles  sonniger,  for- 
menvoller und  heiterer  ist,  herrscht  hier 
vulkanisch  zerrissenes  Hochland  vor,  mit 
weiten  Einöden  und  melancholischer  Natur. 

R.  die  Schachte  der  unterirdischen 
Accjua  Paola  (der  vereinigten  Aqua 
Trajana  und  Alsietina) ;  —  (20  km)  Bio 
Aquasona,  der,  bei  Cesano  entspringend, 
unter  der  Leitung  der  hier  mit  Bogen 
versehenen  Acqua  Paola  hindurch  dem 
Tiber  zufließt.  Dann  r.  Casale  8.  Maria 
di  Gesareo ,  1.  Casale  di  Galera,  zwei 
große  Meiereien  des  Marchese  Rocca 
Giovanni,  —  (22  km)  Osteria  nuova. 

Gleich  danach  1.  Seitenweg  längs  des 
Flusses  Rosciolo  zwischen  beholzten  Hügeln 
zu  einer  romantisch  gelegenen  (20  Min.) 
Brücke  (1.  verfallene  Kirche  8.  Maria), 
dann  r.  zu  den  Trümmern  von 

(4  km)  Galera,  der  mittelalterlichen 
Ruinenstadt,  einst  Sitz  trotziger  Barone, 
welche  oft  Rom  bedrängten,  dann  seit  1226 
den  Orsini  gehörend,  bis  dieselben  sie  1670 
dem  Papst  verkauften.  Sie  verfiel  wegen 
der  Malaria  und  ist  jetzt  Eigentum  des 
Collegium  Germanicum.  (Im  Sommer  trifft 
man  hier  keinen  Menschen.)  Noch  stehen 
auf  dem  von  allen  Seiten  abgeschrofften 
rechteckigen  Tuffhügel  über  einer  bewal- 
deten Schlucht  am  Arrone  die  Tuffmauern 
aus  dem  11.  und  15.  Jahrb.,  Häuser  aus  dem 
13.  Jahrh.,  verlassen,  überwachsen,  nur  vou 
Reptilien  bewohnt,  manche  noch  mit  ihren 
gotischen  Fenstern.  Hinter  den  mächtigen 
Stadtmauern  steigt  man  aufwärts  in  den 
zerstörten  Ort  und  hat  sich  zuweilen  den 
Weg.  durch  Epheu  zu  bahnen.  Auf  der  Piazza 
die  alte  erzbischöfliche  Kirche.  Nur  diese 
und  die  zerfallene  Burg  tragen  noch  völlig 
den  alten  Charakter.  Von  der  alten  etrus- 
kischen  Stadt  stehen  nur  noch  quadratisch 
gefügte  Reste  des  Mauerrings.  Auf  dem  ver- 
fallenen Thor  sieht  man  noch  das  Wappen 
der  Orsini  (die  Rose  mit  dem  Querbalken). 

Jenseit    Osteria    nttova    über    den 


Arrone,  den  Ausfluß  des  Braccianosees ; 
hinter  dem  Fluß  r.  eine  Straße  (7  km) 
nach  dem  hoch  gelegenen  Anguiüara 
(wo  die  Quellen  der  Acqua  Paola)  am 
Braccianosee.  Über  Anguillara  war 
ürsus,  der  als  Senator  Roms  dem  Pe- 
trarca die  Dichterkrone  auf  dem  Kapitol 
aufsetzte,  einst  Herr.  —  Nach  34  km 
wird  der  schöne  Kratersee,  hingegossen 
zwischen  sanften  Gebirgszügen  und  an- 
mutigen Ufern,  mit  der  Rocca  Romana 
im  NO.  sichtbar. 

(39  km)  Bracciano  (Locanda  Piva, 
reinliches,  ordentliches  Gasthaus),  kleine 
moderne  Stadt  mit  3000  Einw.,  hat  durch 
ihre  Hochöfen ,  in  welchen  Eisenerz  von 
Elba  geschmolzen  wird,  einen  gewissen 
Wohlstand.  Im  Borgo  vecchio,  dem  alten, 
schwarztuffigen  Stadtteil,  l1/«  km  vom 
See  entfernt,  erhebt  sich  auf  einem  Fel- 
sen der  gewaltige  *Baronial -Palast, 

1480  von  Napoleone  Orsini  errichtet,  eine 
der  merkwürdigsten  Profanbauten  der 
Frührenaissance ;  ein  riesiges  (dem  Castel 
nuovo  Neapels  ähnliches)  Fünfeck,  »des- 
sen hohe  Rundtürme  in  die  gleich  hohe, 
mit  Zinnen  und  Konsolengesims  ge- 
krönte Mauer  eingelassen  sind«  ,  die  zu- 
gleich die  Wohnung  und  den  Hofraum 
umschließt. 

Zwei  gewölbte,  befestigte  Thore,  das 
eine  von  der  Stadtseite,  das  andre  von  der 
Seeseite,  führen  hinein;  am  Thor  uni  im 
Hof  sieht  man  noch  die  steinernen  Rosen 
der  Orsini.  Die  Burg  kam  später  (1696)  an  die 
Odesealchi,  die  von  Bracciano  den  Herzogs- 
titel führen.  Wohlthuender  als  die  unwohn- 
lichen ,  gewölbten  Säle  mit  Familienbild- 
nissen aus  dem  17.  Jahrh.,  Rokokomöbeln 
und  einigen  modernen  Gemächern  wirkt 
die  reizende  Aussicht  auf  den  See  aus  den 
tiefen  Fenstern.  Ein  breiter  Gang  läuft 
längs  der  Zinnen  um  das  ganze  Gebäude. 
»Der  malerische  Bau  ist  das  Schloß,  das 
Walter  Scott  zu  seinem  ersten  und  leiden- 
schaftlich begehrten  Ausflug  aus  Rom  er- 
kor.« —  Prächtige  *Aussicht  von  den 
Türmen  über  den  See,  das  wein-  und  Öl- 
reiche  Ufer,  Vicarello  und  die  bewaldeten 
Hügel ;  dann  Trevignano  und  die  hoch  auf- 
ragende (über  600  m  ü.  M.)  Rocca  Ro- 
mana, Anguillara  auf  steilem  Uferfels  und 
das  Arrone -Thal,  die  Cimini,  der  Soracte 
und  die  Sabiner  Berge;  unter  sich  hat 
man  Bracciano  und  das  eichenumgrünte 
Kapuzinerkloster. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


11C7 


15.  Süd-Etrurien. 


1168 


Beim  Hinabgehen  zum  See  berührt 
man  8.  Maria  della  Fiora,  wo  die  Aqua 
Trajana  ihren  Ursprung  nahm. 

Der  Braccianosee,  dessen  Krater 
(S.  1102)  aus  ähnlichen  vulkanischen 
Massen  gebildet  ist  wie  die  Cimini,  ist 
von  drei  Hauptorten  umgeben:  Brac- 
ciano, Anguillara  und  Trevignano,  die 
ihm  alle  schon  ihre  Namen  verliehen; 
im  Altertum  hieß  er  Locus  Sabatinus 
von  einer  im  See  untergegangenen  Stadt 
Sabate.  Er  hat  33  km  Umfang  und  300  m 
Tiefe  (nach  Litta),  liegt  aber  nur  160  m 
über  dem  20  km  entfernten  Meer.  Sein 
Emissar  ist  der  Arrone,  der  bei  Anguil- 
lara ausfließt  und  in  den  Maccarese 
Sümpfen  sich  verliert. 

Der  See  ist  sehr  fischreich  (Hechte  und 
Karpfen),  und  schon  Strabon  und  Columella 
rühmen  seine  Fische  (lupos  auratasque,  jetzt 
Ivcci  e  regine).  —  Die  Luft  am  Ufer  ist  ge- 
sund, außer  bei  Anguillara;  dagegen  ist 
die  Umgebung  der  beiden  kleinen  Nachbar- 
seen Logo  Montignano  und  Lago  Straccia- 
cappa,  deren  Austrocknung  durch  Emissar 
nur  schlecht  gelang,  ungesund;  ebenso  ist 
der  Boden  desLago  di  Baccano,  unter  Alexan- 
der VII.  ausgetrocknet,  sehr  ungesund.  Nach 
N.  begrenzt  den  Lago  di  Bracciano  ein 
kleines  bewaldetes  Gebirge,  aus  dem  als  ein 
schwarzer  vulkanischer  Kegel  600  m  hoch 
der  Monte  di  Bocca  Romana  aufsteigt,  in 
der  etrurischen  Landschaft  überall  sichtbar. 

Von  Bracciano  nach  Vicarello  und  Tre- 
vignano (13  km)  fübrt  die  Straße  an  der  Nord- 
seite des  Sees  hin;  nach  2  km  1.  (Vi  St)  Pau- 
silypon  di  Mazia,  d.  h.  Stelle  eiuer  antiken 
Villa  (Mettiae),  wo  jetzt  die  Kirche  8.  Libe- 
rato  mit  ihrem  Turm  aus  dem  9.  Jahrh.  steht 
(in  der  Vorhalle  antike  Inschrift  des  Pau- 
silypon). 

(9  km)  Vicarello,  Eigentum  des  Colle- 
gium  Germanicum  (Jesuiten).  Unterbauten 
und  Säulenstümpfe  deuten  auf  eine  Villa 
zur  Zeit  Trojans ;  10  Min.  entfernt  die 
Mineralbäder  (Aquae  ApollinaresJ ,  im  Mai 
und  Juni  stark  besucht.  Reichliche  heiße 
Quelle  (45°  C),  Gehalt :  in  1  Lit.  2i/3  g  Na- 
tron- und  Kalksalze,  auch  etwas  Schwefel- 


natrium; wird  hauptsächlich  gegen  Ame- 
norrhoe, Ischias,  Neuralgien,  Gicht  und  Rheu- 
matismen empfohlen. 

Als  1852  für  die  neue  Anstalt  auf  der 
Stelle  der  alten  Thermen  der  Grund  gelegt 
wurde,  stieß  man  auf  ein  Bassin  mit  Mine- 
ralwasser ,  das  durch  einen  etruskiscben 
Mauerboden  verdeckt  war.  Beim  Auspum- 
pen des  Wassers  fand  man  am  Boden  des 
Bassins  eine  enorme  Masse  von  goldnen, 
silbernen  und  bronzenen  Gegenständen 
(mehr  als  2000  Pfund!);  die  oberste  Lage 
enthielt  Münzen  mit  dem  Bildnis  Trajans, 
tiefer  unten  lagen  massive  rechteckige  Mün- 
zen von  4  Pfund  Gewicht  und  nur  auf  einer 
Seite  mit  einem  Tier  (pecunia)  bezeichnet 
(»aes  giave  signatum«);  zu  unterst  das  »aes 
rüde«,  rohe  Kupferwürfel,  als  ältestes  Geld ; 
die  Bäder  waren  also  schon  vor  Rom  und  vor 
den  Etruskern  im  Gebrauch.  Die  Münzen 
stammen  von  der  Sitte,  der  Heiinajade  ein 
Stück  zu  weihen  (Stips,  Spende).  Auch 
andre  Weihgeschenke  fand  man ,  Vasen  und 
Becher  mit  Inschriften  und  Zeichnungen; 
auf  einem  Becher  stand:  »Apollini  C.  Oas- 
sius  januarius«,  erinnernd  an  den  alten 
Namen  der  Bäder.  Auf  einem  silbernen 
Becher  standen  sogar  alle  Stationen  der 
Reise  von  Cadiz  nach  Rom.  Sämtliche  Schätze 
sind  im  Museo  Kircher  zu  Rom. 

(13  km.)  Trevignano,  ein  malerischer 
Ort  mit  749  Einw.  (man  glaubt,  an  der  Stelle 
von  Sabate),  auf  einem  Basaltfelsen  am 
Seeufer,  mit  einem  verfallenen  Feudal-Ka- 
st eil  (einst  der  Orsini)  aus  dem  13.  Jahrh., 
mit  Spuren  etruskischer  Mauern  und  einer 
römischen  Villa ;  unter  Gregor  XVI.  zum 
principato  für  Cosimo  Conti  erhoben.  In 
der  Pfarrkirche,  die  zwischen  Basaltfelsen 
liegt,  zwei  raffaeleske  Gemälde :  Tod  Maria, 
Maria,  Hieronymus  und  Franciscus. 


12  km  westl.  von  Bracciano  liegen  die 
Bagnl  di  Stigliano,  die  antiken  »Aquae 
Stygianae«,  im  Mai  und  Juni  besuchte  Bä- 
der. Fünf  Quellen,  reich  au  Schwefelwas- 
serstoff, Kohlensäure ,  kohlensaurem  und 
schwefelsaurem  Kalk,  von6d — 26o,  mit  neuem 
Etablissement,  im  Sommer  (vom  15.  Mai  an) 
in  regelmäßiger  Diligence  -  Verbindung  mit 
Rom  (dreimal  wöchentlich,  Vico  del  Ra- 
buino  5-9,  Raimondo  Picarelli  8i/9  1.).  — 
Zimmer  im  Kadehause  2%  1. ,  Mittag-  und 
Nachtessen  5*/s  1.,  ein  Bad  l1/«  1.»  Bedie- 
nung Va  1. 
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Chronologische  Übersicht  der  Hauptsehenswürdigkeiten 

Roms. 


I.  Zeit  der  Könige:  Angeblich  753  v.  Chr. 
bis  510  v.  Chr. 

Der  Palatin  (S.  261)  gilt  als  der  Grttn- 
dungshügel  Roms.    Die  Lage  im  Mittelpunkt 
Italiens,  wo  der  Tiber  in  ruhiger  Strömung 
und  damals  für  Seeschiffe  in  der  ganzen 
Strecke    bis   zum   nahen   westlichen   Meer 
besser  befahrbar,  eine  natürliche  Handels- 
straße bildete  und  den  Binnenstädten  einen 
natürlichen  Stapelplatz  darbot,   entschied 
die  wachsende  Bedeutung  der  Stadt.   Diese 
Lage   eignete  Rom  sowohl  für  eine  Han- 
delsstadt als  für  den  Sitz  eines  kriegerischen 
Volks,  da  es  zunächst  die  Stellung  eines 
Brückenkopfs  gegen  Etrnrien  und  des  vor- 
geschobensten Postens  von  Latium  einnahm. 
Das  im  S.  sich  erhebende  Albaner  Gebirge 
war  wohl  die  älteste  Ansiedelungsstätte  der 
Latiner.    Der  Monte  Cavo  diente  als  Träger 
der  gemeinsamen  Heiligtümer  der  umliegen- 
den politisch-selbständigen  ackerbautreiben- 
den Dorfgemeinden ,  über  Rocca  Papa  lag 
vermutlich  die  Burg,  und  Alba  über  dem 
Südufer  des   Albaner  See»  hatte  daher  den 
Vorrang  unter  den   30  Bundesstädten  der 
latinischen     Eidgenossenschaft.      Lavinium 
scheint  als  die  »Penatenstadt«  der  religiöse 
Mittelpunkt  dieses  Bundes  gewesen  zu  sein. 
Der  Palatinische  Hügel  war  in  sehr  alter 
Zeit,   die  wohl  weit   hinter   das  Jahr  753 
zurückreicht,  Träger  einheimischer  Kultus 
statten,  die  teils  an  seinem  Fun,  teils  auf 
der  Höhe  lagen.    Die  Grotte  des  Luperkal* 
(lupa  die  Wölfin),  die  säugende  (nährende) 
Wölfin    (das    wilde  Tier   des  Wald-    und 
Kriegsgottes  Mars) ,  der  Hirt  Faustulus,  der 
gütige  Gott  Faunus,  die  Acca  Larentia,  d.  h 
die  Larenmutter,  der  ruminalische  Feigen- 
baum  (der  vor  der  Grotte   des  Luperkals 
stand),   d.   h.   der  fruchtbare  Feigenbaum 
der    nährenden   Göttin   Rumina    (dieselbe 
Wurzel  wie  »Rom«),  der  Name  Palatium, 
der   auf  die  Verehrung   der   Hirtengöttin 
Pales  weist,  wie  auch  das  Palilienfest  am 
2L   April   als  Gründungstag  Roms: 
das  alles  gehört  jener  ältesten  Zeit  an. 

Erst  viel  später  knüpfte  sich  an  diese 
Kulturnamen  die  Sage  von  Romains  and 
Bern us,  den  von  der  Wölfin  am  Luperkal 


genährten  und  von  Faustulus  und  Acca  La- 
rentia erzogenen  Romgründern,  Söhnen  des 
kriegerischen  Mars  und  der  Repräsentantin 
des  häuslichen  Herdes,  der  Vestalin  Rhea 
Silvia,  der  Tochter  des  rechtmäßigen  Al- 
banerkönigs. Der  Gründer  der  Stadt  mußte 
natürlich  auch  zu  den  politischen  und  mili- 
tärischen Einrichtungen  den  Grund  legen, 
und  das  kriegerische  Rom  gab  die  Züge  zu 
der  übrigen  Dichtung.  Auch  die  Sagen  von 
der  vorangegangenen  griechischen  Nie- 
derlassung auf  dem  Palatin  knüpfen  an  alte 
Kulte  an:Evander,  der  Gründer  der  noch 
altern  Stadt  »Pallantium«,  bedeutet  »gütiger 
Mann«  und  ist  der  menschlich  aufgefaßte 
Faunus ;  die  Ankunft  des  Troers  Äneas  am 
Palatin  und  seine  Schicksale  haben  die 
Poppelbedeutung,  alte  vorhandene  Sagen 
mit  den  Heldennamen  auszuschmücken  und 
zugleich  römischen  Familien  zur  Verherr- 
lichung zu  dienen.  Die  Behausung  des  feuer- 
schnaubenden UngetOms  Gacus  und  seine 
Erlegung  durch  den  die  Ära  mazima  (»den 
großen  Altar«)  am  Fuß  des  Palatins  grün- 
denden Herkules  sind  ebenso  nach  griechi- 
schen Vorbildern  umgewandelte  uralte  ein- 
heimische Sagen. 

Noch  bis  spät  in  die  Kaiserzeit  hinein 
war  die  Ca*a  Romuli  (die  Hütte  des  Faustu- 
lus) hochverehrt  und  wurde  von  den  Prie- 
stern als  ein  Heiligtum  sorgsam  instand 
erhalten.  Sie  lag  hart  an  der  Cacus-Treppe 
über  dem  Luperkal  am  westlichen  Eckvor- 
sprung des  Qermalut  (Zwillingsberg)  genann- 
ten Palatinteils.  Das  Luperkal  wurde  noch 
ausgeschmückt  von  Augustus.  Die  Luper- 
kalien  waren  ein  großes  Volksfest  und  der 
Lauf  bei  denselben  bestimmte  genau  die 
alte  Stadtumfriedung  rings  um  den  Palatin- 
berg  (das  Pomoerium),  die  Roma  quadrata. 
Bei  den  neuesten  Ausgrabungen  am  Pala- 
tin hat  man  einen  breiten  Ausschnitt  durch 
diese  Seite  hinabgezogen  und  die  große 
Treppe,  die  wahrscheinliche  Stätte  der  Casa 
Romuli,  die  Randseite  der  Gacus-Stiege  frei- 
gelegt. Der  ruminalisch.e  Feigenbaum  wurde 
896  v.  Chr.  von  den  Adilen  Cn.  und  Qu. 
Ogulnius  mit  dem  ehernen  Standbild  der  säu- 
genden Wölfin  geschmückt.  Dies  Erzbild  ist 
wohl  dasselbe,  das  jetzt  im  Konservatoren- 
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palast  steht  und  zugleich  einen  merkwür- 
digen Beleg  für  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Etruskischen  Kunst  gibt  (S.  177). 
Die  neuen  Ausgrabungen  haben  aber  auch 
sechs  bedeutende  Stücke  der  ältesten  Befesti- 
gungsmauer des  Palatino  freigelegt  (S.  266) 
und  die  Stelle  des  ältesten  Thors  (Porta  Mu- 
gionis). 

Zur  SiebenMgelstadt  wurde  Rom  erst 
durch  die  sogen.  Nervianische  Mauer  (S. 
35)  und  den  Servianischen  Wall  (S.  740), 
die  von  König  Servius  Tullius  herstammen 
sollen.  Die  Mauer  verband  die  besondern 
Niederlassungen  auf  den  Höhen,  zwischen 
welchen  sich  in  der  Tiefe  gegen  den  Fluß 
hin  Märkte  und  Wohnplätze  gebildet  hatten, 
zu  einem  großen  Gemeinwesen;  das  Forum 
(S.  218)  wurde  der  Hauptmarkt  und  an  das- 
selbe schloß  sich  die  politische  Stätte  mit 
dem  Rathaus  und  der  Volksversammlung, 
das  Oomitium  und  die  Curia  (S.  Adriano). 
Nebenan  lag  das  älteste  Quellheiligtum,  das 
Tuseulum,  das  noch  mit  seiner  aus  vorkra- 
genden Steinen  (statt  des  Keilschnitts)  er- 
richteten Brunnenwölbung  im  untersten  Ge- 
schoß des  Mamertinischen  Kerkers  (S.  261) 
erhalten  ist.  Die  gemeinsame  Kultstätte 
der  schützenden  Stadtgötter  auf  dem  Kapi- 
tol  erhielt  einen  prachtvollen  neuen  Jupiter- 
Tempel  (S.  212) ,  dessen  Bau  ebenfalls  von 
etruskischen  Bauleuten  ausgeführt  wurde 
(wie  auch  die  Thonstatuen  der  8  Götter 
Jupiter,  Juno  und  Minerva).  Mit  dem  Ju- 
piter-Tempel stand  der  Oircus  maximus  (S. 
841)  insofern  in  Verbindung,  als  die  Pro- 
zession zu  den  Spielen  daselbst  ein  religiö- 
ses Hauptfest  war.  Wohl  auch  noch  von 
etruskischen  Baukünstlern  wurde  die  Gloaca' 
maxima  (S.  838)  ausgeführt,  welche  schon 
einen  hohen  Grad  vonKonstruktionsgeschick- 
lichkeit  zeigt,  das  älteste  Beispiel  von  Keil- 
steingewölben  in  Rom  ist  und  zugleich  die 
Entwässerung  und  Reinigung  des  Bodens 
auf  eine  bewunderungswürdige  Weise  ein- 
leitete. 

Die  Etrusker,  in  Abstammung,  Sprache 
und  Sitte  völlig  verschieden  von  den  Ita- 
likern,  hatten  zur  Zeit  ihrer  höchsten  Blüte 
die  Ebenen  des  Po  und  Mittelitaliens  zum 
Teil  sowie  im  S.  das  »glückliche  Kampa- 
nien«  besetzt  und  viele  politisch  nur  lose 
miteinander  verbundene  Städte  unter  Koni  • 
gen  und  priesterlicher  Herrschaft  gegründet, 
konnten  aber  lediglich  in  Mittelitalien,  zwi- 
schen Arno,  Apenninen,  Tiber  und  Meer 
sich  halten  und  gelangten  von  da  durch 
Seehandel  und  Seeräuberei  zu  jenem  Natio- 
nalreichtum, den  jetzt  noch  ihre  Gräber 
(k.  B.  Veji,  S.  1161  j  Cäre,  S.  1153)  bezeugen. 
Im  Götterkultus  behielten  sie  die  düstere 
Färbung  der  Heimat  und  gaben  selbst  den 
später  aufgenommenen  griechischen  Vorbil- 
dern eine  Beimischung  dieser  Art.  Die  grie- 
chischen Handelsniederlassungen  in  Italien 
brachten  ihnen  die  griechische  Kunst,  aber 
sie  folgten  nicht  deren  weiterer  Entwicke- 
lung,  sondern  blieben  als  theokratisches  und 
handwerkliches  Volk  bei  den  weniger  aus- 
gebildeten Formen    stehen,    waren  jedoch 


tüchtige  Techniker  und  lieferten  im  Orna- 
ment und  im  Schmuck  auch  künstlerisch 
Bedeutendes.  Die  Römer  wären  ohne  die 
Etrusker  schwerlich  so  rasch  zu  ihrer  hohen 
Vollendung  im  Bauwesen  gekommen.  Über 
die  Etrusker  s.  Gregorianisches  Museum  im 
Vatikan  (S.  632),  Kirchersches  Museum  (S. 
128),  Südetrurien  (S.  1150).  —  In  den  Reliefs 
auf  den  Aschenkisten  liebten  sie  als  Aus- 
druck ihrer  Todesvorstellungen  das  Grau- 
sige und  bevorzugten  von  den  griechischen 
Sagen  die  Sieben  vor  Theben,  Begebnisse 
aus  dem  .Trojanerkrieg,  Antigone,  Orestes, 
lokaste,  wobei  die  Mordgeschichten  meist 
noch  ins  Übertriebene  ausarten.  Doch  sind 
diese  Reliefs  größtenteils  sehr  handwerk- 
licher Natur,  und  die  erhaltenen  Porträt- 
köpfe und  Bronzen  zeigen  eine  weit  höhere 
Ausbildung.  —  Handwerklich  und  ersicht- 
lich auf  niedrigerer  Stufe  stehend,  erschei- 
nen ihre  Vasen  im  Vergleich  mit  den  grie- 
chischen, aber  durch  die  Etrusker  wurde 
eine  große  Zahl  der  trefflichsten  griechi- 
schen Zeichnungen  gerettet,  da  sie  immer- 
hin so  künstlerisch  durchgebildet  waren, 
große  Freude  an  den  griechischen  Werken 
zu  haben  und  sie  in  ihr  tägliches  Leben  ein- 
zuführen. In  den  Spiegelzeichnungen  und 
Geldarbeiten  leisteten  sie  Vorzügliches. 

II.  Zeit  der  Republik  510  v.  Chr.  bis  31 
v.  Chr. 

Noch  in  die  Zeit  der  Umwandlung  Roms 
zur  Republik  spielt  die  Sage  hinein.  Dns 
Forum  (S.  218)  mit  dem  oomitium  wurde 
zur  Stätte  aller  gleichberechtigten  freien 
Bürger.  Die  Zeichen  der  frühern  Königs- 
gewalt, die  Rutenbündel  mit  den  Beilen, 
werden  vor  dem  Volk  gesenkt  und  anstatt 
Eines  Herrschers  beschranken  zwei  Konsuln 
•lurch  das  Recht  der  gegenseitigen  Ein- 
sprache die  Amtsgewalt  Aber  das  Mißver- 
hältnis zwischen  den  Vollbürgern  (Patri- 
ziern) und  den  aus  den  Niedergelassenen 
hervorgegangenen  Plebejern  ,  die  vom  Senat 
und  den  Amtern,  von  der  Ehe  mit  Voll- 
bürgertöchtern, von  der  Handhabung  des 
Rechts  und  des  Religionswesens  ausge- 
schlossen waren,  brachte  noch  schwere  Par- 
teikämpfe, und  erst  durch  die  Schöpfung 
des  Volkstribunats,  dem  die  Einrede  gegen 
den  Richterspruch  des  patrizischen  Beamten 
zustand,  erlangte  das  Volk  den  Rechtsschutz. 
Nur  sehr  allmählich  vollzog  sich  die  Aus- 
gleichung der  Gegensätze  auf  gesetzlichem 
Boden;  die  Plebejer  waren  sogar  auf  den 
heiligen  Berg  (Mons  Sacer,  S.  1017)  ausge- 
wandert (494  v.  Chr.),  um  ihre  Forderungen 
durchzusetzen. 

Den  großen  Lfttinerkrieg  zwischen  Rom 
und  den  umliegenden  Volksgenossenschaf- 
ten gleichen  Stammes  beendigte  die  Schlacht 
am  See  Regulas  angeblich  496  v.  Chr.  zu  gun- 
sten  der  römischen  und  latinischen  Selbstän- 
digkeit. Kastor  und  Pollux  hatten  denRömern 
persönlich  geholfen  und  waren  als  Sieges- 
boten auf  dem  Forum  erschienen.  Dort  er- 
hob sich  daher  der  Kantor  •  Tempel  (S.  236). 
Der   Friedensvertrag    zwischen    Rom    und 
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Latium,  das  sein  Bundesheiligtum  auf  dem 
Monte  Cavo  (S.  1116)  hatte,  und  den  heiligen 
Hain  der  Bundesversammlung  unweit  Aricia 
(8.1114)  besaß,  bereitete  bei  der  Schwächung 
der  Latiner  durch  die  Volsker  und  Äquer 
die  Obmacht  Roms  vor.  Mit  den  übrigen 
Nachbarn  (Sabinern  u.  a.)  hatte  die  Re- 
publik fort  und  fort  Kämpfe.  Der  Krieger- 
staat entfaltete  sich  immer  mächtiger.  Fi- 
denä  (S.  1016)  wird  so  gründlich  zerstört,  das 
es  später  sprichwörtlich  eine  menschenleere 
Gegend  bezeichnet.  Veji  (S.1161)  wird  erobert, 
nachdem  zuvor  der  Albanersee  durch  einen 
Emissar  (S.  1106)  abgeleitet  worden. 

Doch  die  mächtige  Stadt  traf  jähes  Ver- 
derben. Das  Barbarenvolk  der  Gallier  war 
über  den  Apennin  eingedrungen,  vernichtete 
in  der  Schlacht  an  der  Allfa  (390  v.  Uhr.) 
auch  die  Legionen  der  Römer  und  ver- 
brannte das  unbesetzte  offene  Rom.  Bei 
Gabii  (S.  1022)  siegten  aber  die  Römer  wieder 
über  die  Gallier.  Ihre  Energie  bewirkte 
raschen  Wiederaufbau  der  Stadt.  Es  heißt, 
daß  diese  Eilfertigkeit  die  engen  gewun- 
denen Straßen  zwischen  den  Hügeln  und 
gegen  den  Fluß,  das  Labyrinth  hoher,  aus 
dürftigem  Stoff  erbauter  Häuser  veranlaßte, 
die  zudem  nur  Schindeldächer  trugen. 

Die  Samnitlschen  Kriege  (344-887, 
326-320,  2S2-266)  brachten  die  Unter- 
werfung der  latinischen  Städte.  Die  Schiffs- 
vorderteile (Rostra),  welche  Rom  der  See- 
stadt Antium  (S.  1131)  abgewann,  dienten 
zum  Schmuck  der  Rednerbühne  auf  dem  Fo- 
rum (S.  222). 

812  v.  Chr.  legt  der  Zensor  Appius  Clau- 
dius zur  Sicherung  der  römischen  Macht  die 
erste  Heerstraße,  die  Via  Appia  (S.  1031), 
an,  gleichzeitig  auch  die  erste  Wasser- 
leitung, die  Aqua  Appla  (S.  71).  Für 
beide  werden  Berge  durchgraben,  die  Niede- 
rungen mit  riesigen  Brücken  überbaut,  die 
für  Rom  so  bezeichnende  Straßen- Aquädukt- 
Architektur  begründet  (der  monumentale 
Nützlichkeitsbau). 

Von  302-290  v.  Chr.  sollen  acht  neue 
Tempel  erbaut  oder  gelobt  worden  sein. 
Das  Forum  wurde  würdiger  hergestellt,  der 
Heilgott  Äskulap,  dessen  Schlange  damals 
nach  Rom  kam,  erhielt  einen  Tempel  auf 
der  Tiber-Insel  (S.  938).  Die  Kunst  zeigte 
schon  eine  Verbindung  verschiedener  grie- 
chischer Formen  zu  dekorativen  Zwecken, 
so  der  Sarkophag  des  L.  Cornelius  Bcipio 
Barbatua,  Konsul  298  v.  Chr.  (Vatikanisches 
Museum,  S.  610) ;  über  einem  dorischen  Drei- 
schlitzfries ionische  Zahnschnitte,  die  Be- 
krönung  mit  ionischen  Schnecken  und  in 
den  Metopen  die  aus  dem  Assyrischen  ge- 
nommenen (kleinasiatischen)  Rosetten. 

272  t.  Chr.  brachte  der  Sieg  über  Pyr- 
rhus,  den  von  den  Tarentinern  zu  Hilfe  ge- 
rufenen König  von  Epirus ,  durch  den  Fall 
Tarents  auch  eine  reiche  griechische  Kunst- 
beute in  die  Hände  der  Sieger.  Rom  be- 
gann Großmacht  zu  werden,  und  g  r  i  e  c  h  i  - 
sehe  Kunst,  Sprache,  Mythologie  undLitte- 
ratur  hielten  ihren  Einzug  in  die  Stadt. 


264-241.     Erster  Panischer    Krieg. 

Der  erste  Krieg  mit  den  Karthagern  führte 
die  Römer  in  das  griechische  Sizilien  und 
nach  dem  ersten  Sieg  zur  See  die  Columnu 
rostrata  des  Duilius  (alte  Nachbildung  im 
Konservatorenpalast,  8. 164)  nach  Rom.  Am 
Forum  olitorium  (S.  826)  wurden  die  Tempel 
de  Spes  (S.  827)  und  des  Janus  errichtet. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  die  Ficoronische 
Gista  (im  Collegio  Romano,  S.  129),  die  ein 
Zusammentreffen  der  völlig  verschiedenen 
national  -  italischen  Kunstrichtung  und  der 
reinen  griechischen  Zeichnung  darstellt. 

218-201.  Zweiter  Panischer  Krieg. 
Im  Krieg  mit  dem  Karthager  Hannlbal 
erobert  Marcellus  (212  v.  Chr.)  Syrakus, 
dessen  griechische  Kunstwerke  zur  Verherr- 
lichung des  Triumphzugs  nach  Rom  kom- 
men. Der  völligen  Besiegung  Karthagos 
folgte  allmählich  die  Eroberung  aller 
Länder  des  Mittelmeers;  die  Staaten 
der  alten  Welt  beginnen  in  ein  gewaltiges 
Reich  des  durch  griechische  Bildung  ver- 
edelten italischen  Stammsaufzugehen.  Nach 
dem  ersten  makedonischen  Krieg  führte  Fla- 
minius  zahlreiche  griechische  marmorne 
und  eherne  Bildsäulen  bei  seinem  Triumph 
in  Rom  auf.  Fulvius  Nobilior  ließ  in  seinem 
Triumphzug  785  Erz-  und  230  Marmorsta- 
tuen erscheinen.  Der  Tiberhafen  und  das 
Forum,  erhielten  wichtige  Neuerungen.  Dort 
legte  Amilius  einen  gesicherten  Uferdamm, 
gepflasterten  Auslade-  und  Stapelplatz  (Em- 
porium,  S.  919)  an,  hier  baute  184  v.  Chr. 
Cato  die  erste  Basilika  zum  Schutz  der 
Marktbesucher,  für  Handelsverkehr  und  Ge- 
richtsverhandlungen (S.  231).  Man  fing  an 
Säulengänge  aufzuführen,  Brunnen  und 
Kloaken  wurden  verbessert,  die  aus  Wasser- 
leitungen gespeisten  Behälter  mit  Stein  aus- 
gelegt, die  Straßen  der  Stadt  mit  Lava- 
polygonen bepflastert,  der  Hausbau  wan- 
delte sich  um.  Die  öffentlichen  Gebäude 
schmückten  sich  mit  den  Kunstschätzen 
Griechenlands.     • 

171 -168.  Zweiter  Makedonischer  Krieg. 
Hiernach  waren  beim  Triumphzug  des  Ami- 
lius Paullus  250  Wagen  allein  dazu  bestimmt, 
die  Statuen  und  Gemälde  aus  Griechenland 
zu  tragen.  Mehr  als  1000  gebildete  Griechen 
wurden  in  Rom  und  in  den  italischen 
Städten  interniert. 

Im  Jahr  146  nach  dem  dritten  Pani- 
schen Krieg  (149-146  y.  Chr.),  durch  wel- 
chen Afrika,  Macedonien  und  Achaja  rö- 
mische Provinzen  wurden,  brachte  Mum- 
mius  aus  dem  eroberten  Korinth  die  herr- 
lichsten Kunstwerke  nach  Rom;  Cäcilius 
Metellus  bereicherte  die  Stadt  mit  griechi- 
schen Erzwerken.  So  zog  die  Kunst  in 
Rom  mit  den  Triumphatoren  ein.  Der  Tri- 
umphbogen, ein  echt  römischer  Bau,  erhielt 
später  Reliefs,  die  den  Sieg  der  Besiegten 
aufs  edelste  darlegen.  Horaz:  »Doch  das 
eroberte  Hellas  eroberte  wieder  den  wilden 
Sieger  und  brachte  die  Kunst  nach  Latium«. 
Die  prächtige  Portikus  des  Metellus  (spä- 
ter Octaviae,  S.  820)  schloß  auf  dem  Mars- 
feld  den   ersten  Marmortempel  Roms   ein, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1175 


Ohronologische  Übersicht. 


1176 


den  ein  griechischer  Baumeister  errich- 
tete. Die  Halle  und  der  Tempel  wur- 
den mit  griechischen  Statuen  geschmückt. 
Rom  wurde  zur  Sammelstätte  der 
antiken  Kultur  und  lies  sich  von  Grie- 
chen die  neuen  Kunstwerke  verfertigen,  für 
welche  der  Sinn  immer  allgemeiner  wurde. 
Aber  mit  der  Kunst  und  der  Geldmacht 
wuchs  auch  der  Luxus.  Die  republikani- 
schen Einrichtungen  waren  der  Weltstadt 
bald  nicht  mehr  gewachsen.  Der  alte  Adel 
und  die  neuen  Geldinänner  beuteten  den 
Staat  eigennützig  aus,  und  während  die 
Kriege  ungeheure  Geldsummen  nach  Rom 
brachten,  die  auch  der  Kunst  zugute  kamen, 
mehrte  sich  ein  gefahrdrohendes  Proleta- 
riat; der  freigeborne  grundansässige  Bauern- 
stand verarmte. 

(88-80  v.  Chr.)  Sullas  Zelt  zeigt  Rom 
schon  im  vollen  Übergang  zur  Kais  er  - 
Stadt  auch  in  der  Kunst.  —  Das  Stadtge- 
biet erweitert  sich,  nach  der  Seite  des 
Marsfelds  erhebt  sich  Tempel  an  Tempel. 
Zeugnis  der  technischen  Fortschritte  geben 

ietzt  noch  die  Reste  des  Tabularium  (S.  216). 
)er  Adel  begann  kostbare  Bauten  auszu- 
führen. Die  griechischen  Formen  (in  Säu- 
len, Gebfilk,  Gesims  und  Verzierung)  wer 
den  beiTempeln,  Staatsgebäuden  und  pracht- 
vollen Privatbauten  mit  wenigen  Verände- 
rungen auf  die  römischen  Erzeugnisse  über- 
tragen, meist  aber  in  roherer,  massiger 
Weise,  unorganisch  und  in  weniger  harmo- 
nischen Verhältnissen,  kälter  und  dekora- 
tiver, dagegen  schuf  der  römische  Geist  die 
neuen  harmonischen  Proportionen  der  ge 
waltigen  Innenräume,  türmte  Geschosse  über- 
einander auf,  eignete  sich  die  Kunst  des 
Bogenschnitts  und  des  Gewölbebau»  in  ei- 
ner seine  innere  Größe  und  Erhabenheit 
voll  ausdruckenden  Weise  an.  Der  Neu- 
bau ist  der  alte  Kernrömer  im  Prachtge- 
wand. Der  geschmeidigen  ionischen  Säule 
und  der  strammen  dorischen  zieht  der  Rö- 
mer die  stolze  korinthische  mit  ihrem  sie- 
gesbekränzten  Schmuck  vor.  Der  ionische 
Stil  erscheint  in  der  bescheidenen  Form 
der  Halbsäule,  so  z.  B.  im  sogen.  Tempel 
der  Fortuna  virili»  (S.  830).  Auch  der  Rund- 
tempel mit  offenem  Säulenkranz  und  kreis- 
förmiger Cella  ward  in  Rom  einheimisch, 
so  beim  sogen.  Tempel  der  Veata  (S.'  831) 
am  Forum  boarium  und  beim  sogen.  8i 
bytlentempel  zu  Tivoli  (72  v.  Chr.). 

In  der  Skulptur  kam  zu  Pompeju»'  Zeit 
noch  eine  Nachblüte  der  griechischen  Kunst 
herüber.  Rom  hatte  aus  der  Schule  des 
hohen,  erhabenen,  aber  noch  strengen  her- 
ben Stils  treffliche  Werke  erhalten,  von 
denen  jetzt  noch  Nachbildungen  vorhanden 
sind,  z.  B.  im  Vatikan  der  Doryphorot 
(S.  626)  und  Diadumeno$  (S.  608) ,  des  Poly- 
kletausderpeloponnesi sehen  Schule, 
der  DUkobolo»  nach  Myron  und  nach  Nau- 
kydes  (S.  577),  erster  noch  getreuer  in  Pal. 
Lancelotti  (S.  455);  der  Satyr  nach  My- 
ron im  Lateran  (S.  358);  die  Amazone  nach 
^olyklet,  Phidias  und  Kresilas  (Museo  Ca- 


pltolino,  S.  199;  Vatikan,  S.  593  u.  624);  auf 
noch  ältere  Vorbilder  deuten  z.  B.  der  Apollo 
wahrscheinlich  nach  Kaiamis  im  Kapitolin. 
Museum  (S.  198),  der  Juno-Kopf  in  Villa  Ludo- 
visi  (S.683,  Nr.  20),  das  sogen.  Leuhothea-Belief 
in  Villa  Albani  (S.  722),  die  He$tia  Giustinian 
in  Villa  Torlonia.  Einen  Nachklang  gibt 
die  Statue  der  Athene  Poliaa  in  Villa  Al- 
bani (S. 724),  Goethes  Lieblingskopf  der  Juno 
in  Viüa  Ludoviti  (S.  688,  Nr.  41),  vielleicht 
nach  Alkamenes,  dem  berühmtesten  Schü- 
ler des  Phidias.  —  Von  der  jungem 
attischen  Schule,  welche  sich  An- 
mut, lebensvolle  Begeisterung,  gesteigerte 
Empfindung  zum  Ziel  setzte,  erhielt  Rom 
die  Niobiden  wahrscheinlich  von  8kopa$  (eine 
ausgezeichnete  Niobidin  im  Museo  Chiara- 
monti  im  Vatikan,  S.  618);  nach  Skopas  ist 
wahrscheinlich  der  fast  weibliche  begei- 
sterte Musenführer  Apollo  im  Musensaal  des 
Vatikans  (8.  588),  nach  Leochares  der  Q«- 
nymed  (im  Kandelabersaal  des  Vatikans,  S. 
580) ,  nach  dem  beliebtesten  Meister  dieser 
Schule,  Praxiteles  der  Ero»  in  der  Statuen- 
galerie des  Vatikans  (S.  591),  der  Eidechten- 
töler  ApoUo  ebenda  (S.  592)  und  in  Villa 
Albani  (S.  721),  der  berühmte,  so  oft  nach- 
gebildete Satyr  (bestes  Exemplar  im  Kapi- 
tolin. Museum,  S.  205).  —  Von  der  neuem 
peloponnesischen  Schule,  aus  der 
Zeit  Alexanders,  erhielt  Rom  Werke  des 
Lysippos,  der  sich  vorsetzte,  die  Gestalten, 
nicht  wie  sie  bloß  sind,  sondern  wie  sie  zu 
sein  scheinen,  darzustellen.  (Eine  herr- 
liche Marmorkopie  seines  Schaber»  [Apoxyo- 
meno-J  steht  im  Braccio  nuovo  des  Vatikans, 
S.  623.)  In  seinem  Geist  ist  auch  die  Mar- 
morkopie des  ruhenden  Are»  (Mar»)  in  der 
Villa  Ludovisi  (S.  684)  und  die  noch  aus- 
gezeichnetere Statue  des  Hermes  Logio»  im 
Belvedere  des  Vatikans  (S.  607),  welcho 
aber  einen  strengern,  höhern  Stil  zeigt.  — 
Aus  Lysippos'  Schule  besitzt  der  Vatikan 
(S.  581)  auch  eine  Darstellung  der  Stadt- 
göttin Antiochia.  Aus  derselben  Zeit  stammt 
wohl  die  reizvollste  Idylle  in  Erz:  der 
Dornau»zieher(im  Konservatorenpalast,  S.  176) 
ebenso  die  Porträtstatue  des  Sophohle»  im 
Lateran  (S.  359).  die  sitzenden  Sta'uen  des 
Menander  und  Potidipp  im  Vatikan  (8.  593), 
der  sogen.  Anakreon  und  der  sogen.  Tyrt'dos 
der  Villa  Borghese  (S.  6*1  u.  663)  sowie 
der  Ariüotele»  des  Pal.  Spada  (S.  812),  der 
PhoHon  in  der  Camera  della  Biga  (S.  577) 
und  der  Demodhene»  in  Braccio  nuovo  (S. 
623).  Sie  sind  die  Vorläufer  der  noch  mehr 
realistischen  Porträtkunst  der  Römer,  die 
es  darin  zu  einer  großen  Meisterschaft 
brachten.  —  Der  Zeit  nach  Alexander  ver- 
dankt Rom  Werke  aus  der  Schule  von  Rho- 
dos und  Pergamon  sowie  Skulpturwerke, 
welche  Ägypten  veranlagte.  —  Der  Schule 
vonRhodos,  einem  der  spätesten  Ausläu- 
fer der  großen  griechischen  Kunstschulen, 
gehört  die  berühmteste  Gruppe  des  vatika- 
nischen Museums,  der  Laohoon  (8.  601)  an, 
ausgeführt  von  den  rhodischen  Meistern  A  ge- 
sander, Athenodoro»  und  Polydoro».  Die  Bestel- 
lung im  Bericht  des  Plinius  ließ  annehmen, 
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die  Gruppe  sei  erst  für  den  Palast  des  Kaisers 
Titns  gearbeitet.  Plinius1  Bemerkung,  daß  er 
das  Werk  allen  Schöpfungen  der  Malerei  und 
Bildhauerei  vorziehe,  zeigt,  wie  hoch  die 
Römer  das  Dramatische,  die  Vollkommen' 
heit  in  der  Technik  und  die  künstlerische 
Reflexion  stellten.  —  Aus  der  Schulevon 
Pergamon  erhielt  Rom  das  von  König 
Attalos  239  v.  Chr.  nach  Athen  gestiftete 
Weihgeschenk  zahlreicher  Skulpturen.  Frei- 
lich besitzt  der  Vatikan  nur  einen  fast  un- 
beachteten halb  knieenden  Kämpfer  (S.  583) 
aus  diesen  Gruppen.  Der  berühmte  Ster- 
bende FecJUer  (Gallier)  im  Kapitol.  Museum 
(S.  208)  ist  ein  unangezweifeltes  Original- 
werk der  Schule  von  Pergamon,  unerreicht 
in  der  erschütternden  Nacktheit  der  Dar- 
stellung. Derselben  Schule  gehört  die 
Gruppe  des  sein  Weib  und  sich  tötenden 
Gallien  an  (S.  687)  und  es  scheint,  daß  auch 
der  Einfall  der  Gallier  ins  nördliche  Grie- 
chenland, 280  v.  Chr.,  durch  ihre  Bedrohung 
des  apollinischen  Heiligtums  zu  Delphi  in 
jener  Zeit  das  Weihgeschenk  der  Apotto- 
Statue  veranlagte,  deren  edle  Nachbildung 
jetzt  im  Belvedere  des  Vatikans  (S.  603)  steht. 
Die  Eroberung  Griechenlands  durch  die 
Römer  bewirkte,  daß  die  griechische 
Kunst  noch  eine  köstliche  letzte  Nac ti- 
bi Ute  trieb,  welche  herrliche  Werke 
bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  schuf.  Eia 
Zeitgenosse  des  Pompejus,  Pasiteles,  an« 
einer  griechischen  Küstenstadt  Unterita- 
liens, versuchte  sich  auf  fast  allen  Ge- 
bieten der  Plastik  mit  großem  Erfolg  und 
erreichte  durch  einen  besonnenen  Eklek- 
tizismus eine  sehr  hohe  Stufe  der  re- 
flektierenden Kunst.  Er  schrieb  5  Bände 
über  die  größten  Kunstwerke  der  Erde. 
Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  herrliche 
Zeus-Büste  in  der  Sala  rotonda  des  Vatikans 
(S.  583).  Einer  seiner  Schüler,  der  sich  auf 
dem  Baumstamm  der  Bildsäule  eines  athle- 
tischen Jünglings  (in  der  Villa  Albani,  S. 
719)  Stephanos  nennt,  zeigt  in  dieser  Statue 
ein  tiefes  Eingehen  in  die  altgriechische 
Kunst.  Als  Schüler  des  Stephanos  bezeich- 
net sich  Menelaos,  der  Bildner  der  berühm- 
ten Orestes -Gruppe  in  Villa  Ludovisi  (S.  685). 
—  Zu  hoher  künstlerischer  Ausbildung  ge- 
langten auch  die  Neuattiker.  Sie  sind 
in  der  Komposition  ebenfalls  meist  von 
frühern  Leistungen  abhängig,  verleihen 
aber  vermöge  selbsttätiger  Durchführung 
den  ans  der  altern  Kunst  entlehnten  Mo- 
tiven neuen  Reiz.  Ein  selbständiges  Werk 
der  neuattischen  Renaissanceschule  ist  der 
herrliche  Torso  des  Äpollonius  von  Athen, 
eines  Zeitgenossen  des  Pompejus  (S.  608), 
und  die  alle  Reize  des  Körpers  entfaltende 
kapitolinische  Veius  (S.  191).  In  der  Por- 
trätbildung zeigt  ungefähr  die  Pompejus- 
Statue  im  Palazzo  Spada  (S-  813)  den  Zweck 
der  Darstellung.  Die  Charakterauffassung 
nahm  allmählich  ein  eigentümliches  römi- 
sches Gepräge  an,  die  Büsten  zeigen  meist 
klar  gedachte,  monumental  bedeutsame 
Köpfe.  Von  der  Individualisierung  des 
übrigen  Körpers  wurde   abgesehen,    man 


arbeitete  die  Leiber  der  bepanzerten  Sta- 
tuen auf  Vorrat  und  ergänzte  sie  oft  von 
andrer  Hand  mit  dem  Porträtkopf. 

(48  v.  Chr.  Schlacht  bei  Pharsalns.)  — 
Cäsars  Diktatur  sicherte  der  hellenischen 
Kunst  ihren  Triumphzug.  Sie  erhielt  zu- 
dem die  Gunst  eines  Fürstenhauses.  In 
seinen  Bauplänen  gaben  s'ch  auch  Reine 
politischen  Zwecke  kund,  das  alte  Forum 
erhielt  zur  Westerweiterung  die  Basilica 
Julia  (S.  234),  die  als  Gerichtshalle ,  Börse 
und  Bazar  diente  und  einen  prachtvollen 
Pfeilerbau  aus  Marmorbekleidung  darstellte. 
Fine  Reihe  von  geplanten  Bauten  führte 
erst  der  Großneffe  und  Adoptivsohn  aus. 
Das  neue  Forum  des  Cäsar  (S.  249)  mit  dem 
Tempel  der  Venus,  der  Stammmutter  des 
juliseben  Geschlechts,  deutete  darauf,  von 
wessen  Wohlfahrt  die  des  römischen  Volks 
nun  abhänge.  Der  Boden  war  so  hoch  im 
Preis  gestiegen,  daß  der  Bausrund  des 
Forum  Cäsars  auf  100  Mill  Sesterzien  (18 
Mill.  Mk.)  zu  stehen  kam.  —  Der  Circus 
maximus  wurde  mit  großer  Pracht  ausge- 
baut. Der  Marmor  drang  nun  immer 
mehr  auch  in  die  Privathäuser.  Die  Wände 
wurden  sogar  zuweilen  mit  Marmorplatten 
belegt,  der  Fußboden  mit  Mosaik.  Der  erste, 
der  in  seinem  Haus  ganze  Wände  mit 
Marmortafeln  bekleiden  ließ  und  nur  mit 
monolithen  Säulen  aus  Cipollino  und  mit 
(jetzt  erst  entdeckten,  nahen)  kanarischem 
Marmor  den  Bau  schmückte,  war  Cäsars 
Feldzeugmeister  Mamurra.  Die  Mosaik- 
böden waren  schon  so  allgemein,  daß  Cä- 
sar sie  sogar  auf  Feldzügen  mit  sich  führte, 
um  sie  in  seinem  Zelt  auslegen  zu  lassen. 
Der  Adil  Scaurus  erbaute  ein  hölzernes 
Theater,  kaum  für  einen  Monat  bestimmt, 
und  schmückte  es  mit  360  Marmorsäulen, 
die  Bühne  war  unten  von  Marmor,  in  der 
Mitte  von  Glas,  oben  von  vergoldetem  Ge- 
täfel; zwischen  den  Säulen  standen  3000 
eherne  Bildwerke.  —  Pompejus  schuf  55  v. 
Chr.  das  erste  steinerne  Theater 
(Reste  S.  811),  umgeben  von  Gärten  und 
einer  Hundertsäulenhalle,  zu  oberst  erhob 
sich  der  Tempel  der  Venus  victrix.  —  Die 
Grabdenkmäler  erhielten  bereits  ihre 
echt  römische  Monumentalform,  doch  stets 
mit  griechischer  Dekoration.  60  v.  Chr. 
wurde  das  Grabmal  der  Cäcilia  Metella 
(S.  1036),  auf  quadratischem  Unterbau  der 
marmorumkleidete  Prachttumulus  errichtet. 

(44  v.  Chr.  Cäsar  ermordet.  —  81  v.  Chr. 
Sehlacht  bei  Actinm.  Oktavian  vernich- 
tet seinen  Nebenbuhler  Antonius.  Unter- 
gang der  Bepublik.) 

III.  Die  Zeit  der  Kaiser  bis  auf  Konstantin 
d.  Gr.  27  v.  Chr.  bis  313  n.  Chr. 

(Ein  chronologisches  »Verzeichnis  der  Kaiser* 
findet  man  S.  1224.) 
27  v.  Chr.,  vier  Jahre  nach  der  siegrei- 
chen Seeschlacht  bei  Actium,  erhielt  Cäsars 
Großneffe,  O.  Octavianus,  den  Namen  Augu- 
stus.  Rom  ließ  sich  nun  gern  regieren, 
ein  glänzendes  Dasein  verlangte  der  Reiche, 
Erwerb  der  schlichte  Bürger,  Brot  und  Spiel 
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der  Arme.  Das  Bauwesen  nahm  einen  neuen 
größartigen  Aufschwung  infolge  des  Gefühls 
der  Sicherheit,  des  steigenden  Wohlstands 
und  des  kaiserlichen  Wunsches,  Rom  auch 
äußerlich  zu  einer  Weltstadt  zu  gestalten, 
die  Backsteinstadt  in  eine  Marmorstadt 
zu  verwandeln.  Es  entstanden  nicht  nur 
prächtige  öffentliche  Anlagen  und  Denk- 
mäler, sondern  der  Wunsch  des  Kaisers 
trieb  natürlich  auch  die  »Großen,  die  Geld- 
männer, die  Unternehmer«  zu  glänzenden 
Privatbauten.  In  den  Stadtbauten  führte 
der  Neffe  die  Absichten  des  Oheims  aus; 
er  errichtete  ein  besonderes  A ugustus- Forum 
mit  dem  Tempel  des  rächenden  Mars  (S.  250) 
und  dem  Tempel  de»  vergötterten  Cäsar  (S.  238), 
wandelte  sein  Haus  auf  dem  Forum  zum 
Staatspalast  (S.  278)  um,  wo  er  Senats- 
sitzungen vorstand  und  auch  als  oberster 
Priester  (Pontifex  maximusj  wohnen  blieb, 
weihte  neben  seinem  Palast  dem  Apollo 
einen  prachtvollen  Tempel  und  erbaute  sich 
im  Marsfeld  eine  gewaltige  Grabrotunde 
(Mausoleum,  S.  395)  mit  Obelisken  (S.  396)  da- 
vor ;  er  restaurierte  8  Tempel  und  ließ  das 
Marcellus- Theater  (S.  825)  ausbauen.  Das 
Verzeichnis  seiner  Werke  auf  Erztafeln  (in 
einer  Kopie  noch  erhalten),  das  von  ihm 
bei  seinem  Grabmal  aufgestellt  wurde,  zeigt, 
welche  ungeheure  Thätigkeit  er  selbst  dem 
Bauwesen  zuwandte.  Auch  eine  große  Zahl 
bedeutender  Bildwerke  kam  unter  ihm  nach 
Rom  (mehrere  Originale  zu  den  obenge- 
nannten). 

25  v.  Chr.  ward  durch  Augustus'  Schwie- 
gersohn Agrippa  das  Pantheon  (S.  413) 
vollendet,  das  den  Wendepunkt  der 
Baukunst  des  Altertums  bezeichnet, 
ein  Kuppelbau  von  riesenhafter  Spannung, 
wie  ihn  die  Griechen  nicht  zu  bauen  ver- 
mochten, in  Schönheit,  Einfachheit  und 
Würde,  gewaltigen  Verhältnissen  und  Licht- 
verklärung durch  das  Eine  große  offene 
Auge  unübertroffen,  zugleich  der  erste  große 
Sieg  des  Innenbaus  über  den  Außenbau  in 
einem  Gotteshaus.  —  Die  Plastik  schuf 
die  großartigsten  Porträtstatuen,  z.  B.  die 
Augustus- Statue  im  Braccio  nuovo  des  Vati- 
kans (S.  621).  —  Gemäldegalerien  wa- 
ren schon  in  dieser  Zeit  so  häufig,  daß  in 
einem  vornehmen  Haus  ein  großer,  nach 
N.  gelegener  Saal  für  diesen  Zweck  nicht 
fehlen  durfte.  Es  sind  einige  schöne  Ge- 
mälde aus  dieser  Zeit  erhalten,  so  die  Aldo- 
brandinische  Hochzeit  (in  der  Vatikanbiblio- 
thek, S.  650)  und  die  Wandgemälde  des 
Vaterhauses  von  Tiberius  (S.  282)  auf  dem 
Palatin,  das  zugleich  das  einzige  vollständig 
erhaltene  Haus  aus  antiker  Zeit  in  Rom  ist. 
Auch  die  Dekorationsmalereien  im 
sogen.  Gartenhaus  des  Mäcenas  (S.  777)  und 
in  der  Villa  der  Livia  (Prima  Porta,  S.  1014) 
gehören  dieser  Zeit  an  sowie  manche  Grab- 
maiereien  (Vatikan,  Museum  Kircheria- 
num),  wahrscheinlich  bei  der  Villa  Farnese 
aufgefunden,  Wandmalereien (Lungara, 
S.  980).  —  Damals  entstanden  auch  die 
ersten  öffentlichen  Thermen,  und  zur 
Zierde  der  hergestellten  700  Brunnenbecken, 


500  Röhrenbrunnen  und  130  Wasserka  stel- 
len ließ  der  sonst  so  ökonomische  Agrippa 
300  bronzene  und  marmorne  Statuen  und 
400  Marmorsäulen  verwenden. 

26  v.  Chr.  wurden  die  Portikus  der 
Septa  Julia  (S.  133)  glänzend  ausgebaut,  — 
11  v.  Chr.  das  Marcellus-Theater  geweiht,  — 
6  n.  Chr.  der  prachtvolle  Neubau  des  Kastor- 
Tempeis  (S.  237)  durch  Tiberius  vom  Er- 
trag der  germanischen  Beute  errichtet,  — 
10  n.  Chr.  der  Bogen  des  Dolabeüa  und  Siia- 
nus  (S.  340).  Mnnatius  Plancus  restaurierte 
den  Satwn-Temptl  (S.  228).  Piavtius  Silvanus, 
Amtsgenosse  des  Augustus  im  Konsulat, 
erhielt  ein  großartiges  Grabmal  (vor  Tivoli, 
S.  1053). 

Horaz  schildert  aufs  lebhafteste,  wel- 
chen Eindruck  auf  die  Freunde  der  frühem 
Einfachheit  die  damalige  JPmenJe&ueht  im 
Bauwesen  machte,  die  neuen  Atrien  mit 
ihren  Wandpfeilern  von  phrygischem  Mar- 
mor (Pavonaeetfo),  die  Architrave  von  wei- 
ßem, hymettischem,  auf  Säulen  von  afrika- 
nischem Marmor  (Giallo  antico),  das  Elfen- 
bein an  den  vergoldeten  Felderdecken.  — 
Wie  der  Kunstsinn  der  Römer  zunahm, 
davon  zeugt  die  Erzählung,  daß,  »als  Tiberius 
die  Statue  des  Apoxyomenos  von  Lysippos 
(Braccio  nuovo,  S.  623)  vom  öffentlichen 
Platz  vor  den  Thermen  des  Agrippa  ia 
seine  Gemächer  versetzte,  das  Volk  drin- 
gend verlangte,  sie  solle  wieder  zum  Ge- 
meingut gemacht  werden«. 

14-37.  In  Tiberius'  Zeit  fallen  der 
obere  Teil  des  Carcer  mamertinus  (S.  261), 
das  Prätorianer  -  hager  (S.  749),  das  Amphi- 
theatrum  Gastrense  (S.  392). 

37-41.  Caligula  ließ  große  Bauten  auf 
dem  Palatin  (S.  286)  ausführen. 

41-54.  Claudius  sorgte  für  die  Wasser- 
leitungen. Unter  ihm  begann  das  hu-torisch* 
Relief  am  Triumphbogen  (Vorhalle  der  Bor- 
ghese- Villa,  S.  657)  sich  zu  entwickeln,  in 
enger  Beziehung  zur  Malerei.  Es  scheint, 
die  Triumphzüge  lehnten  sich  in  der  künst- 
lerischen Ausführung  an  die  Reliefs  der 
Bacchuszüge  auf  Sarkophagen  an. 

42  n.  Chr.  Unter  Claudius  kam  nach 
der  kirchlichen  Tradition  der  Apostel  Pe- 
trus nach  Rom,  zuerst  nach  Trastevere, 
dann  in  das  Haus  des  Senators  Pudens  (Pu- 
denziana,  S.  750).  Kein  Schritt,  den  das 
ganze  Christentum  that,  war  folgenreicher, 
entscheidender  für  seine  ganze  Fortbildung, 
als  sein  Eintritt  in  Rom,  wo  die  Gemeinde 
der  Weltstadt  die  Aufgabe  erhielt,  das 
Judenchristentum  und  das  Heidenchristen- 
tum einem  allgemeinen  (katholischen)  Stand- 
punkt unterzuordnen.  Die  hohe  Bedeu- 
tung des  Petrus  für  Rom  drückt  die  Kirche 
so  aus:  Weil  Christus  den  Apostel  Pe- 
trus zum  Fundament  der  Kirche 
setzte,  ihm  die  Schlüssel  des  Himmelreichs 
und  die  Leitung  seiner  Herde  anvertraute, 
so  hat  er  ihm  damit  den  Primat  über  die 
Kirche  gegeben.  Wie  aber  Petrus  den 
Primat  und  zugleich  den  Episkopat  über 
alle  Gemeinden  erhielt,  so  ist  diese  doppelte 
Autorität   durch   göttliches  Recht  auf  alle 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1181 


Die  Zeit  der  Kaiser:  27  v.  Chr.  bis  313  n.  Chr. 


1182 


seine  direkten  Nachfolger  in  Rom ,  die 
Päpste,  übergegangen.  Über  die  Chro- 
nologie der  römischen  Bischöfe  (die 
im  Anhang  [S.  1223]  gegebene  folgt  den  An- 
gaben unter  den  Papttbildnissen  in  8.  Paolo 
fuori  [S.  926])  herrscht  in  protestantischen 
Kreisen  die  Meinung,  daß  bis  zur  Mitte  des 
2.  Jahrh.  sich  nichts  Sicheres  ausmitteln 
und  bis  um  die  Mitte  des  8.  Jahrh.  wohl 
eine  Reihenfolge  von  Namen,  aber  keine 
genaue  Zeitrechnung  sich  feststellen  lasse, 
der  älteste  Papstkatalog  beruhe  erst  von 
Sixtus  I.  an  auf  geschichtlicher  Erinnerung. 
(In  den  Katakomben  von  8.  Oalliatus  [S.  885] 
wurden  die  Grabsteine  des  Anteros  [235], 
des  Fabianus,  des  Lucius  und  des  Euty- 
chianus  aufgefunden  sowie  die  Krypte  des 
Cornelius,  die  Grabstätte  Sixtus1  II.  und 
das  Epitaphium  des  Eusebius,  aber  die  Ein- 
fachheit der  Grabschrift  gibt  keinen  chro- 
nologischen Aufschluß.) 

Das  Christentum  und  das  abso- 
lute Kaisertum  traten  zugleich  als  die 
zwei  großen,  äußerlich  zunächst  sehr  ver- 
schiedenen Mächte  der  Weltgeschichte  auf, 
und  jenem,  dessen  Aufgabe  es  war,  den 
Partikularismus  aufzuheben,  bot  dieses  die 
universelle  Bahn.  Schon  unter  Claudius 
ist  die  messianische  Frage  im  römischen 
Judenviertel  so  lebhaft  erörtert  worden, 
daß  eine  Verbannung  der  Juden  aus  Rom 
nachfolgte.  Mit  der  Ankunft  des  Apostels 
Paulas  in  Rom  (62  n.  Chr.)  wurde  aber 
die  jüdische  Beschränkung  durchbrochen 
durch  die  Verkündigung  des  Christen- 
tums als  der  Weltreligion.  Die  Miet- 
wohnung des  Paulus  lag  unweit  des  Prä- 
torianerlagers  (hinter  dem  jetzigen  Bahn- 
hof) im  heutigen  modernsten  Stadtviertel 
Roms.  Später  mußte  er  sie  mit  dem  Ge- 
fängnis beim  kaiserlichen  Palast  vertau- 
schen; er  starb  als  ein  Opfer  der  Nero- 
nischen Verfolgung.  Roms  Weltherrschaft 
bot  dem  Christentum  die  allgemeine  Ver- 
breitung, und  bereits  hatten  die  griechischen 
Philosophen  in  Rom  und  römische  Denker 
ein  vorbereitendes  Reich  des  Geistes  ge- 
pflanzt. Nicht  bloß  Sklaven ,  sondern 
früh  schon  Mitglieder  der  vornehmsten 
Familien  (wie  de  Rossis  Inschriftensamm- 
luHgen,  8.  Lateran  [S.  371],  darlegen)  traten 
dem  Christentum  bei. 

64  n.  Chr.  Die  Veranlassung  zur  Ver- 
folgung der  Christen  in  Rom  gab  der  große 
Brand  unter  Nero,  der  seine  gewaltige 
Verbreitung  hauptsächlich  durch  die  engen, 
gewundenen  Straßen  und  übermäßigen 
Häusermassen  gewann;  in  sechstägigem 
Wüten  legte  er  von  den  14  Regionen  der 
Stadt  3  völlig  nieder  und  ließ  von  7  nur 
wenige  Ruinen  stehen.  Nero  sorgte  in  den 
schon  oft  von  Bränden  heimgesuchten  Stadt- 
teilen (besonders  im  gewerblichen  Viertel 
vom  Hafen  bis  zum  Kapitol  sowie  in  der 
Umgebung  des  Forum,  wo  die  Magazine 
reichen  Zündstoff  boten)  für  Errichtung 
feuerfester  Häuser  bis  zu  einer  gewissen 
Höhe  aus  Gabiner  und  Albanischem  Stein, 
ließ  die  Straßen  gerader   und  breiter  an- 


legen und  mit  Arkaden  einfassen.  Doch 
beschränkte  der  Wechsel  von  Thal  und 
Hügel  Länge,  Breite  und  Richtung.  Beson- 
dere Bauten  Neros  sind:  der  Zirkus  am 
Vatikanischen  Hügel  mit  Obelisk  (S.  441), 
der  Aquädukt  (S.  394)  für  Cälius  und  Pa- 
latin,  das  Qoldne  Hau»  (8.  317),  ein  Abbild 
der  Cäsarenphantasie ,  maßlos  in  Ausdeh- 
nung und  Ausstattung,  überreich  an  Kunst- 
werken. Noch  in  der  Renaissancezeit  wirk- 
ten aber  die  nur  geringfügigen  aufgefunde- 
nen Dekorationsmalereien  eines  Garten- 
gangs mit  Oberlicht  begeisternd  auf  Raffael, 
zu  einer  Zeit,  als  Pompeji  noch  begraben 
lag.  —  Die  Skulptur  folgte  der  einge- 
schlagenen idealen  Richtung,  wie  jetzt  noch 
z.  B.  die  Dioskurenkolosse  (S.  699)  auf  der 
Quirinalhöhe,  die  Ausfahrung  des  Apoll  von 
Belvedere,  nach  einem  altern  Vorbild  (S.  603), 
die  schlafende  Ariadne  (ebenfalls  im  Vati- 
kan, 8.  597)  darlegen  und  in  der  Porträt- 
bildnerei  die  sitzende  Statue  der  altern  Agrip~ 
pina  (S.  193).  Auch  von  Tiberius,  Claudius, 
Germanikus,  Drusus,  Caligula  u.  a.  sind 
treffliche  Statuen  und  Büsten  (im  Vatikan, 
Lateran,  Kapitol)  erhalten.  Ein  öffentlich 
aufgestelltes  Bild  des  regierenden  Kaisers 
konnte  schon  »darum  in  keiner  Stadt,  in 
keinem  Lager  fehlen,  weil  es  bald  Gegen- 
stand eines  überall  eingeführten  und  gefor- 
derten Kultusc  wurde.  Die  Verweigerung 
der  religiösen  Verehrung  der  Kaiserbilder 
wurde  als  Majestätsbeleidigung  gestraft  und 
war  ein  Hauptgrund  der  Christenverfol- 
gungen. Von  Neros  geraubten  Statuen  aus 
Griechenland  (allein  aus  Delphi  500)  ist 
keine  mehr  sicher  nachweisbar. 

70  n.  Chr.  Unter  Vespasian  und  Titus 
wurde  nach  ihrer  Zerstörung  Jerusalems 
der  Fried enstempel  im  Forum  Pacis  (S.  246) 
mit  großer  Pracht  errichtet  und  darin  die 
Heiligtümer  der  Juden  untergebracht;  auch 
der  Tüus-Bogen  (S.295)  erhielt  Reliefs,  welche 
den  Sieg  über  die  Juden  verherrlichten.  Der 
neue  Marmorplan  der  Stadt,  von  dem  der 
Kapitolinische  Stadtplan  (S.  186)  wahrschein- 
lich eine  Wiederholung  ist,  wurde  in  der 
Nähe  aufgestellt. 

82  n.  Chr.  Auf  die  Stätte  des  von 
Vespasian  niedergerissenen  Goldnen  Hau- 
ses kamen  die  Thermen  des  Titus  (S.  315) 
und  das  Kolosseum  (S.  302)  zu  stehen,  letz- 
teres die  höchste  Leistung  der  römi- 
schen Architektur,  eine  neue  volle  Ver- 
wirklichung der  prächtigsten  und  kühnsten 
Raumarchitektur,  die  nie  mehr  in  dieser 
Großartigkeit  erreicht  worden  ist  —  Kein 
bedeutender  Bau  erhob  sich  jetzt,  an  dem 
nicht  Maler,  Mosaikarbeiter,  Stuckatoren, 
Bildhauer  arbeiteten.  »Statuen,  einzeln  und 
in  Gruppen,  füllten  Giebel  und  Dächer, 
Nischen,  Säulenzwischenräume,  Treppen- 
wangen derTempel,Amphitheater,  Basiliken, 
Thermen,  Brückengeländer,  Portale,  Bogen, 
Viadukte,  Thore  und  Triumphbogen;  Reliefs 
und  Medaillons  zierten  die  Friese,  Male- 
reien die  Wandflächen,  Stuckverzierungen 
die  Gewölbe  und  Decken,  Mosaiken  die 
Fußboden.«  Alle  architektonischen  Glieder, 
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Pfosten  und  Schwellen,  Gesimse  und  Fenster, 
selbst  Dachrinnen  waren  mit  plastischem 
Schmuck  überkleidet  und  auch  in  den  fabrik- 
mäßigen Arbeiten  oft  die  köstlichsten  Ge- 
danken der  Blütezeit  der  griechischen  Kunst 
wiedergegeben.  Auch  »Tische,  Bänke,  Ses- 
sel, Sophas,  Kandelaber,  Gefäße.  Lampen, 
Dreifüße,  Toilettengegenstände«,  alles  hatte 
seinen  geschmackvollen  bildlichen  Schmuck. 
Zahlreiche  Beispiele  im  Lateran  (8.  350),  Va- 
tikan (S.  513),  Kontervatorenpalatt  (S.  163), 
Vüla  Ludoviti  (8.  680)  etc. 

81-96  n.  Chr  Domitian,  Titus'  Bruder, 
war  einer  der  eifrigsten  Kaiser,  was  Ver- 
schönerung der  Stadt  anbetrifft.  Er  baute 
den  herrlichen  Kai»erpala»t  auf  dem  Palatin 
(S.  273),  den  Inbegriff  einer  glänzenden  Re- 
sidenz, den  effektvollen  Vespatian- Tempel 
(S.  226)  vor  dem  Tabularium  unterhalb  des 
Kapitols,  freilich  zeigt  hier  das  Gebälk  bei 
all  seiner  Schönheit  schon  die  Vorliebe 
für  Überladung  und  die  Bevorzugung  der 
glänzenden  Wirkung  vor  der  konstruktiven 
Gliederung.  Auch  an  dem  unter  Domitian 
ausgeführten  TUu»- Bogen  macht  sich,  un- 
geachtet der  edeln  und  maßvollen  Aus- 
schmückung, doch  eine  Anhäufung  nicht  zu- 
sammenhängender Formen  in  dem  sogen. 
Kompositakapitäl  (römischem  Kapital)  der 
Säulen  geltend;  4  weit  herabhängende  io- 
nische Eckvoluten  erheben  sich  über  die 
Blätterkränze  des  korinthischen  Kapitals. 
Eine  höchste  römische  Kunstleistung  sind 
aber  die  Reliefs  an  den  Innern  Thorwän- 
den ;  sie  verbinden  mit  dem  entschiedensten 
römischen  Realismus  in  der  Auffassung  des 
Triumph zugs  Kraft  und  Wahrheit  des  Vor- 
trags und  volle  Klarheit  der  Anordnung. 
Dazu  eignete  sich  besonders  die  freilich  die 
griechischen  Grundsätze  verlassende  per- 
spektivische, die  Wandflächendekoration  in 
halb  erhabene  Arbeit  umwandelnde  Dar- 
stellungsweise. Domitian  begann  auch  die 
Errichtung  des  Forum  transitorium  mit  dem 
Minerva  -  Tempel  (Colonnacce,  S.  246). 

96-98  n.  €hr.  Nervs  vollendete  die- 
selben, wonach  das  Forum  seinen  Namen 
erhielt.  Nerva$  Statue  ziert  jetzt  die  Sala 
rotonda  des  Vatikanischen  Museums  (8.585). 

98  -  117.  Die  Bauten  Trsjans  ent- 
sprachen dem  hohen  Geist  seiner  Regierung. 
Heerstraßen,  Häfen,  Brücken  waren  sein 
Hauptaugenmerk  (Acqua  Paola,  S.  961).  In 
Rom  baute  er  Thermen  (S.  Martino  ai  Monti, 
S.  770),  ein  Odeum,  einen  Zirkus  und  das 
großartigste  aller  Foren:  das  Traj ans- Forum 
(S.  252)  mit  der  Batüiea  Ulpia,  von  Apollo- 
dorus  aus  Damaskus  im  Jahr  113  n.  Chr. 
angelegt,  ein  Wunderwerk  vereinter  Bau 
ten  und  Kunstwerke ;  über  des  Kaisers  Asche 
erhebt  sich  die  von  Reliefs  umschlungene 
Mremäule.  Auoh  hier  leiden  die  Reliefs  an 
Überfüllung  und  an  Benutzung  der  Per- 
spektive, wie  sie  nur  der  Malerei  zukommt, 
aber  in  historischer  Wahrheit  und  schar- 
fem, maßhaltendem  Realismus  sind  sie  den 
trefflichsten  Kunstwerken  beizuzählen.  An 
einfacher,  edler  Schönheit  werden  sie  von 
den  Skulpturen  des  Trajans-Bogens  über- 


boten, welche  am  Triumphbogen  Konstantin» 
(S.  312)  den  Höhepunkt  der  römischen  Kunst 
bezeichnen  und  in  der  Frische  und  Ener- 
gie der  Charakteristik  ihre  Eigentümlich- 
keit bewahren. 

117-138  n.  Chr.  Mit  Kaiser  Hadrian 
schließt  in  einer  Überfälle  von  glänzenden 
Produktionen  die  künstlerische  Periode 
Roms.  Er  strebte  einen  Mikrokosmus  aller 
Kunstelemente  an,  war  selbst  Bauzeichner 
und  reiste  während  vieler  Jahre  mit  einer 
militärisch  organisierten  Mannschaft  von 
Künstlern  im  Reich  umher.  Aber  wie  er 
selbst  in  allen  seinen  Bestrebungen  die 
Eitelkeit  nicht  verhehlen  konnte,  so  war 
sie  auch  ein  Grundzug  der  Kunstwerke 
seiner  Epoche.  Hadrian  entwarf  selbst  den 
prächtigsten  Tempel  Roms,  den  Doppeltem- 
pel  der  Venu»  und  Borna  (S.  209),  er  ließ  die 
Engelsbrücke  zu  seiuem  Mausoleum  (S.  458), 
dem  großartigsten  Grabmal  Roms,  errich- 
ten; er  erhob  die  Vüla  Hadrian»  bei  Tivoli 
(S.  1054)  zum  Inbegriffeines  Kunstmuseums. 
Sie  war  in  der  Ausgrabezeit  eine  uner- 
schöpfliche Fundgrube  von  Statuen.  Die 
Statuen  jener  Zeit  dienten  hauptsächlich 
zu  dekorativen  Zwecken  und  zeichneten 
sich  durch  Glätte,  Routine  und  Eleganz 
aus,  waren  teils  Kopien  älterer  Werke, 
teils  freie  Wiederholungen  mit  zuweilen 
sinnreichen  Abänderungen ;  die  heitern  Dar- 
stellungen aus  dem  Kreis  des  Bacchus  und 
der  Venus  überwiegen. 

Einen  Einblick  in  die  Aufgaben  jener 
Zeit  geben  die  twei  Centauren  (im  Kapitol. 
Museum,  S.  198)  von  den  kleinasiatischen 
Künstlern  Aristeas  und  Papias,  die  wohl 
nach  einem  griechischen  Bronzebild  der 
alexandrinischen  Zeit  diese  köstlichen  Ge- 
stalten bildeten;  mehr  aber  noch  der  neu- 
geschaffene Antinou»  -  Typus  (im  Kapitol. 
Vatikan  und  Villa  Borghese).  Er  ist  das 
letzte  Ideal  der  antiken  Kunst  von  wun- 
derbarer Schönheit,  ein  Gemisch  der  schö- 
nen Sinnlichkeit  und  des  melancholischen 
Fanatismus,  zugleich  Repräsentant  des 
Weltschmerzes.  Die  Stimmung  ist  eine  so 
subjektive,  schwermutvolle,  daß  sie  das 
Gebiet  der  antiken  Anschauung  nur  an  der 
äußersten  Grenze  noch  berührt.  In  den 
Reliefs  der  Sarkophage  wird  noch  sehr  Er- 
hebliches geleistet  (Kapitol  und  Vatikan), 
ebenso  in  den  Genredarstellungen. 

188-161  n.  Chr.  Der  Tempel  der  Fau- 
»tina  (S.  242)  am  Forum,  durch  Antonlnu* 
Pins  errichtet,  zeigt  noch  sehr  maßvolle 
Friesreliefs  und  Kapitale,  die  Ehrentäule 
Mark  Aurel»  (S.  119)  offenbart  schon  den 
starken  Rückschritt  gegenüber  ihrem  Tra- 
janischen  Vorbild,  dagegen  ist  die  ReÜer- 
Uatue  Mark  Aurel»  auf  dem  Kapitol-Plats  als 
Porträtstatue  sowohl  des  Kaisers  als  des 
Pferdes  eins  der  vollkommensten  Bronze- 
werke dieser  Art  aus  der  antiken  Welt 
und  zeigt  auch  im  Erz  den  charakteristi- 
schen Realismus  der  Römer.  Auch  die  Re- 
liefs vom  Triumphbogen  Mark  Aurel»  (im 
Konservatorenpalast,  S.  169)  erinnern  noch 
an  die  Blüte  des  römischen  Kunst. 
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180-102  n.  Chr.  Seit  Commodns  mehren 
sich  die  Statuen  der  Isis  u.  die  Mithras-Dar- 
stellungen  sowie  der  Hundertbrüstigen  Diana. 

103-211  n.  Chr.  Eine  großartige  Ent- 
wicklung nehmen  noch  die  Bauwerke. 
Freilich  der  Severus-Bogen  am  Kapitol  zeigt 
schon  einen  bedenklichen  Verfall  (S.  221). 
und  die  Ehrenpforte  am  Vdabrum  (S.  837) 
ist  ein  dürftige*  Werk  jener  Zeit,  aber  die 
riesigen  Palastbauten  des  Severus  auf  dem 
Palatin  (S.  293)  imponieren  noch  durch  ihre 
schönen  Verhältnisse. 

211  -  217  n.  Chr.  Eine  kühnere  That 
der  Architektur  waren  die  Alltoninischen 
Thermen  Caracallas,  Roms  mächtigste  Bä- 
derruinen (S.  852)  mit  Prachtsälen,  Portiken, 
Spielplätzen,  Bibliotheken,  reichem  Schmuck 
in  Skulptur  und  Malerei,  ein  Monumental- 
bau, wie  in  dieser  Kühnheit  der  Konstruk- 
tion und  in  so  grandioser  und  mannigfalti- 
ger Gliederung,  mit  so  praktischer  Ein- 
richtung kein  Land  und  kein  Zeitalter 
einen  zweiten  aufzuweisen  hat.  In  der 
Überspannung  kolossaler  Räume  mit  auf 
Säulen  ruhenden  Kreuzgewölben  war  hier 
ein  Höchstes  geleistet.  Die  Mosaikboden  im 
Lateran  (S.  372),  zwei  Granitwannen  auf 
Piazza  Farnese  (S.  802),  die  herrlichsten 
Statuen  jetzt  in  Neapel. 

21S  -  222  n.  Chr.  In  die  Zeit  des 
Heliogabal  fällt  die  Gründung  der  Papst- 
Gruft  (S.  889)  durch  Callistus,  der  schon  197 
mit  der  Leitung  des  Klerus  und  der  Ge- 
meindekatakomben an  der  Via  Appia  von 
Bischof  Zephyrinus  betraut  worden  war. 
Altere  Katakomben  (Cömeterien,  Schlaf- 
stätten) sind:  S.  Agnese,  Domitilla,  Prätex- 
tatus,  Priscilla,  S.  Sebastiano. 

Die  erste  christliche  Kunst  in  den 
Katakomben  lehnt  sich  zunächst  noch  ganz 
an  die  antike  an ,  die  freilich  schon  im 
Verfall  begriffen  war.  Das  Dekorative  zeigt 
in  den  altern  Kubikeln  noch  die  volle 
Schönheit  der  antiken  Fresken;  in  der  Ge- 
wandung und  Gruppierung  werden  die  alten 
Grundsätze  noch  nicht  verlassen,  ja  selbst 
die  den  Heiland  symbolisierende  Figur,  der 

Sute  Hirt  (und  vollends  Orpheus),  ist  noch 
eine  eigentümliche.  Nur  der  Inhalt  ist 
ein  neuer.  Die  Fresken  versinnbildlichen 
nämlich  typisch-allegorisch  die  wichtigsten 
Heilslehren;  sie  entbehren  zwar  in  ihrer 
einfachen  Technik  der  Innigkeit  der  wie- 
dererwachenden Kunst  des  14.  Jahrh.,  stehen 
aber  in  kindlicher  Naivität  denselben  nicht 
nach.  Die  paulinische  Richtung,  welche 
die  antike  Welt  für  das  Christentum  ge- 
wonnen hatte,  war  der  Kunst  nicht  un- 
günstig. Während  die  antike  Anschauung 
in  den  Sarkophagreliefs  (Vatikan,  Kapitol, 
Lateran,  Villa  Ludovisi,  Villa  Borghese) 
es  liebte,  den  Übergang  in  das  andre  Leben 
durch  die  Entführung  der  Proserpina  ins 
Schattenreich  oder  ihre  Wiederkehr  zum 
Licht  auszudrücken,  oder  durch  den  Tod 
des  Adonis,  die  Entführung  der  Töchter 
des  Leukippos  durch  die  Dioskuren,  die 
Tötung  der  Niobiden,  die  Geschichte  der 
Rom  und  die  Campagna. 


Alceste  und  des  Admet,  des  Protesilaus  und 
der  Laodamia,  die  Arbeiten  des  Herkules, 
der  selbst  die  Mächte  der  Unterwelt  be- 
siegt, Achilles1  Wahl  eines  kürzern  und 
thateLreichen  Lebens,  die  Geschichte  des 
Meleager,  des  Marsyas,  der  Klytemnestra, 
des  Aktäon,  den  seligen  Traum  der  Ariadne, 
die  selige  Begeisterung  der  Bacchus-Züge, 
das  Schweben  der  Liebesgötter  und  der 
Nereiden,  oder  gar  (wie  in  dem  zweige- 
schossigen Grab  der  Via  Latina  [S.1025])  die 
Seele  verhüllt  von  einem  Greif  emportragen 
läßt,  während  die  Medaillons  Bacchanten, 
Nereiden  und  Liebesgötter  zeigen,  —  ist 
nichts  von  derartiger  Auffassungsweise  auf 
den  ältesten  christlichen  Sarkopha- 
gen zu  finden.  Vielmehr  wird  in  naiver 
Frische  das  neue  Heil  erzählungsweise  dar- 
gestellt (Lateran,  S.  368),  die  Verheißung 
und  Erfüllung  iu  Geschichten  und  einfachen 
symbolischen  Bildern  stets  mit  wenigen 
Figuren  erläutert.  Dabei  werden  unbefan- 
gen aus  heidnischen  Vorbildern  z.  B.  die 
Jahreszeiten,  Meertiere,  der  Hirt,  das  Schiff 
des  Ulysses  (der  Widerstand  gegen  die  Si- 
renen), Selene  u.  a.  entlehnt. 

260-268  n.  Chr.  Eine  schwierige  ar- 
chitektonische Aufgabe  löste  noch,  wahr- 
scheinlich unter  Gallien ns,  der  sogen.  Tem- 
pel der  Minerva  medica  (S.  781). 

271-276  n.  Chr.  Eine  kaiserliche  Bau- 
that  war  die  große  Mauerbefestigung  der  Stadt 
unter  Aurelian.  Die  gewandte  Technik  und 
prächtigen  Verhältnisse  zeigen  noch  die 
Diokletians  -  Thermen  (S.  743) ,  deren  Haupt- 
saal Michelangelo  rettete. 

312  n.  Chr.  wurde  unter  Maxentins 
noch  in  dessen  Basilika  (S.  213)  ein  Wun- 
der der  Kunst  geschaffen;  die  Kreuzgewölbe 
des  Mittelschiffs  waren  fast  doppelt  soweit 
als  die  der  größten  Dome  des  Mittelalters. 
In  der  Notitia,  einer  amtlichen,  zwischen 
312  und  315  verfaßten  Urkunde,  werden  auf- 
gezählt als  noch  in  Rom  verhanden:  27 
öffentliche  Bibliotheken,  5  große  Obelisken, 
8  Brücken  über  den  Tiber,  8  Felder  für 
Vergnügungen  und  Übungen,  11  große  Foren, 
11  Thermen,  10  große  Basiliken,  15  Nym- 
phäen,  19  Aquädukte,  2  Kapitole,  2  städtische 
Zirkus,  2  Amphitheater,  2  große  Märkte,  3 
große  steinerne  Theater,  5  Naumachien, 
2  Kolosse,  22  Reiterstatuen,  80  vergoldete 
Götterstatuen,  74  elfenbeinerne,  36  Triumph- 
bogen, 424  Kreuzwegkapellen,  290  große 
Magazine,  856  Bäder  mit  Bezahlung,  1352 
öffentliche  Brunnen,  144  öffentliche  Aborte, 
2300  Ölmagazine. 

IV.  Altchristliche  und  mittelalterliche  Zeit 
313-1471. 

(Das  chronologische  »Verzeichnis  der  Päpste 
und  Kaiser«  s.  S.  1223.) 

818  n.  Chr.  erließ  Konstantin  d.  Gr. 

(306-337)  von  Mailand  aus  die  Verordnung: 
»Da  wir  schon  längst  in  Erwägung  zogen, 
daß  die  Freiheit  der  Religion  nicht 
zu  verwehren  sei,  daß  man  es  vielmehr 
eines  jeden  Einsicht  und  Wahl  überlassen 
38 
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müsse,  nach  seinem  eignen  Gutdünken  die 
Religion  auszuüben,  so  haben  wir  Befehl 
erteilt,  daß  ein  jeder  und  insbesondere  die 
Christen  den  Glauben  ihrer  Religion  be- 
halten möchten,  keinem  die  Freiheit  zu 
versagen  sei,  die  Religion  der  Christen  zu 
erwählen  und  auszuüben.  Die  Christen  sol- 
len fortan  freie  und  uneingeschränkte  Gewalt 
haben,  ihre  Religionsübung  zu  beobachten; 
ihre  Orte ,  an  welchen  sie  vormals  zusam- 
menzukommen pflegten,  sollen,  wenn  einige 
derselben  vom  kaiserlichen  Fiskus  oder  von 
sonst  jemand  gekauft  wurden,  ihnen  ohne 
Geld  und  ohne  irgend  einen  Ersatz  des  da- 
für erlegten  Kaufpreises,  ohne  alle  Zöge- 
rung und  Zweideutigkeit  wiedererstattet 
werden.«  Dieser  Erlaß  ist  der  Ausgangs- 
punkt einer  völligen  Umgestaltung 
Roms,  die  Grundlage  des  Kirchenbaus 
und  der  allmählichen  Herrschaft  der 
Kirche.  Ein  Jahr  zuvor  hatte  Konstantin 
den  weströmischen  Kaiser  Mazcntius  bei 
Ponte  Molle  überwunden,  ein  Sieg,  der  für 
Roms  Stellung  zum  Christentum  entschei- 
dend wurde  (der  auch  Baffael  zu  der  herr- 
lichen Darstellung  der  Konstantins- Schlacht  in 
den  Stangen  [S.  553]  begeisterte). 

Die  Gleichberechtigung  aller  Religionen 
gab  nun  für  die  Christen  auch  den  Kirchen- 
bau frei.  Die  Überlieferung  schreibt  sogar 
dem  Kaiser  selbst  den  Bau  von  7  Märtyrer- 
kirchen Roms  zu:  die  Laterankirche  (Mu- 
sterkirche der  Christenheit,  denn  Konstan- 
tin soll  den  kaiserlichen  Lateran-Palast  dem 
römischen  Bischof  Silvester  geschenkt  und 
daneben  die  Basilika  erbaut  haben),  St. 
Peter  auf  dem  Vatikan  und  vor  den  Tho- 
ren  in  8.  Paolo  (das  noch  bis  1823  die  alte 
Gestalt  bewahrte),  S.  Croce  in  Gerusalemme, 
8.  Agnese,  8.  Lorenzo,  S.  Marcellino  e  Pietro. 
Alle  erhoben  sich  über  Märtyrergräbern 
(s.  die  Einleitung  zu  diesen  Kirchen). 

Die  christlichen  Basiliken  sind  in 
ihrem  Bau  noch  an  antike  Vorbilder  gebun- 
den, aber  ihr  Gesamtorganismus  entstammt 
einem  durchaus  neuen  Geiste.  Die  antiken 
Bauformen  sind  in  ihnen  zu  Dienern  der 
neuen  religiösen  Zwecke  geworden,  sie  be- 
rücksichtigen in  einheitlicherweise  die  zum 
Altarsakrament  und  zur  Anhörung  der 
Evangelien  und  der  Episteln  versammelte 
Gemeinde.  Alle  Sorgfalt,  aller  Schmuck 
sind  daher  auf  den  Innenbau  verwandt 
und  die  Raumdisposition  entspricht  den 
neuen  religiösen  Bedürfnissen.  Für  Ge- 
meinde, Gebet,  Predigtanhören  dient  das 
breite,  die  Seitenschiffe  überragende,  mit 
hölzernem  Dachstuhl  bedeckte  und  aus  vie- 
len hohen  halbrunden  Fenstern  mit  Ober- 
licht beleuchtete  Mittelschiff,  das  nur 
an  den  Langseiten  Säulen  hat,  nach  O. 
aber  wegen  des  freien  Blicks  auf  den  Altar 
säulenlos  ist,  nach  W.  mit  einem  offenen 
Bogen  in  das  gewöhnlich  um  einige  Stufen 
über  das  Langhaus  erhöhte  Sanktuarium 
übergeht,  das  mit  einer  großen  Nischenrun- 
dung,  der  halbkreisförmigen  A  p  s  i  s,  schließt. 
Hier  waren  zunächst  die  Sitze  der  Geist- 
lichen und  des  Bischofs  im  Halbkreis  an- 


gebracht. Vor  der  Apsis  steht  als  das  We- 
sentlichste der  Kirche,  auf  das  die  Rich- 
tung des  ganzen  Gebäudes  hinzielt,  der 
Altar  (das  Märtyrergrab  als  Symbol  des 
Grabes  Christi  und  der  Tisch  des  unbluti- 
gen Opfers)  mit  dem  Überbau  des  Balda- 
chins (Ciboriuma).  Gewöhnlich  wurde  eine 
besondere  Urafriedunjr,  vom  Altar  weg  in 
das  Mittelschiff  hineingerückt  für  die  Vor- 
lesung der  Evangelien  und  der  Episteln  an 
besondern  Pulten  (Ambonen) ,  für  die  niedere 
Geistlichkeit  und  die  Sänger.  (Später  schob 
sich  zwischen  die  beiden  Haupträume  ein 
stark  über  das  Langhaus  vortretendes  Quer- 
schiff ein.)  Die  Säulen,  welche  die  niedern, 
mit  Pultdach  überdeckten  Seitenschiffe  ab- 
grenzen, sind  der  Längsrichtung  nach  durch 
horizontale  Steinbalken  oder  Rundbojren 
verbunden.  Vor  der  Kirche  lag  ein  Hof 
(Atrium)  mit  Säulengängen  an  den  4  Sei- 
ten und  in  dessen  offenem  Mittelraum  der 
Weihwasserbrunnen  (Cantharw). 

So  schlössen  sich  die  ersten  christlichen 
Basiliken  eigentlich  an  den  antiken  Haus- 
bau an  mit  Atrium  und  Peristyl.  Schon 
die  alten  Gerichtshallen  hatten  sich  an  die 
Konstruktion  das  Peristyls  gehalten,  und. 
eine  veränderte  Wiederholung  desselben 
waren  die  Gesellschaftszimmer  in  den  grö- 
ßern Häusern,  die  dem  Langschiff  der  christ- 
lichen Basiliken  ganz  nahe  steh  n  und  wohl 
auch,  da  in  solchen  Sälen  die  frühern  Cl»ri- 
stenver8ammlungen  stattfanden,  das  unmit- 
telbare Vorbild  dazu  waren.  Der  wichtigere 
Teil  der  Basilika  ging  jedoch  offenbar  vom 
Märtyrergrab  aus,  und  dieses  hatte  seine 
Form  dem  jüdischen  Nischengrab  entlehnt 
(Christi  Grab  in  Jerusalem,  die  Arcosolien 
in  den  Katakomben  haben  eine  ähnliche 
Form).  Der  Behälter  für  den  Leichnam 
diente  in  den  Katakomben  auch  als  Altar, 
die  Nische  darüber  wurde  zur  Apsis,  die 
zugleich  die  Bilder  der  Nische  aufnahm. 
Da  Altar  und  Apsis  in  den  Basiliken  aus- 
einander gerückt  wurden,  so  kam  vor  den 
Altar  hin  noch  ein  besonderer  Triumph- 
bogen, ähnlich  der  frühern  Umfassung  des 
Arcosolium. 

Der  Aufbau  dieser  Basiliken  ist  eher 
ein  kühner  als  ein  konstruktiv  gerechtfer- 
tigter, aber  über  die  Unregelmäßigkeiten 
greift  der  religiöse  Gedanke  hinaus.  Die 
nicht  nur  kühnen,  sondern  auch  leichten 
Verhältnisse,  der  hohe  luftige  Bau,  der  in 
sicherster  Ruhe  vorwärts  strebende  Säulen- 
wald, endlich  der  Abschluß  des  Ganzen  in 
der  mosaikstrahlenden  Tribüne  lassen  dio 
Macht  des  neuen  Geistes  aufs  tiefste  ahnen. 
Freilich  wurden  Teile  antiker  Bauten, 
Säulen  und  Gebälk  mannigfach  verwendet 
ohne  Rücksicht  auf  die  Ungleichheit.  Aber 
die  Apsis  und  der  Triumphbogen  gewan- 
nen selbst  in  der  Ausschmückung  die  kirch- 
lichen Eigentümlichkeiten. 

Während  die  Katakombenfresken  noch 
den  vorchristlichen  Formen  huldigen,   zei- 
gen die  Mosaikbilder  schon  deutlich  den 
Geist  der  Kirche.    Sie  sind  für  die  spätere 
I  vollentwickelte  Kunst  gleichsam  eine  Vor- 
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stufe  wie  die  Skulpturen  des  6.  Jahrh.  v.  Chr. 
für  die  Fbidias-Schule;  nur  geht  dem  ber- 
Den,  strengen,  asketischen  Mosaikenstil  ein 
noch  an  die  Antike  anlehnender  milderer 
voraus.  Christus  wurde  nun  als  Menschen- 
sohn in  Überlieferten  Porträtzügen  darge- 
stellt, denn  die  Kirchenlehre  hatte  die  Drei- 
einigkeit in  einer  festen  Formel  siegreich 
gegen  die  Häretiker  verkündigt.  Gestalt 
und  Gewand  dieses  Einen,  auf  dem  Felsen- 
grund mit  den  Strömen  des  Paradieses  oder 
auf  Wolken,  tragen  anfangs  noch  nicht  das 
Mönchsgepräge.  Petrus  und  Paulus  um- 
geben schon  in  typischen  Charakteren  als 
Kirchengründer  den  Heiland;  die  Heiligen 
und  Märtyrer  folgen  ihnen  in  meist  noch 
verkleinertem  Maßstab.  Die  Hauptgestal- 
ten erscheinen  oberhalb  des  Altartisches  in 
der  den  Himmelsraum  vertretenden  Apsis. 
Auf  dem  vorbereitenden  Triumphbogen  wer- 
den gern  Bilder  aus  der  Offenbarung  Jo- 
hannis  angebracht.  Später  werden  bei  der 
Verarmung  und  Verödung  Roms  und  bei 
der  herbern  Richtung  der  Kirche  auch  die 
Mosaiken  in  den  Verfall  hineingezogen 
und  ihre  Gestalten  allmählich  bis  ins  Ab- 
schreckende verzerrt,  aber  mit  dem  wie- 
dererwachenden Geistesleben  Roms  dringt 
auch  neues  Leben  und  innere  Beseligung 
in  dieselben.  Die  Mosaikmalereien  in  Rom 
bieten  daher  eine  tiefe  Einsicht  in  die  Ent- 
wicklung der  Kunst  und  der  Kirche. 

Der  Bau  der  alten  Peterskirche  um 
860  (S.  469)  war  der  Beginn  der  neuen  Zeit. 

352  wurde  die  Basilika  8.  Maria  Mag- 
giore  gebaut.  Sie  trat  statt  S.  Marcellino 
in  die  Reihe  jener  7  höchst  gefeierten  Kir- 
chen Roms,  deren  Priester  der  Bischof  von 
Rom  war  und  deren  Gemeinde  alle  Gläu- 
bigen darstellten. 

854.  Im  Mausoleum  der  Constantina  und 
Helena,  jetzt  8.  Oostanza(&.  738),  hat  die  christ- 
liche Architektur  durch  die  Übertragung  des 
Basilikenschemas  auf  den  Rundbau  den  er- 
sten «eibständigen  Schritt  gethan. 

866-884  ließ  Bischof  Damatw  die  Ka- 
takomben restaurieren  und  mit  poetischen 
Gedenktafeln  versehen  (S.  891).  Der  Weg- 
zug des  Kaisers  aus  Rom  brachte  aber  der 
Stadt  den  raschen  Rückgang.  Konstantin, 
in  steten  Kriegen  begriffen,  konnte  ihr 
wenig  Aufmerksamkeit  zuwenden;  ersuchte 
aber  auch  nach  einem  Ort,  wo  ihm  die  alten 
Traditionen  keine  Fesseln  anlegten,  wo  er 
die  neuen  Zustände  in  Staat  und  Kirche 
ungehemmt  fortbilden  konnte.  Der  Kaiser 
in  Byzanz  wollte  nicht  nur  Alleinherrscher, 
sondern  auch  Pontifex  mazimus  sein.  Wäh- 
rend die  beiden  Mächte  sich  in  der  neuen 
Weltstadt  Konstantinopel  verquikten,  bil- 
dete sich  nun  in  dem  verlassenen  Rom  lang- 
sam und  in  großen  Windungen  nur  die 
Eine  Macht  aus ,  schließlich  die  einzige  und 
darum  bald  allgemein  anerkannte  Hilfe  vor 
dem  drohenden  Untergang. 

410  zog  Alarich  in  Rom  ein;  8  Jahre 
zuvor  war  von  Kaiser  Honorius  die  letzte 
Erweiterung  der  Mauern  Borns  (S.  36)  ange- 
ordnet worden;    noch  steht    die  Inschrift 


über  Porta  8.  Lorenzo  (S.  782).  Mit  Theodo- 
sius  und  seinen  Söhnen  hört  die  bauliche 
Thätigkeit  der  weltlichen  Herrscher  in  Rom 
auf.  An  ihre  Stelle  treten  jetzt  Päpste, 
Priester,  Private. 

452  nahte  der  Hunnenkönig  Attila  der 
Stadt.  Die  Bitten  und  Ermahnungen  Papst 
Leos  d.  Gr.  (440-461) ,  der  mit  dem  Konsul 
und  dem  Senatsvorstand,  den  Bischofstab 
in  der  Hand,  ins  feindliche  Lager  zog,  sollen 
Attila  zur  Rückkehr  bewogen  haben.  Die- 
sen Papstsieg,  der  so  entscheidend  für  Rom 
war,  malte  Baffael  ergreifend  in  den  Stanten 
(S.  54  7).  Leo  zeigte  dadurch  auch  die  poli- 
tische Bedeutung  der  Kirche.  Er 
war  sich  schon  voll  bewußt,  daß  an  die 
Stelle  der  antiken  Reichsidee  jetzt  die  neue 
christlich-theokratische  zu  treten  habe,  und 
dafi  die  einzige  Petra  Roms  und  der  Kirche : 
Petrus  und  dessen  Schlüsselgewalt  sei, 
der  Hirt  und  Fürst  der  Universalkirche. 
Kein  Bistum  könne  daher  mit  dem  römi- 
schen rivalisieren,  denn  die  römischen  Bi- 
schöfe verhalten  sich  als  die  unmittelbaren 
Nachfolger  des  Petrus  zu  diesem  wie  er 
zu  Christus.  Rom  begann  nun  auch  im  An- 
sehen und  in  der  Stellung  seines  Bischofs 
sein  eignes  neues  Leben  zu  ahnen  und  in 
der  geheiligten  Person  des  geistlichen  Ober- 
hirten den  Beschützer  und  Vater  (Papa)  der 
Stadt,  den  apostolischen  Stellvertreter  zu 
ehren. 

482  wird  S.  Maria  MaggJore  neu  ge- 
baut und  mit  den  noch  vorhandenen  Mosaik- 
malereien (S.  756  u.  779)  am  Architrav  und 
am  Triumphbogen  versehen.  In  diese  Zeit 
fallen  auch  die  noch  erhaltenen  Mosaiken  am 
Triumphbogen  von  8.  Paolo  (S.  931)  und  der 
Bau  der  im  Grundriß  erhaltenen  Kirche 
8.  Stefano  (S.  342)  in  Via  Latina. 

476  ist  Odoaker  Herr  von  Italien.  Etwa 
in  derselben  Zeit  weihte  Papst  Simplicius 
die  merkwürdige  Kirche  Ä  Stefano  rotondo 
(S.  342).  Die  germanischen  Machthaber 
nahmen  der  Kirche  gegenüber  dieselbe  Stel- 
lung ein,  welche  nach  dem  antiken  römi- 
schen Staatsbegriff  dem  Imperator  zukam. 
Odoaker  übte  sein  Herrscherrecht  bei  der 
Papstwahl  483  aus,  indem  er  durch  Basilius, 
dem  Präfekten  von  Rom,  die  Wahl  Felix  III. 
veranlagte. 

586.  Selbst  der  arianische  Gotenkönig 
Theoderich  griff  noch  unmittelbar  in  die 
Wahl  Felix'  IV.  ein.  Die  gotische  Herr- 
schaft war  aber  in  Ravenna  und  stand  als 
arianisch  außerhalb  der  katholischen  Kirche ; 
daher  gewann  der  Papst  eine  immer  höhere 
politische  Bedeutung. 

586.  Im  Eroberungstug  Bellsarg  übergab 
Papst  Silverius  diesem  die  Schlüssel  Roms. 
Vergeblich  bestürmte  der  Gote  Vitiges  die 
Stadt;  die  Kaiserlichen  warfen  in  der  Wut 
sogar  die  herrlichen  Statuen  des  Hadriani- 
schen  Mausoleums  (Engelsburg)  auf  die 
Stürmenden  herab. 

546  zieht  der  Gote  Totila  in  Rom  ein, 

das  einer  unblutigen  Plünderung  anheimfiel, 

die  jedoch  Totila  beim  zweiten  Einzug  549 

durch  Neubauten  zum  Teil  wieder  aufwog. 
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Die  Stadt  verödete.  Die  nach  fünf- 
maliger Eroberung  in  Rom  zurückgeblie- 
bene Einwohnerzahl  mochte  am  Schluß  der 
Gotenkriege  sich  höchstens  auf  50,000  be- 
laufen. 

Doch  fehlte  es  auch  in  den  bedrängten 
Zeiten  nicht  an  einzelnen  Kirchenbau- 
ten. Schon  ins  Jahr  527  fallen  der  Bau  und 
die  schönen  Apsis-Mosaiken  von  8.  Oosma  e 
Damiano  (S.  348) ,  ins  Jahr  578  der  Neubau 
von  S.  Lorengo  fuori  (S.  784) ,  626  8.  Agnese 
fuori  (S.  785),  682  8.  Giorgio  in  Velabro 
(S.  837). 

754.  Der  Langobarde  Aistulf  rückte 
siegreich  bis  Tivoli  vor  und  verheerte  die 
Campagna  (S.  989)  so  schonungslos,  daß  sie 
von  da  an  der  jetzigen  Verödung  anheim- 
fiel. Er  verlor  aber  seine  Eroberungen 
wieder  gegen  die  Franken  unter  Fippin,  der 
dem  Papst,  mit  dem  er  bei  Chalons  754 
persönlich  verhandelte,  zu  Hilfe  kam.  Von 
dieser  Hilfe  datiert  die  Pippinsche  Schenkung 
des  eroberten  Gebiets  an  den  Apostelfürsten 
und  damit  der  eigentliche  Kirchenstaat. 

773  zieht  Karl  d.  Gr.  auf  Bitten  des 
Papstes  Hadrian  über  die  Alpen  und  feiert 
den  Ostersonntag  774  zu  Rom  in  S.  Maria 
Maggiore,  ^Mosaikendarstellung  im  Tricli- 
nium  Leonianum  (S.  386).  Der  langobar- 
dischen  Reichsverfassung  folgte  nun  die 
fränkische  Beamtenverwaltung.  800  am 
Weihnachtsfest  (auf  einem  fünften  Heerzug) 
wird  Karl  d.  Gr.  von  Papst  Leo  III.  in  Born 
zum  Kaiser  gekrönt.  Des  Kaisers  Residenz 
war  ein  bischöfliches  Gebäude  am  St.  Peter. 

Schon  mit  Papst  Gregor  I.  (590)  hatte 
sich  die  Verwandlung  des  römischen 
Staats  in  die  römische  Kirche  voll- 
zogen, und  was  die  Stadt  von  nun  an 
wurde,  hatte  sie  den  Päpsten  zu  verdanken. 
Papst  Honoriw  I.  (625-638)  glänzte  noch 
durch  seine  Kirchenbauten.  In  diese  Zeit 
fallen  die  Mosaikgewölbe  in  8.  Agnese,  8. 
Lorenzo,  T.  Teodoro,  S.  Giovanni  in  fönte 
(S.  346),  .8.  Stefano  rotondo  (S.  343),  8.  Pietro 
in  Vincoli.  Der  Umbau  von  8.  Sabba  (S.850), 
S.  Maria  in  Oosmedin  (S.  832)",  8.  Maria 
anliqua  {8.  Francesco,  Rom.,  S.  297),  8.  Sil 
vestro  in  Gapite,  8.  Adriano,  die  Apsismosaik 
von  8.  Pudenziana  (S.  751).  —  Seit  der  Mitte 
des  7.  Jahrh.  war  Rom  wieder  die  Sehn- 
sucht der  Völker  geworden  in  der  freudigen 
Hoffnung,  an  den  heiligen  Stätten  oder  zu 
den  Füßen  des  Papstes  Erlösung  und  Ab- 
solution zu  erhalten.  Die  Pilger  zogen  zu 
den  7  Hauptkirchen  Roms  und  suchten  die 
Pilgerhäuser  ihrer  Nation  auf  (zu  denen 
sich  die  Hospize  gesellten). 

846  unter  Sergius  IL  rückten  die  Sara- 
zenen bis  Rom  vor,  raubten  die  reichen 
Schätze  der  vor  den  Thoren  gelegenen 
Kirchen  St.  Peter  und  St.  Paul. 

849  erfocht  Leo  IT.  bei  Ostia  einen  (von 
Baffael  in  den  Stanten  [S.551]  verherrlichten) 
Seesieg  über  die  Sarazenen  und  befestigte 
zur  größern  Sicherheit  den  Stadtteil  um  St. 
Peter,  der  von  nun  an  Cütä  Leonina  hieß. 

896  stürzte  die  alte  Laterankirche  ein. 
—  Die  Zeit  der  Gegenkönige  gegen  die 


Karolinger  und  die  schmachvolle  Weiber- 
herrschaft (durch  das  gräfliche  Ge- 
schlecht von  Tusculum)  brachten  schwere 
Tage  für  Rom. 

Aus  dem  9.  Jahrh.  sind  nur  kirch- 
liche Bauten  erhalten.  In  der  kirch- 
lichen Architektur  der  karolingischen  Epoche 
herrscht  eine  gewisse  Kleinlichkeit,  die 
überreiche  Menge  von  Kirchen  und  Klöstern 
machte  große  Pläne  unmöglich.  Die  Ver- 
zierung der  Friese  mit  Ziegelkanten,  die 
Gliederung  der  kleinen  Türme  durch  ge- 
wölbte, von  kleinen  Säulen  halbierte  Fen- 
ster, die  gedrückten  Vorhallen  mit  den  mu- 
sivischen  Friesen  und  Säulchen  zeigen, 
wie  sehr  das  Auge  der  großen  Verhältnisse 
entwöhnt  war.  Von  Paschalis  I.  sind  noch 
jetzt  einige  ausgezeichnete  Denkmäler  vor- 
handen, selbst  sein  Porträt  hat  sich  in  3 
Mosaikfiguren  erhalten  (tonsurlertes  Haupt 
und  Schnurrbart)  in  den  drei  von  ihm  er- 
neuerten Kirchen:  8.  Cecilia  in  Traetevere 
(S.  942),  8.  Maria  in  Domnica  (S.  341),  8. 
Prassede  (S.  769).  Aber  die  Mosaiken  des 
9.  Jahrh.  (8.  M.  in  Oosmedin,  Iridinium 
bei  der  Scala  Santa,  SS.  Nereo  ed  Achilloo, 
8.  Maria  della  Naiicella,  8.  Prassede,  8.  Ce- 
cilia, 8.  Marco,  Scala  santa)  zeigen,  wie 
die  römischen  Künstler  damals  stetig  ab- 
wärts gingen  (Inkorrektheit  und  Leere  der 
Formen,  Schmächtigkeit).  —  Die  im  Stil 
des  karolingischen  Zeitalters  entworfenen 
noch  erhaltenen  Glockentürme  fß.  Eu- 
stachio,  8.  Cecilia,  8.  Lorengo  in  Lucina,  8. 
Bartolomeo,  8.  Maria  in  Oosmedin,  S.  Puden- 
ziana, 8.  Maria  in  Trastevere,  8.  Giovanni  a 
porta  latina,  8.  Croce,  8.  Lorengo  fuori,  8. 
Alessio,  8.  Eusebio ,  8.  Giorgio  in  Velabro, 
8.  Francesco  Romana,  8.  Giovanni  e  Paolo). 
gehören  größtenteils  erst  dem  12.  und  13. 
Jahrh.  an.  —  Im  unglücklichen  10.  Jahrh. 
hört  das  Bauen  lange  auf. 

962-978.  Mit  Otto  I.,  König  von  Ita- 
lien und  Kaiser ,  blieb  das  Imperium  nun 
bei  dem  deutschen  Königtum,  als  der 
jetzt  tüchtigsten  Schirmvogtei  der  Kirche. 
Das  Kaisertum  der  Sachsen  kündigt  sich 
als  eine  Wiederherstellung  des  Reichs  Karls 
d.  Gr.  an.  963  zieht  Otto  in  Rom  ein; 
seine  Politik  war  die  volle  Wiederherstel- 
lung des  weströmischen  Reiche,  die  Unter- 
werfung Roms  und  des  Papstes. 

982  zieht  Otto  II.  in  Rom  ein  und 
stirbt  im  Residenzpalast  bei  St.  Peter  (Grab- 
stein in  den  Vatikanischen  Grotten,  8.  511), 
der  einzige  deutsche  Kaiser,  der  in  Rom 
starb  und  beigesetzt  ward. 

996  tritt  der  16jährige  Otto  III.  seinen 
ersten  Römerzug  an  und  bestimmt  den 
24jährigen  Urenkel  Kaiser  Ottos  I.  zum 
Papst,  den  ersten  auf  den  Stuhl  Petri  er- 
hobenen Deutschen,  Gregor  V.  (sein  Grab- 
mal ebenfalls  in  den  Vatikanischen  Grotten, 
S.  511).  —  Ihm  folgt  der  erste  Fransose 
Gerbert  als  Sylvester  II.  Otto  HL  beab- 
sichtigte den  Sitz  der  kaiserlichen  Regie- 
rung nach,  Rom  zu  verlegen ,  liebte  die 
frommen  Übungen,  eilte  bald  auf  seine 
Burg  auf  dem  Aventin    (neben  8.  Alessio), 
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bald  in  eine  Einsiedelei  neben  S.  demente, 
oder  kasteite  sich  zu  Snbiaco  im  Kloster 
S.  Benedikts.  Bei  seinem  zweiten  Aufent- 
halt in  Rom  weihte  er  seinem  Freunde  St. 
Adalbert  die  Kirche  8.  Bartolomeo  auf  der 
Tiber-Insel  (S.  938).  1002  starb  er  plötzlich 
zu  Castel  Paterno  in  seinem  22.  Jahr.  — 
Der  Sohn  des  Crescentius  beherrschte  jetzt 
10  Jahre  die  Stadt. 

1008  starb  Papst  Sylvester.  Mit  dem 
Tod  beider  gelangte  die  römische  feind- 
liche Adelsfaktion  zur  unbestrittenen 
Herrschaft  in  Rom.  An  die  Stelle  der 
kaiserlichen  Übergriffe  zum  Wohl  der 
Kirche  trat  der  »wüste  Lärm  der  Adels- 
wahlen und  der  Wucher  mit  den  kirchlichen 
Würden«. 

1014  zog  Kaiser  Heinrich  II.  in  Rom 
ein.  Benedikt  salbte  ihn  zum  Kaiser  und 
gab  ihm  den  goldnen  Reichsapfel  mit  dem 
Kreuz  darauf. 

1027  erhielt  der  Franke  Konrad  die 
Kaiserkrone  in  Rom,  wo  unter  den  Tue- 
cnlanern  das  Papsttum  seinen  tiefsten  Stand 
erreicht  hatte. 

1046  lies  König  Heinrich  III.  auf  der 
Synode  zu  Sutri  die  3  konkurrierenden  Päpste 
absetzen,  erhob  wieder  einen  Deutschen 
(Bischof  Suidger  aus  Bamberg)  auf  den  apo- 
stolischen Stuhl  (als  Clemens  II.)  und  war 
der  einzige  Hort  des  aufstrebenden  Kirchen- 
tums  gegen  den  römischen  Adel.  Auch  die 
3  folgenden  Päpste  waren  deutsche  Bi- 
schöfe. 

Das  Verhältnis  von  Papst  und 
Kaiser  zeigte  sich  am  deutlichsten  in  der 
Kaiserkrönung ,  deren  Hergang  folgen- 
dermaßen beschrieben  wird:  »Vom  Thor 
bewegte  sich  der  Zug  nach  der  Treppe  der 
Peterskirche,  Senatoren  gingen  dem  König 
zur  Seite,  der  Stadtpräfekt  trug  ihm  das 
bloße  Schwert  vor  und  seine  Kämmerer 
streuten  das  Geld  aus.  An  der  Treppe  des 
St.  Peter  vom  Pferde  gestiegen,  schritt  der 
König  mit  seinem  Gefolge  zur  Plattform 
empor,  wo  der  Papst,  vom  hohen  Klerus 
umgeben,  saß.  Der  König  küßte  dem  Papst 
den  Fuß,  leistete  den  Schwur,  ein  rechter 
Beschützer  der  Kirche  zu  sein,  empfing 
vom  Papst  den  Friedenskuß  und  wurde 
von  ihm  zum  Sohn  der  Kirche  adoptiert. 
In  der  Kirche  S.  M.  in  turri  an  der  Peters- 
treppe wurde  der  König  zum  Domherrn 
St  Peters  gemacht;  dann  ging  er,  geführt 
vom  lateranischen  Pfalzgrafen  und  vom 
Primicerus  der  Richter,  zur  silbernen  Thür 
der  Peterskirche.  Dort  betete  er,  und  der 
Bischof  von  Albano  sprach  über  ihn  die 
erste  Oration.  Neben  der  Bota  porphyrelica 
(s.  Peterskirche,  S.  486),  einer  runden  Por- 
phyrplatte am  Boden,  jenseit  des  Eingangs 
der  Kirche,  ließen  sich  König  und  Papst 
nieder.  Der  König  legte  hier  sein  Glaubens- 
bekenntnis ab,  dann  stellte  sich  der  Kardinal- 
bischof von  Portus  mitten  auf  die  Rota  und 
sprach  die  zweite  Oration.  In  neue  Ge- 
wänder gehOUt,  wurde  der  König  in  der 
Sakristei  vom  Papst  zum  Kleriker  gemacht, 
mit  der  Tunika,  Dalmatika,  dem  Pluviale, 


der  Mitra  und  den  Sandalen  bekleidet,  an 
den  Altar  des  St.  Mauritius  geführt,  wohin 
ihn  seine  Gemahlin  nach  ähnlichen  Zere- 
monien begleitete.  Der  Bischof  von  Ostia 
salbte  hier  dem  König  den  rechten  Arm  und 
den  Nacken  und  sprach  die  dritte  Oration. 
Die  Kaiserkrone  lag  auf  dem  Altar  Petri. 
Der  Papst  steckte  erst  den  goldnen  Ring 
an  den  Finger  des  Gesalbten  als  Symbol 
des  Glaubens,  der  Beständigkeit  und  ver- 
möge seines  katholischen  Regiments,  er  um- 
gürtete ihn  mit  dem  Schwert  und  setzte  ihm 
dann  die  Krone  aufs  Haupt.  In  der  Kirche 
ertönten  die  Gloria  und  die  Landes,  und 
die  Krieger  begrüßten  jubelnd  ihren  König 
als  Imperator.  Nun  entkleidete  sich  der 
Kaiser  der  Reichszeichen  und  ministrierte 
dem  Papst  als  Subdiakon  bei  der  Messe; 
dann  zog  ihm  der  Pfalzgraf  die  Sandalen 
aus  und  die  roten  Kaiserstiefel  mit  den 
Sporen  des  St.  Martins  an,  worauf  der  ganze 
Zug  mit  dem  Papst  die  Kirche  verließ  und 
auf  der  Triumphalstraße  unter  dem  Geläute 
aller  Glocken  durch  das  bekränzte  Rom  nach 
dem  Lateran  sich  bewegte.« 

1078-1085.  Der  gewaltigste  unter  allen 
Päpsten,  Gregor  VII.  (der  ehemalige  Mönch 
Büdebrand),  bestieg  den  Papststuhl  1073, 
nachdem  er  schon  lange  die  gesamte  Kirchen- 
bewegung geleitet  hatte.  Weil  die  Kirche 
ihm  die  Weltoidnung,  das  alle  andre  In- 
stitute in  sich  tragende  Reich  Gottes  war, 
die  alles,  was  sie  ist,  in  der  Person  des 
Papstes  als  ihres  sichtbaren  Oberhaupts  dar- 
stelle, so  war  all  sein  Handeln  mit  eiserner 
Standhaftigkeit  dieser  allgewaltigen  Idee 
der  absoluten  Kirche  untergeordnet.  In 
Rom  freilich  hatte  der  Papst  mit  den  grell- 
sten Eingriffen  der  großen  Geschlechter  zu 
kämpfen,  die  der  Landeshoheit  des  Papstes 
spotteten  und  das  Dominium  der  Kirche  in 
eine  Menge  kleiner  selbständiger  Baronien 
und  Dynastien  zersplitterten.  Gregor  wurde 
selbst  thätlich  mißhandelt.  Doch  im  gleichen 
Jahr  noch  begann  der  weltgeschichtliche 
Kampf  zwischen  Papst  und  Kaiser, 
der  mit  der  Demütigung  Heinrichs  IT.  zu 
Canossa  (1077)  keineswegs  sein  Ende  er- 
reichte. Denn  der  zuvor  in  zerfahrener 
Leidenschaftlichkeit  handelnde  König  führte 
jetzt  erst  den  Kampf  mit  Thatkraft  und 
politischer  Berechnung.  Nach  wiederholter 
Belagerung  Roms  zog  endlich  Heinrich  mit 
dem  Gegenpapst  in  den  Lateran  ein,  Gregor 
ward  entsetzt,  Heinrich  in  St.  Peter  ge- 
krönt, das  Kapitol  erstürmt. 

1084  erschien,  vom  Papst  herboigeruf  en, 
der  Norniannenfürst  Gniscard  (den  der 
Papst  mit  dem  südlichen  Italien  belehnt 
hatte)  mit  36,000  Mann,  größtenteils  Sara- 
zenen, aus  Sizilien.  Die  Normannen  und 
Sarazenen  erstiegen  die  Porta  S.  Lorenzo, . 
erbrachen  das  Flaminische  Thor,  stürmten 
als  Feinde  in  die  Stadt  und  steckten  einen 
großen  Teil  der  Stadt  in  Brand.  Alle  Ge- 
bäude vom  Lateran  bis  zum  Kolosseum 
brannten  nieder,  allgemeines  Blutbad  und 
Plünderung  folgten.  Tausende  fielen.  Seit 
dieser  Zeit  ist  der  südliche  Stadtteil  größten« 
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teils  verlassen.     Der  Papst  starb  1085  im 
Lande  der  Normannen  zu  Salerno. 

Die  Zeit  der  Gegenpäpste  and 
Gegenpräfekten  rief  in  der  Stadt  die 
grüßte  Gesetzlosigkeit  hervor,  täglichen 
Straßenkampf,  Tyrannei  roher  Magnaten, 
großes  Elend  im  Volk.  Vergeblich  war  der 
moralische  Aufschwung,  den  der  Aufruf 
zum  ersten  Krenzzug  hervorrief.  1099 wurde 
Paschalh»  II.  in  S.  Clemente  gewählt ;  in 
seine  Zeit  fällt  der  Neubau  von  8.  Clemente 
(8.  319),  der  teilweise  mit  dem  Material  der 
frühem  Kirche  aus  dem  9.  Jahrh.  aus- 
gestattet wurde,  und  eine  Basilika  noch 
ganz  nach  älter m  Plan  darstellt.  Die  ältere 
Kirche,  selbst  über  einem  altern  Bau,  einem 
antiken  Privathaus,  und  schon  von  Hiero- 
nymus  (392)  als  eine  alte  Kirche  besprochen, 
enthält  noch  antike  Säulen  und  Bilder  aus 
dem  frühen  Mittelalter.  —  Das  12.  Jahrh. 
hat  sonst  wenig  in  Rom  aufzuweisen,  denn 
die  politischen  Zustände  ließen  die  Kunst 
nicht  aufkommen. 

1111  zog  Heinrich  T.  in  Rom  ein;  als 
er  schon  in  der  Krönungsfeierlichkeit  be- 
griffen war,  zerschlug  sich  die  Feier,  weil 
der  Kaiser  auf  die  Belohnung  der  Bischöfe 
mit  Ring  und  Stab  verzichten  sollte.  Der 
Kaiser  nahm  den  Papst  gefangen  und  er- 
zwang die  Krönung.  In  den  Sabiner  Bergen 
trotzten  die  Co  Ion  na  dem  Papst,  in  Rom 
hielten  die  Frangipani  zum  Kaiser  und 
mißhandelten  den  Papst.  Zwei  Päpste  der 
verschiedenen  Parteien  suchten  sich  gegen- 
seitig zu  verdrängen. 

1122  brachte  das  Wormser  Konkordat 
den  scheinbaren  Frieden  zwischen  Kaiser 
und  Papst  durch  Verzicht  des  Kaisers  auf 
die  Belohnung,  die  nun  auf  kaiserlicher 
Seite  nur  ein  Scheinakt  wurde.  Die  Papst- 
wahl aber  rissen  die  einflußreichsten  Ge- 
schlechter Roms  an  sich,  und  die  Frangi- 
pani siegten.  Gegenpäpste  traten  von  neuem 
auf.  Das  Volk  eiferte  den  Städterepu- 
bliken im  Norden  Italiens  nach.  Der  kleinere 
Adel  verband  sich  mit  den  Bürgern,  die 
neue  Gemeinde  bemächtigte  sich  des  Kapi- 
tols,  erklärte  sich  als  der  wahre  Senat  und 
bekämpfte  die  Großen,  die  nicht  in  die 
Kommune  eintreten  wollten. 

1145  versuchte  Arnold  v.  Brescia  in 
Rom  sein  soziales  Ideal  auszuführen;  da- 
nach sollte  der  Grundbesitz  des  Klerus  als 
unchristlich  aufhören,  der  Papst  die  Zivil- 
gewalt verlieren,  der  demokratische  Zu- 
stand der  ersten  Kirche  zurückkehren,  eine 
Republik  auf  der  Grundlage  munizipaler 
Konstitution  errichtet  werden.  Aber  Fried- 
rich I.  (Barbarossa)  von  flohenstaufen, 
der  1155  zur  Kaiserkrönung  nach  Rom 
kam,  belächelte  die  Anmaßungen  des  Se- 
*  nats,  stützte  den  Papst  in  seiner  Herrschaft, 
und  lieferte  Arnold  an  ihn  aus.  Arnold 
erlitt  als  der  erste  und  gefährlichste  Ketzer 
des  Mittelalters  den  Feuertod.  Doch  die 
Deutschen  mußten  sich  das  Kaisertum  wie- 
der durch  Blut  erkämpfen.  Das  Schisma 
der  Päpste  dauerte  fort. 


1159-81.  Mit  Alexander  in.  ent- 
wickelte das  Papsttum  eine  neue  That- 
kraftjdie  es  bald  zur  höchsten  Blüte  brachte. 
Das  Wahldekret  von  1179  hob  jegliche  An- 
erkennung der  weltlichen  Macht  bei  der 
Papst  wähl  auf,  schloß  jeden  Widerspruch 
gegen  den  von  */i  der  Kardinäle  gewählten 
Papst  gesetzlich  aus;  keine  Akklamation  des 
Volks,  keine  Rücksicht  auf  den  übrigen 
Klerus,  kein  Bestätigungs-  und  Anerken- 
nungsrecht des  Kaisers  war  weiter  zu  be- 
achten. Diese  neue  Papstwahlart  bewährte 
sogleich  ihre  gewaltige  Kraft.  Eine  Reihe 
der  größten  und  kühnsten  Männer  bestie- 
gen nun  den  päpstlichen  Stuhl;  der  Papst 
erhob  fortan  Fürsten  und  Könige  und  ge- 
bot selbst  über  die  Kaiserkrone. 

1198-1216.  InnocenzIII.  repräsentierte 
Kirche  und  Papsttum  in  ihrer  glänzendsten 
Macht. 

1221  erhielt  sein  Mündel,  der  mittel- 
alterliche Friedrich  II.  d.  Gr.,  der  vierte 
hohenst  au  fische  Kaiser,  die  Kaiserkrone  in 
Rom,  strebte  aber  im  Gegensatz  zum  Papst- 
tum nach  einem  einzigen  weltlichen  mo- 
narchischen Italien,  wurde  von  Gregor  IX. 
in  den  Bann  gethan  und  nötigte  den  Papst, 
alle  Mittel  aufzubieten,  die  hohenstaufische 
Macht  zu  entwurzeln.  —  Die  Kämpfe  zwi- 
schen dem  Papst  und  den  Römern  dauerten 
fort.  Tuskien  und  die  Campagna  wurden 
für  Eigentum  des  römischen  Volks  erklärt; 
aber  der  Kaiser  half  wieder  dem  Papst,  und 
die  Deutschen  schlugen  die  Römer. 

1288.  Der  Papst  Gregor  IX.  kehrt 
nach  Rom  zurüek  und  bricht  die  teilweise 
auf  antiken  Monumenten  aufgeführten  Türme 
und  Paläste  der  ihm  feindlichen  Barone, 
wobei  bedeutende  Altertümer  und  auch  ein 
Teil  des  den  Frangipani  gehörenden  Oäso- 
renpalattes  zerstört  wurde.  Als  der  Kardi- 
nal Golonna  zur  Partei  des  Kaisers  über- 
trat, fiel  auch  dessen  Burg,  das  »Mausoleum 
des  Augustus«. 

1260.  Mit  dem  Tode  Friedrichs  II. 
schloß  die  Epoche  des  altgermanischen 
Reichs.  Schon  20  Jahre  nach  jener  Zer- 
störung von  Altertümern  läßt  der  Kapitän 
des  römischen  Volks,  Brancaleone,  140 
Adels-Türme  niederreißen  und  damit 
wieder  zahlreiche  Monumente  des  Alter- 
tums zerstören ;  Bogen,  Thermen  und  Tem- 
pel wurden  als  Festungswerke  zertrümmert. 

1261.  In  den  fortdauernden  Kämpfern 
der  Gaelfen  und  Ghlbellinen  wählten  sich 
die  Guelfen  den  ehrgeizigen,  finstern  Karl 
von  Anjou  (seine  Statue  im  Konservatoren- 
palast, S.  165)  zum  Senator,  womit  der  na- 
tionale Gedanke  des  Papsttums  für  lange 
Zeit  erlosch.  Die  Ghlbellinen  riefen  Kon- 
radin von  Hohenstaufen  nach  Rom,  aber 
die  unglückliche  Schlacht  bei  TagUacozio 
(1268)  lieferte  ihn  an  König  Karl  aus. 

1294-1308.  Unter  Bonlfaz  Till,  brach 
der  Kampf  gegen  die  Colonna  wieder  aufs 
heftigste  aus,  der  Papst  zerstörte  ihre 
Schlösser  und  machte  1298  Palestrina  (S. 
1085)  dem  Boden  gleich.  1800  führte  er  das 
Jubeljahr  ein,  das  über  2  Mill.  Pilger  nach 
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Rom  brachte.  Die  geistliche  Gewalt  wurde 
durch  seine  Ballen  als  über  alle  Gewalt 
Übergreifend,  die  Unterordnung  unter  den 
Papst  als  zur  Seligkeit  notwendig  erklärt. 
Freilich  scheiterte  sie  Philipp  von  Frank- 
reich gegenüber,  brachte  die  Volksvertre- 
tung für  Frankreich  und  das  Exil  tob  Avi- 
gnon  (1308)  für  das  Papsttum,  damit  aber 
die  Verödung  Roms.  (Bonifaa'  Porträt  von 
Qiotto  in  der  Laterankirche,  8.  379.) 

Die  Bauwerke  und  die  Kunst  folgten 
im  12.  u.  13.  Jahrb.  dem  Zustand  der  politi- 
schen Begebenheiten.  Da  die  öffentlichen 
Bauten  dem  Staat  gehörten,  so  verliehen 
Päpste  oft  den  Besitz  von  Monumenten  an 
Privatpersonen  oder  Kirchen;  so  gehörte 
z.  B.  die  Hälfte  des  Triumphbogens  des 
Septimius  Severus  1199  der  Kirche  8.  Ser- 
gius,  die  andre  Hälfte  einem  Ciminus.  Den 
Frangipani,  die  den  Titus  -  Bogen  und  das 
Kolosseum  innehatten,  verlieh  Eugen  den 
(Jircus  maximus;  den  Nonnen  von  S.  Cyri- 
acus  gehörte  die  Trajans  -  Säule ,  den  Mön- 
chen von  S.  Silvester  die  Säule  Mark 
Aureis  (s.  das  Diplom  im  Vorhof  von  S. 
Silvestro  in  Gapite,  S.  118).  Derselben  Zeit 
gehört  das  sie  genügend  charakterisierende 
Haus  des  Nicolaus  (aber  nicht  Rienzi,  son- 
dern Sohn  eines  Grescens,  8.  829)  an,  ein 
Palast,  der  als  Brückenturm  diente  und  als 
ehrgeizige  Erinnerung  an  die  antike  Zeit 
eine  Menge  antiker  Bruchstücke  ohne  allen 
künstlerischen  Sinn  in  seinem  wunderlichen 
Bau  einschließt.  Bei  dem  fortwährenden 
Schwanken  der  ewigen  Stadt  zwischen  ge- 
setzlosen Zuständen  und  Träumen  von  ihrer 
einstigen  Größe  fiel  jeder  Antrieb  zur  freien 
Schöpfung  eines  neuen  Stils  weg.  Doch 
läßt  sich  gegen  die  Mitte  des  12.  Jahrh. 
schon  eine  individuellere  Behandlung  wahr- 
nehmen, und  der  Sinnfür  zierlicheKlein- 
kunst  erwachte. 

Am  Ende  des  12.  Jahrh.  bemerkt  man 
eine  neue  Entwickelung  der  Basi- 
lika. Die  Säule  weicht  dem  Pfeiler  oder 
wechselt  mit  demselben,  Kreuzgewölbe  be- 
decken zuerst  die  Abseiten,  dann  in  küh- 
ner Überspannung  auch  das  Mittelschiff. 
Den  Kreuzpunkt  zwischen  dem  Langhaus 
und  dem  Querschiff  bezeichnet  die  Kuppel, 
das  Chorrund  erweitert  sich,  der  Kapellen- 
kranz wird  zum  reichen  Aufbau,  Skulptur 
und  Malerei  schmücken  immer  reicher  die 
Wände.  Den  Marmorarbeitern  in  Rom  bot 
sich  im  Reichtum  der  antiken  Marraorbruch- 
stücke  das  Material  zu  einer  eigentüm- 
lichen Kunst  der  Mosaikarbeit  dar.  Tüch- 
tige Techniker  schwangen  sich  zu  Deko- 
rationskünstlern auf,  namentlich  für  die 
Fußböden  in  den  Kirchen,  die  mit  weißem 
und  schwarzem  Marmor,  mit  Giallo  und 
Porphyr  dekorativ  bekleidet  wurden;  zu 
den  zerschnittenen  Marmorplättchen  kamen 
noch  Glaspasten  und  Ooldplättchen  und 
gaben  den  damit  zierlich  geschmückten  ge- 
wundenen Säulchen  und  Kandelabern,  den 
Kanzeln  (Ambonen),  Altären  und  Bischof- 
stühlen auch  die  Wirkung  der  Farbe,  eben- 
so den  Tabernakeln  und  Bogen,  den  Frie- 


sen von  Kreuzgängen  und  Portalen.  Am 
Ciborienaltar  von  8.  Lorenzo  fuori  (S.  790) 
nennen  sich  schon  1148  vier  Brüder:  Söhne 
des  Paulus  Marmorarius. 

Aus  dieser  römischen  Meisterschaft  ging 
das  berühmte  (Josmaten-Geschlecht  hervor, 
den  Namen  Oosmas,  welchen  zwei  Fami- 
lienhäupter trugen,  dem  eignen  Namen 
beisetzend,  die  ein  volles  Jahrhundert  die 
Steinmetz-Marmorarbeiten  künstlerisch  ho- 
ben, besonders  durch  Monumente  im  goti- 
schen Stil.  Man  findet  iu  Rom  noch  häufig 
an  Kunstwerken  ihre  Namen  (Cosmas,  Lau- 
rentius,  Jacobus,  Lucas,  Johannes,  Deodat). 
S.  Maria  Maggiore,  S.  M.  in  Trastevere,  8. 
Lorenzo  fuori,  S.  Clemente,  S.  Giorgio,  S. 
Giovanni  in  Laterano,  S.  Sabina,  S.  M. 
Araceli  u.  a.  besitzen  noch  jetzt  treffliche 
Cosmatenarbeiten.  Das  Exil  von  Avignon 
ist  zugleich  ihr  Exil  in  der  Geschichte  der 
Kunst. 

1301  kam  Dante  nach  Born,  das  von 
dem  geistigen  Aufschwung  Italiens  zu  jener 
Zeit  ebenfalls  gestreift  wurde.  Dantes,  die 
Stürme  jener  Zeit  idealisierende,  weltge- 
schichtlich richtende  »Göttliche  Komödie« 
hatte  durch  seine  plastische  Macht  und  Gei- 
stestiefe auch  auf  Rom  und  die  höchsten 
Schöpfungen  in  demselben  (Michelangelo, 
Raffael)  gewaltige  Nachwirkungen.  Er  war 
der  erste,  der  die  antike  Welt  in  italienisch 
nationaler  Weise  in  die  neue  Zeit  hinüber 
leitete,  ahnungsvoll  den  modernen  Staat 
verkündigend. 

Glotto,  der  Künstler,  den  Dantes  An- 
schauung beeinflußte,  und  der  durch  das 
Eindringen  in  den  Geist  des  Lebens  auch 
der  Kunst  den  neuen  Lebensgeist  einhauchte, 
war  schon  1298  (im  22.  Jahr)  nach  Rom  ge- 
kommen, von  seinen  Arbeiten  sind  aber 
nur  die  »Navicella*  (S.  480)  in  der  Vorhalle 
St.  Peters,  das  Porträt  Bonlfaz'  VIII.  in  der 
Laterankirche  (S.  379)  und  einige  neutesta- 
mentliche  Darstellungen  (S.  502)  in  der  Sa- 
kristei von  St.  Peter  erhalten. 

Von  Bauten  wurde  unter  Cölestin  III. 
(1101-98)  der  zierliche  Klosterhof  von  8. 
Lorenzo  fuori  (S.  791)  errichtet,  unter  In- 
nocenz  III.  (1108-1216)  der  Turm  seines 
Geschlechts,  Torr*  Conti  (S.  251),  die  Thür 
von  8.  Sabba  (3.  850),  dann  das  Bospiz  8. 
Spirito  in  Sassia  (S.  463),  die  berühmten 
Klosterhöfe  der  Cosmaten  im  Lateran  und 
in  S.  Paolo  (8. 936).  Im  Anfang  des  13.  Jahrh. 
wurde  von  den  Päpsten  der  Vatikan  bei  St. 
Peter  als  ihre  Residenz  gegründet.  Unter 
Honoriug  III.  (1216-27):  das  Langschiff  und 
die  Portikus  von  8.  Lorenzo  fuori  (S.  784), 
Neubau  von  8.  Francesea  Romana,  Portal  bei 
8.  Tommaso  in  formis  (S.  340),  Neubau  von 
8.  Vincenzo  ed  Anastasio  in  Ire  fontane  (S. 
124) ,  die  Mosaikmalereien  der  Apsis  in  8. 
Paolo  fuori  (S.  925),  unter  Gregor  IX. 
(1227-41)  die  Torr*  delle  milizi*  (8.708); 
unter  Alexander  IT.  (1254-61)  das  Por- 
tal von  8.  Antonio  abbat*  (S.  765);  unter 
Nikolaus  111.(1277-80)  die  Kapelle  Sancta 
Sanctorum  (8.  385). 
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In  dieser  Kapelle  tritt  zuerst  (1278)  das 
neue.  Prinzip  der  Gotik  in  Rom  auf.  Es  ist* 
sehr  bezeichnend,  daß  dann  die  neuen  Her- 
ren des  Abendlands,  die  Bettelmönche, 
diesen  nordischen  in  die  Höhe  strebenden 
Skelettbau  und  seine  phantasiereichen  Or- 
namente zu  ihrem  Lieblingsstil  wählten. 
Born  konnte  der  Gotik  keine  durchgrei- 
fende Aufnahme  gestatten.  Der  einzige 
größere  gotische  Bau  in  Rom,  wahrschein- 
lich von  den  florentinischen  Dominikanern 
Fra  Ristoro  und  Pra  Sisto  geleitet,  ist  die 
Dominikanerkirche  8.  Maria  Sopra  Minerva, 
und  auch  dieser  Bau  ist  kein  rein  gotischer, 
doch  der  einzige  selbständige  Neubau  in 
Rom  während  ganzer  Jahrhunderte.  In 
Tabernakeln  u.  Grabmälern  dagegen  wurde 
zu  Ende  des  1».  Jahrh.  der  gotische  Stil 
vorherrschend. 

Nikolaus  III.  (1288-92),  ein  pracht- 
liebender Orsini,  ist  der  Gründer  der  vati- 
kanischen Residenz  an  ihrer  gegenwärtigen 
Stelle.  -  Unter  Honorlus  IV.  (1285-87) 
entstand:  Tabernakel  in  8.  Paolo  (S.  925) 
und  in  8.  Cäcilia  (S.  944)  von  Arnolfo  da 
Gambio,  in  8.  Maria  in  Cosmedin  (S.  832) 
von  den  Gosmaten,  die  Krippenkapelle  in 
8.  M.  Maggiore.  Unter  Nikolaus  IV.  (1288- 
1292) :  die  Mosaiken  der  Fassade  und  Tri- 
büne der  Laterankirche  (S.  375),  die  schönen 
Mosaiken  der  Apsis  von  8.  Maria  Maggiore 
von  Torrlti,  die  dem  Stil  des  christlichen 
Altertums  am  nächsten  kommen.  —  Unter 
Bonlfaz  VIII.  (1294-1303)  die  Arbeiten 
Qiottoa  (s.  oben),  die  Mosaiken  in  der  Apsis 
von  S.  demente  (S.  325)  und  8.  Maria  in 
Trattevere. 

Unter  den  Grabmälern  z.  B.  in  S.Lo- 
rehzo/uori:  Kardinal  Fieschi;  in  8.  Prassede: 
Kardinal  Ancherus  von  Troyes;  in  8.  Ma- 
ria Araceli:  die  Grabmäler  der  Savelli  (8. 
208)  und  des  Franziskanergenerals;  in  8. 
Maria  Sopra  Minerva:  Kardinal  Malabranca ; 
Bischof  Durante  (S.  428),  in  8.  Maria  Mag- 
giore: Kardinal  v.  Albano ;  in  8.  Balbina : 
Stefano  Surdi;  in  der  Grotte  de»  Vatikans 
(S.  511):  Bonifacius  VIII. 

Ungeachtet  des  neuen  Auf- 
schwungs glich  die  Stadt  einem  »von  be- 
moosten Mauern  umfaßten  großen  Gefilde 
mit  wüstem,  unbebautem  Land«,  woraus 
finstere  Türme  oder  Schlösser,  graue,  zu  Rui- 
nen werdende  Basiliken  und  Klöster,  von 
Epheu  umschlungene  Monumente  kolossaler 
Größe  emporragten,  während  sich  ein  Ge- 
wirr enger  und  schmutziger  Straßen,  durch 
Schutt  unterbrochen,  in  unregelmäßigen 
Ruinen  hinzog  und  der  gelbe  Tiberstrom 
unter  hier  und  da  schon  eingestürzten  Qua- 
derbrücken diese  trümmervolle  Wüste  durch- 
floß; Weingärten  und  Gemüsefelder  durch 
die  ganze  Stadt,  am  Pantheon,  an  der  Mi- 
nerva, am  Kapitol  und  Palatin,  überall 
trotzige  Türme  und  Zinnen ,  aus  Monumen- 
ten der  Alten  aufgebaut,  in  Trastevere  die 
Türme  der  Stefaneschi,  Normandi,  Romani, 
Papa,  auf  der  Tiber-Insel  die  der  Frangipani ; 
im  Vatikangebiet  besaßen  die  Orsini  die 
Engelsburg,  ihre  Paläste  standen  auf  Monte 


Giordano  und  Gampo  de'  Fiori.  Bei  der 
Gancellaria  saßen  die  Savelli,  ostwärts  die 
Massimi  da,  wo  sie  heute  noch  wohnen,  in 
benachbarten  Vierteln  die  Bonfiglio,  Ama- 
teschi,  Boccapaduli;  das  Marcellus-Theater, 
zuvor  die  Hauptburg  der  Pierleoni,  kam  an 
die  Savelli.  Die  Colonna  beherrschten  die 
ganze  Ebene  von  Porta  del  Popolo  bis  zum 
Quirinal,  ihre  Hauptburgen  waren  das  Mau- 
soleo  d'Augusto  und  Monte  Citorio;  im 
Viertel  des  Pantheon  hatten  die  Sinibaldi 
und  Crescenzio  ihre  festen  Paläste.  In  der 
Laterangegend  herrschten  die  Anibaldi,  auf 
dem  Cölius  und  Palatin  die  Frangipani, 
deren  große  Burg  das  Kolosseum ,  Septizo- 
nium,  Konstantins  •  Bogen ,  Titus  -  Bogen, 
Janus  Quadrifons  und  die  Türme  am  Oircus 
maximus  bildeten.  Den  Aventin  nahmen  die 
Savelli  ein,  in  der  Suburra  saßen  die  Pan- 
dulfi,  in  den  Thermen  Trajans  die  Capocoi, 
in  den  Thermen  Konstantins  die  Colonna. 

Während  des  Exils  der  Päpste  in  Avi- 
gnon  fiel  Rom  der  Gesetzlosigkeit  und  Ver- 
einsamung anheim.  Die  Colonna  und  Or- 
sini setzten  ihre  Kämpfe  fort.  Neben  der 
Aristokratie  bestand  ein  volkstümliches  Ge- 
meinwesen aus  Innungen  mit  Konsuln  und 
regionenweise  gewählten  Anzianen. 

1312  erhielt  Heinrich  VII.,  von  dem  die 
Ghibellinen  Italiens  (Dante!)  den  Sieg  über 
den  zerstörenden  Parteikampf  durch  eine 
zentralisierende  Universalmonarchie  er- 
warteten, im  Lateran  die  Kaiserkrone,  frei- 
lich wieder  nach  blutigem  Straßenkrieg. 
Der  Kaiser  starb  plötzlich  zu  Buonconvento. 

1328  erscheint  Ludwig  der  Bayer  in 
Rom,  wird  von  den  Römern  zum  Senator 
und  Capitano  del  Popolo  ernannt  und  er- 
kennt auch  dem  Papst  zum  Trotz  das  römi- 
sche Volk  als  Quelle  des  Imperium  an.  Aber 
die  Salbung  zum  Kaiser  geschah  durch  den 
Bischof  Alberti  von  Venedig  und  die  Krone 
setzte  ihm  Sciärra  Colonna ,  der  Rächer  an 
Bonifaz  VIII.,  im  Namen  des  Volks  auf. 
Doch  eine  zweite  Krönung  durch  den  Gegen- 
papst fand  Ludwig  nicht  unnötig  und  der 
frühere  Papst  zog  bald  wieder  in  Rom  ein. 

1341  erhielt  Petrarca  auf  dem  Kapitol 
im  Senatssaal  die  Dichterkrone  und  legte 
sie  in  St.  Peter  auf  dessen  Altar. 

1343  ging  der  junge  Notar  Cola  dl  Rienzo 
als  Abgesandter  des  Volks  nach  Avignon, 
die  Rückkehr  des  Papstes,  als  des  Retters 
der  Stadt  gegen  die  Frevel  des  Adels,  zu 
erflehen.  1347  stellt  sich  Cola  selbst  als 
Volkstribun  und  Diktator  Roms  an 
die  Spitze.  Dem  Adel  und  dem  Volk  hatte 
er  zuvor  im  Lateran  die  bronzene  Lex  regia 
(im  Kapitol. Museum,  S.  200),  d.h.  den  Senats- 
beschluß, der  dem  Kaiser  das  Imperium 
übertrug,  als  das  Volksrecht  erklärt.  Die 
ideelle  Macht  des  antiken  Rom  gab  dem 
zuerst  von  den  edelsten  Motiven  geleiteten 
wunderbaren  Helden  das  Ansehen.  Aber 
eitler  Pomp  und  die  unsinnigste  Verwertung 
der  imperatorischen  Majestät  Roms  als  des 
Haupts  der  Welt  sowie  das  tragische  Spiel 
mit  den  Häuptern  der  Colonna  und  Orsini  un- 
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tergruben  rasch  setae  phantastische  Würde, 
trotz  der  verkündigten  Freisprechung  und 
Verbrüderung  aller  Städte,  der  Einberufung 
eines  Nationalparlaments  und  einer  gewon- 
nenen Schlacht  gegen  die  Colonna.  Bei 
seiner  Rückkehr  1354  kam  er  im  Namen  der 
Kirche,  dem  ruchlosen  Treiben  der  Feudal- 
herren ein  Ende  zu  machen.  Aber  ein  Auf- 
stand stürzte  den  zum  Tyrannen  Ge- 
wordenen. 

1357  machte  sich  der  kräftige  Kardinal- 
legat Albornoz  im  Namen  des  Papstes  zum 
Herrn  des  Kirchenstaats  und  schlug  den 
Adelszwist,  die  Städtefehden  und  den  Volks- 
aufruhr nieder.  1367  zieht  Urban  V.  wieder 
in  das  verrottete  Rom  in  den  Vatikan  ein ; 
aber  erst  Gregor  XI.  schlug  1377  die  blei- 
bende Residenz  des  Papstes  wieder 
in  Rom  auf.  Nach  seinem  Tod  fordern 
die  Römer  gewaltsam ,  daß  der  neue  Papst 
nicht  mehr  Franzose,  sondern  Italiener  sein 
solle.  Aber  die  Lossagung  von  Frankreich 
brachte  wieder  Gegenpäpste,  ein  40jährlges 
Schisma,  das  erst  1414  durch  das  Konzil 
von  Konstanz,  das  einen  Colonna  (Mar- 
tin V.)  zum  Papst  erhob,  aufgehoben  wurde. 

Nikolaus  V.  (1447-55)  gewann  die 
römischen  Barone  durch  Milde,  überließ  der 
Stadt  die  Selbstverwaltung,  feierte  ein  über- 
aus besuchtes  Jubeljahr  und  vollzog  1452 
an  Friedrich  III.  die  letzte  Kaiserkrö- 
nung in  Rom.  Mit  Nikolaus  dem  Huma- 
nisten auf  dem  päpstlichen  Thron,  siegte 
der  Geist  der  Renaissance  auch  in  Rom. 
Die  Stadt  begann  nun  an  sich  selbst  zu  er- 
wachen. Italien  hatte  sich  als  das  »latei- 
nische Volk«  wieder  entdeckt.  Rom  gewann 
durch  die  Päpste  wieder  seinen  frühern 
Rang.  Das  Papsttum  wurde  patriotisch,  der 
Kirchenstaat  sollte  das  mächtigste  Fürsten- 
tum Italiens  werden,  die  Kunst  in  Rom 
wieder  den  Mittelpunkt  finden.  Schon  Niko- 
laus plante  einen  neuen  Vatikan  und  eine 
neue  Peterskirche,  und  Bemardo  Bosellino  be- 
gann zu  bauen,  aber  der  Papst  starb  bereits 
1455.  Es  war  die  Zeit  eines  Laurentius  Valla, 
Poggio,  Pomponius  Latus. 

Unter  Marlin  V.  (1417  -31)  malte  Gen- 
lue  da  Fabriano  in  Rom  und  Masaocio  die 
Fresken  In  8.  Clement*  (S.  325).  Unter 
Eugen  IV.  {1431-47)  fertigten  Antonio  Fi- 
larete  und  Simone  die  Bronzethür  von  8t. 
Peter  (S.  480)  etc.  Filarete  Reliefs  für  Mar- 
tins VI.  Grabmal  im  Lateran,  das  Denkmal 
Givellis  in  S.  M.  Araceli.  Unter  Nikolaus  V. 
(s.  oben)  erstand  der  großartige  Architek- 
tursinn der  alten  Kömer  aufs  neue.  Von 
ihm  an  war  die  Kunstpflege  ein  Gut  der 
Päpste.  Aus  Florenz  kam  Fra  Angelico  da 
Fiesole  und  führte  mit  seliger  Anmut  die 
Fresken  in  der  Vatikanischen  Kapelle  8.  Lo- 
renso  (S.  554)  aus;  sein  Grabmal  (S.  429)  ist 
in  8.  Maria  Sopra  Minerva.  Die  Werke  des 
Benozzo  Gozzoli  und  Pier  della  Francia 
sind  untergegangen. 

Paul  II.  (1464-71)  gründete  schon 
als  Kardinal  Barbo  den  Venezianischen  Pa- 
last, eins  der  gewuchtigsten  Gebäude  Roms, 


zugleich  das  letzte  Wahrzeichen  der  mittel- 
alterlichen Formen.  Dieser  Zeit  gehört  auch 
das  Albergo  deü  Orso  (S.  451)  an. 


V.   Neuzeit  1471-1882. 

(Ein  chronologisches  »Verzeichnis  der  bedeu- 
tendsten Künstler«  aus  dieser  Zeit  s.  S.  1225). 

1471-84.    Sixtus  IV.  war  der  für  die 

Kunst  thätigste  Papst  des  15.  Jahrh.  Sein 
Beispiel  spornte  die  Umgebung  zu  dem- 
selben Eifer  an.  Er  gab  der  Stadt  ein  andres 
Gesicht,  ließ  die  Straßen  erweitern  (die 
Straßen  zur  Kurie  werden  so  eng  genannt, 
daß  selbst  Reiter  einander  oft  nicht  aus- 
weichen können),  alle  Vorbauten  wurden 
weggenommen,  eine  Ziegelbahn  für  die 
Fußgänger,  ein  aufgeschütteter  Weg  für 
Pferde  in  der  Mitte  angelegt.  Meo  del  Ca- 
prina,  Giovcmnino  de'  Dolei,  Qiuliano  da  San- 
gallo  u.  Qiacomo  da  Pielrasanta  waren  damals 
die  Hauptbaumeister  (Umbau  des  Hospiz  8. 
8pirüo,  Ponte  Sisto ,  Bixtinische  Kapelle,  8. 
Maria  del  Popolo,  8.  M.  della  Pace,  8.  Pietro 
in  Montorio,  8.  Agostino,  Faxsade  von  8.  Apo- 
stoli,  Kloster  S.  Pietro  in  Vincoli,  Pal,  del 
Governo  vecchio,  Kloster  Grotta  Ferrata).  Die 
meisten  Bauten  haben  noch  etwas  Nüch- 
ternes, Gedrücktes,  zeigen  aber  doch  schon 
Formenreinheit  bei  einfach  schönen  Maß- 
verbältnissen  im  Innern. 

1492-1503  unter  Alexander  VI.,  erhielt 
die  Leostadt  (S.  461)  ihre  gegenwärtige  Ge- 
stalt. Das  Appartamento  Borgia  (S.  652) 
wurde  errichtet  und  mit  Fresken  von  Pin- 
turicchio  bemalt,  einem  nüchternen  tüch- 
tigen Meister  der  umbrischen  Schule  (Mit- 
arbeiter von  Pietro  Perugino),  mit  anspre- 
chender Behandlung  des  Landschaftlichen 
und  »sinniger  Charakteristik«  der  Gestal- 
ten. In  8.  Maria  Maggiore  wurde  die  herr- 
liche Decke  (S.  756)  vollendet.  Der  Palazzo 
Borgia  (jetzt  8/orta-Cesarini)  wurde  zu  einem 
der  prächtigsten  Paläste  Italiens.  Die  Spa- 
nier gründeten  (14»5)  ihre  Nationalkirche 
8.  Maria  in  Monserrato  (S.  801),  deren  Hof 
noch  jetzt  reich  an  edeln  Grabdenkmälern 
ist.  1500  ward  der  Grundstein  zur  deut- 
schen Kirche  8.  Maria  delV  Anima  (S.  443) 
gelegt. 

In  der  Skulptur  war  der  Hauptmei- 
ster unter  Sixtus  IV.  Mino  da  Fiesole, 
dessen  Ornamentik  und  Grabmälerplastik 
maßgebend  wurde ;  volle  Naturwahrheit  der 
Figuren  verbinden  sich  mit  anmutiger  Zart- 
heit und  reicher  Mannigfaltigkeit  des  Or- 
naments, z.  B.  8.  Maria  Sopra  Minerva, 
Grabmal  der  Tornabuoni  (S.  431);  8.  Maria 
Maggiore:  Altarreliefs  neben  der  Sakristei.— 
Die  Grabmäler  dieser  und  der  nächst- 
folgenden Zeit  sind  noch  sehr  zahlreich  in 
Rom  vorhanden  und  gehören  oft  zu  den 
überraschendsten  Entdeckungen.  Der  flo- 
rentinische  Renaissancestil  gewann 
rasch  die  Oberhand,  er  bildete  die  Figur  auf 
dem  Sarkophag  in  runderer  Gestalt,  oft  auf 
einen  Arm  sich  stützend,  die  Nische  wird 
von  Pilastern  eingeschlossen,  welche  flaches 
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Gebälk  oder  abschließende  Rundbogen  tra- 
gen; der  innere  Raum  der  Nischen  ist  meist 
durch  Reliefs  ausgefüllt  (Christus  oder  die 
Madonna);  die  Ornamente  werden  immer 
belebter,  Blätter,  Blumen  und  Rankenwerk 
verbinden  sich  oft  mit  phantastischen  Bil- 
dungen. Sie  sind  die  Einleitung  zu  der 
höchsten  Vollendung  der  Grabmäler,  wie  sie 
von  Andrea  de  Sausovino  (S.  454)  erreicht 
wurde.  — Die  Bewunderung  der  A  n  ti  ke  zog 
jetzt  die  größten  Meister  der  Renaissance 
unwiderstehlich  nach  Rom.  Brunelleschi, 
Alberti,  Cronaca  hatten  die  wichtigsten  Stu- 
dien für  ihre  "Werke  in  Rom  gemacht.  Durch 
die  antiken  Vorbilder  und  die  Vorschriften 
Vitruvs  gelangten  sie  wieder  zu  den  Prin- 
zipien der  wahren  Kunst,  und  sie  verjüng- 
ten sie  durch  eine  neue  Auffassung  der 
Harmonie  der  Räume  und  Verhältnisse. 

Für  die  Bemalung  der  Wände  der  8ix- 
UnUchen  Kapelle  (6.  518)  hatte  Sixtus  die 
berühmtesten  toscanischen  und  umbrischen 
Maler  nach  Rom  kommen  lassen:  Domenico 
Ghirlandajo,  Sandro  Botticelli,  Gosimo  Roeeüi, 
Luca  Signorelli,  Pietro  Perugino  und  Bemardo 
Pinturiochio.  Die  Gemälde,  wenn  auch  keine 
Hauptwerke  dieser  Künstler,  geben  doch 
einen  vollen  Einblick  in  die  Aufgaben  der 
verschiedenen  Richtungen,  in  die  meister- 
hafte Brzählungskunst  der  Florentiner,  die 
Lebenswahrheit  und  Charakterdarstellung 
Signorellis,  die  anziehende  Weichheit,  Ruhe 
und  Harmonie  Peruginos.  Pinturicchio,  der 
hier  als  Gehilfe  Peruginos  arbeitete,  malte 
auch  in  &  Maria  del  Popolo  (S.  105),  8.  M. 
Araceli  (S.  205),  8.  Croce  (S.  390)  und  8. 
Onofrio  Fresken  im  umbrischen  Stil. 

Von  des  Meloxzo  da  Forli  Gemälden 
blieben  nur  einige  Stücke  aus  88.  Apostoli 
erhalten  (Quirinal,  S.  703,  Sakristei  von 
St.  Peter,  S.  502)  gowie  das  schöne  Büd 
der  Ernennung  Piatinas  zum  Bibliothekar 
(Vatikan,  Pinakothek,  S.  567).  Filipino 
Lippi  kam  unter  Alexander  VI.  nach  Rom. 
Er  hinterließ  dramatisch  belebte  Fresken 
in  8.  M.  Bopra  Minerva  (S.  427). 

1503-18.  Aber  zu  ihrer  für  alle 
Zeiten  maßgebenden  Höhe  gelangte  die 
Kunst  erst  unter  dem  energischen,  für  hohe 
Gedanken  jugendlich  begeisterten  Papst  J»- 
lins  II.  (Giulio  della  Rovere).  Er  schuf  die 
neue  römische  Kunst,  wenn  sie  auch  von 
Umbrern  und  Florentinern  ausgeführt  wurde, 
denn  Rom  und  das  Papsttum ,  der  Triumph 
der  Kirche  und  des  neuen  Geisteslebens 
gaben  den  Inhalt.  Die  drei  bedeutendsten 
Kunstgenien  der  neuen  Zeit,  Bramante, 
Michelangelo  und  Baffael,  haben  ihre  Größe 
an  der  Größe  des  idealen  Rom  entwickelt. 
Julius  II.  wollte  einen  großen  einheitlichen 
italienischen  Staat,  befreit  von  den  frem- 
den Völkern  und  unter  der  Obhut  des  Papst- 
tums. Die  Erlösung  Italiens  von  äußern 
und  innern  Tyrannen  durch  den  Papst  sollte 
aber  auch  dazu  dienen,  der  Würde  des 
Papsttums  eine  sichere  äußere  Grundlage 
zu  geben.  Den  Ausdruck  für  die  Weltbe- 
deutung des  Papsttums  sollten  der  mäch- 
tigste Tempel  der  Christenheit,  der  großartigste 


Palast  für  den  heil.  Vater,  das  imponierendete 
Grabmal  des  Papstes,  die  begeisternde  Dar- 
stellung des  Sieg»  der  Kirche  über  alle  Mächte 
allen  nach  Rom  Pilgernden  in  würdigster 
Gestalt  zur  Schau  bringen.  In  diese  Aufgabe 
teilten  sich  jene  drei  Künstler,  welche  darin 
auch  für  die  Kunst  ein  Höchstes  erkannten. 

Bramaate  (1444-1514),  ein  Umbrier, 
entwarf  für  die  neue  8t.  Peterskirche  einen 
Plan,  der  die  längst  gesuchte  Lösung  eines 
vollendeten  Zentralbaus  in  den  reinsten  Ver- 
hältnissen brachte,  vielleicht  »der  größte 
Ausdruck  aller  einheitlichen  Macht«;  der 
Dom-Entwurf  (das  Nähere  s.  im  Text,  S. 
473)  soll  seinen  Ursprung  dem  kühnen  Ge- 
danken Bramantes  verdanken,  das  Pantheon 
auf  den  Friedenstempel  (d.  h.  die  Maxen- 
tius-  Basilika)  zu  setzen.  Die  Inspiration 
zum  Gesamtplan  der  Peterskirche  entsprang 
(wie  v.  Geymüller  nachweist)  aus  dem  leb- 
haften Eindruck,  den  Bramante  in  frühen 
Jahren  schon  in  S.  Lorenzo  in  Mailand  mit 
seiner  Kuppel,  die  auf  vier  Apsiden  mit 
doppelten  Umgängen  ruht  und  von  4  Eck- 
türmen begleitet  ist,  empfangen  hatte.  Die 
beiden  Hauptgrundlagen  für  die  Lösung  der 
gestellten  Aufgabe  in  dem  idealen  Sinn 
Bramantes  lieferten  ihm  das  Pantheon  und 
die  Maxenti  us- Basilika ;  für  den  Organismus 
der  Konstruktion,  die  Einzelgliederung  der 
Räume  leuchteten  ihm  S.  Andrea  in  Man- 
tua  und  manche  antike  Bauten  vor  (z.  B. 
S.  Costanza).  Dazu  berufen,  das  Ideal  einer 
Kunstepoche  zu  verwirklichen,  vielleicht 
sogar  im  Bewußtsein  dieser  Bestimmung, 
hatte  er  alle  vorhergehenden  Elemente  in 
sich  aufgenommen  und  sich  so  zu  eigen  ge- 
macht, daß  die  neuen  Pläne  aus  einheit- 
licher Quelle  entsprangen.  Sein  Plan  ist 
in  der  jetzigen  Kirche  nur  in  den  Grund- 
zügen zu  erkennen.  Michelangelo  rettete 
das  Beste  und  gedachte  ihm  eine  würdige 
Vollendung  zu  geben,  aber  das  kirchliche 
Verlangen  nach  einem  Langbau  zerstörte 
die  Grundidee. 

Das  erste  Werk  Bramantes  in  Rom  war 
der  Klosterhof  von  8.  M.  della  Pace  (S.  450), 
doch  ist  die  Ausführung  der  Einzelheiten 
nicht  von  ihm.  —  Dann  folgte  eins  der  rei- 
zendsten Werke  jener  Zeit,  der  Rundtempel 
bei  8.  Pietro  in  Montorio  (S.  959);  er  bezeugt 
die  gründlichen  Studien  der  antiken  Denk- 
mäler. Zum  erstenmal  wird  hier  der  von 
den  Byzantinern  ausgebildete  cylindrische 
Kuppelunterbau  (Tambour)  in  klassischen 
Formen  wiedergegeben.  Der  den  antiken 
Stil  wiedererweckende  und  doch  originelle 
Bau  wirkte  auf  die  italienische  Kunst  in 
außerordentlichem  Maß  ein.  —  Der  eben- 
falls dorische  Cortile  del  Belvedere  (S.  600) 
ist  leider  »ein  Bild  ohne  Rahmen«,  denn  es 
fehlt  die  runde  Portikus  um  den  Hof.  — 
Bramante  wurde  auch  bei  der  Beratung 
über  die  Kirche  der  deutschen  Nation,  8. 
Maria  deW  Anima,  zugezogen;  sein  Einfluß 
ist  noch  in  den  Flachnischen  von  verschie- 
dener Tiefe  wahrnehmbar;  der  hübsche 
Turm  scheint  nach  seiner  Zeichnung  von 
einem   Deutschen    ausgeführt    worden   zu 
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sein.  —  Das  Haus  des  Schreibers  Turcius  aus 
Noyara  (8.  797)  in  der  Via  del  Governo  vec- 
chio  scheint  nicht  von  Bramante  zu,  sein, 
da  es  bei  allem  Reiz  eine  gewisse  Ängst- 
lichkeit im  Relief  und  in  der  Profllierung 
zeigt  und  manche  Vorzüge  seiner  großem 
Bauten  vermissen  läßt. 

Die  bedeutendste  Eunstleistung  Bra- 
mantes  im  Privatbau  ist  der  Palazzo  Gi- 
raud  (jetzt  Torlonia,  zuerst  Cadelle si),  S.464. 
Die  Fassade  ist  ein  »vollendetes«  Kunst- 
werk. Wer  diesen  Bau  verstehen  will,  ver- 
gleiche ihn  mit  der  CancelleHa  (S.  805),  die 
nach  Bramante  von  Antonio  Montecavallo 
ausgeführt  wurde.  Wenn  auch  in  jenem 
eine  Wiederholung  der  letztern  augenblick- 
lich wahrgenommen  wird,  so  sind  die  Ver- 
hältnisse doch  in  neuer  Weise  aufgefaßt. 
Das  Erdgeschoß,  bei  beiden  einfach,  wür- 
dig und  ernst,  ist  dort  dem  kleinern  Raum 
gemäß  höher  und  bedeutsamer  hervorge- 
hoben, die  obern  Stockwerke  bezeichnen 
mehr  den  Privatbau,  die  größern  Fenster 
den  Empfangsaal.  Die  Rustika  ist  bei  bei- 
den eine  fast  nur  malerische,  die  Pilaster 
gewinnen  aber  dadurch  an  Eleganz  und 
feiner  Zeichnung,  v.  Geymüller  weist  in 
der  Cancelleria  (die  zu  den  bedeutendsten 
Bauten  Italiens  gehört)  nach,  daß  Bramante 
nicht  nur  durch  die  edlere  Behandlung  aller 
Teile,  sondern  auch  durch  die  Anwendung 
der  rhythmischen  Traven  (Fachabteilung, 
statt  der  bloßen  Reihe),  deren  Teile  mehr- 
fach durch  die  Verhältnisse  des  goldnen 
Schnitts  (der  mittlem  Proportionalen  1 :  2) 
gebildet  sind,  höheres  Leben  in  die  Fassade 
gebracht  hat.  Der  Hof  der  Cancelleria  ge- 
hört zu  den  schönsten  Roms. 

Im  Palast  der  Cancelleria  baute  Bra- 
mante die  Kirche  S.  Loremo  in  Damaso  (S- 
809),  die  er  nur  als  Innenbau  zu  gestalten 
hatte.  Die  quadratischen  Pfeiler  der  Ar- 
kaden sind  im  reinsten  Geschmack  einfach 
gegliedert,  die  Decke  bildet  eine  von  zwei 
schmalen  Tonnen  gebildete  Flachkuppel; 
ein  einziges  großes  Halbrundfenster  1.  und 
eins  am  Scheitel  der  Apsiden  -  Halbkugel 
lassen  das  volle  Licht  einströmen.  Frei- 
lich ist  auch  hier  manches  in  der  Ausfüh- 
rung verdorben  worden. 

Die  sämtlichen  Bauten  Bramantes  am 
Vatikan  sind  in  der  verstümmelten  Ausfüh- 
rung fast  unkenntlich  geworden;  am  besten 
erhalten  ist  die  berühmte  Reitertreppe,  welche 
auch  die  größte  Freiheit  der  Säulenbehand- 
lung zeigt.  Die  Loggien  des  Oortile  di  San 
Damaso  sollten  eine  ununterbrochene  Ver- 
bindung mit  dem  Palast  Innocenz'  VIII. 
r.  an  der  Vorhofseite  von  St.  Peter  her- 
stellen ;  die  Loggien  waren  danach  der  vierte 
Abschnitt  dieses  Verbindungsbaus.  Sie  bil- 
den ein  »unerreichtes  Muster  von  Schwung, 
Leichtigkeit  und  Anmut«.  Auch  die  Hallen 
des  großen  untern  Vatikanischen  Hofs  und 
des  Giardino  della  Pigna  sind  den  Loggien 
ebenbürtig.  —  Vom  großen  Qerichtspalast 
an  der  neuen  Via  Ginlia  stehen  nur  einige 
RufltikabruchstUcke.    Vom  Palast  Raffaels, 


den  Bramante  für  sich  entworfen  hatte, 
steht  nichts  mehr. 

Michelangelo  Buonarroti  (1475-1564), 

ein  Florentiner,  war  schon  unter  Alexan- 
der VI.  nach  Rom  gekommen  (alles  Nähere 
im  Text).  Mit  22  Jahren  schuf  er  hier  eins 
seiner  bedeutendsten  Skulpturwerke,  die 
Gruppe  der  IHetä  (in  St.  Peter,  S.490),  die 
ihn  sogleich  zum  berühmtesten  Bildhauer 
erhob.  Tod  des  Sohns  und  Schmerz  der 
Mutter  sind  nie  ergreifender  dargestellt 
worden,  die  antike  Formenstrenge  hat  sich 
nie  edler  mit  der  christlichen  Empfindung 
verbunden ,  und  weder  in  der  trauernden 
Mutter  noch  im  dahinsinkenden  nackten 
Christuskörper  sind,  ungeachtet  der  Natur- 
wahrheit, die  Schönheit  und  Anmut  der 
Formen  irgendwie  vernachlässigt. 

Der  berühmte  Moses  in  S.  Pielro  in 
Vincoli  (S.  773)  ist  eine  urwüchsige  Kraft- 
gestalt von  mächtigster  männlicher  Schön- 
heit, im  Angesicht  so  strahlend  und  leuch- 
tend ,  so  zusammengedrängt  in  seiner  zür- 
nenden Empfindung,  so  durchglüht  von  der 
furchtbaren  Herrlichkeit,  welche  Gott  den 
Zügen  des  gewaltigen  Propheten  aufprägte, 
daß  man  ihn  mit  Vasari  den  Erkornen 
Gottes  nennen  muß,  »da  er  ihm  vor  allen 
andern  den  Leib  durch  die  Hand  des  Mi- 
chelangelo zur  Auferstehung  hat  bereiten 
wollen«.  Die  Juden,  Männer  wie  Frauen, 
sagt  Vasari,  mögen  nur  fort  und  fort,  wie 
bis  jetzt  geschehen  ist,  jeden  Sonnabend  in 
Scharen  zu  ihm  wallfahrten  und  beten  als 
zu  einem  göttlichen  Werk.  Und  doch  ist 
dieser  Moses,  »der  Führer  und  Feldhaupt- 
mann der  Hebräer,  der  dasitzt  in  der  Art 
eines  Nachdenklichen  und  Weisen,  unter 
dem  rechten  Arm  das  Gesetz,  mit  der  Lin- 
ken wie  ein  müder  und  sorgenvoller  Mann 
das  Kinn  stützend,  mit  den  Fingern  in  den 
gewaltigen  Bart  greifend,  der  in  langen 
Büscheln  niederfließt,  nicht  nur  das  Sym- 
bol des  großdenkenden  mächtigen  Papstes, 
sondern  auch  Michelangelos  selbst,  wie  ihn 
die  Tragödie  des  Grabmals  des  Papstes, 
dessen  Hauptfigur  der  Moses  ist,  aufs  tiefste 
erregt.  Es  ist  das  Zürnen  des  Propheten 
über  das  goldne  Kalb  der  Volksgenossen.« 
Die  schlechte  Aufstellung  hindert  die  volle 
Wirkung. 

Von  der  Statue  des  beschaulichen  Le- 
bens nebenan  (S.  774)  sagt  der  Biograph 
Condivi:  »Es  ist  eine  Frau  von  seltener 
Schönheit,  mit  gebogenem  Knie,  nicht  auf 
der  Erde,  sondern  auf  einem  Sockel  stehend, 
mit  Antlitz  und  Händen  zum  Himmel  ge- 
kehrt, so  daß  es  scheint,  daß  sie  nur  Liebe 
atme«.  —  Die  Statue  des  thätigen  Lebens 
hat  nach  Condivi  darum  einen  Spiegel,  in 
dem  sie  sich  aufmerksam  betrachtet,  weil 
jede  That  aus  reifer  Überlegung  hervor- 
gehen soll.  Die  Statue  des  Christus  (S.  429) 
in  S.  M.  Sopra  Minerva  stellt  den  Heiland 
dar,  wie  er  die  Erfüllung  des  Propheten 
Moses  ist. 

Die  Fresken  in  der  Sixtinisehen  Ka- 
pelle stellen  ebenso  viele  Statuen  dar,  als 
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Michelangelo  für  die  großen  Gedanken  der 
Urwelt  und  Sünde,  der  Verheißung  und  Er- 
füllung hätte  schaffen  wollen.  Aber  es  ist 
nicht  nur  das  Gewaltige  und  die  Charak- 
terstärke der  Gestalten  dieser  Decke,  das 
Versenken  in  die  ürkraft  der  Menschheit 
und  in  die  einsame  Tiefe  der  Empfindung, 
der  innere  Kampf  des  mächtig  ringenden 
Geistes  und  das  durch  die  unablässigsten 
anatomischen  Studien  erworbene  Wissen, 
welchen  Körperbau  die  Arbeit  des  Geistes 
sich  schafft,  was  dieses  Werk  zu  einer 
höchsten  Kunstleistung  erhebt,  sondern  auch 
die  Harmonie  des  Großen  und  Schönen, 
die  geniale  organische  Abstufung,  von  den 
Trägern  der  höchsten  Gedanken  bis  zu  den 
wunderbar  schönen  dekorativen  Figuren 
des  architektonischen  Gerüstes.  Alle  Ge- 
stalten leben  in  diesem  Raum  ebenso  real 
als  künstlerisch  verklärt. 

Den  Gedankencyklus  schloß  später  das 
Jüngste  Gericht  (S.  524),  über  300  Figuren 
in  den  kühnsten  Bewegungen  und  Gruppen, 
Christus  der  Zürnende  wie  Moses,  die  Ver- 
dammten ihre  eignen  Rächer  mit  dem  Fluch 
der  Leidenschaften.  Die  schlechte  Erhal- 
tung des  Bildes  hindert  den  vollen  Genuß 
an  diesem  wogenden  Meer.  Auch  die  Kreuzi* 
gung  Petri  und  Bekehrung  Pauli  (S.  529)  in 
der  Capp.  Paolina  sind  kaum  mehr  Origi- 
nale zu  nennen. 

Es  war  Michelangelo  vorbehalten ,  sein 
Leben  a.uch  noch  mit  einer  höchsten  Lei- 
stung in  der  Baukunst,  der  Kuppel  von 
St.  Feter  (S.  487),  zu  schließen.  Er  hatte 
schon  den  gesamten  Innenbau,  die  rettende 
That  vollzogen  und  in  Bramantes  Geist 
den  Zentralbau  fortgeführt.  Sein  Kuppel- 
modell wäre  aber  wohl  selbst  von  Bra- 
mante  nicht  erreicht  worden  und  ist  das 
edelste  Symbol  der  über  alle  Glieder  über- 
greifenden Einheit  der  Kirche,  ein  Dom  der 
Dome.  Als  Baumeister  schuf  er  seinem  Geist 
gemäß  auch  den  majestätischen  Saal  der 
Diokletians-Thermen  (S.  744)  zur  Kirche  um 
und  gewann  dem  Kapitolplatz  (S.  160)  durch 
geniale  Berechnung  der  Wirkung  die  an- 
tike Würde  ab,  so  wenig  sich  auch  der  kleine 
Platz  für  großartige  Bauten  eignete.  —  Am 
Palazzo  Farnese  (S.  803)  zeigte  er,  wie  auch  ihm 
die  alten  Römerbauten  ein  Höchstes  waren. 

Freilich  auf  seine  Nachfolger  in  Skulp- 
tur, Malerei  und  Architektur  wirkte  seine 
individuelle  souveräne  Kraft,  die  ihn  be- 
sonders in  der  Baukunst  oft  bis  zu  Will- 
kürliohkeiten  und  zu  Opfern  an  die  Ge- 
samtwirkung trieb,  eher  verderblich  als  för- 
dernd, denn  sie  gefielen  sich  im  Kopieren 
seiner  massiven  Formen,  in  kalter  Virtuosi- 
tät und  im  Haschen  nach  Wirkung.  Michel- 
angelos Malerei  wirkte  so  überwältigend 
auf  den  Venezianer  8ebastia.no  del  Piombo, 
daß  er  sich  sogar  in  einen  Wettstreit  mit 
Raffael  einließ.  Die  Zeichnung  zur  Geiße- 
lung Christi  in  8.  Pietro  in  Montorio  soll  von 
Michelangelo  selbst  entworfen  sein. 

1483-1520.  Raffael  wurde  erst  Raffael 
durch  Rom.  Ein  Umbrer  durch  Geburt  und 
ein  Umbrer  als  Maler,  hatte   er  schon  in 


Florenz  die  Schule  des  Pietro  Perugino, 
seines  hochverehrten  Lehrers,  überwunden. 
(Alles  Nähere  im  Text.)  Er  war  25  Jahre 
alt,  als  er  (1508)  nach  Rom  kam,  und  schoi 
besaßen  Umbrien,  Toscana,  sein  Geburts- 
land, das  Herzogtum  Urbino  und  Bologna 
55  Ölgemälde  von  seiner  Hand;  ein  monu- 
mentales Fresko  (in  San  Severo)  u.  eine  große 
Menge  von  Zeichnungen  dazu  bezeugtet 
seinen  Fleiß  und  seine  Gewissenhaftigkeit 
Wo  er  sich  aufgehalten  hatte,  vermochte  er 
die  vorhandenen  ^Malerschulen  gleichsam 
zu  seinem  Eigentum  zu  gestalten,  wurde 
aber  auch  sogleich  zum  Gleichberechtigten 
seiner  Meister.  Perugino  und  seine  Schüler, 
PinturicChio,  Timoteo  Viti,  Francesco  Fran- 
cia  erkannten  schon  seine  Überlegenheit 
an.  Fra  Bartolommeo  war  stolz  darauf, 
ihm  einigen  Rat  erteilen  zu  können.  »Die 
Munizipalitäten,  die  Klöster,  die  Kunst- 
liebhaber in  Perugia,  Citta  di  Caatello  und 
Florenz  überhäuften  ihn  mit  Aufmunte- 
rungen, der  Herzog  von  Urbino  rechnete 
es  sich  zur  Ehre  an,  sein  Beschützer  an 
sein.  Religiöse  Kompositionen,  Portrate, 
mythologische  Szenen,  Allegorien,  kaum 
ein  Thema  gab  es ,  das  der  junge  Meister 
nicht  mit  gleichem  Erfolg  gelöst  hätte.c 
Und  doch  war  es  erst  Rom,  das  die  Schätze 
hob,  die  in  ihm  lagen.  Der  alte  Meister 
Francesco  Francia  weissagte  in  einem  Ge- 
dicht an  Raffael  schon  damals  den  Erfolg: 
»Fortunato  garxon,  che  nei  primi  anni  Tant 
oltrepassi,  e  che  sara  poi  quando  Su  pin 
provecta  etade  opre  migliori?  Vinta  sar* 
natura,  e  da  tuoi  inganni  Besä  eloquente  dira 
te  lodando  Che  tu  solo  il  pietor  »ei  de  picfortc 
Er  setzte  also  den  Wert  Raffaels  in  die 
Überwindung  der  Natur,  die  Auferweckung 
zur  lebendigen  Gestaltung,  das  sprechende 
Gepräge  der  Gestalten,  das  Ablauschen  (in- 
ganno)  ihrer  innersten  Geheimnisse,  in  die 
Virtuosität ,  ihre  scheinbaren  Gegensätze 
zu  höherer  Einheit  zu  verklären,  das  bloß 
Geschaffene  (natura)  als  siegreicher  Träger 
des  Geisteslebens  darzustellen. 

Raffaels  erster  Schritt  vor  seinen  Wer- 
ken in  Rom  war  die  Grablegung  (S.  402), 
jetzt  im  Palaeto  Borghase,  ein  Werk,  das 
gleichsam  einen  Auszug  seiner  vorberei- 
tenden Studien  vergegenwärtigt,  in  der  Farbe 
(die  aber  nicht  in  ihrer  Ursprünglichkeit 
erhalten  ist)  noch  nicht  auf  der  Höbe  der 
spätem  Schöpfungen  erscheint,  in  den  Ge- 
stalten und  ihrer  Gruppierung  noch  an 
Mantegna  (von  dem  Raffael  den  Rahmen 
der  Komposition  entlehnte),  an  Michel- 
angelo (dessen  Karton  für  den  Ratsaal  zu 
Florenz  Raffael  studierte)  und  an  Perugino 
(dessen  Kreuzabnahme  die  Darstellung  der 
Gruppe  der  Mutter  und  ihrer  Frauen  be- 
einflußte) anlehnte.  An  Michelangelo  er- 
innern auch  der  Leichnam  Christi  (der  auf- 
fällig dem  toten  Christus  in  der  Pieta  gleicht, 
der  wohl  durch  eine  Reproduktion  zu  han- 
den  Raffaels  kam)  und  die  Frau,  welche 
die  sinkende  Mutter  unterstützt  (sehr  ähn- 
lich der  Madonna  Michelangelos  in  der 
Tribüne   zu  Florenz).     Und  dennoch  war 
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der  Eindruck  auf  die  Zeitgenossen  ein  über- 
wältigender, denn  die  mühsamen  Studien 
sind  von  der  seelenvollsten,  echt  mensch- 
lichen Empfindung  durchdrungen,  in  wür- 
digem Maß.  Schmerz  und  Seelenadel  tra- 
ten in  keinen  Gegensatz,  sondern  verklär- 
ten sich  gegenseitig.  Passionsszenen  waren 
kein  Lieblingsthema  Raffaels.  Er  war  noch 
der  ungebrochene  Jüngling  und  dennoch 
rückte  ihn  die  Grablegung  dem  innern  Leben 
Roms  näher.  —  Seine  ideale  »Überwindung 
der  Natur«  legte  er  in  den  drei  je  von  zwei 
Genien  umgebenen  Tugenden  der Predella  dar 
(jetzt  in  der  Pinakothek  des  Vatikans,  S.  562). 

In  Rom  brachten  die  ernste  Größe  der 
Umgebung,  das  Studium  der  Antike  und 
des  Mittelalters,  der  überwältigende  Ein- 
druck der  Stadt,  in  deren  Physiognomie 
eine  Weltgeschichte  lag,  die  miteifernden 
Künstler  und  Humanisten  Raffael  zum  vol- 
len Bewußtsein  seiner  selbst.  Und  der 
übersprudelnd  eifrig  die  höchsten  Kunst- 
auf gaben  tief  durchschauende  Papst  ließ 
ihm  keine  Zeit  des  Zauderns.  In  den  Papst- 
zimmern (Stanzen)  waren  Decken  und 
Wände  schon  mit  Malereien  von  Piero  degli 
Franceschi,  Buonfigli,  Perugino,  Bazzi  und 
Peruzzi  geschmückt,  das  Untergeschoß  hatte 
Pinturicchio  bemalt,  die  Sixtinische  Kapelle 
trug  bereits  die  Fresken  der  Florentiner 
und  Umbrer.  Und  nun  stellte  der  Papst, 
vor  dem  »Italien  schon  zitterte,  und  von  dem 
selbst  Frankreich,  Spanien,  Deutschland 
und  England  Bündnisse  nachsuchten  oder  die 
Kraft  seines  Arms  empfanden«,  die  hohe 
Aufgabe  an  Raffael,  den  Sieg  der  Kirche 
und  mithin  des  Papsttums  in  allen  Gebieten 
darzustellen.  Als  Mann  der  That  verlaugte 
er  auch  den  Ruhm  der  Kirche  als  künstle- 
rische That.  Je  großartiger  der  Gedanke, 
desto  eifriger  drang  er  in  die  Ausführung. 

Raffael  umgab  sich  gleich  anfangs  mit 
Schülern.  Julius  IL  ließ  in  Bewunderung 
schon  der  ersten  Versuche  Raffaels  die  kaum 
vollendeten  vorhandenen  Malereien  in  den 
Stanzen  zerstören  u.  Raffael  konnte  nur  noch 
einiges  von  Perugino,  Peruzzi  u.  Bazzi  retten. 

Er  begann  in  der  Stanza  della  Seg- 
natura  (S.  533),  wo  der  Papst  die  ihm  vor- 
gelegten Akten  zu  signieren  pflegte,  und 
hatte  hier  die  vier  Gebiete  der  Wissen- 
schaften darzustellen,  die  Theologie,  PliÜo- 
sophie,  Poesie  und  Jurisprudenz,  welche  den 
Menschen  der  göttlichen  Wahrheit  zuführen. 
Man  kann  hinzufügen,  daß  der  Künstler 
gleichzeitig  versuchte,  das  neue  Ideal  dar- 
zustellen, welchem  die  Renaissance  nach- 
eiferte, den  gemeinsamen  Bestrebungen  die- 
ser Epoche  einen  Leib  zu  schaffen,  deren 
erhabenster,  maßvollster  und  alle  Gegen- 
sätze harmonisch  und  allgemein  menschlich 
am  schönsten  lösender  Interpret  er  war.  — 
Es  war  eine  große  Aufgabe,  alle  vier  Ge- 
biete des  geistigen  Lebens,  wie  sie  sich 
gegenseitig  ergänzen,  als  eine  dem  Alter- 
tum ebenbürtige  Macht  in  den  erkornen 
Gestalten,  in  ausdrucksvollen  Gruppen  und 
würdiger  Umgebung  zu  höherer  geistiger 
Einheit    malerisch    verklärt    darzustellen. 


Aber  Raffael  hat  diese  Aufgabe  in  allen 
vier  Gebieten  endgültig  gelöst,  obwohl  für 
manche  Darstellungen  der  Raum  nicht  un- 
bedeutende Schwierigkeiten  bot.  —  Das 
Programm  war  vermöge  des  Gegenstands  ein 
gelehrtes  und  erforderte  die  Beihilfe  der  ein- 
sichtigsten Humanisten.  Das  Gelehrte  daran 
ist  daher  auch  von  hohem  Interesse  und  ge- 
währt einen  tiefen  Einblick  in  die  Auffas- 
sung des  Geisteslebens  jener  Zeit,  aber  für 
den  Wert  der  Raffaelschen  Gemälde  hat 
es  nur  insofern  Bedeutung,  als  darin  das 
Geistesleben  überhaupt  allgemein  mensch- 
lich zur  Erscheinung  kommt  und  malerisch 
die  schwierigsten  Aufgaben  scheinbar  mit 
größter  Leichtigkeit  und  Anmut  gelöst  sind. 
Die  Verteilung  und  die  verschiedene  ent- 
sprechende Behandlung  aller  Gruppen 
sind  auch  ein  Wunder  der  Kunst,  an  den 
beiden  großen  Wänden:  dort  der  ruhige 
göttlich -menschliche  Sieg  des  Glaubens  in 
der  Disputa  des  heil.  Sakraments  (S.  533)  und 
gegenüber  ihr  Gegenbild,  die  Schule  von 
Athen  in  griechischer  Halle  (S.  538),  das 
menschliche  Wissen  bis  hinan  zum  gött- 
lichen Plato  in  lauter  echt  menschlichen 
Lebensbildern.  In  der  vom  Fenster  durch- 
brochenen Lünette  das  begeisternde  Dichter- 
leben des  Parnasses,  gleichsam  durch  den 
durchbrochenen  Raum  in  der  vollen  Be- 
wegung gefördert;  darunter  Alexander,  der 
Homers  Heldenpoesie  von  den  Ahnen  Roms 
in  das  Grabmal  Achills1  niederlegt,  und  Au- 
gustus,  der  Vergils  Freunde  abhält,  die  Hel- 
denpoesie des  aufgehenden  Roms  zu  ver- 
brennen. —  In  der  vom  Fenster  gegenüber 
durchbrochenen  Lünette  überragen  das 
weltliche  (Justinian)  und  geistliche  (Gregor) 
Recht.  Die  Tugenden:  Kraft,  Klugheit  und 
Mäßigung,  an  der  Decke  gleichsam  die 
Überschriften  zu  den  vier  Gebieten  des  gei- 
stigen Lebens;  in  den  vier  Abteilungen  in 
den  Ecken  je  eine  auf  jedes  dieser  Gebiete 
deutende  sinnige  Darstellung,  beim  Parnaß : 
Apollo  und  Marsyas,  bei  der  Disputa  der  Süti- 
denfaü,  bei  der  Jurisprudenz  das  Urteil  Salo- 
mons,  bei  der  Schule  von  Athen  die  Astronomie. 
Das  war  ein  Raffaels  würdiges  Programm,  für 
epische  und  dramatische  Auffassung  gleich 
geeignet.  Selbst  bis  in  die  architektonische 
Gliederung  drang  der  Gedankengang. 

In  der  zweiten  Stanza  bot  Heliodors 
Tempelraub,  d.  h.  die  Errettung  des  Kirchen- 
staats durch  Gottes  Hilfe  und  den  Papst, 
noch  den  Stoff  für  die  vollendetste  drama- 
tische Darstellung.  Aber  Julius  II.  starb, 
als  Raffael  an  der  Messe  von  Bolsena  mit  der 
höchsten  Steigerung  der  Kunstmittel  malte, 
und  obschon  der  Künstler  im  Umgang  mit 
dem  kunstsinnigen  Mediceer  Leo  X.  und 
dessen  heiterer  und  geisi  reicher  Umgebung 
die  höchste  Glanzperiode  seines  Lebens 
feierte,  so  drängten  sich  jetzt  kleinlichere 
Anspielungen  in  den  hohen  Gedankengang 
der  Stanzenbilder.  Doch  ist  in  der  Be- 
freiung Pelri  und  in  der  Umkehr  Attilas  vor 
Rom  (S.  547),  trotz  der  wohl  aufgetragenen 
zahlreichen  Anspielungen  auf  die  Zeitbe- 
gebenheiten und  der  »Adulation«  des  Pap- 
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stes,  die  Auffassung  eine  über  alles  Klein- 
liche weit  übergreifende,  und  stets  weift  Raf- 
fael  nur  großartige  künsüeriache  Elemente  dem 
Stoff  abzugewinnen,  so  selbst  der  unkünst- 
lerischen Aufgabe  imBrande den  Borgo(S.  550). 

Raffael  war  auch  als  Baumeister 
thätig;  er  erhielt  die  Leitung  des  Baues 
der  Petertkirche  (S.  474)  und  wurde  zum 
Oberintendanten  der  antiken  Monumente  Roms 
ernannt,  entwarf  einen  detaillierten  Plan, 
eine  ideale  Restauration  des  antiken  Rom 
und  studierte  die  antike  Architektur  sorg- 
fältig. Im  Vatikanhof  setzte  er  die  Loggien 
Bramantes  fort  und  deckte  sie  mit  Kuppel- 
gewölben ,  deren  Malereien  die  berühmte 
»Bibel  Raffaels«  darstellen,  die  aber  größten- 
teils nur  nach  seinen  Zeichnungen  von  sei- 
nen Schülern  ausgeführt  wurden ;  dazu  ka- 
men die  köstlichen,  teilweise  von  ihm  ent- 
worfenen, reichbelebten  Arabesken  des  Gio- 
vanni da  Udine,  an  die  Antike  sich  anleh- 
nend und  doch  ganz  original. 

Eine  der  höchsten  Leistungen  Raffaels 
in  der  dramatischen  Malerei  sind  die  Kar- 
tons zu  den  Tapeten  für  die  Sixtina.  Aber 
die  Schicksale,  welche  diese  Teppiche  durch- 
zumachen hatten,  ließen  wenig  von  dem 
ehemals  überwältigenden  Eindruck  dersel- 
ben (S.628)  zurück. 

Während  nun  Raffael  in  andern  Ar- 
beiten, so  in  der  Madonna  di  Foligno  (S. 
562),  in  Staffeleibildern  mit  wenig  Figuren, 
seine  höchste  Anmut  und  Grazie  entfaltete, 
im  Porträt  Julius*  IL  (S.  401),  des  Violin- 
spielers (Palazzo  Sciarra),  und  der  sogen. 
Fomarina  (S.  695)  die  größte  Charakter- 
treue mit  den  Wundern  des  Kolorits  zu  ver- 
binden wußte,  in  der  Grabkapelle  Cltigis  in 
S.  Maria  del  Popolo  (S.  111)  Architektur, 
Malerei  und  Skulptur  (in  derselben  Kapelle, 
wo  Andrea  da  Sansovlno  seine  besten  Werke 
schuf)  zu  höherer  Einheit  erhob ,  und  in  den 
Sibyllen  der  Chigi-Kapelle  in  S.  Maria  della 
Pace  (S.  448)  zeigte,  wie  er  trotz  Michelan- 
gelos Einfluß  doch  der  originale  Raffael  blieb, 
—  kamen  noch  zwei  Aufgaben  an  ihn,  die 
er,  soweit  sie  auseinander  lagen,  mit  glei- 
cher Vollendung  löste ;  denn  die  Fresken  der 
noch  eigenhändig  ausgeführten  Galatea  so- 
wie der  Liebe  von  Amor  und  Psyche  in  der 
Farnetina  (S.  976),  die  zum  Teil  abweichend 
und  roher  von  seinen  Schülern  ausgeführt 
wurden ,  zeigen  seinen  Genius  in  einer 
abermals  neuen  Sphäre,  in  der  Wiedergabe 
der  Triumphe  der  naiven  seligen  Wonne, 
in  höchster  Vollendung  und  Freiheit,  auch 
hier  lauter  Leben  in  sich  selbst,  vollendete 
Harmonie  von  Gestalt  und  Wesen.  —  Im 
Gegensatz  zu  dieser  heitern  antiken  Welt 
tritt  Raffaels  letztes  Bild:  die  Verklärung 
(Transfiguration,  S.  563),  jetzt  im  Vatikan. 
Sie  war  die  Verklärung  seiner  Leiche  und 
schloß  als  Ring  seiner  Kunst  die  umbrische 
Gefählsseligkeit,  wodurch  die  doppelte  Dar- 
stellung einer  Wirklichkeit,  welche  dem 
Lichtglanz  noch  fern  steht,  und  einer, 
welche  ihn  voll  in  sich  aufnimmt. 

1527.  Sacco  dl  Roma.  7  Jahre  nach 
Raffaels  Tod  stand  das  spanisch  -  deutsche 


Heer  unter  Herzog  Bourbon  vor  Rom.  Der 
Papst  rettet  sich  in  die  Engelsburg,  das 
Heer  dringt  in  die  Stadt,  mordet  zahllose 
Menschen,  verwüstet  Kirchen,  Klöster,  Pa- 
läste, Wohnhäuser  mit  gleicher  Beutelast 
und  schafft  10  Mill.  an  edeln  Metallen 
fort.  Auf  den  eingelegten  Marmorfaßböden 
des  Vatikans,  wo  der  Prinz  von  Orange 
Wohnung  genommen,  zündeten  die  Soldaten 
Feuer  an,  die  Teppiche  Raffaels  wurden 
für  gute  Beute  erklärt,  an  Wandgemälden 
die  Augen  ausgestochen;  das  kapitolinische 
Archiv  wurde  größtenteils  vernichtet,  die 
Statuen  in  den  Straßen  gestürzt  und  die 
Madonnenbilder  in  den  Kirchen  zerschlagen. 
Am  achten  Tag  erschienen  noch  die  Va- 
sallen der  Colonna  und  raubten  die  Über- 
bleibsel. Pompeo  Colonna  ließ  die  von 
Raffael  entworfene  Villa  Madama  (S.  1008) 
anzünden.  Drei  Wochen  hatte  der  furcht- 
bare »Sacco  di  Roma*  gedauert,  dann  traten 
noch  Pest  und  Hungersnot  dazu.  Über 
90,000  Einw.  hatte  Rom  unter  Leo  X.  ge- 
zählt ,  nach  dieser  Plünderung  (unter  Cle- 
mens VII.)  war  kaum  noch  ein  Dritteil  vor- 
handen.   Das  Rom  Leos  X.  war  zu  Ende. 

Auch  die  Künstler  flohen,  so  der 
talentvolle  Schüler  Raffaels,  Ginlio  Romano, 
der  Villa  Madama,  Villa  Lante,  Pal.Cenci,  Pal. 
Cicciaporci  errichtet  hatte,  nach  Mantua, 
Giovanni  da  Udine  nach  Friaul,  Peruzzi, 
der  für  St.  Peter  klassische  Pläne  geliefert, 
und  der  Villa  Farnetina  (S.  973),  »das  Muster 
eines  vornehmen,  zwischen  städtischer  Be- 
hausung und  ländlicher  Villa  stehenden 
Renaissance -Wohnhauses«,  errichtet  und 
es  mit  köstlichen  Dekorationen  bereichert 
hatte,  und  im  Palaszo  Massimi  (S.  434)  die 
reizendste  Vorhalle  und  einen  echt  antiki- 
sierenden Bau  als  Vorbild  für  alle  Zeiten 
hinterließ,  entwich  aller  Mittel  entblößt  nach 
Siena,  Jacopo  Sansovino,  der  die  Fassade 
von  S.  Giovanni  Fior.  entwarf  und  für  S. 
Agostino  die  schöne  Madonna  schuf,  nach 
Venedig,  Polidoro  Caravagglo,  der  den  Pal. 
Ricci  (S.  795)  mit  einem  lebensvollen  Fries 
geschmückt  hatte,  nach  Neapel,  Benvenuto 
Cellini,  der  berühmte  Goldschmied,  diente 
als  Bombardier  in  der  Engelsburg,  ebenso 
Raffaele  da  Montelupo,  der  das  Grabmal 
Julius1  n.  in  8.  Pietro  in  Vincoli  vollendet 
hatte.  Michelangelo  leitete  2  Jahre  später 
die  Ingenieurarbeiten  bei  der  Belagerung 
von  Florenz. 

1529  erst  kam  der  Vertrag  zwischen 
Papst  und  Kaiser  zustande.  Karl  T.  ging 
selbst  nach  Italien  und  wurde  vom  Papst 
gekrönt.  Seinen  feierlichen  Einzug  in  Rom 
aber  hielt  er  erst  1536  unter  Paul  III.  Fer- 
nere und  nicht  zum  geringen  8chaden  der 
Altertümer  Roms,  denn  der  Papst  ließ  von 
Porta  S.  Sebastiano  bis  zum  Kapitol  eine 
neue  Straße  ziehen,  sehr  breit  und  schön 
vom  Septizonium  zum  Konstantin  -  Bogen, 
wobei  das  vorhandene  antike  Gemäuer  nie- 
dergerissen wurde,  um  den  Anblick  dea 
Kolosseums  frei  zu  geben,  und  vom  Titus- 
Bogen  zum  Severus-Bogen  mitten  durch  das 
Forum  hindurch,  wonach  alles  die  Aussicht 
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Hindernde  feilen  mußte  und  als  Schutt  für 
die  Straßenauffüllung  diente.  Der  Blick 
war  nun  auch  hier  frei  vom  Titus-  Bogen 
längs  des  Palatins  zum  Kapitol  und  von 
der  Maxentius-Basilica  bis  nach  S.  Pietro 
in  Carcere.  Was  dazwischen  lag,  ver- 
schwand. Vom  Severus-Bogen  zog  die  Strafte 
auf  neuer  Bahn  die  jetzige  Via  Marforio  ent- 
lang zum  Palazzo  di  Venezia,  wo  sie  ein 
Triumphbogen  empfing.  Ja  selbst  hier  noch 
fanden  Durchbrechungen  statt,  welche  den 
Weg  durch  Via  Cesarini  über  Campo  de'  Piori 
zur  Engelsburg  und  zur  Peterskirche  erleich- 
terten. Mehr  als  200  Häuser,  3  Kirchen  und 
eine  Unzabi  Ruinen  wnrden  niedergelegt. 
In  derKirche  vollzog  sich  eine  ernste 
Restauration,  welche  aufs  tiefste  die 
Gemüter  aufregte.  Es  galt  den  Rückgang 
auszugleichen,  den  die  Verweltlichung  des 
Papsttums  und  die  reformatorischen  Loß- 
reißungen  immer  gefährlicher  gestalteten. 
Es  war  die  Zeit  der  Gründung  des  Jesuiten- 
ordens, welcher  das,  was  dem  weltlichen 
Schwert  nicht  glückte,  durch  eine  geistlich- 
militärische G<  Seilschaft  ersetzte,  als  Haupt- 
zweck des  durch  Einen  Willen  gelenkten 
Vereins  die  Vertretung  der  römisch-katholi- 
schen Interessen  unter  den  heiligen  Stuhl 
sich  vorsetzte  und  zu  Hauptmitteln  Predigt, 
Beichte,  Jugendunterricht ,  Mission  und 
geistlich  -  militärische  Disziplin  erkor.  Die 
Bildung  der  Humanisten  ging  nun  wieder 
an  die  geistlichen  Institute  über,  und  ein 
kirchlich  angeregtes  Geistosleben  erfaßte 
Volk  und  Kunst. 

1584-49.  Unter  Paul  III.  Farnese  trat 
noch  ein  reicher  »Nachsommer  der  Kunst 
ein;  Michelangelo  baute  die  Kapitolinischen 
Paläste,  wahrscheinlich  Peruzxi  den  kleinen 
köstlichen  Renaissancepalast  Linotta  (S.  810) 
und  den  Vorderbau  der  Vigna  di  Papa  Giulio, 
Antonio  da  Sangallo  errichtete  den  Palazzo 
Sacchetti,  Annibale  Lippi  die  ViUa  Medici. 
Vignola  und  Michelangelo  die  obern  Hofge- 
schosse des  Pal.  Farnese,  und  ein  hochge- 
feierter Bau  waren  die  in  damaligem  Ge- 
schmack künstlerisch  reich  angelegten  Far- 
nesischen  Gärten  (auf  dem  Palatin,  S.  270). 
Auch  der  Anfang  des  Quirinalpalantes  fällt 
in  diese  Zeit.  —  In  der  Skulptur  that  sich 
als  ein  Meisterwerk  das  Grabmal  des  Papstes 
von  Guglielmo  della  Porta  mit  dem  Bronze- 
bild Pauls  hervor.  In  der  Malerei  wirkte 
freilich  der  Besuch  Tizians  (1545)  in  Rom 
nur  wenig.  Die  Toscaner  Daniele  da  Vol- 
terra,  dessen  Kreuzabnahme  in  8.  Trinitä 
(8.  678)  noch  ein  bedeutendes  Werk,  und 
der  Kunsthistoriker  Vasari  (Fresken  in  der 
Sola  regia  des  Vatikans,  S.  528),  die  talent- 
vollsten Repräsentanten  Michelan  gelos.  Die- 
ser schuf  noch  Kraftgestalten  in  der  Cap- 
pella Paolina. 

1560-55.  Unter  Julius  III.  entstand 
die  elegante  Villa  di  Papa  Giulio,  eine  der 
besten  Werke  Vignola»  (S.  1010),  und  die  rei- 
zende ViUa  d'Este  in  Tivoli  (S.  1067).  Die 
Fresken  der  Villa  di  Papa  Giulio  sind  schon 
kokette,  zierliche  Dekorationsarbeiten,  wie 
sie  Federigo  Zuchero  noch  am  schönsten  schuf. 


1556-66.  Einige  Hauptzierden  unter 
den  neuern  Bauwerken  gehören  der  nächst- 
folgenden Zeit  an,  so  1556  der  stattliche 
Pal.  Ruspoli  am  Oorso  (S.  116)  von  Am- 
manati, 1560  der  schön  gezeichnete  Pal.  8al- 
viati  von  Nanni  di  Baecio  Bigio  (S.  141), 
der  imponierende  Pal.  Lancelotti  (S.  455) 
am  Circo  Agonale  von  Pirro  Ligorio,  1561 
die  reizende,  dekorativ  ausgezeichnete 
Villa  Pia  (S.  611)  im  Vatikangarten  von 
Pirro  Ligorio.— 1562  erschien  Vignola»  grund- 
legendes Werk  über  die  5  Ordnungen  der 
Architektur,  das  heute  noch  nicht  ganz 
seine  Kanonizität  eingebüßt  hat.  —  1563 
gestaltete  Michelangelo  Teile  der  Diokletians- 
Thermen  zu  8.  Maria  degli  Angeli  (S.  744) 
um  und  errichtete  den  vielbewunderten 
Säulenhof  des  Klosters,  —  1568  vollendete 
Giacomo  della  Porta  den  Senatorenpalast  (S. 
162)  auf  dem  Kapitol  und  1564  Giulio  Maz- 
zoni  den  noch  an  die  guten  Zeiten  erin- 
nernden Pal.  Spada  (8.  811).  —  Die  Malerei 
hielt  nicht  gleichen  Schritt,  und  der  jetzige 
Besucher  der  Paläste  jener  Zeit  erstaunt 
über  die  Leerheit  der  nach  Effekt  haschen- 
den Fresken  ihrer  Decken;  es  ist  darin 
sozusagen  eine  konventionelle  Schöpfung 
dargestellt,  die  sich  in  bestimmten  wieder- 
kehrenden Körperbewegungen  oder  »Ver- 
renkungen« kundgibt  und  sich  pomphaft 
als  Kraftnatur  geltend  machen  möchte. 

1566-72.  Unter  Plus  T.  entstehen 
zwei  von  Vignola  entworfene  Bauten,  die 
für  Kirche  und  Landschloß  lange  Zeit  all- 
gemein herrschende  Vorbilder  wurden,  die 
Kirche  Gesü  in  Rom  (S.  156)  und  das  Schloß 
Caprarola  zwischen  Viterbo  und  Rom.  Nie- 
mand wird  sich  trotz  der  Vorzeichen  des 
Barockstils  der  Bewunderung  der  prächtigen 
Verhältnisse  und  großartiger  Anlage  beider 
Bauten  entziehen  können.  Und  wenn  auch 
das  Detail  auf  die  malerische  Wirkung  ab- 
zielt, die  Verzierungen  ins  Übertriebene 
ausschweif  n  und  überall  die  überlegende 
Berechnung  vorwiegt,  die  Abstände  greller 
werden,  die  Säulen  sich  vordrängen,  eine 
gewisse  Kälte  die  Folge  der  Berechnung 
ist,  das  Detail  den  nüchternen  und  liebe- 
vollen Geist  der  echten  Renaissance  ver- 
läßt, so  zeigen  nicht  nur  diese,  sondern 
auch  die  spätem  großen  Bauten,  daß  kühne 
Konzeption,  geniale  Und  glänzende  Ideen, 
Eleganz  und  Grazie,  Großartigkeit  der 
Räume  den  römischen  Bauwerken  fast  nie 
abhanden  kamen. 

1572-85.    In  die  Zeit  Gregors  XIII. 

fallen  noch  der  gewaltige  Bau  des  Collegio 
Romano  (S.  127)  von  Bartol.  Ammanati,  ein 
Schulbau  ersten  Rauges,  Fassade  und  Hof 
der  Sapienza  (S.  437)  von  Giacomo  della  Porta, 
der  QuiHnalpalast  von  Ottavio  Mascherino 
und  Dom.  Fontana,  die  Kirchenfassade  und 
der  Palazzo  von  8.  Spirito  in  Sassia  von 
Mascherino,  das  Innere  der  Chiesa  nuova 
von  Martino  Lunghi  d.  altern,  Villa  Mattet 
von  Giacomo  del  Duca  und  die  reizende, 
dem  Raftael  lange  Zeit  zugeschriebene  Fon- 
tana delle  Tarlarughe  (S.  817). 
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1686-90.  Sixtus  T.  Die  nachhaltig- 
ste Neugestaltung  Roms  erfolgte  un- 
ter der  nur  fünfjährigen  Regierung  des 
energischen  Papstes  Sixtus  T.  (Feiice  Pe- 
retlij.  Wie  er  im  stände  war,  das  Räuber- 
wesen gewaltthätig  zu  unterdrücken,  be- 
stechliche Richter  unter  den  härtesten  Stra- 
fen zu  entfernen,  Sicherheit  und  geordnete 
Rechtszastände  nach  Rom  zurückzubringen, 
die  Familien  Colonna  und  Orsini  sich  zu 
verbinden,  den  Seidenbau  aufzubringen, 
Sparsamkeit  in  der  Haushaltung  des  Vati- 
kans einzuführen,  nur  tadellose  Kardinäle 
zu  ernennen,  so  gelang  es  ihm  auch,  für 
Wohnungen  der  Stadt  die  nordöstlichen 
Höhen  von  Rom  wiederzugewinnen  und 
ihnen  durch  den  seinen  Namen  Feiice  tra- 
genden Riesenaquädukt,  <ier  Acqua  Fellce, 
das  nötige  Wasser  zuzuleiten.  Mit  Recht  ver- 
sinnbildlichte er  am  Acqua  Feiice •  Brunnen 
(S.  711)  an  der  Piazza  delle  Tenne  sein  Werk 
in  der  Statue  des  Moses  mit  dem  Wasserstab. 

Sein  Hanptbaumeister  war  der  allezeit 
bereite  praktische  Domenico  Fontana,  einer 
der  technisch  gewandten  Tessiner,  wie  sie 
heute  noch,  nur  weit  unscheinbarer,  häufig 
vorkommen.  Er  und  Oiacomo  della  Porta, 
Carlo  Maderna,  die  Lunghi,  welche  jetzt  Rom 
einen  bestimmten  modernen  Charakter  ga- 
ben, leiteten  den  Barockstil  ein,  d.  h.  einen 
»verwilderten  Dialekte  der  Renaissance- 
sprache, der  die  feinern  Formen  aufgab, 
die  Bauglieder  mit  »oft  sinnlosen  Profil ie- 
rungen  aller  Art«  überlud,  die  antiken 
Ordnungen  willkürlich  behandelte.  Giacomo 
della  Porta  entwarf  noch  das  verhältnis- 
schöne Innere  von  8.  Giovanni  de  Fiorentini, 
den  Bau  von  S.  Luigi  dei  Franceti,  die  groß- 
artige Villa  Aldobrandini  (S.  707)  in  Frascati, 
Marlino  Lunghi  d.  ältere  den  schönen  an- 
tikisierenden Hof  des  Pal.  Borghese  (S.  397), 
Domenico  Fontana  die  Seitenfassade  der 
Laterankirche,  den  Laieranpalast,  den  Ober- 
bau des  Quirinulpalastes ,  die  Scala  santa, 
die  Vatikanbibliothek ,  die  Fontana  Feiice, 
die  Papstwobnung  im  Vatikan,  den  Monte 
di  pietä.  Er  gab  dem  Quirinalplatz  mit  den 
Statuen  von  Kastor  und  Pollux  seine  gegen- 
wärtige Gestalt,  richtete  mit  großem  Ge- 
pränge (1586)  den  Obelisken  auf  dem  Peters- 
platz  (S.  467)  auf,  und  —  wohl  seine  größte 
That  —  vollendete  in  Gemeinschaft  mit 
Giacomo  della  Porta  die  von  Michelangelo 
in  einem  detaillierten  Modell  vorgezeich- 
nete Kuppel  von  8t.  Peter.  Unter  seiner 
Leitung  Btand  auch  sein  Neffe  Carlo  Ma- 
derna, der  am  Bau  des  Pal.  Lancelotti,  via 
Goronari  und  an  Pal.  Chigi  (an  Piazza  Co- 
lonna) arbeitete.  Damals  wurde  auch  die 
päpstliche  Motaikfabrik  errichtet,  welche  die 
mittelalterliche  Ausschmückung  der  Apsis 
nun  in  freierer  Weise  ausdehnte. 

Den  antiken  Monumenten  war  Sixtus  V., 
ein  ehemaliger  Mönch,  nicht  hold.  Er  gab 
dem  Domenico  Fontana  1587  eingehende 
Anweisungen  über  vorzunehmende  Zerstö- 
rungen derselben  (doch  wurden  nicht  alle 
ausgeführt);  die  größern  antiken  Baureste 
sollten  Nutzbauten  werden,  das  Kolosseum 


z.  B.  eine  Fabrik  und  eine  Armenbehau- 
sung. Die  das  Alte  zerstörenden  Straßen, 
die  er  tracierte  und  »systematisierte«,  sind 
die  Via  Sistina,  Quattro  Fontane,  24  Set- 
tembre,  di  Porta  S.  Lorenzo,  Merulana, 
di  S.  Maria  Maggiore,  S.  Giovanni;  dazu 
kamen  die  Plätze  des  Laterans  und  Esqui- 
lins.  —  Eine  der  reichsten  Prachtbauten 
Sixtus1  V.  ist  die  berühmte  Cappella  Sietina 
in  8.  Maria  Maggiore  (S.  761),  als  Stätte  sei- 
nes Grabes.  Auch  ließ  er  bei  den  Diokle- 
tians-Thermen die  weitläufige  Villa  Peretti 
mit  3  Palästen  errichten.  —  So  gab  Six- 
tus mit  den  eignen  Mitteln  ohne  fremde 
Hilfe  in  unerhörter  Schnelligkeit  der  Stadt 
einen  andern  Charakter  (»un  tipo  monu- 
mentale, severo ,  leggermente  tristo ,  che 
non  ha  riscontro  in  aleun  'altra  citta«). 

1692-1606.  Unter  Clemens  Till,  ward 
die  unglückliche  Beatrice  Cenci  (S.  69»)  1599 
hingerichtet,  deren  letzten  Gang  Guido  Reni 
wohl  selbst  mit  ansah.  —  1594  sollte  Tor- 
quato Tasso  feierlich  die  Dichterkrone  auf 
dem  Kapital  erhalten,  aber  er  starb  zuvor 
im  Kloster  8.  Ono/rio  (S.  982). 

Mit  Beginn  des  17.  Jahrh.  erlebte  Rom 
wieder  eine  reiche  Nachblute  der  Kunst: 
1600  schuf  Stefano  Madema  die  Statue  Cä- 
cilia8  für  S.  Cecilia  in  Trastevere,  ein  Werk 
voll  Empfindung  und  Adel,  weit  über  der 
Manieriertheit  der  Zeit.  — 1600  kam  Anni- 
bale  Caraccl  auf  die  Einladung  Kardinal 
Farneses  nach  Rom  und  arbeitete  dort  in 
der  als  ein  architektonisches  Meisterstück 
bewunderten,  von  Giacomo  della  Porta  er- 
richteten Galerie  des  Palazzo  Farnese  (S.  805) 
in  Gemeinschaft  mit  dem  das  Programm 
entwerfenden  kunstverständigen  Bruder 
Agostino  an  den  Fresken  der  Decke.  Die 
Mehrzahl  der  Darstellungen  ist  von  Anni- 
bale,  dcnnAgostino  wurde  vor  derVollendung 
weggedrängt  Auch  den  Plafond  eines  daran- 
stoßenden Zimmers  schmückte  Annibale  mit 
Fresken.  Der  Cyklus  dieser  mythologischen 
Fresken  der  Galeria  Farnese  gehört  zum 
Besten,  was  die  Caracci  schufen.  In  Zeich- 
nung, Farbe,  Modellierung  kunstreicher 
Verteilung  an  der  Decke  und  in  der  Tech- 
nik des  Fresko  sind  sie  unübertroffen,  aber 
die  freudige  Belebung  von  innen  fehlt  ihnen 
zum  Teil;  die  eklektische  Nachahmung 
bricht  überall  neben  dem  Naturgefühl  durch. 
—  Francesco  Albani  und  Michelangelo  da 
Caravaggio  weilten  damals  auch  in  Rom. 
Jener  malte  später  die  Fresken  im  Pal. 
Verospi  (S.  118)  mit  spielender  Anmut  und 
lieblichem  Reiz.  —  Cavaliere  d'Arpino  war 
wegen  seiner  leichten  Erfindung  und  vor- 
züglichen Darstellung  geschätzt,  aber  die 
Wärme  der  Empfindung  und  das  tiefere 
Studium  der  Zeichnung  gehen  ihm  ab  (Kon 
servatorenpalast ,  S.  170). 

1601  kam  Rubens  nach  Rom.  Sein  lang- 
jähriger Aufenthalt  daselbst  wirkte  ein- 
greifend  auf  seine  weitere  Entwickelung. 
eine  Altarbilder  in  der  Chiesa  nuova  (S.  799) 
zeigen  auch  den  Einfluß  der  Antike.  —  1605 
traf  Carlo  Saraceni  in  Rom  ein,  ein  Vene- 
zianer, der,  obwohl  aus  Oaravaggios  Schule, 
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doch  größere  poetische  Eigentümlichkeit 
besaß,  lichter  und  lieblicher  malte.  —  1611 
errichtete  Pongio  ein  Gegenstück  zur  Ka- 
pelle Sixtu8'  V.  in  S.  Maria  Maggiore,  die 
noch  prächtigere  CappeUa  Borghe$e  (S.  763). 
In  diese  Zeit  fällt  auch  die  ziemlich  ver- 
unglückte Fa$sade  8t.  Peters  von  Maderna 
und  das  unglückliche,  den  wahren  Sinn 
der  Peterskirche  zerstörende  Langschiff  von 
8t.  Peter.  1612  errichtete  Qiov.  Fontana  die 
wirkungsvolle  Fontana  Paola  (S.  961)  bei  S. 
Pietro  in  Montorio;  Onorio  Lunghi  das  In- 
nere von  8.  Carlo  al  Gor$o;  Vesantio  die  Villa 
Borghese. 

1610  malte  Domenichlno  aus  der  Bo- 
logneser Schule  der  Caracci  die  natur- 
wahren Fresken  in  der  Kirche  von  Orotta- 
ferrala  (S.  1102) ,  darauf  die  berühmte  Korn- 
munia  de»  6t.  Hieronpmue  (Vatikanische 
Pinakothek,  S.  562),  die  wert  gehalten 
wurde ,  der  Transfiguration  Raffaels  gegen- 
übergestellt zu  werden;  die  4  Evangeli- 
sten in  8.  Andrea  della  Volle  (S.  483),  viel- 
leicht seine  edelste  Schöpfung,  S.  Cäcilia 
in  8.  Luigi  Francesi  mit  den  sprechend- 
sten Volksgruppen ,  Diana  in  Pal.  Bor- 
ghese, in  Zügen  reinster  Naivität  und  le- 
bendigster Auffassung  der  Bewegungen. 
Aber  die  höhere  Dramatik  geht  ihm  ab.  — 
Doch  ist  er  wahrer  als  Guido  Beul  (1575— 
1642),  der  einer  idealern  Richtung  nach- 
strebte. Paul  V.  hatte  ihn  zu  sich  in  den 
Vatikan  eingeladen,  und  der  Künstler  lebte 
sich  dort  in  die  Rolle  Raffaels  ein.  Er  ent- 
sagte seiner  bolognesischen  naturalistischen 
Richtung  und  huldigte  der  idealen  Schön- 
heit und  Anmut,  die  aber  oft  unter  der 
akademischen  Berechnung  litt  und  bei  edler 
Auffassung  doch  des  wahren  Lebens  ent- 
behrt. Doch  die  Mehrzahl  seiner  Bilder  fes- 
selt jetzt  noch  durch  ihre  großartige  Form- 
behandlung und  ihre  Idealität,  die  an  seine 
Studien  der  Antike  erinnern.  Rom  besitzt 
von  ihm  die  berühmte  Aurora  in  Pal.  Bo- 
8pigliosi  (S.  704),  das  Wettstreitgemälde  mit 
Domenichlno  in  8.  Andrea  (S.  43»)  bei  S. 
Gregorio,  das  Engelkonzert  in  der  dortigen 
Capp.  Silvia,  die  vielbewunderte  Sibylle  in 
Pal.  Borghese  (S.  404)  und  als  sein  empfin- 
dungsreichstes Bild  das  Porträt  der  Beatrice 
Oenci  (S.  696).  —  Giovanni  Lanfrancos  Fres- 
ken in  8.  Andrea  della  VaUe  verfallen  schon 
mehr  der  handwerklichen  Fertigkeit. 

1621-28.  Unter  Gregor  XV.  Ludo- 
risi  wird  die  Villa  Ludovisi  angelegt,  zu 
einer  Sammelstätte  ausgezeichneter  Anti- 
ken erhoben  und  mit  Fresken  von  Guer- 
cino  geschmückt,  dem  Farbenkünstler  der 
Oaraccischen  Schule,  der  hier  auch  eine 
Aurora  malte  in  der  leuchtenden  Farbe  und 
im  Gegensatz  von  Licht  und  Schatten  von 
einer  bei  den  Fresken  ungewöhnlichen 
Frische,  doch  in  der  Komposition  Guidos 
Aurora  nachstehend.  Sein  Meisterwerk  im 
Konservatoren -Palast  (S.  179)  ist  die  Petro- 
niUa;  im  Pal.  Spada  eine  schöne  Dido,  im 
Vatikan  8t.  Thomas.  —  Bcipione  Borghese 
gründete  in  dieser  Zeit  die  Villa  Borghese 
vor  Porta  del  Popolo. 

Rom  und  die  Campagna. 


1623-44.  Papst  Urban  VIII.  Barbe- 
rini  hat  sich  in  der  Kunstgeschichte  einen 
schlimmen  Namen  gemacht  dadurch,  daß 
er  von  den  Erzbalken  des  Vorhalledachs 
des  Pantheons  400,000  Pfund  Bronze  zu  120 
Kanonen  für  die  Engelsburg  umgießen  ließ 
(Pasquino  urteilte:  was  der  Barbar  nicht 
that,  das  that  der  Barberini).  Sein  Bau- 
meister war  der  vielseitige  Bernini  (16U8- 
16ö0).  Kaum  hat  je  ein  Künstler  höhere 
Ehre  und  größern  Ruhm  erlebt ,  und  kaum 
ist  bei  einem  so  schnell  sein  Ideal  als  völ- 
lig verkehrtes  herabgesetzt  worden.  Er  war 
ab)  Bildhauer  noch  berühmter  und  von  den 
Zeitgenossen  den  Griechen  ebenbürtig  ge- 
priesen; als  Wunderkind  fertigte  er  die 
Marmorbüste  des  Bischöfe  Santoni  (8.  Pras- 
»ede,  am  Pfeiler  gegenüber  Capp.  S.  Zeno) 
in  seinem  10.  Jahr  (schon  mit  weicher 
Zeichnung  und  der  Lust  zu  detaillieren). 
Drei  Jahre  lang  studierte  er  mit  Leiden- 
schaft die  Antiken  des  Vatikans,  aber  der 
Reichtum  seiner  Phantasie  und  das  stete 
Ringen  nach  Neuem  ließen  die  Einwir- 
kung der  Antiken  zu  keiner  Wahrheit  in 
ihm  kommen,  wie  dies  Äneas  und  Anchi- 
ses,  Apollo  und  Daphne,  David  (in  Villa  Bor- 
ghese, S.  665),  Pluto  und  Proserpina  in  Villa 
Ludovisi  (S.  690)  zeigen,  die  er  zwischen 
dem  15.  u.  18.  Jahr  ausführte.  Sie  offenbaren 
schon  das  manieristische  Virtuosentum,  das  im 
Effekt  seine  Ehre  sucht,  sind  aber  noch  na- 
turwahrer als  die  Mehrzahl  seiner  spätem 
Werke.   David  ist  das  Selbstbildnis  Berninis. 

Seit  Urbans  Thronbesteigung  blieb  Ber- 
nini über  50  Jahre  an  der  Spitze  aller  grö- 
ßern künstlerischen  Unternehmungen  des 
päpstlichen  Hofs.  Urban  veran labte  ihn, 
sich  auch  der  Architektur  zu  bemächtigen, 
wo  er  teilweise  wirklich  Großes  erreicht, 
wenn  auch  seine  erste  Arbeit,  das  riesen- 
hafte Tabernakel  unter  der  Kuppel  der  Peters- 
kirche  (S.  489)  mit  den  gewundenen  Säulen 
und  geschwungenem  Baldachin,  zu  seinem 
Spottlied  geworden  ist,  zumal  der  Riesen- 
geck das  Bronzekleid  der  Pantheonsvor- 
halle trägt.  Bernini  wurde  nun  mit  Auf- 
trägen so  überhäuft,  daß  er  die  Ausführung 
seiner  Werke  selten  selbst  besorgen  konnte. 
In  St.  Peter  sind  von  ihm  die  Statue  des 
Longinus,  das  Grabmal  der  Markgräfin  Ma- 
thilde (1635),  deren  würdevollen  Kopf  der 
Meister  selbst  meißelte,  die  schöne  Statue 
der  8.  Bibiana.  Er  vollendete  den  Palatzo 
Barberini  gemeinsam  mit  seinem  noch  weit 
manieristischern  Schüler  Borromini,  dem 
eigentlichen  Träger  des  willkürlichen,  nach 
Effekt  durch  derbe  Pracht  und  Häufung 
vortretender  Bauglieder  haschenden  Barock- 
stils. —  Wiederum  berechtigt  ist  Berninis 
Grabmal  Urlans  VIII.  (Peterskirohe,  S.  496), 
zwar  in  den  Hauptfiguren  eine  imponie- 
rende »Übertragung  des  Rubensschen  Schön- 
heitsideals« mit  seinen  massigen  Formen 
auf  die  Plastik,  aber  durch  das  bronzene 
Gerippe  unter  dem  Papste  die  Geschmacks- 
verirrung aufs  offenste  kundgebend.  —  Ber- 
ninis »Eselsohren«  des  Pantheons  mußten,  zur 
Hälfte  ausgeführt,  unter  Innocenz  VIII.  ab- 
39 
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gebrochen  werden  (die  jetzigen  kleinern  sind 
nicht  von  ihm).  -  In  8.  M.  della  Vütoria  (S. 
711)  baute  er  die  Cappella  Cornaro  und  ver- 
sah sie  mit  der  Gruppe  der  8.  Teresa,  seinem 
höchst  belobten  und  doch  am  widerlichsten 
manieristischen  Virtuosenwerk. 

Vielbewundert  sind  noch  jetzt  Berninis 
dekorative  Brunnen  (besonders  il  »Tri- 
tone*,  S.  680)  und  der  Brunnen  der  4  Erd- 
teile auf  dem  Circo  Agonale  (S.  441),  die 
selbst  Ganova  als  bedeutende  Leistungen 
anerkannte.  —  Sein  bedeutendstes  archi- 
tektonisches Werk  sind  aber  die  Kolonna- 
den des  Petersplatzes  (S.  467),  wo  schon  sein 
Vorgänger  Carlo  Maderna  in  der  Vorhalle 
von  8t.  Peter  (S.  479)  und  in  den  beiden 
Brunnen  des  Platzes  wirklich  mustergültige 
Werke  errichtet  hatte.  In  den  Kolonnaden 
und  in  der  berühmten  Treppe  (Scala  regia, 
S.  517) ,  zu  welcher  der  rechte  Arm  führt, 
half  Berninis  Phantasie ,  die  künstlerische 
Täuschung  in  der  Perspektive,  die  Wirkung 
erhöhen.  (»Bernini  schuf  hier  ein  Werk,  wel- 
ches den  weiten  Raum  vor  der  Peterskirche 
zum  schönsten  der  Welt  machte,  ein  wür- 
diger Anhang  zu  Michelangelos  Wunderbau, 
trotz  der  vielfach  geschmacklosen  Einzel- 
heiten. Ein  beneidenswerter  Reichtum  von 
Ideen  und  Hilfsmitteln  spricht  auch  aus 
dem  Prachtbau  der  Scala  regia.«  Dohme.)  — 
Dagegen  ist  die  Cathedra  di  8.  Pietro  (S. 
495)  in  der  Kirche  wieder  eins  jener  wi- 
derlich phantastischen  Werke,  und  zu  eben 
solchen  Leistungen  zählte  der  Palotto  di 
Monte  Citorio,  das  Grabmal  Papst  Alexanders, 
der  Kreuzesengel  auf  Ponte  8.  Angelo,  S.  457). 
1624  kam  Nicolas  Poussin  nach  Rom 
und  studierte  hier  die  Antike  und  Raffael; 
in  8.  Lorenzo  in  Lucina  (8.  116)  erhielt  er 
durch  Chateaubriand  sein  Denkmal.  —  Von 
seinem  Schwager  Oaspard  Poussin  (eigent- 
lich Dughet),  einem  der  ausgezeichnetsten 
Landschaftsmaler,  wurde  die  Natur  um  Rom 
in  wunderbar  treuer  Stimmung  aufgefaßt 
(seine  besten  Bilder  in  Pal.  Corsini,  Pal. 
Colonna  und  8.  Martino  ai  Monti,  S.  771). 

1682  starb  Claude  Lorrain,  der  voll- 
endetste Meister  tiefpoetischer,  landschaft- 
licher Stimmungsbilder,  er  erhielt  sein  Grab- 
mal (S.  441)  inS.  Luigi  dei  Francesi  (drei  seiner 
besten  Bilder  in  Pal.  Doria).  —  Von  dem  Rö- 
mer Andrea  Sacchi,  dem  besten  Koloristen 
der  römischen  Schule  nachraffaelischer 
Zeit,  ist  das  beste  Bild  in  der  Vatikanischen 
Pinakothek.  —  Carlo  Maratta  schuf  anmutige 
aber  der  innern  Energie  entbehrende  Bilder 
im  Sinn  der  Bologneser  Schule,  deren  letzter 
Repräsentant  Cignani  war.  Pietro  da  Cortona 
that  sich  in  massigen  Deckenbildern  her- 
vor ( Pal.  Barberini).  —  Algardi,  der  bedeu- 
tendste Bildhauer  neben  Bernini,  fertigte 
malerische  Reliefs,  die  sich  bestrebten  in 
Bewegung,  Gruppierung  und  Linien  Do- 
menichino  in  Stein  zu  Übersetzen  (St.  Pe- 
ter, S.  Agnese,  S.  Martina,  Chiesa  nuova). 
Er  war  leider  auch  als  Restaurator  und  Glät- 
ter der  antiken  Statuen  sehr  beliebt  (Villa 
Ludovisi,  Villa  Pamflli).  1645  leitete  er  Bau 
und  Einrichtung  von  Villa  Pamfi'i- Doria. 


Borromini  baute  8.  Agnese  am  Circo 
agonale,  Oratorium  und  Kloster  bei  Chiesa 
nuova,  Mittelschiff  der  Laterankirche,  Seiten- 
fassade der  Propaganda  und  das  Palazzo  Bar- 
berini u.  a.  —  Pietro  da  Cortona  die  schöne 
Vorhalle  von  8.  Maria  della  Pace.  —  Rainald! 
die  hintere  Fassade  von  8.  M.  Maggiore,  die 
Fassade  von  8.  Andrea  della  Volle.  —  De 
Kossi  den  imponierenden  Palazzo  AUieri, 
Pal.  Colonna,  Pal.  Papazurri.  —  Valvasori 
die  Korsofassade  des  Palazzo  Doria.  —  Carlo 
Fontana  den  Palazzo  ( Bolognetti-J  Torlonia. 
Der  Jesuit  Pozzo  führte  das  Kunststück 
der  täuschenden  Perspektive  in  Architektur 
und  Malerei  mit  großer  Meisterschaft  durch. 

Ins  17.  Jahrh.  fällt  noch  Carlo  Maratta, 
der  unter  Clemens  XI.  mit  größter  Sorg- 
falt die  Reinigung  der  Fresken  Raffaels  im 
Vatikan  und  in  der  Farnesina  besorgte. 
Seine  eignen  Gemälde  zeigen  das  Studium 
des  Guido  Reni  und  der  Caracci  und  wett- 
eifern in  Gefälligkeit  und  Farbe  mit  den- 
selben, entbehren  aber  der  innern  Kraft 
(Galleria  Corsini,  Galleria  Doria,  S.  M.  del 
Popolo). 

In  der  Skulptur  brach  eine  maßlose 
Anarchie  ein,  eine  nach  Effekt  haschende 
Prahlerei,  raffinierte  Geziertheit,  aufgeregte 
Gruppen,  stürmisch  flatternde  Gewänder, 
leere  Körperverschränkungen.  Winckel- 
mann  vergleicht  diese  Figuren  mit  einem 
zu  plötzlichem  Glück  gekommenen  Pöbel. 
—  In  der  Architektur  zeichnen  sich  als 
maßvoll  malerische  Bauten  aus:  die  Ostfas- 
sade des  Lateran  (S.  376)  von  Galilei  und 
die  schöne  Cappella  Corsini  (S.  384),  die  im- 
posante Fassade  der  Fontana  di  Trevi  (S. 
122)  von  Salri,  der  Palazzo  della  Consulta 
( 1736),  Palazzo  Corsini,  die  Hauptfassade  von 
8.  Maria  Maggiore,  alle  3  von  Fugs. 

1740-68.  Unter  Benedikt  XIV.  er- 
hielt das  Kapitolinische  Museum  herrliche 
Schätze,  besonders  aus  Villa  d'Este  u.  a., 
auch  die  ägyptischen  Marmorstatuen  aus 
Villa  Hadriana  (jetzt  im  Vatikan). 

1769-74.  Unter  Clemens  XIU.  wurde 
die  Villa  Albani  von  Marchionni  als  groß- 
artiges Statuen  -  Kasino  angelegt. 

Clemens  XIV.  (1769-74)  stiftete  für 
die  antiken  Skulpturen  das  Museo  Pio-Cle- 
mentino  im  Vatikan,  eine  Schöpfung,  an 
welcher  der  deutsche  Geist  durch  Winckel- 
manns  (1755-67  in  Rom)  neue  Begründung 
des  geschichtlichen  und  ästhetischen  Ver- 
ständnisses der  griechisch-römischen  Skulp- 
tur den  wesentlichsten  Anteil  hatte.  Die 
Kunstliebe  seiner  Gönner,  des  Kardinals 
Alessandro  Albani  und  des  Fürsten  Marc'  An- 
tonio Borgliese,  gaben  Rom  für  die  Alter 
tumsforschung  die  Bedeutung  einer  Hoch- 
schule Europas.  Vom  Studium  des  Alter- 
tums ging  nun  auch  die  Reaktion  aus  ge- 
gen den  Barockstil,  der  sich  schließlich 
gegen  sich  selbst  gewandt  hatte  und  in 
Nüchternheit  verfiel. 

1778  starb  Plranesl,  der  in  seinen  Ku- 
pferstichen Roms  großartigen  Charakter  in 
niemals  tiefer  erreichter  Weise  wiedergab 
(seine  Kirche  ist  8.  Alessio).  -  1779  starb 
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Raphael  Mengs,  der  noch  mit  Winckel- 
mann  vereint  an  der  Neugebart  der  Kunst 
sich  beteiligte,  aber  im  wesentlichen  in 
den  Prinzipien  der  Caracci  befangen  war 
(prächtige  Plafondsmalereien  in  8.  Eusebio, 
Villa  Albani  (S.  724),  Biblioteca  Vaticana  (S. 
649).  Er  bahnte  der  antikisierenden  fran- 
zösischen Davidschen  Schule  den  Weg,  die 
später  in  Rom  in  tamuccini  ihren  glän- 
zendsten Vertreter  hatte  (Leiter  der  päpst- 
lichen Mosaikfabrik).  —  1787  starb  Pompeo 
Batonl,  der  anmutigste  Akademiker  (Pal. 
Doria,  8.  Maria  degli  Angeli). 

1779  war  der  Venezianer  Canova  nach 
Rom  gekommen,  welcher  als  der  erste  die 
Bildnerei  wieder  auf  das  antike  Ideal  wies, 
wenn  auch  noch  in  weichem  Formalismus 
und  in  der  Empfindungsweise  seiner  Zeit 
befangen:  Grabmal  Clemens'  XIV.  in  8.  Apo- 
stoli,  das  eine  Revolution  in  der  Plastik  her- 
vorrief, Grabmal  Clemens'  XIII.  (S.  494)  in 
der  Peterskirche,  das  am  meisten  der  An- 
tike sich  nähert;  die  Faustkämpfer  Da- 
moxenes  und  Greugas  im  Vatikanischen 
Belvedere  (S.  606),  wo  freilich  die  Nähe  der 
Antiken  das  Urteil  erschwert;  der  Perseus, 
ebenda  (S.  606),  ein  im  Wetteifer  mit  dem 
Apollo  von  Belvedere  geschaffenes  Werk 
von  hoher  Schönheit  im  einzelnen,  aber 
doch  ohne  Tiefe  der  Auffassung.  Ein  klei- 
nes Grabmai  de»  Kupferstechers  Volpato  ziert 
die  Vorhalle  von  S.  Apostoli. 

1797  traf  Thorwaldsen  in  Born  ein  und 
verwirklichte  die  Lebren  Winckelmanns 
mit  schöpferischer  Kraft;  er  wurde  erst 
hier  der  Begründer  der  modernen  Plastik 
(Grabmal  Pius'  VII.  in  der  Peterskirche ,  S. 
500).  Bestimmend  auf  seine  antike  Rich- 
tung wirkte  in  Rom  der  Maler  Carstens.  — 
1786  kam  Goethe  dortbin :  »Ja ,  die  letzten 
Jahre  wurde  es  eine  Art  von  Krankheit, 
von  der  mich  nur  der  Anblick  und  die  Ge- 
genwart Roms  heilen  konnten«.  —  1796 
fand  die  Verschleppung  der  berühmtesten 
Statuen  und  Gemälde  aus  den  Kapitolini- 
schen und  Vatikanischen  Sammlungen  nach 
Paris  statt 

1808  vereinigte  Napoleon  den  Kirchen- 
staat mit  Frankreich.  Für  die  Erhaltung 
und  Freilegung  der  Altertümer  war  die 
französische  Regierung  sehr  ersprießlich. 
1805  wurde  das  Museo  Chiaramonti,  1817  der 
Braccio  nuovo  im  Vatikan  angelegt.  —  1815 
wanderten  besonders  auf  Canovas  Verwen- 
dung die  nach  Paris  ausgewanderten  Schätze 
zum  großen  Teil  zurück.  —  1823  brannte 
8.  Paolo  fuori  nieder. 

1811  kam  Cornelius  nach  Rom  und 
legte  in  Gemeinschaft  mit  Overbeck  den 
Grund  zum  neuen  Aufschwung  der  Fresken- 
malerei (Casa  Bartholdy,  S.674,  enthält  Fres- 
ken von  Cornelius,  Overbeck.  Veit  und 
Schadow;  Villa  Massimi,  S.  387,  Fresken 
von  Overbeck,  Veit,  Koch,  Schnorr  'und 
Führich). 

1816  war  Niebnhr  preußischer  Gesand- 
ter in  Rom  und  begründete  die  neue  Ge- 


schichtsauffassung der  Entwickelung  Roms. 
—  1818  erhielt  Bauten  das  Gesandtschafts- 
sekretariat und  1837  die  Gesandtschaft.  Er 
namentlich  veranlagte  das  jetzt  noch  für 
Rom -Kunde  höchst  wichtige  Werk,  das 
1830-43  in  5  Bänden  erschien,  und  grün- 
dete sowohl  das  protestantische  Hospital  auf 
dem  Tarpejischen  Felsen  als  auch  den  Ver- 
sammlungssaal des  Archäologischen  Instituts 
auf  dem  Kapitol,  das  jetzt  zum  deutschen 
Reichs  -  Institut  geworden  ist  und  in  neue- 
ster Zeit  einen  architektonisch  sehr  bedeu- 
tenden Neubau  von  Laspeyres  erhielt. 

1846-78.  Unter  Pins  IX,  ist  viel  in 
Rom  gebaut  worden,  besonders  in  Kirchen, 
wobei  mancher  alte  Kirchenbau  eine  nur 
zu  glanzvolle  »salonartige«  moderne  Re- 
stauration erhielt  und  die  neuen  Mosaiken 
sowie  die  zahlreichen  Fresken  den  alten 
Stil  oft  wesentlich  beeinträchtigen.  8.  Lo- 
renxo  fuori,  8.  Paolo  fuori,  8.  Prassede,  8. 
Maria  in  Trastevere,  8.  Maria  Sopra  Minerva, 
8.  Nicolo  in  Carcere  erhielten  ihre  Erneue- 
rung und  Vollendung.  Unter  den  moder- 
nen Fresken  zeichnen  sich  die  von  Fracas- 
sini  in  S.  Lorenzo  fuori  besonders  aus.  — 
In  Pius'  IX.  Zeit  fallen  die  berühmte  Ent- 
deckung de  Ros&is  (der  durch  geniale  Kom- 
binationen und  die  gründlichsten  Studien 
zum  Wiederentdecker  der  alten  Papstgruft 
in  den  Callistus  -  Katakomben  fS.  879 j  wurde 
und  seine  Katakombenstudien  noch  jetzt 
aufs  eifrigste  fortsetzt),  sowie  die  Ausgra- 
bung der  Unterkirche  von  8.  Clemente  (S.  327), 
die  ffir  die  Kenntnis  des  Altertums  bedeut- 
samen Ausgrabungen  auf  dem  gesamten 
Palatin  (S.  269),  welche  anderseits  durch 
Napoleon  III.  eifrig  betrieben  wurden,  die 
Frcilegung  der  Via  Appia  (S.  1028),  geleitet 
durch  den  um  Roms  Altertümererforschung 
sehr  verdienten  Ganina,  und  der  Beginn  der 
Ausgrabungen  des  Forums. 

1870-83.  Die  Nenzeit,  welche  Rom  mit 
dem  Einzug  der  Italiener  am  20.  Sept.  1870 
unter  die  nationale  italienische  Regierung 
brachte,  ist  wieder  eine  der  Epochen  wie 
zu  Sixtus'  V.  Zeit,  und  hat  schon  jetzt  die 
Physiognomie  der  Stadt  bedeutend  verändert, 
ebenso  Behr  durch  die  zahlreichen  Neubau- 
ten, unter  denen  auch  einige  monumentale 
Bauten  (das  Finanzministerium,  Post  u.  Ju- 
stizministerium, das  Kunstgebäude,derBahn- 
hof,  die  Gassa  di  Risparmio,  das  Gostanzi- 
theater,  einige  Kirchen,  der  Odescalchipalast 
u.  a.)  sich  auszeichnen,  als  durch  das  eifrige 
Bestreben,  Rom  in  zwei  Gebiete  auseinander 
zu  halten:  das  Gebiet  der  thätigen  Haupt- 
stadt und  das  Gebiet  der  Altertümer.  Die 
Ausgrabung  des  Forums,  des  Kolosseumunter- 
baus der  Caracalla-Thermen,  der  weitern  Ge- 
biete des  Palatins,  der  Villa  Hadrians,  Ottian 
u.  a.,  der  archäologische  Eifer  auch  der 
Römer,  unter  denen  Lanciani  sich  den  Deut- 
schen ebenbürtig  zur  Seite  stellte,  sowie  die 
Bestrebungen  der  modernen  Kunst  bezeu- 
gen, wie  Rom  seiner  hohen  Bedeutung 
auch  jetzt  sich  voll  bewußt  ist. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1228 


Chronologisches  Verzeichnis  der  Päpste. 


Chronologisches  Verzeichnis  der  Päpste. 

(Nach  kirchlicher  Überlieferung;  die  ersten  bisMarcellusI.  sind  sämtlich  Märtyrer.) 


42-46  St.  Petrus 

66-78  St.  Linus 

79-91  St.  Cletus 
91-100  St.  Clemens  I. 
100-109  St.  Evaristus 
109-119  St.  Alexander  I. 
119-127  St.  Sixtus  I. 
127-139  St.  Telesphorus 
139-142  St.  Hyginus 
142-157  St.  Pius  I. 
157-168  St.  Anicetus 
168-177  St.  Soter 
177-192  St.  Eleutherus 
193-202  St  Viktor  I. 
202-218  St.  Zephirinus 
219-222  St.  Calixtus  I. 
223-230  St  Urban  I. 
230-235  ßt.  Pontianus 
235-236  St.  Anterus 
236-250  St  Fabianus 
251-2">2  St.  Cornelius 
252-253  St.  Lucius  I. 
253-257  St.  Stephan  I. 
257-258  St.  Sixtus  II. 
259-269  St.  Dionysius 
269-274  St.  Felix  I. 
275-283  St.  Eutychianus 
283-296  St.  Cajus 
296-304  St.  Marcellinus 
308-310  St.  Marcellus  I. 

310  St.  Eusebius 
311-314  St.  Melchiades 
314-335  St.  Silvester  I. 

336  St.  Markus 
337-352  St.  Julius  I. 
352-366  St.  Liberius 
866-384  St.  Damasus  I. 
385-398  St.  Siricius 
398-402  St.  Anastasius  I. 
402-417  St  Innocenz  I. 
417-418  St.  Zosimus 
418-422  St.  Bonifacius  I. 
422-432  St.  Cölestin  I. 
432-440  St.  Sixtus  III. 
440-461  St.  Leo  I.  d.  Gr. 
461-468  St.  Hilarius 
468-483  St.  Simplicius 
483-492  St.  Felix  II 
492-496  St.  Gelasius  I. 
496-498  St.  Anastasius  IL 
498-514  St.  Symmachus 
514-523  St.  Hormisdas 
523-526  St.  Johann  I. 
526-530  Felix  m. 
530-532  Bonifacius  IL 
533-535  Johann  II. 
535-536  Agapetus  I. 
536-537  Silverius 
537-555  Vigilius 
555-560  Pelagius  I. 
560-573  Johann  in. 
574-578  Benedikt  I. 
578-590  Pelagius  IL    . 
590-604  St.  Gregor  I.  d.  Gr. 


604-606  Sabinianus 
607-607  Bonifacius  III. 
608-615  Bonifacius  IV. 
615-618  Adeodatuß  I. 
619-625  Bonifacius  V. 
625-638  Honorius  I. 

640  Severinus 
640-642  Johann  IV. 
642-649  Theodor  I. 
649-655  St.  Martin  I. 
655-657  Eugen  I. 
657-672  Vitalianus 
672-676  Adeodatus  IL 
676-678  Donus  I. 
678-682  St.  Agathon 
682-683  St.  Leo  IL 
684-685  Benedikt  IL 
685-686  Johann  V. 
686-687  Conon 
687-701  Sergius  I. 
701-705  Johann  VI. 
705-707  Johann  VII. 

708  Sisinnius 
708-715  Konstantin 
715-731  St.  Gregor  IL 
731-741  St.  Gregor  IH. 
741-752  Zacharias 

Stephan  n.  (gest.  vor 
der  Eonsekration) 
752-757  Stephan  IH. 
757-768  St.  Paul  I. 
768-772  Stephan  IV. 
772-795  Hadrian  I. 
795-816  St.  Leo  HL 
816-817  Stephan  V. 
817-824  St  Paschalis  I. 
825-827  Eugen  IL 

827  Valentin 
827-844  Gregor  IV. 
844-847  Sergius  IL 
847-855  St.  Leo  IV. 
855-858  Benedikt  IH. 
858-867  Nikolaus  I. 
867-872  Hadrian  IL 
872-882  Johann  VIII. 
882-884  Martin  IL 
884-885  Hadrian  IH. 
885-891  Stephan  VI. 
891-896  Formosus 

896  Bonifacius  VI. 
896-897  Stephan  VII. 

897  Romanus 

898  Theodor  n. 
898-900  Johann  IX. 
900-903  Benedikt  IV. 

903  Leo  V. 
903-904  Christophor 
904-911  Sergius  HL 
911-913  Anastasius  III. 
913-914  Landon 
924-928  Johann  X. 
928-929  Leo  VI. 
929-931  Stephan  Vm. 
931-936  Johann  XI. 


936-939  Leo  VII. 
939-942  Stephan  IX. 
942-946  Martin  m. 
946-955  Agapetus  II. 
956-964  Johann  XII. 
964-965  Leo  VIII. 

965  Benedikt  V 
965-972  Johann  XIII. 
972-974  Benedikt  VT. 
974  Bonus  II. 
974  Bonifacius  VH. 
975-983  Benedikt  VH. 
983-984  Johann  XIV. 
(?)  984  Johann  XV. 
985-996  Johann  XVI. 
996-999  Gregor  V. 
999-1003  Silvester  IL 

1003  Johann  XVH. 
1006-1009  Johann  XVLTL 
1009-1012  Sergius  IV. 
1012-1024  Benedikt  VJH. 
1025-1033  Johann  XIX. 
1033-1044  Benedikt  IX. 
1044-1046  Gregor  VI. 
1046-1047  Clemens  TL 
1048  Damasus  IL 
1048-1054  St.  Leo  LX. 
1055-1057  Viktor  II. 
1057-1U58  Stephan  X. 
1058-1059  Benedikt  X. 
105H-1061  Nikolaus  II. 
1061-1073  Alexander  TL. 
1073-1085  St.  Gregor  VII. 
10ö6-1087  Viktor  in. 
1088-1099  Urban  IL 
1099-1118  Paschalis  II. 
1118-1119  Gelasius  II. 
1119-1124  Calixtus  IL 
1124-1130  Honorius  IL 
1130-1143  Innocenz  IL 
1143-1144  Cölestin  II. 
1144-1145  Lucius  IL 
1145-1153  Eugen  HI. 
1153-1154  Anastasius  IV. 
1154-1159  Hadrian  IV. 
1159-1181  Alexander  in. 
1181-1185  Lucius  III. 
1185-1186  Urban  HL 
1186-1187  Gregor  Vffl. 
1187-1191  Clemens  IH. 
1191-1198  Cölestin  m. 
119^-1216  Innocenz  m. 
1216-1227  Honorius  HL 
1227-1241  Gregor  IX. 

1241  Cölestin  IV. 
1243-1254  Innocenz  IV. 
1254-1261  Alexander  IV. 
1261-1264  Urban  IV. 
1265-1268  Clemens  IV. 
1270-1276  St  Gregor  X. 
1276  Innocenz  V. 
1276  Hadrian  V. 
1276-1277  Johann  XXI. 
1277-1280  Nikolaus  in. 
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1281-1285 
1285-1287 
1288-1292 
1294 
1294-1303 
1303-1304 
1305-1314 
1316-1334 
1334-1342 
1342-1352 
1352-1362 
1362-1370 
1370-1378 
1378-1389 
1389-1404 
1405-1406 
1406-1409 
1409-1410 
1410-1415 
1417-1431 
1431-1447 
1447-1455 
1455-1458 
1458-1464 


Martin  IV. 
Honorius  IV. 
Nikolaus  IV. 
St.  Cölestin  V. 
Bonifa  cius  VHI. 
Benedikt  XI. 
Clemens  V. 
Johann  XXII. 
Benedikt  Xu. 
Clemens  VI. 
Innocenz  VI. 
Urban  V. 
Gregor  XI. 
Urban  VI. 
Bonifacius  IX. 
Innocenz  VH. 
Gregor  XII. 
Alexander  V. 
Johann  XXni. 
Martin  V. 
Eugen  IV. 
Nikolaus  V. 
Calixtus  in. 
Plus  n. 


1464-1471 
1471-1484 
1484-1492 
1492-1503 

1503 
1503-1513 
1513-1521 
1522-1523 
1523-1534 
1534-1549 
1550-1555 

1555 
1556-1559 
1559-1565 
1566-1572 
1572-1585 
1585-1590 

1590 
1590-1591 

1591 
1592-1605 

1605 
1605-1621 


Paul  IL 
Sixtus  rv. 
Innocenz  VTLI. 
Alexander  VI. 
Pins  IIL 
Julius  n. 
Leo  X. 
Hadrian  VI. 
Clemens  VII. 
Paul  m. 
Julius  in. 
Marcellus  II. 
Paul  rv. 
Pius  IV. 
St.  Pius  V. 
Gregor  XIII. 
Sixtus  V. 
Urban  VII. 
Gregor  XIV. 
Innocenz  IX. 
Clemens  VIII. 
Leo  XI. 
Paul  V. 


1621-1623 
1623-1644 
1644-1K55 
1655-1667 
1667-1669 
1670-1676 
1676-1689 
1689-1691 
1691-1700 
1700-1721 
1721-1724 
1724-1730 
1730-1740 
1740-1758 
1758-1769 
1769-1774 
1775-1799 
1800-1823 
1823-1829 
1829-1830 
1831-1846 
1846  1878 
1878 


Gregor  XV. 
Urban  VHI. 
Innocenz  V. 
Alexander  VII. 
Clemens  IX. 
Clemens  X. 
Innocenz  XI. 
Alexander  VIII. 
Innocenz  XII. 
Clemens  XI. 
Innocenz  XHI. 
Benedikt  XIII. 
Clemens  Xu. 
Benedikt  XIV. 
Clemens  XIII. 
Clemens  XTV. 
Pius  VI.* 
Pius  vn. 
Leo  XII. 
Pius  VIII. 
Gregor  XVI. 
Pius  IX. 
Leo  XTTT. 


Chronologisches  Verzeichnis  der  römischen  Kaiser. 


27-14  i 
14-37  ; 
-37-41  i 
41-54  i 
54-68  : 
s  68-69  i 
69  < 
69 
69-79 
79-81 
81-96  : 
96-98  : 
98-117 
117-138  : 
138-161 
161-180  ] 
161-169 
180-192  < 
193  ; 

193  , 

194  ; 
193-211 
193-197 
211-217  i 
211-212  < 
217-218  ] 
218-222  ! 
222-235  . 

223 

235-238 

238  ( 

238  l 

238  ] 

238  ; 

238-244  i 

244-249  : 

249  : 


v.  Chr.  Augustu8 

249-251  Decius 

337-340  Konstantin  II. 

n.  Chr.  Tiberius 

251-254  Trebonianus  Gallus 

337-361  Constantius  II. 

Caiigula 

2*3  Ämilianus 

387-350  Constans  I. 

Claudius 

254  Volusianus 

350  Nepotianus 

Nero 

253-260  Valerianus 

350-351  Vetranius 

Galba 

253-268  Gallienus 

350-353  Magnentius 

Otho 

260-262  Macrianus 

351-353  Decentius 

Vitellius 

261-263  Regillianus 

351-354  Constantius  Gallus 

Vespasian 

258-267  Postumus 

361-363  Julian  II. 

Titus 

267  Laelianus 

363-364  Jovianus 

Domitian 

265-267  Victorinus 

Nerva 

268  Marius 

Weströmisches  Beich. 

Trajan 

268-270  Claudius  II. 

Hadrian 

270  Quintillus 

364-375  Valentinian 

Antoninus  Pius 

270-275  Aurelian 

364-371  Valens 

Marcus  Aurelius 

266-271  Vabalathus 

365-366  Procopius 

L.  Verus 

268-273  Tetricus 

367-383  Gratian 

Commodus 

275-276  Tacitus 

375-392  Valentinian  II. 

Pertinax 

276  Florianus 

392-395  Theodosius  I.  (auch 

Julianus 

276-282  Probus 

oström.) 

Niger 

280  Bonosus 

383-388  Maximus 

Septimius  Severus 

282-283  Carus 

392-394  Eugenius 

Albinus 

283-284  Carinus 

895-423  Honorius 

Caracalla 

283-284  Numerianus 

421  Constantius  III. 

Geta 

284  Julianus 

407-411  Konstantin  III. 

Macrinus 

284-305  Diocletianus 

408-411  Constans 

Heliogabalus 

286-305  Maximinianus 

409-411  Maximus 

Alexander  Severus 

287-293  Carausius 

411-418  Joviuus 

Uranius 

293-297  Allectus 

412-413  Sebastianus 

'Maximinus 

305-306  Constantius  I.  Chlo- 

409-416  Priscus  Attalus 

Gordianus  I. 

rus 

423-425  Johannes 

Gordianus  IL 

305-311  Galerius 

423- 125  Theodosius  II.  (auch 

Pupienus  Maximus 
Balbinus 

306-307  Severus 

oström.) 

308-313  Maximinus 

425-455  Valentinian  HL 

Gordianus  III. 

306-312  Maxentius 

455  Petronius  Maximus 

Philippus 

311  Alexander 

455-456  Avitus 

Marin  us 

306-337  Konstantin  d.  Gr. 

457-461  Majorianus 

Jotapinus 

307-323  Licinius 

461-465  Livius  Severus  III. 
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467-472  Anthemius 
473-474  Olybrius 
474-475  Julius  Nepos 
475-476  Romulus  Augustulus 
(Untergang  des  röm.  Reichs.) 

Ostromisches  Reich. 

864-378  Valens 
392-395  Theodosius  I. 
395-408  Arcadius 
408-450  Theodosius  IL 
450-457  Marcian 
457-474  Leo  I.  (Thrax) 

474  Leo  H. 
474-491  Zeno 

Romisch  -  deutsche  Kaiser 

(nur  teilweise  und  nur  zeit- 
weilig in  Rom). 

800  Karl  d.  Gr. 

814  Ludwig  der  Fromme 

843  Lothar 

855  Ludwig  II. 

876  Karl  der  Kahle 


884  Karl  der  Dicke 

887  Arnulf 

900  Ludwig  das  Kind 

912  Konrad  I. 

919  Heinrich  I. 

936  Otto  I. 

974  Otto  II. 

983  Otto  in. 
1002  Heinrich  II. 
1024  Konrad  II. 
1039  Heinrich  HI. 
1056  Heinrich  IV. 
1106  Heinrich  V. 
1125  Lothar 
1138  Konrad  in.  von  Hohen- 

staufen 
1152  Friedrich  I.  Barbarossa 
1190  Heinrich  VI. 
1198  Otto  IV. 
1215  Friedrich  n. 
1250  Konrad  IV. 
1273  Rudolf  von  Habsburg 
1290  Albrecht  I. 
1308  Heinrich  VH.  von  Lu- 
xemburg 


1314  Heinrich  der  Bayer 

1346  Karl  IV.  von  Luxemburg 

1378  Wenzel 

1400  Ruprecht  von  der  Pfalz 

1410  Sigismund 

1438  Albrecht  n. 

1440  Friedrich  HI. 

Deutsch-Österreich.  Kaiser. 

1493  Maximilian  I. 

1519  Karl  V. 

1558  Ferdinand  I. 

1564  Maximilian  H. 

1576  Rudolf  H. 

1612  Matthias 

1619  Ferdinand  n. 

1637  Ferdinand  IH. 

1658  Leopold  I. 

1705  Joseph  I. 

1711  Karl  VI. 

1742  Karl  Vn.  von  Bayern 

1745  Franz  I. 

1765  Joseph  H. 

1790  Leopold  H. 

1792  Franz  H. 


Chronologisches  Verzeichnis   der  wichtigsten  neuern  Künstler, 

von  welchen  Werke  in  Rom  vorhanden  sind. 


1386-1466 

1387-1455 

1401-1428 
1405-1472 
1409-1490 
1412-1469 
1420-1498 
1427-1516 
1429-1498 

1480-1502 
1431-1484 
1435-1501 
1435-1515 
1438-1494 
1440-1495 
1440-1494 
1441-1523 
1444-1514 
1445-1516 
1446-1524 
1447-1510 
1449-1494 

1450-1517 

U52-1519 
1454-1513 
1455-1534 
1457-1504 
1459-1537 
1460-1517 
1460-1529 
1467-1523 


A.  =  Architekt.  B.  =: 
Donatello  (Donato  di  Betto  Bardi) 
florent,  B. 

Fra  Giovanni  Angelico  da  Fiesole, 
florent.  M. 

Masaccio,  florent.  M. 
Leon  Battista  Alberti,  florent.  A. 
Bernardo  Rosello,  florent.  A. 
Fra  Filippo  Lippi,  florent.  M. 
Benozzo  Gozzoli,  florent.  M. 
Giov.  Bellini,  venez.  M. 
Antonio  Pollajuolo  (Brui),  flor.A., 
B.,  M. 

Nicc.  Alunno,  umbr.  M. 
Mino  da  Fiesole,  florent.  B. 
Meo  del  Caprina,  röm.  A. 
Fra  Giocondo,  veron.  A. 
Melozzo  da  Forli,  umbr.  M. 
Baccio  Pontelli,  florent.  A. 
Giov.Santi,  RaffaelsVater,umbr.M. 
Luca  Signorelli,  corton.  M. 
Braraante  (Donato),  urbin.  A.,  M. 
Giuliano  da  Sangallo ,  florent.  A. 
Pietro  Perugino,  umbr.  M. 
Sandro  Botticelli,  florent.  M. 
Domenico  Ghirlandajo  (Bigordi), 
florent.  M. 

Francesco  Francia,  bologn.  M.  u. 
Goldschmied. 

Lionardo  da  Vinci,  florent.  M. 
Bernardo  Pinturicchio,  umbr.  M. 
Antonio  da  Sangallo,  florent.  A. 
Filippino  Lippi,  florent.  M. 
Lorenzo  di  Credi,  florent.  M. 
Cima  da  Conegliano,  venez.  M. 
Andrea  Sansovino,  florent.  B.  A. 
Timoteo  Viti ,  urbin.  M. 


Bildhauer.    M.  =  Maler. 
1469-1533  Baccio  da  Montelupo,  florent.  B. 
1471-1528  Albrecht  Dürer,  deutscher  M. 
1473-1549  Giov.  Antonio  Bazzi  (Soddoma), 

vercell.  u.  sien.  M. 
1475-1517  Fra     Bartolomeo    (della    Porta), 

florent.  M. 
1475-1554  Giuliano  Bugiardini,  flor.  M. 
1475-1564  Michelangelo  Buonarroti ,  florent. 

B.,  M.  und  A. 
1477-1570  Jacopo  Sansovino  (Tatti),  florent. 

B.  A.  (Venedig). 
1477-1576  Tiziano  (Vecelli  da  Cadore),venez. 

M. 
1478-1511  Giorgione  (Barbarei»),  venez.  M. 
1479-1545  Dosso  Dossi,  ferrar.  M. 
1480-1554  Lorenzo  Lotto,  venez.  M. 
1480-1528  Palma  Vecobio,  venez.  M. 
1481-1536  Baldassare  Peruzzi,  sien.  A.  u.  M. 
1481-1530  Lodov.  Mazzolino,  ferrar.  M. 
1481-1559  Benvenuto    Garöfalo  (Tiai),    fer- 
rar. M. 
1483-1520  Raffaello  da  ürbino  (Santi) ,  urb. 

M.  u.  A. 
1485-1547  Sebastiano  del  Piombo,  venez.  M. 
1485-1546  Antonio  da  Sangallo,   florent  A. 
1487-1564  Giovanni  da  Udine,  venez.  M. 
1487-1531  Andrea  del  Sarto,  florent.  M. 
1488-1528  Franc.  Penni  il  Fattore,  florent. 

M. 
1490-1543  Polidoro  Caravaggio,  umbr.  M. 
1490-1530  Marco  Palmezzano,  fori.  M. 
1490-1541  Lorenzetto,  florent.  B.  und  A. 
1493-1560  Baccio  Bandinelli ,  florent.  B. 
1494-1534  Antonio  da  Gorreggio,  parm.  M. 
1495-1550  Innocenzo  da  Imola,  bologn.  M. 
1496-1580  Pirro  Ligorio,  neapol.  A. 
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1498-1578  Don  Ginlio  Clovio,  slaw.  Minia- 
turmaler 

1498-1546  Ginlio  Romano,  röm.  M.  u.  A. 

1499-1547  Perin  del  Vaga,  raff.  M. 

1499-1572  Angelo  Bronzino,  florent.  M. 

1500-1571  Benvenuto  Cellini,  florent.  Gold- 
schmied 

1500-1570  Paris  Bordone,  venez.  M. 

1500-1547  Moretto,  bresc.  M. 

1502-1572  Agnolo  Bronzino,  florent.  M. 

1504-1540  Parmigianino  (FrancescoMezzola), 
parm.  M. 

1505-1567  Raflaelo  daMontelupo,  florent.  B. 

1507-1573  Vignola,  parm.  M. 

1507-1563  Fra  Montorsoli,  florent.  B. 

1509-1566  Daniele  da  Volterra,  florent.M.u.B. 

1510-1579  Guglielmo  della  Porta,  florent.  B. 

1511-1592  Bartol.  Ammanati,  florent.  A.  u.  B. 

1511-1574  Giorgio  Vasari,  aretin.  A.  u.  M. 

1528-1588  Paolo  Veronese,  venez.  M. 

1528-1612  Federigo  Baroccio,  röm.  M. 

1529-1566  Taddeo  Zucehero,  florent.  M. 
1530  Girol.  Muziano,  bresc.  M. 

1543-1609  Federigo  Zucehero,  florent.  M. 

1543-1580  Sermoneta,  röm.  M. 

1543-1614  Domenico  Fontana,  lombard.  A. 

1552-1600  Scipione  Gaetano,  röm.  M. 

1556-1626  Paul  Brill,  niederländ.  M. 

1555-1619  Lodovico  Caracci,  bologn.  M. 

1556  1629  Carlo  Madema,  röm.  M. 

1558-1601  Agostino  Caracci,  bologn.  M. 

1560-1640  Cavalier  d'Arpino,  röm.  M. 

1560-1609  Annibale  Caracci,  bologn.  M. 

1569-1609  Caravaggio  (Amerighi),  lomb.  M. 

1571-1636  Stefano  Maderna,  röm.  B. 

1574-1642  Guido  Reni,  bologn.  M. 

1577-1640  Peter  Paul  Rubens,  niederländ.  M. 

1578-1600  Franc.  Albani,  bologn.  M. 

1581-1647  Giov.  Lanfranco,  (parm.)  röm.  M. 


1581-1641  Domenichino  (Jampieri)1,  bologn. 
M. 

Carlo  Saraceni,  TOnez.  u.  röm«  M. 
Girerano  (BarbieY^fMkMB-  M\ 
Ribera  (Spagnoletto) ,  neapol.  m. 
Nicolas  Poussin,  franz.  M. 
Ant.  van  Dyck,  antwerp.  M. 
Pietro  da  Cortona,  röm.  M.  u.  A. 


1585 
1590-1666 
1588-1656 
1594-1665 
1599-1641 
154*6-1669 
1599-1680 
1599-1667 
1599-1K60 
1599-1661 
1600-1682 
1601-1681 
1605-1685 
1602-1653 
1612-1666 
1615-1673 
1616-1686 
1617-1682 
1625-1713 
1628-1719 
1632-1705 
1634-1714 
1637-1701 
1668-1740 
1697-1768 
1699-1749 
1700-1773 
1728-1779 
1737-1807 
1741-1801 
1757-1832 
1770-1844 
1768-1839 
1783-1867 
1789-1869 
1793-1877 
1838-1868 


AV 


Lorenzo  Bernini,  (neap.)  röm.B.,  A. 
Franc.  Borromini,  (lomb.)  röm.  A. 
Yelasquez,  span.  M. 
Andrea  Sacchi,  röm.  M. 
Claude  Lorrain,  (lothring.)  röm.  M. 
Cagnacci,  bologn.  M. 
Sassoferrato  (Salvi),  röm.  M. 
Aless.  Algardi,  (bologn.)  röm.  B. 
Franc.  Mola,  röm.  M. 
Salvatore  Rosa,  neapol.  M. 
Carlo  Dolci,  florent.  M. 
Murillo,  span.  M. 
Carlo  Maratta,  röm.  M. 
Carlo  Cignani,  bologn.  M. 
Luca  Giordano,  neapol.  M. 
Carlo  Fontana,  röm.  A. 
Tempesta.  röm.  M. 
Orizonte  (Bloemen),  antwerp.  M. 
Canaletto,  venez.  M. 
Subleyras,  franz.  M. 
Vanvitelli,  röm.  M. 
Raphael  Mengs,  deutscher  M. 
Philipp  Hackert,  deutscher  M. 
Angelika  Kauffmann,  deutsch.  M. 
Canova,  (venez.)  röm.  B. 
Albert  Bertel  Thorwaldsen,  dän.  B . 
Joseph  Koch,  deutscher  M. 
Peter  Cornelius,  deutscher  M. 
Friedr.  Overbeck,  deutscher  M. 
Philipp  Veit,  deutscher  M. 
Fracassini,  röm.  M. 
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Register  zum  Buch  und  zum  Plan  yon  Rom. 

Enthaltend  die  Namen  aller  Örtlichkeiten  (Kirchen,  Paläste,  Hänser,  Straßen,  Plätze, 
Stadtteile  etc.),  die  Namen  der  Künstler  nnd  der  Haupt -Kunstwerke,  die  technischen 
Ausdrücke  der  bildenden  Kunst  nebst  Erläuterungen,  die  Namen  der  wichtigsten  Kaiser, 
Päpste  und  andrer  geschichtlicher  Persönlichkeiten  sowie  hervorragende  geschichtliche 
Ereignisse.  Die  den  Künstlernamen  in  Parenthese  beigefügten  Jahreszahlen  geben  die 
Lebenszeit  der  Künstler  an,  die  Buchstaben  M.  =  Maler,  B.  =  Bildhauer,  A.  r=  Architekt. 
Die  mit  liegender  Schrift  gedruckten  Verweisungen:  PI.  K2,  PI.  GH4I5  beziehen  sich 
auf  die  Quadrate  des  großen  Romplans. 


Abacus  =  viereckige  Platte, 
die  über  dem  Sänlenkapi- 
täl  das  Gebälk  aufnimmt. 

Abbadia  d.  tre  Fontane  1041. 

Abgefast  =  an  den  Ecken 
abgestumpft. 

Aborte  22. 

Abseiten  =  Seitenschiff. 

Acade'mie  de  France  16.  671 ; 
PI.K2. 

Acanthus  —  Bärenklau.  An 
den  korinthischen  und  rö- 
mischen Kapitalen  wurde 
das  schöne  Blatt  des  Bä- 
renklans in  einfacher  oder 
doppelter  Reihe  um  den 
Kelch  herum  angebracht. 

Accademia  d.  Arcadi  15.  286. 

—  ecclesiastica  PI.H5. 

—  filodrammatica  16. 
romana  16. 

—  di  Francia  671. 16 ;  PI.K2. 

—  Inglese  di  belle  arti  16. 

—  Pontificia    di   Archeolo- 

gia  16. 

—  Reale  dei  Lincei  15. 
filarmonica  Rom.  16. 

—  Regia  di  S.  Cecilia  16. 

—  Romana  di  belle  arti  257. 

—  di  S.  Luca  257.   16.   28; 

PI.JK7. 

—  di  Spagna  di  belle  arti 

16.  960;  H.DE7. 

—  Tiberina  16. 
Accoramboni.Pal.  466;  PI.D3. 
Achilles'  Sarkophag  und  Ge- 
schichte 185. 

Acqua  acetosa  1011. 

—  Feiice  72.   711.  680.  698: 

PI.  PS. 

—  Marcia  72.  741.  1069. 

—  Paola  71.  72.  1165;  B.A7. 


Acqua  Paola  Fontana  961. 
469;  PI.D7. 

—  Santa  1026. 

—  traversa  1159. 

—  Vergine  72.  73.  122.  124. 

676.  1021;  PI.K4. 
Acquatoccio,  Bach  1039. 
Adel  76. 

Adelsherrschaft  in  Rom  1193. 
Aedes  Divi  Julii  238. 

—  Jovis  Statoris  271. 
Victoris  279. 

..—  Matris  Deum  284. 

Adicula  =  kleine  Kapelle 
(Tabernakel)  mit  Giebel  in 
der  Cella  eines  Tempels, 
worunter  das  Bild  der  Gott- 
heit sich  befand. 

Ad  laminas  1073. 

Adler,  antiker  142. 

Ad  nonum  1039. 

Adreßbuch  3;  Adressen  19. 

S.  Adriano  261;  &.JK7. 

Ägypt.  Skulpturen  730.  627. 

Ägyptisches  Museum  627. 

Aeneas,  Aeneide  1129. 

Ärarium  228. 

Ärzte  19. 

Äskulap -Statue  288.  1132. 

—  -Tempel  939;  PI.E8. 
.—  und  Hygieia  596. 
Asop  (Villa  Albani)  721. 
Affile  1091. 

Affricano-  Marmor  =  seiner 
dunkeln ,  kräftigen  Farbe 
wegen  so  geheißen,  ob- 
gleich er  von  der  griechi- 
schen Insel  Melos  stammt. 

S.  Agata  (Trastevere)  952; 
PI.  F8. 

—  in  Suburra  708;  PI.L6. 
Agger  Servil  Tullii  740;  Pl.Oö. 
Agnello,  Vic.  delP  PI.  L  7/8. 
S.  Agnese  442;  PI. GS. 


S.  Agnese,Katakomben  918.29. 

—  fuori  le  mura  735. 
Agnolo,  Baccio  d>,    florent. 

A.  n.  Holzschn.  (1462-1 543). 
Agonizzanti,  Chiesa  PI.  G5. 
Agosta  1074. 
S.  Agostino  451;  PI.  Q*. 

—  Kloster  454. 
Afifrippa- Büste  196. 

—  -Thermen  424;  PI.H5. 
Agrippina  165.  193.  717. 
Agro  Romano  47.  987. 
Agylla  1153. 

Aistulf,  der  Langobarde  1191. 

Ajax  mit  AchUles  443. 

Akademien  15. 

Alarich  in  Rom  1189. 

Albalonga  1113. 

Albaner  Berge  1091.  1003. 

—  See  1106. 

Albani,  bologn.M.(1578-1660). 

—  Malereien  817. 

—  Pal.  709;  H.M5. 

—  il  grande.  Pal.  Pt.Mö. 
Albani,  Villa  718. 28;  PI.  OP1. 

Bigliardo  729. 

Gemäldesammlung  723. 

Kaffeehaus  730. 

Kasino  716. 

Torlonia- Allee  729. 
Albano  1107. 
Albanum  Caesaris  1108. 
Albergo,  s.  Gasthöfe  1— S. 

—  d'Allemagna  2;  PI.J3. 

—  d'America  2;  PI.J2. 

—  Anglo  -Americ.  8;  PI.J3. 

—  Bristol  1;  PI.L4. 

—  di  Cesari  3j  PI.J5. 

—  della  Cittä  Pt.  Jl/2. 

—  Continentale  1. 

—  Costanzi  1;  Pi.M4. 

—  delP  Europa  1;  Pi.K3. 

—  d'Inghilterra  2j  Pi.J3. 

—  Laurati  2. 
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Albergo  di  Londra  2 ;  PL  K3. 

—  Louvre  2;  PI.  M  4. 

—  Milano  2. 

—  della  Minerva  2;  PLH5. 

—  Molaoro  2;  PI.  K 2\3. 

—  del  Oriente  2;  PI.  K4. 

—  Parigi  2. 

—  Quirinale  1;  Fi.M5. 

—  di  Roma  2;  PI.J3. 

—  di  Russia  2j  Pl.Jl. 

—  de  la  Ville  2. 

—  Vittoria  2;  PI.K4. 

—  dell'  Orso  454;  PI.G4. 

—  del  Sole  811. 
Alberoni,  Vicolo  PI.P2. 
Alberti,  florent.  A.  (1405-72). 
Albornoz,  Kardinal  1201. 
Aldobrandini,  Villa707 ;  PI.K6. 
Aldobrandin.  Hochzeit  650. 
Alessandria,  Via  218;  PI.K7. 
Alessandrina  Bibliot.  437. 
S.  Alessandro,  Katakomben 

1018.  918. 
S.  Alessio  846;  H.GIO. 
Alexanderfries  (Modell)  von 

Thorwaldsen  702. 
Alexander  d.  Gr.,  Statue  204. 

—  in.,  Papst  1196. 

—  IV.,  Papst  1198. 

—  VI. ,  Papst  1202. 

—  Severus- Sarkophag  185. 
Alexanders  u.  Roxanes  Hoch- 
zeit 407. 

St.  Alexius  332. 

Alfieri,  Via  PL  NO  9. 

Alfieris  Haus  750. 

S.  Alfonso  de  Liguori  777: 

PI.N7. 
Alfredo  Cappellini,  Via  Pl.07. 
Algaidi,  Aless.,  bolognes.  B. 

(159^-1654)  1219. 
Alhambra- Theater   397;  PI. 

GH2/3. 
Alibert,  Via  PI.J2. 
Aliberti,  Vicolo  PI.D5. 
Alkestis -Mythe  618. 
Allia,  Fluß  1017. 
Alpenklub  26. 
Almo,  Bach  1029.  1030. 
Alsium  1151. 
Altar,  antiker  291. 

dreiseitiger  361. 

Alta  Seniita  42. 
Altchristliche  Gräber  868. 

—  Inschriften  371. 

—  Sarkophage  368.  1186. 

—  Zeit  1186. 
Altemps,  Pal.  451;  PI.G4. 
Altieri   in   Camp.,  Pal.   PI. 

H7. 

—  in  Gesü,  Pal.  155;  Pl.Hß. 

—  Villa  PI.P9,  N2. 
Altoviti,  Pal.  791;  PI.E3. 

—  Villa  FI.Q2. 

Alunno,  Nicc,  foligneser  M. 

(ca.  1430-1500). 
Amazonen    (Pal.   Borghese) 

—  (Kapitol)  199.  203. 


Amazonen  (Vatikan)  593. 624. 

Amazonenschlacht ,  Sarko- 
phag 202. 

Ambon  321.  789. 

Ambone  =  Epistel-  u.  Evan- 
gelienpulte in  den  altchrist- 
lichen Kirchen  (die  Epistel 
auf  der  Südseite,  das  Evan- 
gelium auf  der  Nordseite). 

S.  Ambrogio  della  Massima 
Pi.B7. 

Amerikan.  Paulskirche  749. 

Amici  (Niccolini),  Pal.  793; 
PI.E4. 

Ammanati,  Bart.,  florentiner 
A.,  B.  (1511-92). 

Amor,  bogenspannender  719. 

—  (Kapitol)  187. 

—  (Vatikan)  615. 

Amor  und  Psyche  191.  976. 
Amphitheatrum       castrense 
392;  PI.  QU. 

—  Plavium  3u3;  PI.  L8\9. 

—  des  Statilius  Taurus  121. 
Amphora  638. 

Anagni  1128. 

Anakreon  661. 

S.  Anastasia  292.  841;  PI.J9. 

Anatom.  Institut  PI.  M5I6. 

8.  Andrea,  Capp.  337 ;  PIX  10. 

—  delle  Fratte  677;  PI.K4. 

—  (vor  Porta  del  Pop.)  1012. 

—  (Quirinal)  699;  PI.L5. 

—  dei  Scozzesi  PX.L4. 

—  Statue  PI.  06. 

—  Tabernakel  1012. 

—  della  Valle  432;  Pl.Gß. 

—  inViadelColosseoH.X*. 

—  in  Via  di  S.  Giov.  PI.  NlO. 

—  in  Vincis  PI.J7. 
Anemonen- Wiese 965;  FI.A7. 
Aügeli,  S.  M.  degli  744;  H. 

N4I5. 
S.  Angelo  in  Borgo  PI.E3. 

—  (Campagna)  1051. 

—  Castello  4)8;  Pi.  F2. 

—  Custode  PI.  K4. 
Via  dell»  PI.  K4. 

—  in  Pe-caria  821;  &.H7. 

—  Ponte  456.  937 ;  PL  F3. 
Anguillara  1166.  1167. 

S.  Aniano  PI.R8. 
Anicia,  Via  PI.  F9,  Q8. 
Anicier- Palast  941. 
Anima,  S.  Maria  und  Via  delP 

443;  PI.G4. 
Anime      dell'      Purgatorio, 

Chiesa  all'  PI.B7. 
Anlo  novus,   Aquädukt  393. 
71;  Pl.PQlO. 

—  vetus,  Aquädukt  71. 

—  Fluß  1015. 1016. 1051. 1063. 

1073. 
Anjou,  Karl  von  1196. 

—  Statue  165. 

S.  Anna  in  Borgo  FI.D2. 

—  de'  Bresciani  PI.  Eö. 

—  de'  Calzettari  PI.H9. 

—  de'  Funari  PI.G6. 


S.  Anna  Monasterio  PI.  F8. 

—  alle  Quattro  Fontane  699; 

PI.L5. 

—  Via  di  811;  PI.  G  415. 
Annia,  Via  PI.  MIO. 
Annunziata  PI.K7. 

—  (bei  Cori)  1124. 

—  delle  Turchine  PI.M7. 
Antemnä  1015. 

Anten  (antae)  =  Eckwand- 
pfeiler; viereckige  Pfeiler, 
welche  die  Cellen- Lang- 
mauern eines  Tempels  be- 
grenzen ,  wenn  diese 
Mauern  über  die  Quer- 
mauer  derCella  hinaus  ver- 
längert wurden. 

Anthrakonit,  s.  Nero  antico. 

Antikensammlungen : 
Kapitol  164  ff.  180. 
Museo  Kircher  128. 
Pal.  Altemps  451. 

—  Chigi  119. 

—  Doria-Pamfili  964. 

—  Giustiniani  439. 

—  Mattei  818. 

—  Rospigliosi  756. 

—  Spada  812. 
Präfektur  149. 
Vatikan  569. 
Villa  Albani  716. 

—  Borghese  656. 

—  Ludovisi  680. 
Antinous  (Villa  Albani)  723. 

—  (Museo  Capitolino)  204. 

—  (Vatikan)  584.  607. 
Antiochia,  Stadtgöttin  581. 
Antiochos   von    Athen:    Mi- 
nerva 690. 

Antipendien  =  Zierbehänge 

für  die  Altäre. 
Antiquitäten  -  Handlung  21. 
Antisthenes,  Büste  197. 
Antium  (Porto  d'Anzio)  1131. 
Antonelli,  Pal.  707.  149;   PL 

K6. 
Antonina,  Via  852;  PLK12. 
Antoninische  Säule  117. 118 ; 
Pl.Ol. 

—  Thermen   855.  1185;    H. 

K12. 
Antoninus  Pius,  Kaiser  1184. 
Tempel  122;  PI.J5. 

—  und     Faustina  -  Tempel 

242;  PLK7/8. 
S.  Antonio  Abbate  765. 

—  delle    Fornaci,    Via    di 

PI.  AB  3. 

—  de'  Portoghesi  B.H4. 

—  Via  PL  N7. 
Apiolä  1039. 
Apodyterium  852. 

S.  Apollinare  451;  PI.G4. 
Apollo   von   Belvedere    603. 
1132. 

—  als  Kitharöde  588. 

—  Musagetes  (Vatikan)  575. 

—  Sauroktonos     (Vatikan) 

592. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1229 


Register. 


Apollo  Sauroktonos  (Villa 
Albani)  721. 

—  -Tempel  1068. 

—  -Theater  456;  PI.  F  314. 
Apollodorus  300. 
Apollonios'  Herkules  608. 
Apostel  -  Separation,  Kapelle 

925. 
SS.  Apostoli  142;  PI.  Je. 
Apotheker  19. 

Apoxyomenos  (Vatikan)  623. 
Appia  antica,  Via  1028. 

—  nuova,  Via  1024.  1025. 
Apsis  =  die  Langseite  ab- 
schließende, durch  e.  Halb- 
kugel überwölbte  Nische. 

Aqua  Alexandrina  1024. 

—  Alseatina  71. 

—  Appia  71.  849. 

—  Claudia    und   Aquädukt 

393.  340;  Pl.B9,PQ10. 

—  Crabra  852. 

—  ferrata  1058.  1073. 

—  Julia  71.  782. 

—  Marcia  71.  782.  1027;  PI. 

PS. 

—  Tepula  71.  782. 

—  Trajana  71. 1167;  PI.B7. 

—  Virgo  71.  122. 124;  PL.K4. 
Aqua  Albula  1052. 

—  Apoll  inares  1167. 

—  Stygiana  1168. 
Aquädukt  der  Acqua  felice 

1027;  PI.P6. 

—  der   Aqua   Claudia   393. 

1026. 1027.1069;  Pl.PQlO. 

—  Antoninian.  PI.  K13I14. 

—  Neros  340. 394 ;  PI.M-Q  10. 
Aquasona,  Rio  1165. 
Aquila,  Vicolo  dell'  810. 
Ära  Casali  (Vatikan)  606. 

—  maxima  265.  266. 
Araceli,  S.  Maria  205;  PI.  37. 

—  Piazza  d'  159;  PI.J7. 

—  Via  158;  PI.  He. 
Arancio,  Via  del  PI.H3. 
Arazzi,  Galeria  degli  628. 
Archäolog.   Institut,    Deut- 
sches 16. 159. 1222;  PI.  J 7 18. 

Architektonische  Physiogno- 
mie von  Rom  49. 

Architrav=der  auf  der  Säule 
ruhende  unterste  Teil  des 
Gebälks,  als  Unterlage  des 
Oberbaus. 

Archiv  216.  412;  PI.  H4. 

—  vatikanisches  644. 
Arehivolte  =  der  die  Säulen 

statt  des  Architravs  ver- 
bindende Bogen. 

Arcione,  Via  in  PI.K4. 

Ar co  della  Ciambella  424; 
PI.H5. 

—  diCostantino  812;  PI.L9. 

—  di  Dolabella  340;  PLLlO. 

—  di  Druso  866;  PI.M14. 

—  di  Gallieno  778;  PI.  07. 

—  Ginno    quadrifonte    835; 

PI.  J8. 


ArcoS.Lazzaro920;  Pl.GlO. 

—  di    Marco    Aurelio    117; 

PI.J4. 

—  ose uro  1010. 

—  de'  Pantani  251;  H.K7. 

—  di  Pino  1164. 

—  di  Settimio  Severo  221. 

225;  PLJ7. 
Via  dell'  262. 

—  di  Tito  295;  PI.K8. 

—  Via  dell'  B.G4. 
Arcosolium  874. 
Ardea  1146. 

Ardeatina,  Via  867. 1040. 1041. 
Area  der  Dii  consentes  227; 

PI.J7. 
Arena  309. 

—  Monto  777. 
Arene  25. 

Ares  (Villa  Ludovisl)  684. 
Argentina-Theat.  432;  PI.  G  6. 
Ariadne,  schlafende  597. 
Arianische  Kirche  708. 
Ariccia  1110. 
Ariosto,  Via  PI.  09. 
Ariosts  rasender  Roland  von 

Schnorr  388. 
Aristides  648. 
Aristoteles- Statue  812. 
Arkaden     =    Bogenlauben, 

eine  Reihe  von  Bogen  auf 

Pfeilern  oder  Säulen. 
Arkadier-  Akademie  286.  15. 
Armee  86. 

Armenspital  *Pl.  N4. 
Arnold  v.  Brescia  1195. 
Arpino ,  Cav.  d',  römischer  M. 

(1560-1640),  Fresken  170. 
Arrone ,  Fluß  1166.  1167. 
Arsenale  Ft.FlO. 
Arsoli  1078. 
Artisti,  Via  degli  678. 
Artistica  Congregazione  dei 

Virtuosi  al  Pantheon  16. 
Arvalbrttder  1045.  291. 
Ascanio,  Via  di  PI.H4. 
Äschylos- Büste  197. 
Asinaria  Porta  389;  PI.  PH. 
Asinianische  (Asinio  Pollio) 

Gärten  und  Palast  860. 
Asklepiades  196. 
Aspasia  (Vatikan)  588. 
Assisenhof  800. 
Associazione  artistica  inter- 

nazionale  16;  PI.K2. 
Astalli,  Pal.  158;  Fl.  He. 
Astura  1185. 
S.  Atanasio  677;  PI.J2. 
Ateliers  von  Künstlern  16. 
Athena  Parthenos  690. 

—  Polias  724. 

Athlet  von  Stephanos  719. 

Atilius  Regulas  271.  1024. 

Attica  =r  ein  kurzer,  wand- 
förmiger  Aufbau  über  dem 
Gebälk  einer  Säulenord- 
nung, meist  mit  kurzen  Pi- 
lastern  (attischen  Pfeilern). 

Attila  vor  Rom  1190. 


Attische  Reliefs  613. 
Attisches  Grabrelief  616. 
Audienz  beim  Papst  94.  97. 
Auditorium  des  Mäcenas  777. 

PI.N8. 
Auguratorium  (Palatin)  384. 
Auguren  284. 

AugUHtus,  Kaiser  267.  1178. 
Bogen  782. 

—  -Columbarium  M 14. 
Forum  249;  PI.K7. 

—  Haus  des  278. 

—  -Mausoleum  395;  PI.H3. 
Statue  164.  621. 

jugendliche  615. 

Aurelianische  Mauer  750.1186; 

PI.  BD  7 18,  T13. 
Aurellanischer    Sonnentem- 
pel 706;  PI.K5I6. 
Aurora  von  Guercino  692. 

—  von  Guido  Reni  704. 
Ausstellungsgebäude  d.  schö- 
nen Künste  742;  R.L.5. 

Avanzi  deU'Emporio  Pl.EFll. 
Ave  Maria  (Zeit)  12. 
Aventin  37. 44. 843 ;  PI.  G-K 10. 
Aventina,  Via  Pf.  J 11113. 
Avignonesi,  Via  de1  PI.L4. 
Awocatura  generale  erariale 

432;  Pl.Ge. 
Azeglio,  Via  d'  Pt.  N5/6. 


Babuino,  Via  del  675;  PI.J2. 
Baccano-See  1167. 
Bacchus  Sardanapallos  576. 

—  -Sarkophag  190. 

—  jugendlicher  687.  # 
Baccina,  Via;  Pf.  KL 7. 
Bäcker  22. 

Bäder  19;  PI.  H2/3. 

—  antike,  s.  Thermen. 

—  d.  Acqua  Santa  1026. 
Bagni  delleAcqueAlbule  1052. 

—  Stat  1052. 

—  di  Stigliano  1168. 
Bahnhof  741;  PI.  05. 
Balbi,  Crypta  823;  PL  Q7. 
S.  Balbina  851;  Pt.  JK12. 

—  Via  di  Pf.  K11I12. 
Balbo  PI.  NC. 

Balestrari.Vic.  de1 815 ;  Pf.  Fß 
Balestro,  PaL  149;  Pf.  J5. 
Ballspiel  102.  26. 

S.  Bambino  (Araceli)  210. 
Bambino  Gesit,    Chiesa  del 

Pf.  MN  6. 
Banca  nazionale  116 ;  Pt.  J3. 

—  Romana  (Pal.  Marescotti) 

431 ;  Pf.  HS. 
Banchi  veechi,  Via  de'  796; 

PI.  F4. 
Banco  di  S.  Spirito,  Pal.  del 

793;  Pf.  F4. 

—  Via  del  792;  Pf.  FA. 
Band  i nelli,  florent.  B,  (1493- 

1558). 
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Banditaccia-Hügel  1152. 1154. 
Banken,  Bankiers  12. 
Bank -Viertel  792. 
Baptisterien  m  Taufkirchen. 
S. Barbara, Capp.  338;  PI.G6. 
Barbarenstatuen  165.  866. 
Barberini,  Pal.  692;  PI.LM4. 

—  Pal.  e  Villa  Ft.  D3. 
BarberinischeKandelaber  597. 
Barberino,  Palazzino  PI.  L4. 
Barbieri,  Via  de'  Fl.  06. 
Barcaccia,  La  676;  PI.  K3. 
Baroccio,  röm.M.  (1528-1612). 
Barockstil  1215. 
Bartholdy,  Casa  674.  29;  PI. 

K3. 
Bartolomeo  (della  Porta),  Fra, 

florentiner  M.  (1475-1517). 
S.  Bartolomeo  de'  Bergama- 
schi  PI.  J5 

—  all'  Isola  939;  PI.  H8. 

—  Tiberinsel  938;  PI.Q7. 

—  de'  Vaccinari,  Via  824. 
Basament    =    Grund    eines 

Baues,  Unterbau,  fortlau- 
fendes Postament. 

Basilianerkloster  1102. 

Basilica  Aemilia  PI.  K7. 

—  Julia  234.  262;  PI.  J  7. 

—  Konstantins  243;  PI.  K8. 

—  lateranense  375. 

—  Neptuni  122;  Fl.  35. 

—  Porcia  Fi.  JK7 

—  Ulpia  253;  Fl.  3K6. 
Basiliken,  antike  231.  319. 

—  christliche  1187.  1197. 
S.  Basilio  251;  Fl.  M4. 

—  Viadi  680;  Fl.  LM3\4. 
Basso,  G.  Kard.,  Grabm.  108. 
Bastion  Sangallos  924. 
Bastioni   di   Paolo  III.  920; 

Ft.  QU. 

—  di  S.  Spirito  und  Via  de1 

PI.  D4. 

—  di  Castello,  Via  de'  H.  E2. 
Baullari,  Via  de'  810;  PI.  G5. 
Baumaterial  57. 

Bazzi  (Soddoma),  Giov.  Ant., 
sieneser  M.  (1477-1549). 

—  Alexander  u.Roxane  979. 
Befestigung,  antike  265.  272. 

290. 

—  moderne  52. 
Beffana,  Fee  442. 
Behörden  13. 

Belisars  Eroberungszug  1190. 
Bellini,  Giov.,  venezianer  M. 
(1427-1516). 

—  Selbstbildnis  180. 
Belsiana,  Via  PI.J3. 
Belvedere  (Vatikan)  600. 
S.  Benedetto  941;  PI.  08. 
St.  Benedikt  1079. 
Benedikt  XTV.,  Papst  1220. 
Benediktinerorden  1075. 
Berardi,  Pal.  PI.  H6. 

S.  Bernardo,  Piazza  PI.  MN4. 

—  alleTerme743.710;  Fi,M4. 

—  al  Foro  Trajano  PI.  K6. 


Bernini,  röm.  B.,  A.  (1598- 
1680)  1218. 

—  La  Barcaccia  676;  PI.  K3. 

—  Brunnen  441;  PI.  05. 

—  Casa  677 ;  Fi.  K14. 

—  Fontana  del  Tritone  680; 

PI.  L4. 

—  Kolonnade  St.  Peter  467. 

—  heil.  Therese  712. 
Bernini-  Andreozzi,   Pal.  PI. 

K4. 

Berti  (Costa),  Pal.  PI.  D3. 

Besuchszeit  der  Sehenswür- 
digkeiten 27—31. 

Bettler  82. 

Bevölkerungsziffer  33. 

S.  Biagio  de'Materass.  PI.  H3. 

—  alla  Pagnotta  794;  Fi.  E4. 

—  in  Trastevere  PI.  08. 
Bibel,  Karolingische  9S6. 

—  ^Raffaels,  die  556. 
S.  Bibiana  780;  PI.  P8. 
Biblioteca  dell'  Accademia 

di  S.  Cecilia  14. 

—  Alessandrina  (Sapienza) 

14.  437. 

—  Angelica  14.454;  FI.H4. 

—  Barberina  14.  693;  PI.  L4. 

—  Casanata  14.  430;  Fl.  H5. 

—  Chigiana  15.  119. 

—  Christine  653. 

—  Corsini  15.  978. 

—  Eborense  15. 

—  Frankliniana  15. 

—  Lancisiana  15.  463. 

—  Ottoboni  653. 

—  Palatina  643. 

—  Sarti  260.  15. 

—  Vallicelliana  15.  800. 

—  Vaticana  673.  15.  14. 

—  VittorioEmanuelel5.127. 
Bibliothek  der  Deutschen  14. 

—  des  Deutschen  Archäolo- 

gischen Instituts  14. 

—  des  Deutschen  Künstler- 

vereins 14. 

—  Trajans  253. 

—  der  Universität  437. 
Bibliotheken  14. 

Bibulus  -  Grabmal  216 ;  Fl.  3  7. 

Bier  9. 

Biga  (Vatikan)  576. 

Bildhauer  16. 

Binder  =  Steine ,  welche  mit 
ihrer  Län  ge  nach  der  Dicke 
der  Mauer  liegen. 

Bixio,  Via  PI.  P 819. 

Blenden  =  Nischen  mit  zu- 
gemauerter Rückseite. 

Blindeninstitut  846. 

Blumenhandlung  19. 

Boadile,  Pal.  PI.  HG. 

Bobrinsky  (ora  Malta),  Villa 
H.K3. 

Bocca  di  Leone,  Via  di  M.  J3. 

—  della  Veritä,  Kirche  und 

Piazza  882. 
Boccapaduli,  Pal.  818. 
Boccia,  Giuoco  di,  Spiel  102. 


Bogenschlüssel  —  der  letzte 
oberste  Stein  an  einem  Bo- 
gen oder  Gewölbe  (der  Ge- 
wölbeschlufistein). 

Bologna,  Vic.  FI.E7. 

Bolognetti-Cenci,  Pal.  823: 
Ft.07. 

—  (Petroni),  Pal.  PI.  He. 

—  (Torlonia),  Pal.  PI.J6. 
Bolsena-See  1003. 
Bonaccorsi  Sabini,  Pal.  PI.  34. 
Bonadies,  Pal.  Fi.  05. 
Bonaparte  (Rinuccini) ,  Pal. 

149;  Pt.JG. 

—  Villa  PI.  03. 

S.  Bonaventura  302. 295;  Fi.J9. 

—  Via  PIK 819. 
Bonella,  Via  249;  PI.E7. 
Bonelli,  Pal.  PI.  Je. 
Bonifc.cio,  S.  846. 
Bonifacius  VIII.,  Papst  1128. 

1196.  1199. 
S.  Bonosa  941;  Fl.  0  8. 
Bonus  Eventus  •  Tempel  431 ; 

Ft.  He. 

Bordone,  venez.  M.  (1500-70). 
Borghese,  pal.  u.  Galerie  397. 
29;  PI.H3. 

—  Piazza  PI.H3. 

—  Villa  655.  29.  707.  1217; 

H.LI. 

—  Fürstin  Pauline,  von  Ca- 

nova  666. 
Borghesischer  Fechter  1132. 
Borgo  S.  Agata  P\.L6\7. 

—  Angelico  654;  PI.DE2. 

—  S.  Angelo  467;    PI.DE3. 

—  S.  Bonifazio  Fl.  010. 

—  S.  Michele  FI.D3. 

—  nuovo  464;  FI.DE3. 

—  Pio  PID 2. 

—  S.  Spirito  462;  Ft.D3. 

—  vecchio  464;  Fl.  DE 3. 

—  Vittorio  Fl.  DE2. 
Borgognnna,  Via  PI.J8. 
Borillä  1040. 

Borromeo,  Pal.  127;  FI.H5. 

Borromini ,  Franc,  römisch  er 
A.  (1599-1667)  1218.  1220. 

Börse  (Borsa)  PI.J5. 

Boschetto,  Via  del  Pl.L6\7. 

Boschino  dellaFarnesina  1013. 

Bossi,  Pal.  Pl.Fö. 

Botanischer  Garten  PI.  KL  9. 
(ehemaliger)861;  PI.D5. 

Botschaften  und  Gesandt- 
schaften 13. 

Botteghe  Oscure,  Via  delle 
158;  PI.  He. 

Botti  (kleine  Wagen)  9. 

Botticelli,  Sandro,  florentiner 
M.  (1447-1510). 

—  Moses  518. 

—  Rotte  Korah  519. 

—  Versuchung  Christi   519. 
Bracciano  1166. 

—  -See  1167.  1002.  1152. 

—  Villa  1101. 

Braccio  nuovc  (Vatikan)  620. 
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Bramante.    urbin.    A. ,    M. 
(1444-1514)  1204. 

—  Loggien  516. 

—  Cor  tue  del  Belvedere  600. 

—  Cancellaria  805. 

—  Hof  von  S.  Maria  della 

Pace  447. 

—  S.LorenzoinDamaso809. 

—  Peterskirche  472. 

—  Pal.  Torlonia  464. 

—  Pal.  Turci  797. 

—  Tempietto  959. 

—  Wendeltreppe  608. 
Brand  Roma  unter  Nero  1181. 
Braschi,  Pal.  443;  PL  05. 
Breccien  -  Marmor  c=  durch 

Kalkmasse  verbundene 
verschiedenartige  Bruch- 
stücke. —  Ägyptische  Brec- 
cie,  aus  Bruchstücken  von 
verschiedenfarbigem  Gra- 
nit. —  Breccie  aus  Skyros, 
deren  violetter  Grund  fast 
ganz  von  länglichen  hellen 
Fragmenten  bedeckt  ist ; 
sie  heißt  in  Rom  »Sette 
Bassi«,  weil  sie  daselbst 
zuerst  gefunden  wurde. 

Briefpost  10.  11.  118;  PI.G5. 

Briganten  985.  1117. 

S.  Brigida  802;  Fi.  Fe. 

Brill,  Paul,  niederländ.  M. 
(1556-1626). 

Brixiano,  Pal.  466;  FI.D3. 

Bronze  -  Nachbildungen  21. 

—  -Pferd  (Museo  Capit.)  176. 
Bronzen,  antike :  Kapitoll72. 

176.  192;  Vatikan  641.  632. 
Bronzino,  florent.  M.  (1502- 

1572). 
Brot  22. 
Brücken  des  Tiber  937. 

—  -Turm  828. 
Brunetti,  Via  Fl.  Hl. 
Brunnen  104.  413.  444.  656. 

676.  677.  699.  711.  772.  802. 
817.  832.  952. 

Brutus -Statue  204. 

Bucconazza,  Vicolo  diPl.HS. 

Buchbinder  19. 

Bücherdrucke,  erste  in  Ita- 
lien 1077. 

Buchhandlungen  20. 

Bufalo,  Pal.  de  677;  H.K4. 

—  della  Valle,  Pal.  436 ;  PI. 

GS. 
Büffel  in  der  Campagna  992. 
Bugiardini,  Giulio,  florent. 

M.  (1475-1554). 
Bunsen  1222. 
Buonarroti ,  s.  Michelangelo. 

—  Via  PI.  NO  8. 
Buoncompagni,  Pal.  132;  PI. 

J5. 
Buon  Pastore  (S.  Oroce  della 

Scalette)  PI.  ES. 
Burgmauer,  alte  290. 
Büsten  171.  184.  670.  713. 
Buttero  (Pferdehirt)  993. 


Cacciabove,  Via  PI.J4. 
Cacus  und  Cacus- Treppe  265. 

280. 
Cäcilia- Gruft  893. 

—  -Statue  944. 

—  -Metella -Grabmal  1036. 
Sarkophag  804. 

Oaelimontium  41. 
Caelius  38.  338;   Pl.K-MlO. 
Cäsar  (Diktatur)  1178. 
(Ermordung)  813. 

—  -Forum  249;  FI.K7. 

—  -Gärten  955. 

—  -Kopf  687. 

Statue  (Kapitol)  164. 

—  -Tempel  238. 

Caetani  (Negroni),  Pal.  PI. 

He. 
S.  Cajo  M 4. 
Cafes  6. 
Caffarella-  Thal  1026.  1030. 

—  Via  della  1030. 
Caffarelli,  Pal.  159;  PI.J7. 
Cagnacci,  bologn.  M.  (1601- 

1681). 
Cairoli,  Via  PI.  P8. 
Calabraga,  Vic.  PI.F5. 
Calcarare ,  Tempel  431 . 
Calcografia,  regia  678. 
Calderari,  Pal.  792;  B.F4. 

—  Via  de  823;  PI.G7. 
Calidarium  852. 
Caligula- Bauten  286.  1180. 

—  -Kopf  194. 

S.  Callisto,  Kloster  952;  PI. 
EF8. 

—  Piazza  PI.F8. 
Callistns-  Katakomben  S85. 

867.  29. 
Blutgläser  874. 
Cäciliagruft  893. 
Calocerus  u.Parthenius  905. 
Cornelius -Grab  910. 
Dsmasus-Inschrift  903.  891. 
Eingänge  871. 
Eusebius-Krypte  903. 
Geschichte  876. 
Grablampen  874. 
Hippolyts  Arenarium  911. 
Inschriften  879.  906. 
Lucina -Krypte  907. 
Malereien  897.  908. 
Martyrergräber  869.875.878. 
Oceanus-Cubiculum  902. 
Papstgruft  889. 
Sakramentskrypten  896. 
Sarkophage  885. 
S.  Soters  Cömeterium  911. 
Symbolische  Bilder  880. 

—  Bilderschrift  882. 

—  Fresken  881. 

—  biblische  Gesch.  883. 
Calocerus  u.  Parthenius  905. 
Calotte = Kugelschale,  Schei- 
telkappe der  Kuppel. 

Camera  del  Commercio  122. 

—  dei  Deputati  121. 


Camerata,  Pal.  796. 
Camer iere  (Kellner)  4. 
Camillus  177;  Pt.F4. 
Campagna  dl  Roma  985. 

Allgemeines  985. 

Ausflüge  985. 

Büffel  992. 

Geologisches  995. 

Hirt  993. 

Kultur  987. 

Landwirtschaftliches  990. 

Quellen  und  Bäder  1005. 

Vulkanisches  lOOO. 
Campana  (Goethekneipe)  826. 

—  -Grab  1162. 

—  Via  1045. 

Campidoglio  159;  Pl.Nlo. 
Campo  di  Annibale  1115. 

—  Bovario  PI.J7. 

—  di  Fiore,  Piazza  810:  H. 

Hl. 

—  del  Maccao  (Militare)  749: 

PI.G6. 

—  Marzo,  Piazza  und  Via 

411;  PI.Q4. 

—  di  Pietra  1082. 

—  Santo  792;  PI.H&. 

—  Vaccino  (Forum)  221. 
Camposelva,  Tenuta  1146. 
Campus  Martius411;  PI.K8. 
Camuccini  1221. 
Canaletto,  venez.  M.  (1697- 

1768). 
Cancellaria  805;  PI.  H  4. 

—  Piazza  della  Ft.  FO  5. 
Cancellata,  Via  della  PI.  CD2. 
Ganneti,  Via  Fl. Bö. 
Canopus-Thal  1057. 
Cantori,  Cappellani  87. 
Cantelupo  1071. 
Canterano  1074. 

Canova    (venez.),    röm.    B. 
(1757-1832)  1221. 

—  Atelier  116. 

—  Faustkämpfer  606. 

—  Grabmal  Clemens'  Xm. 

494. 
Clemens'  XIV.  143. 

—  Paaline  Borghese  666. 

—  Perseus  605. 

—  Pius  VI.  490. 

—  rasender  Herkules  155. 

—  Religion  260. 
Capannacce  1051.  1052. 
Capitol,  s.  Kapitol. 
Capitolinus,  Mona  37.    159: 

PI.J7. 
Capizzuchi,  Pal.  819;  PI.  Nil. 
Capo  d'Africa,  Via  PI.  LM9. 

—  le  Case,  Via  di  678. 

—  di  Ferro,  Via  Pi.K.4. 
Capocotta,  Casale  1145. 
Capocci,  Via  de  Fl.  M7. 
Cappella  Annunziata  702. 

—  Chigi  111.  448. 

—  Corsini  384. 

—  S.  Croce  1007. 

—  S.  Helena  391. 

—  der  heil.  Krippe  762. 
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Capeila  S-  Lorenzo  554. 

—  Paolina  (Borghesia)  763. 

(Quirinal)  702. 

(Vatikan)  529. 

—  Sancta  Sanctorum  385. 

—  della  Separazione  1014. 

—  Sistina  517. 

—  Sixtus  V.  761. 

—  Strozzi  433. 

—  del  Sudario  432. 
Gappellani  Cantori  87. 
Oappellari,  Via  de'  PI.F5. 
Oappellette  1084. 
Capponi,  Pal.  FI.F4. 
Cappuccini,  de  679;  PI.L3. 

—  Piazza  de'  PI. La. 
Capranica,  Pal.  437;  PI.Q5. 

—  Piazza  412;  Pl.Hö. 

—  Theater  24.  412;   PL  ff  4. 
Caprarola,  Schloß  1214. 
Gapranicense ,  Collegio  1021. 
Caprina,  Meo  del,  röm.  A. 

(1435-1501). 
Caprino,  Monte  212. 
Caracalla-Thermen  852.  29. 

1185;  PI.K12. 
Caracci,  Agostino,  bologn.M. 
(1558-1601). 

—  Annlbale,  bolognes.  M. 

(1560-1609). 
Fresken  805. 

—  Lodovlco,   bolognes.   M. 

(1555-1619). 
CaravaggioJHIchelangelo  da, 
lombard.  M.  (1560-1609). 

—  Polidoro  da,  lombard.  M. 

(1490-1543).  1212. 

Fresken  795. 

Niobe- Fries  455. 

Caravita,  Vicolo  de  PI.J5. 
Carbanari,  Vicolo  de'  PI.  K7. 
CarcerMamertinus  261 ;  PI.J7. 
Carceri  nuovi  794. 
Cardelli,  Pal.  PI.H3. 

—  Pal.  PI.  H7. 
Oäre  (Cervetri)  1153. 
Carette,  Piazza  PI.K7. 
Garinae  770. 

S.  Carlino  alle  qnattro  fon- 

tane  699;  PI.L5. 
Carlo  Alberto,  Via  PI.  NO  7. 
S.  Carlo  ai  Catinari  816 ;  Fl.  Q6. 

—  al  Corso  116;  PI.J3. 

—  (quatt.  Fontane)  PI.L5. 
Carmine,  s.  S.  Maria. 
Carpineto  1128. 
Carpegna,  Pal.  FI.G5. 
Carrotte,  Via  de  Pi.L7. 
Carrozze,  Via  de  PI.J3. 
Cartari,  Via  PI.F5. 
Carystischer  Marmor  =  Ci- 

polüno. 
Cai*  Bartholdy  674;  PI.  K3. 

—  Bernini  677. 

—  di  Pietro  da  Cortona  159. 

PI.J7. 

—  Profes.  de'  Gesuiti  PI.  He. 

—  Goethe  115;  PI.J2. 
—  Nocetti  467. 


Casa  di  pena  Fl.  Nö. 

—  di  Raffaelle  455;   PI.F4. 

—  di  Riemzo  824;  PI.H8. 

—  Romali  280. 

—  Rossini  810. 

—  Zuccheri  674;  PI.  K3. 
Casale  di  Capo  Bianca  1018. 

—  di  Castiglione  1023. 

—  di  Pazzi  1018. 

—  Pnpazze  1031. 

—  Rotondo  1038. 

—  della  Rustica  1021. 
Casali,  Pal.  Pf.  ff 4. 

—  Villa  Fi.  MIO. 
Caserma  PI.  E4,  N04,  PQ4I5, 

D3. 

—  de  Svizzeri  PI.  CD  2. 
Casino  degli  Strozzi  750. 
Cassa  dirisparmio  133. ;  PI.J5. 
Cassia,  Via  1013.  1159. 
Castel  Arcione  1052. 

—  Fusano  1140. 

—  Gandolfo  1105. 

—  di  Leva  1040. 

—  Madama  1069. 

—  d'Osa  1023. 

—  S.  Pietro  1084. 

—  Torre  Clementi  1149. 
Castelfidardo,  Via  PI.  0314. 
Castello,  Porta  PI.E2. 

—  S.  Angelo  458;   PI.  F2. 
Castiglione  1022. 
Castrimoenium  1103. 
Castro  Pretorio  749;  PI.Q4. 

Via  PI.  P5. 

Castrnm  Jani  1138. 
S.  Caterina  von  Alexandrien 
332. 

—  Cappella  325. 

—  de'  Funari  819;  Pf.  ff 7. 

—  della  Ruota  (Regola)  802; 

PI.  Fß. 

—  da  Siena  707.  430;  PI.K6. 

—  in  Via  Giulia  PI.F5. 
Cathedra  324. 

Cato  und  Porcia  (Büsten)  596. 

Catulus  267. 

Cavalleggieri,  Porta  Fl.  03. 

Cavi  1089. 

€avo,  Honte  1008. 

Cavour,  Via  PL  Ne. 

Ceccarelli,  Vigna  1045. 

Cecchignola  1040. 

S.  Cecilia  in  Trastevere  942 ; 

PI.Q8. 
Cefalo,  Vicolo  del  795. 
Celimontana,  Via  PI.M9J10. 

—  Villa  PL  L 10. 
Cellini,  Benvenuto,  florent. 

B.,  Goldschmied  (1500-1571) 

461.  1212. 
S.  Celso  792;  PI.F4. 
Cenci-Bolognetti,  Pal.  823; 
PI.G7. 

—  Beatrice  (Grab)  958. 
von  Guido  Reni  696. 

—  Piazza  FI.Q7. 
Centauren  (Kapitol)  198. 
Cerbara  1073. 


Cerchi,  Via  de  841. 
Ceres,  Kolossalstatue  584. 
Ceres -Tempel  832;  PI.  ff  9. 
Cernaria,  Via  della  PI.  NO  4. 
Cervara- Grotten  1021. 
Cervetri  1152. 

—  etruskische  Gräber  1154. 
S.  Cesareo  in  Pal.  862 ;  PI.L13. 
Cesarini- Sforza,  Pal.  796;  PI. 

F4. 

—  Via  de'  431;  Ft.  ff  6. 
Cesi,  Pal  PI.Q4. 

—  Pal.  e  Villa  Fl.  03. 

—  piccolo,   Pal.  BD 3. 
Cestari,  Via  de' 431;  FI.H5I6. 
Cestius-Py  ramide  923 ;  H.012. 
Chemisches  Institut  PI.  M6. 
S.   Chiara  al   Quir.  699;  PI. 

L5. 

Chiaroscuro  =  von  einer  ein- 
zigen Farbe,  durch  Licht 
und  Schatten  von  der  näm- 
lichenFarbe  erhoben(Licht- 
wirkung  im  Schatten). 

Chiavari,  Via  de  811;  PLG6. 

Chiavi  d'oro,  Via  PI.J7. 

Chiesa  nuova  797;  PI.F5. 
Piazza  della  PI.  F5. 

Chigi,  Pal.  (in  Albano)  1110. 

—  Agostino  974. 

—  -Kapelle  111.  448. 

—  Pal.  119;  H.J4. 
Chiostro   deir   Abbate  Lan- 

do  1078. 
Chiovenda,  Pal.  455. 
Christentum ,        Einführung 

1181;  Herrschaft  1187. 
Christliche   Inschriften   371. 

—  Kunst  1185. 
Christliches  Museum  128. 

(Lateran)  868. 

(Vatikan)  648. 

Christus  -  Statue  von  Michel- 
angelo 429. 

Ciambella,  Arco  della  424; 
PI.H5. 

Ciampini,  Pal.  Pl.Nß. 

Ciampino  1093. 

Ciancaleone,  Via  di  PL  Mß\7. 

Ciborium  323. 

Ciborium  =  der  den  Altar 
überschirmende  Schutz- 
bau, unter  dessen  Schal- 
decke über  dem  Altar  das 
heilige  Speisegefäß  (Cibo- 
rium) hing,  in  welchem  man 
für  die  Kranken  den  heili- 
gen Leib  des  Herrn  aufbe- 

Cicciaporci,  Pal.  792;  FI.F4. 
Ciceros  Büste  197. 

—  Haus  290.  267. 

—  Reden  (örtlichkeit)   225. 

—  Tusculanum  1097. 

—  Villa  (Astura)  1135. 
Ciceroni  20. 

Oignani,  bol.  M.  (1628-1790). 
Cimarra,  Via  PI.L7. 
Cimatori,  Via  di  PI.DE4. 
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Cimetero  dei  Protestant!  891 ; 
B.G12. 

—  di  S.  Spirito  PI.D4. 

—  de'  Tedeschi  654;  PI.C3. 
Cimini-Berge  1151. 

Cini,  Pal.  Pl.Jö. 

Cinquecentisten  =  italieni- 
sche Künstler  und  Schrift- 
steller des  16.  Jahrb. 

Cinque  -  Cento  =  italienische 
Renaissance  des  16.  Jahrh. 

Cinque,  Vicolo  del  PI.F7. 

Cipollino  =  weißer  Marmor 
mit  zwiebelartigen  Adern 
(meergrün  und  wellenför- 
mig) von  Glimmer.  Der 
CaryitUche  Marmor  ist  Ci- 
pollino aus  Carystos  in 
Euböa,  jetzt  Castel  Rosso 
in  Negroponte. 

Cippensammlung  728. 

Cippus  (Cippen)  =z  ein  nie- 
driger, aufrecht  stehender, 
meist  viereckiger,  zuweilen 
runder  Grabstein,  der  oft 
die  Asche  aufnahm,  dann 
mit  beweglichem  Deckel. 
•  Circeo,  Vorgebirge  1129. 1131. 

—  Halbinsel  1138. 

Circo  Agonale  441;  Fl.  G  4/5. 

Circus  des  Domitian  (Circo 

Agonale)  441;  PI.  G  4/5. 

—  Flaminius  818. 43;  PI.  H6. 

—  des  Hadrian  PI.E2. 

—  des  Maxentius  1032. 

—  Maximus  43.  841;  B.J9. 

—  des  Nero  PI.C3. 

—  des  Sallust  PI.N3. 
S.  Ciriaca,  Tenuta  1137. 
Cittadine  (Wagen)  9. 
Civita  Lavigna  1118. 

—  la  Penna  1125. 
Civitas  Leonina  461. 
Civitella  1091. 

Claude  Lorrain,  lothring.  M. 
(1600-82)  1219. 

—  Denkmal  440. 

—  Landschaften  140. 
Claudia,  Via  PI.  L  9 110. 
Claudio,  Via  PI.J4. 

S.  Claudio  de  Burgogn.  PI.  J4. 
Claudischer    Aquädukt   340. 

390.  1026;  Pl/PQlO. 
Claudius,  Kaiser  1180. 

—  -Bogen  125.  657. 

—  Secundus'  Grab  1037. 

—  -Tempel  339;  PI. LB. 
St.  Clemens  321. 
Clemens  II.,  Papst  1193. 

—  VIII. ,  Papst  1216. 
Eltern,  Gräber  427. 

—  XII.  Grabdenkmal  384. 

—  XIII.,  Papst  1220. 

—  XIV. ,  Papst  1220. 
Grabmal  von  Canova 

143. 
8.  demente  819;  PI.M9. 

—  Unterkirche  327. 

—  Via  di  320. 


Clivus  Capitolinus   222.  227. 

—  Martis  1029. 

—  Scauri  338. 

—  Tiburtius  1066. 

—  Victoriae  287. 

Cloaca  maxima  838;  PI.HJ8. 

Clodia,  Via  1165. 

Clodiua'  Wohnung  289.  290. 

Clovio,  slaw.  M.  (1498—1578). 

Codigni,  Vigna  866. 

Coiffeur  20. 

Coelius,   Mons   38.   338;    Pf. 

K— MIO. 
Cola  di  Rienzo,  s.  Rienzo. 
Coelestin  HL,  Papst  1198. 
Collatia  1022. 
Collatina,  Via  1021. 
Coliseo,  il  302. 
Collegio  Americano  del  Nord 
PI.JK5. 

—  Americano  del  Sud  Pl.Lö. 

—  Belglo  Pl.Lö. 

—  Capranicense  1021. 

—  Clementino  PI.H3. 

—  Germanico  127;  Pl.HJö. 

—  Inglese  Pl.Fff. 

Vigna  del  PI.  K 9110. 

—  Irlandese  PI. LG. 

—  Nazareno  PLK4. 

—  Pamfili  442;  P4.G5. 

—  Propaganda  Pide  675;  PI. 

K3/4. 

—  Romano  127;  Pl.Jö. 
Piazza  di  Pl.Jö. 

Collegium  Geimanicum  127. 

850;  Pl.HJö. 
Collina  843. 

Colonna,  Pal.  e  Galleria  143. 
29;  PI.  K6. 

—  Giardino  148. 

—  (Geschlecht)  1085/88. 1195. 

1196. 

—  Piazza  119;  PI.J4. 

—  (Sabiner  Geb.)  1083. 

—  Via  PI.J4. 

—  Victoria  707. 

—  Vigna  849. 

—  Villa  PI.  K6. 
Colonna  Antonin o  Pio  611. 

—  Aureliana  119;  PI.J4. 

—  di  Carbognano  Pl.Jö. 

—  di  Poca  232;  PI.J7. 

—  dell'    Immacolata     675 ; 

PI.K3. 

—  di  S.  Maria  Maggiore  754 ; 

PI.N7. 

—  Trajana  253;  FI.JK6. 
Colonnacce  248;  PI.K7. 
Colosseo,  Via  de'  PI.L8. 
Columbarien  Pl.M13>14. 

Allgemeines  864. 

des  August us  PI. MM. 

Vigna  Codigni  866. 

—  Sas8i(Freigelassene  der 

Octavia)  864. 
Villa  Pamfili  965;  PI.A7. 

—  Wolkonsky  390;  PI.P10. 
Columna  Duilia  164. 

—  milliaria  161. 


Columna  Rostrata  164.  667. 
Cömeterien,  s.  Katakomben. 
Coemeterium  d.  Priscilla  849. 
Comitium  229. 
Commendatore,  Pal.  del  463; 

PI.D3. 
Commodus,  Büste  173.  194. 

—  Kaiser  1185.  309.  311. 
Concha  =  oben  in  eine  Mu- 
schel (concha)   endigende 
Nische,    in    welcher   der 
Hochaltar  steht 

Coucordia-Tempel  225 ;  PI.J7. 
Condotti,  Via  677;  Pf.  «75. 
Conegliano,  Cima  da,  venez. 

M.  (146U-1517). 
Congregazione  artistica  16. 
Consalvi,  Kard.,  Grabm.  762. 
Consiglio  di  Stato  801  \Pl.F5. 

—  communale  164. 
Conservatorio   delle  Mendi- 

canti  245. 
Consolato,  Via  de  PI.E4. 
Consolazione,  Piazza  u.  Via 

della  PI.JH8. 
Consulta,  Pal.  della  703;  PI. 
Kö. 

—  Via  della  Fl.  LS. 
Conte  Verde,  Via  PI. 8/9. 
Conti  (Poli)  Pal.  123;  PI.K4. 

—  Vigna  392. 

Convento  de  P.  P.  Minori 
Osservanti  PI.  J 6 '/7. 

—  delle  Salesiane  PI.J9. 
Copelle,  Via  delle  Pi.Hi. 
Corallo,  Vicolo  PI.F4. 
Cordinata  161. 

Cor!  1121. 
Cornelius- Grab  910. 
Cornelius,  Peter,  deutscher 
M.  (1783-1867)  1221. 

—  Joseph  -  Fresken  674. 
Corniculum  1051. 
Corniche    =    Kranzgesims, 

Obergesims ,  der  oberste 
Teil  des  Säulengebälks 
oder   Postamentsgesimses. 

Coronari,  Via  de'  456;  PI. 
FG4. 

Correa- Theater  PI.H2. 

Correggio,  parmes.  M.  (1494- 
1534;. 

—  Danae  404. 

—  Triumph  der  Tugend  139. 
Corridore  di  Alessandro  VI. 

PI.  DE  213. 
Corsini- Kapelle  384. 

—  Pal.  966.  29;  ES. 

—  Villa  PI.  DE6. 
Corso  114.  50;  Pl.Jl-G. 
Cortile  delBelved.600;  PL  02. 

—  di  S.  Damaso  516;  PI.  C2. 

—  di  Servizio  155. 
Cortona,  Pietro  da,  röm.  M., 

A.  (1596-1669). 

—  Haus  159. 

—  Grab  etc.  261. 
Corvo,  Tenuta  del  1025. 
S.  Cosimato  952;  PI.EF9. 
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S.  Cosimato,  Via  di  PI.  EF 8. 

—  Kloster  1072. 

SS.  Cosma  e  Damiano  246; 
PI.K8. 

inTrasteverePJ.J£F5. 

Viade'BarbieriHGff. 

Costa(Brixianus),  Pal.  FI.D3. 

—  (Berti),  Pal.  PI.D3. 
Costaguti,  Pal.  817;  FI.E7. 
S.  Costanza  738. 

—  Sarkophag  574. 
Cosmaten,   Geschlecht  1198. 
Crassus  267. 

Credi,  Lorenzo  di,  venez.  M. 
(ca.  1460-1517). 

—  Madonna  399. 
Cremera,  Fluß  1014. 
Cremona,  Via  H.IK7. 
Creta    cotta   =   gebrannter 

Thon. 
Crescenzi,  Via  de'  PLH5. 
Crescentius,    Herr  in   Rom 

1193. 
Crescenzio,  Casa  di  828. 
S.  Crisogono  953;  PI.F8. 

—  Via  di  953;  PI.F8. 
Croce,  Via  della  FI.J3. 

—  bianca,  Via  della  PI.  K7. 
S.  Croce,  Pal.  Pl.Gff. 

—  in  Gerusalemme390;  Fl. 

QlO. 

—  dei  Lucchesi  PI.K5. 

—  delle  Scalette  (Baon  Pa- 

store) 979;  PI.E6. 

—  Via  di  390;  Pt.  P9,  QlO. 
Crocifero,  Via  di  PI.  Ja. 
Crustumerium  1017. 
Crypta  Balbi  823;  PI.G7. 
Oubicula  874. 

Cucagna,  Via  della  PI.G5. 
Curia  Hostilia  230;   PI.JK7. 
Curiosum  41. 
Curtatone,  Via  Fl.  04. 
Curtius- Statue  16d. 
Cyrillus,  St.  329. 


Dacische  Kriege  254.  314. 
Damea  du  Sacre  Coeur  672. 

980. 
Damasus-Hof  516;  PI.G2. 

Inschrift  903. 

Danae,  von  Correggio  404. 
Danaide  (Vatikan)  597. 
Dante  in  Rom  11U8. 

—  Piazza  PI.  09. 
Dantes    göttliche   Komödie, 

von  Koch  und  Veit  368. 
Daphne  (Villa  Borghese)  661. 
Dataria  und  Via  della  PI.  K5. 
Decima- Hügel  1137. 
Delfini,  Via  PI.H7. 
Demeter- Statue  204. 
Demosthenes  (Vatikan)  623. 

Depositeria  PI.  GG. 


Deputiertenkammer  121;  PI. 

HJ4. 
Deus  Rediculus,  Tempel  1030. 
Deutsche  Botschaft  (Pal.Caf- 
farelli)  159;  PI.J7. 

—  Fresken  (Villa  Massimo) 

388;  Pl.010. 

—  röni.  kathol.  Kirche  (S. 

M.  dell'  Anima)  443. 
DeutscherFriedhof654;PLC«?. 

—  Künstler  verein  18. 
Deutsches     Archäologisches 

Institut  16. 159  ;&.J7I8. 

—  Krankenhaus  159. 
Allgemeines   447;   PI. 

G4. 

Diana  von  Domenichino  405. 
Tempel ,  Avent.  845.  Ö48. 

Dienste  =  1-  schmale  Säul- 
chen an  den  Gewölbepfei- 
lern, welche  die  Gewölbe- 
rippen dienend  tragen. 

DU  Consentes-Porticus  227: 
PI.J7. 

Diogenes  (Villa  Albani)  720. 

Diokletians-Thermen  743;  Fl. 
N5. 

S.  Dionigio  alle  Quattro  Fon- 
tane Pi.M5. 

Dionysos  (Kapitol)  203. 

Dioskuren  (Kapitol)  161. 

—  (Monte  Cavallo)  675. 

—  -Tempel  236 j  PI.JK8. 
Direzione     generale     delle 

Poste  Pi.  U5. 
Diribitorium  133. 
Diskobol  Myrons  577. 

—  des  Naükydes  577. 
Diskusspiel  lü2. 

Divino  amore,  Madonna  und 

Via  del  104u. 
Dogana  centrale  Pt.  05, 

—  vecchia,  Via  della  441. 
Dolabella  und  Silanus-  Bogen 

340;  PI.L10. 
Dolci,  bologn.  M.  (1616-86). 
Domenichino,   bolognes.  M. 
(1591-1641)  1217. 

—  St.  Andreas  337. 

—  heil.  Cäcilia  440. 

—  Cumäische  Sibylle  404. 

—  Diana  405. 

—  Evangelisten  etc.  433. 

—  Fresken  in  S.  Onofrio  982. 
in  Grottaferrata  1102. 

—  Hieronymus  562.  802. 

—  Kardinaltugenden  816. 
S.Domenico  e  Sisto  708;  PI.K6. 
Domine  quo  vadis  1029.  »67. 
Dominikaner- Kirche  4  5. 

—  -Kloster  430.  862. 
Dominikus,  St.  846. 
Domitian,  Kaiser  1183. 
Domitianische  Rennbahn  441. 
Domitilla-  Katakomben   886. 

913. 
Domitius  Calviuus  279. 

—  Corbulo,  Büste  196. 
Domus  Tiberiana  285. 


Donatello,  florent.  B.  (1886- 

1468). 
Doria,  Pal.  133.  29;  PI.J5I6. 

—  A.,vonSeb.d.Piombol40. 

—  -Giraud,  Villa  PI.B7. 

—  -  Pamfili,  Villa  963 ;  PI.A7. 
Dorische  Säule,  ohne  Basis, 

wuchtig  aufsteigend,  mit 
20  flachen  Kannelierungen, 
im  obern  Dritteil  sich  ver- 

i'üogend,  etwa  5i/a  untere 
Durchmesser  hoch ,  über 
dem  Hals  mit  3  Riemchen, 
über  welche  der  wellige 
Echinus  ausladet,  auf  die- 
sem eine  viereckige  Platte. 

Dorisches  Gebälk  =  auf  der 
Platte  ein  von  einer  Säule 
zur  andern  reichender  wa- 
gerechter Steinbalken  (Ar- 
chitrav),  ungegliedert,  dar- 
über der  Fries  mit  den  Me- 
topen  u.  Triglyphen,  dann 
das  Kranzgesims  und  der 
niedrige  Giebel. 

Dornauszieher  (Antike)  176. 

S.  Dorotea  Fl.  ES. 

—  Via  di  PI.  E7. 
Doryphoros  (Vatikan)  626. 
Dossi,    Dosso.   ferrares.    M. 

(1479-1542). 
Drago    (Albani),    Pal.    709; 
PI.LM5. 

—  (Gentili),  Pal.  del  Pl.Kä. 
Droschken  9. 

Drusus-Bogen  866;  Fl. M 14. 
Due  Macelli,  Via  de'  PI.  KU. 
Dürer,  Albrtcht,  deutscher 

M.  (1471-1528). 

—  Jesus  im  Tempel  695. 
Dyck,  van,  Anton,  niederländ. 

M.  (1599-1641). 

—  Grablegung  410. 

—  •  Killegrew  und  Carew  180. 


Echinus  =  das  über  den  Säu- 
lenschaft  ausladende  erste 
Glied  des  Kapitals. 

Egeria,  Grotte  1030.  851.  867. 
1026. 

S.  Egidio  PI.E7. 

Ehrenpforte  des  Sept.  Seve- 
rus  836. 

Eidechsentöter  592.  721. 

Eierstab  =  Eierornament  des 
Echinus. 

Einteilung  der  Stadt  Rom  45. 
—  des  alten  Rom  41. 

Einwohnerzahl  von  Rom  33. 

Eisenbahnhof  PI.  05. 

Eitelkeit,  die,  von  Tizian  258. 

Elaiothesion  859. 

Elektra  und  Orestes  685. 

S.  Elena  PI.Q6. 

Elias-Statue  v.  Lorenzettoll3. 

S.Eligio  de'  Ferrari  835 ;  PI.J8. 
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S.  Eligio  degli  Orefici  795: 
PI.F5. 

S.  Elisabetta  Fl.  GG. 

Emailmalerei = auf  Gold  oder 
Silber  aufgetragene  Mine- 
ralfarben. 

Emanuele  Filiberto ,  Via  PI. 
0819. 

Empolitana,  Via  1089. 

Emporium  919;  Pl.FlO. 

Empulum  1068.  1069.  1074. 

Endymion-  Sarkophag  201. 

Engelsbrücke 456. 937;  PI.F3. 

Engelsburg  458;  Fi.  F2/3. 

Englische  Gesandtsch.  Fl.  03. 

—  Kirche  666.  1010. 
English  Baptist  Chapel  117. 

—  Church  of  the  holy  Tri- 

nity  118. 
Ephebe  (Vatikan)  626. 
Epiphanienfest  25. 
Erasmus,  St.  344. 
Eros  nach  Praxiteles  591. 
Espozione  di  Belle  Arti ,  Pal. 

FX.L5. 
Esquilino,  Piazza  Fl.  NG. 
EsqUilinus,  Mona  38.  772. 843 ; 

FI.MN7J8. 
Est -Est  (Wein)  8. 
Ethnolog.  Sammlungen  131. 
Etrusker  1149.  1171. 
Etruskerstraße  231. 
Etruskische  Gräber  1154. 1162. 

—  Grabmalereien  6*2. 

—  Vasen,  Bronzen  128.  177. 
Etruskisches  Museum  632. 
Eucalyptus  globulus  1041. 
Euphemäanus  846. 
Euripides  (Vatikan)  623. 
Eurysaces,  Grabmal  394;  Fl. 

S.  Eusebio  779;  Fl. 07. 
Eusebius-Krypte  903. 
S.  Eustachio  438;  PI.H5. 

—  (Campagna)  1068. 
Evangelisten    von    Domeni- 
ch in  o  433. 

Excubitorium  der  Vigiles  953. 
Exil  von  Avignon  1197. 
Exquiliae  42. 


F. 

Fabbrica,  Porta  PI.C3. 

—  di  Tabacchi  946;  Fl.  F8/9. 
Facchini  (Gepäckträger)  1. 11. 
Falconieri,  Pal.  795:  PI.  FG. 
Falco,  Vicolo  del  PI.D2. 
Falegnami,  Via  de  Fl.QBG. 
Farmacia  Volpi  827. 
Farnese,  Pal.  802.  29;   PL 

FG. 
Farnesina,  Piccolo,  Pal.  810. 

—  Villa  973;  PJ.JE7*. 
Farnesische  Gärten  269.  270; 

FI.JK8. 
Fasces  =  Rutenbündel,  aus 
deren  Mitte  ein  Beil  her- 


vorragte, symbolisches  Zei- 
chen der  Herrschergewalt. 

Fascien  =  1)  Beinbinden.  ~ 
2)  Bänder  an  den  Archi- 
traven. 

Fasten,  moderne  171. 

Fastenzeit,  Kirchenfeste  88. 

Fasti  der  Konsuln  170. 

Fattore  990.  993. 

Faustina  (Villa  Albani)  717. 

Faustina-  u.  Antoninus-Tem- 
pel  242;  PI.  K  7 18. 

Fechterspiele  308. 

Fechter,  sterbender  202. 

Feiertage  97. 

Ferajuoli,  Pal.  119;  FI.J4. 

Ferentinas  Hain  1105. 

Ferratella,  Via  della  PI.  L-N 
11. 

Ferro  di  Cavallo  395. 

Ferruccio,  Via  PI.  08. 

Feste,  geistliche  87. 

—  weltliche  98. 
Festung  Rom  52. 
Feuerwache,  antike  851.  958. 
Fiaker  9. 

Fiammetta,  Piazza  455. 
Fiano-Ottoboni,    Pal.     117; 

PI.J4. 
Ficoronische  Cista  129. 
Ficus  ruminalis  267. 
Fidenä  1016. 

Fieschis,  Kard.,  Grabm.  789. 

Fiesole ,  Fra  ülov.  Ang.  da, 

flor.  M.  (1387-1455). 

Fresken  in   Capp.  S. 

Lorenzo  555. 
Grabmal  429. 

—  Mino  da,  florent.  B.  (1431 

bis  1484)  1202. 

Filarete,  lombard.  A.  (ca.  1400 
bis  1465). 

S.  Filippo  Neri  797;   PI.F5. 

Finanzministerium  712;  PI. 
N04. 

Findelhaus  463;  PI.E3. 

Finilo,  Vicolo  de  PI.E8. 

Fior  di  Persico  —  eine  der 
seltensten  und  schönsten 
Marmorarten  mit  Pfirsich- 
blüten  ähnlichen  Flecken; 
aus  Epirus. 

Firenze,  Pal.  di  411;  PI.B4. 

—  Via  di  PI.  M5. 
Fische  49. 

Fischmarkt  821;  PI.H7. 
Fiumara,  Via  della  PI.G7. 
Fiume,  Via  del  FI.B2. 
Flumicino  1149. 

—  -Kanal  1147.  1148. 
Flaminia,  Via  114.  117. 1010. 

1013. 
Flaminius,  Circus  43.  818. 
Flavische  Amphitheater  303; 
Fl.  L  819. 

—  Kaiserpalast  273;  PI.  J8. 
Florentiner  Kirche  793. 
Foglino,  Fluß  1134. 
Fogne,  Vicolo  de  FI.D2. 


Fondamenta,   Via   delle    Pf. 

B2/3. 
Fonseca,  Villa  PI.  MN 10. 
Fontana ,    Oarlo ,    römischer 
A.  (1634-1714)  1280. 

—  Domenico,   lombard.  A. 

(1543-1614)  1215. 
Fontana  dell'  Acqua  Paola 
961;  PI.D7. 

—  dell'  Acqua  Vergine  122; 

PI.  K 415. 

—  la  Barcaccia  675;  FI.K3. 

—  Circo  Agonale  441 ;  PL  G5. 

—  Feiice  PI.  MN4. 

—  Marcia  PI.N5. 

—  MonteCavallo  699 ;  PI.  K5. 

—  di  Piazza  d'Araceli  159; 

PI.J7. 

—  di    Piazza    della    Bocca 

della  Verita  832;  Fl. 

H8. 

Farnese   802;  PI.  FG. 

del  Popolo  103;  Pl.Jl. 

—  di  S.  Pietro  467;    PI.C3. 

—  dellaRotonda413;PI.H5. 

—  delle   Tartaraghe    817; 

FI.B7. 

—  di  Termini  711;  PI.  N4, 

—  Tre  1041. 

—  di  Trevi  122;  PI.  K4. 

—  del  Tritone  680;  PI.L4. 
Fontane,  Quattro  698;  PI. LS. 

Via  delle  698.709;  Pl.MS. 

Fontaneila,  Via  del.  PI.B3. 

—  Vicolo  PL  J 112. 
Fontanone,  Via  del  PI.  FG. 

—  di  S    Sisto  937. 
Fönte  degli  Oratini  1071. 

—  dell'  Orato  (Tivoli)  1067. 
Foraggi,  Via  de  PI.J8. 
Forchi,  Pal.  412;  Pi.H4. 
Forestiere,  der  80. 
Forli,Melozzo  da,M.(1438-94). 

—  Fresko  703. 

Fornaci,  Via  delle  965 ;  PI.  E7. 
Fornari,  Via  de' 256;  PI.  Je. 
Fornarina  von  Raffael  695. 
Fornix  Fabius,  Bogen  239. 
Forts  um  Rom  52. 
Fortuna  -  Equestris  -  Tempel 
1132. 

—  -Tempel  832.  1086. 

—  virilis- Tempel   830;    Fl. 

B8. 
Forum  218  ff.;  PI.K7. 

—  desAugustus249;  PI.K7. 

—  Boarium  831;  PI.B8. 

—  des  Cäsar  249;  PI.K7. 

—  Judaeorum  824. 

—  des  Nerva  248;  PI.K7. 

—  olitorium  826;  PI.B7. 

—  pacis  248;  PI.K8. 

—  Romanum  218.  29.  43;  Pf. 

K8 

—  Trajans  252;  Pf.  KG. 

—  Transitorium  248. 

—  Vespasians  248. 
Forum -Reste  in  Via  Salita 

del  Grillo  255. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Register. 


1236 


Föscolo,  Via  PL  08. 
Fosso  degli  Incastri  1138.  * 

—  della  Moletta  1138. 

—  di  Sette  Bagni  1017. 

—  detto  della  Sposata  PL 

B-Ql. 
Fossores  871.  878. 
Fracassini,  röm.  M.  (1838-68). 
S.  Francesca  FI.L4. 

—  Romana  Fi.H7, 
297;  Pi.K8. 

S.  Francesco,  Via  di  PI.  F  8 (9. 

—  di  Paola  777;  PI.L7. 
Via  di  mj.PI.L7. 

—  a  Ripa  946;  PI.F9. 

—  (Sabiner  Gebirge)  1091. 

—  di  Salea  FI.D5. 
Via  di  FI.D6. 

—  delleStimate431;  PI.H6. 
Francia,  Franc,  bologn.  M. 

(1450-1517).      ' 
St.    Franciscus'   von   Assisi 

Bild  1070. 
Frangipani(  Geschlecht)  1195. 

—  Joh.  1136. 
Französische   Akademie   16. 

671;  PI.K2. 

—  Botschaft  (Pal.  Colonna) 

143;  Fl.JKff. 
Frascati  109$. 

—  Via  1027. 

Frascati  -  Palestrina  1084. 

Frattina,  Via  677;  PI.J3. 

Frauentypus,  römischer  78. 

Fresko = auf  frischen  (fresco) 
Mörtelgrund  aufgetragene 
Metall-  und  Erdfarbe. 

Frezza,  Via  della  FI.HJ2. 

Friedens-Forum  248;  PI.K8. 
Tempel  42. 

Friedhof,  deutsch.  654 ;  Fl.  03. 

—  der  Juden  842.    * 

—  der  Protestanten  921;  PI. 

912. 
Friedrich  I.,  Barbarossa,  Kai- 
ser 1195. 

—  IL,  Kaiser  169.  1196. 

—  HL,  Kaiser  1201. 
Fries  =  Teil    des   Gebälks 

zwischen  Architrav  und 
Kranzgesims;  die  Vorder- 
flache  meist  mit  Bildwer- 
ken in  Relief  geschmückt. 

Frigidarium  855. 

Führichs  Fresken  389. 

Fundus  Bassi  1027. 

—  ad  duas  casas  lOfl. 
Fußwaschung  91. 


g. 

Gabii  1022. 

See  1023. 

Gabiner  Stein  1023. 
Gabrielli,  Pal.  797;  FI.F4. 
Gaddi,  Taddeo.  florent.  M. 

(1300-1366). 
Gaeta,  Via  PI.  04. 

Rom  und  die  Campagna 


Galatea  von  Raffael  978. 
Galera  1165. 
Galilei  430. 
Galileo,  Via  PI. 09. 
Galizin,  Pal.  456;  PI.R3. 
S.  Galla  828;  FI.H8. 
Galleria  degli  Arazzi  628. 

—  de'  Candelabri  578. 

—  del  Canopo  731. 

—  Oapitolina  177. 

—  geograflca  632. 

—  Kircher  128;  PI.J5. 

—  lapidaria  627. 

—  di  Sopra  1106.  1109. 

—  di  Sotto  1109. 

—  delle  Statue  690.  596. 

—  Tenerani  749. 

—  Vaticana  dei  Quadri  560. 
Galli,  Pal.;  PI.F5. 
Gallicano  1083. 

S.  Gallicano,  Ospedale  und 

Via  954;  PI.F8. 
Gallienus-Bogen778;  Fl.  07. 
Gallier  1173. 

—  -Gruppe  (von  Ludovisi) 

687. 

—  sterbender  202. 
Galloro,  Kloster  Uli. 
Galluze,  Le  781;  PI.Q8. 
Gambaro,  Via  del  PI.J4. 
Gambero,  Via  PI.K3/4. 
Gamberucci,  Pal.  PI.J7. 
Gandolfo,  Castell  1105. 
Ganymed  (Vatikan)  580. 
Garibaldi,  Via  954;  PI.  DE 8. 
Garignano  1128. 
Garofalo,  ferr.  M.  (1481-1559). 
Gärten  des  Sallust  712.  669. 

680;  PI.N3. 
Gasanstalt  PI.J9. 
Gasthöfe  1 ;  s.  auch  Albergo. 
Gatta,  Via  della  Ft.  J 516. 
Gefängnis  (Carari)  PI.E5. 

—  Mamertin.  261. 

—  Neues  794. 
Gegenkönige  1191. 
Gegenpäpste  1195. 
Geld  11. 

Gelehrte  Gesellschaften  15. 
Gelsomino,Vicolo  del  PI.B3J4. 
Gemäldesammlungen : 

Accadem.  di  S.  Luca  257. 

Kapitol  177. 

Lateran  372. 

Pal.  Barberini  694. 

—  Borghese  398. 

—  Chigi  119. 

—  Colonna  143. 

—  Gorsini  966. 

—  Gostaguti  817. 

—  Doria  135. 

—  Farnese  805. 

—  Mattei  818. 

—  Sciarra  125. 

—  Spada  814. 
Vatikan  560.  649. 
Villa  Albani  723. 

Gemeindeverwaltung  164. 
Gemmen     •=.     geschnittene  | 


Steine  mit  vertieften  Fi- 
guren. 

Gemonische  Treppe  264. 

Gemüsemarkt  834. 

Genazzano  1089. 

S.  Generosa,  Katakombe  1046. 

Gennaro,   Monte  1072.  1018. 

Genova,  Via  di  Pl.L5,M6. 

Genovesi,  Via  de'  FI.Q8. 

Gentili,  Pal.  PL  K4. 

Genzano  Uli. 

Geologie  Roms  56.  995. 

—  der  Campagna  995. 
Gepäckträger  1.  11. 
Gerano  1074. 
Gerichtsgebäude  800. 
Gerusalemme,  S.  Croce  in  390. 
Gesandtschaften  13. 
Gesellschaften,  für  Kunst  u. 

Wissenschaft  15. 

—  zur  Unterhaltung  26. 

Gesellschaftliches  75.  82. 

Gesims=  gegliederte  Begren- 
zungsfläche eines  Baues 
oder  Bauteils  (Sockelsims, 
Deckgesims  u.  a.) ;  es  trennt 
die  tragenden  Teile  von  den 
getragenen,  oder  schließt 
eine  Fläche  ab ;  seine 
Hauptteile  sind  meist  ein 
stützender,  ein  schützen- 
der und  ein  bekrönender. 

Gesu,  H  156;  PI.E6. 

—  e  Maria  115;  PI.J2. 

—  Via  del  PI.  Je. 
Geta- Grabmal  1029. 
Ghettarello,  Vicolo  del  249. 
Ghetto  822;  PI.QH7. 
Ghibellinen  u.  Guelfen  1196. 
Ghirlandajo,  Domenico,  flo- 
rent. M.  (1449-94). 

—  Petrus  und  Andreas  519. 
Ghislieri,  Pal.  PI.  K7. 

S.  Giacomo  466;  Pi.D3. 

—  d.  Incurabili  115;  PI.J2. 

—  d.Spagnuoli442;  Pi.Qö. 
Giallo  antico  =  rot  und  gel- 
ber,  aus  Nu  midien  stam- 
mender Marmor  mit  weißen 
Adern. 

Gianicolo,  Monte  39. 954. 998 ; 
PI.  CD  4-9. 

—  Via  del  FI.D4. 
Giardini  Farnesiani  269. 270. 
Giardino  Botanico  Fl.  KL  9. 

(ehemal.)  980;   Pt.DS. 

—  Colonna  148;  PI.K6. 

—  Vaticano  611;  Pl.01. 

—  Via  di  FI.L4. 
Ginnasio  Ennio  Quirino  Vis- 
conti 127. 

Gioberti,  Via  FI.N06. 
Giocondo,  veron.  A.  (1433- 

1515). 
Giordano,  Monte  796. 
Giordano,  neap.   M.  (1632- 

1705). 
S.Giorgio  inVelabro837;  PLJ8 

—  Via  835. 

40 

Digitized  by  VjOOQ IC 


1237 


Register. 


Giorgione  ,  venez.  M.  (1478- 

1511). 
tiiotto  (di  Bondone),  flor.  M. 
A.  B.  (1876-1387)  1198. 

—  Bonifacius  Vm.  879. 

—  Navicella  480.  679. 
8.  Giovanni  Ft.  Ol. 

—  in  Arno  PI.F5. 

—  Battist,  Oratorio  849. 

—  colabita  989;  FI.G7. 

—  decollato  884;  Ft.H8. 

—  Via  884:  PI.  H8. 

—  Evangel.,  Oratorio  349. 

—  de'  Fiorentini  793;  PI.  Et. 

—  in  Ponte  346;  Fl.  Oll. 

—  de'  Genovesi  PI.  G  8. 

—  in  Laterano  375;  PI. Oll. 
Via  di  319 ;  Fi.  MN9I10. 

—  della  Malva  FI.F7. 

—  in  Mica  Anrea  Pl.E6\7. 

—  in  oleo  862;   PI.M18J14. 

—  a  Porta  Latina  863;  PI. 

M13. 

—  e  Paolo  838;  Ft.LlO. 

—  e  Petronio  de1  Bolognesi 

PI.  F6. 

—  della  Pigna  Ft.  H5. 
Piazza  di  424. 

—  al  Ponte  Sisto  Fi.  F7. 

—  Porta  389.  1024;  Pl.Pll. 
Giovanni  da  Udine,  8.  üdine. 
Gipsabgüsse  (Handlang)  21. 
Girandola  98. 

Giraud,  Pal.  464. 1205;  PI.  D3. 

—  Villa  FI.B7. 

S.  Girolamo  di  Carita  802; 
Fi.  Fe. 

—  de'  Schiavoni  397;  PI.  H3. 
Ginbbonari,  Via  di  811 ;  PI.  G6. 
Giubileo,  Castel  1016. 
Giulia,  Via  794;  FI.E4J5. 

S.  Ginliano  in  Banchi  Fl.  F4. 

—  de'   Fiamminghi  FI.Q6. 
S.  Giulianello  1120. 
tiinüo  Romano,  röm.  M.  A. 

(1499-1546)  1212. 

—  Fresken  980. 

—  Geburtshans  256. 

—  Via  159;  PI.J6. 

—  Villa  Madama  1008. 
Ginoco  di  Pallone  PI.M4. 
8.  Giuseppe  PI.E5. 

—  a  Capo  le  Case  (und  Via) 

678;  Fl.  KL  4. 

—  de'  Falegnami  261 :  PI.  37. 
Giustiniani,  Pal.  439;  Ft. Bö. 
Giustianisches  Relief  352. 
Gladiatoreukämpfe  308. 
Glasarbeiten  641. 
Glaswaren  20. 
Glockentürme  1192.  463.  754. 

767.  779.  833. 
Goethekneipe  826.  8. 
Goethes  Wohnung  115. 
Goito,  Via  Pl.04. 
Goldarbeiten  641. 
Goldenes  Haus  317.  634. 
Goldschmiede  21. 
Gotenkriege  1190. 


Gotik  in  Rom  1199. 

Gottesdienst  14. 

Gouache-Malerei  =mit  Deck- 
farben (in  Wasser  aufge- 
löst) auf  Papier. 

Governo,  Via  del  797«  Pf.  F4. 

—  veccbio,Pal.del797;  PI.F4. 
Gozzoli,  florent.  M.  (1420-98). 
Grab  d.Scipionen865;  PI.M14. 
Gräber,  alt  christliche,  s.  Ka- 
takomben. 

—  an  der  Via  Appia  1035- 

1039.  1029.  1025. 

—  antike  740. 

—  etruskische  1154.  1162. 
Grablegung,  von  Raffael  401. 
Grabmal  Alexanders VII.  498. 

—  des  Girolamo  Basso  108. 

—  des  Junius  Bassus  513. 

—  des  C.  Poplicius  Bibulus 

216. 

—  Bonifaz'  VIII.  511. 

—  der    Königin    Christine 

von  Schweden  491. 

—  Clemens'  XII.  384. 
XH1.  494 

XIV.  von  Canova  143. 

—  der  Eltern  Clemens'  VIII. 

427. 

—  des  Kardin.  Consalvi  762 

—  des  Kardinals  Nikol.  Cu- 

sanus  (Krebs)  776. 

—  des  Gugl.  Durandus  428. 

—  Etruskisches  642. 

—  des  Eurysaces  394.  PC.  R9. 

—  Kardin.  G.  Fieschis  789. 

—  Fiesoles  429. 

—  der  Geta  1029. 

—  Gregors  V.  511. 
XI.  298. 

—  der  Griscilla  1029. 

—  Papst  Hadrians  IV.  511. 
VI.  445. 

—  Kaiser  Hadrians  458. 

—  der  heil.  Helena  1023. 

—  der  Horatier  und  Curia- 

tier  1109. 

—  Innocenz'  VHE.  501. 

—  Julius'  II.    von  Michel- 

angelo 773. 

—  Claude  Lorrains  441. 

—  der  Gräfin  Mathilde  von 

Toscana  492. 

—  Raphael  Mengs  464. 

—  der  Cäcilia  Metella  1036. 

—  der  Nasonen  1013. 

—  desTit.A.Nicephorus868. 

—  Nikolaus»  V.  511. 

—  Palestrinas  498. 

—  Pauls  II.  511. 

HI.  496. 

IV.  428. 

—  des  Philomusus  1089. 

—  Pius  V.  762. 

—  Pius  VIL  von  Thorwald- 

sen  500. 
VIL  Piccolomini  433. 

—  der  Familie  Plautial053. 

—  der  Ponzetti  450. 


Grabmal  Nioolaus  Ponssins 
117. 

—  der  Priscilla  1029. 

—  des  Sextus  A.  Petr.  Pro- 

bus 491. 

—  desServUiusQuartu8l037 

—  Raffaels  422. 

—  des  Pietro  Riario  141. 

—  der  Rovere  106.  107. 

—  d.  Claudius  Secundusl037. 

—  Ascanio  Maria  Sforza  109. 

—  Sixtus»  IV.  Rovere  492. 
V.  762. 

—  Urbans  VIII.  496. 

—  Victor  Emannels  423. 
Grabmalereien,  etrusk.  642. 
Gracie,  Vicolo  del  1*.D2. 
Gradus  Palatil  273. 

Gran  Guardia  PL  D3. 
Gräte  =  die  Diagonalbogen 

des  Gewölbes. 
Grazien,  drei  (Vatikan)  616. 
Grazioli,  Pal.  155;  Fl,  JB. 
Graziosa,  Via  PI.  M7. 
Gregor  V.,  Papst  1192.       -$ 

—  VII.,  Papst  1194. 

—  IX.,  Papst  1196.  1198. 

—  XL,  Papst  1201.     ag    g 
Grabmal  298. 

—  XIH. ,  Papst  1214. 

—  XV.  Ludovisi,  Papst  1217. 
Gregori,  Pal.  de  FI.K3. 
Gregoriana ,  Via  PI.  K3. 

—  Universita  127;  PI.  J3. 
S.Gregorio  Magno  336;  PI.K10. 

—  dei  Muratori  Fi.  E3. 

—  Piazza  di  PI.  K10. 

—  Via  di  Fi.  K9I10. 
Gregoriopolis  1138. 
Griechische  Kunst  571.  572. 

1175—77. 
Grilla,  Via  del  PI.  KSI7. 
Grimaldi,  Pal.  Ft.  K5. 
Grimani,  Pal.  H.  L4. 
Grisaille  =  grau  in  grün. 
Grotta  rossa  1014. 

—  Campana  1162. 
Grottaferrata  1101. 
Grotte  Vaticane  505;  PI.  B02. 
Grotte,  Via  delle  FI.FG6. 
Grottoni,  U  1134. 
Guarnieri,  Pal.  PI.  L3. 
Guelfen  u.  Ghibellinen  1196. 
Guercino  (Barbieri),  bologn. 

M.  (1590-1666)  1217. 

—  Aurora  692. 

—  GenÄlde  814. 

—  Petronella  179. 
Guerrieri,  Pal.  818, 
Guido  Reni,  s.  Reni. 
Gniscard,     Normannenfürst 

1194. 

Gurtbogen  =  Verstärkungs- 
bogen  von  Gewölben;  die 
zwischen  die  Pfeiler  ge- 
spannten, die  einzelnen 
Gewölbejoche  trennenden 
Stützbogen. 

Gypsothek  672. 
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Haarschneider  20. 
Hackert,  Phil.,  deutscher  M. 
(1737-1807). 

—  Landschaften  865. 
Hadrlan,  Kaiser  300.  1184. 

—  Grabmal  458;  PI.F3. 

—  ViUa  1064. 

—  VI.,  Papst,  Grabmal  445. 
Hafen  der  Pipetta  396.  946; 

PI.  G9. 
Hain,  heiliger  1046. 
Handelsgericht  800. 
Handelskammer  122. 
Handelsministerium  678. 
Hannibal  1174. 
Handschriftensammlung  643. 
Haus,  antikes  2b2.  712. 

—  des  Romains  280. 

—  d.  Vaters  v.  Tiberius  282. 
Heidelberger  Bibliothek  643. 
Heiliger  Hain  1046. 
Heilige  Straße  240.  1115. 
Heinrich  II.,  Kaiser  1193. 

—  HI.,  Kaiser  1193. 

—  IV.,  Kaiser  1194. 

—  V.,  Kaiser  1195. 

—  Vn.,  Kaiser  1200. 
S.  Helena  FL  06. 

—  Capp.  209.  391. 

—  -Grab  1023. 

Katakomben  1024. 

—  -Sarkophag  575. 
Heliogabalus,  Kaiser  194.1185. 
Hera  657. 

Herknies  (Kapitol)  198. 

—  (Vatikan)  585. 

CustosTempel  431;  Fl.  B6 . 

Tempel  831 ;  B.  H8. 

(in  Oori)  1123. 

—  -Torso  (Vatikan)  608. 
Hermes-Statue  (Vatikan)  607. 
Herniker  Berge  1092. 
Herodias  von  Pordenone  138. 
Heroon  238.  1034. 
Hippodrom  656. 
Hippolyt-  Statue  371. 
Hofe,  interessante  *434.  438. 

*447.  450.  451.  455.  749.  791. 

♦804.  805.  #808. 
Hohenstaufen  1195. 
Hohlkehle = Rinne,  vertiefte 

ausgehöhlte  Leiste. 
Homer  -Büste  1«6. 
Honorius  undArkadius'  Thor- 
bau 783. 

—  HL,  Papst  1198. 

—  IV.,  Papst  1196. 
Horatier  und  Curiatier  Grab- 
mal 1109. 

Horaz'  Sabinum  1070. 

—  Villa  1065. 
Hospitäler,  s.  Ospedale. 
Hotels  1:  s.  auch  Albergo. 
Httffer,  Pal.  Fi.  L5/G. 
Hügel  der  Stadt  37. 
Hunde,  Molossische  601. 
Hutmagazine  20. 


Hydria  (Gefäfi)  638. 

Hy  mettos-  Marmor  =  grün- 
lich von  grauen  Adern; 
aus  Attika. 


I. 

Ichthys  898. 

S.  Ignatius,  s.  Loyola. 

S.  Ignazio,  Kirche  125;  Fi.  J5. 

—  Piazza  di  125;  Fl.  J5. 

—  Via  di  Fl.  HJ5. 
S.  Ildefonso  JPl.  L4. 
Ilische  Tafel  (Kapitol)  188. 
Immaculata -Monument  675; 

FI.K3. 
Imola,bologn.  M.  (1495-1550). 
Imperiali,  Pal.  PI.  J6. 
Incarnazione  Fl.  M4. 
Incastrothal  1148. 
Incurabili,  Kirche  und  Spi- 
tal 115;  Fi.  J2. 

—  Vicolo  degll  Fl.  32. 
Industrie,  römische  85. 
Inferno,  Valle  dell'  H.ABI. 
Ingenieur -Schule  PI.LM8. 
Innocenz    HI.,  Papst   1196. 

1198. 

—  X  von  Velasquez  141. 
Inquisitionsgebäude  PI.  C3. 
Inschriften,  altchristliche  371. 

—  (Vatikan)  627. 

—  -Sammlungen  936.  627. 
Institut,  Archäolog.  16.  159; 

Pi.J7. 

—  s.  Istituto. 

In  tribus  fatis  261. 

Ionische  Säule  =  schlanker 
Schaft  mit  nur  leiser  An- 
schwellung und  Verjün- 
gung, mit  24  Kannelierun- 
gen,  etwa  7-8  untere 
Durchmesser  hoch,  das  Ka- 
pital weitausladend  in 
Form  von  Schnucken  (Vo- 
luten), zwischen  denen  ein 
Eierstab  läuft. 

Ionisches  Gebälk  =  der  Ar- 
chitrav  über  dem  Schutz- 
steg des  Kapitals,  meist  in 
drei  Platten  geteilt  und  mit 
blättergeschmückter  Platt6 
bekrönt.  Darüber  der  un- 
gegliederte, mit  Bildwer- 
ken gezierte  Fries,  dann 
das  als  vortretende  Hänge- 
platte gebildete  Kranzge- 
sims (mit  Zahnschnitten) 
und  der  mäßig  hohe  Giebel. 

Irrenhaus  9f<4. 

S.  Isidoro  678;  Fi.  L3. 

—  Via  di  678;  PI.  L3. 
Isis-  und  Sarapis-Tempel  42. 
Isöla  di  S.  Bartolomeo  938; 

PLQ7. 

—  Farnese  1160. 

—  sacra  1150.  1143. 
Isoletta  di  Astura  1133. 


Istituto  Anatomico  Pl.Mölff. 

—  Archäologico  16.  159. 

—  di  Belle  ArÜ,  reale  395. 

—  Chimico  Fl.  M6. 

—  Fisico  PI.  M€. 
Italienische    Regierung     in 

Rom  1222. 
S.  Ivo  437;  PI.Q5. 

—  de'  Brettoni  Fi.  H&. 


Jagd  26. 

Jagdverein  26. 

Janiculus)  Mons  39.  954.  998 ; 

PI.  CD  4-9. 
Januarius'  Grab  916. 
Janus  quadrifrons  835;  PI.J8. 
Jerusalems  Zerstörung  1182. 
Jesuitenkirche  II  Gesa  156; 
PL  HS. 

—  S.  Ignazio  125;  PI.  J5. 
Jesuitenkloster,  ehem.  158. 

—  -Orden  1213. 
St.  Joachim  699. 
Jochmacherstraße  231.  236. 
Jonas-Statue  von  Lorenz.  112 
Journale  24. 

Joden  822.  296. 
Brücke  938. 

—  -Katakomben  1031. 

—  -Kirchhof  842. 

—  -Kneipe  8. 

—  -Viertel  822;  Fl.  GE7. 
Jugurtha  263. 

Jugarius  Vicus  231.  234.  236. 
Julische   Rednerbühne    222. 

238. 
Julius  IL,  Papst  1203. 
IL  Grabmal  773. 

—  m.,  Papst  1213. 
Jüngstes  Gericht  von  Michel- 
angelo 525.  526. 

Juno,  Barberinische  585. 

—  (Villa  Borghese)  658.  659. 

—  (Villa  Ludovisi)  688. 683. 

—  -Sospita- Büste  586. 
Sospita-Tempel827.821; 

FI.U8. 

—  -Temnel  (in  Gabii)  1022. 
(LCivitaLavigna)  1118. 

Jupiter  von  Otrivoli  583. 

—  Propugnator  280. 

—  Sarapis  586.  594. 

—  Thronender  595. 

—  -Tempel  212. 176.  273;  Fl. 

J7. 

(in  Ostia)  1142. 

Stator -Tempel  271. 

—  -Victor -Tempel  279. 
Justizministerium 411;  FI.B4. 
Juweliere  21. 


Kaffeehäuser  6. 
Kaiserbüsten  (Kapitol)  192. 
40* 
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Kaiserforen  218;  PI.  K7/8. 
Kaiserkrönung  in  Rom  1193. 
Kaiserpaläste  264;  PI.  JK8. 

—  südliche  293;  PI.  JK9. 
Kaiserzeit  1178. 

Kalpis  (Gefäß)  638. 

Kameen  21. 

Kämpfer  =  dem  Seitenschub 
eines  Bogens  oder  Gewöl- 
bes begegnendes  Wider- 
lager; besonders  das  von 
schmaler  Grundfläche  des 
Kapitals  sich  stark  verbrei- 
ternde Glied,  das  die  dicke 
Mauer  mit  dünnen  Säul- 
chen vermittelt. 

Kampfspiele  308. 

Kaudelaber,  Barberin.  597. 

Kannelierung  (d.  h.  Ganälie- 
rung)  =  Rinnen  an  Säulen 
und  Pilastern. 

Kantharos  (Gefäß)  638. 

Kapital  (Knauf)=Säulenkopf. 

Kapttol  159;  PI.J7. 

Kapitolin.  Galerie  177. 

—  Dornauszieher  176. 

—  Hügel  212. 

—  Jupiter- Tempel  212. 

—  Museum  29.  181;  &.  J7. 

—  Venus  191. 

—  Wölfin  177. 
Karl  V.,  Kaiser  1212. 
Karls  d.  Gr.  Krönung  1191. 

von  Raffael  549. 

Karmeliterkloster  431. 

Karneval  99. 

Karnies  =  der  Gesimskranz, 
besonders  das  wellenför- 
mige säumende  Glied. 

Karolingische  Bibel  936. 

Kartäuserkloster  749. 

Karyatide  von  Kriton  716. 

—  (Vatikan)  620. 
Kasernen  464.  466.  749.  952; 

H.D3,  E4,  FS,N04,PQ*I5. 

Kassationsgerichtshof  812. 

Kassetten  =  vertiefte  Felder 

der  Decken  mit  Rosetten. 

Kastor-  u.  Pollux-Kolosse  161. 

699;  Pl.K.5. 

Tempel  236;   PI.JK5. 

in  Cori  1124. 

Kastor- Tempel  236. 
Katakomben  867    (s.  auch 
Oallistus)  PI.  F5. 
Ad  duas  Lauros  918. 
S.  Agnese  912.  29. 
St.  Alexander  918.  1018. 
Allgemeines  867.  1185. 
Bestattungsweise  873. 
Blutgläser  874. 
St.  Oallistus  855.  29. 
Ooemetorium      Generosae 
918. 

—  Nicomedis  918. 

—  Ostriani  918 

—  Valentini  «18. 
S.  Domitilla  913. 
Eingänge  871. 


Katakomben  (Fortsetzung): 

Gemälde  371. 

Geschichte  876. 

Inschriften  371.  879.  906. 

St.  Januarius  9' 6. 

Juden  -  Katakomben  1031. 

Katakombenforscher  879. 

Kunst  880. 

Malereien,  Bilderschriften 
880-883.  797.  908. 

Märtyrergräber  869.874.878. 

SS.  Nereo  ed  Achilleo  913. 

S.  Prätextatus  915.  1031. 

S.  Priscilla  917. 

Sarkophage  885.  368. 

S.  Sebastiano  917. 

S.  Sinforosa  918. 
Katharina  von  Siena  430. 
Kauffmann,  Angelika,  deut- 
sche M.  (1741-1801). 

—  Grab  677. 
Kekrops,  Büste  197. 
Kelebe  (Gefäß)  638. 
Kellner  4. 

Kettenbrücke  937;  FI.E4. 
Kette  St.  Petri  776. 
Kinderpredigten  97. 
Kirche,  christliche,kommt  zur 

politischen  Bedeutung  1190. 
Kirchenfeierlichkeiten  87. 
Kirchenmusik  816. 
Kirchenstaat,  Gründung  1191. 
Kircher-Museum  128.29  ;PU5. 
Kirchhof,  allgemeiner  792. 

—  Deutscher  634;  Pt.G3. 

—  Protestant.  921;  PI.G12. 
Kleider  20. 

Kleopatra  (Ariadne)  597. 

Klima  59. 

Knabe  mit  d.Gans,  Antike202. 

—  mit  d.  Maske,  Antike  202. 

—  sitzender,  Antike  641. 
Knöchelspielerin,  Antike  144. 
Koch,  Joseph,  deutscher  M. 

(1768-1839). 

—  und  Veits  Fresken  388. 

Koloß  des  Nero  34;  Pt.L8. 

Kolosseum  302. 1182;  PI.L8J9. 

Kompositkapitäl  =  die  römi- 
sche Verschmelzung  des 
ionischen  Eckvolutenkapi- 
tals mit  dem  korinthischen 
Blätterkapitäl. 

Konfession = in  alten  Kirchen 
die  Grabstätte  des  Kirchen- 
heiligen. 

Konrad,  Kaiser  1193. 

Konradin  von  Schwaben  1135, 
1196. 

Konservatoren-Palast  163. 29 ; 
PI.J7. 

Konsole  =  (Kragsteine),  die 
hervorragendenTragsteine 
an  einer  Mauer,  zur  Unter- 
stützung von  Verdachun- 
gen. In  Reihen  gestellt  z.  B. 
unter  der  hängenden  Platte 
bei  Hauptgesimsen  heißen 
sie  auch  Medaillon. 


Konstantin  d.  Gr.,    Kaiser 

1186. 
Basilika  243;  Ff.  K8. 

—  -Bogen  312;  PX.L9. 

—  -Statue  161.  480. 

Thermen  706. 147 ;  PI.  ES. 

Konstanz,  Konzil  von  1201. 
Konstitutionsfest  98. 
Konsulate  13. 

Konsuln ,  altrömische  1172. 
Konsuln- Fasti  (Kapitol)  170. 
Konzerte  26. 

Kopieren  v.  Kunstwerken  18. 

Korbbogen  =r  inEllipse  nform, 
eine  gedrückte  Bogenlinie 
bildend. 

Kordon  =  Wehrplatte  gegen 
das  eindringende  Wasser; 
italienisch  Cordone,  die  vor- 
ragenden Steinreinen  zur 
leichtern  Ersteigung  eines 
steilen  Zugangs. 

Korinthische  Sänle  =  römi- 
sche Basis  und  Schaft ;  das 
Kapital  über  dem  Halsring 
mit  doppeltem  reichen  Blät- 
terkranz in  Kelchform,  un- 
ten acht  sich  zierlich  über- 
schlagende Akanthuablät- 
ter,  dahinter  ein  höherer 
ähnlicher  Kranz ;  der  Über- 
gang zur  Platte  ist  durch 
seitliche  schneckenförmige 
Stengel  u.  mittlere  Schnör- 
kelblumen vermittelt. 

Korinthisches  Gebälk  =  dem 
ionischenähnlich,amKranz- 
gesims  später  Kragsteine 
(Konsolen)  statt  der  Zahn- 
schnitte. 

Kragstein,  s.  Konsole. 

Kranzgesims  =  das  oberste 
(Krönungs-)  Gesims  eines 
Baues  (s.  Corniche). 

Krater  (Gefäß)  638. 

Kreuzzüge  1195. 

Krieger,  ruhender,  Antike  690. 

Kriegerstatue  183. 

Kriegsministerium  143. 

Kriegstribunal  981. 

Krippe  (S.  M.  Araceli)  211. 

Krypta  =  unterirdische  Ka- 
pelle ;  Begräbniskapelle  des 
Heiligen  unterhalb  des 
Hochaltarplatzes. 

Krypta  Balbi  823. 

Kultusministerium411  ;PLH4. 

Kunstausstellung  18.  742.  105. 
749;  PI.L5. 

Kunstausstellungs- Palast  PL 
Lö. 

Kunstgewerbe  -  Museum  29. 
678. 

Kunsthandel  21. 

Künstler -Adressen  16. 
Ateliers  16. 

Künstlerverein,  Deutscher  18. 

678;  PI.K4. 
—  Internationalerl8;f,I./Jö . 
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Kupferstiche  21.  678. 
Kupferstich-  Sammlung  973. 

(Marc  Antons)  652. 

Kurie,  antike  229.  230. 
Kylix  (Gefäß)  638. 


Labicana,  Via  393.  315.  1023; 

PI.MNPQ9. 
Labicum  1083. 
Labrum  855. 
Laconica  858. 
Lacus-Ncmorensis  1112. 

—  Sabatinus  1167. 
Lago  di  Bracciano  1167. 

—  di  Nemi  1112. 

—  di  S.  Giuliano  1120. 
Lamarmorä,  Via  PI.P8. 
Lancellotti;  Pal.  455:  PI.F4. 

—  Pal.  (Circo  Agon.)  PI.  O  5. 
Landwirtschaft     der     Cam- 

pagna  987  u.  ff. 
Lanfranco,röm.M(158l- 1647). 
Lante,  Pal.  439;  PI.Q5. 

—  Villa  980;  Pl.De. 
Lanuvium  1118.  1129. 
Laokoon- Gruppe  601. 
Lapislazuli     (azul   =  azur, 

blau)  =  Lasurstein,  ultra- 
marinblau. 

Larga,  Via  Pl.Fö. 

La  Storta  1160. 

Laterankirche  »75;  PI.  Oll. 

Lateran -Palast  850.  29;  PL 
010111. 
Altchristi.  Inschriften  371. 
Gemälde-Galerie  372. 
Museo  Cristiano  368. 
Skulpturen- Museum  351. 

Lateran -Platz  344. 

Laterne  =  ein  durchbroche- 
nes Türmchen  auf  der  Ober- 
lichtöffnung einer  Kuppel. 

Latinerkrieg  1172. 

Latinische  Meeresküste  1129. 

Läuter  =  Steine ,  welche  mit 
ihrer  langen  Seite  der 
Mauerfläche  parallel  He- 
gen ,  während  die  Strecker 
oder  Binder  die  lange  Seite 
rechtwinkelig  aufdieMauer 
richten. 

Laurentum  1138    1144. 

Laureti,  Fresken  170. 

Laurina,  Via  PI.  3 2. 

Lavaggi,  Pal.  PI.H4. 

Lavajani,  Pal.  PI.E4. 

Lavanda  (Fußwaschung)  91. 

Lavatore,  Via  del  PI.  K  415. 

Lavini  um  1146. 

Lazarett  464. 

Lazarus-Bogen  PI.G  10. 

Lebensmittel  22. 

Leccosa ,  Via  PI.  H3. 

Leibung  (Laibung)  =r  die 
innere,  von  unten  ange- 
sehene   Fläche     des    Ge- 


wölbes; die  Seiten  wand  der 

Fensternischen. 
Leihbibliothek  22. 
Leihhaus  816;  PI.G 6. 
Lekythos  (Gefäß)  638. 
Leo  IV.,  Bezirk  Pt.Ä  2. 
Papst  1191. 

—  d.  Gr.,  Papst  1190. 
Leonina,  Via  PI.L7. 
Leoninische  Portikus  382. 

—  Stadt  461. 
Leopardi,  Via  PI.  NO  8. 
Lepri,  Pal.  PI.K3. 
Lesekabinette  22. 
Leukothea  und  Bacchus  722. 
Leutari,  Via  u.  Vicolo809. 810. 
Lex  regia  desVespasianu*  200. 
Licenza  (Digentia)  1070. 1073. 
Liceo  Ennio  Quirino  127. 
Lfcinianischer  Palast  780. 
Licinische  Gärten  781. 
Lieux  d'Aisance  22. 
Ligorio,  neapol.  B.,  A.,  M. 

(1496-1580). 

Limbus  =  auf  alten  Gemäl- 
den der  Höllenrand  für 
die  nicht  zur  Hölle  Ver- 
dammten, denen  aber  als 
noch  nicht  durch  Christum 
Erlösten  der  Himmel  nicht 
offen  steht. 

Linotta,  Pal.  810;  PI.G 5. 

Lionardl  da  Vinci,  florent. 
M.,  A.,  B.  (1452-1519). 

—  Bescheidenheit  125. 

—  Madonna  (S.  Onofrio)  983. 
Lippi,  FUlppino,  florent.  M. 

(1457-1504). 
Fresken  427. 

—  Fra  Filippo,  florent.  M. 

(1412-69). 

Lisene  =  Lessinen,  die  senk- 
rechtenvortretende  nWand- 
streifen  an  den  Umfassungs- 
mauern der  romanischen 
Gebäude, gewöhnlich  durch 
Bogen  friese  unterdem  Ge- 
sims verbunden. 

Liszt,  Fr.  in  Rom  299.  1007. 

Locanda  Molara  PI.K3I4. 

Loculi  873. 

Loggia  —  halboffene  Halle, 
Altan. 

Lombarden-Kirche  116;  PI.J3. 

Longara,  Via  della  965.  973. 
979.  984;  PI.  E 415. 

Loracinafluß  1134. 

Loren  zetto,  florent.  B.,  A. 
(1490-1541). 

8.  Lorenzo  in  Damaso  8)9; 
PL.FG5. 

—  in  Fönte  PI.M7. 

—  fuori  le  mura  784. 

—  -Kapelle  554. 

—  in  Lucina  116;  PI.J4. 

—  in  Miranda  242;  P.K8. 

—  in  Paneperna  751 i  PI.  Mß. 
Via  di  751;  Ft.LMß. 

—  in  piseibus  464;  PI.D3. 


S.  Lorenzo,  Porta  782  j  PI.  Q7. 

—  Tenuta  1137. 

—  Via  di  PI.B7. 

—  Vigna  85L 
Loreto,  S.  Maria  di  256. 

—  Via  di  256. 
Lorrain ,  s.  Claude. 
Lotto,  Lorenzo,  venez.  M. 

(1480-1554). 

—  Bildnis  408. 

—  Keuschheit  705. 

—  Madonna  409. 
Lottospiel  102. 
Lovati,  Pal.  PI.  Hl. 
Loyolas  Grab  und  Standbild 

157. 
S.  Luca,  Accademia  di  257; 

PI.JK7. 
SS.  Luca  e  Martina  260;  PI. 

JK7. 
Lucas,  St,  von  Raffael  253. 
Lucchesi,  Via  de'  PI.K5. 
Luce,  Via  della  PI.F8I9,  Q8. 
Lucernare  875. 

—  Orto  PI.Q2. 
S.  Lucia  PI.  HS. 

—  della  Chiavica  PI.EF5. 

—  del  Gonfaloae  PI.E5. 

—  in  Selce  u.  Via  «ii  i*.  M7. 

—  in  Via  Lucia  456;  PI.G 3. 

—  Via  di  PI.  G3. 
Luciano  Manara,  Via  Pf.  E8. 
Lucina,  Piazza  in  116. 

—  S.  Lorenzo  in  116;  PI.J3. 

—  Via  in  PI.  J4. 

—  -  Krypta  9U7. 
Lucullische  Gärten  669. 
Ludovlsi,  Villa  680. 29;  PI.M2. 

—  Garten  692. 

—  Kasino  691;  PI.L3. 

—  Statuen -Galerie  682;  PI. 

M3. 
Ludwig  derBayer,Kaiserl20i. 
S.  Luigi  de  Francesi  439;  14. 

G4. 
Luigi,  Statue  des  Abbate  155. 
Luini,  Bernardo,  lugan.  M. 

(ca.  1465-1535). 

—  Bescheidenheit  125. 
Lunensischer  Marmore  weiß 

oder  bläulich,  aus  Carrara. 
Lünette  =  halbmondförmige 

Blende ;     die    überwölbte 

Kappe  einer  Thttr  oder  eines 

Fensters;  halbkreisförmiger 

Giebel. 
Lungaretta,   Via  della  952; 

PI.  FG  8. 
Lungarina,  Via  della  941;  Fl. 

G8. 
Lunghezza  u.  Strada  di  1021. 
Luperkal  281.  266.  267. 
Lynkeus'  Bestrafung  722. 


Mäander  =  eine  Verzierung, 
die  den  schlängelnden  Lauf 
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des  Flusses  Mäander  nach- 
bildet 

Maane  12. 

Alaccao,  Campo  Militare  di 
749;  PI.Q4. 

—  Via  del  74s». 
Maccarani,  Pal.  487;  FI.K5. 

—  Pal.  PI.H7. 

Cenci ,  Pal.  PI.  0  5. 

Maccarese,  Stat.  H51. 

—  Teil  utä  1151. 
Macchia  di  Ostia  1138. 
Macchiavelli,  Via  PI.  08. 
Macel  de  Oorvi,  Via  del  256; 

PI.  Je. 
Macello  pübblico  PI.  Hl. 

—  Via  PI.  J1I2. 
Mäcenas  Auditorium  777;  PI. 

N8. 

—  Gärien  780. 

—  Villa  (in  Tivoli)  1066. 
Madama,  Oastell  1069. 

—  Lucrezia  155. 

—  Pal.  43»;  Pl.GS. 

—  Villa  1008.  29. 

S.  Maddalena  699.  PI.  LS. 
Madema,  Carlo,  röm.  A.  (1556- 
1629). 

—  Stefano,  röm.  B.   (1571- 

1636). 
Madonna  del  Carapo  1089. 

—  di  Cavamonte  1083. 

—  del  Divino  Amore  1040. 

—  di  Foligno ,  v.  Raffael  562. 
I —  del  parto,  Statue  453. 

—  del  Tufo  1114. 
Magenta,  Via  H.OPS. 
Maggolino,  ferrar.  M.  (1481- 

1530). 
Magistrat  der  Stadt  164. 
Magliana  1048.  1137.  1147. 
Magnanopoli,  Via  708 ;  PI.  KG. 
Magnani,  Pal.  PI.  RA. 
Majano ,  Giuliano  da,  florent. 

B.,  A.  (1432-90). 
Majoliken  21. 
Makedonischer  Krieg  1174. 
Malabarba,  Vicolo  di  PI.Q7. 
Malafede,  Fosso  di  1137. 
Malaria  64.  1130. 
Malatesta,  Pal.  159;  Pi.J7. 
Maler  17. 

Malerakademie,  Französische 
671. 

—  Italienische  257.  395. 

—  Spanische  960. 
Malghera,  Via  PI  P5. 
Mal.a,  Villa  679;  PI.K3. 
Malteser  848. 
Mamertiuisches      Gefängnis 

261;  PI  J7. 
Mamiani ,  Via  PI.  OP7. 
Mandela  1071. 
Mandosl,  Villa  PI.  03. 
Manetti,  sien.  M.  (1571-1637). 
Manfroni,  Pal.  PI.J3. 
Manin,  Via  PI.N6. 
Mantegna,  paduaner  M.(1431- 

1506). 


Mantellate,  Via  delle  PI. BS. 
Manzi,  Villa  1007. 
Mauzoni,  Via  PI.OP9. 
Maranna,   Fluß  851.  852.  PI. 

J9/10. 
Maratta,  Carlo,  röm.M.  (1625- 

1713)  1219.  1220. 
Marcigliana  vecchia,  Fenne 

lol7. 
Marc  Antonios  Kupferstiche 

6j2. 
Marc  Aurel-Reiterstatue  162. 

Reliefs  120.  166.  169. 

Säule  119;  PI.J4. 

-Triumphbogen  117. 

S.  Marcello  132;  PI.J5. 
Marcelius-Tbeater  825;  B.H7. 
Marchioune  Baldassini,  Pal. 

412;  PI.H4. 
8.  Marco  161;  PI.J6.        • 
Marco  Aurelio,  Via  PI. M 9110. 
Marescotti,  Pal.  432. ;  PI.  HG. 
Marforio  (Kapitol)  182.   215. 

—  Via  di  215;  PI.J7. 
S    Margher ita  PI.F7. 
Mari,  Pal.  PI.D3. 

S.  Marl»  dell1  Acqua  Marcia 
lü73. 

—  in  ViaAlessandria  PI.  K7. 

—  degli  Angeli  744;  PI.N4. 

—  dell' Anima  443;  PI.G4. 

—  in  Aquiro  413 ;  PI.  HS. 

—  Araceli  205;  PI.J7. 

—  in  Arenula  824. 

—  Aventina  847;  Pl.QlO. 

—  del  Buon  consisrlio  1089. 

—  Buon  Viaggio  PI.FQ10. 

—  in  Cacaberis  PI.Q7. 

—  de  Calderari  b23;  PI.Q7. 

—  in  Campitelli  819  ;Pl.H7. 

—  in  Campo  Marzo  412;  PI. 

H4. 

—  in  Capeila  PI.Q9. 
t-  (de  Capitolio)  206. 

—  in  Carinis  PI.  K7. 

—  del  Oarmine  Pf.  KG. 

—  in  Castro  aureo  955. 

—  di  Cesareo,  Meierei  1165. 

—  della  Concezione  679;  PI. 

L3{4. 

—  della  Consolazione   828; 

PI.J8. 

—  in  Cosmedin  832;  PI.  H9. 

—  dei  Bette  Dolori  PI.E7. 

—  in  Dommca  340;  Pl.Lll. 

—  Bgiziaca  832;  PI.H8. 

—  deUe  Fornaci  PI.  B04. 

—  in  Fornica  PI.J4. 

—  delle  Grazie  PID*. 

—  di  Grotta  Pinta  811  ,Pt.Q6. 

—  Liberatrice  242;  PI.J8. 

—  di  Loreto  256;  PI.J6. 

—  della  Luce  PI.G8. 

—  Maddalena  (Corso)  Pl.H  4. 

(Capranica)  PI.J4. 

alQuirinale699;PI.Z.J. 

—  Maggiore  758.  1190;  PI. 

N.6I7. 
Via  di  PI.MN6. 


S.  Maria  ad  Martyres422;  PI. 
HS. 

—  sopra  Minerva  425;  Pf^ff^. 

—  de1  Miracoli  114;  PUJl. 

—  diMonserratobOl;  P..FS. 

—  del  Monte,  Capp.  1120. 

—  in  Monterone  PI. GS. 

—  di  Monte  Sa..to  114;  PI. /l. 

—  in  Monti  252;  PI.L7. 
Via  di  252;    PI.  KL 7. 

—  in  Monticellib24;  PI.  G7. 

—  della  Morto  796;   PI.F6. 
Navicella  340;  Pl.Lll. 

—  nuova  298;  PI.K8. 
(Via  Appia)  lü37. 

—  dell1  Orazione  Pf.  Fe. 

—  dell1  Orto  946;  PI.F9. 

—  della  Pace  447;  PI.G4. 

—  in  Paaterula  Pt.G4. 

—  della  PUnta  10SO. 

—  del  Pianto  823;  PI.G7. 

—  della    Pieta    in    Campo 

santo  654;  PI.  C3. 

—  del  Popolo  105;  Pl.Jl. 

—  della  Porta  del  Paradiso 

PI.H2. 

—  inPorticu828.819;PI.H7. 

—  del  Presepe  754. 

—  del  Priorato  847 ;  PL  G 10. 
Via  di  PI   GlOfll. 

—  della  Pro  vi  den  za  PI.  H2. 

—  in  Publicolis  PI.  GS. 

—  della    Purifioazione    R. 

M7\8. 

—  della  Quercia  PI.  F6. 

—  Regina  Coeli  PI.  E5. 

—  del  Rosario  1007. 

—  della  Rotonda  413;  PI.  H 5. 

—  in  Sassla  462;  PI.E7. 

—  della  Scala  Coeli  1043. 954. 

—  in  Scbola  greca  883. 

—  del  Sole  832;  Pl.fl*. 

—  della  Stella  PI. A4. 

—  del  Suffragio  PI.E5. 

—  della  Torre  Pl.Flo. 

—  in  Traspontina  468  .PI.E3. 

—  inTrastevere946;PI..S7/$. 

—  in  Trivio  PI.  J4. 

—  d'ümilta  Pt.KS. 

—  in  Vallicella  797;  Fl.  FS. 

—  Vergine  PI.JS. 

—  in  Via  und  Via  di  Ft.Ji. 

—  in  Via  lata  133;  Pf.  JS. 

—  della  Villa  10b8. 

—  della Vittoria71l;  Pf. MN4. 
Marianus1  Sarkophag  1159. 
Marignini,  Pal.  PI.  J4. 
Marineministerium   454;   PI. 

QH4. 
Marino  1108. 

Mario  de  Fiori,  Via  di  PL  J3. 
Mario,  Monte  998. 
Marius1  Trophäen  161. 
Marino,  Via  di  PI. HS. 
Marmorarbeiten  21. 
Marmorata  919;  PI.  Glo. 

—  Via  delle  9M;  Pt.&lo. 
Marmorschranken  am  Forum 
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Marmorvase  (Kapital)  192. 
Marrana  851.  852;  PI.  J '91 10. 

—  del  Lago  di  Castello  1106. 
Marroniti,  Via  de1  PI.K4. 
Mars  Ludovisi  684. 
Mars-Statue  356. 

—  von  Todi  641. 
Mars -Tempel  816. 

Mars  Ultor-Tempel  250;H. K7. 
S.  Marta  654;  Pi.B3. 
Martella,  Via  della  Pt.Gff. 
Martellone  1052. 
SS.  Martina  e  Luca  260;  PI. 

JK7. 
S.  Martino  ai  Monti  und  Via 
770;  PI.N7. 

—  de'  Suizzeri  PI.C2. 

—  Via  PL  P4. 
Märtyrer -Gräber  869.  875. 
Masaccio,  flor.  M.  (1401-28). 

—  Fresken  325. 
Maschera  d'Oro,  Piazza  und 

Via  455;  PL  04. 
Mascherone,  Via  del  PI.F6. 
Masken-Mosaik(Vatikan)  599. 
Masolino ,  flor.  Maler  (1384- 
1447). 

—  Fresken  325. 
Maflsimi  alle  Colonne,  Pal. 

434;  Pi.G5. 

—  duchi  di  Rignano,  Pal. 

159;  Pt.J7. 

—  Villa  PI.  MO 3. 
(bei  Arsoli)  1073. 

—  -Sinibaldi,  Pal.  PI.H5. 
Massimo,  Villa  387;  Fl.  OIO. 
Maß  werk  =  Ausfüllung  der 

leeren  Zwischenräume,  die 
bei  den  gotischen  Fenstern 
durch  Ineinanderstellung 
mehrerer  Spitzbogen  ent- 
stehen, mittels  geometrisch 
sich  verschlingender,  aus 
Kreisstllcken  gebildeter 
steinerner  Stäbe. 

Mastai,  Piazza  946;  PI.  F8. 

Mater  matuta  831. 

Mattei,  Pal.  818;  PI,  He. 

—  di  Giove,  Pal.  PI.  He. 

—  Villa  (Celimontana)  340; 

Pl.LlO. 
Mausoleum  des  Augustus  395 ; 
PI.H3. 

—  des  Hadrian458;  PI.F3. 
Mauern,  antike  35.  265.  272. 

290.  338.  *389.  394.  698.  708. 
783.  *849.  961. 
Maxentius-Circus  1033. 

—  Thermen  3o2. 
Maxentius,  Kaiser  1186. 
Mazzamurelli,  Via  de  Pt.  FG8. 
Mazzarina,  Via  708. 
Mazzini,  Via  PL  0617. 
Medea  mit  den  Töchtern  des 

Pelias  355. 
Medicl,  Villa  671.  29;  PI.K2. 
Medusa  (Villa  Ludovisi)  690. 
Meilensäule  161. 
Meilenzeiger,  goldner  224. 


Melafumo,  Trattoria  1013. 
Meleager  (Vatikan)  608. 
Melozzo  da  Forli,  umbr.  M. 

(143ö-94). 
Mellini,  Villa  1007.  30. 
Menander  (Vatikan)  593. 
Menelaos  (Vatikan)  594. 
Menelaus-Gruppe443;  PI.Q5. 
Mengs,  Baphael,  deutscher 
M.  (1728-79)  1221. 

—  Decke  d.Papyrussaals649. 

—  S.  Eusebius  779. 

—  Grab  464. 

—  Parnaß  724. 
Mensolen=  Kragstein,  Sparr- 

kopf. 
Mentana  1018. 
Merangelo,  Vicolodel  PI.E7. 
Mercede,  Via  della  PI.JK4. 
Mergutta,  Via  PI.J2. 
Merkur  (Vatikan)  607. 
Merkur  (Villa  Ludovisi)  684. 

688. 
Mcrope  und  Apytos  685. 
Merulana,  Via  in  PI.  N 7 19, 

09110. 
Meta  sudans  312;  PI.  KL  8. 

—  (Zirkus)  292.  1033. 
Metastasia  801. 
Metastasio  -  Theater  25;    PI. 

H4. 
Methodius  330. 
Metope  =  im  Fries  der  dori- 
schen Ordnung  ein  quadra- 
tischer Raum  zwischen  2 

Triglyphen.     Gewöhnlich 

mit  Bildwerk  geschmückt. 
Metronis,  Porta  Pl.Mll. 
Michelangelo     Buonarroti, 
flor.  B.,  M.  u.  A.  (1475- 
1564)  1206. 

Bau  von  St.  Peter  476. 

Bekehrung  Pauli  529. 

Christus  429.  1206. 

Oapp.  Sistina  520.  1206. 

Decke  im  Lateran  378. 

Geißelung  Christi  956. 

S.  Giov.  de'  Fiorentini  793. 

Grabmal  Julius1  IL  773. 

Jüngstes  Gericht  525.  526. 
1207. 

Kapitoltreppe  160. 162;  J7. 

Kreuzigung  Petri  529. 1207. 

S.  Maria  degli  Angeli  744. 

Michael  des  Erzengels  Sta- 
tue 460. 

Moses  773.  1206. 

Palazzo  Farnese  803. 

St.  Peters-Kuppel  487. 1207. 

Pieta  490.  1206. 

Propheten  u.  Sibyllen  523. 

Wohnhaus  256. 
S.  Michele,  Ospizio  945;  PI. 
G9. 

—  di  Ripa  Grande  PI.G9. 

—  in  Sassia  464;  PI.D3. 

—  Via  di  PI.FG9. 

—  alle  Fornaci  Fl.  B3. 
Mignanelli,  Pal.  676;  PI.K3, 


Milano,  Via  di  PI.  L  5\6. 

—  del'  Esterno  Pl.KS. 
Milazzo,  Via  PLP5. 
Militär  86. 

Militärkrankenhaus  464.  766. 
Militärmusik  26. 

Mille,  Via  dei  FI.P5. 
Milliarium  aureum  224. 
Mills,  Villa  278;  PI.K9. 
Mineralwässer  23. 
Mineralquellen  1005. 
Minerva  Pacifera  192. 

—  (Vatikan)  592. 

—  (Pal.  Rospigliosi)  704. 

—  (Villa  Ludovisi)  685.  690. 
Tempel  248. 

—  -medica-Tempel  781. 

—  Piazza  della  424;  PUH5. 
Ministerien,  italienische  13. 
Ministerio  dei  lavori  pubblici 

PI.J4. 

—  de  Marina  PLH4. 
Ministerium  des  Äußern  703 ; 

PI.K5. 

—  derFinanzen712;P/.2VÖ4. 

—  des  Innern  443;  PI.G5. 

—  der  Justiz  PI.H3/4. 

—  des  Kriegs  PI.JK5. 

—  der  Marine  454;  PI.  GH 4. 

—  der    öffentlichen   Arbei- 

ten 118;  PLJ4. 

—  des   öffentlichen  .  Unter- 

richts 430. 

Miracoli,  Via  di  PI.  Hl. 

Miserere  (Sixtin.  Kapelle)  89. 

Mittelalterliche  Zeit  1186. 

Moccoli-Feier  101. 

Modelle  85. 

Modena,  Via  PI.M5. 

Modewaren  20. 

Modillon=Sparrenkopf,Kon- 
sole  unter  dem  Kranzge- 
sims. 

Modistinnen  20. 

Mola,  la  1106. 

—  lombard.  M.  (1612-68). 
Molara,  Pal.  PI.K6. 
Moletta,  Osteria  della  842. 
Molossische  Jagdhunde  601. 
Mondragone,  Villa  11U0. 
Mona,  s.  auch  die  Stichworte 

und  »Monte«. 
Mons  Albanus  1116. 

—  Catillus  1068. 

—  Cespius  38. 

—  Janiculus  39.  954.  998. 

—  Lucretilis  1071. 

—  Oppius  38. 

—  Sacer  1017. 

—  salutaris  2. 

—  Vaticanus  3a 
Monserrato,  Via  di  PI.F5. 

—  S.Maria  di  801;  PI.F5. 
Montagna,  la  1082. 
Montanara,  Piazza  826;   PL 

H7. 
Montano  1112. 
Montebello,  Via  Fl.  04. 
Monte  Brianzo,  Via  di  Fi.  04. 
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Monte  Abatone  1152.  1158. 

—  Acuto  1049. 

—  Caprino  212;  PI.J7. 
Via  di  212;  PI.J7. 

—  Oarpineto  1076. 

—  Catini,  Pal.  PI.J5. 

—  Cavallo,  Piazza  u.  Fon- 

tana  di  699;  PI.K5. 

—  C»to  1116.  1003. 

—  Cenci,  Via  del  788 ;  PI.  G  7. 

—  Citorio,  Pal.   u.  Piazza 

121;  PI.HJ4. 

—  Compatri  1084. 

—  del  Corgnaleto  1071. 

—  della  Costa  1071. 

—  S.  Orpce  1049.  1068. 

—  S.  Elia  1073. 

—  Farina,  Via  del  PI.  Off. 

—  di  Fiori  953;  PLQ8. 

—  Portino  1126. 

—  Gennaro  1072. 1018. 1049. 

—  Giordano  796;  PI.  Fi. 
Via  di  796:  PI.F4. 

—  del  Grano  1027. 

—  Lepino  1121. 

—  Mario  1007.  998. 

—  Morica  1072. 

—  di  Pieta816;  Pl.Gff. 

—  Pillione  1073. 

—  Pincio  667;  PI.K2. 

—  Porzio  1084. 

—  di  Rooca  Romana  1167. 

—  Botondo,  Stadt  1019. 

—  Ruffo  1074. 

—  Savelli  und  Via  di  826. 

—  Serrone  1092. 

—  Tarpea,  Via  di  PI.  J 7 18. 

—  Testaccio  921.  89:    PL 

F12. 

—  Vaticano  998.  38. 

—  verde  1045. 
Montefiascone  (Wein)  8. 
Montelupo,  Baccio  di,  florent. 

B.  (1469-1533). 

—  RaflFaello  di,  florent.  B. 

(1505-67)  1212. 
Monterone  1152. 

—  Via  PI. OS. 
Montevergine  1044. 
Mouti,  die  678.  37. 

—  di  Cora  1117. 

—  Cimini  1151. 
Monticelli  1051. 
Montignano-See  1168. 
Montl's  Haus  676. 
Montoro,  Pal.  u.  Vic.  PI.F5. 
Montoi  soli,  flor.  B.  (1507-63). 
Monzone  828. 

Moretto,  bresc.M.  (1500-1547). 
Moro,  Via  del  Pt.  F7. 
Moroni,  Pal.  464. 
Morra- Spiel  102. 
Morra  dl  S.  Polo  1069. 
Morteo,  Restaurant  1013. 
Morticelli,  Via  de'  PI.  F 819. 
Mosaiken,  alte: 

8.  Aguese  fuori  735. 

Villa  Borghese  659. 

S.  Cecilia  944. 


Mosaiken,  alte(Portaetzung) : 
S.  demente  325.  * 
SS.  Oosma  e  Damiano  247. 
S.  Francesca  Romana  298. 
S.  Giov.  in  Laterano  382. 
Lateran  372. 
S.  Marco  151. 
S.  Maria  in  Oosmedin  834. 

—  in  Domnica  341. 

—  Maggiore  755.  756.  760. 

—  S.  Nereo  ed  Achill.  860. 

—  in  Trastevere  949. 
S.  Prassede  767.  768. 
S.  Pudenziana  751. 

S.  Teodoro  840. 
Triclinium  Leon.  387. 
Vatikan  583.  587.  622. 
S.  Venanzio  349. 

Mosaiken  (Handel)  21. 

Mosaikfabrik,  päpstliche  653. 

Mosaikmalerei  =  aus  kleinen 
Würfeln  von  bunten  Stei- 
nen oder  Glasfluß  zusam- 
mengesetzte, durch  Mörtel 
zusammengehalteneBilder. 

Moses  von  Michelangelo  773. 

—  -Fresken  (Sixtina)  518. 

—  -8tatue  711. 

Münze,  päpstliche  653;  Pi.  B2. 

Münzsammlung  172.  651. 

Muratte,  Via  delle  PI.J5. 

Murciathal  37. 

Murillo,  span.  M.  (1617-82). 

Muro  torto  667. 

Mnseo  artistico  industr.  29. 678. 

—  Capitolino  180. 29;  PI.J7. 

—  Ghiaramonti  610. 

—  Oristiano  (Kircher)  128. 

(Lateran)  868. 

(Vatikan)  648. 

—  egizio  627. 

—  gregoriano  {Lateran)  351. 

—  Gregorio  etrusco  632. 

—  italico  177. 

—  Kircheriano  128. 29 ;  PI.  Jö. 

—  Lateranense  profano  351. 

—  Pio-Clementino  573. 

—  profano  644;  Pl.02. 

—  Tiberino  980.  80;  Pt.  D  4. 

—  Torlonia  973. 

—  del  Vaticano  569. 
Museum  der  Antiken  (Vati- 
kan) 569. 

—  auf  dem  Forum  218. 

—  auf  dem  Palatin  288. 
Musikalienhandlung  23. 
Musiklehrer  23. 

Muti  (Bussi),  Pal.  Pl.Jff. 

Papazzurri,  Pal.  149;  PI. 

J5. 
Muziano,  bresc.  M.  (um  1530). 

—  St.  Hieronymus  747. 

N. 

Nahrungsmittel  22. 
Napoleone  III.,  Via  780 ;  Pl.07. 
Napoli,  Via  di  Pi.Mö. 
Näratius  Cerealis'  Bäder  780. 


Nari,  Pal.  PI  H  415. 
Narthex  321. 
Nasonen-Grab  1013. 
Nationalkirche,  deutsche  443. 

—  der  Florentiner  793. 

—  französische  439. 

—  der  Lombarden  116;  PI. 

J3. 

—  der  Spanier  801. 
Naturwissensch.Akademiel5. 
Navicella  (Mosaik)  von  Giotto 

480.  679. 

—  Piazza  della  340;  Pl.Lll. 
Nazarener,  die  679. 
Nationale,  Via  49.  741.  709; 

Pl.JKLff,  M5. 
Nazzareno,  Col.  PI.K4. 
Negroni,  Pai.  Pi.  H6. 
Nemesis,  Antike  582. 
Nemi  1112. 

—  -  See  1112. 

SS.  Nereo  ed  AchiUeo  860; 
PX.L12. 

Katakomben  913. 

Neri,  S.  Pilippo  797;  PI.  F5. 

—  Capp.  435. 

—  Oratorien  797. 

Nero  antico  =  1)  schwarzer 
Marmor  vom  Taenarus  in 
Lakonika  (Insel  Melos  und 
Alabanda).  2)  Bianco  e  nero, 
weißer  Marmor  mit  schwar- 
zen Adern  (besonders  der 
Prokonnesische  Marmor  von 
der  Insel  Prokonnesos  in 
Propontis);  auch  ans  Ägyp- 
ten und  Gallien  58.  59.  a) 
Schwarzer  Marmor  mit  we- 
nigen langen  und  dünnen 
weinen  Adem(  Anthrakonit), 
Marmor  Luculleum  des  PI i- 
nius. 

Nero,  Kaiser  1078. 

—  Aquädukt   340.   394;   PI. 

M-Q10. 

—  goldnes  Haus  317;  PI.M8. 

—  -Hafen  1132. 

—  -Koloß  811;  PI.L8. 

—  PaL  del  PI.F5. 

—  -  Thermen  439 ;  Pi.  G  5. 

—  Tod  1016. 

—  -Turm  708;  PI.K6. 
Nerva,  Kaiser  1183. 

—  -Forum  248;  PI.K7. 

—  -Statue  (Vatikan)  585. 
Nettuno  1188. 
Neustadt  Rom  741. 
Nicephorus»  Grabmal  868. 
8.  Nicola  256. 

—  in  Arcione  PI.K4. 

—  in  Garcere  826;  PLH8. 

—  de'  Cesarini  431;  PI.H6. 
Piazza  431 ;  Pf.  H ff. 

—  degli  Incoronati  PI.  E5. 

—  de'  Lorinesi  447;  Pi.Q4. 

—  Tolentino  680;  PI.M4. 
Via  di  6ö0;  Pt.  M4. 

—  del  Tufo  116. 

—  in  Via  de'  Prefetti  PI.  H4. 
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Niccolini  (Amici),  Pal.  793; 
PI.E4. 

—  Pal.  (inP.  Colonna)  H.  J5. 
Niebuhr  1221. 

Nlello  =  Gold-  oder  Silber- 
platte,  auf  welcher  eine 
Zeichnung  eingegraben  n. 
mit  einer  dunkeln  (nigel- 
lum)  Masse  (Silber,  Kupfer, 
Blei,  Schwefel)  gefallt  ist. 

Nikolaus  m.,Papst  1198.1199. 

—  IV.,  Papst  1199. 

—  V.,  Papst  1201. 
Nil-Statue  162.  (Vatikan)  625. 
Nilus,  Heil.  1101. 

Nlnfa  1125. 

Niobe-Friesv.Caravaggio455. 
Niobide- Gruppe  618.  596. 

—  Sarkophag  (Vatikan)  581. 
Nocetti,  Casa  467. 

S.  Nome  di  Maria  256;  Fl.  K6. 
Nomentana,  Via  u.  Ponte  1017. 
Norba  (Norma)  1125. 
S.  Norberto  750;  PI.M5. 
Notitia  41. 
NumiciuB,  Fluß  1146. 
Nunziatina,  Kirche  u.  Kl.  251. 
Nussiner,  Vigna  269;  FI.J9. 
Nymphaeum  Alexandri  781 ; 

PI.  0718. 
Nymphe  (Vatikan)  597. 


0. 

Obelisken: 

Circo  Agonale  441;  PI.  05. 
Lateran  344;  PI.  010. 
S.M.  Maggiore  765;  PI.N6. 
Monte  Cavallo  700;  PI.K5. 
Monte  Pincio  669;    PI.  J 1. 
Pantheon  418;  Fl.  HS. 
Petersplatz  467;  PI.  03. 
Piazza  della  Minerva  425 ; 
B.H5. 

—  di  Monte  Oitorio  121 ; 

PI.R4. 

—  delPopolo  104;  Pt.Jl. 

—  della  Rotonda  413. 

—  della  Trinitä  de'  Monti 

672;  PI.K3. 

—  d.  Vüla  Mattei  PI. LH. 
Observatorium  (Collegio  Ro 

mano)  127;  Pl.JS. 
—  (Kapitol)  163. 
Oceanus-  Standbild  124. 
Octogon- Museum  173. 
Odescalchi,  Pal.  149.  397;  PI. 

J5. 
Odoaker,   Herr  von   Italien 

1190. 
S.  Offlzio  (Inquisizione),  Pal. 

del  PJ.Ctf. 
Oinochon  (Gefäß)  638. 
Oktoberfest  25. 
Olevano  1090. 
Olmo,  Via  delP  PI.N7. 
Olympia -Thermen  753. 


Ombrellari,  Via  PI.  DE2. 
Omnibus  10. 

S.  Omobono  828;  B.H8. 
S.  Onofrio  981;  PI.  D  415. 

—  Via  di  PID4. 
Onokoites  129. 
Ontarese  1126. 

Onufrius  Panvinus  von  Ti- 
zian 145. 

Oper  25.  78. 

Optiker  23. 

Opus  Alexandrinum  =  die 
eingelegte  Steinarbeit  auf 
den  Fußboden  der  alten  rö- 
mischen Kirchen;  die  dazu 
angewandten  Steine  sind: 
Porphyr,  Granit,  Serpen- 
tin, Giallo  antico  u.  a. 
(meist  von  antiken  Bauten) 
in  besondere  Formen  ge- 
schnitten, meist  von  großer 
Zierlichkeit  und  Mannig- 
faltigkeit. Eine  große  Vir- 
tuosität in  dieser  Kunst 
bestand  besonders  im  12 
und  13.  Jahrb..  (Alexan- 
der in.  bis  Alexander  IV.). 

Opus  incertum,  quadratum, 
reticulatum  57. 

Oratorien  des  Fil.  Neri  797. 

Orestes  (Villa  Ludovisi)  685. 

—  Relief  365. 

—  Sarkophag  (Vatikan)  579. 
Orizonte(Bloemen),  niederl. 

M.  (1658-1740). 
Orpheus  und  Eurydike  725. 
Orslni,  Pal.  796;  PI.F5. 
— -Savelli,   Pal.   825.   826; 
PI.H7. 

—  Villa  962. 

Orso,  Albergo  deir454;  Pt.G4. 

—  Via  dell'  454;  PI.G4. 
S.  Orsola  PI.  E4 .  J2. 
Ortaccio  degli  Ebrei  PI.E10. 
OrtiFarnesianiSkJ6;  PI.JK8. 

—  Lucernari  PI.Q2. 

—  Sallustiani  712.  669.  680 ; 

Pi.N3. 

—  Torlonia  962. 

Orto  Botanico  PI.  KL9. 

—  Galli  PI.E10. 
Osa,  Fluß  1022. 
Ospedale  de  Benfratelli  PI. 

G7I8. 

—  S.  Maria  della  Consola- 

zirme  828;  PI.J8. 

—  diS.Gallicano954;i*.2??*. 

—  S.  G  acomo   degli  Incu- 

rabüi  115;  Pt.  J2. 

—  di  S.  Giovanni  Colabita 

939;  PI.G7. 

—  Militare  464;  Fi.  E3,  Nßf7 

—  di  S.  M.  della  Pieta  de' 

poveri  pazzi984;  PI.DE4. 

—  di  S.  Rocco  396;  PI.H3. 

—  S.  Salvatore  344;  PI.N10. 

—  di  S.Spirito  462;  PI.E3. 

—  della  Trinitä  dei  Pelle- 

grini  815;  PI.F6. 


Ospizio  dl  S.  M  degli  Angeli 
FI.N4. 

—  di  S.  Galla  828;  PI.H8. 

—  di  8.  Michele  945;  PI.  F9. 

—  di  Orfani  334. 

—  dei  Poveri  PI.N4. 

—  Tata  Giovanni  817;    PI. 

Q6. 
Ossoli,  Pal.  815;  PI.  FS. 
Osteria  di  Ampiglione  1068. 

—  degli  archeologi  1032. 

—  Baldinotti  1025. 

—  Mezzo  Camino  1137. 

—  di  S.  Cesareo  1088. 

—  della  ferrata  1073. 

—  dei  Finocchio  1024. 

—  d.  Fratocchie  1027.  1039. 

—  Malafede  1137. 

—  nuova  1165. 

—  della  Moletta  842. 

—  dell»  Osa  1022. 

—  dei  Pino  1027. 

—  dei  Ponticello  1041. 

—  dei  Tavolata  1026. 

—  Vicolo  dell1  PI.B6. 
Osterien  7. 

Österreich  -  Ungar.  Botschaft 
(Pal.  di  Venezia)  149.  13; 

pue. 

Osterwoche  88. 
Ostia  1188. 

—  antike  Stadt  1140. 
Ostilia,  Via  PI.LM9. 
Ostiensis,  Via  924. 1040. 1137. 
Ottobonl,  Pal.  117;  PI.J4. 
Otto  Cantoni,  Vic.  dei  PI.J3. 

—  I.,  deutscher  König  1192. 

—  IL,  deutsch.  König  1192. 

—  III.,  deutsch.  König  1192. 
Overbeck,  Friedr.,  deutscher 

M.  (1789-1869)  679.  702. 
823.  1221. 

—  Joseph -Fresken  674. 

—  u.  Führichs  Fresken  389. 
Oxybaphon  (Gefäß)  638. 


Packträger  1.  11. 
Pädagogium  291. 
Paglia,  Via  della  PI.E8. 
Paketpost  11. 
Palämon,  Antike  664. 
Palatln  264. 30. 1169 ;  Pt.  JK8. 

Accademia  278. 

Altar,  antiker  291. 

Auguratorio  284. 

Basilica  275. 

Biblioteca  278. 

Caligula- Bauten  286. 

Casa  Romuli  280. 

Clivus  Victoriae  287. 

Domus  Tiberiana  285. 

Flavischer  Kaiserpalast273. 

Haus  des  Vaters  des  Tibe« 
rius  282. 

Lararium  274. 

Lupercal  282. 
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Palatin  (Fortsetzung): 
Museum  888. 
Nymphacum  377. 
Pal.  des  Caligula  286. 

—  des  Domitian  273. 

—  der  Piavier  273. 
Peristylium  Sicilia  276. 
Porta  Mugionis  272. 

—  Romana  290. 
Roma  quadrata  272. 
Sept.  8ev er us -Bauten  293. 
Stadium  292. 

Südliche  Kaiserpaläste  293. 
Tablinum  (Aula  regia)  274. 
Tempeid.  Jupiter  Stator271. 

—  des  Jupiter  Victor  279. 
Triclinium  277. 

Palatium  35.  37.  43.  264. 

—  Vectilianum  339;  H.L9. 
Palazzi  dei  Cesari 264;  PI.  J8. 
Palazzo,  s.  die  Namen  der- 
selben. 

Palazzo  Pontiflcio  del  Vati- 

cano  513. 
Palazzuola,  Kloster  1113. 
Palermo,  Via  PI.LM6. 
Palestra  Municipale  Pi.  KL  9. 
Palestrina  1084. 

—  Strada  Pi.Blo. 

—  Grab  498. 

—  Marcellus-Messe  93. 1086. 
Palestro,  Via  Pi.  P*I5. 
Paliano  1092. 

Palidoro  1161. 

Palilieo  98.  265. 

Pallas  (Villa  Albani)  724. 

—  (Vatikan)  625.  5y5. 
Palle,  Via  delle  PUE4. 
Pallien  738. 

Palline,  Vicolo  delle  467. 
Palma,  Pal.  412;  Pi.Hi. 

—  Vicolo  di  Pi.K4. 
Palma  vecchio,   venez.  M. 

(1480-1528). 

—  Madonna  148. 

Palme  =  italienisches  Län- 
genmaß, s.  S.  12  (Maae). 

Palmengarten  669. 

Palmenweihe  89. 

Palmezzano,  fori.  M.  (1490- 
1530). 

Palo  1151. 

Palombara,  Pal.  PI.J4. 

—  Stadt  1018. 

—  Tenuta  1039. 
Palombella,  Via  PI.H5. 
Paluzzi,  Pal.  819. 
Pamflll  (Doria-)  Villa  963. 

30.  PI.  J 5/6'. 

—  Giardino  PI.  Q9. 

—  Pal.  Pi.05. 

S.  Pancrazio  962;  PIA 8. 

—  Porta  962.  1018;  PI.C7. 
Paneperna,  Via  709. 
Panetteria,  Via  della  PI.  K4J5. 
Panico,  Via  in  PI.F4. 
Panoramen  -  Bau  397. 
Panoramen  von  Rom  54. 163. 

246.  278.  285.  »286.  205.  335. 


340.  374.  504.  608.  *668.  672. 

♦692.   *848.  *851.  921.   942. 

♦960. 961.  962.  S61. 982. 1008. 
S.  Pantaleo  PI.  KL7. 
S.  Pamaleone  und  Via  PI.  Q5. 
Pantani,  Arco  de'  251. 
Pantheon  413.  479;  Pl.Hß. 
Pantonu,  il  1023. 
Paola,  Via  PI.E4  u.  MN7. 
Paolina,  Capp.  702. 
S.  Paolino  alla  Regola  PZ.  G  7. 
8.  Paolo  alle  tre  fontane  1044. 

—  fnorl  le  mura  925. 
(Kloster)  936. 

—  Stat.  1147. 

Papst -Audienzen  94.  97. 
Papstgruft  8tt9. 
Papstresidenz  514. 
Paradeplatz  749;  PI.Q4. 
Paradiso,  Pal.  del  811. 
Parione,  Via  in  PI.FG4/5. 
Paris -Büste  6b6. 
Parlaments  -  Eröffnung  98. 
Parlamentsgebäude  121;  PI. 

HJ4. 
Parmigianino,  parmanes.  M. 

(1503-40). 
Parnasso,  von  Raffael  537. 
Parracciani,  Pal.  PI.J6. 
Paschalis  II. ,  Papst  1195. 
S.  Pasquale  e  Quaranta  SS. 

Martiri  PI.F8. 
Pasquino  443;  Pi.Gö. 
Passeggiata  des  Pincio  668; 

—  di  Ripetta  PI.  Hl. 
S.  Passera  1045. 
Passionistenkloster  338. 1092. 

1116. 
Passerano  1088. 
Pastini,  Via  de  PI.H5. 
S.  Pastore,  Kloster  1083. 
Pastos  =  dick  aufgetragene 

Farbe. 
Patrizi,  Pal.  439;  PI.H7. 

—  Pal.  PI.  H4I5. 

—  Villa  734;  PI.P3. 
Paul  II.,  Papst  1201. 

—  III.,  Farnese,  Papst  1213. 

—  IV.  Grabmal  428. 

—  V.  Borghese,  Grab  764. 
Paulskirche,  Amerikan.  749. 
Paulus'  Bronzebild  120. 
Paulus  in  Rom  1181. 
Pausilypon  di  Mazzia  1167. 
Paviment  =  Estrichboden. 
Pavonazetto  (Paonazetto)  = 

violett  gestreifter  Marmor 
aus  Phrygien  (Dokimia  bei 
Synnada). 

Pelike  638. 

S.  Pellegrino  PX.D2. 

—  Via  del  801;  PI.F5. 
Pendentif  =  Teil  eines  Ge- 
wölbes zwischen  den  gro- 
ßen, die  Kuppel  tragenden 
Bogen. 

Penelope  (Vatikan)  612.  592. 
Penitenza,  Vicolo  d.  PI.  E6. 


Penitenzieri,  Porta  und  Via 
dei  461;  PI.  D  3/4. 

Penna,  Via  di  PI.  Hl. 

Penni,florent.M.  (1488-1528). 

Pensionen  2. 

Pentelischer  Marmor  =  von 
milchweißer  Farbe  u.  sehr 
feinem  Korn;  aus  Attika. 

Peperin  =  vulkanische  Tuff- 
art (8.  Albaner  bee). 

Perikles  (Vatikan)  589. 

Perlen,  Römische  21. 

Pennessi  26. 

Perrucchi,  Pal.  PI.L3. 

Perseus  von  Canova  605. 

Perugino,  Pietro,  umbr.  M. 
(1446-1524). 

—  Moses  518. 

—  Taufe  519. 

—  St.  Petrus  519. 
Peruzzi,  sien.  A.,  M.  (1481- 

1586)  1212. 

—  Decke  in  der  Farnesina 

978.  979. 

—  Grabmal  Hadr  ian  VI.  445. 

—  Madonnen  449.  450. 

—  Mosaiken  391. 

—  Wandgemälde  169. 
Pescaria  821;  PI.H7. 

—  Via  della  PI.  H7. 
Peterskirche  s.  S.  Pietro  in 

Vaticano. 
Petersplatz  467;  PI.  CD3. 
Petrarca  160.  1200. 

—  Via  PI.  09. 
Petri- Kette  776. 

S.  Fetronella  von  Rubens  179. 
Petroni,  Pal.  PI.R6. 
Petronillä,  Basilica  914. 
St.  Petrus1  Gefängnis  263. 

—  -Grab  489. 
Statue  486. 

—  in  Rom  1180. 
Pettinari,  Via  de'  PI.F6. 
Pferd,  bronzenes  (Kaplt).  176. 
Pferde  10. 
Pflanzenwelt  56. 
Pflaster,  antikes  227. 228. 229. 

271. 
Philomusus'  Grab  1039. 
Phokas- Säule  232;  PI.J7. 
Phokion  (Vatikan)  577. 
Photographien  22. 
Physikalisches  Institut«.  J/^. 
Piano  di  Livata  li>82. 
Pianto,  Via  del  PI.  G  6/7. 
Pia,  Porta  734;  PI.P3. 
Piazza  S.  Apollinare  451 ;  PI. 
G4. 

—  SS.  Apostoli  141;  PI.J5/6. 

—  Araceli  159;  B.J7. 

—  Barberini  680;  PI.L4. 

—  S.  Bernardo  Pi.  MN4. 

—  della  Bocca  della  Verita 

832;  PI.H8. 

—  Campidoglio  160;  PI.  J7. 

—  di  Campitelli  819 ;  Pi.  H  7. 

—  di  Campo  di  Fiori  Pi.FG  6. 

—  Campo Marzo 411;  PI.H4. 
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Piazza  Capo   di  Ferro  811; 
PLFb\ 

—  Capranica  412;  Fl.  HS. 

—  di  Caprettari  438.  439. 

—  S.  Carlo  B.  GS. 

—  Cenci  PI.  Q7. 

—  de  Cerchi  834. 

—  Oolleg.Romano  127;  B.J5. 

—  Colonna  119;  JPf.  J4. 

—  Cornacchie  PI.  H4. 

—  Dante  PI.  09. 

—  Esquilino  765;  PI.N6. 

—  di  8.  Eustachio  437 ;  Pl.H  5. 

—  Farnese  802;  PI.  F6. 

—  di  Penili  PI.  J8. 

—  Fiammetta  455;  PI.  G4. 

—  di  Firenze  PI.  H4. 

—  di  8.  Francesco  PI.  F9. 

—  del  Gesu  PI.  HS. 

—  di  S.  Giov.  in  Laterano 

344;  PI.  010. 

—  di  S.  Giov.  della  Pigna 

424;  PI.  HS. 

—  Giudea  PI.  G7. 

—  Guglielmo  Pepe  PI.  F7\8. 

—  deila   Independenza  PI. 

OP4\S. 

—  di  S.  Lorenzo  Fi.  J4. 

—  di  8.  Lucia  delle  Botteghe 

oscure  819;  Pt.  He. 

—  in  Lucina  116. 

—  Madama  PI.  G  5. 

—  Ma:»fredo  Fanti  PI.  07. 

—  di  S.  Marcello  B.  JS. 

—  S.  Marco  u.  Via  di  Pt.  Je. 

—  Margana  PI.  H3. 

—  -  di  S.M.  sop.Minerva  PI.  HS. 

—  di  8.  Maria  in  Trastevere 

952;  PI.E7I8. 

—  d.  Mascbera  d'oro  PI.  Q  4. 

—  Mastai  946;  PI.  F8. 

—  de'  Mercanti  PI.  G9. 

—  Mignanelli  67H;  PI.  K3. 

—  della  Minerva  424;  Pt.  PL 5. 

—  Montan  ara825.82tf ;  PI.H7. 

—  Monte     Gavallo    (Quiri- 

nale)  699;  PI.  RS. 

—  Monte  Citorio  121 ;  PI.H4. 

—  di  Monte  di  Pieta  PI.  GG. 

—  di  Monte  d'oro  PL  H3. 

—  di  Montevecchio  451. 

—  d.  Navicella  340;  Pt.Lll. 

—  Navona  441:  Fl.  G415. 

—  di  8.  Niccolo  de  Gesarini 

431;  Fl.  H6. 

—  S.Nicola  delle  Catene  827. 

—  Nicosia  456;  Fl.  H3. 

—  d'Oro  PI.  H3. 

—  dell'  Orologio  796 ;  PI.  F4. 

—  Paganica  819;  PI.  He. 

—  Paradteo  PI.  Ge. 

—  Pasquino  PI.  G5. 

—  Pellegrini  815;  PI.  Fe. 

—  Pia  462;  Fl.  E3. 

—  Pietra  1*2;  Fi.  J4. 

—  di  8.  Pietro  467;  H.  E3. 

—  della  Pilotta  149;  Fl.  K5. 

—  del  PlebUcito  Fl.  He. 

—  Poli  PI.  J4. 


Piazza  di  Ponte  8.  Angelo 
791;  B.F3. 

-  del  Popoio  103;  PI.  Jl. 

-  di  Porta  di  8.  Giovanni 

374;  Fl.  011. 
Portese  PI.  F9J10. 

-  della  Podta  vecchia  436. 

-  del  Quirinale  (Monte  Ca- 

valio)  699;  FI.K5. 

-  dellaRotonda413;Pl.H5. 

-  della  Ruota  801;  PI.  Fe. 

-  Rusticucci  464;  B.D3. 

-  della  Sacristia  PI.  B3. 

-  8.  Salvatore  455;  PI.  F4. 

-  di  Sciarra  125;  PI.J5. 

-  Sco8sacavalli464;P*.2>3. 

-  Sforza  PI.  F5. 

-  di  Spagna  675;  PI.K3. 

-  di  Specchi  PLQ6. 

-  Tartarnghe  817;  Fl.  H7, 

-  delle  Terme  743 ;  PI.  N415. 

-  della  S.  Trinita  de'  Monti 

672;  PI.  K2. 

-  di  Vene/.ia  149;  PI.  Je. 

-  und  Via  della  Valle  PI.  G5. 

-  Vittorio  Emanuele  PI.  08. 
Pierin  dei  Vaga,  Malereien 

460.  557. 
Pietas- Tempel  827;  PI.  H8. 
Pieta  von  Michelangelo  490. 
Pietra,  Piazza  122. 

-  Pertusa  1015. 

-  Valle  1082. 

Pietro  aurea,  Tenuta  1018. 
SS.  Pietro  e  Marcellino  319. 

1024;  PI.N10. 
S.  Pietro  in  carcere,  Oapp. 
2H2. 

-  in  Montorio  955;  B.  E8. 

-  Piazza  di  467. 

S.  Pietro  in  Taticano  469- 
518.  12J4;  PI.  02. 
Alte  Basilika  469. 
Archiv  503. 
Baugeschichte  469. 
Bischofstuhl  8.  Petri  495. 
Bramantes  Plan  472. 
Cappella  Clementina  499. 

—  del  Coro  500. 

—  Gregoriana  493. 

—  della  Pieta  490. 

—  del  S.  Sacramento  492. 
Dach  503. 

Evangelisten,  Die  vier  488. 
Fassade  479. 

Giottos  Navicella  480. 
Grabmal  Bonifaz'  VIII.511. 

—  Clemens'  X11L  494. 

—  Gregors  V.  511. 

—  Hadrians  IV.  511. 

—  Innocenz'  VHI.  501. 

—  des  Junius  Bassus  513. 

—  der  Königin  v.  Schwe- 

den 491. 

—  Nicolaus»  V.  511. 

—  Pauls  II.  511. 

—  Pauls  III.  496. 

—  Plus'  VII.  500. 

—  Sixtus'  IV.  Rovere  492. 


S.  Pietro  in  Vaticano  (Forts.) : 
Grabmal  der  Stuarts  510. 

-  ürbans  VIII.  496. 
Grotte  Vaticane  505. 
Hauptaltar  489. 
Inneres  482. 
Kapellen  490. 
Kuppel  487.  504. 
Loggien  Berninis  488. 
Maßvergleichungen  485.489. 
Michelangelos  Anteil  476. 

—  Pieta  490. 
Mittelschiff  485. 
Modelle  504. 
Perazzis  Anteil  475. 
Petrus'  Grab  489. 

St.  Petrus -Statue  486. 

Porphyrscheibe  486. 

Raffaels  Anteil  474. 

Rechtes  Seitenschiff  490. 

Sakristei  501. 

Sangallos  Anteil  476. 

Schatzkammer  503. 

Stanza  capitolare  502. 

Tabernakel  Berninis  489. 

Taufkapelle  501. 

Unterkirche  505. 

Vorhalle  479. 
S.  Pietro  in  Vincoli,  Kloster 
772;  B.L7. 

Via  di  772;  B.  M8. 

Pietro  da  Cortonas  Haus  159. 

—  Riario,  Grabmal  142. 
Pigna,  Vic.  di  431;  PI.  H6. 
Pignattara,  Torre  1023. 
Pilaster= rechtwinkelig  vor- 
tretender Wandpfeiler. 

Pilatus'  Haus  826;  PI.  H8. 
Pilotta,  Via  della  PI.  K5/e. 
Pinacoteca  Capitolina  177. 

—  Lateranense  372. 
Pinciana,  Porta  666. 

—  Via  B.  M2. 

Pincio,  Honte  667.  38;   PI. 

K2. 
Pinienapfel,  goldner  611. 
Pinienhain,  schöner  965. 1144. 
Pinturicchio,  umbr.  M.  (1454 
bis  1513). 

—  Fresken  (S.  M.  Araceli) 

169.  206.  390. 

(Appart.  Borgia)  652. 

Pio,  Pal.  all;  Pt.  Ge. 
Piombino,  Pal.  119;  B.J4. 
Piombo,  Via  di  PI.  Je 
Piombo,  Sebasti  ano  del,  von. 
u.  röm.  M.  (1485-1547). 

—  Andreas  Doria  141. 

—  Geißelung  Christi  956. 

—  Ovids  Metamorph.  979. 
Pionciani,  Pal.  K4/5. 
Pipin,  Frankenkönig  1191. 
Piranesi  1220. 

Piscina  pubblica  43. 
Piscinola,  Via  941;  B.G8. 
Pius  V. ,  Papst  1214. 
Grabmal  762. 

—  IX.,  Papst  1222. 

—  VE.,  von  Canova  490. 
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Pius  VII.,  Piccolom.  Grab  433. 
S.  Placido,  Capp.  1076. 
Plan  von  Born,  antiker  186. 
Plautia  Randgrab  1052. 
Plebejerviertel,  antikes  843. 
Plebiscito,  Via  del  PI.B6. 
Plinius  d.  j.  1141. 
Plinthe  =  Sockel,  Platte  un- 
ter der  Säulenbasis. 
Poetello,  CoUe  del  1070/71. 
Poli,  Pal.  123;  PI.K4. 

—  Via  di  PI.  J4. 
Politeama-Theater941 ;  PI.F7. 
Polizei  14;  PI.J5. 
Polizeiwache,  antike  953. 
Pollajuoio,  Ant.,  florent.  B., 

M.  (1429-98). 

—  Grab  777. 

Innocenz'  VIII.  501. 

Sixtus'  IV.  492. 

S.  Polo  de  Carolieri  1072. 1069. 
Polvereria,  Via  d.  819;  H.L8. 
Polverone,  Vicolo  PL  Fe. 
Polykiets  Doryphoros  626. 
Pompejus-Grab  1109. 

Statue  (Pal.  Spada)  812. 

—  -Theater  811;  PI.  06. 

—  -Villa  1108. 
Pomoeriuin  265. 
Poniatowsky-Vase  639. 
Pons  Aelius  4:>6;  PI.F3. 

—  Aemilius  941;  PI.H8. 

—  Aurelius  937;  PI.F7. 

—  Cestius  940:  PI.  0  8. 

—  Fabricius  938;  PI.H7. 

—  Practus  937. 

—  Janiculensis  937. 

—  Nerionanus  457. 

—  Probi  941. 

—  Senatorum  941. 

—  Sublicius  940;  PI.Q9. 

—  Valentinianus  PI.  09. 
Ponte  8.  Angelo  u.  Via  466. 

937;  PI.F3. 

—  S.Bartolomeo940;  PLG8. 

—  di  Ferro  794;  PI.E4. 

—  di  Formello  1162. 

—  Galera  1147. 

—  Lucano  1058* 

—  lungo  1025. 

—  Mammolo  1051. 

—  Molle  1018. 

Via  di  1010;  Pl.Jl. 

—  naturale  1017. 

—  Nomen  tano  1017. 
Via  di  PI.Q2. 

—  di  nono  1022. 

—  di  Quattro  Capi  824.  938: 

PI.  H7I8. 

—  della  Refolta  1137. 

—  di  Ripetta397;  PI.H3. 

—  nnovoRipetta  397 ;  PI,  H3. 

—  Rotto  941;  PI.H8. 

—  Salaro  1016. 
Via  de  Pl.Ol. 

—  Sisto  957;  PI.F7. 

—  Sodo  1162. 

—  Squarciarelli  1113. 
Pontefici,  Via  de'  395 ;  PI.  HJ2. 


Pontelli,  flor.  A.  (ca.  1440-95). 
Pontifex  maximus  240. 
Pontius  Pilatus,  Hans  des  828. 
Ponzetti,  Grabmäler  450. 
Popolo,  S.  Maria  del  105. 

—  Piazza  del  103. 

—  Porta  del  103. 
Porcia  und  Oato  596. 
Porta,  Pal.  PI.J3. 

Porta  Angelica  und  Via  di 
654.  1007;  PI. Dl. 

—  Appia  866.  924;  PI.M14. 

—  Asinaria  389;  Pl.Pll. 

—  Aureliana962.1048;  K.C7. 

—  Caelimontana  PI.N9. 

—  Gapena  41.  842. 

—  Oastello,  Strada  di  PI.  Fl. 
Via  di  Pl.E2\3. 

—  Chiusa  783;  Pl.Mll. 

—  Collina  740. 

—  Esquilina  740.  778. 

—  Finalis  708. 

—  Flaminia  103;  Pl.Jl. 

—  Furba  1026.  1027. 

—  8.  Giovanni  389. 1024;  PI. 

PH. 

—  Janiculensis  PI.  C7. 

—  Labicana  393. 

—  Latina  863.  868.  1025;  PI. 

M14. 

—  Lavernalis  850;  H.Ull. 

—  Leone,  Via  PI.  HS. 

—  S.  Lorenzo  782. 1019;  PI. 

Q7. 
Via  di  Pl.05,  P617. 

—  Maggiore  393. 1019;  PI.R9. 
Via  di  11.PQ9. 

—  Metrovia  852;  Pl.Mll. 

—  Mugionis  (Palatin)  271. 

—  Nomentana  734;  PI.P3. 

—  Ostiensis  924 ;  PI.  G 12. 

—  8.  Pancrazio  962.    1048; 

Pf.  07. 
Via  di  FI.D7. 

—  S.Paolo924.1040;PT.Gi2. 
Via  di  PI.  HK11. 

—  dei  Penitenzieri  (S.  Spi- 

rito)  464;  PI.  D3/4. 

—  Pia  734.  1017;  PI.K3 

—  Pinciana  667;  PI.  L2. 
Via  di  678;  PI.L3. 

—  del  Popolo  103. 1010;  Pf.  Jl. 

—  Portese946. 1045;  «.  F10. 

—  Portuensis  PUE10. 

—  di  Pozzolano  1041. 

—  Praenestina  393;  PL  B$. 

—  Prima  1014. 

—  Querquetulana  PI.N9. 

—  di  Ripa  Grande  PI.  09. 

—  Romana  (Palatin)  290. 

—  Salara  713.  1015;  Pl.02. 
Via  Pl.2f3. 

—  Salutaris  PUL 4. 

—  S.   Sebastiano   866.    924. 

1028;  PI.M14. 

Via   di  842.   851;    PI. 

K-Mll-14. 

—  Settimana    (Septimiana) 

954.  965  j  PI.E6. 


Porta  S.  Spirito,  s.  Peniten- 
zieri. 

—  Tiburtin»  782;  PI.Q7. 

—  Trigemina  -FL  H  9. 

—  zum  Vice.  del.  Pallina 467. 

—  Viminalis  740;  Pl.05. 
Porta  -  Bagagli    (Packtriger) 

111. 
Forta,  Guglielmo  della,  flo- 
rent. B.  (1510-79). 

—  Grabmal  Pauls  IQ.  496. 
Porta  Santa-Marmor  =  eine 

aus  Chios  stammende  Brec- 
cie  mit  weißen  ,  gelbroten 
und  grauen  Flecken,  an  den 
Pfosten  der  Porta  Sana 
der  Peterskirche  etc.  S.58. 
Porticns  Argonautorum  182; 
PI.J5. 

—  curva  261. 

—  d.Diicon8entes227;PU7. 

—  Leonina  382. 

—  Octaviae  820;  PLH7. 

—  der  Septa  Julia  133. 111 
Portiensis,  Via  1045. 
Portland -Vase  lu27. 

—  -Sarkophag  dazu  185. 
Porto  1147. 

Porto  d'Anzio  1131. 

—  di  Ripa  grande  946. 

—  di  Ripetta  396;  Pf.  HJ. 
Portunus- Tempel  831. 
Poseidonium  122;  PI.J5. 
Posidippus  (Vatikan)  593. 
Post  118;  Post wesen  10. 
Postdirektion,General-  PI  B5. 
Poussln,  Nicolas,  franz.  M. 

(1594-1665)  1219. 

-Grabmal  117.  ' 

Hau»  673. 

—  Gaspard(DuKhet),fraox. 

M  (1613-75). 

Fresken  (S.Mart.)77I. 

Laudschaften  146. 

-Ponte  Lucano  Hl. 

Poussin-Thal  1013. 
Pozzetto,  Via  del  PI.JK4. 
Pozzi,  Fresken  in  S.  Iguasi 
126. 

—  Vicolo  del  PI.F8. 
Pozzo  1220. 

—  Pantaleo  1045. 
Pozzolan  1001.  1041. 
Prafektur  149;  PI.J6. 
Prähistorische  Funde  131. 
Präneste  1084. 

—  Tesoro  di  131. 
Pränestina,  Via   1020.  10». 

10e3. 
S.  Prassede  766;  PI.N7. 

—  Via  di  766;  PI.  217. 
Prätextatus  Katakomben  915. 

1031. 
Prati  di  Castello  937.  397. 

—  di  S.  Paolo  1041. 

—  del  Popolo  Romano  9U\ 

PI.F012. 
Prätoriauer-Lager  749;  B.Q3- 
Prattica  U45. 
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Praxiteles»  Eros  501. 

Predella  =  Sockelbild   der 
Altargem&lde. 

Prefetti,  Via  de»  PI.H4. 

Prefettura,  Pal.  provinciale 
della  149;  PI.  Je. 

Presbyterium  r=  der  durch 
Cancellen  (Brüstungen)  u. 
Querschiff  vom  Laienschi fl 
getrennte  Ostraum  der  Kir- 
che für  den  Vorsteher  (Pres- 
byter). Als  das  ursprüng- 
lich für  die  singende  Geist- 
lichkeit in  den  Basiliken 
vom  Gemeinderaum  abge- 
schlossene Chor  mit  dem 
Hochaltar  und  der  Apsis 
eine  bestimmtere  Eintei- 
lung erhielt,  schied  sich 
auch  das  Presbyterium  in 
die  entsprechenden  Abtei- 
lungen. Vorn  leitete  der 
Triumphbogen  und  der 
Lettner  dasselbe  ein,  auf 
das  Unterchor  mit  den 
Ghorstühlen  für  die  Sänger 
zur  Seite  folgte  das  durch 
Seitenschranken  geschie- 
dene Oberchor  mit  den 
Sitzen  für  die  höhere  Geist- 
lichkeit zur  Seite,  dann  die 
Nische  mit  dem  Bischofsitz, 
der  seine  Stelle  im  Lauf 
der  Zeit  mehrfach  wech- 
selte. Die  südliche  (rechte) 
Seite  des  Altars  im  Pres- 
byterium heißt  die  Epistel 
seite  (für  das  Lesen  de; 
N.  T.-Briefe),  die  nördlich- 
(linke)  Seite  heißt  die  Evau 
gelienseite. 
Presepe,  II  (S.  M.  Araceli)  211. 
Prima  Porta  1014. 
Principe  Amedeo,  Via  PI. 
N06,  OP7. 

—  del  Drago,  Pal.  709. 

—  Eugenio,  Via  PI.P8. 

—  Umberto,  Via  PI.  N 06,  P7. 
Princi  pessaMargherita,  Viale 

Pl.06,  P7/8. 
S.  Prisca  848;  PI.  H10. 

—  Via  di  Pl.H10\ll. 
Priscilla-Grab  1029. 

—  -Katakomben  918. 
Privatwohnungen  3. 
Profeß-Kloster  (II  Gesu)  158 ; 

PI  He. 

Profil  =  Linie,  welche  den 
Durchschnitt  begrenzt  (da- 
her auch  Umriß,  Kontur, 
Silhouette);  elegant  profi- 
liert =  schön  gegliedert. 

Prokonnesischer  Marmor,  s. 
Nero  antico. 

Prometheus -Sarkophag  188. 

Promontorio  d'Anzio  1133. 

Promothek  (Kapitol)  171. 

Propaganda  675;  PI.K3. 

Propaganda -Fest  676. 


Propertius'  Villa  1069. 

Prostylos=  eine  Tempelform, 
bei  welcher  nur  an  der  Gie- 
belseite eine  Säulenreihe 
angebracht  ist. 

Protestantische  Kirchen  97. 
742;  PI.J4,  M5. 

—  Friedhof  921;  PI.  612. 

—  Gottesdienst  97. 
Provinz  Rom  47. 
Pseudoperipteros  =  Tempel, 

dessen  Außenmauer  mit 
nur  halb  vorstehenden 
Wandsäulen  umgeben  ist. 

Psyche  und  Amor,  von  Raf- 
faei  976. 

S.  Pudenziana  750;  PI.M6. 

—  Via  di  75ü;  PI.  M e. 
Pudicitia  (Vatikan)  622. 

—  -Patria -Tempel  832. 
Pulte  =  Vorrichtung  für  große 

Meßbücher. 
Pulvinar  294.  1038. 
Punische  Kriege  1174. 
Pupazze,  Casale  1031. 
Purificazione ,  Via  della  PI. 

LS/4. 
Pussino,  Val  di  1013. 
Puteal  Libonis  238. 
Putto   (Putte)    =   Bübchen, 

Kinder,  Engel. 
Pylon  =  schräge  ägyptische 

turmartige  Pfeiler  zur  Seite 

des  Tempelportals. 
Pyramide   des  Cestius  923; 

PI.G12. 
Pyrrhus  1173. 
Pyxis  (Gefäß)  638. 


Quästur  (Questura)  PI.  J5. 
Quattro  Cantoni,  Via  de'  PI. 
M7. 

—  Capi,  Ponte  938;  PI.B7/8. 

—  CoronatiSS.334;K.Jßf'2ö. 
Via  de'  PI.  MNSflO. 

—  Fontane  698;  PI.  LS. 
Via  delle  709.  698;  PI. 

M5. 
Querceti,  Via  de  PI.  MB/ 10. 
Quintiliana,  Villa  1036. 
Quintilius  Varus'  Villa  1065. 
SS.  Quirico  e  Giuletta  PI.  K7. 
Quirlnale,  Hotel  1;  PI.M5. 

—  Pal.  del.  701. 30 ;  PI.  KLö. 

—  Piazza  del  699. 

—  Via  del  698;  PI.  KL  516. 
Quirinalis,  Mons  87.  698. 
Quirino,  Teatro  &.  J5. 


B. 

Raffael  da  Urbino,  röm.  M., 
A.  (1483-1520)  1207. 
Attilas     Begegnung      mit 
Leo  I.  547.  1210. 


Raffael  da  Urbino  (Forts.): 
Caaa  di  Raffaele  455. 
Chigi-  Kapelle  (S.  M.  della 
Face)  447.  1211. 

(S.  M.  d.  Popolo)  111. 

Disputa  533.  1210. 
Erscheinung  d.  Kreuzes  552. 
Erteilung  des  weltlichen  u. 
geistl.  Rechts  543.  1210. 
Fornarina  695.  1211. 
Fresko  (Acc.  di  S.  Luca)  259. 
Galatea  978.  1211. 
Grablegung  401.  1208. 
Heliodor  545.  1210. 
Incendio  del  Borgo  550.1211. 
Jesaias  (S.  Agostino)  453. 
Krönung  Karls  d.  Gr.  549. 

Maria  564. 

Loggien  (Vatikan)  556.1211. 

St.  Lukas  258. 

Madonna  von  Foligno  562. 

1211. 
Messe  vonBolsena  547. 1210. 
Moses  i.  feurigen  Busch  546. 
Pal.  Vidoni  432. 
Parnasso  537.  1210. 
Petri  Befreiung  548. 
Poesie  538. 

Psyche  u.  Amor  975.  1211. 
Reinigungseid  Leos  III.549. 
Schenkung  Roms  553. 
Schlacht  g.  Maxentius  553. 
Schule  von  Athen  538. 1210. 
Sibyllen  448. 
Sieg  bei  Ostia  551. 
Stanzen  (Vatikan)  530.1209. 
Tapeten  (Vatikan)  628.1211. 
Taufe  Konstantins  553. 
Transfiguration  563.  1211. 
Umkehr  Attilas  547.  1210. 
Venezianer  146. 
Venus  und  Amor  569. 
Villa  Madama  1008. 
Violinspieler  125.  1211. 
Raffaels  Grab  422. 

—  Haus  455. 

—  Villa  656. 
Rainaldi  1220. 

Ramenghi,  bol.  M.(1484-1542). 
Rasella,  Via  PI.  L4. 
Ratazzi,  Via  Pl.07. 
Räuber  82. 

Ravenna,  Pal.  Pt.  N7. 
Recinto  di  Leone  IV ;  PI.  AB2. 

—  di  Urbano  VIII;  B.A2. 
Rednerbühne,  antike  222. 

—  julische  238, 
Refektorium  =  Speisesaal. 
Regioni  41.  45. 

Regis,  Pal.  810. 
Regola,  Pal.  della  811. 

—  Via  della  PI.  07. 
Reichsarchiv  216. 
Reichsschatzhaus  228. 
Reinach,  Villa  PI.  P3\4, 
Reiseartikel  23. 
Reitpferde,  Reitschule  10. 
Reliquiarium  =  Reliquien- 
behälter. 
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Register. 


Remus,  Tempel  des  Fl.  K8. 

Renaissance  ^Wiedergeburt 
der  antiken  Auffassung  von 
Kunst  und  Leben  seit  dem 
15.  Jahrb.. 

Renaissance  in  Rom  1301. 

Beni,  Guido,  bolognesischer 
M.  (1575-1648)  1217. 

—  St.  Andreas  (S.  Andrea) 

SS7. 

—  Aurora  704. 

—  Beatrice  Oenci  696.  823. 

—  Fresken  (S.M.Magg.)  764. 

—  Kreuzigung  Petri  568. 

—  St.  Michael  679. 
Rennspiele  842. 
Republik ,  römische  1172. 
Residenzschlofi.kgl.701;  FI.K5. 
Restaurants  4.  5. 

Riari,  Vicolo  de'  PI.  De. 
Ribera,  neapol.  M.  (159J-1656) 
Ricasoli,  Via  Fl.  0P8. 
Ricciardi,  Pal.  466;  PI.  D3. 
Ricci -Paracciani,  Pal.  795; 

Ft.  ES. 
Rienzi,  Piazza  Fi.  F7. 
Bienzo,  Casa  di828;  PI.B8. 

—  Cola  di  1200. 160.  200. 824. 
Righetti,  Pal.  811. 819;  Fl.  G6. 
Righini,  Pal.  Fl.  Fe. 
Rimesse,  Via  di  PI.  Q9. 
Rindermarkt  831. 
Rinuccini,  Pal.  149;  PI.  Je. 
Rioni  44. 

Rio  torto,  FluA  1146. 

Ripa  Grande,  Porta  946;  PI. 

L5. 
Ripetta,  Hafen  396;  PI.H3. 

—  Ponte  di  397 :  Pf.  B3. 

—  Via  di  395;  PL  H2/3. 
Rita,  Pal.  Fl.  B4. 

S.  Rita  di  Caseta  PI.  J7. 
Ritornello  77.  78. 
Bocca  Oanterano  1074. 

—  6\  Cavl  1089. 

—  Giovane  1070. 

—  Massima  1120. 

—  dl  Papa  1U4. 

—  Romana  1167. 

—  S.  Stefano  1091. 
S.  Rocco  1073. 

—  e  Martino  396;  Pt.  B3. 
Rojate  1091. 

Rom: 
Allgemeines  33. 
Anlage  der  Stadt  38. 
Architektur  49. 
Ausflüge  1007. 
Baumaterial  57. 
Behörden  13. 
Bettler  82. 
Campagna  985. 
Einwohnerzahl  33. 
Frauentypus  78. 
Geologisches  56. 
Karneval  99. 
Klima  69. 
Malaria  64. 
Männertypus  79. 


Rom  (Fortsetzung): 

Neustadt  741. 

ökonomische  Angaben  1. 

Panorama  54. 

Regionen  41.  45. 

Sieben  Hügel  37. 

Stadtviertel  41.  45. 

Strafienleben  73. 

Trachten  83. 

Umgebung  1007. 

Volkstypen  83. 

Wanderungen  103. 

Wasser  70. 

Winteraufenthalt  70. 
Roma  quadrata  264.  272. 

—  trionfante  162. 

—  vecchia  1038.  1027.  1020. 
Romanis,   Pal.    de   456;    PI. 

03. 
Romano,  Giul.,  s.  Giulio. 
Römerinnen  78. 
Römertypus  79. 
Römische  Kunst  1203. 
Römischer  Staat  in  Römische 

Kirche  verwandelt  1191. 
Romplan,  antiker  186. 
Romulus'  Haus  (Palatin)  280. 

—  -Heroon  1034. 

—  -Tempel  243.  840;  PI.J8. 

—  und    Remus -Sage    266. 

281.  1169. 
Rondanini,  Pal.  115;  Ft.  J2. 

—  Vigna  1031. 

Rosa.  Salratore,  neapol.  M. 
(1615-73). 

—  Grab  744. 

—  Haus  678. 

Rosa ,  Vicolo  de  PI.  J4. 
Rosciolo,  Flufi  1165. 
Roselli,  Cos.,  Abendmahl  520. 

—  Bergpredigt  519. 

—  Moses  518. 

Rosello,  Bernardo,  florent.  A. 

(1408-90). 
Rosenkränze  21. 
Rospigliosi,  Pal.703.30 ;  Pt.  K6. 
Rossi,  de  879.  885. 1220. 1222. 
Rossinis  Haus  810. 
Rosso  antico  =  roter  Marmor 

aus  Griechenland. 
Rostra  aedis  divi  Julii  238. 

—  nova  222;  PI.  J7. 
Rovere,  Grabmaler  106.  107. 
Roviano  1073. 

Rua ,  Via  824. 
Rubens,  Peter  Paul,  niederl. 
M.  (1577-1640)  1216. 

—  zwölf  Apostel  706. 

—  heil.  Jungfrau  etc.  799. 

—  Romulus  und  Remus  178. 
Rubrianam  1073. 

S.  Rufina  e  Seconda  952 ;  PI. 

F7I8. 
Ruffo,  Pal.  149;  Fl.  J6. 
Ruhender  Ares  684. 
Rundtempel  des  Romulus  243. 
Rupe  Tarpea  216;  PI.  H7. 
Ruspoli,  Pal.  116;  PI.J3. 
Rustica,  Gasale  della  1021. 


Rusticucci,  Piazza  464.  467. 
823;  PI.  D3. 

Rustik  =  unbehauenes  Qua- 
dratmauerwerk  oder  Qua- 
dern mit  vorstehenden  un- 
behauenen Bossen. 


S. 

S.  Sabba850;  PI.H12. 

—  Via  di  Fi.  H 11112. 

S.  Sabina-Kloster844 ±  Pt.BlO. 

—  Via  di  843;  Ft.  BIO. 
Sabiner  Gebirge  1049. 
Sabinum  des  Horaz  1070. 
Sacchetti,  Pal.  794;  H.E4. 
Sacchi,  röm.  M.  (1600-1661). 
Sacco  di  Roma  1211. 
Saccomuro  1069. 

Sacra  Via  240.  231. 
Sacrarium   der   Gens    Julia 

1040. 
8acripante,  Pal.  455;  Ä  G 4. 
Sacro  Guore,  Ghiesa  e  Con- 
vento  Fl.  De. 

—  Ritiro  PI.  D5. 

—  Speco  1079. 
Sakramentskrypten  896. 
Sala  d'Esposizione  Fi.  Jl. 
Salara,  Porta  713. 1015;  Ft.02. 

—  vecchia,  Via  Fl.  K7. 

—  Via  di  919. 1015;  Fl.  B9. 
Salaro,  Ponte  1016. 
Saline  Ft.  QB9. 

Salite  del  Grillo ,  Via  255. 
Sallustische  Gärten  712.  669. 

680;  Fl.  N3. 
Saltarello  77. 
Salumi,  Via  dl  PI.G8. 
Salutaris,  Porta  FI.L4. 
Salvage,  Villa  PI.B2. 
S.  Salvatore  in  Campo  PI.  O  6. 

—  delle  Coppelle  PI.  B4. 

—  di  Corte  FI.Q8. 

—  in  Lauro  455;  PI.F4. 

—  in  Onda  PI.  Fe. 

—  a  Ponte  Rotto  PI.  B8. 

—  in  Primicerio  e  Trifone 

PLG4. 

—  Ospedale  344;  Pl.Mll. 

—  della  Scala  Santa  PI.  010. 

—  in  Thermis  Pt.Gö. 
Salviati,  Capp.  336. 

—  Pal.  141.  981;  Fl.  Je. 
Salzgruben  b.  Ostia  1138. 1140. 
Samnitische  Kriege  1172. 
Sampieri,  Pal.  455;  Pt.G4. 
Sancta  Sanctorum,  Capp.  385 ; 

PI.  010. 

—  Ospedale  Fl.  N10. 
Sangallo,  Antonio  da,  flo- 

rentin.A.  (1455-1534). 
Villa  Madama  1009. 

—  Antonio  da,  Jun.,  florent. 

A.  (1485-1546). 

—  Giulio  da,  florentiner  A. 

(1445-1516)  256. 
Sangallos  Bastion  924. 
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Sansoriiio,  Andrea,  florent. 

B.,   A.  (1460 -1589) 

1212. 
Grabmal  Kard.  Girol. 

Bassos  108. 
Grabmal  Kard.  AscM. 

Sforzas  108. 

—  —  Madonna  u.  S.  Anna 

454. 

—  (Tattl),  Jacopo,  florent. 

A.,  B.  (1477-1570). 

Madonna    del    Parto 

>-  453. 

E S.  Giovanni  di  Floren- 

tini  793. 

S.  Marcello  132. 

Santacroce,  Pal.  816. 

Santi  (Raffaels  Vater),  Giov., 

umbr.  M.  (1440-94). 
Sapienza  437;  B.GS. 
Saraceni,    Carlo,    venez.  n. 

röm.  M.  (um  1585). 
Saracinesco  1073. 
Sarapis -Tempel  424. 
Sarazenen  vor  Rom  1191. 
Sarkophage ,      altchristliche 

885.  368  ff.  770. 
Sarkophagreliefs,  antike  704. 
Sarto,  Andrea  del,  florentin. 

M.  (1487-1531). 
Sassi,  Vigna  864. 
Sassoferrato  (Salvi),  röm.  M. 

(1605-1685). 
Saturn -Tempel  228;  B.J7. 
Satyr  nach  Praxiteles  206. 

—  n.  Bacchantin  720. 

—  mit  der  Traube  201. 

—  tanzender  665. 

—  mit  Trinkhorn  686. 

—  (Vatikan)  626. 
Säulenhalle,  antike  824. 
Sanroktonos  592.  721. 
Savarelli,  Villa  962;  Pt.D7. 
Savelli,  Pal.  846. 

—  Vicolo  PI.  FS. 
Saxarubra  1014. 
Saxula  1068.  1069.  1074. 
Scaccia,  Via  di  B.B2. 
Scala  Pia  516. 

—  Regia  517. 

—  santa  386;  PI.  OlO. 

—  Via  della  PI.E7. 
Scalae  anulariae  302. 
Scalette ,  Via  delle  B.  Hl. 
Scannabechi,  Fluß  1017. 
Scarpellata,  Paß  1072. 
Scaurus  267. 
Schachklubs  26. 
Schadows  Grab  677. 

—  Joseph- Fresken  674. 
Scherbenberg  921;  PI.F12. 
Schiavoni,  Via  de'  PI.H3. 
Schiffahrt  49. 
Schiffsschnäbel- Säule  164. 
Schildkrötenbrunnen  817. 
Schlacht  bei  Actium  1178. 

—  an  der  Allia  1173. 

—  bei  Pharsalus  1178. 

—  am  See  Regillus  1172. 


Schlacht  bei  Tagliacozzo  1196. 

135. 
Schlüssellochaussicht  auf  St. 

Peter  847. 
Schneider  20. 
Schnitzereien  22. 
Schnorrs  Fresken  388;  Pi.OlO. 
Schola  Saxonum  463. 

—  Xantha  227;  B.J7. 
Schottische  Kirche  666. 
Schuhmacher  21. 

Schule  von  Athen  von  Raf- 

fael  538. 
Schweizerwache  516. 
Sciarra,  Pal.  125;  B.JS. 

—  Villa  PI.E8,  D9. 
Scipio  Africanus,  Büste  196. 

—  -Sarkophag  610. 
Scipionen-Gräber865 ;  PI.M14. 
Scogliera    della   Santissima- 

Trinitä  1082. 
S.  Scolastica  1076. 
Scossacavalli,  Piazza  464. 466. 
Scribonianum  238. 
Scrofa,  Via  della  B.H4. 
Scuola  degli   Ingegneri  PI. 

LM8. 
Sebastian,  St.  302. 
S.  Sebastianello,  Via  PI.K3. 
8.  Sebastiano,  Basilica  1031. 

—  Katakomben  917. 

—  all'  Olmo  PI.  H6. 

—  a.  Polveriera  802 ;  B.K8I9. 

—  Porta  866. 

Sedia  del  Diavolo  1017. 
Sediol*,  Via  della  PI.Q5. 
SeebSder  1131. 1133. 1150. 1151. 
Segni  1186. 
Seitz*  Altarbild  673. 
Semenzano  Oomunale  PI.L12. 
Seminario,  Via  del  PI.H5. 

—  di  S.  Pietro  PI.B3. 

—  Pio  B.G4. 

—  Romano  451;  Pt  04. 
Semita,  Alta  42. 
Senato,  Pal.  del  PI. GS. 
Senatoren-Palast  162 ;  B.  J7. 
Senatshaus  439. 
Senatskanzlei  261. 
Senecas  Grab  1037. 
Senni,  Pal.  792;  PI.F4. 
Separazione,  Capp.  della  1041. 
Sepolcro  di  Ascanio  1109. 

—  di  Bibulo  216;  B.J7. 

—  di  Eurysaces  394;  B.B9. 

—  di  Nasoni  1013. 

—  dei  Scipioni  865 ;  B.  M14. 
Sepoltura  di  Nerone  1159. 
Septa  Julia  133.  114;   B.JS. 
Heptimlus    Severus  -  Bogen 

221;  B.J7. 

Ehrenpforte836 ;  B.J8. 

Septizonium  842. 
SS.  Sergio  e  Baccho  B.L7. 
Serlupi,  Pal.  B.HS. 
Serpe,  Via  della  B.F  11/12. 
Serpentara,  Eichenhain  1090. 

—  Tenuta  1016. 
Serpenti,  Via  de'  709;  B.L6. 


Sermoneta,  röm.  M.  (1543-80). 
Serrestori,Kaserne  464 ;  B.D3. 
Serrianische  Mauer  86.  159. 

338.    699.    708.    783.    *849. 

1171;  H.H-Kll  u.  N3. 
Servilius  Quartus'  Grab  1057. 
Servins-Wall  740.  35.  1171; 

B.OS. 
Sessorianischer  Palast  390; 

B.  BIO. 
Sette  bassi  1027. 

—  Gamini  1051. 

—  chiese,  Via  delle  1034. 

—  Säle  319;  B.N8. 

—  Via  delle  319;  PI.  N  8 19. 
Settimana,  Porta  965. 
Severus -Bauten  293.  1195. 

Bogen  221;  B.J7. 

—  -Pforte  836;  PI.J8. 
Sextus  Pompejus  Justus'Grab 

1037. 
Sforza- Oesarini,  Pal.  796;  PI. 

F4. 
Sforza,  Kard.,  Grabmal  108. 

—  Via  B.M7. 
Sgraffitto = Griffelzeichnung 

(Eingrabung)  in  eine  wei- 
cheMörtelschichtmit  dunk- 
ler Unterlage. 

Shawls,  römische  21. 

Sibyllen  Raffaels  448. 

—  -Tempel  (Tivoli)  1062. 
Siciliano  1073.  1089. 
Sieben  Hügel  der  Stadt  37. 
Signia  (Segni)  1127. 
Signorelli,  Luca,  corton.  M. 

(1441-1513). 

—  Moses  519. 
Silberarbeiten  6.  34. 
Silen  (Villa  Borghese)  665. 
S.  Silvestro  i.  Capite  118;  Pt.J4 . 

—  Monte  Cavallo706;  B.K6. 

—  in  porticu  334. 
Silvia,  Capp.  337. 
Sima  =  Kranzleiste. 
Simmachi,  Via  Pl.LMlo. 
S.  Simone  e  Giuda  PI.F4. 
Simone -Profeta  PI.Q4. 
Simonetti,  Pal.  132;  B.JS. 
Simonettis  Doppeltreppe  576. 
S.  Sinforosa,  Basilica  918. 
Sisinus  331. 

Sistina,  Via  678;  B.K3. 
S.  Sisto  861;  PI.L12. 
Sixtinische  Kapelle  517. 
SixtUB  IV. ,  Papst  1202. 

—  V.,  Papst  1215. 

—  -Grab  762. 
Skopas  Apollo  588. 
Skulptur  1175. 
Skulpturen,  antike: 

Kapitol  164.  172.  180  ff. 
Lateran  351. 
Pal.  Mattel  818. 

—  Spada  812. 
Vatikan  569.  632. 
Villa  Albani  716.  727. 

—  Borghese  656. 

—  Ludovisi  680. 
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Societa  etc.  16. 

Soddoma  (Bazzi),  sieneser  M. 

(1477-1549). 
Sokrates-  Büste  725.  196. 
Soldati,  Via  del  H.G4. 
Solfataren  1005. 
Solferino,  Via  H.05. 
Sonnentempel  Aurelians  706; 

PI.  K  516. 
Sophokles  (Lateran)  359. 
Sora,  Pal.  u.  Vicolo  801 ;  B.  F5. 
Sordomuti  PI.N4. 
Soziales  Leben  73-82. 
Spada,  Pal.  811.  30;  PI.F6. 

—  Palazzino  815;  PI.  Fe. 

—  Villa  1016;  PID 8. 
Spagna,  Pal.  di  676:  PI.  K3. 
Spanische  Kirche  801. 

—  Malerakademie  960;  PI. 

DE7. 
Spanischer  Platz  675;  PI.K3. 
Spanische  Treppe  673 ;  PI.K3. 
Sparkasse  (Casta  di  Rispar- 

mio)  133;  Pl.J  5. 
Spaziergänge  32.  668. 
Specchi,  Via  de1  816. 
Speditenr  11. 
Speisehäuser  4. 
Speisekarte  4. 
Spes- Tempel  827;  PI.B8. 
Spiele  102,  in  der  Arena  309. 
Spina  (Zirkns)  1038. 
S.  Spirito,  Borgo  462 ;  PI.  E8. 

—  Kirche  463. 

—  Ospedale  di  462;  PI.E8. 

—  in  Sassia,  Ospedale  463; 

PI.D8. 

—  in  Via  Giulia  Fl.  E5. 
Spithoever,  Villa  712;  PI.N8. 
Spoliarium  339. 

Sport  26. 
Sprachenfest  676. 
Sprachlehrer  23. 
Spnnta  pietra  1018. 
Squarciarelli,  Ponte  1113. 
Staatsarchiv  216. 

—  neues  römisches  412. 
Staatsdruckerei  678. 
Staatsratpalast  801. 
Staderari,  Via  degli  439. 
Stadium  Domitians  441 ;  PI. 

04/5. 
Stadium  (Palatin)  292. 
Stadtarchiv    (Pal.    Salviati) 

981;  PI.D4. 
Stadtmauer ,    Aurelianische 
PI.DE7I9. 

—  Urbans  VIII.  PI.C-F4. 
Stadtmauern,  s.  Mauern. 
Stadtplan ,  antiker  186. 
Stagno  di  Ostia  1138. 

—  di  Maccarese  1151. 
Stamnos  638. 

Stamperia,  Via  di  PI.K4. 
S.  Stanislao  d.Polacchi  PLH6. 
Stapelplatz  der  Schiffe  919. 
StatiliusTaurus,  Amphithea- 
ter 121;  Pl.J 4. 

Statuto,  Via  dello  PI.  $07. 


S.  Stefano,  Basilika  1026. 

—  dell  Cacco  424;  PI.H6. 

—  delleCarozze832;i3I.H8. 

—  de»  Mori  654;  PI.B2. 

—  in  Piscinula  FI.F6 

—  rotondo  342;  Pi.MU. 
Via  di  FI.MN10. 

Stelletta,  Vicolo  di  PI.H4. 

Stephanos  Athlet  719. 

Sterbender  Fechter  202. 

Sternwarte  127.  163. 

Stichkappe  =  über  einem 
Fenster  aufsteigende,  in  die 
Rundung  eines  Gewölbes 
einschneidende  dreieckige 
Kappe  (welche  das  Gerippe 
des  Gurtgewölbes  ausfüllt). 

Stiege,  heilige  386. 

Stigliano,  Bagni  di  1168. 

S.  Stimate  di  Francesco  431 ; 
PI.  H6. 

Stoppani,  Pal.  432;  FI.Q6. 

Storta.  la  1160. 

Stracciacappa-See  1167. 

Strozzi ,  Gapp.  433. 

—  Pal.  u.Piazza  432;  Fl.  H6. 

—  Via  PI.N5. 
Studium  generale  437. 
Stylobat,  Säulenfuß. 
Subiaco  1074. 
Sublaqueum  1074. 
Subleyras,   franz.  M.  (1699- 

1749). 
Subura  38.  708;  PI. LS. 
Suburana  843. 
Suburra  777;  PI.M7. 
Sudatio  855. 
Sudario,  Gapp.  dell  432. 

—  Via  del  432.  811;  PI.G6. 
Suffragio,  Del  794. 

Sulla  1175. 

S.  Susauna  710;  PI.  M4. 

—  Via  di  710;  PI.M4. 
Sylvester  II.  Papst  1192. 
Synagoge  823;  Pi,G7. 
Syrisohes  Kolleg  750. 


Tabak  24,  Fabrik  946;  PLF819. 
Tabakspflanzungen  1121. 
Tabernakel  des  St.  Andreas 

1012. 
Tabularium  216.  30;  PI.J7. 
Tagliaoozzo,  Schlacht  1135. 
Tambour = trommeiförmiger 

Unterbau  einer  Kuppel. 
Tanz  77. 

Tänzerin  (Vatikan)  599. 
Tarpejischer  Felsen  216;  PI. 

Tarquinius  Priscus  271. 
Tartarughe-Brunnen  u.  Platz 

817;  PI.H7. 
Tasso,  Torquato  299. 982.1216. 
—  Befr.  Jerusalem,  v.  Over- 
•  beck  und  Führich  389. 


Tasso- Eiche  984. 

—  -Grab  983. 

—  Via  PI.  09. 

Täte   Giovanni,    Ospiz   817; 

FI.G6. 
Taubenmosaik  (Kapitol)  187. 
Tavernucole  1052. 
Tavolata-  Ebene  1026. 
Teatro  Alhambra  25.  397;  Pf. 
QH2/3. 

—  Apollo  24;  PI.  F 314. 

—  Argentina 24. 432;  Pi.G6. 

—  Capranica24.412;PI.H*. 

—  Oorrea  Pi.H2. 

—  Costanzi  24.  742. 

—  Goldoni  25. 

—  Manzoni  25. 

—  di  Marcello  825;    PLE7. 

—  Metastasio  25;  Fl.  U4. 

—  Nazionale  PI.JUN5. 

—  Nuovo  25. 

—  Politeama  941;  FI.F7. 

—  Quirino  25;  Fl.  J5. 

—  Rossini  25. 

—  Tordinona  24. 

—  Umberto  395. 

—  Valle  24.  437;  FI.G5. 
Via  di  821. 

Telegrapbenbüreau    118.  11; 

PI.  H4. 
Tempel  des  Antoninus  122; 
PI.J5. 

—  des  Apollo  1058. 

—  Bonus  eventna  4SI. 

—  Cäsars  238. 

—  der  Ceres  831. 

—  des  Claudius  339. 

—  der  Dea  Dia  1045. 

—  des  Deus  Rediculus  10M. 

—  der  Diana  845.  848. 

—  d.Dioskuren  226  ;Pi.JKS. 

—  der  Faustina  und  des  An- 

toninus 242;  Pl.K7[8. 

—  der  Fortuna  832.  1086. 

—  d.FortunaEquestrisll3S. 

—  der  Fortuna  virilis  830; 

PI.H8. 

—  des  Hercules  Custos  4SI. 

—  d.  Hercules  Saxanus  1061 

—  des    Herkules    (in  Cori) 

1132. 

—  des  Herkules  (in  Rom)88l 

—  der  Isis  u.  des  Sarapis  42. 

—  der  Juno  Sospita  827. 1118. 

—  des  Jupiter  latialis  Hl«. 
Stator  271. 

Victor  279. 

(Ostia)  1172. 

—  des  Kastor  236;  FI.JK8. 

—  des  Kastor  und  Pollex 

(in  Cori)  1124. 

—  der  Konkordia  225 ;  PIJ7. 

—  der  Mars  Ultor  250;  B. 

K7. 

—  der  Minerva  248. 

—  der  Minerva  Medics  781,' 

PI.Q8. 

—  der  Pietas  827. 

—  des  Portunus  831. 
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Tempel  der  Fudicitia  Patria 
831. 

—  des  Romulus  243.  840. 

—  des  Saturn  228;  Pi.J7. 

—  der  Sibylle  1061. 

—  der  Spes  827. 

—  des  Tiburtus  1062. 

—  des  Trajanus  253. 

—  der  Venus  431. 

—  der  Venus  und  Roma  299; 

PL  K8. 

—  desVespasian226;  PI.J7. 

—  der  Vesta  (Tivoli)  1062. 

—  der  Vesta  239. 831 ;  PI.  H  8. 
Tempera  = Farbe,  die  mit  der 

Milch  junger  Feigenspros - 
een  und  mit  Eigelb  ge- 
mischt wurde  (bis  gegen 
1500). 

Tempesta,röm.M.  (1637-1701). 

Tempietto  Bramantes  959 ; 
PI.E8. 

Tempio  di  Bacco  1030. 

—  di  Apollo  1058. 

—  della  Tosse  1059. 
Templum  pacis  42. 

—  salutis  1026. 

—  urbis  301. 

—  Vacunae  1071. 
Tenerani,  Galleria  749.  30; 

PI.M5. 

—  Pal.  B.M5. 
Tenimento  Magliano  1048. 
Tenuten  (ökonomieguter)  987 

u.  ff.,  s.  die  Stichworte. 

Teodoli,Pal.  PI.J4. 

S.  Teodoro  840;  PI.J8. 

Teodoro,  Via  di  S.  PI.J7. 

Tepidarium  852. 

Terentius,  BüBte  197. 

S.  Teresa  PI.  M 4\5. 

Terme  Piazza  delle  743;  PI. 
2f4lö. 

Termin*,  Fontana  di  711;  PI. 
MN4. 

Terminiila,  Monte  1049. 

Terrakotta  =  aus  gebrannter 
Erde  gefertigte,  mit  gla- 
siertem Überzug  versehene 
plastische  Arbeiten. 

Terrakotten  22.  176.  634.  727. 

Testaccio,  Monte  921. 39;  PI 
F12. 
Via  di  920;  PI.FG12. 

Tesoro  di  Praeneste  131. 

Testa  spaccata,  Via  di  PI.  Je. 

Tevere  (Tiber) ,  Fluß  47. 

Teverone,  FluA  1015.  1016. 
1051. 

Theater  (s.  Teatro)  24. 

—  desMarcellus825;Pr.H7. 

—  des  Pompejus  811 ;  H.Ge. 
Theatinerkirche  432;  Pi.06. 
Theoderich,  Gotenkönig  1190. 
Thermen,  Allgemeines  852. 

—  des  Agrippa  424;  PLH5. 

—  des  Garacalla  (Antoninia- 

nae)  852. 1185;  PI.K12. 

—  Diokletians  743;  PI.N5. 
Rom  und  die  Campagna, 


Thermen    Konstantins    706. 
699;  PI.  K6. 

—  des  Maxentius  302. 

—  Neros  439;  Pl.Gö. 

—  der  Olympia  753. 

—  Sallusts  PI.N3. 

—  des  Titus  315;  PI.M8. 

—  Trajans  770;  PI.N7. 
Thoriraldsen,  Albert  Ber- 

thel,  dänischer  Bildh. 
(1770-1844)  1221. 

—  Alexanderzug  702. 

—  Christus  260. 

—  Grabmal  Pius'  VII.  500. 

—  -Statue  692;  PI.  L4. 

—  Tag  und  Nacht  723. 
Tiber  47;  PI.E1-E13. 

—  -Brücken  937. 

—  -Mündung  1138. 1140. 1147. 
Regulierung  938. 

—  -Statue  162. 

—  -Insel  938. 
Tiberiana,  Domus  285. 
Tiberino,  Museo  980.  30;  PI. 

D4. 
Tiberius ,  Kaiser  1180. 

—  -Statue  615.  616.  1164. 

—  Vaters  Haus  282. 
Tiburtina ,  Porta  782 ;  PI.Q7 . 
Tierhetzen  309. 
Tierskulpturen  589. 
Tinta,  Via  della  456. 
Tiradiavolo,  Strada  PI.B7. 
Titus -Bogen  295;  PI.K8. 

—  Manlius1  Sieg  über  die 

Gallier  1016. 

—  -Thermen  315. 30;  PI.  M8. 
Tivoli  1059. 

Horaz'  Villa  1065. 

Mäcenas  Villa  1066. 

Sibyllen -Tempel  1061. 

Tiburtus -Tempel  1062. 

Villa  d»Este  1007. 

Wasserfälle  1063. 
Tivoli  —  Villa  Hadrian  1054. 
Tizian,  venez.M.  (1477-1576). 

—  Bella  (Pal.  Sciarra)  125. 

—  Eitelkeit  258. 

—  Erziehung  Amors  407. 

—  Onufrius  Panvinus  145. 

—  Weltl.  u.  heil.  Liebe  408. 
Toga -Statue  577. 
Tolerium  (Valmontone)  1126. 
Tomacelli,  Via  PI.H3. 
Tomati,  Pal.  PI.K3. 

S.  Tommaso  di  Oanterbury 
PIF5I6. 

—  a  Censi  823;  PI.G9. 

—  in  Formis  340;  H.Llo. 

—  alla  Navicella  Pl.Llo. 

—  in  Pavione  801;  PI.F5. 
Tor»Argentina,Via  di  PI.QH6. 

—  de1  Conti  251;  PI.K7. 

—  fiscale  1026. 

—  Millina,  Via  di  PI.  Q  4. 

—  Paterna  1144. 

—  di  Salone  1021. 

—  di  Sapienza  1021. 

—  de  Schiavi  393.  1020. 


Tor1  de  tre  Teste  1022. 
Tordinona,  Theater  456. 
Torino.  Via  de  741 ;  PI.  N5fi. 
Torlonla  (Bolognetti) ,   Pal. 
155;  PI.  Je. 

—  -Allee  729. 

—  (Giraud),Pal.464;PJ.D«?. 

—  Museo  973. 

—  (Verospi),  Pal.  118;  PI.J4. 

—  (Reinach)  Villa  734.  30; 

PI.  P3ß. 
TorloniaVigna849;  PL  GH II. 

—  Orti  962. 
Torraccio  1089. 

Torre  Argentina,  Via  432. 

—  Bovacciano  1140.  1150. 

—  Caldare  1136. 

—  di  S.  Lorenzo  1137. 

—  Materna  1136. 

—  di  Mezzavia  1026.  1027. 

—  di  S.  Michele  1140. 

—  diNerone  708;  PI.K6. 

—  Nuova  1024.  393. 

—  Pignattara  393.  1023. 

—  del  Quinto  1013. 

—  dl  Selce  1039. 

—  della  Zolfatara  1136. 
Torquemada  1076. 
Totila  in  Rom  1190. 
Trajan,  Kaiser  233.  313. 1183. 

—  -Forum  252;  Pl.Ke. 

—  -  Mausoleum  254. 

—  -Säule  253.  374;  PkJKe. 
Tempel  253. 

—  -Thermen  770;  PI.N7. 
Tramway  9. 

Trans  tiberim  44. 
Trachten  88. 
Trappisten-  Kloster  1042. 
Trastevere  44.  937. 
Trasteveriner  79. 
Trattoria  dolla  Campana  826. 
Trattorien  4. 
Travertin  57. 
Travertinbrüche  1053. 
Tre  Cannelle,  Via  de  H.  J5. 

—  fontane  1041. 

Treppe   vor  dem  Amtshaus 

des  Pilatus  385. 
Trevl,  Fontana  122;  PI.K5. 

—  (Sabiner  Geb.)  1082. 
Trevignano  1168. 
Tribuna  z=  Apsis. 
Tribunal  800. 
Triclinium  Leonianum  386: 

PI.  010. 

—  pauperum  338. 
Triglyphen  =  Dreischlitz  in 

den   viereckigen   Feldern 
des  dorischen  Frieses. 
SS.  Trinitä  PI.  J3. 

—  de'  Monti  672;  H.K3. 

—  de'  Pellegrini  u.  Hospiz 

815;  PI.  Fe. 
Trinkgefäße  638.  610. 
Trinkgelder  7.  * 
Triptychon  =  mit  zwei  Thü- 
ren  versehener  Flügelaltar. 
Tritone,  Via  del  PI.L4. 
41 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1253 


Register. 


Trltonen -Brunnen    (Piazza 
Barberini)  680:  PI.L4. 

—  (Circo  Agon.)  441;  PI.  GS. 
Trlumphalstrafie  232.835.1115. 
Triumphbogen  des  Claudias 

125.  657. 

—  des  Konstantin  312  \Pl.L9. 

—  des  Mark  Aurel  117. 

—  des    Septimius    Severus 

221;  PI.J7. 

—  des  Titus  295;  FI.K8. 
Triumph  der  Tugend,   von 

Correggio  139. 
Trofei  di  Mario  779;  PI.  C7I8. 
Trophäen  des  Marius  161.  779. 
Trulli,  Pal.  PI.  GS. 
Tuff  1001. 
Turci,  Pal.  797. 
Tusculanum  Ciceros  1097. 
Tosculum  1097. 
Tuscus,  Vicus(TuskerstraBe) 

231.  234.  235. 
Tyrtaeus  (Villa  Borghese)  663. 


Udlne,  Giovanni  da,  venez. 

M.  (1487-1564)  1212.  557. 
S.  Uffizio,  Pal.  del  PI.G3. 
Uhren  24.  12. 
Ulpia,  Basilica  253. 
Umbilicus  Romae  223. 
Umilta,  S.  u.  Via  dell'  PI.JK5. 
Universita  Gregoriana  127. 
Universität  u.Bibl.437 ;  Pl.Q  5. 
Urban  V.,  Papst  1201. 

—  vm.,  Papst  1218. 
Urbano,  Via  PI.M7. 

S.  Urbano  in  Campo  Carleo 
Fl.  Kl. 

—  (Campagna)  1030.  1026. 
Urbino,  s-  Raffaello. 
Ustrina  1037. 


V. 

Vaccft,    Flaminio,  röm.  M. 

(1530-96). 
Vaccareccia,  Tumnlus  1164. 

1015. 
Vaccina,  Flun  1152. 
Vacunae,  Templum  1071. 
Vaga,  Pierino,  del,  florent 

(röm.)  M.  (1499-1547). 
Valca,  Flui  1014. 
Val  di  Pussino  1013. 
Valentin!»  Pal.  149;  PI.J6. 
Valeria,  Via  1068. 
Valle  della  (Geschlecht)  432. 
436. 

—  di  Acqua  Bolicante  1020. 

—  Pal.  della  436:  H.Q 5. 

—  Pietra  1082. 

—  Via  della  436:  Pl.Q  Sie. 
Vallericcia  1110. 

Valle, Teatro  d. 24. 437 ;  Pl.Q  S. 


Valmontone  1125. 

Valmontone  Frascati  1084. 
Valvasori  1220. 
Vantaggio,  Via  del  PI.HJ2. 
Vanvitelli,  röm.  M.   (1700- 

1773). 
Varese,  Via  FL.  PS. 
Vasari,  aret  A.,  M.  (1511-74). 
Vaseellari,  Via  de»  942;   Pf. 

G8. 
Vascello  di  Francia  PI.C7. 
Vasensammlung  6i7. 
Vaticano ,  Monte  38.  998. 
Vatikan  518-658. 27;  Pl.Cl/2. 

Ägyptisches  Museum  627. 

Antiken-Museum  569. 

Apollo  von  Belvedere  603. 

Appartem.  Borgia  652. 

Archiv  644. 

Ariadne,  schlafende  597. 

Atrio  del  Torso  608. 

Augustus-  Statue  621. 

Belvedere  600. 

Bibliothek  643;  PI.  02. 

Braccio  nnovo  620. 

Bramantes  Treppe  608. 

—  Loggien  516. 
Bronzen  632.  641. 
Büstensammlung  594. 
Camere  di  Raffaele  530. 

—  della  Biga  576. 
Cappella  S.  Lorenzo  554. 

—  Paolina  529. 

—  Sistlna  517. 

Cortile  del  Belvedere  600. 
Damasus -Hof  516. 
Etruskisches  Museum  632. 
Gabinetto  dell'Antinoo  607. 

—  del  Apollo  603 

—  de1  Bolli  Antichi  651. 

—  di  Canova  605. 

—  del  Laokoonte  601. 

—  delle  Maschere  598. 

—  del  Papa  Pio  IX.  651. 
Galleria  degli  Arazzi  628. 

—  de1  Candelabri  578. 

—  geografica  632. 

—  lapidaria  627. 

—  Pia  530. 

—  delle  Statue  590.  59fi. 

—  delle  Tappe  640. 

—  a  sinistra  648. 
Gemäldesammlung  560. 649. 
Giardino  611;  PI.B01I2. 
Gold-  und  Silberarbeiten 

634.  641. 
Herkules -Torso  608. 
Hermes -Statue  607. 
Inschriftensammlung  627. 
Laokoon-Gruppe  601. 
Loggien    Bramantes    und 
Raffaels  516. 

—  von  Giov.  da  Udine  529, 

—  Raffaels  556. 

Marc     Antonios     Kupfer- 
stiche 652. 
Merkur  (Hermes)  607. 
Mosaikfabrik  653. 
Museo  Chiaramonti  610. 


Vatikan  (Fortsetzung): 

—  Cristiano  648. 

—  Egizio  627. 

—  Gregorianoetrusco632. 

—  Pio-Clementino  578. 
Museo  profano  644. 
Münze,  päpstliche  653. 
Münzsammlung  651. 
Permessi  27.  570. 
Pinakothek  560. 
Raffaels  Disputa  533. 

—  Geschichte  der  Venus 

und  Amors  569. 

—  Schule  von  Athen  538. 
Raffaels  Stanzen  530. 
Ritiro  di  Giulio  IL  569. 
Sala  degli  Animali  589. 

—  de'  Bronzi  641. 

—  de'  Busti  594. 

—  di  Costantino  552. 

—  a  croce  greca  574. 

—  ducale  529. 

—  del1  Meleagro  608. 

—  delle  Muse  586. 

—  Pia  516. 

—  regia  527. 

—  rotonda  583. 

Salone  (Bibliotheksaal)  615. 
Scala  regia  517. 
Schweizerwache  516. 
Simonettis  Treppe  576. 
Stanza  de1  Chiaroscuri  554. 

—  de'  Papiri  649. 
Stanzen  Raffaels  530. 
Statuensammlung  570. 
Steinskulpturen  634. 
Tapeten  Raffaels  628. 
Terrakotten  634.  635. 
Tierskulpturen  589. 
Vasensammlung  637. 
Vestibolo  quadrato  608. 

—  rotondo  607. 
Villa  Pia  611. 
Waffensammlung  654. 
Zeus  von  Otricoli  583. 
Ziegelstempel  651. 

Vatikanische  Grotten  505. 
Vectilian.  Palast  339;  PI.L9. 
Veit,  Philipp,  deutscher  M. 
(1793-1877). 

—  Altarbild  (S.  Trinita)  673. 

—  Joseph  n.  Potiphar  674. 

—  und  Kochs  Fresken  388. 
Yejl,  antike  Stadt  1160. 
Velabro,  Via  in  PI.HJ8. 
Velabrum  887.- 
Velasquez,  span.  M.  (1599- 

1660). 

—  Innocenz  X.  141. 
Velia  37. 
Telletri  1119. 
Velocipedklub  26. 

S.  Venanzio,   Oratorio  349: 
PI.  F8. 

—  ed  Ansuino  PL  Je. 
Veneria,  Pal.  u.  Piazza  di 

149.  1201 ;  PI.  J6. 

—  Via  di  PI.  MS. 
Venezianer,  von  Raffael  140. 
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Venti  Settembre,  Via  dol  709 ; 

PL  MN4,  03. 
Yenus  vom  Kapitol  191. 

—  -Kopf  (Vatikan)  614. 

—  nach  Dadalos  599. 
Statue  574. 

—  und  Roma -Tempel  299: 

PI.  K8. 

Verde  antico  =  schwärzlich- 
grüner Porphyr  mit  hellen 
und  dunkeln  Flecken  58. 

Vereine  26. 

Veresi,  Fluß  1022. 

Vergils  Aneide  1180. 

Vergine,  Kloster  1082. 

Verkehrsmittel  9. 

Verkröpfung  =  die  Unterbre- 
chung des  geraden  Laufs 
des  Gebälks  in  ein-  nnd 
ausspringenden  Ecken. 

Teronese,  Paolo,  venez.  M 
(1528-88). 

Verospi  (Torlonia),  Fal.  118 
PL  J4. 

Versendung  von  Kunstwer- 
ken 18. 

Vescovo  di  Cervia,  Pal.  7S6, 

—  Gribelli  796. 
Vespasisn,  Kaiser  803.  1182. 

—  -Tempel  226;  PI.  J7. 
VeBta,  Vestalinnen  240. 

Tempel  881.  289:  PI.  K8. 

Via  Appia  antlca  1028;  PI. 

K-M 11114. 
nuova  1024. 

—  Aurelia  1018. 

—  del  20  settembre  709. 

—  Flaminia  117.  114.  1010. 

1013. 

—  Labicana  393.  315.  1023. 

—  lata  42.  114. 

—  latina  1025.  862;  PI.M13. 

—  nazionale  49.  709.  741. 

—  Portuensis  1045. 

—  Praenestina    1020.    1022 

1083. 

—  Sacra  240.  231. 

—  Scelerata  (Suburra)  777. 

—  triumphalis  232.  235. 
Vicarello  1167. 

—  -  Becher  128. 
S.Vicenzo  ed  Anastasio  K.K5 
Vico,  G.  B.,  Vicolo  PI.P9. 
Vicovaro  1069. 

Victor  Emanuels  Grab  423. 
Vicus  Alexandri  1137. 

—  Jugarius  231.  234.  236, 

—  Tuscus  231.  234.  236. 
Vidmann  (Antonelli),  Pal.707. 
Vidoni,  Pal.  432;  PI.  Q6. 
Viehzucht  in  der  Gampagna 

987. 

Vier  Brunnen  6J8;  R.L5. 

Vierung  =  der  quadratische 
Raum  einer  Kreuzkirche, 
welcher  durch  die  Schnei- 
dung des  Querschiffs  mit 
dem  Langhaus  entsteht. 

Vigiles,  Station  953;  PLQ8. 


Vigna  Bonelli  1045. 

-  del  Capitolo  di  S.  Giov. 

in  Laterano  PI.  Nil. 

-  Carali  866. 

-  CeccareUi  1045. 

-  Colonna  849. 

-  di  Papa  Giulio  1010. 

-  Nussiner  PI.  J9. 

-  Rondanini  1031. 

-  Sasei  861. 

-  Torlonia  849. 

Vigne,  Vicolo  delle  PI.  E9. 
Vignola  (Barozzi),  parm.  A. 

(1507-73)  1214. 
Villa  Adriano  1054. 

-  Albani  718;  PI.  Ol. 

-  Aldobrandini  707;  PL  Xtf. 
(in  Frascati)  1095. 

-  Bobrinsky,  s.  Malta. 

-  BoncampagnLs  Ludovisi. 

-  Borghese  655;  PI. Li. 
(b.  Porto  d'Anzio)H33. 

-  Bracciano  1101. 

-  Ciceros  1097. 

-  d'Este  1067. 

-  DoriaPamfili968;Pr.i*7. 

-  Farnesina  973;  PI.  E6. 

-  Gordians  m.  1020. 

-  Hadrlans  (Tivoli)  1054. 

-  Hoffmann,  s.  Mattei. 

-  d.  Horaz  1065.  1070. 

-  der   Livia    ad    Gallinas 

albas  1014. 

-  Ludorlsi  680:  PI.M2. 

-  Madam»  1008.  29. 

-  des  Mäcenas  1066. 

-  Malta  679;  PI.  K3. 

-  Massimi  PI.  M3,  03. 

-  Massimo  887;  PL  0 10. 

-  Mattei  340;  HL  10. 

-  Medici  671.  29. 

-  Mellini  1007.  SO. 

-  Mills  278;  PI.  K9. 

-  Mondragone  1100. 

-  Orsini  962. 

-  Pamflli(Doria)963;H.J7. 
(bei    Porto    d'Anzlo) 

1133. 

-  di  Papa  Giulio  1010. 

-  Patrizi  734;  PI.  P3. 

-  Persius  1039. 

-  Pia  (Vatikan)  611;  PI.  C2. 

-  Piccolomini  1095. 

-  Pompejus  1108. 

-  Quintiliano  1038. 

-  Raffaele  656. 

-  Reinach,  s.  Torlonia. 

-  Rufflnella  1096 

-  Sarte  980. 

-  Savarelli  962. 

-  Spada  1016. 

-  Spithöver  712. 

-  Torlonia  734;  PI.  P3/4. 
(in  Porto)  1149. 

-  Wedekind  962. 

-  Wolkonsky  390;  PI.  Pio. 
Viminale,Via  del  750 ;  R.MN5. 
Viminalis,  Mons  38;  Pl.Me. 

-  Porta  It.  O  5. 


S.  Vincenzo  ed  Anastasio  124 
PI.  R5. 

(Oampagna)  1042. 

Vinci,  s.  Lionardo. 
Viscontis  Geburtshaus  792. 
S.  Vitale  It.  L5. 
Vite,  Via  della  Pf.  J3/4. 
Vitelleschi,  Pal.  PI.  HS. 
Viti,  Timoteo,  umbr.  M.  (1467- 

1523). 
S.  Vito  778 ;  PL  O  7. 

—  (Sabiner  Geb.)  1089. 

—  Via  PL  N7. 
Vittoria,  Via  PL  J2. 
Vittorio  Emanuele,  Grab  423. 

Piazza  PL  08. 

Vivarium  889. 

Volkscharakter,Römischer  73. 
Volkslied  77. 
Volkstrachten  83. 
Volkstribunal  1172. 
Volpi,  Farmacia  827. 
Tolsker  1117. 

—  Borge  1117. 

Volterra,  Daniele  da,  florent. 
*M.,  B.  (1509-66). 

—  Kreuzabnahme  678. 
Volute  (Schnecke,  Auge)  r= 

das  eingerollte  Ende  beim 
ionischen  Kapital;  auch  die 
Rankenspiralen,  die  zwi- 
schen den  Blättern  des  ko- 
rinthischen Kapitals  auf- 
schießen. 

Vomitorien  307. 

Vulci-Vase  689. 

Vulkanische  Bildungen  1000. 


W. 

Wachte\jagd  1150.  1152. 

Wachtlokal,  antikes  291.  851. 
953. 

Wachttür-e   an   de*  latini- 
schen Meeresküste  1134. 

Waffensammlung  634. 

Wagen  10. 

Waisenhäuser  334. 

Wandmalereien,  antike  980. 

Wasser  70. 

Wechsler  12. 

Wedekind,  Pal.  119;  PI.J4. 
—  Villa  962. 

Weiberherrschaft  1192. 

Wein  7. 

Wettläuferin ,  antike  582. 

Wettrennen  (Karneval)  101. 

Winckelmann  709.  714.  1220. 

Windrose,  antike  608. 

Winteraufenthalt  70. 

Wissenschaftliche      Gesell- 
schaften 1>. 

Wohnungen  3. 

Wölfin,  kapitolinische  177. 

Wolkonsky,  Villa    390.    30; 
It.  PIO. 

Wormser  Konkordat  1195. 
41* 
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Z. 


Zagarolo  1088. 

Zahnschnitt  =  viereckige,  in 
kurzen  Zwischenräumen 
nebeneinander  gereihte 
Ausschnitte  unter  einer 
größern  Steinplatte. 

Zecca  und  Via  della  653;  PI. 
B2. 


Register. 

Zeit,  Uhren  12.  24. 

Zeiteinteilung  26. 

Zeitungen  24. 

Zeus  von  Otricoli  683. 

Ziegelstempel,  antike  631 

Ziegenmilch  7. 

Zigarren  24. 

Zingari,  Via  del  PI.L7. 

Zoccolette,  Via  delle  Pl.FT. 


Zuccheri   (Bartholdy),    Casa 


di  674; 


Zucchero,  Federigo,  florent 
M.  (1543—1609) 

—  Taddeo,  flor.  M.  (1529-66). 

—  Fresken  170. 

Zwickel  =  Mauerfüllung  in 
der  Form  eines  Dreiecks 
(Gewölbefelder,  welche 
innerhalb  eines  sphari- 
schen  Dreiecks  beschrie- 
ben sind). 

Zwölfgötter -Area  227. 


Druck  vom  Bibliographischen  Institut  in  Leipzig. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


fy-NlÄ7 :{»///' 


1 

c  ■  p 


V-^ 


/  ,' 


''>     r 


/   -     /       /. 


Digitized  by  VjOOQlC 


v^ 


1  ■  /  /     m 


Sri 


x-  w. 

y* 

X 


V 


\ 


Digitized  by  VjOOQlC 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Digitized  by  VjOOQlC 


■.'•  C     ',(''; 


J 


3 


Digitized  by  VwJVjVJv  LC 


Digitized  by  VjOOQlC 


v     {  Ol         ^J     ■',   -      /   „'    '/. 

/ 


Lu  fvV 


c    .  PC 


J±±X  LA  JCJ  JLAJT-LJ  LK> 

MEYERS 

ZU 

REISEBÜCHER 

DREIZEHNTER  JAHRGANG 

Nord -Deutschland 

1882/83 

Norwegen,  Schweden  und 

Süd-Deutschland 

Dänemark 

Rheinlande 

Ober -Italien 

Thüringen 

Rom  und  Mittel -Italien 

Österreich  -  Ungarn 

Unter- Italien  und  Sizilien 

Deutsche  Alpen. 

Italien  in  60  Tagen 

Schweiz 

Die  Kurorte  am  Mittelmeer 

Guide  en  Suisse 

und  in  Süd -Frankreich 

Paris   und   Nord -Frank- 

London u.  Britische  Inseln 

reich 

Orient 

LEIPZIG 

EXPEDITION  DER  „MEYERS  REISEBÜCHER" 

(BIBLIOGRAPHISCHES  INSTITUT) 
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«Ä.a,clieaa. 

Hotel  Hoyer  zur  kaiserlichen  Krone 

Historisch    interessant,   mit   schönem   Garten   in   der  Nähe  der  Bäder  des  Kur- 
hauses.   Schöne  Familien  -  Appartements  sowie  einzelne  Zimmer.    Ausgezeichnete 
Verpflegung.    Massige  Preise  und  bei  längerm  Aufenthalt  sehr  vorteilhafte  Pension. 
Besitzer:  Otto  Hoyer. 

Hoyers  Union-Hotel 

den  Bahnhöfen  gegenüber.  Vollständig  neu  eingerichtet  und  mit  allen  Bequem- 
lichkeiten versehen.    Massige  Preise.  Besitzer:  Karl  Hoyer. 

Die  Aachener  Thermen  (alkal.-muriat.  Schwefel  wässer,  Wftrme  35-460  B.,  geg.  Rheuma- 
tismus, Hautkrankheiten,  Metallvergiftungen)  sind  seit  Jahrh.  bekannt.  Empfehlens- 
werte Häuser  L  Banges,  auch  für  Winter-Kuren  gans  spesleHl  eingerichtet,  sind  dort: 

HOTEL  ZUM  GROSSEN  MONARCHEN,  ^'Ä6 

NUELLENS   HOTEL,   gegenüber  dem  Elisenbrunnen 

KAISERBAD -HOTEL,    1865  erbaut  (die  ffauptquelle 
Aachens  entspringt  in  diesem  Hotel) 

NEUBAD  -HOTEL,   1879  renoviert. 

Durch  die  Art  und  Weise  der  Einrichtung  und  die  Ausdehnung  dieser  vier  Etablisse- 
ments des  Herrn  6.  F.  Dremel  ist  derselbe  in  der  Lage.  Zimmer  und  Verpflegung 
zu  den  vorteilhaftesten  Konditionen  anbieten  zu  können. 

«Ä.a,c_.eaa. 

HOTEL  BELLEVUE 

Hotel  I.  Ranges.    In  schönster  Lage  der  Stadt ,  unmittelbar  am  Elisen- 
brunnen und  in  der  Nähe  sämtlicher  Eisenbahnstationen. 

Jetziger  Besitzer:  Herrn.  Preise. 

_  _      ^  _      ______  _ 

HOTEL  UND  PENSION  ADLEE 

Altrenommiertes  Haus  mit  sorgfaltigster  Bedienung.   Reizend  am  Zuger 

See  gelegen,  mit  Bädern.    Pension  von  6  Prs.  an.    Neuerdings  renoviert 

und  mit  allem  Komfort  eingerichtet. 

AXENSTEIN- 

am  Vierwaldstätter  See 

Hotel  und  Pension   —  Klimatischer   Kurort 

Raum  für  300  Gäste 
Grosser  Waldpark  (300  Jacharten) 

Die    Reisebücher    sagen    übereinstimmend:     „Die    wunderbar   schöne 

Lage  dieses  Etablissements,  in  Verbindung  mit  dem  grossen  Waldpark, 

begründete  seine  europäische  Berühmtheit". 
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BetcLeaa.  -  Bstd-eaa. 

Hotel  u.  Badkaus  zum  Zähringer  Hof 

Eigentümer:  H.  Bayer  Witwe  und  E.  U rossholz 

Sehr  schöne  Lage  mit  grossem  Garten.     125  Zimmer.     Gute  Küche  und  Keller. 

Autmerksame  Bedienung.     Table  d'höte  um  1  und  6  Uhr.    Das  Hotel  ist  das  ganze 

Jahr  hindurch  offen.  —  Massige  Preise. 

Eigentümer:  33a,d.eaa.-33eidLeaa.  Alb.  Haunss 

HOTEL  DEUTSCHER  HOF 

Dieser  seiner  billigen  Preise,  guten  Bedienung  und  reizenden  Lage  wegen  sowohl 
Familien  als  einzelnen  Touristen  sehr  zu  empfehlende  Gasthof  befindet  sich  un- 
weit des  Bahnhofs.,  am  Promenadenplatz,  in  nächster  Nähe  des  Konversationshauses. 
Pension  nach  Übereinkunft.    Mineral-  und  Douehebftder  gegenüber  dem  Hotel. 

Basel 

HOTEL  ZU  DEN  DREI  KÖNIGEN 

In  schönster  Lage  am  Rhein,  mit  ausgedehnter  Aussicht 
nach  dem  Elsass,  Baden  und  der  Schweiz 
Hotel  ersten  Ranges  mit  150  Zimmern  und  Salons,  von  altem,  bewährtem 
Ruf.    Table  d'höte  um  12 Va  und  6  Uhr.    Omnibus  von  und  nach  allen 
Bahnhöfen  der  Stadt.    Lese-  und  Ranch-Saal  sowie  Bäder  und  Equipagen 
im  Haus.    Pension  während  der  Wintermonate  zu  ermässigten  Preisen. 

Besitzer:  C.  Flflck. 

Besitzer:  Bstsel  B.  Meister  -  Hauser 

HOTEL  NATIONAL 

Oegenttber  dem  schweizer.   Zentralbahnhof.     Reu  und   komfortabel    eingerichtet. 
Gute  Küche.    Table  d'höte  a  12Va  et  6  h eures.    Diners  &  part  a  toutes  heures. 

Caf6- Restaurant  &  l'hötel. 


BASEL 

HOTEL  SCHWEIZERHOF 

Bestempfohlenes  Hotel,  gegenüber  den  Bahnhöfen. 

L.  Merian,  Propr. 

Basel 

Hotel  Schrieder  zum  Deutschen  Hof 

Vis -ä- vis  dem  Badischen  Bahnhof.  Neu  und  komfortabel  eingerichtet. 
Massige  Preise.  Der  neue  Besitzer  wird  sich  bemühen,  allen  Wünschen 
seiner  geehrten  Gäste  aufs  sorgfaltigste  zu  entsprechen.    Bes. :  M.  Erne. 
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_3susel 

GASTHOF  ZUM-  STOKCHEK 

Besitzer:  H.  Klein 

Altbekannter  Gasthof  in  Mitte  der  Stadt.    Anerkannt  gute  Table  d'höte  mit  Wein 

4  3  Frs.  um  18Va  und  7  Uhr.    Eigne  Omnibusse  an  beiden  Bahnhöfen. 

_____ 

Musikalien,  Pianinos,  Flügel,  Harmoniums,  Streich-  u.  Blasinstrumente 
Kauf  und  Miete      ^  "l~1Ti"0  TTT\  1  Tl  >     TTTT/^i       **n  ^F08  et  en  d*tail 
Exportation  IX l__>_t  U  JL^JCiJLL    XL  U  IT«     au^TernSnaahTung 

Hauptdepot  der  amerikanischen  Harmoniums  yon  Este?  *  Cle.,  Bratleboro. 

Bedeutendste  Musikalienhandlung  Süd  -  Deutschlands  und  der  Schwein. 
Postablage  in  St.  Ludwig  (Ober-Elsass)  für  den  Verkehr  nach  und  von  Deutschland 
und  Österreich.  -  Keine  Zollformalitäten  fiir  die  Kunden.  -  Alles  »ollfrcL 

Basel 
2  silberne  Medaillen  Paris  1878  und  1879  —  Medaille  Frankfurt  a.  M.1881 
—  Medaille  London  1862  —  Medaille  Paris  1867  —  Medaille  Wien  1873 

Gesundheitskrepp-Unterkleider 

aus  der  Fabrik  des  Erfinders  C.  C.  Rumpf 
Jacken,  Hosen,  Leibbinden,  Reisehemden ,  Frottiertücher  etc. 
werden  von  Ärzten,  worunter  Herr  Prof.  K.  Bock  in  Leipzig,  bestens 
empfohlen.  Sie  sind  leicht,  sehr  elastisch  und  dauerhaft,  verhüten  den 
Rückschlag  des  Schweisses  und  schützen  vor  Erkältung.  Für  den  Sommer 
eignen  sich  die  seidenen,  halbseidenen  u.  billigen  baumwollenen  Sorten.  — 
Prospekte  gratis  und  franko.  Niederlagen  in  allen  grössern  Städten. 
g_r*  Man  wolle  auf  den  Fabrikstempel  achten. 

_3a,-ve_i© 

Hotel  u.  Schweizer  Pension 

Gegenüber  dem  Landeplatz  der  Dampfschiffe.  —  Pension  6  Frs.  pro 
Tag,  alles  inbegriffen.  —  Zimmer  von  1,50  Fr.  an.  G.  Gatterer. 

_3e_Lstgri©  sl_q.  Ooiaaexsee 

HOTEL  FLORENCE 

Mit  dem  einzig  dastehenden  vorzüglichen  Cafe-Kestaurant ,  ganz  neu  eingerichtet, 
einfach,  aber  vortrefflich  geführt  und  in  herrlichster  Lage,  dem  Landungsplatz 
gegenttber.  Für  Vergnügungsreisende  und  Pension  aufs  wärmste  zu  empfehlen. 
Bäder  im  Hans. 

Friedrichstrasse  Berlin  Nahe  den  Linden 

ZENTRALHOTEL 

Friedrichstrasse,  gegenüber  dem  Stadt-Bahnhof 

500  komfortable  Schlafzimmer  und  Salons;  reich  dekorierte  Fest- 
und  Speisesäle,  prachtvoller  Wintergarten  für  1000  Personen  mit 
täglichen  Konzerten.  Zwei  patentierte  Personenaufzüge;  Post, 
Telegraph enbüreau  und  Verkauf  von  Eisenbahnbillets  in  Karl 

Rieseis  Reisekontor  im  Hotel.  Ed.  Strub,  Direktor. 


-P 
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Salzwasser,  Mutterlauge  und  Hydrotherapie.  —  Preis  der  Pension,  alles 
inbegriffen,  täglich  pro  Person  von  7  Frs.  an.        F.  Kussler,  Direktor. 


Besitzer: 


Sla.zilsezilD-a.xgr  st.  Haiz 


Fr.  Möhle 


HOTEL  ZUM  WEISSENADLER 

I.  Haue.    In  der  Nahe  des  Bahnhof»  and  der  Post,   klimatischer  Kurort.  —  60  Min.  von 

Halberstadt    —    Omnibus  an  der  Bahn.     Equipagen   im  Haus.     Hält   sich   einem 

geehrten  reisenden  Publikum  angelegentlichst  empfohlen.  Aufmerksamste  Bedienung. 

Solide  Preise.  —  Table  d'höte  1  Uhr.    Restauration  a  la  carte.  . 

Besitzer:  331a,XllseXlTD-U.Xgr  St- 3E=EstXZ    A.Käsewieter 

HOTEL  ZUM  HEIDELBERG 

Am  Fuss  der  Teafelsmauer  mitten  im  Wald,  10  Min.  von  der  Stadt.  —  Table  d'höte 
1  Uhr,  k  la  carte  zu  jeder  Tageszeit,  ff.  Restauration  und  Kaffee.  Logis  von 
1  M.  60  Pf.  bis  3  M.,  ganze  Pension  6—6  M.  Equipagen  zur  Weiterreise.  Stauung 
fdr  Pferde.  Aufs  bequemste  für  Badegäste  und  Harzreisende  eingerichtet.  Salon 
und  Fremdenzimmer,    schönste  Aussicht   nach    dem  Regenstein,    Grossvater  etc. 


Mlllllllllllillillillllllllllllll^ 
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8  Blankenburg  am  Hai» 
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Blankenburg  am  Harz 

Klimatischer  Kurort 

Geschützte,  gesunde  Lage  am  Abhang  des  Harzes, 

im  schönsten  Teil  dieses  Gebirges.   Vorzüglicher 

Sammeraufenthalt  und  passendster  Ausgangspunkt 

zu  den  verschiedensten  Harztouren. 

In  nächster  Nähe  der  Stadt: 

Herzoglich  hraunschweigisches  Schiost  auf  dem  Blankenstsin.  Tiergarten. 
Der  durch  die  iu  den  letzten  Jahren  angelegten  Promenadenwege  in' 
einen  grossen  Park  verwandelte  Heidelberg  mit  der  Teufelsmauer.  Ziegen- 
kopff  prachtvoller  Rundblick.  liegenstein,  Ruinen  der  alten  Bergfestung 
Reinstein  (Restauration  zum  Teil  in  den  in  Felsen  eingehauenen  Kase- 
matten betrieben).  Kloster  Michaelstein,  lieblicher  Sommeraufenthalt. 
Restaurant  Zur  Forelle.  Forellen  zu  massigen  Preisen  aus  der  in  nächster 
Nähe  belegenen  sehenswerten  berühmten  Michaelsteiner  Forellenzucht. 
Anstalt  des  Amtsrats  Diekmann. 

Eine  Stunde  Fahrt  von  Blankenburg  das  bekannte  Bodethal  mit  der 
Rosstrappe,  dem  Hexentamplatz,  Waldkater  etc.  Rübeland  mit  der  Bau- 
manns- und  Bielshöhle. 

Durch  Vermittelung  des  Bahnhofs -Vorstands  Equipagen  und  Nach- 
weise von  Sommerwohnungen.  Im  Sommer  täglich  fünfmal  Eisenbahn- 
verbindung nach  und  von  Halberstadt. 

Direkte  Billets  nach  Blankenburg  werden  auf  folgenden  Stationen 
verabfolgt: 

Berlin  (Potsdamer  und  Lehrter  Bahnhof),  Potsdam,  Brandenburg, 
Btfrssum,  Braunschweig  via  Vienenburg  und  Oschersleben ,  Aschers- 
leben, Halle,  Magdeburg,  Oschersleben,  Quedlinburg,  Thale,  Vienen- 
burg, Wernigerode,  Leipzig,  Harzburg,  Oker,  Klausthal ,  Kreiensen, 
Seesen,  Wolfenbüttel,  Helmstedt,  Goslar,  Hildesheim,  Baddekenstedt. 
Im  Sommer  werden  ferner  Rnndreise-BIUets  zu  ermässigten  Preisen 
mit  Gültigkeit  zur  Reise  nach  und  von  Blankenburg  auf  nachstehenden 
Ilauptstationen  verkauft: 

Berlin  via  Stendal  und  Potsdam,  Berlin  (B.-A.  E.),  Spandau, 
Stendal,  Oschersleben,  Köthen,  Halle,  Aschersleben,  Leipzig,  Potsdam, 
Brandenburg,  Genthin,  Burg,  Hannover,  Göttingen,  Braunschweig, 
Hamburg,  Magdeburg. 
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cmg cremt   waren,   su^uo  mau  jci>z«b  uiiixtl  jcsl. 

z.  B.:  Kairo 

Koblenz 

Karlsbad 

Köln 

Karlsruhe 

Konstanz 

Kassel  . 

Kopenhagen 

HOTEL  BEAU-StiJOUR 

Vornehmes  Hans  mit  dem  höchsten  Komfort  in  herrlichster  und  gesündester  Lage, 
umgeben  von  ausgedehnten  Gärten  und  Parkanlagen.  Sämtliche  Zimmer  in  vollem 
Süden  mit  umfassendem  Blick  auf  die  Estereiberge,  das  Meer,  Inseln  u.  Alpen.  Von 
feinen  deutschen  u.  russischen  Familien  bevorzugt.  Unter  persönlicher  Leitung  von 
Henry  Bogt,  deutscher  Wirt,  vormals  Besitzer  vom  Hotel  Ksterel. 
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10  Cannes  —  Ohristiania 
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Oauxixies  (S-CicLf ran  Icrelcla.) 

HOTEL  DU  PAVILLON 

Hans  I.  Ranges 

In  voller  geschlitzter  Südlage  mit  herrlicher  Aussicht  auf  das  Meer,  das 
Estereigebirge  und  die  Lerinischen  Inseln  (Ste.  Marguerite).    Billard-, 
Musik-  und  Lesesalons.    Schoner  Palmen  garten.  —  Bei  längerm  Auf- 
enthalt Pensionspreise.  —  Meer-  und  SUsswasserbfider  im  Haus. 
Omnibus  bei  Jedem  Zug  am  Bahnhof. 

M.  Ellmer,  Eigentümer. 

Oaxiaa.es 

HOTEL  RICHE-MONT 

Haus  ersten  Banges.  Schön  gelegen,  mit  Aussicht  auf  das  Meer,  in  der 
Nähe  der  deutschen  Kirche.  Schöner  Garten.  Aufmerksame  Bedienung. 
Massige  Preise.  Henri  «ougoltz. 

02iamoxii2£ 

HOTEL  et  PENSION  DES  ALPES 

Am  Eingang  des  Thals,  von  Gürten  umgeben,  mit  der  Aussicht  auf  den  Mont- 
blanc. —  50  gut  eingerichtete  Zimmer.  Kimmer  mit  Bett  1  Fr.  SO  C.  bis  2  Fr.  50  C. 
Table  d'höte  ohne  Wein  4  Fr.  Dejeuner  iV  la  fourchette  3  Fr.  Service  60  C.  Bougie  60  C. 
Für  Familien  ermJtsalgte  Preise.  —  Der  Besitzer  J.  J..  Klotz,  der  einzige  deutsche 
Wirt  in  Chamonix,  hält  sich  seinen*  Landsleuten  bestens  empfohlen. 

01ixistia.aa.ia, 

HOTEL   ROYAL 


Hotel  ersten  Rangen;  unmittelbar  vis-a-vis  dem  neuen  Haaptbahnhof  und  Dampf- 
sehlffskal  gelegen,  mit  Aussicht  auf  den  Bahnhofsplats  sowie  Chrlstlanlafjord.  — 
Elegantes  Call  und  Billard.  Speise-,  Fest-  und  Privatsalons.  70  komfortabel 
eingerichtete  Zimmer.  Bäder  im  Hotel.  Massige  Preise.  —  Das  Haus  ist  durch 
seinen  jetzigen  Besitzer  (deutscher  Wirt)  bedeutend  verbessert,  und  ist  derselbe  stets 
bereit,  seinen  geehrten  Fremden  über  Reiserouten  im  Land  etc.  Auskunft  zu  geben. 
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Davos- Platz  —  Dresden  11 
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XDarvos  -  3?lettz 

HOTEL  DES  ALPES 

Hans  II.  Banges,  mit  allem  Komfort  der  Neuzeit.  Eröffnet  im  Sommer  1881. 

Besitzer:  O.  B.  Lobenstein. 

DaAros  -  3?la/tz 

HOTEL  UND  PENSION  BUOL 

Altrenommiertes,  ruhiges  Haus  in  schöner  Lage 

Musterhaft  geführt 

Von  vornehmen  deutschen  Familien  bevorzugt. 

Eigentümer:  Bnol. 

SrescLexi 

HOTEL  BELLEVUE 

Hotel  ersten  Banges.    150  Zimmer. 

v  Ludwig  Felstel,  Direktor. 

XDrescLeaa. 

HOTEL  DE  FRANCE 

Wilsdruffer  Strasse,  im  Mittelpunkt  der  Stadt  gelegen  und  mit  feinem 
Bestaurant  verbunden,  empfiehlt  sich  geneigter  Beachtung. 

Besitzer:  Rieh.  Banmann. 

Neustadt  X3xeSGLeXl  a.  d.  AugustuabrUcke 

Hotel  Kaiserhof  und  Hotel  Wien 

Unmittelbar    an  der  Brücke,    via- a- vis  der  Brühlachen  Terrasse   gelegen,  .mit 

herrlichem  Blick  auf  das  Panorama  Dresdens.   Der  massigen  Preise  wegen  von  den 

geehrten  Geschäftsreisenden  stark  frequentiert. 

XDrescLeaa.  (-^.ltsta-dt) 

HOTEL  DE  SAXE 

Altrenommiertes,  vornehmes  Hotel  I.  Ranges 

Am  Neuniarkt  gelegen,  gegenüber  allen  Museen,  dem  Hof- 
theater und  der  Brühischen  Terrasse 
20  Salons  und  420  Zimmer  von  2  Mark  aufwärts.  Bei  längerm 
Aufenthalt  ermässigte  Preise. 

Karl  Dorn,  Besitzer. 
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Eisenach  —  Bad  Eins  13 
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Eiseaa.a.cli. 

Schacks  Hotel  zum  ßautenkranz 

Schönste  Anssicht  nach  der  Wartburg.  Erstes  und  grösstes  Hotel  daselbst, 
bekannt  durch  seine  billigen  Preise,  vorzügliche  Küche  und  Keller. 

Eiseaaacli. 

Rinks  Hotel  zum  Erbprinzen 

Dieses  Hotel  ist  für  Herrschaften,  Familien  und  einzelne 
Beisende  gleich  entsprechend  neu  und  fein  eingerichtet, 
Mitte  der  Stadt;  nahe  der  Wartburg.  -  Zimmer  zu  1,öo  M., 
zu  1,25  M.  und  zu  1  M.  Service  und  Licht  wird  nicht 
berechnet.    Hotelwagen  am  Bahnhof,   Equipagen  im  Haus. 

Besitzer:  Louis  Rink. 


Eiseaa.a,cli 


Banges 


HOTEL  HALBER  MOND 


i. 

Ranges 


Am  Fuss  der  Wartburg  gelegen  und  in  unmittelbarer  Nähe  der  Post-  und  Telegraphen- 
Bureaus.    Licht  wird  nicht  berechnet.   Omnibus  am  Bahnhof.    Equipagen  im  Haus. 

Besitzer:  Wilh.  Rudioff. 

BlgrersTo-o-rgr '  (Tli-ü-xizigrexi) 

Eisenbahn«,  Post-  and  Telegraphenstation 

BAD  HERZOG  ERNST 

Neues  Etablissement,  mit  allem  Komfort  eingerichtet.    Alle  medizinischen  Bäder 
(auch  kalt  und  warm).     Pension  preiswürdig. 
Besitzer:  A.  Seng'.anb. 


Besitzer: 


Saud.  Ems 


Bieger 


Iu  unbestritten  schönster  und  für  Badegäste  wie  Touristen  günstigster  Lage. 
—  Direkt  neben  dem  königl.  Kurhaus  mit  den  Hauptquellen  und  Badern 
und  an  der  von  dem  herrlichen  Lahnfluss  begrenzten  Hauptpromenade, 
bietet  dasselbe  seinen  Bewohnern  ein  entzückendes  Bild  landschaftlicher 
Schönheit.  Renommierte  Küche  und  Keller.  Aufmerksame  Bedienung. 
Zimmer  von  IVa  M.  an.  Vollständige  Pension  je  nach  Wahl  der  Wohnung 
von  7 — 10  M.  pro  Ta?.  — Eigne  Milchwirtschaft  sowie  Stallungen  u.  Remise 
für  Privatfuhrwerk  in  einerDe*pendance  des  Hauses.  Omnibus  am  Bahnhof. 

ENGLISCHER    HOF 

Hotel  ersten  Ranges.  In  schönster  Lage,  vis-a-vis  den  königlichen  Bildern,  mit 
hübschem  Garten;  altrenommiertes  Haus.  Neu  restauriert,  komfortabel  eingerichtet 
und  bedeutend  vergrößert,  f.  Schmitt,  Besitzer. 
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14  Bad  Ems  *-  Froiburg  im  Bieisgau 
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33a,cL  Ems 
€hr.  Beuter     TT AFTTIIIT      TYE1     T?"P  A  AT/^T?        Ersten 
Eigentümer      IIU1.MJ    Ulli    Jl  SxAjSKjLj       Banges 

(Dependance:  Sehwelserthal,  Privathotel  mit  Garten)  gegenüber  dem  Bahnhof 
(nachts  keine  Züge),  in  unmittelbarer  Nähe  des  königl.  Badehanses,  der  Trink- 
quellen and  des  Karsaals,  in  bester  Lage  der  Stadt.  Neuerdings  bedeutend  ver- 
größert und  verschönert.    Bei  längerm  Aufenthalt  Pension  von  6—10  Mark  pro  Tag. 

HOTEL  YIEE  JAHEESZEITEN 

Hans  I.  Banges.  Beste  Lage  am  Platz.  Bäder  jeder  Art.  Bei  längerm 
Aufenthalt  Pension.  Beg#J  Karl  Elsenmann. 

Obwalden  ExLgrelToergr  (3200  F.  ü.  M.)  Sehweiz 

Luft-  und  Molkenkurort 

Kurhaus,  Hotel  uud  Peusion  Sonnenberg 

200  Zimmer,  vortreffliche  Küche.  Eigentümer:  A.  Landry 
(Mitbesitaer  des  Grand  Hotel  Pegll  bei  Qenna). 

Piazza  8.  Maria  Novella       DFlorerxz  Deutsches  Haus 

HOTEL   DE    RÖME 

Prompte  Bedienung,  massige  Preise.    Bei  längerm  Aufenthalt  Pensionspreise. 
NB.    Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  „Hotel  nuoTa  Borna". 

Hartmann,  Eigentümer. 

FraxizerisToacL  (2ölLxaa.exi) 

HOTEL  POST 

Mit  Privathäusern  Kaiserhaus  u.  Tllla  Imperiale,  250  Zimmer  und  Salons,  beste  Lage. 

Thomas  Wolf, 
Hoflieferant  ßr.  Majestät  des  deutschen  Kaisera. 

FreiTo-u-rgr  ix».  BreisgraAa. 

Hotel  Sommer  zum  Zähringer  Hof 

BacLeaa. weiler  (Baden),  Station  Müllheim 

HOTEL  SOMMER 

Vormals  Hotel  Karlsruhe 
Hotels  I.  Ranges,  frei,  in  schönen  Gärten  gelegen.    Grosse  Speisesale, 
Lese-  und  Billardsalons.    Kalte  und  warme  Bäder.   Hohe,  luftige  Zimmer. 
Besitzer;  (Jebrfider  Sommer. 

FreiTo-o-rgr  ix».  Breisgraru. 

HOTEL  FÖHRENBACH 

Sehr  geräumig,  fast  mitten  in  der  Stadt  und  unweit  des  Bahnhofs,  in  freier  Lage  mit 
schönem  Blick  auf  das  Gebirge,  Luftige  Zimmer  mit  guten  Betten.  Table  d'hdte 
1  Uhr.  Weine  eignen  Wachstums.  Massige  Preise.  Sommer  und  Winter  Pension. 
Omnibus  am  Bahnhof.  Haltestelle  sämtL  kaiserl.  Postwagen.      C.  u.  W.  Fßhrenbaeh. 
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Garmisch  (Bayrisches  Hochland)  —  Genua 
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Q-strzÄiscla.  (Bstsrrisclies  Hoc3a.laan.cL) 
Luft  -  Kurort 

GASTHOF  ZUM  HUSAREN 

Schattige  Gartenanlagen  mit  herrlicher  Aussicht  auf  das  Wettersteingebirge  mit 
der  Zugspitze.    Billige  Preise  und  Pension. 

Deutsches  Hotel     Genf  (ScDa/welz)     Deutsches  Hotel 

HOTEL  DE  LA  POSTE 

Besitzer:  Sailer  &  Bantlä 

Altrenommiertes  deutsches  Haus 

Table  d'lidte  um  U*  Uhr,  &  Fr.  3,50  j  Wein  inbegriffen 

Restaurationssaal 

Nächst  der  Neuen  Oper  und  der  vor  Wind  geschützten  Promenade  de  la 

Traille  und  Bastion.  —  Die  meisten  Zimmer  sind  mit  Ofen  versehen. 

'  Omnibus  an  der  Bahn.    Personenaufzug  System  Rigibahn. 

HOTEL  METROPOLE 

Hans  ersten  Ranges 

Ermässigte  Preise  bei  langem  Aufenthalt. 
William  Greoling,  Direktor. 


Besitzer : 


O-eacif 


Fr.  Wächter  Wwe. 


HOTEL  DES  BERGUES 

Hotel  I.  Ranges.  —  Schönste  Lage.  —  Europäischer  Ruf 

Von    den    ersten    Familien    und    namentlich    von    Deutschen    sehr    frequentiert. 
Ermässigte  Preise.    Neuerrichteter  Wintergarten  und  Personen  -  Anfing. 


Besitzer: 


A.  B.  Armleder 


O-ezif 

HOTEL  UND  PENSION  RICHEMONT 

Gemütliches  deutsches,  gut  empfohlenes  Haus  in  bester  und  gesündester  Lage,  mit 
voller  Aussicht  auf  den  See  und  Montblanc,  hart  am  Landungsplatz  sowie  dem 
Braunschweig-Denkmal  vis-a-vis.  Frühstück  1,26  Fr.,  Table  d'höie  mittags  2,uo  Frs., 
nm  8  Uhr  3,6o  Frs.    Zimmer  von  2-3  Frs.    Pensionspreis  von  6-«  Frs. 

HOTEL  DE  LA  VILLE 

Mit  prachtvoller  Aussicht  auf  das  Meer  und  die  Umgegend  der  Stadt.  Empfiehlt 
sich  besonders  deutschen  Reisenden  aufs  angelegentlichste.  Deutsches  Personal.  — 
Deutsehe  Zeitungen.  —  Massige  Preise.  H.  Engel, 

zugleich  Eigentümer  des  Grand  HCtel  und  Pension  Anglalse  in  Nervi. 
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GRAND  HOTEL  ISOTTA 

7  Rue  de  Borne  7 
Neuerbautes  Hana  I.  Ranges,  in  der  besten  Lage  der  Stadt. 

HOTEL  DE  FRANCE 

Palais  Adorno^  Place  de  la  Boirrae  1 

In  der  lebhaftesten  Geschäftsgegend  und  am  Hafen. 

LfcTestpel  ^ 

GRAND  HOTELdeGENEVE 

13  Place  Medina 

HOTEL  CENTRAL 

•70  Place  Riedina 

Oa»stellSLXxiSLxe  ' 

HOTEL  QUISISANA 


Gf-olf  von  Neapel. 


Isoita  freres. 


Grand  Hotel  de  Genes 

L.  Bonera  &  Freres 

(Platz  Carlo  Feiice,  in  schönster  Lage  der  Stadt) 

Diese«  herrliche  Hotel  wurde  vor  zwei  Jahren  neu  eröffnet  in  vollständig  neuer 
Ausstattung.  Seine  Lage,  dem  berühmten  Theater  Carlo  Feiice  gegenüber,  in  der 
Nahe  der  Post,  der  bedeutendem  Öffentlichen  Gebäude,  macht  es  au  einem  höchst 
angenehmen  Aufenthaltsort.  Grosse  und  kleine  elegant  ausgestattete  Zimmer. 
Table  d'höte«    Lese-  und  Rauclisalons.    Bäder  etc.    Hotel  -  Omnibus  an  jedem  Zug. 

H6tel    de   LOlldreS   beim  Bahnhof,  nach  Süden 

Hotel  und  Pension  Victoria  in  Nervi 

Beide  Häuser  I.  Ranges.  Deutsche  Bedienung.  Flechia,  Eigentümer. 
Neuestes  Etablwement  am    GHeSSToSUCll.  Berner  Oberland 

Hotel  Beau-Site-Giessbach  Pension 

Boaitzer:  Gebrüder  Flock.  Jeder  Komfort,  Reinlichkeit,  gute  Bedienung.  Pension 
inkl.  Zimmer  ö.to  — 9»oo  Fr«.  Zimmer  pro  Bett  von  1,60  Fr.  an,  Mittagessen  von 
8,eo  Frs.  an,  Frühstück  1,*b  Fr.  —  Als  Ter«  u.  Kachsoaaerkarert  kaum  übertreffen ! 
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O-erssu-uL  etz»  "'Vierwa.lcLstsVtter  See 

Hotel  u.  Pension  Müller 

Hans  ersten  Ranges.  —  Das  ganze  Jahr  offen 

Ger  sau,  Mittelpunkt  des  Vierwaldstätter  Sees,  welches  wegen 
seines  Klimas  im  Frühjahr  und  Herbst  stark  besucht  wird,  ist  im 
Hochsommer  infolge  seiner  Lage  weniger  lange  der  Sonne  aus- 
gesetzt als  die  meisten  besuchten  Uferstationen  und  hat  deswegen 
in  den  Sommermonaten  eine  geringere  mittlere  Tagestemperatur, 
weshalb  es  sich  auch  vorzüglich  als  Sommeraufenthalt  eignet.  Grosse 
schattige  Anlagen  beim  Hotel  und  in  den  nah3  gelegenen  Villen 
Schönbühl  und  Flora.  Gut  eingerichtete  »Seebadeanstalt  mit  Douche. 
Warme  Bäder  im  Hotel.  Ausgezeichnetes  Quellwasser.  Prachtvolle 
Ausflüge.  Wagen,  Pferde  und  Gondeln  zu  festen  Preisen.  Post- 
und  Teiegraphenbüreau  im  Haus.  —  Pensionspreise  von  7—10  Frs. 
(Zimmer,  Bedienung  und  Beleuchtung  inbegriffen).  Diese  Preise 

treten  ein  bei  5  Tagen  Aufenthalt.  Bei  längerm  Aufent- 
halt besondere  Berücksichtigung.  -  Kurarzt:  Dr. Fassbind. 

30  Min.  nach  Brunnen  (Station  der  Gotthardbahn) 
25  Min.  nach  Vitznau  (Station  der  Rigibahn). 

~~"      Criessla.-ä."bl  -  3?"\a.clisteizi 
Kur-  und  Wasserheilanstalt  hei  Karlsbad  (Böhmen) 

MATTONI'S  GIESSHÜBLER 

Beinster  alkalischer  Sauerbrunn  und  Pastillen 

Zu  haben  in  allen  grössern  Mineralwasser- Handlungen  des  In-  und  Auslands. 

~~™~~~       OstseeTostd.  Crl-0ic3ssTo-uLXgr 

STRAND-HOTEL 

Einem  geehrten  Publikum  erlaube  ich  mir  das  obige  mit  allem  Komfort  der  Neuzeit 
ausgestattete,  aus  ca.  70  Loglerzlmmern,  Konzert-,  Speise*  u.  Konversationssaal,  Billard* 
und  Lesezimmer  bestehende  Strand -Hotel  und  Kurhaas  aufd  beste  zu  empfehlen. 

Prospekte  und  Preiskurante  sende  ich  auf  gefl.  Verlangen  gratis  und  franko. 
S.  Satz,  Pachter  des  Etablissements  „Ostseebad  Glücksburg". 

~  Grotli.a,  ~      — —        — 

Stäblers  Hotel  zum  Deutschen  Hof 

Ersten  Ranges.  Unmittelbar  an  Promenade,  Theater,  Post-  und  Teiegraphenbüreau 
und  nahe  dem  Bahnhof.  Zeitgemässe,  elegante  Einrichtung,  gute  Kflche  und  Weine. 
Btder  Im  Hotel.  -  Omnibus  am  Bahnhof. 

Crotlta.su 

HOTEL     WÜNSCHER 

Ersten  Ranges.  Am  Neumarkt,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Promenade,  des  Theaters, 
der  Post  und  des  Telegraphenamts,  empfiehlt  ganz  besonders  seine  neueste  und 
komfortabelste  Einrichtung  sowie  seine  ausgezeichnete  Küche  und  Weihe  bei  billigsten 
Preisen.  Bäder  im  Hotel.   Garten  am  Haus.  Eigne  Wagen  zu  jedem  Zug  am  Bahnhof. 
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öörToerscLorf 
Das 

erste    Sanatorium 

für 

Lungenkranke 

wurde  von 

Dr.  Brehmer  in.  Grörl>eins<iorf 

1854  in  der  schwindsuchtsfreien  Zone  errichtet;  es  wird 
daher  mit  gutem  Erfolg  von  den  Schwindsüchtigen  besucht 
und  ist  das  ganze  Jahr  hindurch  geöffnet  Die  Resultat© 
der  Winterkur  stehen  denen  der  Sommerkar  in  nichts 
nach ,  da  ausgedehnte  Wintergärten  die  Kurhäuser  mit- 
einander verbinden.  Den  ärztlichen  Dienst  versieht  mit 
vier  Assistenten  Dr.  Brehmer  selbst,  von  dem  die  jetzt 
anerkannte  Heilmethode  der  Lungenschwindsucht  aas- 
gegangen ist. 

Die  Anstalt  ist  mit  dem  höchsten  Komfort,  den  eine 
gute  Krankenpflege  zu  geben  vermag)  eingerichtet.  Die 
Patientenzimmer  sind  gut  ventiliert,  die  Luft  in  denselben 
erneuert  sich  stündlich  dreimal;  die  Preise  sind  dabei  sehr 
massig.  Die  Pension  für  Wohnung,  Bedienung,  alle  Arten 
Bäder  und  vollständige  Beköstigung  beträgt  pro  Woche 
von  36  Mark  an,  ausschliesslich  bedingt  durch  die  Wahl 
der  Stube. 

Görbersdorf  ist  Post-  und  Telegraphenstation. 

Briefe  etc.  sind  zu  richten  an  die 

Dr.  BREHMERsche  Heilanstalt 

in  Görbersdorf. 
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GI~xixicLelTO7"cilcL 

HOTEL  ZUM  SCHWARZEN  ADLER 

Oesttndheitsstation  (1050  m)  mit  allen  Einrichtungen  für 
den  Winteranfenthalt 

Mit  seinen  Dependenzen  unter  persönlicher  Leitung  von  R.  Bohren 

Altrenommiertes  Hans  I.  Banges  mit  Komfort  und  äusserst  günstigen 
klimatischen  Verhältnissen,  auf  einer  Terrasse  gelegen,  mit  freiem  Blick 
auf  das  prächtige  Panorama  des  ganzen  Thals.  Alle  Einrichtungen  be- 
zwecken, einen  längern  Aufenthalt  angenehm  zu  machen.  Familien- 
Arrangements  zu  ermässigten  Preisen.  Es  ist  das  einzige  Hotel  in  „Grindel- 
wald" mit  ausgedehnten,  schattigen  Gärten,  welches  erlaubt,  bei  günstiger 
Witterung  im  Freien  das  Diner  zu  servieren.  Exquisite  Köche  nnd 
ausgezeichnete  Weine.    Neben  dem  Hotel  ist  ein 

GRAND  CAFE-RESTAURANT 

etabliert  mit  sehr  massigen  Preisen.    Speisen  zu  jeder  Tageszeit  für 
Touristen  und  Bier  Tom  Fass. 

Von  allen  Nationen  besucht;  von  den  Mitgliedern  der  Alpenklubs 
bevorzugt.  Der  Eigentümer  des  Hotels,  zugleich  Mitglied  des  Schweize- 
rischen Alpenklubs,  fübrt  auch  das 

HOTEL  GRINDELWALD -RIGI 

(2345  m),  mit  grandioser  und  umfassender  Aussicht  auf  die  GebirgBriesen 
des  Berner  Oberlands. 

NB.  Arrangements  von  Exkursionen  in  Gesellschaft  von  4  und  mehr 
Personen  von  Interlaken  auf  den  „Männlichen". 

HOTEL  BELVEDERE 

Gasthof  I.  Haages.   Vollständig  neu  nnd  auf  das  eleganteste  eingerichtet.    Schönste 
Lage  am  Alsterbaasin.    Hydraulischer  Anfing.    Table  d'höt«  5  Uhr. 

L.  Heuer,  Besitzer. 

ALSTER-HOTEL  HAMBURG 

Am  Alsterbassin  in  unmittelbarer  Nähe  der  Börse  und  der  Theater  belegen, 
komfortabel  eingerichtet  Table  d'höte  4  Uhr.  Salon,  Cafe-Restaurant  mit  in-  und 
ausländischen  Zeitungen  versehen.  Wegen  seiner  billigen  Preise  besonders  den 
Herren  Geschäftsreisenden  empfohlen.  H    wigirer 
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SO  Grindelwald  —  Hamburg 
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HOTEL  <fe  PENSION  BÄR 

Haus  ersten  Ranges 

Mit  massigen  Preisen 

=  Aufenthalt  der  Deutschen  = 

Mit  herrlicher  Aussicht  auf  die  beiden  Grindel- 
waldgletscher, Wetterhorn  und  Eiger 
Pension  von  7  Frs.  ab. 

Besitzer:  J.  Boss. 

STREITS  HOTEL 

ERSTEN  RANGES 

Altrenommiertes  Haus.  —  In  schönster  Lage  am 
Alsterbassin.    Mit  allem  Komfort  der  Neuzeit. 

Besitzer:  L.  C.  Streit. 

HOTEL  DE  L'EUROPE 

Altrenommiertes  Hans  I.  Banges.  Schönste  Lage  am  Alsterbassin, 
180  Zimmer  u.  Salons,  mit  allem  Komfort  der  Neuzeit  versehen.  Hydrau- 
lischer Aufzog,    Table  d'höte  4  Uhr.  Brettschneider  &  Bandli. 

Jungfernstieg  Ha.aaa."fo-uLrgr  Jongfernstieg 

HOTEL  ST.  PETERSBURG 

Unübertroffen  schönste  Lage  am  Alsterbassin.    Fast  nur  Frontzimmer 

Durchaus  zeitgemässe,  komfortable  Einrichtung.    Massige  Preise. 

Personenaufzug.  —  Elektrische  Beleuchtung. 
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Hamburg  —  Hildesheim  21 
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Lünsmanns  Austern-Keller 

unter  Hotel  de  l'Ehirope 

Restauration   I.  Ranges   mit   zivilen  Preisen.     Dejeuners,  Diners  und  Soupers  — 
Spezialität;  Täglich  green  Tnrtlesenp  (Schildkrötensuppe).    Billigste  Aasternquelle. 

Restaurant  (SoltlliailllS  K6lJ.Gr  Restaurant 

IG  -AJsterarbaclen  ie 
|<r*    Englische  Küche.  —  Diners  und  Soupers  zu  festen  Preisen.    ,=f^g 

dEIa.aa.aa.cwer 

HOTEL    ROYAL 

Hotel  ersten  Ranges 

Mit  schönem  Garten.    Unmittelbar  vis- ä- vis  dem  neuen 
Zentralbannhof.  —  Komfortabel   eingerichtet;   Equipagen 

und  Bäder  im  Haus. 
Besitzer:  Gebrüder  Christ« 

Hazuiovex 

ErsteB  Grand  Hotel  Hartmann  E"ten 


Banges 


Banges 


Altrenommiertes  Haus,  vis-a-vis-  dem  Zentral bahnhof  und  der  Post;  verbunden 
mit  Weinhandlung,  Restaurant  und  Catö;  Zimmer  von  2  Mark  an.  Lieht  und 
Service  werden  nicht  berechnet.  Besitzer:  J.  Hartmans, 


Besitzer: 


dE£a.rzi"fo-uLXgr 


C.  Strohmeyer 


HOTEL  LINDENHOF 

Hotel  U.Pension.  Schöne  Lage.  Durch  langjähriges  Renommee  höchst  solider 
Preise  bei  aufmerksamster  Bedienung  aufe  beste  empfohlen.  —  Harzführer, 
Equipagen  u.  sichere  Reittiere  stets  zur  Disposition.  Omnibusverbindung  nach 
und  vom  Romker  Wasserfall  im  schönen  Okerthal  vom  Hotel  ab  täglich. 


Besitzer: 


Heid-elToex^ 


Ph.  Aorinuth 


HOTEL  ZUM  RITTER 

Altrenommiertes  f  historisch  berühmtes)  Haus  «weiten  Ranges,  am  Harkt  Table  d'höte 
1  Chr.    Aufmerksame  Bedienung.    Sehr  massige  Preise.     Omnibus  am  Bahnhof. 


On  parle  franc.aig        ZEIild.esli.eir». 


English  gpoken 


HOTEL  DANGLETERRE 

Haus  I.  Ranges,  im  Mittelpunkt  der  Stadt.     Table  d'höte  nm  1  Uhr  sowie  Restau- 
ration a  la  earte  zu  jeder  Tageszeit.    Omnibus  zu  jedem  Zug  auf  dem  Bahnhof. 
Besitzer:  C.  Heerdt,  L.  Kösels  Nachfolger. 
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Heid-elTDergr 

HOLLÄNDER  HOF 

Altrenommiertes  Hotel,  schön  gelegen,  herrliche  Ansticht  von  allen 
Zimmern,  Berühmt  durch  seine  ausgezeichnete  Köche.  Lesezimmer. 
Garten.    Omnibus  am  Bahnhof.  Besitzer;  L.  Spitz'  Erben. 


NECKAK- HOTEL 

Gegenüber  der  Schlossruine 

Unmittelbar  über  dem  Neckar,  15  Minuten  vom  Schloss 
und  10  Minuten  von  der  Bahn,  an  der  alten,  schönen  Neckar- 
brücke gelegen,  ist  dieses  neu  und  elegant  eingerichtete 
Hotel  ersten  Ranges  eins  der  schönstgelegenen  Hotels 
Deutschlands«  Es  ist  das  einzige  Hotel,  von  welchem 
aus  man,  ohne  vorher  die  Höhe  zu  ersteigen,  das  ganze 
reizende  Panorama  Heidelbergs  vor  sich  liegen  sieht.  Der 
Neckar  und  das  herrliche  Neckarthal,  die  umliegenden 
Berge:  Königsstuhl,  Gaisberg  etc.  sowie  Schloss  und  Stadt 
Heidelberg  bilden  hier  in  voller,  freier  Gesamtübersicht 
ein  unvergleichliches  Panorama. 

Grosser  Garten  und  Terrasse  beim  Hans.    Bäder. 
TaWe  d'höte.    Restanration  k  la  carte 

^=  Pension,  das  ganze  «Ta.ni*  = 

Omnibus  am  Bahnhof 

Unter  der  Leitung  der  Besitzer  des  altrenommierten  Hotels 
Holländer  Hof. 


.#.. 


.<% 


Heidelberg 


23 


Hotel  ersten  Banges        HHEeicLelTDexg*        Hotel  ersten  Banges 

HOTEL  EÜKOPÄISCHEE  HOF 


Elegante,  prachtvolle  Lage  inmitten  der  Anlagen,  mit  grossem  eignen  Park.  Kalte 
und  warme  Bäder.  -  Omnibus  am  Bahnhof.  Besitzer:  Hftefeli-  Gujer. 

Hotel  ersten  Banges        DEieid,el"bexgr      Bes.:  Sommer  AEllmer 

HOTEL  PRINZ  KARL 


1/IUIiU     USUVIU     USUOUWUU      tC»S»«lWl!l»    UUU      VBIBWUUU«*».        «»BW      «»((»11101     lWV»CIHUtj| 

Frühstückssaal,  Lese-  u.  Rauchzimmer.  Bestgelegenes  Hotel  am  Fuss  des'-Schlosses  5 
5  Hin.  dahin  an  gehen  u.  deshalb  kein  Wagen  nötig;  von  allen  Fenstern  der  Hanpt- 
faasade  Aussicht  auf  die  alte  Schlossruine.  Table  d'höte  um  1  u.  6  Uhr.  Restauration 
a  la  carte.  Warme  Bäder.  Omnibus  su  allen  Zügen  am  Bahnhof.  Herr  Kllmer  stand 
lange  Jahre  dem  wohlbekannten  Botel  BAÜR  am  See  in  Zürich  als  Geschäftsführer  vor. 
NB.  Eisen bahnblllet- Verkauf  und  Gepackaufgabe  Im  Hotel. 
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Goldener  Adler 

HOTEL   DE   I/AIGLE   D'OR 

Besitzer:  Heinrich  Rappel 

Zunächst  dem  Kurhaus  u.  Park«  —  Durch  Neubauten  bedeutend 
vergrössert  und  allen  Ansprüchen  des  reisenden  Publikums  ent- 
sprechend. —  Empfiehlt  sich  durch  vorzügliche  Küche  u.  Weine 
bei  aufmerksamer,  freundlicher  Bedienung  und  soliden  Preisen 
Table  d'liöte  1  ühr  -  Restauration 
Vom  15«  Mai  bis  1»  Oktober  geht  vom  Hotel  ein  eleganter 
Omnibus  von  und  nach  dem  Bahnhof. 

Am  Rigi  XJMOMCEIIXS-EE  u.  Zugebe* 
Station  der  Gotthardbahn  und  der  Dampfboote  nach  Zug  und  via  Küss- 
nacht nach  Luzern.  Idyllischer  Aufenthalt  in  überaus  reizender  Lage. 
Kahnfahrten.  See-  und  andre  Bäder.  Fischerei  etc.  Post,  Telephon. 
Familien  zum  längern  Aufenthalt  und  Touristen  empfohlen.  Beliebter 
Ausflug  von  Luzern,  Zürich  etc. (\  Simon. 

Xxitexlstlsexi 

Grand  Hotel  u.  Pension  des  Alpes 


Gegenüber  dem  Gletscher  und  der  Jungfrau. 
Kalte  und  warme  Bäder  in  jeder  Etage. 


Schöne  Gartenanlagen. 
Besitzer:  Maurer. 
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TIEOLER  HOF 
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Erstes  u.  komfortabelstes  Haus  Innsbruck«,  mit  prachtvoller  Aussicht  von  allen  Zimmern 
auf  die  Gebirge  u.  das  Innthal,  nächst  dem  Bahnhof  und  den  neuen  Dampf-,  Römisch- 
irischen u.  Solbadern  gelegen.  100  elegant  eingerichtete  Zimmer  u.  Salons.  Ganz  ab- 
geschlossene Wohnungen  für  Familien  zu  lKngerm  Aufenthalt.  Lese-  u.  Bauchzimmer, 
Bäder  etc.  im  Botel.  Neu  «cquirierter  schöner  Garten  anstossend  an  dasselbe.  Vom 
Dachplateau  des  Hauses  wundervolle  Bundsicht.  Einziges  Hotel  Innsbrucks  mit  Zimmern 
gegen  Baden.  Die  äusserst  günstigen  klimatischen  Verhältnisse  und  die  liebliche  Um- 
gebung machen  Innsbruck  als  Übergangsstation  von  und  nach  dem  Süden,  Engadin, 
zu  Nachkuren  etc.  ganz  besonders  geeignet.  —  Sebloss  Amras  mit  spanischem  Saal, 
Waffensälen,  grossem  Park  mit  Wasserfall  dem  Besucher  wieder  geöffnet.  Innsbruck 
ist  der  Ausgangspunkt  für  Ober-  und  Untercngadin  durch  das  reizende  Oberinnthal. 


Besitzer:  Karl  Landsee. 


5  Min.  vom  Bahnhof 


XxrtexlstlsexL 


5  Min.  vom  Kurhaus 


RÜGEN -HOTEL 

fi@"    Jung-fVaiilblicli:    ~©a 

Isolierte,  gesunde  Lage  am  Fuss  des  berühmten  Rügen  (739  m)  mit  aus- 
gedehnten Parkanlagen  und  bequemen  Spaziergängen  im  Fichtenwald. 
Herrliche,  nach  allen  Seiten  freie  Aussicht  auf  Jungfrau,  Silberhorn, 
Faulhornkette,  das  Bödeli  mit  Interlaken,  die  beiden  Seen  mit  Thun  und 
Brienz;  höchst  komfortable  und  gesundheitsgemässe  Einrichtung  der 
Zimmer  und  Salons.    Bei  längerm  Aufenthalt  ermäßigte  Pensionspreise. 

Besitzer:  Oesch  -  Müller. 
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Eins  der  grossartigsten  Etablissements  des  Kontinents 

im  Zentrum  lnterlakens  nnd  der  Haupt- Promenade 

gelegen,  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  die „Jungfrau".  — 
300  auf  das  komfortabelste  eingerichtete  Schlafzimmer,  20 
Privat -Salons  mit  Balkons  und  ein  nach  neuestem  System 
ventilierter,  grossartiger,  elektrisch  beleuchteter  Speisesaal 
für  300  Personen 

Grosser,  neuer  Restaurationssaal 

Reunions-,  Pamen-,  Billard-  und  Lese-Salons  etc.  — Personen- 
Aufzug,  Bäder  und  Douchen 

Konzert   im   Hotel 

Schöne,  schattige  Gartenanlagen.  Lawn  tennis,  Kinderspielplatz 

Ausgezeichnete  Küche  und  Keller 

Bis    Mitte   Juli   und   vom    15.   September  an    ermässigte 
Preise  und  Pension. 

E.   BUChtl 9   Eigentümer. 

IxiterlstlzexL 

Schweizerhof  -  Hotel  Suisse 

J.  &  E.  Strttbin  &  Wirth,  Besitzer 
Hotel  ersten  Ranges 

In  bester  Lage,  an  den  Kurgarten  stossend.    Der  Neuzeit 
entsprechend  komfortabel  eingerichtet.    Pension  laut  Ver- 
einbarung. 
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Altrenommiertes  Hans  ersten  Ranges 

im  Zentrum  des  Kurorts  gelegen,  enthält  einen  schonen,  kahlen  Speisesaal 
für  250  Personen,  Damen  -  Salon ,  Lese-  und  Billard -Salon  nebst  einer 
Anzahl  Privat -Salons,  40  Balkons  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  die 
Jungfrau  und  die  Alpen  überhaupt.  —  Grosser,  schattiger  Garten, 
in  welchem  nach  Belieben  das  Frühstück  serviert  wird,  eine  neu  ein- 
gerichtete komfortable  Badeanstalt  mit  Douchen 

Reduzierte  Preise  im  Frühling  und  Herbst.  —  Pension 

Personen -Aufzug,  System  Estoux  in  Paris. 

Izitexlstlcezi 

Hotel  und  Pension  Ober  (Schiössii) 

Yia-i-via  der  Jungfrau,  unweit  des  Kursaals,  mit  schattigem  Garten.    Angenehmer 
Aufenthalt  für  Familien  und  Tonristen.    Gute  Koche.    Massige  Preise. 

Bes.:  Wwe.  B.  Ober- Bens. 

Ixitexlstlsexi. 

OBERLÄNDER  HOF 

Im  Zentrum  von  Interlaken.  Gutes  Hotel  II.  Ranges.  Zimmer  von  2  Frs. 
an.  Table  d'hdte  3  Frs.  Restauration  ä  la  carte,  grosses  Cafe,  deutsches  Bier 
vom  Fass.    Pensionspreis  6  Frs.  Wagner,  Besitzer. 
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Kairo  —  Karlsbad 


Kstix©  (JLgr^rpterL) 

Friedmanns  Hotel  du  K 

Deutscher  Grasthof  I.  Ranges 

Altes  Renommee,  ganz  südlich  gelegen.  Schöner  Palmengfar 
Inmitten  der  Geschäftslage  und  der  Hauptsehenswürdigkeiten 
Stadt.  —  Bibliothek  und  Bäder  im  Haus.  —  Omnibus 

Dolmetseher  bei  Ankunft  der  Züge  am  Bahnhof.  —  Billigste  Pr 

Leander  Scharftiagel,  Teilhab« 

Karl  Kovats  IKstix©  (  JLgTSTpteil)     Esbekyestrai 

RESTAURANT  BIERHALI 

Wiener,  Grazer,  PUsener  u.  Münchener  Bier;  gute,  echte  firanzös.  u.  ungar.  UV 
deutsche,  franz.  u.  ital.  Küche.  Prompte  Bedienung.  Massige  Preise  a  la  ca: 
Abonnement.  Deutliche  Bedienung.  Wird  von  den  meisten  nach  Kairo  reisenden  I 
den  besucht.  Der  Besitzer  (österr.-ungar.Unterthan),  mit  dortigen  Verhältnisse 
vertraut,  gibt  gern  alle  nötigen  Aufklärungen;  hat  auch  einige  Zimmer  zurDispos 

ZESZstxlslosbcL 

HOTEL  HANNOVE 

mit  Dependance  „Villa  Helenenhof" 
Besitzer:  Karl  Zörkendörfer 

empfiehlt  sein  im  Mittelpunkt  der  Stadt  am  Markt,  vis-ä-vis 

k.  k.  Post,  in  unmittelbarer  Nabe  aller  Quellen  grelegc 

Hotel  allen  P.  T.  Kurgästen  und  Reisenden.     Veranda  vor 
Haus.   Gute  Rüche.   Reelle  Preise.    OmnibnS  am  Bahnhc 


Eigentümer: 
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Angers  Hotel 

empfiehlt  hiermit  allen  P.  T.  Beisenden 
und  Kurgästen  sein  in  der  schönsten  Lage 
der  Stadt  und  in  der  Nähe  der  Quellen 
gelegenes,  aufs  beste  eingerichtetes  Hotel. 
Gute  Bedienung  und  reelle  Preise. 


Karl  Ang 


Hotel  Rheinischer  H 

Mitte    der   Stadt  gelegen.    Allen  ] 

Beisenden  und  Kurgästen  empfoh 

Billige  Preise,  gute  Bedienung 


Geweihdig  -  Qawe 


KZstxlsTDStöL 


Geweihdig-  < 


HOTEL  LOIB 

In  der  Nähe  der  Quellen.  Elegant  eingerichtetes  Hotel.  Empfehle  dem  P.  T.  I 
kum  mein  Hotel  wie  Restaurant.  Sämtliche  Zimmer  mit  allem  Komfort  für  Kur 
und  Passanten  eingerichtet.    Omnib'is  am  Bahnhof.         Josef  Lolb,  Bestaun 


Besitzer: 


ZE^a,xlsToa,a. 


Anton  Wiesing 


WIESINGERS    HOTEL   NATION 

An  der  Neuen  Garten  teil  Strasse.  Das  ganze  Jahr  hindurch  geöffnet.  Dieses  Hot« 
schönsten  Teil  der  Stadt,  mit  herrlicher,  ausgedehnter  Fernsicht  über  die  B 
liegt  unmittelbar  am  Stadtpark  u.  4  Min.  von  so  mtl.  Mineralquellen.  —  Grosse  Sj 
Lokalitäten,  schattige  Gärten;  kräftige  deutsehe  u.  französische  Küche ;  massige  Pi 
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Besitzer: 


Keixlsx-u.li.e 


Julius  Hoeck 


HOTEL  GRÜNER  HOF 

Unmittelbar  am  Hauptbahnhof.    Verbanden  mit  grosser 
Restauration  und  schattigem  Garten.    Massige  Preise. 

HOTEL  DEUTSCHEE  KAISER 

Gasthof  I.  Banges,  8  Hinuten  von  dem  Zentralbahnhof,  der  Post-  nnd  Telegraphen- 
station gelegen.  Komfortable,  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechende  Ein- 
richtung. Salons  mit  Kabinetten.  Bilder,  Equipagen  im  Hans.  Renommierte  Küche  und 
Keller.   Aufmerksame  Bedienung.  Solide  Preise.      Der  neue  Besitzer:  Fr.  Scluaiat. 


Besitzer : 


Keussel 


Fr.  Opel 


HOTEL    KONIG   VON    PßEUSSEN 

Altrenommiertes  Haas  I.  Banges.  Am  Königspl.,  neben  der  Reichspost.  Durch  Um- 
bau vergrössert  u.  vollständig  nea  u.  komfort.  einger.  —  Prachtvolle  Gartenanlagen. 
Alle  Arten  Bader  beim  Haus.  Massige  Preise.  S&mtL  Fremdenaimmer  sind  im  Par- 
terre,!. u.U.  Et.  gelegen.  Omnlb.  am  Bahnhof.  Bei  längerm  Aufenthalt  Pensionspreise. 


Besitzer: 


Hassel 


€.  P.  8chombardt 


HOTEL  DU  NORD 

Dieses  gegenüber  dem  Bahnhof  gelegene,   mit  allem  Komfort  der  Neuzeit  aus- 
gestattete Hotel  ist   für  höchste  Herrschaften,    Familien  und  einzelne  Reisende 
gleich  entsprechend.  —  Bader  and  Equipagen  im  Haas. 

STÜCKS  HOTEL 

Dem  Bahnhof  gegenüber  (Museumsstrasse  4),  mit  feinem  Restaurant;  komfortable 
Zimmer  von  1  M.  60  Pf.  an.  Licht  und  Service  werden  nicht  berechnet.  Sowohl 
für  einzelne  Reisende  als  auch  für  Familien  geeignet.  Bei  achttägigem  Aufenthalt 
Prcisermaasigung. Bez.:  jf,  Btttek  Wwe. 

HOTEL  SANNER 

Hotel  ersten  Banges 

Am  Kargarten  u.  der  Promenade,  in  anmittelbarer  Nähe  der  Quellen 
and  des  Bade- Etablissements.  —  Gesunde,  von  allen  Seiten  freie 
Lage.  —  Schönste  Aussicht.  —Terrasse  und  grosser  Garten  am  Haus. 
Eigentümer:  Rob.  Schmidt -Sanner. 

NB.    Water- CloBets   inodores. " —  Geruchlose,    wasserspülende  Aborte. 
Bad  ÜESLssixigfexi 

ZAPFS  HOTEL  AM  BAHNHOF 

Neu  und  elegant  eingerichtet,  empfiehlt  sich  wegen  seiner  vorzüglichen  Lage 
geehrten  Badegästen  u.  Passanten  aufs  beste.  Geschäftsreisende  geniessen  die  auch 
in  andern  Hotels  gebotenen  Begünstigungen.  Das  Hotel  ist  aueh  ist  Winter  geStnet. 
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Eigentümer: 


KoToleaa-z 


W.  Prang 


HOTEL   ZUM  ANKER 

Gegentiber  dem  Landungaplats  der  Rbeindampfboote;  mit  prachtvoller  Aussicht  auf 
den  Ehein  und  die  Festung  Ehrenbroitstein.  Komfortable  Einrichtung.  Yonagliehe 
Küche  und  Weine.  Aufmerksame  Bedienung  und  solide  Preise.  Licht  und  Bedienung 
werden  nicht  berechnet.    Blder  und  Equipagen  im  Hotel.     Omnibus  am  Bahnhof! 

2§Zo"blexiz 

HOTEL   ZUM   RIESEN 

Schönste  Lage  am  Rhein.    Sehr  massige  Preise. 

Besitzer:  Gebrüder  Eisenmann. 


Brückenstrasse 


SölXL 


Brückenstrasse 


HOTEL  DISCH 


Hans  ersten  Ranges. 

Eigentümer:  J.  Christoph. 


Eigentümer: 


BZölaai 


Th.  Metz 


HOTEL  DU  DOME 

Dieses  altrenonunlerte  Hotel  in  rortreffllcher  Lage  mit  äusserst  soliden  Preisen, 
wesentlich  verbessert  eingerichtet  (am  Dom-Sttdportal,  eine  Minute  vom  Zentral- 
bahnhof), empfiehlt  sich  durch  seine  anerkannten  Vorzüge  dem  reisenden  Publikum. 

Hit  dem  Hotel  Ist  das  Ca«  da  Dome  (Lesesalon  mit  65  Zeltnngen)  verbunden. 
Table  d'h&te  1  ühr.    Restauration  jederzeit. 

SÄlaa. 

GRAND  HOTEL  VICTORIA 

F.  W.  Lngenbühl 

Hotel  I.  Ranges.    Schönste  Lage  der  Stadt. 

2§Z0XLJ5ta,XL2 

INSEL -HOTEL 

Im  ehemaligen  Dominikanerkloster  auf  einer  Insel  des  Boden- 
sees mit  prachtvoller  Aussicht  auf  See  und  Alpen ,  unmittelbar  bei 
der  Stadt,  dem  Hafen  und  Bahnhof;  schöner  Speisesaal  mit  histori- 
schen Merkwürdigkeiten.  Kalte  u.  warme  Bäder.  Haus  I.  Ranges* 
Zimmer  von  1,50  M.  aufwärts.       A.  Gutzschebanch.  Direktor. 

GASTHOF  ZUM  HECHT 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Sees,  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  Bodensee 
und  die  Alpen.  Geeignet  fflr  Familien  and  Passaaten.  Neu  und  komfortabel  ein- 
gerichtet und  sehr  massige  Preise. 
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TZöIxl 


Johann  Maria  Farina 
Gegenüber  dem  Jülichs -Platz 

.Ältestes*  Destillierer  des 

„KÖLNISCHEN  WASSERS" 

Seü  nun 

ßoftUfttant  3$.  3*3«.  fces  jUnigs  von  %teu$tn,  >«  <Mf*r*  »•* 

#fferrei<Q,  Us  Hoffet*  von  &utfanb9  »er  jtdttigitt  vou  fugtet»,  btt 

jtdtttge  von  $tafiett,  "gapttu,  $aQftn,  S&Ärttetttderg,  Iftfgfett,  $4»<tett, 

^offottb,  Sfortttgaf,  3>d»ewarR  *fc.  etc. 

Preis -Medaille  London  1861  and  1862,  —  Ehrenvolle  Erwähnung  Paris 
1855,  Medaille  1867,  -  Preis -Medaillen:  Oporto  1865  und  Wien  1873. 


Zur  Nachricht.  Es  gibt  in  Köln  mehrere  Fabrikanten  eines  sogen. 
„Kölnischen  Wassers",  die  sich  zum  bessern  Absatz  ihres  Fabrikats 
eine  Firma  FABINA  zn  verschaffen  verstanden  haben;  daher  ist  es  durch- 
aus nötig,  dass  diejenigen,  welche  mein  echtes  „Kölnisches  Wasser4' 
zu  haben  wünschen,  ihre  Briefe  mit. der  genauen  Adresse:  Johann  Marl« 
Farina,  gegenüber  dem  Jülichs -Platz  in  Köln  (ohne  Beifügung  einer 
Hausnummer)  versehen.  Im  übrigen  ist  mein  Fabrikat  bei  allen  respek- 
tabel Parfümeriehändlern  des  In-  und  Auslands  zu  haben. 

Dem  Publikum,  welches  das  echte  „Kölnische  Wasser"  beim 
Besuch  Kölns  zu  kaufen  wünscht,  ist  nicht  genug  anzuempfehlen,  darauf 
zu  achten,  dass  ich  in  Köln  nur  ein  Verkaufs -Lokal  habe  und  zwar  in 
meinem  Haus  gegenüber  dem  Jülichs-Platz ,  in  welchem  auch  die  Fabrik 
sich  befindet.  —  Es  wird  nämlich,  um  das  mit  diesen  Verhältnissen  un- 
bekannte Publikum  irre  zu  machen,  kein  Mittel  gescheut;  eins  der  ge- 
hässigsten darunter  ist  die  Bezahlung  der  Lohndiener,  Droschkenkutscher 
und  andrer  dem  Dienste  der  Beisenden  bestimmter  Führer.  Um  diese 
Leute  zu  Missleitungen  zu  veranlassen ,  wird  denselben  von  vielen  meiner 
Konkurrenten  oft  die  Hälfte  des  Kaufpreises  als  Provision  gezahlt.  Ein 
so  verlockender  Erwerb  reizt  den  Fremdenführer,  und  so  kommt  es  täglich 
vor,  dass  die  Käufer,  welche  diese  Provision  indirekt  selbst  bezahlt  haben, 
nur  zu  spät  finden,  dass  sie  ein  Opfer  von  Lug  und  Trug  geworden  sind. 

Ebenso  wird  den  Fremden  in  den  meisten  hiesigen  Gasthöfen  von  den 
Kellnern  etc.  sogen.  „Kölnisches  Wasser"  zum  Verkauf  angeboten 
unter  der  falschen  Versicherung ,  ich  unterhalte  daselbst  eine  Niederlage ; 
auch  sind  die  in  jüngster  Zeit  in  der  Nähe  des  Doms  entstandenen  vielen 
Kölnisch- Wasser-Geschäfte  mit  meinem  Haus  in  gar  keiner  Verbindung,  trotz 
der  gegenteiligen  Versicherung  der  Fremdenführer,  Droschkenkutscher  etc. 

Der  einzige  sichere  Weg ,  die  echte  Ware  zu  erhalten,  ist ,  sie  selbst 
in  meinem  Haus  gegenüber  dem  Jülichs-Platz  zu  kaufen.  Um  mich  gegen 
unangenehme  Verwechselungen  mit  mehreren  meiner  hiesigen  Konkur- 
renten zu  schützen ,  erlaube  ich  mir  die  dringende  Bitte ,  meiner  Adresse 
die  nähere  Bezeichnung  „gegenüber  dem  Jülichs-Platz"  stets  und 
genau  beizufügen. 


Köln,  Januar  1882. 


Johann  Maria  Farina, 
gegenüber  dem  Jülichs-Platz. 
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H.  Ihrleh  2Zopezlll€lgreZl  Deutscher  Wirt 

HOTEL  L'ETTROPE 

Indem  ich  mein  im  Zentrum  der  Stadt  am  Königs  -  Neumarkt  gelegenes  Hotel 
bestens  empfehle,  sichere  ich  dem  verehrten  reisenden  Publikum  freundliche  und 
aufmerksame  Bedienung  au,  sowie  ich  auch  stets  persönlich  —  mit  Auskünften  über 
Vergnügungen  u.  Weiterreisen  —  bereitwilligst  aur  Verfügung  stehe.  Moderate  Preise. 

Kopeaa-lisbgrezi 

HOTEL  PHÖNIX 

Hotel  I.  Ranges,  mit  120  Zimmern,  vorzugsweise  vom  deutschen  reisenden 

.Publikum  besucht,  entspricht  allen  Anforderungen,   die  an  ein  Hotel 

I.  Ranges  eu  stellen  sind.    Deutsche  Bedienung  und  zivile  Preise. 

Besitzer:  S^OpexillSUgrexi  A.  Andersen 

HOTEL  VICTORIA 

Store  8trandstra«de  20,  Krke  vom  St.  Annaplats.  Gutes  Hotel  II.  Ranges,  neu  u.  kom- 
fort.  einger.,  in  der  Nähe  aller  Sehenswürdigk.  Bestaur.  a  la  carte»  Deutsche  Be- 
dien., deutsche  Zeitungen.  Bill.  Preise.  Spealalltlt:  Karambol-Blllard  n.  deutsches  Bier. 
Der  Wirt  steht  jederselt  mit  Bat  und  Ttaat  den  geehrten  Beisenden  aur  Verfügung. 

DESopenli.sigreaa. 

SEEKAMPS  KESTAUKANT 

I.  Banges,  am  Holaienskaaal ,  dicht  neben  der  Nationalbank,  empfiehlt  seine  gross- 
artigen  und  eleganten  Speiselokalitäten.     Diner»  und  Soupers  a  la  carte  oder  per 
Kouvert.    Voraügliche  Küche  und  Getränke  in  grösster  Auswahl.    Deutsche  Be- 
dienung und  deutsche  Zeitungen.    Moderate  Preise. 

Ostergade  6  ISZopeaa.lj.Slgreaa.  Ostergade  6 

A.  M.  Hirschsprung  &  Sönner 

Zigarren-  und  Tabake  Fabrikanten 

Importeure  von  Havana-  und  Manila-Zigarren. 

östergade    DE£©pe:n.lia,gre3a.     **•  i» 

N.  P.  SÖDEKSTRÖM 

Handschuh  -  Fabrikant 

empfiehlt  sein  schönes  n.  wohlassortiertes  Lager  von 

Handschuhen  u.  allem,  was  au  dieser  Branche  gehört,  — -~~ 

PARIS   1878.     eowohlen  gros  als  en  detail.  Deutseh  wird  gesprochen.      PARIS    1878. 

Eigentümer:  2£Zxei3.ZXLSbC2ä.  Foltynski  &  Woog 

HOTEL  DE  HOLLAND 

Hotel  1.  Banges,  bietet  bei  sehr  billigen  Preisen  die  grössten  Bequemlichkeiten, 
englisches  "und  amerikanisches  System,  von  schönen  Gärten  umgeben.  Prächtiger, 
grosser  Speisesaal,  neu  eingerichteter  Konversationssaal,  komfortabel  möblierte 
Zimmer  (mit  vielen  Balkons),  gute,  luftige  Bäder.  Ausgeaeichnete  Küche.  Bei 
längerm  Aufenthalt:  Arrangements  au  ermässigten  Preisen.    Pension  im  Winter. 
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Lindau  i.  B.  —  Luzern 


XjiXL&aAX  i.  33- 

Hotel  zum  Bayrischen  Hof 

Durch  Umbau  bedeutend  vergrössert  ~£3t 
Schönste  Lage.  Herrliche  Ferasicht  auf  den  See  and  die  Alpen 

Gegenüber  dem  Bahnhof  und  in  der  Nähe  des  Landungs- 
platzes der  Dampfboote. 
Wilhelm  Späth. 

Kurort      Xjocstxaa.©  (Xj&gr©  aacLSigrgrioxe)     Schweiz 

Sldtlehsr  Ausgangspunkt  4er  Gettkardbahji  ud  Bampfsehlffhtatloa. 

GRAND  HOTEL  UND  PENSION  LOCARNO 

Imposanter,  grossartiger  Bau,  ein«  der  schönsten  Hotel«  In  der  Schwell,  800 
Zimmer,  Pension  von  7,60  Fr»,  an,  Zimmer  inbegriffen.  Bader.  Fuhrwerke  für 
grossere  Reisen  und  Exkursionen.  Grosser  Gtarten,  Billard,  ausländ.  Zeitungen  etc. 
g.  geygfhab  &  Komp. 

Xj033.cLOZ1  33.  O. 

BUECKERS  HOTEL 

1«  2,  8,  4  Christopher  Street«  Finsbury  Square 

Billige  Preise  und  sehr  gemütlich. 

HOTEL  BEAU-RIVAGE 

Renommiertes  Haus,  prachtvolle  Lage  am  See.  -  Bl'llge  Preise.  —  Vom  1.  Mai  bis 
6.  Juli  and  vom  10.  Septbr.  bis  10.  Oktbr.  je  nseh  Etage  redosierte  Preis*.  —  Bei 
langem  Aufenthalt  Pensionspreise  von  7  Fr».  80  C.  an  für  Zimmer,  Licht,  Bedienung 
*   *     *  —  *  •     ••  "Dtnlbas  am  Bahnhof.  "*    ***      "      — 


und  drei  Mahlzeiten.  • 


E.  Streb,  Fi~entflmer. 


GEAND  HOTEL  NATIONAL 

Mit  Persenenaufzug«  neben  dem  neuen  KursaaL 
Eigentümer:  Gebr.  Segesser  &  Komp. 

Xj-uLzexsa. 

HOTEL  ZUM  SCHWANEN 

Dnrch  Herstellung  der  neuen  Reussbrttcke 

In  fünf  Minuten  Entfernnng  vom  Bahnhof 

Unmittelbar  beim  Landungsplatz  der  Dampfschiffe 

Mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  See  und  die  Gebirge 

Neu  restauriert 

Dieses  altrenommierte  Etablissement  ist  vom  jetzigen  Besitzer  mit  allen 

der  Neuzeit  entsprechenden  Anforderungen  ausgestattet 

KonTertatlonssalon,  Lesezimmer,  Rauchzimmer,  kalte  and  warne  Bader 

zu  jeder  Tageszeit  im  Hotel. 
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Xj-va-zexaa. 

Schweizerhof  -  Luzernerhöf 

Gasthöfe  ersten  Banges 
Eigentümer:   Gebrüder  Hanser 

In  unübertroffener  Lage  am  Kai 

Mit  prachtvoller  Aussicht  auf  See  und  Gebirge. 
Züricher  Strasse  Ij-UlZein  Züricher  Strasse 

MEYERS   DIORAMA 

Randsichten  vom  Rtgl- Kulm  and  Pilatus.  Ansicht  derSchnurtobel-Brücke  mitbeweg- 
licher Eisenbahn.  Offen  von  morgens  8  Uhr  bis  abends  •  Uhr.  Bietet  in  künstlerischer 
Vollendung  u.  täuschender  Naturähnlichkeit  ausgeführte  Darstellungen  der  interessan- 
testen. Gebirg  saussieht  en  aus  der  Umgebung  des  Vierwaldstätter  Sees.  Man  betrachtet 
diese  grossen  Panoramen  nicht  durch  Gläser,  sondern  mit  freiem  Auge. 

^EsbgrcLetD-cixgr 

ZENTRAL-HOTEL 

Hotel  I.  Banges»  vis-a-vis  dem  Bahnhof.    Neu  erbaut,  aufs  feinste  eingerichtet. 

Zimmer  inkl.  Licht  und  Bedienung  von  2  M.  an.     Grosses  Restaurant,  Weinstube 

mit  besonderm  Eingang.    Eröffnet  seit  1.  Mars  1882.    Telephon  -  Verbindung. 

Besitzer:  A.  Bode. 
ILvdlsigrQLe'b-ULXgr 

KOCHS  HOTEL 

Bahnhofsstrasse  3,  eine  Minute  vom  neuen  Zentralbahnhof.  Hochverehrten  reisenden 

Herrschaften  halte  ich  mein  neuerbautes,  bequem  gelegenes,  elegant  eingerichtetes 

Hans  bei  soliden  Preisen  und  aufmerksamer  Bedlenaag  bestens  empfohlen. 

Besitzer :  Adolf  Koch. 

2^E€tilsbXLcL 

GRAND  HOTEL  MILAN 

Das  einzige  deutsche  Hans  I.  Ranges 

Durch  Neubau  bedeutend  erweitert.    Via  Alesssndro  Manzoni 

200  Zimmer  und  Salons.  In  nächster  Nähe  des  Doms ,  der  Galerie  Vittorio 
Emanuele  und  des  Scala-  Theaters.  Aus  den  obern  Etagen  Aussicht  auf 
die  Alpenkette  der  Schweiz.  —  Omnibus  bei  allen  Zügen.  —  Bäder  und 
Equipagen  im  Haus.  —  Einziges  Hotel  in  Mailand  mit  hydraulischem 
Personen -Aufzug.  —  Einziges  Hotel,  in  welchem  Post-,  Telegraphen- 
Bureau  ,  Verkauf  der  Eisenbahn-Billeta  befindlich.       J.  Spatz,  Besitzer. 
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HOF  VON  HOLLAND 

Dieses  am  Rhein  in  unmittelbarer  Nähe  des  Landungsplatzes 
der  Dampfschiffe  gelegene  Hotel  ersten  Ranges  ist  auf  das  beste 
eingerichtet  und  rühmlichst  bekannt  wegen  der  vorzüglichen 
Weine  und  feinen  Küche. 

Besitzer:  Kleeblatt  &  Stoeckicht. 


Eigentümer: 


Ib^a&aaz 


W.  Schimmel 


RHEINISCHER  HOF 

Hotel  ersten  Ranges 

In  unmittelbarer  Nähe  der  Bahnhöfe  und  Dampfschiffe 

Massige  Preise.     Keine  Berechnung  für  Bedienung  und  Beleuchtung. 

:k£3tlxnö  (Sda.-wed.exi) 

—  HOT.EL  KRAM  ER  — 


Baages 


Baages 


Deutscher  Wirt.  Dm  gröaete  u.  komfortabelste  der  Stadt,  neu  u.  reich  ausgestattet,  mit 
100  Zimmern,  belegen  am  Grossen  Markt,  in  der  Nahe  der  Bahnhofe  u.  Dampfschiffe, 
eins  der  bequemsten  u.  in  Hinsicht  des  Preises  billigsten  Hotels  Skandinaviens.  Zimmer 
für  1  Krone  u.  höher.  Bäder  u.Equipage  im  Hotel,  Restaar.  4  la  carte  au  jeder  Tageaaeit, 
prompte  u.  aufmerksame  Bedienung.   Für  Durchreisende  wird  Mttttg  bereit  gehalten. 


Besitzer: 
J.  F.  H.  Hörn 


^dZaJjcxiö  (Scla.73red.exL) 

HOTEL  SVEA 


aus 
Hamburg 


Hetel  I.  Baages,  mit  aentraler  Lage,  schöner  Aussicht,  gegenüber  der  Bahn  und  dem 
Hafen,  komfortabler  Ausstattung,  guter  Küche,  Restaurant  und  Ca«.  —  Kalte  und 
warme  Bilder.  —  Sowohl  den  geehrten  Geschäfts,  als  Yergattgungsrelsenden  wird 
reellste  aad  billigste  Bedleanng  rageslehert.  —  Von  deutschen  Familien  bevor- 
zugt. —  Mittag  für  Durchreisende. 

MAEIENBAD  HOTEL  KLINGER 

Erstosu.  grösstesHotel  nebst Prlvath&userntHalbmayrs Haus,  Maxhof,  Nr.  100. 
Schönste  Lage  im  Kurort,  Eckhaus,  an  der  Promenade  und  dem  Park  gelegen,  mit 
reifender  Aussicht.  —  Elegant  und  neu  möbliert.  —  860  Zimmer  und  Salons  etc. 
Table  d'hete  und  a  la  carte  j  auch  werden  Speisen  akkord weise  oder  4  la  carte  in 
Privathtuaerverabfolgt.  Kqulpagen  im  Hotel.  Omnibus  am  Bahnhof..  t3r*  Ich  bitte, 
sich  durch  Äusserungen  fahrender  Agenten  oder  sonst  interessierterPersonen  an 
Bahnhöfen,  als  sei  Hotel  Klinger  schon  besetst  etc.,  nicht  irre  führen  au  lassen,  indem 
ich  aus  gute«  Gründen  keine  Trinkgelder  besahle.         J.  D.  Halbmayr,  Besitser. 

HOTEL  WEIMAR 

Erstes  Baages.  In  nächster  Nähe  der  Quellen,  Badeh&user  u.  Kolonnade.  —  60  elegant 
eingericht.  Zimmer  u.  Salons.  Kqulpagen  im  Hotel.   Omnibus  verkehrt  tu  jedem  Zug. 
Ph.  Hammerschmids  Witwe,  Proprietaire. 
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I.  Banges  .ZLv^eiaa-iZlgreZL  I.  Banges 

HOTEL  SÄCHSISCHEM  HOF 

In  schönster  Lage,  dem  herzogl.  Palais  und  Englischen  Garten  gegenüber,  bietet 

dasselbe  -allen  der  Neuzeit  entsprechenden  Komfort.    Anerkannt  gute  Küche  und 

Weine  bei  billigen  Preisen.    Logis  je  nach  Lage  1,5)— 3  M.    Pension. 

Besitzer:  Hermann  Walther. 

Mentone 

GEAND  HOTEL  DE  LA  PAIX 

In  windgeschütster,  schönster  und  gesündester  Lage  des  Quartiers  Sainte  Anne 
(Caravan)  in  vollem  Süden  mit  herrlicher  und  freier  Aussicht  auf  Berge  und  Meer. 
Omnibus  am  Bahnhof.    Massige  Preise.    Unter  persönlicher  Leitung  von 
C.  Weber,  Eigentümer. 


Besitzer: 


IL^Cozitre-u-x 


G.  Breuer. 


Hotel  und  Pension  Bean-Bivage 

Am  Genfer  See  herrlich  gelegen,  3  Etablissements 
Gasthof  I.  Banges,   durch  seine  Einrichtung  allen  Anforderungen 
der  Neuzeit  entsprechend ,  vereinigt  mit  allem  Komfort  die  grösste  Auf- 
merksamkeit. —  Deutsche  Zeltungen.  —  Deutsche  Bedienung. — Pension 
laut  Vereinbarung.  '—  Seebäder  in  der  Pension  mit  inbegriffen. 
Auch  Eigentümer  von 

Chalet  de  Villars 

(Ollon  bei  Aigle,   Kanton  Waadt),   hoch  gelegener  klimatischer  Kurort 
(4250  F.  ü.  M.J  mit  äusserst  gunstigen  klimatischen  Verhältnissen. 
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Montreux 


O-ezifex  See 


Scla.-weiz 


MONTREUX 

die  Ortschaften  Garens,  Yernex,  Bonport,  Territet  und 

Teytaux  —  beinahe  die  ganze  Gegend  zwischen  Ch&tOAU  de 

Chillon  und  Ch&teau  des  Oretes  —  umfassend. 


Vorzüglicher  klimatischer  Korort,  der  Milde  seines  Klimas 
wegen  mit  Recht  das  „INlzJza  der  Solrweiz"  genannt, 
von  den  ersten  medizinischen  Autoritäten  ganz  besonders  Brust- 
und  Nervenleidenden  sowie  Rekonvaleszenten  und  solchen  Per- 
sonen, welche  aus  wärmern  Ländern  zurückkehren,  empfohlen. 

Üppiges  Wachstum,  gesunde  Luft  im  Sommer,  begünstigt  durch 
die  milden  Winde  und  durch  die  hohen  Gebirge  vor  den  kalten 
Nordwinden  geschützt,  zeichnen  diese  Gegend  ganz  besonders  aus.  — 
Hauptpunkt  für  Ausflüge  in  die  Alpen  —  Seepartien. 

Grosser  Kursalon,  enthaltend  Theater-,  Konzertsaal 
und  Konversationszimmer.  W  iu.'tei*g,airteil.;  schöner  Park 
in  reizender  Lage.  —  Eröffnung  am  1.  September. 

In  nächster  Nähe  drei  Bahnhöfe:  Ciarens,  Vernex  -  Montreux 
und  Veytaux- Chillon,  sowie  auch  drei  Landeplätze  der  Schiffe, 
welche  zur  Kommunikation  mit  den  in  der  Nähe  befindlichen  Ort- 
schaften eingerichtet  sind. 

Wie  amtlich  festgestellt,  verkehrten  hier  1880:  283,054  Fremde. 

Sechzig  Hotels  und  Pensionen  9  von  den  einfachsten  bis  zu 
den  aufs  prachtvollste  eingerichteten ,  im  Preis  von  5 — 10  Frs,  pro 
Tag.  —  Zahlreiche  Villen  und  möblierte  Zimmer.  —  Französischer, 
deutscher,  englischer,  schottischer  und  katholischer" Gottesdienst  in 
den  betreffenden  Kirchen. 

in  der  Umgegend  von  Montreux  liegen: 

Grlyon.  (700  m  ü.  M.;    Hotel    du  Righi  Vaudois  und  H6tel 

Victoria). 
Les  Avants  (1000  m  ü.  M.;  Grand  Hotel  des  Ävants). 
VUlars    Siir  Olloil   (1275  m  ti.  M.;  Hotel  du  Grand 
Muveran,  Hotel  Bellevue  und  Pension  des  Chalets). 
Diese  drei  letztem  in  der  Nähe  von  Montreux  liegenden  Kurorte 
bieten  jeden  nur  wünschenswerten  Komfort  und  sind  im  Sommer  Haupt- 
anziehungspunkte für  den  zahlreichen  Fremden-  und  Touristenverkehr. 


J    I 
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Schweiz 


St.  :b*£orltiz-33ad. 


Engradin 


HOTEL  Du  LAC 

I.  Ranges.  —  250  Betten 

Eröffnung*  den  1.  Juni. 

Gustav  Arras,  Gerant, 
zugleich  Besitzer  des  Hotels  „Paradies"  in  San  Remo. 

Seid.  St.  IsvCoritz  (OToerengretd-inj 

Hotel  HOF    ST.  MOEITZ  Pension 

Renommiertes  Hans  in  schönster  Lage  am  See.  nahe  dem  Kurbaus. 

F.  Gengel. 


Eigentümer : 


Ibv£-CirLcl}.exi. 


Th.  ttiiiitzer 


HOTEL  ACHATZ 

•Nahe  dem  Bahnhof  u.  la  Mitte  der  neuen  Parkanl.  am  Maximilianspl.  Dasselbe  ist  neu 
u.  komfort.,  allen  Anforder.  der  Jetztzeit  entsprechend  elnger.,  Fremdenzimmer  von 
1,60  M.  an  (keine  KUckwJt  rts-,  nur  Frontzimmer).  Bedien,  u.  Licht  werden  nicht  gerech- 
net Grosse  Bestanr..LokaUtitea  n.  schdaer  Parten.  Bader  im  Hans.  Omnlb.  am  Bahnh. 

!L/£-0i:rLcla.e2L 

HOTEL  BAYRISCHER  HOF 

Hotel  ersten  Ranges,  mit  160  elegant  und  komfortabel  eingerichteten  Saloas  und 
Sehlafslmmera,  im  Zentrum  der  Stadt  und  in  schönster  Lage  am  Promenadeplatz, 
nächst  den  königlichen  Theatern  und  Haupt  -  Sthentwürdigktiten.  —  AllenAnforde- 
rungen  der  Neuzeit  vollkommen  entsprechend.  Besitzer:  Otto  PlÖcker. 

^v£-u.:ncla.exL 

RHEINISCHER  HOF 

Hotel  ersten  Banges.  In  nächster  Nähe  der  Zentralbahnhöfe,  160  ele- 
gant und  gut  eingerichtete  Zimmer  und  Salons.  Omnibus  zu  allen  Zügen 
am  Bahnhof. Karl  Haymann,  Besitzer. 

Neapel 

Hotel  de  ßome  ä  8a  Lucia 

Hotel  ersten  Banges.    Unvergleichlich  schone  Lage  am  Meer,  neuerdings  renoviert 
und  vergrössert    Für  Zimmer  und  Appartements  mit  voller  Aussicht  auf  den  Vesuv 
wird  gebeten  vorher  zu  schreiben.  A.  BruSChetti. 


BiTiera  dl  Levante 


Klimatischer  Winterkurort 


BiTiera  di  Levante 


Grand  Hotel  und  Pension  Anglaise 

1/4  Stunde  Bahnfahrt  von  Genua,  —  In  herrlicher  Lage  mit  prachtvoller  Aussicht 
und  Benutzung  des  Parks  und  der  Villa  GropaUo.    Von  Deutschen  «ehr  besucht. 
H.  Engel,  zugleich  Eigentümer  des  „Hotel  de  la  Ville"  in  Genua. 
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Vorteilhafte  Pensionspreise 

Omnibus  an  den  Bahnhöfen  Neu- 

hausen  und  Schaffhausen 
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Winteraufenthalt  für  Lungenkranke 

in.  INeix-Sclxmeeks 

Die  Anstalt  liegt  in  phthisenflreier  Zone,  an  der  Sttdlehne  der  Hohen  Tatra,  in  , 
einer  Seehöhe  von  8200  Fugs.  Von  über  8000  Fuss  hohen  Bergen  umrahmt,  bei  " 
ganz  offener  Sttdfronte,  bietet  es  ein  Asyl  für  Lungenkranke  par-excellence.  Oe- 
schfltztheit  gegen  Nordwinde,  relativ  seltene  Niederschlage  und  Nebel,  massig 
trockne,  ozonreiche,  alpine  Luft,  Mangel  jeglicher  Gletscher  und  Lawinen,  leichte 
Kommunikation  (eine  Stunde  von  der  Bahnstation  Poprnd-Felka).  Reisende  Lage, 
schöner  Park,  prachtvoller  Fichtenwald,  in  dessen  Mitte  die  Anstalt  liegt  Heil- 
Mittel  gans  wie  In  Gorbersdorf.  Pensionspreis:  Zimmer,  Beköstigung,  Bedienung 
und  Badekur  00  Fl.  Bona tl Ich.  —  Prospekte  und  Kurbroschüren  gratis. 

Dr.  Nicolaus  t.  Szontagh 

im  Bad  Neu •  Sehmeeks  per  Felka  (Ungarn). 


3<Tl!Z!Z3ü  CfcTice) 


Geöffnet  vom  1.  Sept.  bis  15.  Juni 

In  schönster  Lage  am  Meer.     Grosser  Garten,  in 

Terrassen  am  Schlossberg  aufsteigend,  mit  schönster 

Aussicht  und  gegen  Wind  geschützt 

Deutsche  Bedienung.     Massige  Preise. 

B.  Hug,  Besitzerin. 

HOTEL  DE  FRANCE 

Altrenommiertes  Haus  I.  Banges.    Beste  Lage  beim  Jardin  du  Public  im  gansen 
Süden,  und  Meer  in  Sicht.    Deutseh.  Bedienung.  —  Dependance  vom  Hotel: 

Hotel-Pension  VitaÜ  anf  Cimiez 

Mit  allem  Komfort  und  ausgedehnten  Parkanlagen.     Angenehmer  ländlicher  Auf- 
enthalt in  der  Umgegend  Nizzas  in  gesunder  und  vornehmer  Zurückgezogenheit. 
Alle  Arten  Unterhaltungssplele  für  Familien. 
NB.    De»  Tags  Ober  mehrmalige  Omnibusverbindung  zwischen  Hotel  de  France 
in  Nizza  und  Hotel  Vltall  auf  Cimiez.  —  Beide  Häuser  unter  persönlicher  Leitung  des 

Direktors  Bertelmann. 


Tniiüiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiii 
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Nizza  —  Paris 


Petit©  rne  8t.  Etlenue  6        XTlzzai        Petit©  me  8t.  £tienne  6 

PENSION  DE  GENEVE 

Echt  deutsches  Pensionshaas  im  rollen  Mittag,  umgeben  von  Gürten.  Idyllische 
Lage  inmitten  der  Stadt.  8ehr  ermlssigte  Pensionspreise.  Das  ganse  Jahr  offeau 
Unter  persönlicher  Führung  von  Frau  E.  Moser -Trueb. 


£11  gros 


En  detail 


J.  G.  KUGLER 

Internationaler  Bazar 

Königstrasse  11 
^/      Das  grösste  Lager  Süd ■» Teutschland« 

in  deutschen,  Wiener,  englischen,  französischen  und  amerikanischen  Galan- 
teriewaren. Erzeugnisse  des  Nürnberger  Kunst-  und  Gewerbfieisses. 
Papier-  und  Schreibmaterialien-Handlung.  A.  W.  Fabers  sämtliche  Fabrikate. 
Fabrik  und  Lager  von  Etui-,  Portefeuille-,  Galanteriewaren  und  Beise- 
requisilen.  Fabrik  von  Pergamentschiefer  und  daraus  gefertigten  Erzeug- 
nissen.   Buchbinderei.    Atelier  zur  Anfertigung  von  Prachtbänden. 


Besitzer: 


OloexTsresel  et.  Bis. 


Otto  Mejer 


Hotel  zum  goldenen  Pfropfenzieher 

(The  golden  Tcorks  erew) 
Pension  für  den  ganzen  Tag  4M.—   Table  d'hdte  1  Uhr.    Logis 
1,50  M.  —  Bein  gehaltene  Weine,  gutes  Bier.  Aufmerksame  Bedienung. 

HOTEL  SCHAUMBÜRG 

Nächst  den  Bahnhöfen.  In  der  innern  Stadt.  Altbekannte«,  tortreffllehes  Hotel.  Aner- 
kannt gute  Küche  sowie  ausgeseichnete  Weine.  Massige  Preise  u.  recht  aufmerksame 
Bedienung.   Zimmer  inkl.  Licht  von  1,60  M.  an.  Omnibus  «u  allen  Zflgen  am  Bahnhof. 

Lult- Kurort  .^SbllsaXZia,  am  Lago  Magglore 

Beste    Übergang8-8tation 

GRAND  HOTEL  PALLANZA 

Eigentümer:  tieorg  Seyschab  (Deutscher). 

Gegenüber   den  Borromelsriien  Inseln,   angenehmes  Klima  Sommer  und  Winter; 

deutscher   Ar«t    im    Hotel     und     evangelische    Kirche;     Ascenseur    hydraulique. 

Pension  inkl.  Zimmer  und  Serrice  von  6 1/9  Frs.  an,  je  nach  Zimmer  und  Jahres* 

aelt.    M&ssige  Passantenpreise  laut  Tarif  in  Jedem  Zimmer.    Prospeklui  franko. 

HOTEL  BELLEVUE 

39  Avenue  de  l'Opöra 

Beste  Lage  der  Stadt.    Gegenüber  der  Oper.    Table  d'hdte  und 
Restaurant  a  la  carte.   Lese-  und  Rauchsalons.  —  Bäder  und  Tele- 
phone im  Hotel.     Personen -Auffahrtsmaschine.     Luftheizung  in' 
der  mit  Glas  gedeckten  Eintrittshalle,  im  Stiegenhaus  sowie  in  allen 
Gängen  und  Vorzimmern.     Besitzer:  Louis  HauSOr  aus  Wien. 


■OTMM 
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ßüdeftheim  am  Uhein  —  San  Remo  49 

PUlHIItniflHillHn^ 


HOTEL  JUNG 

Gegenüber  dem  Bahnhof,  am  Landungsplatz  der  Dampfschiffe  gelegen. 
Herrliche  Anssicht  auf  den  Rhein.  —  Massive  Preise.  —  Weine  eignen 
Wachstum».  Besitzer:  Gebrüder  Jung. 

Besitzer:  SsulzTotLrgT  ö.  Jung 

HOTEL  DE  LEUEOPE 

Via- i- vis   dem  Bahnhof,    in    der   Mitte    eine»  prachtvollen    Parkt  gelegen,   mit 

schönster  Aussicht  auf  das  Hochgebirge.    Massige  Preise.    Bei  längerm  Aufenthalt 

die  günstigsten  Bedingungen.  —  Pension. 

Sa,xxa.sucLexL 

HOTEL  ENGÄDINERHOF 

Eröffnung  1.  Juni  1882.  —  Gut  empfohlenes  Haus  mit  allem  Komfort.  Damensalons. 
Rauchzimmer.  Bauer.  Kaltwasserheilanstalt.  Alle  Einrichtungen  bezwecken, 
einen  längern  Aufenthalt  angenehm  zu  machen.  Die  Hotelgäste  kSnnen  unter 
Benutzung  der  Tramwsy  die  Trinkkur  und  die  Bader  von  St.  Moritz  gebrauchen.  — 
Die  Tramway  fährt  in  tya  Stunde  nach  St.  Moritz  und  in  3/4  Stunde  nach  Pontre- 
sina.  Weiter  nach  dem  Morteratschgletscher.  Wagen  im  HoteL  Ermässigte  Pen- 
sionspreise. Viel  von  deutschen  Familien  besucht.  (jj.  Eckhardt. 
Ä-, - . — . 

GRAND  HOTEL  VICTORIA 

Deutsches  Hans  ersten  Ranges 

Mit   dem    schönsten  und  grössten  Garten  an  der  ganzen 
Riviera.    Für  Familien  geeignete  Arrangements. 

C.    PaniCCi,    Eigentümer. 

HOTEL  WESTEND 

Hans  ersten  Ranges 

Prachtvoller  Neubau  mit  100  Zimmern,  in  geschützter  Lage 

mit  prachtvoller  Aussicht.     Deutsche  Bedienung 

=s  Für  Familien  konvenable  Arrangements  = 

Einziges  Haus  am  Platz  mit  Personenaufzug. 

R.  Wülflng,  Besitzer. 
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50  Schandau  a.  d.  E.  —  Schweden  und  Norwegen 


Scla.aaaLca.a-u.  a.  d..  S. 

Bahrs  Hotel  zur  Sächsischen  Schweiz 

Empfiehlt    den    geehrten  Besuchern    der    Sächsischen   Schwein  besteingeriohtete 

Zimmer  mit  herrlicher  Aussicht  über  du  ganae  Eibthal.    Grosse  Terrassen  mit 

schattigen   Gartenanlagen.     Solide  Verpflegung   und   aufmerksamste   Bedienung. 

Table  d'hdte  1  Uhr,  a  la  carte  au  jeder  Zeit.    Pension  von  6  Hark  an. 

Hochachtungsvoll  L.  Bahr« 

Besitzer:  Scla-anda-u.  F.  L.  Rohde 

DAMPFSCHIFF -HOTEL 

Direkt  amLandungsplata  der  Dampfschiffe,  mit  schönster  Aussicht  nach  der 
EU»e.  Verbunden  mit  Garten.  Restaurant.  Equipagen  im  Hotel.  Solide  Preise. 

Bad  Sclrwarbacla.  izxi  Ta-an-as 

HOTEL  ZUR  POST 


Hans  I.  Banges.  Gans  neu  möbliert,  dem  Weinbrunnen  und  der  königlichen 
Badeanstalt  aunächst  gelegen,  mit  umfangreichem  Garten.  Massige  Preise.  Auf 
Wunsch  Pension.  Besitzer:  Webr.  Frey. 


Bad  Scla/warbacli 


HOTEL  ALLEESAAL 

(Hotel  de  la  Promenade) 
Dependance  "VILLA.  OfUECIllSUT'.  —  Kursaal -BettauraHon. 

Ferd.  Grebert  Söhne. 

Bad  Scla/warbacla. 

HOTEL  METROPOLE 


Verbunden  mit  Dependance  Villa  Metropole 

it  grossen  Gartenanl 
der  neuen  Trinkha 
Besitzer:  tt.  Herbster. 


PrMchtiger  Neubau  im  deutschen  Renaissancestil ,  mit  grossen  Gartenanlagen.    An 
den  Promenaden  vis-a-vis  dem  Kursaal  und  der  neuen  Trinkhalle. 


SCHWEDEN  UND  NORWEGEN 

Mit  Dampfer  „D  i an  au  3mal  wöchentlich  Fahrt  zwischen  Frederlksaar» 
in  Jtttland  und  Öothenburg  in  Schweden 

Abfahrt  von  Frederikshavn:  Montag,  Mittwoch,  Freitag  12  Uhr  80  Min. 
nachmittags;  Abgang  von  Hamburg  abends  vorher 

Abfahrt    von   Rothenburg:    Dienstag,    Donnerstag,   Sonnabend  9   Uhr 
morgens,  nach  Ankunft  des  Sohnellzugs  von  Stockholm 

Direkte  Billets  werden  auf  den  Eisenbahnstationen  Altena,   Hambwg, 
Berlin,  Bremen  und  Osnabrück  ausgegeben. 

Das  Direktorat  der  Dänischen  Staatsbahnen. 


uiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii! 


■  "'■  "  iaV-- 


(Am  Vier^valclstätter  See) 

Dampfschiffstation  Treib -Seefisberg.  — Besonders  gunstige  klimat.  Verhältnisse 

845  m  tu  M. 


Drei  grosse  Gebäude  für  500  Gäste 

Bieiiger  Speisesaal ,  22  Fuss  hoch.  —  Eins  der  grossten  Etablissements  der  Schweiz 

Prachtroller  Niederblick  auf  den  Unter  See 

Die  TortreffÜch  günstigen  klimatischen  Verhältnisse  ermöglichen  den  Besuch  sebon 
im  Hai.  —  Beiehe  Gasbeleuchtung 

Überßuss  an  vortrefflichem  Quellwasser,  7°  Temperatur 

Grossartige  Parkanlagen  und  sahlrelehe  Spaziergange.  —  Tiglleh  swe Intal  Post.  — 
Stindlger  Kurarst.  —  Pensionspreise  bei  wöchentlichem  Aufenthalt;  vollständige 
Konaommation  täglich  6  Frs.,  Zimmer  und  Bett  2—5  Frs.  täglich.  Vor  dem  20.  Juni 
und  nach  dem  20.  September  25  Proz.  PreisermHssigung.  —  Billard.  Kegelbahn. 
Gut  assortiertes  Lesezimmer.  See-  und  warme  Bäder.  Ober-,  Unter-  und  Zirkular- 
Douchen.  —  Beginn  der  Saison  Anfang  Hai,  Sehinas  Bade  Oktober. 

Am  Öresund  Slsod.s'boxgf        bei  Kopenhagen 

SKODSBORGER   SEEBAD 

Liegt  auf  sanft  aufsteigendem  Hügel,  unmittelbar  an  der  See.  Beisende  Lage, 
herrliche  Luft  und  yorzilgl.  Seebäder.  Täglich  mehrmalige  Verbindung  mit  Kopen- 
hagen per  Dampfschiff  und  Eisenbahn.  Die  Badeanstalt  enthält  Restauration  (Table 
d'hdte),  Konzertsaal,  Lese-,  Cafe-,  Billardsalon,  60  komfortable  Zimmer  und  16 
Familienwohnuugen  au  moderaten  Preisen.  J.  A.  »Struck  Söhne. 
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STETTIN-KOPENHAGEN 

Überfahrt  14  Stunden 
A.  I.  Postdampfer  „Titania",  Kap.  G.  Ziemke 

Vom  SS.  Februar  bis  tl.  Hat  und  vom  1.  September  bi«  Bade  Desembert 
.hMB(r  „n    I  Stettin  jeden  Sonnabend  mittags  IS  Uhr 
ADgang  von  j  Kopenhagen  jeden  MÜtwoch  nachmittags  S  Uhr 

Tom  1.  Juni  bis  tl.  Augast  t 
Ab           vo     /  Stettin  jeden  Mittwoch  und  Sonnabend  nachmittag»  Vfr  Uhr 
ADgang  von  j  Kopenhagen  jeden  Montag  und  Donneretag  nachmittag«  S  Uhr 
PassageprMs:  I.  Kajtitt«  18  M.,  II.  Eajütte  10,60  M.,  Deckplatz  6  IC    Hin- 
und  Betourbiilets  (80  Tage  gültig)  SO  Pro«,  billiger.  —  Billeti  von  Berlin  nach 
Kopenhagen  werden  in  Berlin  bei  der  Billetauagabe  der  Berlin-Stettiner 
Eisenbahn  verkauft.     Für:  Bahn  II.  KI.,   Dampfschiff  I.  Kajütte  an  43,50  M.  — 
Bahn  HL  KL,  Dampfschiff  IL  Kajiltte  zu  SB  IL;  auch  werden  daselbst  Bundrelseblllets 
(80  Tage  gflltig)  ausgegeben.  

I3anapfeirvrerbiiidLiijag,en. 

zwischen  Stettin  und  Kolberg,  Stolpmünde,  Danzig,  Elbing,  Königsberg  1.  Pr.,  Tilsit* 
Li  bau,  Biga  (Moskau,  Charkow,  Zarizyn,  Tula),  Kopenhagen,  Gothenbuig,  Chri- 
btiania,  Flensburg,  Kiel,  Hamburg,  Leer,  Antwerpen,  Hüll,  London,  Middlesborough 
o  Tees  unterhalt  regelmässig 

Rud.  Christ.  Grlbel  in  Stettin,  Speicher -Straete  Nr.  21. 

Stralsund -Malmö  (Kopenhagen) 

Überfahrt  in  8  Stunden 

Postdampfschiff  „OSKAR",  Kapitän  Alwert 

Fahrplan  Tom  1.  Hai  bis  80.  September  1882: 
Abgang  ans  Stralsund:  Montag.  Mittwoch  n.  Freitag  bei  Tagesanbruch 
-     Malmö:    Dienstag,    Donnerntag  und  Sonnabend    fräh  1  Uhr 
Das  Schiff  ist  mit  grossen  Salons  auf  und  unter  Deck  und  Schlafkabinen  versehen. 
Die  Fahrten  korrespondieren  in  Stralsund  und  Malmö  mit  den/EisenbahnsQgen. 

Direkte  Billets  zwischen  Berlin  und  Kopenhagen  und  Bnndreise-Billets  auf  dem 
Berlin-Stettiner  Bahnhof  in  Berlin,  entere  auch  bei  Herrn  F..  Frltsin  Kopenhagen. 

Heinrich  Israel,  Stralsund. 

Kngadin  -  Schwel*       T  A  R  A  S  P        4000  PnM  fi#  M# 
Kraftigste  alkalisch -salinische  Quellen 

Europas,  an  fixen  Bestandteilen  und  an  freier  Kohlensaure  alle  Übrigen  übertreffend. 

Chlornatrium  -  Gehalt  gegenüber  AbfUhrsalaen  vorwiegend. 
Hochalplne  Lage  t  mildes  Alpenkilina.    Verschiedene  Eisensäuerlinge,  Bade- 
einrichtung nach  neuestem  System.     Badeärate:  Dr.  KUIlas  und  Dr.  Feralsch. 
Generalwasser- Depot*  Eisenbahnstation  Laadqnart  bei  Chnr. 

TlivLaa. 

WEISSES  KREUZ 

Echt  deutsches  Touristen-Hotel  mit  sehr  massigen  Preisen. 

Oesch-Müller. 
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Berner  Oberland  Tih-vL».  Schweiz 

Grand  Hotel  de  Thoune 

Ch«  Staehle,  ehem.  Direktor  des  „Hotel  Baur  au  Lac"  in  Zürich 

Hotel  ersten.  Ranges 

Mit  allem  Komfort  der  Neuzeit,  verbanden  mit  bescheidenen  Preisen. 

Einzig  schöne  Lage  am  Tnuner  See  mit  grossartigem  Blick  auf  die 

Gletscher-  und  Alpenkette 

Nähere  Auskunft  in  Biesels  Beise- Kontor  in  Berlin,  Zentral-Hotel. 

Das  Hotel  ist  verbunden  mit  „Hotel  Stephanienbad"  in  Baden-Baden. 

HOTEL  ZUM  FALKEN 

.Aji  der  -A.are 

Beste  Lage,  prachtvolle  Aussicht,  sehr  massige  Preise,  grosse  Restau- 
rationshalle mit  offenem  Bier.  J.  Mutti,  Eigentümer. 

HOTEL  FEDER 

Selbes  Haus  Hotel  Brun  in  Bologna 
In  nächster  Nähe  der  Piazza  Caatello  und  der  Via  dl  Po.    Das  Haus  iat  im  Winter 
geheizt.    Massige  Preise.    Deutsche  Bedienung.  L.  Ellierlj. 

GRAND  HOTEL  DE  TURIN 

Zweiggeschäft  des  Berner  Hofs  in  Bern  und  Krafts  Hotel 

de  Nice  in  Nizza 
Gasthof  ersten  Banges ,  gegenüber  dem  Hauptbahnhof  (.Ankunftsseite), 

der  Post  und  den  Telegraphenbüreaus 

Vereinigt  mit  allem  Komfort  die  grösste  Reinlichkeit  n.  Aufmerksamkeit 

Deutsche  Bedienung. 

Besitzer:  Constant  Kr  alt« 

BsicL  T7"elcLes  (OToerlsrsiiXL) 

HOTEL  MALLKER  AM  SEE 

Mit  Post-  und  Telegraphenamt.    Grosser  Speisesaal  mit  Lesezimmer.    Table  d'höte. 
Reizende  Gartenanlagen  am  See.    Equipagen  und  Schiffe  im  Hotel. 

Eigentümer:  Johann  Mailner. 

T7"exLecLigr 

HOTEL  BRITANNIA 

Allbekanntes  Hotel  I.  Hanges,  in  schönster  Lage  am  Grande  canale,  in  nächster 
Nähe  des  Markusplatzes,  mit  Garten.  Südseite.  Vollständig  tenoviert.  Für  langern 
Aufenthalt  im  Sommer,  um  Seebäder  zu  nehmen,  u.  im  Winter  als  klimatischer  Ruhe- 
punkt besjnders  zu  empfehlen.  Ermäsaigte  Preise.  Luftheizung.        C.  Walther. 


Illlllllllllllllllllllllilll 
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Venedig  —  "Weimar 


"Veaa-ecLigr 

GRAND  HOTEL  DTTALIE 

Bauer  Grixirwalcl 

Deutsches  Haus  ersten  Hanges»  Am  Canal  grande,  nächst  dem 
Markusplatz  und  vis-a-vis  der  Kirche  Maria  della  Salute.  Durch  Neu- 
bau bedeutend  vergrössert.  Bei  längerm  Aufenthalt  Pensionspreise.  Sfiss- 
und  Meerwasserbäder.  Hotel-  Gondel  am  Bahnhof.  Hit  sehr  besuchter, 
neu  erbauter  Prachtrestauration.  Konzertsaal  und  reservierte  Salons 
für  Damen  und  Nichtraucher.  —  Speisen  a  la  carte  zu  jeder  Tageszeit. 
—  Vorzugliches  Bier  vom  Fass.  Bauer  Grünwald. 

NB.  Demselben  Eigentümer  gehört  auch  die  grosse  Bierhalle  u.  Bestau- 
ratton  In  Verona,  mit  prachtvollem  Garten  u.  ausgedehnten  Badeanlagen. 

HOTEL  STADT  MÜNCHEN 

Mit  Bädern,  in  herrlichster  Lage  der  Stadt  am  Grossen  Kanal  und  dem 

Marku8platz  am  nächsten.    Deutsches  Haus  mit  eleganter  Einrichtung; 

aufmerksame  Bedienung,  gute  Küche.    Bescheidene  Preise. 

Coreo  Vittor  Emanuele  "VerOan.Sl         In  der  Nähe  der  „Arena" 

Bierlialle-Restaurant  Bauer  Grünwald 

Mit  grossem  Garten  und  vorzüglicher  Badeanstalt.  Wannen-,  Douche-  nnd 
Dampfbäder,  Schwimmbassin.  —  Wöchentlich  mehrmals  Konzerte.  —  Es  wird  deutsch 
gesprochen.  De  Vlsti  &  Bsucl,  Pachter. 


Besitzer: 


"Verona, 


Achilie  Ceres« 


GRAND  HOTEL  DE  LONDRES 

(Ehemals  Tour  de  Londrea.)  Erstes  Hotel  in  Verona,  in  schönster  Lage  der  Stadt, 
nttchst  dem  Romanischen  Amphitheater  und  derS«allgerl>Monnmente.  Bngllsehe  Klrehe 
Im  Hans.  —  Table  d'höte.  'Lesesalons  mit  deutschen  Zeitungen.  Omnibus  auf  beiden 
Bahnhöfen.   Man  spricht  die  Hauptsprachen.  —  Antonio  Hargattl ,  Führer  des  Hotels. 

p.  Schott      "Ve-vey  —  Q-errfer  See   Proprietät 

HOTEL   DES  TROIS  COURONNES 

(Hotel  Monnet) 
Eins  der  bestrenommiertesten  Häuser  der  Schwel«,  In  schönster  Lage  am  See,  mit 
grosser  Terrasse  und  herrlichster  Aussicht.   Vereinigt  mit  dem  äussersten  Komfort 
grösste  Reinlichkeit  o.  aufmerksamste  Bedienung.  Neuer  Anbau  mit  gro»$em  SpeituaeU. 

"VillerievL-ve  swcao.  Crenfer  See 

HOTEL    BYRON 

Empfiehlt  sich  durch  seine  Lage,  mit  herrlicher  Aussicht  auf  den  See  und  die  Alpen« 
Preis  in  Pension  von  6—9  Frs.    Grosser  schattiger  Park. 
Girant  A.  R.  Armleder  von  Rottweil 
und  zugleich  Eigentümer  von  Hotel  und  Pension  Richemont  in  Genf. 

TTs^eixastr 

HOTEL  ERBPRINZ 

Besitzer  seit  1.  Juli  1881:  Fritz  Langenberg 

Altrenommiertes  Hotel,  mit  schönem  Garten,  der  Neuzeit  entsprechend  eingerichtet. 

Yersflgllehe  Kflebe.  Reine  Weine.  Solide  Preise.  Billige  Pension.  Am  Harkt  gelegen, 

unmittelbar  am  Park.    In  nächster  Nähe  aller  Sehenswürdigkeiten. 


)OQJlC   •  *;£-"_ 


Wernigerode  a.  Hans  —  Wiesbaden 
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Besitzer:  T7s7"ezaa.igrexOcLe  Sb.  HaiZ     Ferd.  Korber 

HOTEL  LINDENBERG 

Einsige*  Im  Freien  gelegenes  Hotel  erste*  Bange«)  vis-a-vin  dem  Schloaj  auf  dem 

Lindenberg  erbaut,  von  Wald  und  Wiesen  mit  »ahlreichen  Spaziergangen  umgeben, 

bietet  dasselbe  die  sch&nsten  Aussichten  auf  Schlotts,  Stadt  und  Yorstädte  sowie 

auf  das  MUhlenthal  und  Brockengebirge  mit  seinen  Thälern. 

Besitzer:  T7s7"er3ai.grerOcLe  Sb.  ÜSurZ         Fritz  Hane 

HOTEL  ZUM  GOLDENEN  HIRSCH 

Empfiehlt  sein  bedeutend  vergrässertes ,  vis-a-vis  dem  gräflichen  Schloss  und  in 
nächster  Nahe  des  reizenden  Mühlenthals  gelegenes  Hotel  mit  Billard,  Garten  und 
Kegelbahn  allen  geehrten  Beisenden  unter  Zusicherung  solider  Preise  und  aufmerk- 
samer Bedienung.    Equipagen  Im  Haus.    Hotelwagen  an  Jedem  Zag  am  Bahnhof. 

Besitzer:  T7s7"er3ai.grer©cle  eu  ÜStZZ  €.  Knauf 

KNAUFS   HOTEL 

Out  eingerichtetes  Hotel  1.  Banges,  mit  grossem  ttarten,  Parfcauiagen  und  Terrassen. 
Prachtvolle  Aussicht  nach  dem  nahen  Schloss  und  dem  Brocken.  Eignet  sich  vor- 
trefflich für  langern  Aufenthalt,  da  der  Garten  mit  den  schönen  Aussichtspunkten 
einzig  in  seiner  Art  in  Wernigerode  ist.  Sehr  solide  Preise.  Pension  von  4,60—6  M. 
Forellen  sowie  andre  Fische  stets  an  haben.  Table  d'hdteum  1  Uhr,  1,7b  M.  Schüler  in 
gronser  Zahl  a  Bett  1-1,36  M.  Hotelwagen  bei  jedem  Zug  am  Bahnhof.  Empfehlenswert. 


II.  Bezirk 


"Wie». 


Taborstrasse  18 


GEAND  HOTEL  NATIONAL 

Bad,  Caf4,  Restauration,  Telegraphen amt  «.  pneumat.  Post  im  Haus.  Dieses 
günstig  gelegene,  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechende  Hotel  em- 
pfiehlt sich  anfs  beste  den  P.T.  Reisenden  sowie  Familien.    F.  M.  Mayer. 

WIESBADEN 

Altbewährte,  seit  vielen  Jahrhunderten  bekannte  alkalische 

Kochsalz  -  Thermen  (30—  550  r.) 

Kur  ununterbrochen  wahrend  des  ganzen  Jahrs 

Nahe  an  900  Thermalbäder.  Kaltwasser- Heilanstalten.  Fichtennadel-,  russische, 
römisch-Irische  Dampf-  und  Schwimmbäder.  Mineralische  und  medizinische  Bäder 
joder  Art.  Hellgymnastische  Anstalt.  Pnenmatische  Apparate.  Elektrizität.  Be- 
rühmte Augenheilanstalt.  Molken  und  Ziegenmilch.  Milchkur-Anstalten.  Mineral- 
wässer aller  bekannten  Quellen  in  frischester  Füllung.  Traubenkur. 
Gedeckte  Wandelbahnen. 
Täglich  Konterte  des  städtischen  Kurorefaesters  in  den  prachtvollen  Sälen  des  Kur- 
hauses, In  den  Gärten  und  am  Kurbrunnen.  Mtlttar-Konserte,  Bxtra-Konserte.  Lese. 
kablnettmitSOO  Zeitungen.  Spielzimmer,  Cstf-Salons  u.  Rest  auratloai-S  Ale,  Billards, 
Parkanlagen  und  Trinkhalle.  Helen  dotiertes  königliches  Theater.  Balle  und  Beunloaa. 

Jagd  und  Flseherel. 
Anerkannte  Lehranstalten  und  Institute.    Gymnasien  und  Penslonate.   Yorsflgllehes 
Klima,  praehtTolle   Lage  nnd  reizende  Umgebung,  in  nächster  Mähe  des  Itheins. 

Ausflüge  per  Eisenbahn  und  Dampfboot. 
▲mtl.  Yorseadaag  von  Wiesbadener  Thermalwasser  (Keehbruanea).   Prospekte  gratis. 

Städtische  Kur-Direktion  zu  Wiesbaden:  F.  Hey'l. 


^liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 
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"^s^T'ies'bsbcLean. 

ZUM  SCHWARZEN  BAREN 

Hotel  und  Badehaas 

Besitzer:  Otto  Freytag,  Haupteigentümer  («/*)  der  „Adlerquelle «♦ 
60  luftige  Badezellen,  bequeme  Zimmereinrichtungen,  ein  geräumiger 
Speisesaal,  Frühstück»-,  Lese-,  BaucJi-  und  Musihkmmer,  ein  hübscher 
Garten,  vortreffliche  Küche,  gute  Weine,  aufmerksame  Bedienung  und 
massige  Preise  empfehlen  dieses  altrenommierte  Haus  Kurgästen  wie 
Durchreisenden.  —  Table  d'höte  um  1  Uhr,  kurgemässer  Hittagstisch 
um  12  Uhr.  Pensionsbedingungen  bei  längerm  Aufenthalt.  Im  Winter 
ist  das  ganze  Haus  durch  eine  Zentralheizung  erwärmt. 


Eigentümer: 


•"^s^T'iesTDSbd.eaa. 


J.  Berthold 


Hotel  und  Bäder  zum  Englischen  Hof 

Am  Kranzplatz,  ganz  in  der  Nähe  des  Kochbrüunens,  der  Trinkballe,  des  Theaters 
und  des  Karsaals.  Mineralbader,  gespeist  direkt  ans  der  Hauptquelle,  dem  Koefc- 
brunnen.  Komfortabel  eingerichtete  Wohnungen.  Zimmer  von  «  M.  an.  Gate  Küche 
u.  rein  gehaltene  Weine.  Aufmerksame  Bedienung.  Wahrend  d.  Wintersaison  Pension. 

T^7"ies"b  sicLean. 

TAUNUS -HOT EL 

Bougie  und  Service  werden  nicht  berech- 
Hggo  Schliedtke. 


Vls-ä-vis  den  Bahnhöfen, 
net,    Zimmer  Ton  2  H.  an. 


^s^7"fLesTosicLe3au 

PRIVATHOTEL  DU  PARK 

ITaxiiilieiilxOtel,  Wilhelmstrasse  Nr.  30. 
Eigentümer:  AflOlf  gegendorff. 

"WiesTostclexL- 

Hotel  zu  den  „Vier  Jahreszeiten*' 

Schönste  Lage  am  Tbeaterplats ,  gegenüber  dem  Karsaal  und  dem  Karpark. 
Grosses  Badehautt  mit  luftigen  Kabinetten,  Douchen.  Komfortable  Zimmer.  Keu 
hergeriehtete  Speise- und  Gesellsehafts-Sale.  Table  d'höte.  Einrichtungen  für  Winter- 
aufenthalt.  Preise  solid  und  massig.  Wiih.  Zais,  Besitzer. 


Besitzer: 


Zittanx 


A.  \.  Sehröder 


Hotel  zur  goldenen  Sonne  I 

Am  Maikt.    Altes,  bestempfohlenes  Hote!,  von  Familien  und  Geschäfts- 
reisenden gern   besucht.     Gute  Küche   und  Keller.    Table  d'höte  und 
a  la  carte.    Equipagen  im  Haus  und  am  Bahnhof.    Zivile  Preise. 


Am  Bahnhof 


Z-Cixicli 


Bahnhofrtras&e 


WANNERS  HOTEL  GARNI 

In  »ebenster,  freier  Lage  der  Stadt.  Elegant  möblierte  Zimmer  von  l^i  bis 
2,60  Frs.  Familien -Appartements.  —  Komfort  gleich  Hotel  ersten  Ranges.  — 
Restauration  iut  Parterre.  —  Offenes  deutsche»  Bier.  —  Fortler  am  Bahnhof. 

Eigentumer:  il   Wanner. 
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Zürich 


HOTEL  ZUM  STORCHEN  AM  SEE 

Voll$tändig  renoviert,  inmitten  der  Stadt.  Schöne  Aussicht  auf  die 
Alpen.  60  Zimmer  von  2  Frs.  an.  Von  deutschen  Familien  bevorzugt.  — 
Massige  Pensionspreise.    Omnibue  dm  Bahnhof.  H.  Golden. 


Bahnhofplatz 


Z^xicih. 


Bahnhofplatz 


HOTEL  HABIS 

Komfortabel  eingerichtetes  Hans.    50  Zimmer,  80  Betten.    Restauration 
mit  Wintergarten.    Zivile  Preise. 

Eigentümer:  Eduard  Habisreutinger. 


Besitzer: 


Z-v^xicli 


K.  Boasaard 


Kronenhalle 


Cafö-ßestaurant 

Ersten.  Banges 

AU-  u.  be<ttrenommiertes  Etablissement.  Table  d'bote  um  18i/a  Uhr  au  8  Frs.  mit 
Wein.  Diners  n.  Sonpers  k  part  an  jeder  Zeit  von  1,bo  Fr.  an.  Kaffee,  Thee,  Scho- 
kolade 60,  komplett  80  C.  Gesellschaftszimmer  n.  Säle  für  Vereine,  Hochseiten  etc. 
Grosse  Auswahl  von  Zeitungen.  Frankfurter,  Pilsener,  Krlapger  Bier.  Grosse  Wein- 
lager.   Wein-  nnd  Spirituosenhandlung.    Preiskarant  an  Diensten. 

KCsbaaja.O"ver 

RÖPKE'S  TIVOLI 

König?lielie  Hof-Kestaixx-ation 

•  Besitzerin:   Charlotte  RÖpke«  geb.  Gast 

Weltberühmtes  Etablissement.  Grosser  Sommer -Konzertgarten  mit  im- 
posanten Anlagen,  nenerbaute  Königshalle  (sehenswert).  Täglich  im 
Sommer  Grosses  Konzert,  auch  Monstre  •  Konzerte.  Feenhafte  Illumination 
und  Beleuchtung  von  40,000  Gasflammen  bei  spielenden  Fontänen.  — 
Entree  ä  Person  1  Mark. 


BELLA-VISTA 

Hannover  (ITloragfairteia)  Hannover 

Inhaberin:  Charlotte  RÖpke,  geb.  Gast 

Ein  17  Morgen  grosser  Park  mit  in  malerischer  Mannigfaltigkeit  wech- 
selnden Anlagen ,  Teichen  etc.  Grosse  Festhalle,  für  5000  Personen  ein- 
gerichtet. Im  Sommer  täglich  Konzert.  Abends  brillante  Gasbeleuchtung. 
Sonntags  grosse  Kunstfeuerwerke  oder  sonstige  besondere  Arrangements. 
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Chokoladen  und  Cacaos 

Zuekerwaren-  und  Biskuit- Fabrik,  Tragant -Waren 

Konservierte  Früchte.  Chines.  Thees,  Japan.  Waren 

Mit  Dampf-  und  Maschinenbetrieb  von  350  Pferdekräften,  eigner 
Maschinenwerkstätte,  Buchdruck erei  mit  Stereotypie,  Klempnerei, 
Gasanstalt  etc.  ist  es  das  ausgedehnteste  Etablissement  der  Branche 
im  Deutschen  Reich. 

Niederlagen  in  allen  Städten  Deutschlands. 


MEYEES  SPRACHFÜHRER 

werden  sich  dem  reisenden  Publikum  durch  ihre  eminent  praktische  Einrichtung 
ganz  unentbehrlich  erweisen. 

Der  Mach  weis  Ton.  vielen  tausend  notwendigen  und  nützlichen  Vokabeln  —  eine 
Fülle  alltäglicher  Bedennarten  —  fertiger  Sätste  und  ganzer  Gespräche  —  grammati- 
scher Fingerzeige  —  Angabe  der  besten  Aussprache  —  zahlreiche  Anmerknngen 
über  Sitten  und  Gebräuche,  deren  Kenntnis  den  Reisenden  vor  Yerdruss  und  Scha- 
den bewahrt,  und  dies  alles  in  der  leicht  und  rasch  findbaren  lexikalischen  Form 
in  handlichem  Gewand,  sichern  unsern  „Sprachführern"  überall  freundliche  und 
dankbare  Aufnahme. 

Französischer    Sprachführer 

Konversations-  und  "Wörterbuch 
Taschenformat.    Geb.  in  Ganzleder  4  Mark,  in  Leinen  3Va  Mark. 

Arabischer  Sprachführer 

von  Dr.  M.  Hart  mann. 

Taschenformat.     In  Ganzleder   gebunden  6  Mark. 
Demnächst  erscheinen: 

Tür  bischer  Sprachführer,  geb.  3i/a  Mark, 
Englischer  -  -      2>/9     - 

Italienischer  -  -     2»/2      - 

Bibliographisches  Institut  in  Leipzig. 
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Bequemstes    Nachschlagen  —  ausgiebigste   Belehrung    im   engsten  Baum  -  fach- 
männische Bearbeitung  -  einheitliche  Durchführung  aller  FHcher  -  gemeinverständ- 
liche Haltung  aller  Artikel  —  Druck  und  Format  aller  Bücher  übereinstimmend  — 
jedes  Fach  in  einem  Band. 


geheftet 


Allgemeine  Geschichte,  von  Dr.  K.  Hermann    .... 

Alte  Geschichte,  von  Dr.  Heinr.  Peter 

Deutsche  Geschichte,  von  Dr.  H.  Brosien 

Philosophie,  von  Prof.  Dr.  Bob.  Zimmermann    .... 

Pädagogik,  von  Regierangs-  und  Schulrat  F.  Sander  .    . 

Theologie  u.  Kirchenwesen,  von  Prof.  Holtzmann  n.  Zöpffel 

Geographie,  von  Dr.  H.  Brosien 

Reisen  und  Entdeckungen,  von  Dr.  F.  Embaeher  .    .    . 

Deutsche  Litteratur,  von  Prof.  Dr.  A.  Stern 

Allgemeine  Litteratur  (auüerdeutsche),  von  Dr.  Ö.  Bornhak 

Schriftstellerlexikon  (Zeitgenossen),  Red.  von  Bornmüller 
*  Altertumskunde  (klassische),  von  Dr.  0.  Seyffert  .  .  . 
«Bildende  Künste,  von  Dr.  H.  A.  Müller     .    .    .    .'*  .    . 

Kunstgewerbe,  von  Bruno  Bucher 

Künstler  lexlkon  (Zeitgenossen),  von  Dr.  Ä  A.  Müller    . 

Musik,  von  Dr.  H.  Biemann    . 

Theater,  von  J.  Kürschner 

Gesundheitspflege,  von  Dr.  Qaell-FeU 

Zoologie,  von  Dr.  0.  Bernhardt 

'Botanik,  von  Dr.  Chr.  Luerssen 

♦Mineralogie  und  Geologie,  von  Prof.  Dr.  Fr.  Nie» .  .  . 
»Physik  und  Meteorologie,  von  Prof.  Dr.  E.  Lommel  .    . 

«Astronomie,  von  Prof.  Dr.  H.  Qretschel 

♦Angewandte  Chemie,  von  Dr.  0.  Dammer ...... 

«Chemische  Technologie,  von  Dr.  0.  Dammer    .... 

«Mechanische  Technologie,  von  G.  Brelow 

Erfindungen,  von  Prof.  Dr.  H.  (xretschel 

Landwirtschaft 

Gartenbau  und  Blumenzucht,  von  W.  Perring .... 

Tierheilkunde,  von  Prof.  H.  MÖUer 

«Jagd ,  von  Oberförster  0.  v.  Biesenthal 

Staatskunde,  von  Dr.  K.  Baumbach -. 

Strafrecht  und  Strafprozess ,  von  Dr.  K.  BaumbacJi     . 

Militär wesen,  von  Hauptmann  J.  Castner 

Handels-  und  Gewerberecht,  von  Dr.  A.  Löbner  .    .    . 

Volkswirtschaft,  von  Prof.  Dr.  K.  Birnbaum     .... 

Handelsgeographie,  von  Dr.  K.  E.  Jung 

Handelswissenschaft.  —  Börsenpapiere. 

Die  einzelnen  „Fachlexika"  erscheinen  in  rascher  Folge.  Ausgegeben  sind 
bereits  die  mit  Preisen  bezeichneten  Bücher,  die  übrigen  befinden  sich  unter  der 
Presse^  die  mit  *  bezeichneten  sind  reich  illustriert. 
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Leipzig    Frühjahr  1882. 


Bibliographisches  Institut. 
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62  Karl  Rieselt  Reise -Kontor  in  Berlin 

gjniHirantu 


Karl  Kiesels  Heise -Kontor 

in  Berlin  ' 

Hauptgeschäft: 

Berlin  NW. ,  Zentralhotel,  Friedrichstrasse 

Filialen: 

Leipzig",  Grimmaische  Strasse  Nr.  17,  neben  dem  Cafe  Franoais 

Nizza,  Avenue  de  la  Gare  23 

Ein  Reise -Geschäft  ä  la  Cook  in  London 

mit  äem  reichlichsten  Instrnktionsmaterial  und  einer  Bach- 
und  Kunsthandlung  ausgerüstet. 

"Verlcairf  von. 

direkten,  Retour-  und  Rundtour -Billets  zu  ermässigten 
Preisen  nach  allen  Reisegebieten :  Rhein,  Salzkammergut,  Tirol, 
Schweiz,  Italien  etc.,  inkl.  der  Billets  für  die  schweizerischen 
Postrouten,  der  Arth-  und  Vitznau-Bahn,  der  Tour  von  Genf 
nach  Chamonix,  Martigny  etc.  Die  Billets  werden  nach  Wahl 
des  Publikums  mittels  Koupons  für  Eisenbahn,  Post  u.  Dampf- 
schiff zusammengestellt.  Auch  Billets  für  den  grossen  Welt- 
verkehr, z.  B.  nach  New  York,  Sydney,  Melbourne,  Kap- 
stadt und  andern  überseeischen  Plätzen. 
8@~  Auskunft  gratis.  -®a 
Arrangements  von  Gesellschaftsreisen  nach  dem  Orient  im 
Herbst  1882  und  Januar  1883,  nach  Ober-Italien  am  27.  Mai 
(Pfingstfest),  am  16.  Juli  nach  Skandinavien  und  am  8.  Okto- 
ber nach  ganz  Italien,  Separat -Kurierzüge  nach  Salzburg, 
Kufstein,  resp.  Lindau  (8.  und  20.  Juli,  3.  und  13.  Aug.),  nach 
der  Schweiz.  —  Verkauf  der  Reise-  und  Kursbücher,  Karl 
Rieseis  Reiselexikon  (3.  Aufl.),  1  Mark,  ein  unentbehrlicher 
Ratgeber  in  allen  Reisefragen,  Karl  Rieseis  Reiseblätter 
und  Badezeitung  in  drei  Sprachen,  25  Pf. 

$Sy  Lager  von.  „Meyers  Reisebüelier44 

Verkauf  von  Karl  Rieseis  Hotel -Koupons 

(pro  Tag  8  Mk.).  Nicht  benutzte  Koupons  werden  zurückgenommen. 

Billets  und  Bücher  werden  auch  nach  ausserhalb  versandt 
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Verlag  von  Julius  Springer  in  Berlin  N. 


Verlag  von  Jnlins  Springer  in  Berlin  N. 

Übersichtlich!  Vollständig!  Zuverlässig!  Amtlich! 

REICHS -EÜESBÜCH 

Bearbeitet  im  Kursbüreau  des 


Ifceichs- 


Postamts 


Übersicht  sämtlicher 

Eisenbahn-,  Post-  und  Dampfscliiffverbindungen 

in  Deutschland,  Österreich -Ungarn,  Schweiz 

sowie  der  bedeutendem  Verbindungen  der  übrigen  Teile 

Europas  und  der 

I>ajiapfscliifIVei*l>iiidLii.iigfeii 

mit  aussereuropäischen  Ländern 

Jährlich  erscheinen  acht  Ausgaben: 

Anfang  Februar,  Anfang  April,  Anfang  Juni,  Anfang  Juli,  Anfang 
August,  Anfang  September,  Mitte  Oktober  und  Anfang  Dezember 

Preis  Jeder  Ausgabe  M!k.  8. 


Zu  beziehen  durch  alle  Pustanstalten  Deutschlands  und  alle 
Buchhandlungen  Deutschlands  und  des  Auslands. 
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Goldne  Medaille  in  Paris  1S78  -©* 

CHOCOLAT    SÜCHARD 

LES  CHOCOLATS  SUCHARD 

(revßtus  de  sa  Signatare) 
sont  garantig  pur  Cacao  et  Socre  sans  autre  melange 


Observer  la  marque  de  fabriqne  et  la  Signatare  ci-dessus 

Die  Schokolade  ist  eins  derjenigen  Nahrungsmittel,  das  seine  Voraüglichkeit 
einer  richtigen  Auswahl  der  verwendeten  Rohstoffe  und  einer  gewissenhaften  Ver- 
meidung jeder  trügerischen  Beimischung  verdankt. 

Der  wohlverdiente  Ruf  der  Schokolade  Suchard  gründet  sich  ausserdem  noch  auf: 

1)  Eine  fünfzigjährige  Erfahrung  in  der  Zubereitung  dieses  nahrhaften  und 
angenehmen  Produkt«. 

2)  Eine  glückliche  Vereinigung  von  gewaltigen  Maschinen  mit  den  neuesten 
Verbesserungen  und  einer  bedeutenden  Wasserkraft,  durch  welche  eine  ausser- 
ordentliche Feinheit  des  Fabrikats  erzielt  wird. 

3)  Einen  grossen  Absatz  nach  allen  Gegenden  und  Ländern  derErde,  weicher  eine 
namhafte  Ersparnis  in  den  Fabrikationskosten  gestattet  und  deshalb  die  Herstellung 
einer  billigen  und  dennoch  vorzuglichen  Schokolade  ermöglicht,  welche  beiden  Eigen- 
Schäften  der  Schokolade  Suchard  unbestritten  und  bereitwilligst  zugestanden  werden. 

Die  Schokolade  Stichard  ist  überall  tsu  haben 

Entrepot  General  a  Paris,  Rne  Montmorency  16 
a  Londreg,  86  Hinein  g  Lane  EC. 
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